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▼erkennen  keine,  aoch  noch  so  unbedeutende  Leistang  auf  dem  durch 
Huren  Scharfsinn  io  sehr  belebten  Gebiete  der  griechischen  Studien  und 
werden  es  daher  nicht  übel  deuten^  dass  ich  Ihneil  diese  Anmerkungen 
hiermit  freundlichst  überreiche.  Bei  der  auffallenden  Flüchtigkeit,  mit 
welcher  jetzt  so  häufig  über  das  Wesen,  den  Zweck  und  die  Leistungen 
der  Gelehrtenschulen  abgeurtheilt  wird  und  bei  der  hier  und  da  sichtba- 
ren und  auffallenden  Beschränkung  der  griechischen  Lectionen  würde 
man  Manches  für  die  öffentliche  Beförderung  dieser  Alles  durchdringen- 


den  und  belebenden  Studien  zu  befürchten  haben,  wenn  es  nicht  auch 
jetzt  noch  Heroen  gäbe,  deren  Stimme  ohne  Zweifel  heller  und  vernehm- 
barer ganze  Jahrhunderte  hindurch  ertönen  wird  als  das  hohle  Geschrei 
der  blinden  Neuerungssucht  und  herrschsüchtigen  Willkühr,  welches  so 
häufig  m  der  Nähe  absprechender  Ignoranten  gehört  wird.  Unter 
solchen  Umständen  bleibt  es  für  jeden  Gymnasiallehrer  ein  angenehmes 
und  sogar  pflichtmässiges  Geschäft,  den  Privatfleiss  der  Schüler  bestens 
zu  beleben.  Für  einen  solchen  Privatgebrauch  sind  beifolgende,  nur  in 
Zwischenstunden  gesammelte  Anmerkungen  besonders  bestimmt.  Sollten 
Sic  dieselben  für  diesen  Zweck  nicht  ganz  ungeeignet  halten,  so  würde 
sich    für  alle    damit  verbundene  Mühe  sehr  belohnt  fühlen 
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der  Verfasser. 
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Jlie  Kcnntnigß  der  griechischen  Sprache,  ihres  ümfauges  und  ihrer 
Regeln  gründe!  sich  ganz   besonders    auf  em   gründliclies  Studium 
des  Homer    und    durfte    sich    ohne  Zweifel  durch  das  nach  einem 
sicheren  Stufengange  emgerichtete  und  praktisch  fortgesetzte  Lesen 
der  griechischen  Dichter  und  Prosaiker  weit  anschaulicher  und  nach- 
haltiger mittheiien  lassen  als  durch  eine  blosse  Angabe  der  abstra- 
Wrten  Regeln.     Eben  so  wenig  reicht  auch  bei  Schülern  eine  blosse 
Angabe  des  Ortes,    vo  die  eine   oder  die  andere  Regel  zu  finden 
sei,  aus.     Der  grammatische  Stoff  muss  vielmehr  da ,    wo  er  noch 
mit  manchen  Schwierigkeiten  und  Dunkelheiten  in  Verbindung  steht, 
angemessen   zergliedert  und  offen  vorgelegt    werden.     Nicht  jeder 
Schüler  besitzt  ja  den    vollständigen    grammatischen  Apparat  und 
wäre  dies  auch  bisweilen  bei   Einzehien  der  Fall,  'so  würde  doch 
ein  MUkvt  Schüler  sich   oft  durch   mehre  gelehrte,    aber  für  ihn 
selbst  noch  wenig  brauchbare  oder  verständliche  Anmerkungen  hin- 
durch arbeiten  und  folglich  viel  Zeit  dabei  verlieren  müssen.    Wollte 
man  aber  jenes  mühsame  Suchen   als   ein  nothwendiges  Mittel  zur 
Anregung  der  so  nothwendigea  Selbstthätigkeit  des  Schülers  anse- 
hen und  vertheidigen ,    so   würde  dabei    wohl  nicht  zu  übersehen 
sein,  dass  bei  jenem   unaufhörlichen   Nachschlagen   mehr  eine  kör- 
perliche   als  eine   geistige  Regsamkeit   hervortritt     Dies  möge  zur 
Andeutung  des  Grundes  dienen,   aus  welchem  der  Verfasser  öfters 
Regeln   wörtlich  anführt.     In    dem   mündlichen  Vortrage  kann  dies 
freilich    nicht  immer   in   gleicher  Art   erfolgen,    sondern   derselbe 
könnte  wohl  bisweUen  ohne  Bedenken  auf  solche  Anführungen  hin- 
weisen.    „Wir  Lehrer  sind  nämlich,*'     wie  Prof,  Naegelsbach 
treffend  sagt,    „mis   zu   gegenseitiger  Handreichung   verpflichtet^^ 
Dem  Bedürfnisse  der  Schüler  gemäss  kommen  übrigens  auch  mehr- 
mals  Wiederholungen     und    Zurückweisungen    auf    schon    erklärte 


^ 
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Stellen  vor.     Von    diesen  Anmerkungen    bleiben    fibrlgena  Hlnwei« 
sungcn  auf  den  späteren  Gebrauch  der  Griechen,  so  wie  auch  An- 
fülirungen  mancher  von  der  Ilias  fern  liegender  Erklärungen ,  Ver- 
gleichungen    und  dergh    meistens     ausgeschlossen.      Die    ersteren 
Bücher  der  Ilias  waren  als  Gnmdlage  für  die  sprachliche  Erklärung 
der  folgenden  Bücher    genauer  zu   behandeln,    damit  im   weiteren 
Fortgange   der  Erklärung  bei  vorkommender  Gleichheit    oder  Un- 
gleichheit der  Form,  der  Bedeutung  und  sonstigen  Darstellungsart 
jedesmal    darauf  zurückgewiesen  und  die    geistige  Selbstthätigkeit 
des  Schülers  zur  Vergleichung  und  Beurtheilung   des  Unterschiedes 
angeregt  werden  könne.     Die  Anmerkungen  zu  den  folgenden  Bü- 
chern werden  daher  weit  kurzer  sein.    Billig  denkende  Beurtheiler 
und  Sachkenner  ermessen  dabei  ohne  Zweifel  von  selbst,   dass  we- 
der alle  grammatische   und  kritische   Schwankungen   durch  solche, 
für  Schiller  bestimmte,    Anmerkungen  gehoben,    noch  auch   sonst 
Alles  erschöpft    werden    konnte.    Zum    schnelleren   Verstehen  be- 
diente sich  der  Verfasser  ganz  gegen  seine  vieljährige  Gewohnheit 
im  öffentlichen  Vortrage  nicht  der  lateinischen,    sondern  der  deut- 
schen Sprache.      Dass   ührigens   solche   Anmerkungen    ihrer  Natur 
nach  bisweilen  stylistische  Mängel  mit  sich  führen,  darf  wohl  nicht 
erst  erinnert  werden.     Manches  hätte  vielleicht  der  Verfasser  noch 
hier  und  da   geändert,    wenn  er   die  Druckbogen    hätte    revidiren 
können. 

Dessau,  den  5.  Mai  1840, 
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l^v^ies  Buch  der  Bias. 


In  dem   Vordergrunde    der    Ilias   steht    der    Zorn    des    Achilleas    .ls 
flauptgegenstand   der  ganzen  Darstellung.      Die  Bedeutung   und  Grösse 
seiner  Folgen     an  welche  sich  alle  Fäden  der  epischen  MpttheUun.  k„ü 
pfen ,  belebt  den  Dichter  zu  eine.n  höheren  Schwünge  und  ll  st  ffan  1 
Nahe  emer  semen  Gesang  leitenden  Göttin  fühlen.   ^Durch  £  beklm 
Z^th-rntSelt"  ^~^-  U'"-ä"^e,  aus  welchern^r 

Durch  das  in  der  frühesten  Priesteri,oesie  lange  vor  Homer  gebräuch- 
l.che  aeid^  deutet  Ho.ncr  einen  Nachklang  jener  uralten,  sogena.mten 
he.l.gen  Poes.e  an  m  welcher  ^'d«v  -  von  <kn,  alten,  gottbegeSen 
Sanger,  um  das  Organ  der  Gottheit  zu  bezeichnen,  gebranchf  wurdT 
Der  Ernst  des  Inhaltes,  welchen  der  Dichter  im  Sinne  der  Priesteran, 
spncht,  steht  damit  in  enger  Verbindung.  '" 

Die   Fülle    und   Schönheit   der   Form  JZi?A,i<fdfa>   vgl.    r.    116 
eignete  s.ch  mehr  als  die   übrigen  Formen  dieses  Patronymikons  für  den 

form  'Jc"L     r^"-  -     ""^^^  ""^  Hervorgehen  L   der  GeniS- 
form  JOS    des    Stammnamens    tvg     s.     Buttmann 's    ausfuhr!     er 
Sprachlehre      §.   119.  A.    28.    -    Fischer   ad    Welleri  Gr    p    Tl' 

VoileT,  „n"l  \'*'"'*°  'f ''"  ^'°'^''  '^"''''  ^"^*"'  ''''«  ni<^hi  di^ 
vocale  j;<  noch  auch  la,  smd  zusammen  zu  ziehen.  vergL  Snitzner  de 
versu  heroico.  p.   183.  "    k^pniiier  ue 

♦        ^;  \  ,P":  Paf'wpialform  ovXonivrjv   ist    hier   in    activer  Bedeu- 
tung als  Adjecfv  gebraucht,  vergl.  Buttm.  a.a.O.  8.  114.  S   l98  _ 
R     i««     ^'"T"*:''  •*"  gr- Sprache  von  Dr.  Raphael  Kühner    2   Th 
^.    40 J.     2     S.   30.     vgl.    f,     870.    —     Der    Verlängerung  "  des    o 

But7.„    T      n     ^"t  t    ^P"'"'"     •'«'"^^««g«     "ach    Willkühr,    s 
Buttm    a.  a.  O.    §.2/.  A.  3.,    sondern   nur   in  einer    gewissen    7ahl 

fallen     des    gewöhnlich    doppelt    stehenden    Consonauten    L     wie     so 

?    T.    fi    Ä"'?^'     ^'"^''    *''^''    ""'    ^*''«''-   3.  Kühner     a.a.    O 
d;s    Vert,        W  ,"  ~  .""'  ^'««tärkende  .   in    V»v,>,ev    am    Ende 
des    Verses    gehorte   zu    der   ursprünglichen    und   volleren    Form.      In 
der   sorgfältigen   fiede    diente     es    bald     dem    Wohllaute;      s.  Buttm 
a.  a.  O.  1     fh.  §    26.  A.  1.  2.  S.  9,?.  _     Auch  scheint  es  am  Ende 
emes  VVores  be.  den  Alten  eben  so,  wie  in  der  Mitte  eines  W<;rtes,  vor 
KüTn.     ^,'"'^K    Lippenbuchstaben    wie    (i    gelautet    zu    haben;     s 
J^uhne      1     Th.    §.   4.     A.  2.     S.    15.     _   Godofr.     Hermann, 
de  emtndanda  ratione  graecae  Grammatkae    1.    pag.  22.     „Denique    mihi 
qmdem     Mterae    y    paragogicae    usu>   eo    usque    patere     vidäur,    eam    ut 
emmno    ibi      ubi  vox   loquentis     requiesät,    addmdam    exisUmm.      Alque 
^t  podis  quidem,   quorwn  omnü  oratio   ad  aurium  aestimationem  composita 
««f,  non  dubito,  qmn  in  fine  cujusque  versus,  qui  qmdem  ultimam  sylkOam  " 


i 
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1.  Buch.     V.  4. 
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andpiiem  hahent ,  addmdnm  sit  y,  quo  facih'us  in  ea  fyllaha  vox  consi- 
ttere  et  pausam  facere  poisit,  antequam  ad  stqueiütm  veisum  pergat.  —  *'  — . 
Das  Verbum  Tid-r^fii  steht  übrigens  uuch  joost  in  der  Ilias  mit  ähn- 
lichen Substantiven  verbunden,  vergl.  A,  4J3,  o,  721.  mit  nfj/tia.  q, 
37.  mit  yoov  xal  nivi}og, 

V.  3.  Ttollag  J'  l(p&lf.iovg  ipvxug-  vgl.  A,  55.  —  „Wenn  mehre 
attributive  Adjectiven  mit  einem  Substantiv  verbunden  werden,  so  findet 
em  zweifaches  Verhältniss  Statt.  Sie  stehen  nämlich  in  dem  Verhältnisse 
entweder  der  Beiordnung  oder  der  Einordnung  und  E i n  s ch I i c s s u n {^, 
wie  es  hier  der  Fall  ist,  Kühner  §.  478. 

Dass  aber  nollag  de  —  nqotaxpev  als  ein  Hauptsatz  anzu- 
nehmen sei,  wie  Naegelsbach  zu  dieser  Stelle  bemerkt,  dürfte  die 
Verbindung  mit  iq  —  k'd^rjxev  keineswegs  erlauben.  —  Die  Piädicate 
des  Zornes  folgen  vielmehr  in  diesen  nächsten  Sätzen  mit  grossem  Nach- 
drucke auf  einander. 

iq}d^i^LOvg.  —  Ueber  die  Masculinendung  bei  xpvxag  vgl.  Thiersch 
gr.  Sprachlehre  §.  201.  —  Matthiä  gr.  Grammatik  §.  118.  Anm.  1. 
Buttm.  gr.  Gr.  §.  60.  Anm.  4. 

j^  Das  Adjecliv  ist  diireh  eine  schon  hier  beginnende  Versetzung 
zu  xpvxdg  gestellt,  obgleich  dasselbe  eigentlich  zu  dem  folg.  Gen. 
fjQiüWV  gehört.  Lob  eck  bemerkt  nämlich  in  sr.  Ausg.  des  Ajax, 
1835.  S.  73.  zu  V.  7.  „sed  per  quos  gradus  a  Imibus  prindpUs  — 
proveda  sit  transferendi  audada  et  quid  fuerit  audentibus  exlremum ,  quae- 
rimus  incassumy  ne  codiciun  quidem  auciontatibus  sutis  confisi,  qui  inter  se 
persaepe  discrepaJit. 

^'A'iÖL  —  dieser  Dativ,  Raumcasus,  steht  in  der  räumlichen  Be- 
ziehung: Wohin'?  vgl.  Kühner  §.  567.  3.  wo  dieser  Dativ  zu- 
gleich auch  Personencasus  bei  persönlicher  Beziehung,  in  der  Richtung: 
Wohin?  genannt  wird.  vgl.  e,  J98.  C,  487.  X,  55.  —  Dichterisch 
kann  der  von  Homer  nur  am  westlichen  Ende  der  Erde  gedachte  oder 
angenommene  Hades  allerdings  in  persönlicher  Beziehung  verstanden  und 
dadurch  dieser  Vorstellung  mehr  Lebendigkeit  ertheilt  werden.  Ob  übri- 
gens die  Nominativform  dieses  Dativs  wirklich  l^törjg,  wie  Buttm.  §.  56i 
A.  13.  angiebt,  gewesen  sei,  dürfte  noch  nicht  dadurch  bewiesen 
sein.  —  Im  Griechischen  stritt  ja,  wie  es  ebendaselbst  2.  S.  207 
heisst,  sehr  oft  der  Fall  ein,  dass  Ein  Wort,  besonders  in  der  älteren 
Sprache,  mehre  Endungen  und  Beugungsarten  bei  einerlei  Bedeutung 
hatte.  Es  kann  daher  der  ungewöhnliche  Nominativ  'L4ig  hier  ebenfalls 
angenommen  werden. 

nQotaxpsv  cf.  s,  100.  t,  487.—  Der  Schollast  des  Venediger  Co- 
dex erklärt  bei  a,  567:  iccTiTO)  ar]^iaiv€L  to  öiacp^^etQio  xal  ßlaTTZü), 
Die  in  den  Wörterbüchern  befindliche  Erklärung:  TiQonei-ixbaL  — 
stimmt  daher  nicht  damit  überein.  —  Eben  so  wenig  kann  die  Stellung 
dieses  Wortes  zu  *iri(.a  bei  Henr.  Stephan  us  mit  xad^id- 
nzBiv  Od.  /?,  376.  d,  749.  in  Verbindung  und  Einklang  gebracht 
werden.  —  Aus  der  Verbindung  mit  dem  Dativ  ^L^idc  ist  wahr- 
scheinlich die  Meinung  von  der  Bedeutung  nQOTtefiipaL,  entsen- 
den, entstanden.  Dieselbe  dürfte  aber  nur  im  prägnanten  Sinne 
bei  diesem  Zeitworte  Statt  finden.  Man  erklärte  auch  idmio 
aus  der  Mctathesis  und  sah  es  für  dtnT(o  mit  dcJn  a  intensivo 
an,  »welches  mit  Timto)  nnd  nho)  —  einen  und  denselben  Stamm 
habe  und  so  viel  bedeute  als:  fado,  ut  quif  cadat,  —  Die  Praeposition 
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nQo    in    diesem  C.mi.osito    l.at  mehr  örtliche   a!i  te-.M.ordlP   n„,-  . 
und  bedeutet:    v.,rwUrts   hiu.  -  Die   Erklärung    "rSc  ^luanuf 
V7]s,  morU  praematura,  welcher   auch  Prof.  FroytJa    foUrl    itf"^^'*" 
*»cht  und  daher  auch  schon  von  Joh.   Au-^    Eri.e^,        h         ^"  ^^^ 
Wolf  verworfen  worden/  °'  ^""''^''    Heyne    und 

V.  4^     avtovg.  —  Durch   dieses  Pronomen   werden  hier  .li^  R- 
per  der  Heroen    ihrer   in    den  Hades  hinabgeschiedenen  Seele  e„ 

::  dJrs^rthebre  ST  wUe  T^P  ''^  -^^:'^ 
oj^bei    Geg,,.erste,,unge:'  oXer^rL^S^rt^,   t,'t 

■nann-s  und  p'as  ow^s  'eL  k'a  .  '  '"=  zJ?  T  '""^"'»^  ""' 
frov9  öi  die  zweite  ^^yl ':  he'  "SeS  l^f  VcTse'- '  bi.d':'  ''''. 
durch  die  schwache  (weibliche)  Cäsur  in  die'ei  StelV  t  h  !  ""'* 
fernt  wird;  vgl.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  J51.  3    b.  "'"'"*  *"*' 

elatQia.     Dieses  \S\ni   ist    als    ein     fl-rr,^     3^    ' 
und     ste^t     mit    Uioo.    s.  e.     488    ßsi^T    ^^'^    ^"^"'^'"- 
Verwandtschaft.  £.„   Synonymon    davon  ^ist   ]:k^l^    7,    Isf 

rei'Xe,    vgl.    V,    209.  -Die   Sprache    m-braucht    das    I.nn„7* 
wenn  an  sich    mon,en,ane  Handlungen'  als  „achwirS     iu  de    C'S' 
genhe.t  dargestellt  werden  .«(,llen.     Das  l.nnerfect  bf-uirlt    i        -ul^ 
eine  dMna  repracwnlatio  des  Ge^cheheneaseS    ,n  ""''*  "" 

ein  Geschehen  zu    bezeichnen      das    skb    in  wf"  ^"'""^  '"'"^ 

erhiilt.     S.  N  a e  g e I  s  b  a  c  h    'fvc    X     über  ^     ."^'[^""S^^   'ebendig 

brauchten  Imperr^ta.  _  DL^m'.«Jt\;i;rdatrtr^ 

de'r  Er'   n"V"'  .»"^'«"""S  und  Malerei  gebraucht,  gerade  as  „b 
der  Erzahlemle  das,    was    geschieht,    gleichsam   mit   eigenen  Au Jn  an 
schaue    _  Durch  den  Wechsel  des  Aorists   mit   dem  Wrfect  tritt  ^ü 
dem  historischen  Gemälde  Licht   und  Schatten  hervor  Tlil    i        -^ 
tigeren    Thatsachen    vor    ,len    minder    mchZon    I  1         '^  '""'" 

Schon  in  Jen  homerischen  GesTgen  ist  <  iSr  VvXTb  T  T^^" 
men    iu    der  Erzählung  häufic    und    an    » r„%!!  ii  '^"'  ^""^"'- 

angewendet  worden,     s.  Rii  2  Th    §.Tir  3  J!'«"!  ^^uT      "''" 

und  einem  Theile  der'Dialek.c'^'h  t  def  Jv' pTural  if""  ^^"'^t 
übrigen  Casus  eine  mit  einem  Vocale  beg  u  Lde  Endrn.  '•"  T"  ''" 
dem  a  noch  ein«  steht  _  l>.nt  tmann  ?  Th  K^J-  x'™  ''"'" 
S.  181.      Anm.     2.    An.   gewöhniichVtr ""cheL J^iio?:  F  "■"•.'• 

ep..hen    "J^<i    -er.  DicLten    mit    doppelttm^r^gl.^M:,;^^^^^^^ 

nicht  fmmer^oVslJernlfteT;  w' :r  T^.SS'Z^'"^  ^'^''^ 
setzt,  z.  B.  A,  325.  ^,  303.  p,  127.  255  279  J^T  "y  S^", 
%e  —  Auch  ohne  ein  vorherffehcndc.  (nL\fJr  ^.'  ^\~  0'<^^'Oiai 
paratives    ^e   kann   re  in    aln     kn  Fä  le™    n    '"l  k   """""''''^  V'^' 
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^,  379.  A,  81S.  V,  233.  831.  q,  241.  558.  pr,  89.  335.  und,  lo 
einer  noch  stärkeren  Yerbiiuiiing,  durch  rjöe  oder  le  y.ai,    w,  411. 

V  5.  naot  s.  v.  a.  aller  Art  —  nctvToioig  —  TtavToöaTiolg  — 
vgl.  /?,*823.  €,  11.  52.  GO.  549.  /d,  100.  o,  411.  (j,  409.  521.  tp,  671. 
Od.  €,  95.  ^,  76.  4,  19.  —  Hermann  ad  Viger.  p.  728.  —  la 
ähnlichen  Stellen  wird  dieses  Adjectiv  bisweilen  auch  nicht  gefunden; 
vgl.  ^,  379.  V,  831.  Xi  354.  —  Bentley  wollte^  statt  naoi  das 
Subst.  xüoficc  —  und  auch  schon  Zenodotos  öatxa;  vgl.  w.  43. 
lesen.  Es  ist  aber  unbekannt,  ob  ihn  dazu  irgend  eine  sichere  Quejle, 
oder  seine  eigene  Vermuthung  stimmte.  —  Einige  wollten  sogar  näoi 
mit  Jlo<;  ^  tTEleieio  ßovXrj  y  unschicklich  genug,  verbinden.  — 
(J*  heXsLETO,  Diese  gewöhnliche  Schreibung  stützt  sich  auf  die  Auc- 
torität  des  Ambrosianischen  Codex  und  ist  unverkennbar  der  von  Heyne 
aus  Schol.  Ms.  Cod.  Coli.  Jiov,  apud  BurgeiK. ,  p.  438.  geltend  gemach- 
ten Schreibung:  öe  zeUiETO  vorzuziehen,  obgleich  das  Augment  von 
dem  ionischen  Dichter  in  anderen  Stellen  und  rhythmischen  Verbindun- 
gen, nach  der  ältesten,  schon  vor  Homer  ohne  Zweifel  gewöhnlichen 
Art  weggelassen  wurde.  —  Sogar  an  Statt  ßovlri^  lasen  Einige  (Schol. 
A.),  unter  welchen  auch  Nicanor  6  GTiyfiaziag  apud  Eustath.  sich 
befand,  ßovlrj  und  ergänzten  dabei  Tavva  mit  offenbarer  Schwächung 
des  dichterischen  Ausdruckes,  mit  unerträglicher  Ellipse  und  Härte. 
Diese  ^idg  —  ßovXri  wurde  ferner  in  einem  Cyprischen  Gesänge  des 
Stasinos,  auf  die  Schwächung  der  zu  grossen  Menschenmenge  irrig 
bezogen.  Andere  erklärten  diese  ßoidi]  durch  EtinaQ/nivr]^  vgl.  Od.  A, 
297.,  wo  kurz  vorher  V.  291.  fiavzig  u.  V.  292.  fxolQa^  steht.  Sie 
bezieht  sich  aber  auf  den  Pl;m  des  Zeus,  durch  Niederlagen  der  Grie- 
chen dem  Achilleus,  auf  die  Bitten  der  Thetis,  wegen  des  ihm  zugefüg- 
ten Unrechtes  völlige  Genugthuung  zu  verschaffen.  Der  Satz:  Jiog 
S"  IteIeieto  ßovXi],  ist  parenthetischer  Natur,  steht  aber  dabei  zugleich 
für  sich  und  wurde  von  Aristarch  ganz  unpassend  mit  iS  ou  ÖJ] ,  ver- 
bunden. Eben  so  wenig  kann  auch  ccEids  fif]vcv ,  i^  ov  dt],  in  irgend 
eine   Verbindung  gebracht  werden. 

V.  6.  8^  ov  örjy  Prof.  F  r  e  y  t  a  g  verwirft  P  a  s  s  o  w '  s  Erklärung : 
seitdem  nun,  und  übersetzt  dafiir:  bereits  seitdem,  wie  V.  235. 
inEiöt)  nQiüxa.  Ob  aber  die  Partikel  öi]  ihre  eigentliche  temporelle 
oder  eine  determinative  Bedeutung  habe,  hängt  von  dem  Begriffe  desje- 
nigen Wortes,  dem  sie  beigesetzt  ist  und  folglich  von  dem  Zusammen- 
hange der  Gedanken  ab.  Hier  steht  dieselbe  mit  iS  ov,  vgl.  ^,  295. 
296.  Od.  ^,  378.,  wie  sonst  mit  anderen  Zeitpartikeln,  tote,  otb, 
bnoTE,  TIOTE,  VEMGTi,  vZv,  oxpi,  u.  dergl.  in  engster  Verbindung.  Der 
mit  i^  OV  beginnende  Satz  bezieht  sich  übrigens  auf  die  Gesammtheit 
der  aus  jenem  Zwiste  entstandenen  Folgen. 

za  TiQü^xa,  vgl.  f,  489.  f.i,  420.  v,  679.  xp ,  523.  538.  Nach 
Wolfs  Meinung  ist  nicht  in  allen  Stellen  Ta  nQWTa  zu  schreiben, 
weil  diese  Schreibart  eine  andere  Bedeutung  bezeichne  als  TariQüJTa 
habe.  Vergl.  Franc.  Spitzner  z.  d.  St.  u.  zu  ö,  434.  Excurs.  de 
partic,  f.iEV  p.  XXI.  —  Bcrnhardy  Wissensch.  Synt.  der  gr.  Spr.  S. 
328.  Eine  solche  Zusammenstellung  dieser  und  ähnlicher  Formen  nahm 
adverbialen  Sinn  an  und  daher  mochte  es  wohl  kommen,  dass  man  in 
der  Schrift  solche  Bildungen  als  Einheit,  jedoch  ohne  Consequenz, 
darstellte. 

diaat^vi]y,  vgl.  fr,  470.     Diese  Form  ist  ohne  Zweifel  des  Wohl- 
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klanges  wegen  gesetzt  worden;  denn  öiBCTTqrrjv^  wiirde  dreimal  hinter- 
einander den  E-Laut  haben,  s.  Thiersch  gr.  Gr.  S.  290. 

IqiaavTE,  tritt  erläuternd  zu  den  damit  verbundenen  Substantiven. 
Nicht  aber  muss  es  mit  Voss  übersetzt  werden:  durch  bittern  Zank- 
denn  der  Sinn  ist:  sie  entzweiten  sich  in  Folge  eines  Zankes 
weil  der  Aorist,  nicht  das  Praes.  bqi^ovte^  hier  steht.  Die  Participien 
umfassen  überhaupt  die  raannichfaltigen  Ausdrücke  und  Richtungen  des 
Nebensatzes. 

V.  7.  Das  hoch  bezeichnende  und  mit  Cäsur  verbundene  Patro- 
nymikon:^  ^TQEiör^g  te  ,  steht  hier  ohne  den  sonst  dabei  befindlichen 
Zusatz:  Idyct^l^iviov ,  durch  welchen  gerade  hier  besonders  die  Kraft 
dieser  einfachen  Stellung  geschwächt  worden  wäre.  In  dem  schon  vor 
dem  Entstehen  dieses  Gesanges  verbreiteten  Epos  war  der  Name  des 
Atreiden^  in  dieser  Beziehung  schon  hinlänglich  bezeichnend  und  be- 
kannt, dlog^  vgl.  Hermann  a.  a.  O.  S.  432.,  wo  die  Länge  der 
erstem  Sylbc  d.  VV.  aus  der  Zusammenziehung  der  Form :  öu'ng  in 
ölog,  hergeleitet  wird.  Dieses  Beiwort  bezeichnet  zwar  eigentlich  eine 
Abstammung  vom  Zeus  selbst,  wurde  aber  nachher  Tneistens  von  dem 
angeborenen  Herrenstande,  von  dem  sogenannten  Geburtsadel,  gebraucht. 
Daher  eignete  sich  dasselbe  nach  und  nach  zu  einer  allgemeinen  Ehren- 
benennung und  zur  Bezeichnung  hoher  persönlicher  Eigenschaften.  Vergl. 
Erkl.    Anmerk.    zu  Homcr's  Odyssee    von    Gr.   W.  Nitzsch,    I     Bd. 

5.  189.  u.  234. 

V.  8.  Auf  die  Angabe  des  zu  besingenden  Hauptgegenstandes 
folgt  ein  rascher  Ueberg;mg  zu  der  Frage  nach  dem  Urheber  jenes 
Zwistes.  Der  Dichter  sucht  denselben  nicht  in  der  sogleich  darauf  dar- 
gestellten leidenschaftlichen  Handlungsweise  des  Agamemnon,  sondern 
vielmehr  unter  den  Göttern;  denn  einem  bereits  entwickelten  Glauben 
an  Götter-Einfliiss  gemäss  wurde  Alles,  was  auf  der  Sphäre  des  Menschenle- 
bens bedeutende  Folgen  hatte,  von  irgend  einem  Gotte  abgeleitet. 
Unter  irgend  einem  höheren  Einflüsse  erfolgte  gleichsam  an  den  Dichter 
sogleich  die  Antwort,     t'  aq,  vgl.  /?,  761.  j/,  226.  A,  838.  (.i,  409.  a, 

6.  TE  steht  oft  in  der  Frage  vor  «(>«,  vgl.  Hermann  ad  Viger,  p.  836. 
Die  Doricr  und  Epiker  werfen  bei  aQa ,  selbst  vor  Consonanten  den 
Endvocal  öfter  ab,  ohne  dass  aQct  eine  Accentveränderun^r  erfährt. 
S.  Kühner,  1.  Th.  S.  39.  §.  34.  Buttmann  hingegen  meint,  hier 
passe  TOt  ccQa  vortrefflich  in  den  Sinn,  eben  so  auch  11.  ß,  761.,  be- 
merkt aber  dabei  zugleich,  es  sei  jedoch  noch  zv  erwägen,  ob  nicht  an 
diesen  und  andern  Stellen,  wo  z^  vor  Kürzen  den  Sinn  von  toi  zu 
haben  scheint,  das  gewöhnliche  te  hinreiche  und  dass  auch  Tig  te,  ntog 
TE,  wie  auch  gewöhnlich  angenommen  werde,  nur  eine  nachdrucksvolle 
Frage  sein  könne  und  <lie  reine  Elision  von  tol  bis  jetzt  noch  gar 
nicht  begründet  sei,  s.  S.  124.  §.  29.  Anmerk.  Ursprünglich  wurde 
apa  hinter  Fragwörter  gestellt.  Allmählig  nahm  es  dadurch  die  Kraft 
eines  Fragwortes  an.  Es  drückt,  namentlich  in  Tig  aqa ,  Verlegenheit, 
Zweifel,  Unsicherheit,  daher  Befremden,  Verwunderung,  Ueber- 
raschung  etc.  aus;  s.  Kühner  S.  577.  §.  834.  2.  In  den  epischen 
Gesängen  dient  es  sehr  häufig  zur  Anknüpfung  von  Gedanken,  die,  mit 
einander  innig  verbunden.  Ein  Ganzes  ausmachen,  Kühner  §.  756,; 
Naegelsbach  z.  d.  St.  bemerkt:  Homer  lässt  die  verbindende 
Kraft,  welche  das  Fragewort  eigentlich  durch  sich  selbst  schon  hat,  äus- 
serlich  neben  ihm  durch  ts   sichtbar   werden;  allein  aber  Homer 
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r-tellte  ja  nicht  dem  Auge  durch  Schrift,  sondern  vielmehr  zunächst 
dem  Ohre  durch  Gesang  und  Folge  der  Töne  seine  Vorstellungen  und 
EmpOndungen  dar.  In  alten  Zeiten  sahen  Einige,  und  muthmasslich  auch 
Aristarch,  TaQ  für  eine  enclitische  Partikel  an  und  dachten  also  an  gar 
keine  Zuiammensetznng  derselben. 

aq)0)€.  Die  mit  aq)  anfangenilcn  casus  obliqui  der  dritteii  Person, 
vyerden  gewöhnlich,  so  weit  es  den  Homer  angeht,  enklitisch  behandelt, 
vgl.  X,  54Ö.  A,  750.  Q,^  531.  Od.  ^,  317.  Die  Stellung  des  Pron. 
Jfpajs,  zwischen  ilg—T^  cxQ—^ecov  diirfte  hier  wohl  in  grammatischer 
ijid  rhythmischer  Hinsicht  eben  so  wenig,  wie  in  ähnlichen  Stellen,  vergl. 
V,  2G.  HOilrjoiv^  iy(ü  na^ja  vr^vol,  z"  übersehen  sein. 

^vi'ef]X€  ^KxxBoiha,     Die    freiere  Verknüi)fung    des    Iiifmitivs  dient 
hier    zum    Ausdrucke    des  Resultates;    an    anderen  Stellen  hingegen, 
vergl.  1^,    210.  ist    mehr  die  Absicht  durch    diesen  Inrinitiv  bezeichnet, 
Obgleich  iibrigens  iiapa^ca  hier  hadern,  zanken,  bedeutet,    so  ist 
i^s  doch  nicht    mit     tQiÖL    eng    zu  verbinden.     Das  Yerbum  /ndxaa&av 
enthielt  ferner  oh»ie  dies  schon  deji  in  i\)idL  liegenden  Begriff  und  nahm 
nur  bisweilen  noch  den  Zusatz:  enhooiv,    an.     Ei  steht   daher  lot^i^ 
zwar  mehr    mit    (iem    Aufreizen    zum  Hader   und  fiixeoOat    mit  der 
Fortsetzung  des  Haderns  in  Verbindung,  muss  aber  doa>^'egen  noch  nicht 
übersetzt  werden:    zum    Had«r;    denn    ^^qlÖl    hoisst    hier    dem  Sinne 
nach:  »inter  solchen  Umständen,  wo  Hader  Statt  fand    d    h 
im  Ha d e r,  v ergl.  a,  4 18.  e,  201).,  tt,  203.  ;.,  477.     Kühner.  §.  5*70.* 
S>.  238.     Dd.  der  Dativ    öfters   in    dieser  Bedeutung  vorkommt,  (vgl.  r, 
58.,  wo  nämlich   /ii£v€i]vauev  ebenfalls    stark    genug  ist    und   nicht^  erst 
durch  den  Zusatz:  ^v^ioßoQvt  I'qlÖi,  verstärkt  wird),  so   war  hirr  nicht 
nothwendig  auf  den  Begriff  der  Oertiicl.keit    von   Naegelsbach    hin- 
zuweisen.     Eben  so    wenig    findet  rj ,    210.   eine  Bezeichnung  der  Oert- 
achkeit  Statt.     lener    Dativ    wechselt    bisweilen    mit    einer    andern   A.is^ 
drucksart,  z.  B    i|  ^idog,  r^,    111.  oder  ^Qiöog  tieqI  ^v/noSSnoio, 

V.  9.  o  yaQ.  Hier  steht  o  in  der  Anakrnsis ;  ist  also  schwächer  als 
da,  wo  es  in  der  Arsis  steht,  zu  betonen.  B  ut  tman  n ,  1.  Th.  S  59 
bemerkt,  d^iss  die  Betonung  des  Artikels  da,  wo  er  als  volles  Pronomen 
demonstrativum  steht,  in  keiner  altern  Theorie  eine  Bestimnmng  erhalte, 
unJ  dass  manches  Bedenken  dagegen  aufsteige.  Die  grammatTsche  ße- 
tofiung  ist  übrigens,  wie  es  ferner  daselbst  heisst,  ganz  unabhängig  von 
jedem  rhetorischen  Accente.  Zugleich  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die 
alte  Sprache  vor  Homer  nur  Eine  gemeinsame  Form  für  das  Demonstra- 
tiv und  Relativ  hatte,  vergl.  Grammaiica  dialecli  epicae.  Vol.  1.  hb.  1 
ii.  jG.  audore  Gratfenhan,  lieber  die  erklärende  Bedeutuno^  d  Part' 
/«(;,  s.  Kuhner,  §.   754.  ß. 

XoXcoaelg,  tritt  hier  ebenfalls  erläuternd  zu  seinem  Subiecte     wel- 
ches durch  o   bezeichnet  wird.  ' 

y.  10.     vnvaov.     Den  loniern    sind   die  Dehnungen    ei   und    ov 
wa  die  gewohnliche  Sprache  a  u.  o  hat,  vorzüglich  eigen,  jedoch  haupt- 
sacaiich  nur  m  Wörtern,    in   welchen  ein  halblauter    (Semivocalis)  Buch- 

3S4.  J,  209.  X,  82.  y,  117.  o,  657.  ^ 

ava  mit   dem  Accusativ  bezeichnet    die  Richtung   auf  einen  Gegen- 
and  uu    d  das  Erstrecken  über  einen  Gegenstand  hin.     Dieser  Gebrauch 
,  on  ai^a     ist  mehr  poetisch.     Kühner,  §.   607.  1.  S.  285 
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oXixoyto  de  Xaoi,  diese  mit  einer  zweisylbigen  Anakrnsis  verbun- 
dene rhythmische  Reibe  und  die  Einfachheit  dieser  Worte  enthält  eine 
besondere  Stärke,  welche  Voss  angemessen  durch  die  Uebersetzung : 
und  es  sanken  die  Völker,  durchschimmern  Hess.  Xaoi,  sind  je- 
doch hier  nur  Seh  aar  en.  Die  epische  Nebenform  oUxco  ist  übri- 
gens aus  dem  Perfect  von  olw  entstanden.  Vergl.  ähnlich  gebildete 
Verba,  Buttm.  §.  111.  A.  1.,  Hermann,  de  emend.  gr,   Gr.  330. 

V.  11.  nvvexa ,  poetische  Form,  entstanden  aus  tovtov  ivexa, 
o^=roTi,  mit  relativischem  üebergange  in  die  vorangegangene  Genitivform, 

TOVTOV    €V€Xat   OV. 

TOV  XQvaT]v.  Minder  schwach  tritt  die  demonstrative  Kraft  der 
Artikelform  da  hervor,  wo  das  Pronomen  in  Verbindimg  mit  einem  Sub- 
stantiv, ohne  darauf  folgenden  relativen  Satz  steht.  Doch  auch  hier 
dient  es  dazu,  einen  Gegenstand  zu  vergegenwärtigen,  ihn  als  einen  be- 
kannten oder  besprochenen  hinzustellen  oder  ihn  nachdrücklich  vor  an- 
dern hervorzuheben,  Kühner,  2.  Th.  §.  480.  4.  S.  124.  Naegels- 
bach z.  d.  St.:  jenen  im  troischen  Sagenkreise  berühmten 
Chryses.  jJr/«/;a%  vgl.  V.  94.  v,  113.  Der  Aorist  dient  zur  Be- 
zeichnung einer  abgeschlossenen  und  als  Einheit  gedachten  Vergangen- 
heit etc.  Beruh  ardy  a.  a.  O.  S.  380.^  Die  vier  Spondeen  dieses 
Verses  dienen  noch  besonders  zur  Hervorhebung  jenes  bedenklichen  Um- 
standes.  Bei  Bot  he  steht  in  dieser  Beziehung  die  nicht  zu  verwer- 
fende Bemerkung:  qui  versus  ysurpati  sunt  in  rebus  tristibus  aique  odiosis, 
vergl.  l^  130.  \p ,  221.  Hermann.  E/m.  dodr  metr.  p.  348,  23. 
Der  Dichter  geht  sogleich  zur  Angabe  der  nähern  Üinstände  über,  un- 
ter welchen  jene  Verschmähung  erfolgte. 

V.  12  —  32.  Inhalt:  Ankunft  des  Apollo -Priesters  in  das  griechi- 
sche Lager,  Wunsch  und  Bitte  desselben,  geneigte  Aufnahme  bei  allen 
Achäern,  drohende  und  höhnende  Zurückweisung  desselben  durch  Aga- 
memnon,    b  yccQ,  s.  V.  9. 

'd'Oag.  Durch  dieses  Beiwort  wird  nur  ein  Theil  des  schweigend 
angedeuteten  und  schnellsegelnde  Schiffe  darstellenden  Gemäldes  für  die 
Belebung  der  Phantasie  dichterisch  hervorgehoben.  Müssig  kann  man  daher 
dasselbe  mit  Koeppen  keineswegs  nennen,  wenn  man  auch  jene  schnell- 
segelnden Schiffe  in  jenem  Augenblicke  nicht  auf  dem  Meere  in  Bewe- 
gung sah. 

Xvooiievogy  vgl.  w,  502.  Durch  dieses  Particip  wird  die  A  b sieht 
jenes  Kommens  und  durch  q^iqiov ,  das  zur  Erreichung  jener  Absicht 
erfolgte  Mitbringen  bezeichnet,  vgl.  V.  372.  Ueber  die  Bedeutung 
der  Medialform:  um  seine  Tochter  los  zu  kaufen,  s.  Bern- 
bar  dy,  S.  343.  Kühner,  §.  395.  er,  S.  }4.  GiyaTQa,  diese  synco- 
pirte  Form  kommt  in  diesem  Substantiv  öfters  vor,  s.  Matthiä's  gr. 
Gr.  §.  77.  S.  174  und  ausser  den  daselbst  angeführten  Stellen  der 
llias,  y,  124.  ^,  282.  v,  365.  etc.  Kühner,  §.  281.  A.  1.  Der  Vers- 
bedarf konnte  wohl  schwerlich  die  einzige  Veranlassung  zn  der  Ent- 
stehung dieser  Form  sein.  Vielmehr  diirfte  dieselbe  aus  dem  zu  solchen 
Abkürzungen  hinlänglich  geneigten  Gebrauche  und  aus  mehren  Analogien 
herzuleiten  sein. 

V.  13.  cpeQCOV.  Das  Particip  Fraes.  steht  anch,  wenn  eine  Handlung 
zwar  vorausgeht,  aber  mit  der  andern  innig  verknüpft  grdacht  wh-d.  Küh- 
ner, 2.  Th,  S.  376.  5.  aTiBQtiaia  werden  die  aTtotra  öfters  ge- 
nannt, vergl.  C,  49.  427.   i,  120.  ä,  380.  X,  134.  oj,  276.  502.,  aber 
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nicht  anf  eine  wirklich  unendJiche,  sondern  bloss  auf  eine  sehr  grosse 
Menge  bezogen.  Die  Form  ist  von  nigag  abzuleiten.  Bisweilen  steht 
an  Statt  derselben,  aus  Bedürfniss  des  Verses  aneioeaiOQ.  Buttm. 
§.  27.  Anm.  3.  ^ 

V.  14.  f^fwj/.  Dieses  Particip  gehört  genau  zu  ^A^£,  und  deutet  die 
Art  und  Weise  (vergl.  Kühner,  §.  Ö38.)  die  Begleitung  oder  die  Um- 
stände an,  unter  welchen  jenes  Kommen  erfolgte,  ohne  mit  den  beiden 
zunächst  vorhergehenden  Participien  in  engster  Verbindung  zu  stehen, 
vgl.  Naegelsbach  Excurs,  XV.  S.  281.  u.  Od.  a,  311. 

GTÜif-iaza  st.  Gzefifia ,  vgl.  Kühner  §.  408.  aTejiijiia  s.  v.  a. 
orecpavog  ix  (pvllcoy,  entstand  eben  so,  wie  manche  andere  Substantive 
aus  der  passiven  Perfectform  von  Gzecpco ,  d.  h.  ich  fülle  ganz  an, 
avauXriQOü).  lieber  exrjßoXog 'Ajiolliov,  s.Nitzsch  a.  a.  O.  1.  Th. 
S.  196.  —  Die  Griechen  boten  allen  Scharfsinn  auf,  um  den  Namen 
^n6llo)V  aus  ihrer  Sprache  zu  enträthseln.  Die  Wurzel  desselben  ge- 
hört, nach  der  Meinung  der  Orientalisten ,  dem  Morgenlande  an.  Der 
Genitiv  ist  dxiroh  Apullini  sacra  zu  erklären,  vergl.  Bernhardy  a.  a.  O. 
ö,  lul, 

V.  15.  yQvoici).  Die  Synizese  kommt  in  den  Homerischen  Gedichten 
sehr  oft,  am  häufigsten  bei  dem  Vocale  e  in  Verbindung  mit  er,  o,  w,  etc. 
vor.  Wenn  die  Synizese  in  die  zweite  Sylbe  des  Dactylos  fällt  und 
das  folgende  Wort  mit  einem  Vocale  anfängt,  so  wird  sie  als  kurze 
Sylbe  angesehen.  Kühner,  §.  31.  3.  S.  3Ü.,  Buttm.  §.  28.  A.  13. 
Die  Bedeutung  ergiebt  sich  aus  V.  240. ,  wo  dieses  Beiwort  gleichsam 
erläutert  wird.  —  avä  axi^TiTQfi).  In  der  epischen  Sprache  wird  äva 
auch  mit  dem  Dativ  verbunden  (in  derselben  Bedeutung  wie  das  deutsche: 
an),  wofür  sonst  iv  gebraucht  wird.  Der  Zusammenhang  ist  hier-  Er 
trug  den  Kranz  am  Stabe  in  den  Händen. 

iUaasTO,     üeber  dieses  Imperfect  nach  dem  Aorist  riXO'e,  s.  \nm 
zu  V.  4.  bei  rsvxe. 

navtctgUxaiovg,  ohne  dass  eine  besondere  Versammlung  aller 
Achaer  jetzt  Statt  fand.  Seine  Bitten  waren  nur  dem  Inhalte  nach  an 
^e  Achaer  gerichtet,  ohne  dass  er  zu  Allen  gleichzeitig  sprechen  konnte. 

y.  10.  ulTQEiöa  de.  Zweimal  war  bereits  von  dem  Dichter  hier  der 
eine  Atreide  ohne  allen  Zusatz  seiner  übrigen  Eigenschaften  erwähnt  wor- 
den ;  jetzt  aier  war  von  Beiden  zugleich,  jedoch  ebenfalls  ohne  nähere  An- 
gabe ihrer  Namen,  die  Rede.  Övü),  hängt  sprachlich  und  rhythmisch 
mit  ^[QBLÖa  zusammen.  Eine  rhythmische  Verbindung  mit  xoGumooe 
die  man  früher  annahm,  ist  treffend  von  Bentley  und  Wolf  verwor-' 
fen  worden.  Der  \n jiihGta  dvco ,  Hegende  choriambische  Rhythmus 
hebt  die  Wurde  der  beiden  Atreiden  mehr  hervor,  als  wenn  man  nach 
fialiGTaeme  Cäsur  annehmen,  und  övco  mit  xoG/tukons  verbinden 
wollte.  Die  genau  dualische  Form  d6u)  ist  wahrscheinlich  von  der 
alten    Form    övog,    bloss    als    Dualform    entstanden,    wird    aber   auch 

Q    oro  "'"i.-    1  ''^'r*'^    gefunden.      S.    Matthiä's   gr.    Gr.   §.    180. 
b.  2b2.     Irischer.  Animadv.    ad    Wellen  Gr.  2.  p.   155.  sqq. 

X0GfÄi]T0Q€.  Diese  Apposition  drückt  nicht  sowohl  den  Rancr  als 
vielmehr  nur  einen  Theil  ihrer  Geschäfte  aus  und  dient  daheV  zur 
grosseren  Veranschaulichung  ihrer  Sphäre.  In  gleicher  Art  bezieht  sich 
auch  das  den  Achäern  ausschliessend  von  Homer  beigelegte  Beiwort 
r^!.T'f  ^f  nur  auf  einen  Theil  ihrer  ganzen  äussern  Haltung  und  be- 
fordert  dadurch  besnders  die  Veranschaulichung  für  die  J>hantasie,  ohne 
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dass  bei  der  Abwägung  des  dichterischen  Werthes  auf  das  Bedürfniss 
dieser  Bekleidung  Rücksicht  zu  nehmen  oder  die  Bestandtheile  derselben 
zu  zerglietlern  sind.  — 

V.  18 — 20.  Wunsch  nnd  Bitte  jenes  Priesters.  Ihr  mögt  des  Pria- 
mos  Stadt  zerstören  und  glücklich  heimkehren;  aber  die  Tochter  gebet 
mir  heraus  und  nehmt  dieses  Lösegeld.  — 

Durch  die  Stellung  der  Partikeln  fiiv  —  de  —  bei  vfuv  fxev  — 
Ttaiöa.  de  —  drückt  der  Priester  die  ganze  Aufmerksamkeit  seines  Her- 
zens auf  die  Achaer  und  seine  Tochter  aus,  und  hebt  daher  Beide  als 
Hauptgegenstand  seines  Wunsches  und  seiner  Bitte  hervor,  ohne  da- 
durch irgend  einen  Gegensatz  zwischen  den  Achäern  und  seiner  Toch- 
ter auszusprechen.  Dasselbe  fast  ist  auch  V.  443.  bei  nalöa  ta  — 
(Poißfp  y  der  Fall,  wo  jene  Tochter  und  Phoibos  ebenfalls  als 
Hauptgegenstände  jener  Handlung  dargestellt  werden.  Se ,  hatte  die 
wesentliche  Bestimmung  einen  stärkern  oder  gelinderen  Fortschritt  der 
Sätze  bemerklich  zu  machen.  Bernhardy  S.  482.  fuev  lässt  sich  im 
Teutschen  grösstentheils  gar  nicht  übersetzen.  —  Kühner,  §.  732.  S. 
426.  —  Charakteristisch  ist  es  übrigens,  dass  der  Priester  emen  solchen 
Wunsch  zum  Nachtheile  seiner  Landsleute  und  zu  Gunsten  seiner  Fein- 
de, um  diese  für  sich  zu  gewuinen  und  zur  Zurückgabe  seiner  Tochter 
zu  bewegen,  so  unumwunden  und  unbedenklich  ausspricht.  Er  lässt  näm- 
lich blos  das  Vaterherz  sprechen  und  vergisst  dabei  leicht  jede  andere 
Beziehung  der  Verhältnisse,  in  welchen  er  sonst  noch  steht. 

öoiev  —    >,  die    schlichteste   Form   des   Optativs  ist  der  Wunsch, 

'welcher  auf  den  blossen  Gedanken  (?)  der    Möglichkeit    beruht   und   mit 

einer  Modification  durch  av  nicht  verträglich  ist.  —  Bernhardy,  S.  405. 

OXvftTüia  öcüfiav'  e^ovieg  —  (ohne  darauf  folgendes  Komma  — ) 
ist  mehr  veranschaulichende  Darstellung  des  Dichters  in  Beziehung  auf 
den  Aufenthaltsort  der  Götter  als  ein  den  Begriff  von  d^eoi  erläutern- 
der Zusatz,  öotev  ist  übrigens  zwischen  jenes  Subject  und  Prädicat  fast 
eben  so,  wie  V.  8.   Ggxos,     zwischen  zig   tSq  und  d-eiov  gestellt. 

ID.  IIqccc/liolo  tcoXlv.  —  In  dieser  lebhafteren  Art  des  Ausdruckes 
tritt  das  Persönliche  mehr  hervor, 

oixaöe  —  ein  metaplastischer  Accusativ  der  3ten  Declination  mit  der 
Endung  de,  welche  öfter  der  unveränderten  Accusativform  angehängt  wurde, 
von  dem  Stamme  o/^,  wird  statt  des  nur  epischen  olxovde  häufig  gebraucht. 
Kühner  1  Th.  §.  377.  A.  5.  S.  427.  Buttm.  2  Th.  S.  116.  A.  5. 
S.  274. 

V.  20.  XvGai,  —  Bernhard  y  S.  357.  ,, Die  Form  des  Wunsches,  eine 
der  gewöhnlichsten  Stnicturen  des  Infinilivs,  ist  von  Apollon.  de  Synt  IIL 
14,  entwickelt  worden"  —  Kühner  hingegen  sagt  §.  644.  a.)  „Die 
Beziehung  der  Begehrung,  welche  sich  im  Imperativ  auf  eine  unmittel- 
bare (?)  Weise  darstellt,  erscheint  hier  in  dem  Verhältnisse  der  Abhängig- 
keit von  einem  zu  ergänzenden  Verbalbegriffe,  kann  aber  in  der  leben- 
digen Rede  durch  den  Ton  ausgedrückt  werden."  Na  st:  über  die  Aehn- 
lichkeit.der  homerischen  Sprache  mit  der  allgem.  Kinder-  und  .Volks- 
sprache.    Opusc,    Vol.  1.    p.   133. 

Taze.  —  Die  Partikel  re  gab  das  schlichteste  Mittel  zur  Ver- 
knüpfung des  Ganzen  und  Besondern  ab.     Bernhardy,  S.  482.— 

V  Durch  T«,  in  der  Pronominal -Bedeutung  s.  v.  a,  tavra  weist  der 
Priester  auf  das  von  ihm  dargebrachte  Lösegeld  hin,  und  verbindet  durch 
T6  die  von  ihm  beabsichtigte  Armahme  desselben,  mit  der  Bitte  um  Zu- 
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ruckgabe  seiner  Tochter.  Die  Lesart  t^  d'  ist  daher  hier  nicht  annehm- 
bar, indem  durch  ze  -  TS  die  Verbindung  zwischen  Imac  und  dhsa»ai 
vie  enger  wird  und  Tochter  und  Lösegeld  hier  nicht  durch  de  in  eine 
andere  Stellung  zu  bringen  waren. 

j  .   7'  V',.  ??"'"*'''"•  —  l^ä«  Subjectdes  ausgelassenen  Hauptverbes  und 
da*  des  Infinitivs  ist  die    angesprochenen    Person,    welche   zuweilen  auch 
ausdrücklich  vorangeschickt  ist,     wie   dies   z.    B.  /?,    75    der    Fall  in- 
hier  hingegen  steht  dieselbe  nach  jenen  Infinitiven. '     An   eine   Abhän-ii:- 
keit  dieser  Infinitive  von  Öouv  ist  hier  gar  nicht  zu  denken,  indem  sonst 
^leliiiehr  der  Accusativ  zu  setzen  gewesen  wäre.      Der   Dichter   lässt   ie- 
nen  Priester  des  Apollon  nicht  sagen :  iÜ/itevoi.  aTi/ifiaTa   oder  upL 
oder  fnivip.  sondern  vielmehr  ohne  Weiteres    und  vermöge  des  priester- 
hchen  ierhaltiusses:    aCofuvoi  -UnöXhova  -  gleichsam    als   ob    es 
»ich  von  selbst  verstehe,    dass  mit  der  Beleidigung  des  Priesters  zumeich 
auch  die  BeleWigung  des  Gottes  verbunden  sei.     Ehe  übrigens  der  Prie- 
ster des  Apollon  Name  ausspricht,  füln-t  er  zwei  Beziehungen  seiner  be- 
sondern Hoheit  und  Wirksamkeit  au,  deren  Berücksichtigung  dadurch  noch 
besonders  von  dem  Priester  empfohlen  wird. 

V.  22.  Die  Localadverbien  auf:  ^a  -als  Vv&a  —  mögen  vielleicht 
ursprünglich  Locativforraen  auf  «t  gewesen  sein.  Kühner  S  411 
Aus  der  ursprünglich  örtlichen  Bedeutung  dieser  Partikel  entstand  be- 
kanntUch  die  zeitliche  .Bedeutung:  Da-,  welche  unverkennbar  hier 
Statt  findet.  Uebngens  hatte  auch  diese  Partikel  eben  so  wie  iv^ty 
anfänglich  sowohl  völlig  demonstrative  als  relative  BedeütuuR  Die  de 
monstrative  Beziehung  wurde  jedoch  nachher  immer  seltener!'  Die  erste 
Keibe  dieses  ^  erses  besteht  aus  zwei  Spon.leon.  vergl.  V.  50.  y  234  und 
tat  also  einen  sehr  matten  Rhythmus,      nävt^q  vergl    V    15 

^  685.     686.,    vergleicht   Naegelsbach   sehr  angemessen     mii  W 

aJai  ß,  290.  -  Dieser  Infinitiv  ist  als  Object  v«„  ^nsvfrmiraav 
anzusehen.  An  sich  kann  der  Infinitiv  ein  Repräsentant  der  Modalität 
nur  in  unpersönlichen  Bestimmungen  sein ,  die  den  Verbalbegriff  unbe-' 
dingt  wiedergeben,  also  nur  im  Sinne  des  Gebots  und  der  Auffor- 
derung, (wie  es  namentlich  hier  der  FaU  ist—)  worin  der  ücber- 
gaiig  zu  den  modis  rectis  sichtbar  ist;  vergl.  Bernhardy,  S    357 

,  *V-  23-  ädx&at-  vgl.  rj,  93.  -  Die  gangbarste  Erklärung  ist',  dass  man 
ösx!>ai  ohne  weiteres  als  Perfect  aufstellt ,  welches  die  Rediiplicallon 
abgeworfen  habe.  Diese  Form  ist  aber  durch  ,lie  sjnco,,irte  Fmmation 
zu  erklaren  und  von  dem  syncopirten  Aorist  löeyitiiv  abzuleiten  In- 
dessen ist  durch  alles  dieses  die  Ableitung  dieser  Form  v„m  Perfect  nichts 
weniger  als  verworfen.  Buttmann  hält  sie  sogar  für  historisch  ce- 
p-iindet,  bemerkt  jedoch  dabei,  dass  man  solche  Formen  im  Munde  des 
Dichters  fiir  Perfecte  hält  und  dadurch  <len  Sinn  der  Rede  verdirbt  oder 
Verwirrung  m  die  Sprache  bringt ,  ist  das  Fehlerhafte,  wo«eeen  hier  zi. 
sprechen  ist.  ,.  2  Th.  §.  110.  A.  6.,  wo  jedoch  noch  besonder,  be- 
merkt wird ,  dass  die  alten  Grammatiker  auf  die  Unterschiede  von  Prä 
»ens,   Imperfect  und  Aorist  nicht  achteten. 

In  Duncan's  Wörterbuche  heisst  es:  Possit  tarnen  hoc  Sh^ai 
per  syncopm -tsH  pro  dixea»ai  -  mit  Rosfs  Bemerkung:  atque  hoc 
veuim;  est  en,m  etc.  Wir  bedauerten  sehr,  daselbst  einen  solchen  !tfau- 
gcl  an  Richtigkeit  zu  finden. 
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44.  --  Da  bereits  V.  16.  von  beiden  Afreiden  eugleich  die  Rede 
war,  ^so  war  hier  zur  Vermeidung  irgend  einer  Unbestimmtheit  der  Zu- 
satz :  !Ayafi€fivovL  —  zu  IdxQBidi]  —  um  so  angemessener.  —  d^vf^iui 
—  bei  AxQBLÖri  ist  mehr  Innigkeit  des  Ausdrucks  ohne  besondere  Her- 
vorhebung des  Raiiincasus. 

^  ^  rjvdav€.  Die  echt  homerischen  Formen  waren  ohne  Zweifel 
F.avöavev.  Dieses  Verbum  ist  übrigens  hier  ohne  nähere  Angabe  des  Ob- 
jects  gesetzt,  jedoch  auf  die  beiden  zunächst  vorhergehenden  Infini- 
tive zu  beziehen. 

Das  erstere  vor  ovic  'AtquÖ/i  gesetzte  aUa  zeigt  in  der  Bedeu- 
tung: aber,  Mangel  an  Uebereiustimmung ,  und  das  zweite  alXa^  nach 
vorangeg  ingener  Negation  eme  völlig  ^entgegengesetzte  Handlungs- 
weise an. 

25.  —  acpisi  steht  hier  auch  ohne  ausdrücklich  hinzugesetztes  Ob- 
ject, weil  dieses  sich  aus  dem  Zusammenhange  der  Rede  von  selbn 
schon  ergiebt.  Vergl.  Naegelsbach,  Exe.  XVIIJ.  Verha  transitioa 
ohne  Object,  S.  311.  u.  f.  —  Bei  den  Epikern  ist  übrigens  das  i  in 
u]i.Uy  m  der  Regel  kurz.  Dieses  Imperfect  ist  hier  ohne  Augment  ge-' 
setzt.     Ueber  r)(pUiv  hingegen  s.  Buttm.  1.  Th.  §.  108.  A.  J.  S.  542. 

—  Kuhner  1  Th.  §.  210.  et  lOÖ.  3,  S.  94.   -  xa;.^^  vergl.  £,  164. 

xQateQov  ö'  InL  Vgl.  V.  326.  n,  199.  Sämmthche  Präpositio- 
nen smd  ursprunglich  Ortsadverbien;  folglich  kann  hier  Inl  von  der 
Richtung  jener  Worte  nach    dem    Priester  hin,     verstanden  werden. 

—  Buttm.  Lexilog.  ].  Th.  S.  277.  —  x(>ar€(>oj/ bezieht  sich  hier 
wohl  besonders  auf  die  Stärke  der  Ttimme,  mit  welcher  jene  Drohungen 
ausgesprochen  wurden.  Ueber  das  so  gestellte  öi  vergl.  Hartuni? 
a.  a.  O.  S.  170.  u.  V.  10.  106.  162.  156.  206.  559.  Ä  4.  139  | 
J 13.   405.  '         ^'  ^' 

V.26.  ^LYi  ae  —  xixeico  ohne  irgend  ein  vorhergehendes  Verbum  — , 
welches  der  im  AfFecte  Sprechende  leicht  weglässt;  vergl.  d,  37.  x 
26.  Q,  91,  u.  f.  '  ' 

yeQOv  einfache  Anrede  ohne  weitere  Berücksichtigung  der  prie- 
sterhchen  Würde,  deren  Zeichen  doch  so  offen  vorlagen.  —  xtveicj 
Aor.  2.  Conj.  —  Buttm,  2  TL  §.  114.  leitet  ohne  Noth wendigkeit  diese 
^orrn    von     einem  angenomenen   Praes.    Indic.    xlxew,  vergl.  Bern,     zu 

uu-         '  ""     ^'^  '^^^'  ^'  ^^""  ^^^  *  *"  ^*  gedehnt  werden.       Die 

abhängigen  Modi  des  Präsens  werden  nämlich  nach  einer  im  Indicativ 
ungebräuchlichen  Nebenform  xl^r^^u  gebildet.  xol^aiv  iych  — 
vergl.  V.  18.  — .  Uebngens  wird  das  hier  stehende  Beiwort  von  Homer 
sehr  oft  den  Schiffen  auch  da  crtheilt,  wo  es  eigentlich  gar  nicht  auf 
den  leeren  Raum  der  Schiffe  ankommt.  Das,  was  den  Begriff  der  Ge- 
räumigkeit andeutete,  wurde  leicht  wegen  der  ihm  beiwohnenden  Kraft 
der  nahern  Veranschaulichuug  dichterisch  zur  Bezeichnung  der  Grösse 
gebraucht. 

27.  ,y  _  ^  ~  Jst  hier  in  Folge  des  Zusammenhanges  negativ  zu 
verstehen  -  --  aviig  cf.  f,  257.  x.  62.  ionische  Nebenform  von 
avre  mit  örtlicher  Bedeutung:  zurück-;  denn  eine  temporelle  Bezie- 
.ufignach  voTEQOv  und  vor  Iowa  —  würde  hier  weniger  dem  Zusammen- 
hange  entsprechen,  besonders  da  eine  nähere  örtliche  Angabe  Ttana 
T'^rn""  ^'*';'^"^^^^^^  zurück  bezieht,  vorhergeht.  —  V. 28.  z^t?  y,5  ioL 
ebenfalls  wieder  affectvoll  und  ohne  irgend  ein  vorhergehendes  Verbum. 
vveuer  öadoLxay  noch  q)oßiofiac  in  der  ersten  Person   kann  hier  an- 
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gemessen  ergänzt  werden,  sondern  höchstens  etwa  nur  die  Imperativform : 
(poßov.  —  lieber  die  schwächste  Modification  im  negativen  Zweifel  — 
fi^  ov  —  s.  Bernhardy,  S.  403.  —  vv  drückt  auch  eine 
Betheu erung  aus,  aber  immer  mit  Ironie  oder  Spott.  Kühner 
§.  700.  S.  3%.  vergl.  a,  56G.  —  über  toi  vergl.  Kühner,  §. 
703.  S.  401.  In  diesem  Verse  spricht  Agamemnon  jene  Rücksichtslo- 
sigkeit auf  die  priesterliche  Würde  des  Chryses  noch  bestimmter  als  vorher 
aus.  —  Ueber  die  Abgebrochenheit  der  VVorte  //?J  vv —  u.  f.  s.  Bern.  z. 
V.  5GG.  —  Hier  wäre  zu  ergänzen:  wenn  du  etwa  auf  die  Zei- 
chen deines  priesterlichen  Amtes  rechnest,  so  überlege, 
ob  du  nicht  zu  fürchten  hast,  dass  etc.  XQ^iOf^irj  ist  ein- 
fache Form  des  Aor.  2.,  ohne  dass  ein  Präsens  von  diesem  Verbo 
irgendwo  vorkommt  —  s.  Buttm.  Lexilog.  1.  Th.  S.  1.  —  Die  Be- 
deutung d.  VV.  ist  überall  abwehren. 

V.  29.  —  Tr^v  iycü  ov  Xvao)  ttqIv  — .  Nach  Xvoco  haben  zwar 
mehre  Erklärer  ein  Semikolon  angenommen  und  TtQLV  durch  jmns, 
vgl.  <j,  283,  —  besonders  auch  deswegen  erklären  wollen,  weil  hier  der 
Indicativ,  aber  nicht  der  Conjunctiv  folge.  Jedoch  der  Sinn,  in  welchem 
hier  Agamemnon  kategorisch  spricht,  fordert  nicht  nothwendig  den  Con- 
junctiv, sondern  verträgt  sich  sehr  wohl  mit  der  Bestimmtheit  des  Indi- 
cativs:  nicht  eher  als  bis  das  Alter  sich  ihr  nähern  od.  über 
sie  kommen  wird.  —  Der  Zusammenhang  und  die  vorangehende  Ne- 
gation ov  scheint  hier  wenigstens  die  Bedeutung  priusquam  sehr 
zu  empfehlen.  Hingegen  der  Sinn;  eher  wird  das  Alter  über 
sie  kommen  unterbricht  die  kategorische  Bestimmtheit  und  passt  auch 
sonst  nicht  gut  zu  dem  durch  die  beiden  nächsten  Participien  ausge- 
drückten Verhältnisse.  Beide  Participien  des  Praesens  drücken  näm- 
lich eine  längere  Dauer  jenes  häuslichen  Dienstes  vor  dem  Eintritte 
des  Alters,  aber  nicht  jenen  kürzern  Zeittheil  aus,  in  welchem  so  eben 
das  Alter  bei  ihr  eintritt  und  sie  bei  der  Beschäftigung  mit  diesem 
häuslichen  Dienste  trift.  —  Nehme»  wir  daher  jene  Worte  vielmehr  in 
folgendem  Sinne:  Nicht  eher  werde  ich  sie  losgeben,  als  bis 
das  Alter  sich  ihr  nähert,  od.  nähern  wird  —  und  ich  sie 
folglich  nicht  mehr  gebrauchen  kann,  so  entspricht  das  Ganze 
wohl  mehr  der  verhöhnenden  und  mehre  Beziehungen  andeutenden  Rede 
des  leidenschaftlichen  Agamemnon.  —  Uebrigens  steht  auch  sonst  in  dem 
Hauptsatze,  welcher  dem  mit  tiqlv  verbundenen  Nebensatze  vorangeht, 
eine  Negation;  vergl.  V.  98.  t,  387.  —  Hermann  Opusc.  T.  1. 
p.  211,  189.  — 

xal  —  hat  hier  verstärkende  Kraft,  vergl.  w,  551.  gar,  vol- 
lends. —  eneiotv  ist  hier  mit  dem  \ccusativ,  in  andern' Stellen 
hingegen  mit  dem  Dativ  construirt  —  z.  B.  v,  482.  (>,  741. 

V.30.  Zu  rji.i£T€QCi}'ivl  oixo)  setzt  Agamemnon  noch  Trjlod^c  nccTQrjq 
leidenschaftlich  und  verhöhnend  und  bezeichnet  zugleich  auch  durch  ey 
!AQysC  —  das  Land  seiner  Herrschaft  aus  welchem  sie  Niemand  ihm  ent- 
reissen  könne.  Diese  Häufung  ist  in  Verbindung  mit  dem  Gefühle  des 
Uebermuths  nnd  der  vermeintlichen  Sicherheit.  Durch  eine  kleine  Pause 
nach  f)fi€T€Q(i)  ^^^^  *^^^  Hiatus  vor  ivi,  welches  eigentlich  eine 
Locativform  ist,  geschwächt.  Dasselbe  ist  auch  V.  15.  nach  XQ^(J£f'> 
der  Fall.  Das  mit  darunter  gesetztem  Jota  verbundene  c^)  erscheint 
hier  bald  kurz  bald  lang.    — 

V.  31.  inoixea^ac  —  vgl.  ^,  492.  —  Durch  den  Ausdruck  des  Herumjre» 
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hens  wird  ein  Bild  des  geschäftigen  Arbeiters  aufgestellt  und  dK^arch  die 
Veranschaulichung  mehr  belebt  als  durch  ein  anderes  Verbum,  welches 
die  besondere  Art  des  Geschäftes,  wie  z.  B.  hier  vg)aLV€iv,  weit  nä- 
her und  bestimmter  bezeichnen  würde.  aviioioaav ,  diese  Stelle  ist 
die  einzige,  wo  die  Accasativ-Construction  dieses  Verbums  vorkommt. 
In  dieser  Construction  bedeutet  dasselbe  s.  v.  a.  evTQSTci^ovaa  oder 
noQOVVOVGa  (y,  411.  —  Od.  y,  403.)  Das  Verbum  avxiciv  hat  bei 
den  Epikern  die  Flexion:  avXLOtJ  (für  aw)  etc.  Buttm.  Lexi- 
log. 1.  S.  8.  —  In  transitiver  Bedeutung  regieren  die  Verben:  ävTiav, 
avTid^eiVf  imayTidCeiv,  angreifen,  anavxav,  finden  den  Accu- 
?ativ.  Kühner  a.  a.:  O.  S.  176.  Die  Verse  29  —  31.  werden  in 
dem  Schol,  A,  als  unächt  und  des  Agamemnon  unwürdig  bezeichnet. 
V.  32.  «Ar  Il&l  —  nun  so  geh  — uikXci  bezeichnet  oft  einen  Ue- 
bergang  zu  einem  verschiedenen  oder  entgegengesetzten  Gedanken. 
Daher  wird  es  bei  Aufmunterungen,  Ausrufungen  u.dgl.  gebraucht,  und  über- 
haupt dann,  wenn  die  Rede  plötzlich  abgebrochen  wird  und  sich  ra>ch 
auf  etwas  Neues  hinwendet.      Kühner   S.  439.     S.  Bem.    z.  V.   565, 

der  Zusamfnenhang  war  eigentlich:    thue   das  nicht,  sondern. In 

diesem  raschen  Uebergang  liegt  ferner  die  Ursache  von  dem  ihier  in  J'^t 
und  egid^L^e  vorkommenden  Asyndeton ;  denn  die  affectvolle,  leidenschaftli- 
che, hastige  Bewegung  der  ganzen  Rede  weist  die  Verbindungspartikeln  von 
sich.  Vergl.  V.  363.  (tt,  19.)  —  Wie  hier  firj  ^  eQe^its  mit  darauffolgen- 
der W^arnung,  eben  so  steht   auch  y,  414,  firj  ^  eoa&e. 

oawTSQog.  Der  Comparativ  steht  hier  sehr  gewählt.  Der  Sprechende 
wollte  ausdrücken:  wohlbehaltener,  als  es  wohl  sonjst,  nämlich 
bei  der  Nichtbeobac  htung  meiner  Worte  der  Fall  sein 
würde.  Zwar  kommen  sonst  Comparativformen  mit  der  Bedeutung  des 
Positiv  vor;  dieses  scheint  aber  diesen  Comparativ  nicht  zu  stören.  — 

xe  (av)  drückt  aus,  dass  die  im  Fut.  oder  in  den  Conjunctiven 
des  Aor,  oder  Praes.  stehende  Handlung  nicht  ohne  Weiteres,  sondern 
vielmehr  nur  unter  irgend  einer  Bedingung  wirklich  werden  wird  — 
vergl.  Od.  ß,  376.  e.  167.  Naegelsbach  fasst  diese  Stelle  nach  der 
eigentlichen  Bedeutung  des  relativen  Adverbs  wg  auf  folgende  Art: 
auf  welche  Weise  du  wohl  heiler  heim  kehren  wirst  und 
fügt  hinzu:  der  bedingende  Satz,  welchen  xe  voraussetzt,  liegt  in  wg 
selbst,  indem  dies  aufgelöst  o,  TL  —  quod  si  feceris  —  laute  und  löst 
das  in  II  i,  112.  und  in  einigen  Stellen  der  Odyssee  vorkommende  wg 
eben  so  auf,  bemerkt  aber  zugleich  dabei  die  ganz  enge  Verwandtschaft 
dieser  relativen  Satzverbindung  mit  der  daraus  entstandenen  Finalsatz- 
beziehung. 

Die  aus  virjaai  entstandene  und  nachher  sogar  in  ve^  überge- 
gangene Form  vai]ac  hat  nicht  ganz  die  vom  Scholiasten  ange- 
führte Bedeutung  von  a7iel&r]g  — ,  sondern  das  Verbum  veofiaL  bedeu- 
tet gewöhnlich:  nach  Hause  gehen,  zurückgehen  und  die- 
se Bedeutung  wird  dem  zu  Folge  gewöhnlich  durch  die  Zusätze  ol'xada 
—  ß,  236.  290.  354.  357.  y,  74.  159.  390.  naTQlÖa  yalav 
77,  335.  (a,  101.)  ^,  189.  noch  besonders  von  Homer  hervor- 
gehoben. 

V,  33  —  42.  Inhalt:  Zurücktreten  des  Priesters  und  Gebet  des- 
selben zum  Apollo  um  Rache.  ^  i'ddeiaev.  Dieses  Verbum  und 
seine  Verwandten  vertragen  in  der  Composition  und  beim  Augment  in 
der  epischen  Poesie  fast  nie  eine    kurze    Sylbe    vor    dem  d  des  Stam- 
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mes,  sondern  verdoppeln  entweder  immer  das  S  in  dem  Homer  oder 
nehmen  in  der  Reduplication  ein  et  an.  ■  Es  muss  daher  in  ^er  alten 
Aussprache  dieses  Zeitwortes  etwas  gelegen  haben,  was  die  Production 
der  vorhergehenden  Kürze  bewirkte.  —  Buttm.  J.  Th.  §.  7.  A.  21. 
(Aber  die  daselbst  erwähnte  Production  der  Cäsur  ist  mir  wenigstens 
völlig  unverständlich.)  Die  Annahme,  dass  ursprünglich  ein  Digamma 
hinter  dem  d  in  diesem  Wortstamme  wie  dw  tönte,  hat  die  grösste 
Wahrscheinlichkeit.  In  älteren  Exemplaren  der  Ilias  überlies  man  wahr- 
scheinlich die  Aussprache  von  fcjftaev  dem  verskundigen  Leser.  Buttm. 
Lexilog.  1  Th.  S.  171.  —  Kühner  §.  55.  4.  hingegen  sagt: 
Die  media  d  wurde  nicht  verdoppelt,  da  sie  (?)  schon  an  und  für  sich 
in  den  von  öelaaL  abgeleiteten  Wörtern  Positionslänge  machte.  Man 
muss  daher  überall  schreiben  „eÖ£iaa'\  —  Weniger  abweichend  und  mit 
mehr  Beziehung  auf  jenes  Digamma  hätte  es  daselbst  heis.«en  krfirion: 
Man  könnte  daher  wohl  auch  jetzt  noch  l'ÖGCoe  ~- 
fchreiben. 

6  yiQVJV  —  0  mit  Pronominal-Bedcutung  —  s.  V.  9.  llj  12.  21). 

inei^STO.     s.  zu  V.  4.  von  dem   Imperfect  bei  Aoristen.    . 

V.  34.    (xxetüv.   Diese  mehrmals  adverbialisch  gebrauchte  und  oft  d  m 

Feminin  und  Plural    beigesellte  Form    leitet    Buttm.    Lexilog.     1.  S. 

12.  scharfsinnig    von    einem    angenommenen    Adjectiv    ayaog     ab,    aus 

dessen   Neutro   Sing,   uxaov    nach    der    Analogie    von   Xlaov  —  Xlecov 

ebenfalls  axecov  entstanden  sei. 

naQa  ^ha.  Vgl.  z,  40.  7ra(;a  mit  dem  Accusativ  I)  in  räum- 
licher Beziehung  dient  a.)  zur  Angabe  einer  Richtung  oder  Bewe-^ 
gung  in  die  Nähe  einer  Person  oder  Sache.  --  ß,)  einer  Richtung  oder  Be- 
wegung neben  einem  Orte  hin,  wie  es  natürlich  hier  zu  nehmen  ist. 

Ti:oXvq)Xolaßoio.  In  dieser  Stellung  kommt  dieses  Beiwort  öile.s 
▼or,  z.  B.  ß,  209.  J,  347,  t  182.  v.  798.  i/;,  59. 

y,  35.  TioXXa,  s.  V.  351.  steht  in  adverbialer  Bedeulcug: 
«ehr,  angelegentlich,  mit  Beziehung  auf  die  Stärke  der  Em- 
pfindung. 

xicüv.  Ganz  wie  Icüv  hat  dieses  Particip  den  Accent  auf  der 
Endsylbe,  ohne  doch  Aorist  zu  sein;  denn  dieses  Verbum  ist  nur  als 
Nebenform  von  el^u  zu  betrachten.  Die  vollere  Form  ctTiavivüe  — 
steht  hier  adverbial,  wie  /?,  812.  J,  227.  i,  478.  x,  434.  A,  341 
Sonst  kommt  in  demselben  Sinne  auch  avevd^e  vor.  Plato  de  Lp.^. 
p.  277.  (393.)  erklärt  diese  Worte  ganz  einfach  durch:  anoyuxwi'ioag 
d^ix  Tov  OTQCLTonidov. 

b  ysQdLog,  s.  vorh.  bei  6  yeQCOv,  —  Hier,  wie  V.  33.,  ist  diese 
Benennung  nicht  von  dem  Agamemnon,  wie  V.  26.|,  sondern  von  d(^n 
Dichter  selbst  im  Sinne  der  Ehrerbietung  gebraucht  worden. 

aQciod^aL  in  der  Bedeutung  von  evxBO^ai  rivi  kommt  auch 
sonst  vor;  z.  B.  ^,  115.  304.  i.  172.  567.  x,  277.  296.  y,  818.  p, 
568,  xp,  144.  194. 

Die  allgemeine  Benennung  des  Apollon  als  ava^  ist  hier,  wo  so- 
gleich eine  örtliche  Beziehung  in  Tevadoio  ävdoaeig  folgt,  nicht  ganz 
zu  übersehen.  —  Kurz  vorher  V.  9.  wird  er  ohne  nähere  An- 
gabe des  Namens  Apollon  blos  ^rjzovg  xal  Jibg  vlog  genannt 
und  V.  36.  folgt  eine  Wiederholung  derselben  Beziehung,  vielleicht  um 
anzudeuten,  dass  gerade   dieses  Verhältniss  eine  besondere  Bedeutung  in 
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dem  Epos  habe.  Die  Annahme,  der  Dichter  habe  diese  und  ähnliche 
Zusätze  blos  zur  Füllung  des  Verses  gemacht,  führt  zu  Widersprüchea 
mit  der  übrigen  geistreichen  Fülle  der  dichterischen  Darstellungen. 

Das  Beiwort  rjvxofwg  gehört    mehr  der    gewöhnlichen   Sphäre    de» 
Frauenlebens  als  den  höhern  Eigenschaften  des  Götterlebens  an. 

37.  xlvx^c  vgl.  Xy  278.  tc,  514.  i//,  770.  ist  epischer  Impe- 
rativ des  Aor,  2*  von  dem  poetischen  Worte  xXvo) ,  dessen  Praes, 
Indic,  bei  Homer  nicht  vorkommt.  Die  Imperativ -Endung  di  gehört 
ebenfalls  der  syncopirten  Formation  an  und  erschien  auch  in  einigen 
nicht  zu  der  Conjugation  auf  f.ii  gehörigen  Verben,  —  Das  so  einfach 
hingestellte  IdnyvQnzo^'  ^{.iLvt^av!  war  ohne  Zweifel  in  dem  Gebete 
des  Priesters  an  seinen  Gott  ausdrucksvoller  als  irgend  ein  Beisatz,  — 
vergl.  /?,  277.,  der  in  dem  Munde  des  Chryses  weniger  Vertrautheit 
mit  diesem  Gotte  würde  bezeichnet  haben.  Solche  Beiwörter  gingen  ur- 
sprünglich aus  Localreligionen  hervor  und  bekamen  gewöhnlich  erst  spä- 
ter eine  allgemeine  Bedeutung.  Als  Schützeniand  wurde  besonders  Ly- 
cien  erwähnt.  Auch  wurden  die  Kinder  der  Leto  (Latoiden)  im 
Sinne  des  Kretischen  Berg-  und  Jagdvolkes  aufgefasst. 

dfig)iß€ß7]xag.  Unverkennbar  drückt  dieses  Verbum  hier,  wie 
auch  sonst,  wo  seine  Bestandtheile  getrennt,  und  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden stehen,  z.  B.  «,  299.  ^,  477.  ^>,  4.  359. ,  ein  Herumgehen 
zur  Gewährung  eines  Schutzes  aus.  Naegelsbach  bezieht  dieses  Ver- 
bum auf  ein  Davortreten,  Davorstehen,  welches  jedoch  nur 
ein  Theil  des  in  af^KpißaheLV  liegenden  Begriflfes  ist.  —  Das  Perfectum 
bezeichnet  das  Prädicat  als  ein  in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  voll- 
endetes, abgeschlossenes,  fertiges  Prädicat,  gleichvi«l,  ob  die  Thä- 
tigkeit  erst  in  dem  Momente  des  Sprechens  oder  vor  langer  Zeit  voll- 
bracht worden  ist,  und  zwar  zugleich  auch  wenn  das  Prädicat  als  ein 
in  seinen  Folgen  und  Wirkungen  gegenwärtig  fortbestehendes  dargestellt 
werden  soll.  Solche  Perfectformen ,  welche  Präsensbedeutung  haben, 
können,  wie  das  Präsens,  eine  Wiederho  lung  in  der  Zeit  ausdrücken. 
Kühner  2.  Th.,  S.  70.   71. 

V.3S.  tad-eriv.  Dieses  Beiwort  wird  öfters  einzelnen  Orten  ertheilt.  Die 
epischen  untrennbaren  Partikeln  Ca  nnd  da  bezeichnen  eine  intensive 
Stärke,  lieber  ihre  Ableitungen  herrschen  noch  verschiedene  Meinungen. 
Buttm.  2.  Th.  S.  359.  wollte  es  von  ö id.  durch  und  durch  ab- 
leiten. Kühner  hingegen  erklärt  diese  Ableitung  für  falsch.  1,  Th. 
S.  431.  — 

Das  gewaltige  Herrschen  über  Tenedos  konnte  dem  Apollon  nur 
aus  der  Vergleichung  mit  einem  gewöhnhchen  Gebieter,  vgl.  ^,  478.  bei- 
gelegt werden.  Die  Vorstellung  von  der  Gegenwart  eines  Gottes  !und 
folglich  auch  von  seinem  Einwirken  auf  die  Sphäre  seiner  Umgebung  wur. 
de  di'.rch  die  Anschauung  irgend  euies  ihm  geweihten  Tempels  noch  be- 
sonders belebt  und  festgehalten.  —  Die  Construction  des  Verbums 
dvdaasiv  ist  bekanntlich  aus  der  diesem  Verbo  inwohnenden  Bedeutung: 
avaxra  rivbg  ehac  «u  erklären,  vgl.  C,  478.  x,  33,  —  Kühner 
2  Th.  S.  195. 

V.39.>Va3  die  Benenn ung^^ay^fi;!  in  dieser  mit  einem'Asyndeton  ver- 
bundenen Stellung  betrifft,  so  wird  sie  bekanntlich  nach  Angabe  des 
Apion  von  einem  Mysischen  und  Kretischen  Worte  a^u/v^og.  Maus,  ab- 
geleitet. Aristarch  hingegen,  hielt  es  für  unschicklich,  ein  Beiwort  des 
Apollon  von  einem  solchen  Thiere  abzuleiten.      Aber  ähnliche   Symbol- 
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bcriebnngen  z.  B.  aavQog  —  {aavQoxroyog  — ),  yaXedtrjg,  ÖQaxcovs 
naqvoTCLog  {Paus.  1,  24.  8.)  \lvxEiog^  Xvxoxxovog  wurde  ja  auch 
sonst  dem  Apollon  beigelegt.  Auf  der  Insel  Rhodos  wurde  eine  öf^uvd^ia 
als  Fest  gefeiert ,  welches  wahrscheinlich  sich  auf  die  Befreiung  von  einer 
Landplage  bezog.    — 

ei  noTS  —  rj  bI  di]  noxe.  —  Diese  beiden  mit  diesen  Par- 
tikeln beginnenden  Sätze  sind  viel  einfacher  für  Vordersätze,  cf.  V.  504., 
zu  xQTJTjVOV  als  für  Nachsätze  zu  xlv^c  zu  halten ;  denn  erst  bittet  der 
Priester  um  Anhörung,  und  nach  Erlangung  derselben,  um  Erfüllung  sei- 
nes erst  näher  vorzutragenden  Wunsches,  dessen  Gewährung  er  in  Folge 
seiner  frühern  Dienste  erwarten  zu  können  glaubt.  Zwischen  beiden 
Imperativen  steht  keine  Copula  und  dadurch  wird  angedeutet,  dass  beide 
ohne  diess  schon  in  engster  Verbindung  stehen.  — 

Nicht  sowohl  die  ganze  Handlung  als  vielmehr  nur  die  Annehm- 
lichkeit derselben  für  den  Apollon  wird  feier  als  etwas  Bedingtes  aus- 
gesprochen. Das  Adjectiv  ^(^aquvT  ist  hier  als  Adverb  zu  nehmen,  um 
die  Art  und  Weise  anzudeuten,  auf  welche  das  EQtq>aLv  —  für  den  Apollon 
erfolgt  sei  und  wurde  auch  wohl  deswegen  von  Plato  de  RepubL  III.  p.  393. 
in  der  Erklärung:  eX  tL  ntuTiOTe  q  ev  vccwv  olxodo/iiriaeaiv  j}  iv 
l€Qü)v  dvaiaig  —  noch  ganz  besonders  hervorgehoben.  Das  Zeit- 
wort eqiipBLv  ist  von  Plato  auf  das  Erbauen  eines  Tempels  bezogen, 
wenn  anders  die  Lesart  olxoöof.ir}a  bglv^  ganz  sicher  und  die  an- 
dere Lesart  des  Cod.  Reg.  olxooof.U]jiiaaL  weiter  gar  nicht  zu  be- 
achten ist,  vgl.  Od.  C,  10.  BQBXpa  —  molrioa.  —  Ob  aber  dievon  Apion 
verworfene  Bedeutung:  bekränzen,  hier  ganz  unstatthaft  sei,  beson- 
ders da  hier  nur  von  einer  vorübergehenden  oder  vielmehr  bereits  ab- 
geschlossenen und  nicht  mehr  fortdauernden  Handlung,  vermittelst 
der  Form  des  Aorists,  BQBXpa,  die  Rede  ist,  dürfte  doch  wohl  noch 
zu  fragen  sein.  — 

Ueber  Eni  s.  Kuhner,  §,  C19.  S.  313.  Da  in  der  Compo- 
sition  die  Präpositionen  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  als  Ortsadverbien 
behalten,  die  ältere  Sprache  aber  die  Präpositionen  noch  ganz  ge- 
wohnlich als  Ortsadverbien  gebraucht:  so  ist  es  ganz  natürlich,  dass  die- 
selbe häufig  die  Simplicia  anwendet  und  die  Präposition  als  Adverb  vom 
Verbo  trennt. 

y.  40.  xati  vergl.464.  /9,  427.  o,  373.  Na ege  Isb ach  meint, 
XttTa  heisse:  zusammen,  völlig,  ganz  und  gar.  Jedoch  kann 
man  dies  keine  Bedeutung,  sondern  vielmehr  nur  eine  aus  der  Bedeu- 
tung: nieder,  entstandene  Beziehung  nennen. 

f.iT]Qia  —  werden  meistens  durch  Schenkelknochen,  welche 
■ut  Fett  doppelt  umwunden  und  verbrannt  wurden,  erklärt.  Es  konn- 
ten daher  auch  (.itiQia  mit  ixTafiveiv  verbunden  werden.  Da  aber  auch 
fir]Qol  mit  dem  Verbo  ixrd^veiv  vorkommen,  so  konnte  es  wohl 
geschehen,  dass  manche  /nrjQoi  und  /nT^Qla  für  gleichbedeutend  ansahen. 
Vergl.  Nitzsch  a.  a.  O.  zu  Od.  y,  456.  wo  der  Recensent  der  Hey- 
neschen Ausg.  für  diese  Meinung  angeführt  wird. 

ixTja  steht  hiier  mit  dem  adverbial  gesetzten  xard,  an  andern 
Stellen  jedoch,  vergl.  ^,  240.  l,  773.  ohne  einen  solchen  Zusatz. 
Uebrigens  enthält  auch  das  Adj.  Ttiova  zur  Veranschaulichung  der 
Sache  selbst  die  Beziehung  auf  die  reichlich  mit  Fett  umhüllten  Schen- 
kelknochen. Versteht  man  dasselbe  hier  ebenfalls  im  adverbialen  Sinne, 
80  ist  der  Zusammenhang  der  Gedanken  oder  Vorstellungen:   wenn  ich 


je  auf  eine  glSnzepde  Art  dir  ppferte  und  ^lopa  erscheint  da- 
durch (wenigstens  bei  alywv)  nicht  als  überflussiges  Beiwort.  Denn 
die  zum  Opfer  gewählten  fiTjQia  waren  natürlich  stets  fett  und  die  Wirk- 
lichkeit jener  stattgefundenen  Opferhandlungen  des  Priesters  hätten  wohl 
flicht  hypothetisch  von  dem  Priester  angegeben  werden  können,  indem 
er  als  Priester  mehr  als  einmal  zu  opfern  hatte.  Vielmehr  bezieht  sich 
die  ganze  Vorstellung  darauf,  ob  die  Handlung  von  dem  Apollon  wohl- 
gefällig aufgenommen  worden  sei  oder  nicht.  "   '     '  ' 

Tode  mit  Pronominal- Bedeutung  und  hinreichender  Be- 
ziehung auf  das  Folgende,  cf.  ^,  244.  wo  noch  die  verstärkende  Par- 
tikel Tieo  demselben  Satze  beigefügt  ist. 

XQr]T]vov.  In  der  epischen  Sprache  lässt  das  Verbum  xnalvw 
welches  ßuttmann  §.  113.  S  171.  aus  xgealvio  ableitet,  in  allen  sei- 
nen Theilen  eine  Zerdehnung  zu.  Die  epische  Sprache  hat  nämlich  die 
Freiheit,  contrahirte  Laute  zu  zerdehnen,  nämlich  a  m  aa,  7)  in  7977, 
XQTitivov  St.  xQTJvov,  s.  Kühner  I.  Th.  S.  31.  Mit  dieser  Zer- 
dehnung steht  in  gewisser  Verwandtschaft  der  Vorschlag  und  die  Ein- 
schaltung eines  «  in  der  ionischen  Sprache,  in  welcher  oft  vor  eine  ent- 
weder von  Natur  oder  durch  Position  lange  mit  dem  £- Laute  anheben- 
de Sylbe  ein   e  tritt,  z.  B.  in  UldcoQ. 

V.  42.  rlaeiav.  *Ueber  die  Optativform  ohne  av,  s.  V^  18.  bei 
ßoiBv.  Was  diese  Aeolische  Form  des  Optat  Aor.  betrifilt,  so  bemerkt 
Eustathius,  dass  diese  Form  einen  schnelleren  Erfolg  ausdrücken  soll 
als  die  gewöhnliche  Form,^^  indem  er  sagt:  6^ de  bIjiljv  TvipBiag,  r] 
leyiag,  tj  yQarpBiag,  BVXBzai.  Taxiov  avva^fjvai^  o  Buxtvat,  — 
Die  Epiker  haben  der  Analogie  gemäss  ein  langes  i  sowohl  im  Präsens 
Tivw  als  in  dem  Futuro  dieses  Zeitwortes :  zlao).  Hier  bedeutet  zivBiv 
daxQvay  wegen  der  Thränen  büssen,  bestraft  werden;  ohne  dass 
mit  Voss  übersetzt  werden  kann:  Meine  Thränen  vergilt  mit  dei- 
nem Geschoss  den  Achaeer  n;  vgl.  A.  142.  An  andern  Stellen 
hingegen  heisst  rlveiv  das  erstatten,  was  man  Jemand  schul- 
dig ist;  vergl.  y,  289.  (t,  407.  Stellen,  in  welchen  diese  Bedeutung 
eich  vorfindet,  durften  nicht  in  Dunkan*s  Lexic.  unter  r/w  ange- 
führt werden,  indem  t/w  und  Tmu  dem  Oebrauche  .  und  der  Bedeutung 
nach  sehr  unterschieden  sind.  Ueber  die  Form  ßilBGOL  vgl.  Bem.  z. 
/?,  15. 

V.  43  —  52.  Inhalt:  Anhörung  und  Gewährung  dieser  Bitte.  Apol- 
lons  Annäherung  mit  Bogen  und  Köcher  .bei  den  Schiffen;  das  Klirren 
seiner  Pfeile,  sein  -finsterer  Blick,  das  Schwirren  seines  Bogens,  das  Zie- 
len des  Apollon  auf  Thiere  und  sein  Werfen  der  Geschosse  auf  de 
Criechen  werden  in  der  dichterischen  Darstellung  hervorgehoben.  Die 
Folge  davon  ist  anhaltendes  Lodern  der  Scheiterhaufen. 

43.  wg  B(p(x%  BVXopiBvog,  —  Bei  Demonstrativen  ist  die  Verbin- 
dungspartikel oft  involvirt.  vgl.  Kühner  §.  4G0.  Durch  diese  Stellung 
des  Particips  ist  das  eigentliche  Prädicat  des  Satzes,  welches  schon  vor- 
iger durch  riQäTO  ausgedrückt  wurde,  gewissermassen  als  ein  Nebenum- 
btaud  aufgefasst  und  durch  das  Particip  ausgedrückt,  ohne  dass  dasselbe 
deswegen  hier  adverbial  zu  nehmen  ist;  dagegen  wird  das  Nebeumoment, 
das  rtnt  jeher  Bitte  Verbundene  laute  Sprechen,  als  Haupthandlung 
ai^ge^ehri^  und  durch  das  Verhum  finüum  bezeichnet.  zov  hier  s. 
V,  a.  avzov, 

0oißog.     Spureia  voü    emem  solchen  ehemaligen  Adjectivo  finden 
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sich  üier  uiiil'dä,  z.  H  ipoißöi  ^dcoQ^isi^^Ah  "A'pollönmd  Letuiort, 
(fXiißi]  fXoyt  \n  des  Aeschylos  Prometheus;  V.  22.  Es  ist  daher 
wahrschcialicü  dieses  Beiwort  s.  v.  Vi.'  gfäii  zVii'd."  "S^pälcr  verbanden  sich 
damit  mehre  Bedeiilungen.  %,  B.  der  Begeistere r  und  der  Bo- 
geisterte..      .  . 

txXve)  bieses  Imperfecl  deä*  *poeti$'cRS  Wortes  -Avo)  wird  nüi 
als  Aorist  «^'braucht;  s.  Buttni.  a.  a.  O.  §,  J14.  J)as  lioren  jeuer 
laut  gesproch^ieu  Bilten  aus  jeuer  Entfernung*,  »ü  welcher  ApoUon  sich 
befand,  gthort  nicht  blos  dem  religiösen  Glauben,  sondern  hier  besbnders 
auch  der  dichterischen  Darstellung  an.  ßij  di  xäi  vgl.  Kühner  §.  60G. 
S.  283.  —  /'^  '    •  ^ 

Xcoüf-uvög  x^Q,  Der'Accusähv  des  leidenden  Objectes  steht  bei 
intransitiven  Verben,  um  dt*n  Gegenstand  zu  bezeichnen,  auf  welchen 
das  Subject  seine  Thätigkeit  richtet^  bezieht,  äussert,  vgl.  Kühner  §.  557. 

U'jbrigefi5  ^t  das  Particip  X^^OH^vög^  a^f  welches  sogleich  ein  an- 
deres  VAxücii^.'i'yuv ,  ohne  irgciid  eine  Copuld  fofgt,  in  einen  Neben- 
gatz  aufzu^osea  und  in  Schrift  durch  ein  Komma  vor  und  nach  YCOOfisvog^ 
im  A'ortrage  also  durch  eine  Cäsur  oder  Pau^e,'  von  dem  Hauptsatze 
*zu  trennen. 

Das  folgende  Parlicip  e^wy  steht  mit  ^jy, Je  eben  so,  wie  V.  14. 
tx^üV  mit  ?yl^^,  in  Verbindung. 

V.  45,  wfiotaiv.  vgl.  y,  17.  jn,  137,  q^' ijX  t,  11.  Der  Dativ  in 
meiner  Grundbedeutung  bezeichnet  den  Raum,  In  welchem  eine  Thätig- 
keit vciweyt      Kühner  §,  568.  Bernhardy  S.  80. 

Die  Verlängerung  des  a  in  dfiq)r^Q€^ia  effolgte  natürlich  wegen 
der  Arsis,  in  welcher  dieser  Vocal  hier  offenbar  steht,  keineswegs  aber 
wegen  einer  Cäsur,  indem  ja  nach  diesem  a  und  To^r  der  darauffol- 
genden Copula  %6  irgend  eine  Cäsur  nicht  stehen  kann.  Das  Beiwort 
stammt  von  i()ig)ctj  und  bedeutet;  mit  einem  Deckel  von  allen 
S  citen  verschlossen.  '• 

46.  Apollon  wird  dargestellt  nicht  nur  als  sichtbar  dem  Auge  er- 
scheinend, sondern  auch  seine  Annäherung  durch  das  Klirren  seiner  PfeiW 
für  diejenigen  andeutend,  welche  aeine  sichtbare  Erscheinung  etwa  nidit 
soglei.Ji  bemerkten.  Sein  Zürnen  hebt  der  Dichter  ganz  besonders  her- 
vor, indem  er  zweimal  dasselbe  Particip  und  zwar  das  zweite  Mal  so- 
gar bei  in\ü^oi.OLV  setzt. 

inl  wird    mit    dem    Genitiv   construirt    in    räumlicher    Beziehung, 
zur    Angabe    emes     ruhigen  Verweilens  auf  einem    Räume  oder  Gegen- 
stande,   vgl.  ß,  523.  X,    173.  }^  546.  /i,    82.  265.  y,   12.  |,  157    7t,  ' 
700.    0,557.   V,    50.  345.  ;f,    225.    xp,    853.        Kühner    S.    GU. 
Bernhardy  S.  246.  ^  ^ 

t(QCc  st^t  erstens  bei  Schilderung  glänzender  Erscheinungen,  hä 
denen  man  empor  fiihrt  und  voll  Verwunderung  betrachtend  stehen  bleibt 
vgl.  Härtung  Lehre  von  den  griech.  Part.  1.  B.  S.  428.,  wo 
ausfuhrlich  die  Kraft  dieser  Partikel  angedeutet  wird.  Sonst  dient  diese 
Partikel  in  ii^n  epischen  Gesängen  sehr  häufig,  zur  Anknüpfung  von  Ge- 
danken, die,  mit  einander  innig  verbunden,  Ein  Ganzes  ausmachen  1)^:6 
ist  namentlich  der  Fall  bei  Aufzählungen  sogleich  auf  einander  folgendel: 
Ereignisse,  Kühner  §.  750.  l)ieser  Äntnüpfuog '  dient'*'' liier  noS 
besonders  das  von  V.  43  —  4$.  sechsmal  gesetzte  Se,  welches  Sätze 
ausserhch  an  einander  reiht  und  gleichsam  einander  gegenüber  ätellt, 
indem  der  neu  hinzutreteade  Satz  eiaen  aeuea  und  \oa  dem   vör^^ge- 
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J.  Buch.     V.  47-51.  jj 

V.  197  —  200.  308.  ^  311.  ""Pn'M.    «-Oün  cr^  §.  736.   Tgl. 

V.  47.     xivTj»ivtos.    Diese  passive  Form  hat  hier  offenbar  mpHlal. 

Bedeutung  und  das  Particip  i.t  aufeulösen  durch:  ,o  Ift    er  sichtt 

wegte,    also  ^.t   g,.    „od    dem    Optativ,     b,    «.  v.  a.Xls      7 

l'xf  2l(?.%ft tlt Tht  SX.  '"'"'"  -  ''"-■  ^'^^""" 
_  WKÜ  io/xw's,  yergl.  Od.  l,  006.,  ^o  ebenfall»  der  mit  dem 
Bogen  zielende  Herakles  wegen  seines  finsteren  Blickes  (deiX  Ti 
UTa,vo>,)  m.t  der  Nacht  verglichen  wird.  Eben  so  S  auch  der 
heranspr«.gende  Hektor  n,  463.  yvxzi  ^oij  ävilavTos  «eint 
IX:Z  """^   *»-    AecLtheit   dieser    biden    Ve7s:' bf  S 

folgt.'*^;.  ^3^!"'*!'".^''""'^"'^'    *«^«"e  Haupthandlung   sogleich 

.1^..  IC««:'     wird    auch    hier     von   der    augenblicklichen   Handlung  de» 
Niedersetzens  gebraucht  und  ist  folglich  durchaus  reiner  Aorist,    s  V.  68 
(iexa  d  lov  iTjxsv,  vgl.  199.  _  Hier  zwingt  uns  nichts  ^„r  An 
«ahme^emer  Tmesis;  denn  wenn  auch  die  PräposUion  mit  dorn  '"rb  z„ 
Emem  Ganzen  verschmolzen  ist,  so  behält  sie  doch  immer  adverbiale  bI 
deutung.     s.  zu  V.  25.     Kühner§.  619,  aaverouie  üe- 

ist  Zifil  f^l"^  <^V^«m  y^reT'.  Die  Stellung  des  Seivi^  vor  xlayyA 
^t  der  attributiven  Bestimmung  desselben  angemessen  und  man  kann 
wohl  annehmen,  dass  sie  absichtlich  so  gewählt  ist,  um  die  Bedeutung 
diese,  Adjectivs,  welches  kein  Prädicat  von  y^.ev  st.  mehr  he  voS 
heben.  Dieses  Adjectiv  wird  daher  auf  das  Substantiv  ^Ac.y/  so  ^l 
zogen,  dass  beide  Einen  Begriff  umfassen,  welcher  eigentirch'^Lrch  e^ 
em-g-  Substantiv  ausgedrückt  werden  miisste,  wenn  Lnst  die  Sprache 
en  solches  darbietet.  Wir  behelfen  uns  unterdessen  zum  leichterei  Ver! 
Standnisse  Tn.t_ der   ebenfalls   zusammengesetzten   Form:    S<:hreckens. 

".f^/'"/"'-  "^^'  ^'^'^°  Genilivus  vriginis  s.  Kühner  S.  516.  a. 
v.r\.7r^  \T"-'^"''J^h  %330.  ü,,  759.  Im  Allgemeinen  war  schon 
vorher  durch:»  ^/e^or  <J'  üv  S>]xev  der  feindliche  Angriff  angedeutet;  es 
folgt  nun  das  Besondere  dieses  Angriffs.  Auf  ovQ^Jag  fxiv  folgt  nicht 
avTOcac  ÖS,  sondern  vielmehr  aitScQ  i'neiT',  um^  das,  was  nfch  je- 
nm  Angriffe  auf  de  Thlere  erfolgte,  alko  den  Inhalt  d;r  nächsten  Zel 

V.  1«.  20.  183.  »,  119.  Die  Stellung  des  l'neot  und  «lie  Annahl 
me  einer  Pause  oder  Cäsur  nach  derselben  dürfte  sich  wohl  auch  hier 
-Ton  selbst  erklaren. 

51.     ßüog.     Das   Abschiessen    jedes     einzelnen   Geschosses   wird 
hier  ganz   besonders   hervorgehoben    und    dadurch    mehr  Belebung   der 
Vorstellung    bewirkt,    als    wem,  der  Plural  hier  gesetzt  wäre.     Die  Sk- 
gularform  hat  zuweilen  collectiven  Sinn  und  vertritt  die    Stelle   der   Plu- 
ralform..    Dieser   Gebrauch  ist  aus    einer    poetischen    Anschauungsweise 
hervorgegangen,   nach  welcher  der.  Begriff  der  Mehrheit   als  eine  Einheit 
aofgefasst    und    dargestellt    wird.       Kühner    §.    407.         Die    Arsis 
hat  auch  hier,  wie  y.45.,  zur.Verlängerung  der  letzten  Sjlbe  beigetragen. 
^  Das  Ädjectiv  c;fmei;xf'ff  leitet  Buttm.  (Lexilog.  1.  S.  18.)  von 
TiivicT],    die  Spitze,    aus  der   griechischen  Verbalform   mjxw,     nev- 
xw    entstanden,     ab,   und    bemerkt   dabei,    dass  sich  diese  BedeutunR 
verloren  habe.  —  So  wenig  auch  die  Angemessenheit  dieser  Ableitung 
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zu  bezweifeln  sein  möchte,  so  durfte  doch  auch  nicht  zn  verkennen  ectn, 
dass  dadurch  dieses  Beiwort  keine  besondere  dichterische  Bedeutung 
erhält. 

avTolai  —  lq>i6lg,  vergl.  445.  5,  174,  200.  wo  dieses  Com- 
positum eben  so  construirt  ist.  Dass  übrigens  in  diesen  Worten  das  Ob- 
jcct  von  dem  sogleich  darauf  folgenden  ßdl}^  enthalten  ist,  bemerkt  tref- 
fend Naegelsbacb.  Das  Particip  €(pieig  ist  hier  ein  bestimmendes,  d,  k. 
adverbiale  Beziehungsverhältnisse  bezeichnendes  Particip.     K  'i  h  n  e  r§.  665. 

52.  Auch  das  imperfect  drückt  zuweilen  ein«  Wiederholung  ans, 
aber  nie  schlechtweg,  wie  der  Aorist,  sondern  immer  in  Beziehung  auf 
ein  anderes,  gleichfalls  in  die  Vergangenheit  fallendes  Prädicat  s. 
Kühner  §.  442.  A.  2.  Dass  übrigens  nach  dieser  ersten  Arsis  des 
Verses  eine  Cäsnr  zu  beobachten  Ist,  leuchtet  von  selbst  ein.  —  cuel 
s.  V.  a.  anhaltend,  con^muo,  f o r t w ä h r e n d,  immer  fort.  Von  dem 
Genitiv  vaxvcov  sagt  Naegelsbach,  derselbe  drückt  aus,  von  welchen 
Stoffen  die  Gegenstände  ihren  Inhalt,  ihre  Füllung  haben,  s.  Kühner 
§.  525.  A.  2. 

da^i£iaL  Die  griechische  Sprache,  besonders  die  Dichtersprache, 
bezeichnet  gern  die  adverbialen  Beziehungen,  zuweilen  auch  der  Art 
und  Weise  durch  Adjective.  Kühner  §.  625.  c.  Naegelsbach: 
aiif  einmal,  allein  -O^a/iieiai  hat  keine  temporelle  Beziehung;  vielmehr 
verlangt  hier  der  Sprachgebrauch  und  Zusammenhang  die  Bedeutung:  in 
Menge,  dicht  neben  einander.  —  53  —  67.  Inhalt:  Zusam- 
menrufen der  Schaaren  durch  den  Achilleus.  Vortrag  desselben  an  den 
Atriden  Agamemnon.  Vorschlag  zur  Befragung  eines  Sehers  warum 
ApoUon   so  zürne. 

53.  ewfj/naQ  ist  von  hvarj^aQ  abzuleiten,  ava  azQatov,  s.  V. 
10.  iixeco  die  von  Naegelsbach  angeführte  Erklärung  des  Scholions: 
ovx  elnev  iTcifiTieTO,  alk\  wansQ  in  ifitpvxq)  si'dei,  inoQEVBto 
ist  ganz  matt  und  unstatthaft.  Dieses  Verbura  ist  hier,  vergl.  V.  383., 
von  dem  Fliegen  der  Pfeile  gebraucht. 

54.  %fi  dexarrj  öi,  in  ivvrjfiaQ  liegt  nämlich  das  hier  zu  ergän- 
zende fif.iiQ(^.  Bei  ilomer  steht  der  Artikel  an  mehren  Stellen  als  fer- 
tiger Redetheil.  s.  Naegelsbach,  £xcurs;  Ueber  den  Artikel  J.  3. 

ctyoQYivde  ist  hier  viel  einfacher  als  sonst  der  blosse  Accusativ, 
welcher  die  beabsichtigte  Wirkung  und  den  Zweck  der  Thätigkeit  be- 
zeichnet, vergl.  X.   195.,  gesetzt. 

Könnte  übrigens  hier  ixaliaaajo  eine  besondere  rhythmische 
bilden ,  so  würde  die  Leiart  des  Cod.  Vrat.  b.  ayonrjvö^ 
ganz  zu  verwerfen  sein.  Da  nun  aber  beide  Wörter  avo- 
Qrjvde  xakiaaaro  zusammen,  aber  nicht:  tfj  dexdzr]  d*  äyooiivd€f 
eine  solche  Reihe  hier  am  schicklichsten  bilden,  so  wird  es  ziemlich 
gleichgültig,  ob  hier  ayoQijvda  oder  dyOQrjvä"  gelesen  wird;  jedoch 
scheint  mir  wenigstens  dyoQTjvd^,  wegen  des  rascheren  Ganges,  mehr  für 
sich  zu  haben,  obgleich  in  ähnlicher  Stelle,  ß,  61.  dyoQiivöe  sichere 
Lesart  ist.  —  Uebrigeus  enthält  auch  hier  das  Medium  ixaieoaazo  die 
Bedeutung:  rufen  lassen,  indem  durcu  den  Willen  und  Befehl  des 
hier  stehenden  Subjects  die  Thätigkeit  von  einem  Andern  ausgeführt 
wird;     vergl.  Kühner  §.  397. 

V.55.  Einfluss  der  Here  aus  Kummer  über  das  unter  den  Danaern 
herrschende  Starben.  Tcp  mit  Pronominal-Bedentnng  inl  WQeai,  selten 
ner  ist  int,  vgl.  f,  92.  ^,  218.  Od.  o,  234,  in  dieser  Verbindung  als  «y. 
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Ruhe  ist  durch  den  Dativ  als  das  Yorherrschende  Moment  auf^efasst  worden; 
denn  es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  griechischen  ,  namentlich  der  Homeri- 
schen Sprache,  dass  sie  häufig  mit  Verben,  welche  die  [Richtung:  wo- 
hin, ausdrücken,  Präpositionen  mit  dem  Dativ  verbindet  Diese  Struc- 
tur  ist  aus  der  Zusammenfassung  zweier  Momente  'der  Handlung  oder 
aus  der  Verschmelzung  zweier  Begiiffe  hervorgegangen.  Kühner  §. 
621.  c.  Uebrigens  hat  das  Herz  bei  Homer  seinen  Sitz  in  den 
^^fiVfS,  ^,  202.  413.  TT,  242.  435.     o),  321. 

O^fjxe,  Naegelsbach  bemerkt  nicht  ohne  Grund,  dass  dieser 
Aorist,  in  Hinsicht  auf  xalaacaTO  Plusquamperfect-Bedeutung,  wie  auch 
sonst  unzählige  Male,  habe,  und  Kühner  sagt  §.  444.,  dass  die  Grie- 
chen sehr  oft  nicht  allein  in  selbstständigen  Sätzen,  sondern  auch  in  ab- 
hangigen Nebensätzen  die  ihnen  geläufigere  Aoristform  anwenden,  wenn 
entweder  die  gegenseitige  Relation  zwischen  Hauj)t-  und  Nebensatz,  oder 
der  Begriff  der  Fortdauer  nicht  besonders  hervorgehoben  werden  soll, 
oder  die  Relation  aus  dem  Zusammenhange  von  selbst  hervortritt,  vergl. 
V.  Jl.  TJTUir]a\  Was  aber  die  Weglassung  des  Augments  auch  hier, 
wie  V,  4.  34.  54.  betrifft,  so  erfolgte  dieselbe  wohl  nicht  einzig  und 
allein  aus  Bedürfniss  des  Verses,  als  viehnehr  nach  uralter,  d.  h.  lauge 
vor  Homer  gebräuchlicher,  Art.  Homer  behielt  die  älteste  Form  auch 
noch  bei,  und  gewann  dadtirch  einen  bedeutenden  Umfang  in  der  Man- 
nichfaltigkeit  der  Formen.  Das  mit  -d^TJxe  zu  verbindende  Object,  folg- 
lich hier  der  Gedanke  an  ein  Zusammenrufen  der  Schaareih,  ist  aus  dem 
.zunächst  vorhergehenden  Verse  zu  ergänzen. 

.'n  ,  ^evxiüXevng.  Dieses  Beiwort  wird  in  der  Ilias  der  Here  fast  aus- 
schliessend  beigelegt,  nur  die  Helena  hat  dasselbe  einmal,  y,  121.  und 
die  Andromache  dreimal,  5,  371.  377.  w,  723.  Daher  wird  sie  hier 
vorzugsweise  d^sd  Xavxcolevog  genannt. 

Das  zweimal  gesetzte   yaQ    dient  zur    Erklärung   der    einen    Thixi- 
Sache  aus  zwei  zus^iuunenhängenden  Umständen,*  vergl.  ^^  20. 
/  V.  56.  Ott  l>ay  weil  nämlich;  S^ühnerg.  756.  Na e  gel  sbach, 

Excurs.  III.  17.  ^vtjoxQVTCcg,  das  Particip  Praeseutis  bezeichnet  die  Dauer 
jenes  Strebens  und  zugleich  auch  die  Veranschaulichung  dieser  Er-« 
schein ung.  ■     ■  ■    .  A 

OQäzo,  vgl.  V.  198.  Bnttfm.  §.J105.  Art.  15.  Note  sagt:  Zuverläs- 
,8ig  war  (die  andere  Lesart)  oQrjTO  eine  durch  alten  Exemplare  begrün- 
dete Schreibart,  die  Zenodot,  hierin  besserer  Kritiker  als  »Ue  Andern, 
nur  nicht  vertilgte.  Dieselbe  kann  aber,  so  lange  an  andern  Stellen 
OQ^TCtL  und  oQaa^ai  ohne  solche  Variante  steht,  in  unscrn  Text  froi- 
Jioh  nicht  fiiglich  kommen.  Diese  Form  ist  übrigens  ein  Deponm^^ 
Kühner  hingegen  §.   398.  4.  S.    17.   nennt  sie  Medialform. 

V.  57.  Ol  d  inel  ovv,  ol  steht  in  Beziehung  auf  die  Einzelnen, 
welche  die  von  Achilleus  zusammengerufene  Schaar  in  sich  begriff.  Ueber 
-i7t€L  OVV  Vgl.  Bern.  z.  y,  4.  In  der  Zusammenstellung  des  r'iyeQ'Jtv 
und  ofiTiyeQeeg  x  iyivovjo  liegt  eine  Erweiterung  oder  ein  Fortschrei- 
ten der  Handlung  vom  Entstehen  bis  zur  Vollendung ,  wie  dies  öfters 
bei  Homer  der  Fall  ist;  denn  oiHTjyeQseg  t^  eyevoyco  bezdchnet  das  auf 
das  Versammeln  der  Einzelnen  erfolgte  gemeinschaftliche  Beisammensein. 

V.  58.  xdloL  &*  dviaxdiisvog ,  vgl.  V.  68,  Aus-  der  blos 
räumlichen  Bedeutung  des  Dativs  entwickelte  sich  der  allgemeine  Begriff 
des  Beieinanderseins,  der  Gemeinschaft,  Diese  Bedeutung  hat  in  der 
Dichtersprache     einen    grossen    Umfang,    ^ergl.  Kühner     §.    568.   2. 
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Na«gel8bach  nimmt  denselben  irfcht  gane  angemessen  für  eiheh  sogeii. 
Dativus  commodi.  Uebrigens  bezieht  sich  das  pronominal  gesetzte  tÖlal", 
auf  dieselben  Personen,    welche  V.  57.  durch  r>i  d'  angedeutet  waren." 

Ttodag  (ixvg,  Kühner  §.  557.  Bei  sehr  vielen  Adjectivcn  Ms^ 
sieb  der  Accoiativ  sehr  leicht  erklaren ,  wenn  man  dieselben  nicht  in  in* 
transitiver,  sondern  in  transitiver  Bedeutung  auffasst,  als:  ft6Sa$  (itxüi^ 
l/^X^^^^^Sf  ^^^^  ^*^  Füsse  rasch  bewegende  A,  Bernhardy  hingegen 
will  a.  a.  O.  S.  117.  diese  Structur,  die  vorzugsweide  den  AdjeotiVeö 
angehört,  auf  den  Ausdruck  eines  absoluten  (?)  Objecfs  zuriickfUhren. 

lieber  das  Satzgefiige  von  V.  53  —  58.  s.  Kühner  §.  73S* 
Sehr  oft  wird  ein  parataktisches,  (d.  h.  ein  gleichsam  locker  neben  hing^tell- 
tes)  au»  einem  Vorder-  ufid  einem  Nachsatze  bestehendes,  Satzgefi^ge 
einem  andern  solchen  Sätzepaar  durch  di  —  ös  entgegengestellt ,  sö 
da«  der  zweite  Vordersatz  dem  ersten,  der  zweite  Nachsatz  dem 
zweiten  entspricht.  '''''*  "    '^    ""'' 

V.  59i  ajtiue,  vgl.  tj^  292.  x,  346.  w,  355.  nnd  vu^e  sind  aoliscbe 
und  epische  Formen,  welche  der  Bedeutung  nach  dem  Plural,  aber  der 
Endung  nach  dem  Singular  angehören,  s.  Kühner  1.  Th.  §.  333. 
Bottm.,   1  Th.  §.  72.    Anm.   18.    S.  296. 

7%altfiTr^€tyxd-ivzag  \  rg\.  Od.  y,  5.  Das  Verbum  ttAcJCw,  (nXay^w) 
ist  dem  Homer  sehr  geläufig  und  namentlich  auch  von  i\en  Wellen  und 
ward  sowohl  intransitiv  als  transitiv  gesetzt.  nla^eod^ac  hcisst  daher 
öfters  schweifen,  Buttm.  §.  144.  Diese  Form  TrcrAtuTrA ay/^^vr «5 
erscheint  als  eme  Parathe.*is  (eine  blosse  Nebeneinanderstellung),  mit  dem 
Uebergtinge  de»  v  (von  7T(i?uv)  in  /i;  denn  würde  hier  7raA«v  getrennt, 
80  könnte  es  leicht  unrecht  verb»inden  werden,  vergl.  Buttm,  l^K 
Anm.  1  Hj^ieich  nkaQeif,  vgl.  ß,  132.,  bisweilen  soviel  bedeutet  ab': 
von  etwas  abbrin  gen,  mach-en,  dass  Jemand  von  etwas  ab- 
irrt, so  lässt  sich  diese  Bedeutung  in  dieser  Parathesis  nicht  füglich 
durch  die  Erklärung  des  Scholions:  aTtQaKTOvg  nnd  die  Ellipse :  tfj^  OQ- 
firjg^  feststellen,  Achilleus  drückt  vielmehr  die  mit  mancher  Irrfahrt  nnd 
Beschwerde  verbundene  Kückkebr  aus  and  deutet  zugleich  auf  manche  fnV 
here  Irrfahrt  hin,  indem  ftctlLV  in  dieser  Parathesis  auf  die  Zeit  sich 
bezieht.  Kühner  bemerkt  §.  443.  2.,  dass  auch  der  Aorist  ±nr  Bo- 
zeichnnng  zukünftiger  Ereignisse  gebraucht  wird,  von|  deren  bevorste- 
hendem Eintreten  der  Sprechende  so  fest  überzeugt  ist,  wie  von  schon 
wirklich  geschehenen  Thatsachen.  nuo^  kommt  übrigens  mit  dieser  Ao- 
centuation  und  dem  darauf  (in  der  Construclion)  folgenden  Futuro  öfters 
am  Ende  der  Verse  vor,  z.  B.  V.  170.  204.  289.  296.  427.  e,  284. 
287.  c,  341.  353.7«,  6ö.  Q,  503.  r,  64.  y,  92.  w,  355.  Dieser  ao- 
tiven  Form  bedienen  sich  die  Epiker  nur  im  Präsens.  Von  dem  Triebe 
der  lonier,  einen  langen  Laut  in  dessen  einfache  Theile  aufzulösen, 
rührt  auch  die  in  der  epischen  Sprache  häufige  Zerdehnung  her.  *^ 

V,  60.  aip  anovncnriöBiv,  vgl.  ^,  499. —  e?  xev  ^avaxov  yt  q)vfOt- 
^lav,  wenn  wir  ja  etwa  entfliehen  könnten.  Durch  die  Par- 
tikel yB  wird  das  Wort  ^avatov  nachdrücklich  betont,  ohne  dass  je- 
doch durch  diese  Betonung  ein  Gegensatz,  wie  Naegelsbach  meint, 
nämlich:  unv errichteter  Sache,  erzeugt  wird. 

V.  61.  ü  öri,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  260.  drj  bezeichnet 
die  Vollendung  einer  Entwickelung  in  der  Zeit,  also  hier:  wenn  es  nun 
einmal  so  ist,  oder,  vorausgesetzt,  dass  Krieg  und  Pest 
die  Achäer  überwältigt,  vgl.  ,«,  79.  v,  111. -fr,   66.  cp,   463.  w, 
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ÄJJjjl  Achilleus  drückt  dprol^  ^19  zweipjfd - gesf tzt^  Partikel  ^f^'^cyien,  1^»- 
herjtt  Qraci  von  Be^^nklichkcijt  oder  Un|icWheIt^elqierlAusichtvo^^der.  Ver- 
wirklichung jener  Rückkehr  aus,  und  sagt:,  am  ^nde  köi^ncu  .wif  niiiit 
^tn,mal  zurückkehren^  Sonden^  unterliegea  vielmehr  bei  den  gegeuwarti- 
jgen  jUmständen  dem  Ifode,  entwed<^r/ ^lu-qh  den  Kiieg..  oder^Uird^^cJi^ 
I^fst.    ,  .^a/taw   ist  als  Prasej[is    epische  .Nebenform  von  dcutaQi'h  . 

y,,62.  JiJ  mit  Verben  verbunden,  drü(;kt  eine  Ausachliessung,  eme 
Einschränkung  aus  (|eben  npr  ^ejradje  ,da.s  und  nic.liits  Änderest), 
besonders  beim  in^pe;r^tLv,  ffi^onti, . Srii  aye  3rj,  fffßQS  Si^y  f^^^^-ß'}*  J^  *^  "* 

^'1     £QUCifXEvjX.  e,Qe(Ofi€v*      D«e   langen  Modusvocalede^   Conjunctivs 

jW  und  Tj,  werden  in  der  epischen  Sprach jQ  sjpbr  ^ufi«^  in  o  lind  6  verkürzt, 
odecwvielqiehr,  diese  kurzen  Vocale   v e r tr e t e n    urspri^n glich,  auch 

jene  l^gen  Vocalc,  Küliner/j  f.  Ti-  §.  123.  ^er  Jledavf  des 
Yersea  war  also  nicht  die  einzige  Ursache  dieser  Verkürzung,  •fflP^lS^^'* 
er  gab  nur  Gelegenheit  zi)  ihrer  ^^nwendyng,  «vgl.  Herrn.  Äfw.. /mrir. 
lii^^r.  ,p,  58,  Die.  epischi?.  Spria^he  b^ttö:  ajj^J^  die  acti^q  forn»  aQHO , 
vgl.  li,  J23.,  die  ab^r  ^pit  ^di^m  .Fm%p  jjpn  .^ijpw  (»ch  .^^g?),  qi^^^t  ver- 
wechselt werden  darf,  Buttm.  §.   114.  i,  .  ...  ^1  ^«,.  ,....;.,.  • 

.ttva   fiavTiVy    .W^(;hs.rauth  fl^llen.   Altb.    Bd.  H.,   I*  ^  368. 
„IV^^^ir.uin  den  Sifin .  der  ^Gutter    iUier    (ipchehenes    zifv^crk^j^ndjeii,     :ds 
die  Zukuaft  zu  deuten,  'und  was  ge^cheien  miisse,  anzugebcii^  ^yiir  ^^^d^^ 
Wantis  dal^';*'^      Die  ft^qvv£l^l  sind  vop  d)?(j  J^O€^0(7*  bei  Jl<nifßr.,  igj^f  ,das 

.Bestimmteste  unt«r^cl^i^d^n.  ;  Als  fidruM^  Vonnei^  ,  sie.  zu^!ci|^i  auch 
Qlc(iyQ7T6Xp,^:8^\n,^  j;^püsscn  abeK  nicht  dies  s<j^ijj,  s.  ll.  ^,,)  218.  Od.  />, 
i^S.  Jl' UgTJa.  ,t,Äu3  wel«hen  Zeichen  unJ  Erscheinungcu  der  .Natur 
^i^Q£ig   ilire  Deutun^^cn    machten,    wird   ^^s, nicht    <lc'(tlich  ..gpsagt/^ 

jjPiamw^.nn  H  omer.  Vorsch.  S.  273.  Sie  sind  Priestef:  eines  beistimm- 
ten, Qottes,  dessen  Dienst,  sie  zu  besorgen  haben.  In  ilicsem  vertrau- 
teren yerhäjtni^se  zu.  ihrem  Gotte.lerpen  .sie  die  Rathschlüsi^  desselben  in 

r-eiuzelnen  Fällen  kennen^   ,;,  „,  ,     ..pr,i    ,' •  ,»  ^  .v 

,  V.  63.   y;  xal  dvHQpTzoXov.  D^^i.er  kein  zu  deutender  Traum  vor- 

»,han4en,  ^ar,  so  ist  dejr  oveif^noXog  nicht  ein  Traumausleger,  wie  Voss 

^üble^fletzt,  nicht  em  vyiL^oxQi,Tr]g,  sondern  vielmehr  ein  nach  Träumen 
ii^eod  ^ohin,  wie  z,  B.  in  die  Höhle  de«  Trophonios,  Gehender,  Einer, 
der.^ich  absichtlich,  um  zu  träumen,  hinlegt.  Nicht  füglich  kann  man 
d\GSCfi  yfioTt  mit  Na  egelsb ach  .  erklären:  der  von  T^räumcn  Besuchte, 
obgleidi  t.r.oph  yrion  ap.  SckaL  Venet  B»  ei  Lips,  tov  ovetQonoXovfie" 
yov  d^ecxriiv  oveiQOv  ytyqvoTa  erklärt.  Eben  ^o  wenig  angemessen 
düijflje,  des  Apion  Erklärung  sein:  o  tccqI  xovg  lölovg  oveiQovg  710- 
Xovfievog.      Die    Homerische    Sprache  hat    schon    einen   solchen    Reich- 

^  thum  von  Ausdrücken  für  die  Phantasiebilder,  welche  dem  Schlafenden  vor- 
kommen, dass  man  auf  eine  grossere  Ausbildung  der  Traumdeut^ngs- 
\Vis.senschaft  schliessen  darf.  Vergl.  Buttm.  1.  T|i.  S.  236.,  wo  das 
einzelne  Traumbild,  ovaQ,  ein  Defectivum  ermähnt  ist,  das  nur  im  A0//7. 
und  4tc»  des  Sing,  vorkommt.  Aus  ihm  sind  jedoch  durch  das  grossere 
Bedürfnjss  noch    andere,    daselbst    angeführte,     substantivische    Formen 

.entstände*. 

xal  yaQ^  wo  diese  Partikeln  so  verbunden  sind,  da  gehört  xal  zu 
dem  nächst  folgenden  Worte  und  bedeutet  auch.  Kühner  §.  754. 
A.  3.  Das  TS  bei  yaQ  hebt  die  verbindende  Kraft,  welche  da«  yuQ  schon 
in  «ich  hat,  noch  besonders  hervor.    Naegclsbich's  Aufdruck  z.  d.  St.: 
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fÄgt  — .  dte  vcrblndenae  Kraft  ^H^biÜ  Snsg^i'lich  bcfl/itimmt 
nicht  gjnz  mit  de»  zti  V.  478.  befindlfchcn  ErkläriingsworUin  überein': 
xa/  i  st  bei  Homer  sicüt  lieh  auf  dem  Wege  die  FuDction  der 
bloiseu  Verbindung  zii  bekommen,  äonst  könpte  es  keiü 
xal  t€  jgebc o.  Uer  Zusatz  (in  jgnen  Worten) . I ii  s s  e r  1  i c h  scheint  hier 
auch  nicht  redht  angemessen  zu  nein;  denn  in  der,  Darstelhing' durch' dFe 
Siprache  erfolgt  ji  AJles  äü^'^etlich  entweder  fiir  das  Ohr  oder  für 
tJas  Auge.  Duss  aber  jerife  Verbindende  Kraft  sich  auf  andere  ürjfiela 
bezieht  und  folglich  hier  der  Sitirt  ist:  ni'clit  nur  andere  arjflElCt, 
spndern  auch  ein  Traum  kommt  von  Zeus,  wird  treffend 
rfaserbst  von  Naegel^'bach  bemerkt.  Härtung  Partie.  1.  Tb^ 
77.  S.  sagt:  dass  xal  yoQ  T£  nicht  selten  als  Parenthese  (zur  Bezeich- 
nung der  Parenthese)  gebraucht  Werden  koitae/vgl.  /?,  2<)2.  w,  602. 
ij  ixJLog,  vgl.  ^,  140.251.  '  Bei^nhai'dy  ^.  a.  O.  S,  225.  „ixbd- 
zeichnet  diejenige  Form  des  Aü«gehens  von  einem  Höheren  und  Anfange, 
weiche  einen  stetigen  Zusammenhang  des  Abgeleiteten  mit  dem  Uf- 
.SjWünglichen  verfolgt,  daher  die  Eigenthümlichkeit  dieser  Präposition,  mehr 
als  &n6  die  physische  niui  ethisch^  Berührung  u^d  Yerbindung  in  leckerer 
Ausdeiiimng  darzustellen.*«  .'j  ah^^v. 'i  , 
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,  Wefcl'ier,  wenn  wir  ifin  fragten,  wohl  sagen 
307.  f):  7iG.  738:  W,  149.  151.  Rost  gr. 
Aüm.  3.  Das  epische  xi  oder  xiv  gfesellt  sich 
den  relativen  Sätzen  iiborafl  zu,  wo  der  Inhalt  derselben  als  zu  erwar- 
tend entweder"  nach  den  eben  obwaltenden  Umständen  oder  nach  der 
allgemeinen  Erfdlinmg  bezeichnet  werden  soll.  Auf  den  M6dns  des  re- 
lativen Sitzes  hat  diese  Partikel  keinen  Einfluss  und  sie  ersclieint  da- 
her eben  sowohl  neben  dem  Conjuncliv  als  neben  Optativ  und  Indicativ, 
o,  Tl.  Die  Diastole  oder  Hypodiastole  ist  in  neuem  Zeiten  fast 
ganz  ausser  Gebrauch  gekommen.  Die  Bedeutung  von  ö,  ri  ist  hier:  m 
Beziehung  auf  was,  es'refi  nun,  was  es  sei,  Od.  f,  215.  ^mt; //ot  Toda 
XW50,  wo  Nitzsch  bemerkt:  Leichten  als  bestimmt^  Nomina  treten 
Pronomina  in.  solchem  Accusativverhältnisse  zu  einem  Zeitworte,  das  ei- 
ne Emptindung  ausdrüfckt;  vergl  noch  xp;  213,,  Wo  dieselben  Worte 
«teh^n.  Dieser  Accusativ  bezeichnet  einen  erzielten  Gegenstand;  der  ala 
em  von  dem  Subjccte  Producirtes  hervortritt.  Der  Gebrauch  dieses  Ac- 
cusativs  ist  vm  ächter  Gräcismus,  welcher  sich  von  Homer  an  über  alle 
Schriftsteller  der  Poesie  sowohl  als  der  Prosa  erstreckt.  Es  gilt  gleich- 
viel, ob  das  Verb  ein  Intransitiv  oder  Transitiv,  ob  ös  so  pst  mit  dem 
Genitiv,  Dativ  oder  AcCusativ  verbunden  wird ;  am  häufigsten  jedt^ch  Ist 
dieser^Gebrauch  bei  Intransitiven,  vergl.  Kühner  §.  547.  Anmric.  3, 
§.  557.  A.  4. 

Toaaov,  adverbial  gebraucht,   in    eihcfir  so  hohen    Grade:  vffl. 
ß,  129.  t,  863.  &,  407.  421.  |,  394.  398.  x,  424,  t//,  454. 

ixcoaazo.      Der    erste   Aorist    bezeichnet   hier  ein  Gelangen  in  den 
Zustand,  welcher  durch  das  Präsens  ausgediückt  wird. 

65.  elz'  Hq"  oV  —  eYif  h,aT(^fißr^g,  Naegelsbach  sagt:  Hier 
denke  man  sich  die  Fügung  etwa  so:  sowohl  wenn  dieser  um  eines  Ge- 
liibdes,  als  auch  wenn  er  um  einer  Hek<itombe  willen  zürnt.  Denn  durch 
€Li€  —  elre,  wird  die  gleichmässige  Beziehung  beider  Glieder  bezeichnet, 
vgl.  /i,  239.  Kühner  §,  833.  wo  auch  die  übrigen  Homerischen  For- 
inender  indirecten  Doppelfrage,  nämlich  el  v  —  vgl.  ^,  533.  /,  246.  nnd 
7]  —7j,  angeführt  werden.       Ursprünglich  hatten  diese  beicien    Partikeln 
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hypothetische  Beziehung,  welche  nachher  in  den  Sinn  emer  Prtige  über- 
ging. Es  würde  also  sehr  bedenklieh  sein,  jj  und  el^  für  gleichbedeutend 
zu  halten  und  mit  Bekker  nur  eine  dialektische  Verschiedenheit  dersel- 
ben  anzunehmen.  Nimmt  man  hier  die  hypothetische  Beziehung  an, 
so  fehlt  freiHch  das  zu  el'n:oi  nothwendig  gehörige  Object.  Dieser  Um- 
stand spricht  also  für  die  Umwandlung  dieser  ursprünglich  hypothetischen 
Beziehung  in  eine  indirectc  Frage.  eiT  a^,  vergl.  Kühner,  §•.  755. 
c.  Naegelsbach  spricht  zwar  in  dem  Excurs.  IlL  ixQa^  etwas 
Ton  dem  Gebrauche  der  Partikel  oQa  in  solchen  indirecten  Fragen;  IL 
jf,  445.  Od.  I,  175.,  aber  alles  bezieht  sich  nur  darauf,  dass  aga 
Erklärungen  einzuführen  übernimmt. 

oye,  Härtung  griech.  Part.  1.  Th.  S.  365.  sagt:  die  Wirkung, 
welche  ys  auf  den  Begriff,  bei  dem  es  steht,  äussert,  gleicht  einer  Ver- 
doppelung desselben.  Oefters  steht  oye  nach  aQa,  vgl.  tj,  169.  i.  511. 
^,  298.  y,  15l  302.  406.  o,  311.  708.  730.  (>,  391.  w,  122,  Die 
Partikel  aQ^,  aqa  findet  sich  oft  bei  der  Schilderung  glänzender  (oder 
vielmehr  bedeutender)  gewaltiger,  erhabener^  riesenhafter  Erscheinungen, 
bei  denen  man  gleichsam  emporfährt  und  verwundernd  stehen  bleibt,  bei 
allen  Handlungen  und  Vorgängen,  welche  stärker  oder  schwächer  das 
Gehfiüth  aufregen,  angenehme  oder  unangenehme  Empfindungen  veranlas- 
sen, und  gleicht  einem  blossen  Zeichen  für  den  Ton  und  Ausdruck, 
mit  welchem  der  Satz  vorzutragen  sei,  so  dass  man  also  die  Kraft  die- 
ser Partikel  mehr  fühlen  als  durch  entsprechende  Worte  wiedergeben  kann, 
s.  Härtung  1.  B.  S,  428. 

evxcölijg.  Dieser  Genitiv  erscheint  als  Ausdruck  der  Ursache, 
drückt  den  Gegenstand  aus,  der  die  Thätigkeit  de?  Subjects  hervorruft 
oder  verursacht  und  das  Subject  in  einen  leidenden  Zustand  versetzt 
Er;  steht  bei  den  Verben,  welche  einen  Gemüthszustand ,  eine  Em- 
pfindung, einen  Affect  der  Seele  ausdrücken  (yerba  affectuum),  anch  bei 
den  Verben?  des  Bewunderns,  Preisensj  Lobens,  Tadeins;  vergU  Küb- 
ner  §.  535.  B  ernhardy  a.  a.  O.  S;  141.  a.  f.  ß;  225.'  '^^ 
^^''^*^  iTilptefKpSTai.  In  Betreff  dieser  Indicativform  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Cohditionalsätze  immer  nur  eine  nrrogliche,  (folglich  auch  unge- 
wisse) Voraussetzung  ausdrücken  und  man  also  erwarten  sollte,  dass  die 
Sprache  dieselben  immer  durch  den  Conjunctiv  bezeichnen  wurde.  Die 
Sprache  geht  aber  hierbei  ganz  anders  zu  Werkeä.  Die  Bezietning  der 
Möglichkeit  bezeichnet  sie  nicht  durch  die  Form  des  Verbs,  sondern  blos 
durch  die  Conjunctionen :  cJ,  iäv,  welche  die  Vorstellung  einer  blossen 
Möglichkeit  bezeichnen.  Kühner  §.  815.  1.  Es  kann  jedoch  das 
Wort  Bni^Ufxq)BTaL  keineswegs  ganz  übersehen  und  mit  Voss  übersetzt 
werden:  Ob  versäumte  GelüW  ihn  erzürneten,  ob  Hekatomben. 

In  V.  65.  ist  das  noch  unbestimmte  Object  des  Zornes,  dessen 
Existenz  aber  als  etwas  Gewisses  ausgesprochen  wird,  enthalten.  In  dem 
nächstvorhergehenden  Verse  wird  jenes  Object  im  Allgemeinen  (es  sei, 
welches  es  sei)  durch  o,  ti,  in  diesem  Verse  aber  mit  näherer  Angabe 
des  Besondern,  was  etwa  jenes  Gerathen  in  Zorn  veranlasst  haben  könnte, 
angedeutet. 

In  den  beiden  darauf  folgenden  Versen  66,  67.  wird  nun  durch  den 
Drang  jener  Besorgniss  noch  eine  Erweiterung  jenes  Besonderen  aufge- 
stellt. Der  Uebergang  in  diese  noch  speciellere  Erweiterung  war  seiner 
Natur  nach  mit  noch  mehr  Unbestimmtheit  verbuoden,  und  veranlasst« 
daher  den  Zusatz  der  Partikeln:  xiv  ncog* 
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-1  >.  V^GS^aZ  x$if,  Kii h  n.e  r ,  5.  837..  b,  Ana).  5.  «i,  0  b>  •  wird  qig^tlict 
IMUr,  wie  77,  in  Doppelfragen  gebraucht ; und  bezeichnet  eine  Alternative, 
^in  Scliwaiikeii  zwiscben  zwei  Möglichkeiten;  oft  aber  wird  nur  Bin  Olied 
a^iv^gesprochen,  während  das  andere  in  dem  Geiste  des  Sprechenden  vor- 
biinden  jst,  nach  den  Veirben  der  UcberJegung,  Berathung,  des 
ifprschens,  Fragens,  Versuchens  etc.  Sehr  hün^ ,  besonders 
Wi,il*;mer,  werden  auch  die  Verben,  die  irgend  eine  Handlung  aus- 
drüclien,  mit  diesem  <leiiberircndcn  «^(eav,  .episch :  ei  x€,  ac  xe)  ver- 
bunden. In  sulclien  Siitzen  wird  der  Conjuuctiv  gebraucht,  vgl.  x,  55.  L, 
7\)i^.  Uy  172,  Folglich  steht  auch  hier  das  e  '}i\  ßnulszai  «tatt  ij. 
\ergl.  Bern,  zu  V.  Ü2.  bei  o  in  iQSiOjuy,  st.  ca.—f^ovl&xaL  mnl  hiety 
ww,>pdM  iO-^lsi,  von  (l^m  thätigqn  VVoüen  eines  .Gottes  gebraucht, 
\S^  r]„»X.  l,  319.  II,  174.  w,  3<J.  Od.  ö,  275.  vgl.  B  ^jt»l^,,]^exiJa^,  .4. 
.§;,^7j  ,Mrr^.,   .,\...  ..^..,:    ,,..  .,  ...?•. .,,.\.\,,\.r*'    ^'., 

V.  67.  avTiaoag-    T^as  mittlere  q  .dieses  Zdtwortes  ist  hier,  gegen  die 
;A»alügi<j  der  Verba   auf  aw,    kyrz  uad  folglich    ist  diese  Form  vielmehr 
vom  Priisens    ayr/afw   abzuleiten,   welches   njcht    für    die   Aufnahme  in 
den  Hexjiineter    sich^  eignet  und  für  welches  daher    die  Epiker    die  ver- 
w^andte  t>)rm  auf  idcf^^   des  Be4ürfnissej«    wegen    haben  eintreten  lassen. 
hm    Gnmdbedeutiing    ist.:,  entgegenkommen,    en tgeg.engehea., 
Ajt^J  iic.n  jedesmaligen   Zu.Stunmenhange   ecgiebt    sich,   ob    ein   feindliches" 
«derr.^n    wohl  wollendes.  JS;ntgegenkt)mmen   zu    verstehen   sei.     Mit    dem 
GoiMtirv   (construirt,  bedeutet  es   ein   absichtliches   Ejitgcgeu\om- 
men.     Aus  dieser  Bedeutung    geht    die  Bedeutung:    an    etwas   Theil 
wehmcn,  hervor.    Yergl.  Buttm.  Le.xilog.  1.  Tb.  8.8.  f.  y  Aus  .'dem  Zu- 
saojmeÄhange  leuchtet  übrigens  von  selbst  ein,  dass  nacjh,  dj^s^m  Particip ; 
ixvTiaoic^  ein  Komma  nicht  stehen  kOnue.     Die  Vogsigche  Uebersetzung: 
Weft^..vielleicht  —  er.zum  Opfer  begehrt,  ci'rüokt  weder  die Tn 
diesem  Particip   liegende  Bedeutung    des  Fut,  exacL  noch  auch  die  Ver- 
bindf ng  des  W.  ßovisrac    mit  afwvaL    au».     Drs    Particip   avTidaag 
eathalt  hier  noch  einen,  bcstaideren,   für   sich. test<>hendcn  und  zwar  hy- 
pothetischen Sata:  ob  er  etwa,  wenn  er  Theil    gcnommeJi    ha  ben 

'^^  L^^'  ^*  ^^^  ^^^'  ^  ^"^^^  '^^^'^  genommen  haben  wird,)  vop 
uns  cfas  Verderben  abwehren  wird,  und  dieser  Satz;  wird  durch  die 
JdüuptcaÄur  (heses  V  erses  von  der   nächsten  rhythmischen  Reihe  getrennt. 

ano.  Diese  hier  von  dem  Verbu  getrenute  Präposition  behält  ihre 
^^^nuighche  adverbiale  Bedeutung.  Die  einfachen  Verben  .und  die  als 
Adverbien  und  zwar  ursprünglich  sämmtlich  als  Ortsadverbien  »gebrauchten 
i  rapositiönen  traten  nämlich  ursprünglich  getrennt  und  seibstständig  auf 
«nd  haben  sich  erst  si)äter  zu  Einem  Worte  vereinigt,  vergl.  zu  V.  25 
Kühner    §.  619.,  Bernhardy   S.  221.  ,  *' 

V.  68—91.  Inhalt:  Sogleich  erfolgtes  Hervortreten  desKalchas, 
verbunden  mit  dem  Antrage  auf  Verwahrung  seiner  persönlichen  Sicher- 
heit gegen  irgend  eine,  bei  der  Erklärung  jener  Erscheinung  leicht  zu 
befürchtende  Gewalt.     Eidliche  Zusicherung  des  Ächilleus. 

68.  Hjoi,  vgl.  V  101.  ß,  70.^,  35r.  3G5.  Naegelsbach 
sagt  m  dem  Excurse  11.  zu  rot,  iJTOt,  S.  182.  „Jeder  Satj,  der  nicht 
nm  semer  selbst  willen,  sondern  irgendwie  im  Interesse  (oder  für  das 
MifL'cfühl)  des  Angeredeten  versichert  wird,  kann  mit  ijwi  eingeführt 
Worden.  S.  187.  Dah^  die  schon  von  den  Alten  beobachtete,  jedoch 
m  ihrein  Grunde  nicht  erkannte  Erscheinung,  dass  iaoi.  oft  geradezu 
lur   /!«/    Meht.     Vergi.    Härtung    Part.  2.  Th.  S.  358.     I^  diesem 
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Verse  enthält  rj'tot  zugleich  eine  Versichening  an  den  florerkrci»/* '  Ob- 
gleich Kühner  a.  a.  O.  §.  G99.,  Note,  Naegelsbach^s  AbkHung 
des  TO^  Von  dem  Dativ  aoi,  nicht  billigen  will,  «o  scheint  doch  Man- 
ches, was  Nae^elsb ach  daselbst  anführt,  jene  AMdtnng  mehr  zu  be^ 
günstigen  «Is  zu  widerlegen.  Irrig  sah  man  diesfe  Partikel  frÄher  aU 
gan*  bedeutungslos  und  hSchstens  etwa  als  vergleiobbhr  an  mit  unserer 
Partikel  4111».  üebrigens  \st  rjzOL  nur  bei  dca-  Epikern  gebräuchlkk 
.  ,.:^^r^,' vcf^.  ift  V.  65.  Naegeisbach  Exeurs.  IV.  yiy  bei  PrtH. 
nommibus,  S.  219.  uhd  Sl  .22^.  Durch  deri  ^^geti^ätz,  in  Welchem 
das  Pronomen  mit  sich  selbst  tritt,  ragt  es  nber'd?6*^'andeten  Satztheüe 
gleichsam  hervor,  so  dass  düP  Gehalt  der  voii  iM'VMrfeieneh  Person 
recht  augenfällig  wird.  'i^    i^A    rihov/^.,  ...M 

xdz  aQ  ?^£T0.  /f«ra  ist  anch  hier  ein  sdbstständiges  AdTcrbium, 
s.  vorh.  V.  67.  bei  arro.— ?^£T0,  ^e'crd^dh  Kai^i^ead-af  kömmt  hti  den 
älteren  Schviftstellern  durchaus  nur  als  A  of^st  Vor,  Vgl.  V.  48.  Die 
Stammform  dleset  Verbnlformch  wat  offen baf^j^z/l?,  Voraus  kadüfitjp 
entstand  iind'  da§  darin  liegende  Augment  wurde  dunch  alle  Modos  hin- 
durch feststehend.  Man  hörte  nnn  in  jenen»  Fontieö  nicht  mehr  diese 
Entstehung  heraus;  Bi^ttm.  2.  Th.  §.  114.  S.  153.  L  aQy  in. dieser 
Stellung  zwischen  xcxt  und  t^ero  heisst:  sofort,  alsbald,  s.JMa.^ 
gelsbach  Excurs.  HL  zu  a^a  §.10.  S.  203.  und  Kühner  §.  756. 
2..  Dass  übrigens  nach  diesen  Worten  eine  Cäsur  oder  Pause  im  Le- 
sen zn  beobachten  sei,  leuchtet  wohl  leicht  aus  der  Natur  d«r  Sacjjö 
.selbst  ein.^  Hvn>r  mjU  iUm  ^oiA    .«"^^    ?»  ^laUiyi    f 

-I»       Tolf/ik  ;<  üeber.  die  Bedeutung  dieses  Dativs,  s.  <lie  Bern,  zu  \^  58. 
69.     Das  Patronymicon  ist  auch-  hier  ohne  Artikel  nachgesetztj  vergL  t, 
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157.  702.  I,  3fö.  503.  o,  289.  597.  604.  etc 

V.  69.  outfvoTiolögf  <ler  <larauf  ans  geht,  dass  er  ctim 
Vogel  beobachte,  Wie  V.  63.  bveiQonolog  nicht  heissen  kann : 
der  von  Träumen  Besuchte,  eben  so  wenig  kann  eine  solche 
passive  Bedeutung  hier  irgend  eine  Anwendung  finden. 

0/  «(»fffToV^vergl.  ß,  76J.  y,  110.  e,  843.  t,  76.  ^a,  344.  0,  282i 
ifj,  307.  \p ,  357, ,  ohne  die  Stellen  der  Odyssee  hierher  zu  rechnen, 
oxctf  di^nt  zUt  Verstärkung  des  Superlattvs  «nd  zwar  blos  des 
hier  stehenden:  aQLOT^g,  kommt  auch  bloss  im  Homer  vor,  Anch  Battnic 
Lexilog.  1.  Th.  S.  19.  missbilligt  die  Erklärung  durch  H^oy^a,  Der 
Ausgang  dieses  Verses  hängt  mit  dem  folgenden  Verse  ganz  genau 
zusammen  und  ist  daher  nicht  durch  ein  Semikolon,  sondern  blos  tlurch 
ein  Komma  uu  trennen. 

V.  70.  f^ÖTi^  vgl.  ß,  38.  2[3.  y.  674.  Vt)n  dem  Plusquamperfect 
J]^siv  kommen  auch  andere  sonst  seltene  oder  nngtebräuchliche  Forma- 
tionen vor.  Die  dritte  Person  auf  jy  wird  im  Etyra.  M.  dem  jungem 
Atticismus  ztigeschrieben,  mit  Ausnahme  jedoch  von  ijöfj,  welches  fiir  dieae» 
Verbum  im  Homer  wenigstens  die  von  den  Grammatikern  überlieferte 
Lesart  ist.  Indessen  wh-d  den  Homerischen  Grammatikern  an  der  an- 
gezogenen Stelle  des  Etym.  M.  ein  Vorwurf  darüber  gemacht,  dass  sie 
die  spät-attische  Form  im  Öomer  gelassen  hätten.  In  den  Codd.  findet 
sich  überall  auch  die  Form  ijdet',  Buttmann  gr.  Gr.  §.  ©7.  meint, 
es  sei  höchst  unglaublich,  dass  die  1.  und  3.  Person,  welche  gerade  am 
häufigsten  vorkommen,  auf  einerlei  Art  sollen  gesprochen  worden  sein, 
und  dass  die  3.  Person  ijörj  und  ^öeiv  zugleich  bei  deuisclUcn  Schrift- 
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iidkr  "gdaotet  luib^;  während  ijSet  und  fideiVy  nach  Maßgabe  de« 
W  ufiilaiites  »ehr  natäriich  abwechselten.  *  K  ii  h  n  c  r  fuhrt  die  Form 
^drj  \m  |.  240.  3.  mit  den  übrigen  Formen  der  3»  Person ,  jsidsi, 
rjeiörj.    rdee,  ?jds€V  episch  st.  IJda,  Herod.  ijeide,   ß,  409.  A,  330. 


Ulf.   —  T«  i'.    Die    Stellung   der     verbindenden    Partikel    tb 
mit    PronomiaU Kraft   gesetzten   ja,    das,    was    ist,    und 


fiicllt    tiut 

tMch     d>'iii 

das  w»s  süiii  wird,  deutet  die  enge  Verbindung  jener  Objecto 
iu  der  Einsicht  oder  K  lintniss  des  Kalchas  an.  Etwas  von  jener  Pro- 
^9inw)-Krart  gebt  hier  ohne  Zweifel  mit  über  auf  das  ohne  tcc  gesetzte: 
nQo  i  iovia.  Nicht,  wie  sonst  bei  Homer,  in  localer,  sondera  in. 
ieuii'oreüer  Beziehung  is^  hier  ttQO  gesetzt« 

Bemerkenswerth  ist  allerdings  <lieses  Particip,  welches  der  Form. 
uacii  zwar  dem  Praesens,  der  Bedeutung  aber  nach  .«kr  Vergangenheit 
rfjjgehört.  liri  1, rieche  steJlt  dadurch  das  Vergangene"  als  etwas  in  der 
.^itdaaer  gleichsam  noch  für  sich  Bestehendes  und  einer  anderen,  ob- 
gleich bereits  abgeschlossenen  Sphäre  fortdauernd  Zugehöriges  <iar.  * 

7!.  KctL  er  wn.«ste  nicht  nur  dies,  sondern  er  führte 
auch,   vergl.   ik-m.   üb.  r   xal  ^ei  V.  478.;-; 

'"->'jTi^io&ai,  wird  bii  Hruner  eben  so  Läufig  mit  dem  Genitiv  als 
•Dattv,  bei  andern  aber  und  namehthch  in  der  Prosa,  mit  dem  Ge^ 
•hkiv  constnurt.  Oh  ,rj)itiv  thut  sich  dadurch  besonders  aJs  Loca- 
tivtis  deutlich  K.ind,  dass  zu  ihm  bisweilen  auch  Präpositionen,  wie  cv, 
^i£Ta,  weiche  die  örtliche  Beziehung  bestimmter  ausdrücken,  hinzutreten,' 
s.  Kühner  §.  538.  Änm.  2.  Durch  den  Zusatz:  "/Aiov  eiffw  wird 
nock  besondoii.  an^.^er  dem  Anführer  der  Schiffe,  der  Begriff  des  Hin- 
fiikvem  giHz  iMch  IKum  hervorgehoben,  s.  Naegelsbach  z  d.  St. 
lier  AccusHtiv  Utov  bezeichnet  schon  durch  sich  selbst  die  Richtung 
i.adi  eiua.  hio.  v.r^l.  iL  of,  313.  £,  291.  ^  87.  Od.  a,  176.  ß,  337^ 
y,  i(»^.  t,.  li-*.  fj,  ^2.,  und  das  Adverbium  elaco  dient  mehr  zur  Ver- 
stärkung iheser  Angabe,  als  zuin  Bedarfe  der  VerstäudiL'untr  Verirl 
Beriihardy  S.    114.   folg.  ,^  y^  ^     ^'  ^' 

.'  iJer  Dichter  setzt  h\ev'7lL0v,\gl  r,  717.  (x,  58.  Od.  ß,  172.,  den. 
.«pntlv:hcn  alten  Numeu  der  Stadt,  als  den  Hauptpunct,  welcher  die 
iniantasie  des  Zuhörers  weit  bestimmter  ansprach  und  mehr  beschäftigte, 
a.s  CS  der  Name  jener  Gegend  gethan  haben  wnirde,  —  And^'ere 
wollen  jedoch  dieses  \V  n  auch  hier  von  Jener  Gegend  verstehen. 

Tjysia^ai ,  bezieht  sich  hier  natöriich  nicht  auf  einen  Oberbefehl 
über  die  Schiffe,  sondern  nur,  wie  es  bei  grossen  Unternehipungen  leicht 
der  Fall  sem  konnte,  auf  den  Einfluss  eines  solchen  Sehers  bei  jener 
weiteren  Fahrt  nach  Troja;  denn  dieser  schien  die  gleichsam  aus  einer 
fcofcereii  \^  t  It  hervortretenden  Erscheinungen  zu  verstehen  und  ihre  Be- 
deutung  mit  dem  Erfolge  einer  solchen  Unternehmung  verbinden  und 
deuten  ^^i  tonneu  Das  Bedürfniss  eines  geistigen  Stützpunktes  sowohl 
für  dea  Oberanfuhrer  als  auch  für  die  ganze  Unternehmung  sprach  sich 
dadurcii  hinlänglich  und  dem  damaligen  Culturzustande  gemäss  aus. 

,      J'  ^f    1^-.   y°,°  ^^^   Genitiv. Flexion   der  Personal, Pronominu,^ 

(iiov,  aov,  oty  sind  die  Possessiva  abgeleitet  worden. 

.^^j^,'  ""ß^'  Bernhardy  a.  a.  Q.  S.  236.  In  causaler  Beziehumr 
Wird  dia  mit  dem  Accusativ  zur  Angabe  a)  des  Grundes  b)  dS 
Mittel»,  verbunden,  s.  Kühner  §.  605.  IL  Nehmen  wir  mit  Nae- 
gelsbach z.  d.  St.  hi«r  die  Angabe  des  Mittels  an,   so   könnte  uns 
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leicht  der  Einwurf  begegnen ,  dass  eine  solche  Annalifne  ein  Adterblaa 
bei  i^yi^acno  vermissen  lasse,  was  bei  der  andern  Annahme  des  Gruo« 
des,  aus  welchem  das  fjyt^aaTO  Statt  fand,  nicht  der  Fall  sein  -würde. 
Uebrigens  ist  hier  auch  von  der  Bedeutsamkeit  des  Kalchas  ganz  beson- 
ders die  Rede,  und  daher  entspricht  auch  der  von  seinen  Eigen- 
schaften hergezogene  Grund,  warum  er  bei  jener  Fahrt  voranfuhr ,  dem 
Zusammenhange  weit  eher,  als  jene  Angabe  des  Mittels,  wodurch  er 
vor  angefahren  sei. 

T^v  ol  noQS.     Diese   Verbindung    des   defectiven    Aorists    kommt 
Buch  sonst  von  Göttern  gebraucht  vor,  vergl.  rj,  146.  A,  353.  o,  441., 
und  auch  in    anderen    bedeutungsvollen  Beziehungen,    vercl.  J,   219.  i 
667.  7t,  143.  t//,  92.  Od.  £,  460. 

V.  73.  Bei  o  oq>iVf  könnte  man,  besonders  da  V.  70.  bereits  ein 
relativer  Satz  vorhergeht,  eine  Verbinduugspartikel,  d.  h.  eine  solche,  welche 
andeutet,  dass  er  nun  wieder  eben  diesen  Kalchas  erwähnen  wolle,  ver- 
missen, aber  dafür  ruft  das  demonstrative  Pronomen  o,  s.  Thiersch 
gr.  Gr.  §.  284.  15. ,  jenes  Substantiv  gleichsam  wieder  hervor  und  be- 
I  ginnt  einen  für  sich  bestehenden  Satz.  Die  Form  des  statt  og  gesetzten 
0  ist  dorisch  und  homerisch.  Kühner  §.  343.  Viele  schreiben  die 
tonlosen  Formen  des  praepositivi  o,  rj y  ol,  aJ,  wenn  sie  statt  des 
demonstrativi  stehen,  mit  dem  Acutus,  Buttm.  §.  75.  Anm.  5.  r 

ivqfQoyiioy.  Das  Adjectiv  evgy  von  welchem  ev  stammt,  existirt 
nur  zweisylbig.  Es  kann  daher  die  gewöhnliche  Form  «u,  eine  aus  der 
getrennten  ev  erst  zusammengezogene  Form  sein.  Auch  wird  dei 
Diphthong  bei  den  alten  Epikern  nur  in  einigen  bestimmten  Wörtern 
und  Formen  aufgelöst,  in  den  allermeisten  Wörtern  hingegen  durchaus  nicht 
oq)iVy  bezieht  sich  auf  toiai  bei  Siviarrj ,  wovon  es  durch  einige 
Zwischensätze  getrennt  ist.  Das  Aufstehen  des  Kalchas  und  sein  Spre- 
chen vor  der  Versammlung  (äyoQi^GaTo)  standen  in  der  engsten  Ver- 
bindung. Nur  die  Wichtigkeit  dieser  auftretenden  Person  konnte  durch 
jene  Zwischensätze  diese  Verbindung  etwa»  unterbrechen.  Eine  ähnlich« 
Verbindung  s.  V.  247—253.  ß,  76-78.  w,  324—326.  U,  93^95.) 
o,  281— 285.,  <7,  249— 253. 
j  y.  74.  xihal  jue.     Dichterisch  wird  xiXofiaL,   prosaisch  hingegen 

^  Kslevio  gebraucht.  In  Betreff  der  Form:  eat.  bemerkt  Kühner  §.  123. 
13.,  dass  die  2.  Person  singul.  med.  u.  passivi  in  der  ionischen  und  oft 
auch  in  der  epischen  Sprache,  nach  Ausstossung  des  cj,  uncontrahirt  et- 
ficheint  und  episch  regelmässig  offen  bleibt,  vgl.  V,  32. 

Nach  dem  V.  62.  gesetzten  Worten:  tQeio^tv  tiva,  konnte  das 
hier  ohne  Weiteres  folgende:  xileaL  fia  leicht  befremder;  denn  in  der 
vorher  angedeuteten  Allgemeinheit  war  zwar  Kalchas  eben  so  wie  jedar 
andere  Seher  mit  enthalten,  jedoch  eine  nähere  Bestimmung  weder  sei- 
ner, noch  einer  andern  Person  ausgesprochen.  Es  lässt  sich  also  hier 
ein  unaufgefordertes  Hervortreten  des  Kalchas  nicht  verkennen  und  nur 
aus  einem  heftig  aufgeregten  Drange  seines  Herzens  und  Seher-Geiste» 
erklären.  Der  Sinn  und  Zusammenhang  dieser  Stelle  ist  daher:  durch 
die  Mittheilung  deines  Vorschlages  regst  du  mein  ganze« 
Wesen  auf  und  zwingst  mich,  die  Ursache  jener  Ersehen 
nung  sogleich  and  ohne  erst  eine  nähere  und  besondere 
,  Aufforderung  abzuwarten,  anzugeben.  xilofia^  kommt 
j  auch  sonst  in  der  Bed.   rathen,    etwas   vorschlagen  u.  dergl.  yroT, 

vgl.  y,  88.     Zu  übersehen   ist  keineswegs,  dasa  die  Worte;  wil%ai  fl^ 
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OM  flOvMieii  ^  ^4ipiUi;oliod  z/tt  9/A6  eingeschobene  Stellung  habeiu 
Es  war  dem  Seher  nicht,  genug,  deu  Achiiieus  ganz  «in fach^  angeredet 
zti  Im^eii^  sondern  er  fugte  noch  eine  Andeutung  d«sjenigen  Verhältnis«- 
ifi»  Jum«,  iu  weidiem  Aciülieus  zum  Zeus  stehe. 

Ton  welcher  hohen  Bedeufang  das  Prädicat  2/tt  q)llo^  war; 
leuchtet  besondei-s^  auch  aus  V.  8G.  hervor j  wo  dasselbe  ßögar  dem 
ApoUon  vom  Achüleus  selbst  beigelegt" wct'   *''    *  ."  • 

juv&rjaaa^ac  /iiyyty,  bedeutet  hier,  .  mit  Beziehung  auf  V.  64.; 
die  Ursache  jenes  Zornes  angeben,  auseinandersetzen, 
deuten,  vgl.  Od.  /?,  159,,  wo  ebenralls  dießed.  vitcrj)TetänSia.tt  findet. 

V.  75.  saarrißeXeTCiO,  seltnere  Form  bei  Homer,  deren  Ableitung  noch 
■Wit'^penug  zergliedert  ist,  Die  alt.^  iH^jnjJJform  BEA  leuchtet  daraus 
m  dem  Verbale  ßalhrjq  ganz  besondejrs  hervor;  aber  der  üebcrgang 
de«  ersten  Bestaudtheiles  exa^ev  oder  viehnehr  Sxazog,  vergj,  j^,  83. 
%l,  7L  295.,  in  excti^irj —  bedarf  noch  einer  näheren  Angabe>  die  sich 
frellidi  zunächst  nur  auf  Analogie  beziehen  kann.  Ob  dabei  das  aus 
iuag  in  exrjßokogy  &,  V.  14.  und  21.  entstandene  7],  zu  einer  Setziui^ 
dts  7]  vor  ßekhtjg,  wie  vorher  vor  ßokos^  Veranlassung  gegeben  habe, 
bleibt  dabei^  freilich  unentschieden.  Auch  würde  die  unstatthafte  Ablei- 
tung aus  exaTOv  nicht  näher  zum  ZieW  führen.  Die  ebenfalls  au« 
ixatrf  zusammengesetzte  andere  Form:  kxuTT] ß 6 Xog  kommt  in  der 
itias  ^fte»  vor  als  die  Form:  €xaTi]ß6UTtjg,  welche  hier  in  der  Appo- 
»itiiin  als  Prädicat  bei  avaxzog  steht  und  das  gewaltige  Abschiessen  der 
Pfeile  afua  der  Ferne  mehr  hervorhebt.  Obgleich  in  dem  V.  36.  ayaxTt 
als  Prädicat  des  Apollon  steht,  so  folgt  daraus  doch  noch  keine  Nothwen* 
digk^it,  dasselbe  auch  in  einer  solchen  Satzverbindung,  wie  sie  hier  vor- 
loM^mt,  fLir  L  ii  Prädicat  anzunehmen. 

V,  7ii,  TolyaQj  in  einer  solchen  Zusammenstellung  hat  toi,  ent- 
atancltii  aus  dem  epischen  T((),  darum,  «nd  gewöhnlich  an  der  Spitze  des 
Hitze?,  eine  folgernde  Kraft  und  Naegelsbach  hält  wohl  nicht  ohne 
imireichendeu  Grund  dieses  so  gesetzte  tol  für  ein  von  dem  tö#  ße- 
ßaiWTixov  verschiedenes  toi.  Vergl.  x,  413.  427.  und  mehre  Stellen 
in  der  Odyssee^ 

ho^  ^^^ '  bezeichnet  noch  besonders  eine  Hervorhebung  seiner  Person 
Wa^  steht  also  auch  m  dieser  Hinsicht  in  enger  Beziehung  zn  'jus  M 
^Xeat,  V.  74.  '  •♦'^'  ^        r 

eqiw.  Dieses  Futurum  von  dem  Präsens  bXqw,  ich  sage,  darf 
Jiicht  mit  dem  Präsens :  iQeo),  ich  frage,  st.  i'QOfiac^  bei  den  Epikern 
yerwechselt  werden,  s.  Buttm.  §.  IJL^  bei  d.  V.  eliisiv.  Das  bei 
diesem  Yerbo  hier  nicht  bestimmt  ausgesprochene  Object  ist  in  dem  Be- 
reiche dieser  Periode  enthalten;  denn  sogleich  vorher  stehen  die  Worte: 
fivl^/aaa-d-ai  fiT^viy, 

üv  de  avvd^Eo,  auch  dieses  Zeitwort  Ist  hier  ohne  Object  gesetzt' 
vcrpjl  \.  55.  f,  334.  «■,  84,  Od.  n^  259.  und  zwar  ohne  den  erwei- 
4enideii  luül  öfters  sonst  dabei  befindlichen  Zusatz  OvfXi^,  Das  Medium 
^eaeichiiet  auch  hier- die  Beziehung  d^r  Handlung  auf  das  Subject  selbst, 
liüd  nicht  auf  irgend, einen  Andern. 

J:mß  oinmoop.  Auch  der  Imperativ  des  Aorists  wird  gebraucht,  nra 
4Mwrbaiiiit  den  Begriff  des  Momentanen  einer  Thätigkeit  ohne  alle  Rück- 
sicht am  d.  i  Zeitvcrhältuiss  zu  bezeiclmen.     Die  Thätigkeit  wird,  gleich-    v 
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viel  ob  ftt;  in  dei*  GegeiiivErt  öder  Zukunft  von  Öaoer  sei,  in  ih/er  Tolj- 
endung  als  em  Moment  aufgefasst  und  so  durch  die  Aoristforinen  aus-^ 
gedrückt.     Kühner  §.  445.  Herm.  ad  Viger.  p.  748. 

V.  fr,  nqcKpQwv  ciQti^blv.  Wenn  das  Subject  des  Hauptvertw 
zugleich  auch  Object  desselben  ist,  so  wird  dasselbe  nicht,  wie  iiii  La- 
teinischön,  durch  den  Accusativ  eines  Personalpronomens  wiederholt,  son- 
dern gänzHch  weggelassen.  Auf  diese  Art  entstieben  die  Structuren: 
Nominatims  etc.  cum  Infinitiv 0,  Kühner  §.  645.,  vgl.  V.  397.  398.  t^, 
585.,  vg^r,  B  ernhardy  S.  367.,  der  jedoch  auch  hier  etwa»  dunkel  sich 
ausdrückt.'"'-^' Matt h  i ä,  ^.  536.  -   .- .    - 

aQrj ^eiff, '  Yqn  Ho  in  er  an  nimmt  man  das  Futurum  bei  allen 
Ausdrücke!!!  dfer  Gesinnung  w^fer,  sor  oft  der  Gedanke  in  seinen  Ghimt- 
zügcn  sich  auf  die  Zukunft  richtet.  .  ,  '.  /   "^^  " 

V.  78.  ^1  ydr(},  bezieht  äich  mehr  nuf  y^oT.6)&ffiev  als  auf /1tfo//a/. 
Er  versichert  üidit  sowohl,  dass  er  es  glaube ,  als  vielmehr,  dass  er  dek 
König  erzürnen  Ucrde.  Wenigstens  sei  dies  seine  Ansicht.  '  Jene  Zti^ 
Sicherung  ^ird  also  durch  den  'Zusatz  seiner  individuellen  Ansicht  ct\vas 
gemindert.  Nach  oto^iav  Vj^ird  hier  nicht  fuJ-  den  nächsten  Satz  die 
Bezeichnung  des  Subjects  durch  -l/w  wiederholt.  ^^^uh 

avÖQa,  ohne  Artikel,  aber  mit  bestimmter  Beziehung  auf  den' Aga- 
memnon^ nnd  ohne  dass  og  hier  etwas  anderes  als  das  Relativ uni. 
sein  kann.  .:fi  iW:\ 

xai  Ol.  „Die  Wiederholung  des  Relativum  ist  von  correcten.- Auto- 
ren seit  Homer  vermieden  imd.  vielmehr  im  andern  Satzgliede  regebnäs- 
sig  das  Pronomen  der  dritten  Person  (ov  und  avTog,  weniger  ixelvog) 
vorgezogen  worden ;  worin  sich  die  Vorliebe  der  Griechen  für  direct^ 
Hede  ausspricht,  v^l.  V.  162.  200.  y,  388.  d,  640.  ^,  128.  x,  244.  245. 
^t,  223.  229.  299.  300.  ^,  93.  q,  229.  230.,  Od.  |,  86.  Berite 
l^ard.y  a.  a.  O.  S.  304, 

Der  hier  befindliche  Zusat«;  xal  ol  mi^ovifatr ,  spricht  deatlicli 
genu<r  aus,  dass  das  gewaltige  Herrschen  nicht  imme^  mit  Gehorsam 
verbunden  sei.  .  »ji«,    ^..j^ 

V,  80,  Das  nach  xQsiaomv  stehende  yccQ  bezieht  »ich  nodi  aif 
die  gewünschte  Zusicherung  der  Hülfe,  welphe  er  brauche;  denn  ein 
König  ist  immer  der  Mächtigere  ,  wenn  er  auf  einen  geringeren  Mann 
zürnt,  XQ.eiaacüv  bedeutet  hier  einen  Mann,  der  grössere  äussere 
Macht  und  Gewalt  als  ein  Anderer  zeigen  und  anwenden  kann.  Ueber 
die  von  Zenodotos  angenommene  Nominativform  £j,  s.  Buttm.  ^.  Ga. 
1.  Th.  §.  56.   S.  214.,  Heyne  ad  h.  1. 

OVE  )^oezaL.  Bei  solchen  Fällen,  welche  in  dem  Augenblick«, 
wo  gesprochen  wird ,  der  W  irklichkeit  nicht  angehören ,  die  sich  abear 
früher  oder  spper  verwirklichen  können,  setzt  der  Grieche  durchgängig 
die  Bedingungspar^ikel  c^der  ein  dieselbe  in  sich  schliessendes  Helativnm 
und  den  Cojimnctiv,  s^  Naegelsbach  z.dT  St.  T  hier  seh  gr.  Gi. 
ga  322.  6.;  Bernh^rdy  hingegen,  a.  a.  O,  S.  377.,  erklärt  sich 
^p  die  Anaahme  des  Futuri  und  sagt:  „die  Bestimmung  de;s  Futiiri 
haben  die  Griechen  scharf  ausgeprägt,  indem  sie  in  seiner  Bild ungs weise 
auf  den  aoristi8<;hen  Conjunctiv;  zurückgingen  und  in  seiner  syntaktiseh'efi 
ueltudg  'deii***Iiypöthetischen  Sinn '  als  cbcirakteHstisch  ansahen.  Denn 
\ta^  griecliische  Futui'um  ist  nicht  viel  mcfht  als  ein  bedingtes  Präsens, 
die  tiarstelluug  des  in  der  Gegenwart  liny ollendeten,  das  derefnst  unter 
feiner  Bedingung  gedächt   sich  vcrwirkDcht,   worin  der  dgentlfdiö  Gehdl 
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jiefff  ToRpns  besteht:  es  geschfekt,  wenn  et  mogltcb  ist. 
Im  Homer  aber  hindert  das  Schwanken  ia  der  Form^ttou^  welche  Deu- 
tungen auf  Aoristen  wie  Futura  zulässt,  und  zugleich  in  der  Lesart; 
aber  unbestritten  ist  das  epische  und  den  Dichtern  eigenthiimliche  Fu- 
turum der  Gewohnheit,  bei  Verglcichüngen  und  allgemeinen  natürli- 
cheo  Anschauungen."  Kühner  §,  44Ck  Das  Futur  ist,  wie  der  Aorist 
und  däi  Präsens,  geeignet,  die  Wiederholung  einer  Thätigkeit  zu  be- 
zeichnen. Der  Aorist  stellt  die  Wiederholung  als  Erfahrung  und  Wirk- 
lichkeit dar,  das  Futur  aber  als  blosse  Vorstellung  und  Möglichkeit, 
vergl.  €y  747.  Von  einer  auf  Erfahrung  beruhenden  Thatsache  ist  hier 
allerdings  mehr,  als  von  einer  blos  als  möglich  vorgestellten  Erscheinung 
die  Rede.  Es  dürfte  daher  die  Annahme  dea  Aorist»  im  Conjunctiv 
mehr  für  sich  haben. 

X^Q^'t^-  J^ie  Ableitung  von  x^^Q  f  ^^^  X^^Q^^f  ^"*>rt  zu  der  Be- 
deutung: Jemand,  der  unter  Gewalt  steht,  ist  aber  einer  weitern  Unter- 
suchung zn  überiassen.  Auch  nahm  man  diese  Positivform  für  eine  Ab- 
kürzung des  Comparativs,  obgleich  auch  in  dieser  Stelle,  vergl.  auch 
Od.  0,  323. ,  der  Sinn  des  Positivs  (ein  gemeiner  Mann)  dem  Zu- 
iammenhange  ganz  entspricht.  Buttm.  §.  68. 

V,  81.  €in€Q  yaQ  r«  —  ye  xöt,  und  wenn  er  denn  auch 
Ja  noch,  d,  261.  Der  zweimalige  Gebrauch  der  Partikel  te  Gndet 
«ich  häu6ger  bei  Gliedern,  die  mit  der  Conjunction  ei  verbunden  sind. 

Nach  ycLQ  steht  öfters  t£,  V.  63.  y,  25.  (J,  160.  t,  406.  410.  und 
mit  darauf  folgenden  ye,  öy  261.  o,  383.  t,  165.  xp,  156.  Diese  Auf- 
häufung der  Partikeln  deutet  unverkennbar,  vgl.  x,  226,  auf  das  Anhäu- 
fen der  Bedenklichkeiten.  Naegelsbach  deutet  den  Sinn  und  Zu- 
•anmenhang  dieser  Stelle  so  an:  Deun  wenn  er  auch  aus  Rücksichten 
den  ersten  Ausbruch  des  Zorns  zurückhält.  aittiinaQ,  a,  454.  Od.  y, 
3 IL  sogleich  an  demselben  Tage  noch.  xajaTiiiprj ,  der  Sinn  ist: 
gesetzt,  ir  liesje  auch  den  ersten  Ausbruch  des  Zornes  an  demselben 
Tage,  wü  etwas^  vorgefallen  ist,  noch  verrauchen.  xaianimeLVy  hat 
hier  eine  mit  der  eigentlichen  Bedeutung:  verdauen  in  Verbindung 
«tehende  Bedeutung:  in  seinem  Innern  etwas  verschliessen 
nicht    iiicrpien   lassen,   nicht   äussern. 

Xolog  ist  dem  xoxoq,  dem  länger  anhaltenden  Grolle,  so  wie  auch 

,iT fj^ag  dem  darauf  folgenden  xal  fietonia&ev^  entgegengesetzt. 
}  III.  (Jü(l„  yo^og  de  oiovel  xivrjaig  xoA^g,  xoTog  öe  i^eaig  tov 
fTcuixaodinv  otfxctxog,  Stephan.  The$,  L.  Gr.  Plus  est  xocog  quam 
ogyi],  x^^^o*    /^^v^S- 

y.  82  äXXa  Tfi,  8.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  69.  und  71. 
'^I/.ld  drückt  im  Nachsatze,  eben  so  wie  di ,  den  Gegensatz  aus,  in 
welchem  derselbe  mit  seinem  Vordersätze  steht.  Kühner  §.  738  u. 
742.,  vergl.  ^,  154.  x,  225.  fi,  349.  (>,  677.  t,  164.  w,  771.,  Od.  //,  64. 

Da3  zweimal  geseUte:  j£ — te  bezeichnet  die  enge  Verbindung  bei- 
der Sätze  und  hat  in  dm  ersten  Satze  eine  mehr  hinweisende,  in  dem 
zweiten  Satze  aber  eme  rückweisende  Kraft,  Kühner  §.  723.  3^  Er  b^ 
hält  sriüiii   Gr  !'  S4>  sicher,  als  er  ihn  augenblicklich  bezrähmt.  ^ 

.u--}'  '  '/  Q^^^  H  e  r  m.  ad  Viger,  p.  439.  Quodsi  de  duratione  tempont  praeienÜs 
mdhibttw,  cujut  ixitus  quidem  est  incertm  ac  dubius ,  jmgitwr  Subjuncliv^. 
q\  cJ  34(i.  Zifi^a  leXioorjt  bildet  einen  zwischen:  l'xBi  und  iv  OT^^eth' 
Oip  tulaip    eingeschobenen  E.wischensat? ,   s,   V.  9.   26,  74,    %ti.iaov 


*%  "i.  *  V     \  t. 


E 


II 


'# 


\' 


I.  BiMh.   y.  8a-*8». 


«3 


181  «ine  uojecv  indem  <tes8db«  zunächrt  vorhergebt,  und  mft  Bcsiehima 
auf  das  Fut.  exactum,  gesetzt  >— >"»8 

V.  S3.    loiai,  über  die  Äbleilnng  der  Possessiva   «.  Bern,  bei  V  72 
av  de.     In  dieser  Stellung  wäre  eigentlich  eine  Schlusspartikel  also' 
u.  dergl.,  zu  erwarten,  s.  Härtung.  Th.  1.  S.  167.  vgl/ ^,  204 

<PQaaat,  Etym.  Gud. :  dyri  tov  Öiavopriti,  Pbavorin.  wöäKe- 
a&at.  avfißoyhvTixr,  Xssis,  td  ßovXevxixwS  axkntta9ai.  DiTse  Im- 
perativform wird  einigemal  in  der  Odyssee  gesetzt,  z.  B.  5r,  2G0.  mit 
darauf  folgendem  u,  und  Futuro,  x.  158.  Von  der  Aoristform  s.  Bern. 
ZU  V.  /u. 

eZ  o  b ,  wird  eigentlich  nur  in  Doppelfragen  gebraucht  und  be- 
zeichnet eme  Alternative,  ein  Schwanken  zwischen  zwei  Möglichkei- 
ten;  oft  aber  wird  nur  Ein  Glied  ausgesprochen,  während  das  andere 
in  dem  Geiste  des  Sprechenden  ist.  So  nach  den  Verben  der  Ueber- 
legung,  Berathung  u.  s.  w.,  Kühner  §.  837.  b. 

y.  84.  i^v  ö'  anaiiBiß6[xevog  nQOöicpri,  Durch  dieses  Particip 
wird  die  Art  und  Weise  (adverbial)  der  Anrede  bezeichnet.  t6v ,  l 
Kuhner  |  650.  über  den  Accusativ  des  leidenden  und  bearbeiteten 
Objects.  Für  den  griechischen  Sprachgebrauch  ist  zu  bemerken,  dass 
derselbe  bei  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Verben  ein  persönliches  Ob- 
ject  durch  den  Accusativ  bezeichnet,  während  andere  Sprachen  den  Da- 
tiv anwenden.  Für  den  einfachen  Sinn  wäre  freilich  xdv  d'  -fiudBeTO 
hmlanghch  gewesen;  allein  der  Dichter  wollte  noch  besonders  dTs  Hin- 
sprechen zu  dem  Kalchas  veranschaulichen  und  setzte  daher- 
nQ0G€q)7], 

y.^.    -^aQGi^aag  ^aXa  elnl    Bernhardy   S.  382.     „Gerin- 
^re  Klarheit  wohnt    den  Modis  des    Aorists   bei,   in  denen  weniger  d^r 
Begriff    des    Momentanen    im   Präteritum    als    die    Nothwendigkeit    der 
Handlung   hervortritt.     Weit    schärfer   bewahrt    der   Imperativ   die  Kraft 
des  Aorists ,    unverfälschter   noch   das  Particip.     Denn  als  der  natürliche 
Webensatz   in    Griechischer   Rede   schliesst    es    sich    dem    Umfange    des 
Haupttempus  mit  Genauigkeit   an    und   deutet   entweder  den  historischen 
Aoristsmn  an,  der  sich  auf  ein  Plusquamperfect  zurückführen  lässt,  oder 
^^^^n''*'^'P    '^*   ^'"^  gleichmässiges  Glied  einer  aoristischen  Zeitenfolge.'* 
.  ^^^-     ''^^^  Particip   spaltet  sich  nach  vielen  Seiten   und   eignet  sich 
wichtige    Eigenthumhchkeiten    der    Substantiven    und    attributiven  Rede- 
theile  an."     Hier  nähert   sich   der  Sinn  des  ^aQU^^oag  der   adverbialen 
Bedeutung:  vertrauensvoll. 

elTti,  gewöhnlich  setzt  man  als  Thema  btcco  mit  dem  Augment  ei^ 
welches  aber  unnatürlicherweise  durch  alle  Modos  bleibt  und  folglich  kein 
Augment  sein  kann.  Der  Stamm  EU  ist  allerdings  aus  dem  Sub^. 
BTiog  zu  erkennen;  aber  dies  hindert  nicht  die  Annahme,  dass  derselbe 
Stamm  in  EIH,  übergegangen  ist.  Buttm.  §.114.  dnslv  ist  Aorist, 
die  anderen  Tempora  werden  von  EPÜ  gebildet. 

^^eonqoTCLOVy  ein  von  Gott  geschicktes  Zeichen,  Suidas;  to  ix 
^füjv  f^avrev^a.  Vermuthlich  war  die  alt«  Redensart:  dsog  nQinsi^ 
ein  Gott  schickt  ein  Zeichen,  vergl.  Buttm.  Lexilog.  1.  S  20. 
u.  folg.  Phavorin.  c  893.  ^eonQomov,  %6  xQrjaixwörnia.'^ovviy 
episch,^  s.  bei  V.  64.  über  die  Weglassung  der  Diastole. 

ota&ccy  kommt  also  iiicht  blos  bei  den  Attikern  vor.  Die  Endung 
ü^a  ist  in  der  gewöhnlichen  Sprache  nur  einigen  Formen  verblieben; 
In  der  dorischen  und  besonders  äolischen   und  epischea  Sprache 
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findet  sich  die  aus  ai  verlängerte  Form  der  II.  Pers.  ßing.  Act.  a^a. 
Im  Indicativ  hat  sich  dieselbe  fast  nur  in  der  Conjugat.  oboe  Modusvo- 
cale  erhalten:  iLOria&a,  g)fja&a,  dldoia&ce  etc.  Kühner  §.  123.  3. 
V.  8G.  ov  fcayccQ  idjioXlijva,  Bernhardy  S.  133,  „Dieser 
Gebrauch  geht  auf  oqkov  o^ioaai  zurück  und  alle  besonderen  Begriffe, 
die  als  der  besondere  Gegenstand  des  Eides  zu  erwähnen  sind."  ^a, 
drückt  eine  Betheuerung  in  negativen  Sätzen  aus.  Zuweilen  folgt  di« 
Negation  nach,  s.  Kühner  §.  701.  und  Stallbaum  ad  Plat.  Gorg. 
c.  ^^^V.  p.  154.  bemerkt:  sed  accedat  necesse  est  atiunde  Jiegationis  vis 
et  ngnificatio,  Itaque  aut  diserte  addenda  est  negandi  imrticulay  aut,  si  ea 
omittitur,  formula  referri  debet  vel  ad  praecedentem  aliquam  inten  ogaiionem 
cum  negatiüJie  conjunctam  vel  ad  sententiam  subsequentem,  quae  aut  particu- 
lam  adversantem  habeat  aut  negandi  vi  praedita  sit.  Die  Stellung  der 
Partikel  yaq  deutet  hier  ebenfalls  auf  einen  zu  ergänzenden  Sataj.  K  ü  h- 
ner  §.  754. 

/tu  (piXov.  Durch  diesen  Zusatz  wird  gleichsam  angedeutet,  dass 
eine  Beziehung  zum  Zeus  oQXLog  diesem  Schwüre  noch  besondere  Be- 
deutung gebe, 

fl)T€,  Die  epische  Sprache  kann  an  alle  Relativen  in  Nebensätzen 
das  enklitische  Adverb  tb  ansetzen,  um  die  gegenseitige  Beziehung  des 
Haiipt-  und  Nebensatzes  hervorzuheben  und  näher  äu  bestimmen,  vergl 
Kühner  §.  349.  3.  §.  723.  4.  Härtung  1.  Th.  S.  58.  folg.  u! 
S.  78.  f.  Kalxay,  einen  eignen  Vocativ  bilden  auch  die  Wörter  auf 
ag  (vergl.  y,  68.  222.)  und  eig,  vor  deren  a  ein  v  weggefallen  ist, 
sie  nehmen  aber  alsdann  dies  v  gewöhnlich  wieder  an  Buttra  §  45  3 
Einfacher  sagt  Kühner  I.  Th.  §.  274.  2.  b.  Eben  so  gehen  die  Sub- 
stantiven auf  ag,  G.  avrog,  im  Vocativ  auf  ar  aus. 

V.  87  Zu  dem  flehend  du— aufhellest,'  d.  h.  enthüllest. 
üer  Gedankenzusammenhang  ist:  Jedesmal,  wenn  du  enthüllest,  flehest 
du  vorher  zu  ihm. 

Durch  die  Praesentia:  ivxofievog,  avacpalvetg,  wird  die  Dauer  je- 
ner Gewohnheit  bezeichnet.  „  Die  Präsensform  in  der  erweiterten  Be- 
ziehung auf  grössere  und  kleinere  Zeiträume,  id  denen  der  eigentliche 
Moment  der  Gegenwart  liegt,  hat  die  Bedeutung  des  absoluten  Präsens 
und  wird  m  allgemeinen  Gedanken,  Sentenzen,  Vergleich ungen,  so  wie 
zur  Bezeichnung  von  Sitten  und  Gewohnheiten,  und  überhaupt  als  Aus« 
üfuck  der  Dauer  und  Frequenz  einer  Thätigkeit  (Wiederholung  in  der 
Zeit)  gebraucht,   vergl.  II.  n,  364."     Kühner  §.  435. 

d-eoTCQoniag,  s  w^^  ^eoriQOTiLa;  Phavorin,  c.  893.  bemerkt 
hmgegen :  ^aoTiQoma  da  ^  rixvT]  avTOv  {^botiqokov). 

avacpaiveigy  (fctvsQag  nocelg,  TtQooijinaivEig,  Schal.  Die 
Erweiterung  des  Begriffs  ist  aus  der  engeren  Beziehung  und  Verbindnuff, 
in  welcher  Kalchas  zum  Apollo  stand,  hervorgegangen.  Da  der  Schwur 
be,  diesem  Gotte  erfolgte,  so  konnte  Kalcha.  um  so  mehr  auf  denselben 
•ICD  verlassen. 

w„  \  T'  "F^'^ii  '"*  ^'"^  "'*  "^  '"'  ^"'"  Verstärkung  „nd  nähern 
Hervorhebung  des  Hau|,tgedankens  dienende  Verneinung  und  wird  Ton 
dem  darauf  folgenden  Nebensatze  durch  Cäsur  oder  Pause  im  Lesen  ee- 
trennt.  = 

«•  M^"  ^r*^'  ^"*  ^^'  ^^""^  eeQxofieyow,  vgl.  Od.  n,  439.,  dient 
mcht  sowohl^  2ur_  Erweiterung  als  vielmehr  zur  grossem  Belebung  des 
Satzes:   ifitv   ^nos.      Vw   alW.   übrigen   Aeusserungen  des  Lebens 
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ken,  das.,  das  BiW  des  ToH^l  .  T"" '  '^P<"^t"''  «»  ^^  *■'  bemer- 
Sch  afe  Liegenden  hUr  sctZv  h  ''l'  '"  ?''""''''"  ""*'  '«  <'«fe" 
<lürfte  dem  Zustnme  L^T  tk  W% o"l  ^'=^"'-'.^.  «ehr 
gen  offen,  „der  (mit  VVolft  im  Kn.  f"  ®°  '^"8«  ""'  d'e  Au- 
«lem  Ausdrucke-  ^u.Trr    P  i,?*    *   «»ehen,  entsprechen.     Mit 

ausgedrückt        n*'    7  ^  "^"^  ""'  ^"^''  ""^  ^«'"^  Lebensdauer  betraf 
ausgedruckt.       Die  Zusammenste  lune   des  Lebpn,   imH   «5.^/     u        f 
auch  ionst  vor-  a    61       rt,i     a    öqq    "^»^eoens   und   behens   kommt 

«W..  dient  a,^?,drufk^int  Sa,!;  trb';;d  ng' und^le^S"" 

SuTritrri&ersTh'  ^-^^-P^^^*  ^£t 

gäbe  t'v"^   F  ^^^  "^Sr^-ez^n^-  ^e!?'^?-  An 
gabe^de^Verwe-lens,    w.e  beim  Genitiv,    auf   einem  Räume,    Küh- 

•    !•  ^^,-    '"'%S  ntXQä  vTjvat.  Vgl.  V.  2ti, 

paQ£tag  x^ioag  snoiaeu,  vel.  Od   n    4^S       V»»,.,,  t.    i- 1.     . 

chung,  wiel,  58.r|eseü't.  ^"^''  ""''  •"''   "'''"  '"  ="^  Veranschauü- 

sam   VI  Z!^mZ7tkZl  ^*t  ""''^"f '  "^•^'"'^'"^'  ^-^- 
1        •..  l       i^icnier   sich   noch   auf  esiie  nothwendin^e  Bpsrhränt.,n^ 

des  Accusat.vs  statt,    wo  Agamemnon   zum  Obiecte  cemaZ  „tw      A 
d.ese   Art  wird   der  Nebensatz   mit   dem   Hau,Sze' Tnl  "  Indtn' 
und  gewssermassen  mit  demselben  zu  einer  Einheit  verschmolzen  ' 

Die  Formen  vv,  dp  sind  aus  idv  (d    i    pI  'dv\     A^^^u  n     *      .- 
entstanden.   Der  clnjunctiv  der  Hau'^^Itinl,  1  m^few-^^^^^ 

Stellung     jedoch  m>t  dem  NebenbegriflFe   der   Realislrung  oder  Verwirk-       ' 

n er  /  ftf ^  t"^'1?*"'  ""  ^"^^''^'''  ^"^  Entscheidung  aufsteUt.  Küh- 
ner §.  815.  2.  a.  D.e,e  offene  Erklärung  und  Nennung  des  A^Imemnon 
wr  gewissermaassen  gleichsam  ein  Vorspiel  zu  den  nachher  eS^Ö 
Aeusserungen  des  Achilleus.  erfolgten 

her  bwührt  Er  t-l^-  I'^-'k^m  «^'^ /"^»""'^hkeit  ,les  Agamemnon  nä- 
ner  Berührt.     Er  halt  sich  nicht  bloss  für  den  bei  weitem  Stärkten  der 

,,^.  r  r    u  Agamemnon  zugestand,  leuchtet  besonders  aas  V   225 

dem  nur  von  dem  Kriegsgotte  üblichen  Worte  'UQng,  welches  hier  al. 
Positiv  anzusehen  ist,  Butt m.  §.  68  '     '' 

?ro;^ov,    vergl.  «,  636.  ?,   479.     Sonst  kommt  ,roW  in   di««r 
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Stellung  vor.     Der  ionische  Dialekt  flectirt  TtoXXog,  ij,  6y,  regelmässig 
durch.     Buttm.  ^  64. 

evx^'^cct.  Die  Bedeutung:  laut  und  öffentlich  etwas,  beson^ 
ders  von  sich  selbst,  aussprechen,  scheint  den  übrigen  Bedeutungea 
dieses  Wortes:  sich  rühmen,  bitten,  beten,  zum  Grunde  zu  lie- 
gen, vgl.  y,  430.  431.     Kühner  §.  045.  3. 

V.  92  — 100.  Erklärung  jener  Erscheinung  und  Belehrung,  dass  die 
Erscheinung  der  Pest  nicht  eher  aufhören  werde,  als  bis  dem  Priester  die 
Tochter  würde  zurückgegeben  sein. 

xai  zu  Anfange  des  Satzes  ist  mit  einem  besondern  Nachdrucke 
gebraucht,  xal  vor  rjvda  ist  hier  kurz  gebraucht.  zoTSy  als  er  diese 
Worte  des  Achilleus  vernommen  hatte. 

auvfuov,  dieses  ehrenvolle  Beiwort  wini  gewöhnlich  solchen  Per«^ 
sonen,  welche  in  irgend  einer  Hinsicht  sich  auszeichnen,  selten  hingegen 
anderen  Gegenständen  beigelegt,  z.B.  t,  171.  x,  19.  y,  637.  (Od.  \b,  145.) 
0,  463.  Od.  a,  232.  i,  414.  ^,  5Ö8.  w,  80.  EtymoL  Gud.  p.  46. 
afiWfUüv  xal^  afw/ntov,  TQOTifj  xov  u>  eig  v\  r  naqa  %d  iivo)  fii^ 
fiwv  y.al  äjiwiLitüv  o  ^^  Tanaivovfxevog, 

V.  93.  ovT*  aQ,  oiTfNaegelsbach  im  Excurs.  III.  a()a,  S.  199. 
bemerkt:  „Besonders  ist  auf  diese  Partikeln  am  Anfange  einer  Rede 
zu  achten,  wenn  mit  Bezug  auf  Vorhergehendes  in  negativer  Satzforra 
angegeben  wird,  wie  sich  eben  die  Sache  einfach  verhalte;"  denn  Kai- 
chas  spricht  hier,  aufgefordert,  den  Grund  von  Apollon's  Zürnen  anzu- 
geben; vgl.  Od.  |,  168.  ^,  174.  Kühner  §.  755.  c.  sagt:  Mit  die- 
sem üvt  CLQa—ovTBy  beginnt  der  Sprechende  seine  Rede,  wenn  er  einer 
falschen  Ansicht  begegnet,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1  Th.  S.  431.  und  S. 
444.  u.  f.,  welcher  sagt,  dass  diese  so  verbundenen  Partikeln,  wie  auch 
ovö^  OQay  einem  Vorurtheile  oder  einer  betrogenen  Er- 
wartung begegnen.  ^  vgl.  V.  115.  330.  u.  Bem.  z.  y,  302. 

V.  94.  alV  €V€x  aQTjZTJQog,  Dieser  Gegensatz  verlangte  einen 
Starkeren  und  bestimmteren  Ausdruck  und  dem  zu  Folge  scheint  die 
Präposition  JWxa  hier  besonders  und  mit  Beziehung  auf  V.  11.  hervor- 
gehoben zu  sein. 

V.  95.  ovd'  äjiHvae  ^vycezQay  auch  hier  wird  das  Relativum 
nicht  wiederholt,  sondern  vielmehr  das  Streben  nach  directer  Rede  be- 
merkt.    Vergl.  bei  V,  79. 

aneöe^at  ,  das  Compositum  ist  hier  in  derselben  Bedeutung  wie 
V.  19.  23.    das  Simplex  gesetzt. 

^V.  96.^  Tovvex  qq,  enthält  nicht  blos  die  Rücksicht  auf  aU* 
h^CK  aQT^TTJQog,  sondern  auch  auf  ovo"  anüvae  und  ovx  anaSi" 
^cttOy  denn  die  B'»*«n  des  Priesters  waren  erst  durch  die  Verweige- 
rung jener  Rückgabe  und  Annahme  veranlasst  worden.  Der  Priester 
selbst  und  sein  Verhältniss  zum  Apollon  war  für  den  Gott  selbst  von  hin- 
länglicher Bedeutung,  um  sogleich  die  Bitten  desselben  zu  erfüllen.  Es 
wurde  aber  dabei  zugleich  auch  von  dem  Gotte  die  Verschmähnng 
des  Priesters  und  seiner  Bitten  und  Anerbietungen  bestraft.  «V,  dient 
auch  hier  zur  wiederholenden  Hindeutung  auf :  i'pex'  dnmfjgog  und  die 
mit  der  Negation  darauf  folgenden  Sätze.  h  <    <sr   » 

"EKrßoXog,  steht  ohne  nähere  Verbindung   mit   irgend  einem   sonst 

^^2  'r  ^'?  •  l*  ^'^'  ^^-  <^^->  -  befindlichen  Hauptworte  und  folglich  io 
substantivischer  Bedeutung. 

alfb    l'dwaf^f,  ^•gl.  V.  HO.  ß^  375. 
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V.  97.    Bye,  vergl.  bei  V.  68, 

DSe  tesart  xalqag   dürfte  wohl  irfcht  ohne  allen  Grund  in    Zweifel 
gezogen  worden  sein ;    denn   dass   die  Hände  des  Apollon  ßaouon.  von 
dem  Dichter  genannt  worden  wären,   lässt  sich  nicht  ganz  sicher  erwar- 
ten.    VVollte  man  aber  diese  Hände  dem  Xoii^iog  zuschreiben,  so  würde 
dieser  loi^og  personificirt  und  dadurch  eiu  Widerspruch  mit  V.  50  51 
erzeugt.       Ob  aber:    x^^(^g  ctnixBiv    Xoifidlo   heissen  könne:    seine 
Hände  von  det  Verbreitung  der  Pest  abhalten,   (vergl.  Od. 
X,  316.  xaxiov  ano  x^^ccg  Bxea^cti)  oder,  ob  dies  nicht  vielmehr  zu 
erklaren  wäre:   verhindern,  dass  die  Hände  nicht  in  die  Pest 
hinein    gerathen     (vergl.    f,    96.  u,    277.    aX   xev   Tvdiog  vldv 
anoaxn  ^^^ov  iQfjg,    o),   18.   to7o  6'   l^TVolkwy    näoav  aeixeir.v 
anexe  XQov,     Od.  v,  2C3,  xeQToiniag  ^i  toi  avxhg  iyw  xat  xelnag 
acpa^o)),    durfte  doch  auch   wohl   in  Frage  zu  stellen  sein.      Weit  ein- 
facher werden  hingegen  die  Keeren  ßaQslai  und  Xoifiolo  xrJQsg ,  (vergl. 
/?,  302.  834.     KrJQeg  ^avaroio  ^,  70.   t,  411.  ^  332.   x>   202.    210. 
Od.  §,  209.)  genannt.      Sie  selbst,  die  Keeren,    erscheinen  hier  und  in 
ähnlichen  Stellen  als  höhere  Wesen  oder  Dienerinnen  des  Geschickes  oder 
irgend  eines  Gottes,  hier  des  Apollon,    und  dienen  dadurch  dem  dichte- 
rischen Ausdruck  zum  Schmucke  und  zur  Belebung,    vergl.    i,    11.  i^^ 
402.     Od.  ß,  316.     KrJQsg  Xoifiolo  würden  also  hier  so  viel   bedeuten 
als  Ao£|Uog ;Aristarchs  Erklärung:    ovo"    oye  nqlv  Javaoiaiv   aeixia 
Xoi^ov  anüJG€L^  wird  hier  von  Bothe  auf  eine  unstatthafte  Art  (durch 
die  Worte:   frustra  Aridarchus    aliique,    insolenter  quidem  usurpato    verbo 
aftiüd^eiv)  verworfen. 

^  ovo'  'oye  TtQLV  ^  nqlv  ye,  vgl.  o,  72,  74.  jottqIv  6' 
Ol  IT  —TiQiv  ye,  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  409.  b.  An  andern 
Stellen  kommt  sogar  ov  uqIv  ys  —  tiqIv  ye  und  dazu  mit  darauf 
folgendem  rj  zur  Verstärkung  des  Ausdruckes  vor,  11.  ß,  288.  Ueber 
die  Fähigkeit  der  Partikel  ye,  den  Gegensatz  eines  zum  zweiten  Male 
gebrauchten  Wortes  gegen  sich  selbst  auszudrücken,  spricht  Naegels- 
bach  in  dem  Excurse  über  ye  bei  Pronominibus,  Härtung  a.  a.  O. 
L  Th.  S.  366.  „Die  Wirkung,  welche  ye  auf  den  Begriff,  bei  dem  es 
steht,  äussert,  gleicht  einer  Verdoppelung  desselben."  naiv  ye  ands 
dofievai,  ohuQ  Subjectsaccusativ.  Die  Scheu,  welche  Kalchas  vor  dem 
Agamemnon  hegte,  bewirkte  ohne  Zweifel  die  Weglassung  dieses  Accuwi- 
tivs ;  ^yafiifivova,  welche  in  c ,  387.,  jedoch  ohne  jene  Scheu  und 
wohl  mehr  als  Nachklang  dieses  Verses  wiederholt  wird.  Auch  in  einigen 
andern  Stellen  werden  in  einer  solchen  Verbindung  die  Subjectsaccusative 
weggelassen,  vergl.  y,  96.  (j,  260.,  ohne  dass  in  diesen  beiden  Stellen 
die  Erklärung  durch  das  Passivum  mit  Naegelsbach,  a.)  servatum  tri 
naves,  h.J  captum  iri  naves,  erfolgen  muss.     Od.  a,  411.  g),  233.  \b  156. 

Ueber  die  Structur  dieses  Infinitivs  s.  Kühner  §.  811.  3;  Die 
Aoristform  drückt  hier  eine  als  vergangen   gedachte  Zukunft  aus. 

Ueber  das  von  do/tievac  getrennte  Adverbium  cctio  s.  Bern,  bei 
V.  67.  xovqr^Vy  ist  ohne  weitere  Angabc  einer  näheren  Bezeichnung 
gesetzt.  ** 

hXixdmday  ein  Beiwort  der  Schönheit.  Die  Lebhaftigkeit  der 
durch  das  Auge  sprechenden  Achäer  wird  sonst  gewöhnlich  damit  be- 
zeichnet, vgl.  y,  190.  Eine  Ableitung  für  die  früher  angenommene  Be-^ 
deutung:  nigros  Habens  oculos,  ist  wenigstens  dem  Schreiber  dieser  Be- 
merkungen nicht  bekannt ;  denn  die  Annahme ,  dass  z.  B.  hXixbv  vdaiQ 
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m  x\d  bedönt«  ai«  fitXar,  CaUimachi  fragnumtum  290.,  wird  dadurch 
»ehr  schwankend,  dass  dort  Wa«ser  im  Strudel  des  Flusses  vcrstandeD 
werden  kann.  Zu  verkennen  ist  jedoch  die  Abstammung  von  Ui^ 
keineswegs. 

V.  99,  inqiätriv,  vgl.  Od.  |,  317.  Die  Art  und  Weise,  wie 
jene  Zurückgabe  erfolgen  solle,  war  hier  allerdings  ein  Hauptumsfand, 
Buttm.  Lexilog.  k  Tu.  S.  16.  Unter  den  Casusformen,  die  als  Ad- 
verb  dienen ,  ist  auch  der  Accu,.  Fem.  Dahin  gehören  also  auch  äxnv. 
anQiajr^y    vg\    OA.  |,  317.    Auch  &vänoivov  ist  hier  adverbialisch  zu 

?325.  Od?  Ä"t  Ä   ""''-'"^  ^""'  '"  '^•"  ^'>"''^'«'"    ^'^«'• 
Js^^v  ixat6^ißr,v,  vergl.  V.  431.  Od,  y,    144.  Uoi  wird  oft  von 
dem  gebraucht,  was  geweiht  ist, 

_  V,  100.  TOT«,  enthältden  Begriff:  wenn  die«  Alles  Keschehen 
wäre  (dann  wäre  es  vielleicht  müglich,  dass  wir  ,..  s.  w  ).  iXaaaäue- 
roi,  dieses  Particip  drückt  hi«  einen  iür  sich  bestehenden  Satz  aus- 
t7n'"'n.'.'  °r  ^^"^^"'««'.  "'t  geneigt  (gnädig)  gemacht  hätJ 

«.?»;  n     h  '^    V """!'  J"""  ''"'*''  ^'^"   angedeuteten  Zeitangabe, 

auch  noch  m  e.nem  besondern  Satze  die  Angabe  einer  dabei  zu  berück- 
».chtigendcn  Bedmgung  ausgesprochen.   Treffend  bemerkt  N  a  e  g  e  I  s  b  a  c  h 
dass  tlaaeaftsvoi,  dem  nsni9otfuv  nicht  gleichzeitig  ist  und  dass  es  zu' 
vi "■  'n""""  ^rjT'r''*"  Verhältnisse  steht.     Die  Uebersetzung  von 

s^wohl'H  r*''^'    'V   ^'^"^'^ht    nns  versöhnen«   übergeht 

sowohl    d,e   m,t  rov,    verbundene  Zeitangabe,    als    auch   das   Zeltw.,rt: 

Wr  it  •  f'  o  "'^  ""m  ''•■''  :"'"  »Zeichnung  eines  besondern  Salze, 
her  stehende  P,rt.c.p:    llaaoäiievoi.      Die   aetive  Form    hatte   in    dej 

p2  rf.  ;  T"""^^  «"^'"^  *°'"-  ^^^  -»"-"ehmen,  da,s  das 
trats.  XI.  A.Aor.J.   den    cansativen   Sinn:     gnädiß   machen      annph 

men  und  davon  kam  dann  U«o^„,,  Uaa^.^v.^ch  mache  mt 
gnad.g  Da.  .  der  Stammsilbe  ist  lang,  wird  aber  von  den  Epiken 
auch  verkürzt,   vergl.  Buttm,  J.  114.     V.   147.  ß,  5äO 

^or  irtV'T:-  -^^  f'"„*P'"=''«°  Sprache  nimmt' oft  auch  der 
>\\,    «    Act'"   «nd   Medii    die    Reduplicalion   an;    dieselbe   bleibt 

d.e  Mogl  chke.t  der  mit  nei»ei>  verbundenen  Handlung  ans.  Wag 
übrigens   d.e  Aonst  orm  betrifft,    so  bemerkt  Kühner  §.  442.:        De 

It  d'est  de"?»e;^"'""  ^'""'"'"''^''  •^'•^  '''"'  ß--"'«  Erfahrung 
tir.l.rL  A-  P  ".  genommenen,  aligemeinen  Urtheils  dar,  welches 
wir  durch  die  Prasensform  ausdrücken."  "citues 

E-ol  J'   ^^^  T^l^'     Vmemnon  äussert  »ich    sehr   zorniß  «ec-n    den 
fbefdafür^Se^tfar .  ^"  ^"^^^"^  "^  ^^^^=^''  ««4^  '  erl^ 
V.  101.  vgl.  V,  68. 

zeichn1;.g*;i„er''i;tzten''sr"*''  '''  ^'"!''  '"'S*   «"  ^^^dicat  zur  Be- 

rhythmisfhenTeir  -f:«  d  ~aLe"S"''^;d '"'' '''^'  'T'^^^ 
vvfiat,  ich  betrübe  mich,  Buttm  6  mT\{  V  «ZO."«toder  axr 
«er  Stimmung  entbrannte  «ein  Inn'.  "''•,..  «*«5C'f«.  In  .«Folge  die- 
207.  282.  /,  210.  r  262%  312  ^  ^  ^^  '°°  ^°™-  '"*'"*««'  ^' 
SPCeWff;  vergl  bei  V.  55.  '  E,  enthalten  also  die  Worte-  «/v,o^ 
9Qi't6  niuTiXayr    ene   nicht  nuc  ,1«,   a      i.  »vone.    fisveog 

'*"   °"*   *»«'  Anschauung,    sondern  aus  der 


t 


P 


4 


. 


'•  'liiiTflMii 


I.  Buch.     V.  104. 


39 


AbÄtracfion  des  Dichter»  entstandene  Erweiterung  des  Prädicates  •   arvi- 

a^ipi^iXaivaty    vergl.  Od,  d,   G61.  hat  hier  adverbiale  Beziehun<- 
auf  das  nächstfolgende  Verbum :    m^nXavr\      Denn   oft   enthält      wie 
Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  836.  treffend  sagt,  das  Adjectiv  nicht  eine  'schon 
an  und  für    sich    zum   Substantiv  gehörende  Bestimmung,    sondern    eine 
weitere    Ausführung    des    im  Verbo   enthaltenen  Begriffs 
oder  kann  aU  die  Folge  und    Wirkung  des   Verbi   betrachtet 
werden.      Dem  zu  folge  macht  auch  hier   afiq>if.LaaLvai  eine  besondere 
rhythmische  Reihe  ans,  vergl.  Kühner  §.  477.  2.     Schon  die  Epiker  be- 
gannen,  die  Adjectiva,  welche  die   Dichtersprache   im   Allgemeinen  wegen 
der  grosseren  Sinnlichkeit  und  Energie   den    Adverbien  vorzieht,    in  der 
Entwickelung  von    Substantiven  anzuwenden  und  ihre  genetische   Plastik 
begehrte  sogar  die   Folge   angereihter    Adjective,    e,  723.       Noch    mehr 
sagte  der  Empfindung   die    entwickelnde    Form    bei    Exclamationen ,    und 
folglich  auch  bei  lebhaften  Schilderungen  zu,  vergl.  d,    77.  ^      344    ju 
280.     Bcrnhardy  S.  427.  wo   es  heisst:  „Auf  jener  epischen  Gründ- 
lage ruht  aber  ein  tragisches  Idiom,     welches  Adjectiva   im    lockern  Prä- 
dicatsinn,  um  das  Resultat  einer  Thatsache  zu  summiren,   als  pleonasti- 
sehe  Zugabe  verwendet,    häufig   zur  schärferen  Auffassung  und   Klarheit 
der  Verhältnisse,    oft  auch  nur  für  den  ethischen  oder  rhetorischen  Aus- 
druck."     Schaefer  meinte  diesen  Gebrauch  im  Homer  zu  finden  und 
nennt   denselben    usum    proleptkum.      Bernhardy    hingegen    nimmt  an 
dieser  Benennung  Anstoss.      Herm.  ad   Viger.  p,  897.:   Est  autem  om- 
nmo  hoc  gcmis  constructionis ,    quo    res  effeda  addäur,     latissime  diffusum. 
Dieses  Beiwort  kommt  übrigens  auch  sonst  in    der  Verbindung  mit  wnt- 
veg  vor,  vergl.  q,  83.   499.    Auffallend  ist  die  von  den  Scholiasten  und 
auch  sogar  von  Pinzger   in  seinem  W.   B.  angeführte,    alles    Werthes 
ermangelnde,  Erklärung;    praecordia  circumfusa  caligine^   epitheton  perpe- 
tuum  ifQst^v,  quoniam  in  inUma  humam  corporis  parte  recoiiditae,   itanue 
in  perpduis  quasi  tenebris,    versantur.      Es  leuchtet  übrigens  ein,   dass  in 
ahnlichen    Adjectivformen     äfiq)l     ebenfalls     eine    verstärkende    Bedeu- 
tung hat. 

V.  104.  7iifiT€lavT\  Das  Imperfect  bezeichnet  immer  eine  rela- 
tive Beziehung  auf  ein  anderes ,  entweder  ausdrücklich  aufgestelltes  oder 
zu  ergänzendes  Prädicat,  Kühner  §.  438.  Dieses  Verbum  steht  Übri- 
gens öfters  mit  ^Qsveg  in  Verbindung,  vergl.  q,  499.  573. 

oaae  de  oi  tivqI^Uxttiv,  Auf  die  Erweiterung  des  in  ay^vv^B- 
vog  liegenden  Begriffes  folgt  nun  noch  eine  aus  der  lebendigen  Anschau- 
ung entlehnte  Erweiterung. 

^  ^ooae,  wird  bei  Homer  von  den  Grammatikern  für  den  Dualis  von 
To  oaaog,  oaasog  angegeben,  st.  ogoeb,  s,  ^,  236.  Matth.  gr.  Gr. 
S.  196.  (Eustathius  führt  ad  II.  p.  58.  noch  den  Dativ  ogoel  an). 
Die  hier  stehende  Form  der  3ten  Declmation  weicht  von  den  übrigen 
Formen,  dem  Genitiv  und  Dativ  des  Plural:  oacmv y  oaaoig ,  welche 
blos  der  2ten  Decljnation  angehören,  ab,    und  hat  keinen  Singular. 

aCxTtjP,  Buttm.  §.  114.  als  syncopirte Form  für  ifpxeitTjv ,  §.  IIQ. 
10.  wird  sie  zu  den  poetischen  Formen  gerechnet.  Vergl.  Matth.  gr.  Gr. 
§.  198.  3.  Dieses  Piusquamperfect  hat  auch  hier  die  Bedeutung  des 
Imperfects.  Andere,  z.  B.  Freytag,  wollen  diese  Form  für  das  Im* 
perfect  halten,  v^l  (;,  520. 

ol    „Da  der  Dativ  im  Allgemeinen  ein  persönliches  Object  be- 
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aeiclme«,    bei  od«  ö eben  dem  eine  ThStickeit  sich  so  im«»*      i», 
dieselbe  aof  irgend  eine   Weise   auf  jene,   bezogen   wird  •    Tt;»  ^ 

Sner  d^^";  "'h"'?^"'^  ^^^"^  gebildet7:dchr;in  PerSiict 
bezeichnet,  dem  irgead  etwas  angehört  oder  eigen  ist.«» 

laumromyti     Es   war  dem    Dichter  für  die   Belebung  der  Dar. 
.«tdlung  das  blosse  Feuer  nicht  genug,  sondern  er  hob  hier  d!s  Strat 

;:nder;Sthi:i:J:rhfherr'^i:äer  ^°'«''^\-^'' ''"'^^^^^^^ 

reu     ^^  j..e..en.^.^^^^^^^  ^^  ^l^n^e^reib-^Ä 
t^ction  entstandeÄS^^^^ 

i>icht  zugeben-  weui"stenr,i5h?  °'    ''^'''''^»g*  ""ochten   wir   dies    (?) 
tion  der  IhaT  zuerÄ.  h         ?"°'  "i""'  ""'=''  '''«^  ^erse  für  die  Situal 
teit  schein:    ich  2  2        unene?.''""''"  ^^     ««^   »««'-"lieh. 
a«f  creoW,.c  zu  beziehen        N'  h?      '"^'?''*Z^<'"''>  »"ndern  vielmehr 
.ich  in  der  i^s  und  Od'ee   de  inT'"'  f'«'^'"^"'-'!«   S*«"-  ß««»«» 
icheren  Zusammenhang  haben    da  V(^l     T  T"  T  ^^  ^'^'  ^•=''''*- 
^ederholte    Darstellungen   enthalten       ?xt  ,'=t°^r°''    ''""''''^S^  =»''« 
Zeit.  1823.  Aufjust    ISß    S    os»  V^  ^   !  ^•„^P''^"''''    J«»-  Litt. 
Falles  hingegen  Tat  iar  i£hf '       f'  v^     ^"   ^*''P'^"^   «»"   nmgefcehrten 
Mehend^fS   L%dTs    e    al^'et"'    ^V'^^eman   nicht 'das  Ent- 
ximehmen  sich  erlaubt    ^  '   Gleichzeitiges    willkührlich   an- 

das  seif  ilbTf  t**^^:,    ''^?t'  'f  ■:  ''"?^'  "•.^"  ^-  «"-  Worte, 
grad  formirt.«      BÜt^rTeoTö       R   T"   """"  C<""I'ara.ion»-' 

E/ctVx,v':t2'75  '^^"''"°"  ''-''  «--  veikt^-e.J.fb^c^' 

drücf:lrtr'L''  ',;r  ''"i"^"'-  *'■•  ^^-^  -  ß'-»^« ««. 

aya^«  «TpoWoL  h'er  or;:.hor:n  i!'t '"ErstZTK'^'"  ^-»^°^«*^  = 
BedeutunV  ahnen, I     „r„  •  **^*  '*"'"''•  •"««•  «"'cht  io  der 

^     l=i^^  *""»  ^'^«"«ff««"*.   wie  sonst,  z.  B    a    224    Oa         ar! 

ff,  154.,  wo  es  mit  ih'uöc  in  Verl>in,i.,n„  •  *  ?'  ^  ^-  *»  ^^^• 
cusativs    ist  nicht  zu   überseLn    ^*''"'"l""e    f-      I«    BetreflF  des    Ac- 

-gt;  „Die  natürlicLt  Erliunrsofh"",''"''^  '■  "  ^-  »•  ^^8. 
sativen  bieten  die  Neufra Ifn  "^  ■  '  '"'^  ""ge-'chlossenen  Accu- 
dar,  deren  deutLh^rZuJam.::!^^^  adjectiven    Begriffe, 

und   besonderer   Obiccte   frSi„    ^  ?   i*'?  *^'^"^^^^   absoluter  (?) 

wolmtwarim  adveEen  stne  1/%  '''  T'^''  ''^  "'^°  '^^  S^ 
dem  mit  /JACT^rund  seinen  S   '"^^"'^'^«"-     ^iter  Dichtergebranch  gfht 

vergl.  oi:,  445."kü~  t^TZJ^'l^'r  f""^'"'^  ~' 
chen  Structuren  das  aus  der  Thäti^eit  F^I;  ''"  '^""'""^  '"  '«''- 

etc.  ausdrücke.     Dieser  Vers  enth"i»     k  P'""S*»«.    Erzeugte 

x^ieser    Vera  enthalt  ubngens  einen  für   sich   bestehen- 
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den  Sata  ohne  eine  Verbindungspartikel  ond  ohne  dass  h\pr  -J„  i      a 
ton  aazuoehmen  ist.      Vergl.  Nagels bacl^E^rXIV     ?.>"^^- 
Lehre  von  homer.  Asyndeton,  S    275     "^^^   «  ^''^  ^^^-     Beitrag  zur 

.timmLn;/Mt^Är^^^^^^^  "-•'"-  ««'«  Unbe- 

oder^^aÄ''e^:'„^ToVs'.Vlln7g%r!'st''"Es^:rt''''l'1- 
dings  hier  eine  Spur  des  ältesten  ArtikelSbLch s       wJ/'^-'f  ''^- 

hier  und  im  folg.  Verse  rä  .  der  Artikelln  das  Ui^lf^t;™    "^ 

ÄÄtchü  rh:;ten:t  s:^-!^B^r 

lesen  oJ^^r^-^or^-dürfte  daher  sehr  wohf  zu  Sei  s«?''^  ''"    ^" 

«etzen^TrcCurlnlfeXrw aTf    f '?  ^'^'""'>'  ''^^ 
dass  nur  jenes:  gL   der  thti^ln   ist      An  d  r  wXh^^^^^^^ 
tung  zweifelt   Agamemnon  nicht,  sondern,  „ach  der  EÜk"  ^*"- 
«cher.  er  zürnt  dem,  der  ihm  Böses  verkündet    sei  es  wahr  «  .  "/^T 
Man  entferne  ja  den  Gedanken,  dass  vielleicht  'wi^kli^'  Tn    e^^m  S 

ruTit^r'i  t  '""'*  "^'^"  ^"'  ^"'''  -"'  be^e^^hrbS 

en.pfat:.^kHrlrcte:tlättVfe^'''^"'  "^  ^•'"  *'>-^^'* 

Satzes^"  fnh  «?"'"'  ^"'  ■'"?'''?*'  "'"'"  **^"  *='•»«  Partikel  des  Ge(ren- 
saizes     (nach  oi-  ntonoTS    nam  ch)    vor    alsL  steht       in   ,  r  "^g«"- 

n.cht    haben;     rr«   bezeichnet  vielmehr  hier,  wie  V     1(^    V/  ^".'"^*  ' 

Kraft  auch  hier  Resetzt  um  dl  v„  '  i  ^"""'"^°,  ""'  demonstrativer 
k-  I-  I-  ,  ,  feescizi,  um  die  xaxa  als  einen  bekannten  oder  K<.ro.f. 
hinianghch  besprochenen  Gegenstand  hinzustellen.  '"'"' 

Irefltend  bemerkt    auch    hier  Nae>roleK,„i.      j  r 

durch  den  Einschnitt  (Cäsur,  Paus^rnachtm' "^er t'  fC^Ä 
xax«  abgeschnitten  ist,  und  die  Worte:     ald  toi.  J  JT!S     T 

n^ai  ein  Ganzes  ffir  sich  bilden.  Der  Infinitiv  /Jr^JT^/I^hTi 
her,  zur  Beze  chnuntr  der  Ahsirhf     m  Jo-  .     ♦     ff^yt^tveoirac  steht  da- 

als  nach  der  besonderen  Form  seiner  Erscheinung  aufcefasst    ünH         r 
wesentlichen  Momente  des  materiellen  Inhaltes  zerieo^DpLr  k"  *^u 
.st  von  den  Dichtern  am  meisten  vvegen  de   LSeif  dies!  Befr^K^"''' 
weise  ausgebildet  wonlen.  _    Bernhardv  S    ä    .,  7     Pf*'^'^*""»'" 
sonst  vor,  vergl.  d,  345.     Od    ^    15?   ^  *  "' '"  •""^  ^ommt  auch 

Der  Zusatz  des  Dativs :    tpQsal  bezeichnet  noch  besonder,  ,l..„fi:.h 

V^biK  mf  ^f  ^ ''=^  ode^'...j,^,,^„   aber  nTcht'n    nt  ä 

Böse  haften  '^^J"^-  ^'Z"  ^<^"''  '''^''  '^""'  «"«^  Si»":  für 'da. 
uose  hast  du  mmer  in  deinem  Herzen  eine  Vorliebe  ent- 
halt einen  viel  stärkeren   Vorwurf  und   entspricht   dem  7„:nha„g^ 


I 
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k  Buch,     V.  108—110. 

^«er  Stell«  mehr  als  die  Verbindung:  das  Böse  zu  prophezeien, 
ut  dir  in  deinem  Herzen  Immer  lieb.  Agamemnon  will  ihm 
die  vorherrschende  Neigung  zum  Bösen  überhaupt,  und  zwar  mit  beson- 
derer Hinsicht  auf  das  Prophezeien,  vorwerfen.  In  dieser  Hinsicht  kann 
man  also  g)/Aa  sehr  fdglich  mit  xaxa  verbinden,  und  nicht  für  tpllov 
gesetzt  ansehen. 

\.^  108.  iad-Xov  d\  Im  Gegensatz  zu  dem  vorhergehenden  ra  xccx\ 
wird  ö  gesetzt.  Der  zunächst  voranstehende  Vers  enthält  einen  all- 
gemeinen Ausspruch  des  Agamemnon,  dieser  und  die  folgenden  Verse 
hmgegen  eme  nähere  Angabc.  Die  Allgemeinheit  sprach  sich  schon 
hmlanghch  aus,  ohne  dass  sie  noch  besonders  <inrch  eine  Unterschei- 
dungspartikel zu  bezeichnen  war.  Die  Partikel  uiy  wurde  folglich  hier 
kemeswegs  wegen  der  ünbedeutenheit  des  Vordergiiedes  erspart,  wie  dies 
m  andern  Stellen  vorkommt,  vergl.  Härtung  Part.  1.  163.  2. 
^  nco ,  die  hier  isolirt  stehende  Partikel  hat  eine  Zeitbeziehung .  B  u  1 1  m. 
§,  116.  Anm.  23.    Kühner  §.  303.  2.  d, 

^  dneg  €7Tog.  „Die  erste  Erscheinung  des  Accusativs,  in  sofern  er 
ein  absolutes  Object  bezeichnet,  ist  die  g.eichmässige  Ausprägung  eines 
\erbum  neben  seinem  Substantiv.  Aber  diese  Grundform  war  in  ihrer 
schlichten  Identität  unfruchtbar  und  selten  ausdrucksvoll,  daher  die 
Dichter  und  nächst  ihnen  auch  Prosaiker  ihr  einen  bestimmten  Gehalt  durch 
den  Zusatz  von  Adjectivcn  verliehen.«  Bernhardy  S  106  Iq 
diesem  Verse  war  der  Zusatz  des  Adjectivs  keineswegs  zur  Äebune  die- 
ser Ausdrucksart,  sondern  vielmehr  des  Unterschiedes  zwischen  tÄ  xaxa 
und  eaaXov  ohne  Zweifel  erfolgt.  Eben  so  wenig  kann  jede  ßovXii 
mit  dem  Prad.cate:  aQLOTTj  oder  jede  nQeaßela  mit  dem  Prädicate: 
TQiTT],  blos  zur  Hervorhebung  des  Ausdruckes,  wie  daselbst  Bernhardy 
zu  sagen  scheint,  bezeichnet  werden,  vergl.  Kühner  §    547 

ovw  eTÜeaaag,  vergl.  ?,  44.  yj,  543.  Od.  y,  99.,  noch  hast  du 
sonst  etwas  Gutes  für  mich  gethan  ;  s.  N  a  e  g e  1  s  b  a c  h.  Denn  Kalchas 
konnte  freihch  nicht  die  Weissagung  auch  zugleich  erfüllen.  Es  ist  da- 
her Wolfs  Erklärung:    nie  hast  du  mir  eine  erfreuliche  Weis- 


.  .        ,        JA..,"'     —    "    —     ^^^      ^i^ileaaag,     verlanc4( 
An.tarch  und  Anstophanes.     Spitzner  nahm  sie    in  den  Text  auf. 

V.  lüi».  Von  der  allgemeineren  Angabe :  muTioTe,  nu),  ceht  Aca- 
memnoB  nun  zu  emer  *pecielleren  Beziehung  auf  den  durch:  xai  vvv 
bezeichneten  gegenwärtigen   Fall. 

„  .fl«?''«'"'^«'"''  ''"ß".  ß,  322.  Od.  ß,  184.,  anch  dieses  Partie!« 
druckt  hier  die  Art  und  Weise  oder  vielmehr  den  Inhalt  jenes  Sprechens 
ans.     \ergl.  Bein.  b.  V.  43. 

V.  110.     (Jj  $,),    d^   wird   in    der  Regel  mit  Rückbeiiehung  auf 
«men  vorangehenden  Gedanken  gebraucht.     Kühner    §    691    BHar 
tnng    1.  p.  287.     „dr,    drückt  bei   denjenigen    Partikeln,    welche  eine 
Erklärung  geben    aus,  dass  sieh   die  Sache  einfach  so  verhalte    und  man 
nicht  weiter  nach  Aufschluss  zu  forschen  habe.«     Nach  iyoQaieLS  lieisst 

■1,%^  yC'  "-.'"'f-  ^°  *='""  ''■°"''''"=  Bedeutung  ist  wenigstens  hier 
nicht  fughch  zu  denken,  indem  Agamemnon  mehr  seiuen  Unwillen,  al. 
emen  Spott  ausdruckt.  •  ' 

,„r  -t!n''f  V  ^^.  ''e«i''"'f  hier   nachdrucksvoll    die   nähere  Hinwei.ung 
auf  den  bekannten  oder  bereits  erwähnten  Umstand,    und  die  Pronoini- 
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I.  Bndi.    V.  lH-114;  « 

* 

naikraft  spricht  deutlich  genug  sich  aus.  üebcr  %ov^  hexa-^  oCveKa, 
vergl.  y,  403,    405.  ,  .  t  .  T,,.. 

'^Exrjßokog  aXyea  Ttix^L,  vergl.  Bern.  z.  V.  96. 

T€VX£i"  Die  Präsensform  des  Indic.  zeigt  deutlich,  dass  dtg  nicht 
durch  quasi,  sondern  vielmehr  durch  otl  zu  erklären  ist.  Alte  Scho- 
liasten  nahmen  an  diesem  Verse,  als  einem  über^üssigen ,  mit  Unrecht 
Anstoss. 

V.  111.  oovsxa,  drückt  hier  nach  tovö^  Svexa  eme  stärkere 
Relation  aus  als  eine  andere  Partikel,  z.  B.  otl. 

eyoj,  diente  hier  nicht  sowohl  zur  stolzen  Hervorhebung  seiner  Per- 
son, als  vielmehr  zur  Bezeichnung  dessen,  der  die  Veranlassung  zu  je- 
nen Leiden  gegeben  habe. 

xovQrig  XQvaritöog,  vergl.  Od.  A,  326.  II.  «,  266.  $,  236.  wo 
die  Genitive  ebenfalls,  wie  hier,  durch  avxi,  pro,  zu  erklären  sind.  Vergl. 
Herrn,  ad   Viger.  p.  878.     Kühner   §.  541. 

V.  112.  ßovloiiaty  wird  gebraucht,  wenn  neben  dem  Wo  11  en 
ein  Vorzug  vor  einem  andern  Gegenstande  ausgedrückt  werden  soll, 
und  steht  bei  Homer  für:  lieber  wollen.  Hier  erhellt  dieser  Sinn  aus 
dem  vorhergehenden  Gegensatze,  vergl.  y,  41.  (Od.  l,  358.  v,  316.) 
Od.  o,  88.  7t,  387.  q,  187.  In  diesem  Falle  ist  e&üeiv  und  ßnv- 
Xead^ai  deutlich  auch  hier  entgegengestellt.  Od.  q,  226.  ßov?.Ofiat 
heisst:  nach  vorhergegangener  Ueberlegung  will  ich,  und 
darauf  macht  schon  Ammonius  aufmerksam.  Mit  noXv  dem  Accusa- 
tive  des  Maasses,  verbunden,  wird  es  auch  sonst  gebraucht.  Od. 
(>,  404. 

avTTjv,  im  Gegensatze  zu  anoiva.  Nicht  jene  Geschenke,  son- 
dern sie  gelbst  will  ich  viel  lieber. 

V.  113.  oYxoi  exsLV,  ist  in  demselben  Sinne  gesetzt  wie  V.  30. 
31.,  um  den  persönlichen  und  gesicherten  Besitz  derselben  hervor- 
zuheben. 

yccQ  ^a.  Kuhner  §.  756.  Naegelsbach  Exe.  S.  ßOO.  8. 
Diese  Partikeln  fuhren  einen  Grund  an,  der  eben  einmal  vorhanden" ist, 
ohne  dass.  sich  weiter  Etwas  ändern  lässt,  denn  ich  ziehe  sie  eben 
einmal  s  ogar  d  er  Klyt.  vor,  V.  236.  /?,  342.  e,  511.  587.  A> 
73—75.  689.  690.  q,  554.  Wird  ein  erklärender  Zusatz  mit  ycxQ 
eingeführt,  so  ist  nichts  natürlicher,  als  dass  diese  Partikel,  entstanden 
aus  ye  —  (xq,  das  (>a  zur  Stütze  bekommt. 

TCQoßeßovla,  s.  Buttra.  §.  114.  Die  Composita  von  fiQO  wer- 
den grösstentheils  mit  dem  Genitiv  verbunden. 

V.  114.  xovQtdirjg  äloxov.  „Vergleicht  man  alle  Stellen  von 
xovQiöiog,  so  ist  sofort  einleuchtend,  dass  es  so  viel  heisst  als :  ehelich 
und  der  Sclavenverbindung  entgegengesetzt  ist."  Buttm.  Lexil.  1.  S. 
33.  aloxo$  Etym,  M,  yvvij ,  ^  ix  naQd^eviag  higov  lixoi^ 
ansiQog. 

ov  kd-ev.  Spitzner  ad  h.  1.  ^,Etenm  «  perspnae  tertiae  pro- 
nomina  £0,  ev,  tO^ev,  ad  eum  ipsum,  de  quo  sermo  est,  referuntitr,  tenor 
m  its  subsistit^  siri  ad  alium  quempiatn  pertinent,  inclinatur.  Itaque  quimi 
/^  /.  Chrysae  filia  non  semet  ipsa,  sed  Clytaemnestra ,  Agamemiionis  conjuge, 
nulla  re  inferior  dicatur,  Sdev  tenor em  sibi  servare  non  posse  sequitur-^'^ 
vergl.  y,  128.  i,  419. 

Die  Localendungen  S^,  ^ev,  de,  vertreten  noch  häufig  io  der  epi- 
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l  Buch.    V.  115—116. 

Sprach«  die  CasusfleiJon.      Hier  »teUt   »ev  den   Genitiv  ,nr  IW 
.«chnung  des  Puncte,  d,r,  von  welchem  etwa.  a^gS.     VV^rtU^a^ 

^on  dt' Kl  ."  "r  «-••  Chryseis  ist  nicht  die 'schlechtere  lo^C 
von  der  Klytamnestra  aus,  betrachtet.  Dass  aber  die  ia  od~y,oJ.^l 
hegende  doppelte  Negation  mehr  eine  verstärkte  als  aufgehobene^  Ne- 
K°  i:if?  ^50  t  "-"^.f!^-"?  Negation:   ol>  lotöTl  oS, 

rZt.     n  ""L-    ^''"'  «*^  ^^«''.    ».    T  hier  seh  8    156 

XeQtmv.     Diese  epische  Form  st.   ys/nü.»     verr.1    v    «i?«      i    .  ♦ 

auf  den  Positiv  xeQrjs  hin.  ««'CW)-,    vergl.  V.  5/6.,  deutet 

a)auT'den\-S^.!?'^'r°   *''"''  ^"^"^^    •*"    «'"^«'n«»    Beziehungen, 
a.;  auf  den  Korperbau    de^aj,  (verwan.lt  mit  diuu)  b  )  auf  da«   Elt„ 

wohnliche  Lesart:  |v  nfcht  lu^t«'  '/  "  *".*''*'  "''''  **'"=  8«* 
Od.  ß,  J17.  d,  261' rln  ^^  l'fCs  '°K  "!;  '"„'!«■»  Verbo  gehört. 
Verbindung  di;  Erfin'dsa  mic  eft'  i^*.  "''"^ -««.f ."''«'''»  -»it  %«  in 
d.)  auf  dif  weiblictn  ArbX  7  h  äu7drr'''r.r:r'^"'''*  ^'"^ 
be«,  .,  432.  Od.  ß.  l.r.t  ilt.  ';  289.t  J,^'"'^^"^^'"^''  -  ^--•- 

Hchen'rbe:4;.^%::?4t  lÄ';'""  ^"'t"« '"  *'«"  '^-■^- 

des  ganzen  ümfanges  t^Z^,^  'LX^T^J^'S. 
neren  Arbeiten   der   Stickerei  und  Weberei  ,.   tli  1  •    ^"'^^?'«  («** 

der  Klytämnestra  in  Betracht  kommen  ^^   "^   ''"""'°  ^"'   '»^ 

hier  ^cT  o^lTb'SfhT'''^*-    ^""'^  ''!'•'  ''^'''''  («"«  •*»*"«  Verneinung) 

nicht  an  dem't    ?i;b::;'°no"S"*  ''f '""'"T«   "^'S^'"'^«'  -'^  = 
der  Glieder.      Ihre   körne  ifcUv      ■""''  ^^    *'"'"  Ebenmaas.e 

lügkdten  vorangestellt  wS,".    wT  ""t"?  ,"■''"  ^^'^"8^°   ^ä" 
wodurch   diuaa  z  u  a  I  iTe t!         '  ,    1  ^"^  «°  ^ ' ' «» "  "  g  und  W  u  c  h  s, 

gar  nicht  ^usydlLfirdnie''lrv*"'"'    ^'^'"^''""'e   '^^^ 
einer  Art  von  SteiL^ruL      „1,-  f  *"'  .^""^'»""g  't    vielmehr  mit 

genstand  zu  bezSt  e    ''ge£ et"  T  7".  """t  ''«'-'-^"■'  «- 
stehen  zwar  ganz  be"  on'derf  2  d!'n  l  "'^''  '''"'"  Verneinungen 

düng,  sind  ab'er  d^rc^'^i  ht^'on'ln'Sn   e^S "x  "'^  '"  ^'"- 
rissen.      Nicht    recht    klar    ..!.„;  ,    k-       ,!t  ^°   Negationen  losge- 

„Diese   o(,V/con  nL„   d-  i^^^^^^   Naegelsbach   zu   sprechen: 

^it  den  vorigen  Negati^.en'duÄbttb  r::''^  TtZ:  'T' 

deTÄ^Äe^'Sri  1  'K-' ''-  -- ^ITSr 

Weiter  in  d™  AuS Jg"!!!  vet^V^Ta"^^^^^^^   ''"^""'"°«  i^"- 

5«ar«m  c<,m»,„r;.r4ar  ^^^  ""^^  ^«"^"^  ''"'"'^««ntur  u<p„.e.,. 

Vorzug "hai,  "ter^'vNS  '?'''"   '^''"T«  =  Obgleich   sie  solche 
TerffI    55    162    OfiS "   ^'  -?     "    *^''''«»'«' '    "hne   Accusativ    des  Obiects 
▼ergi    05.  it,2.  2C8.     nahv  mit  örtlicher  Beziehunff"  ""Jects, 

Agamemnon  lässt  sich  also  jetzt  durch  dai  A»frw«J„    •     '  i.-> 

6*  To/   a^«iyoK     Der  hypothetische  Ausdruck  '^ieht  m  ..t 
da«  er  .war  noch  nicht  völlig  v'on  der  Heil^amk^diÄi^^tTd 


I.  Buct     V.  117— 119. 
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von  aer  Wahrheit  jener  Erklärung  des  Sehers,  überzeugt  «ei,  jedoch  auch 
nicht  ganz  an  derselben  zweifele. 

Toyey  bezeichnet  einen  Nachdruck.      Wenn  eben  dieses  öoubvoli 
besser  ist,  als  das  Behalten  der  Chryseis. 

117.     ßovXoficxi,    in  der  Bed.    ich   will  lieber,    s.  V.  112.  i, 
819.  xj),  594.     Die  hier  gewöhnlich  angenommene  Ellipse  fiäXlov  nennt 
Hermann,  Opusc.    Vol.    1.  p,   208.  teq.  omnium   maxime  speäomm,  und 
zu  Viger,  p,  884.  ,,Speciosissima,  quamvis  ipsa  quoque  falsa,  ellipsis  est  ad- 
verbii  ^äUov.       Nam  addito  fiaUov  manet   difßcultas,    ut  quae  non  in 
omissione  huius  adoerbii^    sed  in  significatione  particulae  rj  sit     Hoc  quum 
natura  sua  nihil  nisi  an  forte  sigmficaret,    proprie  talia    sie  intdligeban- 
tur:  volo  populum    salvum    esse:    an  perire  volo?'*    Kühner 
hingegen,     §.  747.  3,     spricht  noch  von  einem  hier  ausgelassenen  ual^ 
lovy  und  bemerkt:    „An  vielen  Orten   wird  jedoch  das  j]  fälschlich  für 
cm  comparativcs    gehalten,    da  es  nichts  anders    als  ein  disjunctives 
ist-»  Härtung,  a.  a.  O.  2.  Th.  67.  S.  f.     „So  wie  die  Worte:    wol- 
len, sollen  iur  sich   gewöhnlich    ein  Schwanken  und  Zweifeln  bezeich- 
nen,  so  können   sie,  auf  eine  disjunctive  Partikel  bezogen,  und  in  einem 
etwas  prägnanten  Sinn  genommen,    leicht  zum  Ausdruck  einer  Verschie- 
denheit  werden,  indem  das  Wollen  zum  Vorziehen,    und  das  Sol- 
len zum  Besser  sein  gesteigert  wird,"     Ausser  dem    Zusammenhange 
mit  dem    vorher  Erzählten  würde    dieser  Vers  etwas  Auffallendes  haben; 
indem  man  einen  solchen  Willen  von  selbst  bei  Jedem  voraussetzt.     Di^ 
Worte    dieses   Verses    sind    ohne    weitere    Partikel  -  Verbindung   gesetzt. 
Em  Zusatz,  z.  B.  der  Partikel  yi^^  etwa  bei  ßovXo^ai,  würde  vieknehr 
diese  Satzverbindung  geschwächt   haben,      Ueber    die   Elision  des  Diph. 
thongs  ai  in  der  ersten  Person  etc.  vergl.  Matth.  gr.   Gr.  S.  109. 

7]  anoXiaO-ai.     Der  Sinn  ist;  als  die  Chryseis  zurückbehalten  und 
dadurch  bewirken,  dass  die  Schaaren  hinsmken. 

y.  118.  avTcxQ  und  äzcxQ  stehen  immer  an  der  Spitze  des  Satze« 
und  drucken  den  überraschenden  oder  befremdenden  Gegensatz,  oder  ei- 
nen  raschen  üebergang,  ein  rasches  Fortschreiten  aus ,  Kühner  §.  739 
rr".'^^"?.  **l  zusammengesetzt  aus:  avT*  Sq,  s.  §.  756.  2.  Der  Bol 
griff  der  Kaschheit  wird  noch  durch  airixa  hier  vermehrt.  Rasch 
mir  wieder  sogleich.  Es  bedarf  daher  nicht  bei  yigas  der  Ellipse 
von  aUo,  mdem  das  in  avzaQ  liegende  ahe  zu  dem  Verbo  hoiua- 
aave  gehört  "»^t*** 

oq>Qay  bezeichnet  eigentlich:  bis  dasi.  Ein  erstrebtes  Zid  ist  aha 
auch  eme  Absicht,   ein  Zweck. 

fii]  oloff,  die  digammirten  Wörter  bewirken  bei  Homer,  dass  kein 
Hiatus  anzunehmen  ist. 

^  V.  IJ9.  eü),  epische  und  ionische  Form,  Matth.  gr.  Gr.  S.  414, 
Im  Imperf.,  Optativ,  Conjunctiv  und  Particip  haben  die  lonier  oft  audi 
noch  die  ursprüngliche  Form  eco. 

ayeQaoTog.  Dieses  Prädicat  scheint  zwar  ein  Verbum  ysndtca.  prae- 
mio  Omare,  vorauszusetzen;   jedoch  findet  sich  ein  solches  Verbum  nicht 

ETiec  ovöe  eoixe,  diese  Worte  weisen  auf  die  UnscWcklichkeit  Im 
AlJgememen  hm ,  und  bezeichnen  das  Entbehren  eines  solchen  Ehrengo- 
schenkes  als  eine  Ehrensache.  Agamemnon  hält  sich  also  von  dem 
Ausdrucke  niedriger  Sinnlichkeit  und  niedriger  Habsucht  gleichweit  ent- 
ternt     eotxe,  sc,  ifxe  olov  ehcxL  ayiQaaxov. 

Da   das   syllabische  Augment   ursprünglich    von    der    ReduplicatioB 
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nkht  verschieden  ist,  so  können  die  Verba  mJt  dem  IHgamma  bei  vof> 
tretendem  Augment  auch  dai  Digamma  wieder  haben,  Thiersch  gr.  Gr. 
5«  157.  3. 

V.    120.     Auf  die  so  eben   V.  116.    gegebene  Erklärung,  dass  er 

zur  Ruckgabe    bereit   sei,    sind    die  Worte    dieses  Verses    mehr  auf  die 

lebhaftere  Vorstellung  von  dieser  Trennung  als  auf  einen  neuen  Gedan- 
ken zu  beziehen. 

levoasTS.  Dieses  Zeitwort  wurde  nur  von  Dichtern  gebraucht. 
Em  Fut.  ?,€vaa)  ist  ungriechisch,  wenigstens  nicht  alt,  wie  Reisixr  ge- 
zeigt hat.  °    ° 

Toys,  mit  hinweisender  oder  vorwärts  deutender  Pronorainalkraft  in 
der  Bed.  von   ixelvo ,  so  dass  8  seine  Bedeutung   als  Relativum   behält 
«nd  nicht    durch  OTC  erklärt    wird.     Dadurch   wird  auch  die  Verbindung 
des  VV.  Uvaaere   mit   ycQag  viel  angemessener,  als  mit  oTt.  envezai 
fiot  ist  hier  Dativus  incommodi. 

yiqag,  steht  durch  Attraction  in  dem  Nebensatze.  Diese  Stellung 
mag  wohl  zu  jener  Erklärung  durch  Svi  Veranlassung  gegeben  haben, 
e  J^^^\-  Kühner  §.  571.  a.  A.  3.;  Härtung  über  die  Ca^u.' 
b.  Ö4.  „Die  meisten  Adrerbia,  welche  die  Flexion  des  Dativs  an  sich 
tragen,  verbinden  mit  der  Bezeichnung  der  Ruhe  die  der  Richtung  auf 
Etwas  und  vereinigen  also  die  Bedeutung  des  Instrumentalis  und  Dativs 
in  Einer  Form."  «AA^  muss  ohne  Jota  geschrieben  werden,  weil  es 
dorisch  alla  heisst.  Agamemnon  drückt  jene  Richtung  zur  Bezeich- 
nung seines  Schmerzes  unbestimmt  aus.  Der  Anblick  jenes  anderswohm 
abgehenden  Ehrengeschenkes  wird  als  hinreichend  für  die  Anerkennung 
dass  em  Ersatz  ihm  zu  gewähren  sei,  aufgestellt. 

A'  Jr}^^~~}^^'  ^^^^^^^"s  Stellt  hierauf  dem  Agamemnon  vor,  dase 
die  Erfüllung  dieser  Forderung  jetzt  nicht  ausführbar  sei  und  verspricht 
Ihm  dagegen  im  Namen  der  Achäer  drei-  und  vierfachen  Ersatz,  weiia 
ßie   Iroja  erobern  würden. 

V.  121  noSaQytr^Q  dcog.  Durch  die  Weglnssung  der  Verbin- 
dungspartikel  sollen  die  aufeinander  folgenden  Gedanken  in  rascher  und 
ungehinderter  Folge  vor  der  Seele  vorübergeführt  werden ,  so  dass  sie 
gleichsam  mit  Einem  Blicke  überschaut  werden  können  Kühner 
§.  760.  a.     Eben  so  sind  auch  ohne  solche  Verbindungspartikeln 

o  •  ^1  ^^^/  I  ^^^^^'^^ '  (pdoxTsavioTaTS  gesetzt.  Von  den  beiden 
Beiwortern  bekommt  hier  Agamemnon  das  eine  so  aufrichtig  als  das  an- 
dere.   .i>Jaegelsbach,  t^  xteavov,  peculium,   persüiiiiches  Eigenthum, 

g^doxTTjfiwv,  (fdoiarjTWQ,  Hesych.  Tom,  II.  c.  1508  Der  Stef-e' 
ningsbegriff  war  hier  eigentlich  nicht  mit  dem  aus  xzeavov  '^hse.kitetea 
Bestandtheile  zu  verbinden,  indem  nicht  der  grösste  Besitz,  son- 
dern vielmehr  die  grüsste  Begierde  des  Besitzes  durch  diese  Super- 
lativform ausgedruckt  werden  sollte.  Die  Bedeutung  dieses  Beiwortes 
bezog  Achilleus  wahrscheinlich  zugleich  auch  auf  frühere  Ergebnisse. 

V.  123  Sehr  oft  tritt  yaQ  zu  den  Fragwörtern,  als  nojg  y&n. 
mit  conclusivcr  Bedeutung  und  zwar  mit  dem  Ausdrucke  des  Belrem- 
den«  Kuhner  §  833.  i.  Naegelsbach  hingegen  nimmt  yao  nicht 
ßr  das  verstärkende  denn  nach  der  Frage,  sondern  erklärt  es  durch 
Emschaltung  emes  Gedankens.  Das  hättest  du  nicht  verlangen  sollen: 
denn    wie^*  etc.     Aber   der  lebhafteste  Ausdruck   der  Anrede  ist  dur«h 
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Wie  werden  denn,  hinlänglich  bezeichnet  und  bedarf  hier  wemgstens 
wohl  keiner  besonderen  Ergänzung.  \X'. 

ddoovöLy  wegen  des  folgenden  Verses  ist  dieses  Futurum  auf  di« 
Geneigtheit  des  Willens  zu  beziehen,  welche  Achillcus  nicht  vor- 
auszusehen erklärt;  s.  über  diesen  ethischen  Gebrauch^  der  das  W oll  en, 
die  moralische  Möglichkeit,  die  Fähigkeit  befasst,  Bcrnhardy 
a.  a.  O.  S.  377.  —  Herrn,  ad  Viger.  p.  747.  „altera  (exempla),  in  qvir 
hus  proprk  jwsüum  est  futurum  de  eo,  quod  eve7iturum  sit,  si  quis  volueriL 

fteyd^^vftoi,  der  Zusammenhang  zeigt,  dass  selbst  auf  die  Hoch- 
herzigkeit der  Achäer  nicht  gerechnet  werden  sollte  und  folglich  hier 
xaiTisQ  gewissermaassen  ergänzt  werden  könne. 

V.  124.  oidi,  Naegelsbach:  „ovdi  setzt  einen  ersten  ver- 
schwiegenen (einen  früher  nur  angedeuteten,  aber  nicht  bestimmt  ausge- 
sprochenen) Grund  voraus.  Wir  wissen  auch  nicht  mehr  (tri)  von  ei- 
nem Gemeiugute,^  das  irgendwo  (nov)  in  reichlicher  Menge  daläge.*' 

Die  Form:  Yd/iiev,  ist  episch,  ionisch  und  dorisch. 

Svvi^l'a ,  Hesych.  T.  II.  c.  707,  xoiva  xal  ädialoETa  tomtcna 
Suidas,  Photius,  Etym.  Magn.  c.  555.  Phavorin.  c.  1326.  Diese  ur- 
sprünglich adjectivische  Form  ^vvaiog ,  vergl.  \p^  809,  steht  hier  wi« 
ein  Substantiv  gebraucht.  Die  lonier  veriäugern  übrigens  das  e  durch  » 
in   einigen  Flexionsfällen   und    bei  Auflösung   des  Diphthongen  ei  in  m. 

xeif-isva  noXXccy  das,  was  in  Menge  daliegt.  Voss  über- 
setzte: Nirgends  wissen  wir  doch  des  Gemeinsamen  Vieles 
verwahret.  Anders  heisst  es  bei  dem  Homer:  ovo'  hmov,  Spitz- 
ner hingegen:  ovöi  tl  tov  Homeri  coiisuetudo  sibi  reposcif,  vid! Xly  719, 
IVt,  scheint  jedoch  hier,  wo  von  dem  etwa  noch  übrig  Gebliebenen  di« 
Rede  ist,  nicht  verdrängt  werden  zu  können. 

V.  125.  ra/^eV—T«,  istso  viel  als:  aVtya^sV— Tavra.  Will  man 
mit  Thiersch  erklären:  das  hatten  wir  er obert,  das  istge- 
t  heilt,  so  fehlt  die  Hinweisung  auf  die  eroberten  Gegenstände  um  so  mehr 
da  die  Gegenstände  nicht  mehr  da  waren.  Tzetzes  umschreibt  ziemlich  em- 
fach:  all"  aneQ  ix  twv  nolUov  £^eTtOQ^aaf.ieVy  tavxcc  jueueniaTai. 
Man  kam  sogar  auf  den  Gedanken,  hier  zu  schreiben:  'AXl^  S  \ä  tiip 
noluov  i^anQa^ofiEv,  %a  didaOTai.  Aber  wie  sollte,  sagt  Voss 
zum  Hymn.  auf  Demeter,  S.  31.,  der  Sänger  fünf  cinsylbige ,  fast  gleich- 
lautende Wörter  haben  ertragen  können?  Vergl.  Kühner  §.  763.  A. 
2.  „^wrte  ex  urbibus  diripuimus^  ea  distributa  sünty*^  xmd  Uslt  tu  na 
Lehre  von  d.  gr.  Partikeln,   1.  Th.  S.   61.  ^ 

noXuov  i^  inQad^o^uv,  der  Ausdruck  ist  auch  hier  prägnant  und  ent- 
halt folglich  nicht  eine,  sondern  zwei  Vorstellungen:  naQOavra  nolvw 
/.aßsLv  TL  e^  avTT]g.  Die  ursprüngliche  Einerieiheit  des  W.  nind^eiw 
mit  TiQTid^Eiv  ist  schon  früher  anerkannt  worden.  Butt  mann 
Lexilog.  1.  Th.  27.  S.  108. 

Die  Präposition  e^  ist  hier  per  anastrophen    nach    dem   Genitiv   ge- 
setzt und  sieht   in   dieser  Verbindung   alterthümlicher   oder  dem   homeri- 
schen Gebrauche  angemessener  aus,  als  in  Verbindung  mit  inpad^ouey 
obgleich  Od  ,,  39.    TQolrjg  i^^^,\  ,,  163.  yr^div  i^Eq>^tTo\  v,  35/. 
OVQavov  E^anoXwlEVy  vorkommt. 

deöaoficcc,  mit  passivem  Sinn:  ich  bin  v  er  th  eilt,  mit  Beziebnnff 
auf  die  Gegenwart,  in  welcher  jene  Vertheilung  noch  wirksam  ist  Die 
d.Piur.  folgt  de«  Wohlklanges  wegen  wieder  der  Wurzel  JAI  (daitj, 
ich  schneide,  theile,   theile  zu)  dadaicaai,  Buttm.  §.  114.     . 
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Der  Sinn  des  Versen  ist;  In  Betreff  der  gemachten  Beute 
muss  ich  bemerken,  dass  dieselbe  vertheiit  worden  ist 
nnd  folglich  nichts  mehr  daTon  abgegeben  werden  kann. 

V.  126.  Es  geziemt  sich  aber  nicht,  dass  die  Schaaren  diese  un- 
ter sich  bereits  vertheilte  Beute  wieder  auf  emen  und  denselben  Ort  zu- 
sammenlegen und  eine  andere  Vertheilung  vorgenommen  werde.  Der 
Accusativ  mit  dem  Infinitiv  wird  als  grammatisches  Subject  des  Satzes, 
wie  der  einfache  Infinitiv,  nach  (sogenannten)  impersonellen  Verben, 
».  B.  nach  ninqwTai,   ioixe,    ngoaijxei    etc.    gebraucht,    Kühner 

enioixe,  kommt  meistens  mit  der  Negation  vor,  ist  gebräuchlich ; 
dass  sich  aus  der  Bed»  ähnlich  sein,  scheinen  die  Bed;:  nooanxov 
lOTt  entwickelte,  ist  allerdings  bemerkeuswerth. 

naliUoya,  äni  %ov  naXiv  avXlexra,  h  devtiQcrv  naXiv 
üvyayo^€va,  Etym.  M.  c.  588.  Ist  durch:  denuo  colUcta,  nicht  durch; 
denuo  colltgenda  beiNaegelsbach  erläutert  worden.  Es  findet  in 
diesem  Worte  eine  nQoXrjXpig  {antidpaUo)  dessen  statt,  was  erst  nach- 
her erfolgen  soll,  vgl.  ß,  415.  700.  d,  124.  f,  6.  d,  131).  Od.  o,  51. 
Beruh ardy    p.  425.  Herrn,  ad  Viger.  p.  897. 

xavja,  die  so  eben  erwähnten  Gegenstände  der  bereits  vertheilten 
Beute. 

ay€iQßiVy  Phavoiin.  c  15.  avvdyeiv,  avvcL^Qoil^Biv. 

inL,  ist  so  gebraucht  wie^,an**  in   anhäufen.     Naegelsbacb. 

V.  127.     dl)^,  mit  dem  Imperativ,  i.  bei  V.  32. 

nqoe^,  TVQoee,  vgl.  n,  35.  241.  Dieselbe  Endung  in  andern 
Compositis,  fi,  174.  ß,  26.  63.  (o,  133.  Agamemnon  hatte  sich  schon 
zur  Ruckgabe  der  Chryseis  bereit  erklärt ;  es  konnte  also  nun  blos  von 
der  nicht  längern  Verzögerung  derselben  die  Bede  sein.  Das  vvv  ist 
daher  hier  besonders  hervorzuheben. 

trjvde,  die  Eoklitika  de  verbindet  sich  mit  einigen  Demonstrativen, 
um  die  hinweisende  Beziehung  derselben  zu  verstärken,  Kühner' 
§.  349.  c 

m 

de(^,  aus  Rücksicht  und  Verehrung  des  Apollon;  Achilleus  wendet 
aUo  hier  den  stärksten  Beweggrund  an,  um  die  Zögerung  jener  Rück- 
gabe desto  sicherer  und  schneller  zu  entfernen* 

avtaQf  s.  zu  V.   118. 

V  128.  TQtnXrJ.  Hesychius  und  Andere  haben  das  Jota 
•nbscr.  nicht,  Kühner  §.  364.  Anm.  8.  Sehr  oft  finden  sich  die  Ad- 
verbien auf  7j  und  a  falsch  mit  dem  c  subscr.  geschrieben,  vgl.  V.  120. 
iXXi],  und  zwar  pflegt  dies  gewöhnlich  zu  geschehen  bei  den  Adverbien* 
von  denen  der  Nominativ  wirklich  vorhanden  ist.  Es  fragt  sich  aber,' 
ob  dieie  hier  stehenden  Formen  als  wirkliche  Adverbialformen  betrachtet 
ivcrden  müssen.  Ihre  Bedeutung  ist  zwar  adverbial  zu  nehmen;  abet 
dadurch  werden  diese  Dative,  bei  welchen  Wolf  //o/()^  ergänzt'  eben 
so  wcn^  Adverbien,  wie  manche  Partidpia,  welche  adverbial  gesetzt  smü. 

anotlaofiey,  s.  Bemerk,  zu  V.  42.  Hier  bed.  änotiveiv  das, 
was  man  Jemand  schuldig  ist,  wieder  abstatten,  vgl.  y 
289.,  Doederl.  Synon.  B.  I.  S.  12.  Locale  Begriffe  gehen  häufig  m 
temporcüe  über.  So  wird  nicht  blos  nov,  no&i  des  Versmaasses  wegen 
für  noxi  gebraucht,  sondern  selbst  dessen  Nebenform  noH  dem  no'ti 
ir<»guogeD. 
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Vt  129.  dipai,  die  III.  Pers.  Sing.  Conj.  hat  in  der  epischen 
Sprache  die  Endung  oi.  Hierdurch  werden  diese  Conjunctivformen, 
abgesehen  von  der  Betonung  und  dem  c  subscr,,  theils  dem  Indicativ, 
theils  der  III.  Pers.  Plur.  gleichlautend.  Kühner  §.  206.  5.  Bei 
d([)OC  konnte  der  Dativ  fjfÄiv  um  so  eher  weggelassen  werden,  weil 
er  sich  hier  von  selbst  verstand.      Die  Bedeutung  ist  wie  V.  18. 

noXiv  Tqoltjv,  nicht  TqoItjq,  wie  bei  moXie^QOVy  auch  nicht  mit 
Aristarch  und  Herodian  TqoI'tjv.  Beide  Worte  machrn  nur  einen  Be- 
griff aus.  Daher  konnte  natürlich  keine  Copula  vor  evTslxeov  stehen, 
vgl.  T],  452.  (p,  446  seq.  Etym.  Magn.  xccXwg  TEXBLXLG^ivov,  iyivazo 
de  and  yBVixrjg  öiä  zov  xavova.  yivezav  öi  ix  zov  xely^aog  xal 
fXBToi  zov  ev  ^oQiov  evzeiy^eog. 

e^alarta^aif  ist  ein  bei  Dichtern  besonders  gewöhnliches  Zeitwort, 

V.   130 — 147.     Inhalt:  Agamemnon   weist  diese  Vorstellung  zurück 

und  versichert,    er    selbst    werde   sich   einen   solchen  Ersatz  holen,    von 

wem    es   auch  immer  sei.     Jetzt  aber    sei    zur  Aussöhnung   des  Apollon 

die  Chryseis  nebst  einer  Hekatombe  zurück  zu  geben.   / 

V.  130.  vgl.  V.  84  u.  285.  wo  derselbe  Vers  wiederholt  wird. 
xgeicüv,  schwächerer  Ausdruck,  als  V.  102.  evQvxQeiwv.  Auch  in  die- 
sem Verse  ist  das  Nebenmoment ,  das  Sprechen  zu  ihm  hin ,  als  die 
Haupthandlung  angesehen  und  durch,  das  Verbum  finitum  bezeichnet, 
das  eigentliche  Prädicat  des  Satzes  aber  als  ein  Nebenumstand  aufge- 
fasst  und  durch  das  Particip  ausgedrückt  worden.  S.  Anm.  zu  V.  43. 
V.  131.  f.1^  6^  =  ^'J  ^^f  ^^'^  ^"^h  Bekker  zu  lesen  vorschlug, 
vgl.  €,  218.  £,  (»84.  >f,'447,  q,  50K  z,  155.  v,  200.  oj,  65.  Har- 
tung  1.  Th.  S.  180.  Anm.  „Bei  Epikern  u.  Lyrikern  schmilzt  die 
Partikel  örj  bisweilen  mit  einem  folgenden  Diphthong  oder  langen  Vocale, 
mittelst  der  Synizesis,  in  Einen  Laut  zusammen  und  man  findet  sie 
dann  in  den  Ausgaben  fälschlich  mit  dem  Apostroph  6^  geschrieben, 
als  wenn  es  die  Conjunction  öi  wäre. "  Bis  jetzt  hat  man  jedoch  mit 
der  Weglassung  des  Apostrophs  noch  Anstand  genommen.  Si]  dient 
bei  Ermunterungen  und  bei  einem  Ausrufe  oder  bei  einer  Frage  zur 
stärkern  Bekräftigung,  Kühner  §.  692.  C. ,  „Mit  Verben  verbunden 
drückt  öq  eine  Ausschliessung,  eine  Einschränkung  aus  (eben 
nur  gerade  das  und  nichts  Anderes),  besonders  beim  Imperativ, 
so  oft  fii^  örj  c.  imperat.  II.  x,  477.  Härtung  1.  Th.  S.  286.  „^jj 
diq  mit  dem  Imperativ,  vgl.  a,  545.  oder  dem  exhortativea  Con- 
junctiv  ist  mit:  nur  nicht  zu  übersetzen." 

ay<x(y6g  UBQ  iwv.  Aus  V.  275.  geht  die  Bedeutung  der  Partikel 
nBQ  in  dieser  Stellung  und  die  Auflösung  des  Particip  icuv  gleichsam 
von  selbst  hervor.  Vgl.  V.  587.  Kühner  §.  702.  nig  ist  die  en- 
klitische und  daher  auch  abgestumpfte  Nebenform  von  dem  Adverb  tibqi. 
Die  Grundbedeutung  ist:  durch  und  durch,  aber  nicht  in  Bezielmng 
auf  den  Raum,  sondern  auf  den  Grad  und  die  Umstände.  Nur  selten 
wird  7i€Q  so  gebraucht,  dass  es  für  sich  steht  und  nicht  auf  einen 
andern  Satz  oder  Gedanken  bezogen  wird.  Dieser  absolute  Gebrauch 
findet  sich  nur  in  der  epischen  Sprache  bei  einigen  Adjectiven  oder  Ad- 
verbien der  Zahl,  des  Masses  und  Grades,  noch  seltener  der  Qualität, 
als  ayaO^og  tibq  iciv^  sehr  gut.  Von  der  Auflösung  des  Particip 
icüv  sagt  Naegelsbacb  z.  d.  St.  „£wv  ist  causaliter  zu  fassen.*' 
K  o  e  p  p  e  n :  für  einen  so  braven  Mann  schickt  «3  sich  nicht ,  sich  zu 
verstellen. 
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••  I.  BucJk     V.  132-rl3^ 

^tOBiTtBÜ  *AxlIUv.  Wer  sich  durch  einen  grossen  Koqjer  und 
flchöne  Bildung  auszeichnete,  würde  mit  den  Göttern  verglichen,  welchen 
die  Phantasie  der  Griechen  eiuca  grösseren  Körper  und  eine  schönere 
Bildung  gab,  als  die  Menschen  haben.  Die  vollständige  deutliche  Form 
'^eoelxElog  i^t  bei  Homer  nur  Beiwort  trefflicher  Helden,  vgl.  t,  155. 
Od.  y,  416.  d,  276.  ^,  256.  —  Bei  den  digamrairtcn  Wörtern  wird 
die  Ehsion  in  der  Composition  regelmässig  unterlassen,  vcl.  Kühner 
§.  30.  33.  ■ 

\.  132.  xXi7iT€  voip,  die  Nennung  des  Objectes  hielt  Agamerano» 
hier  für  entbehrlich,  vgl.  V.  363.  xlenzeiv,  hier  s.  v.  a.  furtim  occultare, 
an  anderen  Stellen  aber  s.  v.  a.  dedpere  (Aeschines:  xUmsiv  ttjv 
axQoaOLv,^  aures  judicum  /allere),     Ueber  den  Dativ,  vgl.  V.   107.  und 

ftagekevaeai,  dieser  Ausdruck  ist  von  dem  Wettlaufe  entlehnt,  in 
welchem  ein  Kämpfer  vor  dem  Mitkämpfer  vorbei  zu  laufen,  den- 
selben zu  Überholen,  strebt.  Auch  i^st  das  Object  leicht  von  selbst 
auf  dem  nächsten  Satze  zu  ergänzen.  Der  Sinn  ist:  du  wirst  mich 
nicht    überlisten. 

ovde  ^i£  7i€iG€ig,  noch  auch  (sonst  durch  Vorstellungen) 
überreden.  Vgl.  'Q,  360.,  wo  diese  Worte  ebenfalls  nach  u/j  mit 
einem  Imperativ  gesetzt  sind. 

V.  133.  ^  i^üsig,  die  beiden  ersten  Vocale  werden  hier  nicht,  wie 
es  sonst  der  Fall  ist,  zusammengezogen.  Es  scheint,  als  habe  i&üo) 
das  Digamma  gehabt      vgl.  v,    723.  ßovlrj  imeig.    Q,   489.   ^^a 

^^  ocpQa.  Nach  e^eUig  und'  vor  dem  darauffolgenden  Infinitiv  hat 
fHpqa  etwas  Auffallendes.  Es  wird  aber  durch  üwoa  auch  hier  ein 
Finalsatz  bewirkt,  welcher  die  Beziehung  einer  Absicht  bezeichnet 
Nach  den  \^erbeii,  welche  den  Begriff  einer  Willensthätigkeit  be- 
zeichnen, wird  zuweilen  auch,  um  die  Absicht  mehr  hervorzuheben 
07i(og,  Wi;  mit  dem  Conjunctiv  u.  s.  w.  gesetzt.  Kühner  §.  637.  und 
?,  361.  Verbmdet  man  yy  idiUig  enger  mit  jf^A^ai  de  us ,  so  be- 
zeichnet ocppct  die  Absicht  des  Wollens  und  Verlangens  und  airdo 
ist  affectvoller  Zusatz  aus  dem  Munde  des  aufgeregt  sprechenden 
Agamemnon.  * 

avTÖgJxrjg.  Der  Sinn  ist:  Willst  du  denn  von  uns  Beiden  al- 
lein em  Ehrengeschenk  haben?  avzog  dient  auch  hier  zur  Hervor- 
hebung des  m  ei^iXeig  befindlichen  Subjectes,  welches  dadurch  zu-leich 
auch  dem  Agamemnon  entgegengesetzt  wird,  vgl.  „,  7^9.  Wegen  des 
sogleich  folgenden  avTaQ  will  Naegelsbach  hier  hwna  ly^g  nicht 
als  Zwischensatz  ansehen.  '' 

avTCtQ  Jfi\  ich  aber  von  der  entgegengesetzten  oder 
anderen  Seite.  Durch  diese  Erklärung  würde  die  von  Naegels- 
bach angenommene  Schwierigkeit  beseitigt. 

avviog,  gerade  so,  wie  ich  hier  bin,  d.  h.  ohne  den  Besitz 
irgend  eines  Jshrengescheiikes. 

c-.  ^*  \^^'r,  ''*''^"*  ^svoftevov,  auch  hier  ist  das  Nebenmoment  des 
Sitzens  als  Hauptgegenstand  angegeben,  das  eigentliche  Prä<licat  des 
Satzes  als  em  Nebenumstand  aufgefasst  und  durch  das  Particip  aus- 
gedruckt.  *■ 

^G^ai,  wird  gewöhnlich  da  gebraucht,  wo  von  einem  Zustande  des 
Leidens,  der  ünthätigkeit,  der  Trägheit  die  Äed«  ist.     Ein  solcher  Zu- 
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stand  wird  durch  ein  Particip  noch  besonders  bezeichnet,  vercl    ß    25==, 
V,  11.  0,  245.  T.  345  und  auch  sonst  öfters  in  der  Odys.e? 
^^     dev6fteynv     äolische  Form    bei   Homer    st.  deSfievor,  [  q.  |v<J,a 
BOVTa,HU    em  Entbehrender,    ohne  weitere  Angabe  des  entbehrten  Ob^ 
jectes,  indem  dasselbe  m  dem  nächsten  Satze  angedeutet  wird. 

icüeat  d^  fie,  und  forderst  du  mich  auf,  s.  V  74  Dia 
erste  Veranlassung  zu  dieser  Aufforderung  hatte  nicht  Achilleus,  sondern 
Kalchas  gegeben.  Achilleus  beförderte  nur  die  Ausfuhrung  dieser  Rück- 
gabe. Agamemnon  vermuthete  aber,  dass  dies  Achilleus  nicht  aus  Rück- 
Sicht  und  Verehrung  gegen  den  Apollon,  wie  es  V.  127.  hiess,  sondern 
aus  Uebermuth  und  zur  persönlichen  Herabsetzung  des  Ag  memnon 
um  namhch  wenigstens  hierin  etwas  vor  dem  Agamemnon  vorfus  züT' 
ben,  zu  bewirken  suche. 

•  J'  ^^\^^}''  «'"«  na«!"  «liesem  Worte  beobachtete  und  durch 
ein  Komma  bezeichnete  Cäsur  trägt  unverkennbar  zur  Erklärnnir  dieser 
elliptisch  gesetzten  Partikel  bei.  Will  man  mit  Kühner«  823 T 
xalwg  tiet  erklären,  so  würde  der  Sinn  sein:  Nun,  es  wird  ir'ut 
sein,  wenn  mir  die  Achäer  ein  Ehrengeschenk  ireben 
werden;  die  Erklärung  hingegen:  das  geschieht  nicht  sogleich 
.w"w  fTn""''  fonJern,  entspricht  weder  dem  Zusammenhange 
der  Wortstellung,  indem  ja  vor  ^W«  nichts  vorhergeht,  noch  auch  dem 
Sprachgebrauche.     Bessjr.  verhält  sich    Hartungs    Erklärung,    2  Th 

in  .nLr  s?  1.'  •  ^''  Iffr  ■"''  "*'=•     ^^"^  «^^«  bezeidinet  auch 

in  dieser  Stellung    einen    üebergang    zu    einem    verschiedenen 

oder  entgegengesetzten  Gedanken.  Daher  wird  es  b.i  Aufmun- 
terungen  und  Ausrufungen  gebraucht,  überhaupt,  wenn  die  Rede  plötz. 
heb  abgebrochen  wird  und  sich  rasch  auf  etwas  Neues  hinwendet  i 
Bem  bei  V.  32.  Kühner  §.  742.  p.  439.  u.  Anm.  2.  p  ^  b U 
Weglassung  des  bestimmten  Ausdruckes  nach  älU  wurde  von  dem 
Agamemnon  ohne  Zweifel  durch  den  Ton  der  Stimme  und  durch  die 
übrige  Haltung  des  Körpers  eben  so  ergdaxt,  wie  es  noch  jetzt  im  ß». 
wohnlichen  Leben  auch  bei  uns  der  Fall  ist. 

d  fiev  duaovai.  Dieses  Geben  ist  hier  nicht  auf  das  V  28  29 
angedeutete  Geben,  welches  erst  nach  Troja's  Eroberung  StaM  find« 
sollte,  sondern^  vielmehr  auf  ein  augenblickliches  Geben  zu  beziehen. 

V.  136.  oQaavTeg,  Koeppen's  Ableitung  von  äösaxia  ist  s'choM 
deswegen  unstatthaft,  weil  Sc(>ia.<o  blos  im  PräLs  un7  Cr/e  to  gj! 
brauchlich  ist.  Die  Scholiasten  leiteten  diese  Participialform  natürlich 
von  aQCJ  ab,  «■eiche»  nach  seinen  zwei  Bedeutungen  auch  zwei  ver- 
schieden«  Futura  hat.  In  der  Bed.  anfügen,  anpassen  hat  es  das 
Fut.  apaiü    aber  m  der  Bed.  geneigt  machen,    zufrieden   stel- 

rr"ß'Q4"p"""./i.^"*r  ?<?"''''"  gewöhnlich,  vergl.  Matth.gr. 
Gr.  §  22a  Es  ist  daher  die  Erklärung  der  Scholiasten :  &(,u6aa>Tee 
hier  dieser  Participialfoim  völlig  angemessen,  NaegelsbacT  erklärt: 
da.'  yf(.ac  anpassend  (d.  i.  auswählend  nach)  meinem  Sinne. 
Weit  weniger  passte  der  Zusatz  in  <lem  Etym.  M.  c.  135.  (149.  36) 
r]  uQsa&evzeg  änd  rov  aqiaavrsg  aQaavteg. 

■  ""^^^^^"f'^l'  Von  der  Auffassung  des  Masses  und  der  Form 
ging  der  Gebrauch  des  so  construirten  x«ra  auf  die  Verhältnisse  der 
Aehnhcbkeit  und  Ueberemstimmung,  nach  einem  ethischen  Massstabe, 
über,    Bernhardy    a.  a.  O.  S.  241.    In    causaler   Beziehung   dient 
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xcrrcJ  lur  Angabe  üer  Gemässheit,  so  dass  das  Subject  einem  Gegen- 
stande folgt  oder  nachgeht,  Kuhner  §.  607. 

onwg.  Der  Grieche  sah  in  wQj  orcwg  immer  das  Wie.  Der 
Begriff  der  Sorge  und  Ueberlegung  liegt  ja  bei  der  Absicht  immer  zum 
Grunde.     Kühner  §.  772.  Anm.  1. 

ävrd^iov.  Das  ävil  in  diesem  Worte  bezeichnet  eine  Gegenüber- 
stellung. Das  Object,  welchem  das  gegenüber  , gestellte  ytQCcg,  Ehren- 
geschenk, gleich  sein  soll,  ist  hier  nicht  besonders  hervorgehoben. 

V.  137.  dcoioaiv,  s.  ähnliche  Formen,  welche  als  homerische  Formen 
angesehen  werden  können,  bei  Kühner  §.  206.  7.  Matth.  gr.  Gr. 
§.  212  9,  sagt:  Die  lonier  wiederholen  auch  bei  diesen  Verbis  im  Con- 
juncÜT  den  langen  Vocal.  Die  hier  stehende  Form  dcücoaiv  ist  übri- 
gens äusserst  selten. 

fÄTj,  drückt  nur  den  Gedanken,  keineswegs  aber  die  Wirklichkeit 
aus.  Durch  x£  wird  hier  das  Verhältniss  des  durch  die  gegenwärtige 
Lage  Bedingten,  welches  schon  durch  den  Conjunctiv  bezeichnet  wird, 
noch  deutlicher  hervorgehoben,  vgl.  Kühner  §.  462.  Anm.  2.  Wenn 
übrigens  zwei  Bedingungssätze  durch  ei  fiiv — ei  öi  fifj ,  vgl-  V.  324. 
entgegengesetzt  werden ,  wie  es  hier  der  Fall  ist ,  so  wird,  besonders 
bei  den  Attikern,  welchen  unsere  Stelle  gewissermassen  zur  Grundlage 
dient,  bei  dem  erstem  die  Apodosis  weggelassen,  indem  die  Rede  zum 
folgenden  wichtigern  Gedanken  eilt,  welcher  hier  in  den  Worten:  iycj 
dt  H6V  avTÖg  thwfxaL  enthalten  ist;  denn  dieselben  drücken  in  dieser 
Stellung  als  Nachsatz  den  Sinn  aus:  so  will  aber  ich  mir  selbst 
eines  nehmen.  Dieser  Gedanke  beschäftigte  ganz  besonders  den 
Agamemnon  und  deswegen  eilt  die  Rede  zu  demselben,  lieber  de  im 
Nachsatze  der  H}'pothesi3,  vergl.  Naegelsbach  Excurs.  XL  de  im 
Nachsatz,  II.  a,  58.  6,  261.  e,  261.  i,  301.  l,  409.  fi,  245.  n,  264. 
ip,  559. 

lkü)jj,ai^  durch  den  Conjunctiv  wird  zwar  das  Verhältniss  des  Be- 
dingten hinlänglich  bezeichnet ,  dessenungeachtet  fügt  die  homerische 
Sprache  dem  Conjunctiv  das  Adverb  av  oder  xe  sehr  oft  noch  bei, 
vgl.  V.  205.  Kühner  §.  462.  Anm.  2. 

avTog  in  eigener  Person,  ohne  also  durch  einen  Andern  sie 
nehmen  zu  lassen,     iyio  ist  daher  emphatisch  vorangesetzt. 

V.  138.  i^ — T^ — 7],  vgl.  Od.  ß,  326 — 328,  wo  nach  dem  dritten, 
in  alternativer  Bedeutung  gesetzten  ij ,  ebenfalls,  wie  hier,  ein  beson- 
derer Satz  folgt. 

jeov.  Das  singularische  Possessivum  hat  in  der  2.  u.  3.  Person 
noch  eüie  ältere  mit  e  vermehrte  Form,  welche  die  Epiker  mit  den  Do- 
riem  gemein  haben  und  die  in  der  2.  Person  nur  mit  dem  dorischen  t 
anfangend  vorkommt.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  73,  Anm.  22.  lojv,  steht 
nicht  in  derselben  Beziehung  wie  V,  35.,  worauf  Naegelsbach  hinzu- 
deuten scheint,  sondern  bezeichnet  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er 
die  Handlung  auszuführen  gedenkt. 

V.  139.  a^iü  cAcyv.  Die  heftige  Gemüthsstimmung  führte  den 
Sprechenden  zu  der  Wiederholung  des  Ausdruckes,  in  welchem  zugleich 
durch  a^o)  eine  nähere  Beziehung  der  Verstärkung  desselben  liegt.  Uc- 
brigens   ist    auch  der  Wechsel  des  Mediums  mit  dem  Activ  zu  bemerken. 

o  de  xev,  s.  v.  a.  exelvog,  nicht  oviog^  indem  von  keiner  be- 
itimmteu  Person  hier  die  Rede  ist. 

HiXoh'JQirai*    Dieses  Futarum  bezeichnet  etwas  Beharrliches  und 
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Bleibendes.     Der  Gedanke   selbst  gehört   der  niedern  Sphäre  der  Scha- 
denfreude übermüthiger  Menschen  an. 

ov  XEV  'ixcofiiaL.  Dieser  relative  Satz  ist  nicht  Nachsatz,  sondern 
Vordersatz.  Uebrigens  liegt  auch  hier  in  dem  Relativo  ov  zwar  nicht 
eine  völlige  Bedingung,  aber  doch  die  Andeutung  einer  hier  wenig- 
stens zum  Theil  in  Betracht  kommenden  Bedingung,  s.  V.   137. 

Ixvetad'ai  riva,  Accusativ  für  den  Ausdruck  des  Raumes.  Eine 
weitläufige  Raumbezeichnung  giebt  es  nur  im  dichterischen  Gebrauche 
und  zwar  nicht  ohne  Beschränkung.  Die  Richtung  wohin  wurde 
nicht  selten  als  der  eigentliche  Gesichtspunkt  dieses  Casus  betrachtet. 
Bernhardy  a.a.O.  S.  J14.  Kühner  §.  546.  Longinus  nahm  an 
diesem  Verse  Anstoss  nnd  hielt  ihn  für  unächt. 

V.  140.  aXX*  rjzoL  fiev,  Naegelsbach  Excurs.  II.  S.  184. 
„Aber,  lasst  euch  sagen,  davon  ein  ander  Mal;'*  vergl.  Bern,  zu  V.  68. 
Wenn  dieses  /.lev  sogleich  nach  rjzoi  «t^ht,  so  scheint  es  nur  den  Zweck 
zu  haben,  die  Bedeutung  von  tjzoi,  zu  verstärken  und  steht  also  in  k«i* 
ner  Beziehung*  zu  einer  folgenden  Adversativpartikel, 

fJieza^Qaaoixea&a,  mit  darauffolgendem  Zusätze:  xai  avtig^ 
wie  auch  wir  sagen:  nachher,  noch  ein  Mal.  Naegelsbach 
meint,  Agamemnon  habe  nicht  an  ein  abermaliges  Ueberlegen  gedacht; 
allein  die  von  ihm  vorgezogene  Erklärung:  q)Qaa6fj,£d^a  fieff  fjfUVf 
unter  uns,  im  Rathe,  führt  ebenfalls  auf  ein  abermaliges  Besprechen 
und  Ueberlegen  hin.  Denn  das  Futurum  des  Simplex  und  zwar  in 
Verbindung  mit  xal  avzig,  spricht  deutlich  genug  für  eine  solche  Wie- 
derholung, die  auf  die  Zukunft  zu  verschieben  ist,  indem  jetit  die 
Hauptsache  nicht  länger  dadurch  darf  aufgehalten 
werden. 

xal  avzig.  Der  Begriflf  der  Steigerung,  der  durch  'xai  ansgc« 
druckt  wird,  schliesst  nothwendig  die  Beziehung  auf  einen  andern  Satz 
in  sich. 

V.  141.  aye  —  eQvffCfOfiev,  s.  V.  62.  igvo),  ein  nur  bei  den 
loniern  und  Dichtern  gebräuchliches  Verbum.  Die  Futurform  envOfa 
war  also  ausser  eQVü),  vgl.  Jl,  454.,  ebenfalls  im  Gebrauche.  Hier  steht 
(Tcr,  st.  (T,  und  o,  st.  w,  eQvawfiev. 

elg  Sla  ötav.  Ungewöhnliche,  grosse,  wunderbare  uad  schanerlic|ie 
Gegenstände  höherer  Art  und  grossen  Umfanges,  welche  das  religiöse 
Gefühl  belebten  oder  das  Gefühl  von  dem  Einflüsse  einer  höheren  Macht 
weckten,  wurden  ebenfalls  mit  dem  Prädicate  dlog  besonders  hervor- 
gehoben. 

V.  142.  ig^  steht  ionisch  und  altattisch,  bei  den  Dichtern  nach 
Bedarf  des  Verses;  in  gewissen  Verbindungen  ist  ig  stehend  geworden. 
Es  bezeichnet  die  Angabe  der  Bewegung  einer  Thätigkeit  in  das  Innere 
eines  Gegenstandes  oder  auf  einen  Gegenstand  hin  u.  dgl.  Hier  steht 
es  adverbial  und  zwar  mit  Beziehung  auf  vrja. 

iTiiT7]öeg*  Dieses  Wort  kommt  im  Homer  nur  zweimal  vor,  vgl. 
Od.  0,  28.  Die  alten  Grammatiker  erklärten  diese  Form  auf  «ine  sehr 
schwerfällige  und  unstatthafte  Art  für  den  verkürzten  Accusativ  enizrj^ 
öiag,  und  in  der  andern  Stelle  für  den  Nominativ  inizi^deeg.  An  bei- 
den Stellen  soll  diese  Abkürzung  durch  das  Metrum  veranlasst  sein. 
Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dass  der  äolische  Dialekt  auch  die  Plurale 
auf  eig  in  eg  formirte.  Diesen  Aeolismus  erkannten  vermuthlich  die 
älteren  Grammatiker  in  dem  homerischen  Worte  naXifin$zis  etc   und 
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«0  Wird  ihre  Erklärung  zwar  nicht  znilässig,  aber  doch  viel  angemessener 
als  jene  ganz  unbegründete  Aus?tossung  des  e  und  a  aus  den  Endun- 
gen €sg  und  eag.  Natürlich  leuchtet  aus  diesen  beiden  homerischen 
Stellen  von  selbst  ein,  dass  eniTTjdeg  Neutralforih  auf  eg  ist  und  als 
Adverb  bei  dem  Verbo  steht.  Es  bietet  daher  denselben  Sinn  dar, 
welchen  das  Adjectiv  beim  Nomen  gäbe.  Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass 
ein  Adjectiv  enirrjöi^g  im  Alterthume  nicht  vorkommt.  Ueberall  heisst 
iTXivrjöeg  und  das  späterhin  gewöhnlich  gewordene  i^enlir^degy  ab- 
sichtlich, mit  Vorbedacht.  Der  Grundbegriff  ist :  wie  es  zum 
Zwecke  sein  muss;  nicht,  wie  es  sich  gerade  triflft.  Also  ist  es 
hier  zu  erklären:  lasst  uns  gehörig  Ruderer  versammeln. 
Die  Uebersetzung  von  Voss:  Sammelt  hinein  vollzählig  die 
Ruderer,  steigert  vielmehr  die  Erklärung  des  STiiTrjdig.  Vergl, 
Buttm.  Lexilog.  1.  Tb.  S.  42 —  4r).  Befremdlich  könnte  wohl  auch 
das  Verbum  ayeiQCiv y  versammeln,  sein,  da  die  Menge  der  für 
ein  einziges  Schiff  nöthigen  Ruderer  nicht  sehr  gross  sein  konnte,  vgl. 
ß,  719.  TT,  168.  Aus  diesen  beiden  Stellen  lässt  sich  auf  die  Einerlei- 
heit  der  Streiter  und  Ruderer  tuf  jenen  Schiffen  schliessen;  Ruder  wur- 
den wohl  in  eben  so  grosser  Zahl,  als  Männer  im  Schiffe  sein  konnten, 
gebraucht. 

V.  143.  d-eioitsv,  Kühner  §.  206.  7.  Wenn  die  contrahirte 
Conjunctivform  durch  ei  aufgelöst  wird,  so  tritt  im  Dual  und  Plural, 
(aber  vgl.  11.  Tty  83.  Od.  x,  34.  301.)  mit  Ausnahme  der  111.  Plur.  die 
Verkürzung  des  Modusvocales  ein.  Einfacher  weist  Thierse h  §.  223. 
f.  auf  ortoiisv,  axiiousv^  mit  vorgeschFagenem  c,  hin,  vgl.  II.  o,  297. 
5,  113.  X,  97.  Od.  i;,  262.  X,  334.  x»  431.  „Die  epischen  Dichter 
verlängern  sogar  auch  das  eingeschobene  e  in  den  Diphthongen  et. 
Im  Plural  und  Passiv  wird  dann  die  folgende  Sylbe  verkürzt,  w ,  72." 
Matth.  gr.  Gr.  §.  11.  S.  51. 

av  d\  Buttm.  §.  117.  Anm.  4.  Die  Präpositionen  naQci,  iva 
und  jfffTa  werfen  bei  den  Doriern  und  in  der  epischen  Sprache  ihren 
Endvocal  auch  vor  Consonanten  öfters  ab.  Die  Analogie  erfordert  av 
zu  schreiben,  nicht  aV,  da  diese  Präposition  hierdurch  ganz  in  das  Ver- 
hältniss  von  ev  tritt,  dessen  vollere  Form  evL  ist.  Uebrigens  steht 
hier  av  adverbial,  denn  von  dem  Ufer  aus  findet  zum  Schiffe  hin  ein 
Hinauf  Statt,  wie  Naegelsbach  bemerkt. 

ctvtrjy,  geht  auf  den  Hauptgegenstand  der  ganzen  Handlung  und 
stellt  sogar  vor  dem  Nomen  selbst,  vgl.  t,  461.  ^,    442.  Od.  xr,  429. 

xalliTKXQTjov.  Dieses  Beiwort  bezeichnet  nur  einen  einzigen  Theil 
äer  vorher  näher  angedeuteten  Schönheit,  V.  114.  115.  und  wird  in 
dem  Codex  Venetus  ohne  Jota  geschrieben.  Zenodot  wollte  übrigens 
diesen  Vers  als  einen  unächten  bemerken. 

V.  144.  ßrjaoiiiev.  Dieses  Verbum  hat  bei  loniern  und  Dichtern  auch 
die  causative  Bedeutung:  wohin  bringen,  die  sonst  dem  Verbo  ßi- 
paCo}  zukommt.  Das  Fut.  Act.  und  der  Aor.  1.  gehören  ausschliess- 
lich zu  dieser  Bedeuti'ng,     vgl.  V.  310. 

In  der  Angabe  der  einzelnen  Umstände  zeigt  sich  Agamemnon  sehr 
genan  und  spricht  so,  als  wolle  er  alles  Einzelne,  sogar  das  Ziehen 
des  Schiffes  selbst  mit  besorgen.  Die  enge  Verbindung  jener  einzelnen 
Handlungen  wird  durch  das  fünfmal  wiederholte  de  bezeichnet.  Vgl. 
V.  45—49. 

elg  mit  Tig    verbunden,   heisst   einer,   wer  es  auch  sei,    und 
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Steht   in  Verbindung  mit   äv^Q  ßovXrjfoQog.     Einer    aus   dem    Rathc 
und  Gerichte  des  Königs;  denn  die  Ausgezeichnetsten  bildeten  neben  dem 
Könige   einen    selbstständigen   Rath   und   Gericht.      Die    Zahl   derselben 
scheint  nicht  immer  dieselbe  geblieben  zu  sein.     Vielleicht  waren  sie  auch 
sclbstständige  Unterkönige,    unter   einem   gemeinschaftlichen  Oberhaupte, 
s    Hoffmann,    die  Alterthuraswissensch.  S.  445.     Wachsmuth,    Al- 
terthumskunde  1,  76.  etc.  C.O.Müller,  Gesch.  hellen.  Stämme,  3,9. 
Die    zwischen  elg   rig    und    ccvtiq    ßovlricpoQog    erfolgte  Stellung   des 
Prädicates    ioiog    deutet    an,    dass    ctvriQ   ßovlrjcpoQog  gleichsam  nur 
noch  nebenbei    vor  i'oTiü   angefügt   ist   und  eigentlich  habe  weggelassen 
werden  können.       Daher  verbindet  auch    SchoL  A,    avrjQ    ßovlrjcpoQOS 
tarw.     Unpassend  will  P  a  s  s  o  w :    a(»xo^*  a»'/?^    zusammenstellen.     Der 
Uebergang  von  der  Conjunctivform  zum  Imperativ  iozio   weiset    auf  die 
Verwandtschaft  dieser  beiden  Modi  hin ;    denn  beide  beziehen  das  Pradi- 
cat    auf    die    Gegenwart    oder    Zukunft    und    daher     kann     auch     der 
Conjuncüv  die  Function    des    Imperativs    übernehmen.       Vgl.    Kuhner 
§.  469.  A.  1. 

V.  145.  Um  das  unbestimmte  zig  nicht  zu  unbestimmt  zu  lassen, 
werden  nun  einige  Namen  mit  ^^-.?;-^-j;  angeführt.  Vor  dem 
Diphthong  Jll  und  vor  dem  Vocal  /  und  0  steht  r^  ohne  Hiatus, 
8.  V.  138. 

146.  nrjXeidf].     Die  von  Namen   auf  evg   und   xXfjg   abgeleiteten 

Patronymika   haben   ursprünglich    etörjg:,    in    der   gewöhnlichen    Sprache 

aber  wurde  diese  Endung    zusammengezogen.     Buttm.  §.   119.  A.  28. 

hnayXoTaT  —ixuaylog   (euphonisch   für  iy.nlayXog)   von  ix- 

Ttlr.aao),  der  andere  schreckt,  furchtbar  ist,  Buttm.  §.  119, 

A.  37.     Die    Veranlassung    zu    dieser    Anrede    war    hier    kein    Unwille; 

folglich   ist    dieses   Beiwort    nicht   auf  irgend    einen  Tadel   zu   beziehen, 

obgleich  von  dem  Agamemnon  diese  Worte  nachgrollend,  wie  Naegels- 

bach   nicht    unangemessen   sagt,    gesprochen   wurden.       Der    Superlativ 

wird  noch  besonders  durch  den  Zusatz :  Ttavzwv  avÖQWv  hervorgehoben. 

V.  147.  iläooeaty   alte  einfache  Form  st.  ilaaaT^aL,  aus  welcher 

nachher   IXdoai]    entstand.      Die    zweite   Person   steht   in   der   Voraus- 

eetzung,    dass '  der    angeredete  Achilleus    jenes  Schiff  führe.     Es    findet 

hier  ein  Uebergewicht  des  Singular  Statt,  vgl.  y,  250—252. 

ijfiLV,  Die  pluralischen  Dativ-  und  Accusativendungen :  tv,  ag 
der  Pronomlnen  der  1.  und  2.  Pers.  werden  von  den  Dichtern  zuwei- 
len verkürzt.  Diese  Verkürzungen  können  natürlich  nur  dann  Eintreten, 
wenn  die  Pronopinen  keinen  besondern  Nachdruck  haben.  Die  Enklisis 
verwandelt  fjfilv  in  rj^iv  (andere  bezeichnen  fjfJ,iv),  fjfiiv  aber  geht 
in  riuiv  über,  wenn  der  Vers  eine  Kürze  des  Jota  erfordert,  T  hier  seh 
§.  204.  9.  Vgl.  Buttm.  §.  14.  Anm.  9.  Hier  bezieht  sich  y^^iav  nicht 
sowohl    auf    die    beiden    Sprechenden,    als    vielmehr   auf  die   Griechen 

überhaupt.  ,      «  .  i 

'ExaBQyov.  Wie  vorher,  V.  96, ^ 'Exrjßolog  für  sich  allem  und 
ohne  den  Namen  UtioUwv  steht,  so  ist  dies  auch  hier  der  Fall. 
Nitzsch  zu  Od.  III.  S.  197.  „Die  Beinamen  exazog,  sxacQyog, 
exrjßölog  etc.  bezeichnen  keinen  txrjZL  wu-kenden,  gewährenden 
Gott,  sondern  einen  exag,  aus  seiner  Ferne,  unsichtbar  wir- 
kenden, werfenden.  Ein  mit  Ti^le  zusammengesetztes  Beiwort 
führt  der  Gott   eben   darum  nicht,   weil  dicsis  nicht  wie  txdg  die  Gc-«. 
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trenntheit,   die  Entfernung   des  JVirkenden,  sondern  den  weiten  Bereich 
der  Wirkung  anzeigen  würde." 

,  UQa  Q£^ag.  Dieses  Tempus  steht  hier,  um  anzudeuten,  «lass  jene 
Aussöhnung  erst  nach  bereits  erfolgter  Vollbringung  der  Opfer  erfol- 
gen könne. 

V.  148—171.     Inhalt:   Finster    blickend    erwiedcrt  Achilleus    dem, 
mit  stark  bezeichnenden  Beiwörtern  angeredeten,  Agamemnon,  dass  wohl 
nicht   leicht   irgend    Jemand    von    den  Achäern    dem  Agamemnon    wieder 
eine  Gefälligkeit    erweisen    werde.     Er    selbst    sei    nur    zu  Gunsten  des 
Agamemnon    und  Menelaos    hierher    gezogen;    dies    beachte    aber  Aga- 
memnon gar  nicht,     sondern  bedrohe   ihn    vielmehr  mit  der  gewaltsamen 
Wegnahme  seines  Ehrengeschenkes,   für   dessen  Erlangung  er    sich  doch 
sehr  angestrengt  habe,     üebrigens    werde    ja    ohne    dies  bei  der  bevor- 
stehenden Zerstörung  Trojas  dem  Agamemnon  das  grösste  Ehrengeschenk 
^  2u  Theil  werden,  obgleich  er,  Achilleus,  den  grösstm  AntKeil  am  Kampfe 
habe.     Er  wolle  daher  lieber  nach  Phthia  zurücksegeln  und  glaube  nicht, 
dass  Agamemnon  sich  ohne  ihn  Reichthum  werde  verschaffen  können. 
\      y*   ^^'   /^^^<^(>«  ISciv^  diese  Worte  gehören  zusammen,  so  dass 
tov  nicht  mit  Idwvy  sondern  mit  TiQOoicpr}  zu  verbinden  ist.     Das  Par- 
ticip  idwv  drückt  hier  adverbial  die  Art  und   Weise  aus,  aufweiche  jene 
Erwihlerung  erfolgte.      vnoÖQa  r^hnet  Kühner  §.  3G2.  zu  den  Ad- 
verbien auf  ^,  welche  aus  der  Endung  xog  mit  elidiitem  Yocale  entstan- 
den sind,  und  leitet  dasselbe  von  di^xo^iai.  ab. 

V.  149.  &,  Auch  die  Interjection  cJ  hat  nach  der  Vorschrift  der 
Grammatiker  einen  zwiefachen  Accent,  indem  sie  nur  bei  dem  eigentli- 
chen Rufen  oder  Anreden  den  Circumflex,  im  Tone  des  Affects  aber 
den  Acutus  haben  soll.     Buttra.  §.  117.  Anm.  10. 

avatdelrjv  imeifiuvs,  vgl.  tj,  164.  Die  griechische  Sprache  hatte 
eigentlich  kern  Passiv,  sondern  nur  ein  Reflexiv  und  drückt  durch  die 
Reflexivform  den  passiven-  Begriff*  des  Verbi  aus.  Daher  heisst  ircui- 
fuvog  TV  der,  welcher  etwas  als  Kleid  für  sich  angezogen  hat,  vgl. 
Kuhner  §.  401.  Die  Darstellung  der  Unverschämtheit  unter  dem  Bilde 
eines  iyeides  hat  dichterischen  Charakter  und  Werth,  vgl.  i,  372.  Was 
nun  die  Form  enui^Uvog,  nicht  ig)eif^evog,  betrifft,  so  ist  zu  bemer- 
ken, dass  das  Verbum  i'vvvjiu  höchst  wahrscheinlich  das  Digamma  aeolicum 
gehabt  habe  und  folglich  zwischen  i  und  €l  der  Hauch  w  mit  der 
Kraft  eines   Conso^janten  ausgesprochen  worden  sei. 

3UQdaXe6q)Qov,  poet.  s.  v.  a.  y.sQÖaliog,  gewinnsüchtig. 
V.  150.  n(Zg  zig~-nel^r^Tai.  Der  Conjunctiv  wird  durch  alle 
Personen  in  zweifelnden  FVagen  gebraucht,  wenn  der  Sprechende  bei 
sich  überlegt,  was  er  nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  thun  soll. 
(Conjunctivus  deliberativus  oder  dubüativus).  Vergl.  Bernhardy  a.  a. 
O.   S.  396.  vgl.  Od.  f,  299.    W,as    soll  aus    mir    werden? 

l""^,  ^^^Oiv,  vgl.  ^,  156.,  wo  ebenfalls  fiyd^oiaL  Apposition  zu  tol 
ist^   Weit  getrennt  von  einander  stehen  zig  —  l^xc^ucuv.     Es  gehören  näm 
üch  Tig  Toc  n^o(pQO)v  eng  zusamm«  n,  so  dass  xig  hinlängliche  Verbin- 
dung hat  und  Axaiü)v  nur  noch  nebenbei-,  nach  der  für  sich  bestehen- 
den rhythmischen  Reihe:  ineaiv  nel&rjTai  hinzugefügt  wird. 
nQocpQiov,    vgl.  V.  77. 

-1  m!-  ^^^'i  V-^^^£ß£vciL,  7/  ludxsa&ai.  Diese  Infinitive  drücken 
das  Ubject  des  Gehorsams  aus,  yvelches  sonst  durch  den  Accusativ  be- 
«ochjiet  wird.    Vergl.  V.  «89. 
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bädv  lld-ifisvai^  vgl.  Od.  y,  316.  o,  13.  so  wie  auch  d,  393. 
483.  odogr  kann  in  diesem  Zusammenhange  zugleich  auf  eine  Gesandt- 
schaft nQBOßela  bezogen  werden.  Mit  dieser  steht  die  Oertlichkeit 
des  Weges  allerdings  auch  in  Verbindung.  Der  Raum  oder  der 
Weg  steht  bei  den  Verben  der  Bewegung  als  leidender,  der  Bewegung 
unterworfener,  Gegenstand  im  Accusativ.  Kühner  §.  554.,  vgl.  ^,  292. 
„Da  es  mehre  sehr  gebräuchliche  abstracte  Substantive  gab,  neben  denen 
keine  Verba  desselben  Stammes  existirten ,  so  konnte  es  nicht  fehlen, 
dass  man  in  Ermangelung  eines  derartigen  Verbum  nach  einem  solchen 
griff,  das  in  Folge  seiner  Bedeutung  die  Stelle  *des  gleichstämmigen 
Verbum  sehr  gut  vertreten  konnte.*'  Wunder  über  Lobecks  Ausg. 
des  Sophocl,  Aias,  S,  39.  Bei  dieser  Ausdrucksart  haben  wir  jedoch 
an  die  Existenz  des  Verb,  oöevecv  zu  erinnern,  vgl.  A,  569.  und 
demgemäss  durfte  odov  il&slv  nicht  daselbst  unter  diese  Rubrik 
gestellt  werden.  - 

ävÖQaaiv,     Der  Dativ    der    Gemeinschaft    und   Vereinigung    steht 
bei  den  Verben  des  St reitens,  vergl.  V.  277.  Kühner  §.  574^ 

V.  152.  In  diesem  Verse  spricht  Achilleus  besonders  von  sich  und 
macht  den  Uebergang  dazu  durch  ycxQ»  Der  Zusammenhang  der  Ge* 
danken  ist  daher  durch  einen  Zusatz  zu  ergänzen :  dergleichen  haben 
wir  und  namentlich  ich,'  bisher  nur  Dir  in  Gunsten,  nicht  eigenen  In- 
teresses wegen,  gethan,  I>enn  ich  kam  nicht  wegen  xler  Troer  hieher  etc, 
iycü,  hier  kam  es  auf  seine  persönliche  Beziehung  ganz  besonders 
an,  folglich  war  iyco  mit  Nachdruck  hervorzuheben. 

al)[/.i7]Taiov.  Die  Stellung  dieses  von  seinem  Substantiv  getrennten 
Beiwortes  ist  ebenfalls  gewählt  und  dient  zur  grösseren  Hervorhebung 
jener  Eigenschaft  der  Troer. 

rjXv^ov.  In  ähnlicher  Verbindung,  wenn  von  der  Ankunft  bei 
Troja  die  Rede  ist,  steht  sonst  das  Perfectum  elXi]lov0^a» 

V.  153.  iiiax?]a6jLi€vog.  Die  Jonier  sagten  im  Präsens  auch  fia- 
Xiofiiaiy  vgl.  V.  272.  Buttm.  §.  114.  „Wenn  bei  Homer  das  Me- 
trum die  Länge  fordert,  so  schwankt  die  Lesung  zwischen  a  und  rjgj 
doch  so,  dass  wenigstens  der  überlieferte  Text  nach  der  grossen  Mehr- 
heit der  Handschriften  im  Fat,  fitaxi]O0fiav  und  im  Aor.  [laxiooaTO  hat. 
Es  ist  daher  sehr  bedenklich,  mit  Aristarch  und  Wolf  durchaus  die 
Schreibart  mit  t]  einzuführen. 

fiOL  ttixioi»  Der  Dativ  steht  überall  da,  wo  eine  Thätigkeit  in 
Rücksicht,  in  Bezug  auf  eine  Person  Statt  hat,  so  dass  dieselbe  dabei 
auf  irgend  eine  Weise  betheiligt  oder  interessirt  wird.  Kühner 
§.  581.  Ihre  Schuld  hat  keine  Beziehung  auf  meine  Person,  vgl.  y,  164. 
Bei  dieser  Erklärung  ist  die  Ergänzung  des  Genitivs  äÖLxiag  nicht 
nothwendig,  sondern  aiTLog  kann  ohne  jede  nähere  Angabe  für  sich  ^tehen. 
V.  154.  Das  80  eben  im  Allgemeinen  durch  ovTi^  Angedeutete 
wird  nun  durch  besondere  Angaben  und  Beziehungen  auseinander  gesetzt. 
ovdi  fiiv.  In  solchen  Verbindungen  dient  (.liv  zur  Versicherung: 
wahrhaftig  auch  nicht  einmal  Rosse,  (welche  doch  sonst  noch 
gewöhnlicher  als  Kühe  geraubt  zu  werden  pflegen),  vgl.  i^  374.  ?;,  198. 
Dass  //«/,  wie  Naegelsbach  meint,  ,,aber^^  heisse,  dürfte  sehr  zu 
bezweifeln  sein. 

V.  155.     ovdi  710%  ^  hängt  ohne   besonderen  Zusatz  einer  Verbin- 
dungspartikel genau  zusammen  mit  vta^tnov  iÖTjlrjaavjo  und  iv  OMi^: 
iQißiukaxc  ßiOTicLveiQrj,    Beide  Adjective  ohne  Copula.      In  einer 


l  Buch.     V.  156—159. 


solchen  ZusammensetzuDg  bezeichnet  avj^Q  einen  rüstigen  Mann,  einen 
Helden.  Wolf  vergleicht  mit  diesem  Beiworte  >covqoTq6q>og.  Od.  i,  27, 
V.  156.  xciQTiov^  ohne  irgend  einen  Zusatz  und  zwar  im  Singulari, 
um  irgend  eine  Art  von  Frucht  zu  bezeichnen.  Voss  übersetzte:  Nie 
auch  haben  meine  Frucht  sie  verletzt,  und  wies  dadurch  un- 
angemessen auf  eine  bestimmte  Frucht  hin,  von  welcher  hier  gar  nicht 
die  Rede  ist.  Eben  so  wenig  kann  es  die  Gesammtheit  der  Früchte 
Phthia's  bezeichnen. 

enuriy  ist  die  gewöhnliche  Schreibung  statt  tTiei  ^.  Durch  die  tera- 
poreUe  Conjunction  enel  wird  ein  Grundangebender  Adverbialsatz  ein- 
geleitet. Naegelsbach  hingegen  bemerkt,  dass  enel  fj  ^lalct  hier 
wohl  nicht  fügHch  geschrieben  werden  könne,  ehe  nachgewiesen  sei,  dass 
Tj  fxctla  und  7;  auf  diese  Weise  nach  Conjunctionen  sich  einschieben 
lassen.  Man  hält  daher  enstri  gewöhnlich  für  eine  epische  Form  der 
Conjunction  enei  und  diese  steht  immer  mit  kurzer  Mittelsylbe.  Buttm. 
§.  117.  Anm.  5.     fiera^u  adverbial  und  ohne  Zeitwort. 

V.  157.  axioevca.  Dieses  Epitheton  dient  zur  Bezeichnung  der 
auf  jenen  Bergen  befindlichen  Waldungen  und  ist  nicht  in  demselben 
Sinne  wie  e,  525.  bei  vicpsa  gesetzt;  denn  Berge  werfen  nicht  so, 
wie  Wolken,  einen  Schatten  von  sich.  Da  weder  die  Berge,  noch  die 
auf  denselben  befindlichen  Waldungen,  sondern  vielmehr  die  weite  Ent- 
fernung zur  Abhaltung  der  Troer  beitrug,  so  liegt  der  Nachdruck  ganz 
besonders  auf  /naXa  nokXa.  Dichterisch  wird  jene  Entfernung  dadurch 
gleichsam  ausgemalt,  und  durch  den  stärkeren  Zusatz  des  rauschendca 
Meeres  noch  mehr  bezeichnet. 

fixrieGaa  ist  zwar  kein  Beiwort  eines  Gemäldes,  aber  doch  der 
lebhaften  Einbildung;  denn  das  Rauschen  oder  Tosen  des  Meeres  wird 
nicht  von  dem  Dichter,  sondern  von  unserer  Einbildungskraft  uns  vor- 
gestellt.    Ein  leiser  Anklang  reicht  schon  dazu  aus. 

V.  158.  aXXä  aoi  drückt  etwas  aus,  was  in  dem  Umfange  der 
vorhergehenden  Negation  nicht  enthalten  ist,  sondern  vielmehr  von  der 
Natur  desselben  abweicht,  wie  das  lat  at  poUus, 

^Uyct  s.  V.  a.  ^mAa,  s.  V.  78.  103.  Mit  einem  Adjectiv  i9,  480. 
jr,  46. 

/u^y   dvaidig,  der  Ausdruck  ist  schwächer  als  V.  149. 
a/£,  mit  afita  findet  sich  eTtea^at,  sehr  oft  construirt,    %  447    ß 
274.  «,  551.  591.  u.  s.  w.  '    7^         '  ^'^ 

eano^iei^.  „Der  Aorist  dieses  Medii  eno/nai  hat  das  Eigne,  dass 
das  Augment  aspirirt  ist  und  sich  als  Augment  dadurch  bewährt,  dass  es 
in  den  übrigen  Modis  wegfällt.  Vergl.  x,  285.  /,  324.  Nach  einer  an- 
dern Analogie  hat  sich  in  die  Wurzel  'EH  ein  a  eingeschaltet  und 
so  sind  die  anomalischen  Aoristformen  eania^ai,  tamoiiai,  kanofievog 
entstanden.  Von  diesen  ist  der  Indicatir  in  die  gewöhnliche  Sprache  ge- 
treten, die  übrigen  Modi  aber,  hania&av  etc.  bei  den  Epikern  (11.  £, 
423.  ^£,  395.)  zurückgeblieben.«  Buttm.  §.  114.  Thiersch  §.  17l! 
„neben  hno^iea^a  steht  auch  eano^e&a.  In  dem  Verbo  ?7ro^a^  liegt 
übrigens  ursprünglich  keineswegs  die  Beziehung  xv.xi  einen  Vorausgehen- 
den, und  deswegen  konnten  einige  Adverbia  öfters  mit  diesem  Verbo  in 
Verbindung  vorkommen. 

V.  159.  aQvvf.uvoi,  Dieses  Verbum  bedeutet  hier  ein  Streben 
nach  dem  Davontragen,  aber  nicht  das  Davontragen  selbst,  vgl. 
*,  552.  553.,  wo  es  in  derselben  Verbindung  steht,  5,  446. 
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riliriv,    Ersatz,    Entschädigung,    vgl.  y,  288.  459.    c,  55Z  553. 

xvvwna.  Der  Vocativ  der  Masculina  auf  rj^  hat  thcils  77,  theUs 
kurz  a.  Dem  oben  V.  149.  angedeuteten  Kleide  der  Unverschämtheit 
fügt  Achilleus  noch  ein  solches  Hundsgesicht  bei.  Die  öftere  Wiederke.hr 
ähnlicher  Beiwörter  zeigt,  dass  man  an  dem  Gebrauche  dieser  Art  von 
Benennungen  um  so  weniger  Anstoss  nahm,  je  mehr  dieselben  aus  dien 
einfachen  Erscheinungen  der  Natur  entlehnt  waren. 

V.  160.  TtQOQ  Tqcücjv  ist  in  räumlicher  Beziehung  zur  Angiibe 
einer  Richtung  oder  Bewegung  von  der  Stadt  der  Troer  her  gesetzt. 
TWVy  darnach  siehst  du  dich  nicht  um,  vgl.  t,  C30.  Twy  be- 
zieht sich  also  auf  das  bereits  für  ihn  geäusserte  Streben,  keineswegs 
aber  auf  die  Troer  und  steht  also  statt  des  Singidaris ,  s.  Matthiä  §. 
472.     Bernhardy  S.  282.  vgl.  £,  564.  d;  362.  /,  84. 

^leTaxQETirj,  vgl.  V.  199.  /t,  238.,  wo  die  Bedeutung  des  Mediums 
ebenfalls  ganz  deutlich  sich  zeigt.  „Mehre  Verben,  welche  eigentlich  den 
Begriff  einer  meist  hastigen  Bewegung  nach  einem  Ziele  ausdrücken,  und 
dann  auf  das  geistige  Streben  und  Veriangen  übergetragen  werden,  neh- 
men den  Genitiv  zu  sich.     Kühner  §.  522.  b. 

ovde  dient  hier  zur  Anreihung  eines  neu  hinzutretenden  Satzes, 
welcher   dasselbe    enthält,    was    so  eben   erst   durch  fxexaTQenrj  ausge- 

drückt  war. 

itXeyit€i(;.  Dieses  Verbum  gehört  unter  die  poetischen  Verba: 
iluTtaKeo&aL,  o^EG^ai,  aUyeiv,  zrj^eXelVy  welche  den  Begriff  der 
Sorge  "^ausdrucken  und  mit  dem  Genitiv  construirt  werden.  Auch  diesen 
Vers  hielt  Zenodotus  für  unächt. 

V.  161.  xai  dri.  Beide  Partikeln  werden  da  gebraucht,  wo  man 
▼on  dem  Allgemeinen  zum  Besonderen  übergeht.  Hai^tung  a.  a.  O. 
1.  p.  264.  vgl.  J,  179.  Kühner  §.  691.  B.  „Ein  besonderer  Ge- 
brauch von  xöfc  öri    ist    der    bei  überraschenden  Voraussetzungen,    und 

nun,  wohlan. 

HOL  gehört  zu  aueiXelgy  nicht  zu  dg)atQT]aea^aL,  welches  sonst 
wohl,  vergl.  K,  234.,  mit  dem  Dativ  der  Person  construirt  wird.  In  dieser 
Verbindung  gewinnt  der  Ausdruck  an  Stärke:  Du  drohest  nicht  im 
Stillen,  nicht  in  meiner  Abwesenheit,  sondern  vielmehr 
mir  in  das  Gesicht.  Ueber  die  Construction  des  Nominativs  avzog 
mit  dem  Nominativ,  s.  V.  77. 
^  V.  162.     (Jf  £7tL  Anastrophe.      eul  mit   dem  Dativ    hat  hier  cau- 

sale  Beziehung,  zur  Angabe  nicht  sowohl  der  Bedingung  oder  des  Prei- 
ses,   als  vielmehr  des  Zwecks  oder  der  Absicht,    vgl.  Kühner  §.  612. 

doaav  ÖS  ftoiy  ohne  Accusativ  des  Objects,  s.  V.  116.  und  ohne 
Wiederholung  des  Relativs.  Durch  eine  solche  Verbindung  der  Sätze 
zeigt  sich  die  Voriiebe  der  Griechen  für  die  directe  Rede,  s.  Anm.  bei 
V.  79. 

vlegldxaiwv,  ein  blühender  Ausdruck  des  Dichters,  welcher  das 
frische  und  jugendliche  Leben  der  Achäer  andeutet. 

Ueber  das  Beibehalten  des  Augments  bei  ifioyrjoa  und  das  Weg- 
lassen desselben  bei  öoaav^  vergl.  T  h  i  e  r  s  c  h  §.  209.  17.,  welcher  den 
Grund  in  der  Scheidung  der  rhythmischen  Reihen  findet. 

V.  163.  o^—TTor«  f'xw,  otctzot" --IxTiiQGma^  Die  Verbindung 
des  Conjunctivs  mit  dem  Futwro  exacto  vgl.  A,  365.,  kommt  auch  sonst  vor. 
Die  hier  gebrauchte  und  ftets  auf  ein,  in  der  äussern  Welt  bemerktes, 
Nichtsein  bezogene  Negation  ov  verbietet  nicht,    e'xco   für  die  Conjunc- 
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tivform,  rgl.  V.  262.,  zu  nehmen.  Das  beigefügte  noTt  hingegen  be- 
zeichnet noch  besonders  und  ganz  deutlich  eine  Beziehung  des  Coninnc- 
tivs  «ZW  auf  eine  noch  entfernte  Zukunft,  oi  (xiv  drückt  nämlich  die 
Gew.Mheit  aus,  mit  welcher  voraus  zu  sehen  sei,  dass  etwas  nach  der 
Zerstörung  Trojas  nicht  geschehen  werde.  Naegelsbach  führt  einige 
Meilen  an,    wo  das  Präsens  in    einer  ähnlichen  Verbindnnff  steht,  z.  B. 

l-  *'  .  f /V^^^-  ^^^-  '^>  ^^^-  ^'^-  ^'  356.  i«,  66.  ohne  dabei  die 
Hier  stehende  Conjunctivform  zu  berücksichtigen. 

oi  ftev  St.  oi  fi^v,  vergl.  Naegelsbach  Exe.  /i^v  -  IW,  über 
die   Bedeutung  des   so   gesetzten  Conjunctivs,  s.  V.  262.    Der  Sinn  ist 

Sfl  "^"''[''fft'S'  die  Gegenwart  lässt  mich  nicht  erwarten,  dass  ich 
UOen  =  erhalten  werde. 

aoi  hov.  Die  Vergleichung  eines  Gegenstandes  mit  der  Person 
widerspricht  eigentlich  der  Natur  der  Sache  und  eines  solchen  Gegen- 
standes insbesondere ;  dessenungeachtet  kommt  sie  öfters  in  der  Sprache 
r.^    o  "!*fn''°'''      ^^  ^^"  *"'"  ^^  «*«*  Ausdruckes   mit   Nitzsch  zu 

N,;„;'  il  /'""  "?*=  '^"  ^""^^  ^"  "«""'»  "'"'  "^  damit  ihre 
Natur  erklart  sei,    mochte  zu  bezweifeln    sein.      Der   Gegenstand  einer 

zweiten  Person  belebte  vielmehr  den  Sprechenden  so  sehr,  dass  er  den- 
selben  nicht  als  einen  für  sich  bestehenden,  sondern  vielmehr  mit  jener 
andern  Person  sehr  eng  verbundenen  betrachtete,  vergl.  n.  51.  xouai. 
JiaQvtsaai  o^ioiai.  Sein  Haupthaar  wurde  mit  Blute  benetzt  und  war 
so  schon,  dass  e.  mit  dem  Haupthaare  der  Charitinnen  oder  vielmehr 
lieber  gleich  mit  den  Charitinnen  selbst  zu  vergleichen  war  vgl. ;  Od  S 
l^l.,    wo    die    oftola   voriuttTa  nrjveXoneiTi   äusserlich   sich   so  aiis- 

?u7!''"t-  t  u"^'*°  ''•=  '"'"  ^"  *'*"*'''P^  ausgesprochen  worden; 
Daher  konnte  bei  laov  aoc  dem  Dichter  die  Vorstellung  vorgeschwebt 
haben:  ein  Ehrengeschenk,  welches  hinsichtlich  der  Grösse  und  des 
Werthes  deiner  Anstrengung,  deinen  Verdiensten  und  folglich  auch  dir 
selbst  entspräche  oder  gleichsam  ähnlich  wäre.  Auch  wir  sagen  ia  im 
gewöhnlichen  Leben:  das  sieht  gerade  s*  aus,  als  wenn  es  von  dir  käme 
von  dir  gesagt  oder  geäussert,  geschrieben  oder  gemalt  wäre.  Diese 
Handlung  sieht  dir  ganz  ähnlich. 

onnÖTS.     Die  Epiker  verdoppelten  des  Metrums   wegen   das  n  in 
den  Formen  onnote,  onn(og  u.  s.  w.  b  - 

™k»7"  ]^*'  ,Jif"'>'-'^^oXie9Qov.  Ohne  irgend  einen  Grund  anzu- 
geben, bezieht  Naegelsbach  diese  Worte  auf  irgend  eine  Stadt  im 
troischen  Gebiete,  vgl.  V.  129. 

^.w't""^^fT  o'  ''r  Compositum,  sondern  das  Verbum  ist  viel- 
mehr blos  m.  der  Parath.sis  ei  verbunden  und  folglich  mit  Wolf  und 
dem  Codex   Icnet.  an   mehreren   Stellen  ei  abgesondert  von  dem  Verbo 

lal't  V  .'%  T"  "'  ''r  ^'°5  •**'  jedesmaligen  rhythmischen  Reihe  er- 
laubt.   Vgl.  Spitz  ner  Anm.  z.  d.  St. 

„oJ>.n!*v*K-  /^^"  "'  "'"'•  ^'^  ''"'"  Naegelsbach  hingegen  auRc- 
gebene  Verbindung:    sondern,    während    ich    im    Kampfe    d^as 

Geringes,  durfte  doch  wohl  von  der  Einfachheit  .ler  homerischen  Dar- 
stellung etwas  abweichen.    Vgl.  Kühner  §.  732.  e.      ''°'"*"'"""  "*' 

«ka  II  KrtT  r  '^"^^'"'»0  X«C«?  -  ^^iiovat,  den  grösseren  An. 
ttcd  am  Kriege  besorgen   meine  Hände.     Etwas  freier  übersetzte  Voss- 
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V.  166.  duTtovCh  von  JVrco,  bin  um  etwas,  behandle  es. 
Die  Composita  davon  dUniOy  neQuno)  kommen  auch  in  der  Prosa  vor. 
Das  Präsens  ist  hier  ebenfalls  auf  seine  Thätigkeit  in  der  Vergangen-  * 
heit  zu  beziehen.  Es  sind  also  diese  beiden  Thatsachen  einander  ge- 
genüber gestellt:  Ich  werde  kein  solches  Ehrengeschenk  wi«  du  bekom- 
men; meine  Hände  aber  haben  den  grösseren  Antheil  am  Kampfe.  Für 
dich  wird  hingegen,  wenn  die  Vertheilung  eintritt,  das  Ehrengeschenk 
viel  grösser  sein  und  ich  werde  vom  Kampfe  ganz  ermüdet  nur  mit  ei- 
nem kleinen  Ehrengeschenke  hin  zu  den  Schiffen  kommen. 

ciTaQ,  entstanden  aus  ama  und  aq  d.  i.  aqa^  steht  immer  an  der 
Spitze  eines  Sh^tzes  und  drückt  den  überraschenden  oder  befremdenden 
Gegensatz,  oder  einen  raschen  Uebergang,  ein  rasches  Fortschreiten  aus. 
Hier  ^  dient  es  zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes  zwischen  t6  yioa^ 
noXv  ^€lt,ov  und  zo  fxev  nkeiov  —  noli^oio,  Achiilcus  setzt  diese 
beiden  Gegenstände  einander  gegenüber,  um  auszudrücken,  dass  zwischen 
Beiden  kein  richtfges  Verhältniss  Statt  finde;  denn  wer  t6  /UfV  nXüov 
—  noUfioio  besorge,  der  müsse  auch  to  yiqag  nolif  fiel^ov  erhal- 
ten.    Dies  sei  aber  nicht  der  Fall. 

ijvy  entstanden  aus:  el  av,  wenn  etwa,  die   dadurch  angedeutete 
Ungewissheit  wird  noch  näher  durch  de/i  Conjunctiv  bezeichnet.     Buttm 
§.  117.  % 

daGf.iog  steht  hier  als  ein  nach  gewissen  Ergebnissen  regelmässig 
eintretender  Hauptgegenstand,  auf  welchen  Jeder  im  Heere  seine  Auf- 
merksamkeit zu  richten  pflege. 

V.  167.  zo  yiqag.  Die  Pronominal-Bedepung  von  zo  zeigt  auch 
hier. an,  dass  yiqag  als  ein  Gegenstand  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit 
zu  betrachten  sei.  Naegelsbach  spricht  hier  etwas  undeutlich  von 
dem  Gedankenzusammenhange. 

aoc,  ohne  (xiv,  mit  darauf  folgenden  eyu  dl  In  der  Dichtersprache 
wird  ^€v  selbst  da  oft  ausgelassen,  wo  man  die  Bezeichnung  der  Wechsel- 
beziehung beider  Glieder  durchaus  erwartet.      Kühner  §.  735.  2. 

oUyov  ze  g)ilov  ze.  Die  Zusammenstellung  dieser  beiden  Bei- 
wörter erfolgte  wahrscheinlich  mehr  nach  einem  vorherrschenden  Ge- 
brauche von  dem  Empfange  eines  Geschenkes,  vgl.  Od.  ^,  208.  ^,  58. 
als  aus  dem  Gefühle  der  Zufriedenheit.  Der  ganze  Zusammenhang  d! 
St.  zeigt,  dass  Achiileus  mi!  einem  kleinen  Ehrengeschenke  nicht  zufrie- 
den sein  wollte.  Bei  Dichtern  steht  auch  der  Positiv  oUyog  für  klein, 
vgl.  /J,  529.  Wolf  vergleicht  dies  mit  dem  deutschen  Ausdrucke: 
vorlieb  n  ehmen. 

V.  168.  €QXO/^  ,  hat  hier  die  Bed.  des  Futuri,  ist  aber  nicht  der 
Hauptbegriff  des  Satzes,  sondern  enthält  nur  einen  Nebenbegriff, 
vgl.  V.  43. 

imjv=iTt€l  av,  mit  dem  Conjunctiv  und  Aor.  II.,  weicher  hier 
die  Bed.  des  Futuri  exacti  hat. 

xExd/ÄCo,  In  der  epischen  Sprache  nimmt  oft  auch  der  Aor.  IL 
des  Act.  und  Med.  die  Reduplication  an.  Dieselbe  bleibt  durch  alle 
Modi,  Kühner  §.  98.     Buttm.  §.  83.  A.  10.  Vgl.  V.  100. 

V.  169.  vvv  Cl  Da  in  den  vorigen  Versen  Achiileus  von  seinen 
frühem  Handlungen  und  von  dem,  was  er  nun  zu  erwarten  habe, 
sprach,  so  steht  nun  yvv  de,  den  angedeuteten  Zeitabtheilungen  gegen- 
über, um  gleichsam  die  aus  jenen  Thatsachen  und  Abstractionen  für 
die  Gegenwart  foigende  Eötschliessung  zu  fcezeichüeo, 
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«7/Mt,  vgl.  Buttm.  §.  108.  A.  22.  Diese  Futurbedeutung  ist 
eine  Erweiterung  desj.  Gebrauches  in  der  täglichen  Rede,  da  man  sagt: 
ich  gehe,  während  man  es  nur  erst  vorhat.  Die  einfache  Accusativform 
0d^i/]v  wurde  von  Einigen  angenommen. 

emtirj^  zeigt  an,  dass  nun  eine  Art  von  Zwischensatz  folge,  wel- 
cher von  der  so  eben  ausgesprochenen  Entscbliessung  näher  den  Grund 
angiebt,  s.  V.   156. 

if€()T€Qnv.  Diese  dichterische  Form  hat  einen  allgemein  lobenden 
Sinn  in  vielfacher  Beziehung,  s.  V.  281.  ß,  769. 

y.  170.  oixade,  vgl.  Anm.  bei  V.  20. 

ifiiev.  Diese  alte  und  epische  Form  steht  ohne  jenes  eingeschaltete 
f,  und  entspricht  der  eigentlich  von  diesem  Verbo  anzunehmenden  Form 
anf jUi,  die  zum  Stammvocal  t  hat.     Buttm.  §.  108.  A.  24. 

xOQCOviaiV'  Dieses  Beiwort  bezeichnet  Schiffe,  welche  am  äusser- 
sten  Ende  des  Vorder«  und  Hinterthelles  Krümmungen  haben,  tä 
acplaaza,  tcc  xaza  TtQWQav  xal  TTQVf^iyrjv ,  ws  iv  kvyiufup,  ini^ 
xatiTtTO^iva,  e'xouaag,  vgl.  ß,  297.  392.  771.  o,  597.  lo,  115.  136. 
Auch  hier  wird  das  Beiwort  so  gestellt,  als  ob  es  die  ganzen  Schiffe, 
aber  nicht  einen  Theil  derselben,  nämlich  das  äusserste  Ende  am  Vor- 
der-  und  Hintertheile  als  gekrümmt  darstellen  sollte. 

ovde  öOLix),  ovde  drückt  zugleich  den  Uebergang  oder  vielmehr 
die  Verbindung  aus:  auch  nicht,  auch  glaube  ich  nicht.  Nicht 
in  aov  wird  ot  elidirt;  man  hat  daher  aoL  ouoy  zu  lesen  vorgeschlagen. 
Es  haben  jedoch  die  sogleich  auf  einander  folgenden  Sylben  oi  einen 
etwas  zu  harten  Klang.  Spitzner  hat  diese  Lesart  nicht  berührt 
Auch  müsste  dann  ovde  (f ,  nicht  ovdi  o  ^  geschrieben  werden,  weil 
aot  bei  den  epischen  Dichtern  keine  enclitica  ist.  Wenn  Naegels- 
bach  diese  Worte  erklärt:  ich  gedenke  nicht  hier  für  dich  zu 
arbeiten,  während  ich  selbst  ungeehrt  bin,  so  dürfte  zu  be- 
merken sein,  dass  a(p€vog  xal  nXoviov  aq^v^eiv  keineswegs  arbei- 
ten heisst.  Koeppcn  wollte  (xTipioq  eojv,  welchem  s.  v.  a.  ayeQaarog 
ist,  sogar  auf  den  Agamemnon  beziehen  und  die  Construction  des  No- 
minativs in  Vergleichung  mit  ß,  353.  stellen.  Damit  stimmt  auch  die 
Uebersetzung  von  Voss:  Weil  du  allhier  mich  entehrst,  we- 
nigstens in  dieser  Beziehung  überein,  obgleich  aTif.ing  diese  active  Be- 
deutung nicht  hat.  Weit  angemessener  verbinden  hingegen  die  Gram- 
matiker: ovx  otco,  hov  (xTifxogy  ae  nlovrov  aipv^sLV,  ohne  dass  der 
Nominativ  iwv  (xtif.iog  ein  Nominattvus  absoluius  zu  nennen  oder  demsel- 
ben eine  Härte  zuzuschreiben  ist.  Er  steht  ja  vielmehr  mit  otü)  in  eng- 
ster Verbindung:  ich,  der  ich  ohne  Ehrengeschenk  bin.  Achil- 
leus  glaubte  ja,  dass  ohne  seine  Hülfe  Agamemnon  nicht  viele  Vor- 
theile  erlangen  werde. 

V.  171.  aq)v^eiv,  vgl.  V.  598.  Dieses  Verbum  deutet  unverkennbar 
auf  eine  Fülle  hin,  aus  welcher  Reichthum  geschöpft  werde.  Von  diesem 
epischen  Verbo  kommt  der  Aorist  ij<pvaa  durchaus  vor,  vgl.  v,  508. 
Qy  315.,  obgleich  das  Fut.  aq)v^aiv,  stehende  Form  ist. 

aq)€vog,  die  Handschriften  haben  hier  auch  die  Lesart  aq>€vov, 
i;rie  Hesiod.  eQy,  24.  Es  werden  nämlich  mehre  Substantive  auf  og 
als  Masculina  nach  der  zweiten,  als  Neutra  aber  nach  der  dritten  De- 
clination  flectirt,  als:  o  und  ro  oxog^  o  und  to  axorog,  6  und  rc 
Gxvqfog,  o  und  to  raQixogy  o  und  to  ßQayxog,  Kühner  §.  802., 
A.  2.     üebrigens   bedeutet  ay)evog  nichts  weiter  als  den  Begriff  des 
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Reich thums  und  Ueberflusses,  worin  man  lebt,  Buttm.  Lexilog.  1, 
S.  4G.  und  folg.,  welcher  sagt,  er  halte  die  Form  des  Masculini  für  ei- 
nen erst  später  in  die  Sprache  gekommenen  Missbrauch.  Die  Ableitung 
von  dq)&ovog  halte  ich  für  gezwungen  ui)d  gesucht. 

V.  172 — 187.  Inhalt:  Agamemnon  erklärt,  dass  er  gegen  die 
Abfahrt  des  Achiileus  nichts  habe  und  dadurch  nicht  verlassen  sein  werde. 
Achilleus  sei  ihm  ohne  dies  schon  wegen  seiner  Streitsucht  ganz  verhasst 
und  wenn  er  ja  durch  Tapferkeit  sich  auszeichne,  so  raü.<se  er  doch  be- 
denken, dass  er  diese  erst  von  einem  Gotte  erhalten  habe.  Er  möge 
also  immerhin  nach  Hause  gehen  und  über  seine  Myrmidonen  herrschen ; 
er  werde  sich  nicht  um  <les  Achilleus  Zorn  bekümmern.  Agamemnon 
spricht  dann  eine  offene  Drohung  gegen  den  Achilleus  aus  und  erklärt 
demselben,  er  werde,  da  er  die  Chryseis  dem  Apollon  abgeben  müsse, 
in  das  Zelt  des  Achilleus  gehen  und  die  Briscis  dort  abholen,  um  seine 
Uebermacht  zu  zeigen  und  jedem  Andern  den  Muth  zu  benehmen,  sich 
mit  dem  Agamemnon  zu  vergleichen. 

V.  173.  q)€vys.  Ein  eigentliches  Fliehen  konnte  hier  nicht  Statt 
finden.  Dieser  Ausdruck  spricht  also  mehr  eine  Verächtlichkeit,  mit  wel- 
cher er  die  Abfahrt  des  Achilleus  bezeichnen  will,  aus. 

^idlay  Naegelsbach  bemerkt  in  dem  Exe.  VI.  S.  232.,  dass  die 
Grundbedeutung  diesem  Adverbs  angelegentlich  sei  und  will  vermu- 
then,  fidla  sei  das  Adverbium  des  Verbalbegriffes  jueko),  Frey  tags 
Erklärung:  immerhin  entspricht  dem  Zusammenhange  sehr  gut. 

inaoovzai,  vgl.  i,  42.  Das  Perf.  pass.  aoavfiai  bedeutet:  ich 
bin  in  Bewegung  gesetzt  und  bekommt  dadurch  die  Bedeutung: 
ich  strebe,  verlange.  Das  Compositum  irceGav^at  enthält  zu- 
gleich die  Richtung  des  Strebens  nach  einem  bestimmten  Ziele  hin. 
Voss  übersetzt  gegen  die  Bedeutung  dieses  Zeitwortes:  wenns  deiii 
Herzdir^ebeut! 

ovde  o  sycoye.  Wie  V.  70  ovde  durch:  auch  nicht  zu  erklä- 
ren war,  so  findet  dies  auch  hier  Statt:  Auch  bitte  ich  wenigstens 
dich  nicht  etc.  Keineswegs  kann  aber  mit  Voss  übersetzt  werden- 
Nie  werd'  ich  dich  wahrlich  anflehn.  ovSi  drückt  eine  Verl 
bindung  oder  einen  Uebergang  aus. 

V.  174.  eUvsx.     Den  loniern  sind  die  Dehnungen  et  und  ovy  wo 
die  gewöhnliche  Sprache   e  und  o  hat,    vorzüglich  eigen;  jedoch  haup^ 
sächlich    nur    in  Wörtern,    in    welchen    eine  Semivocaüs    darauf    folet 
Buttm.  §.  27;  A.  3.  ^' 

naQ  efxoiye,  nach  dem  kurz  vorhergesetzten  eycoye  und  hiuo 
folgt  nun  auch  noch  ganz  besonders  i(,Loiyey  um  die  Persönlichkeit  des 
Agamemnon  als  Hauptgegenstand  hervorzuheben.  Die  Wirkung,  welche 
die  Partikel  ye  auf  den  Begriff,  bei  dem  sie  steht,  äussert,  gleicht  einer 
Verdoppelung  desselben,  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  p.  365.  Nae- 
gelsbach stellt  es  daher  dem  deutschen  Ausdrucke  gleich:  einem 
Manne,  wie  ich  bin  =  wie  mir,  Freytag  zieht  die  Lesart:  ndo 
vor  und  tadelt  Wolfs  Lesart:  TtaQ.  In  den  Ausg.  steht  jedoch  Tidl, 
vgl.  Herrn,  de  emendand,  rat.  gr.   Gramm,  p.  119. 

V.   175.     TLfxi^ü ovoi,  ist  hier  in  mehr  als  einer  Beziehung  zu  ver- 
stehen, besonders  da  auch  Zeus  damit  in  Verbindung  steht    vck  V  454 
505.  559.  ß,  4.  TT,  237.  271.  460.     Es   bezeichnet  daher  nicht  blos 
äussere  Ehrenerweisung  ,^  welche  Achilleus  durch  die  Prädicate   ccvaiöu- 
fjv  inuifiivef    fiiy    avaiöig  nicht  ausgesprochen  hatte,  sonderü  fiel' 
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mehr  die  Wiedererstattung  dessen,  was  dem  Agamemnon  gebührte. 
Der  von  Naegelsbach  ergänzte  Satz:  wenn  sich  nur  irgendwo 
Gelegenheit  darbietet,  ist  eigentlich  schon  in  dem  mit  xe  verbun- 
denen Futuro  Tijur'iaovoi.  enthalten. 

Xf.  „Auch  bei  dem  Futuro  Indic.  steht  zuweilen  aV,  um  das, 
was  das  Futurum  als  bestimmt  zukünftig  darstellen  würde,  als  blos 
wahrscheinlich  zu  bezeichnen/'  Matth.  §.  597.  d.  S.  1198.  Thiersch 
§.  345.  3.  b.,  vgl.  V.  139.  J,  176.  f,  102. 

firfrieia.  In  der  alten  Sprache  war  die  Endung  a  auch  den  Mas- 
culinis  gemein;  daher  kommen  in  der  epischen  Sprache  noch  viele  Wör- 
ter auf  TOf,  statt  des  gewöhnlichen  trjg^  vor.  Die  meisten  werden  von 
den  Grammatikern  da  betont,  wo  die  gewöhnliche  Form  den  Ton  hat, 
obgleich  sich  erwarten  Hess,  dass  die  gewöhnlicheu  paroxytoaa  in  dieser 
Form  proparoxytona  sein  würden,  was  aber  in  dem  Homer  nur  in  fol- 
genden dreien  sich  findet:  firjTieTa,  evQvonay  axdxma,  Buttm. 
§.  34.  A.  1.    ^ 

V.  176.  iaal,  eine  alte  dorische  u.  zugleich  auch  ionische  Form, 
welche  auch  der  attischen  Prosa  nachher  nicht  fremd  war. 

JiOTQaq)eU)v.  Dieses  gewöhnlich  königliche  Beiwort  nennt  die  Kö- 
nige Söhne  oder  vielmehr  Pfleglinge  und  Zöglinge  dts  Zeus  bei  Homer. 
Es  wird  dadurch  ganz  besonders  die  Fürsorge  des  Zeus  für  die  Könige 
ausgedrückt.  Die  politische  Bedeutung  der  Könige  wurde  also  durch 
religiöse  Beziehungen  noch  besonders  gehoben, 

V.  177.  xe — TB — TS  bezeichnet  die  Gleichstellung  der  verbunde- 
nen Sätze  oder  Satzglieder.  Mit  diesem  Verse  redet  Zeus  den  Ares 
an,  vgl.  £,  891.  Auch  an  dieses  Verses  Inhalt  nahm  man,  wie  Zeno- 
dotus  bemerkte,  Anstoss. 

V.  178.  si—iaoL  Diese  hypothetische  Wendung  drückt  eine  Art 
von  Unentschiedenheit  aus,  ob  Achilleus  auch  wirklich  (xala  xaQTSQog 
sei,  und  auf  dieselbe  folgt  eine  Hinweisung  auf  irgend  einen  Gott,  von 
welchem  derselbe  diesen   V^orzng  erst  empfangen  habe. 

novj  giebt  häufig  der  Rede  eine  gewisse  Ermä£i«igung  und  bedeu- 
tet irgendwie,  vermuthlich,  und  ist  ein  Adverb  mit  Genitivform. 
Hermann  giebt  zu  dem  hymn.  Vener.  177.  die  Ursachen  an,  aus  wel- 
chen mit  Recht  die  Copula  in  diesem  Verse  weggelassen  sei,  vgl.  32. 
231.  363.  ß,  104—169.^ 

V.  179.  oixaf  lioVy  hängt  eng  und  ohne  ein  Komma  mit 
avaaae  zusammen.  Eigentlich  drückt  dieses  Particip  nichts  weiter  aus 
als:  auf  deiner  Fahrt  nach  Hause,  aber  nicht:  nach  deiner 
Fahrt.  Die  heftige  Bewegung  der  Rede  hat  auch  hier,  vgl.  x,  268. 
295.  450.  lü,  354.  355.,  wie  Naegelsbach  treffend  sagt,  die  vermit- 
telnden Conjunctionen  verdrängt  und  ein  rhetorisches  Asyndeton  erzeugt, 
welches  die  allmälige  Aufeinanderfolge  der  Gedanken  formell  aufzuheben 
strebt,  der  Entfaltung  epischer  Rede  nicht  gemäss  ist  und  sich  daher 
auch  nur  in  sehr  wenigen  Stellen  findet,  s.  d.  Excurs.  S.  276.  lieber 
die  von  dem  Dichter  absichtlich  gehäuften  a—afjg — aoig  MvQUido 
veaaiv  avaoae,  vgl.  ^,  684.  y,  61.  J,  61.  Uy  242.  t,  104.  109. 

V.  180.  aid^ev  d    eyw.     Beide  Pronomina,  so  einander  entgegenge- 
setzt,   sollen    eine    besondere  Wirkung  bei  dem  Achilleus    hervorbringen 
und  eine  Verschiedenheit  ihres  Werthes  andeuten.     Mit  Nachdruck    steht  ^ 
üid'€V  voran. 

ovx  äleyi^co,   s.  \,  1^0.    Die  ü^bersctzuDg   vpn  Voss;    denn 
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du  bist  nichts   mir   geachtet;    Nichti    auch    gilt    mir    dein 
Pochen  entspricht  nicht  den  giiechischen  Worten. 

V.  181.     xoTeovTog,  ein  durch  xalnsQ  aufzulösender  Zusatz  oder 
Nebensatz    zu    ae&ey.     üeber    die    Construction    des  Genitivs,    Tergl 
Bernhard^  a.  a.   O.  S.  176. 

ovo*  od^ojuai,  kommt  nur  an  einigen  Stellen,  s.  «.,  403.  o,  107. 
vor.  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  270.  weiset  bei  diesem  Worte  auf  dea 
Begriff  der  Scheu  hin.  Beide  Verba  aleyito)  und  od^oixav  kommen 
bei  Homer  immer  mit  der  Negation  vor. 

anedTJaoj,  der  Grundbegriff  dieses  Verbi  iSt,  wie  in  evxeo^at 
und  avxBLVy  laut  reden,  vgl.  Buttm.  Lexilog.  l.  S.  274.  Ich 
würde  daher  übersetzen:  und  ich  will  dir  mit  folgenden  Wofh 
ten  laut  erklären.  Die  nach  uTceilriao)  folgende  Partikel  ^£  ist 
ganz  einfach  in  diesem  Zusammenhange,  aber  nicht  statt  «AAd  fxäXXov 
und  dergl.  gesetzt,  vgl.  Härtung  a.  a.   O.   S.  171.   172. 

cjdf,  bezieht  sich  auf  das  Folgende:  so,  wie  hier  folgt. 

V.  182.  Naegelsbach  meint,  chg  heisse  hier  nicht  weil,  son- 
dern wie  und  der  Satz,  welcher  mit  ovTOjg  eigentlich  hätte  nachfolgen 
sollen,  sei:  iyu  de  x  ayo).  Eine  Vergleichung  mit  der  Handlungs- 
weise des  Apollon  scheint  jedoch  unstatthaft  zu  sein,  indem  ApoUon 
durch  andere  Mittel  als  Agamemnon  handelte.  Dass  ferner  die  Periode 
eben  so,  wie  V.  165.,  gebaut  sei,  dürfte  doch  wohl  ebenfalls  noch 
näher,  als  es  von  Naegelsbach  geschehen  ist,  zu  untersuchen  sein. 
Dort  steht  weder  die  Partikel  wg^  noch,  eine  so  einfache  Partikel  -  Ver- 
bindung, wie  es  hier  der  Fall  ist.  wg,  heisst  öfters  so  viel  als  ort 
oiiicog,  und  diese  Bedeutung  entspricht  hier  dem  Sinne  und  Zusam- 
menhange der  Stelle. 

V.  183.  Triv/iiiv  eyci,  mit  darauffolgendem  iycu  de  nicht  BQiaifida 
ÖL  Mit  der  Einheit  des  hier  handeln  wollenden  Subjectes  vereinigt  sich 
die  durch  f^iv  und  de  erfolgte  Entgegenstellung  des  Objectes  und 
Subjectes.  Agamemnon  betrachtet  sich  in  einer  zweifachen,  nämlich 
einer  mehr  objectiven  oder  gezwungenen  und  einer  mehr  mit  freiwil- 
liger Thätigkeit  verbundenen  Beziehung  und  nimmt  daher  in  dem 
ersteren  Theile  dieses  Satzes  mehr  auf  das  Object  t/}^  lUvy  in  dem 
zweiten  aber  mehr  auf  das  Subject  eyu  de  Rücksicht.  Yergl. 
Kühner  §.  732.  e.  So  wie  Apollon,  so  werde  ich,  während  ich  diese 
schicken  werde,  die  Briseis  in  das  Zelt  führen.  Vielmehr  ist  ayo)  hier 
durch  fortführen  zu  übersetzen  und  xXiOLTjvde  eng  mit  idv  zu 
verbinden. 

ijiifl  xal  ifiolg,  diese  Verbindung  enthält  eine  Art  von  Nachklang 
des  in  V.  179.  vorhergehenden  af^g^xal  aoTg,  und  drückt  deutlich  au% 
dass  er  selbst  und  ohne  alle  Theilnahme  irgend  eines  Andern  jene  Ab- 
sendung besorgen  werde.  Der  Singular  steht  nicht,  um  anzuzeigen, 
dass  Agamemnon  nur  ein  einziges  Schiff  gehabt  habe,  sondern  er  be- 
deutet s.  V.  a.  ein  Schiff  von  mir,  mea  aliqua.  Hermann  hi/m», 
Apoll,  327.  Naegelsbach  vergleicht  für  diesen  Gebrauch  II.  ^,  237. 
Od.  /?,  26.  eine  Versammlung  von  uns. 

V.  184.  nifiipcoy  iyat  de  x  ayco,  über  diese  dem  Futuro  sich 
nähernde  Conjunctivform  des  Aorists  s.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  394., 
wo  es  heisst:  Nun  ist  der  Conjunctiv  der  einfache  Ausdruck  für  eine 
bedingte  Älöglichkeit  und  der  Begriff  dessen,  was  in  Erwartung  und 
Abhängigkeit  von  der  Zukunft  geschehen  kann^  deutet  ein   bedingtes 
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FutWriiÄ  an  ^.,  Tgl.  V.  262.  C,  4Ö9.  Od.  14,  3».  tt,  437.  Dieie 
cüifachat«  Erscheinung  des  Coüjunctivs  ist  aber  auf  Homer  beschränkt 
gebfieb«n  und  ron  der  gcsstmmten  cinssischen  Rede  ausgeschlossen  wor- 
den.    In  X  ayu  »st  jene  Bedingtheit  noch  mehr  durch  xe  hervorgehoben. 

xal?.C7iaQJjoy,  vgl.  V.  143.  Spitzner  bemerkt,  dass  in  dem  Ve- 
nctianischen  Codex  das  i  subscriptum  nicht  stehe  und  derselbe  auch  in 
den  übrigen  aus  ncfQ£id  abtuleitenden  Compositis   dasselbe  nicht   habe. 

V.  185.  avTog  —  idv,  durch  dieses  Pronomen  lässt  jjer  Dichter 
den  Agameranofi  sagen:  nicht  irgend  einem  Andern  werde  ich  die  Ab- 
führung der  Briseis  auftragen. 

xXiairjyde ,  heisst  hier  keineswegs  in  mein,  ».sondern  vielmehr  in 
dein  Zelt  gehend,  und  dadurch  wird  die  Gewalt  ausgedrückt,  welche 
er  an  dem  Achilleus  auszuüben  gedenkt. 

tÖ  OOv  ytQag,  diese  Worte  machen  eine  besondere  rhythmische 
Reihe  aus,  und  stehen  als  Apposition  des  vorhergehenden  Nomen  propr. 
Agamemnon  will  dadurch  besonders  die  beiden  yiqaxa  einander  gegen- 
über stellen  und  sagen:  so  wie  ich  kein  yeQog  dann  haben  werde,  eben 
so  vrirst  auch  du  ohne  ein  yiqag  sein.  Um  den  Besitz  der  Person 
der  Briseis  war  es  ihm  weit  weniger  als  um  die  gleiche  Beraubung  des 
Achilleus  oder  um  die  dem  Achilleus  zugedachte  Entreissung  jenes 
yioaSy  um  den  Ausdruck  seiner  Uebermacht  über  den  Achilleus  und 
mn  die  Aufstellung  eines  warnenden  Beispieles  zu  thun.  Die  Prono- 
mina possessiva  nehmen  übrigens  oft  den  Artikel  zu  sich,  vgl.  V.  207. 
t,  490.  TT,  40.  (T,  457. 

li,  steht  vor  dem  digammirten  elSivai  in  der  Bed.  von:  genau, 
richtig,  zuverlässig.  sld^g,  diese  Conjunctivforra  des  Perfectes 
hat  den  Circuroflex  imd  lässt  sich  daher  nicht  mit  dem  Conjunctiv  des 
Präsens  verwechseln.  Das  Präsens  tidio  hat  nur  die  Bed.  ich  sehe; 
das  Perfectum  hingegen  bedeutet:  ich  habe  gesehen,  erkannt  und 
folglich:  ich  weiss. 

V.  186.  oaoov,  gehört  zu  den  adverbialen  Ausdrücken  des  Maasses 
und  Grades  mit  der  Accnsativform,  welche  die  Quantität,  das  Maass  und 
Gewicht  ausdrückt,  vgl.  516.  ß,  129.  ?;,  327.  ^,  16.  t,  160.  tt,  722. 
Od.  (p,  372.  (feQTEQog^  vgl.  169. 

xalaXXog^  nicht  blos  du,  diese  Beziehung  wird  dufch  xa/ 
bezeichnet.  ,    , 

V.  187.  taov  efxot  xpcta^ai^  zu  sagen,  er  sei  mir  glöfcli. 
Da  das  Subjcct  dieses  Satzes  sogleich  vorhergeht,  so  konnte  es  hier  um  so 
leichter  im  Satze  weggelassen  werden,  da  ohne  dies  kein  anderes  Statt 
finden  konnte.  Die  Erklärung:  i^  l'orjg  ifiot  leyeiv,  die  nämliche 
Sprache,  wie  ich,  zu  führen,  lässt  sich  nicht  fiigUch  mit  dem  sogleich  fol- 
genden und  ohne  Zweifel  zur  Erklärung  beigefügten:  biiioiiod^ijfievat 
ayjT^v,  vereinigen,  indem  besonders  auch  avir^v  persönliche  Gegenijber- 
stellung  und  folglich  eine  Gleichstellung  bedeutet.  Dass  aber  die  passive 
Form  bf.LOiiod'fivcti  hier  keine  passive,  sondern  mediale  oder  reflexive 
Bedeutung  habe,  leuchtet  von  selbst  ein.  Vgl.  Kühner  §.  402.  2. 
Ueber  das  Aufhören  der  Tonlosigkeit  hier  in  i/(o/,  vgl.  Thiersch  gr. 
Gr.  §.  2Ö5.  12. 

'^  V.  188 — 214.  Inhalt:  Aufgeregt  durch  Agamemnons  drohende 
Aeusserung  schwankt  des  Achilleus  Entschlusi  zwischen  des  Agamem- 
noni  Ermordung  und  der  Stillung  oder  Zurückhaltung  seines  Zor- 
ne»,    In   dem   entscheidenden   Augenblicke    dieses   Schwankens   er- 
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der  Dichter,  als  da»  Subjcct  von  sich  selbst  dieses  Hyt  ausspricht, 
2.  B.  ß,  664.  0,  586.  In  anderen  Stellen  gebraucht  es  der  Sprechende 
von  einer  dritten  Person  im  zweiten  Satze,  vgl.  y.  409. 

iovaawevos.  Die  dadurch  ansgedrückte  Handlung  war  noch 
Gecenstan.1  seiner  schwankenden  Ueberlegung,  nicht  Gegenstand  der 
Wirklichkeit;  denn  noch  nicht  hatte  er  das  Schwert  gezogen,  sondern 
«rhwaiikte  noch,  ob  er  es  ziehen  solle. 

TaQa  ttr^gov,  ist  blo,  zur  Vervollständigung  des  Bildes  oder  der 
lebharten  Darstellung  hinzugefügt.  Das  Komma  w.rd  nach  diesen  Wor- 
tcn  besser  wegaelassen.  ^,  , 

V.  191.    ■lovi  HSV,   alle  die  hier  in  der   bcrathenden  Versammlung 
»assen'und  V.  58.  68.  101.  durch  TOlfft  ingedeutet  wurden. 

h  d"     diese    Worte    hält    Naegelsbach   für    einen   nothwendigen 
Gegensatz'von  TOi)s /U'v,  worin  wir  ihm  nicht  beistimmen  ki^nnen;  denn 
hier  sind  nicht  Personen,  in  der  Form  des  Subjectes  und  Objectes,  son- 
dern Handlungen    einer   und   derselben  Person  einander  entgegengesetzt. 
Tal.  X,  237.  avva-xov  ^Uv,    av  Öi.     Auch    hier   war   vielmehr    nach 
Urosidriv  die  Partikel  de,    und  zwar  ohne  o,  zu  erwarten,  mdem  auch 
diese  Handlung    des    beiden  Sätzen    gemeinschaftlichen  Subjectes  auf  ein 
anderes  Obiect  als   auf  das  in  dem   vorhergehenden    Satze   angedeutete 
gerichtet   ist.     „Hingegen    ist    ein    Pleonasmus    jener    Personalpronomma 
Ton    der    Willkühr    rhetorischer    Darstellung    abhängig    gewesen.       Ganz 
einfach  geschieht  dies    beim  Pronomen  der  dritten  Person,  um  die  Iden- 
tität   einer  Person    für    eine    zweifache   Handlung    anzuzeigen."     Uerii- 
hardy  a.  a.  O.  S.  275.     Vgl.  Bern.  z.  V.  183.  184. 

V  192  Von  den  beiden  Ausdrucksarten:  nttvsiv  xoKov  unü 
ipmviv  Qvßöv,  enthält  die  letztere  mehr  das  Allgemeine  und  die  er- 
»tere  das  Specielle.  Nicht  von  dem  Speciellen  auf  das  Allg.meme,  son- 
dern vielmehr  von  dem  Allgemeinen  auf  das  Specielle  findet  sonst  der 
Uebergang  Statt.  Die  Bemerkung  des  Scboliasten :  lavtoAoysi,  UfirjQoe, 
reicht  hier  nicht  aus. 

jxavsiv  völor,  vgl.  i,  458.  ,...•„ 

iQTjTveiv  d^vfiöv,  dieses  Zeitwort  kommt  auch  sonst  mit  diesem 
Substantive  in  Verbindung  vor,  vgl.  t,  462.  v,  280. 

-  Die  Optativform  steht  hier,  wo  der  Sprechende  bei  sich  überlegt, 
was  er  nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  thun  soll,  was  die 
Gegenwart  verlange,  dass  er  thue,  nicht  der  CovjuncUvus  detiberatwus, 
weil  der  Act  des  Vorstellens  in  die  Vergangenheit  fallt,  vgl.  x,  50Ö— 
506.  t,  507.  ;r,  283.  713.     Kühner  §.  4G4.  ß 

V  193  eiog,  steht  öfters  zu  Anfange  des  Verses,  z.  B.  x,  ou/. 
;.,  411.  o,  539.  Q,  106.  727.  a,lö.  <p,  C02.  vgl.  Hermann  Eiern 
dodr.  meir.  p.  58.  und  Thiersch  gr.  Gr.  S.  22  . ,  welche  eiog  statt 
e7cügiy,  291.  ^,  342.  v,  143.)  in  solcher  Stellung  annehmen.  Für 
eine  solche  Annahme  spricht  auch  viel  Mehr  als  für  die  Meinung  Wolf  s, 
dass  hier  ein  Amphibrachys  statt  eines  Dactylos  Statt  finde. 

loQuaive.     Dieses  veriängerte  Zeitwort  wird  von  dem   Stammworte 

^^"^^i.a  .al  x«r«  ^.^öv,  vgl.  Kühner  §.C07.  Diese 
Zusammenstellung  beider,  sonst  auch  einzeln  in  dieser  Verbindung  vor- 
kommenden -  X,  507,  ..  9'  137.  «,  680.  Od.  /?.  56.  -  Sul-tautiven 
drückt  das  Innerste  seines  Herzens,  aber  nicht  einzelne  The|le  desselben 
aus.    Dieser  Vers  kommt  öfters  spwohl  in  der  Uias  als  la  der  Odysse«  vor. 


V.  194.  ^X)(eTO.  Die  Bemerkung  eines  Scholions:  7^  Ttanacaatg 
(Dehnung)  zov  XQ^^ov  zi^v  ctno  tcov  ijitXoyiOfiCüv  tvataaiv  (zau- 
dern) Ö7]lol,  so  wie  auch  V.  210.  die  Warnung  der  Athene,  deutet 
hinlänglich  an,  dass  hier  das  Imperfectum  zur  Bezeichnung  des  Vorha- 
bens, des  coiiahis  rei  fadendae ,  gebraucht  worden  ist.  Das  Medium 
drückt  in  einer  solchen  Verbindung,  s.  V.  210.  x,  15.  q,  136.  Od.  t,  506., 
^  die  Vorstellung   aus ,    dass  das  Object  der  Sphäre  des  Subjectes  angehört. 

öe,  nach  elxero,  dient  zur  Verbindung  mit  luQjticctvE,  aber  nicht 
zur  Bezeichnung  des  Nachsatzes,  wie  das  sogleich  nach  Tjkd^e  folgende 
J^,  da  kam  Athene.  Denn  die  Verbindung:  da  wollte  er  das 
grosse  Schwert  aus  der  Scheide  ziehen,  es  kam  aber 
Athene,  mit  der  Annahme  eines  doppelten  Nachsatzes ,  würde  zwar 
weder  dtm  Gebrauche  des  de  bei  dem  Homer,  noch  dem  Zusammen- 
hange widersprechen,  aber  das  Erscheinen  der  Athene  nicht  genug  her- 
vorheben, welches  sonst  nach  wQfiaive  xaza  cpQsva  noch  ausdrucks- 
voller durch:  roq^Qa  ö^  Idd^^vrj ,  ohne  Zwischensatz,  vgl.  ;;,  507.,  ge- 
schieht. Während  jenes  noch  schwankenden  Entschlusses  konnte 
nämlich  noch  keine  bestimmte  Neigung  oder  Uebergang  zu  einer 
von  jenen  beiden  Handlungen  entschieden  hervortreten ,  sondern  das 
lüQfiaiveiv    neigte    sich    blos    mehr    hin  zu  dem  Ziehen  des  Schwertes. 

Der  Nachsatz  beginnt  hier  mit  dem  zweiten  öiy  vgl.  0,  320 — 322. 
539.  V,  47.  Od.  y,  9.  öi ,  steht  zwar  öfters  im  Nachsatze,  jedoch 
seltener  wie  hier  statt  zocpQce ,  vgl.  x,  507.,  sondern  in  einer  freieren 
Stellung,  vgl,  V.  58.  137.  ß,  716.  (n,  245.  Od.  /«,  54.  Od.  rj,  108. 
11.  1//,^ 319—321.  0),  255.  256.  Kühner  §.  738. 

TjX^e,  erst  das  örtlich  entfernte  Kommen  vom  Olymp,  nicht  das 
Erscheinen  in  der  Nähe,  wird  hier  ausgedrückt;  aber  es  stand  mit  dem 
sogleich  bemerkten  Erscheinen  in  enger  Verbindung. 

V.  195.  TtQo,  in  adverbialer  Stellung  und  Bedeutung,  vgl.  V.  442. 
Eigentlich  heisst  es:  vorwärts,  Naegelsbach  nimmt  es  hier  für: 
fort.  Unser  Zeitwort:  fortschicken,  hat  jedoch  eine  andere,  hier 
nicht  anwendbare  Bedeutung.  Auch  hier  steht  kein  Object  bei  dem 
Verbo. 

J.evxciXevog,  s.  V.  55. 

V.  196.  Ofiäig,  auf  dieselbe  Art,  im  gleichen  Grade,  s.  v.  a.  o^ioliog 
vgl.  von  zweierlei  Gegenständen  angewandt:  ^9-,  214.  ^,  320.  l,  708. 
o,  257.  Q,  644.  g),  521.  w,  73.  Die  erste  Sylbe  ist  als  digammirt 
nach  ü)  anzusehen. 

Die  gleiche  Construction  des  Zeitwortes  xr^do/.iav7]  mit  (ftleovaa 
kann  nicht  mit  Virgü,  Am,  11,  280.:  Nee  veter  um  memini  laetorve  tnalo- 
rum  verglichen  werden,  wie  Bothe  nach  Camerarius  gethan  hat; 
denn  oft  wird  xijöeod^aL  mit  dem  Accuiativ  construirt,  vgl.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  176.  Kuhner  §.  533.  Anm.  1.  Mehre  dieser 
Verben,  welche  den  Begriff  der  Sorge  ausdrücken  (verba  curandi),  wer- 
den zuweilen  auch  als  Transitiva  mit  dem  Accusativ  verbunden.  Folg- 
lich konnte  auch  i,  342.  zrjv  avTOV  (ptXiei  xal  xriderai  vorkommen. 
Der  Zusatz :  d-vf-Up  zeigt  mehr  die  Innigkeit  an,  mit  welcher  q)tXeovoa 
und  xTjöoiLievTj  in  Verbindung  vorzustellen  sind. 

,  y-  l'JT^.  ^(TT^,  vgl.  /J,  20.  §,  13.  azr}  ö'  ixzog  xXiairig,  154. 
eiGuöe  azcia'  i§  Oulvurcoio,  Hier  heisst  es:  trat  hinter  iho, 
vgl,  (>,  468f 

Das   Kommen   vom  Himm«!   und   das    Treten  hinter  den  Achilleuf 
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K«,  vergl.  V.  323.  y,  78.  d,  542.  t ,  30.  17,  56.  X,  646.  778. 
y,  416.  w,  735.  bed.  hier:  berührea,  anfaisen.  (Bei  Ve^be^ 
•owobi  der  physischea  al«  geistigen  Berührung,  desFa»sen», 
An fa Sien»,  steht  der  partitive  Genitiv,  welcher  nie  den  Theil, 
sondern  immer  das  Ganze  in  Bezug  auf  seine  Theile  bezeichnet. 
Kühner  §.  520.  Anm.  1.  Weit  deutlicher  erklärt  Naegel  tbach  dic- 
•Cü  itfttitiv  als  Ausgangspunkt  des  Zustandes,  so  das»  alio  die  Hanii 
als  eme  solche  dargestellt  wird,  welche  von  dem  Haare  aus  eine  beson- 
dere Ricktiing  hatte.  Denn  was  Kühner  a.  a.  O.  Anm.  2.  sagt: 
„Man  hüte  «ch,  in  Redensarten,  wie  Xaßelv  tira  yovvwv  u  s.  w.,  anr 
SinieiMMS,  der  Genitiv  bezeichne  den  Tbeil.  Allerdings  sind  Knie  Theile 
des  Berübftcn*,  aber  in  diesen  Verbindungen  werden  sie  alt  der  Gegen- 
stand getlacbt,  Ton  dem  der  Berührende  abhängt  und  gleich- 
sam getragen  wird*'  —  ist  ziemlich  dunkel  ausgedrückt.  Vcrgl. /J,3I6, 

V.  198.  01(1)  q>aivnfiivrj^  durch  dieses  Particip  wird  ebenfalls  di« 
Art  und  Weise,  wie  jenes  Erscheinen  erfolgte,  angedeutet.  Wir 
pflegen  zu  sagen:  und  zwar  so,  das»  sie  ihm  allein  erschien.  Das* 
übrigem  (paivnf^tivf]  hier  apparem,  sich  zeigend,  bedeutet,  bedürfte  kei» 
ner  Erwähnung,  wenn  nicht  Buttm.  J.  114,  S.  245.  so  spreche,  als 
wäre  dieses  Metlium  eine  sehr    seltene  und  fast  unerwartete  Erscheinung. 

ol(^,  steht  ohne  Pronominal -Zusatz,  indem  derjenige,  auf  welchen 
0?r^>  sich  bezieht,  sogleich  (um  nicht  zu  sagen:  unmittelbar)  vorher- 
geht. Nach  der  Gewohnheit  des  Homer  folgt  nun  noch  der  erklärende 
Zusatx:  %wp  allcov  ovtig.  Diese  Stellung  des  Genitiv»  (vor  ovztg)  * 
ist  bei  den  Griechen  fast  überall  vorherrschend.  Das  nach  twv  folgende 
di  st;ht  sehr  einfach  an  der  Stelle  einer  solchen  Partikel ,  welche  sonst 
eintin  erklärenden  Satze  beigefugt  wird. 

bgato,  s.  V.  56.  Die  Form  oqtJzo  ist  nur  al«  Zcnodotischc  Ta- 
riante  auf  uns  gekommen.  Zuverlässig  war  ogrjo  eine  durch  alte  Exem- 
plare begründete  Schreibart,  welche  Zcnodot  nur  nicht  vertilgen  wollte. 
Bnttm.  §    105.  Anm.  15. 

V.  li>9.  Da»  blosse  Anfassen  seiner  Haupthaare,  welches  hier  der 
Athene  zugeschrieben  wird,  brachte  den  stärksten  Eindruck  auf  den 
Achilleus  hervor.  In  Folge  desselben  wandte  er  sich  nicht  sowohl  um, 
als  vielmehr  nach  dem  anfassenden  Gegenstande  hin;  fuza  ist  auch  hier 
adverbial  gesetzt,  ».  V.  48. 

V.  aOO.  öeivd}  de  oh  Diese  Worte  bilden  einen  für  sich  beste- 
henden Satz ,  ohne  dais  er  mit  dem  zunächst  vorhergehenden  Satze 
durch  ein  Relativum  in  Verbindung  steht.  Vergl.  Bern,  zu  V.  79.  162* 
Das  Adjectivum  deivci  steht  auch  hier  in  adverbialer  Bedeutung.  Durch 
ein  solches  Attributiv  des  Verbi,  erhält  ein  solcher  adverbialer  Ausdruck 
uichr  Leben,  Auschauiichkeit   und  Energie.     S.  Kühner  §.  685. 

oaae,  s.  V.  104.,  nicht  des  Achilleus,  sondern  der  Athene  Augen. 

q}dctv0^ev,  von  i(p(iyd'£v  statt  icpäyd-rjoav.  Das  Verbum  q^aivoi 
ist  aus  dem  alten  Vcrbo  (paeivio  zusammen  gezogen.  Daher  ist  die 
Stammsylbe  bei  den  Epikern  der  Zjcrdefanung  fäbi^.  Uebrigiens  wird 
der  Aor,  1.  von  Homer  im  gleichen  Sinne  wie  iipar^V  gebraucht. 
Buttm.  §.  114.  Gewöhnlich  drückt  aber  sonst  der  Aor.  1,  das  ener- 
gllciie  VoUbrachtwerden  der  Tbätigkeü  aus  uad  d«r  Aar.  U«  hAt  mß  in- 
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transitive    Bedeutung    oder    bezeichnet  einen  Zustand«   m  welchem  6lcb 
4^S  Subject  befindet.      Kühner  §.  402.  Anm.  2.       ' 

Was  femer  die  Pluralform  des  Verbums  bei  dem  Dual  des  Subjec- 
tes  betriflDt,  so  erfolgt  diese  Verbindung  nur  dann ,  wenn  die  Rede  von 
zwei  mit  einander  verbundenen  Gegenständen  oder  von  zwei  Paaren 
ist,  vergl.  rf,  452.  e,  10.  275.  487.  (alovte  «c.  av  xal  alloc  laoL 
Die  Erklärung  des  Schul,  v^elg  xal  yvvalxeg  ist  zu  weit  hergeholt.)  A, 
313.  fr,  218.  337.  371.  q,  427. 

Von  V.  197—200.  steht  die  verbindende  Partikel  St  siebenmal 
gesetzt^  sie  reibt  äusserlich  Sätze  an  einander  und  stellt  sie  gleichsam 
einander  gegenüber,  indem  der  jedesmal  neu  hinzukommende  Satz  einen 
neuen  und  von  dem  vorangehenden  verschiedenen  Gedanken  ausspricht. 
VergL  V.  43—49. 

V.  201.  nreQosvra.  Dieses  Beiwort  drückt  nicht  allein  den  Be- 
griff der  Schnelligkeit,  sondern  auch  des  Fortfiiegens  aus.  Dtrselbe  Vers 
kommt  übrigens  öfters  vor,  vergl.  /?,  7.  d,  312.  t,  369.  O5  35,  89. 
_A^^lich  ist  ö,  284.  337.  0,  145.  Od.  l,  209.  396. 

(pwvTqoag.  Dieses  Particip  bezeiclmet,  da  nQoatjvSa  jenen  dop- 
pelten Accusativ  zu  sich  nimmt,  blos  den  lauten  Ton  der  Stimme  in 
der  adverbialen  Bedeutung:  laut,  mit  lauter  Stimme,  aber  nicht: 
mttens  voceniy  wie  Na e gel sb ach  erklärt. 

V.  202.  T/tixs  enstanden  aus  ti  note-  In  der  Partikel:  noti 
liegt,  wenn  sie  in  solcher  Verbindung  steht,  der  Ausdruck  de»  Be- 
fremdens. 

avT,  ist  dichterische  und  homerische  Form,  bedeutet  s.  v,  a.  av, 
und  wird  in  der  dichterischen  Sprache  bei  Fragen  und  Ausrufen  de» 
Unwillens  gebraucht,  vergl.  V.  540.  Härtung  a.  a.  O,  l.  Th.  S.  154. 
Weder  von  Ueberdruss,    noch    von    Widerwillen,    sondern  vielmehr  von 


Verwunderung  ist  hier  avz    zu  verstehen. 

alyioxoio.  Dieses  Beiwort  bezieht  sich  auf  einen  alten  Bfythos.  Vergl. 
Welcker  Aeschyl.  Trilogie,  p.  153.  meint,  ein  Wirbelwind  werde  durch 
diese  Hieroglyphe  angedeutet.  Wahrscheinlich  steht  dieses  Beiwort  mit 
der  Ziege  Amalthea  in  Verbindung.  Für  die  Griechen  war  dasselbe  ein 
erhabener  Begriff  und  drückte  wahrscheinlich  die  fortdauernde  enge  Ver- 
bindung des  Zeus  mit  der  äusseren  Natur  aus,  in  welcher  er  schon  als 
Kind  gestanden  hatte. 

Z€XO$y  nicht  als  Göttin  überhaupt,  sondern  blos  als  Tochter  des 
Zeus  redet  Achilleus  sie  an ,  um  dadurch  auszudrücken,  dass  er  sie  rich- 
tig von  jeder  andern  Göttin    unterscheide. 

€lli]lovd-agy  nur  die  Verlängerung  der  ersten  Sylbe  ist  rein  episch. 
Das  ov  ist  der  hervortretende  eigentliche  Laut  dieses  Perfects,  welcher 
durch  die  Reduplication  nachher  verkürzt  wurde.  Dieses  ov  ist  der  ana- 
loge Umlaut  des  ev,  welches  in  dem  Fut.  sXevao/^aL  sichtbar  ist,  kommt 
aber  in  keinem  Perfect  weiter  vor,  sondern  nur  noch  in  dem  Substantivo 
onovdi]  von  anavdo),  ».  Buttm.  §.  97.  Anm.  4. 

V.  203.  ^  ?yof,  s.  Spitzner,  welcher  sagt:  Bekker,  suadei 
idque  firmatur  7,  26.  17,  445.  Od.  13,  418.  Kühner  hingegen  führt 
§.  836.  Anm.  2.  die  nicht  begründete  Erklärung  an:  quarnquam  quid 
quaero?  certe  venistiy  ut  — ?  Angemessener  heisst  es  jedoch  §.  837, 
Anm.  6.:  „Auch  ^,  an,  wird  bei  den  Epikern  zuweilen  in  der  einfachen 
Frage  gebraucht,  indem  das  andere  Glied  der  Frage  nicht  ausgcspro» 
ji^he;^  wprd^  ist.     Od.  tt»  133/'     NaegeUbach  sagt  daher:    y^Dom 
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das  erste  Glied  dieser  Doppelfrage  ist  nur  verschwiegen:  aus  einem 
andern  Grunde  oder  — ?  In  dem  vorhergehenden  tinte  war  na- 
turlich mehr  als  eine  Frage    enthalten. 

Td^.  Dieser  Avr.  2.  von  dem  alten  und  nnr  noch  epischen  Verbo 
€l!dia  (ich  sehe)  ist  nur  in  der  Bedeutung  sehen  üblich,  s.  Spitz- 
ner ,,%W(>ig  TOv  Gy  Aristarchum  hir.  et  3,  163,  13,  449.  commendaste 
schoL  Venet.  narrant."  Die  Mediaiform  des  Aor.  2.  kommt  auch  sonst 
vor:  Indicat.  x,  47.  Opt  q,  681.  Od.  a,  163.  Conj,  a,  262.  /?,  237.  y, 
130.  163.  Vy  449.  Od.  d,  414.  Od.  ^,  311.  Od.  x,  44.  In  Betreff 
der  Conjunctivform  nach  dem  vorhergehenden  Perfect  ist  zu  bemerken, 
dass  liier  das  Zeitverhältniss  auf  die  Gegenwart  des  Sprechenden  bezo- 
geu  wird,  vergl.  Kühner  §.  773. 

i^yaf/ifivovog,  ist  Genitiv  in  attributiver  Beziehung  und  wird  sub- 
jectiver  Genitiv  genannt,  wenn  er  im  Satze  die  Stelle  des  Subjectet 
einnimmt. 

V.  204.  Die  Partikel  a)X  nach  jener  Frage  dient  zur  Bezeich- 
nung des  lebhaften  Ausdrucks.  Achilleus  will  nämlich  sagen:  die  von 
dem  Agamemnon  gegen  mich  geäusserte  und  bethätigt«  vßQig  ist  zwar 
für  mich  sehr  erschütternd,  aber  er  soll  dafür  büssen. 

in,  frei  heraus,  aus  der  Brust,  adverbial  und  ohne  Verbin- 
dung mit  dem  Verbo,  folglich  auch  ohne  Tmesis,  obgleich  sonst  d",  286. 
i^iQSCO  vorkommt.  In  älterer  Zeit  konnte  nur  von  lockerer  Nebenstel- 
lung zur  sinnlichen  Anschauung  die  Rede  sein,  s.  Bcrnhardy  a.  a.  O. 
S.  169.  ieq.  iQtco,  ist  Futurum  von  'EPn,  elQiü,  s.  V.  233.  ß,  257. 
493.  Od.  ß,  162.  l,  137.  v,  7.  ich  sage,  welches  als  Präsens  nur 
fpisch  ist.     Der  Stamm  dieses  Zeitwortes  ist  digammirt. 

ro ,  mit  Pronominal -Bedeutung,  das,  wai  ich  nämlich  so« 
gl  ei  ch    sagen  will. 

Telha^ai*  Diese  Form  des  Futurums  kommt  auch  sonst,  z.  B. 
ß,  36.  156.  und  besonders  in  der  Odyssee  vor,  z.  B.  a,  201.  y,  226. 
dy  664.  0,  173.  x*  215.,  wird  aber  von  Aristarch  verworfen  und  für 
dieselbe  lexBXioi^di  gesetzt,  diese  ist  aber  für  diesen  Zusammenhang 
tu  stark. 

otw,    vergl.  Bem.  zu  V.  59. 

V.  205.  fi^y  s.  V.  72.  Dieser  Dativ  ist  als  Dat,  instrumentalif 
zu  betrachten,  bei  welchem  das  Object  als  ein  blos  von  Aussen  her  ge- 
handhabtes Instrument  erscheint. 

vfiBQOTiXiriou  lieber  den  Plural,  vergl.  Bem.  z.  ß,  588.  Die 
Ableitung  dieses  Wortes  von  xa  onlcc^  nennt  Buttm.  Lexilog.  2, 
S,  216.  eine  oberflächliche  und  vermuthet,  dass  das  Adj.  VTiiQonXog 
in  die  Verwandtschaft  von  S'/rw  und  ^nojuai'  zu  bringen  sei.  Ueber 
die  mangelhafte  Thesis  im  2ten  Fusse,  vergl.  ß^  579.  588.  t,  73, 
Thicrsch  a.  a.  O.  S.  178.  Matth.  §.  19.  S.  69.  Der  Plural  be- 
zeichnet mehre  Handlungen ,  die  mit  Anmassung  verbunden  waren ,  s. 
Naegelsbdch  Exe.    XX.  die  metonymischen  Plurale.  S.  336. 

oXiaOTj.  Der  Conjunctiv  bezeichnet  ein  Zukünftiges,  dessen  Ent- 
scheidung, von  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  aus  betrachtet,  er- 
wartet wird.  Dieser  Gebrauch  des  Conjunctivs  kommt  in  positi- 
ven Sätzen  nur  in  der  epischen  Sprache  vor,  vergl  V.  262.  ^,  459, 
71,  197.  Od.  ßy  201.  fr,  437.  Die  homerische  Sprache  fügt  diesem 
Conjunctiv  oft  das  Adverb  av ,  lei  bei,  um  das  Verhältniss  des  durch 
die  gegenwärtige  Lage  Bedingten  noch  deutlicher   zu  bezeichnen.     Küh- 
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ner§.  462.  Anm.  2.  Das  Verbum  ist  oAw,  keineswegs  oXio),  vergU 
Hermann  de  emendaiida  rat,  graecae  Gr.  p.  231.  Was  das  verdop- 
pelte (T  betrifft,  so  können  alle  Verba,  welche  den  kurzen  Vocal  im 
Futur  behalten,  in  der  nicht  attischen  Poesie  das  a  des  Metri  wegen 
verdoppeln.  Buttm,  §.  95.  Anm.  7. 

In  der  Verbindung  mit  dem  Accusativ  &vf^i6v  steht  es  öfters, 
vergl.  &,  358,  A,  432.  n,  753.  q,  616.  a>,  638.  und  heisst  dann:  dai 
Leben  verlieren. 

tax   ^^  noie.  Od.  ß,  76. 

V.  206.  TtQoaeeine,  kommt  hier  zum  erstenmale  vor.  Das  Ver- 
bum €171(0  hatte  in  der  altern  Sprache  das  Digamma  und  daher  bei 
den  Epikern  das  Augm.  syllab.  lunov.  Uebrigens  ist  der  Ausdruck  für 
die  Erklärung  des:  ziTTTe'—eilrjlov&ag  sehr  einfach.  Die  Athene 
wird  xai^  i^oxrjv  ^ea  yXavxwTtig  genannt.  avT€y  ohne  besondere 
Stärke  bei  der  Erwiderung. 

V.  207.  fiXd^oVy  der  Aorist  im  Gegensätze  zu  dem  Perfect  ctA?;- 
Xov&ag  bezeichnet  den  momentanen  oder  vorübergehenden  Act  des 
Kommens,  ohne  Beziehung  auf  die  noch  fortdauernde  Wirkung  des 
Kommens. 

iycü,  die  homerische  Sprache  bedient  sich  häu6g  der  Pronominen: 
iyü\  (TV,  auch  dann,  wenn  sie  keinen  besonderen  Nachdruck  haben, 
vergl.  Kühner  §.627.  A.  1.,  wo  dieser  Vers  als  Beispiel  angeführt  ist. 

TO  kann  ebenfalls  nur  als  Pronomen  verstanden  werden.  Vergl. 
V.  207.  X,  256.     Od.  A,  515.  376.  a,  254.  t,  142. 

m  XE  ni&riai.  Durch  diesen  Zwischensatz,  vergl.  V.  420.,  drückt 
Athene  aus,  dass  der  Erfolg  ihrer  Absicht  mehr  von  dem  Achilleus  und 
seinem  Willen,   als  von  ihrer  Thätigkeit  abhangen  werde. 

m  x€ ,  epische  Form  =  el  av,  hat  deüberirende  Bedeutung  und 
folglich  den  Conjunctiv  bei  sich,  x,  55.  A,  796.  v,  172.  Od.  a,  379. 
s.  bei  V.  66. 

V.  208.  ouQav6&€V,  hängt  genau  mit  TjXd^ov  zusammen  und  hat 
in  dieser  Stellung  zu  Anfange  des  Verses,  als  eine  besondere  rhythmi- 
sche Reihe,  einen  nachdrucksvollen  Nachklang. 

TTQO  etc.  s.  V.  195. 

V.  210.     aXl"  aye,  vergl.  62. 

^i7;(Je,  hat  hier  verbindende  Kraft  1  =  xat  fn]\  ?Ax«o ,  hat  er- 
Öexive  Beziehung:  dein  Schwert  mit  deiner  Hand. 

XBiQh  ist  gewissermassen  dsLy.Tixwg  auf  seine  frühere  Haltung  und 
auf  das  Angreifen  des  Schwertes  zu  beziehen. 

V.  211.  äXX^  jJTOC,  aber  doch.  Der  durch  aXXä  bezeichnete 
Gegensatz  betrifft  blos  das  Ziehen  des  Schwertes,  welches  sie  ihm  ganz 
besonders  verbietet.  Vorwürfe  hingegen  könne  er  gegen  den  Agamem- 
non in  jedem  Falle  ausstossen. 

7]T0i,  drückt  eine  Versicherung  aus  und  kann  auch  gebraucht  wer- 
den, um  ein  Ausgesagtes  gegen  einen  vorhergehenden  Satz  gleichsam 
versichernd  festzustellen.  Auch  hier  erscheint  es  in  Begleitung  des  eben- 
falls versichernden  fiev=l^i]v.  Steht  dieses  ^lav  nach  tjtol  so  scheint 
es  nur  die  Bedeutung  von  rjroL  zu  verstärken.  Kühner  §.  699  2. 
b,  3,  Die  Imperativform  ovsidiaov  hat  hier  nicht  etwa  befehlende,  son- 
dern vielmehr  nur  genehmigende,   concessive  Bedeutung. 

eneaiv,  steht  ganz  besonders  im  Gegensatze  zu:  x^^Q^-  Die  Be- 
deutung dieses  Verbi:  Vorwürfe  machen,  vergl.  /?,  255.  i^,  34.  35. 
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Od.  <r,  380.,  läfst  »ich  cigcDtlich  nach  der  Ermahnung  Xr^y  l'qidog,  ans 
dcin«e!ben  Munde,  eben  so  wenig  aU  die  Bedeutung:  schmähen,  mit 
jener  Ermahnung  in  hellen  und  reinen  Einklang  bringen.  Aus  den  in 
y,  225  und  231.  vorkommenden  Schmähworten  könnte  man  hier  auf 
die  Bed.  schelten,  schmähen  fast  noch  eher  schliessen,  als  auf 
die  Bed.  Vorwürfe  machen.  Diese  findet  jedoch  zunächst  in  den 
darauffolgenden  Versen  226  —  230.  ihre  Stütze. 

U)q  eaerai  n€Q,  wie  es  anch  immer  kommen  möge.  Mit 
dieser  Erklärung  stimmen  allenlings  auch  die  beiden  nächsten  Verse, 
welche  blos  einen  Erfolg  zum  Gegenstande  ihres  Inhaltes  haben,  überein. 
Achilleus  selbst  deutet  in  V.  240.  no&rj  'i'^erai,  von  einem  hohen  Selbst- 
gefühle ergriflfen,  auf  eine  bestimmte  Beziehung  des  Erfolges  hin.  Die 
von  Koepjien  hingestellte  Bedeutung  der  Worte:  wg  ioBTai  nsQ  so 
derb  und  soviel  du  kannst  und  die  von  Voss  ausgedrückte  Uebcr- 
Setzung:  wie  es  dir  einfällt,  so  wie  auch  utcunque  ei  maledixerts 
nach  Bothe's  Erklärung,  ist  für  den  Sinn  und  Mund  der  Atheno  zu 
nkdrig  und  zu  widrig.  Daher  war  die  Erkl.  des  Schol.  üaneo  xal 
yivrjaevai  nicht  so  geradezu  zu  verwerfen. 

y.  212.     cJJe  yuQy  vergl.  &,   454.    i//,    G72.      Athene    will    ihre 

Versicherung    m   Betreff   jenes    unbestimmt    angedeuteten    Erfolges    zu 

Gunsten  des  Achilleus    beifügen  und  denselben    nicht    weiter  darüber  in 

Ungewisiheit  lassen.     Sie  unterscheidet  aber  ihre  Versicherung  von  dem 

gewissen  Erfolge  selbst. 

To,  nämlich  das,  was  ich  dir  jetzt  sage,  offenbar  mit  Pro- 
nominal-Bedeutung.  TeTeXea/nevov  t etat.,  es  wird  vollendet  wer- 
den odep  eigentlich:  das  wird  etwas  sein,  w»s  schon  jetzt  als 
vollendet  angesehen  werden  kann.  Vergl.  ß,  257  ^,  286 
401.  t//,  410.  672.  Od.  ß,  187.  er,  440.  n,  229.  a,  82.  r,  487! 
547.  9,  337.  547. 

V.  213.  xal  nOTB.  Der  Begriff  der  Steigerung,  der  durch  xaly 
auch,  ausgedrückt  wird,  schliesst  nothwendig  die  Beziehung  auf  einen 
andern  Satz  in  sich  und  daher  nimmt  selbst  das  adverbial  gebrauchte 
xcti  eine  conjunctionelle  Natur  an.  Kühner  §.  728.  Hier  bezieht  es 
sich  auf  den  Nebensatz:  wg  easTai  tieq,  so  dass  der  Sinn  ist:  Wie 
auch  immer  der  Erfolg  sein  wird,  so  wird  doch  unter  allen  diesen  Um- 
ständen auch  ein  dreifacher  Ersatz  für  dich  eintreten. 

äylaa,  vergl.   V.  23.     Die  Angabe  derselben  folgt  c,  121   u.  f. 

V.  214.  av  de.  In  sofern  vorher  jener  Erfolg  Hauptgegenstand 
des  Gedankens  war,  konnte  nun  die  Person  des  Achüleus  mehr  von 
demselben  getrennt  und  besonders  beachtet  werden.  Dieses  wurde 
durch  die  Partikel  de  bei  l'axeo  bezeichnet.  Weit  schwächer  ist  ihre 
Kraft}  nach  Ttei&eo, 

\axeo,  vergl.  ß,  247.  Od.  X,  250.  x,  356.  367.  411.  w,  323.  543. 
lasBtsichmchtfüglich  mitNaegelsbach:  halte  dich,  sondern  vielmehr 
durch:  halte  an  dich  ==  halte  dich  zurück  übersetzen.  Auch  sonst 
kommt   dieses  Medium  ohne  irgend  einen  Zusatz  vor,  z.  B.  II.  y,  82. 

Ti^iVy  Spitzner  hält  die  Form  ^/av  am  Siiilusse  des  Verses  für 
angemessenere  Lesart.  Aristarch  wollte  \\\itv  r[.uv  lesen,  vergl. 
Herrn,    de  einend,  rat.  gr.  Gr,  p.  78.  ,         * 

V.  215  —  244.  Inhalt:  Achilleus  erklärt  sich  bereit,  der  Ermah- 
nung der  Göttin  zu  gehorchen ,  steckt  sein  Schwert  in  die  Scheide  und 
Athene  gebt  auf  den   Olymp  zurück.     Nach  dieser  Scene  tritt  Achilleus 
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mit  schmähenden  Worten  gegen  den  Agamemnon  auf,  macht  demselben 
Vorwürfe  wegen  seiner  Feigheit  und  Nachlässigkeit  und  verhöhnet  ihn 
dabei  zugleich.  Darauf  fügt  er  noch  einen  Schwur  hinzu,  dass  er  künf- 
tig nichts  für  die  Griechen  thun  werde,  so  gross  auch  bei  denselben 
das  Verlangen  nach  ihm  sein  werde.  Agamemnon  werde  sich  dann  schon 
über  die  Verschmäh ung  des  Achilleus  ärgern  müssen. 

V.  216.  oq>(otc€QOP,  kommt  nur  ein  einziges  Mal  vor.  Die  Er- 
klärung ,,euer  beider '*  dein  und  der  Here,  ist  ausser  allen  Zweifel 
zu  setzen.  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  52.  yi  bezeichnet  den  Gedanken: 
eben  weil  es  das  eurige  ist.  Das  Wort,  bei  welchem  yi  steht, 
wird  mehr  hervorgehoben. 

Biqvaaaa&ai.  Aus  der  Bed.  in  sich  ziehen  nnd  drinnen 
behalten,  bewahren,  beobachten,  entspringt  die  Bed.  beach- 
ten, befolgen,  vergl.  g),  230.  iQV(a  ist  ein  blos  ionisches  und 
episches  Wort ,  welches  auch  im  Präsens  und  den  übrigen  augmentlosen 
Formen  den  Diphthong  annimmt. 

V.  217.  xal  fidXa  neq^  niag  auch  immer  Jemand  sehr  im 
Herzen  zürnen.  Achilleus  erkennt  also  ein  höheres  Gebiet  des  Gei- 
stes oder  der  geistigen  Welt  an ,  welchem  der  Zorn  des  Menschen  sich 
fugen  müsse,  ohne  jedoch  in  seinem  Innern  einen  solchen  Zorn  zu  be- 
schwichtigen. Jener  Gehorsam  bezog  sich  also  blos  auf  die  Unterlas- 
sung einer  augenblicklichen  Handlung,  nämlich  des  Schwertziehens  und 
des  darauf  leicht  folgenden  Mordes. 

iog  yctQ'  Durch  das  relative  Adverb  wird  ein  Adverbialsatz'  ein-» 
geleitet. 

afieivov.  Der  Comparativ  steht  nicht  ganz  ohne  alle  Beziehung 
auf  den  damit  angedeuteten  Unterlassungsfall,  s.  V,  32.  ca.  52.  Thiersch 
meint  zwar,  das  Mehr  sei  in  der  Idee  fast  erloschen,  besonders  bei  dem 
Ausdrucke:  es  ist  gut  oder  nicht  gut;  aber  eine  solche  Verlöschung 
kann  man  nur  da  annehmen,  wo  gar  keine  Beziehung   mehr  denkbar  ist. 

V.  218.  og  xs.  Das  Relativ,  in  der  gewohnlichen  Sprache  meist 
in  Verbindung  mit  aV,  wird,  wenn  das  Prädicat  des  Hauptsatzes  ein 
Haupttempus  ist,  mit  dem  Conjunctiv  der  Haupttempora  verbunden, 
wenn  d<i3  Ausgesagte  als  eine  an  einem  Gegenstande  nur  vorge- 
stellte, angenommene,  mögliche  attributive  Bestimmung  darge- 
stellt werden  soll.  Kühner  §.  794.  u.  802.  6.  Die  Verbindung  von 
av=xfi  mit  dem  Conjunctiv  ist  ganz  natürlich;  denn  der  Conjunctiv 
drückt  Erwartung  auf  Entscheidung  aus.  Die  Entscheidung  aber  hängt 
von  äussern  Umständen  und  Verhältnissen  ab,  ist  also  bedingt.  Das 
Compositum  iTiLTiaiO^eaüaL  kommt   seltener   vor  als   das   Simplex, 

(iiaXci  %  exXvov  aizov ,  vergl.  e,  508.  Dieser  Nachsatz  ist 
durch  TS  mit  dem  Vordersatze  verbunden  und  zwar  ohne  näheres  Zu« 
sanunenstossen  des  Demonstrativs  aizov  mit  dem  Vordersatze.  Bei 
den  Epikern  dient  t«  sehr  häufig  (gleich  unserer  Partikel  -  Verbindung : 
sowie  —  so)  zur  Bezeichnung  der  gegenseitigen  Beziehung  und  des 
innern  Zusammenhanges  der  t>ich  entsprechenden  Glieder.  Entweder 
tritt  dieses  ts  in  beiden  Gliedern  oder  nur  in  Einem  der  auf  einander 
bezogenen  Glieder  auf.  Kühner  §.  723.  Härtung.  1.  p.  58.  seq,  p. 
69.  in  demMaasse,  in  welchem  er  gehorcht,  erhören  sie 
ihn.  In  dicker  Satzverbindung  liegt  aJso  der  Sinn:  Dafür,  dass 
einM.:%B9  deuGötterp  gehorcht«  hören   sie  aucil^iiLB  gern» 
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jtiala,  heissi  hier  g.  v.  a.  gern.     Ueber  die   von   Naegelsbach 
angegeführte    Grundbedeutung,    s.    V.    173. 

iy.Xvov.  Dieses  zum  Aorist  gewordene  Imperfect  bezeichnet  hier, 
dass  die  Handlung  sich  als  fortdauernd  oder  öfters  wiederholt  denken 
lässt,  vergl.  Matth.  gr.  Gr.  §.  502.  p.  953.  Kühner  sagt  §.  442. 
Anm.  2.  „Auch  das  Imperfect  drückt  znweilen  eine  Wiederhohing  aus^ 
aber  nicht  schlechtweg,  wie  der  Aorist,  sondern  immer  in  Beziehuug  auf 
ein  anderes,  gleichfalls  in  die  Vergangenheit  fallendes  Prädicat.  Das 
Imperfect  zeigt  nur  an,  dass  eine  Thatsache  in  irgend  einem  gewissen 
Theile  der  Vergangenheit,  welcher  durch  eine  andere  in  der  Vergangen- 
heit liegende  That.^ache  bestimmt  wird,  öfters  wiederkehrte.  In  diesem 
Verse  geht  zwar  die  Form  des  Präsens  vorher,  jedoch  hat  dieselbe  all- 
gemeine, nicht  blos  auf  die  Gegenwart  bezügliche,  Bedeutung:  Wenn 
Jemand  den  Göttern  gehorcht,  so  pflegen  ihn  dagegen  die  Götter,  (jedesmal) 
80  oft  dies  der  Fall  war,  zu  hören.  Thiersch  sagt  ferner  §. 
290.  S.  423.  „Bei  Verben,  wo  niir  die  Imperfecte,  wie  bei  ?yr,  sq)axOy 
€xXv£y  €^€T0  u.  a.,  oder  nur  die  Aoriste  gewöhnlich  sind,  hat  der  strenge 
Unterschied  zwischen  beiden  Zeitbestimmungen  sich  verwischt  und  die 
gewöhnliche  Form  ist  für  beide  im  Gebrauche,  vergl.  ß,  480.  w,  341. 
Eine  Vergleichung  dieses  Verses  mit  den  U orten:  idv  Ttg  d^soasß^g 
rj  xal  €0  d-iXr^fia  avzov  noifj ,  tovtov  äxovei  des  Evangelisten  Jo- 
hannes, Cap.  9,  31.  ist  schon  früher  sehr  angemessen  angestellt  worden, 
vgl.  Ant,  BtackwalL  Auct.  S.    dass,  (hfens.  et  ülusirata,  j).   171. 

V.  219.  H,  Durch  eine  Aphäresis  (Wegnahme  von  vorn )  sind  in 
der  tägHchen  Umgangssprache  aus  cpr^jiu  die  Formen  ^/iil  (sag*  ich ,  in- 
quam)  r;j',  iy,  bei  lebhafter  Wiederholung  einer  Bede  entstanden.  Dazu 
gehört  auch  als  Uebergang  nach  einer  angeführten  Rede  /y,  sprachs. 
Denn  die  Auslassung  des  in  unserer  Rede  sonst  so  nöthigen  Er  macht 
in  der  deutschen  Nachbildung  des  homerischen  Ausdrucks  einen  völlig 
analogen  und  befriedigenden  Efl'ect.  Vergl.  Buttm.  §.  109.  p.  565. 
Matth.    gr.  Gr.  S.  410. 

€7r'  aQyvQerj  y.titTtTj.  Durch  den  Dativ  bezeichnet  der  Grieche  in 
solchen  Verbindungen  die  darauf  folgende  Ruhe,  dass  nämlich  die  hinge- 
legte Hand  nun  auf  dem  Griffe  ruhte.  In  der  deutschen  Sprache  drii- 
cken  wir  hingegen  eine  nach  dem  Griffe  hingehende  Bewegung  der 
Hand  aus. 

ctqyvQtrj,  s.v.  a.  aQyvQorjXo). ^  Od.  ^,  404.  u.  406.  Dieses 
Beiwort  wurde  nachher  durch  aQyvQorjlog  näher  erklärt  und  von  der 
xtjinr]  des  Schwertes  auf  das  ganze  Schwert  übertragen. 

ayj&£y  hielt  die  Hand  an  den  Griff.  Diese  Bedeutung 
stimmt  mehr  mit  andern  Stellen  iiberein ,  als  die  von  Naegelsbach 
angeführte:  er  legte,  vergl.  d,  113.  S,  428.  Od.  ^,  494.  Aus  der 
V,  163  vorkommenden  Stellung  ist  die  an  anderen  Stellen  gewöhnliche 
Bedeutung:  abhalten  zu  erklären.  In  Ansehung  der  Form  be- 
merkt Buttm.  §.  112.  Anm.  15.  dass  eoxed-ov  von  d^m  dichterischen 
Thema  üxe&to  immer  Aorist  und  einerlei  mit  enynv  ist,  welches  wahr- 
fcheinlich  von  dem  Präsens:  ta^^a,  wo  das  l  die  .Iloduplication  vertritt, 
abzuleiten  sein  dürfte. 

ßcxQBLCtv,  dient  zur  Vervollständigung  des  dargestellten  Bildes,  ohne 
sonst  weiter  eine  Beziehung  auf  die  Stärke  des  Achilleus  zu  haben. 

V.  220.  axp  g  ig  xovksov,  vergl.  194.  Die  zwei  darauf  fol- 
genden Daktylen  malen  die  Schnelligkeit  jenes  Sto?ses  deutlich  aus. 
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V.  221.  ld^7]vairjg^  ist  eigentlich  eine  Adjectivform ,  so  wie  die 
Form  lAd^rjyT],  aber  etwas  breiter  gebildet. 

j)  di  mit  Demonstrativ -Bedeutung.  Spitzner  accentuirt :  ij  dt 
ßeßnxei.  Die  durch  das  Plusquamperfect  bezeichnete  Schnelligkeit  ent- 
spricht hier  ganz  treffend  der  dramatischen  Darstellung  und  lässt  auch 
hier  einen  viel  lebhafteren  Eindruck  zurück  als  die  Annahme  der  sonsti- 
gen Imperfect  -  Bedeutung  hervorbringen  würde,  vergl,  ^,  495.  n,  751. 
V,  161.  1/;,  391. 

V.  222.  fiETCCt  vergl.  V.  48.  wo  diese  Form  als  Adverb  die  Bedeu- 
tung: hin  hat,  die  sich  hier  bei  ihrer  Präposition s -  Beschaffenheit  noch 
weniger  verkennen  lässt  und  ihre  Beziehung  noch  stärker  durch  hin 
zu  den  ausdrückt,  vergl.  o,  54.  161. 

Das  Erscheinen,  Warnen  und  Verschwinden  der  Athene  giebt  dieser 
ganzen  Stelle    einen    besonderen  Reia  und  belebt   sie   mit  einer  Anmutb, 
die  nur  Götterhauch  gewähren  kann, 
t  V.  223,     Ohne,  weiter  von  diesem  Verschwinden   der  Gottin  zu  rc- 

•  den,  lässt  der  Dichter  den  Achilleus  schmähend  gegen  den  Agamemnon 
zu  sprechen  fortfahren.  Die  Hauptscene  ist  also  nicht  unterbrochen,  son- 
dern vielmehr  durch  das  Erscheinen  der  Athene  belebt. 

Tlr^Xeldrjg,  Diese  Form  wechselt  mit  der  V.  188.  ebenfalls  ohne 
allen  Zusatz  gesetzt eii  Form. 

i^avTig,  bezeichnet  mehr  als  avzig,  ohne  jedoch  denuo^  deinde ,  2U 
bedeuten.  Man  hat  es  erklärt  durch:  ex  öeviiQOV,  wodurch  aber  we- 
niger als  durch  den  Zusatz:  ev&acog,  gewonnen  wird.  Annehmbarer 
scheint  die  Erklärung :  to  avTig  yevo^ievov  ix  tov  TtQoriQOV, 
zu  sein. 

azaQTTjQotg,  vergl.  Od.  /?,  243.,  wo  dieses  Adjectiv  noch  vor- 
kommt. Man  erklärte  es  durch  :  yßXojzolg^  axTjQolg^  yaXeuoig^ 
ßlaßsQolg.  Sonderbar  heisst  es  bei  Schneitier,  s.  Lexic,  aTazafxCxc 
und,  um  die  zweite  S^lbe  lang  zu  machen,  avaQiafiaL, 

iTiieooiv.  Der  Character  des  Dat.  Plur.  ist:  ea  (Character  des 
Plurals),  und  t  oder  iv.  Am  gewöhnlichsten  wird  in  der  epischen  und 
anderen  Dichtarton  das  a  verdoppelt.  Vergl.  Kühnerg.  294,  3,  „Bei 
den  Neutris,  die  im  Nominativ  ein  radicales  a  habeYi ,  fällt  dic»es ,  da 
es  zwischen  zwei  Vocalen  zu  stehen  käme,  aus,  als  :  ini-aoOL^ 
statt  inia  'SGOL,*^ 

V.  224.  xal  ovTCü).  Der  Zusammenhang  verlangt  die  Erklärung: 
und  noch  nicht  =  xat  ovx  sti, 

Xfjye  yoXoLO*  Verschieden  war  die  Zusammenstellung:  'kr]y*  ^dQidog\ 
denn  der  Zürnende  muss  nicht  nothwendig  mit  Jemand  hadern.  Der 
Groll  kochte  aber  gleichsam  noch  in  der  Brust  des  Peleiden  und  brach 
nun  in  Worte  aus,  auf  welche  Athene,  s.  V.  211.,  hingewiesen  hatte. 

V.  225.  OtvoßaQsg.  Dieses  Epitheton  drückt  mehr  die  Gewohnheit 
des  vielen  Weingenusses  als  die  Aehnlichkeit  oder  Vergleichung  mit  Ande- 
ren aus,  welche  sich  im  Weine  zu  betrinken  pflegten.  Denn  die  Erklä- 
rung: Du  handelst  wie  ein  Trunkener,  würde  einen  Zusatz  vor- 
aussetzen, welcher  lÄcht  dasteht.  Auch  ist  hier  mehr  die  passive  Bedeu- 
tung: V9m  Weine  beschwert,  als  die  active :  Andere  beschwe- 
rend, vorzuziehen.  Das  damit  verwandte  Verbum  olvoßagelv  kommt 
übrigens  öfters  in  der  Odyssee,  vergl.  ^,  304.  vor.  Ein  der  Form  nach 
ähnliches  Beiwort  ist  z.  B.  '^alxoßccQTJg  j  vgl.  o,  405.  log. 
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fiiala,  heissi  hier  s.  v.  a.  gern.     Ueber  die   von   Naegelsbach 
angegefiihrte    Grundbedeutunf,    s.    V.    173. 

ty.Xvov.  Dieses  zum  Aorist  gewordene  Imperfect  bezeichnet  hier, 
dass  die  Handlung  sich  als  fortdauernd  oder  öfters  wiederholt  denken 
lässt,  vergl.  Matth.  gr.  Gr.  g.  502.  p.  953.  Kühner  sagt  §.  442. 
Anm.  2.  „Auch  das  Imperfect  drückt  zuweilen  eine  Wiederholung  aus^ 
aber  nicht  schlechtweg,  wie  der  Aorist,  sondern  immer  in  Beziehung  auf 
ein  anderes,  gleichfolls  in  die  Vergangenheit  fallendes  Prädicat.  Das 
Imperfect  zeigt  nur  an,  dass  eine  Thatsache  in  irgend  einem  gewissen 
Theile  der  Vergangenheit,  welcher  durch  eine  andere  in  der  Vergangen- 
heit liegende  Thatsache  bestimmt  wird,  öfters  wiederkehrte.  In  diesem 
Verse  geht  zwar  die  Form  des  Präsens  vorher,  jedoch  hat  dieselbe  all- 
gemeine, nicht  blos  auf  die  Gegenwart  bezügliche,  Bedeutung:  Wenn 
Jemand  den  Göttern  gehorcht,  so  pflegen  ihn  dagegen  die  Götter,  (jedesmal) 
80  oft  dies  der  Fall  war,  zu  hören.  Thiersch  sagt  ferner  §. 
290.  S.^  423.  „Bei  Verben,  wo  nur  die  Imperfecte,  wie  bei  /yv,  sg)a'i:o, 
€xXve,  et^axo  u.  a.,  oder  nur  die  Aoriste  gewöhnlich  sind,  hat  der  strenge 
Unterschied  zwischen  beiden  Zeitbestimmungen  sich  verwischt  und  die 
gewöhnliche  Form  ist  für  beide  im  Gebrauche,  vergl.  ß,  480.  w,  341. 
Eine  Vergleichung  dieses  Verses  mit  den  Worten :  tav  rtg  d^eoasßt^g 
?!  xal  €0  d:€XT]^ia  avzov  noifj ,  tovtov  dxovec  des  Evangelisten  Jo- 
hannes, Cap.  9,  31.  ist  schon  früher  sehr  angemessen  angestellt  worden, 
vgl.  Ant,  Bladwall.  Auct.  S,    clnss,  (hfens.  et  ülusirata.  j>.   171. 

V,  219.  H,  Durch  eine  Aphäresis  (Wegnahme  von  vorn)  sind  in 
der  tägHchen  Umgangssprache  aus  f/5?;///  die  Formen  ^^il  (sag*  ich,  vi- 
quam)  rjv,  r/ ,  bei  lebhafter  Wiederholung  einer  Rede  entstanden.  Dazu 
gehört  auch  als  Uebergang  nach  einer  angeführten  Rede  /;,  sprachs. 
Denn  die  Auslassung  des  in  unserer  Rede  sonst  so  nöthigen  Er  macht 
in  der  deutschen  Nachbildung  des  homerischen  Ausdrucks  einen  völlig 
analogen  und  befriedigenden  Efl'ect.  Vergl.  Buttm.  §.  109.  p.  565. 
Matth.    gr.  Gr.  S.  410. 

in  aQyvQerj  xcuTtrj.  Durch  den  Dativ  bezeichnet  der  Grieche  in 
solchen  Verbindungen  die  darauf  folgende  Ruhe,  dass  nämlich  die  hinge- 
legte Hand  nun  auf  dem  Griffe  ruhte.  In  der  deutschen  Sprache  drü- 
cken wir  hingegen  eine  nach  dem  Griffe  hingehende  Bewegung  der 
Hand  aus. 

aQyvQtt],  s.  V.  a.  ciQyvQnrjXo).  Od.  ^,  404.  u.  406.  Dieses 
Beiwort  wurde  nachher  durch  aQyvQorjlog  näher  erklärt  und  von  der 
xdnr]  des  Schwertes  auf  das  ganze  Schwert  übertragen. 

axE(>£,  hielt  die  Hand  an  den  Griff.  Diese  Bedeutung 
stimmt  mehr  mit  andern  Stellen  iiberein ,  als  die  von  Naegelsbach 
angeführte:  er  legte,  vergl.  d,  113.  §,  428.  Od.  f,  494.  Aus  der 
r,  163  vorkommenden  Stellung  ist  die  an  anderen  Stellen  gewöhnliche 
Bedeutung:  abhalten  zu  erklären.  In  Ansehung  der  Form  be- 
merkt Buttm.  §.  112.  Anm.  15.  dass  loxe&ov  von  dem  dichterischen 
Thema  cxe^O)  immer  Aorist  und  einerlei  mit  eaynv  ist,  welches  wahr- 
icheinlich  von  dem  Präsens:  Jcr/w,  wo  das  t  die 'Hoduplication  vertritt, 
abzuleiten  sein  dürfte. 

ßaQBiav,  dient  zur  Vervollständigung  des  dargestellten  Bildes,  ohne 
sonst  weiter  eine  Beziehung  auf  die  Stärke  des  Achilleus  zu  haben. 

V.  220.  axp  d'  ig  xovleov,  vergl.  194.  Die  zwei  darauf  fol- 
genden Daktylen  malen  die  Schnelligkeit  jenes  Sto?ses  deutlich  aus.    - 
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V.  221.  '!A^r]vairjg  ^  ist  eigentlich  eine  Adjectivform ,  so  svie  die 
Form  idd^^vT],  aber  etwas  breiter  gebildet. 

i)  di  mit  Demonstrativ -Bedeutung.  Spitzner  accentuirt :  ij  öi 
ßeßriXBl,  Die  durch  das  Plusquamperfect  bezeichnete  Schnelligkeit  ent- 
spricht hier  ganz  trcflfend  der  dramatischen  Darstellung  und  lässt  auch 
hier  einen  viel  lebhafteren  Eindruck  zurück  als  die  Annahme  der  sonsti- 
gen Imperfect  -  Bedeutung  hervorbringen  würde,  vergl.  ^,  495.  TT,  751. 
V,  161.  \p,  391. 

V.  222.  fieia,  vergl.  V.  48.  wo  diese  Form  als  Adverb  die  Bedeu- 
tung: hin  hat,  die  sich  hier  bei  ihrer  Präpositions -  Beschafl*enheit  noch 
weniger  verkennen  lässt  und  ihre  Beziehung  noch  stärker  durch  hin 
zu  den  ausdrückt,  vergl.  o,  54.  161. 

Das  Erscheinen,  Warnen  und  Verschwinden  der  Athene  giebt  dieser 
ganzen  Stelle  einen  besonderen  Reiz  und  belebt  sie  mit  einer  Anrautb, 
die  nur  Götterhauch  gewähren  kann. 

V.  223.  Ohne,  weiter  von  diesem  Verschwinden  der  Göttin  zu  re- 
den, lässt  der  Dichter  den  Achilleus  schmähend  gegen  den  Agamemnon 
zu  sprechen  fortfahren.  Die  Hauptscene  ist  also  nicht  unterbrochen,  son- 
dern vielmehr  durch  das  Erscheinen  der  Athene  belebt. 

nT]leid)]g*  Diese  Form  wechselt  mit  der  V.  188.  ebenfalls  ohne 
allen  Zusatz  gesetzten  Form. 

i^avTig,  bezeichnet  mehr  als  avTig,  ohne  jedoch  denuo^  deinde ,  zu 
bedeuten.  Man, hat  es  erklärt  durch:  ex  devieQOV ^  wodurch  aber  we- 
niger als  durch  den  Zusatz:  svd^ecog,  gewonnen  wird.  Annehmbarer 
scheint  die  Erklärung :  to  avzig  yevofuvov  sx  tov  ngoreQOV, 
zu  sein. 

axctQTTiQoig^  vergl.  Od.  /?,  243.,  wo  dieses  Adjectiv  noch  vor- 
kommt. Man  erklärte  es  durch  :  yßXo)Tolg ,  azTjQolg ,  yalsTtolg^ 
ßlaßsQoTg.  Sonderbar  heisst  es  bei  Sehn  eitler,  s.  Lexic,  ardrafiat, 
und,  um  die  zweite  S^lbe  lang  zu  machen,   azaQiafiaL, 

eTiiaoöiv.  Der  Character  des  Dat.  Plur.  ist:  ea  (Character  des 
Plurals),  und  v  oder  ty.  Am  gewöhnlichsten  wird  in  der  epischen  und 
anderen  Dichtarton  das  a  verdoppelt.  Vergl.  Kühnerg.  294,  3.  „Bei 
den  Neutris,  die  im  Nominativ  ein  radicales  a  habe'ti,  fällt  dieses,  da 
es  zwischen  zwei  Vocalen  zu  stehen  käme,  aus,  als  :  Ini-aöot.^ 
statt  irtea -€oav*^^ 

V.  224.  xal  ovTCco.  Der  Zusammenhang  verlangt  die  Erklärung: 
und  noch  nicht  =  xal  ovx  m. 

Xfjye  xoXoiO,  Verschieden  war  die  Zusammenstellung:  Ifjy^  £Qidog\ 
denn  der  Zürnende  rauss  nicht  nothwendig  mit  Jemand  hadern.  Der 
Groll  kochte  aber  gleichsam  noch  in  der  Brust  des  Peleiden  und  brach 
nun  in  Worte  aus,  auf  welche  Athene,  s.  V.  211.,  hingewiesen  hatte. 

V.  225.  OlvoßctQsg.  Dieses  Epitheton  drückt  mehr  die  Gewohnheit 
des  vielen  Weingenusses  als  die  Aehulichkeit  oder  Vergleichung  mit  Ande- 
ren aus,  welche  sich  im  Weine  zu  betrinken  pflegten.  Denn  die  Erklä- 
rung: Du  handelst  wie  ein  Trunkener,  würde  einen  Zusatz  vor- 
aussetzen, welcher  liicht  dasteht.  Auch  ist  hier  mehr  die  passive  Bedeu- 
tung: v^m  Weine  beschwert,  als  die  active:  Andere  beschwe- 
rend, vorzuziehen.  Das  damit  verwandte  Verbum  olvoßctqaiv  kommt 
übrigens  öfters  in  der  Odyssee,  vergl.  ^,  304.  vor.  Ein  der  Form  nach 
ähnliches  Beiwort  ist  z.  B.  x^^^oßccQi^g ,  vgl.  o,  405.  log. 
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^vyis  ip^ioj  ^«1-,  Tgl.  V.  159.  Je  ni\m  «ia  sokh^t  Au»drt,ek 
d«  einfachen  Natur  stand,  umso  weniger  an.fiwsig  war  derselbe. 
I  „  Dreser  Entstelhmg  der  äusseren  Gestalt  des  Agamemnon  fügt  Acbil- 
fco.  noch  die  Bezeichnung  innerer  Feigheit  bei;  »(,«rf/^  i'  iUwoio. 
Wir  entlehnen  zwar  auch  »prüchwörtlith  flus  dem  Kreise  de.  Wildpret, 
«ne  Solche  Bezeichnung  aber  mehr  in  Bezug  auf  das  .chnelle  Laufen 
«Je»  Feigen ,  als  auf  da«  Herzklopfen  desselben 

.  V  tar  '  .  \"'  '"^  '^'"*  P'»»'^"«  F«"-"»  kann  ebenfalls  nicht. 
n        •  ,   .1  ^T"*''^ '  i""''^'"  """'  ''^'■»<*'-  '"«dial  übersetzt    werden 

Slh'fh  1?:  /"t •'"''''''"  •■'"  ^'"^  ''«eefiigt  ist,  drückt  schon 
durch  sich  selbst   das   Miteinander  aus. 

t.»  y*  *^'^*  •  ''■"'^^'l'  "'"".V  ^^'  ««absteigen  von  dem  Rüsten  zum 
Kampfe,  zu  einer  leichteren  Unternehmung,  ist  von  dem  Dichter  canz 
dem  Zusammenhange  der  Vorstellungen  gemäss  beobachtet  worden 

aQimreaaty,  vgl.  ß,  404.  y,   44.  e,  20C.  i,  334.  Od.  o,',  86 
von  dem  Thema  aQ^axivs  statt  iQiaxBvai.  Der  Ausfall  des  v  ist  durch 
die  Dehnung  des  e  in  i;   ersetzt  worden. 

mit  l'J^t:^  ^"^\'"'^:  »*f  ^^'^"'^  »'«''t  Wer  ebenfalls  gewühlt  und 
■rt  jmehr  Starke  als  em  anderes  Präteritum;  denn  es  bezeichnet  die 
Fortdauer  seiner  Feigheit  bis  in  die  Gegenwart.  Die  Formen  dieses  Zrit- 
wortes  werden  m  Poesie  und  Prosa  neben  den  entsprechenden  Formet, 
der  vollständigen  Verba  vnonivco ,  ({r*>/^«t  gebraucht.  Die  Bedeutui,« 
»thier:  wagen  ,  auf  sich  nehmen,  über  sich  etwas  gewinnen 
können,  etwas,  das  unserer  Neigung  widerstrebt,  auf  sich 
netamen,  a  me  impetro.  ut  aliquid  faciam.  vgl.  V.  543 
xijQ=z9ayaTog,  todbringend. 

*I(J«rßt,  vgl.  ft  103.  ^472  ,  wo  ebenfalls  der  Nominativ  dabei 
steht.  Das  epische  Medium  eidofiai  gehöit  noch  wirklicli  zu  dem  alten 
Verbo  tcdcj  und  wir.l  ganz  wie  die  lat.  Verba  appareo  und  videör  sc- 
b^ucht.  Buttm.  p.  117.  §.114^  Ma.thiä  hingegen  nimmt  ht^  ir% 
uöerat.  als  P?s*ivum,  »,  a.  a.  O.  S.  450.  ß.  831  * 

Betheuerui 

Farbe 

..    ,^  .  _-.  ""*  "^b"»   "'^  "'«-T,  ein   ironic  darin 

wenn  numhch  von  Dmgcn  die  Rede  ist,  die  klar  am  Tage  liegen.     Vgl! 

werther.     S.   Matthiä.    S.   257. 

xari  OTQaiov,  per  caüra,  Kü  h  n.  S.  285.  mit  dem  bezichunfr^reichen 
^usatze:    £t^rv,    denn   je   weiter    sich    das    Heer   wegen    seiner    Grösse 

«It  Tk  "'""'  l    l""  "^'^^  ^'^^  ^'  ^"'"^^^^  Gelegenheit  zur  Wegnahme 
«olcher  Ehrengeschenke,  von  welchen  hier  die  Rede  ist. 

V.  230  änoaiQdaaai.  Diese  Form  kommt  'anch  son^t  vor 
«.  V.  J75.  Das  o  tritt  nnelidirt  auch  vor  den  Vocal  des  zweiten  Wor- 
tci,  wenn  dies  eins  von  denen  ist,  die  in  der  alteren  Sprache  da^  Di- 
gamma  hatten.  Buttm.  §.  120.  Anm.  6.  Anm.  14.  Lexilog.  1.  S  287 
.  ..  ^*^^^^^f  ^5  ^^^  das  substantivische  Demonstrativpronomen ,  worauf 
fich  dai  Relativum  (hier  bazig)  bezieht,  ys'^^^^]^stn  und  zwar  nidht 
allem  bei  Gleichheit  der  Casus,  sondern  auch  oft  bei  Verschiedenheit  der- 
selben, wenn  das  Pronomen  sowohl  leicht  ergänzt  werden  kann  als  a  ich 
keincQ  beeonderea  Nachdruck  hat.  Kühner  §.  782.  4.  * 
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tlBnob.     T,  231 -.*35,  » 

ai^$v  ivrloV'  Naegelsbach:  etwas^  das  von  dir  ans,  mrt  «detflen 
Augen  betrachtet,  etwas  Widriges  ist.  Üeber  das  Aufhören  der  Tonlo- 
sigkeit  hier  in  aid^BV^  vgl.  Bem.  z,  V.   187.    und  Thiersch  a.  a.  O. 

V.  231.  ÖTjfioßoQOs  ßaailevg.  Der  Nominativ  ist  im  Ausrufe  ein- 
zig und  allein  homerisch,  ohne  dasg  er  eine  Anrede  ausdrückt,  vgl.  Bern* 
hardya.  a.  O.S.67.  seq.  Kühner  sagt  §.  507.  Anm.  „Man  mut« 
hier  einen  prädicativen  Satz  anerkennen,  der  durch  die  Auslassung  der 
Copula  elvat,  mit  energischer  Kürze  ausgedrückt  ist.'* 

inei»  Kühner  führt  §.  510.  5.  mehre  Partikeln  an,  welche  bei 
dem  Uebergange  von  einer  Anrede  zu  dem  folgenden  Satze  Statt  finden. 
Vgl.  V,  68.  Die  Verbindung  dieser  Partikel  an  dieser  Stelle  und  be- 
sonders mit  ovTiöavoTaiv  avaaosig  ist  dem  ersten  Anscheine  nach 
etwas  dunkel,  klärt  sich  aber  durch  die  Vorstellung  auf,  dass  Achilleus 
sagen  will:  je  unbedeutender  deine  Schaaren  sind,  um  so 
weniger  schonst  du  dieselben,  so ndern  opferst  sie  vielmshf 
auf,  entziehest  denselben  die  Geschenke  und  machst  über- 
haupt mit  ihnen,  was  du  willst. 

V.  232.  rj  yctQ.  Die  Versicherung  bezieht  sich  hier  nicht  sowohl 
auf  die  Objectivität  dessen,  wovon  die  Rede  ist,  als  vielmehr  auf  die 
Wirklichkeit  und  gleichsam  Aufrichtigkeit  seiner  subjectiven  Vorstellung. 
Die  Partikel  yaQ  deutet  auf  etwas  hin,  was  ihn  bestimmte ^  eine  solche 
Versicherung  aUiZiisprechen,  z.  B.  denn  jetzt  ist  es  noch  Zeit, 
dir  dies  zu  sagen.  Die  Uebersetzung  von  Voss:  Oder  du  hüte- 
test, Atreide,  das  letztemal  heute  gefrevelt,  entspricht  nicht 
den  griechischen  Worten.  Wollte  man  hingegen  hier  übersetzen:  denn 
wahrhaftig,  so  würde  man  Zusammenhang  in  der  Darstellung  ver- 
missen. Da  ferner  Icoßi^aaio  eine  Vorstellung  oder  Vermuthung  ent- 
hält, so  kann  ydg  hier  nicht  füglich  in  seine  Bestandtheile  ye  —  aüa 
zerlegt  werden,  indem  ja  weder  ein  beweisender,  noch  ein  zu  beweisender 
Gedanke  auszudrücken    ist,  s.  Kühner  §.  754. 

vvv  Haiava  Xcoßraaio,  du  konntest  jetzt  zum  letztenmal 
schmähen,  ich  setze  nämlich  in  meiner  Vorstellung  voraus,  dass  da 
jetzt  frevelst,  lasse  es  aber  ganz  unentschieden,  ob  du  wirklich  jetzt 
frevelst  oder  nicht,  s.  Kühner  §.  450.  5. 

V.  233.     a?j,'  ex  rot  igew,  vgl.  Bern,  t,  V.  204. 

ini  ist  adverbial  zu  verstehen,  dazu,  nämlich  tw  meinen 
Worten,  Sgkoy  6/^ovfiaL,  nicht  o^xoJflrw ,  „denn  leicht  und  ohne 
grammatische  Neuerung  war  zunächst  die  Vertauschung  des  absoluten 
Ausdrucks  mit  Synonymen ,  zumal  da  nicht  immer  dem  Verbum  ein  ana- 
loges und  stammverwandtes  Substantiv  entsprach.** —  Bernhardya,  a 
O.  S.  107. 

V,  234.  vat  jLiä  zoSe.  Aus  y/y,  welches  immer  nnr  in  affirmativen 
Sätzen  eine  Betheuerung  ausdruckt,  wurde  durch  Dehnung  vaiy  wie  dai 
aus  d/J ,  welches  dieselbe  Bedeutung  hat,  und  verbindet  sich  oft  mit  fid. 

toÖe.  Die  Verba  des  Schwörens  nehmen  den  Namen  der  Person 
oder  Sache,  bei  der  man  schwört,  im  Accusativ  zu  sich,  vgl,  f,  271. 
Dass  aber  toöe  —  ö^iy.Tixalg  gesetzt  ist,  bedarf  weiter  keiner  Erwähnung. 

V.  235.  q)ioLi  in  activer  Bedeutung  wie  f ,  148.  Sonst  hat  bei 
den  spätem  Schriftstellern  dieses  Verbum  auch  die  Bed.  a  natura  habere. 
Hermann  ad  Viger.  p.  766. 

inecSrj  nQuIza,  da  nun  einmal.  Der  ganze  Zusatz  war  frei- 
lich für  unsere  Vorstcllung^ait  gewisscrmaasseo   müssig   und  überflüssig-, 
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aber  der  Dichter  will  hier  die  ünmüglicbkeit    des  Wiederaufsprossens  der 
15Jatter  und  Zweige  an  jenem  Scepter  näher  bezeichnen 

tOfiriv.  Dieser  Ausdruck,  von  der  Handlung  des  Schneidens  entlehnt, 
bezieht  Sich  auf  den  Stamm,  ro  aiüexog ,  yon  welchem  jenes  Scep' 
ter  abgeschnitten  war  Die  Erklärung  des  Scholiasten  durch:  v^v  ÖCav 
avTovist  nur  Nothbehelf  und  sieht  etwas  unbehülflich  aus.        '    ^  " 

€v  üQ€aai.  Dieser  Zusatz  dient  mehr  zur  Belebung  der  Anschau- 
ung dieses  Gegenstandes,  als  wenn  es  hiesse:  iv  {llr^ 

_  V.  236.  ovo'  äva^T^krjaei,  ist  gewissermassen^der  vorhergehenden 
activen  Bedeutung  von  (pvaec  gegenübergestellt,  so  dass  also  der  Sinn 
des  Zusammenhanges  ist:  niemals  wird  dieses  Scepter  Blätter 
und  Zweige  -  durch  eigene  Kraft  -  her  vortreiben ,  noch 
auch  durch  irgend  einen  äusseren  Einfluss  wieder  crunen 
r-  ^^»^l*  ßi^tter  bekommen.  ^r^Haj  ist  ionische  Form,  aus  wel- 
cher nachher  ^a?da)  entstand.  ->      ^  wci 

^        Durch   die    folgenden   Worte    wird    die  Unmöglichkeit   irgend    eines 
äussern    Emflusses      auf     das    Wiederaufgrünen    desselben    noch    näher 
bezeichnet      neg    adverbial,  wie  ß,  19,  43.     ycJ(,  (,a ,    vergl.  V.  112 
u.  Bern.    das.     ?   steht   hier   als   Neutrum,    natürlich    i^  Beziehung  au 
ITIT  ^^^S-Buttm  §.72.8.289.292.   Matth.  gr.Gr.  §.  1S7.  S 

Th.;i.        r'  v'  '\  ^'^'\''  '^l'r  ^^"^^  J^"^^  ^^^P^^"  bezeichnet,  seine 
lüeile  m  Apposition  bei  sich.     Vergl.  S,  459.  501.   Ol.   l  497    n    50 

;^aZxoff.      Die    Materie    steht    auch    hier  dichterisch    für  das  daraus 
'S:^^^^'    ^'"^    che  Vorstellung  mehr,  als  wenn  ,aA..^, 

^     ^-  23J.     yvv,    im  Gegensatz    zu    dem  vorhergehenden   olnoTE-^ 
Ci;r5,  dien     zur  Bezeichnung    einer  Gegenüberstellung.     Beide  Partikeln 
smd  also  eben  so  ^gesetzt,  wie  unsere  Partikeln :  nun  üetzt),  hxnze^tn 
vug   Axamy      Gegen    den  Sprachgebrauch  bemerkt  Koeppen' 
dass    unter    diesem  Ausdrucke    Achiileus    und  die   Richter   zu    verstehen 
waren.     Eben  so  wenig  entspricht  die  Erkläru.g:    die  Infanten   von 
Griechenland,  ma^na^e,  (s.  Dune  ani  Lexic.).    Das   Scepter,  von 
welchem  Achiileus    spricht,    war  Geraeingut  und  folglich    nicht    blos  zum 
gebrauche  der  Richter  bestimmt,  wie  Bothe  meint,  welcher  hier  vvv  {\xx 
TOt€    ganz     unstatthaft    nimmt.      Da   jedoch    nicht    alle   Achäer    dieses 
Scepter  tragen  konnten,  so  folgte  ganz  natürlich   zur  nähern  Bestimmung    . 
noch :  öixaonolot.     Dadurch  wird   nämlich   das  Tragen  jenes  Scepters 
nur  auf  eine  bestimmtere  Classe   eingeschränkt. 

dixaoTtoXoi,  hat  auch  hier  Adjectiv- Bedeutung,  vergl.  Od  A,  186 
Denn  nur  die  mit  Rechtssprüchen  beschäftigten  Achäer,  nicht  alle 'ande- 
ren Achäer,  machten  besonders  von  diesem  Gemeingute  wirklichen  Ge- 
brauch. Uebrigens  ist  das  a  in  diesem  Worte  als  ein  euphonisches  an- 
zusehen. 

iv  naXdfirjg.  Diese  Dativform  jyg  kommt  auch  sonst  vor,  vergl 
n,  76G.  Od.  A,  603.  cp,  137.  x,  288.  Ware  wirklich  mit  G.  Her- 
mann, Buttraann  und  Thiersch  an  dieserForm,  für  welche  sonst 
bei  den  Epikern  ?^oi.  (vor  einem  Vocal  r^a)  vorkommt,  Anstoss  zn  neh- 
men, so  möchte  die  Form  cfOQeovGL  eine  Veränderung  erleiden.  Am 
fughchsten  würde  es  dann  statt  (fOQOiOL  wohl  woQevoc  heissen  kön- 
nen,  wie  auch  Spitzner  mit  Recht  bemerkt.  Denn  g)ODeiü  hat  mei- 
steas  die  Bedeutung  des  fortdauernden  Tragens,  s.  Buttra. 
§.  112.  Annj.  2  u.  9, 
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In  Nebensätzen  hängt  sich  tb  an  die  Relativen  an,  um  die 
gegenseitige  Beziehung  des  Haupt-  und  Nebensatzes  hervorzuheben  und 
naher  zu  bestimmen,  s.  Kühner  §.  724.   1.  4. 

i,  HZ.  iiä  n,  403.  In  verschiedenen  Zeiten  oder  Dialekten  oder 
be.  Tersch,edenen  Schriftstellern  waren  die  Casnsendungen  auch  diese. 
Substant.vs^s^«e  verschieden.  S.  Buttm.  §.  56.  5.  §.  58.  und  2  Th. 
S.  40d.  &,^ug  form.rt  den  Genitiv  alt  und  episch  {Hfuazos,  dorisch 
hingegen :  OifUToe.  Der  gemeine  Gebrauch  von  Aeschylo,  ak  i»t  bei 
den  Attikern:    GeftiÖog,  um  die  Göttin   Themi»  zu  bezeichnen. 

V.  239.  TiQosJtog.  Matth.  a.a.O.  S.  1179,  im  Auftrage  de. 
Zeus,  Kuhner.  &.  306,  audore,  datore  Jove,  vgl.  r  456.  nodc 
aU^g,  im  Auftrage  oder  vielmehr!  auf  Geheis.,  Befehl  eine. 
Andern.  nQog  hat  nämlich  in  einer  solchen  Verbindung  eine  causa!« 
Beziehung  zur  Angabe  der  Ursache,  Veranlassung,  des  ür« 
hebers,    wie  Kühner   a.  a.  O.  bemerkt. 

elQiaTa,'st.  el'Qvytm.   Das  Medium  el'QVfiai-lovfiat  bedeutet: 
.ch  entziehe,  rette,  schütze,  bewahre,  vgl.  g>Mo.     In  di^ 
Bedeutung  kommen  diese  Formen  häufig  mit  langem  v  vor,  können  aber 
zumPerfcct.  und  Plusquamperfecf.  dem  Sinne  nach  und  wo  die  lange  Svlbe 
als  Augment  fehlt ,    auch  der  Form  nach,    nicht  gerechnet  werden.     E, 

hJl'r   ^'=''',.^'''^^  alle  diese  Formen  z«    der  Syncope  de,  Fräsen,  und 
Imperfects  gehören,  s.  Buttm.  §.   114.  S.  135  u.  f. 

oji,  Spitzner:  S  di,  indem  S  hier  Pronominalkraft  =  o^oc 
hat.  Hier  .teilt  es  unverkennbar  für  aot,  in  der  Bedeutung:  sag  i.h 
dir,  kann  .ch  dir  versichern.  Die  Erklärung  Naegelsbach.,  iu 
Betreff  des  sehr  oft  so  gesetzten  zoi,  hat  zu  viel  für  .ich  als  das. 
"hen  könit""^'   Erklärung    derselben  stets  vorzuziehen   sich  T«ranla«t 

r  ^t^^"^:  ''*'''*  '^'^'"  ^''^"""■'  »'•='''  Wo»'  wie  Naegelsbach  tr.f- 
fend  bemerkt  an  sich ,  sonst  hätte  das  Futurum  keine  hinlängliche  Be- 
ziehung, sondern  wegen  der  Erfiillung,  die   ihm  folgen  wird.    Der  Sina 

t-t'l  fj'l  ""'  "^"'  ^'"  ^'  Agamemnon  eine  grosse,  furchtbare 
vVichtigkeit  bekommen.  '        vo"««« 

gehob^ö''*'  '^'"^  ^^"'*'   ""'"'^   '''"'  "'"  '"'''•^'ß'^'  '^''«"  •'^  ^  tervor- 

die  aL'aSe^P^r'S  T  '"  '"'""  '""  "''""'  "'"^'"''«'  '""" 
'rfyA^og,  emphatisch  st.  ifiov  wegen  der  allgemein  bekannten  Wich- 

202.  I,   144.,  kommt  häufiger  das  Femininum  Vro^«'  ror  ' 

i^o  '^**?J^'  m't  dem  blossen  AccusatiT,  ohne  Präposition,  vgl.  V  362  » 
149.  t,  56.  V,  20.  535.  857.  o,  84.  591  etc.  ' 

'"l^^x.  H^""Z  <"^f^('^"S.  Die  Gesammtheit  der  Achäer  wird 
zwar  durch  d.ese  Worte  bezeichnet,  jedoch  durch  den  Zu.atz  al^ra^ 
T«e  noch  naher  angedeutet,  dass  vJas'^xacw.  fiir  den  AusdrucTT«« 
Gesammtheit  mcht  ausreichte.  •' 

„».  rT;;  ^^-  """*  ^"^jffat.  Tgl.  V.  589 ,  drückt  eine  Wirklichkeit  ,V 
nes  U„vem.ogens  aus.  Die  Uebersetzung  von  Voss:  dann  suchi^ 
du  umsonst  Rettung  weicht  völlig  von  dem  griechischen  OrSnale 
ab.  laie,  Sp.tzner  acht  Li«r  zdtt,  vgl.  V.  588.   «Ol,  aaf  A«t»rität 


82 


I.  Buch.     V.  242—245. 


des  Codex  Venet.  und  des  Aristarch  vor.  Dem  Zusammenhange  ent- 
spricht aber  lolg  mehr  als  rore.  Der  Zusatz  dx^v^evog  nsQ  ist  in 
dieser  Verbindung  sehr  häufig. 

V.  242.  yQaioiieiP ,  Infin.  Aor.  2.,  kommt  in  allen  Stellen  des 
Homer,  es  sind  derea  in  der  Ilias  neunzehn,  durchaus  nicht  positiv, 
sondern  nur  noch  negativ  vor.  Ohne  Ausnalime  hat  dieses  Verbum  den 
bestimmteren  Begriff  des  Abwehrens  und  folglich  ungefähr  dieselbe 
Bedeutung  und  Beziehung  wie  aQxeiv,  ccoxiaai.  Buttra.  Lexilog.  J. 
S.  1.  iolg.  . 

€vz  av,  ist  viel  bestimmter  als  wenn  es  einzig  und  allein  auf  die 
Bedingung  bezogen  eX  y,ev  hicsse.  Denn  obgleich  durch  civ  der  Satz  fiir 
den  Andern  bedingend  ausgedrückt  wird,  so  wird  doch  durch  die 
Zeitpartikel    €vt€  jener  Bedingtheit    eine  nähere   Bestimmtheit  beigefügt. 

vq>*  ^'ExroQog,  durch  die  Hervorhebung  eines  Einzelnen  wird  die 
Phantasie  mehr  belebt    als  wenn  es  vrto  Tqcücüv  hiesse. 

vno^  wird  auch  in  causaler  Beziehung  zur  Angabe  des  Urhebers 
bei  Passiven  und  Intransitiven  mit  dem  Genitiv  construirt,  s.  Kühner 
§.  617.  l.  Es  steht  daher  sowohl  i^vrjaxovzsc:  als  auch  ttitctcogi^  vergl.  q, 
428.,  mit  vTio  in  Verbindung,  in  diesem  Verse  jedoch  mehr  mit  S^vriöxov- 
Tfg;  denn  Sterben  ist  hier  mehr  Gegenstand  der  Befürchtung  als  das  Fallen. 

V.  243.  evöod^i ,  kommt  auch  sonst  in  enger  Verbindung  mit 
^Vfiog  vor.  vergl.  Xj  242  und  friihcr  (vor  VVolf'sAenderung:  ev  woeai) 
357.  Od.  /9,  315.  ^,  577.    t,  377.  Vergl.  Bern,  zu  V.  189. 

^Vixbv  ajuv^eig.  Der  figürliche  Ausdruck  ist  für  das  Nagen  des 
innern  Kummers  viel  bezeichnender  und  anschaulicher  als  die  sonst  ge- 
wöhnlichen einfachen  Ausdrücke:  aviuv-xaviöetv  d^v^ov, 

V.  244.  OT  =0T€,  denn  or£  als  Neutrum  von  ogt€  kann  eben  so  gut 
^,weil*^  (in  Beziehung  darauf,  dass)  heissen  als  die  Neutra  o  (von 
og)  und  oTi  (von  oozig) ,  vergl.  V.  397.  oft  hörte  ich  dich  laut 
sagen,  du  habest  dem  —  Kronion  gesagt,  dass  du  allein 
das  —  Verderben  von  ihm  abgehalten  habest.  (Die  Vos- 
«ische  Uebersetzung  lässt  diesen  Punct  unberührt.)  J,  32.  e,  331. 
^,  7).  0,  18.  Od.  ^,  78.  §,  90.  3G6.  v,  333.  w,  254.  Nitzsch  be- 


merkt  zu  Od.  s,  356.:  „Mit  özc  argumentirt  man;  mit  üts  aber 
vrird  der  Umstand  aufgestellt,  mit  welchem  der  Anlass  einer  Klage ,  Be- 
»orgniss  oder  eine  sonstige  Wirkung  gegeben  ist.  Also  ist  die  Auffas- 
aung  bei  ots  objectiver  als  bei  ort. 

ctQiGTOVy  ohne  Artikel,  vergl.  V.  412.  y,  19.  250.  274.  e,  103 
X,  326.  y,  276.  740.  §,  424.  A,  408. 

ovöiv ,  in  keiner  Hinsicht.  Aus  dem  Gebrauch  des  Accusa- 
tivs  der  näheren  Bestimmung  werden  viele  adverbialische  Bedeutungen 
entwickelt. 

V.  245  —  284.  Inhalt:  Achilleus  giebt  noch  einige  Zeichen  seines 
Unmuthes  und  Agamemnon  grollt  ebenfalls  noch  fort.  Nestor  sucht 
nun  beide  durch  sein  persönliches  Ansehen,  vermittelst  eines  Anklanges 
von  Erzählung,  auf  gemässigte  Vorstellungen  hinzuleiten.  Dem  Aga- 
memnon ertheilt  er  den  Rath,  dem  Achüleus  jenen  Ehrenpreis  zu  lassen 
und  nicht  mehr  auf  denselben  zu  zürnen,  da  jener  in  dem  gegenwärti- 
gen Kampfe  eine  grosse  Stütze  der  Achäer  sei.  Dem  Achilleus  hinge- 
gen stellt  er  vor,  dass  es  besser  sei,  dem  Könige  Agamemnon  nicht  zu 
nahe  zu  treten.  , 

Y.  245.  fiTjhiÖTig,  onf^Ut^  Form  in  Vergleich  zu ;  JJrjlr^Xadrjg, 
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eTsch     "^""''''^^   ^'''"'  adverbial  gesetzt.     nQori  und   noii  sind  auch 

yaiTj.  Der  Dativ  bezeichnet  das  Ziel,  d.  h.  den  Gegenstand  n„f 
w^en  die  Thätigkeit  des  Verbs  hinstrebt,  'ohne  jedoch  derG^nsta  d 
selbst  zu  emem  leidenden,  bearbeiteten,  getroffenen  zu  machen,  und  da, 
durch  unter.cheKlet  er  sich  von  dem  Accusativ.  Uebrigens  ;ird  auch 
KülfnTr^    57r  ^''''^""-  '^*  '^^""  "^^"'^t  vorgestellt:     Vergl.   V.  3. 

V.   246       Mitten  in  der  lebhaften  Erzählung   legt  der  Dichter  mit 
epischer    Ruhe    dem     Scepter  ein  scheinbar    unbedeutendes  Beiwort  be 
gerade  als  ob  dasselbe     für    die  Anschauung    von    hoher  Bedeutung  sei' 
Naegelsbach  bemerkt  daher  treffend:  An  Stellen,  wie  die  vorliegende" 
wird  anschaulich,  was  epische  Ruhe  ist.  voruegenae, 

XQmeioig  ßlotai  ntnaqiihov.  Kürzer  wurde  dies  V.  15.  durch 
(las  emfache  Beiwort  /^utr/oi  ausgedrückt. 

etiTO,  vergl.  Bern,  zu  V.  68. 

ain^\g,  dient  auch  hier  zur  Bezeichnung  der  Gegenüberstellunß  sei^ 
ner  Person  gegen  die  so  eben  erwähnte  Handlung.  ^ 

cf  •  J'  V  ^u-  /^"^Q^'fl^  ^'-     ^n  dieser  Verbindung  drückt  de   die  yer- 
stärkte  Verbindung  :  A  u  c  h  d  e  r  A  t  r  e  i  d  e  aus. 

eTiQio^ev  von  der  entgegengesetzten  Seite  her.  Da- 
durch wird  gleichsam  der  Ausfluss  jener  Zornes -Aeusserung  „ach  dl 
Achilleus  hin  angedeutet.  ^ 

eHi^vu.     Die    vorletzte  Sylbe    ist  hier,    wie  auch  sonst,  z   B    u 

Bi'rvrK-trBtth^jJrs '80-  •^-  f  ^«v-«-  --/-' 

V    94S       '■     "ernüardy     S,    80.  in  deren  Gegenwart. 

V.  im.     avoQOvas,  starker  als  ctviavTi,  sonst  von  dem  Gebraucht 
welcher  etwas  vortragen  will,  vergl.  V.  58.  68.  101. „.s.w.  EsfoSnun 
gleichsam    um    die  Zuhörer    vorläufig  mit   demselben    etwas  beka^n^zj 
machen,  eine  kurze  Charakteristik  des  Nestor,  die  aber  nur  das  Aeäs  ere 
nicht  das  Innere  desselben  bezeichnet.     Durch  den  erweiternden   (eS 

V  n  sei  Erlfl  •■  ^'^"^^  ^f  «^  «/"W^'^'S'  <J.  ^93.  wird  ^iX^ 
von  semer  Erklärung  und  näheren  Erweiterung  getrennt.  Eine  Copula 
folgt  hier  nicht  vor  Uyig,  weil  beide  Bedeutungen  gleichsam  zur  Ein- 
heit eines  und  desselben  Begriffes  gehören. 

w.r  \'Jf:  ^f  ""«  Naegelsbach:  „der  als  fjdveTt^s  berühmt 
war  und  von  dessen  Munde  auch  süsser  als  Honig  die  Rede  floss « 
Das  Relativum  ist  auch  hier  vermieden  und  vielmehr  ein  Pronomen  d« 
oritten  ferson  Tov  =  TnvTOV  vorgezogen  worden,  s.  V.  79.  &nd 
yAwffa^S,  ist  noch  zarter  und  feiner  gehalten  als  unser  Ausdruck :  von 
«essen  Munde  fulirog  yXvxiiov,  drückt  den  höchsten  Grad  von 
hussigkeit,  hier  der  Annehmlichkeit,  aus  und  dient  also  zur  näheren 
Bestimmung  des  Grades,  in  welchem  Nestor  ^dven^g  genannt  worden 
sei.     ylvxMv    von  den  Adjectiven  auf  ig  sind   die    Formen    vtepoc, 

liri  ll    rtiol  """"    ''"^^="''   "*  ''^  ^"™  ^'""'^'^''  ^' 

A.r  Mt"'  ''.«'=^''=''n«'  ««inelle  Bewegung ,    verbunden  mit  dem  Begriff, 
der  Fülle,  wie  unser  Zeitwort:  fliessen,   strömen.  ^ 

avdr],  bezieht  sich  hier  keineswegs  auf  den  Inhalt  der  Rede,  son- 
dern blos  auf  den  Laut  oder  den  Ton  seiner  Stimme,  welcher  für  dai 
Uhr  eben  »o  grosse  oder  vielmehr  noch  grössere  Annehmlichkeit,  ak 
üer  Honig   für    die  Zunge,  hatte.     Der  Inhalt  dieser  beiden  Verse  for- 
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derte  ganz  besonders  solche  rhythmische  Reihen,  welche  den  Fluss  jener 
rednerischen  Töne  andeuten.  Naegelsbach  sagt  diiher:  „Uebrigena 
bemerke  man,  wie  der  Rhythmus  dieses  Verses  den  ausgesprochenen 
Gedanken  mahlt."  Den  Rhythmus  eines  Hexameters  kann  man  aber 
niemals  ohne  Beobachtung  seiner  jedesmaligen  einzelnen  rhythmischen 
Reihen  wahrnehmen  oder  verstehen.  Es  wäre  daher  ohne  Zweifel  ange- 
messen gewesen,  wenn  diese  daselbst  naher  angegeben  worden  wären. 

V.  250.  Toy,  neben  ihm,  vergl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  79. 
d.  b.  während  seines  Lebens.  Der  Gebrauch  dieses  Datifs  ist  sehr  be- 
merkenswerth ;  er  stellt  nämlich  den  Zeitpunct  dar,  in  welchem  die  Hand- 
lung erfolgt.  V«rgl.  V.247./J,  433.  y,  16.7^,314.,  wo  rolai  in  deren  Ge- 
genwart bedeutet,  Od.  a,  71..  o,  227.    vergl.  Kühner  §.  5G8.<2.  a.  d^ 

95.  ?,  477. 

„Aus  der  rein  räumlichen  Bedeutung  des  Dativs  entwickelt  sich 
der  allgemeine  Begrißf  des  Beiei\ianderseins,  der  Gemeinschaft. 
Diese  Bedeutung  des  Dativs  hat  in  der  Dichtersprache  einen  grossen 
Umfang."     Die  Form  T(^  steht  hier  übrigens  mit  Pronominal -Bedeutung. 

(J*,  dient  zur  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  und  yjö?]  zur 
Andeutung  der  Lebensjahre,  welche  Nestor  bereits  bis  zu  jenem  Augen- 
blioke  verlebt  hatte. 

(.UQoncov^  mit  artikulirter  Stimme.  Man  erklärte  es:  g}vast^ 
f.ujÄeQiauivTiv  ixaiv  rrv  ona  eig  la  Xi^et^g  y.cd  elg  övllaßaq  'Aal 
€(g  OTOLX^la ,  (  fiTjdefilcc  tig  allTj  Ijsl  cpiovri  TtaQa  ziiv  twv  ctv- 
d^QioniüV  avöriv.  Diese  Erklärung  übertriii't  bei  Weitem  die  von 
Koeppen  angegebene:  viele  Sprachen  redende  Menschen.  In 
dem  kleinen  Kreise  der  dem  Dichter  damals  bekannten  Welt  konnte  dieses 
Beiwort  wohl  schwerlich  in  dieser  Bedeutung  entstehen  u.  verstanden  werden. 

V.  25L  itp^lad^.    Frey  tag  will  mit  Berufung  auf  Buttm.  a.  a. 
O.  §.  110.  9.     diese  Form  nicht  für   das  Plusquamperfect,    sondern  für 
den  syncopirten    Aorist  (t^^/^ujyy,  statt   ig)d^i6/iiT]v)  ansehen.     In  die- 
sem  Zusammenhange    ist  ja  aber  von   ein«r  längst  verflossenen  Vergan- 
genheit und  zwar  nicht    in   Beziehung   auf  jene  Gegenwart,    sondern  in 
Beziehung  auf  ein  anderes  in  der  Vergangenheit  liegendes  Prädicat,  of- 
fenbar die  Rede.     Butt  mann  hatte  daselbst  ohne  Zweifel  andere  Stel- 
len,   z.  B.  Od.  d,  363.     A,  330.    o  ,  268.  im  Sinne    und   dachte  wohl 
ichwerlich  daran,  auch  in  diesem  (cf,  251.)  Verse  fc^^/a^,  einen  synco- 
pirten Aorist  zu   nennen.     Das  t   ist  in  dieser  Form  und  in  allen  Ablei- 
tungen davon  kurz,    in   der  Präsensform   hingegen   lang.     Nestor  hatte 
also,  wie  der  Dichter  sagt,  das  Dasein  und  Hinsinken  zweier  Generatio- 
nen erlebt.     Durch  diese  in  Concreto  gegebene  Darstellung  sollte  ange- 
deutet werden  ,    dass    Nestor    bereits  zwei  Generationen   überlebt  habe, 
keineswegs  aber,  dass  Jeder  ohne  Ausnahme  ,    welcher  zu  diesen  beiden 
Generationen  gehörte ,   zu  den  Verstorbenen  mit  zu  rechnen  sei.     Da  die 
Absicht  des  Dichters  nur  auf  die  vom  Nestor  v er  1  ebten  Menschen- 
alter    ging,    so    konnte    auch    der  Standpnnct  bei  dieser  Richtung  kein 
anderer  als  die  Geburt  des  Nestor  sein.     Daher  sagte  auch  der  Dichter : 
oi  ol  TiQOG&av  Sficf,  die  mit  ihm  zugleich   ehemals    aufwuch- 
len  und  existirten  (da  waren).     Die  Vossische Uebersetzung :  die 
Tordem    ihm    aufwüchsen   und    lebten,,  entstellt  vielmehr  den 
Sinn    der    griechischen  Worte  j    denn  der  Dativ  ol  hängt  eng  mit  af.ia 
zusammen.      Dieser  Umstand    und    die    Bedeutung  des  vorhergehenden 
Dativs  %(f  steht  auch  Koeppen's  Annahme:    ^ine  Generation,  die  etwa 


XXX  Jahre  vor  ihm  geboren  wurde,  ganz  entgegen.  TtQoa&iv  kann 
sich  in  dieser  Verbindung  nicht  auf  die  Zeit  vor  Nestors  Geburt 
beziehen,  sondern  hat  nur  auf  die  früheren  Lebensjahre  dessel- 
ben Beziehung.  Das  Ueberleben  derjenigen,  die  vor  ihm  geboren  wa- 
ren, konnte  nämlich  kein  characteristisches  Merkmal  seiner  höheren  Le- 
bensdauer sein. 

TQ&cpBv  rjä* eyivovro.  Naegelsbach  findet  hier  ein  Hysteron Pro- 
Icron,  wie  auch  sonst  bisweilen  bei  Homer,  vgl.  e,  118.  i,  197.  ^,  537. 
der  Fall  ist;  aber  aus  oben  bereits  angegebenen  Gründen  ist  dasselbe 
hier  nicht  annehmbar.  Es  ist  nämlich  von  zwei  sogenannten  Generatio- 
nen die  Rede.  Die  Eine  war  gleichzeitig  mit  ihm  aufgewach- 
sen TQacpeVy  und  die  Andere,  welche  etwa  30  Jahre  nach  seiner  Geburt 
entstand,  lebte  —  existirte  gleichzeitig  mit  dem  Nestor  all  die 
jüngere  Generation,  Es  entstand  nachher  eine  dritte  Generation ,  welche 
den  Nestor  als  König  erblickte  und  in  deren  Umgebung  oder  Gegen- 
wart er  über  Alle  regierte  und  ohne  Zweifel  noch  Manchen  aus  der  er- 
steren ,  so  wie  auch  Viele  aus  der  zweiten  Generation  um.  sich  herum 
wandeln  sah. 

iQcKpEV,  Die  neutrale  Bedeutung:  gross  werden,  aufwach- 
sen, ging  auch  auf  den  Aor.  und  Pf.  Pass.  über,  vergl.  die  gründliche 
Erörterung  Buttmann's  a.  a.  O.  §.  114.    S.  241.  u.  f. 

V.  252.  Durch  die  Worte:  Iv  Ilvho  rjya&sr] ,  werden  jene  drei 
Generationen  nur  auf  Pylos ,  also  auf  seine  Landsleute,  beschränkt ,  de- 
ren Umfang  natüriich  leichter  als  der  (^uqotccov  avO^Qiurtcov  übersehen 
werden  konnte,  rjydd^eog,  wird  im  Homer  (so  wie  auch  nachher  im 
Hesiodos  und  Pindar)  blo«  von  Städten,  Ländern  und  Gebirgen  gebraucht, 
welche  das  Beiwort  göttlich,  heilig  als  stehendes  Beiwort  zu  haben 
pflegen.  Es  dürfte  daher  die  Ableitung  von  iiyav  -S-elog  als  zulässig 
angenommen  werden  können.  Buttm,  Lexil.   1  S.  48. 

fjUza  de  TQLtaroLOLv^  vergl.  d,  61.  f,  94.  c,  366.  r,  50.  ^i  49. 
Nur  poetisch  und  vorzugsweise  episch  wird  ftetct  mit  dem  Dativ  con- 
struirt  zur  Angabc  einer  blos  räumlichen  Verbindung  ,  wofür  in  der 
Prosa  övv  und  ev  gebraucht  wird.  Diese  Construction  findet  beson- 
ders mit  dem  Plural  oder  mit  dem  Singular  von  Sammelnamen  und  zwar 
von  Personen  oder  persönlich  gedachten  Dingen,  von  den  Theilen 
oder  Gliedern  II.  €,  344.  tt,  570.  Od.  /?,  148.  y,  281."  ^,  156. 
X,  284.  belebter  Wesen  Statt.  Kühner  §.  614.  IL  Dafür  kommt 
Od.  jy,  62.  r,  110.  iv  vor;  TQizaTog  ist  übrigens  epische  Form  von 
tqitog  (ähnlich  ist  eßöoinazog ,  oydoazog  gebildet).  Diese  tgi^ 
xaxoiy  welche  auf  jene  bereits  genannten  ovo  yeveal  fXMQSniov 
avd'QMTtcov  folgten  ,  bezeichnen  die  dritte  sogenannte  Generation, 
welche  ungefähr  einige  und  sechzig  Jahre  nach  seiner  Geburt  geboren 
waren.  Unter,  d.  h.  bei  Lebzeiten  dieser  Gtneration  war  er 
König.  Wollte  man  hingegen  mit  Voss  übersetzen:  und  jetzt  das 
dritte  beherrscht'  er,  so  würde  man  die  Bedeutung  und  hier  vor- 
kommende epische  Construction  der  Präposition  fisza  übersehen.  Wer 
neben  Heerführern,  vergl.  ß,  620—623.  kämpft,  deren  Väter  er  ab 
Kinder  oder  deren  Grossväter  er  als  bejahrte  Männer  gekannt  hat,  und 
wer  vollends  solchen  zehnjährigen  Kampf  noch  um  andere  zehn  Jahre 
und  länger  überlebt,  der  lebt  mit  dem  dritten  Geschlechte.  Nitzsch.  a.  a. 
O.  S.  182.  avaaaev=*ava^  ^v,  ohne  Zusatz  eines  Casus,  vergl.  (J,6I.7r, 
172.     Kaum    ein    einziges  homerisches  Heldenbild    ist  in   spätem  Jahr- 
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hundertcn  mit  solcher  Liebe  betrachtet  worden,  als  das  Bild  des  Nestor. 
Seine  hier  bezeichneten  Eigenschaften  wurden  sprüchwörtlich  und  die 
Kedner  Gorgias,  Antiphon,  ja  selbst  Perikles  heissen  bei  dem  Plato 
(Phaedr.  261.  C.  Sympos.  221.  D.  Phot.  Bibl.  p.  792.  Hösch.)  nur 
Abbilder  desselben.  S.  llgen :  Nestorc ,  felicissimi  smis  exemplo,  Homerum 
non  magis  deledare  quam  prodesse^  in  Opusc.  phüol.  p.  95 — 128.  und 
C.Dan.  Beck  Decennalia  V.  Friderici  Augusti ,  Saxoniae  Eegis ,  P.  P., 
cehhranda  indicit  Redor  Academiae  Lipsiens.  18i8._,  wo  dieser  berühmte 
Gelehrte  eine  reichhaltige  Geschichte  dieses  Helden  aufstellt  und  einen 
Unterschied  zwischen  dem  Nestor  der  früheren  Bücher  der  Ilias  und 
dem  der  spätem  aufstellt,  vergl.  ß,  337.  d,  293  —  325.  ?;,  124.  159. 
*,  52.  u.  f.  A,  655  u.  f.  und  Zeitschrift  für  die  Alterthuinswissenschaft 
1836.  No.  131.  „Nestor*s  Alter  in  der  Ilias  und  Odyssee"  von  H. 
Düntzcr. 

V.  254.  'Ö  noTiOL,  Vergl.  Bern.  z.  V.  149.  414.  Man  schreibt 
S  nonov,  vergl.  ?;,  124.  v,  99.  120.  ^,  49.  o,  467.  a,  324., 
weil,  wenn  auch  dieser  Ausruf  aus  einem  alten  Vocativ  eutstanden 
»ein  sollte  (was  keineswegs  gewiss  ist),  dessen  doch  nicht  mehr  gedacht 
ward.  Buttm.  §.  117.  Anmerk.  10.  nonoi^  ein  Schol,  min.  giebt  bei 
Sophol.  Oed.  R.  165.  die  Erklärung:  nonoi^  naQa  völg  ^'EIItjölv 
o  heoQ  und  bei  Plutarch  de  aud.  po'äis  heisst  «is  p.  225.  ^QvoTieg  de 
irtOTCOvg  rovg  öal^ovag  xaloZai»  Der  Ausdruck  mochte  also  damals 
etwas  Alterthümliches  und  Ehrwürdiges  enthalten,  ohne  jedoch  sonst  zur 
Bezeichnung  der  Götter  gebraucht  zu  werden.  Auch  in  unserer  Sprache 
»ind  bei  Interjectionen  ähnliche  alterthümliche  oder  auch  veraltete  Zu- 
sätze (o  Herr  Jemine!)  nicht  ganz  ungewöhnlich. 

IxavEi,  ist  eine  dichterische  Präsensform  mit  kurzem  i  und  langem 
a.  Das  Präsens  dient  übrigens  auch  hier  zur  Bezeichnung  der  Gewissheit 
eines  solchen  Kommens    oder  Eintretens.  ^ 

Der  Accusativ  Ldy^ctuda  ycuav  bezeichnet  das  räumliche  Ziel,  den 
Ort  oder  den  Gegenstand,  nach  welchem  das  Subject  sich  bewegt,  K  ü  h- 
ner  §.  545.  Nestor  spricht  nämlich,  wie  Naegelsbach  angemessen 
bemerkt,  als  ob  er  nicht  fern  von  der  Heimath,  sondern  gleichsam  zu 
Hause  sei. 

V.  255.     Die   Hinweisung  auf   die  Freude    der  Feinde  über   jenen 
Zwist    sollte-  beide  Führer   zur  Besinnung  und  zum  Nachgeben  führen. 
Nestor  wählte  also  einen  Gesichtspunct ,  von  welchem  aus  ihre  gegensei- 
^ge  Annäherung   sehr  leicht   bewirkt  werden  konnte. 

Tj  X6V,  s.  Bem.  z.  V.  229. 

yrid-^aai^  dieser  Singular  vor  natdeg^  vgl.  ß,  650.  769.,  wo  eben- 
falls eine  Ellipse  bei  dem  Plural  Statt  findet,  bezeichnet  natürlich  den  Pria- 
mos  als  Hauptperson  unter  denen,  welche  sich  über  diese  Uneinigkeit 
des  Agamemnon  und  Achilleus  freuen  werden  und  der  Optativ  mit  xev 
nach  ^  dient  zur  Andeutung  der  möglichen  und  sogar  hier  wahrschein- 
lichen Gewissheit. 

V.  256.  yExaQolato.  Bei  den  Epikern  hat  häufig  auch  der 
Aoristus  2.  Act.  und  Med.  die  Reduplication ,  welche  dann  durch  alle 
Modos  bleibt.  Buttm.  §.  63.  Anm.  10.  In  Betreff  des  in  dieser  En- 
dung stehenden  a  wird  a.  a.  O.  §.  87.  Anm.  11.  bemerkt,  dass  dieses  a 
in  deutlicher  Analogie  mit  demjenigen  ionischen  a  ist,  welches  im  Accu- 
sativ und  im  Imperfect  der  Verba  auf  (hl  an  die  Stelle  des  v  tritt. 

V.  257.     ag)mvy  Matth.gr.  Gr.  §.  349.  Anm.  2.  S.  659.  „Eben 


so  finden  sich  auch  die  Verba  alad^iveaOai,  nvv^avEO&cti^  yivwaxetv 
zuweilen  mit  dem  Genitiv,  statt  des  Accusativs,  der  sonst  gebräuchlicher 
ist,  vergl.  Q,  427.  428.  x,  322.  337.  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
150.  40.  c,  „die  Begriffe  einer  sinnlichen  und  intellectuellen  Anschau- 
ung bezeichnen  den  Gegenstand,  an  welchem  ein  Einzelnes  wahrge- 
nommen und  erkannt  wird ,  durch  den  Genitivus ,  wobei  dieses  einzelne 
Moment  des  Ganzen,  in  wiefern  man  es  als  eine  Thätigkeit  betrachtet, 
häufig  in  der  Form  eines  Particips  dargestellt  wird.  So  wird  regelmäs- 
sig äxoveiv,  axQoaai>ai,  n^v&avEad^ai  häufiger  von  Personen  ge- 
setzt, als  von  Objecten,  wovon  man  hört,"  vergl.  Kühner  §.  528., 
welcher  hier  einen  Genitivus  materiae  annimmt ,  welcher  bei  mehreren 
dort  angeführten  Verbis  stehe. 

raöe  ndvra,  „Der  Accusativ  der  näheren  Bestimmung,  des  leiden- 
den Objectes  steht  endlich  bei  intransitiven  Verben  und  intransitiven  Ad- 
jectiven  aller  Art,  um  den  Gegenstand  zu  bezeichnen,  auf  welchen  das 
Subject  seine  Thätigkeit  richtet,  bezieht,  äussert.'*  Kühner  §.  557. 
raöe  ndvia  ist  also  das  Object,  auf  welches  sich  das  Verbum  (.laQva- 
idvoiCv  erstreckt,  lieber  den  Unterschied  von  xccde  und  xavta  s. 
Kühner  §.  629.  6.  Bernhardy  sagt  a.  a.  O.  S.  279.  „Ein  grös- 
seres Formelwesen  bildete  aber  die  eigenthümliche  Anwendung  von  tada 
auf  Oertlichkeit  und  Handlung.  Ein  Anfang  «lavon  ist  Od.  a,  226. 
ovx  tQavogiiöe  y  eoxiv,  Hermann  ad  Viger.  p.  880.  erklärt  djes 
durch:  si  haec  de  vobis  accipiant.  Naegelsbach  meint  irrig,  og)COiV 
werde  von  zdäe  ndvxa  regiert  und  (laQvafievoüv  sei  mit  OTC  aufzulö- 
sen. inaQvaf.i€VOÜVf  die  Dualform  auf  olv  zerdehnen  die  Epiker  iti 
OLIV.  Auch  das  o  vor  Vocalen  wird  von  den  Joniern  durch  ein  hin- 
zutretendes L  verlängert.  Aus  diesem  Gebrauche  siud  die  Duale  auf 
OLIV  für  oiv  zu  erklären,  indem  in  diesen  Formen  aus  dem  vermuth- 
lich  ursprünghchen  o'C  theils  ott,   theils  und  gewöhnlich   o  v  ward. 

V.  258.  OL  tibqL  Andere:  oi  nsQi.  Angemessen  bemerkt  Nae- 
gelsbach, „weil  aber  txbqI  hier  keine  Präposition  ist,  so  muss  wohl, 
wie  z.  B.  11.  t,  100.  X,  244.  q,  279.  Od.  J,  201.,  beide  Male 
niQi  geschrieben  werden,«^  und  Kühner  §.  73.  Anm.  6.  „Ausier- 
dem  erfahren  die  Präpositionen  die  Anastrophe  wenn  sie  verkürzte 
Verbalformen  vertreten.'*  Mau  schwankt  gewöhnlich  in  der  Stellung  die- 
ses Accentes;  selbst  Wolf  blieb  sich  hierin  nicht  gleich,  vgl.  Franz 
Spitzner,  welcher  vor  Genitiven  stets  TteQi  schreibt:  Quaestiuncula  de 
accentus  inclinatione  partic.  tceqI  apud  Homerum  concedenda.  ot  neQL 
steht  statt  oi  tcsqUote  und  zwar  mit  dem  Genitivus  comparativus  ^a- 
vawv,  welcher  Spitznern  bestimmte,  jteQL  zu  schreiben,  vergl.  V. 
287.  (5,  257.  375.  e,  325.  ^,  27.  rj,  289.  u.  s.  w.  Od.  c,  247.  t,  326. 
y,  631.  mehr  als.  Kühner  §.  619.  b.  Naegelsbach  meint, 
Excurs.  S.  303.,  dieser  Genitiv  stehe  als  Terminus  a  quo  zur  Bezeich- 
nung des  Maassstabes.  Diese  Annahme  hat  aber  nicht  so  viel  für  sich  als 
der   Genitivus  comparativus. 

ßovl^v.  Spitz ner  will  nach  älteren  Ausgaben  und  Grammati- 
kern ßovXfj  beibehalten,  vergl.  Voss  in  sched.  critic.  p.  187.  ßovXi] 
bedeutet  bei  dem  Homer  bald  die  Versammlung  und  das  Zusammen- 
sitzen  der  Könige,  bald  die  Berathung,  den  guten  Rath,  Vorschlag  und 
Willen,  vergl.  /?,  282.  Dass  aber  aus  der  Angabe  dieser  beiden  Be- 
deutungen und  aus  der  Verwerfung  der  Bedeutung :  irigenii  sollertia  und 
prudentia    Spitzner    eine  Vertheidigung    der   Construction    de«  Dativs 
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gegen  die  Lewrt  des  Arlstarch  (d.  h.  Qe^en  den  Äcc,  ßovlr^v)  herleitet  und 
nicht  vielmehr  auf  die  Natur  des  Dativs  dabei  Rücksicht  nimmt,  könnte 
wohl  etwas  befremden.  Auch  wäre  zur  Vertheidigung  dieses  Dativs 
noch  zu  bemerken,  dass  derselbe  auch  in  anderen  Stellen  mit  dem  Verbo 
nBQULfXL  verbunden  vorkommt,  vgl.  97,  289  und  dabei  eine  Beziehung 
auf  Oertlichkeit  zum  Grunde  liegt ,  vergl.  l,  53.  neQt  f^iiv  noXi^iii  Ivu 
^ctxead^aLy  ist  nach  der  Dativ -«Constiuction  =  7ioXi(.uo  oder 
piCiXrj,  Auch  ohne  Artikel  ist  fiaxEOd^ac  als  ein  Substantivum  gebraucht, 
was  stlbst  in  Prosa  noch  zuweilen  geschieht.  Eben  so  steht  (xaxeöd^ai 
II.  V,  234.  und  ilavvsiv  II.  ?//,  434.  in  objectiver  Beziehung,  in  wel- 
cher der  hfinüiv  sonst  die  Bedeutung  des  Accusativs  hat.  (Vergl.  fer- 
ner IL  X,  173.  u,  243.  Od.  a,  392.,  wo  der  Infinitiv  als  Subject  steht.) 
V.  259.  alld,  ermunternd:  Nun  so,  dürfte  hier  eher  passen  als 
abtr,    wie    Voss   übersetzt,    s.  V.  32. 

Es  folgt  nun  ein  Grund,  aui  welchem  Beide,  auf  seine  Vorstellungen 
zu  hören,  sich  geneigt  fühlen  dürften.  Die  Angabe  desselben  deutet  auf 
die  allgemein  herrschende  und  gleichsam  zum  Princip  erhobene  Ehrfurcht 
für  das  Alter  eines  Greises  hin. 

a/Ufpo)  di.  „Selbst  Sätze,  welche  ihrem  Inhalte  nach  in  dem  Ver- 
hältnisse der  Unterordnung  stehen,  werden  häufig  durch  de  angereiht, 
indem  es  dem  Hörer  oder  Leser  überlassen  bleibt,  sich  die  besondere 
Art  der  Satzverbindung  aus  dem  Zusammenhange  zu  denken.  So  drückt 
6i  sehr  oft  den  Grund  aus  und  steht  statt  yaQ^  wobei  jedoch  auch  der 
Unterschied  oft  Statt  hat,  dass  yaQ  den  Satz  als  einen  logisch  unterge- 
ordneten, de  hingegen  als  einen  logisch  beigeordneten  dar- 
stellt," Kühner  §.736.  3.  Eben  so  folgt  II.  t,  496.  auf  alX —öd- 
f.iaaop  —  GTQBTXTol  de.  Ohne  aXXd  hingegen  folgt  das  von  Nae- 
gelsbach  angeführte  Beispiel  II.  /?,  26.  ^vveg-- Jiog  öl 

V.  260.  Von  diesem  Verse  an  beginnt  gleichsam  der  nähere  In- 
halt seiner  im  langen  Laufe  der  Jahre  und  in  ähnlichen  Verhältnissen 
gemachten  Erfahrungen,  verbunden  mit  einer  Hinweisung  auf  seine  von 
Anderen  schon  früher     berücksichtigte  Persönlichkeit. 

TjÖT]  yuQ  noT.  Obgleich  wir  yaQ  in  den  meisten  Fällen  durch 
denn  übersetzen  können,  so  ist  doch  die  Bedeutung  des  aus  ye  und 
a^a  entstandenen  Compositums  yaQ  verschieden*  So  wie  nämlich  ye 
eine  Begründung  oder  Ergänzung  und  aQa  eine  Erklärung  oder  Folge- 
rung bezeichnet,  so  tritt  in  yccQ  entweder  die  begründende  (argumen- 
tative) Bedeutung  mit  der  erklärenden,  wie  es  in  diesem  Verse  der  Fall 
ist,  oder  auch  bisweilen  die  ergänzende  mit  der  folgernden  (conclusiven) 
Bedeutung  zusammen.  Fe  befestigt  und  begründet  den  zu  beweisenden 
Gedanken  und  orpcc  tritt  hinzu,  um  diese  Begründung  zugleich  auch  als 
eine  (oft  überraschende)  Erklärung  darzustellen.  Nestor  will  also  die 
Angabe  jenes  von  seinem  hohen  Alter  abgeleiteten  Grundes  noch  näher 
durch  die  nun  folgende  und  erklärende  Erzählung  begründen,  s. Küh- 
ne r  §.  754. 

Tjdri,  in  Verbindung  mit  fröre,  hat  hier,  vergl.  y.  134.,  die  inde- 
finite Bedeutung:  schon  manchmal.  (Bekanntlich  bedeuten  beide 
Partikeln  in  anderen  Satz  -  Verbindungen  :  jam  tandem,  tandem  aliquando). 
Kühner  §.  690.  a,  4. 

ntrti^  ist  also  hier  nicht  Ton  einer  bestimmten,  wie  y,  205,  sondern 
von  einer  unbestimmt  angegebenen  Vergangenheit,  in  welcher  sich  sogar 
meiUtn&ls  jener  Fall  zutrug,  zu  verstehen. 
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nai  aQsioaiv.  Der  Begriff  der  Steigerung,  der  durch  xa/,  auch, 
ausgedrückt  wird,  schliesst  nothwendig  die  Beziehung  auf  einen  andern 
Satz  in  sich.  Nach  Beschaffenheit  des  zu  ergänzenden  Gegengliedes 
kann  die  steigernde  Kraft  von  xai  entweder  verstärkend  oder  vermin- 
dernd sein.  In  dem  erstem  Falle  übersetzen  wir  y.ai  durch  gar,  so- 
gar, noch,  ganz,  recht,  auch  noch  auch  bei  dem  Comparativ, 
vergl.  i,  499.  x,  556.  Kühner  §.  728.  2. 

aQELoaiv,  Wahrscheinlich  ist  der  von  ccQiatog  bei  den  Epikern 
vorhandene  Comparativ :  dgeiiov  mit  dem  Positiv  ^'Aqrjg  verwandt.  Der 
Dativ  hat  hier  den,  aus  d«r  räumlichen  Bedeutung  des  Dativs  entwickelten 
Begriff  des  Beieinanderseins ,  des  Miteinanderseins ,  der  Gesellschaft. 
Kühner  §.  568.   2. 

TjCTiEQ,  vergl.  X,  556^,  wo  ebenfalls  xai  mit  dem  Comparativ  zu- 
nächst vorhergeht,  A,  319.  tt,  688.  Od.  q,  417.  neQ  hat  die  Bed. 
von  noch  so  sehr,  5.  Naegelsbach,  Excurs.  S.  228.  u.  f. 

TJiflSQ  rjf.uv,  ist  allgemeiner  und  nicht  so  anstössig,  als  die  Lesart 
des  Z«nodot:  vjluv.  Zwei  Sätze  sind  hier  in  einen  Satz  per  attracUo- 
nem  zusammengezogen.  Das  Komma  ist  daher  mit  Spitzner  nach 
r^jÄLV  zu  streichen.  Der  erste  Satz  ist:  rj6r]  noT  -w^jiHriGa  und  der 
zweite  in  ^insQ  fjfxlv  liegende  Satz  ist:  ^insQ  fjf.i€lg  iafiev. 

V.  261.  (Of^ikrjacc,  bezieht  sich  hier  nicht  auf  einen  einzigen  zu 
einer  bestimmten  Zeit  abgeschlossenen  Act  des  Umganges ,  sondern  der 
Aorist  wird  als  Ausdruck  der  Frequenz  und  Wiederholung  einer  Thä- 
tigkeit  gebraucht.  Kühner  §.  442. 

ovTiozi  (X  oHye.  Mit  einer  vorangehenden  Negation  tritt  ye,  wenn 
es  vel  bedeutet,  in  die  Bedeutung  von  ne — quidem  über,  s.  Härtung 
1.  p.  869.  /Li,  290.  Od.  ö,  292.   x.  ^25. 

äi>e()itoVy  vergl.  Od.  ^,  212.  tp,  174.  Unter  den  übrigen  Ab- 
leitungen  dieses  Verbi  scheint  die  vonPassow  angeführte  von  d^eQ(o=: 
d^eQamvü)  nicht  ganz  zu  übersehen  zu  sein.  Eustathius  leitete 
dasselbe  von  den  Aehren,  ccd-eQeg ,  spicae  dcgeneres.  Andere  hinge- 
gen von  d^eQil^aLV  und  dem  a  privativo  ab  und  erklärten  es  durch:  con- 
temno  quasi  ad-eQd^  flocci  facio,  eine  Frucht,  weil  sie  unreif  ist,  nicht  des 
Abmähens  werth  halten.  Andere  meinten ,  es  bedeute  eigentlich :  paleam 
abjicere.  Ausser  diesen  gewöhnlichen  Bedeutungen  führt  das  Etymolo- 
gicum  Mag7tum  auch  noch  die  Bedeutungen:  xaO-VTtvcJJOaL  und  ^e^t- 
g}£G&aL  an. 

V.  262.  ov  vag  7tw,  giebt  den  Grund  von  seiner  vorhergehenden 
Acusserung:  xal   aQUOGiv  ^cticq  tjiuv  an. 

Die  homerische  Sprache  nimmt  keinen  Anstoss  an  dieser  dreimal 
durch  yaQ  erfolgten  Verbindung. 

Xöovy  eigentlich  i'-idov,  dann  nach  gänzlich  verwischtem  Digam- 
ma  eldov,  durch  Zusammenziehung.  Buttm.  §.  114.  S.  117.  Bei 
Plato  Rep.  6.  p.  498.  D.  haben  die  Handschriften  (Bekker)  ov  yaQ 
ndnoT  aidov.  Der  einfeche  Grundstamm  war  '///.  Das  Verbum 
kommt  übrigens  in  der  Bed.  sehen  ausser  dem  Präs.  blos  im  Aorist  2  vor. 

ovöi  "löcüßoi.  Der  Conjunctiv,  vergl.  V.  163.  205.  ?,  459.  jy,  197. 
Od.  ß,  201.  d,  240.  rr,  437.  bezeichnet  ein  Zukünftiges,  dessen  Ent- 
scheidung, von  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  aus  betrachtet,  er- 
wartet wird  und  unterscheidet  sich  demnach  von  dem  Futur,  welches 
die  Entscheidung  des  Zukünftigen  nicht  erst  auf  die,  durch  die  gegen- 
wärtige Lage  der  Dinge  gegebene,  Erwartung^   des  Sprechenden  bezieht, 
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soödern  Jas  Zukünftige  schlechtweg  als  ein  Gewisses  und  Zuverlässi-^cs 
ausdruckt.  Dieser  Gebrauch  des  Conjunctivs  kommt  in  positiven  Sätzen 
nur  ,:,  der  epischen  Sprache  vor.  oiÖi  l'Öwftai  drückt  also  aus:  noch 
idsst  mich  die  Gegenwart  erwarten,  dass  ich  solche  Män- 
ner sehen  werde.  Kühner  §.  4ß2.  und  Thiersch  a.  a.  O.  §. 
^j-t.  (>.  sagt  ohne  hinlängliche  Hervorhebung  jener  bereits  angegebenen 
iiezieüung:  „Da  auch  das  Zukünftige  als  ein  noch  Unentschiedenes  (oder 
vielmehr  eu>  von  der  gegenwärtigen  Lage  der  Umstände  noch  Abhän- 
fe.ges)  betrachtet  werden  kann ,  so  ist  dieser  Conjunctiv  öfter  dem  Fu- 
luro  last   gleich  zu    achten." 

VA^  ^'  ?^'^"  "'"'''  '^''"  "^"S  'J"  ^  »as  Relativ  nimmt  hier  den  von 
S^iL  '.  '"r'  =>'*'^"g'S«"  Casus  an  und  das  Subject  des  relativen 
hatze»  weder  dieselbe  Casus  -  Flexion ,  welche  das  Relativ  hat.  Vergl. 
^ber  .he  Attracfon  der  Relativen:  0I05,  oaog,  ^U^og,  Kühnerf. 
i?teEh.r  ^^  »r  •®-  "*•  ^^^-  1*-  '"St:  „Für  die  Einförmigkeit, 
Lr.  h"  ,  A^''"'""""  ""'e*'  ''^^*"  die  Griechen  eine«  trefflichen 
l^Int  v/'^.  "!  •'^■p'^"^«^«°"  g«'>ild«t.  der  engen  Verknüpfung  eines  Sub- 
iltl^l  K  f''"/^«"""»="  durch  gemeinschaftliche  Structur.  Ihr  Zweck 
sLr;T  Tv^  Ausgleichung  der  zusammenhängenden  Momente  in  einer 
s«he„  t'.    »'t^"^-;^««"  des  Relativum   ist  eU^  Eigenthum  <ler  griechi- 

es  iicht   «i;?  fr      ^"-  ^-  ''^''-  '"i-     '"  »l"  späteren  Sprache  würde 
henit  r.'?        ?  'T'     ^""'J  "/    "•'*  ^eglassung  des  hier  vorange- 

l»ie  nun  folgenden  Lapithen   werden    durch  die  Copula  ze  ens  mit 

mit  ..I^^f  h""  i"*"""'.  ."^"'^  f ''  sprechenden  Aehnlichkeit  einer  Schaar 
TbgeS.  "°        '        ''"'  ""■'  ''"""  "'^'*"  '^'  •''■^'"  Ausdruck 

ühprTf^Üf'  f"^'*«'»''  der  den  Göttern  gleichsam  gegen- 
mer  Lt.  l  «"  stehen  kann.  Auch  dieses  Beiwort  wird  von  Ho- 
zlichn!»  ""  *'"""«f"  erthcilt,  welche  sich  auf  irgend  eine  Art  aus- 
StSrti  '*  'ü  r.''''""  Po'yphwnos ,  ein  Kjklope,  dessen  Grösse  und 
zeichnet.""^'"'  '™"''    '''"^-  ^'^-  "'   '^^-   "•"  *^'''*'»  Bemotte  be- 

»;„    •^*  1^^^'     ®'?'^««-      I^as   a  /«a/e    ist  in    diesem  Worte  eben   so, 
wie    in  dem    vorhergehenden  Kaivia,    lang.     Vergl.  Kühner  §.  283. 

finHM*'^"'^  L,  ^^  ''^'"°  ^''^'°"  zwischen  den  Vocalen  t  und  £i  Statt 
mpri.  1.^°  'A  "  anzunehmen,  dass  zur  Zeit  der  Entstehung  der  ho- 
inenscnen  (»esange  eixeXos  mit  einem  Digamma  gesprochen  wurde. 
f«f  ,  Vorstellung,  dass  die  Götter  nicht  stürben,  hatte  sich  bereits 
lest  ausgebildet  und  die  Unsterblichkeit  zum  wesentlichen  Merkmale  der 
ti\r  A  ™^''-  Da'»*'-  ''»""te  dieses  Beiwort  der  Götter  d&avaToiat 
iZnll-       ■''°    '^"^  ^""^'"   '«"»ät   gesetzt  werden.      Dies«  Vers  wird 

V    9fi« '"'S  'P^'""  ^"""^^  angesehen. 
I,nl.»„  !?•  ^  .    ^*  ''^™  Dichter  nicht  genug,    auf  ihre  ungewöhnlich 

tltn  ^'Sfl'*'*"*"  ''""  AUgemeinen  hingedeutet   und  ihre  Namen  ange- 
Tm^n/A'         "''"  ^"^  vielmehr  noch  eine  nähere  Angabe  hinzu,  xcco- 
„„        ,V  ~;  ^^f  5"*"  —  ''«prf ffrot  ^fV  lff«v  und  dass  sie  gegen  Man- 
er,  weicl,«  durch  dieselbe  Eigensciiaft  aijs^jezeichnet  gewesen  wären,  mit 
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dem  günstigsten  Erfolge  gestritten  hätten.  Durch  die  Wiederholung  die- 
ses Superlativs  hebt  Nestor  noch  ganz  besonders  die  Eigenschaften  jener 
Manner  [hervor.  •* 

xäQTtOTOc.  Das  Adverb  yMQTa  zeigt,  dass  diese  Form  ichon  im 
rosiiiv  da  war. 

d^,  hat  neben  der  temporcllen  und  metaphorischen  Bcdeutuu"  eine 
neue  Bedeutung  erhalten,  nämlich  die  determinative,  durch  die  es 
den  Grad  oder  das  Maass  eines  Begriffes  auf  das  Genaueste  bestimmt 
(eben  nur  gerade).  Mit  Adjcctiven  hat  es,  je  nach  dem  Begriffe 
derselben  entweder  beschränkende  oder  steigernde  Bedeutung,  besonders 
bei  dem  Superlativ,  wo  es  anzeigt,  dass  derselbe  in  s  einem  gan- 
zen  Umfange  gefasst  werden  soll.  Kühner  §.  691.  692.  C.,  c. 

tiTlx^ovuDV.     Da  Menschen  nirgends  anders  als  nur  auf  der  Erde 
sein  können,  so  ist  dieses  Beiwort  ein  Product  oder  Ausdruck  derjenigen 
>orstellung      welche   sich    nie   von   dem   Bilde   eines   Menschen  trennen 
lasst.     Der  Verstand  bedarf  also  dieses  Beiwortes   zum  Verstehen  nicht 
.wohl  aber  die  Phantasie  zur  Belebung   einer  solchen  Vorstellung 

v^T/T'  '■'^'  ^^^-  ^^'S'-  ß»ttm.  §.  114.  S.  241.  u.  f. 
A-  V     •  V*        xoQTcaTOi  fiev.  Durch  die  Partikel  fiiv  statt  um  wird  hier 
die  Versicherung  derAussage  im  Gegensätze  zu  demFolgenden  ausgedrückt. 
taav  und  eßaxovTO    stehet    hier,    wenn  auch  nicht  einander  entgegen- 
gesetzt, doch  gegenüber  gestellt,  ° 

eaav.  Das  Imperfectiim  von  elf^l  hat  sehr  vielfache  Nebenformen, 
welche  nicht  alle  gleich  häufig  vorkommen,  i'aap,  von  der  Form  1«,  ge- 
fcort  dem  alten  und  neuen  Jonismus  und  auch  dem  Dorismus  an. 

xat  xaQTiarotg.  Der  Dativ  der  Gemeinschaft  und  VereinioTing 
{Uativws  communionis  et  societatis)  steht  auch  bei  den  Verben  des  Strei- 
tens.  Rechtens,  VVetteiferns.  Kühner  §.574.  c. 

_  V.  268.  6peax(i)0iai,  wegen  der  Ableitung  aus  onog  nnd  xsita, 
xoiog,  x<i,og,  ist  dieses  poetische  Wort  Sosa-xiioiai  im  Lesen  ab- 
zutheilen.  xsi(o  ist  eigentlich  reines  Futurum ,  ging  aber  sehr  natürlich 
in  ein  Des.deratiyum  (Od  *,  315.)  über.  Die  gewöhnliche  Erklärung 
ist  also:  Ol  SV  OQsai  xiiovzeg,  vergl.  Od.  t,  155.  alyag  OQsaxcöovg. 
Die  andere  Erklärung  des  Wortes:  ol  xä^oc^xocXcö^laTa  kg  mI 
m  spelmcu  montanü  jacentes  ist  nicht  annehmbar. 

WyAwg,  euphonisch  für:  ixTcldyliog,  von  ixnlram  (ich  er- 
schrecke Jemand )  furchtbar.  In  andern  Stellen  kommt  es  mit  sol- 
chen Verben  verbunden  vor,  welche  eine  aufgeregte  Gemüthsbewcgung 
ausdrucken,  vergl.  ß,  223.  357.  ^  ^ 

anöXeaaav,  ohne  Object.  Vergl.  V.  59.  116.  162.  195. 
y.  269.  xalfUv=xat  fi^v  wird  hier  so  gebraucht,  dass  xai 
am  einen  ^  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzenden  Gedanken ,  z.  B 
wffTTsp  ieyw,  ja  wahrlich,  zurückweist.  Die  von  Naegelsbach 
angegebene  Bedeutung  und  doch  eignet  sich  nicht  für  den  Zusammen- 
hang dieses  Verses  mit  V.  260.  261.  Auch  sonst  wird  xai  uiv  kräf- 
tig recapituhrend  gebraucht,  vergl.  ,,  499.  w,  488.  (si.herlich  auch 
^n^'  ZI"  "'''••  ^'"'""'^  Beziehung  wie  V.  487.  Üotisq  iydv).  Od. 
Lr  ;,.',  r,r«T:«,,'''""  die  von  Naegelsbach  in  dem  Excurs. 
über  ^irjv  S.  1C6.  bei  II.  «,  269.  angegebene  Bedeutung  der  Part,  xai 
vel  angenommen  werden.  "-xai, 

fie^ofUleov     vergl.   V.  261.  i^nl^aa.     Wenn    aber   der  Aorist 
mit  dem  Impcrfect  m  der  Erzählung   wechselt,  so  dient  dieses  nicht  al- 
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lien  zur  Schilderung,  sondern  stellt  zugleich  die  Begebenheit  als  eine 
dauernde  dar,  während  der  Aorist  ein  momentanes  Ereigniss  bezeichnet. 
Das  Jmperfect  malt  die  Begebenheit  aus  und  lässt  uns  bei  derselben 
verweilen,  der  Aorist  aber  stellt  die  minder  wichtige  und  schnell  vor- 
übergehende Handlung  in  den  Hintergrund.  Kühner  §.  441.  4.  Hier 
ist  nun  zwar  nur  von  einer  und  derselben  Handlung  die  Rede ;  aber  in  V. 
261.  steht  sie  gleichsam  mehr  in  dem  Hintergrunde  n.  in  V.  269.  so,  dass 
man  sieht,  Nestor  wollte  den  Agamemnon  und  Achilleus  bei  derselben 
länger  verweilen  lassen.  In  anderen  Stellen  ist  (.laxd  von  6/iLlelv  ge- 
trennt, vergl.  £,  86.  834.  l,  502.  Das  Komma  nach  ^ed-o^uleov 
kann  füglich  weggelassen  werden ,  wie  schon  Spitzner  gethan  hat. 

Toiaiv  iyd,  durch  diese  Zusammenstellung  beider  Pronomina  wird 
die  Persönlichkeit  Beider  mehr  hervorgehoben  und  ein  Nachklang  der  in 
V.  260.  stehenden  Verbindung:  eycov  xcel  aQsloaiv  bewirkt. 

V.  270.  TT]l6&€v  e^  anu]g.  Durch  den  gleichgeltenden  Aus- 
druck zrjlod^ev  werden  die  ohnedies  schon  deutlichen  Worte :  i^  anirig 
yalrjg  noch  besonders  mit  homerischer  Ausführlichkeit  erläutert.  Als 
vorläufige  Andeutung  stehen  auch  an  anderen  Stellen  sowohl  dieses  als 
auch  ähnliche  Adverbia  vor  dem  mit  der  Präposition  verbundenen  Nomen, 
s.  ß,  8.  €,  322.  X,  10.  68.     Od.  ß,  174. 

Die  beiden  Stellen  in  der  Odyssee  ?;,  25.  yr,  18.  beweisen  deutlich, 
dass  aULog  ein  altes  Adjectiv  von  ano  ist  und  entfernt  heisst.  Das 
appellativische  aniri  im  Homer,  vgl. ;/,  49.,  hat  ein  kurzes  «,  der  geographi- 
sche Name  aber  ^Avcla^  später  von  dem  Peloponnes  im  Aeschylos,  Sophokles 
u.  A.  gebraucht,  durchaus  ein  langes  a.  Merkwürdig  ist  jedoch  ,  dass 
Sophokles  in  demselben  Stücke,  Oedi^,  Colon.  V.  1303. ,  wo  er  l^nia 
vom  Peloponnes  gebraucht  ,  weiter  unten  V.  1685.  denselben  Namen 
mit  langem  a,  in  der  Bedeutung  des  entfernten  Landes,  hat.  Be- 
kanntlich nahm  ein  Theil  der  Grammatiker  aTilrj  yaia  hier  und  y,  49. 
für  den  alten  Namen  des  Peloponneses.  Vielleicht  war  dies  auch  bei 
dem  Rhianus  der  Fall,  von  welchem  Stephan.  Byzantinus  eine 
Stelle  aufbewahrt  hat.  Man  darf  aber  nicht  glauben,  dass  die  älteren 
Griechen  zu  den  Zeiten  der  Tragiker  in  demselben  Irrthurae  gewesen 
seien,  s.  But|tm.  Lexilog.    1.  S.   67.  n.  f. 

Durch  xaXiaavTO  ycLQ  giebt  Nestor  die  Veranlassung  an,  durch 
welche  er  in  jene  so  weit  entfernte  Gegend  gekommen  sei.  Das  Me- 
dium drückt  oft  den  Begrifif  lassen  aus,  sie  Hessen  mich  rufen, 
nämlich  zu  sich.  So  wie  nämlich  bei  den  transitiven  Verben  häufig 
das  Subject  nicht  als  unmittelbarer  (  ? ! ),  sondern  als  mittelbarer  Urheber 
zu  denken  ist,  durch  dessen  Willen  oder  Befehl  die  Thätigkeit  voa  einem 
Andern  ausgeführt  wird;  so  haben  auch  die  reflexiven  Verben  oft  dieselbe 
Bedeutung,  indem  das  Subject  die  Thätigkeit  entweder  an  sich  selbit 
oder  an  einem  Subjecte  seiner  Sphäre  vollziehen  lässt.  „Die  Medial- 
forra  hat  oft  (wenn  das  Object  in  die  Sphäre  des  Subjectes,  wie  es  in 
diesem  Verse  der  Fall  ist,  herüber  gezogen  wird),  die  Bedeutung  eines 
transitiven  Verbs  in  Verbindung  mit  dem  Accusativ  der  Sache  un<l  dem 
Dativ  des  Reflexivpronomens.  Kühner  §.  396.  §.  397.  avzoi^  €ua 
sponte,  ultra ^  vergl.  y,  66.  d,  287.  q,  254.  Hermann,  de  pron. 
avzog,  IV. 

V.  271.  HUT  Vfi  avTOv,  xatd  ist  hier,  wie  sonst  (yazd  (pvöiv^ 
secundum  naturam,  xarä  dvvafxiv),  zur  Angabe  eines  Verhältnissei  gesetzt, 
so  Tiei  als    das  Verhältniss    meiner  Kräfte  erlaubte,   und 
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kann  nicht  mit  xaT^  aipiccg    ß,  3G6. ,  wo  es   zur  Angabe  einer  Abth€i- 
lung  dient,    verglichen  werden. 

l'l-L    avtov.     Die  getrennte  Form,    vergl.  ^,  490.    g,  1G*>     Od   f 
18j.,  rauss  m  der  älteren  Sprache  natürlich  bei  allen  Personcn^und  Nu^ 
mens  Statt  gefunden   haben.     Bei    Homer  kommen  unzertrennliche  For- 
men,  wie  z.  B.  efiavzov,  nicht   vor.  S.  Buttm.  §.  74.  Anm.  3. 

,  ^''  5"'5^^  C^'^  ^V  ccvTOv)  lyd  hat  hier  nach  ^cayMiriv  und  vor 
xeLVOLOL  d  av  oyzig^^iayJoLzo  eine  von  selbst  einleuchtend.-  Kraft. 
V.  ^72.  TÜv.  als  Pronom,  demonstratimm  gebraucht. 
o?,  ist  Subject  und  ßQoxol  imyßovioi  Prädicat  desselben  Tref- 
fend bemerkt  auch  hier  Naegelsbach,  dass  der  Sinn  nicht  'sei:  aui 
mortales  nunc  in  terris  vimmt.  ftaxioczo  gehurt  zu  dem  epischen  und 
ionischen  Präsens  ^a;^^^^,«,.  Durch  die  Optativform  mit  vDrangehen- 
dem  av  druckt  Nestor  seine  Meinung  aus.  „Das  subjoctiv  bestimmte, 
aber  seinem  Objecte  nach  problematische  Urtheil  wird  oft  so  ausgespro- 
chen.- Nitzsch  meint.  Od.  y,  319,  die  Partikel  &  weise  allemal 
auf  em  Nichtvorhandensein  der  Umstände  hin  und  erklärt:  ,  wären  es 
jene,  mit  denen  man  (?)  streiten  müsste,  dann  würde  keiner  der  jetzt 
J.ebenden  es  wagen.«  Allein  dieselben  griechischen  Worte  hätten  auch 
»iann  gebraucht  werden  können,  wenn  jene  Männer  noch  gelebt  und 
zum  Kampfe  bereit  vor  Jemanden  gestanden  hätten. 

V.  273.  In  diesem  Verse  ist  nicht  sowohl  ein  Selbstlob,  als  viel- 
mehr ein  Lob  jener  Männer,  welche  er  gleichsam  zum  Muster  jener  bei- 
den Helden  aufstellt,  enthalten. 

^  /?oi;A6'wa/,  ionisch  statt  ßovldcov,  wie  itpezfticüv,  verH.  495  zc- 
fUMV  st.  zifiacov.  Der  Character  des  Gen.  PL  ist  ursprünglich  'viel- 
leicht: £(7..^.  Kühner  §.  256,  7.  In  der  ersten  Declination  blieb  die 
volle  i^orm  acov  und  üov  im  epischen  und  ionischen  Dialekte  stets  noch 
gegenwärtig.     Buttm.  §.  34:  Anm.  15. 

^vvcov,si^Ujvvleaav.  Aus  dem  l  des  Präsentis  Uvat  entstand 
em  neues  Thema  in,  von  welchem  sich  mehre  Formen,  doch  mit 
Sicherheit  nur  im  ionischen  Dialekte,  vorfinden.  Die  Variante  ^j}vuv 
^^^JvvL€aav  erweckt  gegen  ^{^vtov  gegründetes  Bedenken.  Buttm  ß 
lUÖ.  4.  Aristarch  und  Herodian  zogen  die  auch  von  Spitzner  auf- 
genommene Lesart  des  Cod.  Vmet.  ^vpuv  vor.  Maximus  Planudes 
las  die  gewohnliche  Lesart  ^vvlov.  Die  Bedeutung  dieses  Zeitwortes  • 
auf  etwas  aufmerksam  sein  ist  aus  deiv  ursprünglichen  Bedeutung - 
zusammen  lassen,  zusammen  stellen,  vergl  V  8  hervor- 
gegangen, woraus  die  Bedeutungen:  im  Geiste  etwas  zusammen- 
stellen  =  ai;m^£(;^or.  ^vfu^.  3,  etwas  verstehen  (gleichsam 
sich  etwas  zusammen   reimen),  folgen. 

la  Betreff"  der  Construction  des  Genitivs  /?oi;A£W,  vergl.  Od.  J, 
76.  a,  34  u.  Bem.  zu  V.  257.,  wo  diese  Construction  bei  den  Verben 
der  sinnlichen  und  geistigen  Wahrnehmung  erwähnt  wurde. 

♦  41,  -1  ^f^  o^"'**''  ^^^   ^'"^^*  "^^^  terminus  a  quo  zur  Bezeichnung  der  mit- 
theilenden  Person  aus,  vergl.  v,  129.  zavza  ^ediv  ix  nevaazaL  huwrjc,  wo 

SmL  K    ^''"'"    nothwendig    regiert  zu  werden,   noch  be- 

stimmter  angegeben  ist. 

Der  Zusatz:  nd^ovz6  ze  fiii^r^  dient  zur  Erweiterung  des  in 
ßovlew  Swiov  liegenden  Sinnes.  .  ° 
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?^""^^^??  "^^^  besonders  von  ßovUcov  iinlcMchieden  wird,  ge- 
iiort  der  Einfachheit  der  alterthiimlichen  Sprache  an. 

V.  274.  Das  öftere  Zurückkommen  des  Dichters  auf  den  Ausdruck 
Wca^Of^  sowohl  m  diesen  beiden  Versen  als  auch  in  anderen  Stellen 
giebt  zu  erkennen  dass  die  Vorstellung  von  der  Nothwendigkeit  des 
Gehorsams  das  damalige  Leben  bereits  ganz  durchdrungen  hatte  und 
dass  man  Alles  that,  um  dieselbe  allgemein  aufrecht  für  die  Ordnung  des 
Lebens  zu  erhalten.  ° 

h»  ^^-^'^li^^'-f'  f"  «Jf  selben  Ermahnung  zurück,  welche  er  kurz  vor- 
her. V.  2o9  gegeben  hatte,  um  den  angelegentlichen  Wunsch  seines 
Herzens  auszudrucken  und  auf  die  Wichtigkeit  des  gegenseitigen  Nach- 
gebens aufmerksam   zu  machen.  ° 

xaivfifug,  auch  ihr,  indem  der  Zusammenhang  iät:  Jene  ha- 
ben auf  m.ch  gehiirt;  ich  wünsche  daher,  dass  Jene  nicht 
d.e  Einzigen  gewesen  sein  mögen,  welche  dies  thaten. 
sondern  dass  auch  ,hr  auf  meinen  Rath  hören  möget.  'vul 
ftsg.  D.e  Pluralformcn  der    ersten   un,l  zweiten  Person  ,les  Personalpro- 

mTcLZ  ^»'"  '*'-' '"  "'"°  '"■^r»"g"'-hf »  F»™en ,  in  dem  äolischen 
Pialokte  (ufi^ee  vftf'eg  statt  Hafug,  'vanes)  erhalten.  Die  Dorier 
V  kurzen  auch  d,e  Endung  des  Nominativs  der  beiden  ersten  Personen 
H„l'^!:if^V  f  Aenderung  der  Aussprache  und  <les  Tones  entsteht 
d.eaol,=che  Formation    wovon  der  Nominativ,  Dativ  und  Accusativ  auch 

st  rer^'d"?  :"„  ''""'^  t'  ""'""'"'^''  ''"''• »'-'-  ^p-"«  ««•>-■' 

Irt  d«  ,  T^",  '"'  ''?'  ""'^'^  '^''  eigentlichen  äolischen  Mund- 
ar     das  v  m.t  dem   knn   erscheint.     Buttm.  §.  72.  Anm.  18.    Daraus 

I55  'rraiVen;-:;.  ^■°"  y  "^^'^^^ '-  ^■-'-  ^^"-  ^^'^-^  •"-  --^  v: 

enel  ireid'eo&aL  a/neivov ,  vergl.  V.  217 

welche!' e^rJv'fe  ff;  "''"'  v"'"'''  t''  ^^•^»"^»iko"^ :  '^TQdS^, 
welches  er,t  \.  282  folgt,     to^d  ,    >st   öeixuMÜg  gebraucht. 

aya9og  TtSQ  emv,  vergl.  V.  131.  „.Anm.  daselbst.  Vicer  d  441 
wo  ^,p  durch  quamvü  erklärt   wird,    obgleich  diese  Bedeutung  nicht  in 

i     t,       l      '    """    «"'eser  Partie«/«    aiictoa    sagt.     Ein    Scholion 
^rlS  i!r;  :  "^  .^-^  ^:"":  »^-^hwichtigung  des'Agamem„on ';  ch 

0«.     Entre.   se    d.esem   hier   nicht   dieJnngfrau,    du,    der 

du  ein    durchaus    trefflicher  Mthh    !>;.♦     .,        i         •     '     ,. 

T.,„,|i ,        ,.         "'^'e'^  '"'*"'>    bist,  von  dem  eme  solche 

Handlung  ohne  dies  nicht   zu  erwarten  ist. 

unoaJQto,^    vergl.  Bern,  zu   V.  230. 

V    27Ö.     «AA'  1«,  ti'g,    sondern    las.    zu,    dass    er   icne 

Jungfrau  so  habe    wie  ihm  nun  einmal  als  Ehrengeschenk 

übersetzt  r  f"  ^•''"  '""^"'^  ^''6«'»«»  ''-■>«"•  Voss 
übersetzt:  sondern  lass,  was  etc.  und  weicht  dadurch  von  jenen  crie- 
chischen  Worten  ab.  Wollte  man  blos  ai,^v  bei  i'«  ergänzen  ^  so 
wurde  ein  anderer  Sinn:  lass  sie  gehen  entstehen  ^  ' 

_nQü>Ta,  vergl.    r,  9.  romov  /xh  iaao^iev  J. xeta^ai ,  iTieM 

andcrl'  Sie'l.''^*  ''^'  *'°^'"'"'  ^"''''"''«'g '  «hne   Zusatz  irgend  einer 
i^el' ,  erregte  schon  bei  dem  Aristarch  Anstoss;  denn  man  nahm 
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an,  dass  d^ilm  bei  dem  Homer  nicht  vorkomme.  Zenodot  hingegen 
läiignete  diesen  Gebrauch  bei  Homer  nicht.  Wie  e^e)^  nach  IlrileLdii 
und  vor  £QLQaf.iBvcxL  ohne  Synizesis  auszusprechen  und  mit  den  einzel- 
nen Bestandtheilen  der  Versfüssc  zu  verbinden  sei,  leuchtet  nicht  ein. 
Es  ist  also  anzunehmen,  dass  entweder  mit  tj  in  der  Endung  des  Wor- 
tes nf]?,ELÖr]j  das  erstere  £  des  Wortes  l'd^s/^  zusammenschmelze,  oder 
dass  der  Dichter  ursprünglich  di^*  gesprochen  habe,  lieber  die  Syni- 
zesis vergl.  Herm.  Eiern,  doch,  metr,  p.  52.  ,^Ea  creberrima  est  in 
littera  €,  ut  quae  omnium  maxme  tenuem  celeremque  projiunfiationem  habeat. 
Correpta  syllaba  synkesin  istam  habens  suavior  ist  in  secwida  dadyli  syl- 
laba,  durior  in  tertia  ideoque   rarior. 

In  Betreu"  des  Dativs  ßaodfj'C  vergl.   Bern,  zu  V.  267.  /?,  247. 
V.    278.      c(VTißi/]v=:i^   ivavziag ,   ist   eigentlich    ein    Accusativ 
mit  räumlicher  Beziehung    und    wird  in  adverbialer  Bedeutung  gebraucht. 
efUlnoQE,  ist  zu  fassen:  nie  ist  gleicher  (sondern  vielmehr  grös- 
serer) Ehre  ein  —  König  theilhaftig.     Dieses  Perfcct.  2.  gehört  zu 
der  iramediativen  Jkdeutung,    worin  im  Präsens  das  Med.  (.LBiQü^iaL    in 
Gebrauch  war.  Buttm.  §.  114.      lieber  die  Form  dieses  Ferfects  vergl. 
noch  besonders  Buttm.  §.    83.    zu    Anm.    (J.  Note.     Sie    kommt  übri- 
gens   bisweilen    mit    T^^z/Jg  in    Verbindung  vor,  vergl.   o,    189.     Od.  £, 
335.  eine    Ehrenbezeigung   gleichen    Grades.     Das  Adjectivum 
o/J,o2og  wird  übrigen»  öfters  von  solchen  Gegenständen  gebraucht,  z.  B. 
nolefiog,  velxog,  xaxov,  yrJQag,  •O^dvaTog,  yaia,  welche  Andern  oder 
Allen  in  gleichem  Grade  entweder  beschwerlich,  oder  verhasst,   oder 
überhaupt    bestimmt  sind,    t^iri  01.1011],  ist  folglich  eine  solche  Ehrenbe- 
zeigung, welche  allen  Andern  bestimmt    ist  oder  gebührt,  vergl. 
J,  410.     Ist  von   einem  Könige  die  ^q^q,  wie  hier,  so  heissen  die  Worte: 
oynoT    oiiolrjg  efifxoQa  TijLiijg,  nie  ist  ein  König   einer    solchen 
Ehre  theilhaftig,    welche  auch    jedem  Andern    zukommt, 
an  welcher  Alle  gleichen   Theil  haben,  sondern    er   hat  je- 
desmal einen  höheren  Rang  als  alle  Andere. 

V.  279.     GXT]7iTovxog ,   dieses  Beiwort   dient  zur  Bezeichnung  der 
wirklichen  Regierung  eines  Königs,  vergl.  ß,  86.  ^,  93. 
i^T€,   vgl.  V.  2S8. 

Zevg  y.vöog  iocoy.Ev,  vergl.  t,  204.  dieselben  Worte,  aber  in  einer 
andern  Bedeutimg.  Hingegen  vergl.  ß^  197.  l,  38.  q,  251.,  wo  mehr 
der  Sinn  in  Beziehung  auf  die  königliche  Würde  mit  anderen  Worten 
ausgedrückt  ist.  Man  erklärt  avöog  durch:  status ,  quo  quid  tumidum 
et  vigore  plenum  conspicitur:  gedeihlicher  Zustand,  Wohlstand, 
kräftige  und  tüchtige  Beschaffenheit,  daher  die  Bed.  splendor, 
gloria.     Hier  ist  xvdog  auf  den  königlichen  Glanz  zu  beziehen. 

V.  280.  el  de  av,  sehr  häufig  steht  el  in  concessiver  Bedeutung 
allein.  Dieser  Satz  ist  nicht  rein,  sondern  nur  hypothetisch  concessiv; 
in  dem  nächsten  Satze  verschwindet  jedoch  die  Hypothesis  und  die  con- 
cessive  Verbindung  wird  durch  die  Copula  de  unterhalten. 

yeivaTO  ^irzj^Q,    vergl.  y,  238.   und  Bem.  das.  ö,  476.  s,  896. 
4*,  24.  vy  777.  |,  324.  t,  293.  g?,  85.  109.  co,  608. 
V.  281.     all  ,    drückt  eine  Gegenüberstellung  aus. 
g)iQT€QOg,    ist  eine    dichterische  Form,    deren  Bedeutung  sich  auf 
einen    grösseren  Umfang    von  Macht  bezieht,    wie  der  sogleich  folgende 
Zusatz  deutÜch  andeutet. 

V.  282.    ItiTi^BidTj ,  cif  dl    Dem  Vocativ  jreiht  sich  häufig  der 
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folgende  Satz  mit  einer  Partikel  an,  hier  mit  Je,  vergl.  /?,  344.  802.  d", 
139.  (f,  448.,  wo  sich  die  Anrede  gleichsam  von  der  einen  Person  zu 
der  andern  wendet.  Diese  Stellung  des  Vocativs  in  einem  solchen  und 
ähnlichen  Uebergange   ist    weit  verbreitet. 

nave  tbov  fiivoQy  Tergl.  V.  20T.  rfdv,  über  diese  Form  vergl. 
Bern,  zu  V.  138. 

avTCCQ  und  avccQ,  stehen  immer  an  der  Spitze  des  Satzes  und 
drücken  den  überraschenden  oder  befremdenden  Gegensatz  oder  einen 
raschen  Uebcrgang,  ein  rasches  Fortschreiten  aus.  Kühner  §.  739.  3. 
Naegelsbach  erklärt  daher  richtig:  „Es  ist  aber  der,  welcher  dich 
bittet,  kein  schlechter  Mann,  sondern  ich,  Nestor  „folglich  kannst  du 
um  so  mehr  deinen  Zorn  beschwichtigen. 

V.  283.     "AxdXTJ'i,    Bat,  commodi.  Kühner   §.    579.  Änm.  3. 

V.  284.  EQXOQ  Tiolef-ioLO.  Dieser  Genitiv  bestimmt  den  Begriflf 
des  tgxog  näher.  Der  in  einem  solchen  Genitiv  Hegende  VerbalbegrifF, 
verleiht  daher  dem  Genitiv  gewissermassen  die  Form  eines  attributiven 
Adjectivs :  derkriegerischeHort.  Wollte  jaan  hingegen  wegen  des  in 
einer  solchen  Auflösung  schwierig  zu  verbindenden  xaxolo  lieber  erklären : 
propitgnaculum ,  praesidium  contra  bellum  pernidosum,  wie  eQxog  Tivog 
bisweilen  vorkommt,  vergl.  J,  137.  e,  316.  o,  64G.,  so  würde  dieses 
eine  Abwehr  des  ganzen  Krieges  oder  Schutzmauer  gegen  denselben 
ausdrücken  und  folglich  nicht  in  gutem  Zusammenhange  stehen.  Achil- 
leus  konnte  nämlich  den  Krieg  nicht  mehr  von  den  Achäern  abhalten, 
indem  ja  die  Achäer  selbst  den  Kampf  schon  längst  begonnen  hatten.  Die 
Erklärung  des  Genitivs  7ioli(,LOLO  durch  Iv  noXe/LKO ,  welche  man 
in  Wörterbüchern  angegeben  findet,  dürfte  daher  nicht  ganz  zu  verwer- 
fen sein,  vergl.  d,  ?99, 

TtileuaL,  nilio  und  nilofiaL  ist  ein  altes  Verbum,  welche«  bei 
den  Doriern  und  Dichtern  im  Gebrauche  blieb  und  wie  es  scheint,  ur-. 
sprünglich  bedeutete:  ich  drehe,  treibe,  bewege  mich,  versor, 
vergl.   Buttm.  §.  114. 

Vt  285  —  311.  Inhalt:  Agamemnon  erklärt  zwar,  dass  er  gegen 
Nestor's  Vorstellungen  nichts  auszusetzen  habe  ,  meint  aber ,  AchUleus  sei 
zu  herrschsüchtig.  Dieser  hingegen  erwidert ,  dass  er  für  seine  Person 
nicht  in  allen  Beziehungen  dem  Agamemnon  nachgeben  könne.  Ein 
Andrer  würde  sich  vielleicht  einen  solchen  unbedinjiten  Gehorsam  aufle- 
gen  lassen;  nur  er  sei  dazu  nicht  geneigt.  Wegen  jener  Jungfrau  wolle 
er  übrigens  weiter  nicht  in  einen  wirklichen  Kampf  mit  ihm  treten; 
aber  einen  von  den  übrigen  Gegenständen  werde  er  sich  nicht  nehmen 
lassen,  oder  es  werde,  wenn  Agamemnon  dies  etwa  versuchen  wolle,  Blut 
fliessen.  Nach  diesen  Aeusserungen  standen  Beide  auf  und  Hessen  die 
Versammlung  auseinandergehen.  Der  Peleide  ging  in  sein  Zelt ,  der 
Atreide  aber  besorgte  die  Abfahrt  der  Chryseis  und  fügte  eine  Heka- 
tombe bei. 

V.   285.  Tov  ä*  a7taf.iEiß6(.L€yog  7iQoaEg)r]^  vgl.  V.  130.215.(84.). 

V.  286.  yal  öl].  Härtung  1.  p.  285.  Bei  affirmativen  und 
negativen  Partikeln  drückt  das  determinative  di]  Entschiedenheit  und  zu- 
versichtliche Behauptung  aus.  Tavza,  vergl.  Kühn  er  §.  629.  6.  «.  t.  a. 
quae  abs  te  dicta  sunt  xavza  ye.  In  dieser  Stellung  bezeichnet  ye  den 
Gegensatz ,  in  welchem  tama  zu  dem  Folgenden  steht.  Der  Sinn  ist : 
Das  ist  wohl  Alles  recht  gut  gesagt;  aber  du  hast  eben 
nicht  Alles  gesagt,  sondern  musst  auch   dabei  bemerken, 
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.aa«i:idic4iitrf.,M^irit    ton    «lleÄ»AÄdö.rii..id«iii/Vo.rr^.ng  liaben 
und  über  Alle  herrs  (?h«n\wilil^:  ,X     fu     .iKH.u.vn.  •>     ,  ..n,.   < 
'tKiii  Auch    aonst  rrBteht  ye,  mil  WK^    uiaVerbindung!   und  ^wi^d  besonders 
/wmvÄntwortendfin: Personen  gebraucht^ .  um  Auszudrücken,  dasa  die  AAt- 
wort.:  j^ichii  engu.Än..  das -.Vorhergehende  .  .anschlieaat,  .  vgL  .Kühner 
§.  703.  2.     „Da  der  Begriff^  .dem:. yibeigegirbeairt ^  vor  andern  her- 
»fdrgehobea.Äder  aÄsgieeeichnet  wird, ., so  ,  tritt ^decselbe,. in  dnen  (Se'rcn- 
zS^tBJail.aÄdern.^tp.ff.  ^Da^Är  iolgt.ÄUch..sogilÄich,^A^^u,M».    .,.iW>,/.wü 
xaza  fioiQdv^    .In.  .causalen  Beziehung    steht   iier  yava    zwr , An- 
(gabö  .dcp   G^m^ssbeit  «n^   dieser  >  Gebrauch  j  ist  'ganz. allgemein)    vgl. 

£€iTi€g.     In  der  älterri  Sprache  hatte    das  Verbu»;.*tW,  dis.Di- 
.garama.  und  folglich  bei  den  Epikern  das  Augin^  syilabicum/  «'V    / 
;;uu!i»Y>.M287i.  i7i:ß(»iT-rAC^^€y.ait ,;  Vgl.  ;¥k.  25B.'    Die    Con$trÄction    dei' 
•Piäp</7t£^i  mit /dem  Genitiv.  idJent  Iwwri.aur  Angabe   der  Abscliätzung, 
des  VVerthes,    des   Vorzugs^., vgl.  Kühn, er... §.6ia\.I.  2,    ..Au^i    dei' 
.GDundbedeutuDg  ton  7^6^^:  rin,g5um^  eatsteht  die  (Miuiiale  Beziehung: 
m.ü«,d.Qd:^  Mitt«  AUec.hervDrg.ehend^  .eigeatlidlijau^'  der  .üaig^bung 
Aller  heraus,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.»^259,^u,ifoig.  /     .  ,         .  >,, 
;i»r    hVl.288.«  rrcJwöipi  diel WiÄderhQlüng.di^ai  znr  Her^i^rh^bung  die- 
itecfi  Uraetandes,,vgl.hiV..  2«6..  2ö7..a^   u.^.n,y,n>\.,;i  ..    ,■.;/.,...:   .... 
In    Betreff,  d^r  idrÄiiSjjÄonyniai  ;«(>aT£^i«,.!,a><aj(;£ii,/.  ^y^yi^^j/^^^'^^ 

ni»    Ji^avuaa^.'^  .DiesÄ^Dativform  fcoramt  .öfters,  vor,., «gl.,  4,  .121, 1 528 
.dfj  17ß.  245..2p,av.52Uar,  .p.  104...t//,,fi^^^^^^    .. ./.     ,.„j    ,,1,,./ 
V.  289.     a  Tiv  —  o/w.    '!A   steht  hier  im  Accusaliv   der  näheren 
Bestimmung,  rivgl.  Od. />  14&  o».,  iHinter  den  oft  digemeiagebiranchten 
AuÄ^ruck  Ti^«^!vgI.:(04.Qr|..(A^,^;vi^dÄher,hi€c  nur»  Mancher  bedeutet, 
versteckt  Agamemnon   sich  selbst,   und    sprichif  dadurch  eine  schonende 
<Zurückhalt^ng,anß^  i^Municht  Vion  Neuem  seinen  Gegner  aufz«reizcn. 
UiA     tuiaiiCd^^xii  /öicuj*  M>ese  Zusaauneastollungi  tcimmti. auch /sonst  ¥pr 
vgl.   V.  4z/.  .ifMMiii»4.J.,,;    li  iii,;j,i  ►;>    t»  .  III.    viftV 

uh\ .1  .Zui.depa^iniuYw. 287-^:289.  <  enthaltenen ^Vp.rwurfe. hatte  Achilleui 
.\tec)er.  darch..sei«>:?,nreden^..s.  V.  127... noch, durch  seane, Erklärung,   s. 
,j>f;.ill48.^171y  aoch..a«ch,!,durch  tdie  Unterlassung,  eines  Angriffes '^af 
dto-AgamemnoÄ,   «u.V.  220.,    noch»  endlich  auoh /durch  .  jene .  eidliche 
..¥«k-iicherungv  «rgl.i  234.-r- 244.  eine  •  hinliaglicke-Veranlasfeung.  gegeben. 
Es   bezieht-  fiicii  äI«J   dieser  Yorwurf.i  »wahrscheinlich.. auf  fifühere   Veran- 
lassungen,   bei  Vielehen  die  Herrschsucht  des  Agamemnon  an  irgend  einer 
Aeu^sQEWjgi; und  Belegung,  des  jugendlichen  .und  ; kraftwollen  .Achilleus 
.Anst,oö$.inahm  und  »ach  und  nnch . immer  mehr  Nahrung  .erhieit,. so  dass 
.iAgameanons  ,Un«illei.üb«r  iden,i  Achilleustßwdlich.  sioga*,  in.  den  stäcksten 
tfi8s&,ii,.X./17.6<.übÄrgiiig.wnd  inwdem  .A<;biUeusi,ni«kt3,  .al&  Streitsucht, 
ß..'V,  /177.i  erblickte.  ,..Es  charaktecisirtisich  also, (auch  -hier,,  wie, soÄStjkn 
L«beni>  ,dm  $pr«ch»jdes,,Djespotismu£|,  iwelchjer.  jede. freie«, und  kraftvolle 
Bewegung  eines  Andern  unerträglich. /mdet,. und Jiebervernichtea  mödhte. 

'.rn  .  av^irjTfir  €^\eaay4  z,v,,^ine»i  L.a.Bjzen«chwi.n^or/,mWhten, 
.  VQW-uberset*t;,W.einin,.4're,.ja  Lanzeinkund/ihm,  verliehn,  und 
I  druck|t  .dadqrck  e< was.  Anderes  aus,. als,  jn. den  griiechificben , Worten  liegt. 
Dieses  Verbum  steht  iii^rig^ns;.oÄ  von  Gittern  gebraucht ,.  mit  Prädika- 
uiajf^  W.öiwec  yer*riadiwg,,,YgU/?,SSJ9..d^,^3^  ward«. dann  auch  öfter» 
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in  Beziehung  auf  Menschen  angewendet,  z.  B.  ß,  285.  und  ebenfalls  auch 
auf  andere  Gegenstände,  vgl.    A,  392.  x^  490. 

aUv  lovTsg.  Dieses  Prädicat  spricht  also  deutlich  aus,  dass  man 
sich  schon  zu  der  Vorstellung  von  der  nie  unterbrochenen  Existenz  der 
Giilter  erhoben  hatte.  Uebrigens  steht  dasselbe  in  keiner  strengen  Ver- 
bindung mit  ihrer  Einwirkung  auf  den  Achilleus. 

V.  291.  TiQO&iovai,  hier  tritt  die  ganz  einfache  Stammform  ^ew, 
aus  welcher  TX^OTid^rj^i,  entstand,  merkwürdig  hervor,  in  der  Bedeutung : 
geben  sie  ihm  deshalb   dadurch    da«  Vorrecht? 

fwä-^aacd-aLy  laut  äussern,  aussprechen,  vgl.  V.  74.  wo 
eine  andere  Bedeutung  als  hier  Statt  findet.  Dieser  Fragesatz  steht 
ohne  Fragpartikel. 

V.  292.  vn:oßli]dr]v,  auch -in  dieser  Form  tritt  die  Accusativflexion 
hervor.  Vermittelst  der  Ableitung  von  vTtoßdlkecv  und  der  Bedeutung 
dieses  Verbi,  Tgl.  t,  8.  wird  dieses  Adverb  der  Art  und  Weise 
durch:    interpellando  sermonem  alterius  erklärt. 

V.  293.  7j  yag,  vgl.  V.  78.  232.  Naegelsbach  erklärt:  ich 
habe  recht  gethan;  denn,  und  Voss  übersetzt:  Ja  fürwahr. 
ovTiöavogy  ygl  V.  231,  A,  390. 

xaleoifiiTjv.  Da  der  mit  «V  verbundene  Optativ  das  Prädicat  als 
ein  unter  gewissen  Bedingungen  Mögliches  darstellt;  so  nähert  er  sich 
in  Ansehung  der  Bedeutung  dem  Futur.  Kühner  §.  468.  2. 

V.  294.  c5/J,  die  übertragene  Bedeutung:  ohne  Weiteres,  so- 
fort, um  den  unverzögerten  Absehluss  der  Sache  zu  bezeichnen,  ent- 
spricht hier  dem  Zusammenhange,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th. 
S.  260. 

VTtei^OfAai,  Diese  Form  des  Fut.  Med.  kommt  auch  noch  Od.  /,i^ 
117.  vor;  bei  späteren  griechischen  Schriftstellern  steht  aber  das  Futu- 
rum Activi,  s.  Buttm.  §.  114. 

o,  TTi  xev  SLTzr^g,  ist  nähere  Angabe  und  Erklärung  des  Tiav 
iqyov.  In  neuern  Zeiten  ist  die  hier  in  o,  tXL  gesetzte  Diastole  fast 
ganz  ausser  Gebrauch  gekommen. 

V.  295.  alXoLöLv  dt].  Bei  unbestimmten  Pronorainen,  mit  welchen 
aXXog,  als  ein  Indefinitum  verwandt  ist,  wird  durch  öi]  der  Begriflf  der 
Unbestimmtheit  noch  gesteigert,  worin  oft  der  Sinn  der  Verachtung  liegt, 
daher  alkoL  öi]  Andere,  wer  sie  auch  sein  mögen.  In  die- 
sem V.  ist  also  der  Sinn:  Anderen,  die  sich  etwa  dergleichen 
gefallen  lassen.  Vgl.  Kühner  §.  692.  Härtung  a.  a.  O. 
S.  277.  281.  ^ 

Tavza,  bezieht  sich  auf  V.  146.,  also  auf  jenes  Entferntere,  was 
Agamemnon  noch  vor  seiner  härteren  Rede  gegen  den  Achilleus,  von 
V.  172—187.  angedeutet  hatte.  Durch  die  Beseitigung  dieser  eigentlich 
näher  gelegenen  Anrede  und  der  an  den  Nestor  gerichteten  Antwort"  drückt 
Achilleus  seine  Geneigtheit  zur  Befolgung  des  von  dem  Nestor,  V.  277. 
ertheilten  Käthes  aus ,  und  lehnt  jenen  V.  146.  etwa  auch  ihm  im  mög- 
lichen Falle  zugedachten  Auftrag  von  sich  ab. 

^T]  yaQ.  Gieb  mir  ja  keinen  Befehl.  Ohne  Zusatz  einer 
besonderen  Copula.  Vgl.  Bem.  über  yccg,  V.  160.  ß^  119.  eine 
Schande  ja  igt  das  auch  bei  den  Nachkommen,  rj,  328.  es 
sind  ja  nun  viele  todt,  o,  739.  sondern  wir  sitzen  ja  auf 
der  Ebene  der  Troer,  ijj,  156.  607.  w,  223. 

i'fiot^p^  »teht  im  Gegensätze  zu ;  aUo^gir,     Die  Partikd  ye  giebt 
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dem  Pron.   i^oi ^me  besondere  Kraft,    und  drücLt  dasjenige  au»     was 
mr   sagen:    e.nem  Manne,    wie    ich    bin.     Vgl.  Bern  *zuV    174 

wenig  gehorchen!  übereinstimmen  muss;  denn  jene,  Nichtgehorchen 
Thr  r.  ,'^'^;"'"'  •^''"  Gegenstand  der  Ungewii.heit ,  sondern  vS 
h^teÄSn^::^'  '-^'^  <■'«  ^-''^*"'-  «•"  Herr'enthums  nnbe. 
m,  noch  =  für  od.  auf  die  Zukunft  hin,  nicht  mehr 
l^L  "^   "    bisher  beobachtete.     Achilleus' erklärt  al,™ dem 

Agamemnon    dass  er  von  jetzt  an  den  Entschluss  gefasst  habe   aus  dem 
b.her.gen  Verhältnisse,   in   welchem   er   zu  dem  Agamemnon  gestantn 
habe    herauszutreten.     Sein  Verhältnis,  war  also  keineswegs  ein  Zwangs 
verhaltniss,  sondern  ein  freiwillig  gewähltes  ^wangs- 

er  die^B Jrhi*^''r"  A^"^  enthaltene  ydg  giebt   den  Grund  an,  warum 
er  d.e  Befehle  des  Agamemnon  so  eben  von  sich  abgewiesen  habe 

h«„nH»      l.*^*^^*/?*  "''''    •"'•=  ^^'^^AcU   auf  ihre  Persönlichkeit  noch 
Seh  lÄ' t"'  °'^"'''  '''-''  ^-"""^  '-^  «^^--  ^'i  ^ 

Vers  )ie2eJ"vfr'  '^'-  ^^   ^^^^     ^*^"«^^*  ''''""»'  '''  ^44.   derselbe 

ivl  (pQEai,    nach   unserer  Art  zu  sprechen,   würden  wir  mehr  auf' 
de  Bewegung   oder   auf  die  Richtung  jener  Thätickeit    rd«  /?!;f/     f 
als  auf  die    darauf  folgende  Ruhe  Rlck^sichJ  LhmS'  uni      eff'S 
VQevas    erwarten;    aber    der  Grieche    bleibt    nicht    bei   de    Bewe^unf 
stehen,  sondern  berücksichtigt  den  auf  die  Bewegung  folgenden  Zusland 
der  Ruhe      so  wenig  auch  das  dabei  stehende  vfrbu'L,  d^züfch  eignet 
Für  ßalleo  war  h.er  oiy9,o ,    V.  76.  a,it    dem  Dativ   eher  zu  efwar 
ten;    der  Dichter  wollte  jedoch  zunächst  lieber  das  Auffassen  durch  dai 
.Zeitwort  und    den  Begriflf  des  Aufbewahrens   durch  den  DatTv  andeuten 
Beule  Begnffe  smd   also   mit  einer  besonderen  Kürze,  wcSe  man 
eine  rhetorische   nennen  könnte,   und   folglich  auch  mit  e^ner  Art  vo^ 
Nachdruck   ausgedrückt.     Vgl.  Bem    zu   V    219      nTV?         J',?° 
steht   ohne  Object  und   die 'Medi:,;>rm  L'L  .^e^T^li^'t 

tsr:  dg..~  S^tif"  ^^^^-  '■  '■  --  ^'  - 
..'  4-td^ÄfLielLrdie£  dTpris?--'^  ^-- -'" 

Statten  t^e^turrSdl^^^^^^^^^^^^^^^ 

rkr^TÄ.::^ 

xovQ^g,   ohne  Zusatz  irgend   eines  Pronome'ns,  indem  die  blo«« 
Nepnung  dieses  Ap,,ellativums  hinzureichen  schien. 

V.  zm   end  ye,  vgl.  Kühner  {.  704.  II,,   wo  jedoch  nur  eine 

'r:;^ts  2if  ''  "^ '-'  '^^  ^'-^  -kiienrisTt: 

.  aq>üe<j^e,  ist  ebenfalls  ohne  Object  gesetzt;  allein  dasselbe  geht 
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Js'  ioe)feidl''ivofher'  iii"Vertifidiirig  '  Äiit '  lilnttn  'andetn^  V«rbütii'  linrf  *Jq 
»»okheta  Fällai    ha«    fler  'gtibcMarchcSjirachgebratfch  '  d»^   AuslfeöSufig'iür 

«  Regpd  gemacht, '»9;  •  Bern .•\;4tt'V..76w  vßben"*W  iitdrt  aticfr  öoi^^'bhAe 
dieses  Object.  ^';-'  "»bi.nJ)t-Mt 

'=  I)a9Verblüm  U?9)ttr'o^Ta^t'''dHickt''»hiö«'''tihö*  mHt>tHi¥i(iluJ<g  aus, 
von  wfe»^hcrinehrinars  di^  Redö'ist, 's;  *V.*'I&7.  '16i.>230.' 2?K'   ' '^  "* '" 

■  ''  Vv  800.  'Dasis  'der^'GtftitlV'  r<Jv"d^^Ä;iW^"  ittrtli  tfeil'Vo»h»^eh^- 
den  <srenitit  x^Q7]g  vemMa'sä  UN^dcri  sei\  'Wi^  Nt^e'^fr1st>5i'c  h' WiÄt, 
bedürfte  döeh'  ■  ^*hl  erst  t\tih'  nather^  firÄrterurtg.  Wäh  "^k*kfärt''ii^r 
denselben  ferner  auch  gewöhnlich  durch:  in  RückS!C'hft;*'ciAe^''d?i'Aft- 
biingigkeft  desselben  idn  d^m  ^rori;  iffddini  ti,' tv^lcheaf  itf  defh*  folgen- 
den Ver^  steht,  döH^e  nicht*  zU' verk^n^n*  ädki.'  'SpUih'er'  Verbindet 
litcsea  partitivfcn  Genrtir  'en^  tnit  S,'  urtd»  Kllh'nfe'r  läsrst'i?bw*mils  bei 
Anführung' <Ji«9er  HteUev}*.  632.'  da&'Kötmha"haGh  ziöy  d*'  ^aX'?:i^it'^e^. 
Vi  Q0\.  Timr,  ÜixnWQ  ^h"d nä-mliieh^iil'  demsdben  Sati«'  hachf"<5- 
nerti  vorausgegemgenen  SubstantW'  ader  Pirbnöntenv'theils  cfet  Uetitliehkcit, 
theils  aber  »nch,'  \fic  -es«  hfer  defv  Fall'istV'dc^'f'hetoflrischeü  'NacliAruckes 
wegen,' 'ein'deTnan'st^atif  e's  "Pfonomett  g^sertkt/  weither'  dar^  vc^aü«- 

^gegangelfie  Substaintir  oder  Pronobt^  nachdrucksVöü  d^'AüfViifötk^mkeit 

^ochfdt.i»Ä-ti^»eV"§.''032.  '»''  '»^■•' ■    «i  -'i:,''»»  ,•»  ..to.i^-^u./i  ..i  ;i»!'uv.*fvi 

avelcüv.  Dieses  Particip  bezieht  »ich  auf  'dlfe  Äit' ^d';W^*i  ttft^ 
bcdeulet :•  i»o  ^a^y'd'd  esvd^m^oä^  a4ifh^b«*A*kbnSl^5t.  Du 
>virft  es  i?ichnehr  liegen  lassen  müssen.  Der  Genitiv  ttixöikö^  ifi^to 
«dürfte  mehr  G«i.«6j>«Tah*rtw  ?ds  nbsohtius  z\i  hentreir)\'se5n'^  vgl. 
TV  273.  Wo  dersielbe  ebenfalls  von  ieinem  Verbö  ^yii>  äh\iin^eti 
tonnte,  obgleich  er  als  ein  '  äbseilutet  Genf,  gewöhnüch  in  den 'Artsgaben 
einen  Satz  für  sich  isu  bilden  Scheint.  Selbst  c^,  430;  kann  hierfiek-'g^- 
^aogca'uml  äixoyvog'  von  äTtr^VQCüv  ais  abhängig  srtig^seh^tt 'werdfenl''^ 
iiii;i.  V*ii302.  icr^J^i'  ä/Ä.-  Die'  adversative  Bedeutung  der  P^iia^el  <Je 
bciieht  sich-  auf  die  'Afmahme  de^  entgegenges^zten  T'ail^s,'  ^^;  t,  '4i. 
nnd  JäBSt  also  eine  Erganrnng  des  V.  gp^^erviin  Verbindöti^^init  /JovÄÄi, 
ftf  apariopeml  zui»  Eigenthch  ist  aJ^ö  diesem  Pötme^  ^ttht"W»*<r^  «tt- 
fenre  tikp/acetj-kii  erklären,  Herrn,  ad  Vigerip,  670.  Nitz sich  zu 
Od.  i,  27(P.'  p. "49.  sagt:  „Sbrist  »teht  die  (diese)  Föi-me!  b^Vnehr' bit- 
tenden als  geWetedien  ÄbffordertiB gen  oklet"  bei  Aiiettlietnttgen*  ntid  Vcfi^ 
aätzen,  ^  der  Hörer  genebmigett  sMl;  Öegt^flithtt-  Wöisf  bedient!  "sibh 
aber  auch  der  ihrer  j  der  zu  Rieten*  pflegt:  'DaSd;^  deutet  eb'^tt  aüth 
nur,  wie  die  ganze  Formel,  die  denkbak^e  W^lgttrtiiig' aii:»^'  -fm  Vetlittfe 
der  Bemerkungen  tverden  wir  d«f  jene '^ebeffenderfStÜleri  gelegentlich 
wieder  zurückkomtnert.'Dic^se  Stelle'  zeigt  äl^ö ,  däss  diü^  adterskti-^fe 
Kraft  der  Partikel  de  in  dieser  ^orttiet  liicht  tfetldrtett  'gebart gen  ist. 
Uebrigeas  würden  wir  3y£  (iii]^  Keber^'mit  W^ölf  düireh  Kbmma(t3^*'vbn 
mI  d'  und  7r£t()>;<Tai  trennen,  «Is  mit  Sjü^taileF 'dfese'bddett  Komrtiat^ 
tilgen  und  können  nicht  mit  N ae g ei sb'a dh'  \h ' '<^ep  BHIli^ifrtg  ÜiöiiA- 
Tilgung  übereinstiÄime».  '*•''•  /ii  •*'*'^    •'     -',\i^    ,  »i  »Uml  »;<»Miin    ».(.     i.>,{ 

aye  ij,j]v.  Da  sich  (xt^v  überhaupt  an  das  Wchti^sti  'Wort^^^Ä 
Satze  anlehnt,  so  ist'nidit' z^'vierkeiinett,  dass 'es  dWlttiperatiV/atir  Ver- 
stärkung des  Aufrufesy '^ü2=  besoildeta  kfervothebti '  Vgl:"  Kü'hti/t 
IS«  696.     «iMtb''!    «»//    ..II   .lUi    .J    iHnilo/J    IrjT.'v^  ^^^\^  AH!K  ./ 

'^£f'^>?(rcf^^ 'Auch' "diese" 'Fdmt   cfei^'Aotists  'ttlM  auf ''BI(!2Jelchttütt^ 
des  Momentanen  jener  Thätigkeit  und  »war  9haQ  1läc  Höisid\t'aMf  '^^^ 
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-.'hW^fibewfebt  .ai«hf  btec.nichfc.aowftWv^uf  «i^Cp^ipüi^ri^jimemitoi!.^^ 
gelegte  ,Absi(it'>   ^\s   viöhnehcs/jauf  dp»)  z>4.  .erwariendeu-EriiiJ^  ijn  ,der  . 

Beill'S(V^claMi.»5gV^A^...4^a!   .V   r^-.fKl  t.i/ytntha   ..!»/.!   d  >..,i.. !  ^m.^m.  i^* 
-  •>  y«(uwflji^^,. ohne. Allgabe,  irgend /ioittes,,01)]ectef.,v;welches. jene  .Wcgr  r 
nähme  bezeichnet.     Ani,^ie  Stejle  d^p 'offepofLi,oder,gew;blo,s^enen  For?  , 
niei^  tritt,!, SQ,  oft; »e9-4qg  y^rssinaae^^  verlangt,  ,ei4^;Zer(Jehi?sOngde^, durch 
Contraction  entstandenen  Mitlautes  „  iadenavcd^,«  ^Ut  o/der  nWft?  »ersehnt  . 
wird.     Der  Stamm  yvoco  yf'irdy,^Mm'%  r^mi),u%gl'M^tXh^.gr,  Gr.^ 
§..22J,,f.;,^.abg}elQite^,|.  ^^h^,s^^^^AW      M  .V   ux  ,uv.i\   .hV\.M:^ 
-i,-i<m  .ofJfir.^»ucfe4.U*ie  I»ier>,iJw<ii  j<;^t  hwejchpe^;  Achüjeig,  da^ift 
iy4t|.alleinpAgaiBÄmn^,i.iirieiw^  ^.Miufr  ^  4«Yr^sen4fiu;5H  j^nw,  Einr,, 
Sicht  gelangen  würden.  ^f,,„,,  unutv^r,   ^.  ,j„   ,(,,,„  .,m.,,  ,.,,, 

,,l,  ¥•. »303»    -Ohife  ;W!eit6T:.!iirg/5pd  :ßine.,y€ii)in(Juijig5partikeli.:^  -s^^tzen, 
fährt    Achilleus    mit^v al^i-ifo^  .fftrt.Mio,ß?nnj,.g^?/jg^wphnir9hi  is^njas. 
A,«7D4^tjqÄ  ii^;Erki0r^iigf^^t,?:i«»,/di^(,sopß^,  tlür>cb;:JK^«>.  ya^  angereiht 
w^rdßn.:,l>ur<*  die  Wieglasßfng  ,4er ißfinJMi^fitipÄ  sollen,. lUe  sicii;ieirJ4p-»,i 
der    aufnehmenden  Gedanken    in    rascher  ^^^   Wgehw4e?t€ir  jf^l^e,.  ycift^ 
dBr.aSe^^,,ljqrüb^rgQf*rtK,^rdft9,,|fI^Äh,n^^!.§,^  a,,,;ji^,o,§pYwird 

awfi{^  .^e^S,.^ön  ^m  ^hlapse  eirv^r  gröjiBcre«  ,lÖi?daakenffl9sse  xfes  Rflsw|T)> 
^^,WW^^^t^lßh.tol^«g<?«igÄ.,}»  ilMu  >.]  r.v/io7  ...d,  i.bm  T>ii\nünl>iA>v:U 

lil«!  «(><W^a64» .;  ßiesea  i  Wort.,  gebort ;  RUF.^'Ff^qiiKj? .  .vo^..^f(^^..  /Die  ,ein-fji 
fafiifil,firAKi4bed«ijtung.'finaet  4p  .dilößem  ,yfji^?..gt?itt.,,,ihB^  yecbum: 
moffqi^\\q^r^l,  3P.  1^^  i  3^7^  .komwt  ,ihrn  •  ftai?,<|i4iiistel^.  ;  .  B  ut t m.  ^ 
Lexilog.  1.  S.  70.  Hier  bedeutet  igwelv  herabträufel^.,  Jif!r^b'"> 
fliessen  ^^.  Od^^i  4(11^,.,  ,  „^,i  ,1;;  ^,,„ ,,  .,,  .-,  „,  ,,,;i  ^,,3,,,,,.;^        ' 

h^^W^ezflgeaei  ftlja  igiel^t  ..ei».i^tÄrk<?i-es^  iBi}j^«pp^(§,  ^^  riesi.blQp.M«^/ 

o^V^4>g^  i^^eiM*^eiMi,,di^s,jvi4rdp.  au^(^üc^^^ 

der  Lanze  das  Blut  hevahtTku(?)n  ^^e^rdc^.s^,,^^^^^ 

^      V.  304.  aviißlotac  sTtieaai,  vgl, ./,,jj3i 73»  (P4.i<T^,,,ilS*,.ti.  333^4 
ayy^^g.m  ff^^<T*<l,P^^f^nerfl^,,m,  ,R4li,}^ntgqgepges^tÄt>^GiewaJt  ge- 
ftW-  ietva^kämpf4?pd,  .gegenseitig/?!  i^T^^qi^i^ruftg  .i^^tjhallei^,,;^^  |^ar^,{ 
^iiJ^lW  g.^i^Al;t,f^mfi,  wMj  ^ieÄ^lT;  ipiit^^g^f^altf ^^,ei^  iWoften 
e*;W i Jl^rfi»  e ;:)*i 0  r ^  ei  ,fezpi^nfi^|  ^i^^^aa^Ä,.^ >Rhi  U ri.^  g. „Ml ,  Ajiff„  ,1 ,, 3, . 

,0  M(XX^<XWß^(^,     4rjgtar^Ji^4egtft  ^.l4<?r>|St^difta^s^ZeHwoif^^  da:^- ji; 
bei,   welches   öfters   im   Texte  mit   ^'inrgrw^clpsQlt/.wprijiK.  ;Butfem,^|ini^ 
hi*  P?r.iab?fi,ififff^r,^Ke4?ny?c^^^"^it;A4:JB^^         W^il  ,W^lf, durchaus 
<li«..Sq^eib§rt|^t,H^,^ip5^^hrietn  Än^,fl»einJ^,.Kiji«i?ftri^^..4i^  .durchgeführte? 
Sshrejte?^ mit t^i^.»«^p4?5 >4japlogie  ^Jein.g^ai^s,,^,;^.  ,,.,„;,,  ,,,,   .,,.„,,,,■ 

.-^jiR^Mi^»»?»^  n^<*  ,.4fefc£ffö^4*')  /is^  ,p|terd^f',ra;t,,&pitzneT  wcgzu-^^ 
lassen.  Der  Hauptgedanke  ist  ja  nur  in  den  Worfen;  (Sg  zdty  «^öir»?-«. 
tf]y  enthalten,  von  welchen  die  A^'^ind,  \y^se|,.i,p^^f  »vielmehr  die  Um-* 
stände,  unter  wi^cl}en;rjep^,  Aj^($Ukw^]^^vfo]^t^i^Q\^t  z^  trennen  iX 

j>lJlfßO^,  ^.lv(f^l    rp;e  ^;^^l^s?^n^.  li^l^g^e^pts    ist    nach    e^nem 
voriW^^i*<*paHGebr^cM^,den)Sp.,^;j^ev^  Nachklang  fand, 

^i^^\gymA^h4^m-^^^^(^^^^^  MetWft^-rfijesell^  ß^fjtlikie9  wo^^  hie§^e,.. 
*^m  ft?«i^eiftfip,  ^qss(ro.,^i^lg^l,Ja9.)XS^wa#^dthei^  ^B^  (?iae  Abweichung , 
v^..dfp>Qe^a|i<?hft>zut^^en,,,,,§fi}ijt.^t.,^^^^^  ^m  Ds^^  ^es  .§,4^7; 
jectes  das  \erbum  im  Plural,  vgl.  £,  275.  n,  337.  (i,  ,60|5,-.  o      '    -  v:>n 
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V.  305.  IfjjXilSy]^  fiiv,  worauf  erst  V.  308.  l^tgeldi^g  ds^m  der 
fortgeführten  Rede  folgt ,  vgl.  Od.  a ,  360.  365.  ß ,  257—259.  vg!. 
Naegclsbach  Exe.  Beitrag  zur  Lehre  v.  homer.  Asyndeton  s.  V.  Ö70. 
Freilich  ist  der  Dispondeus  am  Anfange  dieses  Verses  nicht  sehr  ge- 
eignet, die  Lebhaftigkeit  der  Darstellung  zu  befordern. 

inl  xXiaiag  xal  vfjag,  Tgl.  V.  328.  329.  denn  die  an  das  Land 
gezogenen  Schiffe  waren  Ton  Zelten  umgeben. 

itaag^  erklärt  man  durch  laonXiVQag. 

^;*fi  vg^«  Bern,  zu  V.  47.  MevoiTidÖT^,  durch  dieses  einfach  ge- 
setzte Patronymikon  giebt  der  Dichter  zu  erkennen,  dass  der  Eigen- 
name dieses  Mannes  ohne  dies  schon  hinlänglich  bekannt  war,  obgleich 
derselbe  noch  nicht  genannt  wurde. 

ot^i'^gl.  Bern,  zu  V.  72.  wo  die  Ableitung  der  Possessiva  von  der 
Genitiv-Flexion  der  Personal-Pronominum  erwähnt  wird. 

308.  Aeusserst  häufig  sind  die  Verbindungen  d*  cIq  und  xal  oa 
in  der  Bed.  sofort,  alsbald  und  zwar  besonders  in  Nachsätzen,  s. 
Naegclsbach  Exe.  III.  aga. 

^QOeQVüOiv,  ursprünglich  ohne  Hiatus,  weil  das  blos  ionische  und 
epische  iQVio  ein  digaramirtes  Wort  war.  Durch  dieses  Compositum 
drückt  der  Dichter  mehr  das  Vorwärts  nach  dem  Meere  hin,  als  das  sonst 
in  dieser  Verbindung  gewöhnliche  Hinab,  aus.  Da  übrigens  sein  Befehl 
au  dies«r  Handlung  hinreichte,  so  hicss  es,  er  selbst  habe  sie  vorrichtet. 

V.  309.  ig,  adverbial:  darauf,  vgl.  V.  142.     Die  Form  ig  ist  ei*" 
gentlich  ionisch. 

ly.QivBv^  hier  s.  v.  a.  auswählen,  vgl.  /?,  362.  ^,  188. 

V.  310.  ßrlae^  der  Dativ  bezeichnet  auch  hier  das  Zielin  der  Richtung: 
Wohin,  d.  h.  den  Gegenstand,  auf  welchen  die  Thätigkeit  des  Verbs 
hinstrebt,  ohne  jedoch  den  Gegenstand  selbst  zu  einem  leidenden,  bear- 
beiteten, getroffenen  zu  machen."     Vgl.  V.  3. 

avä  Je,  ebenfalls  adverbial.  Das  Hinaufführen  der  Chryseif  ist 
Hauptgegenstand  der  Darstellung. 

y.allmaQTjov.  Durch  dieses  Beiwort  wird  ein  Theil  der  Schön- 
heit den  bereits  V.  115.  angedeuteten  Theilen  noch  beigefügt,    vgl.  V.  143. 

V.  311.  BiöBV,     Das  £1,  in  ilaa    ist  unstreitig  Augment.     Nachher 
aber  wurde  dieses  ei  des  Augments  wirklich,  vgl.  Od.  rj,  163.  und  zwar 
auch  in  der  Prosa,   zur  Verstärkung  der  Sylbe   fest.     Buttm.  a.  a.  O 
1.  Th.  §.  108.  Anm.  7.  vgl.  i,  200. 

dywv,  steht  mit  dem  Adverbio  avi  in  enger  Verbindung  und  das 
Particip  des  Präsens  bezeichnet,  dass  er  sie  noch  während  des  Hinauf- 
führens  zu  einem  Sitze  einlud.  In  der  bereits  angeführten  Stelle,  e, 
200.  ist  die  Verbindung  dieser  beiden  Verben  einfacher:  ayB—^AxMevg, 
eiaev  ö\ 

ivj  eben  so  adverbial,  wie  ig,  ava, 

«(>/«$»%  >n  <ler  Eigenschaft  des  Führers,  vgl.  V.   144. 

In  Betreff  des  hier  fünfmal  gesetzten  de   vgl.  Bem.  zu  V.  43—49. 

nolv^i7]TLg^  ein  stehendes  Beiwort  des  Odysseus,  zur  Bezeichnung 
seiner  geistigen  Gewandtheit,  mit  welcher  er  stets  angemessene  Maassre- 
geln zu  nehmen  pflegte.  In  dieser  Eigenschaft  lag  ohne  Zweifel  der 
Grund,  warum  auch  jetzt  zur  Ausführung  jenes  Geschäftes  Odysseus 
gewählt  worden  war. 

V.  312—348.  Während  der  Abfahrt  der  Chryseis  traf  Agamemnon 
Anstalten  zur  Darbringung  einiger  Hekatomben.     Schon  stieg  der  Rauch« 


L  Buch,     V.  312—313. 
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dieser  Opfer  hoch  auf;  aber  Agamemnon  hegte  immer  noch  Groü  ge- 
gen den  Achilleus.  Die  Bitten  und  Vorstellungen  des  Nestor,  s.  V.  275. 
276.  282  —  284.  blieben  ohne  Wirkung.  Er  Fandte  vielmehr  zwei 
Herolde  hin  nach  dem  Zelte  des  Achilleus,  um  die  Briseis  des  Achilleus 
,  abzuholen  und  fügte  sogar  in    seiner    aufgeregten  Gemüthsstimmung    die 

i  Drohung    hinzu ,    dass    er    selbst    im   Verweigerungsfalle    dahin    kommen 

^  werde,    obgleich    bereits  Achilleus,    s.  V.  297—299.,    erklärt  hatte,    er 

werde  wegen  dieser  Jungfrau  weiter  keinen  Streit  anfangen;  Die  Herolde 
trafen  den  Achilleus  in  der  Nähe  seines  Zeltes  und  Schiffes,  nahten  sich 
furchtsam  und  schweigend,  wurden  aber  freundlich  vom  Achilleus  empfan- 
gen. Sein  Freund  Patroklos  erhält  von  ihm  den  Auftrag,  die  Briscis 
herauszuführen  und  dieselbe  den  Herolden  zu  übergeben.  Unter  einer 
eidlichen  Versicherung  deutet  Achilleus  an,  dass  er  künftig,  wenn  man 
ihn  zur  Abwehr  des  Verderbens  brauchen  wolle,  dem  Agamemnon  fühlen 
lassen  werde,  wie  viel  er  durch  die  Abwesenheit  des  Achilleus  verloren 
habe ;  denn  Agamemnon  sehe  in  seiner  Leidenschaft  weder  auf  die  Ver- 
gangenheit, noch  auf  die  Zukunft. 

V.  312.  avaßdvTsg,  ist  recapitulirend  oder  vielmehr  als  Verbin- 
dungsmittel mit  der  zunächst  vorhergehenden  Erzählung  gesetzt. 

eTTEiz\    kann    nicht    mit  dvaßdvreg  eng  verbunden  werden,    weil 
sie  schon  vorher  auf  das  Schiff  gestiegen  waren.     Es  leuchtet  daher  wohl 
j    't       leicht  ein,    dass  die  erste    rhythmische  Reihe    dieses    Verses    mit    enetz 
%  sich  schliesst,  und  folglich  aus  einem  Choriamben  besteht. 

vyQa^  vgl.  Beck  CommenU  prima  de  Interpret,  lat,  scriptorim  et  mo- 
num,   etc.  lApsiae  1791.  ]).  XVIII.     vyQOV   non   quodvis   humidum   signi- 
ficasse  videtur,  sed  quod  tumore  aliquantum  iniumuüy  ita,  ut  si  qtUs  leviter 
■^        tangeret,  sentiret,  molliter  illud  cedere. 

•^  In  Betreff  des  Accusativ  vyQa  xilevd^a  ist  zu  bemerken,  dass  der 

Raum  oder  Weg  bei  den  Verben  der  Bewegung  vgl.  V.  151.  als  lei- 
dender, der  Bewegung  unterworfener  Gegenstand  im  Accusativ  steht. 
Vgl.   Od.  y,  71.  d,  842.  (dieselben  Worte.)     Kühner  §.  554. 

xelev&a,  vgl.  ^,  225.  wo  diese  Form,  jedoch  nicht  von  dem 
Wege  auf  dem  Meere  wie  hier ,  gebraucht  ist.  Eine  Verschiedenheit  des 
Gebrauchs  zwischen  der  neutralen  und  maskulinischen  Form  des  Plural 
findet  Statt.  Durch  die  neutrale  Pluralform  wird  nämlich  die  zu  einer 
Einheit  entweder  wirklich  oder  nur  in  der  Vorstellung  verbundene  Menge 
unzähliger  Theilchen    besonders  hervorgehoben.   Buttm.  §.  56.  Anm.  12. 

ininleov^  vgl.  Od.  ö,  842.  o,  474.  mit  alfiVQov  vÖcoq  i,  227. 
470.  mit  TiovTOv  e,  284. 

V.  313.  Nach  ol  /xiv  sollte  man  vielmehr  uizQEidrjg  Si  erwar- 
ten, s.  über  die  Stellung  der  Part,  fiiv  —  de,  Bemerkung  zu  V.  18, 
183—184.  191. 

anoXvixaivsa^ai ,  sordes  suasy  (Xif^iard)  s,  ex  suo  corpore, 
(wo  nämlich  von  solchem  Schmutze  die  Rede  ist,  welcher  sich  am  Kör- 
per befindet)  abluere.  Hier  aber  ist,  wie  Naegclsbach  sagt,  ein 
symbolisches  Abthun  der  Schuld  zu  verstehen.  Das  griechische  Heer 
war  durch  die  Berührung  der  an  der  Pest  Gestorbenen  zugleich  auch 
durch  Agamemnons  Vergehen  unrein  geworden  und  masste  sich  daher 
vor  der  Handlung  des  Opferns  reinigen,  vgl.  ^,  266.  Mit  der  ins 
Werk  gesetzten  Sühnung  des  Gottes  hört  die  Schuld  auf  und  die  bis- 
her mit  ihr  Behafteten  können  sich  nun  rein  waschen  oder  ihrer  Rein- 
heit symbolisch   durch   das  Waschen   bezeichnen.     Wie  e«  aber  in  Dun- 
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c  a  n  s  gr;  Lcxico  h«i«ea  '  Iratin  r  quae  rdcrifida  diinde  ik:  marei  froiict^, 
bantur,  ist  nicht  friglicfr  abiuseheta;  dönri'  dasjenige; 'womit  JäniÄndi.  ^L 
^,171.  und  hier  namentlich  die  Schaapeh,  -da*  .Volk  gereinigt  wird;^ 
kann  nicht  mit  der  BeneniwTig :  wKn^cia   'ausgedrikkl  >i<erdcnAii!   AAuiM 

V.  314.  y(&ltigfi?:akvfiixt^  eßalXov,     Da»  urareiae  Wasser^' Womit, 
sie  ihre  Sch«W  gleichsam  abgewaschen'  hatten,  musstc  entwedet  in  «in^o! 
Fluss  odei-  in  das  Meer  getragen  Verden.    •  I»  Ermangelung  beider  wOu'de 
CS  sogar  in  'die  Erde  Terg;raben    und  dadurcb  eine  günzliche  Entfernung 
der  Schuld   symbo!pschbczeitihn«t.     Pausan.    Cor^Mi  -G.  illZariu  p.  <185n 
Hase   eiasf.    AHerthumik.   1^  p.  04.    seq^  ■  Nitsirh  «k    atati^qt.  gri  l*i 
p,)  673,  s«q.     Da»  ImperfectlJ^öAAol'  ist  also  deswegen  .gebraucht  wor-j 
d^en^  um   diese   damit  bezeichnete!   momentane  Handlung  als  näohwirkendl 
iiod  lebendig  erhalten  zu  biezeichne»,  vgV  Bem^  tiu  Vi  mSü  i:t»7   um!  ».Ihr. 
««-*a.V.'a#5i  9QÖÖV  S\  eirifacho  Verbind uog  durol^  de,  sU  i'ftiiTa,dt]4, 
mit  Nachdruck  oder  Hervorhebung  de^  Begriffes  n lach b«r.     Der  Codex; 
Venet.  hat   bei  der  Bedeutung:  !  lacra/acere    den    flpiriiu^/aspor'dieaeani 
Verbo   gegeben,    wie/?,    306.   l,    707 .     Bei. der   eiQfach«n  Bedieutung 
/ocCT'e  hingegen,    hat    deiiselble-den  spir.  leois:    i'(>detP.,  d \  29;  A,/ 707. 
I,  261.  o,  14a  nr,  443.  jf,   181.     Treffend  beimerkt  aber  hi*rtS,plt?r4» 
ner,  dass  die  epischen  Dichter  den. »pirit ua  Jcniivorziogeh.     Die^  Form 
egdio  hat  übrigens  in  der  alten  Sprache  das  Digammüi:.   i  iiu>,  »„il ...    „ 

TfiA?Jefg,   ein  Epitheton   glänzender    und   vijilständiger  Opföf^   sMitj 
demselben  Verbo  und  Substantiv  kommt  dasselbe  aucJi  f^  306.  vor«   ,  >,. 

V.  316i  Der  Zusatz ;  vcniQcov  ij<5*.  aiytüP ,  -  zu :  ikxtxuo^tßag,  ist 
der  altertbiiiiih<ihen  Einfachheit  beizume^setai  /  Das  iWott  kxaxif.ißrj  war 
nämlich  mit  det*  Zeit  von  seiner  >  ursprüngliche»  Ufede^tüng  in  diei  aUgft,\ 
meine  Bedeutung  eines  Opfers,  ohne  dabei  tfÄsdriicklJch  an vÄini 
Opfer  vi^B  hundert  Stieren  su  denken/  übergegangen;  und 
folglich  könnte  nun  eine 'nähere  Bestimmung  desselben  jigch .  besoudersi 
beigefügt -werden.  •»»'    i'inj-.u  »-/;>    .  .n  .|,M//r.|„i,    ^,M.-»7r»a  v.»,    t.Imi.i» 

naQa  &lv    al6q\    ^Treffend   bemetkt  N^iegclsbach^   dsesD^W'';' 
hier  der  Accusativ  ist,  und  der  Grieche   diß  Handlung  sich  jo  >jar^lit^^ 
dass  die  Handelnden   sich    dem  üferwoatlang.ausbreitetön.,.;  V^gCVo^ßi^/ 
Od,  #,  45.  I,.  346i  Tglv  Kiihtte^.§i  61äw  UI».*b.,riur^Al4^k  einftr^WHinr) 
liehen  Verbreitnngw  "    ?•"•    m.h.i!,  ,„!'|    .u  m«.-...    -mK   AyuM      .j|<,t-^   j-,|,ri;} 
''■i«i  itv^y^oiQ.     Man  leitet  dies  Woct .  vonMT()i/y.)3ia^K«^frdß>  ^^iSSPi 
dass  «8  %,  't,  a.  a5rö()n^^5,  wie  Eustathiusiaagt,!  bedeu!te<!  J  SeUj^ft,  die 
Wehilese   und  Ernte  \  überhaupt   heisat    t^vyt^TOg  ^^^x   ^\^^\%Qv^^xog, 
Die    Ableitung   von  ZQvyslad^ai,  exsiccari,    da$t  riti(;bti.a\UÄgeit,rrO<»Ki 
net  werdei^  fcavpA,  ^faät:> Weder!  für  düe  VeransihauiicMng  HÖchterische 
Bedeutung,  •pocÄmnch}  iene  kindlichi9lVttaivi«*t,iaufi  weiche  .die  Erklärung;, 
axaQTiog    hinweist,    besonders     da    dies  Beiwort    durch, !i?inc{Aiit_vcmi 
Sprui^   sogar  a«cli   det»  LuAlwis^,   vgl.  ^>  425.v,bcigel^rTOA*:,  Ue- 
bfigens  steht  andi   hier ^ das  Bä wobt  ini.iweliter  iüeiner  näJierniB^zi^fiqng^ 
xa  der  Handlimg  seib^i  'Sondern  I dient' ivieloa^ir    aur  \Krw^ekjUi?g,,ieiner. 
naivdn  Nebenvorsteüling.imd.tfolQlich  blo«;  lÄUc  a^gei^hmew  UntiWtffMwna^ 
Air- Phantasie  des^Zuhürcßd  otie^i  L.eler«w>   t.Ii   -nindüiMH  ',-fU    ilnnS  if.*r 
•i>ii»i¥.iiai7.>iovipefyir!exfi»Jn  ©er  AecuiatiM;  der  rAurnJichf^nBe^piehmi^g, 
bezeichnet  das  jÄnmUche  Ziel,  den  i  Oft  o4eriden  Gegen^twd^  »a^hi^w^lr/ 
t^hem  das   Subject   sich- bewegti  !  Dahnr^teUt   di^«ifiiiAc<}us«^V--beij4en/ 
Verben  der  Bewegung,  des  .GeWtOß,  /iKommeWf.;M./5a.t>i«.„j^l.,lf^fcp^m 
§-  546.  ^^  .153.  45Ö.  Ä^.AÖSL.^,  i330..i4  6(L   ilW#l>epUebec<8^.a<*fil 
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httr'iiltf' (Präsens  jind  Imfierfeot^der  acUvetai  Stamiofian'^^     Dd&  Puäsens 
faäi  1  «lorchaus  dik  langes  > s< ; « ;  Da& ^  nach  lk£v  •  gewöhnlich  gesetzte  KöBima^ 
\A  von  Spit  z  n  er"  weggelassel)  worden V  deen  da^  sogleich  tdaf^fiolgeddöi 
Particip  drückt  die  Art  und  Weise  aus,  auf  welche  ?das\Ijif^  ßcfjoilgte  wid> 
steht  alse  damit  logisch»  in  dier  eaÄgStertVevbmdmig;    igivJLeseil  ist  jedoch 
nach  !)(£  vi  eine  Gäslir  -zu'  beobachten  «ndfolgliek.wüirdc;  das  Mdmmai  ide.^ 
Ruhepuukt^,   alsQ .  das^  Zeichen,  einer  iCMUr   oder  ^ine  Pause' bea^haeii^ 
kliaaofxivT],  der  Begriff  empor  (nämlich:  sich  wi;»ib)el»/d)ii«ii4] 
bd  diesem  Verbb  öicbt!  besonders, jdiirch! irgend  etwötiS  ! angedeutet^   son- 
dern ifet  »US  der 'Verbindung "mit \Oüfia»'o>»lxöi'  abzruleiton.     DiQ.xvioatf 
wiebelt (  sich  mitten  ,»»•  Rauche  .  (weichet    sie.  jingsom!.  emschlreiat :.  Trc^i 
xanvcp)   gen   Hi»mel.    füc^ij  ^eirn.hardy  ;<.a.  .a*' O-  B*  2&94)'  eigBfeti>. 
skh.  vo.rzngsv<iiis.ä   zuri  Unö^chreibungvdet  .Obiecte,   i^inierhalb    deren  ein 
Acddens.iSlaitt  ffindetvund'  behau[)t(0t  einen  we*tlaw(iigpr«n  Spielraum  at»^ 
a^iq)L     Noch    in   der    ursprünglichen  : -advc^ibialen  An wendjung;  itri^t    di^> 
entsprechende  Bedeutung  inynerhvalA»  hervor^'!  wofik  sodann  :4as;ausge-7/ 
prägtcre  7ri(^e$;  den  löuicHJn.MS^rbifeb.r  iVon^  .^^eseriierstesn^Bezseichnu«^ 
(rin^s^u^m)-^iebt   es  einen;  ganz  ^schtänfcceri  <yQ^;aMchf'  funilden  ^eniA 
tiK.jiiü.fl*.^.     üeblicher  mit,  dem  Daitiv.,   vgl.  V..  303*;  O-^.  ^,4^9^^^ 
424*    'KisJitiec.  §.  6il0.rll.     Mhrt,  braucht  aUa-  4Mi  inserer,  ^^J^t ,    wie, 
auch  N>a e g,els.b  aid  h ! bemerkt,  durchaus  n\cht.n£Qiiß)*UJ(J0{4ivrj'X^7iv(p^, 
u,mwiokeUTOmiRauche,  .zu  erklären  und.  noch  [weniger,  kann  mirf) 
mit  Bothe  sage»:   perpeirm   libri:  ß€()l   >fft7i;i/(p. .  rfiieiPr^po^iioÄ  gen, 
hart*  zum  Nomen.s    Ebenso;  wir4  auch  a,   344y,,^^^i  ^i^(>i;\ot^aai^ 
T4»i7roda,  sogleiöh  im  V.  347^  dureh  TQiTiodiiCürcujay.iiv  3TiV(>/v^g!'t 
Od.  d-,  434.  435.  wo  dieselben  Worte,  stehen,  wiederWt.djiimlid    o^Tvot 

noj  V»  ^IS;  tä=^vaima;\  nämlich?iä;;föAu/«aiiyi£^^^f,/£Jg-,QfA«MJli?^«ra 
ßalliiv,  sQÖetv  exazof-ißag,  .<",o^  S  .':?' 

.(I.   xata  arQ.avöv^  ZMr  Angabe  eines  räumlichen  EfstreckenspjfonPben 
na«h  li^niten  -hin:  Jii^a durch,  dur^lihina  überrbiin.  Kühner  ^^\ßß^t>, 

M..1. Ungeachtet  der,  erwähnten  Reinigung  und t -jenes  Opfers,^, qindi.rfl^T 
Varstellungen  .des  NeMorvi-hör^e  Agamemnon,, dojch  jaiQht  . MU^> r ^»«W»; 
Groll  gegen  ;d»n '  Achilleus.  zu, ,  ijni3«ern  Mnd  die  ßr^eis  d.essi^lb^  ^. ;|]^^ 
gehron.^  ^0vd*\l4f^  /^y; -|(r^(J(9f^  vgl^  ,yi>4J7j^f/ 276^  2^,  2§3i,  ,:.fi,;Tn.>/ 
.(,,V^  ,ai|9.,j|y7}y.ij7i;(itoTQ^.  ei;?n*ai,;  ygl,  .^i^.n SJ7Q,  .r>  ^'0',i  h>^^^vQd^,9!i, 
320l,€7Ti?7r£iAi2(?%.i^ngedrpbt;li{^|:te;,,,vgU,y,.  A^lcii  Pi^  ^0fiechen  jg^u 
brauchen  wM  ailejm  in  sel^stßtändigen!  Sät_zpp>,  &9nder^  ,sogar  jp,,N,ebpn)'h 
Sätzen,  die^  ihi^eni  geläufigere, lAori^Jiformi^tatti.ries  ,Per(e?t]s.,  Tg^.ojyy/  5^^ 
^i>!  4.73»./  04h,iPf,(uJ71.  ,igl  ,If  pib:n;er  \§^,444,f^,\Jef^vlgpm  r\^'.^mtiAm\: 

nkhit  7^  y^^rsehejp:,;  ,Vp,Sjß  l^at  ift  ^per;  Uebei;setj5ung,^.,J)5)/?h^,jAigl*7f 
memnon  Liess  nicht  .y4iiii,fiv,9s  erH?;a»nJ|te^d,,,?iHvo,r,  g,ed.lj9||,t( 
d emiA chiU 6.ui«|,;'5()^dof  zwar  l^-n]^rt,^aber jkeme^w^eg^' jausgatfrücjct. 

- !i^/i Wegen  4es  au?  W^J-  ldy.>^X^/,J{i}Qef^^\m\a^Xi  ^yßivilHt.^'^^lv^^.. 
da^^,]Pi^ctupfi.;n?^qh  UxiliJL  imt.yfi,(J^ih^,  iJU;ieiff  K<?!?™ma  ?iM.  y/er^ßn4eU?,i 

-  ,„;!V;,^Q.,,qV^'  ^•^^"-*^?*>iV«'68t    ,J^  3^i,epi^qhjen,Sj)rai^^  (wi?<f  pft  m 
zwei  auf  einander   folgend;ep    Sät?^;    hei  !.cUir9JbifäU£^  iniipf^t  tf^\f^ei|fe)t)s^tei^ 
S»i|bjecte,in':dom  ,2iweit€n  Sf;t?p  4^  .Subjef^  dwrch  %^i  flitt,,^ni^m„0ewis- 
8ep,iQ^driickÄ!>wv^ei^h<4ltj>nUifta%..W  ,4f^  ^^Wlfcle^Mi/iifiiJ|^fli^Jp^ 

nqoaesinBv,  s.  Bern.  z^,V?i^0^-  -nnlbmiH   nn')}  vl>inf>!i::i  no^iib 


im 


h  Buch.    V.  322—328. 


I.  Bucb.     V.  329—334, 


ia7 


I 


t 


V.  322.  Eqxbc&ov  xliairjv,  über  diesen  Accusativ  der  ränmlichcn 
Beziehiing:,  vgl.  Bern,  zu  V.  312.  Der  Imperativ  steht  ganz  einfach 
und  ohne  Zusatz  irgend  einer  Partikel.  Die  Bed.  ist:  gehen  nach 
etwas  hin,  vgl.  //,  343. 

V.  323.  x^'^Qog  eXovt  ^  vgl.  Bern,  über  einen  solchen  Genitiv  zu 
y.  197.  Das  Particip  dient  zur  Bezeichnung  der  Art  und  Weise 
jene»  Wegfiihrens,  und  kann  daher  nicht  mit  /^,  231.  driaaq,  ver- 
glichen werden. 

aye^ev,  der  Infinitiv  steht  bei  den  Verben  des  Gehens,  Schik- 
kens  u.  s.  w.  um  eine  Absicht  oder  Zweck  auszudrücken,  vgl.  Küh- 
ner §.  642.  e.  und  kann  nicht  durch  ein  Semikolon,  wie  in  den  Aus- 
gaben gewöhnlich  steht,  von  EQx^a&ov  getrennt  werden. 

V.  324.  ei  de  -xe  /n^  öiirjoLv,  iyto  de  xev,  vgl.  V.  137.  Für 
die  Form  des  Conj.  diorjaiv  spricht  hier  Sinn  und  Zusammenhang.  Die 
von  Wolf  aufgenommene  Optativform  fällt  daher  eben  so  von  selbst 
weg,  wie  die  ganz  verwerfliche  Form  dojrjaiVy  mit  dem  doppelten  Jota. 
Die  falsche  Schreibung  df^orj  der  Conjunctivform  entsprang  aus  dem 
Aristarchischen  Vorurtheil,  dass  d(o  die  rechte  Form  und  in  öforig  — 
diiirj  das  7j  pleonastisch  sei,  s.  Thierse h  S.  327.  Die  Grundform 
dieses  ConjuncUv  ist:  öfiw—öcorjg,  diirj ,  aber  die  contrahirte  heisst : 
dat — öojg — dq)^  und  diese  contrahirte  Form  wird  bisweilen  wieder  in 
d(6(o  aufgelöst.  Die  Endung  gl  entstand  aus  einer  Erweichung  der 
ursprünglichen  Endung  der  IIL  Pers.  Sing.  Activi  auf  ti, 

V.  325.  7t?.£6vEaatj  diese  Datiyform  kommt  öfter  vor,  vgl.  281. 
r,  739.  o,  611.  7t,  651.  ausser  den  Stellen  in  der  Odyssee.  t6  st. 
TOuTO^  nämlich  ein  solches  Kommen. 

Ueber  xai  vor  dem  Comparativ,  s.  Bern,  zu  V.  260.  ilnov 
vgl.  X,  405.  ^  ^ 

V.  326.  TtQOiEi,  Naegelsbach  sagt  in  dem  Exe.  X.  über  die 
scheinbar  aoristisch  gebrauchten  Imperfecta:  „Es  finden  sich  bei  Homer 
manche  Imperfecta,  die  Statt  der  Aoriste  zu  stehen  scheinen.  Sie  haben 
aber  nachhaltige  Wirkungen;  denn  die  Sprache  gebraucht  das  Im- 
perfect,  wenn  an  sich  momentane  Handlungen  als  nachwirkend  in  der 
Vergangenheit  dargestellt  werden  sollen/^  und  erklärt  crcAAf:  er  hatte 
ihnen  eine  gewaltige  Rede  aufgetragen,  weil  er  meint,  die  Erklärung: 
und  er  trug  ihnen  noch  im  Fortgehen  ausser  dem,  was  er  schon 
gesprochen,  eine  gewaltige  Rede  auf,  sei  falsch.  Allein  schon 
aus  V.  25.  leuchtet  ein,  dass  die  griechischen  Worte  keinesweges  ein- 
zig und  allein  heissen:  eineRede  auftragen.  Man  kann  vielmehr 
diese  W^orte  des  Originals  von  dem  drohenden  Tone  verstehen,  mit 
Welchem  Agamemnon  gegen  sie  hin  sprach,  und  welcher  ganz  zu  dem 
Inhalt«  seiner  schon  gesprochenen  Worte  passte. 

V.  327.  aexovTE,  vgl.  Bem.  zu  V.  34.  Der  Dichter  blickt  gleich- 
sam in  das  Innere  der  beiden  Herolde,  welche  natürlich  ihren  Widerwil- 
len gegen  einen  solchen  Auftrag  auf  keine  Art  äussern  durften.  ßaTrjv, 
in  der  3.  Dual,  und  Plur.  des  Aor.  2.  Indic.  hat  Homer  auch  den  kur- 
zen Vocal  statt  des  langen,  vgl.  e,  778.  ^/,  469. 

Durch  die  Wiederholung  der  zweiten  Hälfte  des  Verses  316.  wollte 
vielleicht  der  Dichter  den  Blick  ganz  befonders  nach  der  Meeresküste 
hin  wenden  und  ihn  daselbst  etwas  länger  verweilen  lassen,  um  den  wi- 
drigen Eindruck  jener  Handlung  zu  mildern. 

V.  328.  im,  mjt  dem  Verbo    lx€<7&r]Vy   bestimmt   die    durch    den 


Accnsativ  bezeichnete  Beziehung  etwas  näher,  vgl.  Kühner  §.  545. 
Anm.  2. 

V.  329.  re— xa/,  so  wie,  so  auch.  Diese  so  zusammengestell- 
ten Partikeln  drücken  aus,  dass  das  erstere  und  das  zweite,  durch  xal 
hinzugefügte,  Glied  in  einer  innigen  oder  sogar  nothwendigen  Verbin- 
dung mit  einander  stehen,  vgl  V.   17.  320. 

V.  330.  oiö^  ciQce,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  S.  431,,  welcher 
sagt,  die  Partikel  ciQa  deute  hier  den  Eindruck  an,  welchen  Achill'« 
zürnendes  Antlitz  auf  die  Diener  machte.  Es  bedeutet  also  hier  ovo' 
agct  nicht  etwa,  sonst  aber  nicht  sogleich,  ovdi,  vgl.  Kühner 
§.  744.  2:  vgl.  ß,  419.  y,  302.  Od.  c,  81.  i,  92.  n,  160.  q,  463. 

iddv  yfjd'f]a€V,  freute  sich  nicht  sogleich  über  ihren 
Anblick.  In  der  Uebersetzung  von  Voss:  und  traun,  nicht 
wurde,  des  Anblicks  fröhlich  Achilleus,  erkennt  man  nicht 
ganz  die  griechischen  Worte  wieder.  In  der  copulativen  Bedeutung 
geht  dem  ovöi^  so  wie  auch  meistens  dem  einfachen  de  kein  /nev  vor- 
aus, vgl.  97.  170.  173.  542. 

V.  331.  Naegelsbach  macht  hier  auf  deu  Unterschied  der 
tempora:  zagß)^aavT£  und  aldof^evco  aufmerksam,  übersetzt  raQßrjaavTe 
durch:  confusi,  verlegen  geworden,  mit  Beziehung  ^,auf  den 
Augenblick,  in  welchem  sie  des  Achrlleus  ansichtig  wurden,*'  und  bezieht 
das  Praesens:  aiöoi-ievo)  auf  ihre  fortwährende  Gemüthsverfassung 
(Gemüthsstimmung). 

Die  Form  <uöof.iai  (ich  habe  Scheu)  ist  eine  altdichterische 
Form,  vgl.  c,  531.  x,  237.  aus  welcher  die  gewöhnliche  Form  ent- 
standen ist. 

Das  Komma  nach  ßccaikfja  ist  von  Spitzner  und  Bot  he  mit 
Recht  weggelassen  worden. 

V.  332.  arrJTTjVf  blieben  stehen,  vgl.  y,  344.  o,  155.  g?,  285. 
Eben  so  ist  auch  der  Sing,  arrj  oft  zu  erklären,  vgl.  ö,  496.  a, 
611.  f,  375.  ^,  280.  X,  429.  /n,  457.  (,,  347.  a,  215.  etc. 

ovSs  Ti,  ohne  Zusatz  eines  besondern  Substantivs,  vgl.  t,  374, 
rp,  504. 

re,  in  irgend  einer  flinsicht.  Ueber  diesen  Accusatir  der 
nähern  Bestimmung  vgl.  Kühner  §.  557.  Anm.  4. 

iQeovxOy  die  ionische  Einschaltung  des  e  in  das  Verb.  i^Qo^av 
findet  sich  bei  Homer  (und  Herodot)  in  der  epischen  ^Nebenform :  eQeo- 
^ai,  iQiovTO,  iQesaO'ai.  u.  s.  w.  Ob  die  beiden  Herolde  hier  übri- 
gens bei  der  Entledigung  jenes  widrigen  Auftrages  noch  etwas  zu  fra- 
gen hatten,  bleißt  der  Beachtung  der  damaligen  Sitte  u.  s.  w.  überlassen. 

V.  333.  o,  von  dem  Hauptsubjecte  als  avTog  gebraucht.  Spitz- 
ner schreibt  daher:  o,  vgl.  Bem.  zu  V.  9. 

eyvü)  TjOLv  evt  q)Qealv^  vgl.  yr,  530.  x^  296.  w,  691. 
698.  Das  Verbum  ist  in  solchen  Stellen  ohne  Object  gesetzt.  Wir 
finden  für  solche  Verba,  die  »ich  fast  alle  auf  die  Begriffe  sagen  und 
sehen  zurückfuhren  lassen,  keine  andern  Ergänzungen  als  die  ganze 
Sache,  die  ganze  Geschichte,  die,  als  Totalität  genommen,  wieder  et- 
was Einzelnes  sind.  Naegelsbach  Exe.  XVIII.  Verba  transitira 
ohne  Object,  S.  320.  u.  f. 

r](nv  ivl  q)Q€al,    ist   Zusatz  der  alterthümlichen  Einfachheit. 

V.  334.  XaiQeze,  vgl.  t,  197.  Dieser  Bewillkomranungsgruss  ist  viel 
bezeichnender  und  ausdrucksvoller  als  unser  Ausdruck:   seid  mir  will- 


w 
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^    .^*Q6.Uyytloi,  vgl.,^,  274,     Dollmf{Kh?r  deR^en,  wasÄ^s"- durch' 
jlie.J^wstfn   aaf  Erden   »usricMeu  Jibst. ,  Dieses /PrMciit  derVüerolde. 

^«l'.v^£.r,.d,.juact,yes,,Vetl,ältm,*, tritt,  ia  .dieser,  V,rhi,d.ng  S- 
«eg^.  herKor,  ,u,d,  /olg.lich. , scheint   djp«,  ,^^. «uea,: j^„^. a^dVo  £S 

st^k  ,J/^,V.^3d.'    aU    Abkür.u„gi„   a«,  '^ii^^^^^rf^'^^-S^S; 

r"Ä''  ?•  ^-'^-  T^'2^^'  '■^^^'^'^'  '^c^0u,  ^'Ä 

men,  suul  «/y«s    und  i,^^,«g.,  ,^1^,  j§tä«,ffle,,^Ml.,riM  mit  dZ  2^* 

dn ni.  od«,  d a r  ^0 1 p r ,  f9Jglich .«V i ^>  .^, m(^lTwM^^y^i5p 
UM.  be,s^d.3^^^^de„  „  ,,ch  Je^^  iJS  ^^^^li^^fl^il^ä 

;„..  ffy»üi;:diese  voUgre.Fflrm.ist  nur  io.wl,.  ,  Der  PH-MUa'den 
Latemera  m  nos,  vos,  gebliebenen  Stämme  iV^! '  2<Dnl£l^~ll 
eu,fech,od.r,mit   a«.»  Sa%  ^/^v^  ,  Pa.,a,.i,  ^afnÄÄS^S 

treten  zu  seu,,K^,hn  er  :§.,  333.  ^..•,:    ,.;,    ^^T,,,T   %^\^^, 

namen  auf  xA^g  eme  Nebenform  auf:  Aog  haben ,  Äe  inT»7& 
tM»pr3che.  njit  jener  flach. Versbcdprf  w.qqbseU  (Küh,ner  S  2D6  AnmS' 
eben  so  werden  auch  die  Eigennamen  auf-  *ioc  o7  »^rlliJTuV^T-^' 

dpMn^ten  Person    W^s  ,D,u<,0,  .st,^in  ff(pft,ü,  TOthanden,  .alwg-  S 

,„.,    «y«iv,  ohne  weitere  Afldeutung  de?  W,  ,?ben  wC^elkeMden  Öhia^V^ 
,«1. ,,  254,  D.«  Infinitiv  steht  ^d^f^km^m^^r^Y^ 
namenthch  den  Verben  des  Geben,?,  l^l^.Vo.,« p ^,-u:X, J  1«%^ auch 
nwh  ganzen  3«tzen^  u«,,,^ie  Beziel^upg  ej,,er;rfsic^f.; oÄSz^es 
,fl^udr,u,ke«^.ud  Entspricht  alsdaun^c,«m^Li;?ro  ckrJU^fLSr^^Äi 

gen  Vollstrecker    des  Unrecht.    sollear,nr;rZp4|n.f/«it 

denn  l»,^3..fiT.„.,l,,  j«,M^t,, Andej.p   .eis,,.ea.  fit^ld^^    it 

ObjecVae^e»,fie,Zeue,«,,,,,jia,,,ifS,,i|^^ 

l.ffl.,s,,^r„,^,„ss .,,,,,dfi,«  ^W^^WrS^^Ä  S£„1L 


l^^uelf;'-  V.  339^3^. 


k> 


^ 
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"»^"•'i   /5ifd|^i;(w)i{:''Wt  scym  au^^nerti  Casus  obHqmi*  der  ait^rt  Form 
'^e'<>lt4ue?'"FoViti    d^i  IVdrhiWlvs  ^ntstatiden   zh^  s^ri:     Von   tfer  allen 


fHtiB<  4!<^ttilT)t'^libt%ett^-  üfti^r  > mir \|W  mul   Verbu^aen  'vt)r;   vgl  ^i*    10 

-l!)as;^6fi/bjeet  in-tler -^Phifalform    t^rbindet    sidi    mit    dem    Vert)    Jn    d^r 

"Dü^lfdrm;  jediodh^  faiir  dJinn,  WenA  die  Rtjde  voü  zwei  mit  einarider  V^- 

!)^in^^k  GegenStWi^n'oidef  vbtt  z\tiöiPaai-e/n  ist,  s;  k-ü  h  li  et  §   4i7 
^^,  «l62.'Jd',  185:  180: '^,  3m  3?lj  (>,  420.  427;'     •'"' •  '*      .  ' 

^•''•^'^  l<kiö)K^    Di€f  rmperätlTrorin  •  Wif d  ohne  Weiter(»s: bei' der  Erklärung 
^tlas*"  Jemand'bef  irgend  einem  Falle  Zeuge   sein-  solle ,    gebraucht,   vll' 

Tu^i     t)uidi    ehifert' solchen,  lnit)eratitr' wird    aber   nicht   dfrü^ii^klither 
-BefeW;\sohtferii  vidm^hf  blö6  ein  Act  des  Begehrens  ansgedriickt; 

V.  339.  TCQog  d^ecZvj  UQog  steht  mit  dem  Genitiv  in  eäusäler  fee- 
'52i?^inig;'ä'rt erkannt  »Von  Söiteii'  der  Götter  (ei^ehtl.  vb^r  d^n  Göt- 
«tbfl),'"^6  da«r'äfer'fer7rti>ia^  ö  5iio  'dadurch  g«wissermassen  bezeichnet  wird. 
V.  340.  anT]V€og,  vgl.  o,  94.  202.  tu,  S^/jtp;  484.  Olli' =  ^*»"-' 


•-<*  i! 


^Jf/röTfc^'d'  'tt^re,    man   nimmt   ge\vöhnlich'  äti ,   UaiS ^  diese  Wort< 


i§.    82^3i}^^3i:ivgL*ß€ini//zii  V.  581.     Es    fragt    sieb  -  aber ,    ob  nicht  die 
Wortfe  eYmoTs  6^  r^ite -^ivjjikxt  den  Yi^ikrsatTi  un4  ti*  d,'  aywj— 
^«ffiöwäeiv  Nachsalz,  bilden?     Ges^etat,   es  träte  eiiymalder  Fall 
«e«ih^i»d«a/si.  laan  rofeinetbbdürfe,   dann  soUien' diese  hi^f  mix 
Zeuge   sein,    nämlich   von  dem,    was    mir  jetzt   wid«f(fähTt. 
Durch  die  Stellung  dieser  Sätze  deutet  Ächilleus  an,  das«, das  Änsspre^ 
»Bhe»  jfinesi  ZrtfcignissÄs  »erst  abhängig  ^ei  von  dem  Eintreten  jenes  Falles. 
-Ob',übrigerts  nicht  (JV  awre,wvgli  ?;,  448.;^^i  139.  x,  281,  Od.  /ly  349.' 
,XV*l*ö5j,4it  wdcheti  .Stelleil  - d/y  >  nach    den  Umständen   terechieden^  zil 
deuten  ist,  sondern  drjvze^  wie  Küfrner  §i  69U  Ann*,  sagty  )zu' schfe*- 
bßn  8^UMVgl.>Pa,r.tMn.ft,£»artic,,l...TM.  S,  j}33.  ßli  bediirfte.  .do«h  wohl 
#9ch,eiper,t)psondqrp,  Ü/iter^wchung;  Be.rnliariüy,;  wenigstens'^,  t.  Q. 
Än79.,njnin^^,.bi0r,  npch,,der.  ,Betheuf?ng5foi;mel    n'tiaht  ^öq^  ßofid^m  J^ 
jw^,,uaA  ö,er^n)i^n;n.  ai, ,Viger.  ^.  ,ß70,\  über&et?^,;  .a^  H,,(imijLd^  m^\opy,s 
^^*fe>AN?«h,^;rQf#.  dürfte  sich  je^o<;h  J/;w^£  flicht  .4nrcl>-:  jetz-t  wie- 
der, mit  Ki\fto,^r  av.9»  >Q.  Öl?fiWt;»!?n,vJassftft.   ^;^.  ,gehprt,  .TJelmehf  jp 
der  tcmporellen  B^e^t.m^^  m^  g€*au{,s5ft  iXftOf,^   ,^m  fq  .Tvif<i  auch 
WJOTBQQV.  0^    u.  s.,w., gesagt. ,  ,        ,    *  .        , 

V.  341.  yivrjzai.     Der  Conjuivjtiv  cjrückt  p,ur.  eine  sol^^je  Wtige 
Handjung  aus,  die  sich  zwar  alle  Augenblicke  verwirklichen  kaiin,  aber  doch 
n9feh  nicht  Wi^Kliih'iljt '*1in'  Coiijünctiv' hat  die  auf' dem  Wege 'zir/ Wirk- 
Tictei^bygriflfke^  Hahäldn^^  noch ; die  Porin  ^^r  ÜÜWlfkllM'eit.-'   ''' '" 

V,"4b9;^.4^^^9-Zü  'eii'eAi  SÄntrv'  ^9!!  Ifiinzu;  umlden  ZW^eck  öä^ 
die  Beitimmung  auszudrücken,  vgl.  KfiKner  §.  040.  *6ek-niaray  j^. 
%?.^*Oi'Siä'8ö3-'vgl."0dl  d,'63^.  63f^j  .  u^v>i  T»  .k.,»(>  :.u.  .\f  ^ 
«Hi>ioAu^tf.^^5öj..,.^,j j^v:(4Q^i  st^ht'tinstatt'  der  dpisctien  Fotm^geit^ 
t«d*iWatebertf»li^mit>d«ÄiVi»l-b(i  yifi^BtctV,  Vgl.  Odl"<f-e34.  t^rbünifferf. 
V.  342.  zoig  akloig,  vgl,  V.Or.  üeber  den  Dativ  btta/ivWy/Vßt 
Perabardy  a,  a,  O.  S.  90,     •'-^'  -i^*'  .»^*-  .i^*^   V  J^^  ,^u 
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9j  yaq^  wahrhaftig  jenes  Bedürfniss  wird  eintreten;  denn  jener 
tobt  ja  im  verderblichen  Sinne.  Vor  diesem  Satze  ist  eine  Apofiopc- 
sis  anzunehmen,  vgl.  V.  581. 

^  dkorjoi,  Spitzner  zieht  die  Form:  oloifjöi  vor,  und  hält  die  Form 
ülofjot.  für  ein  Gebilde  der  Grammatiker,  nach  Vossii  sched.  crüic.  1. 
p.  11)4.  Ändere  hingeg^en  halten  olofja^  für  homerische  Form,  und 
nehmen  für  die  zweite  Sylbt  ein  Digamilia  aeolicwn  an.  Buttraann 
nimmt  in  seinem  Lexilog.  1.  Th.  S.  185.  keinen  Anstoas  an  der  Form 
oXoog,  vgl.  V,  G29.  ^,  139.  und  sagt  in  der  ^r.  Gr.  §.  7.  Anm.  24. 
„Es  bleiben  immer  noch  einzelne  Fälle  uud  Stellen  übrig,  wo  man  dit 
versgerechte  Aussprache  dem  gebildeten  Leser  überliess ;  und  solche 
sind  bis  auf  uns  gekommen.  So  erscheint  olotj ,  II.  a,  342.  Xy  ö.  mit 
langer  Mittelsjlbe  u.  s.  w.***     lieber   den  Ditiv:  (pQ£al  vg^.  V.  189. 

^V£C,  wird  sonst  von  Flussström uneben  gebraucht,  vßl.  w,  234 
324.  1//,  230.  >      b     y^. 

V.  343.  ovdi  ta,  auch  nicht  einmal  in  irgend  einer,  auch 
noch  so  geringen,  Beziehung,  denn  nicht  tc  iit  Object  von  oide, 
sondern  vielmehr  vofjaai. 

afia  TtQoaaoj  xal  OTiiaacü,  in  gleicher  Zeit  vorwärts  so- 
wohl als  rückwärts,  vgl,  y,  109.  447.  u.  Bem.  das.  a,  250. 
Od.  oj,  452.  Agamemnon  wird  dadurch  als  ein  in  leidenschaftlicher 
Aufwallung  befangener  und  folglich  keineswegs  umsichtiger  Mann  dargestellt. 

V.  344.  o7ina)g»  bezeichnet  die  Art  und  Weise  des  Kampfes,  auf 
welche  Agamemnon  weiter  nicht  achtete,  wie  Achilleus  sagt.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  408.  erklärt:  wie  es  möglich  wäre,  dnss  si« 
stritten.  Die  Uebersetzung  dieser  Partikel:  auf,  dass,  würde  hier 
nicht  passen. 

oi--l4xctLoi,  sie,  die  Achäcr. 

Goov,  von  oöj(;,  kommt  bei  den  loniern  noch  die  Form  aoog^ 
hier  und  öfter,  so  wie  auch  in  einigen  Casus  oüog^  vor.  Das  Adjeclir 
bezieht  sich  hier  auf  die  Art  und  Weise  oder  den  Erfolg  de«  Kampfes, 
und  ist  daher  adverbial  zu  verstehen. 

fiaxioLVTO.  Die  lonier  sagten  im  Präsens  auch  /tiaxio^iai,  vgl. 
V.  272.  Thiersch  hält  jedoch  diesen  Optativ,  vgl.  §.  347.  1.  a.  für 
unhaltbar  und  meint,  auch  der  Hiatus  lade  zur  Herstellung  des  Futur» 
im  Indicativ:  fiaxioviai,  ein.  Achilleus  versetzt  sich  aber^in  Agamem- 
nons  Seele,  welcher  ganz  unbeachtet  lasse,  auf  welche  Art  die  Achäer 
mit  glücklichem  Erfolge  oder  wohlbehalten  streiten  könnten. 

V.  345.  (piXo),  hat  die  Bed.  des  Pron.  possessive 

inETteid^e^ y  über  die  Form  dieses  Compositum^  vgl.  V.  218.  und 
über  das  Imperfect  Bem.  zu  V.  32G. 

V.  346.  tXy  adverbial.  Auch  hier  bewahrt  bei  Homer  die  Präpo- 
sition ihre  ursprüngliche  Bedeutung  und  gehört  zum  Verb.  Beide,  das 
Verb  und  die  adverbiale  Präposition,  bilden  einen  Verbalbegriff  und  die- 
ser, nicht  die  Präposition  allein,  regiert  den  Casus,  t«!.  Kühner 
§.  619.  b.  £,  694.  Od.  f,  140.  ^ 

V.  347.  öoJxs  6'  ixyeivy  diese  Worte  stehen  ohne  alle  weitere 
Erwähnung  solcher  Umstände,  welche  bei  der  Entfernung  eines  solchen 
Gegenstandes  vorzukommen  pflegen.  Ueber  die  Constructign  de»  Jofiai- 
tiv»,  vgl.  V.  338.  •  .    - 

TcJ,  vgl.  V.  321,  327.  331.  338. 
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c     y*  *^^^*  ^^'    *•  ^-  ^'^*   ^^'^^>   weit  getrennt  von  yvvri,   vgl.  344. 
oi—AxaioL 

aixovaa,    auch   dieses  Adjectiv,    vgl.   V.  34.  327.  steht  statt  des 
Adverbs  der  Art  und   Weise,  vgl.  Kühner  §.  685.   c. 

xUv,  vgl.  V.  35.  a/iia  toIol  xUv,  vgl.  v,  36.  (dieselben  Worte.) 
V.  348—412.  Inhalt.  Obgleich  Achilleus  die  Briseis  fortgehen 
liess,  ohne  gegen  den  Agamemnon  einen  besonderen  Streit  zu  beginnen, 
so  begann  er  doch  etwas,  was  viel  stärker  wirkte.  Er  wandte  sich 
nämlich  im  Gefühle  seines  Grames  an  dem  Gestade  des  Meeres  mit  Bit- 
ten an  seine  Mutter  Thetis.  Diese  kam  ans  der  Tiefe  des  Meeres 
herauf,  setzte  sich  neben  den  Achilleus  und  fragte  ihn  mit  mütterlicher 
Zärtlichkeit  nach  der  Ursache  seiner  Thränen.  Achilleus  erzählt  ihr  nun, 
wie  Agamemnon  in  Besitz  der  Chryseis  gekommen,  wie  dieselbe  wieder 
entfernt  und  ihm  selbst,  dem  Achilleus,  in  Folge  dessen  die  Briseis  von 
dem  Agamemnon  genommen  worden  sei.  Er  bitte  daher  um  ihre  Ver- 
wendung bei  dem  Zeus;  denn  er  habe  ja  schon  öfter  von  ihr  selbst 
gehört,  dass  ihr  Einfluss  bei  dem  Zeus  nicht  unbedeutend  sei.  Vielleicht 
werde  Zeus  den  Troern  helfen,  die  Achäcr  aber  bedrängen,  damit  sie 
alle  die  Früchte  jener  Handlungsweise  ihres  Königs  geniessen  möchten, 
und  Agamemnon  zur  Einsicht  dessen  gelange,  was  er  gegen  den  Achil- 
leus begangen  habe. 

Es  beginnt  also  mit  dem  Acte  der  Abführung  die  höhere  poetische 
Darstellung.  Achilleus  überiässt  sich  dem  Gefühle  der  Wehmuth  und 
wendet  sich  im  Gefühle  seiner  Schwäche  an  eine  höhere  Macht,  deren 
Einfluss  von  jetzt  an  überall  hervortritt. 

V.  348.  AmaQ,  steht  immer  an  der  Spitze  des  Satzes  und  drückt 
entweder  den  überraschenden  oder  befremdenden  Gegensatz ,  oder  einen 
raschen  Uebergang  und  ein  rasches  Fortschreiten  aus,  s.  Kühner 
§.  739.  3.  In  diesem  Verse  ist  durch  amaQ  mehr  der  befremdende 
Gegensatz  bezeichnet,  indem  man  vielmehr  von  dem  Achilleus  ein  ruhi- 
ges  Verhalten  und  Ergeben  in  den  Gang  dieser  Angelegenheit,  nach 
V.  298.  299.  zu  erwarten  berechtigt  war.  Auf  einmal  sieht  man  aber, 
dass  er  sich  nicht  l)cruhigte,  sondern  andere  Wege  einschlug. 

V.  349.  daxQvaaq,  Dieses  Particip  drückt  den  Zustand  aus,  in 
welchen  Achilleus  im  Gefühle  des  Grames  unwillkühriich  gerieth,  und 
welcher  der  Grund  von  dem  wurde,  was  sogleich  erzählt  wird.  Daher 
bildet  es  auch  einen  Satz  für  sich:  indem,  oder  weil  er  weinte, 
und  die  mit  dem  aoristisch  gebrauchten  t'^^ro  gleichzeitig  fallende 
Handlung  oder  das  momentane  Hervorbrechen  der  Thränen,  steht  nun 
in  dem  Particip  des  Aorists. 

<i(p(XQ,  entstanden  aus  ano  und  uqu,  vgl.  Kühner  §.  756.  2. 
bedeutet:^  sogleich,  sofort  und  lässt  sich  hier  füglicher  mit  Xiaad^eig 
als  mitJ^eTO  verbinden.  Die  Ableitung  von  anzü)  ist  völlig  unstatt- 
haft. Der  Genitivus  haQcov  steht  als  separativus  für  sich  und  ohne  noth- 
wendig  y on  v6ag)L  haad^aig  abhängig  zu  sein,  vgl.  A,  80.  81.  Es  ist  da- 
her der  Genit.  ezaQwv  mit  aq)aQ,  nicht  etwa  durch  ein  Hyperbaton  von 
dem  zur  Erklärung  noch  besonders  beigefügten  voacpi  liaG^dg,  getrennt. 
hm  doppeltes  Komma  kann  diesen  Zusatz  der  Erklärung  noch  besonders 
bezeichnen,  s.  Spitzner  z.  d.  V.  Durch  das  Hauptverbum  sind  Äe 
beiden  Participien  liaad^eig  und  das  darauf  folgende  oQowv  getrennt. 
Das  erste  schliesst  sich  eng  an  das  Verbum  an  j  das  aweitc  i^^t  Apposition 
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.«Bucb;^  V^  350-*^51. 


.»t.  dem  ersk»  imd  d€ni.  Verbo ,  vgU  d^  434.  436.  ^,  61.  a ,  81    82 
/£,  200.  v,  36.37.  X,  79.  80.  vgl.  Naegelsbach  E x c u r Sw^  .X^\  *  Dm 

cA^yrtdetoB  jcwischeci  Fartidpieo,  S.  28». .{,m.    ,>Kr»oxv\ 

Xiaa&Mig,  vgl. 7,- »80.        :.;,/*    i^.  ^-..i./y   unu  n/    dI.  kJi>/j»a 

,.  i     ^.  350.  ^Zv    %\     Sehr    oft    vyir^    aupji    sarwt  ?Cf(JÄar  .mit  ^fr/ 

.nncj  dem  AccMs«tiv  construirt,,  vgl.  Od.  &  23G.  J'f^V,  xiwi.  inl  ^cva 

^^laaari^,   vio  unccy^vO^e  ^iwv   <in  g^Ieiches  Einschiebsel  ist"   vrie  hi^r 

^^QOcpfr  Uaa^Mig,  und  die  Construction    des   Verbes    ^f^rVeben  so  wie 

f^i;^i/*^?-,9^-  /^>  ,|7l.>  172.    mit    £7rt  und   dem  Accusativ  nicht  zu 

verk^nen  ist.     Vgl.  II.  ;,,  28,  ^,437.  Öd.  ^,  3fi5:  :Das  Siciinieder. 

^^^^.^    ^  Gestade    ist  Hauji)tgegensland    der  Darstellung    und    hat 

pae|ir^  Anziehendes,  aU  das  Hingehen  an  dasselbe.  '^  V'n  m'"''«    ;}c' '(' '  v 

W..n..Was  übrigens  die  Schreibung ' der  .V^orte;  ^^/y' i^' betriff^^ 

i.mh  di^.Anastrqphe  niqh^  leicht  übersehen,   obgleich  selbst  in  d«i:  Wpl- 
fische*    lujd    ßpitzocrscten    Ausgi^be    in^,  l>xte    icplAy^M    gß- 

;  druckt  ?teht,     Dje  Acwsatiyforjn  dieses  Wortes  hat  bekannlUch  d^i  Gr. 

.ßumtioc  auf  de?  ersten  ^ylbe,  des  VVor<es  bei  siqh,  die  Dßtit form. hingegen 
daselW  den  AcMt,  -vgl,   OcJ.  rj.,   2^.   ^,    75..    Au^h  Hermann  setzt 

,.deu  Aciit  yor  wer .  darauf  gleichsam   mit  Anaatropbe  folgende»  Präposi- 
twa/awf^difi  erste  $ylbe  ^^  Dativs,  vgl.  t//,   ^üß.   ,  ,   ^,,..;,., .,.,,    ,    ^'^ 

enc-TtovTOV,  auf  das  Meer  hin,  vgl.  /?,  159.  613.  605.  «,  7.71. 
•9jY^.i,  72.  denn  em  mit  dem  Accusativ  dient  auch,    ausser  der  An- 
ifabeemer. Bewegung  auf.  einen  Oxt,  zur  Angabe  eiaer  räum|iokea  Vct- 
ibreltu^g  anf  emen  Gegenstand  hin,  Überhin.. .      4.l,.t.i>   ,.1    ,{ .;.    » .|..,    ,, 

CS    oc?^'^  '^^°?  ""'^  Apposition   hinzugefügten,'   's;  Na e^ ^16 bi' 'Ex ci- 'XV 
)S.28j.o^öCd>^  verbindet   der  Dichter  .  olVoTia    novzöv,   obgleich    zu- 
machst .n  demse Iben.Verse ^Ao^  nölc^s.    glekhsam   mit  Be=iiehong  auf 
:da«^  Schäumen  der  Wogen  an,  Gestade,  yg].  ^,,284,  f,  3a  31.  o,.6l8. 

li.iy..t>^.229..  Od.  /J,    26J.,.   vorhergeht    und    fo%li«:h  s<ivvohl:  das  Meer 

aölbst  als  «uch    die  Eigenschaft    seiner  .Fari^e    auf   zvveierki  Art    ausoe- 
Jtkruckt.>.ird.     Es  wd  also  das  hohe  Meer  >T«gen  seiner  dunkdn  Farbe 

fiUagr  r^sQoeiöfj^;  Hmfeog,  ioEiör^gy.noQtfVQtog  sonst  genaimh  van 

dem  Meere  am   Gestade   ausdrücklich:  unterschieden,    ^üebrigens   drückt 
^^'^^■<^^^^l^^^^  besondere,  Haltung    im    ^itz^n   aus    und 

;^fihlies^t  sich  dadurch  aU  Apposition  zu  jlta^r,^^/^,  vgl.  ^,   51.  l    82 
,^,an^d;^^.  Hauptyerbujp  „an.  ,  Durch  dje  .l^teJIung  der  Wo^te  in  djesen 

bpirfeR.V^se^  deutet  der  Dichter  unverkennbar  auf ,  das  qi^ruhige.W 
.M.i  <Jes  Achilieus   u^d   auf  das  Suchen   eine^  .eiflsameii  Plätzchen»;  hin 
,m  ^P<nem  .^chn^eyze^  dpstp  wel?r  ^ac^ha^i^e^  zu  künnen.   .  '  7; ' 

^      Y.  ^o\    (fdrj,  vgl.  V.  345.     Bei  dem  persönlichen  Dativ  wird  das 

/PJ^ec^    m,t    d^^iiiubje^te   ip    ein^^r  t^ätigeii|  Wech3e^bezieh^ng  stehend 

.M^^y  vgl,  K^u.hii.^r  §.  ,573.  über  d^n,i)<i(,>u,  cprmmioiusd^^a^tta^ 

t^^>p^  SQ!c(,piv>erl),en,   ^yelqhe   ^^  ßegriff  des  gemeinischaftlichen  Ver- 

.y.  .35,,C,  W5,.304.^,l,.2,  5(i7,.^p.?f77,  .^,^.9^8.1/^,  144..Ä 
,..^.^i^a^,d()e>/|.w^:..iDer  Dichter   stellt   das  Bild  de«  Bittenden  , an- 
JÄto^h  dar,  und  tl^egnügt  sich  nicht,  zu  sagent.  er  .batJ.ivifi  V,  35 
.¥6L  hingegen  ^,,  ^?u  :  In^  dem  Particip  .des.  Präsens   liegt  nji^h..ihe 
.iatte  Wifldwhelung    der   HaiUiung.'    ,,Ia  der  Verbindung  ,  d^riPartid. 

y' '  «fltwedei  »voA  „ gltiflher, .  oder   von  .  ,?.erschiedcner  Zeit  »it •  dem '  Prä- 

««•Ui^fksi  Satzes  bew«im  .die i.Grie€h«a„«iafi, grosso  F^eiAhciti  d«s  Ge- 
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fühls.  Das  Particip  des  Präsens  steht,  wenn  eine  Dauer  bezeichnet 
werden  soll.*'  Kühner  §.  Qlö.  5. 

V.  352.  yß  bezeichnet  in  n  er  e  S  tärke,  Nachdruck,  Her- 
vorheb un  g  eines  Begriff  s.  Es  wird  also  der  Umstand,  dass  die 
hier  einfach  angeredete  Mutter  ihn   geboren  habe  und  folglich  seine  wirk- 

r..  liehe  Mutter  sei,   durch    diese   enklitische    Partikel  noch  besonders  hervor- 

gehoben und  durch  «lie  eigentlich  temporelle  Partikel  inei  der  Grund 
ausgesprochen ,  aus  welchem  dasjenige  hUtte  geschehen  .sollen,  wovon  er 
sogleich  spricht.  enEL  ye,  vergl.  V.  299.  ;?,  210. 

fiivyvd^ddiov,  aus  fuvvvü^a,  von  i>[cnschen  gebraucht,  deren  Lebens- 
dauer, mwv,  veröl.  J,  478.  q,  302.  nur  kurz  i.t,  vergl.  o,  612.  cp,  84. 
O;!.  >t,  307.  z^,  328. 

neQ.  Nur  selten  wird  tiIq  so  gebraucht,  dass  es  für  sich  steht  und 
nicht  auf  einen  andern    Satz   oder   Gedanken  bezogen    wird.     Weit  häu- 
figer wird  niQ  in  Beziehung  auf  einen   andern  Gedanken  gebraucht  und 
zwar   nur    in    der   epischen  Sprache,  vergl.    Kühner  §.  702.  3.  wo  je- 
doch die  erklärenden  Worte:    wenn    auch    nicht    langes    Leben, 
doch  durchaus  Ruhm,    mit   den  Worten    des  Originals  nicht  in  der 
engsten  Verbindung   stehen.     Eben     so    wenig   können    Naegelsbachs 
Worte:  „Das  niq  bei  ^ivwl^aöiov  ist  das  reine  „Sehr.*-     Das  bei 
dem  folgenden  ti^u^v  ist  das    lateinische  uHque ,  durchaus.     Denn  uti- 
que  bedeutet  eigentlich  uttcunque  m  f*f,  j  eden  falls;  neQ  aber  verlangt 
(0  gemäss  seiner  Grundbedeutung  sehr,  wenn  es  in  irgend   einer  For- 
derung (?)  steht,  dasjenige  d  u  rc  h  a  u  s  ,  (?)  dem  es  zugesellt  ist.     Dass 
durch    dieses  Dringen    auf  ein    bestimmtes  Etwas    dieses   auch   in    eine« 
Gegensatz  mit  etwas  Anderem  kommen  kann,  versteht  sich  von  selbst—**^ 
als  hinreichend    verständlich  und    dem  Zusammenhange   dieser  Stelle  ent- 
sprechend   angesehen    werden.      Selbst    die    sogleich  nach  diesen  Worten 
von  Naegelsbach    aufgestellte   Erklärung:    „weil   mir   ein    langes 
Leben    versagt    ist,     sollte   mir  ein  geehrtes  zu  Theil  wer- 
den" drückt  weder  das  doppelt  gesetzte  nen ,  noch  das  mit  der  Parti- 
kel ye  eng  verbundene  STe-^eg  ;ms.     Warum'  es  aber  eben  daselbst    (S. 
Ol.Jheisst:    „Eine    üebersetzung   ist    nicht    wohl    möglich,     da  da^  am 
nächsten    liegende  Weil    ja    mehr    eine  Voraussetzung    (?),    denn  ein 
Aussprechen    des    Grundes    als    eines   festen  (?)  enthält"    ist  wohl  nicht 
leicht  abzusehen.     Das    Particip    des   Präs.  i(h'[a  bezeichnet  die  völlige, 
voll    kemer  Zukunft    erst    abhängige    Gewis.^heit.      Daher    ist   auch   hier 
nicht    das  Particip  des  Futur,  gebraucht  worden. 

V.  353.  Dieser  Vers  enthält  ^die  Apodosis  ocfellev.  Buttm.  §. 
114.  S.  204.  „Das  gewöhnliche  wcfeXov  ist  blos  aus  ichneller  Aus- 
spräche  der  Formel  entstanden  und  hat  vom  Aor.  2.  nur  das  An^ehn.*^ 
Das  Imperfect,  wie  es  auch  geschrieben  sei,  ist  ohne  Zweifol  die  wahre 
und  alte  Form  des  Wunsches:  ich  musste  dabei  sein,  d.  h.  ich 
hatte  sollen.  Homer  hat  ocpülvj  theils  als  eigenes  Verbnm,  in  der  ' 
Bed.  ich  vermehre,  theils  einerlei  mit  ocpsiho  ich  bin  schuldicr 
muss,  s.  Buttm.  §.  114.  S.  203.  Ohne  die  Verwandtschaft  d"r 
Bedeutungen  dieser  beiden  Zeitwörter  beweisen  zu  wollen,  zweifelte 
Buttmann  jedoch  nicht,  dass  die  homerische  Form  für  beide  ntTallo} 
wai.  Nach  seiner  Annahme  gab  es  also  ein  altes  Verbnm  oq^aXio,  Im- 
perfect. lüCpsUov,  Aor.  üicpeda  mit  jener  zweifachen  Bedeutnug.  Die 
erste  veraltete;  die  andere  nahm  die  Präsensform  or/e/Aw  an.  Dass 
dieses  \erbum  bald  o^dku)  bald  vq^üloj  ge.'chrieben  wurde,  hielt  Butt- 
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war  wohl  „du-  (iegenstand^^Ls  TluSn  V^'h!  ^"r"'"''"  m"  *''''""' 
sti'llmig.  «mnkcln  Gefiihls  ,ils  einer  klaren  Vor- 

crhübcn.  '  •    ^'^'^- '     ^"'''^«'    '•«  ZcHS    zum  Hauptbegik- 

OoUeTbra;!!"!'    '"""   ^''^^''"'"    "="'   "-''   ^«-'  -ei.tens  von  einem 

l>elebt  «ird.     J^'  «ach  1"^   in  T.u!     7'''  T*^  '''"'  ^'>'"P  "«d'    weile 
.U..  wovon  so  e.e„1„:'^K'ed:  ^rTJ^S^^^^tlT'  t''  '^t^ 
teme.„eges  als   Adjectiv    hier   verAan'dcn     v    den      1|      l^r'  Tf^ 
•"Cht  mu  fu,  .on<lern  vielmehr  „.it   .lern  Adverb  "frJ;?.  't    f"' 

iJifffv.     Das  \crbum  rl, ,     i.i      '  '^''^'^^.''  ^vtJov  zu  verbmden. 

Verbnm  „„,,  hat  regelS,:"L;e;.  '    "'   ""^   «in  dich.erisehes 

V  ^''P;     '/  ?'«?'  "^«rgl.  V.    78.  232.  293 

■^i()eidt]s  fvQvxQmov  ^Ayuitiuvwv     ver^I    \'    ino      «•      .. 
gon  benennt  Achiileus  denselben   -.knr        r.^       '  ■'^--     "'«"■  '''"8«- 
"..  .eine  Mntter,    die  G5    „  ll-el       ^"^"""'."'r*'   «If»**  '"  der  Anrede 
...eine  Sitte    des' Anstand"      ^Xi^  ^''"'^'^^  «'-    "-  al'ße- 
.«prochenen  Unwillens,  vergl.  V    jTr    14,j    235      ^'"    '^''"'^"^^»   ""''ß^- 

«ie  Al;mS;.oi\tdef l'hiiii'li;  "'"'^''rt  ^^^ """  ^^-- «-. 

""ü  L^t  zugleich  mit  d  r  4«;  «tr^  '^  '^'"%^"S'-  ^-  '^ü. 
ovclche  das,  in  ^w^  nicht  S.n|-  h^  f^novQas  verbunden,  durch 
«^xoc,  vergl    VI  85    394  ?"'''*  «"""S  hervortretende,    gehässige 

iU;^'«,     Parti'cip  tr  "T    A  r"'?-  "'"-^»-"«''^n  wi'd.        ' 

gelautet  z.J  haben  un.l  daraus  a^o^Xf"")""^"'""'""'  ^"'^^^'' 
wm,   s.  Kühner  S.  194      i„  ,w   v^"*";    «'»«"P««"    entstanden    zu 

kommt  noch  ein  Futurum  davon  vor  Fr  "'^'"'C'?«^«"«'»' .  Z,  489. 
gegen  ohne  alle  Analogie  dt  anerkannt.  F^  Grammatiker  leiteten  hin- 
üomer  sonst  nicht  vorkomme  "den  V.r.  ™  ^^^''^«^  ™"  •^'''*'»  «"■' 
-114.  S.  84.  u.   Lexilo/T  Th    ^    4       ««i^««"?«  ab,  s.  Butt™.  §. 

^ich  auch    der  grJse  e'liil  deV  Cr        vi   ^'';  "^^     »V»"  J^^"  '-- 

Umlaut  «._  J  nicht^.;ha,,en%S~SLf7>''   "'"    ""^r''^**" 
(.ß^/fi-oe)  als  Aor.  1.   ,|es   einfachen  V.  Li  («^ot;()«e  und  inov- 

»treitig  liegen  auch  solc le  einzJ^ie  FSll^         'T'   '"  ''««^«•^''ten.     Un- 

«der  Umlaut  vollkommen  in  de'L-    in^alre^;"'".''"  ^'^^ 

ten  der  Schreibekunst    und  Gelchr,  n^t!r  •  f'"'"''^  ^°'   •'^"  ^ei- 

formten,  aber  nicht  so  mäten  vdse  v^r     '    r/"''    '"^  ^"«'°S'"'  ^»^«^ 
nie  späterhin  etc.,  vergl.  Thilrsch,    a''o't  Tl    f "'"  "''''"'''''' 

..er  g:S%r  sSe'JShSrt Ä  ^^"'^.r   ^^^   «'W 
oft  ein.  Kühner  §.  384.  Anm    1  ^P"*''*»  ^P"<=''e  sehr 

Aori,r6eb:;ucS"  ""^"'''^'  "'^^^  P*>'=«»"=''^'»    Zeitwortes   wird  „ur  ab 
V.  358.    ,>eV,.     s„   ,,^   ,^^  ^^^„^^^^  vorhergehende  Prädicat 
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^om«  der  Persönlichkeit  der  Thetis  ertheilt  wird,  so  bezeichnet  fiUivn 
den  Zustand    m  welchem  sie  sieh   gerade  jetzt,    während  der  Bitten  de^ 
Achilleus,    befand  und  lasst  sich  durch:    während    sie  sa,s  auflösen 
"''"  d.e  Bezeichnung  dieses  Zustandes  etwas  von  jener  PersönHchkeit 
wesentlich  Verschiedenes   betrifft,  so  konnten  beide  Prädicate  keinesweg 
durch  eine  Copula  verbunden  «erden,     h  ßiv&eaaiy,  vergl.  >,  21.  „ 
von  denselben  Personen,  <?,  36  f. 

„...   ^-  ^'f\    ^f«   Hören  jener    in    die   Tiefe    des   Meeres    drineenden 
Bitten  und  das  Au  steigen  der  Thetis  aus  der  Tiefe  des  Meere    er  ölge 

Das   poetische    Zeitwort    C<vido   ist  auch  hier,    vergl.    490.  Od    e 
•  >"!.''  ''em  GWt  separativus  verbunden,  vergl.  Kühner   §512*     ' 
r^vT     hier:  so  wie,  an  andern  Stellen  z.  B.  ß,  872.  y,  10    itebt 

l'it  2'"^     "   }-:T    '''"^^  ''''^'■''^'  ^^^^   """l   '^'  "'^'"  zu'^'erwe'ch    In 
nit  der  Zeitpartikel ,    vergl.  ,. ,  373.=  /,'„;    denn    eite  ist  eine  Dia- 

leklform   der  Partikel    Sze,  und    durch    eine   Auflösung   des  SpiritL  aus 
ore  entstanden.     Buttmann's  Vermi.thung  (s.  Lexiloi.  I.  Th' S  228  ) 
entsUZ  Z-  ''-tl  "'''r''  ""  -^  ^'^^'  ""'  -"delbarem  Spiritu J 

Snrache  1  .  '  ^' r-  *■"<■■  ""'''  f l  "'^•^'"''^'"="  ^  •'^""  '"  ^"  home'rischen 
Sprache  findet   ,.  f„r  „jg  in   solchen    Ableitungen    Statt    und  hat  in  der 

epischen  Sprache    durchaus    nur    O  rts-Bede  ut  „  n  g:     wohin      wo 

Das    aus    einem    älteren  Dialekte    in    die     epische  Sprache    gekommen^ 

abe?  en?här/'n""r-  ^T  S^f^'^M.en  wie  verschwächt.  Der  Accent 
aber  enthalt  noch  eine  Spur  des  .larin  liegenden  öre  oder  ^'vrs.  Dass 
aberjywe  für  evre  stehe,  ist  nicht  anzunehmen.  Dagegen  steht  eirs 
bei  Homer  vergl.  II  y,  10.  r,  38G.  für  i^üre.  Die  Vergleichun^be! 
zieht  sich  bloss   auf  avedv.  ° 

fol^endef*?:.-  ""'  ^"I'  ''f'iJ"'"''.  ''"  Aufzählungen  sogleich  aufeinander 
folgender  Ereignisse  dient  ap«  ,n  den  epischen  Gesängen  sehr  häufig 
.ur  Anknüpfung  von  Gedanken,  die  mit  einander  innig  verbunden  Eu 
tiüraTo  S  T,"/-«*  ="-,,-'  -P-«A'>c.,  zifsammen.  Ha  - 
1  n?<?'       .  ^  f  •     '^«(""*  '    Ji«  eigentliche  Bedeutung  der  En- 

dung »SV  ist  hier  nicht  so  fühlbar,  vergl.  y,  lfi2 

«l'roro.     Dieser    Genitiv    bezeichnet  den   Begriff:     von  ihm  aus 
<.  h.  sie  setzte  sich,  wie  auch  Naegelsbach  sagt,  so,  dass  «ie    von 
.hm   aus   angesehen,    vor  ihm  sass.  '  -'e,  ■'on 

Die  Wiederholung  des  Particip    datcQvxiorzog  dient  zur  Hervorhe- 
bung jenes  Weinens,    als    ,!er  näheren  Veranlassung  zu   dem  Erscheine., 
d  r  Thetis    und  würde  sich  daher  ffiglich  in  den  besonderen  Satz        ei 
er   weinte    auflosen    lassen.     Die  Bedeutung  dieses  Zeitwortes  bezieh 
ufdLT'    rV^-   ^«^^Siessen    derfhränen  und   nicht   bS 
auf  das  Hervortreten  einz  einer  Thränen,  wie  öa^cQ^oag. 
™-..    i-i       ;.  .        "  ^"'  '""""'*  besonders  da  vor,  wo  der  Ausdruck 
dem  H\r  ^''''''  '"S'-  ''  ^^2-  ^,   127.  Statt  find;,  soll.     Au4  von 
?,  48?.  ^'^'"  '"'  Andromache   wird   dieser  Vers   gebraucht,    vergÜ 

zörorpe'tw,  wird  auch  syncopirt  in:  xadoiteiv    vercl    f  424    Dl» 
Zt'y^^'  f"  ''^'""i"'^''  '"'^^  franzöi^chS'Vratl^btndig      : 

IWs,  i,t  hier  nicht  blos  von  l'fav,  sondern  auch  von  dem  zwei- 

8» 


/ 


•^ 


116 


f.  Buch.     V.  302—363. 


> 


ti»n   Vorbo   ovofia'Cev   Ohjoct  und    lolgliili   ist   «las  Koiiiina   nach    iq)az' 
mit  ?s  acgclsl»acii  zu  lilgeji. 

moiiaCair^  ii^n  Namen  einer  Sache  aussprechen  l'x  r,  viillig 
Jicraus.  Sie  sagte,  was  sie  zu  sagen  hatte,  und  sagte  es 
Y  ü  11  i  g  h  e  r  au.-«.      N  ae  g  e  1  s  b  a  c  h. 

V.  'SG2.  Tt,  dt  Gl-  (pQtvag.  Dieser  Sprachgebrauch  ist  vorzüglich 
«in  Kigcntjjuui  (ier  epi.sch<ii  Poesie  und  aus  der  Kinlachheit  der  kindli- 
chen Sprache  zu  erklären,  in  welcher  ßegriflc,  welche  die  correktere 
Spraciie  von  einander  abhängen  lässt,  in  dem  Verhältnisse  der  Courdi- 
nation  neben  einander  gestellt  werden.  Kühner  §.  5ß4.  Hermann 
nimmt  aber  an  der  daselbst  stehenden  Benennung:  oxfjjtia  xa&'  bkov 
xal  fU()og  Anstoss.  Bernhardy  sagt  a.  a.  O.  s/l20.:  „die  Zu- 
sanmien.^teliimg  zweier  Accusativen  Jässt  eine  zweifache  Beziehung  zu, 
entweder  de>  AJIgemeincn  neben  dem  Besondern,  oder  des  absoluten  (?) 
und  relativen  Objectes  (?)  und  der  abgeleiteten  Formen.  Der  erste 
Fall  beabsichtigt  in  der  Darstellung  eines  Ganzen  und  Theiles  nur  die 
sinnlichere  Auflassung  euier  Einheit  in  ihren  beson<leren  Verhäll- 
liissen  und  zwar  mristentheils  im  poetischen  Gebranch  *'  mit  Anführung 
ilieses  Beispieles.  Dieselben  Worte  spricht  Thetis  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit zu  ihrem  S«»hne,  Achillens,  vergl.  a,  73.  mid  dieselbe  Construc 
t.on  d-.^  'ixeio  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  A,88.  Die  Partikel  de  wird  bei 
awei  hinter  einander  folgenden  Fragen  gebraucht,  vergl.  y,  231.  Od.  a, 
225.  4ü().  £,  704.  i*,  187. 

V.!3()3.  iSavda,  vergl.  tt,  J9.  a,  74.  Das  Compositum  steht 
mit  Nachdruck,  um  zu  bezeichnen,  dass  er  Alles,  was  ihm  Kummer  v«r- 
ursache,  ohne  Rückhalt  ihr  unbefangen  mittheilen  solle.  Das  bei  diesen 
l)..iden  Verben  fehlende  Object  ist  allgemeiner  Natur.  Wir  sagen  in  ei- 
nem solchen  Falle :  die  ganze  Sache,  die  ganze  Geschichte 
«Ic.  und  zwar  so,  dii^s  die^e  Art  von  Totalität  sich  wieder  auf  etwas 
Einzelnes  bezieht,  s.  Bem.  zu  V.  333. 

f^auöa,  fUj  xevDe  vow.  Das  hier  zu  bemerkende  Asyndeton 
«Hier  die  auch  hier  Statt  findende  Abwesenheit  einer  Conjunction  giebt 
der  Rede  den  Charakter  der  (die  Sätze  nnverbunden  herausstossenden) 
Heftigkeit,  vergl.  y^  82.  ' 

^tt)  xailh.      In  der    negativen   oder  prohibitiven    Redeform  mit  /// 
gebrauchen   che   Griechen    in  der   Regel    nur  den   Imperativ  dps  Präsens, 
nicht  den  Imperativ  des  Aorists,  vergl,  d,  234.  Od.  tt,  l(i8,  Hermann 
ad  J/g:er.  p,  80i>.  sagt:  yrj  cum  Impcraf,  praes.  de  omütendo  eo,  quod  qvis 
jam  fadi ,   inielligüur.      Dcmgemäss  würde  also  Thetis   hier  sagen:    ver- 
hehle mir    die    Sache    nicht  noch   längere  Zeit,  wie  du  bis 
jetzt    gelhan    hast.     Ein    heftiges    Verlangen    und    zu    grosse    oder 
vielmehr    unzeilige   Ungeduld  wäre  also     dadurch     ausgedrückt;    denn  in 
dieser  Lage  konnte  Acliiüeus  doch  wohl  nicht  schneller  der  Thetis  seinen 
Kummer  klagen,  als  er  wirklich  jetzt  that.     ,,Der  Imperativ  Praes.  kui:n 
;iber    gar    leicht    bei    dem   Verbote    einer     erst    beabsichtigten    Handlung 
stehen,    wenn    man    diese    Absicht  als    birher   gehegt  oder  die  Handlung 
als  in  der  Gesinnung   schon   früher   vorhanden  annimmt.«^  Nitzsch.  Od. 
y,  DG.     Anstatt  zu    sa^cn:    damit   auch    ich    dies    wisse,    spricht 
vielmehr    Thetis:    damit    wir    beide   es  wissen.      Wahrscheinlich  lag 
diese   Art    des   Ausdrucks    der    vertraulichen    Sprechart    näher. 
€rJo/<£j'.^   Kühner  §.240.  sagt:    „Auffallend    ist    der    verkürzte  Con- 
juucliv  €iöofuv  statt  eldioiiicv ,   da  hier  das  lo  circumflectirt  ist,"  vergl. 
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V.  141.  142.  ß,  72.440.  y,  441.  r,  526.  97,  333.  d,  18.  x,  126.  251. 
^,  314.  o,  297.  ip^  244.  480.  etc.  Diese  Formen  entstanden  wahr- 
scheinlich in  der  noch  nicht  durch  Schrift  fixirten  Sprache.  Dass  sie  aber 
i\cs  Metrums  wegen  aufgenommen  wurden,  dürfte  um  so  mehr  iu  Zwei- 
fel gezogen  werden  können,  je  auffallender  bei  der  Fülle  und  Gewandt- 
heit des  Dichters  ein  solcher  Behelf  hätte  sein  müssen ,  wenji  er  ganz 
von  der  Gewohnheit  de»  Lebens  abgewichen  wäre. 

el'öofiev  af.ig)co.  Das  Subject  in  der  Dualform  verbindet  r^ich  oft 
mit  dem  in  der  Pluralform  stehenden  Prädicate,  vergl.  €,  275.  7/:,  218. 
337.  Od.  A,  211.  Uebrigens  scheint  etdofiev  die  alte  Form  des  Con- 
juuctiv  eiöiOy  etöiouEV,  die  dem  Particip  elöcog  analog  i.'-t,  ^orau^zu- 
setzcn  und  die  Form  eldeio ,  eldio  zu  einer  allmählig  eingeführten  Deh- 
nung zu  machen.     Buttm.  §.    109.  Anm.   13.  Note. 

V.  364.  ßaQVOiBvay^tov  'i  vergl.  über  die  Parathe^is  in  diesem 
Worte  Bem.  zu  V.  357.  Durch  dieses  Particip  wird  übrigens  die  Art 
und  Weise  ausgedrückt,  auf  welche  jene  Antwort  des  Achilleus  erfolgte. 
Ganz  der  Natur  getreu  stellt  nun  der  Dichter  den  Ucbergang  von  «leii 
Thränen  zum  Seufzen  dar. 

V.  305.  oialha,  steht  ohne  Bezeichnung  eines  Objectes  und  zw<ir 
nach  Art  derjenigen,  welche  von  einem  grossen  Schmerze  ganz  ergnifeii 
.  sind.  Das  Object  hatte  Achilleus  in  seinen  Bitten  an  die  Thetis  bereits 
angegeben,  in  den  Worten:  /J  yao  fx  '  }]tiiir]aev'  hlwv  yd.()  i'yet  yt^ 
(tag^  avidg  ccTiovQag,  Man  kann  daher  dieses  Object  weder  mit  The- 
bens Eroberung,  noch  mit  dem  Empfange  der  Chryseis.  noch  auch  mit 
<lem  Lebernnithe  des  Agamemnon  ge^en  den  Priester  Chryses,  in  Vti 
bindung  bringen,  ohne  von  dem  Hauptgesichtspunkte  abzuweichen.  Durch 
ilie  sogleich  folgende  nähere  Erzählung  will  Achilleus  die  Thetis  nicht 
sowohl  in  Kenntniss  setzen,  als  vielmehr  alle  die  einzcl.ien  l Imstande 
hervorheben,  durch  welche  die  ihm  widerfahrene  Kränkung  so  liart  niid 
unerträglich  wurde.  Da  er  aber  vermuthet,  Thetis  wolle  den  Hauptge 
sichtspunct,  von  welchem  aus  jene  näheren  Umstände  zu  beleuchten 
wareu,  besonders  in  das  Auge  lassen,  so  sagt  er :  /ir]  tot  xtivz  eiöoh^ 
Tiavia  und  will  dadurch  ausdrücken:  die  AjJi::abe  der  näliercu 
Umstände  ist    ja  nicht  nöthig. 

tirj.  Das  Pronomen  tl,  wenn  es  als  Partikel  heisst :  warum? 
inid  dessen  Correlat  nii  in  der  Bedeutung:  weil,  haben  zuweilen  am 
Ende  den  Zusatz  :  j].  Bei  den  Epikern  hat  iltj  den  Ton  auf  der  er- 
sten Sylbe.  Buttm.  §.  117.  Anm.  5.  vergl.  x,  432.  /,  385. 

ravta:  Alles  da.  :xc(VTa^  lag  nicht  in  der  vorhergehenden 
Frage  der  Thetis. 

ayoQSVio ,  über  dei\  Conjunctiv  in  zweifelnden  Fragen  s.  Bern,  zu 
V.    150.  vergl.  x,  62.  63. 

V.  360.  (py/jine^y.  Das  Imperfect  bezeichnet  üniucr  eine  relative 
Beziehung  auf  ein  anderes  Prädicat,  ?.  Kühner  f>.  438. 

ig  Q/jßtjv.  Diese  Siugularform ,  vergl.  ß,  (i9I.  <) ,  378.  40b.  C 
397.  416.  T,  99.  Od.  l,  263.  265.  275.,  ist  sonst,  vergl.  /,  381.  /, 
479.,  nicht  gewöhnlich.  Die  Lage  dieser  Stadt  Theben  war  in  der  Nähe 
i\es  Sinus  Adramyttenus,  wie  derselbe  später  von  Strabo  genannt  wurde, 
nordöstlich  von  Chryse,  örtlich  von  den  alten  Lelegern ,  südlich  \on  dem 
Berge  Gargara  ,  westlich  von  dem  Berge  Plako?,  vergl.  i*,  397.  und 
nördlich  von  dem  campus  Thebanus  ro  0/;/^/;c  nEÖiov  in  tler  Land 
Schaft  Aeolis,     Die  alte  Landschaft  Cilicieu  {Citkid  Thibaka)  lig  dort  und 
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zwar  ebenfaMs  an  der  westlicheu  Seite  des  Piakos.  Andere  sagen,  dieses 
Theben  habe  in  der  Nachbarschaft  von  Troja,  in  Mysien,  gelegen 
und  scheinen  damit  der  Angabe  einer  allgemeineren  und  späteren  Topo- 
graphie zu  folgen. 

iSQrjv^  um  die  Bedeutung  dieses  Adjectivs  in  einer  solchen  Stellung 
richtig  aufzufassen,  muss  man  berücksichtigen,  dass  selbst  die  Mauern 
Thebens  und  Trojas  Mauer -Zinnen  dasselbe  erhalten,  vergl.  J,  378.  yr, 
100.  Eben  so  wird  dasselbe  auch  anderen  Gegenstanden ,  bei  welchen 
weder  eine  besondere  Heiligkeil,  noch  eine  Art  von  Verehrung  Statt 
findet,  nämlich  sogar  dem  öicpQog,  vergl.  (),  464.  so  wie  auch  einem 
Fische  tt,  407.  beigelegt  und  von  den  Scheliasten  durch  jnsyalr]  und 
d-avjiiaaT}]  erklärt.  Homer  gicbt  mehren  Städten  dasselbe,  verM.  ß, 
50G.  (J,  103.  (121.)  £,  446.  Od.  a,  2.  i,  160,  cp,  108.  Keinesw^^gs 
kann  es  aber  (wie  in  Daram*s  und  Dunkan's  Homerischem  Lexico 
angegeben  wird)  als  ein  allen  Städten  gemeinschaftliches  Prädicat  ange- 
sehen werden  und  zwar  am  allerwenigsten  aus  dem  daselbst  stumpf  ge- 
nug angegebenen  Grunde:  urbs  eniin  custodit  et  munit  cives ;  et  custodia  at 
conservatio  est  res  sacra  et  dimna. 

V.  367.     öiETiQad^Of^iBv^  vergl.  V.  125. 

rjyojiiev,  vergl.  tv,  153.  Durch  den  Wechsel  des  Aorists  mit  dem  darauf 
folgenden  Impcrfoct  bringt  der  Dichter  auf  diesem  historischen  Gemälde 
Licht  und  Schatten  hervor;  denn  das  Imperfect  malt  die  Begebenheit 
aus  und  lässt  uns  bei  derselben  verweilen  ;  der  Aorist  hingegen  stellt  die 
minder  wichtige  und  schnell  vorübergehende  Handlung  in  den  Hinter- 
grund. Diese  Erzählung  ist  also  ein  deutlicher  Beweis ,  dass  schon  in 
den  frühesten  Zeiten  an  jener  reizenden  Küste  Greuelthaten  der  Barba- 
rei begangen  worden. 

V.  368.     rä  fiiv  =  TavTa  jlitjv. 

€V,  angemessen,  wie  es  die  Natur  der  Dinge  mit  sich 
brachte.  Die  Scholiasten  beziehen  es  auch  auf  die  Gleichheit  der  Ver- 
theilung:  itaza  ia6iT]za. 

daaaavio.  Die  Analogie  von  fialo/iiai.  fidaaa(^aij  valw,  vdaa- 
G&ai  zeigt,  dass  man  ohne  Grund  in  den  Lexicis  ein  Präsens  JAZO' 
MAI  aufführt ,  um  das  Futur,  ddooiiai  desto  leichter  davon  ableiten 
zu  können,  s.  B  u  1 1  m.  §.  1 14.  unt.  d.  V.  öaUo.  Das  a  ist  hier  wegen  des  kur- 
zen cf,  vgl.  i//,2I.  eben  so  wie  ^,  231.  aTioddoan^iaL  verdoppelt  worden. 
Diesem  Medio  wird  noch  des  besonderen  Nachdrucks  wegen  /neTce 
acpiöiv  hinzugefügt,  fieza  steht  nämlich  mit  dem  Dativ  nur  poelisch 
und  zwar  vorzugsweise  episch,  zur  Angabc  einer  blos  räumlichen  Ver- 
bindung und  zwar  in  der  Regel  bei  dem  Plural  oder  bei  dem  Singular 
von  Sammelnamen,  s.  Kühner  §.  614.  II.  vhg  L4yaitüv,  verffl.  Bem. 
z.  V.  162. 

V.  369.  ex  d^  h'lov.  Es  liegt  in  der  organischen  Ent Wickelung 
der  Sprache,  dass  ursprünglich  die  einfachen  Verben  imd  die  als  Adver- 
bien gebrauchten  späteren  Präpositionen  getrennt  und  selbstständig  auf- 
traten. Erst  später  vereinigten  sie  sich  zu  Einem  AVorte,  vergl.  Bem. 
zu  V.  67.  Das  hier  gesetzte  Adverb  iit  deutet  auf  eine  Auswahl  aus 
der  gesammten  Beutemasse.  Der  Oberanführer  und  die  anderen  Fürsten 
bekamen  nämlich  ausser  ihrem  jedesmaligen  Beuteantheilc  noch  ein  be- 
sonderes yeQCig. 

V.  370.  ai  !} ,  ist  dem  einfachen  av  in  der  Bedeutung  gleich  und 
dient  auch  hier  zum  Ausdrucke  einer  Gegenüberstellung  derjenigen  Per- 
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son,  welche  bei  dieser  getrofi'enen  Auswahl  eben  so  sehr  als  Agamemnon 
betheiligt  war. 

V.  371  —  379.  Vergl.  V.  12—16.  22—25. 

V.  380.  x^oi^avog,  Achilleus  erblickt  in  der  Seele  des  Chryscs 
denselben  Affect  des  Zornes,  von  welchem  er  selbst  jetzt  ergriffen  war. 

ndkiv.  An  die  Dativ-,  Ablativ-  und  Locativflexion ,  welche  in 
einigen  Adverbien  hervortritt,  wird  bei  einigen  Adverbien  ein  paragogi- 
schcs  V  gefügt.  Dieses  v  ist  analog  dem  v  in  den  Dativfonnen  der 
Personalpronominen :  sfniv,  zatv ,  tV,  vergl.  Kühner.  §.  363. 

V.  381.  Vergl.   V.  43. 

Ol.  Das  Pronomen  ob,  ol,  ?  gehört  zu  den  Wörtern ,' welchel  in 
der  altern  Sprache  das  Digamraa  hatten,  und  hat  neben  seiner  eigentlichen 
Bedeutung,  der  reflexiven,  seiner,  ihrer,  sich,  auch  die  Bedeutung 
des  Personalpronomens:  seiner,  ihrer,  ihm,  ihr,  ihn,  sie,  es.  In 
beiden  Bedeutungen  wird  es  in  der  epischen  und  ionischen  Sprache 
häufig  gebraucht;  denn  schon  frühzeitig  übernahm  es  die  Holle  des  Pro- 
nomens der  dritten  Person,  da  dieses  sich  durch  die  Demonstrativpro- 
nominen  hatte  verdrängen  lassen.  Seine  Formen  sind  aber  nur  dann 
orthotonirt,  wenn  sie  die  Bedeutung  des  Reflexivpronomens  haben,  vergl. 
Bem.  z.  V.  114.  —  iii  lAQysiOVGi  nicht:  sandte  zu  i\(tn  Achäcrn  das 
Geschoss ,  sondern:  sandte  den  Achäern  das  Geschoss  zu,  vergl. 
Naegelsbach  z.  d.  V. 

V.  382.  o\  de  vv.  Bei  der  betheuernden  Partikel  vv  ist  hier  an 
keinen  Spott,  wie  sonst  der  Fall  ist,  sondern  an  die  Erklärung  oder 
die  erklärende  Bedeutung  derselben  zu  denken. 

Aao/,  vergl.  V.  10. 

V.  383.  d^vrjaaov,  der  Cod,  Vcnet,  hat  O^v/jaxio,  ß,  106.  o),  343. 
Die  alten  Grammatiker  leiteten  dieses  Jota  subscr,  von  der  äolischcn 
Form  ^valaxü)  ab,  vergl.  Spitzner. 

€TtccaavT€()ou  Schol.'AloXix^  Xi^^Qt  ^/J  euaXXr^kut  nvxvoxtooi 
alX€7takXT]loc,  auvexalg. 

eTtc/jxeTO  xi]la,  vergl.  V.  50.  53. 

V.  384.  ccvä  azQaTOV,  vgl.  V.  10.  weitere  Erläuterung  des  vorherge- 
henden: ndvtrj.  evQvv,  das  weit  n.  breit  sich  ausdehnende  Heer  der  Achäer. 

ai^fit,  vergl.  Od.  a,  123.  Die  äolische  Form  dieses  Dativs  ist  in 
der  epischen  Sprache  sehr  gewöhnlich.  T  hier  seh  meint,  s.  a.  a.  O.  §. 
204.  der  Dativ  df-i/iieOiv  lasse  sich  als  Urform  annehmen,  woraus  nach- 
her afx/iiLv  durch  Verkürzung  entstanden  sei,  vergl..  i/,  379.  und  öfter. 
Od.  a,  376.  (mit  dem  v  tcpeXy.voziy.6v). 

V.  385.     d^EOriQOTiiag ,    vergl.  V.  87. 

äyoQEVs,  ist  nicht  so  bezeichnend  als  das  Verbum  dvccffaiicig,  in- 
dem es  ohne  Nebenbegriff  nichts  weiter  als :  sagen,  aussprechen, 
bedeutet. 

Exazoco,  vergl.  Bem.  zu  V.  75.  Dieses  Beiwort  bezeichnet  den 
Treffer  in  der  Ferne,  aber  nicht  so  einfach  als  die  bisher  gebrauch- 
ten Formen,  vergl.  V.  14.  21.  (75)  96.  IJO.  373.  'ExrjßnXog,  75. 
'Exazr]ßelhrjg,  370.  'Exazf]ß6log,  147.  '  ExdeQyog. 

V.  386.  avzix  eyti  ,  vergl.  V.  62—67.  127.  Achilleus  schreibt 
sich  hier  dasjenige  zu,  was  der  Seher  erst   vorgeschlagen    hatte. 

^eov  lldoxea^aL^  vergl.  Bem.  z.  V.  100.  147.  444.  472.  t, 
380.  385.  In  den  drei  letzten  Stellen  kommt  dies  Verbum  mit  ^K  for- 
mirt  vor. 
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V  387.  Vergl.  V.  lüS-IOJ.  318.  319.  326.  'uitoeimpa,  i,t 
cnc  seltnere  .md  nur  poetische  Form  des  at.s  l^rnevg  entstandenen  Pa- 
«ronymikons,  vergl.  V.  188.  197.  ' 

..  |>r«/i«,  «amlich   als    er  vernoimnen  Latte,  dass  Apolloi.   nnr  durch 
Zurückgabe  der  Chrjseis  au  ihren  Vater  besänftigt  werden  könne,  vergl. 

V  V";  ■  J?  ''^'  ^''^^''  '""^'"'-  ^'"^^c  Wendung  des  Ausdrucks 
bezeichnet  d.e  Liebermacht  des  Zornes  i.ber  den  Atreiden 

Das  Komma    nach    £?,.«ar^g   i,t   „^ty^ii^^  wegzulassen,   indem    dies 
larticip  genau  mit  rjTtedriaEv   zusammenhiingt. 

rr„„,L  f^'  "''"f^'',"'  ''="  '=''"'  «"  vvie  ei^xea^ai  und  avYslv  die 
Gn.ndbedentung  und  den  geu,einsa„,en  Begriü(wie  l'as.ow  L  aus- 
d.uckt)  laut  reden.  Der  Rhythmus  des  Dispomleu,  in  der  ersten 
lleihe  dieses  Verses  hat  Mich  etwas  Befremdendes  undXhicrsch 
irTnm  '"      ""    ^'"''''''■'i'''"'    vermutheu ,    ,.    a.    a.  O.  §.   144, 

buudea  druckt  nur  Auszeichnung,  Bedeutsamkeit  u.   dergl.  ans. 

d..5  „Ir  ,f-'^""^K?i:^'''"""''''^   «r.A«(T«*Vos   .Icutet  daraufhin, 
da  »  unter  /«^Jog   incht  blos  ein  Wort,   sondern  vielmehr  eine  Hand- 
lung, namhch  des  VVegnehmcns,  \.   137—139.    183—185.  324—325 
welche  Agamemnon  zu  begehen  im  Sinne  hatte,  zu  verstehen  ist. 

K.i»A/öm''^,r"  "''''''''"'"    '''"^    ^■"••'    'lern  Achiileus   in   den 
beiden  Versen  391.  392.  noch  besonders  der  Mult.r  erzahlt. 

,  „  ;■.  ,  „'^'?':."*''t **"'"'?''  ''«'»'•  ^"'-  «'c™  sogleich  folgenden 
;'«(,  hat  die  l'aitikd  ,UV  nicht  sowohl  unterscheidende,  als  ver- 
s  cherndc  Kraft.  ' 

ovv  vrfi  &of;,  vcigl.  183.  184. 

Beiwort  ,» firuher  sehr^  stuii.pf.innig  von  E.klarern  behandelt  worden. 

V  ^ns  KV<  *'•■  '^P''^'?'''  .«■'gl'^i'^''  vorhergeht  avv  vrß  ^„ij,  vergl. 
\.  30^.  312.  M,  verstehen  Einige  hier  doch  die  an  der  Küste  fon  Troas 
nnd  zwar  an  dem  Adramyttenischen  Meerbusen  liegende  Stadt.  Es  i.t 
aber  vielmehr  an  die  nachher  versunkene  In.cl  Chryse,  östlich  von  Lern", 
nos,  unverkennbar  in  Fol^e  dessen      «;<«  ,1..,  n;  .i..  ..^ 

erzählt,  zu  denken.  "  '  ^"'''"  '""  >'"''  ^''^^^'' 

hJui  A  K^i  '•    ^"^"*'"l"^'«   J«'«    Abfahrt    nach  des  Dichters 

l-.rzabiung.  Ächiileus  hingegen  will  diese  Veranslallii.ig  den  Achäeri. 
und  mreui  E.nttu.se,  s.  V.  22.  23.  97.  100.  116.  117.  127.  134  zu- 
sprechen. Dabei  wurde  abe.-  jener  Ausspruch  des  Sehers  Kalchas,  verH. 
\.  .•/.  und  der  Kath  oder  ,lic  Vorstellung  des  Achüleus  V.  127.  «anz 
besonders  als  dasjenige  in  »e.iacht  kommen,  was  auf  die  Ausführung 
jener  Absenaiin«,'  eingewirkt    habe.  "^ 

^voi^Z"!!!^  J^;  ^"'^'  ''  f'  '^''  Verbinclungsparükel  de,  ohne  dass 
«yovat  ittiii  7r.^,«7roi;an'  eutgegcngeseUt  ist;  denn  der  Gegensatz  zu 
Tfjv  Litv  \o\»X  SO"  eich  V  ;i<)l  i'i.  .h.«  \v  ^  jt'  •.  .  ^  ^«^^  /iu 
p/  lux      «'*'"'^    ^-  *^/^-  '"  "*^»  >V.  triv  06  mit  demonstrat  ver 

Pronoiiunal-Bedeutrjiig  =  TavTt]v  dl 

ayovai.     Von    leblosen    Geschenken    wird    somi    viehnchr   cpeneip 
gebraucht^  vergl.  V.   13.  ^'t^ttiv 

'avaync,    vergl.  V    36.      £iu  Vocal    geht   an  beiden  Stellen  diesem 
ehemals  digammjrten  Substantiv  voran. 
V.  391.     viov ,  so  eben. 
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Eßav  ciyoVTeg.  Durch  diese  Stellung  des  Particips  wird  das  Fort- 
gehen aus  dem  Zelte  als  die  Haupthandlung  dargestellt  und  das  eigent- 
liche Prädicat  des  Satzes:  führton  fort  gewissermassen  als  ein  Ne- 
benumstand anfgefasst,  vergl.  Bern.  z.  V.  43. 

xiJQVxeg.  Achilleus  nimmt  nicht  genau  auf  die  Zweiheit  jener  He- 
rolde Rücksicht,  sondern  behandelt  dieselbe  wie  eine  offenbare  Neben- 
sache   bei  jenem  Fortführen. 

V.  392.  Da  zrjv  de,  die  bereits  angegebene  Pronominal -Bedeu- 
tung hat,  so  konnten  natürlich  mehre  Worte  zwischen  diesem  Pronomen 
und  dem  darauf  zu  beziehenden  Substantiv  stehen. 

yov()r]v=ü^vyaT£Qa.  B^iarjog  ohne  weitere  Angabe  irgend  eines 
Prädicates. 

doaav,  vergl.  V.  162.  276. 

y.  393.  ctkla-neQLOiEO,  s.  Bein,  zu  V.  32.  über  den  Gebrauch 
nnd  die  Bed.  des  alXa  bei  Ci^m  Imperativ,  wo  es  zur  Bezeichnung  des 
Ueberganges  in  einem  andern  Gedanken  dient,  verd.  127.  210.259  337, 

Bi-ye.  Die  Natur  von  ye  bringt  es  mit  sich,  dass  es  sich  immer 
an  das  Wort  anlehnt,  dessen  Begriff  (hier  des  Könnens)  es  hervor- 
hebt. NaegeUbach's  Erklärung:  wenigstens  wenn,  dürfte  daher 
dieser  Stellung  des  ye  nach  dvvaaac    nicht  ganz  entsprechen. 

neQioyßO,  vcrgi.  Od.  i,  199.  Verba,  welche  <len  Begriff  des  An- 
thcils  nnd  der  Berührung  in  seinem  physi.schen  nnd  gei.stigen  Verhält- 
nisse ausdrücken,  wie  z.  ß,  e%£ai>ai ,  mit  mehren  seiner  Coniposita, 
werden  mit  dem  Genitiv  construirt.  Seinem  Umfange  nach  ist  hier  das 
bedeutendste  Verbum  f'yeaO^ai  in  den  Bestimmungen  der  Abhängigkeit 
nnd  des  engeren  Zusammenhanges  mit  Etwas,  vergl.  Bern- 
hard y  wis.^ensch.  Syntax  der  griechischen  Sprache.  S.  146.  u.  f.  -  ne- 
QUxeai^at  kommt  in  der  Bed. :  cvpidc  crnquid  ampiedi  oft  bei  dem  H  e- 
rodot  vor.   Kühner  §.  520.  b. 

ifjog.  Der  Genitiv  von  ivg  ist  überall  im  Homer  so  zu  schreiben, 
auch  da,  wo  in  den  Ausgaben  noch  efjng  als  Genitiv  von  eng,  suus ,  ge- 
lesen wird.  Dieses  Adjectiv  vertritt,  wie  anderwärts  und  gewöhnlich  q}l- 
log,  die  Stelle  des  bei  dem  Verhältnissbegriff  Sohn  entbehrliehen  und 
hier  noch  den  Versbau  störenden  Possessivi  aolo  so,  dass  der  Sinn  da- 
durch noch  gewinnt.  An  andern  Stellen  gesellt  sich  dicse.s  Adjectir 
noch  dem  possessiven  Genitiv  zu.  Die  Lesart  des  Zcnodot:  en7o  ent- 
hält eine  Verwechselung  der  Person  und  scheint  von  demselben  nur  aus 
Unkunde  der  Form  erjag  eingeführt  worden  zu  sein.  Die  Form  irjog 
war  der  gewöhnlichen  Sprache  nach  und  nach  ganz  fremd  geworden; 
daher  wurde  sie  auch  mit  ungewissem  Spiritus  gesprochen.  Ein  uniäug- 
bar  alter  Gebrauch  machte  das  Possessiv  der  dritten  Person  in  gewissen 
Fällen  gemeinschaftlich  nnd  daher  kam  es,  dass  eoto  auch  in  der  Ver- 
bindung mit  der  zweiten  Person  nicht  weiter  auffiel.  Zenodot  fand  nun 
dieselbe  vor,  nahm  sie|an  imd  machte  sie  gleichförmig,  indem  er  die  Les- 
art e^og  überall,  wo  sie  das  Possessiv  vertrat,  verwarf.  Ver^!.  Butt- 
mann Lexilog.  1.  Th.  S.  86—93. 

V.  394.  ild^ovo'  Xiaai.  Durch  dieses  Particip  wird  bei  dem 
Verb,  ßnitum  die  sogleich  folgende  Schnelligkeit  ausgedrückt.  ?,iaat  von 
Utopien,  TT,  47.  Od.  ^,  406.  Fut.  Uaofiai,  Dieses  Verbum  gehört  zu 
den  wenigen,  deren  reines  Thema  auch  als  Präsens  gewöhnlich  ist.  Der 
Imperativ  des  Aorists  bezeichnet  den  Begriff  des  Momentanen  oder  des 
rasch  Abgeschlossenen. 


122 


1.  Buch.     V.  395^398. 


eirtote  J/J,  kann  oicht  mit  Koeppen  eine  Betheurungsformel  ge- 
nannt werden.  Als  schwächere  Form  von  ijSt]  kann  Öj]  nie  an  die 
Spitze  eines  Satzes  treten,  sondern  muss  sich  vielmehr  immer  an  dasje- 
mg^e  Wort  anlehnen,  dessen  Bedeutung  es  bestimmt. 

zt  in  irgend  einer  Hinsicht. 

V.  395.  £7V€C,  mit  darauf  folgendem  toyfo.  Dieser  Gegensatz 
kommt  auch  sonst  oft  vor,  vergl.  s,  879. 

XQaölr^v.  Der  griechische  Sprachgebrauch  bezeichnet  bei  einer 
nicht  geringen  Zahl  von  Verben  ein  persönhches  Object  durch  den  Ac- 
cusativ,  während  andere  Sprachen  den  Dativ  anwenden,  d.  h.  sie  be- 
trachtet bei  diesen  Verben  das  persönliche  Object  als  ein  blosses  Ding, 
gleichsam  als  einen  von  der  Thätigkeit  bearbeiteten  Stoff,  während  an- 
dere Sprachen  das  Object  dieser  Verben  räumlich  als  die  Person  an- 
schauen,  bei  oder  an  welcher  die  Thätigkeit  sich  zeict  Kühner  S 
550.  Vergl.  e,  205.  i,  509.  o  t  ^• 

II..  V.  396.  Der  Zusammenhang  verlangt  zu  ergänzen:  ich  darf 
wohl  voraussetzen,  dass  du  früher  dem  Zeus  in  vorkom- 
menden   Fällen    beistandest;  denn  etc. 

aao ,  hangt  genau  mit  axovaa  zusammen.  Hätte  Homer  des  Ne- 
reus  Pallast  besonders  hervorgehoben,  so  würde  er  vielmehr  naxnbg 
aolo  als  oio  geschrieben  haben,  vergl.  Spitzner  ad  h.  J.  axovaa, 
die  Weglassung  des  Augments  hängt  keineswegs  vom  Metro  ab,  son- 
dern vielmehr  von  einem  alten,  schwankenden  oder  doch  schwer  zu 
bestimmenden  Gebrauche.  Der  Gebrauch  des  Augments  scheint  über- 
haupt erst  später  entstanden  zu  sein.  Zu  der  Zeit  des  Homer  hatte 
»ich  aber  derselbe  schon  mehr  verbreitet.  Homer  folgt  daher  bald  dem 
alten,  bald  dem  neuen  Gebrauche. 

V.  397.  euxaadai,  über  die  Bed.  vergl.  Bem.  zu  V.  388.  und 
Benj.  Weiske  Pleonasmi  graeci,  p.  103.  u.  f.  Das  Präsens  bezeich- 
net die  dauernde  Gewohnheit. 

6V  €(pr]a^a.^  In  ähnlichen  Fällen  steht  da,  wo  eine  Wiederholung 
zu  verstehen  ist,  ots  mit  dem  Optativ ;  hier  ist  also  nicht  eine  Wieder- 
holung, sondern  blos  ein  einzelner  Fall  angedeutet.  In  Betreff  der 
Endung  des  W.  tcprio^a  ist  zu  bemerken ,  dass  in  der  altem  Sprache 
die  zweite  Person  des  Activs  einen  syllabischen  Ausgang,  nämlich  statt 
des  blossen  g  <lie  Endsylbc  a^a  hatte.  In  der  epischen  Sprache  er- 
scheint sie  auch  noch  bei  andern  Verbis  ,  ausser  dßi,  el^i,  (pi^fxL  und 
oiocxy  besonders  im  Conjunctiv,  seltener  im  Optativ.  Buttm  §  87 
Amn.  3.  Kühner  §.   114.  3.  §.   123.  3.  '  ^'       ' 

^  evxoffivrjg,  6V  i'cprja&a,  vergl.  V.  244.  wo  von  dem  Neutrum 
oi€  von  oaie  und  seiner  Bedeutung  die  Rede  ist.  Bernhardy's  Er- 
klärung: von  dir  allein  rühmtest  du,  s.  a.  a.  O.  S.  3ÜT  ist  hier 
unstatthaft. 

^  xeXaivecptC,  ob  dieses  Beiwort  des  Zeus  aber  besser  von  xüco, 
xeUw,  ich  setze  in  Bewegung,  als  von  xtlciLvog  und  viwog  ab- 
zuleiten sei,  durfte  doch  noch  zn  fragen  sein;  wenigstens  würde  die 
Sylbe  av  nach  ael  einer  Ableitung  bedürfen. 

V.  398.  oXr]  —  äfxvvai.  .yNominativtis  cum  hfinüivo  tum  conjmgi- 
tur,  quam  de  eodem  subjedo  (sc.  in  ulraque  enunciaiione)  sermo  est,  de  quo 
verbum  unde  ista  constructio  pendet ,  vitelligitur.<'  Herrn,  ad  Viger.  t*, 
/43.  Matthia  gr.  Gr.  §.  53G.  wo  mehre  Beispiele  von  dieser  Con- 
Ätruction  angeführt  smd.    Kühner  §.  645.,  vergl.  V.  9J 
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Uebrigens  steht  hier  das  einfache  cifivvav  ohne  ano  (vergl.  V.  67.) 
mit  dem  Dativ.  Von  der  Bed.  des  Aorists  war  schon  öfter  bisher  die 
Rede. 

aBiy.ia  loiyov.  Der  Zusatz  eines  Prädicats  dieses  vorher  ein fa eil 
stehenden  Substantivs  deutet  auf  eine  Erweiterung  der  Vorstellung  hin. 

V.  399.  OTinore,  diese  relativ  gesetzte  Zeitpartikel  bezieht  sich 
auf  eine  bestimmte  Zeit. 

?]^sXov.  „Auch  das  Imperfcct  drückt  zuweilen  eine  Wiederholung 
aus,  aber  nie  schlechtweg,  wie  ilev  Aorist,  sondern  immer  in  Beziehung 
auf  ein  anderes,  gleichfalls  in  die  Vergangenheit  fallendes  Prädicat.'"  Küh- 
ner, §..442.  Anm.  2. 

^vvdfioai,  vergl.  v,  599.,  auch  bei  den  Attikern  war  ^vvdio)  im 
Gebrauche,  ^vv  ist  die  ältere  Form.  Die  epische  Sprache  wendet  je- 
doch beide  Formen  §vv  und  auv  abwechselnd  an. 

y.  400,  Der  so  eben  vorhergegangene  allgemeinere  Begriff  alXoc 
wird  in  diesem  Verse  nur  auf  drei  Götter  beschränkt.  Wollte  man  mit 
Bothe  erklären:  cum  alii,  tum  Juno,  so  fragt  es  sich,  ob  nicht  bei  aX^ 
XoL  zur  Andeutung  jenes  verbindenden  Begriffs  eine  besondere  Partikel 
stehen  müsse.  * 

T  Tide.  Kühner  §.  745.  Anm.  5.  rjdi  entspricht  einem  vorher- 
gehenden (.Uv,  odsr  xe  oder  y.(xi  und  dadurch  wird  auch  hier  eine  engere 
Verbindung  bezeichnet. 

noaeLÖdcov,  Vergeblich  bemühten  sich  die  Griechen  um  die  Auf- 
klärung der  Etymologie  dieses  Namens,  Etymolog.  Magn.  p.  128.  Ver- 
muthlich  ist  dieser  Name  punischen  Ursprungs.  Lennep.  Etymolog.  1. 
gr.  p.  602.  und  bedeutet  den  Breiten,  den  Ausgedehnten  nach 
Bochart.  Auch  die  Vorstellung  von  dem  Gotte  selbst  ist  punischen 
Ursprungs,  vergl.   Her  od.  IL  50.   IV,  188. 

na?.kdg,  die  Lanzenschwingende,  iiid^/^pr]^  war  ursprüng- 
lich mehr  ein  Beiwort  als  ein  Substantiv. 

V.  401.  akld  Gv,  bezeichnet  den  Gegensatz  gegen  die  so  eben 
genannten  Götter. 

Tor/,  mit  Pronominal  -  Bedeutung  =  a^ror,  welche  durch  die  Par- 
tikel ye  noch  besonders  hervorgehoben  wird.  Der  Accusativ  steht  mit 
dem  folg.    Verbo  ßnito  in  Verbindung. 

ilO^ovaa,  s.  Bem.  zu  V.  394. 

vnelvaao.  Die  Form  ao  der  zweiten  Person  Sing.  Aor.  1.  Med. 
kommt  bei  ionischen  u.  dorischen  Schriftstellern  häufig  vor ,  vergl.  £, 
880.  4,  641.  Diese  Medialform  steht  nicht  sowohl  statt  des  Activi, 
wie  Matthiä  a.  a.  O.  S.  935.  §.  496.  7.  angiebt,  als  vielmehr  um 
den  Begriff  des  Lassens  auszudrücken;  denn  das  Subject  wird  oft 
durch  das  Medium  so  dargestellt,  als  ob  es  eine  Thätigkeit  an  einem 
Objecte  seiner  Sphäre  vollzöge.  Zeus  war  also  hier  ein  Object  in  der 
Sphäre  der  Thetis. 

V.  402.  Durch  das  sogleich  folgende  Particip  xaUaaa  wird  die 
Art  und  Weise  ausgedrückt ,  auf  welche  Thetis  den  Kroniden  von  den 
Fesseln  befreien  liess. 

exaroyxeiQOv  ,lo}iuelArüke\ ,  jedoch  mit  mehren  auf  denselben  so- 
gleich^ folgenden   und  auf  denselben   zu  beziehenden  Pronominalformen. 

eg  fiaxQOv  "Olv[.tTi0Vy  diese  Worte  bezeichnen  die  Abwesenheit  des 
Briareus  von  dem  Olympos  noch  etwas  bestimmter  und  sind  daher  nicht 
ganz  überflüssig  von  dem  Dichter  gesetzt. 


m 


I.  Buch.     V.  403—406. 


V.  403.  JßQLaQetüV,  Bios  einige  Eigennamen  haben  die  zur 
«weiten  Declittation  gehörige  Endung  ewg,  wie  TvpöctQecog,  ^^vÖQoyecog, 
Iletiwg,  Buttm.  gr.  Gr.  1.  Th.  §.  37.  S.  158.  Thiersch  a.  a. 
O.  §-^184.   17. 

avÖQsg  ds  re.  Treffend  bemerkt  Naegelsbach,  dass  de  die 
Entgegensetzung  der  IMenschcn  gegen  die  Götter  bezeichnet.  Homer 
macht  aber  die  Verbindung,  welche  in  jeder  Partikel  des  Gegensatzes 
schon  an  sich,  vergl.  |,  291.  v,  74.  liegt,  noch  ausserdem  auch 
aus  serlich  wahrnehmbar  durch  das.  derselben  beigefiiote  tEj  vercl 
fi,  814.  Od.   X,  305. 

V.  404.  AlyaUov.  Dieser  Name  des  Poseidaon,  vgl.  S ch ol  1  Ap oll. 
Rhod.  1,831.  bestätigt  die  Vorstellung,  dass Briareos,  als  Schwiegersohn  des 
Poseidaon,  zu  den  Seegöttern  gehörte.  In  sehr  alten  Gesängen  hiessen 
die  Säulen  dts  Herkules  at  OZf'jlat  Bqlccqeio,  Aelian.  Var,  Eist,  V. 
H.  Man  leitet  den  Namen  von  dem  Adjectiv  ßQiaQOg  ab.  avt£^  von 
der  entgegengesetzten  Seitc.^  Bothe  hingegen  meint,  avie  habe  hier 
keihen  Sinn  und  sei  daher  avTißlriv  zu  vermuthen,  verj;l.  tfj.  756.  Od. 
#,  393.  ^ 

ya(>,  würde  ich  mehr  auf  xctlioaa  als  mit  Naegelsbach  auf 
€xat6yx^^Q0v  beziehen. 

ßh],  Heyne  wollte  die  andere  Lesart  ßir^v  vorziehen;  aber  die 
Analogie  anderer  Stellen,  vergl.  y,  431.  A,  787.  o,  165.  181.  Od.  (t, 
234.  q),  134.  spricht  mehr  für  den  Dativ  ßtrj,  vergl.  Spitz  n er  ad  h.  l. 

ov  TtatQog,  nämlich  Poseidaon,  als  Schwiegervater;  denn  dieser 
wollte  den  Kroniden  binden  helfen  und  war  also  bei  der  Vergleichun«» 
mehr  zu  berücksichtigen,  als  der  eigentliche  Vater  des  Briareos,  nämlich 
der  OvQavog.  Hesiod.  Thcog,  147.  mit  welchem  sowohl  überhaupt, 
als  auch  besonders  hier  gar  keine   Vergleichung    Statt  finden  konnte. 

V.  405.  6'^  (ta.  Das  Relativpronomen  dient  nicht  allein  dazu, 
Nebensätze  mit  dem  Hauptsatze  zu  verbuuleu ,  sondern  wird  auch  zur 
Verbindung  der  Sätze  überhaupt  gebraucht,  indem  es  die  Stelle  eines 
im  Satze  stehenden  und  auf  ein  Wort  des  vorangehenden  Satzes  hin- 
weisenden Demonstrativs  vertritt.  Ist  die  Rede  durch  einen  oder 
mehre  Zwischensätze  unterbrochen,  so  tritt  meistens  zu  dem  Relativ  eine 
Conjunction,  vergl.  A,  230.,  welche  zur  Bezeichnung  einer  Recapitulation 
dient,  aber  keineswegs  eine  folgernde  Conjunction  zu  nennen  ist, 
vergl.  Kühner^.  800.  Naegelsbach  Excurs.lll.  über  ttqa,  S.19I.  folg. 

xadi^STOi  vergl.  V.  68. 

xvÖEi  yaicov,  drückt  die  Freude  des  stolzen  und  ehrenvollen  Selbst- 
gefühls aus  und  wird  vom  Homer  öfters  von  Göttern  gebraucht,  c,  006. 
1^,51. A, 81.  Man  \e\ieiyauov  von  yaio,  cupio,gigm  ab  und  erklärt  es;  ca* 
j}ieJis  fructum  ex  aUqiia  re  ma^na  cum  mmi  seciiräate  et  voluptaie,  xvöei', 
j^raestaniia  sua. 

V.  406.  vTtedösiaav,  s.  Bern,  zu  V.  33.  u.  Buttm.  gr.  Gr.  1. 
Th.  S.  41.  wo  jedoch  die  Worte:  „dass  im  alten  Hexameter  die  Pio- 
duction  der  Cä^ur  sehr  häufig  auch  vor  das  blos-^o  ö  der  Wörter  fällt, 
die  von  dem  Verbo  JEUI  herkommen,*'  völlig  unrichtig  und  folg- 
lich auch  völlig  unverständlich  sind.  Denn  es  giebt  wohl  eine  Production 
der  kurzen  Vocalc  vor  dem  6  solcher  Wörter,  aber  nirgends  eine  Pro- 
duction  der  Cäsur!  und  noch  viel  weniger  in  der  ganz  irrigen  Abthei- 
uDg:  fteya  te   dei-vov    rc    Uebrigens  ist  dieses  Compositum,  welches 
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zugleich    ein    heimliches  Fortschleichen  leise  andeutet ,   emphatisch  ijesetzt 
vergl.  jLi,  413.  ' 

zov  xal,    vergl.    über    die    steigernde   Kraft  des  xal    Bern,  zu  V. 

oi'öe  T  ,  drückt  aus,  dass  so  gut  aU  vorher  das  Äffirmiite,  nuR 
auch  das  Negirte  «eine  Geltung  habe.  Hier  ist  also  mit  Naegelsbach 
zu  erklären:  den  fürchteten  (sogar)  die  (seligen)  Götter,  und 
so  banden  sie  den  Zeus  auch  nicht;  ut  illum  metaebant ,  üa  nee 
Joüem  vinciebmt,  ß,  179.  A,  437.  /^,  106.  ^,  J8.>,  248.  595  y 
300.  xp,  622.  730.  Od.  ,,,  401.  Denn  re  ^eht  bei  ohöi  nicht  ander* 
als  bei  blossem  Je,  sowohl  nach  vorhergegangenen  Negationen  als  nach 
Affirmationen. 

€Öf]aav,  steht  ohne  Zusatz  eines  Objectes.  Das  hier  zu  ergänzende 
Object  ist  ein  bestimmt  gedachtes,  aber  nicht  durch  Worte  ausgedrück- 
tes,Object,  nämlich:  Jia.  Naegelsbach  hält  es  in  dem  Evcurs  XVIII 
über  Verb,  transitiva  ohne  Object,  S.  315.  5.  für  unentschieden,  ob 
dies  bestimmte  Nomen  oder  vielmehr  ein  Pronomen  hier  u.  u  67  Od 
Q,  424.  (vergl.  mit  V.  419.  f.)  t,  80.  (vergl.  mit  'V.  75.  f!)  zii 
ergänzen  sei.  ^ 

V.  407.  ^ivriaaoay  vergl.  o,  31.  Od.  y,  103.  {.l,  38.  ^,  170. 
aus  dem  veralteten  ^crbo:  ^vau),  mit  transitiver  Bedeutung  Dieses 
Particip  ist  übrigens  hier  aufzulösen :  wenn  du  ihn  daran  erinnert 
haben  wirst,  so  etc. 

naQt^eo,  ist  nicht  mit  dem  Cod.  Venet.zn  trennen,  sondern  viel- 
mehr wie  in  demselben  auch  «,  889.  geschehen  ist,  vereinigt  za 
schreiben.  ^ 

.  y«*;"ft»':     Auch  im  Singulari  kommt  yovvog,  yovn,  in  Plurali  auch 
yovva,  C,  oll.  vor.      üeber  die  Construction   des  Genitivs,   vergl   Bern 
zu  V.  197.      Uebrigens  steht  auch  hier  bei  dem  Verbo  kein  Object   weil 
dasselbe  sogleich  vorher  durch  fuiv  bezeichnet   ist.?  ' 

y.  408.     ai!  xiv  nwg,  vergl.  Bern,  zu  V.  66.  67. 

mirjOiv.  D'i^m.Sins.  Act,  ging  ursprünglich  auf  r^  aus.  Diese 
tndsylbe  erweichte  sich  m  at,  und  erhielt  sich  im  hidic  Praes  der 
Verben  anfy/t,  so  wie  auch  in  Conjunctiv-  und  Optativformen  des*  epi- 
schen-Dialekts.     Kunner  §.   123.   5.  Buttm.  1.  Th.  S.  359.  S    88  3 

em   Fqueüolv  aQfj^m,     Hier  zwingt  uns  nichts,  selbst  nicht  das 
spater  vorkommende  Compositum,  vergl.  t/;,   783.    w,  39    Od    v    391 
zur  Annahme  einer  Tmesis;    denn,    wenn  auch  die  Präposition' mit  dem' 
\erb  zu  Einem  Ganzen  verschmolzen  ist,   so  behält  sie  doch  immer  die 
adverbiale  Bedeutung.     Vergl.  Bern,  zu  \.  67.  3  i9. 

V.  409.  Tovg  de,  vergl.  Bern,  zu  V.  392.  bei  zijv  6e 
1Q1  ''''''i^'^  ilaac  verUmden  steht  auch  an  andern  Stellen",  vergl.  ^, 
löl  (p,  Zlo.  w,  662.  bei  demjenigen  Gegenstande,  welcher  den  Ein- 
geächlossenen  von  der  vorderen  Seite  her  umgieht.  Also  ist  hier  zu 
übersetzen:  diese  zwischen  die  hinteren  T  heile  der  Schiffe 
!!":JtL^!''    zusammen    drängen,    d.h.   diese    zwischen  die 


sperren . 
elaai^ 


vordere  Lune  der  ans  Land  gezogenen  Schiffe  und  das  Meer  ein« 
Von  einem  Zurückdrängen  zum  Lager  ist   also  nicht  ,lie  Rede      e/ff«/ 

vi-tvnf ^'?        '  ^A-^%  '""''""'"   ''"'"'*"•     »"  Hiatus  in  diesem 
Verse  vor  *|(J«i  und   die  Form  des  Augments   führt  zur  Annahme  des 

D.gamma:  also  FEA^Ü.     Daraus  ist  denn  auch,  ,vie  bei  einigen  a^ 
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dem  Verbis  tlie?er  Art,  das  überflüssige  e  im  Infinitiv  iikoai,  g>,  295. 
zii  erklären.  In  allen  Stellen  der  llias  ist  die  Bedeutung  dieses  Aorists 
ganz  deutlich:  einschliess  en.  Sehr  verschieden  hiervon  ist  der  Ge- 
br. luoh  diei?er  Form  in  der  Odyssee.  Buttmann.  Lex  i  log.  2.  Th. 
S.  141.  u.  f.  gr.  Gr.  §.  114.  S.    119.   u.  f. 

TlQVUvag.  Beim  Landen  wendete  man  am  Gestade  die  Schiffe, 
und  befestigte  die  Hintertheilc  daselbst.  Daher  heisst  es  bei  Virgil.  Am. 
VL  3.    Obvertunt  pelago  jnoras  et  liitora    curvae  Praetexunt   puppes. 

ajii(p  a/Mt  vergl.  Kühner  §.  ()0y.  III.,  afiKpi  mit  dem  Accus,  in 
räumlicher  Beziehung  dient  zur  Angabe  des  räumlichen  Erstreckens  an 
einem  Gegenstande  hin,  an  dem  Meere  hin,  (i,  4(j1.  499.  533.  575. 
751.  854.  d,  425. 

V.  410.  }(iELvOfiivovg,  Dieses  Particip,  zur  Bezeichnung  eines 
Re.sultates  beigegeben,  zeigt  das  Ziel  an  ,  welches  Zeus  bei  diesem  Ein- 
schliessen  jetzt  haben  konnte  und  ist  zu  übersetzen  :  als  solche, 
welche  getödtet  werden.  Wir  hätten  y.zelvac  elXo/xevovg  er- 
warten können.  Diese  Antistrophe  ist  mit  dem  sogenannten  Htjsteron 
proteron  verwandt. 

/Va  ncivTsg.  Der  Verlust  jener  Achiier  und  ihr  bedrängter  Zu- 
stand sollte  nach  dem  Wunsche  des  Achillcus  allen  Achäern  deutlich 
zeigen,  was  für  einen  König  sie  an  dem  Agamemnon  hätten.  Diese  Ab- 
sicht ist  freilich  engherzig  un<l  widrig.  Sie  spricht  das  Gefühl  eigener 
Schwäche  aus,  welche  durch  L'mwege  zu  einem  falschen  Ziele  zu  ge- 
langen strebt  und  traut  sogar  dem  Zeus  eine  Theilnahme  an  dersel- 
ben zu. 

inavQiovTac ,  ist  Conjunctiv  des  Aorists.  Das  Präsens  tnavQO- 
iictl  j  das  man  sonst  annahm  und  daher  inavQBO^at  betonte,  kommt 
nicht  vor.  Das  Verbum  enavQia>tO(.tai  ist  von  dem  Verbo  evQioxca 
nur  durch  den  Vocallaut  verschieden.  Der  Aorist  desselben:  iTir^VQO- 
U71V  hatte  aber  auch  eine  mehr  ionische  Nebenform  mit  dem  a  oder  so- 
genannten Aor.  1.  Daher  ist  ircavQaaO^aL  eine  untadlige  Form.  Die 
geläufigste  Bedeutung  dieses  Medii  ist:  Vortheil,  Nahrung  von 
etwas  ziehen.  Man  wollte  früher  in  diesem  Verse  sowohl  als  in  C, 
353.  o,  17.  Od.  ff,  107.  bitteren  Spott  mit  diesem  Verbo  verbunden 
sehen;  aber  die  Bitterkeit  liegt  nicht  in  der  Bedeutung,  sondern  in  dem 
Zusammenhange  des  Gedankens  selbst,  vergl.  Bnttm.  Lexilog.  1. 
Th.  22.  S.  7G— 85.  u.  gr.  Gr.  §.  114.  unter   dem  Stamme:  uiYP.  S. 

84.  u.  f. 

ßaailrog.  Der  Genitiv  steht  einfach  statt  des  vollständigeren 
Ausdrucks :  and  ßaailrjog  und  zwar  besonders  da,  wo  angedeutet  wird, 
dass  mehr  die  Folgen,  die  Früchte  von  etwas  genossen  oder  davon  ge- 
tragen werden,  s.  a.  a.  O.   Lexilog.  S.  83.  u.   f. 

V.  411.  yvcü,  vergl.  tt,  274.  Diese  Conjunctivform  kommt  selten 
vor,  vergl.  V.  302.  x?  ^^2.  yviofiev.  Od.  st,  304.  yrioOfiev.  Od.  y, 
218.  yyuJTOv.  V.  302.  yi'aiiOGi. 

\.  412.     7;V,  vergl.  V.  72. 

artjv,  vergl.  tt,  274:  Ein  Uebergang  von  dem  Begriffe  Unheil, 
Leiden  zu  dem  Nebenbegriffe  von  eigener  Schuld  oder  Verblen- 
dung ist  hinsichtlich  der  Bedeutung  dieses  Substantivs  bei  Homer  un- 
verkennbar. Bei  einem  so  entschiedenen  Sprachgebrauch  für  zweierlei 
Sinn,  Unglück,  Schuld  ist  es  indessen  begreiflich,  dass  auch  Fälle 
eintreten,   wo   beiderlei  Beziehungen    zugleich  in   der  Seele  des  Dichters 


lagen,  vergl.  t,  504.  w,  480.  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  223—228.    Achil- 
leus  nimmt  hier  besonders  auf  die  Verblendung    des  Agamemnon 
I  Rücksicht,  welche   er    schon    V.  342 — 344.    bezeichnet   hatte.     Späterhin 

I  spricht   Agamemnon    selbst    davon,  vergl.   t,   88.  136.  137.     Allerdings 

li  kann   man   nach    ijv  azriv  mit    Naegelsbach   aus  zr,  13G.    rj    aaaO^i] 
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erganzen. 

6V  =  or£.  Pflugk  ad  Eurip.  Hecub.  T.  112.  sagt  bei  der  For- 
mel oloO^  OTE :  „ots  indicat  tempus  illiüs  rei ,  cujus  in  memoriam  red- 
eu7idum  est.  Atq\ie  haud  inepte  Graeci  judicabant ,  cui  de  tempore  con- 
starbt,  eum  aliquanto  etiam  accuratias  rem  teuere ,  quam  qui  actam  tantum 
meminisset.  Die  Auffassung  ist  bei  or£  objectiver  als  bei  ort.  Nitzsch 
zu  Od.  £,  356.  Kühner  §.  813.  1,  a,  spricht  nicht  so  deutlich  von 
dieser  Beziehung,  vergl.  Bcm.  zu  V.  244. 

V.  413  —  427.  Inhalt:  Mit  dem  lebhaften  Gefühle  ihres  ehema- 
ligen und  gegenwärtigen  Mutter -Schmerzes  spricht  Thetis  ihre  Klage 
über  das  harte  Lebensgeschick  ihres  Sohnes  zugleich  mit  dem  Wunsche 
nach  Entfernung  der  gegenwärtigen  Thränen  und  Leiden  aus,  verspricht 
ihm  die  Gewährimg  seiner  Bitte  und  ermuntert  ihn  sogar  zur  Fortsetzung 
seines    Zornes  und    seiner  Entfernung  vom  Kampfe. 

V.  413.     Vergl.  a,  94.  xara,    adverbial:  herab. 

diaxQV.  „Die  Singularform  hat  zuweilen  coUectiven  Sinn  und 
vertritt  die  Stelle  der  Pluralform.  Dieser  Gebrauch  ist  aiis  einer  poeti- 
schen Anschauuugsweise  hervorgegangen ,  nach  welcher  der  Begriff'  der 
Mehrheit  als  eine  Einheit  aufgefasst  und  dargestellt  wird ,  um  die  Erha- 
benheit t\^  Styls  (?)  zu  erhöhen''  (um  durch  den  Styl  Erhabenheit  aus- 
zudrücken). Kühner  §.  407.  2.   Od.  ;f,  447. 

Der  mit  yJovGa  zu  verbindende  Begriff  bezieht  sich  stets  auf  eine 
Fülle  oder  Menge. 

V.  414.  cd  fLOL ,  vergl.  Bern,  zu  V.  149.  „Auch  die  Tntcrjection 
iü  hat,  nach  der  Vorschrift  der  Grammatiker,  einen  zwiefachen  Accent, 
indem  sie  nur  beim  eigentlichen  Rufen  oder  Anreden,  also  beim  Vocativ, 
den  Circumflex,  im  Tone  des  Affects  hingegen  den  Acutus  haben  soll. 
Aber  als  Laut  des  Jammers  oder  der  Verwunderung  hat  es  einen  davon 
abhängigen  casus  obliquus  nach  sich,  und  ist  analog r den  Präpositionen," 
Buttm.  gr.  Gr.  §.   J17.  Anm.   10. 

tI  vi  a  tT()ecpov.  Ausdruck  des  mütterlichen  Schmerzgefühles 
ohne  irgend  eine  bestimmte  Richtung !  wozu  nur,  zu  welchem 
Zwecke  nur,  habe    ich  dich  erzogen? 

yi;,  steht  häufig  bei  heftigen,  leidenschaftlichen  Fragen,  vergl.  ö, 
31.  o,  440.  553.  q.  469.  /,  9.  11.  431.  w,  33. 

Die  Analogie  des  v  in  vvv  zeigt ,  dass  das  Princip  der  Consonanten- 
Verminderung  das  v  ausstiess.  Buttm.    1.  Th.  S.  93. 

£TQEq)ov,  Herrn,  de  emend,  gr.  Gr.  p.  243.  ,yNatnque  ctsi  negari 
non  potest,  auristum  secundum  vix  alia^  quam  aoristi  significatione  occurrere, 
imperfectum  tarnen  saepius  aoristi  significatione  adhiberi  videmus.  11.  a, 
414.  8,  107.  XeifCE  q)OQrjvaL^  quod  patet  idem  esse  debere  ac  quod  prae- 
cedit  eliTiev  in  hoc  versu:  lÄTQEvg  de  d'vi^axojv  elmev  noXvaqvv 
Gvearr^.  Kühner  hingegen  sagt  §.  438.  4.  „Die  Griechen  drücken 
Gedanken,  die  in  dem  Momente  der  Rede  ihre  (? !)  Geltung  haben,  nicht 
selten  durch  das  Imperfect  aus,  indem  sie  dieselben  nicht  allgemein  auf- 
fassen, sondern  auf  den  Zeitpunct  der  Vergangenheit  beziehen,  wo  sich 
dieselben    ja  d«m  Geiste  des  Sprechenden  gestalteten'*  und  §.  441.  3. 
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aipa  taxovaa.  „Wenn  aber  der  Aorist  mit  dem  Iniperfctct  in  tler 
Erzählung  wechselt,  so  dient  dieses  nicht  allein  zur  Schilderung,  sondern 
stellt  zugleich  die  Begebenheit  als  eine  duuirnde  dar.  Das  Imperfect 
malt  die  Begebenheit  aus  und  lässt  uns  bei  derselben  verweilen.*^  Küh- 
ner a.    n.   O.   4. 

alvcc^  statt  atviüg^  vergl.  Matth.  gr.  Cr.  §.  44(». ,  vergl.  Od.  fr, 
255.  y^  447. 

Y.  4X5.  ctlV/.  Statt  el  sagte  der  iiolischc  und  <]orisclu'  Dialekt: 
ai,  welches  auch  in  die  epische  Sprache  überging,  aber  nur  in  Verbin- 
dung mit  yccQ  und  ^e  im  Wunsche  und  Ausriife,  dann  in  Verbindung 
mit  x£.  Kühner  §.815.  111.  Anm.  2.  Die  Formen  aY  xev  und  al'^e 
wechsein  jedoch  mit  ei  X£V,  £t',^£  in  unsern  homerischen  und  andern 
epischen  Texten  noch  sehr  ab.  Die  idtcste  Kritik  hatte  der  ältc^ren  Epik 
wahrscheinlich   nur  al'xev  und  cuÖ^e  zugedacht.  Buttm.  g.  117.  S.  295. 

o(pel€g.  Der  Aor.  II.  wird  nur  als  Wunsch  gebraucht  und  hatte 
in  der  ganzen  Poesie,   so  wie  auch  in  der  späteren  Prosa/ kein  Augment. 

V.  416.  ijaO^aiy  drückt  den  Begriff  der  Ruhe  und  des  gemäch- 
lichen Lebens  aus, 

FTtei  yt;,  da  d  oc  h  wo  hl,  da  man  sich  ja  den  k  en  mus?, 
dass.  VI)  steht  hier  wenigstens  in  keiner  Verbindung  mit  der  sonst  die- 
ser Partikel  gewöhnlichen  Ironie,  obgleich  Kühner  §.  700.  mit  Anfiih- 
rung  dieser  Stelle  sagt:  vv  drückt  auch  eine  Betheuerung-  aus,  aber 
immer  mit  Ironie  oder  Spott.  Vielmehr  waltet  hier  die  erklärende 
Bedeutung  vor  der  ironischen  vor,  vergl.  a,  392. 

aiöcx  f^iLVVv^a  tisq,  vergl.  J,  46().  c,  131.  Adverbia  stehen  bis- 
weilen adjective,  vergl.  J,  318.  404.  7;,  424.  x,  113.  Od.  £,  II.  ti'g=: 
TOlo.  Bernhard)  a.  a.  O.  S.  337.  sagt:  „Den  Prädicatsinn,  (vergl. 
y.  352.  €,  407.)  nehmen  Adverbia  zunächst  nur  als  Nebenbestimmuageu 
^es  Maasses  und  Grades  an  und  zwar  in  Verbindung  mit  elvac  und  den 
verwandten  Modificationen  der  Existenz.  Schon  bei  den  älteren  Dich- 
tern fanden  sich  Beispiele  der  Art,  die  jedoch  selten  für  eine  solche  An- 
sicht zwingend  genug  sind. 

ovtL  (.idla  drjv.  Diese  Worte  stehen  auch  sonst,  wo  das  Adver- 
biura  blos  z.i  dem  Zeitworte  gehört,  nach  fiLPvvd^d  tteq,  vergl.  v,  573. 
Od.  %,  473.  Die  in  denselben  liegende  negative  Wendung  scheint  bei 
den  Joniem  zur  A'erstärkung  einer  Affirmation  zu  wurzeln,  vergl.  y,  59. 
/,  527.  X,  113.    (>,  5. 

drjv  (öodv,  öciv)  sc,  tli()Cfy  mit  einer  Accusativilexion,  vergl.  Küh- 
ner §.  3G4.  «)  Ueber  die  Länge  dieser  Accusativform,  vergl.  Buttm. 
§.  7.  Anm.  21.  wo  von  der  verlängernden  Kraft  des  Buchstaben  d  in 
diesem  Adverb  tiasselbe  bemerkt  wird,  was  sich  an  dem  ö  des  Zeilwor- 
cs  öelöü}  oder  tlen  damit  verwandten  Wörtern  z.  B.  deivog  etc.  beob- 
achten lässt,  nämlich,  dass  in  der  Au&jprache  des  6  dieses  Wortes  et- 
was könne  gelegen  haben,  was  die  Prt)duction  der  zunächst  vorherge- 
henden S)lbe  bewirkt  habe.  Thiersch  hingegen  macht  §.  147.  10. 
mehre  zweisilbige  Wörter  namhaft,  deren  letzte  Syibe  im  Verse  oft 
in  der  Ärsis  verlängert  werde.  Diese  Rücksicht  auf  die  verlängernde 
Kraft  der  Arsis,  vergl.  C,  139.  ist  ^allerdings  weit  wichtiger  und  der 
Natur  der  Sache  entsprechender  als  irgend  eine  andere  Annahme. 

V.  417.  vuv  ä*  (vergl.  ß,  82.).  Der  Sinn  ist:  mit  dir  sollte  es 
io  stehen*,  nun  aber  steht   es  anders.     Da  hier   sogleich   T(p    in   der 
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Bedeutung:  dem  gemäss,  folglich,  u.  dergl.  folgt,  so  kann  mm 
VW  Je  mit  Naegelsbach  als  das  nuü  aber  in  dem  Untersatze  dca 
logischen  Schlusses  ansehen.  Weniger  tritt  dieser  The'il  des  Untersatze* 
m  ß^  82.  hervor. 

(ixtfiOQogy  der  einem  schnell  =  bald  kommenden  Tode 
unterliegen  muss.  Voss  übersetzt  nicht  ganz  wörtlich :  früh  wel- 
kend, vergl.  a.  95, 

TiBQi  ndvTwv,  vergl.  Bern,  zu  V.  287,  eigentlich:  aus  der  Um- 
gebung Aller  heraus  und  diese  Bedeutung  findet  hier  Statt,  ohne 
dass  an  cme  causale  und  sonst  mit  tvbqI  ndvziov  verbundene  Bezithung 
auf  Abschätzung,  Werth  oder  Vorzug  gedacht  werden  kann. 

V.  418.  Das  alte,  nur  bei  den  Doriern  und  Dichtern  gebräuchliche 
\erbum  TiUofxai. ,  hat  nur  noch  das  Imperfectum,  welches,  wenn  das 
Augment  beibehalten  ist,  die  Syncope  erfährt.  Dieses  Imperfect  hat  noch 
da^  Besondere,  dass  es  sehr  gewöhnlich  die  Bedeutung  des  Präsens  hat, 
S.  434.  TT,  29.  Buttm.  §.  114.  Daher  konnte  Naegelsbach  tnUo 
durch:  d u  wardst  und  b  ist  n  och  erklären,    vergl.  Od.  ß,  363. 

xaxfimari,  unter  s  olch  en  Um  stand  en ,  die  ein  böses 
Geschick  herbeiführten,  vergl.  f,  209.  wo  ebenfalls  t(;J  in  der 
angegebenen  Bedeutung  diesen  Worten  vorangeht.  Weder  mit  Vo  ss : 
dem  Jammergeschick,  noch  mit  Naegcisba  ch:  seh limmem  Ge- 
.-^chicke,  sind  diese  Worte  zu  übersetzen.  Die  räumliche  Beziehung 
«les  Dativ*  wird  nämlich  auf  das  causale  Verhältniss  übergetragen  und  der 
locale  Dativ  bezeichnet  alsdann  die  Umstände,  mit  denen  die 
Handlung  verbunden  ist,  d.  h.  die  Bedingung,  unter  welcher 
die  Thatigkeit  Statt  findet.    Kühner  §.  570.,  vergl.  Od.  f,  253.  ^,  ^59. 

V.  419.  de  TOt,  wird  sowohl  adversativ  als  auch,  wie  es  hier  der 
Fall  ist,  continuativ  gesetzt. 

ioiovGa,  vergl.  V.  204. 

Das  Komma  nach  T^QUix^QaCvot  und  vor  J/wt  ist  von  Spitz- 
ner u.  A.  ohne  Zweifel  mit  Recht'  weggelassen  worden,  indem  ja 
i^toiaa  und  uul  in  der  engsten  Verbindung   stehen. 

\.  420.  47/u,  hat  auch  schon  bei  dem  Homer  die  Bedeutung  dea 
Futurs,^  um  das  gewisse  Eintreten   des  Zukünftigen  darzustellen. 

avjr].  Hermann  sagt  in  jener  scharffiinnigen  Abhandlung  de 
pronomtne  aviog:  Alius  apud  Homernm  usus  mminis  airog  iUe  est  anum 
yignificandae  caritatis  causa  dt'qais  ip,e  aiiqmd  fecisse  dmkir  Et  lumä 
qttidem  generü   eumpla  exstant  pliinma:  ' 

dydvvifpoy.  ycv^lclSß,  Koeppen  meinte,  cheses  Epitheton 
widerspreche  derjenigen  \orstellung,  welche  Od.  c%  43-45  aufffestellt 
wird,  gar  nicht,  indem  die  Phantasie  5idi  auf  den  höchsten  '  nie  bestie 
genen  Hohen  des  Olympos  einen  ewigen  Frühling  vorgestellt  habe.  lene 
1  V  ^^«:^<:>^P^ee  enthält  jedoch  keineswegs  die  Merkmale  ein^s  wirk- 
hchen  Frühlings.  Der  Schnee  erhielt  sich  auf  dem  Olvmpos  und  zwar 
mehr  auf  der  ISordseite,  wo  die  Pieres  wohnten.  Vergl.'  Völker',  home 
rische  Geographie.    S.  6.  01  *mk:- 

«r  x€  Tiid^Tjjac,  vergl.  Bern,  zu  V.  207. 

^  .  T*  f^h  ,^  VS^^^l^^^^h  ^--^St  hier  nicht  ohne  Grund:  in  welchem 
Satzghede  ist  das  dem  ^tiv  entsprechende  öi  zu  suchen?  Fast  möchte 
ich  glauben,  dasselbe  folge  nach:  dcoöexaTrj,  welches  nämlich  durch  j6t' 
tTtmcc  mit  €ifu  lü  Verbindung  steht,  so    das*   Thetis  eigentlich  sage« 
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wollte:  Mdidmöajiafr^  elfii-Zivg  yaQ  x&i^og  i'ßn*  äbjdexarrj  ö' 
utkis  iievaeiai, 

naQTiixevogf  wird  auch  an  amiern  Stellen,  vergl.  V.  488.  t,  311. 
w,  652.  ungetrennt  geschrieben.  Die  Participialform  steht  übrigens  hier 
mehr  zur  Bezeichnung  der  Art    und  Weise. 

ihxvnoQOiOL^  vergl.  Bern,  zu  V.  12.  wo  ebenfalls  ein  Beiwort  der 
Schiffe  mehr  für  die  Phantasie  als  für  die  wirkliche  Anschauung  steht. 
Auch  nach  diesem  Beiworte  ist  mit    Spitzner  das  Komma  wegzulassen. 

V.  422.  ^LTivC  uixaiolaiv.  Dieses  Geheiss  hatte  in  doppelter  Be- 
ziehung etwas  Befremdendes,  nämlich  1)  dass  eine  Göttin  ihren  Sohn 
Groll  oder  Zorn  überhaupt  und  zwar  2)  gegen  Jemand  hegen  lässt, 
welcher  unschuldig  war  und  auf  keine  Art  und  Weise  den  Achilleus  zum 
Zorne  veranlasste. 

Der  Zorn  des  Achilleus  gegen  den  Agamemnon  wirkte  freilich  zu- 
nächst auch  auf  die  Achäer  nachtheilig  ein,  war  aber  nicht  auf  dieselben 
gerichtet.  Thetis  spricht  nun  aber  so,  als  solle  Aclülleus  seinen  Zorn 
auf  die  Achäer  hin  richten,  gerade  als  ob  der  Heerführer  oder  Ober - 
König  dadurch  vorzüglich  bestraft  wer<le,  wenn  nicht  er  selbst,  sondern 
vielmehr  das  unschuldige  Volk  leide, 

ÖE  nach  noXifiov  dient  zur  Verbindung  mit  (.irivi  ,  aber  nicht 
zum  Gegensatze   zu  av  ftiv* 

artOTiaveo.  Dieses  Compositum  drückt  die  Entfernung  vom  Kam- 
pfe noch  mehr  aus  als  das  Simplex,  vergl.  e,  288.  ^,  473.  n,  121.  y, 
372.  Od.  a,  340.  anonave    aoid/jg^  nicht  anoTiave. 

Diese  Verstärkung  wird  durch  das  noch  dazu  gesetzte  Adverb  naft* 
nccv  noch  besonders  hervorgehoben. 

V.  423.  Zevg,  entstand  aus  der  böotischen  Form  ^evg  (denn 
auch  in  der  gewöhnlichen  Sprache  schwankten  einige  Formen  zwischen 
L,  und  ö)  und  ist  nichts  anderes  als  ^ig  eigentlich:  dlFg^  wo  e  \vl  v 
verändert  ist.  Aus  ^evg  wurde,  wie  Butt  mann  sagt,  ^eog.  Einfö 
Nominativs  zf/JS"  hingegen  bedarf  ej  nicht,  vergl.  gr.  Gr.  §.  58.  S.  231. 

ig  ^Qxeavov,  an  <len  die  Erdscheibe  nach  homerischen  Vorstellungen, 
vergl.  ^,  200.  201.  (j,  ö07.  umströmenden  Strom  des  Okeanos,  an  des- 
sen Östlichem  und  westlichem  Rande  die  Aethiopen  wohnen  sollten,  vergl. 
Od«  a,  22 — 24.  iöxaxoL  ayd(»(5v  genannt.  Vergl.  daselbst  Nitzsch,  so 
wie  auch  Nitsch's  mythol.  Wörterbuch  von  Klopfer  unter  Acthio- 
pes.  M.€%CL  mit  dem  Accusativ  1)  in  räumlicher  Beziehung  zur 
Angabe  einer  Richtung  oder  Bewegung  a)  in  die  Mitte  hinein,  q  ,  460. 
ß)  überhaupt  zur  Angabe  der  Richtung  oder  des  Strebens  nach  der 
Mitte,  vergl.  £,  804.  wo  ebenfalls  ig  vorhergeht  und  Qy  433.  Od.  v, 
440.  Vf  146.  vergl.  Kühner   §,  614.111. 

jH^Lonfjag,  von  uil&iOTtBvg.  Sonst  ist  die  Form  ^Id^Lonag 
von  ^Id^Loxp  gewöhnlich.  Die  Endungen:  aig  haben  viele  GentiUa  d.h. 
Personennamen  nach  dem  Vaterlandc  und  so  auch  viele  Völ- 
kernamen, vergl.  Buttm.  §.  119.  S,  330. 

V.  424.  x^^^^S  ^ß^'  ^^^  griechische  Sprache ,  besonders  die 
Dichtersprache,  bezeichnet  gern  die  adverbialen  Beziehungen  des  Ort« 
und  noch  häufiger  der  Zeit  u.  s.  w.  durch  Adjectiven,  vergl.  Kühner 
§.  685.  vgl.  V.  472.  497.  /J,  385.  &,  530.  A,  279.  Bernhardy  a.  a. 
O.  sagt  S.  425  :  „Die  Dichtersprache  zieht  im  Allgemeinen  die  Adjectiva 
wegen  der  grösseren  Sinnlichkeit  und  Energie  den  Adverbieü  vor,  jedoch 
grösätentheils  bei  ZeitbcstimmungeQ.  *[ 


I.  Buch.     Y.  425—428. 


MI 


xara  Saita.  In  causaler  Beziehung  wird  xard  zur  Angabe  des 
Zwecks  oder  der  Absicht  gesetzt.  Ein  iNachklang  davon  scheint  sich  in 
Od.  y,  /2.  106.  c,  2^3.  zu  finden;  allein  xazcc  Irftöa  heisst:  um 
Beute  zu  holen,  sagt  Spitzner,  folglich  könnte  auch  xaxic  daita 
um  Speise  zu  holen  bedeuten;  dies  würde  aber  für  den  Zeus  nicht 
passen,  Spitzner  nimmt  daker  hier  an  xara  Anstoss.  Alte  Hand- 
schriften und  Ausgaben  haben :  ixezd  dalia.  Ein  Scholion  des  Leipzi- 
ger Codex  schreibt  dem  Aristarch  irci  zu.  Wolf  hielt  xard  und  u^d 
fiir  gleich^  gut      s.    Praefat,    nov.  ed,    p.  LVI.  und  schrieb  mit  HeynV- 

^^m^'  2'o^M'T^l  vertheidigte:  ^ßr^  ,cerd  öalra,  s.  W 
scne  ülatter  p.    200    u.   1       Spitzner   bemerkt,  dass    die  Epiker    sich 

?cA  ^InT-u''"'"  ^^  ^il""'-  '^'-  ^'  '^'^^''  ^^-  ^'  ^^^-  2)  inl.  Od.  ^, 
ÖJ^  und  .])  eig,  i,  48/.  in  dieser  Verbindung  bedienen  und  er  Nie- 
mand kenne,  welcher  Uvac  xazd  ömza  gesagt  habe.  Allein  die  Nach- 
klange z  B.  bei  Herod.  2,  152.,  von  xazd  ^eav  ^jxecv  bei  dem  Thu- 

konnte'        '''^'*  ^''^'" '    "^^'^  ''''^^  '^'''^''  griechisch  gesagt  werden 

afia,  steht  öfter  mit  h'Tiea^ai,  in  der  Bed.  una  cum,  verbunden. 
V   4lT'''^^*  Irnperfect  folgt  hier  auf  den  Aorist,    vergl.  Bern,  za 

liPctlvt^l*  •f'^'^^T'?;  ^''  ^'''  ""  ergänzende  Substantivbegriff 
hegt  zug  eich  mit  in  ^^c^dg  s.  y.  a.     am   gestrigen  Tage,    dafanf 

konnte  also  diese  Femminform  mit  öe  folgen.  ^0.,  dient  veftraulich  zur 
trostenden  \ers.cherung.  In  allen  Fällen,  wo  es  der  Mühe  werth  ist 
der  Rede  d.e  individuellste  Beziehung  auf  den  Angeredeten  zu  geben! 
nicht  blos  diesem  Etwas  zu  sagen,  sondern  auch  anzudeuten,  dass  da. 
Gesagte  recht  eigentlich  für  ihn  gesagt  sei,  wird  rol  gebraucht.  S. 
Naegelsbach  Excurs.  II.  über  toi,  S.   178.  u.  f. 

avTig,  vergl.  V.  27.  O'vlv/iimirde ,  die  Localendung  de  bebt  in 
der  epischen  Sprache  häufig  die  Flexion  des  Accusativs  noch  beson" 
ders  hervor  und  wurde  zur  Bezeichnung  des  localen  Richtungsverhältnis, 
ses:  Wohin   angewendet.  ° 

V.  426.  xal  tot'  iTtena.  Die  Verbindung  dieser  Partikeln 
kommt  öfters  vor.  Naegelsbach  erklärt  sie;  dan  n  sogleich.  S^ 
haben  vielmehr  Aehnlia;keit  mit  unserer  Art  zu  reden:  und  da  werde 
ich  dann.     Die  Mutter  wiederholt  das  vertrauliche:  toi. 

noTi,  dorische   und  epische  Form. 

XCc^^oßccTig,   auf  Kupfer    (gehend)    stehend,    gegründet 
vergl.  ^,  173    g>,  438.  505.  vergl.' Od.  ^,  321.  .,  4.     M  if  vers^ L^^^^ 

61Ö.     Die  alte   (epische)    Sprache   hat   mehre   Wörter   in  einzelnen 
Casus,   welche  geradezu  a,i3  dem  Wurzelverb  hervorgogause«  sind    nehen 
welchen  aber  volle  Formen  in  den  allgemeinen  GebraLh°kamen 
V.  427.     ßtv  yovvaaoftai,  vergl.   Od.  l,  ß6.  ,-   324 
An  dem  wiederholten  fuv  ist  nicht  mit  Bothe  Anstoss  zu  nehmen 
obgle,ch  sonst  fuy  da  steht,    wo  ^»;V   zu  erwarten   war.     Thetis  St 
v,elmehr  durch  d.ese  Wiederholung   die   angelegentliche  Sorge  ihres  h1 

neiaBa^ai  otu),   vergl.  V.  296. 

i-K.   ^\f^^J     üg JiQ'  l'cpri ,  findet  man  da,    wo  der    Inhalt   der  Rede 
überrascht  oder  befremdet. 


y* 


1S2 


T.  Buch.     V.  429—430. 


V 


I.  Buch:    V,  430—434. 


ISS 


wg  agcc,  Tcrgl.  Nacgelsbach  Exe.  in.  S.  1r94.,  ¥ergl.  T.  584. 
J  II  s  t  s  o ,    g  e  r  a  tU   s  o. 

aneßfjaaTO ,  ohne  weitere  Angabc  eines  Ortes,  nach  welchem  hin 
51«  verschwand.  Das  schnelle  Fortgehen  <lcr  Thetis  von  ihrem  Sohno 
und  die  Weglassuig  alles  dessen,  was  wohl  sonst  eine  Mutter  ihrem 
weit  von  ihr  entlerntcn  Sohne  zu  sagen  hat,  zeigt,  dass  der  Dichter  mit 
vi«ler  Bestimmtheit  nur  von  dem  spricht,  was  zur  Darstellung  gehört. 
Die  Form  ato  hat  sich  wahrscheinlich  durch  die  geläufige  Analogie  nur 
eingedrängt  und  überall  dürfte  ißjjasTO  zu  schreiben  sein.  Buttmano 
§.   96.    S.  418.    Thiersch§.  213.  40.   Spit  zn  er  ad  h.  I. 

aviOV,  die  GeuitiTflexion  tritt  deutlich  in  mehren  Adverbien  hervor. 
Auch  die  deutsche  Sprache  hat  solche  Genitivsadverbien,  vergl.  Küh- 
ner §.  362. 

V.  429.  yojoiuvov  xuvä  d^vfiov,  vergl.  v,  660.  wo  der  Accu^ä- 
tiv  ohne  xaza  steht. 

yyvairx6<;,  der  Genitiv  steht  sehr  oft  bei  diesem  Vcrbo  a.  B.  ß, 
689.  »',  660.'^,  266.  r,  320.  546.  553.  Od.  a,  69.  Naegelsbach 
verweiset  hier  auf  den  Geniti?  otO^ev  bei  aluyil^m  ,  V.  180.  imd  erklärt 
denselben:  von  dir  aus  kommt  mir  kein  Kummer.  Eine  Aehnlichkeit 
der  Begriffsverbindung  mag  wohl  zum  Grunde  liegen.  Es  ist  daher  für 
diesen  Sinn  ix  bei  xo?-ova&aL ,  vergf.  II.  t,  566.  sehr  bemerkenswerth. 
In  der  Darstellung  von  Thätigkeit  und  Empfindung,  welche  von 
Seiten  eines  Objectes  veranlasst  und  bestimmt  wird,  i^t  die  Genitiv - 
^tructur,  für  welche  die  wcseatliche  Grundlage  schon  in  homerischer 
Rede  begründet  ist,  bedeutend,  f.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  141.  «.  f. 
Derjenige  Genitiv,  welcher  die  Ursache,  d.  b,  denjenigen  Gegenstand 
ausdrückt,  der  die  Thätigkeit  da  Subjects  hervorruft  oder  verursacht 
und  das  Subject  in  einem  leidenden  Zustande  darstellt,  steht  bei  den 
Vgrbis  affectuum.  Kühner  §.  532.  über  den  Genitiv us  cautae  und  Ge- 
niticus  cmsativus.  Es  ist  daher  in  diesem  \trse  kein  Komma  vor  iv- 
liüvoio  zu  setzen. 

V.  430.     iriv  ()a,  vergl.  V.  405. 

ßirj  aixovvog,  vergl.  Od.  d,  646.  durch  eine  an  dem  Nicht- 
wolienden  verübte  Gewalt,  vermittelst  Gewaltthätigkeit 
gegen  den  Nichtwollenden. 

ßi7]y  ist  also  hier:  Üeberwältigung  und  steht  auch  sonst,  vergl. 
11.  ?^,  197.  0,   186.   in  Verbmdung   mit  dixot^ra,  Od.  a,  403.  g},  348, 

ccTtT^vowVf  ag^  a.  Dieses  Imperfect  des  Verbi  (xfTavQaia  kommt 
gewöhnlich  ^mit  Aorist -Bedeutung  vor,  vergl.  ^,237.  #,  273.  Auffallend 
Tit,  dass  ein  so  deutlich  zusammengezogenes  Imperfect  wie  aTjr^vQwv, 
drsrjvoa  im  Homer  so  ganz  Aorist  ist.  Man  könnte  wohl  in  Versu- 
i:hung  geratheu,  statt  jener  Formen  im  Homer  ani]VQOv,  än7^v(^6  al-i 
alte  späterhin  erst  umgewandelte  Form  aufzustellen;  besonders  da  He- 
sychius  cxTtrjvQOVj  aifdXavTO  und  Zonaras  zwar  anrjvQWV  hat, 
dieses  aber  für  den  zweiten  Aorist  von  äuavQiu  erklärt.  Man  kann 
also  voraussetzen,  dass  er  eigentlich  a7ir]VQ0V  vor  Augen  gehabt  habe. 
Aber  a7i7]VQiüv  lässt  sich  aus  II.  a,  430.  durch  a7Ti]VQOV  nicht  ver- 
treiben,    ßuttm.  Lexilog.  1.  S.  76 — 85.  u.  f. 

So  endete  die  durch  die  Thetis  eröffnete  Scene.  Thetis  ging  fort; 
Achilleus  hingegen  blieb  daselbst  und  zürnte  wegen  jener  Wegnahme. 

V.  430  —  487.  Der  Dichter  kehrt  nun  wieder  zur  Abführung  jener 
Chryseis  zurück,  erzählt,  da?«  untcrdesscii  Odysseus  mit  der  Hekatombe 


• 


nach  Chrysc  gekommen  sei  und  stellt  alle  einzelnen  mit  dem  Landen 
verbundenen  Züge  dar.  Hierauf  wird  die  Üebergabe  der  Chryseis  an 
ihren  Vater  geschildert  und  der  Auftrag  des  Agamemnon  von  dem  Odys- 
scus  erwähnt.  Auf  den  freudigen  Empfang  der  Tochter  folgte  das  Anl- 
stellen  der  Hekatombe  um  den  Altar  und  die  übrigen  Vorbereitungen 
zur  Opferhandlung,  dann  das  Gv'bet  des  Chryscs  an  den  Apollon  zu 
Gunsten  der  Danaer  und  das  Erhören  desselben.  Nach  jenen  Vorberei- 
tungen trat  die  Opferhandlung  selbst  ein  und  auf  diese  folgte  der  Opfer- 
schmaus, das  Vertheilen  des  Weines  und  Gesang  zur  Versöhnung  de« 
Apollon.  Am  folgenden  Tage  fuhren  die  Griechen  mit  günstigem  Winde 
zu  ihrem  Lacer  zurück. 

V.  430.  AvraQ,  episch,  entstanden  aus  avte  und  aQ  =  a()cc  s.  v.a. 
sogleich,  sofort,  alsbald  und  steht  daher  häufig  mit  Adverbien 
in  enger  Verbindung.  Die  so  zusammengesetzte  Partikel  avzaQ  steht  daher 
öfters    am  Anfange  einer  w  i  e  d  c  r  angeknüpften  Erzählung,  vergl.  V.  348 

V.  431.  Das  sogleich  folgende  ore-'ixovTO  zeigt,  dass  die  Worte : 
ig  Xqvotjv  7xav£v  hier  eu  erklären  sind:  näherte  sich  der  Insel 
Chryse;  denn  die  Ankunft  in  dem  Hafen  wird  davon  ausdrücklich  un- 
terschieden. 

V.  432.  0T£  dt].  Ucber  die  Verbindung  der  Partikel  S^  mit 
Zeitpartikeln  vergl.  Bem.  zu  V.  6.  Das  bei  diesen  beiden  Partikeln 
stehende  Pronomen  ol  bezieht  sich  auf  die  V.  309.  bemerkten  iQErag 
ieixoaiVy  deren  Thätigkeit,  um  in  den  Hafen  zu  kommen,  dadurch  zu- 
gleich bcaeichnct  wird.  HxovTO  steht  mit  der  Bedeutung  des  Plusquam- 
perfcets,  vergl.  Kühner  §.  444. 

nolvßev&eog.  Von  to  ßivdog:=^ßudog  entstanden,  vergl.  Od.  y, 
125.  TT,  324.  352.  wo  ebenfalls  evxog  bei  diesen  Genitiven  steht. 

kvrog,  vergl.  II.  ii.  374.  380.  416.  (>,  211.  /,  85.  Od.  v,  258. 
%p,  190.  Bei  den  Adverbien  der  Berührung  und  des  Zusammenhanges 
steht  der  Genitiv, 

V.  433.  Mit  diesem  Verse  beginnen  die  bis  V.  439.  sich  ausdeh- 
nenden Nachsätze. 

atslXavTO,  Das  Medium  bezeichnet ,  dass  von  einem  Emziehen 
oder  Einstellen  derjenigen  Segel  die  Rede  ist,  deren  Besorgung  ein  Ge- 
genstand ihres  Geschäftes  war.  Man  kann  also  die  Bemerkung  des 
Scholions :  avTc  tov  awiateiXav^  (sice  i'atgilav)  €iQi]iai>  nicht  gerade- 
zu annehmen.  K  o  e  p  p  e  n  sagt :  man  rollte  die  Segel  um  die  Segel- 
Stange  und  befestigte  diese  an  dem  Mäste.  Da  man  nun  den  Mast  aus- 
hob, legte  man  sie  nieder  in  das  Schiff. 

^iaav^  ohne  Accusativ  des  Objectes,  welches  in  dem  nächsten  Satze 
vorhergeht. 

iy  vrji,  wegen  des  Begriffes  der  darauffolgenden  ruhigen  Lage 
daselbst. 

uelalv)^,  hier  war  eigentlich  mehr  der  hohle  Raum  des  Schiffes  zu 
erwarten,  dessen  ungeachtet  nimmt  der  Dichter  mehr  auf  das  äu&sere 
Anssehen  des  Schiffes  Rücksicht. 

V.  434.  l&zodoxi]^  an  den  Platz,  welcher  den  Mast  aufnahm  und 
der  Mastbehälter  hiess. 

rtihaüav^  die  hier  stehende  Construction  nnd  transitive  Bedeutung 
kommt  bei  Homer  öfters  vor.  Die  Verben  der  Annäherung  nehmen  nur 
dann  den  Genitiv  zh  sich,  wenn  in  ihnen  der  Begriff  des  Strebens  oder 
der  Absicht  lieget. 
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vcpevzsg^  dieses  Particip  drückt  die  Art  und  Weise  aus,  wie  jenes 
Hcmblasseu  des  Mastes  erfolgte.  Die  Lesart  ecpivTeg,  welche  in  einem 
Scholion  erwähnt  wird,  ist  weiter  nicht  zu  berücksichtigen. 

Das  Komma  vor  nQOXOvoiOiv  und  nach  vcpevzeg  ist  mit  Spitz- 
uer  füglich  wegzulassen.  Das  Geschlecht  von  uQOZOVOLaLV,  vergl.  Od. 
ß,  425.  0,  290.  ist  bei  Homer  unkenntlich;  nur  Od.  /t,  409.  tritt 
deutlich  das  Masculinum  hervor  und  man  kann  dabei  xdXwg  (funis)  er- 
gänzen. TCQOtovog  bedeutet  das  Schiffstau,  von  der  Spitze  des  Mastes 
sowohl  nach  dem  Vordertheil  als  auch  nach  dem  Hintertheil  hingespannt. 
Dieselbe  Bedeutung  hat  auch  nqoTOvov,  seil,  oxoiviov. 

V.  433,  Ti)v  d\  bezieht  sich  auf  den  Hauptgegenstand  der  Dar- 
stellung, auf  das  Schiff  selbst  und  steht  also  für:    avirjv  d\ 

0()jiwg<,  ist  ein  Theil  des  Hafens,  Anfurth,  Landungsplatz, 
Rhede,  wo  die  Schiffe  aufgestellt  werden  uiul  von  welcher  man  aus- 
läuft. S.  Buttm.  Lexilog.  J.  S.  112. 

TtQoiQvoaav.  Derselbe  Vers  kommt  Od.  o,  497.  ebenfalls  mit  der 
Variante  TCQoiQeaaav  und  dasselbe  \Yort  mit  der  Variante  Od.  t,  73. 
vor,  TtQOBQVEiv  eQETUOtg  heisst  nämlich :  remis  protraliere ,  aber  nicht 
remis  protrudere  ,  wie  Voss  iu  den  kritischen  Blättern  S.  203.  meint. 
Daher  ist  zwischen  TtQnsQvaai  und  TiQOEQaaaav  vfja  bQETf.iölg^  wie 
auch  Spitzner  zu  den  V.  bemerkt,  ein  i^^rosser  Unterschied,  ^g  Xl- 
jtieva  TZQOBQeoaaiiev  kommt  noch  tranz  besonders  und  zwar  ohne  eQsz- 
fioig  Od.  V,  279.  als  einzig  gewählte  Lesart  vor. 

V.  436.  evvai,  „bei  Homer  Steine,  welche  die  Stelle  der 
Anker  vertreten '^  sagt  unstatthaft  Schneider  in  dem  Wörterbuch, 
vergl.  ^,  77,  wo  sie  s.  v.  a.  eQjLiaza  bedeuten,  d.  h.  Walzen.  Der 
hier  stehende  Ausdruck  :  evvag  ßctliaiv  wird  Od.  t,  137.  und  o,  498. 
wiederholt  u.  lässt  sich  so  erklären,  verjil.  Nitzsch  zu  Od.  /? ,  414. 
dass  man  solche  Unterlairen  oder  Lasjerstücke  im  Schiffe  bei  iich  hatte, 
zum  Behuf  einer  Landung  an  einem  unbequemen  Ufer. 

ix,  das  hier  viermal  als  Adverb  wiederholte  und  an  die  Partikel  ds 
angeschlossene  ex  hebt  den  Beeritf  der  Entladung  ganz  besonders  hervor 
und  steht  jedesmal  zur  nähern  Bezeichnung  jener  Hervorhebung  vor  der 
Partikel  de-  Durch  die  Stellung  zu  Anfange  des  Satzes  ist  es  mit  einem 
grösseren  Gewichte  ausgestattet.  Eben  so  dient  das  achtmal  nach  der 
einzigen  Partikel  f.uv  gesetzte  di  zur  engeren  Verbindung  dieser  einzel- 
nen Sätze. 

xara,  ist  auch  hier  ein  selbstständiges  Adverbium  und  bezeichnet 
die  Richtung  nach  unten  hin,  vergl.  t,  394.  t/;,  700.  798.  799.  Od.  ^, 
190.  X,  567.  Keineswegs  kann  xara  mit  Naegelsbach  durch:  da- 
ran, nämlich  an  die  evvai,    erklärt    werden. 

nQvuvi](Icay  sind  Taue,  womit  das  Schiff  an  das  Land 
gebunden  wird,  sonst  Tieioixaia  genannt.  Od.  f,  269.  x,  I67.  Die 
Benennung  ist  von  THQUßvrj  abzuleiten ,  indem  das  Schiff  von  dieser 
herab  angebunden   wurde. 

Das  bei  dem  Verbo  edrjaav  fehlende  Object  kann  nicht,  wie  an 
andern  Stellen,  vergl.  V.  433.  aus  dem  zunächst  vorhergehenden,  son- 
dern muss  hier  aus  dem  vorletzten  Satze  ergänzt  werden. 

V.  437.  xcd  avioiy  nicht  blos  jene  Anker,  sondern  auch  die 
Ferfoucu    selbst  kamen   aus  dem  Schiffe  heraus. 

ßalvov.  Das  Imperfect  bezeichnet  hier  eine  an  sich  schon  dauernde 
Handlung,    ohne   dass    ein   Nachwirken    derselben    ganz    zu  läugatn  ist. 


\ 


\ 


Vergl.  Naegclsbach  Excurs.  X,  über:  die  scheinbar  aoristiscb  ge- 
brauchten Imperfecta.  S.  253.  Der  Wechsel  des  Imperfects  und  Aorists 
ist  von  V.  430  —  437.  sehr  zu  bemerken. 

eni  QT]yfUvc,  vgl  Bern,  zu  V.  55.  über  diese  Strnctur.  Kühner 
§.  612.  mi  mit  dem  Dativ  ;  zur  Angabe  einer  Bewegung  oder 
Richtung  auf  Etwas  hin,  oft  bei  Homer,  Naegelsbach  Excurs.  XVII. 
über  die  nach  Verbis  der  Bewegung  mit  dem  Dativ  verbundenen  Präpo- 
sitionen, sagt  S.  307.:  „Tritt  aber  zu  einem  Verbum  solcher  Art  der 
Dativ,  so  wird  das  Ziel,  das  im  Dativ  steht,  nicht  mehr  als  ein  von 
der  Bewegung  blos  zu  erreichendes,  sondern  als  ein  von  ihr  ergrif- 
fenes gedacht  und  die  Präposition  tritt  als  Adverbium  dor  Richtung 
neben  ein,*^  Ist  das  im  Dativ  stehende  Nomen  ein  lebendiges  Wesen, 
das  bei  der  Wirkung  der  Bewegung  als  betheiligt  erscheint,  so  wird  vor- 
züglich anschaulich,  dass  der  Dativ  von  dem  Verbo  der  Bewegung  selbst 
abhängt.  Diese  Redeweise  wurde  nachher  auf  leblose  Gegenstände  überge- 
tragen, vergl.  ß,  89.  y,  23.  A,  274,  a,  7.  x,  392.  bei  welchen  ein 
längeres  Verweilen  der  erzählten  oder  bezeichneten  Thätigkeit  nachher 
Statt  fand.  Auf  das  Aussteigen  jener  Personen  folgte  nämlich  ein  Ver- 
weilen auf  dem  Gestade   des  Meeres. 

V.438.  ß^aav.  Dies  Verbumhat  bei  Joniern  und  bei  Dichtern  auch  die 
causative  Bedeutung  wohin  bringen,  die  sonst  dem  Verbo  ßißa^Oß 
zukommt.  Das  Fut.  Act.  u.  der  Aor.  1.  gehören  ausschliesslich  zu  die- 
ser Bedeutung.  Buttm.  §.    114, 

V.  439.  vTjog,  dieser  Genitiv  ist  von  dem  mit  dem  Verbo  ßij  ver- 
bundenen Begriffe,  aber  nicht  von  dem  Adverb  ix  abhängig.  Der  Dich- 
ter hat  also  alle  einzelne  mit  der  Landung  verbundenen  und  auf  dieselbe 
folgenden  Nebenumstände  anschaulich  dargestellt  und  dadurch  das  Ge- 
mälde noch  mehr   belebt, 

V.  440.     Auf  diese   einzelnen  Umstände  folgte  die  Uebcrgabe  der 

Chryseis  an  den  Vater,  ^  ^         ^ 

trjv  f^iiv.  Naegelsbach  in  dem  Exe.  I.  über  fxriv,  iiav,  fiev^  S. 
168.  14.:  „Eine  eigenthümliche  Verrichtung  bekommt  niv  hinter  dem 
recapitulirenden  Pronomen  demonsirativum/'  In  dieser  Stellung  drückt  ^^v 
die  Versicherung  der  Identität  des  Pronomens  mit  dem  dadurch  recapitu- 
lirteu  Substantiv  aus. 

ini  ßwfiov  ayiüv,  nicht:  während  er  sie  hinführ  te,  gab 
er  sie  dem  Vater,  sondern:  der  sie  zum  Altare  hinführende, 
auf  Vieles  sinnen  de  Ody  sseus,  gab  sie  etc.,  denn  die  homerische 
und  dichterische  Sprache  setzt  häufig  die  Participien :  exojv,  (peQfav,  la- 
ßciv^  aycDV  zu  Verben  des  Gebens,  Setzens  u.  ähnlichen  hinzu,  um  da» 
Moment  der  dem  Geben  und  Setzen  vorausgegangenen  Handlung  ma- 
lerisch gleichsam  vor  das  Auge  des  Hörers  zu  stellen,  vgl.  ry,  302.  K  ü  h- 
ner  §.  668.  Anm.  2. 

nolvinT]Tig,  vergl.  Bern,  zu  V.  311,  y,  200.  216.  x,  148.  382. 
T,  215,  1//,  709.  Od.  g>,  274. 

V.  441.     y/Ao;,  vergl.  V,  98,  hat  Pronominal  -  Bedeutung :  ihrem 

Vater. 

iv  XBQöl,  die  Rücksicht  auf  Dauer  und  Beständigkeit,  als  Resultat 
der  Handlung,  wird  auch  hier  durch  iv  ausgedrückt,  s.  Bern\\ardy  a. 
a.  0.  S.  208.  ■ 

xi^Uy  diese«  Imperfect  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  ein  Nachwir- 
ken der  damit  bezeichneten  Handlung. 


IM 
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V.  442.  ftQo  fi  ,  Tcrgl.  V.  195.  ii.  208.  Es  kommt  auf  den 
Standpunkt  des  Sprechenden  an,  ob  dieses  tzqo  bei  neiifietv  als  herab, 
oder  hinab,    oder,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  her  zu  erklären  ist. 

V.  443.  naldd  r«,  Hess  eigentlich  exazo^ißrjv  re  erwarten,  vgl. 
Bern,  zu  V.  20.  Dieselbe  Stellung  findet  hier  bei  rs-te,  wie  dort  bei 
fiiv'dij  Statt. 

ayi^ev.  In  Betreff  der  Structur  des  Infinitivs  vergl.  Beni.  zu  V.  323. 

cro/.  Der  Dativ  bezeichnet  das  Ziel  in  der  Richtung :  Wohin 
und  zwar  so,  dass  bei  dem  Dativ  die  Bewegung  als  schon  erfolgt  darge- 
stellt wird.  Daher  hat  sich  der  Dativ  ganz  eigentlich  ziun  Personen- 
casös  ausgebildet  u.  s.  w.  Kühner  §.  571. 

Y.  444.  Iji^ctL^  vergl.  V.  315.  Butt  mann  sagt  im  Lexilog. 
2.  Th.  S.  265.  dass  diese  Form  äolisch  nur  Fqi^aL  gelautet  haben  könne. 
Ucbrigens  ist  diese  Aoristform  auch  wegen  ihrer  Verbindung  mit  dem 
▼orhwgehcnden  Präsens  zu  bemerken. 

VTcig  ^ctvatov.  Die  Präposition  dient  zur  Angabc  <ler  Ursache 
(bei  dem  Ausdrucke  des  Schutzes,  der  Vertheidigung  u.  dergl.)  für, 
EU  Jemandes  Besten,  gleichsam  darüber  schwebend  und 
folglich  schützend  und  stimmt  hier  fast  durchaus  mit  tibqL  c.  G.  über- 
«in,  nur  dass  vniQ  in  dieser  Stellung  viel  seltener  vorkommt.  Kühner 
§.  C08. 

IXaaofieod^a,  statt  DMacntsa^af  denn  die  kurzen  Vocalc  9  und  e 
Ttrtrtten  ursprünglich,  d.  h.  ehe  die  vSchriftsprache  das  lange  w  und  7; 
als  fest  stehende  Vocalc  aufgenommen  hatte,  auch  die  langen  Vocale  in 
dem  Conjunctiv,  vergl.  Bem.  z.  V.  62.  IXaouai^  ich  mache  mir 
gnädig;  denn  die  active  Form,  welche  in  der  alten  Sprache  die  Be- 
deutung: gnädig  sein  hatte,  nahm  wahrscheinlich  den  Causativsinn : 
gnädig  machen  an. 

avaxza,  so  nennt  Odysscus  ganz  einfach  den  Apollou. 

V.  445.  ^u^Qyelotat.  Die  causale  Beziehung  des  Dativs  unterscheidet 
sich  von  der  räumlichen  (s.  Btm.  z.  V.  443.  bei  aoi)  dadurch,  dass  das 
Objcct  als  ein  der  Thätigkeit  entgegenstehendes  und  gleichsam  entgeg^cn- 
wirkendes  aufgefasst  wird.  Dieses  Gebiet  ist  daher  fast  ganz  dem  per- 
sonlichen Objecte  anheimgefallen. 

no^.vatova.  Von  Verben  werden  Adjcctiva  gebildet  nüt  der 
Endung  vog  mit  intransitiver  oder  passiver  Bedeutung.  Kühner  §.  374. 
c.  Dass  icrjdea  mit  diesem  Adjectiv  verbunden  sind ,  spricht  für  die  pas- 
sive Bedeutung  desselben  in  dieser  Stelle;  deini  obgleich  der  Kummer 
viele  Seufzer  erregt,  so  kann  er  doch  auch  für  die  Anschauung  aU  durch 
viele  Seufzer  ausgedrückter  Kummer  erscheinen.  Es  ist  da- 
her die  theils  active,  theils  passive  Bedeutini^  dieses  Adjectivs  nach  der 
jedesmaligen  Stelle  und  deren  Zusammenhange  zu  beurtheilen  und  anzu- 
wenden, vergl.  ?,,  73.  o,  451.  Od.  i,  118.  Die  Erklärung:  mvlhs 
gtmitibus  mixtiks^  proseqiiendus  ist  zwar  nicht  der  Form  dieses  \djectiv5 
entsprechend,  drückt  aber  die  passive  Bedeutung  desselben  aus,  s,  Lexic. 
J.  Scapulae. 

V.  440.    o  d\  jener  aber,  der    \ngeredetc. 

XaiQ(x)v,  drückt  die  Art  und  Weise  des  Empfanges  aus,  vergl.  tp, 
797.  wo  derselbe  Vers  wiederholt  ist. 

V.  447.  Tol  d\  wie  V.  432.  ot  d\  hat  eine  Beziehung  auf  die  vorher 
nicht  näher  bezeichneten  Dicn*»tlcute,  deicn  Gegenwart  »ich  gleich.^cim 
von   selbbt  er^ab. 


i 
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ieX£i:t^v,  vergl.  <J,  102.  120.  2p,  864.  873.  auch  bei  dem  Plural 
ixetTOfißag,  r],  450.  ^t,  6.  Bot  he  will  diesem  Beiworte  eine  active 
Bedeutung  beilegen.  Im  Homer  sind  die  beiden  Adjective  y-XstTog  und 
xXvtog  so  g^anz  synonym,  dass  sie  bei  der  Aehnlichkeit  ihrer  Formen 
fast  wie  Ein  Wort  zu  betrachten  sind.  Nicht  blos  was  wirklich  und  ei- 
gentlich berühmt  ist,  sondern  auch,  was  dem  Dichter  des  Ruhmes  würdig 
erscheint,  also  alles  Grosse,  Herrliche,  Treffliche  bekommt  dieses  Beiwort. 
Buttm.  Lexilog.  1.  Th.   93.  S.  u.  f. 

V.  448.  e^sirjg,  dichterische  Form  statt  f^'^g,  der  Reihe  nach, 
mit  Genitivflexion. 

n£Ql  ßiOi.i6v.  Die  Structur  deutet  auf  die  augenblickliche  Richtung 
hin,  die  um  den  Altar  erfolgte.  Es  ist  also  kein  solches  Stellen  um  den 
Altar   ausgedrückt,  auf  welches    ein  ruhiges  Stehen  gefolgt   sei. 

V.  449.  X€Qvi\paa^at,  ist  mehr  von  yitQVLXp,  ißog  (Waschwasscr) 
als  von  yeiQ  und  vimio ,  so  wie  iib7.otiouIv  mehr  von  iisloTtoiog, 
ncpQOvalv  mehr  von  acfQOJV,  ovog,  als  von  a  u.  ffQOvico  ^  ofiovoalv 
mehr  von  oiiovovg,  als  von  oiiwg  u.  voelv  abzuleiten.  R«;inheit^über- 
haupt,  vergl.  V.  313.  314.  und  der  Hände  besonders  gehörte  zu  einer 
Opferhandlung. 

ovlo^VTag,    mit  Salz  vermischte  Gerste,  hvelchc   vor  dem 
Opfern  auf  den  Altar   gelegt  wurde,    vergl.  V.  458.  ß,  410.  421.  Od. 
y,  445.  ovlal  i.  q.  XQidai  nicht  mit  dem  Scholiast  übt    ccXcov^  son- 
dern vielmehr  alrileofilvah  Sg  sTtix^ov    lotg   ßcofiolg   tcqo   rfjg  «€- 
QOVQyiag  1]  &voiag.     Diese   wurden  in  einen  Korb  gelegt,    vergl.  Od. 
y,  44.  ö,  7ÖI.     h  ö'  £&6T    ovloyvxag  xavio).     Einige   haben   daher 
unter  ovlo^vtag  solche  Körbe  in  den  beiden    ersteren  Stellen  der  Uias<, 
wegen  des  gut  dazu   passenden    Wortes:    aviXovro y    verstehen    wollend 
Dieses  Aufheben   der   Körbe  ohne  allen  Zusatz   würde  aber  nicht  zu  der 
Opferhandlung  passen,  vergl.  Fcit/mim  de  rHibiis  sacrißciorum,  p.  70.  seqq. 
F.  A.  Wolf,   vermischte  Schriften.  S.   243—287.     avüovrn.    Das  Me- 
dium ist  hier    auf  die   in  der  Umgebung  der  Opfernden    liegende  Gerste 
zu  beziehen:    Sie   hoben    ihre  in  Körben  liegende   Opfergerste  von  der 
Erde  auf.     Die    Vossische  Uebersetzung :    nahmen    sich    Gerste, 
giebt  einen  andern  Sinn  und  entspricht  nicht  dem  griechischen  Zeitworte. 
V.  450.     lolaiv  öi,  vergl.  Bem.  zu  V.  58.  68. 
ueycckccy  als  Adverb  in  der  Bed.  lant,  vergl.  V.  482.  y,  282. 
€VX€ro  =  /]Qäzo  (V.  35.).     Das  Imperfect  bezeichnet   die  mit  dem 
Gebete  verbundene  Dauer  und  zugleich  auch  ein  Nachwirken  des  Gebetes. 
avaaycüv,    das   Aufheben    der  Hände  ist  als  eine  schnell  vor- 
übergehende Handlung,  durch  den  Aorist  bezeichnet  und  muss  nicht  noth- 
wendig  durch  ein  Komma  von  svyezo   getrennt  werden. 

V.  451-— 452.  Vergl.  V.  37.  u.  38.  nebst  Bem.  das. 
V.  453.  Vergl.  jt,  236— 238.  ^',  234.  uiv,  verlangt  nicht  immer 
einen  Gegensatz  in  bestimmter  Form  mit  6e  oder  alld  ^  vergl.  Od.  y, 
112.  7ceQl  idv-rjÖt.  11.  ^,  274.  A,  301.  435.  1/,  258.  Od.  y,  351. 
/,  49.  Wegen  A%s  in  V.  456.  wieder  folgenden  i']dri  hat  die  gew. 
Lesart  i]difi  hier  eine  Härte.  Voss  wollte  daher  d  drj  ^i^V  vorschlagen. 
Spitzner  erklärt  sich  dagegen  und  zieht  hier  zu  lesen  vor:  rjfj.ev  (5?^ 
^.nt  ffxov-riö^  ¥Xi  xal  vvv  und  dafür  spricht  allerdings  V.  455.  /; 3 
^^L  so  wie  auch  die  Lesart:  ?y  [ih  d)]  TtOf  -^d*  evl  welche  fr,  236. 
i33.  wiederholt  ist.  ^liv  öt]  drückt  einen  Rückblick  auf  das  Vurhorgc- 
b«nde   aus. 


9B  L  Badf.  V.  454-.46L 

no% — naqöZ'  Klingt  fast  so,  als  wenn  früher  vor  langer  Zeit 
das  Erhören  seines  Gebetes  Statt  gefunden  hätte.  Kühner  §.  690.  a. 
4,  schreibt  dem  rßri  indefinite  Bedeutung  bei  Tror«  zu,  obgleich  das 
Unbestimmte  mehr  in  mne ,  als  in  ^'(Jjy  (bereits)  liegt.  Der  Wechsel 
des  Imperfects  u.  Aoriits  von  V.  453 — 478,,  vergl.  V.  430—437,  ist 
auch  hier  zu  bemerken. 

V.  454.     Dieser  Vers  erklärt  das  «xArej,  vergl.  tt,  236. 

iilir^aai;  fiiv-f.iiya  (5\  nicht  rlfirjoag  (tiiv,  l'ipan  de,  s.  V.  18. 
20.  Die  zweite  Sylbe  in  i/j,i  steht  in  der  Arsis  und  ist  also  wie  an  meh- 
ren Stellen,  vergl.  /,  451.  €,  817.  Od.  A,  530.  t,  551.  y,  219.  Spitz- 
ner  de  vers.  Gr.  her.  p.  37.  lang  gebraucht  worden. 

iipao^  vergl.  ß,  193.  Xnxü)^=  ßXaTixto. 

V.  455.  Vergl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  252.  r^dri  vvv 
gebrauchen  die  Epiker  häufigef ,  hingegen  die  Atliker  vvy  rjörj ,  vergl. 
o,  110. 

V.  456.  jjdrj  bei  vvv,  bezeichnet  die  eben  vorschwebende  Gegenwart 
des  Besprochenen  und  zwar  ilen  Augenblick:  eben  jetzt.  Keineswegs 
mit  INaegelsbach:    jam  tandem ,  nun  endlich    einmal. 

jJavadlaiVy    vergl.  V.  67.  397.  398.    über    die   Construction   des 
Dativs  bei  dem  Yerbo:  af.ivviLv.  Kühner  §.  579. 
äeixia,   vergl.  Bern,  zu  V.  341. 
V.  457.     Vergl.  V.  43. 
V.  458.     inel  q  ,  vergl.  ß,  421.  Od.  iti,  359. 

TtQoßdlovzo,  Koeppen  bemerkt  eig  tzvq  und  zvYar  mit  An- 
führung Od.  y,  445.  §,  422.  obgleich  in  diesen  beiden  Stellen:  xe- 
^cdfjg  tQixceg  ev  ttvqI  ßdXXiov  steht.  Naegelsbach  führt  bei  tiqo- 
ßdlovTO  das  Scholion:  eig  ßiouov  an.  Die  ovXoyiVTai  wurden  aber 
zunächst    zwischen  die  Hörn  er  des  Opferthiers  gelegt, 

V.  459.  aveQvaav.  Ein  Object  steht  weder  bei  diesem,  noch  bei 
den  beiden  folgenden  Verben.  Das  erste  Object  (*c.  %6v  TQdxr]Xov) 
liegt  gewissermassen  in  der  so  eben  bezeichneten  Vorstellung:  warfen 
die  gemahlene  oder  zerstossene  Gerste  auf  die  Köpfe, 
näailich  zwischen  die  Hörner,  die  man  Tia^dO^EGig  nennt.  Wolf  Proleg, 
ad  Iliad.  LXI.  Die  Form  dieses  Verbs  ist  kein  Compositum,  sondern 
eine  blosse  Nebeneinanderstellung,  eaffa^avy  sc,  xd  UQBla  od. 
lovg  xavQOvg. 

EÖeiQav,  vergl.  rj ,  316.  ^,  167.  w,  622.  Od.  ^,61.  Eigentlich 
sind  dsQfiaxa  avxwv  das  zu  ergänzende  Object.  lieber  die  Aoriste  s. 
Bern,  zu  V.  367. 

V.  460.     f.iriQovg  x\  vergl.  Bem.  zu  V.  40, 

xaxd  de,  die  Bedeutung :  herab,  enthält  die  Vorstellung:  bis  auf 
den  fioden,  folglich  ist  damit  die  Bedeutung:  völlig,  ganz  und 
gar  zu  verbinden.  y.ard-xaXvnxeiv ,  die  Hülle  völlig  über  et- 
was ziehen,  so  dass  sie  dabei  herabhängt,  vergl.  Od.  y^  454.  ^,  92. 
^,  349.  xviaaa  bed.  hier:  das  Fett,  welches  bei  der  Opfer- 
handlung verbrannt  wurde,  vergl.  Od.  q ,  270,  a,  45.   119. 

ixdlvTpav,   sc,  iurjQOvg, 

V.  461.  öinxvya  TioLr^aavreg,  sc,  xviaaav.  Das  Fleisch  wurde 
zwischen  zwei  Fettschichten  gelegt.  Mehre  Adjective  haben  eine  <lop- 
pelte  Form    und    namentlich    öintvyog   noch   die  Nebenform  dinxv^. 

Ini ,    mit    dem     Genitiv    dient     zur    Angabe    einer   Richtung  auf 
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einen  Ort  bin,  V.  485.  536.  y,  5.  293.  rj,  195.  TT,  223.  310.  a,  389.  (p, 
454.  \p,  61.  374.  w,  522.  578. 

ETI  avxuivj  auf  die  doppelte  Fettschicht;  daher  steht  hier 
der  Plural.  wf^ioO^exelv.  Auf  jene  Fettschicht  wurden  abgeschnittene  rohe 
Fleischtheile  gelegt  und  dann  begann  das  Anzünden  des  Opfers.  Dieses 
Verbura  bezeichnet  also  die  dnaQyj)v  tuiv  zov  lEQeiov  f-ielcüv,  vergl. 
ß,  424.  TRoh  wurden  die  Glieder  auf  das  Fett  gelegt.  Od.  |,  427. 
Dieses  Verbura  steht  ebenfalls  ohne  Object.  Eben  so  auch  das  folgende 
Verbum  xale.     Vergl.  Od.  y,  457  bis  462,    dieselben  Verse. 

V.  462.     OXitrjg,,  scgmeniiim  e  ligno  scisso^  vgl.  /?,  425.  Od.  §,  425. 
fissa  lignorum,    Camorarius.  Eben  so  stehen  diese  Worte  Od.  y,  459. 

ctt/,  vergl.  d,  6»3.  a,  529.  adverbial  dabei,  dazu. 

V.  463.  leiße,  lieber  den  Wechsel  der  Imperfecte  mit  den  Ao- 
risten, s.   Bem.  z.  V.  367, 

naQ  avxov,,  vgl.  Od.  y,  460.  Naegelsbach's  Bemerkung,  dass 
mit  der  Bedeutung  vieler  Intransitiva  die  Vorstellung  einer  Beweguug  (un- 
mittel bar  —  ? — )  verbunden  sei,  passt  um  so  weniger  hierher,  da 
hier  kein  Intransitivum  steht,  vergl.  ß,  604.  n,  312.  Es  liegt  in  dieser 
Constructiou  die  Andeutung  irgend  eines  mit  Bewegung  verbundenen 
Nebenbegriflfes. 

7t€fi7tcoßola,  Die  Aeolier  sagten  nif^Tce^  statt  7ihzB.  Daher  ist 
nei-iTiLoßolov  eiue  äolische  Form  statt  nevxcißolov  u  q.  fuscina  Ttivxe 
oßeXovg  e'xovaa  ix  f.iLug  laßfjg,  eine  fünfzackige  Gabel,  Die 
Kumäer  bedienten  sich  besonders  einer  solchen  Art  von  Gabeln;  andere 
Griechen  hingegen  hatten  dreizackige:    XQUoßoXa, 

yEQoiv,  In  dem  Dativ  iiistrumentalü  tritt  das  Moment  der  Räum- 
lichkeit wieder  entschieden  hervor.  Kühner  §.  683. 

Die  zu  dem  Geschäfte  des  Haltens  bestimmten  Diener  werden  hier, 
wo  dem  Apollon  ein  Opfer  dargebracht  wird,  nicht  ohne  alle  Beziehung 
vioi  genannt;  denn  dieser  Ausdruck  entspricht  mehr  einer  freundlichen 
Anschauung  des  sinnlichen  Lebens  und  steht  mit  der  nie  welkenden  Ju- 
gend des  Apollon  mehr  in  Verbindung,  als  irgend  eine  andere  jenen 
Dienst  bezeichnende  Benennung. 

V.  464.  Auch  in  diesem  Verse  findet  der  Wechsel  des  Subjectes, 
wie  auch  sonst  oft  bei  dem  Homer  Statt. 

liifJQa,  dieser  Plural  gehört  zu  denjenigen  Substantiven ,  welche  im 
Singular  die  Endung  og  haben,  vergl,  V.  312.  u.  Bem.  das.  über  die 
Form:  xekevda  ^  vergl.  Kühner  §.  264.  Anm,  2.  Die  Form  fiiJQa, 
nicht  f.ivQd,  sagt  Rost  gegen  Kühner's  (s.  a.  a.  O.)  u.  Bnttmann's 
s.  §.  56.' Anm.  12.  Angabe  ist  gleichbedeutend  mit  der  Form  ^trjQta^  und 
kommt  noch  einigemal  bei  Homer  vor,  z.  B.  ß,  427.  Od.  f.i,  364.  v,  26. 
Die  Bedeutung  dieser  Pluralform  ist :  Schenkelknochen,  ossa  femo- 
rum,  quae  exsecta  ex  femoribus  atque  omento  et  adipe  obtecta  aris  impone- 
bantur.  Die  Form  exdi]  setzt  eine  Form  des  Futurums  xadii  voraus  und 
wird  ausser  Homer  und  Herodot  nur  von  späteren  Schriftstellern  ge- 
braucht,   xaxd   vergl.  V.  40.  460. 

anldyxva^t  vergl.  ßy  426.  Man  versteht  darunter:  Lunge,  Leber, 
Herz.  Dies*»  Theile  wurden  vor  dem  Essen  des  gebratenen  Fleisches 
ausgetheilt  und  gekostet,  ndofiai  wird  sonst  gewöhnlich  mit  dem  Ge- 
nitiv construirt, 

V.  465.  ^  Dieser  und  der  folgende  Vers  enthält  die    Nachsätze. 

T     CLQ^a^   vergl.   Kühaer  §.  756. 
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ralla.  Die  Scbreibung  mit  dem  Circumflcx  fand  in  älteren  Aus- 
gaben häufig  Statt.  Die  Dehnung  des  a  war  von  den  alten  Grammati- 
kern anerkannt.  In  dem  Scholion  zu  diesem  Verse  wird  die  falsche 
Erklärung  des  dortigen  taD.a  durch  re  und  cikla  mit  dem  Zusatz 
erwähnt,  „wobei  das  a  kurz  bleibe.*'  Der  Circumflex  ist  also  eben  so 
iiöthig  als  in  TovTTOg,  TOvQyov,  s.  Buttm.  §.  29.  Anm.  5.  S.  115. 
u.  f.  Diejenigen  aber,  welche  jetzt  noch  xcikla  schreiben ,  glauben  sich 
streng  nach  der  Theorie  von  §.  9,  3.  und  §.  28.  7.  der  Buttmann- 
schcn  gr.  Gr.  richten  zu  müssen  und  schreiben  daher  auch  Tovftog, 
TOVQ'/öv^  vgl.  Wolf  Anal,  critic.  1.  p.  431.  Goettling  dt  accent.  p. 
110.  seq. 

aficp  6ß€?.olg ,  ß,  428.  ?;,  317.  t,  210.  Derselbe  Vers  Od.  y, 
462.  u,  365.  ^,  430.     Auch  ohne  atiq)l  steht   Tielqctv  %  oßelolacv. 

afiq)l,  wird  mit  dem  Dativ  construirt  in  räumlicher  ßeziehun«j 
xnr  Angabe  des  ruhigen  Verweilens  um ,  an ,  neben  einem  Gegenstände. 
Bcrnhardy  a.  a.  O.  S.  244.:  ,,afi<pi,  dem  7i€Qi  synonym,  doch  in 
seiner  Hauptbedeutung  Ausdruck  der  Umgebung,  worin  es  sich 
durchgängig  als  altes  Adverbium  bewährt.*' 

Die  transitive  Bedeutung  des  Zeitwortes  TtBiQiO  steht  ganz  deutlich 
7t,  405.  Vy  479.  Od.  y,  33.  x,  124.,  wo  eine  verschiedene  Erklärung 
des  W.  TtsiQOvreg  zu  bemerken  ist.  Dieses  Verb  um  drückt  nicht  ein  er- 
reichtes Ziel  hier  aus,  sondern  das  Ziel  iit  nur  proleptisch  (vergl.  Od. 
?;,  142.)  zu  verstehen :  sie  durchstachen  es,  so  dass  es  dadurch 
an  demBratspiese  war.  Naegelsbach  in  dem  Excurs  XVII. 
S.  309.:  „steckten  die  Braten  den    Spiessen  an." 

V.  466.  neQLtpQadewg.  Wir  sagen  in  ähnlicher  Verbindung:  mit 
Umsicht,  vergl.  ß,  429.  r,,  318.  w,  624.  Od.  ^,  431.   €,  423. 

eQvaavto, ygl  t],  318.  Der  Begriff  des  Med,  von  bqvelv  ist  hier  :  sie 
zogen  für  sich  das  Fleisch  ab,  vergl.  Buttraann  Lexilog.  1. 
Th.  S.  63.  u.  f.  Voss  übersetzt:  und  zogen  es  alles  herunter, 
nämlich  von  den  Bratspiesscn,  obgleich  hier  xaxa  nicht  beigefügt  ist. 

Die  enge  Verbindung  der  hier  erwähnten  Handlungen  zu  einem 
Gänzen  und  die  wechselseitige  Beziehung  zu  einander  zeigen  die  gehäuf- 
ten Verbindungspartikeln   sehr   deutlich  an. 

V.  467.  Auch  zu  Anfange  dieses  Verses,  s.  V.  458.  464.  469. 
steht  das  Partikelpaar  avraQ  eTtei,  welches  die  Beendigung  irgend 
einer  erwähnten  oder  vielmehr  erzählten  Handlung  bezeichnet  und  jedes- 
mal von    einer  neuen,  darauf  folgenden    wichtigen  Handlung  steht. 

novev,  vgl.  7^,  319.  Durch  dieses  Substantiv  wird  die  mit  jener  Zu- 
bereitung des  Fleisches  verbundene  Mühe  ausgedrückt. 

tETVXovro,  vgl.  rjy  319.  In  der  epischen  Sprache  nimmt  oft  auch  der 
Aor.  2.  Act,  und  Med.  die  Reduplication  an.  Die  Formen  tezvxbIv^  Od. 
f),  77.  94.  und  Teivy.aa&ai,  Od.  rp,  428.  kommen  blos  mit  der  Re- 
duplication vor  und  haben  dieselbe  Bedeutung,  welche  die  Formen  zev- 
iciL  und  TBv^aa^ai  in  sich  enthalten.  Butt  mann  §.  114.  rct^o;.  S. 
237.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  165.  5.  u.  §.  251.  wo  unter  TBvyu  die 
Vcrmuthung  ausgesprochen  ist,  dass  diese  Aoristfi« juen  vielleicht  besser 
von  tixr»  abzuleiten  sein  könnten. 

V.  468.  daivvyt\  vergl.  V.  602.  ß,  431.  i;,  320.  477.  i,  535. 
tÜ^  56.  201.  w,  802,  Od.  y,  471.  d,  15.  Dieses  Verbum  druckt  ohn«5 
allen  Zusatz  daj  Halten  des  Mahles  au»  und  dc<s  Imperfcct  enthält 
•tiner  Nattr  nach  den  Begriff  einer  längeren  Dauer.     Pas  Med.  rfcetVt;- 
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/««i'heisst:  ich  schmause,  verzehre  und  kann  nicht  mit  Mat- 
thiä a.  a.  O.  §.  229.  als  ein  Passifum  angesehen  werden,  vergl.  d, 
386.  £,  80'3.  h  228.  o,  99.  w,  665.  Die  Vollständigkeit  iles  Mahlea 
wird  durch  den  nachher  gleichsam  stehend  gewordenen  Zusatz:  aide  tl 
3v^dg  Idev&TO  daltog  eiarjg  ausgedrückt,  ohne  dass  man  jedoch  diese 
Worte  mit  Voss  übersetzen  muss:  und  nicht  mangelt  ihr  Herz 
des  gemeinsamen  Mahles.  Denn  oiöi  ti  heisst:  keineswege» 
iu  irgend  einer  Hinsicht,  und  kommt  ütters  in  Verbindung  mit 
öemicti.  vor,  z.  B.  ß,  709.  v,  786.  i//,  56.  Od.  ^,  137.  i//,  127.  128. 
Qvöi  ist  hier  =   ovdafiCüg. 

^vfiog  id€V£TOy  lässt  sich  auch  nicht  mit  Damm  übersetzen  durch: 


I 


Stellen,  vergl.  Od.  <;,  427.,  auf  die  Esslust  sich  bezieht,  5o  kann  mw 
doch  nicht   füglich  sagen:    appetiUii  deerai  quid. 

Freilich  ist  der  Ausdruck:  iöevero  daifog  für  die  wörtlich  zu  ge- 
bende Uebersetzung  etwas  schwierig;  de^n  »I  an  gel  an  einem 
Mahle  fühlen,  kann  man  nur  dann  sagen:  wenn  kein  Mahl  Statt 
findet.  Eben  so  wenig  würde  auch  der  Ausdruck:  vermissen  die 
Schwierigkeit  heben.  Wollten  wir  nun  sagen:  ihre  Egslust  be- 
merkte in  keiner  Hinsicht  Mangel  an  einem  köstlichen 
Mahle,  so  würden  wir  dadurch  den  griechischen  W'orten  etwas  wohl 
näher  kommen,  aber  immer  noch  nicht  ihre  Leichtigkeit  erreicht  haben. 

ii'arjg.  Dieses  Beiwort  findet  sich  in  Homer  ganz  besonders  bei: 
ycivSt  <5a/ff,  aamgy  q>Qiv6g  und  dieser  Umstand  dürfte  für  die  Erklärung 
nicht  ohne  alle  Bedeutung  sein.  Bei  vavg  und  aGmg  bezeichnet  das- 
selbe unverkennbar:  die  Gleichförmigkeit  dieser  Gegensftände  von 
üUen  ihren  einzelnen  Seiten,  daig  elar]  ist  also  ein  auf  allen  Sei- 
ten gleichförmiges  Mahl,  welches  Voss  krit.  Bl.  1.  S.  207.  ein 
gleichvertheiltes,  und  sogar  ein  gemeinsames  Festmahl  nennt. 
Die  sonst  der  daig  beigelegten  Beiwörter:  f.tevo€iyJ^g ,  vergl.  4,  90. 
ioatsivtj,  Od.  i^,  61.  v,  117.  inr^QaTOg,  i,  228.  ^aleia,  7;,  475. 
Od.  y,  420.  ^,  76.  98.  iQiicvd7]g,  w,  802.  Od.  y,  66.  x,  182.  y, 
26.  V,  280.  melgr,,  r,  179.  ia&^.  Od.  a,  403.  aya^ij,  ip,  810.  Od. 
o,  506.  sind  wenigstens  verwandt  mit  der  Bedeutung  der  öaig  ii'arj, 
obgleich  die  Gleichheit  und  Gleichförmi^^keit  sonst  nicht  immer  den  Be- 
griff  des  Vortrefflichen  in   sich  schliesst. 

Naegelsbach 's  Erklärung :  öanog  ti(J7]g,  sc.  d-vj.up,  der  dc^tn 
Verlangen,  dem  Appetite  entsprechenden  Speise  kann  hier  nicht  in 
Betracht  kommen. 

V.  469.  Das  hier  so  nahe  hinter  einander  und  zum  viertenmale  ge- 
setzte: aviäo  iTVei,  scheint  mehr  eine  etwas  schwerfällige  Wiederholung 
auszudrücken,  die  man  besonders  bei  dem  deutschen  Ausdrucke:  aber 
nachdem  (von  Voss  hier  nur  dreimal  gebraucht)  wahrnimmt.  Fast 
klingen  diese  beiden  Partikeln,  als  ob  der  Dichter  zu  dem  Anfangt  ei- 
ner andern  und  zwar  schwierigen  Darstellung  übergehen  und  gleichsam 
ausholen  wollte. 

tQOv.  Sogar  die  Endung  tag  Gen.  lorog  hat  eine  Nebenform  auf 
og  in  dem  Worte  tQwgy  ojTog,  oft  episch  sQog ,  eQO)^  Vqov-  Butt- 
uann  §•  56.    Anm,  9.     Diese   alte    epische  Form    Ipog  wurde  eben 
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so  wie  yilos  nachher  von  der  allein  üblich  gewordenen  Bildung  auf  log 
yerdrängt. 

t()0(;  noaiog  xal  idrjTvog^  Ess-  und  Trinklust  =  dem  vor- 
herstehenden dvi-iog. 

e^-evTO  (vergl.  A,  642.)  heisst  weder:  explev  erafit,  noch  mit 
Voss,  gestillt  war,  sondern  vielmehr:  a  se  dimisernnt  oder  r e- 
moverant,  vergl.  y,  ()38.  w,  227.  In  Verbindung  mit  einem  geistigen 
Gegenstande  ist  i^-IWo,  s.  v.  a.  ex  ipsoTum  animo  dimiserant.  Der 
A.  2,  Med,  ist  mit  Bedeutung  i\es  Plusquamperrectums  und  ohne  Aug- 
ment ($lvTo)  gesetzt,  vergl.  ß,  432.  ?y ,  323.  i,  92.  222.  lU ,  57.  oj, 
628.  Od.  cf,  150.  y,  67.  473.  d,  68.  ^,  72.  485.  fi,  308.'^,  454.  o, 
144.  303.  501.  TT,  55.  480.  q,  99.  w,  489.  Schiecht  genug,  sagt 
Nitzsch  zu  Od.  cf,  150.  ist  dieser  Vers  von  Virgil  übersetzt:  post- 
quam  exemta  fames  et  amor  compressus  edendL  Virgil  aber  übersetzt  hier 
nicht,  sondern  drückte  vielmehr  diesen  homerischen  Vers  auf  römische 
Art  aus. 

tÖJjxvg^  wird  von  dem  ungebräuchlichen  Verbo :  iöko  abgeleitet. 

V.  470.  Dieser  Vers  enthalt  den  Nachsatz.  xouQOi,  vergl.  i,  175. 
Od.  tp,  271.  Das  olvoxoüv  war  ein  Geschäft  freiffcborener  Jünfflince, 
vergl.  Od.  0,  141.  y,  471.  "^  ^     ^  ' 

^eV,  vgl.  V.  50.  127.  163.  216.  269.  319.  440.  wo  ebenfalls  ein 
Semikolon  darauf  folgt.  Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  diese  Partikel  ^iv 
der  in  V.  471.  darauf  folgenden  Partikel  de  entspreche?  In  der  Ge- 
dankenverbindung liegt  wenigstens  kein  Hinderniss.  Denn  dass  ^iv  nach 
xovQOC,  nicht  nach  ineoTEipavTO ,  de  hingegen  nach  dem  Verbo  vcü(,itI' 
Gav  steht,  sichert  jenes  Semikolon  nicht,  vergl.  V  18.  20.  183  184 
191.  306.  308.  312.  313.  368.  369.  389.  390.433.  Bothe  hat  das-^ 
selbe  weggelassen. 

eneoTexpavTo  txotoLo,  vergl.  £,  175.  Od.  a.  148.  y,  339.  cp,  271. 
Kühner  führt  zwar  §.  525.  b)  bei  den  Verbis  der  Fülle,  diese 
Worte  als  Beispiel  dieger  Genitiv -Construction  an,  aber  ohne  weiter  auf 
die  eigentliche  Bedeutung  derselben  hinzuweisen.  Das  Stammwort  axiwui 
kann  nicht  zu  dem  zusammengesetzten  Begrilfe:  /UfcX()fc  aT€q)(xvrg  Tiln- 
QOi'j  gebraucht  werden.  Buttmann  zieht  daher  Lexilog.  1.  S.'97.  sqq. 
die  andere  in  den  Scholien  befmdliche  Erklärung  vor:  vTieQ  t6  yjUog 
inkrjQajaav,  tuoTe  öoxeiv  ioticpO^ai  t(j  vyQio.  Athenaeusl.  p.'l3.d. 
Wenn  man  nämlich  ein  Gefäss  so  voll  macht  als  möglich,  so  erhebt  sich 
die  Flüssigkeit  noch  etwas  über  den  Rand  und  bildet  gleichsam  eine  Be- 
deckung oder  Bekränzung  rings  umher.  Der  aus  dieser  Anschauimg 
entstandene  Ausdruck  enioiicpeo^ai  konnte  daher  in  eine  gewöhnliche 
hyperbolische  Bezeichnung  gänzlicher  Anfüll  nng  übergehen.  Dasa 
eine  zwiefache  Erklärung  kXqs  homerischen  Ausdrucks  schon  bei  den  Grie- 
chen im  Gange  gewesen  sei,  nahm  Bnttmann  nicht  an.  An  ein  Be- 
kränzen,^wie  Virgil  fs  verstanden  hat,  Georgic.  2,  527.  3,  525.  Aen. 
1,  723.  7,  147.  ist  bei  Homer  nicht  zu  denken.  Die  Gelehrsamkeit  solcher 
romischen  Geister,  sagt  a.  a.  O.  Buttmann,  bestand  darin,  dass  sie  die 
Menge  damals  vorhandener  griechischer  Muster  vielfach  gelesen,  auch  wohl 
über  einige,  besonders  über  Homer,  eine  schulgerechte  Erklärung  meist 
gehört  hatten ;  aber  dass  die  grammatischen  Erörterungen  jeder  einzelnen 
Stelle  ihnen  stets  gegenwärtig  gewesen  wären,  ist  nicht  leicht  anzuneh- 
men. Vgl.    ^,  232.  Od.  /?,  431. 

V.  471.     nifirjaav^  ebenfalls  ohne  Object,  vergl.  Od.  y,  340.  rj 
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183.  q>,  272.    wo  derselbe   Vers   steht,    G,  425.     Die  Bedeutung  von 
v(j}fj.^v   vertheilen,    kommt    fast   nur  in     dieser   Beziehung   vor.      Voss 
meinte    in  der  Recension  de*  Heynischen   Homer,    diese    Worte    wären 
hier,  zu  Folge  der  Erklärung  des  Eustathius:  enl  Tolg  q)ddaaat  Tidliv 
ag^aai^ai.    zu  übersetzen  durch:    sie   reichten   allen  umher  von 
neuem  anfangend  mit  den  Bechern;   allein  inao^dfuvot  kann 
dies  nicht   bedeuten;    Eustathius    wollte   vielmehr  nur  den   Ursprung  des 
Ausdruckes  erklären.     Er  sagt  ja  selbst  kurz  vorher:  xeXeveL  zov  olvo- 
Xoov    InaQ^aad^aL  inl   anovörj^    vergl.   Od.  g),    263.     Das  Verbum 
indg^aad^aL  ist  von  den  älteren  Auslegern  durchgängig  oder  doch  vor- 
zugsweise auf  den  Weihguss   bezogen  worden.     Hier  ist  zwar  das  ei- 
gentliche anevöeiv  der  Trinkenden  nicht  erwähnt;  aber  der  Zusammen- 
hang und  die  Analogie  gaben  es.     {aQxeoO^ac ,    xardQxea&ac  ein  got- 
tesdienstliches Wort,  zur  Bezeichnung  entweder  des  heiligen  Anfan- 
ges   bei  heiligen  Handlungen  oder  der  Weihe.     Ganz  eigentlich  steht 
es  für:  einen  Erstling  von    einem  Ganzen  oder  von  einem  Vorrathe 
zum  Zwecke  einer  Weihe    wegnehmen,  vergl,   Zy  254.    Od.  y,  445, 
446.  Od.  f,  427.)     Daher  drückt  auch  in  endq^aa^ai  das  aQ^aad^ac 
das  Wegnehmen,  oder    Schöpfen    zum   Zwecke    der  Weihe  aus 
und  iitl  bezieht  sich  auf  die  einzelnen  Personen,  denen  es  zngetheilt 
wird.     Die  Schenken  treten  zu  jedem  Einzelnen,  theilen  jedem  Einzelnen 
zu  (vergl.  Od.  er,  418.  425.).     Aus  dem  Hymnus  des  Apollon    V.  125. 
geht  hervor,  dass  schon  in  jener  alten  Rhapsoden-Zeit,  in  welche  dieser 
Hymnus  gehört,  man  in  dem  Worte  indQSaaÜ^ac  das  Zu  theilen  und 
Darreichen  an  Einzelne  hörte,"    s.  Buttmann   Lexilog.  1.  Th.  S. 
101 — 104.     Man  kann  also  nicht  daran  denken,  diese  Worte  für:  i7Vi]Q- 
^avio  oder  riQ^avzo  vcofiav    gesetzt  anzunehmen. 

öendsaaLV ^  in  die  Becher,  nämlich  der  Gäste,  aus  dem 
Mischkruge  schöpfend,  vergl.  Od.  i,  10.  In  diesem  Zusammen- 
hange stand  auch  die  Präp.  evL  dabei,  vergl.  y,  472.  Kühner  §.  571. 
Der  Sinn  dieser  Worte  ist  also:  um  einen  Weiheguss  (eine  Libation)  zu 
machen,  gössen  sie  Wein  in  die  Becher  aus  dem  Mischkruge.  (Der 
Weinschenk  schöpfte  nämHch  aus  dem  Mischkruge  mit  einer  Kanne  und 
füllte  dann  mit  dieser  umhergehend  die  Becher  an).  Homer  setzt  diesen 
Dativ  stets  zu  dem  \ erbo  endQxeo&ai,  Nitzsch  sagt  zu  Od.  y,  340.: 
„Der  Einschenkende  hat  den  Mischkrug,  die  Gäste  haben  die  Becher, 
also  kann  jener  nicht  mit  den  Bechern  (vergl.  ?;,  137.)  iTidqx^' 
üd^aL,  sondern  er  musste  erstlich  wieder  frischen  Wein  mischen,  der  nur 
aus  wiedergefülltem  Mischkruge  zum  Weihtrunke  gegeben  und  zu  jeder 
Libation  neu  gemischt  wurde,  rj ,  163.  179 — 183.  11.  x,  578.  Hierauf 
trat  der  Weinschenke  von  der  Linken  her  rechtshin,  Od.  (p,  141.  zu 
jedem  Einzelnen,  ö",  425.  s.  oben,  und  goss  ihm  ein.  Der  Weinschenke 
ist  der  enaQXOfXBVogy  die  Gäste  aber  libiren  eigentlich.  Das  Erste',  das 
Oberste  (in  dem  Mischkruge)  was  sie  zum  Weihgusse  bekamen  ,  gössen 
die  Gäste  den  Göttern  aus  und  Hessen  sich  dann  zu  trinken  geben, 
vaov  rjd^ske  xhvjuog.  In  eTil  kann  ein  leiseres  Neigen  des  vollen  Misch- 
kruges aufgedrückt  sein.'^  Die  Uebersetzung  von  Voss:  Wandten 
von  neuem  sich  rechts  und  vertheilten  allen  die  Becher, 
lässt  die  griechischen  Worte  nicht  leicht  wieder  erkennen. 

V.  472.  Ol  de,  als  Pronomen  demonstrativ  um  mit  darauf  folgendem 
N<>men:   movqoi  L^xaiwv. 

7t(xyt](4iQioi ,   s.  Bern.   z.  V.  424.    Zu    den    doA    anjtgebcnca 
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Stellen  können  noch  gefügt  werden  ^,  18<).  384.  a,  209.  r,  168; 
Od.  y,  48G.  und  derselbe  Vers,  o,  184.  df,  356.  X,  11.  ^f,  24.  Eben 
,MO  wird  auch  ^rarrtxiog  und  Trdvvvxog  gebraucht,  wovon  später  bei 
/?,  2.  die  betreuenden  Stellen  anzugeben  sind.'  Selbst  haueoiog  ge- 
hört hierher,  (p,  560.  üeber  die  Zuaammensetzung  dieses  Adjectivs 
Tgl.  Buttmaun  §.  120.  S.  353.  Der  Analogie  mehrsylbiger  Wörter 
gemäss  ist  nap  in  der  Zusammensetzung  mit  einem  andern  Worte  kurz. 

MoXnrj,  vgl.  Od.  c,  100.  101.,  wo  dies  Wort  vom  Ballspiel  ge- 
braucht wird.  2)  Spiel  mit  Gesang  oder  Musik,  auch  Tanz.  Der  Da- 
tiv dient  hier  zur  Angabe  der  Art  und  Weise,  auf  welche  jenes  lAcf- 
üxia^di  Statt  fand.     Kühner  §.  586.  a,  572.  Od.  (Y),  430. 

ilaay.0VT0,  vgl.  Dem.  z.  V.  386.  Das  lange  t  der  Stammsylbc 
ist  auch  hier  lang  geblieben.  Durch  die  Endung:  axw,  werden  Verben 
gebildet,  welche  a)  ein  Werden,  Anfangen,  Zunehmen  eines  in- 
transitiven Verbalbegrili's  bezeichnen  (Verba  inchoatvia)  oder  b)  facti- 
tive  Bedeutung  hauen,  z.  B.  /^iS'&vGy.co^  ich  mache  trunken,  nimoxw, 
ich  tränke,  diddaxvjy  ich  Iisse  lernen,  y on  Jyl~(o,  ich  lerne,  ßiojGxo- 
liiai,  ich  lasse  aufleben,  von  ßtow.  ich  lebe.  Das  Imperfectum  wird 
hier  zur  Bezeichnung  des  Vorhabens,  der  Absicht,  des  Willenc 
des  conatus  rei  fadcndae  gebraucht.  Dies  ist  bei  mehren  Verben  der 
Fall,  welche  eine  solche  Thätigkeit  ausdrücken,  deren  Vollbringung  vom 
Subjecte  allein  nicht  bewerkstelligt  werden  kann,  sondern  von 'der  Thä- 
tigkeit eines  andern  Subjectes  (hier  des  Apollon)  bedingt  ist,  vgl.  Küh- 
ner §.  438.  vgl.  Fixcheri  Animadven,  ad  Welleri  gr.  Gr.  IIL  tom, 
p.  111.  Das  Komme  nach  iXdaxovw  ist  füglich  vor  deidovjsg  weg- 
zulassen. 

y.  473.   -^aXov  dciöowsg,  ist  ein  Zusatz  zu  ^tolnfi,  bei  Musik 
und  Tanz.     Beides  war  gewöhnlich  verbunden,   vgl.  Od.  «,    152.  iD 
145.     KCcXüV  steht  in  adverbialer  Bedeutung.  '  * 

uair]Ova^  einen  Hymnus  zu  Ehren  des  Apollon.  Häufigen  Ver- 
wechselungen mit  einander  waren  [;/«yog ,  naLi]ü)v  und  TZQoai^diov  au*,, 
gesetzt.  Lobgesänge  auf  Götter  hatten  meistens  ihre  besonderen  Be- 
nennungen. Schol.  A.  erklärt  dies  Wort  durch:  lov  £7il  xafaXvoei 
Xoi^ov  i;^vo2'  Statt  dieser  Form  kommt  auch  Tlaidfov^  conti,  naiaf 
avog,  b  und  6  Uaicuv^  i^vog,  vor.  Bei  Homer  steht  Apollon  noch 
nicht  im  Verhältnisse  zur  Heilkunst  und   folglich    ist  nicht  6  naiaiv  von 


pythi 

Irisch  angenommen  werden. 

V.  474.  ^ilnovreg  ""Exdeqyovy  dieses  zweite  Particip,  welches  auf 
aBiöovx&g,  vgl.  y,  391.  ohne  Copula  folgt,  drückt  hier  die  nähere  Be- 
stimmung und  Steigerung  aus.  Jenes  erste  Particip  enthält  mehr  das 
Allgemeine  und  das  zweite  Particip  das  Besondere.  Beide  Participiea 
stehen  aber  dessen  ungeachtet  in  dem  Verhältnisse  der  Beiordnung  zu 
«inander,  vgl.  Kühner  §.  676.  Das  Präsens  dieser  beiden  Participien 
drückt  die  öftere  Wiederholung  der  Handlung  aus. 

fiiXnWy  ich  singe  bei  Tanz  und  Spiel,  cano  am  saltatione 
et  tnpudiis.  Der  Dichter  steigert  dadurch  den  vorher  in  daidoyreg  dar- 
gestellten Begriff  des  Gesanges  und  verbindet  noch  Mehres  mit  demselben. 

(fQiva,  Bernhard)  a.  a.  O.  S.  105.  sagt:  Der  Accusativus  ge^ 
währt    iüe    ansdaauüchsten    Beweise     Ton  der    dialektische^    (gewandt- 
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heit  und  Combination  der  Griechen.  Aber  Alten  wie  Neueren  ist  er 
ein  Geweb«  von  Unregelmässigkeiten,  Abweichungen  und  Ellipsen  jeder 
Art  erschienen,  womit  schon  Apollonius  begann»  Gleichwohl  gehört  ihm 
eine  grössere  Einf\ichheit  an  als  der  Anblick  gemischter  Sammlungen 
zeigt,  da  der  Umfang  seiner  Structuren  vom  Verbum  völlig  beherrscht 
wird  und  aus  dem  Verb  ilbegriffe  sich  hervorbildet;  dadurch  wird  die 
Erscheinung  erklärlich,  dass  viele  Constructionsweisen  vermöge  ihrer  en- 
geren Abhängigkeit  vom  Verbum  in  den  Sinn  der  Adverbien  «ingehen." 
Also  würde  hier:  herzlich  durch  denselben  offenbar  ausgedrückt. 

TeQnez,  ist  keineswegs  durch:  placabatur^  mit  Damm,  zu  erklären. 
Die  Erklärung:  animum  ab  indignatione  avertere  liegt  gar  nicht  in  den 
griechischen  Worten.  Zunächst  ist  die  mediale  Bedeutung  nicht 
zu  verkennen  und  zweitens  würde  zur  Bezeichnung  des  Begriffes:  avtr- 
tere  die  Form  TQinexo  und  «x,  mit  irgend  einem  Genitiv  verbunden 
zu  erwarten  sein,  obgleich  XQeTiU}  und  TiqucD  nicht  stets  in  der  Form 
sich  fest  mögen  unterschieden  haben.     Buttmann  §.   19.  Nota. 

Der  Zusatz  des  Äccusativs,  vgl.  t,  186.  189.  705.  v,  23.  «>,  45. 
Od.  a,  107.  SlO.  d,  102.  q,  174.  hängt  mit  dem  in  der  Medialform 
hegenden  Begriffe  sehr  genau  zusammen  und  wird  sogar  von  demselben 
bestimmt.  Dies  leuchtet  deutlich  ein,  wenn  wir  übersetzen:  erfreute 
sein  H«rz.  Das  Imperfect  bezeichnet  die  Dauer  der  Freude  währcMd 
jenes  Gesanges  und  dessen  Anhörens. 

dxoviüv.  Voss  drückte  in  seiner  Uebersetzung  dieses  Particip 
als  Ausdruck  der  Haupthandlung,  und  das  Tempus  finitum  als  einen 
Nebenumstand  bezeichnend  aus :  und  er  hörte  freudigen  Herzens. 

Der  Natur  der  Sache  nach  ist  jedoch  die  Freude  über  jenen  Ge- 
sang Hauptgegenstand  und  das  Anhören  desselben  unzertrennlich  davon. 
Das  Particip  schildert  blos  das  aufmerksame  Zuhören  dts  Apollon! 
Vgl.  ^,  368.  V,  23.  1//,  298.  Od.  d,  47.  x,  181.  a,  227.  Eben  s« 
wenig  kann  man  hier  übersetzen:  er  freute  sich  darüber,  dass 
er  zuhörte,  wie  lonst  die  Participia  bei  TioTiaG&at  stehen,  vd.  J, 
10.  t,  337.  T,  18.  Od.  a,  26.  369.  d,  372. \j^,  429.  xp,  308.  (nicht 
über  den  Gegenitand  der  Erzählung,  sondern  darüber,  dass  sie  ihn  nua 
konnte  erzählen  hören.) 

Der  Dichter  führte  uns  zu  einem  freudigen  Opfermahlc,  bei  wel- 
chem griechische  Jünglinge  zu  Ehren  des  Apollon  einen  Lobgesang  an- 
stimmten und  durch  die  Feier  desselben  den  Apollon  zur  Freude  um- 
stimmen wollten.  Sit  erreichten  ihren  Zweck  und  fuhren  wieder  zu 
dem  Lager  der  Griechen  zurück. 

V.  475.  rii-iog,  hat  den  correlativen  Asper  (der  diesem  Relativ  zu- 
kommt) im  altionischen  Dialekte  verloren.    B  utt mann  §.  116.  Anm.  16. 

iövy  ist  dem  Medio  iövad(iir]v,  gleichbedeutend,  doch  so,  dass 
theils  in  gewissen  Verbindungen,  theils  in  Compositis  die  äctive  Form 
vorgezogen  wird.  Ueber  den  Untergang  der  Sonne  vgl.  V.  605.  ^  1. 
485.  A,  1.  T,   1.  •      1     • 

Ki'iipag  ^X^ev,  ist  stehender  Ausdruck  von  der  sich  nach  der 
Abenddämmerung  verbreitenden  Finsterniss. 

V.  476.  dt)  t6t€.  Warum  hier,  bei  einer  alltäglichen  Erscheinung 
des  Leben»,  welche  mit  keiner  anderen  Beschäftigung  in  Collision  kam, 
die  Zeitpartikel  durch  J/J  besonders  hervorgehoben  wird,  Hesse  sich 
wohl  fragen.  Naegelsbach's  Erklärung:  tum  eo  ventum  erat,  ut  giebt 
keinen    sinnreichen    Aufschluss.      Deutlicher   sairt  er   hinge-en  S.    268. 
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Exe. :  nur  beincrken  wir,  tlass  diese  llecapifulalion  der  im  Vorhergehen- 
den enthaltenen  Zeitbestimmung  häufig  durch:  dl]  (ia  tot — dq  %6%  (XQ, 
auch  durch:  J/}   tot    allein  geschieht,   i,   193.   x,  100,  a,  90. 

yiOiliriGavto.  Der  Aorist,  welcher  gewöhnlich  eine  augenblicklich 
oder  schnell  vorübergehende  liandlifng  bezeichnet,  lässt  sich  hier  ohne 
Zweifel  von  dem  Legen  zur  Ruhe  verstehen,  vgl.  t,  705.  713. 
ri,  482.  (Od.  n,  481.  r,  427.)  Die  in  den  Scholien  iteliende  Erklä- 
rung: civaneoiiv  xal  (xi'axlL(}7]vaL  wg  slg  vrtvov,  bezieht  sich  un- 
verkennbar auf  die  Aoristform,  welche  im  Medio   nur  poetisch  ist. 

naQcc,  mit  dem  Accusativ  (vgl.  V.  34.  316.  n.  Bern,  das.),  aus- 
gehend von  einer  ungefähren  Bestimmung  der  Nähe.  Bernhard  y 
a.  a.  O.  S.  257.     Kühner  §.  615.   lll.  b. 

jtQVfivrjOia^  vgl.  V.  436.  u.  Bern.  das. 

Diese  beiden  Verse  sind  Od.  fiy  31.  32.  wörtlich  wiederholt. 

V.  477.  7]ntyevsia,  vgl.  Od.  ß,  1.  y,  404.  x,  ^7.  98.  die  in 
der  Frühe  {jjQc)  entstehende,  aufgehende  Eos,  Die  activc 
Bedeutung:  lacem  matuU'nam  gignens^  dürfte  sowohl  dieser  uuabweisbarca 
Etymologie  als  auch  der  Einfachheit  der  homerischen  Darstellung  wi- 
dersprechen. 

Eigentliche  Asyndeta  finden  sich  bei  Homer  sehr  häufig  zwischen 
Adjectiven,  vgl.  NaegeUbach  Exe.  XV.  S.  291.  II.  t,  ID.  233. 
Kühner  §.  760.  m. 

V.  478.  yMi  tots,  Naegelsbach:  als  die  Sonne  aufging, 
geschah  nicht  nur  dies,  sonilern  sie  stachen  auch  in  die 
hohe  See,  vgl.  ^j  247.  h.  e.  sie  postquam  vtrba  fecit,  non  in  eo  uc^ 
quievity  sed  ad  ageuduin  etiam  dux  extüit  y  vgl.  Od.  ß,  108.  y,  132.  J, 
256.  415.  422.  etc.  (Doederiein.  Lect.  Hom.  Spec.  2.  p.  9.) 

tTieiT  ,    mit  Beziehung  auf  den  bereits  erfolgten  Aufgang  der  Eo». 

aviyovTO,  Dies  Verbum  nauticuin  wird  erklärt  durch:  ix  tol  Xl- 
f.iivog  ava7i),t€Lv  und  ist  dem  xaTCcyeaO^ai^  ex  alto  mari  ad  terram  et 
in  poTtum  accedere,  entgegengesetzt,  vgl,  0<i.  r,  202.  Die  Form  dieses 
Verbums  kann  nicht  mit  Schneider  s.  Lexic.  zu  dem  Passivüm,  son- 
dern muss  vielmehr  zu  dem  Medium  gerechnet  und  mit  der  Ellipse  ttjv 
vavp  verbunden  werden.  Da  tler  Mastbaum  noch  nicht  aufgestellt  und 
die  Segel  noch  nicht  ausgebreitet  waren,  so  sieht  man  von  selbst  ein, 
dass  das  Imperfect  auch  hier  den  conatus  rei  fadendae  ausdrückt. 

(.UTO.  ovQCXTov,  Vgl.  Bcm.  2.  V.  423. 

V.  479.  l'y.fiEvogy  von  Ixiad^ai  abzuleiten,  bedeutet:  günstig. 
Auch  im  dorischen  Dialekte  sagte  man:  Ixotiai,  Eine  AehnÜchkcit  des 
ventus  secundus  von  sequi,  lässt  sich  nicht  ganz  verkennen. 

?£i.     Das  Imperfect  bezieht  sich  auf  die  Dauer  jener  Fahrt. 

Zu  bemerken  ist  ferner,  dass  Apollon  nicht  Termittelst  eines  an- 
deren Gottes,  sondern  vielmehr  selbst  günstigen  Wind  für  eine  solche 
Fahrt  bewirkt. 

V.  480.  Ol,  wie  vorher  V.  432. 

üTTjOavT^  das  Medium  bezieht  sich  auf  die  Sphäre  der  handelnden 
Personen,  oder  auf  einen  in  derselben  liegenden  Gegenstand,  vgl.  Od. 
ß,  425.  wo  das  Activum  steht. 

ava  ^*.  Durch  T£  wird  hier  das  Aufstellen  des  Mastbaums  mit  dem 
Ausbreiten  der  Segel  in  enge  Verbintlung  gesetzt;  ävd  steht  hier  adverbial. 

Xsvxdy  dient  zur  Belebung  der  Anschauung  oder  der  Vorstellung 
des  Zuhörers  und  Lesers,  vgl.  Od.  ßy  426. 
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V.  481.  TtQri^ELv^  heisst  1)  verbrennen  etwas.     2)  von  dich- 
teren Flüssigkeiten:   sprützen,  vergiessen  und  von  der  Luft:  bla- 
sen, besonders  bezieht  sich  der  Aorist  tiiQr^oa  im   Homer  auf  das  hef- 
tige Strömen   einer  Flüssigkeit,   und  folgiicli  auch  der  Luft,  des  Win- 
des; daher  auch  evTiQr^OTog  ävTf.u'i  er,    471.   vorkommt.     Mit  dem  Ac- 
cusativ des  Gegenstandes,    auf  welchen    oder    in    welchen    der  Wind  mit 
Gewalt  strömt,     kommt  dieser  Aorist  hier    und  Od.  ß,     427.  vor,    vgl. 
Kühner   §.  544.   1.  2.     Ein  Stamm  itQe ,    vgl.   Kühner    §.  207.   15* 
jässt  sich  wohl  nicht    ganz  verkennen ,     TZQio),  spiro ,     de  ßatu  venti.   2) 
flammam  flando  incendo.  3j  ddeu.     Keineswegs    ist    7CQi]dto    eine  Neben- 
form von  7ilf]&co,  und  dessen  ungeachtet  kann  iv   mit  Naegelsbach, 
proleptisch:   der  Wind  strömte  nach  der  Mitte  des  Segels,  so 
dass  er  darin    war,    aufgefasst  werden.      Die  Erklärung  des  Scholia- 
eten:     eg)va?]a€    weicht    nicht    ab,    und    Voss    übersetzt:    voll    nun 
schwellte  der  Wind  (\es  Segels  Mitt'. 

d^Kfl,  vgl.  V,  704.  ((,,  268.)  o,  266.  v,  155.  Od.  /,  471.,  steht 
ebenfalls  adverbial,  obgleich  der  Dativ  GzeiQ?]  darauf  folgt,  denn  dieser 
drückt  schon  durch  sich  selbst  und  ohne  Zusatz  einer  Präposition  das 
räumliche  Verweilen  in,  an,  bei  einem  Orte  aus. 

.  ..^  xvfia,  vgl.  V.  483.  ^',  16.  Od.  «,  162.  Die  Singularform  hat  zu- 
weilen zur  lebhafteren  Veranschauiichnng  des  Gegenstandes  collectiven 
Sinn  und  vertritt  die  Stelle  der  Pluraltorm.  In  der  dichterischen  An- 
schauungsweise wird  nämlich  die  Mehrheit  als  eine  Einheit  aufgefasst 
und  dargestellt.  Eine  solche  Darstellung  enthält  aber  offenbar  etwas 
Erhabenes  und  eignet  sich  daher  sehr  füglich  für  den  dichterischen  Styl, 
vgl.  n,  11.  ß,  278.  (o,  305.)  Od.  ß^  427.  429.  k,  243.  v,  84. 

V.  482.  TioQcpvQBOv,  vgl.  y,  326.  Od.  ß,  429.  ;t,  243.  y, 
85.  Dieses  Adjectiv  bezeichnet  nicht  eine  specielle  Farbe,  sondern  viei- 
raehr das  glänzende  Ineinanderspielen  der  Farben.  Sogar  das  Meer 
selbst  (sonst  oYvoip  uovTog,  wegen  der  dunkeln  Farbe,  vgl.  11.  r] ,  64. 
genannt)  oder  die  Oberfläche  desselben  erhält  bei  Homer  dieses  Bei- 
wort, 11.  n,  391.  Selbst  das  Verbum  TiOQcpvQhiv  wird  dem  zu  Fol^e 
von  dem  Meere  gebraucht,  vgl.  ^\  16.  und  sogar  auf  die  Unruhe  des 
Herzens  übergetragen,  vgl.  Od.   d,   427. 

fi6ydk\  vgl.  ßem.  z.  V.  450. 

vr^og  lovar^g^  bildet  einen  Satz  für  sich:  während  das  Schiff 
fuhr,  während  der  Fahrt,  und  muss  folglich  von  GTBLQrj  durch  ein 
Komma  getrennt  werden.  Das  Präsens  bezeichnet  die  lebhafte  Schil- 
derung jenes  vergangenen  Ereignisses. 

V.  483.  In  diesem  Verse  wird  der  so  eben  angedeutete  Lauf  dei 
Schiffes   noch  besonders  dargestellt  und  hervorgehoben. 

17  6\  vgl.  Od.  ß^  429.  Die  dem  Pronomen  demonstrativum  bei- 
g^efügte  PaKikel  de  deutet  nicht  sowohl  auf  die  Verbindung  mit  ev  ö* 
av€^og-'df,i(pl  Ö€,  als  vielmehr  auf  o2  ö'  \gt6v  GTijGavT  hin.  Dndurch 
wird  der  dargestellten  Verrichtung  der  Schiffsleute,  dem  soolcich  darauf 
folgenden  Einwirken  des  Windes  und  dem  Brausen  derVocren  die 
Fahrt  des  Schiffes  zwar  nicht  entgegengestellt,  aber  doch  in  der^Darstel 
Inng   als  ein  besonderer  Theil  des  Ganzen  anschaulich  unterschieden. 

yctTd  xvfccc,  vgl.   Od.  ß,  429.    über  die  Wellen  hin.     Auch  in 
räumlicher  Beziehung  bildet  xctrd  mit  dem  Accusativ  einen  strengen  Ge 
gensatz  zu  am,  stimmt  aber  darin  mit  dvd  überein,  dass  es  auch,    wie 
es  namentlich  hier  der  Fall  ist,  das  Erstrecken  über  einen  Gegen- 
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stand  hin  bezeichnet,  Kühner  §.  GOT,  irgl.  Hermann  EpUt.  ad 
Spitzner. ,  in  Jahns  N.Jbb.  Suppl.  1,  1.  p.  J40,  Keineswegs  kann 
es  mit  Voss  übersetzt  werden:  und  es  durchlief  die  Gewässer, 
vgl.  rp,  126.  Die  Erklärung:  unter  der  Fluth  ist  also  widerlegt, 
\gl.  ^,  136.  Vgl.  J,  276.  v£q)og ,  iQXO.uivov  yaiu  noviov,  Od.  Ö, 
510.  Tov  d*  ecpoQei^  xara  noviov  xv/nahovra  y  wo  offonbar  die 
Oberfläche  de»  Meeres  zu  verstehen  ist,  vgl.  A,  639.  fu ,  204.  Eben 
so  wird  xajcc  von  dem  Erstrecken  über  die  Oberfläche  der 
Flügse  hin  gebraucht,  vgl.  9),  14.  25.  238.  Od.  €,  327.  ^,  254. 
(}i]iöuog,   woEL  TS  yara  (tooy. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  Erstrecken  über  die  Erde  hin,  vgL 
Od.  (),  418.  über  ein  einzelnes  Land  hin,  vgl.  U.  X,  770.  (Od. 
«),  107.)  Od.  er,  344.  (d,  726.  816.)  und  eben  so  auch  über  einzelne 
andere  örtliche  Gegenstände  hin,  vgl.  t,  93.  Durch  solche  Stellen  wird 
Hermann's  Erklärung  a.  a.  O. :  per,  si  id ,  cui  addita  est  praepositio, 
ipsum  movetur,  etwas  unsicher, 

öianQfjOaovaa ,  vgl.  Od.  /?,  213.  mit  demselben  Accusativ, 
Nitzsch  vermuthet,  dass  diese  Stelle  der  llias  auf  eine  unschickliche 
Art  in  jene  Stelle  der  Odyssee  gekommen  sei.  Dieses  Verbum  wird 
öfters  auch  von  denjenigen  gebraucht,  welche  auf  dem  Meere  eine  Fahrt 
machen,  vgl.  Od.  ß,  213.  429.  Man  war  daher  geneigt,  dasselbe  von 
TVCQCcca  abzuleiten.  Die  Verbindung  des  Simplex  nQi]aaa)  mit  dem  Acc. 
xilevd^oVf  s.  II.  ^,  282.  ip,  501.  Od.  y,  83.  uud  sogar  dlg  xoaoov  aka. 
Od.  i,  491.  zeigt  deutlich,  dass  dieses  die  ioniiche  Form  statt  fiQaoacj 
ist.  Durch  diesen  Zusatz  will  der  Dichter  ohne  Zweifel  ausdrucken, 
dasf  das  Schiff  in  seinem  Laufe  durch  nichts  sei  aufgehalteu  worden ; 
denn  für  den  einfachen  Begriff  der  Fahrt  waren  die  Worte:  ^  J'  l'dsav 
xaia  xvf.La  hinreichend. 

V.  484.  avTaq  Imi  (/  ,  vgl.  Bern.  z.  V.  469.  Auch  hier  folgt 
zur  Bezeichnung  der  von  der  Fahrt  zu  unterscheidenden  Ankunft  das 
gleichsam  zu  einer  Kraft-Anstrengung  ausholende  Partikelpaar :  avtaQ 
iniL  mit  darauf  folgendem  ()a=aQa. 

xava  OTQaiov,  die  von  Voss  in  den  krit.  Blatt.  S.  209.  aufge- 
stellte Erklärung:  per  exerdtum,  ist  wenigstens  hier,  wo  xazd  die  Rich- 
tung nach  dem  Heere  hin  bezeichnet,  nicht  anwendbar.  Die 
Lesart  f.t€va  hingegen,  vgl.  Bcm.  zu  V.  423.  scheint  allerdings  hier 
mehr  dem  Zusammenhange  der  Umstände  zu  entsprechen. 

Die  Wiederholung  des  Adjectivi  evQvv  bei  aTQaxov^  und  zwar 
sogleich  nach  diesen  wenigen  Versen  scheint  etwas  zu  enthalten,  was 
mehr  einem  stationären  oder  stehenden,  als  einem  gewählten  Ausdrucke 
ähnlich  sieht. 

V.  485.  viya  ^av,  zu  Anfange  des  Nachsatzes,  vgl.  V.  433.  mit  dar- 
auf folgendem:  avTol  (5*.  0?/«,  die  Partikel  y*  hat  recapitulirende  Kraft. 

in  rjneiQOio.  „Mit  dem  Genitiv  steht  ini  1)  in  räumlicher  Be- 
ziehung a)  zur  Angabe  eines  ruhigen  Verweilens  auf  einem  Räume  oder 
Gegenstande.  Der  Genitiv  bezeichnet  den  Raum  oder  Gegenstand  aU 
Träger  oder  Stütze  einer  Thätigkeit  und  die  Präposition  ini  tritt  zur 
näheren  Bestimmung  dazu,  um  anzuzeigen,  dass  die  Thätigkeit  auf  dem 
Räume  oder  Gegenstande  ruht."  Kühner  §.611.  Bernhardya. 
a.  O.  S.  246.  Naegelsbach  in  d.  Excurs.  XVII.  2.  S.  307.:  Jni 
wird  init  dem  Genitiv  coDstruirt,  wenn  der  zu  erreichende  Punct  als  der 
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Terminus  zu  fassen  ist,  Ton  dem  aus  die  Bewegung  bestimmt  wird.^^ 
Die  Personen,  welche  das  Schiff  zogen,  standen  also  auf  dem  Lande, 
dem  Träger  ihrer  Thätigkeit,  uud  ^verrichteten  von  h^-er.ius  jenes  Ge- 
schäft des  Ziehens.  Es  stehen  folglich  die  Worte:  in  /jneiQOLO  mit 
o?Vfi  in  der  engsten  Verbindung. 

i'Qvaaav,  das  v  in  iQvco  ist  ursprünglich  kurz  und  folglich  wird, 
nach  der  einmal  beobachteten  analogen  Gleichförmigkeit,  da,  wo  dai» 
Metrum  eine  lange  Sylbe  verlangt,    jetzt  mit  Recht  aa  geschrieben. 

V.  486.  vipov,  auch  in  diesem  Adverb  tritt  die  Genitivflexion 
deutlich  hervor.  — i/rt  tpa/iiaüoig,  vgl.  Bcm.  zu  V.  437.  ijber  ini  mit 
dem  Dativ  bei  einem  Verb  der  Bewegung,  vgl.  ip ^  853.  vno^  ist  hier 
ebenfalls  adverbial  zu   verstehen,  vgl.  ß,   154. 

sQ/iiaza,  vgl.  ß,  154.  Stützen,  besonders  für  die  an  das  Land 
gezogenen  Schilfe,  vgl.  Bem.  z.  V.  436.  bei  evi^ag,  u.  Buttmanii 
Lexilog.  l.  S.  111.:  „durch  eQfia ,  ein  Verbale,  ist  für  i^eidco  eine 
kürzere  Form  I'qÖü)  oder  i-QÖio,  so  gut  wie  erwiesen,  ohne  dass  es  uüt 
dem  bekannten  Worte  i^do)  ich  thue,  für  einerlei  zu  halten  ist."- 
Tccvvoaavj  dies  Verb  hat  eigentlich  ein  kurzes  v.  Es  tritt  daher 
aus  demselben  Grunde,  welcher  bei  iQvaoav  so  eben  erwähnt  wurde, 
eine  Verdoppelung  des  a  ein.  xavveiv  heisst  übrigens  nicht  blos  Etwas 
in  die  Länge  und  Breite  dehnen,  sondern  auch  etwas  Breites  uud 
Langes  hinlegen,  hinstellen;  gleichsam  als  ob  durch  das  Hin- 
legen der  hinzulegende  Gegenitand  länger  würde,  als  er  vorher  zu 
sein  schien,  vgl.  Od.  a,  138.  <J,  54.  135.  0,  283.  Vgl.  Nitzsch  zu 
Od.  a,  138.  wo  er  sagt:  nur  das  Hinsetzen  oder  Legen  alles 
dessen,  was  mehr  lang  sich  streckt,  als  emporragt,  wird 
durch  dieses  Verbum  angedeutet.  Wegen  dieser  Beziehung  ist  noch  be- 
sonders zur  weiter«n  Veranschaulichung  das  Beiwort  f.LaxQCi  hinzugefügt, 
obgleich  dasselbe  schon  in  dem  Begriffe  des  Verbes  Tavvooav  liegt. 

V.  487.  avroi  d^  ,  mit  vorhergehendem  r^a  /teV,  vgl.  Bem.  z; 
V.  18.   191. 

xara,    bezeichnet   hier   die  Richtung   nach  einem  Gegenstande  hm. 
T«— TC,  steht  da,  wo  eine  enge  Verbindung  zweier  oder  re—ie — ze 
mehrer  Gtgenstände  Statt  findet,  vgl.   157. 

VECtg.  „Durch  weitere  Verkürzung  der  dorischen  Form:  vavg, 
vaog,  vctt  entstand  die  ebenfalls  ionische  Flexion,  Gen.  veog,  PI.  rieg, 
viag''  Buttmann  §.  58.  1.  Th.  S.  236. 

V.  487—530.  Bei  der  Rückkehr  fanden  die  Griechen  den  Achi!- 
leus  noch  eben  so,  wie  sie  ihn  verlassen  hatten.  Thetis  hatte  aber  die 
Bitten  ihr«s  Sohnes  nicht  vergessen,  sondern  begab  sich  ohne  Verzug 
an  jenem  bestimmten  Tage  in  den  Olymp,  nahte  sich  dem  Zeus,  der 
gerade  allein  war  und  trug  ihm  ihre  Bitte  vor.  Zeus  giebt  ihr  erst 
durch  Schweigen  die  Verlegenheit,  in  welche  er  dadurch  wegen  des  ihm 
bekannten  Planes  der  Here  kam,  und  dann,  auf  die  empfindliche  Aeus- 
serung  der  Thetis,  durch  bestimmte  Worte  zu  erkennen,  äussert  sich 
jedoch  nicht  ungünstig  und  verspricht  sogar  der  Thetis  für  diese  Ange- 
legenheit zu  sorgen  und  verstärkt  no«h  durch  den  Wink  seines  ma- 
jestätischen Hauptes  diese  Versicherung  seiner  Bereitwilligkeit.  Dadurch 
war  zugleich  der  Gang  des  Kampfes  der  Griechen  entschieden  und  das 
harte  Geschick  derselben  zti  Gunsten  des  zürnenden  Achilleus  (vgl.  V. 
240.  338—344.)  au8gesproch«n.  ^ 

V.  488.  (tmaQy  vgl.  Bem.  z.  V.  430.     Der  Bestandlheil  avxe,  au» 
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chfm  diese  Partikel  zusainmengesetzt  ist,  hat  in  dieser  Stelle  mehr  Ge- 
wicht, als  der  zweite  Bestandtheil  derselben  CLQ=aQa,  sofort,  ala- 
bald,  avre  weiset  nämlich  auf  die  entgegengesetzte  Seite  der  Dar- 
stellung sehr  nachdrucksvoll  hin.  Die  Versöhnung  des  Apollon  war 
z\v;ir  erreicht;  aber  der  Zorn  des  Acliilleus  war  ein  zweiter  Gegenstand 
der  höchsten  Wichtigkeit  und  folglich  auch  diese  Seite  der  Darstellung 
ganz   vorzüglich   in  das  Auge  zu  fassen. 

0,  Spitzner:  o.  M>t  Pronominalkraft  steht  diese  Fonn  in  die- 
sem Verse  selbstständig  für  sich,  gerade  als  ob  es  sich  in  Folge  des 
angekündigten  Zornes  von  selbst  verstehe,  dass  Niemand  weiter  gemeint 
»ei  als  Achilleus  selbst.  Der  Dichter  hielt  es  jedoch  für  angemessen ,  ia 
dem  nächsten  Averse  den  Namen  des  Achilleus  mit  den  ihm  eigenen 
Prädienten  noch  besonders  hervor  zu  heben. 

Die  Dauer  seines  Zornes  auch  >\ährend  der  Zurücksendung  der 
Chrys^is  und  jenes  freudigen  Opfermahles  n.  s.  w.  wird  durch  das  Im- 
perfect  /ii/^vie  noch  besonders  angedeutet,  so  wenig  auch  übrigens 
jene  Handlungen  mit  ihm  selbst  in  Verbindung  standen. 

naQt]fuvog,  bezeichnet  die  UiithätigLcit,  vgl.  V.  134.  330.  358. 
416 — 421.  Dieser  letztere  Vers  (421.)  dient  gewissermassen  zur  Ent- 
schuldigung des  Achilleus,  der  als  naQ/ifi€vo^  sich  dem  Rathe  und 
Geheisse  seiner  Mutter,  einer.  Göttin,  gehorsam  zeigte.  An  eine  Tren- 
nung dieser  Form'  in  TcaQ  rjjuevog  ist  wohl  nicht  weiter  zu  denken, 
vgl.   t,  311. 

lüXvnoQoiaiv^  vgl.  Bern,  zu  V.  12.  wo  ebenfalls  ein  Schiffs-Epi- 
theton mehr  zur  Belebung  und  Unterhaltung  der  Phantasie  als  zur  Dar- 
stellung der  vorschwebenden   >Virkliclikeit  gebraucht  wurde. 

vr]vol,  sonst  wird  die  Form  v/]€GOL  oder  vieGOi,  episch  auch  vavcpiy 
dorisch  hingegen  vavoL  angewendet. 

V.  489.  /Jioyev/jgf  bezeichnet  also  hier  keine  Abstammung  vom 
Zeus,  indem  sogleich  Hr^Xiog  vlog  darauf  folgt,  sondern  nur  im  Allge- 
meinen eine  höhere  Abstanunuiig  oder  Verwandtschaft,  die  weiter  nichts 
als  einen  blossen  Schein  der 'Trefflichkeit  abwirft.  Die  Länge  der 
ersten  Sylbe  lässt  hier  an  das  Adjectiv  öliog,  vgl.  Bem.  z.  V.  7,  den- 
ken, obgleich  die  Zusammenstellung  mit:  yeviqg  mehr  auf  den  Genitiv 
^l6g  hindeutet.  Der  Dichter  steigert  die  Prädicate  des  Achilleus,  setzt 
das  minder  wichtige  zuerst  imd  lässt  dann  die  bedeutenderen  folgen. 
Das  allgemein  andeutende  Jioyevj]g  w»rd  durch  IJtj?.iog  viog  näher 
bestimmt  und  durch  tlen  Zusatz  einer  persönlichen  Trefflichkeit  noch 
ganz  besonders  gehoben.  Diese  Prädicate  waren  mit  dem  Wesen  des 
Achilleus  wesentlich  verbunden  und  folglich  demselben  nicht  erst  von 
Aussen  her  beigelegt.  Aus  diesem  Umstände  dürfte  wohl  füglich  die 
Weglassung  der  Copula  zu  erklären  sein. 

Die  von  Bekker  vermuthete  Form  Il7]?.€vg  f.  Il7]?^€0g  kommt 
bei  Homer  nur  ein  einziges  Mal  vor,  nämÜch  Od.  w,  397.  und  ausser- 
dem noch  in  der  Harl.  Handschrift,  das.  V.  416.  ^Odvaevg  st.  ^OJy- 
Oiiog,  An  anderen  Stellen  hingegen,  wo  ebenfalls  eine  einsylbige  En- 
dung für  diesen  Genitiv  erfordert  wird,  schwankt  die  Lesart  zwischen 
MrjxLariwgf  UrjUiog,  iog  und  ijog.  Ursprünglich  mag  freilich  eiuc 
Gleichförmigkeit  Statt  gefunden  haben,  vgl.  Buttmann  gr.  Gr.  §.  52. 
Anm.  4.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  194.  45.  b)  Genitiv,  S.  2G2.  11.  7f, 
21.  203.  9,   139.  X,  8.  250.  Od    co,  36. 

noöü'i  wiCVS)  ▼S^.  Bern.  z.  V.  58. 
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V.  490.  Die  Worte  dieses  und  des  folgenden  Verses  verhalten  sich 
erklärend  zu  f.ii^vUy  vt]V(jI  naqri^ievog  wxvTtOQOLCJLv,  indem  sich  das 
erste  Satzglied  zu  dem  folgenden  Gliede,  wie  das  AHgemeiue  zu  dem 
Besonderen  verhält. 

ovzE  nox  — ovxt  noT  ,  die  Wiederholung  der  Zeitpartikel  noie 
drückt  aus,  dass  er  auch  nicht  ein  emziges  Mal  an  einer  Versammlung 
oder  an  einem  Kampfe  Antheil  genommen  habe. 

nü)?JoxETO,  Auch  dieses  Imperfect  hat  eine  Beziehung  auf  eine 
Wiederholung,  deren  Nichteintreten  besonders  hervorgehoben  wird.  Eine 
durchgängige  Eigenheit  des  alten  homerischen,  so  wie  überhaupt  des 
ionischen  und  dorischen  Dialectes  ist,  dass  in  «len  historischen  terapori- 
bus  und  zwar  bloss  im  Indicativ  die  Sylbe  ay.ov  oder  ax(\urjv  ange- 
hängt ist,  vgl.  e,  788.  Die  Versammlung,  vgl.  V.  258.  bekommt  hier 
dasselbe  Männer  ehrende  Beiwort,  welches  sonst  der  Kampf  erhält. 

V.  491.  Mehre  Codices  setzten  noch  ein  y  nach  Ttolefiov  und 
Draco  de  metr.  poet  p.  97.  5.  hielt  diesen  Zusatz  für  angemessen.  Al- 
lein die  letzte  Sylbe  des  Accns.  noXeiiov  steht  in  der  Arsis  und  hinter 
ihr  ist  die  Cäsur  gesetzt;  folglich  konnte  sehr  füglich  in  derselben  eine 
Verlängerung  eintreten.  Der  Zusatz  der  Partikel  ye  dürfte  also  in  me- 
trischer Hinsicht  keineswegs  nothv»  endig  sein.  Eben  so  wenig  dürfte 
derselbe  durch  den  Zusammenhang  der  Gedanken  rathsam  werden ;  denn 
hier  wäre  vielmehr  eine  solche  Partikelstellung  zu  erwarten,  welche  aus- 
drückte: und  noch  viel  weniger  ging  er  irgend  einmal  in  ei- 
nen Kampf.  Difse  Theilnahmlosigkeit  dürfte  sich  jedoch  mehr  auf 
diejenige  Zeit  beziehen ,  seit  welcher  die  Briseis  von  ihm  fortgeführt 
worden  war,  als  •auf  diejenige,  seit  welcher  seine  Mutter,  Thetis,  von 
ihm  sich  entfernt  hatte,  vgl.  V.  428.  u.  f. 

aXXiy  der  dadurch  blos  scheinbar  bezeichnete  Gegensatz  bezieht 
sich  auf  dieselbe  stille,  sich  selbst  verzehrende  Theilnahmlosigkeit,  welche 
so  eben  vorher  durch  fii^vie,  vrjvol  naQr^fxevog  angedeutet  war. 

Die  hier  einzig  und  allein  vorkommende  active  Bedeutung  und  En- 
dung des  Verbes  (pd^ivvd-eoxe  bezieht  sich  ebenfalls  auf  eine  Wiederho- 
lung jenes  Abzehrens,  s.  vorherige  Bemerkung  bei  T€ü)Xiay.€TO  (Jp/Aov, 
(?pr.  g)LXoy)  y-^Q»  vgl.  569.  v,  713.  Bekanntlich  steht  cplXog  in  ei- 
ner solchen  Stellung  statt  des  Fron,  possessivi.  Nach  xfJQ  ist  das 
Komma  mit  Spitzner  wegzulassen. 

V.  492.  avd^i^  auf  einer  und  derselben  Stelle  bleibend. 
Mit  demselben  Verbo  kommt  diese  Partikel  auch  sonst  in  Verbindung 
vor,  z.  B.  y.  492.  C,  84.  l,  412.  427.  }c,  62.  65.  209.  410.  y,  37. 
T,  189.  X,  J37.  241.  1//,  128.  163.  674. 

Tfod^eeOice  d'.  Dieses  Verlangen  und  Sehnen  nach  einem  Kampfe 
steht  zwar  im  Widerspruche  mit  seiner  so  eben  erwähnten  freiwilligen 
Theilncdimlasigkeit  an  irgend  einem  damals  etwa  vorgekommenen  Kampfe. 
Der  Dichter  wollte  aber  wahrscheinlich  das  Sehnen  nach  dem 
Ausbruche  eines  grösseren  Kampfes  noch  mehr  mit  der  Siim- 
mung  jenes  Zornes  in  Verbindung  setzen,  um  dadurch  das  g>0-ivvd'€axe 
(pikov  xfj(),  und  jene  Theilnahmlosigkeit  noch  deutlicher  zu  erklären. 
Die  einzeluen  kleinen  Kämpfe  und  die  gewöhnlichen  Zusammenkünfte 
berücksichtigte  Achilleus  um  so  weniger,  je  mehr  er  sich  in  sich  gleichsam 
selbst  verschlosfl  und  mit  dem  Sehnen  nach  dem  Ausbruche  eines  grös- 
seren   Ksuupfes    beschäftigt    war,      Uebri^eus    bezieht   lich   die  Endung 
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laxe,  iu  diesem  Impcrfect  ebenfalls  auf  eine  Wiederholung  jenes  Sehncus 
während  seiner  Zurückgezogenheit. 

Die  Partikel  de  dient  hi«r  zur  Bezeichnung  der  engeren  Verbin- 
dung^ zwischen  q)d^Lvvd^B(5y.B  «nd  nod-eeaxe. 

V.  41)3.  «ÄA*  (ize  dt]  ^',  drückt  vielmehr  den  augenblicklichen  Zu- 
stand, aber  nicht  das  schleppende  nunmelir  (wie  Naegelsbach 
meint)  aus;  denn  J/j  hat  auch  eine  determinative  Bedeutung,  durch 
welche  es  den  Grad  oder  das  Maass  eines  Begriffes  auf  das  Genaueste 
bestimmt,  vgl.  Kühner  §.  691.  Auch  an  anderen  Stellen,  vgl.  A,  181. 
folgt  auf  ore  örj — xore  öij  y  gerade  in  dem  Augenblicke  als  die  Mor- 
genrötbc  aufging,  thaten  die  Götter  weiter  gar  nichts  Anderes,  sondern 
gingen  zu  dem  Olympos. 

QmBctQct  enthält  häufig  im  Fortschreiten  der  Erzähliuig  den  Begriff 
der  Raschheit,  und  bedeutet  s.  v.  a.  sogleich,  alsbald.  Dieser  Be- 
deutung gehören  folgende  Partikelverbindungen  an:  enei  qa — rote  J/J 
QCt — TOTS  yaQ  Qce,  vgl.  Kühner  §.  756.  wo  jedoch  der  völlig  unver- 
ständliche Ausdruck:  Begriff  der  Unmittelbarkeit  und  des  unmit- 
telbaren Fortschreitens,  ein  widriges  Dunkel  über  jene  Erklärung 
▼erbreitet. 

ix  rolOj  ex  eo  sc.  die^  seitdem.  Die  Präposition  steht  mit  dem 
einfach  gesetzten  Pronomen,  welches  auf  irgend  einen  vorher  angedeu- 
teten Zeittheil  sich  bezieht. 

dviodexart].  Diese  Ordinalzahl  dient  hier  zur  Bezeichnung  des 
Begriffs:  zum  zwöl  ften  Male. 

y€V€T\  hat  hier  die  Bedeutung  des  Plusquamperfectes. 
V.  494.     xalf    in    diesem    so    gestellten    xal    liegt    eine  besondere 
Kraft;  da  erfolgte  nicht    blos  jener  Tag,    sondern  die  Göt- 
ter gingen  auch  auf  den  Olymp os,  s.  Bern.  z.   V.  478. 

laaVy  kamen  zurück.  Das  Simplex  ist  hier  unverkennbar  für 
das  Compositum  gesetzt. 

aUv  idvreg,  dieses  Prädicat  hat  ebenfalls  keine  weitere  Beziehung 
auf  die  hier  erzählte  Handlung. 

\.  495.  ndvTeQf  in  adverbialer  Bedeutung,  a/ta,  gleichzeitig. 
Die  gemeinschaftliche  Rückkehr  der   Götter  erfolgte  also  gleichzeitig. 

^k^X^f  g^^S  voran,  y,  420.  447.  i,  657.  A,  472.  a,  516.  (mit 
dem  Zusatz  arpiv)  rp,  391. 

h]üev^  ebenfalls  mit  Plusquamperfect-Bedeutung. 
iipBT(MCOv,     Aus  der  Endung  aiov  wurde  iwv,  vgl.  V.  273.  fiy  340. 
Uebrigens    kann    hier   nicht    füglich    die    gewöhnliche  Bedeutung :     Auf- 
träge angenommen,    sondern   dieses  Substantiv   muss    vielmehr    auf  die 
Bitten  des   Achilleus  bezogen  werden. 

V^  496.  /yy,  sie,  die  eben  jetzt  Genannte;  yc,  steht  bei 
den  Pronominibus  mit  recapitulirender  Kraft, 

avsöuaaro,  heisst  hier  mit  dem  Accusativ:  stieg  aufwärts  hin 
zu  den  Wogen.  In  einer  anderen  Stelle  hingegen  vgl.  y,  225.  heisst 
dieses  Compositum  in  derselben  Construction:  zurück,  (rückwärts) 
gthen.  Treffend  bemerkt  daher  Naegelsbach:  ganz  falsch  nimmt 
man  xv/iict  für  den  Ort,  woher  sie  kommt,  aus  der  Welle  des  Meeres 
nnd  übersetzt:  sie  tauchte  auf  zur  Welle,  d.  h.  zur  Oberfläche 
des  Meeres. 

V.  497.  T]€Qirj ,  bezieht  sich  hier  in  adverbialer  Bedeutung  wahr- 
scheinlich  auf  den  Nebel,   vgl.  V.  359.  jJtV  ofiix^y  vgl.  y,    7.    Die 


andere  Bedeutung:  früh,  oder  mit  der  Vossischen  Uebersetzung :^  in 
dämmernder  Frühe,  würde  hier  nach  den  Worten:  oze  dij  —  yivev 
7]i6g  und  nach  der  ersten  Handlung:  aveövoazo ,  ganz  unpassend  sein. 
„Denn,  sagt  Naegelsbach,  unnatürlich  würde  gesagt  werden:  sie 
tauchte  zur  Oberfläche  iles  Meeres  auf  und  in  der  Frühe  stieg  sie  zum 
Olymp  empor,  wenn  jenes  eben  so  gut  in  der  Frühe  geschehen  ist. 
Das  avaöveai>ai  hat  mit  dem  Nebel  (oder  vielmehr  mit  dem  adverbial 
gesetzten  rjeQLif)  nichts  zu  schaffen,  wohl  aber  das  dpaßfjvai^^  Des- 
senungeachtet wird  diese  Bed.  früh  von  Butt  mann  Lexil.  1.  S. 
115—122.  vertheidigt. 

dveßt] — ovQavov^  einfacher  Accusativ  mit  dveßr]  wie  y.vf^ia  mit 
dvedvaaro  construirt,  Kfthner  §.  545.  vgl.  Bern.  z.  V.  317.  Auf 
die  allgemeine  Angabe  des  ovQavogy  folgt  sogleich  die  bestimmtere  An- 
gabe des  Ortes  oder  des  besonderen  Punctes ,  nach  welchem  hin  sie 
aufstieg.  Voss  krit.  Blätter,  2,  201.  mytholog.  Br.  1,  189.  Völker 
§.  6.  u.  f. 

V.  498.  BVQVona,  Die  äolische  und  einige  andere  Mundarten 
haben  für  die  Masculinen  im  Nominativ  die  Endung  a  st.  j^^.  Auch 
die  epische  Sprache  bediente  sich  dieser  Form  nach  Beclarf  des  Verses 
bei  einer  grossen  Zahl  von  W^örtern,  Kühner  §.  261.  e, 

ar£(),  getrennt  von  alXiov^  hat  die  Bedeutung  des  Adv.  voOfph 
vgl,  £,  473.  753.  0,  292.  Das  Particip  dient  hier  zur  Bezeichnung  der 
Lage  oder  des  Zustandes,  in  welchem  Thetis  den  Zeus  antraf,  vgl.  V. 
330.  Denn  nicht  das  Antreffen  des  Zeus  überhaupt  war  hier  Hauptge- 
genstand, sondern  das  Antreffen  desselben  gerade  in  diesem  Zustande 
des  Allernsitzens.  Daher  konnte  auch  keine  Copula  zwischen  die  Prä- 
dicate  evQvOTta  und  jjitiEvov  gesetzt  werden.  Der  Umfang  des  Prä- 
dicates:  evQVonce ,  welches  dem  Zeus  in  jeder  Lage  oder  gleichsam  als 
ein  inhärirendes  zukommt,  ist  naturlich  weit  grösser  als  der  Umfang  de« 
Prädicates:  fjuerovy  welches  nur  bisweilen  dem  Zeus  beigelegt  wer^ 
den  konnte. 

V.  499.  xoQvrffjy  vgl.  €,  754.  Der  Dativ  in  seiner  Grundbedeu- 
tung bezeichnet  «len  Raum,  in  welchem  eine  Thätigkeit  verweilt,  den 
Ort,  bei  oder  in,  oder  an  oder  auf  dem  die  Thätigkeit  Statt  hat. 
Vgl.  Bern.  z.  V.  45.  Zu  den  daselbst  angeführten  Stellen  kann  man 
noch  rechnen:  ß,  210.  396.  t,  663.  tt,  158.  483.  595.  q,  36.  In 
einer  spätem  Steile,  vgl.  v,  12.,  steht  i^ovo—iri  dxQOT(XTt]g  xoQvg)rjg, 
Tgl.  ^y  157.       ^ 

noXvdsiQadngy  des  vielhalsigen  =  vielgipfligen  ,  deiQrj^ 
ösiQa,  r.olhm,  vgl.  e,  754.  O-^  3. 

V.  500.  y.ai  Qa  ticlqol^  avzotOy  vgl.  Bem.  z.  V.  360. 

yovviov,  über  diese  Genitivconstruction   vgl.  Bem.  z.  V.   197. 

V.  501.  vTi  dvd^eQEiuvog,  Der  Genitiv  hängt  mehr  von  elovaa, 
als  von  dem  adverbial  gesetzten  vTcn  ab.  Daher  sagt  auch  Naegels- 
bach: sie  griff  ihm  unter  das  Kinn,  so  dasi  die  greifende 
Hand  jetzt  unter  dem  Kinn  hervorlangte.  ,,V7i6  wird  mit 
dem  Genitiv  construirt  1)  in  räumlicher  Beziehung  a)  zur  Angabe  einer 
Bewegung  aus  der  Tiefe  hervor:  drunter,  hervor,  drunter  weg. 
b)  zur  Angabe  eines  ruhigen  Verweilens  unter  einem  Gegenstande,  st. 
VTIO  mit  dem  Dativ,  und  zwar  so,  dass  eine  Thätigkeitsbeziehung  aus- 
gedrückt wird.  Sehr  häufig  ist  dies  bei  dem  Homer  der  Fall,  und  zwar 
iu*s  Besondere  in   der  Beziehung    eines    innern  Zusammeiüianges ,    einer 
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Bcrühiann;  zweier  Dinge,  so  dass  das  Berührende  gewissermassen  ali 
Theil  des  Berührten,  als  abhängig  von  demselben  gedacht  wird."  Küh- 
ner Q.  G17. 

«y,  steht  hier  bei  einem  Vorgange,  welcher  die  Erwartung  spannt 
und  Theilnahme  aufregt,  vgl.  Bern.   z.  V.  46. 

V.  502.  Xiaao^Uvr^,  lolgt  ohne  Copula  nach  dem  Particip :  eXouoa, 
M'dl  es  mit  7T.Q0oietn£  in  der  engsten  Begritfs  verbin  düng  =  iUaaeTO, 
steht,  vgl.  ^,1  371-— 372.  wo  Athene  von  diesen  Bitten  der  Thetis 
»p rieht,     o,  77. 

V.  503.  eY/iore  6f],  Spitzner  sagt  zu  V.  453.:  ,,Praeterea  Vos- 
sitis^  si  ad  eos  provocat  iocos ,  in  qiubus  preces  a  partkuUs  el  drj,  ft 
noze  ordiuntur,^  uti  1,  39.  503.  5,  UÖ.  15,  372.  22,  83.  Od.  3,  98. 
4,  328.  763.  17,  240.  nonvidtdar  animadvcTtissey  aliam  prorsus  his  subesxe 
rationem.  Nam  qui  causa,  quam  diximusy  utitur ,  is  posiulat,  ut  propter 
ofßcia  vel  dona  olim  oblata  sioe  dtus  sive  hümo,  quem  preabus  adit,  suo 
satisfadat  desidcrio.  At  benefidum  a  quoquam  acceptum  vix  causa  esst 
potesty  cur  dtnuo  aliud  exspedem,  quod  profedo  esset  impudeniis}^ 

tLJiQzs  örj,  vgl.  V.  394.  und  d  ö/j  noze,  sind  in  der  Bedeutung 
▼on  einander  ohne  Zweifel  verschieden.  Durch  elnoze  dfj  wird  mehr 
die  Beziehung  auf  irgend  eiiie  Zeit,  hingegen  durch  el  dtj  noxe^  die 
Beziehung  auf  einen  bedingten  oder  angenommenen  Fall  hervorgehoben, 
der  irgend  einmal  eintreten  könnte. 

^isz    ad^avävoioiv.     Uebcr  die  Construction   der   Präp.   ^cra   mit 
dem  Dativ,  vgl.  Bern.  z.   V.  253. 
ovr^oa,  vgl.   V.  394. 

V.  504.     voÖB  fiOL,  vgl.  V.  41. 

V.  505.  zijiir]aov,  ein  iuhaltreiches  Wort  für  alle  Nebenbeziehungen. 
Das  Gegentheil  ?jTi/itr]a£v,  s.  Y,  12.  aTirjilfirjaev,  y,  113.  Das  Simplex 
bezieht  sich  auf  ehrenvolle  Geniigthuung,  dieses  Compositum  hingegen 
auf  die  \  ersjigung  derselben ,  vgl.  V.  454.  von  dem  Priester  Chryses  . 
nach  dem  WiederempAtnge  seiner  Tochter,  d.  h.  nach  erhaltener  Genug- 
thuung,  vgl.  ^,  372.  o,  77. 

ütxviioQWTaTog  allov,  vgl.  V.  417.  wxvf^oQog-^TieQl  Tidvrwv. 
„Zuweilen  scheint  der  Superlativ  die  Stelle  des  Comparativs  zu  vertre- 
ten. Bei  genauerer  Betrachtung  aber  sieht  man,  dass  der  Superlativ 
nicht  schlechtweg  für  den  Comparativ  stehe,  sondern  dass  er  der  oben 
erwähnten  Bedeutung  gemäss  einen  sehr  hohen  Grad  bezeichne,  jedoch 
so,  dass  er  zugleich  auch  eine  Yergleichung  mit  einem  andern  Gegen- 
wände in  sich  schliesse."  Kühner  §.  589.  Anm.  3.  Hermann  ad 
Vig,  S.  718.  Naegelsbach  erklärt  den  dabeistehenden  Genitiv  durch: 
von  den  Andern  aus  an  gesehen,  vgl.  ß^  673.  768.  Od.  A,  483. 
(Tflo,  ovvig  ävJQ  itiay.dQvazog ^  von  dir  aus  gemessen  ist  kein 
Manu  der  GlürJwlichste  mehr)  und  findet  in  akhüp,  in  sofern  es  statt 
ndvvoyv  steht,  einen  logisdien  Fehler. 
I    V.  506.     dzÜQ,  vgl.  Bem.  z.  V.  282. 

V.  507.  vgl.  Bem.  z.  V.  356. 

Y.  508.  vgl.  Bern.  z.  \.  259. 

OV  7E€Q.  Hier  nimmt  7C£()  steigernde  Kraft  in  sich  auf:  so  viel 
du  nur  immer  vermagst,  vgl.  x,  70.  avzoi  7f€Q ,  wir  selbst,  so 
Tiel  wir  vermögen,  wollen   u.  s.  w. 

Miv  zlaov,  Wiederholung  der  so  eben  erst  vorgetragenen  Bitte. 
Der  Bein»me'0Xi;ja7r(0(,^  wird  dem  Zeus,  vgl.  V.  353.  öfterei  beigelegt, 
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und  steht  hier  für  sich,    ohne   mit   den  Worten;    fiT^zuza   Zevg     eng 
verbunden  werden  zu  müssen. 

Y.  509.  In  den  beiden  nächsten  Yersen  folgt  nun  der  Hauptin- 
halt der  Ilias  selbst.  zocpQa  heisst  hier:  so  lange,  mit  darauffolgen- 
dem: o(fQa  bis,  vgl.  X,  323.  A,  754—756.  o,  232.  Od.  ß,  123. 
124.  (J,  289.  Yerwandt  mit  dieser  Stellung  ist:  zocDna-^eiOQ,  Od  /?. 
77.  78.  £,  122.  123.  ^^  ^' 

eul  TQioeoöi  tIi%i,  Naegelfbach:  lege  den  Troern  Ob- 
macht  zu,  indem  er  inl  adverbial  nimmt,  weil  Homer  auch  sonst  zi- 
■d^evat^  Zivi  zi,  sage.  Allein  nicht  immer  kann  eni  zlvl  zi  Tid^ivai  für 
ZL^ivcxL  ZLVL  ZL  genommen  werden,  vgl.  f,  92.  (Od.  (p,  55.)  x,  30. 
Yielmehr  drückt  iiri  mit  dem  Dativ  in  räumlicher  Beziehung  die  An- 
gabe des  Yerweilens  auf,  an  oder  bei  einem  Gegenstande  noch  et- 
was stärker  aus.  Es  hat  also  der  deutsche  Ausdruck  nach  einem  Zeit- 
worte hier  zu  streben,  welcher  dem  zti>avaL  btiL  zlvl  so  nahe  ab 
möglich  kommt.  Die  Yossische  Uebersetzuug:  Stärke  die  Troer 
nunmehr  mit  Siegeskraft,  entspricht  diesen  griechischen  Worten  zu 
wenig.  Auch  in  einer  andern  Stelle  wird  dieses  Zeitwort  in  dieser  Con- 
struction vom  Homer  gebraucht,  vgl.  ip ^  400.  406.  denn  die  Lesart 
i'd^rjxev  ist  daselbst  unverkennbar  dem  von  Abschreibern  gesetzten 
Yerbo:  l'dcoxev  vorzuziehen. 

In  Betreff  der  Form  ziOeL  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  zusam- 
mengezogene Form  der  2.  Pers.  des  Imperativs  Praes.  sehr  häufig  b«i 
den  Griechen  vorkommt.  „Es  lässt  sich  zwar  zld^ec  zu  der  zusammen- 
gezogen«a  Form  von  ir^^aw  rechnen;  allein  da  dasselbe  Yerhalten  der 
Stammlaute  auch  anderswo  Statt  findet,  wo  jene  Formation  nicht  zum 
Grunde  liegt,  namentlich  in  dem  Infinitiv  d^alvai^  so  ist  es  besser  deii 
Gang  der  Analogie  auch  hier  nicht  zu  verlassen."  Buttmann  a.  a. 
O.  §.   107.  Anm.  II.  S.  527.  .i 

XQazog^  umfasst  hier  Alles,  wodurch  der  Sieg  möglich  wurde,  ohne 
den  Sieg  selbst  zu  bedeuten.  Denn  das  Yerleihen  des  Sieges  erfolgte 
nicht  in  der  hier  angegebenen  Zeitdauer,  sondern  wäre  vielmehr  der 
Act  einer  kürzern  Zeit  gewesen. 

V.  510.  zioioöiv.  Kurz  vorher  bat  Thetis  den  Zeus  mit  den 
Worten:  itlld  öv  niq  fiiv  zXaov,  Dasselbe  sollen  nun,  ihrem  Wun- 
sche und  ihrer  Bitte  zu  Folge,  die  Achäer  thun.  Der  Conjunctiv  des 
Aoristus  1.  mit  aV,  bezieht  sich  auf  das  Futurum  exactum  und  o(i)Q(x 
(bis)  wird  in  der  Dichtersprache  sehr  häufig  fast  als  eine  Finalconjunction 
\    gebraucht.  Kühner  §.  807.   2. 

ocpikXioaiv  y  das  Präsens  konnte  hier  nach  dem  Aorist  1.  folgen, 
weil  durch  dasselbe  nicht  der  Act  einer  einzigen,  sondern  vidmehr  einer 
anhaltend  fortgesetzten  Handlung  bezeichnet  werden  soll.  Das  o(pekleiv 
€  TLf.ifi  ist  nur  durch  eine  längere  Dauer  möglich.  Durch  diese  ver- 
schiedene Zeitbezeichnung  wird  es  einleuchtend,  dass  oipilXwaiv  %b  €, 
hier  nicht  Erklärung  des  nächst  vorhergehenden  ziacoaiv  sein  kann. 
Es  lässt  sich  daher  die  Copula  ze  nicht  füglich  als  e^rjyrjzixov  durch 
et  qui  dem  mit  darauffolgenden  sie  ut  fwnorem  eius  augeaiit ,  erklären. 
Uebrigens  steht  nicht:  ocpiUwuiv  zi  ol  zifiirjv,  (vgl.  -y,  242.  avÖQea- 
aiv  Zeig  aqezrjv).  f'f'.*? 

V.  5M.  zf'jVf  mit  Pronominalbedeutung. 

nQOöifpr}^  der  Ausdruck  nicht  sowohl  einer  Anrede,  als  vielmehr 
•iuer  Antwort  war  hier  zu  erwarten.  , 
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ovti,  vgl.  V.  416. 

vjrpeXrjyeQhcc.  In  Betreff  der  Endung  a  st.  j;g,  vgl.  Bein.  z. 
V.  4J8,  Die  Ableitung  dieses  majestätischen  Beiworts  von  ayeiQU)  hat 
mehr  Empfehlung  von  Seiten  der  Anschaulichkeit  und  Lebhaftigkeit  als 
«IC  Ableitung  von  iysiQco. 

V.  5J2.  äxeiov,  vgl  Bern.  z.  Y.  34. 

di]Vy  vgl.  V.  416.   und  die  Bern.  dazu. 

wg-^wg,  das  erstere  cbg  hat  relative,   das  zweite  wg  hingegen  de- 
monstrative Beziehung:  auf  eben  die  Art,    aufweiche   sie   seine 
Knie  angefasst  hatte,    blieb   sie   auch    fest,    wie  angewach- 
ien,    an    denselben    hangen,    vgl.   ^,    294.  t,    16.  v,  424.     Für 
diese  Stellen  reicht  die  Bemerkung  in    Duncan's  Lexic.    ,,DupUcaUm 
wg  eleganter  ponitur''  nicht  aus ,    und    eben    so    wenig    ist  das  erste  wg 
durch:    sobald   als  zu  übersetzen,    noch    wird    auch  durch  das  zweite 
wg  em  Ausruf:  wie  blieb  sie  da   hangen,    wie    nahm  ihn  da  der  Zorn, 
ein,  wie  hupfte  er  da  auf,  sondern  vielmehr  eine  Gleichheit  des  Grades, 
emmal   mit  hinweisender,     und    dann  mit  zurückweisender  Kraft,    durch 
beide    Partikeln    ausgedrückt.     Die    Vossische  Uebersetzung  hat    diese 
beiden    Partikeln    ganz    übergangen.     Eine  Anmerkung    zu    diesem  Verse 
bei  Bothe    drückt   hingegen  angemessen    auf  folgende  Art    diese  Stelle 
aus:  J/«5emc/    (?)    gemia  eins     apprehenderat ,    sie    lenebat  ei  inhaerens. 
Vgl.  Kuhner  §.  763.  Anm.  2.  Naegeisbach  erklärt:  So  hatte  sie 
die  Km«    gefasst,    so    hielt    sie    sich    an  dieselben,  und  ver- 
gleicht  beide  Partikeln    mit   unsrer   Ausdrucksweise:    so    viel  Köpfe,    so 
viel  Sinne;    allein    in  jener  Erklärung  liegt  mehr  etwas  deixTixiog,    als 
vergleichend    Gesagtes.      Unsere  Partikeln :    so -(eben)  so,    stehen  oft 
auch  in  einem  Verhaltnisse  derVergleichung,  wie  jenes  Beispiel:  so  viel— 
so  viel  andeutet. 

Die  von  Spitzner  vorgezogene  Weglassung  <\es  Komma  nach 
&€rig  ö  stutzt  sich  zwar  auf  den  Codex  Venet.,  scheint  aber  die  Ge- 
genüberstellung der  Thetis  etwas  zu  schwächen.  Im  Lesen  dieses  Ver- 
ses durfte  wohl  auch  nach  Qhig  d'  eine  Cäsur  (oder  eine  Pause  nach 
dieserjhythraischen  Reihe)  zu  beobachten  sein,  ohne  dass  dadurch  die 
mit  wg—wg  begmnenden  Sätze  abgebrochene  Zwischensätze  werden. 
Anders  schemt  jedoch  der  Fall  ir,  15.  v,  424.  zu  sein,  indem  an  bei- 
den Stellen  avzaQ  Ay^ilUvg  am  Ende  dieser  beiden  Verse  sich  befin- 
det, schon  dadurch  in  rhythmischer  Hinsicht  hinlänglich  hervorgehoben 
ist  und  keines  besonderen  Zeichens  einer  Pause  bedarf.  —  ri^bcLto 
aTttü),  ich  hefte.  Daher  die  Medialform  eigentlich  zu  übersetzen  ist! 
tungo  me,  ich  halte  mich  an  etwas  an,  und  folglich  kann  auch 
ri^aro  statt  tangehaty  füglich  durch:  adhaeret  genibus  eins,  ausgedrückt 
werden.  Aus  dieser  Bedeutung  des  sich  Haltens  an  etwas 
erklärt  sich  auch  der  Aorist,  welcher  nur  den  augenblicklichen  Act  des 
Anhaltens,  hingegen  das  Imperfect  txexo  die  längere  Dauer  jenes  sich 
Haltens  an  den  Knieen  bezeichnet. 

yovvwv,  vgl.  Bern.  z.  V.  197.  über  die  Genitivconstruction  bei  Ue 
„Die  Kniee  werden  hier  als  der  Gegenstand  gedacht,  von  dem  der 
Berührende  und  Anfassende  abhängt  und  gleichsam  getragen 
wird,'*  sagt  Kühner  §.  520.  Anm.  2.  Für  diese  Erklärung  Hesse 
sich  noch  anfuhren:  ^x^v  nodog,  tt,  763.  und  etwa  oeo  mexctc,  ahs 
te  jtendebil. 

V.  513.  wg,    ist  wegen    seiner  Rückbeziehung  mit  geschärftem  Ac- 
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cent,  in  der  Bedeutung  von  oiSrwg,  von  dem  vorhergehenden  wg  zu  un- 
terscheiden. Kühner  §.  348.  Anm.  4.  wo  auf  die  Seltenheit  der  Be- 
ziehung auf  ein  vorhergehendes  wg  aufmerksam  gemacht  wird. 

i'x^ad^ai,  kommt  öfters  in  der  Construction  mit  und  ohne  Genitiv 
so  vor,  dass  es  an  ctwai  hangen  bedeutet,  vgl.  Od.  t,  434.  435. 
/i,  433.  T(ü  n:Qoa(pvg  ixofiJ]v,  V.  437.  Daher  wird  es  auch  in  Be- 
ziehung auf  immaterielle  Gegenstände  gebraucht,  vgl.  Od.  '0',  182.  q, 
318.  T,  168.  (7,  123. 

£f.intcpvvla^  zwar  nicht  wirklich,  sondern  vielmehr:  gleichsam^ 
wie  angewachsen.  Daher  sehr  oft:  tv  z  aqa  oi  (fv  xeiQt,  ^, 
253.  406.  ^,  232.  er,  384.  423.  r,  7.  Od.  ß,  302.  d,  291.  (x,  2SÖ. 
397.  A,  247,  0,  550.  er  wuchs  gleichsam  mit  seiner  Hand  an 
ihn  an,  so  herzlich  fasste  er  ihn  an  der  Hand  an.  Homer, 
welcher  fast  nur  die  Form  des  Pf.  II.  kennt,  stösst  bei  den  verbis  puris 
das  X  in  dem  Particip  Pf.  regelmässig  aus.  Hier  in  nstpvvia  ist  vor 
der  Endung  vHa  der  Staminvocal  v  beibehalten  worden.  Kühner 
§.  286.  A.  6.  In  Betreff  der  Perfectform  ist  zu  bemerken,  „dass 
die  Bedeutung  der  Dauer  auf  eine  natürliche  Weise  aus  dem  Be- 
griffe des  Perfccts  hervorgeht.  Denn  das  Vollendetsein  der  Thätigkeit 
ist  zugleich  der  Grund  nn<l  die  Grundlage  einer  neuen  Thätigkeit, 
Man  übersetzt  dah  r  im  Deutschen  häufig  das  Perfect  durch  die  Prä- 
sensform und  drückt  so  den  aus  dem  Vollendetsein  der  Thätigkeit  er- 
folgton neuen  Zustand  aus,  nicpvxa,  natus  sum  =  ich  bin.  —  Küh- 
ner §.  439.  A.  2.  Buttmann  §.  113.  Anm.   12. 

öiVTEQOv  avTig,  vgl.  Od.  y,  161.  heisst  eigentlich:  zum  zwei- 
ten Male  wieder  und  y.ai  würde  sich  in  dieser  Verstärkung  leicht 
mit:  sogar,  verbinden  lassen,  wenn  nämlich  wg—wg  solche  Sätze  ein- 
schlössen ,  welche  nur  als  eingeschobene  Nebensätze  anzusehen  wären. 
Dies  ist  aber  nicht  der  Fall. 

€L()€TO,  die  bessern  Handschriften  haben  für  diese  Form,  nicht  für 
7]QeT0,  entschieden.  Das  wirkliche  ionische  Präsens  etQO(.i(XL  hielt  man 
für  die  blosse  ionische  Dehnung  des  gewöhnlichen  l'QOfiac,  vgl.  Buttm. 
§.  114   sQo^ai. 

V.  514.  NrjuLQTsgy  in  adverbialer  Bedeutung;  denn  als  Object  des 
Versprechens  und  Zuwinkens  kann  es  hier  wenigstens  nicht  verstan- 
den werden. 

fiiv  d]^=fu]v  dl].  In  dieser  Verbindung  hat  di]  die  übertragene 
Bedeutung:  ohne  Weiteres,  sofort,  kurz  (unvcrzögert).  In  die- 
ser Hinsicht  eignen  sich  beide  Partikeln  sehr  gut  zur  Verbindung  mit 
dem  Imperativ  vgl.  w,  650.  Auch  sonst  kommt  ftav  örj  oft  vor,  vgl.  y, 
457.  d^ ,  238.  c,  388.  l,  809.  yQ^f]  h^^  ^'}  '^^v  i^ivd^ov'aTtT^keyiwg 
anoBineiv,  ich  muss  in  der  That  nur  gleich  die  Sache 
abschlagen,  x,  235.  l,  138.  142.  y,  762.  Od.  v,  10.  y,  207. 
%>  462. 

Statt  f.nriv  bedienen  sich  die  lonier  der  verkürzten  Form  ^liv ,  die 
auch  bei  Homer  neben  fxriv  und  f.iav  vorkommt.  Es  steht  nie  an  der 
Spitze  des  Satzes,  sondern  lehnt  sich  immer  an  das  wichtigste  Wort  im 
Satze  an,  Kühner  §.  697. 

inoax^o,  ohne  Accusativ  des  Objcctes. 

Der  Zusatz:  xal  xatdvevoov,  bezieht  sich  auf  das,  mit  einem 
solchen  Versprechen  verbundene  äussere  Zeichen ,  das  gleichsam  für  die 
Gewissheit  desselben  nicht  fehlen  durfte. 
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V.  515.  1^  GTXoein.  Die  erste  Sylbe  steht  mit  der  zweiten  Sylbe 
liier  so  verbunden  da,  dass  kein  Hiitiis  sich  zeigt.  Die  Abwesenheit 
i\cs  Hiatus  zwischen  diesen  beiden  Svlben  ist  entstanden  durch  die  nach 
yy  annehmbare  Cäsur  oder  Pause  im  Vortrage.  Zwischen  den  beiden 
iiäcfasten  Sylben  o  — £fc  wird  der  Hicitus  durch  das  in  der  altern  Sprache 
mit  UTILO  fcrbundene  Digamma  gehoben,  vgl.  Buttni.  §.  114.  S.  121. 
Lexiiog.  1.  S.  287.  Uebrigens  ist  auch  dieses  Yerbum  hier  ohne 
Accusativ  eines  Objectes  gesetzt. 

tTll^=tTlBOTL* 

öiog,  ist  viehnelir:  Gegenstand  der  Furcht.  Daher  dürften 
die  Worte  zu  erklären  sein  durch:  da  kein  Gegenstand  der 
Furcht  dir  vorschwebt.  Wollte  man  mit  Naegelsbach  ötog 
als  caasa  metuendi  verstehen,  so  würde  diei^es  etwas  ausdrücken,  was 
nur  in  den  Gedanken  des  Zeus  hig  und  folglich  der  Thetis  nicht  als 
äusseres  Object  vorschweben  konnte. 

elöixj^  circumflectirt  und  ionisch  aufgelöst,  vgl.  Buttm.  §.  109. 
Anm.  14.  „Auch  im  Conjunctiv  und  Optativ  ist  ein  Uebergang  in  die 
Formation  auf /a  sichtbar." 

V.  516.  ooGOv,  bis  zu  welchem  Grade  ich  unter  allen 
Göttinnen  am  wenigsten  geehrt  werde.  Ihre  weibliche  Empfind- 
lichkeit zeigt  sich  also  bei  dem  Schweigen  des  Zeus  in  einem  höchst 
gereizten  Zustande.  Sie  erklärt  sich  ohne  Weiteres  für  arifWiaTTj 
'd'eog  fitera  näoiv  und  will  nur  noch  bestimmter  den  Grad  wissen,  bis 
zu  welchem  sie  vernachlässigt  werde. 

fiaza  näoiv^  vgl.  V.  252.  503.  u.  Bern.  das. 

y.  517.  Vgl.  d,  30.  rj,  454.  ^,  208.  o,  J84.  tv,  48.  u.  s.  w. 
Ausser  diesem  Particip  steht  bei  Homer  nur  noch  wx^r^aav  V.  570. 
Man  wollte  es  gewöhnlich  von  der  t^pätcren  Form  ox^^ng,  aus  ox^rj 
entstanden,  TOnLxrj  enctvaGiaoig,  ableiten.  Pas  so  w  spricht  aber  mit 
Butt  mann  dagegen  umi  will  vielmehr  ay&ngy  als  Stamm  dieses  Verbs 
ansehen.  Jede  Art  heftiger  Bewegung  bei  unangenehmen  Ereignissen 
wird  durch  ox^fjGCCL  bezeichnet.  Daher  konnte  es  auch,  wie  hier  und 
n,  48.  gegen  geliebte  Personen  gerichtet  werden,  vgl.  Butt  mann 
Lexilog.   1.  S.  123.  u.  f. 

Y.  5 18.  7j  dl].  In  Verbindung  mit  ?;  drückt  6f}  die  Gewissheit 
und  Entschiedenheit  des  Gedankens  aus,  Kühner  ^.  Cü3.  vgl  ß,  272. 
337.  798.  £,  422.  (C,  255.)  ^  ^ 

Inlyia  eoy  =  vgl.  V.  573.  ist  nicht  so  viel  als  loiyog,  son- 
dern  vielmehr  zu  erklären  durch:  etwas  Verderblich  ei.  tQya 
werden  oft  in  den  homerischen  Gesängen  auch  im  Aligemeinen  oder  im 
weiteren  Sinne  und  folglich  ohne  bestimmte  Beziehung  auf  ein  beson- 
deres Geschäft  gebraucht,  vgl.  ^,  130.  x,  289.  A,  310.  y,  19.  Xy  395. 
(ip,  24.)  X,  450.  CO,  733.  Wegen  dieser  Allgemeinheit  konnten  t^ycr, 
besonders  in  diesem  Sinne  und  Zusammenhange  mit  Xoiyict,  auch  weg- 
gelassen und  das  Adjectiv  allein  gesetzt  werden,  vgl.  (^ ,  533.  t//,  310. 
Sehr  angemessen  führt  Naegelsbach  das  an,  was  wir  im  gewöhnli- 
chen Leben  mit  dem  Ausdrucke  bezeichnen:  Nun  wahrhaftig,  das 
wird  eine  schöne  Geschichte  werden!  Wegen  des  folgenden 
Futurs  i(p)ja€ig  ist  hier  eazai  zu  ergänzen. 

or£,  Grund  angebende  Adverbialsätze  drücken  oft  den  Grund  in 
der  Form  der  tcmporellen  Adverbialsätze  durch  die  temporellen  Con- 
junctionen:  5Vf,  o/roTf,  ibg,  ind  etc.  aus^  indem  der  Grund  entweder 
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als  ein  mit  dem  Prädicate  des  Hauptsatzes  Gleichzeitiges  (JVc, 
OTTore,  lag)  oder  demselben  Vorangehendes  (ejtsi,  inEiör^)  gedacht 
wird.  Der  in  diesen  Adverbialsätzen  herrschende  Modus  ist  der  Indica- 
tiy.  Als  Neutrum  von  oare  kann  0T€  erklärt  werden  durch:  in  Be- 
ziehung darauf,  dass  =  weil  oder:  in  so  ferne,  vgl.  Bern.  z. 
V.  244.  397.  €,  331. 

Auch  sonst  folgt  der  Infinitiv  nach  ewhui.  vd.  a,  108.  124. 
Od.  l  464.  r  it-  ^      i. 

Zeus  stellt  sich  den  ganzen  Act  oder  die  Folge  jener  Bitten  als 
erst  zukünftig  vor,  obgleich  das  icpUvai  in  der  Bedeutung  von:  ava- 
neid^eiv  y  svieXlaad^aL ,  inoTQvveiv  eigentlich  der  gegenwärtigen  Zeit 
zuzuschreiben  war;  denn  durch  ihre  so  eben  gemachten  Vorstellungen 
hatte  Thetis  eben  erst  jetzt  den  Antrieb  oder  die  Veranlassung  gegeben. 
Die  Vossische  Uebersetzung:  mich  empörst,  ist  zu  hart. 

^  ix^oöoTiijaaCj  eben  so  wie  ^elonoulv,  fnvQonojksTv  und  o^o- 
voelv,  aus  einer  Adjectivform ,  wahrscheinlich  von  iyßodonog  feind. 
selig  blickend,  (von  otctco  wie  yaQonog)  gebildet,  vgl.  Buttm. 
§.  121.  Anm.  4.  hat  die  Bedeutung:  inimicitiam  vel  odium  prodere  vultu, 
also  mit  activer  Bedeutung  und  kann  nicht  mit  Voss:  mitHere  zu 
hadern  übersetzt  werden.  Eben  so  wenig  ist  die  Erklärung:  inimico 
atqueinfesto  strepitu  invehi  zu  berücksichtigen.  Passow  meinte,  eyßo- 
donog  könne  auch  eine  veriängerte  Adjectivform  von  ey&Qog  'sein. 
Diese  Annahme  scheint  aber  etwas  kühn  zu  sein.  Zeus  sieht  voraus, 
dass  er  finster  auf  die  Here  blicken  werde,  wenn  sie  ihn 
mit  Scheltworten  reizen  würde,  vgl.  Buttmann  Lexilog. 
1.  S.  124.  wo  dieses  Zeitwort  als  ein  aTca^  ?.ey6fi€vov  in  der  ganzen 
griech.  Literatur  dargestellt  wird. 

V.  519.  oT  av,  vgl.  K  ühner  §.  807.:  „Der  Conjunctiv  der  Haupt- 
tempora steht,  wenn  das  Ausgesagte  nicht  als  ein  wirkliches  Factum,  stin- 
dern  als  ein  Gedachtes  oder  Vorgestelltes,  als  ein  blos  Mögliches  aus- 
gedrückt wird.*^ 

iQed^Tjatv.  Die  Endung  der  3.  Pers.  mi(  t^giv  oder  j^ot,  ist  sehr 
häufig  und  wird  wohl  auch,  wie  dieselbe  Endung  im  Indicativ  der  Verba 
auf  ^a,  von  den  Doriern  Tt  gesprochen  worden  sein,  Butt  mann  ^. 
83.  Anm.  2.  S.  35:).  '  CJ 

iQeacoy  vgl.  y,  414.  Od.  d,  813.  r,  517. 

ovEiddoig  inhaaiv,  vgl.  ß,  277.  jt,  628.  Xy  497.  (ohne  iTiha- 
aiv)  cp,  480. 

V.  520.  t;  diy  als  Pron.  demonstrativum  hier  gebraucht.  de=yan, 
3<aL  avTwg^  auch  so  ==  auch  ohne  irgend  eine  Veranlassung, 
nach  bekannter  Gewohnheit  der  eiteln  und  empfindlichen  Frauen.  Die 
bei  Matthiä  gr.  Gr.  §.  601.  S.  1205.  noch  hinzugefügte  Erklärung: 
auch  sonst  passt  hier  gar  nicht  zu  avTiog,  jtialeL  Da  sie  immer 
und  zwar  ohne  alle  Veranlassung  auf  mich  scheltet,  so 
wird  ein  solches  Schelten  auch  jetzt  nicht  ausbleiben. 
Hermann  ad  Hijmn.  in  Vtner,  201.  und  Bekker  nehmen  hier  aliv 
St.  aisi  an.     In  der  Ausg.  d.  Ilias    behielt  jedoch  Hermann    aul  bei. 

iv—^eolöLv.  h  mit  dem  Dativ  drückt  1)  in  räumlicher  Beziehung 
a)  das  Drinnen- Eingeschlossen- Umgränztsein  aus  und  in  dieser  Be- 
ziehung ist  es  hier  zu  nehmen.     Kühner  §.  600. 

V.  521.  veixel,  absichtlich  ist  das  Präsens  gesetzt,  vgl.  Kühner 
§.  435.  1.  zur  Bezeichnung  der  Sitte  und  Gewohnheit. 
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yaiTB,  noch  dazu,  vgl.  i,  509.  510.  tt,  9.  Kühner  §.  723. 
3.  Viger.  p.  520.:  „>fat  te  videtur  saepe  idem  valere  quod  lat,  Atque,*K^ 
p,  835.  :  „Multum  differmt  xai  et  Tf,  quarum  particularum  prior  proprie  ^  ^ 
est  ef,  altera  autem  que^  quae  proprie  non  copulat,  sed  rem  reddit  incertam, 
ut  ftre  nostro  etwa  respondeatj^  \\\  diesem  Verse  kann  jedoch  ta  eine 
solche  Bedeutung  der  Unbestimmtheit  gar  nicht  haben,  xa/  re  dient 
viehnehr  zur  Verbindung  des  Gleichartigen.  Härtung.  Partie.  1.  p.  75. 
76.  121. 

xai  %i  fi€  q)T]ai^  enthält  die  nähere  Angabe  von  VEixel  und  er- 
klart, wie  vSLxel  zu  verstehen  sei,  vgl.  y,  235.  (Anders  ist  die  Verbin- 
dung I,  159.  X,  224.  w,  ()02.). 

fidxt].  Dieser  Singular  bezieht  »ich  auf  den  Krieg  überhaupt  und 
nicht  auf  einen  emzelnen  Kampf,  Bei  welcher  Gelegenheit  aber  Zeus 
eine  solche  Neigung  für  die  Troer  schon  vorher  gezeigt  habe,  wird  von 
dem  Dichter  nicht  angegeben ,  sondern-  die  WirkHchkeit  derselben  nur 
angedeutet. 

Durch  den  Datir  wird  auch  die  Art  und  Weise,  mit  welcher 
oder  aufweiche  oder  in  welcher  die  Thätigkeit  Stitt  fmdct,  ausge- 
tirückt.     Kühner  §.  580.  c. 

aQi]yeiv ,  die  Präsensform  bezieht  sich  auf  die  Dauer  während  des 
ganzen  Krieges,  und  dient  zugleich  zur  Bezeichnung  der  Sitte  und  Ge- 
wohnheit des  Zeus. 

V.  522.  aXld^  dient  hier  mit  dem  darauffolgenden  Imperativ 
nicht  sowohl,  wie  sonst,  zur  Ermunterung,  als  vielmehr  zur  Hervorhebung 
einer  anderen  damit  zu  verbindenden  Thätigkeit,  oder  zur  Bezeichnung 
eines  Ueberganges  zu  einem  verschiedenen  Gedanken ,  indem  ja  die  Rede 
plötzlich   abgebrochen  wird  und  sich  rasch  auf  etwas  Neues  hinwendet. 

anoavtx^.  Diese  soltcne  Vcrbalform  kommt  noch  Od.  /i,  143. 
333.  vor, 

vori0rj.  Die  Bedeutung  dieses  Verbums  bezieht  sich  auf  das  Wahr- 
nehmen mit  den  Augen.  „Wenn  dai  Verb  des  Hauptsatzes  ein  Haupt- 
tempus, Präsens,  Perfect,  Futur  oder  eine  Aoristform  mit  Präsensbedeu- 
tung ist,  so  folgt  auf  die  Finalconjunctionen  der  Conjunctiv  der  Haupt- 
tempora." Kühner  §.  7f2.  2.  vgl.  V.  26.  Daher  steht  voi]aT]  hier 
mit  Präsensbedeutung. 

V.  523.  "Hqtj.  Die  Wiederholung  dieses  Namens  deutet  auf  die 
Eigenschaften  der  Here  vielmehr  hin,  als  wenn  dafür  ein  Pronomen  ge- 
setzt worden  wäre.  (.uXriaeiai ,  dichteriich  wird  fiilof.iai ,  obgleich 
selten,  auch  für  fiilcü  gebraucht.  Buttm.  §.  114.  S.  188.  vgl.  r,  343. 
q),  516.  Od.  X,  505.  x,  12. 

Die  Partikel  x«  bei  fuli^GizaL  vermindert  die  Gewissheit  jener 
Versicherung. 

otpna  zeXeaacü.  Voss  übersetzt:  wi«  ichs  vollende,  obgleich 
og)Qa    nie  die  Bed.  von    wie  hat. 

Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Partikel:  bis  dass  entspricht  hier 
dem  Zusammenhange.  TiXiaoco  ^  diese  von  der  Futurform  teliaa)  ent- 
lehnte Form  ist  ionisch.  In  Ansehung  des  doppelten  aa  vergl.  Bern.  z. 
V,  485.  xp,  559.  Daher  hat  auch  der  Aorist  dieses  doppelte  aa  sehr 
oft,  vergl.  V.  82.  108.  <J,  160.  rj,  69.  i,  198.  /t,  222.  9),  457.  ip,  149. 
559.  Od.  y,  119.  i,  76.  x,  144,  A,  246.  v,  212.  Der  Conjunctiv  des 
Aorists  ist  hier  mit  oq)Qa,  vgl,  V.  82.  wie  Od.  A,  352.  mit  ilaoxe  con- 
struirt,    indem  der  Gedanke:    dieses  wird  mir  am  Herzen  liegen. 
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bis  ich  es  werde  vollendet  haben,  weit  besser  passt  als  die  Bedeu 
tung:  damit    ich  es   vollende. 

V.  524.  ei  d' ,  (iys.  „  Eine  theihvcise  Ellipse  der  Protasis  findet 
Statt  in  dieser  homerischen  Formel,  st.  ei  ßovUu ,  aye.''  Kühner  §. 
823.  4.  vgl.  Bern,  zu  V.  302.  wo  diese  Formel  zur  Bezeichnung  eines 
Gegensatzes  gebraucht  wird,  vgl.  Thiersch  §.  334. 

xccTapsvGOfiat.  Die  andere  Lesart:  imveiaoiiiai  hat  den  Mangel 
des  Gebrauchs  der  Medialform  gegen  sich.  Eben  so  .wenig  kommen 
auch  die  Formen  xaTav£vo(,iui  oder  tivavevoi.iaL  bei  Homer  vor. 

Der  Zusatz:  xe(palfi  dient  zur  Belebung  der  Vorstellung;  denn 
das  Haupt  des  Zeus  war  ein  Gegenstand  von  zu  hoher  Bedeutung  als 
dass  es  nicht  ganz  besonders  die  Lebhaftigkeit  der  Vorstellung  hätte 
beleben  sollen. 

ocpQa  TiBTioid'ijg,  d.  h,  in  der  Absicht,  damit  du  vertrauest, 
ohne  weitere  Angabc  irgend  eines  Objectes,  welchem  sie  vertrauen  sollte, 
indem  sich  ein  solches  von  selbst  aus    den  Worten  des  Zeus  ergab. 

In  diesen^^  beiden  Versen  und  noch  düzu  im  Ausgange  derselben 
stellt  zweimal  üq)Qcx,  aber  jedesmal  in  einer  andern  Bedeutung. 

y,:  ^^'?*     ^^^^ö  y^Q^  nämlich  xetpaXfj  xaTavevsad^aL. 

E^  iui!}£v  ye.  Die  Vossische  Uebersetzung  berücksichtigt  diese 
Worte  nicht,  sondera  weicht  vielmehr  von  denselben  bis  zu  dem  Aus- 
drucke: meiner  Verheissung  en  ab.  Sie  drücken  aber  das  aus, 
was  wir  mit  den  Worten:  wenigstens  von  meiner  Seite  bezeich- 
nen und  Zeus  will  sagen:  bei  einem  Andern  mag  das  xecpalTj 
Haxav&veiv  weniger  Bedeutung  haben,  vgl.  V.  295,  Dieser  Gegensatz 
konnte  allerdings  durch  ye  angedeutet  werden,  wie  Naegelsbach  hier 
bemerkt. 

ILET  ad^avccTotai,  vgl.  Bern,  zu  V.  253.  503.  Nicht  unter  ge- 
wissen umständen,  z.  B.  wenn  ich  Etwas  unter  den  Göttern  zu  versi- 
chern habe  (s.  Naegelsbach),  sondern  vielmehr  unter  allen  Um- 
ständen steht  dieses  unter  den  Göttern  stets  als  fxiyiaiov  Texficoo  fest. 

V.  5?6.  Tixi^uoQ,  die  Grundbedeutung  ist:  ein  Zeichen,  hier: 
ein  durch  fcier  liehe  Festsetz  ung  für  im  mer  gegebene» 
Zeichen.     Buttmann  Lexilog.  1.  S.  126.  u.  f. 

il-LOV,  etwas,  was  von  mir  aufgestellt  wird,  steht  zwar  in 
einiger  Beziehung  zu  Taxf-UOQ ,  aber  dabei  doch  mehr  im  Sinne  de» 
Allgemeinen  oder  alles  dessen,  was  überhaupt  vom  Zeus  ausgeht. 

TiahvdyQSTOVy  von  dyQelv,  greifen,  nehmen,  wovon  nur  der 
Imperativ  ayQEi,  fass  an,  in  der  gangbaren  älteren  Sprache  geblieben 
war.  Buttjn.  Lexilog»  1.  S.  129.  n»  f.  ohne  dass  also  au  dyELQBO&ac 
mitivoeppen  zu  denken  ist»  Dieses  Beiwort  hat  die  Bedeutung :  revo- 
cabik^  was  man  z  urückn  ehmen  kann.  Porphyrius  in  SchoL  Honu 
p.   174.  Wessenbergh  erklärt  es  durch:  evf^UTccTQ&iJiov. 

ovo'  dTvaif]X6p,  Die  stärkere  Negation  ovde  bezieht  sich  hier  auf 
die  Stärke  der  Versicherung  d  u  r  c  h  a  u  s   n  i  c  h  t. 

aTvairjhjg.  Die  Endungen  7]X6g  und  colog  bezeichnen  einen  Hang 
oder  eine  Gewohnheit,  z^  B.  oiyrjlog,  q)€i6ü)l6g,  a/naQTcaXog.  Butt- 
mann §♦  119*  g.  Kühner  §»  374.  d. 

V. 527.  ovä"  dT€X€VTt]Tov,  und  ist  auch  durchaus  nicht  von 
der  Art,  dass  es  nicht  ausgeführt  werden  könnte.  Dieses  Bei- 
wort konnte  daher  sehr  leicht  bei;  eQyov  stehen,  vgl.  J,  175. 

0,  Tl^  xev  y,eq)aXfj  xaiavEVOO),    gleichsam  als   ob  vorher  gesagt 
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worden  wäre:  ovdev  yaQ  oder  oi  yccQ  tu  I>a9  vorhergehende  e^ov 
hebt  aber  die  Persönlichkeit  des  Zeus  mehr  hervor  und  ist  folglich  auch 
stärkerer  Ausdruck.  o,  Tt.,  es  sei,  was  e  s  n  ur  immer  sei ,  be- 
zeichnet den  weitesten  Umfang  der  Versprechungen  oder  Verheissungen 
des  Zeus.  Durch  die  Partikel  y.EV  deutet  der  Dichter  an,  das*  in  Anse- 
hung der  Objecte  jener  Verheissungen  vom  Zeus  kein  bestimmtes  Vor* 
herseheu,  noch  auch  eine  bestimmte  Kenntniss  seiner  künftigen  Verheis- 
sungen Statt    finde. 

xaTavevEiv ,  wird  auch  an  andern  Stellen  mit  dem  Accusativ  de3 
Objectes  und  zwar  ohne  darauffolgenden  Infinitiv  construirt,  vgl.  d^^ 
176.  jw,  23Ö.  Od.  CO,  335. 

V.  528.     Vergl.  Q,  409.  wo  derselbe  Vers  steht. 

^H.  Durch  eine  Aphäresis  (Wegnahme  von  vorn)  sind  in  der  läg- 
Kchen  Umgangssprache  aus  (pi]i^i  folgende  Formen  entstanden:  ry/u',  sag* 
ich,  bei  lebhafter  Wiederholung  einer  Rede.  Dazu  gehört  auch  das 
epische  iy,  Sprachs,  nach  einer  angeführten  Rede,  als  Uebergang. 
Buttraann  §.   109.  Anm.  4. 

Der  Dichter  stellt  nun  das  wirklich  erfolgte  Winken  zur  Belebung 
der  Vorstellung  selbst  dar.  Es  folgt  daher  eine  Angabe  der  einzelnen 
Theile. 

xvavir^OLV,  Das  ionische  rj  drangt  sich  auch  in  die  Diphthongen 
av  und  at,  jedoch  hauptsächlich  nur  in  den  Wörtern  yQavQy  vccvg  und 
in  den  Dativen  auf  aioiv,  aiat,  aig,  der  ersten  Declination.  Buttm. 
§t  27.  Anm.  18. 

xvapeog,  vgl.  ;f,  402.  fon  dem  Haupthaare  des  Hektor. 

in  ,  hat  hier  adverbiale  Bedeutung  und  folglich  findet  keine  eigent- 
liche Tmesis  Statt;  dazu,  nämlich  zu  den  so  eben  ausgesprochenen 
Worten. 

V,  529,  ai-ißQoüiai,  Dieses  Adjectiv  hielt  Butt  mann  für  wesent- 
lich einerlei  mit  df^ßQOXog,  und  erklärte  es  durch:  das  göttliche, 
herrliche  Haupthaar  des  Zeus,  s.  Lexilog»  1.  S.  131.  meinte  aber 
daselbst ,  es  sei  dasselbe  bei  Homer  nie  ein  blos  poetisches  Beiwort. 
Je  weniger  Beziehung  aber  dasselbe  auf  eine  Vergleichung  mit  der  Am- 
brosia hat,  um  so  mehr  dient  dasselbe  vermittelst  seiner  NebenbegrifFe 
scur  dichieriichen  Ausschmückung  und  konnte  sogar  ein  unübertreffliches 
Beiwort  des  Schlafes  werden,  bei  welchem  natürlich  nicht  an  Ver- 
gleichung mit  wirklicher  Ambrosia  zu  denken  ist. 

en€()QCüaavTO.  Das  Verbum  Qcuo^iaL  ich  walle,  eile,  ist  wahr- 
scheinlich mit  l)ico  verwandt,  inly  bezieht  sich  auf  das  Neigen  dos 
Hauptes.  D«?r  Sinn  ist  also:  mit  dem  Neigen  des  Hauptes  war  zugleich 
auch  das  Wallen  der  Haupthaare  verbunden. 

(XQa,  drückt  zwar  sonst  den  Begriflf  der  innigsten  Verbindung,  das 
Zusammentreffen  zweier  Gedanken  oder  Begriffe  aus  und  daraus  hat  sich 
der  Begriff  des  sogleich  auf  etwas  folgenden  Fortachreitens  einer  Hand- 
lung entwickelt ;  hier  aber  steht  aQcc  in  der  Schilderung  einer  hohen  Er- 
scbe-nung,  vgl.  ßem.  zu  V.  46, 

y.  530.     fmiStv.     Das  Subject  dieses  Satzes  ist  mit  vsvos  genau 

•        i.äthste  Folge  des  vevae  KqovUov  war  \n  iQ()ioöavTO 

'.'■  .i^(    in  üJliSev  enthalten. 

.t:icü    vivöc  lüwviiüv    dasteht,  so  war  doch  die  innere 

deitung  desselben  so  gross,  'dass  eine  Erschütterung  des  Olympos  auf 

den  einlachen  \Muk  des  Zeus  folgte. 
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Inhalt  von  V.  531 — Gll.  Thetis  ging  in  die  Tiefe  des  Meeres 
zurück  und  Zeus  in  die  Versammlung  der  Götter,  Der  Here  war  jene 
Unterhaltung  nicht  ganz  entgangen.  Sogleich  redete  sie  den  Zeus  mit 
schneidenden  Worten  an  und  warf  ihm  vor,  dass  er  immer  ,  sobald  sie 
nicht  gegenwärtig  sei,  Heimlichkeiten  abmache  und  ihr  nichts  davon  mit- 
theile. Zeus  suchte  sie  mit  der  Vorstellung  zu  beruhigen ,  dass  es  ihr 
sehr  lästig  sein  würde,  wenn  sie  Alles  mit  anhören  sollte;  w<is  sich  hin- 
gegen zur  Mittheilung  eigne,  das  werde  sie  stets  eher  als  jeder  Andere 
erfahren.  Here  äussert  gegen  diese  Vorstellungen  eine  Art  von  Unwil- 
len und  Empfindlichkeit  und  fügt  hinzu,  sie  müsse  fürchten,  Thetis  habe 
ihn  zum  Nachtheile  der  Achäer  auf  andere  Gedanken  gebracht.  Zeus 
hingegen  giebt  ihr  zu  erkennen,  dass  sie  immer  misstrauisch  gegen  ihn 
sei,  ihn  immer  beobachte,  dadurch  zwar  nichts  ausrichten,  sondern  viel- 
mehr sich  nur  bei  ihm  yerhasst  machen  werde  und  ermahnt  sie  ruhig  zu 
bedenken,  dass  alle  Götter  sie  nicht  würden  schützen  können,  wenn  er 
zu  ihrer  Bestrafung  schreiten  müsse.  Die  dadurch  bewirkte  Verstimmung 
suchte  Hephästos  zu  Gunsten  der  Here  zu  verscheuchen  und  äusserte, 
es  sei  ja  etwas  Unausstehliches,  der  Menschen  wegen  so  zu  hadern,  Un- 
ruhe unter  die  Götter  zu  bringen  und  das  Mahl  zu  stören.  Er  wolle 
daher  der  Here,  seiner  Mutter,  zureden  und  sie  zu  bewegen  suchen, 
den  Zeus  wieder  zu  besänftigen.  Nach  Andeutung  der  Obergewalt  des 
Zeus,  gegen  welche  sie  nichts  ausrichten  würde,  erzählt  er,  wie  es  ihm 
selbst  schon  früher  einmal  ergangen  sei,  als  er  vom  Zeus  aus  dem  Him- 
mel auf  Lemnos  herab  sei  geworfen  worden.  Hephästos  erreicht  durch 
diese  Mittheilung  seinen  Zweck.  Here  nahm  von  ihm  einen  Becher  an, 
Hephästos  begann  nun  das  Geschäft  des  Mundschenken  und  die  Götter 
lachten  über  diese  Geschäftigkeit  des  im  Göttersaale  auf  und  abhinkenden 
Hephästos.  Bis  zum  Untergange  der  Sonne  dauerte  das  Mahl  unter 
Begleitung  der  Phorminx  und  des  AV  cchselgesanges  der  Musen.  Bei  dem 
eintretenden  Dunkel  begab  sich  ein  Jeder  in  sein  Gemach  zur  Ruhe. 

V.  531.  zcuy.  Die  recapitulirende  Kraft  der  Partikel  ye  bei  den 
Pronominen  ist  schon  fi'üher  erwähnt  worden.  Die  Personen  wurdea 
zu  Anfange  des  Verses  mit  Nachdruck  gesetzt ,  obgleich  sonst  uig  am 
Anfange  der  Verse  steht. 

öuTiictyev.  Eine  epische  Nebenform  von  Tej^ivo)  ist  Tf^tijyct),  Die 
ersten  Worte  dieses  Verses  sind  Od.  j»,  439.  wiederholt.  Auch  an  an- 
deren Stellen  kommt  diese  Form  von  Personen  in  der  Bed.  ausein* 
andergehen  vor,  vgl.  77,  302.  und  folglich  auch  von  dem  Zer- 
streuen der  Thiere,  vgl.  tu,  354.  (In  einer  andern  Stelle  wurde  es 
dann  von  dem  Auseinandergehen  der  beiden  Thorflügel  ge- 
braucht, vgl.  f.1,  461.).  Auch  hier,  wie  an  andern  Stellen  verbindet  sich 
das  Subject  im  Dual  mit  dem  Prädicate  im  Plural,  vgl.  £,  275.  tt,  218, 
337.  X,  621. 

V.  532.  ala-ßaOelav,  ist  getrennt,  wie  V.  8.  Tigt^  ccq  -ßevjv. 
V.  18.    d^eol  -  Eyovisg.  V.  26.  ytoilrjOiv  -  naQa  vr]vaL 

cckzo,  ist  episch  syncopirtc  Aoristform  mit  dem  Spiritus  lenis  und 
durch  Zusammenziehung  aus  akazo  st.  ^Xaro, 

Dieses  Springen  der  Thetis  von  dem  Olympos  herab  ia  das  Meer 
ist  mehr  von  einer  herabschwebenden  Bewegung  als  von  einem 
eigentlichen  Springen  Z!i  verstehen. 

aly'l^svTogy  vergl.  j/,  243.  Od.  v,  1Ö3. 

V.  533.     Zavg  de,  steht  hier  ohne  Zeitwort  j  aus  dem  m  der  Nälw 
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stehenden  Hauptverbo  ist  oft  auf  ähnliche  Art  das  Verbum  zu  ergänzen, 
vgl.  X,  335.  407.  (>,  357.  Od.  ^,   J07.  o,  374.  n,  HO.  v,  312. 

'd'Bol  d^ ,  Der  Dichter  setzt  das  Hingehen  des  Zeus  zu  seiner 
Wohnung  sogleich  mit  dem  unverzüglichen  Aufstehen  der  Götter  durcli 
die  Partikel  de  in  eine  enge  Verbindung,  cir/m,  bezieht  sich  auf  die  da- 
mit verbundene  Gleichzeitigkeit, 

dvtüiccv ,  III.  Pers.  Plur.  auf  oav  >vird  episch  und  dorisch  in  v 
abgekürzt;  toiav  st.  iotijoav.  Der  Accent  kann  in  der  Zusaininen- 
«etzunj^  nie  über  das  Augment  zurückgehen.  Buttm.  §.  103.  10.  Anra.  5. 

Y.  534.  iökov^  vgl.  V.  581.  aOavaicov  töog,  vgl.  c,  3ö0.  ^, 
456.   d^siüv   i'dogy  €,  367.  868.  Od.  ;*,  42. 

G(pov.  Es  ist  schon  vorher  bemerkt  worden,  dass  die  Formen  der 
Tron.  iwssessica  aus  dem  Genitiv  der  Pronomiuen  abgeleitet  wurden. 
Wenden  wir  dies  auf  das  Pion.  yossess,  ocpou  an,  so  ist  in  Ansehung 
des  Genitivs,  aus  welchem  die  Form  acpog  entstand,  zu  bemerken,  dass 
oi)  ursprünglich  mit  einem  oder  zwei  Consonanten  bestanden  habe,  Küh- 
ner §.  335,  und  zu  denjenigen  Wörtern  gehörte,  welche  in  der  älteren 
Sprache  das  Digamma  hatten.  ö(f6g,  ist  ferner  eben  so  wie  at.i6g  oder 
ctf-iog^  Vfiog  u.  Teog  dem  epischen  und  dorischen  Dialekte  zuzuschrei- 
ben, vgl.  J,  162.  302.  A,  76.  90.  if,  202.  303.  tt,  18.  C,  231.  Od. 
a,  34.  ß,  237.  ^,  362.  (>,  431.  w,  183. 

ivavTiov^  ist  mit  aveazav  zu  verbinden.  Der  Genitiv  bei  ipavTiov 
bezeichnet  die  Richtung,  welche  das  Entgegentreten  zu  nehmen  hat  und 
welche  nicht  aus  dem  Standpunctc  der  Entgegeutreieuden,  sondern  viel- 
mehr des  Kommenden  angegeben   wird. 

ovöi  Tig  bTh]-all'  civilol  i'oucv  arcavTeg,  durch  diese  Sätze 
wird  der  erste  Satz :  ndvTeg  avioxav  noch  ganz  besonders  hervorge- 
hoben und  auf  den  Inhalt  desselben  die  ganze  Aufmerksamkeit  hin- 
gewendet. 

ovöi  Tig,^  stärkere  Verneinung,  durchaus  nicht  irgend  Je- 
mand, vgl.  ovöi  bei  V.  526.  527.  Zu  bezeichnend  würde  ovöi  ug 
sein  und  folglich  auf  einen  bestimmten  Gott  hinweisen. 

Milt],  Aor.  2.,  richtiger  als  tIccü)  wird  wohl  das  Thema  xir^^u  an- 
genommen. Kühner  §.  229.  10.  Die  Bedeutung  dieses  Yerbes  ent- 
hält allerdings  eine  innere  Nöthigung.  Wir  sagen:  konnte  es 
über  sich  gewinnen,  oder  erlangen,  über  sein  H  erz  brin- 
gen,  lat.   a  se  imp etr are  j^ot  uit, 

y.  536.     üg,  unter  solchen  Umständen. 

6  fiiv  y  ohne  darauffolgendes  öi,  welches  bei  "Hqt]  etwa  zu 
erwarten  wäre.  Ini  mit  dem  Genitiv.  Die  Ortsbestimmung,  sagt  B  er n- 
hardy  a.  a.  O.  S.  246.  geht  eben  so  sehr  auf  Ruhe  als  auf  Beweguuf^ 
u.  s.  vv    Kühner  §.611.  I.  vgl.  /,  225.  vgl.   V.  461.  u.  Bem.  das." 

ovÖ€  vor  7^yvOLr]Gev,  dient  zur  \'erstärkung  der  Verneinung,  vgl. 
Kühner  5.  744.  wo  erwähnt  wird,  dass  oi) Je  bisweilen  adversativ  steht,* 
fci,  25.  Od.  y^  114.  Ueberhaupt  wenn  an  einen  positiven  Satz  ein 
negativer  angereiht  wird.  Od.  a,  369.  Gewöhnlich  wird  dieses  Verbum 
mit  einer  Negation  in  Verbindung  gesetzt,  vgl.  ß^  807.  ovti,  v,  28. 
Oücf.  Die  ionische  Form  ityvoUoj  steht  statt  uyvoiia  und  ist  mit 
ayvoia  (eigentlich  ayvoia)  verwandt ;  denn  ayvoiio  ist  von  diesem  Sub- 
stantiv entstanden,  s.  B  uttm.  §.  119.  Anm.  15.  Aus  der  Endung  /«  wuch-- 
sen  öfters  die  Endungen  auf  u(x,  und  oia  hervor  (z.  B.  iLulota- 
unloicc  und  eben  lo  ivvoiUy  äyxivoca  (von  den  Adj,  tvvovgy  ay/Jvovg). 
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Dass  also  das  t  des  Metrums  wegen,  wie  man  gewöhnlich  sagt,  gesetzt 
sei,  ist  ein  zu  dürftiger  Behelf,  als  dass  er  hier  einen  Vorzug  verdiente. 
7]yvott]06V.  Dieser  Aorist  hat  hier,  wie  auch  sonst,  vergl.  ß^  722. 
y,  415.  die  Bedeutung  des  Plusquamperfects ,  vgl.  Kühner  g.  444. 
Das  Object  dieses  Verbes  ist  nicht  sowohl  die  Person  oder  persönliche 
Gegenwart  des  Zeus,  als  vielmehr  die  gemeinschaftliche  Berathung  zwi- 
schen Zeus  und  der  Thetis,  welche  durch  ovi  ol  OViKpQCcaaaio^ßov- 
Xdg  ausgesprochen   wird. 

V.  537.  Das  Particip  Zdoiia«  be  z  eichnct  di  e  A  f  t  und  Weise 
jener  richtig  erfolgten  Wahrnehmung.  Sie  hatte  gar  nicht 
etwa  falsch  gesehen,  vgl.  Od.  e,  77.  78.  wo  dasselbe  Particip  mit 
rjyvolrjGev  in  «lerselben  Verbindung  vorkommt.  Auf  ähnliche  Art  wird- 
auch  yvio  öi-löojv,  vgl.  rj,  189.  gesagt,  u.  Od.  jy,  234.  Der  Sinn  un-^ 
serer  Stelle  ist  also;  mit  einem  Blicke  auf  den  Zeus  hatte  sie 
sehr  deutlich  wahrgenommen,  dass  T  h  e  t  i  s  etc.  Die  V  o  s  s- 
ische  Uebersetzung :  Aber  nicht  achtlos  hatt'  es  Her e  bemerkt, 
wie  geheim  rathschlagtc  mit  jenem  Thetis,  drückt  das  Par- 
ticip so  aus ,  als  wenn  es  die  Haupthandlung  bezeichnete.  Der  Accus. 
/iuv  steht  mit  löovoa  in  enger  Verbindung  und  folglich  findet  hier  keine 
Attraction  Statt. 

GVf.icpociOOmO'  Dieses  Compositum  kommt  übrigens  auch  sonst 
bei  dem  Homer  in  dieser  Construction  und  Wortverbindung  vor,  vergl. 
V.  540.  i,  374.  Od.  (J,  462.  Auf  ähnliche  Art  Od.  o,  202.  und  lässt 
sich  in  das  Simplex  (fQdteod^aL  ßo\)Xdg  ^  vgl.  l,  425.  c,  313.  (auch 
mit  TeyvriVj  Od.  J,  529.  (fir^Tiv)  ijv,  II.  i,  426.)  und  die  Präposition 
Ovv  mit  dem  Dativ :  ol  auflösen. 

V.  538.  aQyvQOTvetc^ ,  ist  bei  dem  Homer  einzig  und  allein  der 
Thetis  beigelegt.  Nach  der  Angabe  des  Zenodotus  war  Tti^a  bei  den 
Doriern  und  Arkadiern  so  viel  als  das  gewöhnliche  Ttovg,  Die  alten 
Sänger  entlehnten  übrigens  mehre  Beiwörter  von  den  Füssen. 

Das  Prädicat:  Tochter  des  Meergreises  (des  Nereus)  enthält 
für  die  Herc  einen  grösseren  Umfang  von  Erinnerungen ,  als  irgend  ein 
anderes,   die  persönlichen  Eigenschaften  der  Thetis  betreuendes,  Prädicat. 

V.  539.  avTiyM ,  entspricht  dem  Ausdrucke  der  schnellen  leiden- 
schaftlichen Aufregung  der  Here. 

Dieser  Vers  steht  ohne  Verbindungspartikel,  indem  es  keiner  von 
dem  einen  Satze  zum  andern  hinüberleitenden  Verbindung  bedurfte. 
Durch  Entfernung  eines  solchen  vermittelnden  Mediums  fallen  beide  Ge- 
danken in  einen  Moment  der  Vorstellung  zusammen.  Daraus  erklärt 
sich  das  Asyndeton  vor  avTixa.  11.  ö^  5.  69.  105.  e,  841.  f,  472.  tt, 
528.  T,  242.  Od.  r,  J48.  i,  156.  Vgl.  Naegelsbach  Excurs.  XIV. 
Beitrag  zur  Lehre   v.  homer.    Asyndeton.    8.  S.  275.  u.  f. 

xeQTOfiloiai,  vgl.  Od.  t,  474.  v,  177.  ohne  ertisaatv,  11.  x,  497. 
ovEiöeioioiv ,  ö,  256.  q,  431.  iiaiXiyJoiaLV  ebenfalls  ohne  dieses 
Substantiv. 

V.  540.  av,  bezieht  sich  hier  auf  die  Zeit,  hatte  aber  in  seiner 
ursprünglichen  Kraft  als  Adverb  die  örtliche  Bedeutung  zurück  gehabt, 
obgleich  es  in  derselben  nicht  mehr  gefunden  wird.  Here  will  sagen,  es 
ist  schon  öfter  der  Fall  gewes  en,  dass  Andere  heimlich 
mit  dir  sich  beriethen;  ich  darf  mich  daher  jetzt  nicht  wei- 
ter darüber  wundern,  wünsche  jedoch  von  dir  zu  verneh- 
men, wer  jetzt  bei  dir   war.     Aus  V.  554.555.  geht  freihch  deut* 


100 


1.  Buch.     V.  541—542. 


1.  Buch.    V.  543-545, 


10^ 


lieh  genug  hervor,  dass  der  Herc  die  Gegenwart  der  Thetls  nicht  ent- 
gangen war.  Es  bezieht  sich  daher  av  auf  den  Vorwurf  der  Wieder- 
holung und  steht  mit  der  sogleich  darauffolgenden  Partikel  ahi  in 
enger   Verbindung.  . 

^/^  d\  vgl.  Bern,  zu  V.  131.  In  der  Frage  hat  man  d^  av  über- 
all anzuerkennen,  vgl.  rj ,  24.  obgleich  de  av  dem  Sinne  nicht  gerade 
ganz  entgegen  sein  würde.  Die  von  Naegelsbach  hier  angeführten 
Stellen  enthalten  nur  de  ohne  den  Zusatz  des  av.  ö/]  nach  Pronomi- 
nen  gesetzt  drückt  sonst  Auszeichnung,  Würde,  Bedeutsam- 
keit, hier  hingegen  nur  Hervorhebung  einer  Person:  wer  nur 
wieder,  vgl.  ß,  198.  v,  178.  aus.  Die  Leidenschaft  des  Zornes,  aber 
nicht  der  Neugier,  gab  der  Here  diese  Form  der  Frage  ein,  mit  welcher 
eine  Verstellunir  verbunden  war.  Eben  so  ist  auch  das  Beiwort  dolo- 
urjrrjg  hier  mehr  aus  Leidenschaft  als  aus  hinlänglicher  Veranlassung 
gebraucht.  Die  zanksüchtige  Here  sucht  jeden  Schein  auf,  welcher  Ver- 
anlassung zum  Schelten  geben  konnte.  Offenbar  war  dieser  Zug  aus 
dem  wirklichen  Leben  der  Frauen  entlehnt  und  scheint  in  dem  weiblichen 
Wesen  einen  tieferen  Grund  zu  haben,  da  er  sich  so  lange  erhalten  hat. 
Diese  zusammengesetzte  Adjectivform  kehrt  in  der  Form :  ayxvlojiiriTr]^» 
ß,  205'.  319.  ö,  59.  t,  37.  /f,  450.  a,  293.  r/),  415.  ebenfcdU  vom 
Zeus,    7iotxLXoiiii]Trjg,  A,  482.  Od.  y,  J63.  v,  293.  wieder  zurück. 

V.  541.  alei y  eine  gewöhnliche  Üebertreibung ,  welche  einzelne 
Fälle  zur  Allgemeinheit  der  herrschenden  Gewohnheit  zu  erheben 
sich  nicht  scheut,  zoi,  vgl.  V.  177.  ^,  337.  ijj,  543.  in  Verbindung  nnt 
demselben  Adjectiv,  Od.  f],  320.  v,  145. 

(piXov  iazLV,  ist  hier  als  Prädicat  der  eigentliche  Kern  des  Satzes 
und  folglich  mit  dem  Subjecte  öcy.ai^bfiev  eng  zu  verbinden.  Der  als 
Subject  gesetzte  Infinitiv  hat  objectivc  Bestimmungen,  aber  kein  Object 
bei  sich. 

Die  Entfernung  von  der  Here  wird  mit  dem  jedesmaligen  Geschäfte 
des  ÖLuaKefiev  in  Verbindung  dargestellt.  Es  ist  stets  dein  Lieb- 
liugsgeschäft  (Gewohnheit),  nur  so  etwas  zu  schlichten, 
dass  du  jedesmal  von  mir  entfernt  bist,  indem  du  dabei  ein 
geheimes  Planchen  im  Sinne  hast.  Wäre  hier  aTiovoöcpiv  eovxi 
gesetzt,  so  wäre  der  Sinn:  wenn  du  von  mir  oder  auch:  so  oft  du 
von  mir  entfernt  bist.  Dies  war  aber  nicht  der  Fall,  anovoocptv, 
doppelte  Partikel,  um  den  Begriff  der  Entfernung  mehr  hervorzuheben, 
vgl.  ß,  233.  A,  555.  o,  548.  q,  G64.  Od.  c,  113.  350.  /<,  33.  o,  529. 
a,  268.  Sonst  stehen  beide  Partikeln  getrennt,  vgl.  f,  322,  x,  416.  o, 
244.  Auch  mit  anavevd^By  X,  80.  e^uv  aTiovoöcpiv  hatte  zwischen 
sich  das  Digamma    aeolicum. 

V.  542.  ytQVTCTadiCt  (pQOvaovta.  Dieses  mit  dem  substantivisch 
gesetzten  Neutrum  verbundene  Particip  folgt  auf  das  Particip  iovza  ohne 
Copula,  indem  dasselbe  nicht  etwas  Verschiedenes,  sondern  nur  die  nä- 
here Bestimmung  angiebt  ==:  otl  yQVfiTccöia  cpQOvieig,  Da  du 
immer  Heimlichkeiten  im  Sinne  hast,  so  hast  du  die  Ge- 
wohnheit liebgewonnen,  Entscheidungen  über  irgend 
etwas  immer  dann  vorzunehmen,  vvenn  du  von  mir  ent- 
fernt bist.  Adjective  ohne  Artikel  werden  ölters  substantivisch  gebraucht. 

diytatefiev,  vgl.  ^,  431.  ebenfalls  vom  Zeus.  Von  richterlichen 
Aussprüchen  a,  500.  rp ,  574.  579.  Od.  l,  547.  Here  gebraucht  hier 
dieses  Zeitwort  natürlich  nicht  von  einem  wirklichen  Rechtshandel ,    sou- 


dem  nur  mit  Beziehnng   auf    das    gewöhnliche  Hauptgeschäft  de»   Zeu5, 
gerade  als  ob  ihm  dieses  Zeitwort  ganz    besonders  beizulegen  se.. 

nto      Die  Endung    o)   hat    in  den  Correlativ  -  Partikeln   und  m  den 

Dialekten  sehr  verschiedene  Bedeutung.  In  ''^^  '"'^'^^''''^"Z.ZJlt 
der  Verstärkung  davon  nwTiOTe  hat  sie  eme  Ze.tbezichung.  Buttmnn« 

S.  116.  Anni.  23.  i  i    , 

^  V.  543.  nQ^tpQ^v,  der  Sinn  ist:  mit  entgegenkommender 
Bereitwilligkeit,  vgl.  V.  77.  u.  150.  (in  Verb.ndung  mit  aneacv) 
»,  175.  t,  480.  §,  71.  357.  q,  353.  %,  303,  x}>,  047. 

ThXnyac  konntest  du  es  über  dich  gewinnen.  D.eses 
Verb^dre^auf  einen  innern  K.npf  des  VVollens  oder  wen.gstens 
der  Aufregung  zu  etwas  von  der  einen  Seite  und  des  N.chtwollens  hm; 
denn  wer  etwas  nicht  i.ber  sein  Herz  bringe«  kann  be.  dem  mu«  man 
wenigstens  den  Gedanken  an  die  Handlung  voraussetzen. 

Mit  dieser  Perfectform   ist    der  Gedanke    sowohl  an  clie  Vergangen- 
heit (noch  näher  durch  aide  nco  bezeichnet)  als  auch  an  «l'«  ^^Sen^var 
(wa,  man  aus  8,   rrc  vo^C^S    leicht   sehen   kann)    ^"  7''"«'«" '    ^ 
dies  bei  den  Perfectis  gewöhnlich  der  Fall  ist.     In  der  deutschen  Sprache 
lassen  sich  beide  Zeiten    bekanntlich    nicht    füglich   durch   eme  e.nz.ge 

Zeitform  ausdrücken.    Kühner  §.  439.  .  .    ,    „       a    ■  a    u:„i. 

elnelv  moc  Der  verbale  und  substantivische  Begnff  smd  gle.ch- 
.am  fn  Einen  Verbalbegriff  verschmolzen.  Man  würde  sehr  .rren,  wenn 
„an  hierireine  „nnüL  Häufung  gleichlautender  Worte  f^. Ja  -»U 
Dieser  griechische  Ausdruck  hat  neben  emer  grossem  E'°f«;''J"  ^^ 
gewisse  Fülle  und  Kraft,  indem  alle  Aufmerk.amke.t  '»l'^/'^"  Hauptbe- 
5  allein  hingelenkt  wird,  iuog,  bezeichnet  jedoch  öfters  be.  Uomet 
St  blos  das  gesprochene  Wort,  sondern  auch  emen  Gegenstand,  von 
welchl  man  'sp/ach.  Hier  ist  der  Gegenstand  .rgend  eines  be.  dem 
Zeus  Statt  findenden  Gedankens  zu  verstehen. 

a    TTi      es  sei     was  es  au  ch  immer  sei.     A\ egen  dieses  /,u 

sam-ne^hLges  musste'auch  der  Conjunctiv  hier  ^^^ ^^^^^ 
desselben  angedeutet  wurde,     es  sei  ganz   unbe.titn.ut  .-['/^^^f " '.  "f 
iedes,.,al  im  Sinne    habe.      De.m  r-otiv     he.^st    n.er  .m    . :     o ...... 

so..dern:    etwas   in  den   Gedanken    haber.,   v  ,•    .' -  ^- '•. 
die  AoriMforiu  vOt\a,]Q,  will  die  sprechende  ll-!;;   '•  n  _"'      " 
fallendes  Prädicat  als  iiionieiitai.   daist<-lU'U,  ,>.cii-!  vi"-,   ' 
Wirklichkeit  von  kurzer  oder  langer  Dauer  y<  wes.-i,   -    ■ 

V  544.  Der  Gebrauch  der  Partikel  (Ji  nach  ivv  ^.  —  -<«'- 
r^v  uV  5(50  wieder  nach  t«v  und  vor  ^,u«',i«ro,  d.ent  ,„.nt  su.voh. 
"Z  Beziichnung  eines  Gegensitzes  in  dem  Wechsel  der  sprechenden 
Personen,  als  vielmehr  einer  Verbindung  unter  denselben. 

ii,u^.o»a.  T,v&.  In  Betreff  dieser  Accusativ-Construc^on  .j.. 
diesem  Verbo  vergl.  Kühner  §.  550.  u.  Bemerkung  zu  V.  3J5.  be. 
t;T«s  i\',v!  wo  KühnL's  Erklär..ng  dieser  Coa.trnct.on  ange- 
führt steht.  versteht  sich  eigentlich  von  selbst,  drückt 
aber  r  ^liertTurfcI^lLrauf  die  wfrte  der  Here  und  a..f  die 
vor  der  Antwort  darauf  verflossene  Zeit  ans,  gerade  als  ob  Zeus  e.n.ge 
Zeit  oder  Minuten  gewartet  habe,  ehe  er  antwortete. 

V.545.     Hfl    dn,   drückt    aus.    da^j  ^«"^ .  «»»f  "«  f  «'*%t 
Verboteae  nicht  wolle,  vgl.  Härtung  de  yorUc.  1.  S.  26J.  fl.,  vgl. 
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af  131.  u.  das,  Bern.  €,  684.  x^  447.  q,  501.  v,  200.  w,  6^.  mit  dar- 
auffolgendem ekneo  und  Futur:  dsidiSead^av  fi^  dt]  tiu  ,  vergl.  o, 
426.  j//,  7. 

ETtLeXTCBO^  Vgl.  w,  41)1.  wo  £7rt  ebenfalls  mit  dem  Veibo  el7t£- 
aS^OL  in  Verbindung  steht  und  nach  Naegelsbach's  Urtheile  über 
den  Sinn  des  ircl  hier  entscheiden  soll.  Ob  aber  dessen  Erklärung: 
hoffe  nicht  darauf,  einzig  richtig  und  nothwendig  sei,  mochte  ich 
beweifeln.  Ein  solches  darauf,  auf  welches  noch  dazu  das  Object  des 
Hoffens  im  Jufinitivo  folgt,  dürfte  vielmehr  mit  dem  adverbial  zu  verste- 
henden dazu,  d.h.  ausser  dem,  was  du  da  sagtest,  zu  vertauschen  sein. 

naviag  i/j^ovs^f.cvd'ovg,  die  Gegenstände  der  ßerathung, 
welche  von  mir  in  Anregung  gebracht  werden,  iu  ihrem 
ganzen  Umfange,  vgl.  ß,  282.  wo  fivd^oL  mit  ßovXij  in  A'erbin- 
dung  stehen.  In  dieser  bekanntlich  sehr  oft  bei  Homer  vorkommenden 
Bedeutung  stehen  fivO^oi  gleichsam  als  res  coniiiwis  pro    re  conienta, 

V.  546.  elö/]aeiVy  vgl.  Od.  4,257.  ?;,  327.  Eine  andere  Futurforra 
folgt  sogleich,  von  welcher  aber  der  Infinitiv  nicht  sehr  im  Gebrauche 
war.    Die  hier  stehende  Form  war  ohne  Zweifel  wohlkliu<render. 

XaXeTtoi  toi,  ihr  Gewicht  ist  für  dein  weibliches  Wesen  zu  schwer 
und  ihr  Umfang  für  deine  Einsicht  zu  gross  und  zu  umfassend.  Die 
Erklärung  ßlaßeQol  „schädlich*'*  passt  gar  nicht,  wie  Naegels- 
bach  treffend  bemerkt,  zu  dem  Zusätze:  dkoxoj  ncQ  iovGif» 

EGOvr.  Zeus  spricht  so,  dass  mehr  eine  gewisse  Zukunft  zu 
verstehen  ist,  obgleich  nur  eine  Vorstellung  von  einem  angenommeneu 
Falle,  nämlich  wenn  Here  jene  fXi&oug  erführe,  eigentlich  auszuvliücken 
war:  sie  würden  dir  lästig  sein.  Zeus  nimmt  aber  n.ehr  Rück- 
sicht auf  die  Gewissheit  der  Zukunft,  als  auf  die  Annahme  eines  solchen 
mögüchen  Falles  und  macht  daher  die  Here  schon  jetzt  auf  das  auf- 
merksam,  was   nachher  wirklich  eintrat. 

aloxqf  TtSQ  ioiO/jy  selbst  deine  enge  Verbindiuig  mit  mir  könnte 
dich  nicht  gegen  die  Unannehmhchkeit  schützen,  welche  die  Kenntniss- 
nahme  jener  Beschlüsse  u.  s.  w.  erzeugt.  Daher  hängt  der  Sinn  und 
Zusammenhang  dieser  Worte  auch  eng  mit  den  vorhergehenden  Worten: 
f.ir]  dr)-iTiiilTteO'£ldi]a£iv  zusammen  und  gehört  gewissermasseu  mehr 
zu  denselben    als  zu  yaXEJiol-acovi , 

y.  547.  all'  öv  A.  Merkwürdig  ist  hier  die  Singularform  des 
Pron,  relativi  mich  nv^ovg,  vgl.  l,  367.  t,  2G0.  So  besonders  nav- 
teQy  oaiig,  oder  ^g  av,  mit  dem  Conjunctiv,  vgl.  Kühner  §.  784.  ß, 
aAA'  ov  luiv  x\  Kühner  §.  794.  1.  „Das  Relativ,  in  der  ge- 
wohnlichen  Sprache  meist  in  Verbindung  mit  lip,  og  av,  wird,  wenn  das 
Prädicat  des  Hauptsatzes  ein  Haupttempus  ist,  mit  dem  Conjunctiv  der 
Haupttempora  verbunden,  wenn  das  im  Adjectivsatze  Ausgesagte  als  eine 
au  einem  Gegenstande  nur  vorgestellte,  angenommene,  mögliche  attribu- 
tive Bestimmung  dargestellt  werden  soll  n.  s.  w. ,  vgl.  o,  491.  Od.  a, 
351.  l,  415.  42?.*«  Es  ist  also  hier  bei  eniEixtg  der  Conjunctiv  ^ 
zu  ergänzen  und  der  Sinn  dieser  Stelle  zu  erklären:  wenn  es  aber 
deinen  Verhältnissen  oder  Umstä  nden  entsprechen  soll- 
te, diesen  oder  jenen  Beschluss  von  mir  zu  vernehmen, 
da  soll  Keiner  u.  s.  w.^  Naegelsbach  hingegen  will  hier  als  Sub- 
ject  nicht  ai,  sondern  rivd  ergänzen ;  allein  die  Beziehung  auf  die  Here 
dürfte  hier   vorzüglich    zu   berücksichtigen  sein.     SiW ,    vgl.  Bern.  z.  V. 
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281.    Die  dadurch  ausgedrückte  Gegenüberstellung    deu- 
tet auch  dar  auf  hin. 

i^y  l^iiy  y:  =  eäv  (i€V  riva,  indem  hier  besonders  auf  diejemge  Z^it 
Rücksicht  zu  nehmen  ist,  wo  ein  solcher  den  Verhältnissen  entsprechen- 
der Fall  eintreten  werde  und  daher  konnte  auch  tTtUTCi  folgen.  Die 
Vossische  Uebersetzung  übergeht  diese  griechischen  Worte,  indem  sie 
sagt:   Zwar  was  dir  zu  hören  vergönnt  ist. 

ttiBLxtg,   vgl.  ^,  431.  X,  21.   147.  ip,  50.  240.  537. 

tTiEcra,  entspricht  iu  einer  solchen  Andeutung  der  Zeitangabe  un- 
serer temporellen  Partikel:  da,  und  hebt  eine  solche  angenommene  Zeit 
als  eine  wirklich  eintretende  hervor.     AVenn  etwa  das  der  Fall  sein  sollte, 

da  wird. 

ovzig,  mit  darauffolgendem  oute    ist  eine   verstärkte  Negation. 

V.  548.  TiQOTEQog.  Das  Mascuüuum  steht  zur  Bezeichnung  des 
Zeit -Verhältnisses  zwischen  irgend  einem  Gotte  oder  Menschen  und  der 
Here,  gleichsam  als  ob  nur  von  zwei  Personen   die  Rede  wäre. 

Tovy,  mit  Nachdruck  wird  das,  was  iu  ov  liegt,  noch  besonders 
hervorgehoben,  oder,  wie  Naegelsbach  sagt,  rccapitulirt. 

V.  549.  ov  dt  x\  hier  ist  nach  diesem  Relativ  der  Conjunctiv 
eben  so  zu  erwarten.  Auch  hier  bezeichnet  Zeus  nur  einen  Theil  jener 
^(i^oi'cjund  folglich  sind  diese  Worte  nicht  collective  mit  Na  eg  elsbach 

zu   nehmen.  ^    <r»i  -      4t 

miw(U,  vgl.  f,  397.  Od.  ip,  348.  Ihicrsch  §.  21b.  47. 
„Der  erste  Person^alausgang  (U  ist  zwar  ausser  den  Verben  ohne  Älo- 
dusvocal  imindicativ  gruiz  erloschen;  doch  hat  er  im  Conjunctiv  gehaftet 
Hermann  de  emendanda  rationc  gr.  Gramm.  S.  263.  hat  wieder  aut 
diese  Form  nach  Eustathius  hingewiesen,  indem  er  sagt:  Grammatia  eimi 
verborum  in  fU  exenntium  tertiam  tantum  Conjanctivi  personam  singularem  ad 
Indiratim  regulam  formari  tradiderunt,  ut  Gaza.  Sicuti  igitur  tertiam  per- 
sonam Cunjunctivi  ad  Indicativi  similitudinem  veteres  flexerunt,  ita  jam  eos 
etiam  primam  in  fu  formassc  exidimabimus.  Quam  rem  nm  dubito,  quin 
aliquamlo  plura  cxempla  comprobatura  sint ''  Vgl.  11.^  e,  279.  ^,243.  Od. 
y,  7.  Timofti,  L,  4i4.  UofU,  (T,  63.  x,  450.  töa)^u,  oj,  'l';  «y«" 
ycüiu.    Od.  T,  490.  xTeivcofU.    e^LUio^u ,   t,  392.  vgl.  Matthia  s  gr. 

''    Inavtv^E,  mit  einem  Genitiv,  vgl.  V.  48.  ß,  391.  ^,  10.  l,  81. 
283.  341.  ?,  30.  189.  o,  348.  q,  403.  426.  (r,  412.  t,  356.  v,  41 
'ü)     11    83.    141.   194.    w,  211.     Die    örtliche  Entfernung  bezieht,  sich 
hier  auf  die  Ausschliessung  der  übri  g  en  Götter  von  der  Be- 

rathung  des  Zeus.  , 

vorioai,  sc,  ^w^ov,  mit  Beziehung  auf  V.  543.  wo  vorjörjg  eben- 
falls mit  einem  Accusativ  in  dieser  Bedeutung  verbunden  wurde.  Ware 
hier  die  Bedeutung:  im  Sinne  haben  anzunehmen,  so  wurde  dieselbe 
nicht  zu  äTidvev^E  d^stZv  passen,  voriöai,  muss  also  eine  diesem  Zu- 
sätze entsprechende  Bedeutung  haben,  nämlich:  aussinnen,  über 
einen  solchen  nachdenken  u.  dergl. 

V.  550.  Tavta  txaaia,  steht  ohne  grammatische  Verbindung  mit 
üv,  denn  man  hätte  vielmehr  roviovy  sc,  ^iv&ov  hier  erwarten  sollen. 
Der  Dichter  drückt  dadurch  die  weibHche  Art  nach  den  emzelneii  Punc- 

ten  zu  fragen  aus»  .  •     •      i      a 

raiJra,  hat  eigentlich  kein  bestimmtes,  noch  weniger  em  m  der  Aa- 
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schauung  wirklich  liegendes  Object,  sondern  bezieht  sich  blos  auf  eine 
Voraussetzung  eines  möglichen  Falles,  auf  den  hier  als  auf  ein  gleichsaui 
wirkliches  Object    hingewiesen   wirtl. 

exaoza,  hat  auf  die  einzelnen  Umstände  bei  einem  solchen  mögli- 
chen Falle  Bezug. 

öieiQso,  vgl.  0,  93.  Od.  d,  492.  l,  464.  w,  478. 

f-UTaXhciv ,  wird  auch  sonst  mit  einem  Compositum  von  eiQOfxab 
in  Verbindung  gesetzt,  vgl.  y,  177.  Od.  a,  231.  y,  69.  243.  j^,  243. 
I,  378.  o,  362.   390.  402.  i,  171.  v),  478. 

Das  Verbum  fuevalldco  mag  wohl  ursprünglich  absoluten  Sinn  ge- 
habt haben,  „nach  andern  Dingen,  fuez^  aklcc ,  forschen,  neu- 
gierig sein."  Dann  nahm  es  ein  Object  an  und  in  dieser  Verbin- 
dung gelangte  es  in  die  epische  Sprache.  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  139. 
Es  wurde  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  neugierigc^i  und  vor- 
witzigen Fragens  hier  in  diesem  Verse  am  bestimmtesten  beibe- 
halten. 

V.  551.  ßoioTiig  noxviOL,  „In  der  Dichtersprache,  namentlich  in 
der  epischen,  werden  sehr  häufig  zwei,  otler  vier,  Einem  Substantiv  zu- 
gehörige^ Adjectiven,  ohne  Bindewort  neben  einander  gestellt,  wenn  diesel- 
ben sogenannte  Epitheta  ornantia  sind  und  den  Gegenstand  gleichsam 
ausmalen.^'  Kühner  §.  760.  m.  Grosse  Augen  wurden  für  einen  Theil 
der  Schönheit  gehalten.  In  der  Uebersetzung :  Hoheit  blickende 
liegt  eine  offenbare  Ueberbietung.  Koeppen's  Bemerkung,  „nur  der 
Juno  giebt  Homer  dieses  Beiwort"  wird  widerlegt  durch:  y,  144.  iy, 
10.  (T,  40. 

V.  552.  Vgl.  -O- ,  462.  Ttolov  tov.  In  diesem  Zusammenhange 
wird  das  Pronomen  rov  überall  deiXTixwg  =  da  verstanden  und  ist 
daher  offenbar  zji  erklären  durch:  xoviov  tov, 

€€i7t€g ,  mit  dem  syllabischen  Augmente  bei  diesem  digammirten 
Zeitworte. 

V.  553.     kiTjv,  mit    lebhaftem  Streben  und  Begehreu. 

yal  Xi?]V^  heisst  in  der  Antwort:  so  sehr  du  es  nur  immer 
wünschen  kannst,  vgl.  t,  408.  Od.  l,  181.  v,  393.  o,  151.,  vgl. 
Naegelsbach   Exe.  VI.    S.  233.  u.  f.^ 

naQog  y  ovxe,  wenigstens  vormals  nicht,  (obgleich  jetzt 
dies  der  Fall  war).  Dieses  nur  auf  die  Vergangenheit  sich  be- 
ziehende Adverb  steht  mit  diesen  temp,  Praes.  auf  eine  sonst  ungewöhn- 
liche Art  in  Verbindung.  Aber  die  Vergangenheit  tritt  der  Uere  ganz 
lebhaft  vor  die  Seele ,  so  dass  sie  von  derselben  wie  von  der  Gegen- 
wart spricht.  Diese  Vorstellung  ist  daher  auch  mit  der  Vorstellung  einer 
beständig  gegenwärtigen,  sich  immer  gleichbleibenden  Sitte,  welche  na- 
türlich sehr  lebhaft  der  Phantajjie  stets  vorschwebt,  verwandt,  vgl.  d,  264. 
o,  256.  257.  V,  270.  q,  387.  (425  dasselbe)  w,  416.  Od.  £,  88.  (das- 
selbe) d',  36.  t,  448.  T,  253. 

V.  554.     Td  =  zavTa. 

aaaa.  Diese  Form  ist  entstanden  aus  «  und  ad  (td  =  ZLvd.) 
mcgarisch  und  dorisch  =  a  riva.  Kühner  §.345.  Anm,  3. 
Buttmann  §.   77.  2.  3. 

i&ekrjG&cc.  Durch  die  Conjunctivform  lässt  Here  die  nähere  An- 
gabe jenes  Willens  unbestimmt,  lieber  das  unter  tj  gesetzte  i ,  vgl. 
dy  353.  d-,  471.  y,  260.  u.  Spitzner  z.  d.  W.  welcher  bemerkt,  Ho- 
mer habe  hier  dieses  rj  ohne  Jota,  aber  iu  HTtfjO^a  mit  Jota. 
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a&a.  In  der  älteren  Sprache  hatte  auch  die  zweite  Person  des 
Activs  einen  syllabischen  Ausgang,  nämlich  statt  des  blossen  a  die  End- 
sylbe  a^ct.  Im  dorischen  und^  besonders  im  äolischen  Dialecte  blieb 
diese  Endung  auch  späterhin  noch  vielfältig  im  Gebrauche;  iu  der  ge- 
wöhnlichen und  attischen  Sprache  fand  sie  aber  nur  in  einigen  anomali- 
schen  Verben  Statt.  In  der  epischen  Sprache  erscheint  sie  auch  noch 
bei  andern  Verbis,  besonders  im  Conjuuctiv,  seltener  im  Optativ.  Nicht 
^a,  wie  die  falsche  Ansicht  der  Grammatiker  angiebt,  sondern  vielmehr 
ai^a  ist  die  ursprüngliche,  nachher  abgeschlitfene,  Endung.  Buttm.  §. 
87.  Anm.  3.  §.  100.  Anm.  4.  Note.    T hier  seh    §.  216.  48. 

V.  555.  vüv  6^ ,  hebt  den  Gegensatz  zu  7cd()og  y  noch  beson- 
ders hervor. 

Die  Epiker  sprachen  dsidoiHa ,  wovon  ebenfalls ,  wie  bei  öeidexzo 
die  Ursache  darin  liegt,  dass  die  Stammsylbe  diesen  Diphthong  hat.  Das 
d  in  diesem  Verbo  galt  ursprünglich  s.  v.  a.  dw  und  daher  war  in  Ho- 
mers Munde  die  erste  Sylbe  durch  Position  lang.  Nach  Verschwindung 
des  Digamma  leistete  nun  die  Sylbe  öeL  in  diesen  Formen  denselben 
Dienst,  den  die  A'erdoppelung  iii  l'ödeiae  leistete.  Buttmaun  §. 
114.  S.    103. 

iKXQBiTtr^ ,  vgl.  c,  337.  ;.,  793.  (o,  404.  dieselben  Worte)  Od.  e, 
300.  wo  nach  delöo)  ^  firj  die  Form  naQEinev  folgt  und  fragend  zu 
erklären  ist,  ob  dich  Thetis  durch  ihre  Worte  auf  einen  Ne- 
benweg gebracht  habe.  Naegelsbach  vermuthet  daher,  dass 
auch  in  diesem  Verse  der  Indicativ  zu  lesen  sei,  vgl.  Hermann  Opp. 
lll.  p.  187.  ,,Nimirüm  de  j>raeteritis  proprie  non  possumus  metuere,  quia 
omnis  metus  de  faturo  est.  Itaque  ubi  da  rn  praetcrita  metuimus ,  nihil 
(diiid  possumus  inetuere ,  quam  ne  cognoscamus  factum  esse,  quod  nolimus  eve- 
jiisse,  Aliter ,  si  de  tali  re  nos  metuere  dicimus ,  ahutimur  verbo  metueiidi 
ut  nihil,  7nsi  nescire  nos,  quid  factum  sit,  significemus,  Ut  si  quis  de  amici 
vita  sollicitus  sit,  is  si  dirit,  öedoixa,  jiirj  TS^vrjxT],  hoc  dicit,  metuo , 
ne  mortuum  esse  accipiam.  Demgemäss  will  Here  hier  sagen: 
ich  fürchte  sehr,  von  dir  oder  auch  aus  dem  Erfolge  zu 
vernehmen,  dass  Thetis  dich  auf  andere  Entschliessun- 
gen   gebracht    habe. 

V.  556.    Vergl.  538. 

V,  557.  TjEQir] ,  wie  vorher  V.  497.  dieses  Beiwort  auf  den  Weg 
durch  die  Luft,  weniger  hingegen  auf  die  Zeit  des  Morgens  zu  beziehen 
sein  dürfte,  so  tritt  hier  die  Bedeutung  der  Morgenzeit  deutlich 
hervor,  indem  das  dabeistehende  TtaQs^azo  weder  ausserhalb  des  Luft- 
kreises Statt  finden,  noch  ein  Bemerken  eines  Sitzenden  daim  erfolgen 
kann,    wenn  derselbe  in  Nebel  eingehüllt  ist. 

aoiys^  durch  ys  wird  auch  hier  eine  llecapitulation,  nämlich  des  V. 
555.  vorhergehenden  Accusativs  aa  ausgedrückt. 

yovviov  ^  über  diese  Genitivconstruction  s.  Bem,  zu  V,  197.  512. 
Neben  derselben  kommt  auch  die  Accusativconstruction  vor,  vgl.  to,  465. 
478.  Die  Form  yovvwv  wechselt  bei  Homer  niemals  mit  der  Form 
yovvdzcov, 

V.  558.  Ttj  a  ,  steht  zu  Anfange  des  Verses  ohne  irgend  einen 
Zusatz  einer  Verbindungspartikel. 

ivi]xv/.iov ,  vgl,  V.  514.  vrjf.ieQtig. 

(jüg^=^oxi.     Eigentlich  ist  utg  ein  relatives  Adverb  von  og  und  be- 
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deutet:  aufweiche  Art  und  Weise  =  o,  ti  Ttouov  =  mit  wel- 
chem Thiin,  s.  Nacgclsbach  z.  V.  32.  *  ' 
V.  559.  Der  Conjunctiv  des  Aorists  Tiiu'iarjgy  vgl.  (i  ^  4.  steht 
geradezu  für  das  Futurum.  Hermann  a.  a.  O.  sagt:  „Am  cuirjmi- 
ctivns^  aijusrunquc  ille  temporis  sit ,  ad  ea  rrftrtur,  qnae  cerlo  tempore,  H 
qiiidcm,  si  von  disertc  est  definäam,  eo,  quud  nunc  inaialy  fufura  esse  metui- 
mus;  ita  qaidem,  ut  praesentis  conjundwns  de  re  vd  (Uutius  durante,  vet 
saepius  repetenda  ,  aoristi  autcni  de  uiw  cuque  celeriter  ptragendo  facto 
iutelligatur.  *' 

Uerc  konnte  leicht  von  selbst  voraussehen ,  dass  die  Bitten  der 
Thetis  lediglich  die  Angcle^'enheiten  ihres  Sohnes ,  des  Achilleus,  betrot- 
fen  hätten.  Selbst  der  Herc  war  die  dem  Achilleus  widerialyene  Ehren- 
kränkung nicht  unbekannt  geblieben.  Sie  schlicsst  daher  auf  den  Inhalt 
der  Bitten  seiner  Miitter,   vgl.  V.  505.  u.  folff. 

OAsarjg ,  von  o/,cü  ,  kemeswegs  von  dem  nirgends  vorkommenden 
oXicOy  vgl.  Hermann    de  enund.  ratione  gr.    Gr,  p.  223. 

noXiac.  In  der  epischen  Sprache  wird  nolvg  im  Masc.  und  Ncu- 
tro  regelmässig  durchdeclinirt.  In  der  Anwendung  der  Accusativformen 
TToUag  und  nolelg  schwankt  die  homerische  Sprache,  vgl.  T  hier  seh 
gr.  Gr.  §.  1D2.  34.  ß,  4.  v,  734.  o,  GG.  v,  313.  cp,  59.  131.  Od. 
y,  2G2.  d,  170.  llecens.  der  Ausg.  Wolfs  in  der  Jenaischen  Litera- 
turzeitung. 1809.  Tom.  IV.  p.  130.  Spitzner  ad  h.  /.  Die  Synizesc 
kommt  öfter  vor. 

e/ri  vt]vaiv,  selbst  Herc  ninnnt  auf  diese  gleichsam  sprichwörthch 
gewordene  Oertlichkeit  des  griechischen  Lagers  Rücksicht. 

V.  5G0.  Vgl.  544.  xrjv  d'  (xna^ußouevog  riQOoicprj^  vgl.  V. 
130.  erweiterte  Ausdrucksart. 

V€(p£l7]y6QaTa,  vgl.  Bem.  z.  V.  517. 

V.  5G1.  daifioviT].  Dieses  Beiwort  steht  bei  Homer  nur  in  der 
Anrede  und  zwar  als  Ausdruck  theils  der  Verehrung,  theils  des  of- 
fenen oder  versteckten  Tadeis,  vgl.  ß,  200.  y,  399.  Ö,  31.  ^,  32G. 
i,  40.  1/,  448.  810.  In  diesem  Verse  ist  mit  der  Anrede  mehr  Tadel 
als  Freundlichkeit  verbunden,  ohne  dass  jedoch  xax^  xEq)a^ ,  Teu- 
fels weib,  s.  Bothc  zu  der  Stelle,  oder  improba,  scelesta,  zu  verstehen 
ist.  Selbst  in  denjenigen  Stellen,  wo  kein  Tadel  erwartet  wird,  z.  B  // 
190.  f,  407.  48G.  521.  Od.  d,  774.  ;,,  472.  i*,  443.  a,  15.  40G.'  t\ 
tl.  Xp,  166.  174.  2G4,  liegt  in  diesem  Beiworte  etwas,  was  auf  die 
leiseste  Art  einen  Tadel  anzudeuten  scheint.  Von  diesen  Stellen  scheint 
sich  jedoch  lo,  194.  am  weitesten  zu  entfernen  und  nicht  einmal  eine 
solche  Andeuiung  zu  enthalten.  Passow  bemerkt  noch,  dass  dieses 
Wort  überall  auf  Heden  oder  Thaten  geht ,  welche  ausserhalb  der  ge- 
wöhnlichen menschlichen  Natur  liegen.  Damit  stimmt  aber  /?,  190.  nicht 
überein,  indem  daselbst  auf  diese  Anrede  die  Erwähnung  der  gewöhnli- 
chen  Feigheit  folgt. 

aiel  fiev  =  alel  fH]v,  Statt  fi/jv  bedienen  sich  die  lonier  der 
verkürzten  Form  /up,  die  auch  bei  Homer  neben  iti^v  und  fidv  vor- 
kommt. Es  steht  gleichfalls  nie  an  der  Spitze  des  ^'itzes,  sondern  lehnt 
sich  immer  an  das  wichtigste  \Vort  im  Satze  an,  vgl.  ?;,  89.  o  203. 
Kühner  §.  G97.  /         •       > 

^^  Mit  alei,  dem  wichtigsten  Worte  dieses  Satzes,  steht  das  Präsens 
oüai,  welches  doch  zugleich  auch  auf  die  Vergangenheit  auszudehnen 
16t,  in  enger  Verbindung.   Auch  wir  sagen:  du  hast  immer  etwas  etc. 
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'    oteaiy    steht   ohne    Object    und  folglich  absolut,  wie  öfter,  vgl.  ^, 
53G.  V,.  153.  Od.  ß,  255.  tt,  309.  o,  443. 

ovdi  OB  Ir/d^co.  Durch  die  griechischen  Worte  drückt  Homer  nicht 
sowohl  eine  besondere  Thätigkeit  der  Here,  als  vielmehr  einen  passiven 
Zustand  des  Zeus  aus,  in  welchem  er  selbst  Gegenstand  der  Be- 
obachtung der  Here  sei    und   ihr  nicht  entgehe. 

ovÖE,  vgl.  V.  95.  119.  534.  53G.  ß,  753.  l,  G2.  ohne  weitere  Parti- 
kel-Verbindung. Dem  vorhergehenden  alel  würde  hier  ovöinoie  noch 
mehr  entsprechen.  Uebrigens  findet  bei  diesen  beiden  Sätzen  ein  Asyn- 
deton Statt ,  wie  es  überall  der  Fall  ist ,  wo  Vorstellungen  üi  rascher 
und  ungehinderter  Folge  der  Seele  vorübergeführt  werden,  und  wo  die 
affectvolle,  leidenschaftliche  und  hastige  Bewegung  der  ganzen  Rede  die 
Verbindungspartikeln  von  sich  weiset.  Durch  die  Weglassung  der  Par* 
tikel  wird  der  hinzutretende  Gedanke,  welcher  durch  eine  Conjunction 
angereiht  dem  vorhergehenden  gleichgestellt  sein  würde,  als  ein  neues, 
wichtiges  und  überraschendes  Moment    der    Erzählung  hervorgehoben. 

V.  5G2.  TtQTJ^ai ,  ist  dem  o'Ceai  entgegengesetzt ,  hat  deswegen 
die  Partikel  öe  bei  sich  und  steht  ohne  Object,  sobald  ovTt  einzig  und 
allein  eine  Negation  ist  und  keinen  Accusativ:  tl  enthält. 

bf-LTtrig,  vgl.  Od./?,  191.  fast  dasselbe,  II.  e,  191./«,  32G.  q,  632. 
o)^  522.  wo  öe  ebenfalls  vorhergeht.  Naeg  eis bach's  Erklärung :  bei 
alledem,  bei  dem  allem  entspricht  hier  dem  Sinne  und  Zusammen- 
hange mehr  als  die  Erklärung:  ev  näoLv,  welche  auf  mehr  als  Eine  Art 
verstanden  werden  kann.  Noch  weniger  kann  die  Erklärung:  tarnen 
vorgezogen  werden,  vgl.  Herm.  Annotat.  ad  Vigcr,  p.  784.  In  anderen 
Stellen  folgt  de  auf  tf^iurjg ,  wenn  f)u7r/;g  mit  besonderem  Nachdrucke 
gesetzt  ist,  vgl.  f,  191.  a?.l\  dient  hier  zur  Bezeichnung  des  Gegen- 
theils  I:  tantum  aherit,  ut  aliquid  efßcere  po^m,  ut  mihi  potius  infesta 
sis  futura. 

and  d^vi-iov^  drückt  eine  Entfernung  aus  dem  Kreise  seiner  Lieb- 
lingsneigungen aus ,  ohne  dass  also  eine  wirkliche  Oertlichkeit  hier  zu 
verstehen  ist.  Die  von  Naegelsbach  hier  angeführten  Stellen  haben 
weiter  keinen  Zusammenhang  mit:  and  d^v^-iov,  aus  dessen  Begriffe  das 
Adjectiv  ano&vfiLog  entstand,  vgl.  ^,  261.  Nach  der  Analogie  dessel- 
ben scheint  auch  y,iii;ad'V(^itog,  vgl.  k,  383.  q,  201.  Od,  ;^,  392.  ent- 
standen zu   sein. 

V.  563.  y.al  {tiyiov,  vgl.  Bem.  z*  V.  325.  Der  Comparativ  steht 
mit  Beziehung  auf  die    gegenwärtige  Lage  der  Here. 

V.  564.  ei  d  ovxto  tovt  ioziv^  wenn  das  wirklich  sich 
so  verhält,  wie  ich  jetzt  gesagt  habe.  Keiuesweges  kann  hier 
mit  Koeppen  erklärt  werden:  wenn  ich  wirklich  mit  der  Thetis  An- 
schläge gefasst  habe  u.  s.  w.  Von  einem  kräftigen  Zugeständ- 
nisse, wie  Naegelsbach  erklärt,  sind  diese  Worte  nicht  zu  verste- 
hen. Zeus  spricht  ja  offenbar  von  der  versteckten  Gesinnung  der  Here, 
die  zwar  als  etwas  Ohnmächtiges  erscheinen,  dessen  ungeachtet  aber  auch 
zugleich  etwas  ihm  Verhasstes  sein  werde.  Durch  ei  drückt  Zeus  seine 
Ungewissheit   über  diesen  Punct  aus. 

iliiol  f.iall€L  ifiXov  elvaL  y  so  soll  es  mir  recht  sein,  d.  h* 
so  werde  ich  mich  auch  dagegen  zu  benehmen  wissen. 

Durch  den  Ausdruck  der  dritten  Person  drückt  Zeus  eine  nicht 
von  ihm  selbst  ausgehende  Bestimmung  und  folglich  auch  einen  passiven 
Zustand  aus.     fiilleiv  heisst  nämlich  .  1 )  quadrarcy   consentaneum  esse. 
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Sl'TI^^rSr'  "'.P"'"""^'  ahguides^e  etc.,  .gl.  Bern.  i.  ß,  HG 
vgl.    ^y  e\ske  l^eonasmi  eraeä  n    112 IIJ      i„   f-  .    '^  o. 

V.  OOD       aU  ,    mit    der  bei   dem   Imperativ   Statt   findenden  Auf 
munterung  ,st  zugleich  eine  Gegenüberstellung  verbunden    so  dal  ei Jent" 
hch  der  Zusammenhang  der  Gedanken  war-  th...  «/>  dass  eigent^ 

nä.Kch  jetzt  die  Rede^var)  sonfe^t.^IncJVie"^:^'  ^''°'"' 
axeovaa.     Ueber  die  Form  dieses  Wortes,  v^l    ßem    z"  V    14 
enmel&so,  vgl.  d    412.     I„   solcher   vVrbinVung'^it  einem  tr- 
hergehenden  Imperafv  bezeichnet  eW=  noch  dazuf  „öh  ausser 
dem      ohne   dass   damit   das  Ziel   oder  der   Zweck  b  zeichnet    wird" 
Das  Medmm  bed.  h,er:  sich  bewegen,   bereden  lassen;  * 

V.  atM,.  firj  vv.  Die  abgebrochene  Rede  lässt  hier  die  Enränzi.n^ 
z«:  T^ennduetwa  auf  den  Beistand  der  übriTen  clft  er 
gegen    mich  rechnest,    so    iiberle-e    erst      nh     f       •    Ü! 

oy  XQaiaficoaiv,  vgl.  Bern.  z.  V.  28 
Gotter''  '"  '"'  ^'""""  .-)  Götter  im  Olympos  sind,  st.  aUe 

..^nS/rr^i-  :s:'.?Srii:;^^rd- 'S: 

ralfonn  vor.   Kuhner  6.427    J     h^lf  iA^^i*    r       i        *  uie  riu- 

mit  if,i  zu  verbinden    ist.     S     "tzner  „//,  l'"  '^'""';*"'   ^'^''^'"^^ 

i    *'        j  «^piizner  ad  h,  /. ;  JSeque  insoiti     npr  mn 

le.h  qmdriuan,    rne.t,  si  cum  r,cenUonhu,  editoribus    iöl.a    «ccltol    1" 

a/e?u«m    ab    aUquo      mter    omnes    conslat   eoque  ducuntSTsJv/nl 
aanTOvs  X^^Qagifuco.     Der    Gedankenzusammenhang    und    dfe  Co^ 
st rucion  xQacofmv   ri  r^n  entspricht    allerdings  dieser  neziehun/u,^ 
Erklärung,  vgl    Buttm.  gr.  Gr.  1.  Th.  S.  136.  Note.     Der  von  But 
mann  ,m  Lex.log.  bemerkte  Umstand,   dass  nur  o3^  W         ,    <.' 
xnv    vffi    «    idA    3     lon      1      II         .      „  oAexfQov   und  ^ava- 

10V,  vgl.  7^,  144.  /    120.   als  a  xenie  ne  BecrifTi-     n;»i..Jl.     u  ""''" 

Gegenstände  im  Accusativ  bei  .(>^.a,««/g:seS\vrd    ^i.^SVb't'T 

In  Betreflf  der  Form  fW/w  ist  zu  bemerken       das.  Jpr  r     •       *• 
dorch  Contraction    entsteht  und  dpm    ...  F  .         '  'L  Conjunctiv 

Auflösung,    können   sie  aber  n!ch  met Ihen  td    fntt"  'f "  'T 

0T€  x€.    Die  Conjunctionen  oV«,  fV*/    tth/v    V,.^ 
nebmen  in  der  gewöhnlhen  Spracht  ^rz^si^^.^;  Ä^m^n-d:'' 
>erbaltn>s5e  hmdeutet.  von  denen  die  dorch  den  Conjnnctiv  ausgeStc 
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und  erwartete  Entscheidung  abhängt.     Das    temporelle   Wann  verbindet 
sich  mit  dem  hypothetischen   Wenn. 

aanTovg  =  ccTtQ0OTceXaGT0i^  wv  ovy,  av  Htpand  rig,  unnah- 
bare, unberührbare,  wegen  ihrer  furchtbaren  Stärke.  Von  dieser 
Erklärung  sagt  Rost  in  Dammii  Lexic. :  Haec  derivatio  est  verissima  et 
signi/icatus  vocis,  qui  inde  efßdtur^  locis  Homericis  unice  aptus. 

V.  508.  Vgl.  33.  Dieselbe  Wortverbindung  nach  einer  ausgespro- 
chenen Drohung,  ßocoTCig  noTvia,  vgl.  V.  551. 

V.  569.  xa/  q\  und  sofort,  steht  bei  Aufzählung  sogleich  auf 
einander  folgender  Ereignisse.     Kühner   §.  756.  1.  2. 

iniyvccftlpaaa  cpilov  x/y^.  Der  Dichter  hat  hier  nicht  die  reflexive 
Beziehung  auf  das  Subject  berücksichtigt  und  daher  die  active  Form  ge- 
setzt, wo  man  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  die  Medialform 
erwarten  sollte.  Daher  entstanden  ohne  Zweifel  die  Erklärungen  der 
Scholiasten:  xlid-elaccy  TaTZsivco&elace^  VTcoxoclcta^alaa  xov  ure- 
vovg  r^d'OVQf  cedens  a  pertinacia  solita. 

y.  570.     ü^d^riGaVy  vgl.  V.  517. 

ava  öüJiiia,  nicht  im  Hause,  sondern  das  Haus  hindurch. 
Diese  Präposition  steht  hier  zur  Angabe  eines  räumlichen  Erstreckens 
von  Unten  nach  Oben  hin,  vgl.  V.  670.   Od.   a,  365.  tj,  180. 

Die  Verbindung  mit  den  beiden  vorhergehenden  Versen  ist  auf  eine 
sehr  einfache  Art  durch  die  Partikel  ös  erfolgt. 

^£0t  ovQavlcovsg,   vgl.  q,  195.  w,  612.    Od.  ?;,  242.  i,  15.  y, 
41.  Sonst  steht  ^eoi  nicht  noch  besonders  dabei,  vgl.  £,  373.  898   w 
275.  509.  w,  547.  '  ^' 

V.  571.  TocGiv  (J',  vgl.  Bern,  zu  V.  58.  68.  über  diese  Dativ- 
coDstruction. 

ylvTOzixvrjg ,  ist  bei  Homer  blos  für  den  Hephästos  Beiwort,  v^l 
G,  143.  39J.  Od.  ^,  286.  Vgl.  Voss  mytholog.  Briefe.  1.  S.  186.  f. 
wo  Hephästos  der  Bildner  alles  himmlischen  W  undeugeräthes, 
selbst  der  späteren  G  ütjt  erflügel  genannt  wird.  Die  Werke 
des  Hephästos  sind  wie  von  einem  lebendigen  Geiste  beseelt  vgl  II  g 
376.  417.  418.  470.  473.  t,  386.  Od.  19.  518.  .     b-     •     , 

^QX  1  s.  Bem.   über  d.  Imperfecte.    Kühner  §.  441.  3. 

Die  active  Form  wird  gesetzt,  wenn  angedeutet  wird,  dass  Andere 
nachher  auch  anfangen.  Daher  erklärt  hier  Koeppen  richtig:  er 
sprach    zuerst. 

V.  572.^   ertlrjQa.     Fiir  diese  Schreibart  sprach    sich  Aristarch  aus. 
SchoL    yal   in€yQ(XTr]G£v  fj  IdQLGxaQxov   xalzoc   loyov  fi^  sxovgcc. 
Gewöhnlich    erklärt  man:    ea ^  quae  juvmt,  quae  grata   sunt,    amorem    vel 
testantur,    vel    conciliant^    und    nimmt   es  für  gleichbedeutend  mit.     rwa, 
vgl.  ^,   132.  Od.  y,  164.  TT,  375.  (j,  56.     Das  Verbum   g)iQeLV  steht 
überall  damit    in    Verbindung.     Der   Bedeutung    und  Form  nach  ist  das 
Adjectiv  erclr^Qog  mit  dem  Adjectiv  enirjQavog  verwandt ,   Od    t,  343. 
d^vi-u^   iziiiJQapa,    angenehm.     Nach  Homer   schwankt    die  Bedeutung 
zwischen     angenehm  und  Helfer,    Herrscher.     Ja  man  sah  sogar 
imrjQog^  als    eine   aus   enirQavog    syncopirte  Form  an  und  erklärte  sie 
durch:  t^ j.iez    imzovQiag  xoiQ^S  fÄEyalrj,  hmevolentia  cum  auxüio  con- 
junda.     Dieser  epische    Accusativ    rJQa  kommt    nur   in  der  feststehenden 
Redensart:  rjQce  (peQscv  oder   €7tl  ^Qa  q)EQBLv  vor.  Butt  mann  giebt 
der  getrennten  Schreibart  den  Vorzug  vor  der  anderen:    emrjQCCy  s.  gr. 
Gr.  1.  Th.  §.  57.  S,  225.  und   sagt  im  Lexilog.  1.  S.  151.  5.;     „Ob 
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nun  auch  jenes  rjga  ein  Adj.  neutr,   pl.    oder  ob  es  ein  Subst.  im  Acc. 
sing,  sei,  könnte  unentschieden  sein.     Allein  das  Verbum  cptQELv 
scheint  nur  das  Substantiv    zu  begünstigen ,    besonders  durth  die  Analo- 
gie j^aoiv    (p6Q€iv.     Die    Annahme  eines   Nominativ    tJQ,   als   Fem.  oder 
Masc,  die  Herodian  bei  Euftathius  macht,  ist  grammatijich  ganz    richtig, 
ohne  dass   dieser  Nom.     braucht  existirt    zu  haben,  unti  das  Dasein   des 
Adj.   tgirjQOg    spricht    so    wenig    für  ein  ähnliches    einfaches  Adj.  iiQog, 
dass  wir  vielmehr    das  Gegentheil    daraus    schliessen    können;     denn    alle 
übrigen  Composita  mit  tQL  stellen  nach  Ablösuug    dieser  Sylben  ebenfalls 
kein  Adjectiv   dar,   sondern    entstanden  aus  andern   Wortarten  durch 
Vorsetzung  von  bql  und   durch  Annahme  einer  adjectivischen  Form,  z.  B. 
iQiy.vörig,  eQißQOfiog,  tQuiii-Log  u.  s.  w.  Od.  y,  1G4.  wo  lui  unmög- 
lich zu  (ptQELV   gezogen    werden   kann.     Es    ist  daher   kaum  anders  an- 
zunehmen, als  dass  alle,  welche  die  Schreibart  inlrjQa  billigten ,  in  die- 
ser Stelle    eine  Tmesis    nicht   von  €7Ti(peQ0VT€g^  sondern  von  t7TU]QCC 
erkannten.     Dies  aber    ist  gegen  alle  Erfohrung  und  gegen  alle  Philoso- 
phie, da  jede  Präposition,    die   keinen  Casus    regiert,     sogleich  Adverb 
wird,    d.   h.  sich    im  Gedanken    an  das  Verbum  oder    den  ganzen  Satz, 
nicht  an  eines  der  übrigen  Theile  des  Satzes,  anschliesst.     Heyne  hin- 
gegen stiess  sich  daran,  dass  man  xaQLV  tTiKpiQELV  nicht  sagen  könne. 
Man  hörte  aber  i)Qa  q)tQBLV  gleichsam  als  Ein  Wort:  i^QCKfiosLV.     Da- 
lier   sind    auch    an    allen    jenen  Stellen    beide  >Vorte  durch    kein  drittes 
getrennt.     So    wie  man  nun  aber  geneigt  war,     die  verwandten  BegrifTe 
aOvyeiVy  af.ivv£tVi    durch  Beziehung  zu  verstärken   in  i7iaQi]yeLV, 
tnaf-ivvetv,  so  sagte  man  auch  (um    für  einen  Augenblick  so  zu  schrei- 
ben) £7ti7jQa^iQ€LV,  Und  liess  dabei  die  Tmesis  in  u^yauajtivovL  ?'^^a- 
q}8Q€iv  zu ,    wie  in  btüI  TqwböOlv   aQpj^av, ''      Fast    möchte  ich  aber 
auch  hier  das  wiederholen,  was  Kühner  §.  Gl 9.  a.   sagt:     Hier  zwingt 
uns  nichts  zur  Annahme  einer  Tmesis.     Denn,    wenn    auch  die  Präposi- 
tion  mit  dem  Verb    zu  Einem    Ganzen    verschmolzen    ist ,     so  behält  sie 
doch    immer    adverbiale    Bedeutung.      Müsste    nun   wirklich    mit 
B  ut  t  m  a  n  n  eUL  rjQa  geschrieben  werden ,  s^  wäre  doch  wohl  auch  die 
Nähe    der    Dativen    bei  inl    in    jenen  Stellen    in    Betracht    zu    ziehen. 
Eine  Anastrophe    in  a,  572»  578.    anzunehmen,    wäre    doch    wohl  auch 
nichts  Unerhörtes  und    die  Stellung  der  Präp.  iul,  vor  jene  Dative, 
in  den  angeführten  Stellen    der  Odyssee    erinnert   deutlich  genüge  an  die 
Bedeutung    derselben    in     der    Construction    mit  dem  Dativ ,    wo  sie  zur 
Angabe  einer  Bewegung    oder    Richtung  auf  Etwas  hin,  los, 
vol.  ^,  51G.  dient,    wie  auch    der  Dativ  allein,  vgl.  ^*,   132.  gebraucht 
wird.     Kühner  §.  G12.  b. 

kEVXcoXivci)  ''Hq?]  ,  vgl.  V.  53.  Der  Hiatus  wurde  hier  eben  so^ 
yfie  V.  68.,  durch  das  mit  '^'Hqi]  verbundene   Digamma  aufgehoben. 

V.  573.  ^H  dfj,  wahrlich,  vgl  V.  518.  um  den  Gedanken  mit 
Gewissheit  und  Entschiedenheit  auszudrücken,  wird  die  Partikel  di]  noch 
zu  71  hinzugerüg:t.  Hephästos  sagt  halb  im  Scherz  und  lialb  im  Ernst : 
nun  wahrhaftig!  das  wird  eine  schöne  Geschichte  wer- 
den! Die  ironische  Beziehung  der  Part.  /J,  vgl.  Bem.  z.  V.  229.  ist 
hier  u.  V.  518.  nicht  ganz  zu  verkennen,  vgl.  >',  446.  ^,  53.  w,  518. 

TttJ' ,  enthält  eine  Hinweisung  auf  den  so  eben  unter  die  Götter 
eingetretenen  Umstand,  über  welchen  er  sich  sogleich  poch  näher  aus. 
spricht. 


1 


ovf  izi,  vgl.  Bem.  z.  V.  330.,  in  der  copulativen  Bedeutung  seht 
kern  /iiev  voraus.  ^  ° 

ovd\£T  avExca,  vgl.  Od.  v,  223.  Auch  II.  x,  118.  X  610 
wird  zu  avexTog  die  Negation  oix  mit  hi  gesetzt.  Daher  die  Lesart 
ovöe  X   av€)(Tcc    zweifelhaft  wird. 

V.  574.     d  dj,  vgl.  Bem.  z.  V.  61, 

ocpd.    Herodian  lehrte,    dass  a^ci  der  Stamm  und  awwt  blosse 
Verlängerung  sei.     Die  Form  ag^cS   wird   daher  hier  ohne  Jota    subscri- 
ptum    geschrieben      welches    in   der    gr.  Gr.    von  Matt hiä   «.144    S 
J/i».  noch  beioebalten  steht. 

jQidalvsTov.     Dieses  Verbum  kommt  mehrmals  vor,  z.  B.  ä   342 
u,  765.  Od.  a,  79.  ß,  206.  a,  403.  9),  310.  '^' 

,»•  t,^\  ^^\  *'"  ^f/«"'«'*-     Kühner  §.  600.   iv  von   Personen  be- 
zeichnet em  Begriffenscin   in  einer  Anzahl  oder  Menge. 

i^oh.wv  iXavv€TOv,incondmm  castigationem  (objurgaUmem)  proloqm. 
Doederletn  L.  Hom      Sp.  I     ,,.  4.   hält  xoXwecv  für  eine  Nebenform 
des  alten  Stammes  x^AAw.     Andere   hingegen   wollen  es  von  Ada,  ab- 
lei  en,  welches  d>e  Nebenform  xAw?«^  gehabt  habe.    Von  ^w  ,ei  >cl(^6c 
entstanden  und  o  eingefügt   worden.     Butt  mann   lehrt    aber    Lexilog 
1.  S.  159.     „Was  aber    die   Etymologie    betrifil,    so    sind    die    Gram- 
inafker  emsfmm.g    dass  es  eine  Metapher  von  dem  Vogel  xoXoi6g,  der 
Dohle,  se..     Soll  :coXoj6e  wirklich  Ableitung  vor  xoXocSg  sein,    so  ist 
d.es  gegen   alle   grammatische   Analogie.     So  wie  Dohle  herkommt  von 
dahlen   d.  I.  schwatzen,     so    kommt    xoXowg    von    einem    ähnlichen 
Stamme  her,  der  em  Geschrei  bezeichnet  und  womit  xaXeu,  xelto    xt 
Unai  zusammenhangen,«  vgl.  ß,  212.     In   diesen    beiden  Stellen  des 
Homer  .st  m.t  der  Bedeutung    eines    kreischenden    Schwatzen, 
der  Begriff  des  Scheltens   und  Zankens   verbunden. 

Allerdings  hat  llavvuv  in  dieser  Zusammenstellung  mit  einem  im- 
matenellen  Gegenstande,  welche  sonst  bei  Homer  nicht  vorkommt.  Aehn- 
hchke.t  mit  unserem  Verbo:  treiben,  in  solchen  Redensarten.  Uebri- 
gens  ist  tluvvETOv  nicht  mit  »eoIgc  zu  verbinden,  wie  Heyne  meinte 

.     ^"f«^/  ^*'  !'8'-  ^:  108-  '•  Spitzner  «d  A.  /.  V.  542.  wo  ebenfalli 
em  Ssubstantiv  in  einiger  Entfernung  darauf  folgt. 

"      ^*  ^^\    jW«^at    ¥og ,    steht    noch    in    Verbindung    mit   taä' 
taasTCct,  vgl.  Od.  ff,  403.  404.  wo  dieselben  Worte  itehen? 

jdog,  vgl.  l,  318.  ff,  80.  Od.  w,  95. 

Ia9li]g,  vgl.  V.  468.  u.  Bem.  das. 
^  TU  xsQsiova,  ist  gleichsam  substantivisch  gesetzt,  vgl.  Od  ff  229 
T«  nähert  sich  hier  sehr  der  Bedeutung  des  Artikels.  Naegel/bach 
Jiic.  AIX  S»  ^21.  „Dass  die  Meinung  Aristarch's,  Homer  kenne  noch 
keinen  Artikel,  unbegründet  sei,  daran  zweifeln  nach  Thiersch's  und 
matthia  s  reichhaltigen  Beispielsammlungen  wohl  Wenige  mehr  u  s,  w  « 
'  I  ;;'*?'''  '"*'«B«'l-  ""ehr  gelten,  mehrEinfluss  haben, 
vgl.  Ud.  )f,  4b.  Eine  Annäherung  an  diese  Bedeutung,  bei  welcher 
zwar  kein  Object  steht,  sondern  vialmehr  von  einem  geistigen  üeberce- 
wichte  die  Bede  ist,  enthält  dieses  Zeitwort  in  den  Worten:  vvv  alte 
voov  vixras  veoirj.    II.  t^,  604. 

enet.,  mit  dem  Präsens  verbunden  bezeichnet  nicht  eine  temporelle, 
sondern  vielmehr  eine  causale  Beziehung.  Eben  die»  thun  auch  häufig 
die  Conjunetionen :  ow,  ottÖt«,  üg. 
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Das  Präsens  steht  hier  ebenfalls  zur  Bezeichnung  seiner  augenblicklichen 
Bereitwilligkeit  zum  Ermahnen  oder  Ermuntern,  vgl.  fc,  249.  w,  771. 
0(1.  ß,  lb9.  TT,  287.  T,  6.  Die  active  Form  ist  sehr  selten;  das  Me- 
dium   aber  gewöhnlich. 

firjTQL  ä*  iyci.     Durch  öi  ist  dieser  Satz  nur  locker  mit  dem  Vo- 


rigen verbunden. 


ital  avifj  TieQ  voeova?],  diuch  da  sie  schon  von  selbst  dar- 
auf denkt,  yai  nähert  sich  ali^o  auch  hier  der  Bed.  sogar.  (So- 
gar »int^er  solchen  Umständen  will  ich  ihr  zureden). 

auirj  nsQ,  sie  kommt  von  selbst  auf  diesen  Gedan- 
ken, braucht  eigentlich  gar  nicht  meinen  Rath.  Hephästos 
erklärt  dadurch,  dasi  er  mit  dem  Gange  der  Gedanken  seiner  Mutter 
hinlänglich  bekannt  sei. 

vosovorj,    ohne    bestimmte  Angabe  eines  Objectee,  welches  erst  in 

den    folgenden  Worten    enthalten   ist.      Die    Vossische  Uebersetzung  : 

wiewohl    sie    selber    Verstand    hat,    ist   zu  hart  für  diesen  Zu- 
sammenhang 

V.  578.  ^r}  avte.  Fand  nach  o^qcc  ^r^  keine  Cäsur  Statt,  so 
wurde  der  Hiatus  zwischen  den  beiden  ersten  Sylben  durch  ein  Digamma 
ohne  Zweifel  gehoben. 

o(pQa  fxri,  vgl.  V.  118.    ebenfalls   am  Ende   des  Verses  vor  einem 
,  Diphthong. 

V.  579.  veixelr^ai.  Ueber  die  hier  im  Conjunctiv  stehende  End- 
silbe  ac   vgl.  V.  40».  u.  Bem.  das. 


in    andern  Verben  auf:  eco, 

ovv  d\  Durch  di  nach  ovi^  wird  die  Verbindung  mit  owga  un 
bewirkt.  Naegelsbach  bemerkt  hier,  dass  in  dem  Adverb  ovv  zu- 
sammen, vgl.  ip,  673.  Od.  /i,412.  das  Untereinander  liegt,  vgl. 
6,  269.  w,  358.  467.  ^       ^ 

^'A"^,  „Bekkero  1.  1.  p.  166.  debemm  et  Thierschio.  Gr.  §. 
203  lö.  2  "  Spilzner  ad.  h,  /.,  vgl.  Bem.  z.  V.  147.  Allerdings 
liegt  hier  auf  der  ersten  Sylbe  die  Arsis. 

öalra  vaQaooeiv ,  alles,  was  das  Mahl  ausmacht,  also  die 
Gaste,  d.e  Speisen  und  den  sonstigen  Apparat  dabei  in  Unordnung 
bringen.  ^ 

y.  580  BLTiBQ  yoLQ,  vgl.  V.  81.  „Auch  das  einfache  ei  wird 
znweilpn  in  der  epischen  Sprache  (besonders  in  den  Verbindungen:  et- 
TCBQy  ei  yovv,  et,  Sri  und  ganz  gewöhnlich  bei  den  dorischen  und  äo- 
hschen  Dichtern)  mit  dem  Conjunctiv  der  Haupttempora  verbunden, 
vgl.  Od  «  204.  ^,  96.-  Kühner  §.  818.  Anm.  1.  Der  Grund  die- 
ser  Verbindung  liegt  aber  freilich  nicht  in  el,  sondern  vielmehr  in  der 
iJescüatlenheit  des  Gedankens. 

i&iXi^aiv,  vgl.  Bern,  zu  V.    408.  über  diese  Endung. 

äaiSQOTcrjTJg,  vgl.  ^,  443.  ^,,  275.  „Den  Wörtern  auf  riyg  ist 
der  von  emem  Verbo  ausgehende  Begriff  nicht  wesentlich ,  sondern  er 
bietet  nur  den  Begriff  der  Persot  lahtät  dar.  Vollends  6ea/i(/,Trjg  und 
mOfTTT^S  Ton  dio^oo)  und  mödui    abzuleiteD,  würde  ohne  Notii  dieaer 


L  Buch.     V.  581^584.  ^^ 

Form  passive  Bedeutung  geben;    weit   natürlicher  ist  es,  sie  Ton  tä 
St  w  ""t"^  (^"^«eisen)  abzuleiten.-     Buttm.  §.  llo    Anm 
und  L"    f  •        '•'"  ''   "'  ^^^^Qour^r^g  nur  von  aar.ooL     bzufei'rn' 
und  konnte    c, „ ig ermassen  nach  jener   Analogie  von  J.alS^^^^^^ 
Äist!"'""'"  ^--^-">  welcher  gleichkam  vom  bSuI' 

V.  581.     i^  kdecav,  vgl.  V.  534.  Das  Verbura  GxvmUtaLv  ist  anrh 
sonst  mit  ^x  und  dem  Genitiv  verbunden,    vgl.  y^lTS^'l^t 
übrigens  noch  ohne  Accusativ  des  Objectes    dLen'Ausdr;ick  ohne  Zwe! 
az"so"ka'nT"    ""   "'^'"      ^^^^   ^^^  Worte   St  dt^Nach: 

m  cht  die  Scheu  Ves'  S   ''\  ''T''''''     ^^""  ^^^^^^^^'^^^  Verschwe  ge„ 
d^Ler  Ann.  A  fFechenden    ganz    besonders    anschaulich.     Etwas 

zeus^Ärktä5:ru:^f£rs    '7''  ^-^^  ^- 

hohen    GridP   J.r   «if       .         •         ,  Gottern,    sondern  vielmehr  im 

8.  "Ä  ^sÄ'y„;  s,r'4"ir  .tmf r 

Ziehung  auf  die  Gesammthcit  der  Götter  ist  zwar  Lhfh.  .       P         *" 
^rochen,    ergiebt  sich  aber  von  selbst^   Lde^r  r^  '•  f  rdUX 
Ziehung    gar  „,cht  möglich  ist.     Durch    ^oA.^  «ird    übrigenVda,  Maa^ 
keineswegs  best,mn.t    sondern  vielmehr  nur  angedeutet^  """^ 

Aufmunterung.         "'    ''"°'  •■'"  /"'  Bezeichnung   einer   beabsichtigten^ 
„    oÄ'  1!^°  e-^n^nnten  (Mächtigen).     Naegelsbach  Exc  IV' 

abhän^ges  Object  ansehen"  ^t'^K^U   tT  §%"''    SÄ  !?''' 
wurde    der  Zusammenhang    fUftv^^ao  oder  «t:a^'eri;uben      /J' ''''' 

eneid^ ,  mit  Beziehung  auf  das  als  bereits  erfnlaf  ^^  i    u/  a 
chen  jener  freundlichen  Worte,  vgl.  V.  I47T  478      ^    ^      ^^^'  ^''^'^- 

^^ar,   nicht  ^^cv,  vgl.  579.  u.  das.    Thiersch      Auch  Kr.', 
zog  diese  Form  hier  vor.  -^  "^erscü.     Auch  Spitzner 

'OXvftmog^   steht   auch  sonst   als  Subiect   nhnp  7„co4      • 
.stantivs,  vgl.  V.  353.  399.  580.  ^  ^"'^^  ^°««  ^^ 

y.  584.     üg  aQ  ,  vgl.  V.  428. 

avaL§ag^    bezeichnet   die  schnelle  Arf  unA  wr^-. 
phästos  den   Becher   der  Mutter  in   L^^d    „YrC^KT''^^^^^^ 
daher  „ach  ^esem  Particip  mit  Spitzner  fagl!^\4",,,SrTerdr 

becher,  dessen  oberen  und  u2re„  Th Jl  ZJ   »»^^"J^»«*  «"«  Doppel- 
W.    Diese.  Adiecti.  i.  J^II^tf;™  ^L"S  !^:l7, 
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welches  ebenfalls  einen  Becher  bedeutet.  Aehnliche  Zusammenstellungen 
kommen  in  den  Adjectivcn :  ä(ii(piq)alogy  äinq>iatOfiog,  (x(.i(p(jOToq  u. 
dergl.  vor.  Yergl.  Buttni.  Lexilog.  1.  p.  160.  f.  Koeppen's 
Annahme,  dass  ein  Becher  von  einem  ungleich  grösseren  Umfange  da- 
mit ausgedrückt  werde,  indem  ai.i(pi  die  Bedeutung  bekanntlich  verstärke, 
scheint  jene  Erklärung    nicht  zu  widerlegen. 

585.  f,iriTQl  g)ilrj^  vgl.  V.  351.  447.  572.  Hingegen  V.  98.  u. 
441.  wird  es  von  einer  andern  Person,  als  das  Subject  ist,  gebraucht. 

iv  xeQGi,  vgl.  V.  441.  446.  Spitzel  er  hingegen  nahm  die  andere 
Lesart:  ev  X^iQt  auf  und  sagte:  „eo:  Aristarchi  aliorumque  praecepto  coni" 
mendant   Schol,  A.  C.  vid.  V.  596.  cd,  101.  Od.  o,   148." 

Obgleich  Here  jenen  Becher  nicht  nothwendig  mit  beiden  Händen 
anfassen  musste,  so  konnte  der  Dichter  hier  doch  iv  XBQoiy  besonders 
auch  wegen  des  Wohlklanges,  sagen. 

Der  Dativ  bezieht  sich  übrigens  auf  das  Verweilen  des  Bechers  in 
den  Händen,  vgl.  V.  441.  lid^si,  Üeber  den  Wechsel  des  Aorists  und 
Imperfects,  s.  Bem.  z.   V.  4. 

f.iiv  TtQ00e€t7i€,  vgl.  V.  441.  wo  fast  derselbe  Vers  vorkam. 

V.  586.  tliXadi.  Die  Dichter  bedienen  sich  im  präsentischen 
Sinne  der  von  dem  Perfect  Tizlr^xa  (Ttzlaa)  gebildeten  syncopirten 
Formen.  Diese  Imperativform  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  £,  382.  und 
zwar  mit  ebenfalls  darauffolgendem  Imperativ:  xal  avacxBO,  Od.  v, 
18.  Ueber  die  Bedeutung  dieses  Zeitwortes,  vgl.  Bem.  zu  V.  228.  xal 
avaaxBOy  vgl.  t],  111.  ävä  Ö*  l'axeo ,  mit  ebenfalls  darauffolgendem 
Particip :  xj]ö6f.i€v6g  n€Q. 

V.  587.  fii]  G€-l'dcüi,tai,  d'dmii  ich  dich  nicht  sehen  muss. 
Kühner  §.  713.  „In  allen  Final-  und Conditionalsätzen  steht  regelmässig 
fii^  ,  weil  diese  Sätze  in  dem  innigsten  Verhältnisse  zu  einander  stehen. 
Hephästos  will  also  seine  Mutter  zum  Ausharren  ermahnen,  damit  nicht 
etwas  Schlimmes  (vgl.  V.  566.  567)  sie  treffe  und  er  eine  solche  Bedräng- 
niss  oder  Misshandlung   derselben   mit  ansehen  müsse. 

SV  oipd^alfiotaiv ,  vgl.  y,  306.  und  die  angeführten  Stellen  das. 
Hier  steht  iv  in  rein  sinnlicher  Anschauung.  Es  drikkt  aus,  dass  der 
gesehene  Gegenstand,  wie  Naegelsbach  sagt,  im  Auge  erscheint,  ihm 
einwohnt.  Kühner  §.  600.  drückt  sich  etwas  dunkel  aus.  Matthiä 
gr.  Gr.  §.  396.  Anm.  2.  übersetzt  es :  vor  Augen,  vgl.  Kühner  §. 
585.   Anm.  2.  wo  ebenfalls  der  Ausdruck  nicht  ganz  deutlich  gestellt  ist. 

Die  Form  ]!6(jü}.iai,  vgl.  V.  262.  kommt  öfters  vor  in  transitiver  Be- 
deutung. Auch  steht  eldof-iriv  statt  des  Activi  eidovy  x,  47.  wie  Mat- 
thiä §.   231.  S.  450.  sagt. 

(pilT]v  7TEQ,  vgl.  131.  275.  352.  y,  201.  ReQ  ist  die  enklitische 
imd  daher  auch  abgestumpfte  Nebenform  von  dem  Adverb  TtsQi^  durch 
und  am  andern  Ende  wieder  heraus.  Es  drückt  daher  oft  eine 
Mehrung  in  extensiver  Hinsicht  aus. 

V.  588.  t6t€,  wenn  dieserUmstand  oder  Zustand  ein- 
treten würde,  dann. 

ovTVy  vgl.V.  511.  5G2.  ß,  807.  833. 

axvvftsvog  nsQ,  vgl.  V.  241.  586.  /?,  270.  Der  Dichtet  scheint  da- 
durch ausdrücken  zu  wollen:  obgleich  der  1  eidende  Zustand 
mich  zur  Kraftanstrengung  reizen  wird,  so  werde  ich 
doch  nicht  im  Stande  sein,  jene  dir  drohenden  unnahba- 
ren Hände   vou  dir  abzuhalten, 
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V.  589.  ccQyaliog  yccQ-avtLq)sQEO^m.  Die  Vo^sischc  üeber- 
setzung:  Schwerlich  ja  mag  dem  Olympier  einer  begegnen! 
entspricht  nicht  den  griechischen  Worten.  Zeus  ist  drückend,  wenn 
man  ihm  entgegentritt,  sich  ihm  entgegenstellt  oder  wi- 
dersetzt. 

aqyctXiog.  Der  Infinitiv  tritt  zu  diesem  von  Personen  gebrauchten 
Adjective  eben  so  wie  zu  aleyEivogy  vgl.  V.  437.,  zu  xa7.E7t6g,  v,  131. 
y,  482.,  vgl.  Kühner  §.  640.  a.  führt  noch  für  diese  Construction 
die  Adjective  (mdiog,  ijövg,  a^iog,  dixaiog  an. 

Koeppen    erklärt:    aQyctUov    ioxl  ^Olvamo)    civTKpiQeaO^ai, 
und    diese  Erklärung    nähert   sich  dem    Schol.:    yalsTCog    yccQ    iazt  a 
Zevg  Tot  ßovXojLiivfp  amv)  avTicpiQeo^cti.     Die  diesem  Zeitworte  ge- 
wöhnlich beigelegte  passive  Bedeutung:    diffidUs  est,  cid  rcsistatur ,  ist  zu 
bezweifeln.     Die  mediale  Bedeutung  ist  eigentlich:    sich  von  der  ent- 
gegengesetzten  Seite  her  gegen  Jemand  hin  bewegen,  vgl. 
€y  701.  Od.  7t.  238.     Daher  mögen  auch  die  Erklärungen  der  Scholiasten 
kommen:  aTi'  ivavriag  q)e(}Ofiat^  ivccvTioii/nai.     Auch  wird  es  durch: 
ccvTicpeQLteiv  sogar  auch  hier  erklärt,  vgl.  cp,   482.  wo  Spitz  ner  be- 
merkt:    Stephani    avTiq)€()iC€tv  ex   Eustaihü   commmtariis  erit  (? )  de 
promptmn.     Auffallend  ist  die  in  Damm"*  s  Lexico  angegebene  lateinische 
Erklärung  dieser  eben  angeführten  Stelle:    inquit   Juno    ad   Dianam:    dif- 
fidUs  tibi  ego   aiim,  occurri  mihi  robore, 

V.  590.  jjdr^  yaQ.  Dieses  zweite  yaQ  ist  von  dem  hier  nicht 
ausgesprochenen  Gedanken:  wie  ich  selbst  aus  eigener  Erfah- 
rung weiss,  abhängig  und  in  ihr  tritt  hier  die  begründend  e  (ar- 
gumentative) mit  der  erklärenden  (cxplicativen)  Bedeutung  zusammen. 
Die  Partikel  yaQ  vereinigt  nämlich  als  ein  Compositum  von  yf  und  (xQa 
die  Bedeutung  beider  Partikeln  in  sich,  vgl.  Bem.  z.  V.  260.  Die 
muntere,  auf  Zerstreuung  jener  Verstimmung  zielende,  Erzählung  beginnt 
hier  ebenfalls  mit  ijdr]  yccQ  wie  V.  260.  die  ebenfalls  auf  Ümstimmung 
der  Gemüther  ausgehende  Erzählung  des  Nestor. 

xal  akXoT  ,  nicht  bloss  jetzt,  sondern  auch  schon  ein 
ander  Mal  war  ich  im  Begriffe,  den  Zeus  von  einer  ähn- 
lichen Handlung  abzuhalten;  allein  die  Folgen  waren  da- 
von   sehr   gefährlich. 

ale^ifuvaL  ^  steht  ohne  Angabe  des  Objectes. 

V.  591.  nodog  rerayofVy  vgl.  Bem.  z.  V.  197.  über  diese  Geni- 
tivconstruction.  Das  Ergreifen  an  dem  Fusse  hat  etwas  Charakteristi- 
sches. Eustathius  sagte  daher:  wie  einen  Hasen,  vgl.  g),  120.  In 
Betreff  der  Reduplication  im  Aor.  2.,  vgl.  Bem.  z.  V.  100.  Uebrigens 
ist  dieses  Particip,  vgl.  o,  23.  von  einem  veralteten  Verbo  aus  dem 
Stamme  TJF  abzuleiten.  Der  alte  Imperativ  Tfj ,  nimm,  da,  ist 
mit  diesem  Stamme  verwandt.  Buttm.  §.  114.  Thiersch  §.  232. 
Buttm.  Lexilog.  1.  S.  162.  f.  „durch  den  Genitiv  Ttoöog  wird  es 
ganz  deutlich,  dass  reraycov  nur  ein  kräftiges  laßcov,  Xaßofievog  ist." 
Auch  hier  wird  durch  ein  Particip  die  Art  und  Weise,  auf  welche 
jenes  Herabwerfen  erfolgte,  bezeichnet. 

d^eoTteöioLO,  Gewöhnlich  ist  es  s.  v.  a.  d^elog.  Am  allergewöhn- 
lichsten  ist  es  das  Beiwort  jeder  grossen  Erscheinung ,  alles  Herrlichen 
und  Vortrefflichen,  es  gehe   von  der  Natur  oder  von  Menschen  aus, 

ßt]l6g  =  6  Tfjg  d^vQag  ßad^fiog,  vgl.  o,  23. 
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T.  592.  nciy  ^  't]ftO[Q^  den  ganzen  Tag  hindurch^  nicht 
etwa  vom  Anbruche  des  Tages  an  bis  zum  Abend,  vgl.  V.  472.  601. 
sondern  den  ganzen  noch  übrigen  Theil  des  Tages  hin- 
durch. 

(pBQOl-iriv^  i\o^  ich  herab.  Durch  dieses  Zeitwort  wird  ein 
Herabschweben,  ohne  Schnelligkeit  des  Falles,  bezeichnet,  vgl.  n,  671, 
681.  9),  120.  besonders  Od.  ^t,  442.  |,  314.  «r,  468. 

af.La^  dorisch  a/i^,  Dativform  von  aiJ,6g y  unus,  also  eigentl.  una 
V  ia.  Durch  die  Verbindung  mit  dem  Dativ  wird  nicht  nur  die  Art  und 
Weise,  auf  welche  jenes  Herabfallen  erfolgte,  sondern  auch  die  enge 
Verbindung   derselben  mit  der  Zeit  des  Sonnenunterganges  ausgedrückt. 

V.  593.  xaitTtEGOv.  Buttm.  §.  117.  Anm.  4.  „Die  Präpositio- 
nen nagd,  ävd,  3C<xTd,  werfen  bei  den  Doriern  und  in  der  epischen 
Sprache  ihren  Endvocal  auch  vor  Consonanten  öfters  ab. 

iy  Arif.ivip,  Diese  Construction  wird  von  dem  Begriflfe  des  auf 
jenes  Fallen  folgenden  Verweilens  daselbst  bestimmt.  Auf  dieselbe  Art 
wird  daher  xaTaTtlnzeiv  y  z.  B.  mit  lv  xovir^dL  bei  Homer  sehr  oft 
construirt,  vgl.  d,  523.  ^t,  23.  r,  520.  o,  538.  tt,  290. 

'&v/iiog^  Leben,  mit  Beziehung  auf  Bewusstsein  und  Besinnung, 
▼gl.  0,  24. 

hrJBVy  ohne  lixoL 

V.  594,     IV^a  ^le.     In  diesem  Verse  findet  ein  Asyndeton   Statt. 

2ivTugy  waren  ein  thracisches  Volk  und  nachher  halbbarbarische 
Bewohn«r  von  Lemnos.  Eine  besondere  Nachricht,  s.  Ottfr.  Müller. 
Orchomenof.  S.  300.  f.  stellt  sie  als  Tyrsener  dar.  Sie  heissen  Od.  ^, 
294.  ayQio(pa)voi ,  hielten  lich  in  vulcanischer  Umgebung  auf  und  wa- 
ren daher  auch  Hephästosdiener  und  Eisenschmiede.  Ihr  Name  hat  einen 
Nachklang  in  dem  Namen  IlvTOC  bei  dem  Ptolemäos,  wo  sie  als  eine 
Völkerschaft  oberhalb  des  Bosporus  Thracicus  erwähnt  werden.  Auch 
hiess  später  eine  Stadt  in  Macedonien  Sintia  und  deren  Ein-  und  Um- 
wohner Sinti. 

atpaQy  sogleich,  entstand  aus  a()or,  welches  die  Gesellschaft 
mehrer  Adverbien  liebt  und  aus  diesem  Umstände  entstanden  auch  einige 
Composita,  zu  welchen  auch  aq)aQ  gehört,  vgl.  V.  349.  ß,  453.  x,  537. 
X,  13.  418.  fi,  221.  V,  814.  tt,  323.  q,  392.  417.  r,  405.  9,  528.' 
X,  270.  tp,  375.  593.  10 ,  446.  Sogar  eine  Comparativform  dqjccQZBQOi^ 
▼gl.  xpy  311.  entwickelte   sich  aus  d<paQ. 

xofxiaavzo.  Das  Medium  heisst  eigentlich  nicht  sowohl  aufneh- 
men und  p  f  1  e  g  e  n ,  wie  P  a  s  s  o  w  angiebt,  als  vielmehr :  z  u  s  i  c  h  (in  seine 
Wohnung  und  dergl.)  bringen,  vgl.  ^,  284.  nahm  dich  ins  Haus. 
Od.  ^,  278.  ^,  316.  nahm  ihn  an  sich,  nämlich:  zu  gastlicher 
Pflege.  Die  Bedeutung  pflegen,  abwarten,  b  esorge  n,  welche 
das  Activum,  vgl.  ^,  490.  (Od.  er,  356.  9,  350.)  Od.  1//,  355.  ent- 
hält, ist  erst  eine  Folge  von  jener  eigentlichen,  vgl.  /?,  183.  875.  v,  378. 
V,  579.  xpy  699.  Bedeutung.  ^ 

595.  Der  Zusatz  d-ed  vor  lev)(UilBvog  ^'Hqt],  dient  zum  Ausdrucke 
der  Majestät  dieser  Göttin. 

V.  596,  fieidrjaaacc ,  ihr  Lächeln  war  mit  der  Annahme  jenes 
Bechers  verbunden;  daher  ist  auch  das  Komma  nach  diesem  Particip 
füglich,  insofern  es  nicht  zur  Bezeichnung  des  Schlusses  der  rhythmischen 
Beihe  dient,  mit  Spitzner,  wegzulassen« 


Ttaidbg  idi^ato ^ xvTteV.ov ,  a  filio  accepit  poculum,  vgl.  Her- 
mann ad  Viger,  p.  8.  „  Usurpatur  autem  genüivus  duobus  modis,  wto, 
w^,  quod  alicujus  rei  est,  quid  hujus  rei  sit^  dicatur-,  altera^  ut  quid  uni- 
verse  dicatur  alicujus  rei  esse.  Homericum  tllud  II.  l,  124,  XQvonv  ^  4.Xb' 
^dvÖQOio  deöeyfxevog  y  tribus  modis  potest  intelligiy  quorum  primus  maxi- 
meque  simplex  est,  aiirtim,  quod  Alexandri  est,  accipiens  \ 
secufidus ,  quo  hie  usus  est  poeta ,  aurum  ab  Alexandra  accipiensy 
qui  modus  mansit  ex  aniiquo  et  rudi  sermone.  Tertius  modus  est,  quo  au- 
rum pro  Alexandra  indicatur.^^    Vgl.  w,  305« 

Allerdings  folgt  hier  yßiQL  in  derselben  Darstellung,  obgleich  ev 
XEQgL  vorherging.  Dies  führt  aber  nicht  die  Nothwendigkeit  herbei, 
vorher  auch  ev  ysinL  zu  lesen.  Der  Plural  dieses  Substantivs  steht 
auch  sonst,  wo  man  den  Singular  erwartete,  vgl.  x,  328.  q,  298.  \p^  384. 

V,  597.  avzdQ,  entstand  aus  av,  T€  und  aQa  und  zeigt  also 
eine  rasche  oder  nicht  weiter  aufzuhaltende  \  erbindung  mit  irgend  etwas 
an,  was  auf  der  entgegenstehenden  Seite  ist. 

ivdi^ca,  bezieht  sich  auf  den  Begriff  der  Beihefolge.  Dieses  Wort 
ist  übrigens  eben  so  wie  eTiids^ia,  ß,  353.  Od.  cp,  141.  ein  adverbia- 
lisches Neutrum,  vgl.  7] ,  184.  i,  236.  Od.  q,  365,  An  diesen  Stellen 
hat  der  Begriflf  jidvTeg  oder  tpuia  exaozov  den  Ausdruck  eniöi^ia 
oder  evöi^ia  dicht  vor  sich:  allen  rechts  um,  und  schliesst  sich  folglich 
eng  an.  Buttm.  Lexilog,  1,  S.  173.  u.  f. 

V.  598.  o)VO%6ei.  Aristarch  und  Andere  haben  die  augmentlose 
Form  oivoxocL  vorgezogen.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  209.  2J.  sagt: 
„Allgemein  dagegen  ist  das  Augment  bei  0  und  ot.  In  diesem  so  zu- 
sammengesetzten Verbum  wird  der  Begriff  von  oivog  verwischt  und  das 
Specielle  statt  des  Generellen  gesetzt;  daher  konnte  d,  3.  der  Accusativ 
vsxvaQ  noch  zu  diesem  Verbo  gesetzt  und  auch  auf  ähnliche  Art  Iltittol 
ißovxoXeovzo ,  olxodouelv  noXiv  y  ßovd^vvelv  vv  xal  ZQdyov  und 
dergl.  gesagt  werden.  Das  Imperfect  bezeichnet  die  längere  Dauer  und 
Wiederliolung  des  Einschenkens. 

GcpvaOMV,  vgl.  V.  171. 

V.  599.  aaßeaTog-yilojg.  Derselbe  Vers  wurde  Od.  d-,  326. 
wiederholt.  Mit  dem  Verbo  ojQae  wurde  dieses  Subst.  und  Adjectiv  auch  Od. 
V,  346.  verbunden.  Dieses  Prädicat  gehörte  ursprünglich  dem  Feuer  an, 
vgl.  7t,  123.  Qy  89.  und  wurde  dann  auf  andere  Gegenstände,  bei  wel- 
chen eine  lange  anhaltende  Thätigkeit  hervorgehoben  werden  sollte, 
übergetragen.  Koeppen  nannte  zu  feiner  Zeit  dieses  anhaltende  und 
laute  Lachen  unanständig  und  meinte,  Homer  habe  von  dem  Wohlstände 
noch  gar  keinen  Begriff  gehabt,  ohne  jedoch  dabei  anzugeben,  welche  Art 
des  Wohlstandes,  (des  natürlichen  oder  des  eingebildeten,  erkünstelten 
und  verkehrten?)  er  hier  im  Sinne  gehabt  habe.  Bekanntlich  giebt  es 
nämlich  zu  verschiedenen  Zeiten  und  unter  verschiedenen  Classeu  des 
gewöhnlichen  und  bürgerlichen  Lebens  verschiedene  Arten  des  Wohlstan- 
des oder  Anstandes,  die  bald  mehr,  bald  weniger  von  der  Wahr- 
heit der  Natur  abweichen  und  sehr  oft  mehr  einer  widrigen  Ver- 
zerrtheit als  der  ewig  schönen  Natürlichkeit  angehören.  Chinesischer 
Wohlstand  oder  Anstand  könnte  sich  freilich  mit  jener  Wahrheit  der  Na- 
tur und  dem  ätherischen  Schwünge  des  Homer  nicht  vereinigen,  sondern 
muss  vielmehr  aus  den  edleren  Kreisen  entfernt,  der  Armseligkeit  des 
gewöhnlichen  Tones  und  Lebens  überlassen  werden. 
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cT  ag,  beide  Partikeln  dienen  zur  Bezeichnung  der  rasch  fortschrei- 
tenden Verknüpfung  des  Erzählten.  Üqu  steht  hier,  wie  auch  sonst, 
vgl.  €,  676.  t//,  539.  «,  507.  Od.  /?,  148.  y,  155.  wo  die  Umstände 
eine  unerwartete  Wendung  nehmen,   vgl.  Bern.  z.  V.  46. 

ivdiQTO.  Die  Aoristform  WQfirjv,  wQto  hi  syncopirt  aus  WQOfirjVy 
vgl.  fi,  279.  §,  397.  wo  wQezo  vorkommt.  In  der  homerischen  Sprache 
finden  sich  mehre  durch  die  Syncope  gebildete  Aoriste,  z.  B.  mleio, 
€ntofiT]v,  eyQBTO, 

S^eolaiv,  vgl.  Bern,   zu  V.  58.  247. 

V.  600.     l'öov,  vgl.   V.  262. 

6lä  doifiaxa,  durch  den  Saal  ^  auf  und  ab  im  Saale.  Mit 
dem  Accusativ  wird  dtccy  in  räumlicher  Beziehung,  zur  Angabe  der  Er- 
streckung oder  Ausdehnung  durch  einen  Raum  hindurch,  bei  Homer, 
Pmdar,  den  Tragikern  in  den  Chorgesängeu ,  (jedoch  nicht  häufig)  aber 
m  der  Prosa  gar  nicht  gebraucht.     Kiihncr  §.  605.  11. 

nOLTtvvovTa,  in  diesem  Verbo  liegt  der  Begriff  einer  angestrengten 
(äusseren)  Thätigkeit  überhaupt,  vgl.  ^,  155.  Das  Wort  selbst  ist  uralt, 
kam  bald  nach  Homer  ganz  ab  und  seine  erste  Bedeutung  war:  schnau- 
fen,  tchnauben,  verwandt  mit  l'nvvzo  von  nviio.  Das  oi  in  der 
Rcduphcation  wird  durch  noig)vaaio  (von  q)vaaa))  und  doidv^  (von 
6v(o)  belegt;  denn  oc  ist  nahe  mit  v,  welches  in  den  Reduplicationen 
oft  vorkommt,  verwandt.  Die  rasche  Geschäftigkeit  belustigte  die  Götter. 
Das  Hmken  des  Hephästo«  war  nicht  noch  besonders  hier  in  dem  Zu- 
sammenhange anzudeuten,  indem  jeder  Grieche  bei  der  Nennung  dessel- 
ben sich  von  selbst  dieses  zugleich  mit  vorstellte. 

IAO  '°  ^*^*^°*  ^^"^  ^^^^^"  ^^^^  Exemplare  Ttomvvaavzu  und  Od.  i;, 
149.  steht  bei  xoQi]aaz€  noiTivvaaoaL  die  Variante  noinvvovactu  s. 
Buttm.  Lexilog.^  1.  Th.  S.  176.  u.  f. 

V.  601.     zote  f.iiv=zf,nqv. 

nQonav,  vgl.  ß,  493.  r,  162.  w,  713.  Od.  £,  161.  556.  x,  183. 
4t'  .  ,  ^'  '^^^^  ^'  ^^'  ^'^*e«  Compositum  drückt  unverkennbar  eine 
Verstärkung  aus.  Wir  hören  bisweilen  bei  uns  sagen:  den  ganzen 
vollen  Tag  hindurch. 

V.  602.     V^I.  Bem.  z.  V.  468. 

V.  603.  Ol'  f.iiv  =  ^iriv.  Diese  Partikeln  stehen  auch  hier  nach 
einer  vorhergehenden  Negation,  vgl.  ^,  198.  c,  374.  Od.  ^,  553.  y, 
t^^'  cu  246.Naegelsbach  erklärt  o^ /(«V  durch  iXX  ovdL  Ob  aber 
hier  wirklich  em  Gegensatz  zu  dem  Vorhergehenden  und  nicht  viel- 
mehr eme  Steigerung  angedeutet  werde,  dürfte  wohl  zu  fragen  sein.  Das 
Mahl  war  fre.hch  seiner  Natur  nach  etwas  Anderes  als  die  Phorminx, 
aber  diese  diente  doch,  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Gesänge  der 
Musen,  zur  Belebung  und  Verschönerung  des  Mahles. 

i]y  ex  ^^noUiov.  Der  Dichter  nennt  hier  das  blosse  Halten  der 
Phormmx  und  bezeichnet  stillschweigend  dadurch  zugleich  auch  die 
weitere  damit  verbundene  Thätigkeit  des  Apollon. 

y.  604.  äf^€iß6fX€VC(i,  ist  adverbial :  w  e c h  s eis e  i  t ig  zu  verstehen, 
wie  dies  öfters  bei  Homer  der  Fall  ist,  vgl.  .,  471.  Od.  «,  375.  y,  148. 
1^,  379.  ca,  60.  61.  ^ 

y.  605.     avväQ  irtel,  vgl.  Bern.   z.  V.  484.  u.  a.  V. 

3 ,,   ^^^^^r^i^^^^Jl^^  rjelioio,    ist    malerischer   als   das    einfache  Subst. 
ri^Xiog.  V.  592.  601. 
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V.  606.  Ol  (Liivy  wird  hier  von  den  sämmtlichea  Göttern  eben  so 
einfach,  wie  V.  432.  von  gewöhnlichen  Leuten  gebraucht. 

xfxxieeiovTeg^  von  dem  Stamme  xew,  welcher  die  Futurform  xelot 
oder  xiü),  vgl.  ^,  340.  Od.  ?^,  342.  hat  und  dadurch  sehr  natürlich  in 
ein  Desülerativum  überging,  vgl.  Od.  d',  315.  sagt  Buttm.  a.  a.  O.  §. 
95.  Anm*  20.  Die  letzte  Stelle  könnte  jedoch  auch  zu  der  Futurform, 
besonders  nach  toXnct^  bezogen  werden.  Uebrigens  ist  auch  den  verhis 
desiderativis  nicht  sowohl  die  Endung  eto) ,  als  vielmehr  asiü)  eif^eii, 
ohne  hier  noch  besonders  die  Endungen  aio  und  ido)  zu  erwähnen. 

Oixovde.  Jeder  einzelne  Gott  hatte  also  eine  besondere  von  He- 
phästos  erbaute  Wohnung. 

V.  607.  Diese  beiden  Verse  gehören  eigentlich  nicht  zur  Darstel- 
lung der  Sache  selbst,  sondern  stören  vielmehr  das  Gefühl  im  Genüsse 
der  Anschauung  derselben.  Sie  erscheinen  daher  als  ein  völlig  überflüs- 
sig angehängter  Zusatz. 

rj^i.  Für  ?;,  aber  nur  in  dieser  einfachen  Relativform  und  als  Ad- 
verbium, gebrauchen  die  Epiker  fi^i^  wie  die  Aristarchische  Schule  schrieb, 
oder  ?};ft,  welches  die  meisten  Grammatiker  vorzogen,  vgl.  Buttm.  §. 
116.  Anm.  25.  e.,  vgl.  y,  326.  Spitzner  sagt  z.  d.  V.:  „Qmdn 
Ttfjy  711],  OTiT]  jure  scrMnus,  tj^v  consentaneum  esse  crediderim/' 

nsQiy.lvzog.  Eine  nähere  Bestimmtheit  enthielt  das  Prädicat  xXv- 
lozi/vrjgy  V.  571. 

'^l.i(pLyvrieig^  vgl.  ^*,  239.  Dieses  Wort  erklärte  Porphyrius 
durch:  6  tieqI  xa  yvla.  ßeßlam^iivog.  Behält  man  das  Komma  nach 
diesem  Worte  bei,  so  heisst  Hephästos  xat'  e^oyy]V  so  und  sein  wirkli- 
licher  Name  folgt  dann  blos  zur  Vermehrung  des  Nachdrucks.  Wird 
hingegen  das  Komma  mit  Spitzner  ebenfalls  auch  hier  weggelassen, 
so  ist  dieses  Prädicat  nicht  noch  besonders  durch  die  Schreibung  des 
grossen  ^  auszuzeichnen.  Das  voranstehende  Prädicat  TtSQixlvzog 
deutet  jedoch  noch  besonders  an,  i\3iss  L4fig)iyvi]€Lg  substantivisch  von 
dem  Dichter  gesetzt  und  der  Name  "Htpaiazog  eigentlich  überflüssig 
beigefügt  ist. 

V.  608.  noirjOEv  Idvlrjai  TtQanldsaav,  vgl.  a,  380.  482.  v, 
12.  Od.  7],  92.  wo  dieser  Ausdruck  ebenfalls  blos  von  dem  Hephästos 
gebraucht  wird.  lövir]aiVy  ohne  Object  ist  dies  Particip  wie  ein  Adje- 
ctiv  hier  gebraucht  worden. 

y.  609.     Zevg   de,  bezieht  sich  auf  ol  fiiv,  V.  606. 

ov,  vg|.  Bem.  z.  V.  72.  Die  Zenodotische  Lesart  war  hier  o, 
OlufiTZiog  aazEQOTvrjzrjgy  vgl.  V.  580. 

V.  610.  Dieser  Vers  dient  unerwartet  und  überflüssig  zur  Erklä- 
rung des  possessiv  Pronomens  oV. 

IV^Of  =  wo.  xoiixäd^,  ddiS  Impcrfect  weiset  auf  die  frühere  Ge- 
wohnheit hin.  Der  Zusammenhang  verlangt  die  Bedeutun^^ :  legte 
sich  hin,  oder    nieder. 

ozs-lxivoi^  Der  Optativ  bezeichnet  das  Verhältniss  einer  unbe- 
stimmten Frequenz  und  in  diesem  Falle  steht  auch  an  anderen  Stellen 
im  Hauptsatze  das  Imperfect  oder  eine  Iterativform  des  Aorists.  Wenn 
also,  sagt  Kühner  §.  465.  1.,  in  Nebensätzen  das  Verhältniss  einer 
unbestimmten  Frequenz  oder  einer  öfteren  Wiederholung  einer  Thätig- 
keit in  der  Zeit  ausgedrückt  werden  soll,  so  wird  diese  Thätigkeit,  wenn 
sie  auf  die  Vergangenheit   bezogen  wird,   durch  den  Optativ  bezeichnet. 
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L  Bacb.     V.  611. 


Hermann    hingegen    Opasc.   II.   p.  37.  lehrt:      Nam  etn  mgari  non 
potest,  ubi  de  re  saepius  repetita  sermo  est,  tarn  crcbrum  esse  Optativi  usum, 
ut  rarissima  sint  exempla,  in  quibus  üle  non  inveniatur ,  (vgl.   II.  y,  221.) 
tarnen  ea  non  Optativi  vis  est,    sed  verbi,    unde  pendet  Optativus,    vgl.  y 
233.  216.  X,  14.  y,  711.  Od.  rj,  136.  ^,  69.  A,  510.     Bernhardy 

^:.  ^•.  ^V^'  ^^^'  ^^ß**  "^^^"^  *""  ^'^^^*'  eigentliche  Optativ  in  der  Ab- 
hängigkeit von  Conjunctionen  oder  Relativen  hervor,  wo  bei  der  Bezie- 
hung auf  ein  bestimmendes  Präteritum  der  Modus  ein  öfteres  Vorkommen 
und  Wiederholen  andeutet ,  weil  in  ihm  eine  Rei  he  möglicher 
That lachen  enthalten  ist. 

V.  611.  eV^of  m&evd',  folgt  asyndetisch  auf  yju.  Hier  ist  die- 
ses Imperfect  nur  von  dem  Versuche  zu  schlafen,  y om  conatu 
dormiendi  zu  verstehen,  vgl.  Kühner  §.  438.  2. 

naga  de,    steht    oft  in   dieser   adverbialen  Beziehung   bei  Homer, 
XQvaö&QOvos,  Tgl.  I,  238.  239. 


Zweites  Buch  der  Ilias. 


Inhalt  von  V.  ] — 83.  Alle  schliefen,  nur  Zeus  nicht;  denn  ihn  be- 
schäftigte der  Gedanke  an  den  Achilleus  zu  sehr.  Auf  einmal  fiel  ihm 
der  Gedanke  ein,  den  Oneiros  zur  Ausführung  seines  Planes  zu  dem 
Agamemnon  zu  senden  und  denselben  zu  einer  Bewaffnung  des  grie- 
chischen Heeres  zu  ermuntern,    unter   der  Vorspiegelung,   jetzt    sei  die 

i  Stadt  der  Troer    leicht    einzunehmen;    denn   der  Einfluss    der   Here    sei 

jetzt  besonders  wirksam  geworden.  Oneiros  erfüllt  unter  der  Gestalt 
des  Nestor  den  erhaltenen  Auftrag  und  fügt  zugleich  aus  eigenem  An- 
triebe noch  ausserdem  einige  Worte  hinzu.  Agamemnon  wurde  denn 
auch  wirklich  getäuscht.  Bei  «einem  Erwachen  umschwirrte  ihn  noch 
jene  Stimme.  Er  erhob  sich  vom  Lager  und  ging  spgleich  zu  den 
Schiffen    der    Achäer.     Auf   sein    Geheiss    riefen    bei    den  Strahlen    der 

^;  Morgenröthe  die  Herolde  die  Achäer  zusammen.  Dem  Rathe  der  Ael- 
testen  theilte  er  sogleich  jene  Traumerscheinun^  mit  und  überliess  die- 
sen Gegenstand  ihrer  Berathung.  Durch  Anwendung  einer  versteckten 
List,  die  ihm  gleichsam  das  Vorgefühl  des  Misslingens  eingab  und  die 
ihn  auch  wirklich  bei  dem  Heere  gegen  jeden  später  zu  erwartenden 
Vorwurf  schützen  konnte,  nämlich  durch  einen  Schein-Befehl  zur  Rück- 
kehr nach  Griechenland,  während  Jeden  die  Alten  zum  Gegentheile  er- 
muntern sollten,  wollte  er  um  so  mehr  Wirkung  hervorbringen.  Nestor 
selbst  erklärt  bei  jener  Berathung,  dass  er  dieser  Traumerscheinung 
nicht  recht  traue  und  sie  für  nichtig  und  täuschend  erklären  würde, 
wenn  sie  nicht  dem  Fürsten  des  Griechenheeres  zu  Theil  geworden 
wäre,  (denn  diesen  würde  doch  wohl  nicht  leicht  irgend  ein  übelwollen- 
der Gott  haben  täuschen  wollen).  Demgemäss  ermuntert  auch  Nestor 
zur  Aufstellung  des  Heeres. 


V,  1.  fiiev  ()CCf  vgl.  w,  677.  s.  Naegelsbach  Exe.  über  aQCC 
S.  205.  vgl.  f,  167.  312.  ^,  119.  302.  487.  iL,  619.  o,  609.  o, 
412.  491.  514.  v,  41.  gj,  21.  115.  171.  298.  x,  412.  w,  610.  Nae- 
gelsbach vermuthet,  dass  der  letzte  Vers  von  Od.  ß  zum  ersten 
Verse  von  Od.  y  zu  machen  sei.  Od.  a,  127.  ß,  91.  148.  434, 
y,  i85.  380.  q,  302.  zr,  462.  v,  164.  9,  32.  Spitz uer  Exe.  VIII.  de 
parlic.  (.lev  vocuL  xe,  roi,  Qa,  xav  conj,  sagt:  Non  ita  difficiles  expli- 
catu  sunt  conjunctiones  f.iiv  a()cc  et  fiev  Qa.  Nullus  enim  est  epicus,  quin 
in  harum  vi  et  potestate  cum  aliis  consentiat,  Particula  (>a,  h,  l.  priorem 
spectat  enuntiationem.  In  den  epischen  Gesängen  dient  aQa  sehr  häufig 
zur  Anknüpfung  von  Gedanken^  die  mit  einander  innig  verbunden  £ia 
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II.  Buch.     V.  2-^4, 


Ganzes  ausmachen.  Dies  ist  namentlich  der  Fall  bei  Aufzählungea  so- 
gleich auf  einander  folgender  Ereignisse.  Kühner  §.  756.  1.  lu  ei- 
ner ähnlichen  Verbindung,  vgl.  x,  1.  steht  blos  ftiv  ohne  darauffol- 
gende Partikel  Qa. 

Der  spätere  Unterschied  zwischen  aXXoc  und  ol  alXoL  findet  bei 
Homer  nicht  Statt,  vgl.  Spitzner  ad  h.   1. 

mnoxoQvotai,  vgl.  w,  G77.  Dieses  spcciellc  Beiwort  der  Reiter 
steht  hier  für  das  allgemeine  Beiwort:  kriegerisch,  nolej-uxogy  mit 
Beziehung  auf  das  Heer  der  Griechen,  und  in  dieser  Bed,  wird  es  auch 
ganzen  Volksstämmeu  vgl.,  x,  431.  tc,  287.  ^,  205.  ertheilt.  Mau 
schwankt  noch  zwischen  der  activen  und  passiven  Bedeutung  dieses  Bei- 
wortes. Die  passive  Bedeutung  hat  sowohl  die  Analogie  von  yaXxoxo- 
Qvaii^g  als  auch  die  Angemessenheit  des  Gedankens  fiir  sich,  indem 
hier  doch  nicht  dienende  Personen  einzig  und  allein  zu  verstehen  sind. 
Die  Erklärung:  Tovg  xoQvd-ag  exovxEg  iTiTreiais  ^ql^L  x£xoafiT^fii- 
vag,  bei  Apion  entspricht  nicht  dem  Zusammenhange. 

V.  2.  €vdov^   dieses  Simplex   kommt   bei  Homer    öfters   noch    vor. 

navvvxcoL,  in  adverbialer  Bedeutung,  vgl.  Bem.  zu  a,  424. 
472.  Diese  Adjectivform  kommt  übrigens  öfters  in  dieser  Bedeutung 
vor,  vgl.  V.  24.  7;,  476.  478.  ^,  554.  508.  x,  2.  a,  315.  354.  xü, 
J05.  217.  Od.  «.  443.  ß,  434.  rj ,  288.  /i,  420.  Die  andere  gleich- 
bedeutende Form  ist:  ndpwxog,  vgl.  x,  159.  A,  551.  (>,  660.  xp,  218. 

Der  ununterbrochene  Schlaf  der  übrigen  Götter  und  Menschen  wird 
hier  blos  zur  Gegenüberstellung  des  schlaflosen  Zustandcs  des  Zeus 
erwähnt. 

ovx  £X€,  das  Imperfect  deutet  die  Dauer  jenes  Zustandes  an  ,  vgl. 
w,  679.  wo  ein  anderes  Verbum,  nämlich  ejuaQurev  in  derselben  Be- 
ziehung steht.  Durch  i^e  wird  dem  Schlafe  eine  Art  von  sonstiger 
Obergewalt  beigelegt. 

VTjdvfiog^  kommt  nur  als  Beiwort  des  Schlafes  bei  Homer  vor, 
vgl.  Buttm.  Lexilog.  1,  S.  179.  Passow  spricht  gegen  die  Butt- 
mannschc  Erklärung:  rjdviiiog  war  weder  ganz  unhomerisch,  noch  viel 
weniger  ungriechisch.  Beide  Adjectivformen  unterscheiden  sich  mehr  durch 
ihr  Aeusseres  als  durch  ihre  Bedeutung,  vgl.  x,  187.  t,  242  tt,  454. 
Od.  <J,  793. 

V.^  3.  ^  Der  vorher  durch  di  angedeutete  Gegensatz  wird  nun 
durch   aXXa  noch  mehr  hervorgehoben. 

oy£,  vgl.  Bem.  z.  a,  582.  der  jetzt  eben  Genannte. 

wg^  bezieht  sich  hier  offenbar  auf  die  Art  und  Weise;  denn  diese 
war  besonders  Gegenstand  jener  Sorge.  Naegelsbach  sagt  z.  d.  V. 
„Zeus  sprach  gleichsam  zu  sich  selbst:  müg—zifirjao).,  TtcZg  6Uoio\ 
welcher  Modus  nach  Aenderung  der  Person  und  des  Frageworts  auch 
in  der  Erzählung  bleibt.'^  lieber  diesen  Conjunctivus  deliberativus,  vgl. 
Bem.  z.  cf,  150.  An  andern  Stellen  folgt  auf  ein  Praeteritum  viel- 
mehr der  Optativ,  vgl.  x,  491.  9),  137.  10,  680.  681.  vgl.  Spitz ner 
ad  h.  1.  rifirjaei  und  oXiaai.  Aber  gegen  die  Elision  des  e  im  Op- 
tativ spricht  ja  Thiersch  §.  16-*.  4.  noch  ganz  besonders.  Anders 
steht  wg—Tiiiirjarjg^  okiarjg  de,  a,  558. 

V.  4.  noUag,  über  diese  Accusativform,  s.  Bem.  z.  a,  559.  Zu  die- 
sem Adjectiv  ist  hier  kein  bestimmtes  Substantiv,  vgl.  J,  230.  gesetzt,  indem 
dasselbe  in  den  nächstfolgenden  Worten  enthalten  ist. 

ini  VTjvolv  idxcdüvy  ist  stehender  Ausdruck  von  dem  griechischen 
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Lager,   durch  welchen   die  Vorstellung  von    den   am  Gestade   stehenden 
Schiffen  noch  besonders  hervorgehoben  wird. 

V.  5.  fjÖ€,  steht  ÖEixcixtog  oder  auf  den  folgenden  Vers  hinweisend. 
xara  'd'Vfiov  q^ccivero^  zeigte  sich  =  trat    hell    hervor  als  der 
beste  Rath. 

V.  6.     Der  blosse  Infinitiv   Ttifi^pccL  nach  ßovXrj  enthält  gleichsam 
die  nähere  Angabe  jenes  Rathes  und  seinen  Inhalt. 

irc  IAtqelÖj],  das  Ziel,  welches  hier  nach  nefiipaL  im  Dativ 
steht,  wird  nicht  als  ein  von  der  Bewegung  erst  blos  zu  erreichendes, 
sondern  als  ein  schon  von  ihr  ergriffenes  Ziel  vorgestellt,  bei  welchem 
also  der  Erfolg  jener  Bewegung  so  dargestellt  wird,  als  habe  er  bereits 
seinen  Ruhepunkt  gefunden.  Hier  steht  bei  dem  Verbo  der  Bewegung 
ein  lebendiges  Wesen,  welches  bei  der  Wirkung  der  Bewegung  als  be- 
theiligt gedacht  wird  und  folglich  die  Präposition  gleichsam  als  Adverb 
nur  daneben,  vgl.  a,  332.  J,  251.  ^,  110.  A,  239.  370.  582.  r,  359. 
o,  464.  etc.  vgl.  Naegelsbach  Exe.  über  Präpos.  m.  d.  Dativ  nach 
Verb.  d.  Beweg.  S.  307.  ff. 

ovXov^  dieses  Beiwort  ist  kein  fest  stehendes,  sondern  ein  zur  be- 
sondern Unterscheidung  bisweilen  angewandtes.  Hier  heisst  der  Traum 
ein  schädlicher,  Schol.  ovx  amov  oXiO^QLOv  ovra,  alld  %dv  btc 
öXe^Qdj  nefiTEOiiUvov,  denn  vom  Zeus  wurde  ja  so  eben  gesagt:  f^SQ' 
(^irjQite,  log — oXeoi]  öi,  Passow  aber  meint,  diese  Erklärung  sei  ganz 
gegen  den  Sinn  dieser  Stelle,  die  vielmehr  ein  allgemeines  Beiwort  for- 
dere und  übersetzt  der  handgreifliche,  leibhafte  Traumgott,  ge- 
rade als  ob  dieser  Gott  sehr^  materieller  Natur  sei.  Auch  Gesner 
und  Damm  wollten  dieses  Adjectiv  auf  die  Form  oXog  zurückführen, 
was  allerdings  da,  wo  von  dichten,  dicht  gedrängten,  zusam- 
men gedrängten,  und  daher  auch  weichen  und  zarten  Gegen- 
ständen, vgl.  X,  134.  TT,  224.  ü),  646.  Od.  J,  50.  299.  7;,  388.  x,  451. 
Q ,  89.  T,  225.  nebst  II.  q,  756.  759.,  die  Rede  ist,  mit  Recht  geschieht. 
Weit  fördernder  ist  jedoch  für  diese  Stelle  die  Ableitung  von  oletv,  vermöge 
deren  ovlog  in  manchen  Stellen  vgl.  €,  461.  717.  ^,  536.  einerlei  ist  mit 
oXoog*  Die  beiden  Formen  oXoog  und  ovkog  bestehen  sehr  gut  neben  ein- 
ander für  das  Bedürfniss  des  Metrums,  auch  wohl  für  die  Verschiedenheit 
des  Sinnes,  indem  die  erstere  den  von  olelv  wörtlicher  beibehält, 
vgl.  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  183.  u.  ff,  u.  2.  S.  159.  wo  die  An- 
nahme eines  dreifachen  Stammes  besprochen  wird.  Nitzsch,  zu  Od. 
J,  795—799. 

V.  7,  Ohne  Weiteres  folgt  hier  zugleich  die  Anrede  des  personi- 
ficirt  dargestellten  Traumes,  gleichsam  als  ob  zur  Herbeirufung  und  au- 
genblicklichen Erscheinung  dieses  Oneiros  der  blosse  Gedanke  des  Zeus 
hinreichend  gewesen  sei.  Nicht  ein  Traumgott,  sondern  das  Wesen  des 
Traumes,  ist  hier  zu  verstehen,  vgl.  V.  57.  58.  denn  ein  Traumgott 
konnte  nicht  die  Gestalt  des  Nestor  haben.  Das  Particip  q)covriaag 
bei  TiQOGr^vöcc  bezeichnet  das  laute  Sprechen  bei  der  Anrede. 
TtrsQoevza,  vgl.  a,  201. 

V.  8.  Bdax,  vgl.  ^,  399.  setzt  eine  aus  ßdco  verlängerte  Neben- 
form ßdaxü),  vgl.  y,  234.  voraus.  Auch  diese  epische  Nebenform  hat 
zwei  Bedeutungen  1)  gehen,  2)  wohin  bringen.  In  dieser  Verbin- 
dung ist  die  Imperativform  i-'^t,  wie  sonst  in  ays,  interjcctiönsartig  ge- 
braucht. Die  Verbindung  «les  Imperativ«  mit  dieser  Imperativform  kann 
nicht  der  Verbindung  des  Indicativs  einer  vergangenen  Zeit  mit  dem  In- 
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&iiti»,  wie  bei  T  hier  seh  §.  314.  9.  geschieht,  gleichgestellt  werden 
Beide  Imperative  stehen  übrigens  hier  asyndetisch,  vgl.  ^,  399.  l  186* 
o,  158.  w,  144.  336.  ._       ' 

V.  9.  iX&iiv,  steht  nach  ßäax'  l'&t  gleichsam  statt  der  Imperativ- 
form U^e,  um  die  nähere  Bestimmung  der  Richtung  seines  Ganges  zu 
bezeichnen.  Dass  dem  Oneiros  ein  Gehen  hin  zu  jenem  Zelte  beigelegt 
wird,  hat  etwas  Unerwartetes;  denn  für  diesen  pasit  eine  schnellere 
Bewegung  weit  mehr  und  zwar  besonders  von  seiner  geistigen  Erschei- 
nung vor  der  Seele  des  Agamemnon. 

^V.  10.     In    näherer  Al.hängigkeit    von  ßdax'  l'&i   steht  der  Inöni- 
IV  ayOQevfjiev,  und  das  Particip  il&tiy  giebt   gleichsam  noch  neben- 
bei d^  Nähere  jenes  Gehens  an.     Es  ist  daher  die  Ergänzung  der  Par- 
tikel Ö£  hier  nicht  nothwendig. 

üeber  die  Stellung  des  Infinitivs  nach  einem  Verbum  des  Gehens, 
Schickens  u.  dgl.,  vgl.  Bern.  z.  V.  322.  Hängt  also  dieser  Infinitiv  dal 
von  oder  von  der  Absicht  ab,  so  ist  da,  Komma  nach  '^zoeiöao  zu  strei- 
chen. Demgemass  würde  das  Semikolon  in  V.  8.  mch  lAvatüf  in  ein 
Komma  zu  verwandeln  sein. 

^  Die  Bern,  des  Schol  :  x^^  nginoy  (das  Emphatische)  trlg  iy^e- 
levaetog  dta  t»i,  aavvdizov  (painvac ,  scheint  in  dieser  VVortvcr- 
bindung  nicht  ganz  sicher  gegründet  zu  »ein ;  denn  ein  so  eingefügte» 
Partjcip  dient  vielmehr  zur  näheren  Angabe  der  Art  und  Weise,  auf 
welche  eme  Thatigkeit  von  Jemand  erfolgt,  oder,  wie  es  hier  der  Fall 
ist,  erst  erfolgen  soll  und  hält  vielmehr  den  raschen  Gang  der  Kede  auf 
aTQexiiog,  wird  von  Erotianus  durch:  äxQißüig,  von  Apollo- 
Di  u.  durch  al,^»ios  erklärt.  Die  erste  Bedeut.ng  entspricht  hier  mehr 
uem  /.usammenhange. 

WS,  mit  relativer  Bedeutung,   gerade   als    ob    o'vTios  vorher   stehe, 
vgl.  Bern,  zu  a,  511.  512.  wo  üg  nach  üg  steht. 

o  *  n"  *^^^^^-  D««"  ■fra"'«  selbst  soll  also  den  Agamemnon  zu 
jener  Handlung  auffordern.  Zeus  überlässt  dabei  dem  Traume  die  Art 
und  Weise  und  trägt  ihm  blos  jene  Aufforderung  auf.  Der  Oneiros 
erscheint  a^o  hier  nicht  als  ein  gewöhnlicher  Diener,  dem  Alles  genau 
vorgeschrieben  wird,  sondern  als  ein  Wesen  selbstständiger  Art,  von 
welchem  Agamemnon  ebenfalls  einige  Vorstellungen  hatte,  indem  er  ihn. 
ungeachtet  der  Aehnlichkeit  mit  dem  Nestor,  doch  genau  von  dem  wirk- 
Klnnti^         unterschied   und  denselben     mit     dem  gehörigen    Namen 

„<.„  ^' ii"  ^f  1  ^'?;""*  'r ^^fi""'  "■'*  *='"*"'  Asyndeton,  h,  an  weni- 
gen Stellen  ist  bei  so,  ol,  ?,  das  Digamma  nicht  eingetreten,  vgl. 
Th.ersch  §  la8.  2.  An  den  meisten  Stellen,  wie  auch  hier,  fa^d 
dasselbe  Statt.  ' 

xuQTiMfiöwviag,  dieses  Prädicat  ist  mit  Wolf  vereinigt  zu  schrei- 
ben. Die  getrennte  Schreibung  desselben  hat  nach  Angabe  des  Eusta- 
thms  auch  Vertheidiger  gefunden.     Vgl.  Spitzner  ad  b.  1. 

V.  12  nctvaydirj,  vgl.  A,  709.  725.  Aristarch  zog  diese  Les- 
art der  alteren  Ueberlieferung  wahrscheinlich  aus  grammatischen  Grün- 
de vor;  auch  em  Venediger  Codex  hat  diese  Lesart,  Eustathius  hin- 
gegen und  Apollonius  (Lexic.  Hom.  p.  53G.)  machten  die  andere 
Lesart:  naaavdtrj  geltend.  Die  neuern  Grammatiker  und  Kritiker 
hmgegea  wollten  navavdel  und  naaavöi  schreiben,  vgl.  Buttm. 
S-    Aao.    A.  12.     „^or  ff  findet    man    zwar    in    den   Ausgaben   meist 
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TtavavdiT],  7tdvao(pog,  aber  bei  den  älteren  Schriftstellern  scheint  die 
bessere  Autorität  für  naaavdii],  naoooq)og  zu  sein."  Apollonius 
erklart  dieses  Wort  durch:  ^exa  ndarjQ  anovdrjg,  und  Villoison 
bemerkt  dabei  die  Ableitung  von  ov&^vaL,  ohne  dass  jedoch  eine  Spur 
des  ^  sich  in  diesem  Worte  findet.  Aelius  Dionysius  stellt  eine 
andere  Erklärung  auf,  nämlich:  navTskcug,  und  Hesychius  erwähnt 
bei  diesem  Worte  das  Adverbium:  navö?]/.i€ly  wahrscheinlich  wegen  der 
Aehnlichkeit  dieser  Form. 

eloi,  Zeus  spricht  in  directcr  Rede  zu  dem  Oneiros:  den  »jetzt 
glaube  ich,  könnte  er  wohl  die  Stadt  der  Troer  einneh- 
men. Es  folgt  daher  auch  in  diesem  Zusammenhange  der  Indicativ- 
(pqaQovxai.  Naegelsbach  hingegen  sagt:  „Der  Dichter  bildet  im 
Munde  des  Zeus  die  Rede  gleich  so,  wie  sie  im  Munde  des  Traums  an 
Agamemnon  lauten  wird.  Nur  musste  aus  der  zweiten  Person  in  elot 
(??)  die  dritte  werden.''  Aber  die  zweite  Person  war  im  Munde  des 
Zeus  gar  nicht  zu  erwarten.  Eher  hätte  in  diesem  Zusammenhange  der 
Infinitiv  Statt  finden  können.  Der  Indicativ  des  Futurums  konnte  aber 
um  so  weniger  hier  stehen,  weU  Zeus,  bei  der  Absicht  seiner  Täuschung, 
eme  Bestimmtheit  keineswegs  aussprechen  konnte,  sondern  vielmehr  nur 
eine  Ansicht,  wie  sie  gerade  jetzt  in  ihm  entstanden  sei,  angeben  wollte. 

evQvayviav,  dieses  Beiwort:  die  breit  strassige  bezeichnet  die' 
zweckmässige  und  geschmackvolle  Bauart  der  Strassen,  durch  welche  sich 
Troja  auszeichnete  und  zeigt,  <lass  man  schon  vor  dem  Homer  damit 
bekannt  war.  Die  deutsche  Benennung:  gassengeräumig  ist  nicht  . 
angemessen  von  Biirger  hier  angewendet  worden  und  eben  so  wenig 
kann  das  Adj.  avQvxoQog  damit  in  Vergleich  gestellt  werden. 

V.  13.  Tqüjwv,  der  Genit.  plur.  dieses  Wortes  TQiig  ist  von  der  Re- 
gel ausgenommen,  nach  welcher  in  ein-  und  zweisylbigen  Wörtern  der  Ac- 
cent  auf  die  Casusendung  geworfen  wird,  vgl.  Buttm.  §.  43.  2.  Anm  4. 

a/4g)Lgy  vgl.  Buttm.  Lexilog.  2,  S.  217.  u.  ff.  „Die  Grund- 
bedeuiung  dieses  Ädverbiums  ist:  umher.  Dieser  Begriff  wurde 
nachher  auf  nur  zwei  Seiten  beschränkt,  vgl.  ;i,  633.  748.  w,  162. 
Aus  dem  Begriffe:  zu  beiden  Seiten,  geht,  wenn  der  mittlere  Ge^ 
genstand  Subject  wird,  der  Begriff  der  Trennung  hervor,  vgl.  y 
706.  a^g)ig  eiQyei,  auf  jeder  Seite,  nämlich  hält  das  Joch  einen 
Stier  ab  und  trennt  daher  beide  Stiere  von  einander.  Dieser  Be- 
griff  wurde  Hauptbegriff,  vgl.  Od.  a,  54.  y,  486.  Es  scheint  daraus 
der  Begriff  entzwei  entstanden  zu  sein,  vgl.  A,  559.  Aus  diesem  Be- 
griffe der  Sonderung  und  Trennung  entsteht  wieder  ein  neuer  Gebrauch, 
in  welchem  das  Wort,  ganz  seiner  ersten  Bedeutung  entgegen,  von 
dem    einen  Theile  allein^  steht,  vgl.  ^,  444. 

dfiipig,  bei  Handlungen  drückt  aus:  jeder  für  sich,  vgl,  o,  709. 
ohne  üebereinstimmung  mit  dem  Andern,  ja  selbst  im  Zwie- 
spalt, vgl.  y,  345.  Bei  diesen  vielfach  in  einander  übergehenden  Be- 
deutungen kann  äfx<pig  öfters  Zweifel  erregen. 

V.  14.  Iniyva^LXJjev ,  dieses  Compositum  wird  auch  sonst,  vgl.  i, 
514.  von  der  Sinnesänderung  gebraucht.        :       . 

aTtavTag^=^vnov  anavvcov.  , 

ya^.  Dreimal  steht  hier  sogleich  nach  einander  diese  Ca^sal- Par- 
tikel. Die  jedesmal  folgende  Partikel  yäq  ^ht  den  Grund  von  dem 
nächst  vorhergehenden  Satze  an. 

V.  15.    Xigoo^ivi].    Auch  dieses  Particip  dient  zur  BezeichHuog 
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der  Art   und  Weise,   wie    jenes    Anstimmen   der  Gesinnung    unter    den 
Göttern  erfolgt  sei. 

iq)rjnTai,  vgl.  ^*,  241.  7;,  402.  /t,  79.  y,  5^3.  ist  Perfectform 
von  a7iT(ü  (ich  hefte)  und  wird  von  Noth,  Uebel,  Tod  in  der  Be- 
deutung:   ist  auferlegt,    gebraucht. 

Der  Begriff  des  Anheftens  oder  des  Zufügens  ist  mit  dem 
Begriffe  einigermassen  verwandt,  welcher  in  V.  111.  durch  iveörjae  an- 
gedeutet wird.  Zeus  will  hier  aber  nicht  das  schon  wirklich  er- 
folgte Zufügen  des  Kummers  bezeichnen,  sondern  vielmehr  durch 
das  Perfect  nur  ausdrücken ,  dass  jenes  Zufügen  für  so  gewiss  anzu- 
sehen sei,  als  wäre  es  bereits  wirklich  erfolgt,  vgl.  ^,  241.  77,  402.  fi, 
79.  g)y  513.  Od.  /,  33.  41. 

TQiueaai.  Der  Accent  bleibt  auch  hier,  wie  im  Genitiv  Tqojcov 
auf  der  Stammsylbe,  Buttm.  §.  46.  A.^1.  ,,In  der  alten  Sprache  und 
einem  Theile  der  Dialekte  hat  der  Dat.  plur.  eben  so  wie  die  übrigen 
Casus  eine  mit  einem  Vocal  beginnende  Endung,  indem  vor  dem  O 
noch  ein  e  steht,  Anm.  2.  Am  gewöhnlichsten  erscheint  diese  Form  in 
der  epischen  und  anderen  Dichtarten  mit  doppelten  a,''  vgl.   a,  42. 

V.    16.  ßfj.      Das  Simplex  steht  für  das  Compositum:    aTteßf]* 

(5'  cxQ.  Die  erstere  Partikel  de  dient  zum  Ausdruck  der  Verbin- 
dung zwischen  qxizo  und  ßfj;  die  zweite  Partikel  ccq  drückt  die  Rasch- 
heit oder  Schnelligkeit  ans,  mit  welcher  das  Fortgehen  erfolgte,  vgl.  a, 
308.  Od.  a,  110.  428.  441.  ß,  36.  y,  12. 

Der  Zusatz:  iicel  tov  f.iv^ov  axovae^  drückt  das  vollständige 
Anhören  jenes  Auftrages  aus,  tov  hat  die  Bed.  des  Pron.  demonstrativ!. 
Sogleich  nach  dem  Anhören  desselben  entschwand  der  Oneiros. 

V.  17.  i(aQ7Taktf.iiog.  Obgleich  bei  einem  solchen  geistigen  We- 
sen die  Schnelligkeit  von  selbst  vorauszusetzen  war,  so  bezeichnet  der 
Dichter  sie  doch  noch  besonders.  Ixdvio  ist  eine  verlängerte  Form  des 
Verb.  \'xa).  Unnöthigerweise  bemerkt  Bothe  bei  V.  168.  minus  neces- 
sarius  est  vers.   17.,  sed  ne  ihi  quidem  expungendus, 

V.  18.  ßfj  d'  Üq.  Diese  Worte  stehen  mit  der  Ankunft  des 
Oneiros  bei  den  Schiffen  in  engster  Verbindung;  denn  sogleich  nach 
derselben  ging  er  zu  dem  Agamemnon. 

TOV,  obgleich  derselbe  so  eben  genannt  war,  so  folgt  doch  hier 
nicht,  wie  sonst,  Tovy,  vgl.    x,  74. 

d  ,  dient  blos  zum  Zeichen  der  Verbindung,  ohne  dass  dieselbe 
hier  und  bei  ö*  nach  TtCQV  in  der  Uebersetzung  noch  besonders  ausge- 
drückt werden  kann. 

ixlxavev.  Von  dem  Wechsel  des  Imperfects  mit  dem  Aorist  war 
schon  vorher  die  Rede,  s.  cf,  4.  Das  Antreffen  des  Agamemnon  erhielt 
sich  in  seiner  Wirkung  lebendig,  oder  hatte  eine  nachhaltende  Wirkung. 
Uebrigens  ist  die  Verbalform  xi^dvco  eine  verlängerte  Form  und  zwar 
zugleich  eine  Nebenform,  welche  ganz  besonders  im  Präsens  gewöhnlich 
war.  Butt  mann  hält  XE  oder  X^  für  den  wahren  Stamm  und 
meint,  Alles  führe  auf  eine  mit  xl  reduplicirte  Form  xixrjjiUy  T  hier  seh 
hingegen  nimmt  mit  weniger  WahrschetoHchkeit  KIX  als  den  Stamm 
dieses  Verbums  an. 

V.  19.  7t€Ql  6^  diiißQoaiog  nixvS^  vTtvog.  Dieser  .Zusatz 
enthält  eine  Erweiterung  des  vorhergehenden  Verbes  :  £vÖovt\  die 
zugleich  mit  ein^r  Verschönerung  des  Ausdrucks  und  der  Darstellung 
verbunden  ist.  • 
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xixv^^  hat  die  Bedeutung  eines  Imperfects :  war  (um  ihn)  herum 
gegossen  =  umfloss  ihn.  Keineswegs  lässt  sich  hier  mit  Koeppen 
die  Erklärung:  auf  ihm  lag  der  Schlaf,  anwenden,  indem  dadurch 
alle  poetische  Schönheit  verwischt  wird. 

Tcsqiy  steht  nur  mit  Beziehung  auf  das  vorherstehende  Particip: 
evöovT ,  Dem  Schlafe  wird  auch  hier  ein  Strömen,  oder  vielmehr  ein 
Fhessen,  vgl.  ^,  253.  wie  einer  flüssigen  oder  luftartigen  Materie  bei- 
gelegt, und  durch  das  unvergleichbar  schöne  Epitheton  afxßQOGLog  der 
Schlaf  gleichsam  mit  einem  feinen  Dufte  verglichen.  Möge  man  dieses 
alles  Herrliche  und  Vortreffliche  bezeichnende  Beiwort  des  Schlafes  er- 
klären, wie  man  nur  immer  will,  so  wird  sich  doch  wohl  eine  Beziehung 
auf  ambrosischen  Duft  nicht  ganz  verkennen,  noch  die  Erklärung: 
ambrosisch  duftender  Schlaf  sich  ganz  verwerfen  lassen.  Mit 
dieser  Ansicht  scheint  dasjenige,  was  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  133.  u.  f. 
sagt,  nicht  im  Widerspruche  zu  stehen:  ,,die  stärkende,  heilsame  Natur 
des  Schlafes  auszudrücken,  wählt  der  Dichter  eben  das  Beiwort,  womit 
das  Stärkende,  ewig  Belebende  iu  jenen  göttlichen  Gegenstän- 
den bezeichnet  ist/* 

V.  20.  aifj  (J'  «^,  auch  hier  wird  durch  beide  Partikeln  ausge- 
drückt, dasÄ  er  sogleich  bei  dem  Antreffen  des  Agamemnon  dorthin  ge- 
treten sei. 

vneQ  xEg)alfjg,  vgl.  Od.  ^,  803.  c,  21.  v,  32.  „am  Haupte  des 
Liegenden  und  sich  über  dasselbe  weg  neigend,^'  vgl.  Kühner  §.  608.^ 
welcher  hier  eine  Beziehung  der  räumlichen  Entfernung  in  dem  Genitiv 
finden  will,  obgleich  mehr  die  Angabe  eines  ruhigen  Verweilens  über 
dem  Haupte  zu  verstehen  sein  dürfte.  An  einer  andern  Stelle,  vgl.  x, 
496.  steht:  xaxov  yaQ  ovaQ  x€q)a?,ijq)iv  eTceoTJ]. 

EOixibg  NhzoQt,  Nitzsch  sagt  zu  Od.  J,  795—799.  S.  314. 
„Es  ist  dies  eine  jener  Bildungen,  welche  man  sehr  versucht  wird,  dem 
Dichter  zuzuschreiben.  Aus  der  Odyssee  aber  lässt  sich  die  homerische. 
Vorstellung  von  den  Träumen    etwas  näher  erkennen,    s.  Bern.  z.  V.  6 

NT]lr]i'o)  vu\  Das  Verhältniss,  in  welchem  Nestor  als  Sohn  zu 
seinem  Vater  Neleus  stand,  wird  hier  sogar  bei  der  Benennung  des  al- 
ten Nestor,  der  bereits,  vgl.  «,  250.  das  dritte  Menschenalter  erreicht 
hatte,  noch  ganz  besonders  hervorgehoben,  gleichsam  wie  von  ei- 
nem Jünglinge,  da  doch  Agamemnon  nie  den  Nestor  als  Jüngling  ge- 
sehen hatte. 

Die  ionische  Auflösung  —  i]iog  findet  bei  allen  Adjectiven  auf  eiog 
Statt,  vgl.  Buttm.  §.  119.  A.  36.  Von  Substantiven  allein,  (nicht 
zugleich  auch,  wie  es  bisweilen  der  Fall  ist,  von  Adjectiven)  werden 
Adjective  gebildet:  a)  mit  der  Endung:  eiog,  welche  von  Person<?nna- 
men,  ins  Besondere  von  persönlichen  Eigennamen,  gebildet  sind,  (Küh- 
ner §.  376.)  in  Ansehung  der  Bedeutung  aber  mit  denen  auf — i,x6g 
übereinstimmen. 

V.  21.  jLidXiaza  ysQovrcov,  der  Genitiv  wird  auch  hier  mit  dem 
Superlativ  eines  Adverbes  construirt. 

Agamemnon  spricht  unten  V.  370.  u.  f.  selbst  aus ,  wie  wichtig 
ihm  Nestor  sei ,  und  dieser  Umstand  war  ohne  Zweifel  die  Ursache, 
warum  gerade  Nestor's  Gestalt  der  Oneiros  annahm. 

V.  22.  T^7  i^iiv  ieiadixevog.     Auch  hier  ist  ein  Pronomen,  wie  a 
8.  201,  795.  y,    384.  d^    284.   zwischea   zwei  Worte  gesetzt  wordw 
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mit  welchen  es  nicht  in  enger  Verbindung  steht.  In  der  fast  ganz  ent- 
sprechenden Wortstellenig,  welche  sich  in  /?,  795.  y,  389.  findet,  steht 
auch  nicht  die  Verblndungspartikel  öi,  deren  Abwesenheit  hier  als  ein 
Asyndeton  zu  bemerken  ist.  Uebrigens  ist  auch  hier  die  Wiederholung 
desselben  Begriffes,  wie  V.  791.  795.  im  Tone  des  einfach  auf  einen 
l*unct  hinweisenden  Erzählers  erfolgt. 

Das  epische  Medium  gehört  wirklich  noch  zu  «J'Jw  und  hat  ausser 
der  Bedeutung:  apparere^  vidm,  auch  noch  die  Bedeutung:  gleich, 
ähnlich  sein,  vgl.  ß,  280.795.  £,462.  Buttm.  2.  Th.  S.  117.  Dass 
auch  das  Participium  die  Augmentform  hat,  zeigt,  dass  das  Augm.  sylla- 
bicura  bisweilen  ganz  mit  dem  Verbo  verwachsen  vorkommen  konnte, 
Kühner  §.  101.  5.  sagt:  „Dagegen  finden  sich  in  der  epischen  S|)rache 
auch  andere  Verben,  welche  das  syllabische  Augment  annehmen.  Mehre 
epische  Verben  haben  ein  solches  e  schon  im  Präsens  angenommen  und 
behalten  es  durch  die  ganze  Formation.*^  L^nd  da  es  in  der  alten 
Sprache  mehre  mit  ehiem  Consonanten  anfangende  Verba  gab,  welche 
schon  im  Präsens  eine  Nebenform  mit  dem  €  hatten,  so  konnte  auch 
eben  dies  bei  dem  Digamma  Statt  finden  und  so  erklärt  sich  am 
besten  das  doppelte  £,  welches  einige  Verba  nicht  blos  als  Aug- 
ment, sondern  durch  ihre  ganze  Formalion  haben,  Buttm.  1.  Th 
S.  331. 

Der  Oneiros  wurde  vom  Zeus  mit  Beziehung  auf  den  Erfolg  seiner 
beabsichtigten  Handlung  ovXog,  von  dem  Dichter  hingegen,  als  Bote  des 
Zeus,  d^elog  genannt. 

^  ^  V.  23.  Ebdeig,  Nichtsehr  angemessen  sagt  Nitzsch  zu  Od.  d, 
795.  S.  31.  „Nothwendig  (?)  musste  man  sich  ein  solches  Träumen  (?) 
als  einen  halb  wachenden  Zustand  denken,  in  welchem  man  äussere  Er- 
icheinungen  wahrzunehmen  vermöchte.  Daher  (?)  sagen  die  Traumge- 
stalten, gleichsam  um  aufzuwecken:  du  schläfst?  und  deuten  dabei 
doch  selbst  das  künftige  Erwachen  an. 

Auch  Agamemnon  wird  blos  als  Sohn  seines  Vaters  und  folglich 
ohne  weitere  Aufzeichnung  seiner  beiondercn  Eigenschaften  genannt. 
Dem  allgemeinen  Beiworte:  daCcpQOvng  =  kriegerisch  gesinnt, 
folgt  ein  Beiwort  mit  einer  besonderen  Beziehung,  welches  jenes  im  All- 
gemeinen hingestellte  Beiwort  näher  bestimmt. 

V.  24.  ov  XQrj'  Die  Traumgestalt  erscheint  als  eine  solche,  welche 
den  gesunden  und  folglich  auch  anhaltenden,  in  der  Nacht  nicht  abge- 
brochenen. Schlaf  tadelt,  gerade  als  ob  derselbe  für  einen  Mann,  wel- 
cher Vieles  zu  überlegen  hat,  nicht  weiter  nothwendig  sei,  sondern  viel- 
mehr durch  allerlei  Vorstellungen  und  Sorgen  unterbrochen  werden 
müsse.  Wollte  der  Dichter  dadurch  die  aus  den  Sorgen  entstandene 
Unruhe  und  Neigung  zum  Träumen  als  etwas  Nothwendiges  und  von 
den  Geschäften  eines  Heerfiihrers  Unzertrennliches  bezeichnen,  so  er- 
schemt  die  Rede  des  Oneiros  zwar  nicht  als  ganz  frei  von  dem  Vor- 
wurfe der  Unzeitigkeit,  aber  doch  als  eine  solche,  welche  einigermassen 
entschuldigt  werden  kann. 

narvvxcov,  steht  ebenfalls  adverbial,  vgl  a.  424.  492.  497  ^  530. 
Dass  der  Oberanführer  ein  ßovlr^q^OQog   ävfio  genannt   wird'    hat 
allerdmgs  etwas  Befremdendes. 

V.  2d.  iniTSTQaipaTaL,  TQinoj,  TQay)Cü,  aioiwo),  hab«a  im  Per- 
ltet, rass.  emen  eigenen  Umlaut  a, 

Xaol,  Schaaren  ohne  bestimmte  Beziehung, 
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fLie/nr^Xe,  wenn  man  erklärt:  am  Herzen  iHegt,  so  wird  der 
hier  Statt  findende  Begriff  der  Obliegenheit  verwischt,  indem  der 
Zusammenhang  verlangt:  am  Herzen  liegen  soll.  Der  Oueirog 
kann  jedoch  jene  Obliegenheit  nicht  besonders  aussprechen,  sondern  blos 
von  der  Wirklichkeit  einer  Thatsache  reden.  ,,Aus  dem  Begriffe  dei 
Perfects  geht  jedoch  die  Bedeutung  der  Dauer  hervor;  denn  das  Voll- 
endetsein der  Thätigkeit  ist  zugleich  der  Grund  und  die  Grundlage  ei- 
ner neuen  Thätigkeit,*^  Kühner  §.  439.  A.  2. 

Toaaa^  ohne  nähere  Bezeichnung  der  Objecte. 

V.  20.  i(.iE^ev  ^vveg.  In  oj,  133.  kommt  dieser  Vers  wiederholt 
vor.  Die  Construction  mit  dem  Genitiv  wird  auch  sonst  bei  Homer 
gebraucht,  vgl.  a,  273.  Od.  d,  76. 

^vveg^   Imperat.  Aor.  2.  von  ^vvu]fzi^  wie  d^eg  gebildet,  vgl    f,  273. 

^log  di  TOI,  Nitzsch  z.  Od.  ö,  795.  S.  316.  „Weil  man  nun 
eine  solche  Rath  ertheilende  Gestalt  als  eine  Botin  einer  Gottheit  an- 
sah, so  hörte  man  sie  sich  auch  selbst  als  gottgesandt  bekennen  und 
nannte  sie  auch  wohl    Gott." 

Die  Partikel  öa,   steht  nach  ^log  so,    dass  man  für  dieselbe  ycfo, 

7]  f  48.  etc.  hätte  erwarten  können.  Mit  avzccQy  a,  282.  506. 
lässt  es  sich  nicht  mit  Naegelsbach  vergleichen. 

TOt,  heisst  hier  nicht  sowohl:    für  dich,    als  vielmehr:    sage   ich 

versichere  ich  dich,   vgl.  Od.   k,  252.  rr,    187. 

V.  27.  avBvd^BV  acüv^  ungeachtet  seiner  grossen  Entfernung  von 
dir.  In  der  Thesis  dürfte  wohl  der  Circumflex  über  G£V  nicht  angemes- 
sen sein.  Jn  den  von  Spitz  ner  angeführten  Stellen,  J,  409.  a,  77. 
Tf  185.  steht  ja  asv  in  der  Arsis  und  lässt  sich  also  hier  nicht  anführen. 

tl^eaiQBi^  ist  mit  dem  Genitiv  G£V  eben  so  wenig  in  Verbindung 
als  of,  196.  209.  xj]dof.iav?]  mit  dfifpaj,  sondern  in  diesen  beiden  Stel- 
len bezieht  sich  der  Casus  auf  das  erstere  Verbum,  und  das  zweite  Ver- 
bum  (dort  x7]öoinavrj^  hier  ileaiQei)  steht  nur  als  Ausdruck  einer 
näheren  Bestimmtheit  noch  dabei. 

V.  28—32.  s.  vorher  V.  11—15. 

V.  33.     Der  Zusatz  ex  ^log  gehört  dem  Oneiros  an. 
""  aXlci  ov   GfjGiv,    Voss    sagt  hier:   „Aus    der   Auseinandersetzung 
über  das  scharfzischende    S.  zu  Hymn.    an    Demet.    S.   48,  ergiebt  sich, 
dass  Gv  r^GLv  st.  gv  GjjGiv   zu  lesen    sei."     Vgl.   Buttm.  Lexil.  1.  S. 
90.  Nitzsch  Od.  «,  402.     Schmidt  über  das  Pronomen  S.  21. 

Das  singularische  Fossessivum  hat  in  der  2.  u.  3.  Person  noch 
eine  ältere  mit  einem  c  vermehrte  Form,  welche  die  Epiker  mit  den 
Doriern  gemein  haben  und  die  in  der  2.  Person  nur  mit  dem  dorischen 
T  anfangend  vorkommt,  xeog  für  ao^,  Buttm.  §.  72.  Anm.  22.  Folg- 
lich könnte  man  hier  auch  an  die  Form:  tfjoLVy  vgl.  Od.  ri ,  290.  it. 
'r^Gcv=o/JGiv  denken. 

l'x^y  ist  ohne  Object  f^esetzt.  Dasselbe  lässt  sich  leicht  aus  dem 
zunächst  Vorhergehenden  ergänzen. 

firjös  oe  Irj&rj,  Diese  Worte  stehen  so,  als  ob  es  auf  den  träu- 
menden Agamemnon  selbst  ankomme,  ob  das  Vergessen  sich  »einer  be- 
mächtige oder  nicht.  Er  soll  also  im  Traume  und  Schlafe  gegen  jenes 
Vergessen  zu  wirken  nicht  unterlassen. 

V,  34.  Um  jedoch  diese  Zumuthung  etwas  zu  mildern,  spricht 
der  Oneiros  sogleich  eine  Beziehung  auf  den  bevorstehenden  Zustand 
des  Erwachens   «us.     alguTW,   x,    293,    i#,    5.    Dieses  Verbum  wird 

15* 


IM 


IL  Buch.    T.  35—36. 


auch  sonst  Ton  Gemü^bsaffecten  gebraucht,  vgl.  y,  44Ö.  (J,  23.  ^,  460. 
l  328^  Q,67,  a,  322. 

evT  av,  steht  episch  =  oiav.  Der  Conjunctiv  wird  dabei  gesetzt, 
,,wenn  die  Zeitangabe  zugleich  als  der  Grund  des  im  Hauptsätze  Aus- 
gesagten, und  als  die  Bedingung  bezeichnet  werden  soll,  unter  welcher 
das  Prädicat  des  Hauptsatzes  entweder  Statt  hat  oder  Statt  haben  wird. 
Das  temporelle  Wann  verbindet  sich  mit  dem  hypothetischen  Wenn. 
Der  Conjunctiv  des  Aorists  bezeichnet  eine  in  der  Zukunft  follendet 
gedachte  Thätigkeit.«     Kühner  §.  807.  2. 

fÄekicpQiüV.  In  Verbindung  mit  einem  solchen  Gegenstande,  vgl. 
r,  264.  d-,  J88.  506.  546.  w,  284.  Od.  tj ,  182.  x,  356.  v,  53.  o, 
148.  lOy  489.  kann  der  zweite  Theil  dieses  so  zusammengesetzten 
Adjectivs  keineswegs,  wie  es  in  anderen  Adjectiven  z.  B.  daiwnwv  der 
Fall  ist,  auf  irgend  eine  Thätigkeit  des  Denkens  oder  Vorsteilens  bezo- 
gen werden. 

avi]rj,  „Bei  denjenigen  Verben,  deren  Grundlaut  €  ist,  schwankt 
in  Absicht  dei  Mischlauies  t]  nicht  nur  die  Gewohnheit  in  den  Exempla- 
ren, sondern  auch  die  Vorschrift  der  Grammatiker  so  sehr,  dais  bis 
jetzt  zwischen  x^Eir^gy  ^eir^,  cccpeir^y  öafulr^f  auf  der  einen  und  i^rjTjgy 
dvirj]  (von  dvir]fu)  dafirnj^  aanruj  auf  der  andern  Seite,  auf  keine 
befriedigende  Art  hat  entschieden  werden  können.  Die  Epiker  haben 
nämlich  die  ionische  Auflösung,  welche  in  der  Setzung  oder  Anwendung 
des  betonten  Stammlautes  vor  der  allgemeinen  Conjunctiv -Endung  be- 
steht, können  sie  aber  nach  metrischen  Bedürfnissen  auf  zweierlei  Art 
▼erändern,  a)  sie  verlängern  das  e;  b)  sie  verkürzen  den  eigenthümli- 
chen  Vocal  der  Conjunctiv -Endung."  Buttm.  §.  107.  Anm.  33. 
Spitzner^Exc.  I.  ad  h.  l.  Daher  steht  hier  dvrij]  st.  avirj  entstan- 
den aus:^  dvfjy  vgl.  v,  464.  wo  ebenfalls  die  doppelte  Lesart:  dcpairi 
und  Lxq)r]ri  Statt  fand,  jetzt  aber  dcfeir^  vorgezogen  wird.  Von  dem 
Schlafe  v.ird  also  hier  uviivai  rivd  gesagt,  gerade  als  ob  der  Schlaf 
mit  Banden  und  Fesseln  Jemand  zurückhalte.  Dieses  Verbum  wird  in 
derselben,  Verbindung  mit  vTivog  einigemal  in  der  Odyssee,  vgl.  7],  281). 
ff,  199.  T,  551.  w,  440.  wiederholt.  In  einer  solchen  Stellung  ist 
cvii]i^t  der  Bedeutung  nach  mit  dq^ir^fu  verwandt,  vgl.  e,  880. 
In  andern  Stellungen  hingegen  heisst  es:  Jemand  auf  et  wa  s  anrei- 
zen und  dann  leitete  man  dieses  von  der  Metapher  der  zur  Jagd  losge- 
lassenen Hunde  ab. 

V.  35.  vgl.  a,  428.  Der  zweite  Satz  dieses  Verses  steht  so,  als 
wenn  jener  Oneiros  unter  gewissen  Umständen  den  Agamemnon  auch 
hätte  mit  sich  fortführen  können.     Ueber  avzoVf   vgl.  Bern.  z.  V.  332. 

V.  36.  Ta=TavTa  oder  Toiauza. 

«  H^  ^'S^-  21.  wo  Qa  ebenfalls  nach  dem  Relativo  steht.    . 

a—i'fielXoVy  Kühner  §.  424.  Anm.  2.  „Die  Conftruction  des 
Neutrums  in  der  Plnralform  mit  dem  Verb  in  der  Singularform  beruht 
auf  einem  tiefen  und  richtigen  Sprachgefühle.  Die  durch  die  Neutral- 
form des  Plurals  bezeichnete  Mehrheit  sächlicher  Gegenstände  wird  näm- 
lich von  den  Griechen  als  ein  stolfartiger,  aller  Individualität  ent- 
behrender, Gegenstand,  als  eine  blosse  Masse  aufgefasst." 

Naegelsbach  bemerkt  in  dem  Exe.  XXI.  „über  das  Verbum  im 
Plural  bei  Neutris  pluralibus*'  dass  solche  Plurale  der  Verben  häufig  am 
Schlüsse  der  Hexameter  stehen,  vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  300.  S.  599. 
/?,  135.  459.  464,  465.  489.     Zenodot  achrieb:  i^eAAc.     Aber  dai  p, 
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icfeXxvCfTlxov  am  Ende  des  Verses  durfte  nicht  weggelassen  werden. 
Die  Bedeutung  des  Wortes  €fi€?,lov  bezieht  sich  hier  nicht  auf  eine 
blinde  Schicksalsbestimmung,  sondern  auf  den  wirklichen  Willen  des 
Zeus,  und  lässt  sich  daher  nicht  füglich  mit  Voss  übersetzen:  Was 
nie  zur  Vollendung  bestimmt  war,  denn  Zeus  selbst  war  ja  erst 
in  dieser  Nacht  auf  jenen  Gedanken  und  Entschluss  gekommen,  sondern 
vielmehr:  was  nicht  vollendet  (aufgeführt)  werden  sollte, 
vgl.  Weiske  Pleonasmi  gr.  p.  112. 

V.  37.  Es  folgt  nun  die  nähere  Angabc  des  durch  den  Oneiros 
erregten  Gedankens.  Das  Streben  nach  VervTirklichung  desselben  sollte 
dem  Agamemnon  verderblich  und  dem  Athilleus  durch  die  dadurch  be- 
wirkte Genugihuung  vortheilhaft  werden. 

q>fjy  ist  auf  dieselbe  Art  geformt  und  accentuirt  wie  das  bereits 
mehrmals  bemerkte  ßfj  st.  tßrj.  Die  hier  vorkommende  Bedeutung:  er 
gedachte,  glaubte,  meinte,  findet  bei  Homer  öfter  Statt,  vgl.  V. 
129.  248.  350.  y,  366.  e,  103.  119.  652.  etc.  Diese  Bedeutung  hat 
sich  aus  dem  unbeholfenen  Zustande  des  noch  nicht  geistig  genug  ent- 
wickelten Naturmenschen  ergeben,  welcher  den  Gegenstand  seiner  Ge- 
danken nur  in  ausgesprochenen  Worten  festhalten  kann. 

oye.  In  der  epischen  Sprache  wird  oft  in  zwei  auf  einander  folgen- 
den Sätzen  bei  durchaus  nicht  zweifelhaftem  Subjecte  in  dem  zweiten 
Satze  das  Subject  durch  oye  mit  einem  gewissen  Nachdrucke  wiederholt, 
um  die  Identität  des  Subjectes  für  beide  Sätze  hervor  zu  heben,  wie 
Kühner  §.  629.  Anm.  2.  sagt;  allein  in  dieser  Stelle  ist  in  dem  nächst 
vorhergehenden  Satze  nicht  Agamemnt)n,  soifdern  Oneiros  das  Subject, 
bye  bezieht  sich  also  auf  die  früheren  Sätze,  in  welchen  Agamemnon 
zwar  nicht  als  Subject,  aber  doch  als  diejenige  Person  dargestellt  wird, 
auf  welche  die  Haupthandlung  sich  einzig  und  allein  bezieht,  vgl.  Bern, 
z.  cf,  68. 

TJjAaTL  xeivo),  kommt  oft  mit  Nachdruck  vor. 

V.  38.  vr^TtiOQy  ist  hier:  ignarus  futuri,  der  Getäuschte,  vgl. 
ft,  46.  Xi  445.  Die  sich  täuschende  Andromache  will  dem  bereits  getöd- 
teten  Hektor  ein  Bad  bereiten. 

Durch  die  sogleich  folgenden  Worte :  ovöe  zd  }]drj ,  erklärt  der 
Dichter  selbst  das  von  ihm  gesetzte  Beiwort:  V)]7nogy  und  folglich  dient 
ovöe  hier  zur  Verstärkung  der  Verneinung,  ohne  dass  es  eine  besondere 
Verbindungspartikel  in  sich  enthält  oder  durch:  nicht  einmal,  ne-qui- 
deni  übersetzt  werden  kann.     Vgl.  a,  534,  536.  561. 

T«,  ist  genau  auf  das  im  folgenden  Satze  stehende  Wort:  sQya 
zu  beziehen,  wodurch  die  Annahme  einer  Art  von  Attraction  in  dieser 
Wortstellung  nothwendig  wird ;  denn  eQya  gehört  eigentlich  zum  ersten 
Satze:  ovöe  T«  TJörj  ioya,  cc—ijd?!,  über  diese  Form  vergl,  Bern, 
z.  V.  70.  '  ' 

fii]d€TO  €Qya*  Die  Verbindung  dieses  Zeitwortes  mit  diesem  Sub- 
stantiv kommt  bei  Homer  öfters  vor,  vgl.  ic,  289.  g>,  19.  t//,  176.  Od. 
y,  261.  f,  92.  A,  429.  w,  426.  444.  Der  Zusammenhang  dieses  Ver- 
ses verlangt,  dass  nach  vi^niog  die  Hauptcäsur  beobachtet  wird.  Die 
auf  dieselbe  folgende  rhythmische  Heihe  besteht  aus  einem  Dactylos  und 
Spondeus,  wie  nur  selten  vorkommt. 

V.  39.  ifiieXlev^  heisst  hier:  er  war  Willens  =  tn  eo  erat,  ut  etc. 

in  ,  steht  gleichsam  isolirt  und  fern  von  Tqwgl  t€  xcil  Javadicij 
worauf  CS  zu  beziehen   ist.     An   anderen  Stellen  findet  sich  ini  nicht 
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hfl  tl^fjm.  Tgl.  or,  2.  J,  83.  o,  721.  fr,  262.  Dlesei  Yerbum  hat 
einige  Achnlichkeit  mit  dem  deutschen  Ausdrucke:  Einem  etwas  auf- 
legen und  enthält  gewissermasien  den  Nebenbegriff  einer  absichtlichen 
Bestimmung. 

V.  40.  dia,  mit  dem  Accnsatir  construirt,  dient  in  räumlicher  Be- 
ziehung zur  Angabe  der  Erstrecknng  und  Ausdehnung  durch  einen 
Baum  oder  Gegenstand  hindurch.  Kühner  §.  ö05.  IL 

V.  41.  t'yQETO.  Die  syncopirte  Aoristform  ijyQoi^rjV  ist  Ton  den 
späteren  Grammatikern  verkannt  worden.  Leber  den  Wechsel  der 
Aoriste^  mit  Imperfecten  vgl.   «,  437.  Kühner  §.  441.  3.  4. 

d  ,  nach  diesem  Verbo  beginnt  eine  Reihe  von  acht  gleichen  Ver- 
bindungspartikeln df,  vgl.  «,43— 49.  142—144.  308—311*434-439. 

OfÄ(f>ri.  Das  Verbale  oncfrj  deutet  nach  Buttmann 's  Meinung 
auf  ein  Thema  hin,  vtelches  mit  Imo,  el'nco  sichtbar  einerlei  ist,  vgl. 
Lcxilog.  ] .  S.  288.  ■d^sitj,  heisst  die  ojii^fj  wegen  ihres  Ausganges  von 
dem  Oneiros,  vgl.  v,   J29.  Od.  ;/,  215    n,  96. 

a/iCpeyvT,  Ein  wirkliches  Strömen  oder  Fliessen,  vgl.  «, 
249.  y,  544.  wird  auch  hier  von  einem  mehr  immateriellen  als  materiel- 
len Gegenstande  gebraucht.  Wir  würden  hier  sagen:  um  schwirrte 
ihn,  d.  h.  selbst  noch  nach  dem  Erwachen  glaubte  er  jene  Stimme  zu 
Tcrnehmen.  Die  epische  Sprache  hat  auch  den,  nach  dtm  Perfect 
gebildeten,  Aor.  syncop.  pass.  i/j[ur]v,  Buttm.  §.  114.  Naegels- 
bach  bemerkt,  „dass  die  Partlcipia  dieser  Aoriste  in  Perfectbedeutung 
gebraucht  werden,  ist  bekannt."  Diese  passive  Aoristform  hat  hier  re- 
flexive Bedeutung.  —  Aber  es  ist  hier  weni-er  auf  die  sonst  vorkom- 
meiide  Bedeutung  jener  Participien,  als  vielmehr  darauf  Riicksicht  zu 
nehmen,  dass  nicht  erst  nach  dem  Erwachen,  sondern  schon  vor  dem- 
selben jene  Stimme  des  Oneiros  den  Agamemnon  umschwirrte.  Der 
Dichter  will  also  sagen:  Er  erwachte  und  immer  noch  (ungeach- 
tet des  bereits  erfolgten  Erwachens)  umschwirrte  jene  Stimme 
seine  Ohren.  Die  Weglassung  jener  näher  bestimmenden  Partikeln, 
«.  ö.  noch  immer,  enthält  eine  Art  von  Nachdruck.  In  rascher 
^olgc  werden  die  auf  einander  folgenden  Zustände  dargestellt  und 
durch  die  Partikel  de  an  einander  geknüpft. 

f.uv.  Dieser  Accusativ  drückt  das  Object  aus,  auf  welches  jenes 
Umschwirren  der  Stimme  gerichtet  war,  und  wird  also  als  ein  die  Thä- 
tigkeit^  wie  Kuhner  §.  544.  Anm.  sagt,  Aufnehmendes  betrachtet. 

1  a    •      '^'  ^^'*  ^'  ^^-      OQ^iüOelg,    hat  unverkennbar  mediale 

oder  reflexive  Bedeutung,  denn  er  richtete  sich  selbst  auf;  K  üh- 
ncr  sagt  daher  im  §.  402.  Anm.  2.  „üebrigens  konnten  sich  die 
eigens  zum  Ausdruck  des  passiven  BegriÖs  geschaffenen  Formen  bei  den 
kriechen,  die  zu  wenig  gewohnt  waren ,  den  passiven  Begriff  von  dem 
rcüexiven  und  intransitiven  zu  unterscheiden,  so  wenig  innerhalb  ihres 
Bereiches  halten ,  dass  sie  schon  frühzeitig  bei  einer  grossen  Zahl  von 
Verben  zum  Ausdruck  der  reflexiven  und  intransitiven  Thätigkeit  anffe«. 
wandt  wurden."  ^  ^ 

hövvB.  Das  Praes.  Act.  dvm ,  y^axctövcü ,  hat  die  causative  Be- 
deutung: einhüllen,  versenken.  Die  intransitive  Bedeutung  des 
Mediums:  untertauchen,  welche  aus  der  Bed.  sich  einhüllen, 
hervorgeht  nimmt  wieder  die  transitive  Bed.  an:  z.  B.  (ein  Kleid)  an- 
^*^u!°^  i>'«  neue  active  Form  dvvio  ist  eigentlich  dem  Med.  övouai 
gleichbedeutend,    doch    so,    dass  theils  in  gewissen  Verbindungen,  theils 
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itt  Compositis  die  active  Form  vorgezogen  wird.  In  einer  ähnlichen  Stel- 
lung nach:  OQ-^coi^sig  steht  dieselbe  Form  auch  sonst,  vgl.  x,  21.  Von 
dem  Gebrauche  des  Imperfects    unter  mehren    Aoristen,  s.  vorher  V.  41. 

V.  43.  3ia?y6v ,  vr]y(xV€OV.  Diese  beiden  Beiwörter  werden  auch 
sonst,  vgl.  ^',  185.  ohne  Copula  zusammen  stehend  gefunden.  Das  erste 
hat  die  allgemeine  Bedeutung  der  Schönheit,  das  zweite  hingegen  bezeichnet 
nur  eine  besondere  Bedingung,  unter  welcher  Schönheit  gewöhnlich  Statt 
findet. 

vi]ydTeog,  steht  für:  vBrjyarog  (von  yelvcOf  yiycta)  neugenor- 
dcn,  neuverfertigt.  Diese  Zusammensetzung  ist  dem  verjyevTig, 
vgl.  Od.  ö,  33G.  ganz  analog.  Nerjyazog  war  wahrscheinlich  gangbarei 
Wort.  Durch  Versetzung  des  e  suchte  der  Sänger  nach  einem  dunkeln 
Gefühle  von  Analogie  dieses  Wort  in  den  Vers  zu  bringen ,  vgl,  Buttm. 
Lexilog.    1.  S.  203.  u.  f. 

71€qIj  ist  ganz  adverbial  gesetzt:  rings  herum,  vgl.  tc,  670.  q, 
295.  Z,  559.  wo  es  noch  dazu  mit  ccuwlg  in  adverbialer  Verbin- 
dung steht. 

Ö€,  steht  oft  als  verlängerte  Sylbe  vor:  a,  vgl.  a,  454.  ß, 
196.  274.  Keineswegs  wird  diese  Sylbe,  wie  Voss  sagt,  durch  den 
Tact,  sondern  durch  die  auf  ihr  liegende  Arsis  gehoben. 

Y.  44.  Ttoöoi  ö^  VTto  kiTtaQolai.  Die  Präp.  vno  ist  hier  nicht 
auf  das  Verb  um  zu  beziehen.  Die  neuere  Kritik  verwirft  hier  die  Form 
vnaL  Üebrigens  ist  die  Construction  dieser  Präposition  mit  dem  Dativ 
auf  das,  auf  das  Anbinden  jener  Sohlen  folgende,  ruhige  Verweilen  der- 
selben unter  den  Füssen  zu  beziehen.  Treffend  fragt  Naegelsbach: 
Aber  warum  steht  gerade  bei  eörjoazo  xaka  neöila,  der  Aorist?  und 
antwortet  darauf:  Dieser  Ausdruck  ist  bei  Homer  stehende  Formel, 
von  welcher  der  Dichter  nicht  ablässt.  Es  ist  also  mehr  der  Act  des 
Anbindens,  als  die  nachhaltige  Wirkung  davon  von  dem  Dichter  hervor- 
gehoben worden.  Das  Medium  steht  zur  Bezeichnung  der  Sphäre  des 
Subjectes  (unter  seine  Füsse),  in  welcher  das  Objfict  liegt.  Kühner 
§.  395.  «. 

V.  45.  afX(p[,  ist  durch  die  Partikeln:  6'  aQ  von  dem  Substantiv 
getrennt  und  kann  mehr  wie  Präposition  als  wie  Adverb  hier  betrachtet 
werden.  Auch  sonst  steht  sie  als  Präposition ,  vgl.  >f ,  34.  bei  diesem 
Dativ.  Es  findet  also  hier  eine  Annäherung  an  den  Präpositional  -  Ge- 
brauch des  ursprünglichen  Adverbes:  ai,i(pL  Statt.  Dieselbe  Verbindung 
kommt  A,  29.  vor. 

6'  aQ  ^  und  sofort.  Kühneres  Ausdruck  (s.  §.  756.  2.):  „In 
dem  Begriffe  der  Unmittelbarkeit  im  Fortschreiten  der  Er- 
zählung liegt  häufig  der  Begriff  der  Rasch  hei t"  ist  zu  breit  und 
deutet  den  zum  Grunde  hegenden  Gedanken  nur  dunkel  an,  vgl.  x,  350. 
Bern.  z.  a,  46.  148.  ß,  621.  707.  y,  8.  f,  43. 

ßaXsTO  ^Lq)og,  vgl.  A,  29.  Der  Gebrauch  dieses  Aorists  nach  dem 
Imperfect  ßdXlezo   ist  auch  hier  zu  bemerken. 

ccQyvQorjlov,  Dieses  Beiwort  widerspricht  eigentlich  der  Natur  des 
Schwertes  und  ist  nur  auf  den  Griff  desselben  zu  beziehen.  Die  Er- 
klärung desselben  wird  a ,  246.  angedeutet ,  wo  zwar  nicht  von  dem 
Schwerte,  wohl  aber  von  einem  andern  Gegenstande  die  Rede  ist,  wel- 
cher eben  so,  wie  hier  der  Griff,  mit  einzelnen  Erhöhungen  ausgelegt 
dargestellt  wird.  naTQcoi'ov,  a^pd^ixov  alsL  Beide  Prädicate  stehen 
ohne  Copula,  weil  das  zweite  zu  Folge  emer  Scholiasten- Erklärung:  otü 
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ov*  edo&tj  EX  tov  yevovg  'etiQ(i)  in  dem  ersten  enthalten  ist  und  na- 
TQmov  den  Begriff  der  immer  fortdauernden  Erbschaftsfolge ,  vcrmöiie 
welcher  das.^elbe  zugleich  und  ohne  Weiteres  iicpi^irov  aiei  ist,  aus- 
druckt. Freilich  sind  aber  solche  Erbschaftsfolgen  nur  an  einzelne,  nicht 
an  alle  Ze.tperioden  gebunden  und  folglich  ist  ald  nur  im  beschränkten 
Sinne  einer  unabsehbaren  Folge,  ohne  an  Jahrtausende  u.  s.  w,  zu  den- 
ken, gesetzt.  Der  Dichter  spricht  folglich  im  Sinne  des  gewöhnlichen 
oder  vielmehr  alltäglichen  Lebens  und  scheint  das  Adverb  alel  gewisser- 
massen  im  Smne  von:  eig  ald  gesetzt  zu  haben.  Die  andere  ErUi- 
tms:  aöiacp»aQtov  bezieht  sich  auf  die  vom  Hephäsfos  ausgegangene 
Verfertigung  dieses  Scepters,  vgl.  V.  101.  =  d    o 

oy^tTov,    hinsichtlich   der  Sylben- Quantität   bemerkt  B  uttmann 

rl     \;-.T"  l'  ,  **."*'    '■""'''  ■"  '''«'<^'"  Adjectiv,    bei  der  schwankenden 
Quantität  der  YrbalHexion  nur  die  Kiirzc  befolgt  werde. 

,„  .„T;  f'  ,'^"o  ''■^-  *??•'  ""  '^"''  ""i'  '■'"'=''  **"'  «"«  *'^-«f^  »»ifr  leicht 
zu  entlehnende  ParticiptAo.«e».og  sieh  aufli.sen  lässt,  so  folgt  dieser  Vers 

ohne  Tgend  eme  Verbindungspariikel,  wie  es  bei  vielen  so  gehetzten 
Versen  der  Fall  ist  vgl.  ß,  187.  N  aegel  sbach  Exe.  XIV.  Beitrag  zur 
Lehre  vom  homerischen  Asyndeton  p.  2Ü7.  bemerkt,  dass  der  zweite  Satz 
bisweilen  mit  emem  Worte  beginnt,  das  einen  in  der  Rede  schon  vor- 
gekommenen Begriff  nur  recapitiilirt. 

ni.hf'""''^    "^f^'-    -^'l  '''"'"  Accusativ    dient    ^axä    zur    Angabe    der 
Richtung  irgend  einer  Thätigkeit  nach  einem  tiefer  liegenden  Gegenstande 
»"Gebrauch  von  x«r<i  vr,ae  ist  ftist  ganz  allgemein. 
V.  4Ö.     ^tv  QU,  Vgl.  Bem.  z.  V.  1. 

zeirbn^^fl^^"''''-  r  ^."  /"'^""e  der  Eos  wird  hier  sehr  einfach  be- 
zeichnet. Die  Venedische  Handschrift  sammt  mehren  achtbaren  erkennt 
^QoaBßpaeTo  nnd  diese  Lesart  hat  auch  Spitzner  vorgezogen  Die  e 
Einfachheit  dient  der  Erhabenheit,  mit  welch«  dieser   Aufganfl"    12 

Göt^'er  i'tz  aberTt"'  '''""■■  """l  '"^"''*  '''  ""'"'  '''  ^^'«'"  -^imirtc* 
uoitersitz,  aber  nicht  jener  pierische  Berg. 

«  V.  49.  g)6iog  iQeoraa,  um  zu  verkündigen,  vd  j//  22« 
ar'icJ  T/r  PT'^t".""''  -n-h-P--'aischen^  Gebrauchf  Jo  vi  i 
ich  V.  t  ,  ""'^  ""  **"'"  Bedeutung  ist  die  nächste  verbunden- 
ll      .'"^"'^''■ge-  vgl.  Od.  0,  41.  n>  329.  334.     Die  Eos  wird  hTer 

"z.Äft'''"'^"*'  ^^^'^''«  '''  ^'^"^  "-  Tagesli:hteran7i 
7r^J^       B«  t   mann    nennt  §,  58.  S.  231.  diese,  wie   auch  Zm6c 
2^v«,  eine   mmder  geläuDge  Form    und  Kühner  8   29'J    A.im    5    h, 
zeichnet   sie   als  Nebenformen  .1er  Dichter  und   spätten  Pros   ";n      Da' 

klen  Betiff'  '"'''"""  't™^"  '"  '^'^  '^'''^^  '^"*'  -  r„  noch  ^ 
Form  und%!^I '""  /r'^^''''^''''^''''^  Grammatik    hatte    und  folglich  je^e 
Ao^l  hi  5  '''r  ^"'   *'•='"  ""•*  «■>"«  «"«ksicht  auf  die  übrigen  vor 

Augen  hatte,  so  trat  leicht  der  Fall  ein,    dass  öfters  von    zweierfei  Bie 

fn  lern'"'  T'"'"!^"^  '"  "^^  Declination,  in  einem  Casus  bloT  d ie   ete 
m  einem  andern  die  andere  übrig  blieb  ' 

Stellender tallS"^*"'   ^'"' T'^  besonders,   wie   es   auch  an  mehren 

V    ^n         •   V     "^  *•*"  "'"■'g™  Göttern   hervorgehoben, 
gestellt'   vd    bThT"^   "'  Jl''?  ^"^'■«■•gehenden  '^tig  .«^V  gegenüber 
c'lsS.  "'  ^-  "''''  '""  Bestandtheile  der  Partikel  «^Tß(, 

X^Jf^iL^^'  "^^  \^'^''  ^''  '^'^  Hauptperson  dargestellt  wurde. 
Xirvf&oyyo^a,.     Diese,    charakteristische    Beiwort    bezeichnet   die 
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Herolde  nls  solche,  welche  einen  scharfen,  schneidenden  Ton  in  ihret 
Stimme  habfn  sollen.  Der  öftere  Gebrauch  desselben,  vgl.  ^,  442.  i, 
10,  xp,  39.  Od.  /?,  6.  zeigt  hinlänglich,  dass  es  eine  den  Hefolden 
nothvvendige  Eigenschaft  in  sich  enthielt  und  mehr  ausdrückte  als  das 
einfache  ?,iyvg  oder  das  zusammengesetzte  '/uyv(po)vog. 

Der  Dativ  bei  xsXavetv,  vgl.  V.  442.  kommt  also  bei  dem  Homer  vor, 
ist  aber  in  späteren  Zeiten  bei  den  Attikern  sehr  zweifelhaft,  vgl.  Kub- 
aner §.  577.  d.  Anm.  4.  Aber  schon  im  Homer  selbst  tritt  auch  bei 
diesem  Verbo,  wenn  es  mit  Infinitiven  verbuiulen  wird,  ein  Schwanken 
zwischen  Dativus  und  Accusativus,  vgl.  V.  11.  v,  87.  ein,  vgl.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  92.  Kühner  §.  647. 

Das  Komma  am  Ende  diese  Verses  und  nach  xiXevoev  ist  mit 
Spitzner  füglich    wegzulassen. 

V.  51.  xrjQvoGBLv  ayoQTqvÖ£=üctXBLV.  Das  hier  stehende  Vcr- 
bum  bezeichnet  noch  besonders  das  Geschäft  der  Herolde  und  ist  also 
ausdrucksvoller  als  das  Verbum :  xaleiv ,  welches  in  jeder  anderen  Be- 
ziehung und  von  einem  jeden  Andern  gebraucht  werden  kann.  Beide 
Objecte  des  Haiiptverbes,  das  substantivische  Objcct  und  das  durch  den 
Infinitiv  ausgedrückte  Object,  verschmelzen  hier  zu  der  Einheit  Eines 
Objectes  des  Hauptverbes,  Kühner   §.  647. 

V.  52.  Von  beiden  Seiten  wurde  jener  Befehl  ausgeführt. 
Die  Imperfecte  ixi^Qvaaov  und  fjyBiQOVTO  sind  hier  als  tenfyus 
adumbrativum  oder  desm'ptiüum:  welches  uns  bei  der  Handlung  länger  ver- 
weilen lässt,  zu  betrachten,  vgl.  V.  444.  Buttmann  sagt  §.  144.  S.  62. 
Anm. :  „  Es  ist  allerdings  bedenklich  II.  /?,  52.  7]yeiQ0VT0  für  das  Im- 
perfect  zu  erklären  ,  da  hier  blos  epische  Prosodie  und  epische  Unbe- 
stimmtheit in  Absicht  auf  Imperfect  und  Aorist  zu  walten  scheint.  Man 
muss  auch  bedenken  ,  dass  dem  Metro  nicht  blos  die  Töne  sich  fügen, 
sondern  auch  die  Gedanken.  An  der  Stelle  II.  ß,  52.  ist  ^yeinovto 
mit  exriQVööov  parallel  sehr  natürliches  Imperfect."  Die  Verbindung  wird 
übrigens  durch  die  Pronominal -Kraft,  welche  in  ol  ^iv-Toi  de  liegt, 
vermittelt.  Vgl.  Kaegelsbach  Exe.  XIV.  Beitrag  zur  Lehre  vom 
homerischen  Asyndeton  S.  270.  wo  dieser  Vers  auch  angeführt  wird. 

V.  53.  ICe.  Dieses  Verbum  hat  sowohl  die  causative  als  immedia- 
tive,  reflexive  Bedeutung.  Von  dieser  letzteren,  bei  Homer  oft  vgl  V 
96.  792.  I,  13.  218.  v,  281.  «r,  422.  v,  15.  Od.  6,  718.  £,  198,  338.' 
?;,  171.  ^,  469.  u.  s.  w.^  vorkommenden  Bedeutung  hängt  die  auf  die 
Auctorität  des  Aristarch  ,  des  Aristophanes  und  guter  Handschriften  ge- 
gründete Lesart  des  Nominativ:  ßovh]  ab,  vgl.  Spitz ner  od  Ä.  /. 
Das  i  vor  'C  wurde  wegen  seiner  ursprünglichen  Kürze  durch  den  Cir- 
cumflex  gedehnt,  vgl.  Buttm.  §.  84.  4.  Anm. 

V.  54.  NeozoQsrj.  Dieses  Adjectiv  steht  anstatt  des  Genitiv 
NaOTOQog,  vgl.  ö,  367.  e,  741.  x,  326.  Od.  A,  634.  und  kann  daher 
mit  Voss  durch  ein  Komma  von  den  beiden  nächsten  Genitiven  getrennt 
werden.  Der  sogleich  folgende  Genitiv  Jlvloiyevhg  ßaadrjog  ist  Ap- 
position zu  dem  in  NeaiOQifi  enthaltenen  Genitiv:  Ndatogog,  vgl. 
Kühner  §.  473. 

In  IlvloLyeviog,  vgl.  -ijj,  303.  liegt  die  alte  Dativform :  Tlvloi,  vgl. 
Thiersch  gr.  Gr.  §.  166.  4.  und  durch  die  Form  oi  wird  das  Oert- 
liche  ausgedrückt. 

V.  55.     Die  Anfangswortc  dieses  Verses  enthalten  eine  Wiederholung 
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des  Hauptgedankens:  Nach  Veranstaltung  dieser  Versa mm- 
lung  und  stehen  ohne  Verbindungspartikel. 

rovg-=TOviovg^  die  eben   jetzt  erwähnten  Achäer. 

Die  Partikel  ye  in  oye  hat,  wie  schon  vorher  bemerkt  wurde,  reca- 
pitulircnde  Kraft.  Das  Komma  nach  övyy.aXioag-  kann  füglich  mit 
Spitzner  weggelassen  werden.  Dasselbe  steht  übrigens  da,  wo  hier 
Hauptcäsur  Statt  findet.  In  einer  ähnlichen  Verbindung  et ,  54.  steht 
das  Medium. 

rjQTvvexo  ^  vgl.  x,  302,  kann  keineswegs  durch  IxiXeaB  erklärt 
werden,  indem  aQTVveiv  zunächst  zusammenfügen  bedeutet  und 
fügüch  auch  von  materiellen  Gegenständen  eigentlich  gebraucht  wird,  vgl. 
fi,  43.  8G.  V,  152.  Od.  d,  782.  ^,  53.  Es  wurde  dann  auf 
das  Gewebe  geistiger  Vorstellungen,  vgl.  Od.  A,  366.  und  dann  auch  auf 
immaterielle  Gegenstände  übergetragen,    z.  B.  ydf,iov-aQTVV€t,   Od    d,  -^ 

771.  xpavdea^  A,  366.  Inxov  aQTvvccvzeg,  Od.  ^,  469.  S^avctTOv,  Od,  ■ 

w,  153.  Das  Imperfect  drückt  das  ünvollendetsein  aus  und  lässt  uns 
dabei  verweilen. 

nvxivijv.  Man  würde  ganz  von  dem  Zusammenhange  und  der 
Natur  der  Sache  abweichen,  wenn  man  mit  Rost  erklären  wollte:  deii- 
sam  et  frequentem  paravü  covsessionem  prifidpum,  Naegelsbach  be- 
merkt daher:  Tivxvog  von  sinnlichen  Gegenständen  gebraucht  ist  nicht: 
frequens,    sondern   creber.     Eine   Tvvxvrj    ßovXi]  wäre    also,  wie  creber  ^ 

smatus,  eine  Rathsversammlang ,  in  der  es  „der  Menge  wegen  an  Kaum 
gebräche  und  die  Rathsherren  gedrängt  sitzen  müssten."  Dieses  Adjec- 
tiv  wird  bei  Homer  oft  von  Gegenständen  des  Geistes  und  Verstandes 
gebraucht,  vgl.  y,  208.  t.  76.  A,  788.  ^,  294.  o,  461.  a,  216.  w,  282. 
Od.  y,  23.  T,  353. 

V.  56.  /iA{;r£,  epischer  Imperativ  des  Aorist  II.  welchem  die  Endung 
Ot'  angehört,  d.  h.  sie  schliesst  sich  sogleich  an  den  Stamm  dieses  poeti- 
schen Verbcs:    xlvco  an. 

evvTivLOv,  ist  eben  so  wie  ivaiaifiov,  vgl.  g,  519.  vTcaanidict  v, 
158.  807.  adverbial  durch  IvvTtvUog  zu  erklären.  Wie  dies  auch  bei 
HexctuoLiov ,  vgl.  e,  19.  ^leiaörjiiiiov,  Od.  y,  46.  der  Fall  ist.  Die 
Erklärung  der  Moskauer  Glosse:  xaza  xbv  tov  vtivov  xaiQOV  ist  all- 
gemeiner gehalten,  in<lem  ja  der  Schlaf  an  keinen  bestimmten  Theil  der 
Zeit  gebunden  ist.  Der  Oneiros  konnte  übrigens  natürlich  am  sichersten 
zur  Zeit  des  nächtlichen  Schlafes  den  Agamemnon  trejffen.  Einfacher 
ist  daher  die  Erklärung:  Iv  vnvu). 

V.  57.  Dass  aber  der  so  eben  genossene  Schlaf  zu  verstehen  sei, 
deutet  Agamemnon  durch  die  sogleich  folgenden  Worte:  a^ißQOOirjv  dt« 
vvKVa  an,  wo  i;avTT]v  XTqv  leicht  zu  ergänzen  ist. 

dt«,  dient  zwar  oft  in  temporeller  Beziehung  zur  Angabe  der  Aus- 
dehnung durch  einen  Zeitraum  hindurch,  scheint  aber  hier  mehr  in  räum- 
licher Beziehung  gesetzt  zu  sein,  so  dass  die  Nacht  als  ein  Gebiet  dar- 
gestellt wird,  durch  welches  der  Oneiros  zu  ihm  kam.  Die  sinnliche 
Veranschaulichung  gewinnt  offenbar  dadurch,  vgl.  x^  276.  297.  Od.  e, 
142.  404.  ^i,  284. 

af-ißQoatrjv,  vgl.  Od.  o,  8.  bezeichnet  eben  so  wie  vv^  dßQnrT]^ 
II.  ^,  78.  vv^  a^ißQOTog,  Od.  X,  330.  die  göttliche,  heilige 
Nacht.  Unverkennbar  wird  durch  dieses  Beiwort  die  erhabene  Seite 
der  Nacht,  der  gewaltige  Eindruck,  den  das  Dunkel  derselben  erregt,  auf 
eine  erhabene  Art  bezeichnet.  B  u  1 1  m.  Lexilog.  1.  S.  134. 


/LiaXi(na  de  NhtOQi,  ganz  besonder»  dem  Nestor,  vgl. 
V.  220.  wo  i^iaXiaia  keineswegs  zur  Verstärkung  des  daselbst  stehenden 
Superlativs  dient. 

V.  58.  eiöog  rs.  Der  Accusativ  des  leidenden  Objectes  steht  bei  in- 
transitiven Verben  und  Ädjectiven  aller  Art,  um  den  Gegenstand  zu  bezeich- 
nen, auf  welchen  das  Subject  seine  Thätigkeit  richtet,  bezieht,  äussert, 
vgl.  Od.  a,  208.  Kühner  §.  557.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  105.u.  fif. 

ze,  in  der  Arsis  wird  vor  ^,  s.  V.  43,,  ebenfalls  hier  lange  Sylbe, 

wviqv  T€,  vgl.  Bem.   zu  cf,  115. 

dyxiGva,  in  Verbindung  mit  eqjitet^  drückt  den  höchsten  Grad 
der  Aehnlichkeit  aus,  vgl.  ^',  474.   Od.  v,  SO. 

Die  beiden  Adverbia :  fidliGTCC  und  ayxcGTa  sind  offenbar  zur 
Verstärkung  des  Ausdrucks  gebraucht,  ohne  dass  ay^iaia  du-rch  eine 
besondere  Copula  sich  an  fidkiaza  anreihet.  In  einer  ähnlichen  Ver- 
bindung sagen  wir:  ganz  besonders  ist  er  dom  N.  und  zwar 
ganz  sprechend  ähnlich.  Es  ist  daher  das  erste  Adverb  in  dem 
zweiten  Adverb  enthalten. 

iojxeif  hat  bekanntlich  Imperfect -Bedeutung. 

V.  59.     azi],  vgl.  a,  197. 

fiB  TtQog,  hier  hat  rcQog  gewissermassen  die  Stellung  einer  Ana- 
strophe. An  anderen  Stellen  hingegen  steht  TiQog  weiter  und  getrennt 
von  einem  solchen  Accusativ,  vgl.  V.   156.   £,   632.  f,    189. 

£€i7iev,  vgl.  of,  253.  441.  502.  und  besonders  552.  wo  überall  das 
Augmcntum  syllabicum  steht  und  deutlich  zeigt,  dass  ein  Digamma  aeoU" 
cum  diesem   Verbo  angefügt  wurde. 

V.  60  —  70.     Vgl.  V.  23  —  33. 

V.  71.  elncüv oj/sz^  dTTOTizdfUVogf  als  er  s  o  gesprochen  hatte 
war  er  flugs  fort.  Das  erste  Particip  bildet  einen  Satz  für  sich  und 
das  zweite  bezeichnet  die  Art  und  )Veise,  auf  welche  das  ol'xsa^cei. 
erfolgte.  In  der  deutschen  Sprache  wird  gewöhnlich  die  durch  das  grie- 
chische Particip  ausgedrückte  Thätigkeit  als  Hauptmoment  (er  flog) 
aufgefasst  und  durch  das  tempus  fimtum  dargestellt ;  die  durch  das  Verb 
im  Griechischen  bezeichnete  Thätigkeit  dagegen  als  blosse  Nebenbestim- 
mung angesehen  und  daher  durch  ein  Adverb  (fort)  ausgedrückt^  vgl. 
Kühner  §.  664.  u.  Bem.  z.  a,  43. 

Das  Imperfect  wy^ez  dient  zur  lebhaften  Schilderung  jenes  sogleich 
erfolgten  Fortfliegens  und  lässt  sich  in  der  deutschen  Sprache  einfach 
durch:  fort  war  er  ausdrücken.  In  dieser  Bedeutung  wurde  olW- 
ö^ai  auch  sonst  von  den  Griechen  gebraucht,  vgl.  Weiske  PUon.  gr, 
p.   114.  u.  f. 

aTZonzd/iievog.  Der  Aorist  enzd(.ii]v  ist  bei  den  loniern  und  alten 
Dichtern  untadelig  und  häufig.  In  der  Prosa  aber  ist  er  für  jene  ältere 
Zeit  sehr  zweifelhaft,  s.  Buttm.  unter  nazofiat  (Verbal -  Verzeichniss), 
Für  die  Vorstellung  von  einer  Bcflügelung  des  Oneiros  dürfte  jedoch 
dieses  Particip  keinen  hinlänglich  starken  Beweis  liefern.  Dasselbe  dient 
vielmehr  blos  zur  Bezeichnung  der  schnellen  Entfernung,  welche  auch 
sonst  durch  dieses  Zeitwort  ausgedrückt  wird,  vgl.  tc,  469.  (Od.  x  163 
z,  464.) 

dv^xev,  vgl.  Bem.  z.  V.  34. 

V.  72.  dlX  ayez\  vgl.  «,62.210.  337.  dlld,  bezeichnet  einen 
Uebergang  zu  einem  entgegengesetzten  Gedanken.  aY  xiv  ncog,  vgl. 
a,  408.     Eine  Ergänzung  vor  diesen  Partikeln  veriangt  der  Zusammen- 
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hang.  Koeppcn  setzte  daher  neiQrjaofie^a,  was  vielmehr  in  yrct- 
QWfiE^a  zu  verwandeln  ist. 

OcjQri^Ofiev ,  ist  verkürzte  Conjiinctivform,  vgl.  Bern.  z.  a,  62. 

V.  73.  TieiQTjao^uca ,  ohne  nähere  Angabe  des  Objectes.  Der 
Versuch  soll  aber  behutsam  erfolgen:  fj  •O^e/mg  eöti,  soweit  es  füg- 
lich zulässig  ist.  Daher  entspricht  die  Dativ  form  diesem  Zusammen- 
hange weit  mehr  als  die  Form  des  Nominativs,  auf  welche  wir  an  anderen 
Stellen  zurückkommen  werden.  Naegelsbach's  Erklärung:  tentaho 
animos  militum ,  quodfas  est  entspricht  nicht  dem  Zusammenhange, 
und  die  aus  der  Odyssee  von  ihm  angeführten  Stellen,  wo  ?;  dlxT]  steht, 
gehören  nicht  hierher.  Buttm.  Lexil.  1.  S.  240.  sagt:  r^  hat  in  der 
epischen  Sprache  durchaus  nur  Ortbedeutung:  wohin,  wo.  Die  ange- 
gebene Bed.  wie  weit  ist  wenigstens  von  einer  örtlichen  Beziehung 
entlehnt.  In  der  bei  Spitzner  in  Exe.  II.  angegebenen  Vossischen 
Erklärung:  quantum  fas  est  bezeichnet  1)  quantum  nicht  eben  deut- 
lich jene  örtliche  Beziehung  und  2)  kann  die  dort  angeführte 
Stelle  Od.  5',  45.  A,  451.  wenigstens  nicht  gegen  fj  Giftig  hier  ent- 
scheiden, wo  es  nicht  durch  quaritum,  sondern  noch  eher  durch:  quo 
usque  zu  erklären  ist.  Man  darf  sich  daher  nicht  wundern,  dass  auch 
ly  33.  Jy billig  in  der  Bed.  wie  weit,  quo  usque,  sogar  in  ^der 
Venediger  Handschrift  gelesen  wird. 

V.  74.  <psvy€iv  avv  vrjvai,  vgl.  a,  179.  xelevaco^  ich  werde 
zumFliehen  rathen,  ermuntern  u.   dergleichen. 

nolvx)^i]l'ai.  Dieses  Beiwort  steht  hier  zum  ersten  Male.  Die 
Nominativform  hat  den  Acut  in  der  vorletzten  Sylbe.  Einige  setzen  den- 
•elben  jedoch  auf  die  letzte  Sylbe.  Das  Jota  in  ;(lr/tg  ist  aber  lang. 
xlrftg  bedeutet:  fj  vavvixrj  ya^iÖQa^  «nd  xlrjidsg  sedes  reinigum 
heissen  auch  kdcoXia. 

V.  75.  i'iiielg  (J%  steht  dem  Vorhergehenden:  TtQuta  S*  iydv 
entgegengesetzt  und  lies«  eigentlich  vorher  eine  andere  Stellung,  näm- 
lich: eyio  fiiv  TTQWTa,  erwarten. 

allod^ev  allog,  alius  alia  ex 'parte,  Einer  von  dieser,  ein 
Anderer  von  jener  Seite,  ohne  jedoch  an  eine  bestimmte  Seite  zu 
denken  und  ohne  naQaOTavTeg  mit  Naegelsbach  zu  ergänzen. 

Der  Infinitiv  iQr]TV€iv  ist  abhängig  von  dem  aus  7i€iQJ]G0fjLaL  zu 
ergänzenden  TiUQiqoea^B.  Die  Beziehung  der  Begehrung  erscheint  hier 
abhängig    von    einem    zu    ergänzenden    Verbalbegriffe,    vergl.  Kühner 

g.  644.   a. 

V.  79.  Vgl.  t,  17.  X,  301.  533.  A,  276.  ^i,  376.  ^,  144.  tt, 
164.  t//,  457.  573.  Od.  ?;,  136.   186.  v,  186.  210.  A,  526. 

Es  stehen  also  öfters  die  rjyj^roQeg  mit  den  (.Uöovteg,  substanti- 
visch gesetzt,  in  Verbindung.  Man  erklärte  o  (.tiöcov  durch:  6  q)QOV' 
Tiartxog  uv  icat  ßovXevxixog  iwv  aQxofievcav.  ^ 

V.  80.  Ueber  die  Trennung  der  Worte  ztg-lAxaiojv  dXXog  durch 
ovsiQov,  vgl.  a,  S.  ß,  22.  ^  ^ 

k'vLOne,  ist  Aoristform  des  dichterischen  Verbums  evsTiio  oder 
ivvi^fo,  welches  kein  Compositum,  sondern  eine  verstärkte  Form  des 
Stammes  von  elTtelv  ist.  Der  Aorist  vertritt  auch  hier,  wie  sonst  häufig, 
die  Stelle  des  Plusquamperfects ,  vgl.  Kühner  §.  444.  Die  bedingende 
Aussage  wird  von  dem  sprechenden  Nestor  als  eine  verneinte 
Wirklichkeit  aufgestellt,  d.  h.  als  eine  solche,  von  deren  Nichtwirklichkeit 
Nestor    schon    überzeugt  war,    vgl.   §.  815.   IIL     Dieser  Gebrauch  des 
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Indicativs  der  vergangenen  Zeit  von  einer  verneinten  Wirklichkeit  ist 
wahrscheinlich  dadurch  entstanden,  dass  man  das,  was  der  Vergangen- 
heit angehört,  als  etwas  der  Wirklichkeit  bereits  Entrücktes 
betrachtete. 

V.  Sl.  tpevdog,  vgl.  w,  222.  wo  dieselben  Worte  wiederholt 
stehen.  Naegelsbach  versteht  hier  den  Inhalt  des  Traumes  als 
Trug,  obgleich  weder  diese  Erzählung,  noch  die  Natur  des  Inhaltes, 
noch  auch  jenes  Erscheinen  im  Traume  durch  die  Nichtigkeit  eigener 
Einbildung,  sondern  nur  durch  jene  Absicht  des  Zeus  Trug 
wurde.  Zeus  suchte  wirklich  durch  jenes  Erscheinen  des  Oneiros  den 
Agamemnon  zu  täuschen.  Nestor  merkte  auch,  dass  das  Charakteristi- 
sche jenes  'IlUumes  wirklich  etwas  Täuschendes  in  sich  enthielt,  konnte 
sich  aber  nicht  recht  vorstellen,  dass  der  Fürst  des  Griechenheeres  von 
einem  Gotte  solle  getäuscht  worden  sein.  Noch  weniger  können  aber 
wir  mit  Heyne  dem  Nestor  zutrauen,  dass  er  den  Agamemnon  habe 
eines  ersonnenen  Traumes  beschuldigen  wollen, 

q)a7fi£v,  zusammengesetzt  aus  g)airj!H€v  =  ich  glaube,  dass 
ich  es  dann  eine  täus  chende  Erscheinung,  die  von  irgend 
einem  übelwollenden  Gotte  gekommen  sei,  würde  nennen  können* 
Durch  '^€v  wird  aber  der  Ausdruck  der  Möglichkeit  noch  etwas  mehr 
hervorgehoben. 

voaq)i^oljiied^a,  sc.  von  dem  im  Traume  erfolgten  Vorschlage. 
Dieses  Verb  steht  also  ohne  Angabe  der  Bezeichnung  eines  solchen  Ob- 
jectes. Die  Erklärung:  xcjQil^oi^s^a  ist  wenigstens  nicht  sehr  abwei- 
chend in  der  lateinischen  bei  Rost:  non  accederemus  huic  senten-^ 
tiae,  abhoneremus  ab  hac  re,  ßdem  non  adhiberemus  wiederholt  worden. 
Nicht  sehr  deutlich  ist  die  Vossische  Erklärung:  Wir  würden  uns 
von  ihm  sondern,  und  ihr  Zusatz:  und  wendeten  uns  mit 
Verachtung,  findet  sich  nicht  im  Originale.  Die  Bedeutung  dieses 
hier  stehenden  Verbes  ist  mit  voocpiv  ßnvUveiv,  vgl.  V.  347.  verwandt. 
Die  Erklärung  bei  Hesychius:    ctQvoifieOa  ist  zu  stark  ausgedrückt,  j 

fiäXXov.  Voss  erklärte:  gar  sehr  und  nahm  an,  dieser  Com- 
parativ  sei  für  den  Superlativ ,  Andere  hingegen  für  den  Positiv  gesetzt. 
Will  man  mit  Nitzsch  zu  Od.  a,  351.  nur  mehr  noch  übersetzen* 
so  würde  man  den  Nestor  sagen  lassen ,  dass  das  vooq)L^€ad^at  jetzt 
schon  bei  ihm  Statt  finde,  aber  unter  jenen  Umständen  in  einem  noch 
höheren  Grade  eintreten  würde.  Naegelsbach's  Erklärung:  nur 
um  so  mehr  entspricht  nicht  ganz  dem  einfachen:  fiällov.  Die  ein- 
fache Bedeutung:  lieber  entspricht  noch  eher  dem  Zusammenhange. 

V.  82.  vvv  d\  vgl.  Bern.  z.  «,  417.  wo  vvv  ö'  eine  scheinbare 
Aehnlichkeit  mit  der  Form  des  Untersatzes  (terminus  minor)  im  logischen 
Schlüsse:  nun  aber  hat.  Hier  hingegen  ist  ein  solcher  Untersatz  we- 
niger in  Vergleichung  zu  stellen,  obgleich  Naegelsbach  den  Schluss- 
satz: folglich  kann  der  Traum  keinen  Trug  enthalten 
ergänzen  will.  In  dem  hypothetischen  Satze  nämlich:  el  [uev  Tig  IW- 
anev,  konnte  nicht  füglich  ein  an  Allgemeinheit  gebundener  Obersatz 
enthalten  sein.  Der  Untersatz  würde  aber  sein:  nun  aber  sagte  es 
kein  Anderer  unvl  auf  diesen  würde  der  Schlusssatz  folgen:  folglich 
nenne  ich  dies  keinen  Truc. 

löev,  nicht  sowohl  das  blosse  Sehen  des  Oneiros  oder  des  Trau- 
mes, was  Nitzsch  zu  Od.  d,  795.  durch  die  Betonung  des  Wortes 
sähe  herrorhebt,  als  vielmehr  die  damit  in  engster  Verbindung  stehende 
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Persönlichkeit  des  Agamemnon  war  hior  Hauptgegenstand.  Uebrigcns 
ist  iÖ€V  dem  vorherstehenden  Vcrbo :  tvianev  wenn  auch  nicht  gleich, 
doch  ziemlich  ähnlich,  indem  Nestor  nicht  Zeuge  des  TJev,  sondern 
nur  des  tvianev  sein  konnte,  aber  dessen  ungeachtet  die  WirkHchkcit 
jenes  Traumes  durch  das  bezeichnendere  Yerbum  Yöev  aussprach. 
^Uy    ccQiaiogj  vgl.  Bern.  z.  a,  69, 

evxETcei.  Nestor  hält  sich  hier  blos  an  die  Erklärung  oder  den 
lauten  Ausspruch  des  Agamemnon,  nicht  an  die  aligemeine  Gültigkeit 
seiner  Würde  oder  seines  Kufes,  in  Folge  deren  es  hätte  heissen  können : 
og  l^uy  oQiazog  iaiL  Die  Bedeutung  dieses  Vcrbums,  vgl.  Bem.  z. 
a,  43.  457.  ist:  etwas  laut  und  ölfentlich  aussi^^rerien,  er- 
klären. Daher  wird  es  sowohl  von  einem  Gebet  als  auch  von  dem 
Rühmen  gebraucht,  vgl.  Weiske  Plcon,  gr.  p.  Jü3.  u.  folg. 

V.  84 — 154.  Inhalt:  Der  Schwann  der  Achäer  kam  zur  Ver- 
sammlung. Als  das  Getöse  sich  gelegt  hatte,  erhob  sich  Agamemnon, 
gestützt  auf  sein  angestammtes  Scepter,  und  eröffnete  den  Achäern,  dass 
Zeus  schon  früher  ihm  die  Eroberung  Troja's  versprochen,  aber  jetzt 
eine  schädliche  Täuschung  gegen  ihn  im  Sinne  habe,  indem  er  ihm 
gebiete,  ruhmlos  und  noch  dazu  nach  einem  so  grossen  Verluste  nach 
Argos  zurück  zu  kehren.  Ich  muss  mich  in  diesen  Rathschluss  des  Zeus 
fügen,  denn  von  ihm  hängt  die  Zerstörung  der  Städte  stets  ab.  Frei- 
lich wird  es  bei  der  Nachwelt  schimpflich  klingen,  dass  so  viele  Griechen 
gpgen  so  wenige  Troer  nichts  ausrichten  konnten.  Da  wir  nun  nach 
neun  Jahren  die  Hoffnung  aufgeben  müssen,  so  wollen  wir  lieber  in  das 
Vaterland  zurückkehren.  Durch  diese  Worte  aufgeregt  eilte  die  Versamm- 
lung zu  den  Schiffen,  um  sie  zur  Abfahrt  bereit   zu  machen. 

V.  84.  ßovXfjg  *|.  In  einem  solchen  Zusammenhange  heisst  ßovX?] 
der  Ort  der  Berathung,  vgl.  V.  194.  202.  x,  159.  /^,  213.  Nicht 
immer  lässt  sich  davon  die  Berathung  selbst  oder  der  Act  der- 
selben genau  unterscheiden.  Auch^Sp  i  tzner  trennte  e^^  von  dem 
Verbo  i^Qxe  und  liess  den  Genitiv  mit  einer  Anastrophe  in  Verbindung 
kommen.  In  der  Anastrophe  scheinen  auch  die  tonlosen  av,  ex,  ig  den 
Accent  eben  so  zu  verlangen,  wie  ihn  ovx  hat,  wenn  es  nachsteht,  vgl. 
Thiersch  §.  279.  9.  Spitzner  meinte,  die  Präp.  i^  sei  deswegen 
von  dem  Verbo  zu  trennen,  weil  ihre  Verbindung  mit  dem  Genitiv  die 
Bedeutung:  den  Anfang  in  etwas  machen  andeuten  würde.  Eine 
solche  Bedeutung  liegt  aber  auch  in  dem  einfachen  und  ohne  Object 
gesetzten  Verbo:  r^Qxe ,  vgl.  cf,  571.  J,  67.  72.  tj  ,  347.  v.  329.  tt, 
65.  a,  249. 

V.  85.  Ol  ^,  steht  entfernt  von  Gxtjnzovx^c  ßaailrjeg  und 
hat  Pronominal -Bedeutung,  wie  es  «,  472.  vor  xovQOi  ^Ax(xl(Jjv  der 
Fall  war. 

iri  in  aTzaviGir^aav  hat  auf  den  Nestor  Beziehung ,  ohne  dass  mit 
Rost  an  die  Bed. :  exsurgere  ad  aliqaid  oder  an  die  Erklärung:  surge- 
baut  ad  id  agendum  zu  denken  ist,  vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  586.  S. 
1167.  „Oft  drückt  iui  nicht  sowohl?  ein  Nebeneinandersein, 
als  ein  Nacheinandersein  aus.  Daher  regieren  den  Dativ  die 
Verba,  welche  zur  bestimmteren  Bezeichnung  des  Begriffes  der  Richtung 
auf  einen  Gegenstand  mit  iui  und  nQog  zusammengesetzt  sind"  §.  402. 
Die  Richtung  bei  dem  Aufstehen  wurde  also  nach  dem  Nestor  bin  ge- 
nommen und  folglich  stehen  die  Verba  inaviair^aav  und  nsid^ovTO  te 
lu  enger  Verbindung  mit  noi^ivL  Xacüp* 
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11.  Buch.     V.   8G— 90.  '2'öt 

-     ^'^^'  .^^^""^"^O^^O,  hat  ebenfalls  eine  Beziehung  auf  die  axTint- 
ov^l  ßaaUrjeg ,    zu    welchen  die  Schaaren   eilig   hinströmten ,    vffl    V 
150.  wo  w,r    auf  dieses  Verbum    wieder    zurückkomme.,    werden,     iene 
Beziehung  .st  ^doch  hier  nicht  durch  einen  Casus  ausgedrückt. 

/  ■■ .  ,'.  v\  "''"  *''''*'  '■«'•  ^^'"-  ==•  «>  ^59-  J^er  Verglcichungs- 
punct^.st  allerdings   das  Schaarenweise- Kommen.  " 

ei^vea  eiai,  nicht  niTezai. 

Der  Gleichlaut  in  den  drei  folgenden  Wörtern  :  awv,  verstärkt  den 
Begr. ff  der  Haufigkct,  s.   Voss,     Randglossen    (vgl.  V.  484.  y,  422.), 

ZlrZt  .rf  ■'  ''''"^'  ••"''  «'^""^S'  geJräuit,  entweder  an  Zah 
oder  an  Macht,  bedeutet.  Hier  ist  natürlich  nur  von  der  gedrängten 
Menge  der  B.enen  die  Rede.  Einige,  namentlich  Apion  ,.nd  Hero- 
dorus  meinten,  dieses  Adjectiv  müsse  den  Spiritus  aspcr  haben,  vsl. 
Sp.tzner  ad  h.  l.  Die  Genitiv -Endung  äwv  kommt  bei  Homer 
Otters  vor. 

V.  88  Dieser  Vers  enthält  die  nähere  A.igabe  der  Umstände, 
unter  welchen  jene  Erscheinung  bisweilen  erfolg!,  „ämüch :  wenn  sie 
aus  einem  hohlen  Felsen  her  vorschwärm  en. 

aui  »-fo»-,  anhaltend  fliegen  eiirzelnc  Abtheilungen 
neu  hervor.  Bot  he  bezieht  alei  auf  die  Bedeutung  von  identidm, 
obgle.ch  veov  von  Neuem,  mehr  die  Wiederholur.g  des  Hervorschwär- 
mens  der  B.enen  bezeichnen  soll. 

iQXouevätüv,    hier    steht    das  Verbum  der  allgemeinen    Bedeutunc 

ues  bestimmteren  Verbiims ;    hcrvorfliegen. 

V.  89.  JoiQvdo,^  Scb»l  i^^.QTtjfüvai^  ScU/i?mv  tSg  (,cxyes  ni- 
rovtai  £7t  aväeaiv.  M,t  dem  Dativ  wird  im  zur  Angabe  einer  Be- 
wegung oder  Richtung  auf  etwas  hin  gebraucht,  vgl.  Kühner  8.  612 
b.  Bekanntlich  wird  zum  Ausdrucke  dieses  Sinnes  auch  der  Daliv  selbst 
und  oh..e  Präposition  gebraucht.  Die  Präposition  dient  daher  in  einer 
solchen  \  erbindung  zur  besonderen  Hervorhebung  des  Dativs,  vgl.  V.  6  a 
4d7  und  Bem.  das.  ' 

y.  90  al  ftjvy-al  OSTS.  Die  gegenseitige  Beziehung  zweier 
entgegengesetzter  Glieder  drückt  hier  das  doppelt  stehende  Te  auch 
ausserl.ch  aus  und  bezeichnet,  wie  Kühner  §.  723.  3.  sagt,  „gerade 

9,  2G0.  V/si»!'""'    '"  ^''""'  '"^  ^'"^J«""  Seite,    vgl.  e,  139. 

nenorrjaiai.  Die  Hauptform  Tinzdofiai  nimmt  bei  den  Epikern 
d.c  Form  uo  an,  aber  nur  in  der  Auflösung  (noTtovTaO.  Bckker 
m<imte,7isTtoi:r]fiat  sei  das  in  der  attischen  Sprache  gangbare  Perfcct 
Ton  niTOfiai  gewesen.  Die  Jonier  bedienen  sich  in  der  Endung  der 
ö.  plur  Perfect.  pass.  der  Form,  atai  auch  wo  kein  Consonaut  vor 
d.eser  Endiing  steht,  vgl.  Buttm.  §.  98.  S.  433.  u.  f.  2  Th.  S.  114 
S.  213.  (Dieses  a  steht  übrigens  in  deutlicher  Analogie  mit  der  ionischen 
bndu..g  ,  es  Accusatiys  «  und  des  Imperfects  der  Verba  auf  fu  anstatt 
des  V).  In  Betreff  der  Bedeutung  ist  dieses  Perfect  ganz  eigentlich  zu 
verstehen:  der  eine  Schwärm  ist  (ehe  .nan  sich  dessen  versieht)  da- 
h.n  der  andere  dorthin  geflogen.  Kühner  §.  571.  An. n.  3.  führt 
mehre  Adverbien  :., ,  welche  sowohl  der  Beziehung  der  Ruhe  als  der 
ßichtimg  Woh.n  fähig  sind  und   unter  denselben    steht  auch  ev&a. 

«/tS.d.cht  zusammengedrängt,  confcrtim,  pQoiafiivwg,  c9o4a>g. 
Tgl.  y,  384.  (,,  54.  y,  23C.  332  x,  340.  473.'  wo  dieses  Adverb  iu 
enger  Verb.ndung  mit  Zeitwörtern  und  zwar  ohne  Genitiv  vorkommt. 
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II.  Buch.    V.  96—99. 
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V.  91.  uig*  Der  Vergleichungspunct  liegt  ia  der  Schnelligkeit  ihres 
Hervorströmens.     ituv,  hat  offenbar  Pronominal  -  Bedeutung  =  exeivwv. 

veiüv  ano.  Die  Anastrophe  endigt  mit  ein<'m  der  Schnelligkeit 
angemessenen  Dactvlus  diese  vorletzte  rhythmische  Reihe.  Die  letzte 
Keihe  dieses  Verses  hängt  mit  dem  folgenden  Verse  sehr  eng  zusammen. 

V.  92.  rj'iovog  nQonoQOid^e^  vgl.  Bern.  z.  a,  360.  Kühner  §. 
522.  Anm.  6.  sagt:  „Auch  hier  wird  durch  den  Genitiv  das  Verhältniss 
der  Abhängigkeit  eines  Gegenstandes  von  dem  andern  und  des  Zusam- 
menhanges des  einen  mit  dem  andern  ausgedrückt. 

ßax^eiTjg,  kann  ich  nicht  mit  Naegelsbach  durch:  tiefsandig, 
sondern  nur  durch  hoch  erklären. 

iöTixocovro,  vgl.  V.  516.  602.  680.  733.  y,  266.  341.  d,  432.  a, 
577,  Die  epische  Sprache  hat  die  Freiheit,  contrahirte  Laute  wieder 
zu  zerdehnen.  Es  wird  daher  oft  vor  den  Mischlaut  der  Contraction 
derselbe  Laut  und  zwar  nach  Befinden  des  Metri  kurz  oder  lang,  noch 
einmal  gesetzt. 

V.  93.  ikaöovy  ehemals  nalun  man  an,  dass  auch  elladov  vor- 
komme. Nur  einmal  steht  diese  Form  bei  Homer,  vgl.  Spitzner  ad 
h,  l.  Die  Endung  öov  bezieht  sich  meistens  auf  äussere  Form  und 
Verfassung.  Die  meisten  Adverbia  auf  öov  oder  riöov  kommen  von 
Nominibus  z.  B.  ßotQvöov ,  ay€?.T]ö6v ,  nliv&rjöov ,  3<vvT]d6v,  ». 
Buttm.  §.  119.  IV.  84.  b.  S.  342.  u.  f.  ilaöov,  erklärten  die  Scho- 
liasten  durch:  q)aXayyT]d6v,  xaz'  l'lctg,  i.  e.  turmatim^  catervatim.  Wie 
die  Bienen  gleichsam  traubenweis  hervorschwärmten ,  eben  so  kamen  in 
einzelnen  ähnlichen  Abtheilungen  die  Griechen  von  dem  Gestade  her  hin 
zur  Versammlung. 

l^ieTCc  öi  aq)LaiVf  vg].  a,  516.  und  Bern.  z.  V.  525. 
'Öaaa,  bed.  den  Ruf,  das  Gerede,  aber  keineswegs  eine  wahr- 
sagende Stimme,  obgleich  sogleich  Jiog  ayyaXog  darauf  folgt ,  vgl. 
Od.  X,  282.  (/?,  216.)  w,  413.  Der  Gebrauch  späterer  Dichter  und 
Schriftsteller  konnte  nicht  auf  den  Homer  zurückwirken,  s.  Buttm. 
Lexilog.  1.  S.  24, 

deöriei'  Das  Perfect  öidr^cc  in  der  epischen  Sprache  gehört  zu 
der  intransitiven  Bedeutung  des  Medii  und  zwar  als  Präsens.  Das 
Plusquamperfect  steht  folglich  als  Imperfect.  Der  Ausdruck  brannte 
zeigte  das  auflodernde,  heftige,  allgemein  vorherrschende  Gerede,  vgl. 
/tt,  35.  y,  736.  aTeg)avog  noli^toio  ötörjev ,  q,  253.  Als  ein  per- 
sonificirtes  Wesen  wird  das  Gerede  zugleich  auch  als  antreibend  zum 
Vorwärtsgehen  dargestellt.  Das  dunkel  Entstandene  schrieb  man  dem 
Zeus  zu,   gerade    als  ob  dieser  es    unter  den  Menschen  verbreitet  hätte. 

V.  94.  ay€QOVTO,  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  1J4.  S.  62.  Note,  und 
nun  hatten  sie   sich  versammelt,  vgl.  Bem.  z.  V.  52. 

Ol  de,  obgleich  schon  iaTixoiovTO-elg  ayOQi]v  gesagt  war,  so 
wird  doch  durch  ayeQOVTO  der  wirkliche  Act  des  Versammeln» 
an  dem  bestimmten  Orte  noch  besonders  hervorgehoben  und  wegen 
seiner  nachhaltigen  Wirkung  durch  das  Imperfect  bezeichnet. 

V.  95,  T£T()?Jx£t,  vgl.  iy,  346.  Das  Verbum  zaQaaaoj  hat  bei 
den  Epikern  das  Perfect  mit  intransitiver  Bedeutung  T£tQ7]X(x,  ich  bin 
unruhig,  stürmisch.  Ein  Präsens  tQrixo)  ist  erst  bei  späteren  Dichtern 
aus  dieser  Perfectform  entstanden.  Buttm.  §.  114.  Heyne  hielt  et 
für  ganz  gewiss,  dass  XBtQrixeL  von  einem  Verbo  TQrjx^o  abzuleiten  sei. 

Buttm.  Lcxilog.  LS.  210.  u.  f.  „Wer  der  grösseren  Analogie  wegea 


für  die  intransitive  Bedeutung  das  Perfect  2.  verlangte,  könnte,  mit  Ver- 
gleichung  von  ftinQrjya ,  auch  xixQriya  verlangen.  Allein  zaQaxv  weist 
für  TaQdaao)  den  Buchstaben  x  als  den  geläufigsten  Stammbuchstaben 
nach.  Der  Unterschied  zwischen  retQt^xev  und  ixLv?]d^ij  liegt  blos 
darin,  dass  dieser  passive  Aorist  von  dem  Momente  des  Uebergangs  aus 
der  Ruhe  in  die  Unruhe  ausgedrückt  wird,  tetqj^x^c  bezeichnet  aber 
den  schon  dauernden  Zustand  des  Wogens." 

ccyoprj^  ist  hier  die  Masse  der  Versammelten. 

VTio,  steht  adverbial,  um  die  Richtung  nach  den  Füssen  hin  zu  be- 
zeichnen, durch  welche  ein  gleichsam  mit  Stöhnen  verbundenes  Dröhnen 
der  Erde  bewirkt  wurde,  vgl.  V.  465.  Treffend  bemerkt  Voss,  das» 
VTio  de  rhythmischer  sei  a!s  vno  6"  €GT€vaxi^€TO. 

arsvaxl^ezo^  ist  eine  verlängerte  Form  von  GTevco  und  von  der 
daraus  entstandenen  Form:  azevcixo)^  welche  niemals  die  Variante  mit  o 
hat.  Der  Venediger  Codex  namentlich  hat  überall  in  diesem  Verbo  das 
€,  vgl.  Buttm.  Lexilog.  1.  S.  214.  u.  f.  Spitzner  ad  h.  L  be- 
merkt^ dass  OTOvaxeo)  in  enger  Verbindung  mit  azovog  und  azovaxn 
steht.  Das  Dröhnen  der  Erde  wird  durch  einen  besonderen  Satz  von 
der  Unruhe  der  Versammlung  unterschieden. 

yaJa  ,  hcisst  hier  nichts  weiter  als  der  Boden ,  auf  welchem  die 
Versammlung  stand,  vgl.  V.  784. 

y.  96.     lÜvzcov^  vgl.  Bern.  V.  53.  792.  a,  422, 

Ofiaöog  ö*  7]v.  Durch  diese  Worte  wird  die  in  zeZQ^x^i  liegende 
Bedeutung  der  Unruhe  noch  besonders  unterschieden  und  ein  Getötc 
noch  beigelegt.  Eben  so  folgt  auch  v,  796.  797.  naich  ßQovzfjg'bfidöqß 
und  JT,  295.  sogar  nach  o/^ddoj-ojuaöog. 

Die  Sätze  sind  übrigens  Von  V.  93—100.  durch  die  Partikel  öi 
locker  unter  einander  verbunden,  vgl.  a,  43—49. 

Gq)iag,  ionische  und  epische  Form,  bed.  hier  s.  v.  a.  avzovg,  Tgl. 
€,  567, 

V,  97.  ßoowvieg.  Dieses  Particip  drückt  die  Art  und  Weise 
aus,  auf  welche  die  Herolde  das  Volk  zurückhielten. 

Iqtizvov,  Das  Imperfect  ist  de  conatu  rei  faäendae  gesetzt,  vgl. 
Kühner  §.  438.2.  „Der  Wille  zur  Vollstreckung  der  Thätigkeit  wird 
als  Anfang  der  Thätigkeit  gedacht  und  ausgedrückt.^' 

V.  98.  b\uoz  dvzfjg  gxolcxz  y  lässt  sich  nicht,  wie  Vos«  that, 
übersetzen:  ob  von  Geschrei  s4e  ruheten,  sondern  bedeutet:  ob 
dennirgend  einmal  desGeschrei's  sie  sich  enthielten  od«r 
enthalten  würden.  Durch  ei  wird  blos  ein  Versuch  zur  Be- 
schwichtigung und  durch  TTore  eine  frühere  vergebliche  Wiederholung 
angedeutet. 

Gyoiaz  .     Ueber  das  Of  in  dieser  Endung  s.  Bem.  z.  V.  90. 

Das  Simplex  steht  hier  für  das  Compositum  oltiogxoivxo  und  die 
Form  des  Optativs  drückt  auch  hier  den  Gedanken  an  die  Thunlichkeit, 
um  nicht  zu  sagen,  an  die  Möglichkeit  aus. 

axovGELav,  drückt  die  Folge  von  jenem  Sichenthalten  aus.  Dai 
Subject  dieses  Satzes  liegt   in  dem  vorhergehenden  Pron.  Gcpiag. 

Ueber  die  Endung:  Biav y  s.  Bem.   z.  a,  42. 

JiozQecpiiav,  ist  ein  beständiges  Epitheton  der  unter  dem  beson- 
deren Schutze  des  Zeus  und   der   Götter  überhaupt   stehenden  Könige. 

0    .Z*  ^^'    OTtovöfjy    i.  q.  inoyig,  fiolig,    dvoxeqwg,  vgl.  «,  893. 
A,  562, 
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II.  Buch.     V.  111^113. 


€^svo  (vgl.  Bern.  z.  a,  6S.)  wird  von  der  augenblicklichen  Hand- 
lung des  Niedersetzens  gebraucht.  Die  Voss ische  Erklärung :  es  sass, 
kann  mit  aTiovöTj  auf  keine  Art    in  Verbindung  gebracht  werden. 

laog,  folgt  auf  die  Plurale:  iLovtiov  und  ciicovGeiav  und  steh^ 
vor  den  Pluralen:  eQijTvO^ev  ^  navoafievoL. 

iQfjzvO^sv^  enthält  den  Erfolg  von  jenem,  V.  97,  bezeichneten 
Versuche, 

xara,  hat  locale,  nicht  distributive,  Bedeutung^  bei  tÖQag^  nieder 
auf  die  Abtheilungen  der  Sitze,  vgl.  Od.  y,  7,  Die  eÖQac  stehen  auch 
sonst  mit  äyoQal,  vgl.  Od.  ^,  IG.  in  Verbindung.  Es  ist  daher  nicht 
mit  Voss  zu  erklären:  Jeder  auf  seinem  Sitze,  sondern:  sümmt- 
lich  auf  ihren  Abtheilungen    der  Sitze. 

V.  100,  navödf-uvoi.  Allerdings  würde  man  hier  wohl  da"»  Präsens 
nav6f.ievoi  nicht  eben  sehr  unerwartet  gefunden  haben  ,  indem  ja  der 
Si.iu  dieser  Stelle  ist  :  während  sie  immer  mehr  und  mehr  zu 
schreien   aufhörten. 

am,  stelil  offenbar  als  Adverbium  und  nichts  zwingt  uns  hier 
zur  Annahme  einer  Tmesis.  OÜenbar  liegt  es  in  der  organischen 
Entwickelung  der  Sprache,  dass  ursprünglich  die  einfachen  Verben  und 
die  als  Adverbien  gebrauchten  Präpositionen  getrennt  und  selbstständig 
auftraten,  vgl.  Kühner  §.  019.  a. 

V.    101.    TO    (.UV==Ü   liU]V. 

xdi-ie  Tsvxcov,  Das  Nebenmoment  der  Handlung,  das  Miihevolle 
bei  der  Arbeit,  ist  hier  gleichsam  als  die  Haupthandlung  ausgedrückt  und 
durch  das  Verbum  finitum  bezeichnet,  das  eigentliche  Prädicat  dieses 
Satzes  aber  durch  das  Particip  und  folglich  gewissermassen  als  Neben- 
umstand dargestellt,  vgl.  Bern.  z.  a,  43. 

V.  102— lOS.  Diese  Verse  unterbrechen  die  lebhafte  Schilderung 
jener  Aufregung,  und  Bewegung^  der  Versammlung  auf  eine  auffallende 
Art.  Mögen  sie  nun  acht  oder  unächt  sein,  man  würde  ihre  Abwesenheit 
ohne  Zweifel  keineswegs  vermissen. 

V.  107.  lelTie,  dieses  Impcrfect  ist  nicht  ohne  Beziehung  auf  die 
fortdauernde  Ueberlieferung  des  Scepters^  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  2.  Th. 
§.   114.    S.   62.   Note. 

(pOQfpai,  In  der  epischen  Sprache  erscheint  das  t]  ebenfalls  als 
Mischlaut,  aber  nur  in  einigen  Formen,  zu  welchen  auch  der  verlängerte 
Infinitiv  rjfiievaL  und  rjvat   gehört.    Buttm.  §.  105.  Anm.   15. 

V.  lOS.  Dieser  Vers  steht  ohne  alle  Verbindung  und  der  Infinitiv 
dväaaeiv  nach  dem  Infinitiv   (fOQrJvac  ebenfalls    völlig  isolirt  da. 

ylQye'c  uavzL  Argos  umfasste  den  ganzen  Peloponnes,  vgl.  V,  161. 
und  Bern.  das. 

V.  109.  Vgl.  a,  594.  ß,  11.  22.  47.  wo  ebenfalls  keine  Partikel 
mit  dem  vorigen  Verse  verbindet. 

oye,  ygl.  Bern.  z.  «,  582.    der  eben  Genannte,  /?,  V.  3. 

SQetadi^isvog,  ohne  Accusativ,  vgl.  ^,  496.  //,  457.  ^,  38.  71,  736. 
T,  49.  Das  Komma  nach  diesem  Particip  ist  mit  Spitzuer  füglich 
wegzulassen. 

V.   110.    ^i2  gp/Aoi,  öfters  vorkommende  Anrede,  vgl.  V.  56.  79. 

7J()io€g  JavaoL,  beide  Wörter  bilden  Einen  Begriff,  vgl.  V.  256. 
c,  67.  (wo  derselbe  Vers  steht),  ^,  165.  v,  629.  0,  219.  230.  702.  r, 
34.  41. 

^iqdnovT€^^'AQriog ^    folgt    ohne  Copula    in  der  Anrede,     Durch 
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dieses  dichteriiche  Prädicat  werden  die  Griechen  in  enge  Verbindung 
mit  dem  personificirten  Ares  gebracht  und  gleichsam  als  seine  steten  Be- 
gleiter dargestellt.  Voss  bemerkt  hier,  dass  im  Altdeutschen  der  Sina 
sei:  IhrPtecken  undWigande  von  des  Danaos  Bieder- 
stamm, wcrth  des  Ares  VVaffengen oss en  zu  sein  und  daM 
sie  so    angeredet  sich  des  Abzuges  wohl  schämen  werden. 

V.  111.  Zevg  ^e-eviÖP^ae,  vgl.  Bem.  z.  V.  15.  Das  Verbum 
druckt  hier  verwickeln  in,  aus  und  ist  von  den  Fesseln  und  Banden 
der  Gewalt,  vgl.  cf,  399.  entlehnt,  durch  welche  das  Unabänderliche  de« 
göttlichen   Willens   bezeichnet  wird. 

f.teya,  drückt  aus:  mit  Gewalt,  gewaltig,  so  dass  ich  im 
Kampfe  gegen  jene  «r/;  ßaQelrj  zu  schwach  war.  Die  Lesart  de« 
Anstftrch  :  ^Uyctg-  Zevg  KQovldrjg  entspricht  nicht  dem  homerischen 
Gebrauche,  s.  Spitzner  ad  h.  L  Auch  hier  findet  eine  Trennung 
(vgl.  \.  SO.)  der  zusammengehörenden  Wörter:  Ztug-Kgovidric  durch 
^le  ^uya  Statt,  vgl.  t,  18.  ^        i^ 

azi],  vgl.  Bem.  z.  er,  412.  bedeutet  hi<?r  Unh eil,  Leiden,  aber 
keineswegs:    eigene  Schuld. 

ßcxQsh],  schwer  drückendes  Leiden,  hat  mehr  subiective  al» 
objective  Beziehung. 

\.  112.  oxtzUog^  ist  ein  allgemeiner  Ausdruck  des  Unwillen« 
über  das  unerwartete  Betragen  dessen,  welcher  aus  ungestümem  Muth, 
aus  Harte  oder  Schamlosigkeit  ungerecht  handelt.  Eine  solche  Erklärung 
ut  in  e,  403.  i,  030.  ^,  150.  n.  f.  enthalten.  Aphrodite  nennt  die 
Helena  Gy^ezlirj ,  vgl.  y,  414.  weil  sie  so  eb«n  Vorwürfe  von  ihr  erhal- 
ten hatte  und  will  dadurch  ausdrücken,  Helena  habe  so  etwas  gar  nicht 
gegen  sie  wagen  dürfen.  In  günstigerer  Bedeutung  wird  >c,  164.  Nestor 
von  dem  Diomedcs  wegen  seiner  rastlosen  Thätigkeit  mit  demselben 
Prädicate  bezeichnet ^und  die  Erklärung  hinzugefiigt:  ov  fiev  novov  ov- 
TiozE  Iriysig-öi  d'  ctf^irjavog  iaai,  ye^ail  Agamemnon  legt  die- 
ses Prädicat  dem  Zeus  bei ,  weil  derselbe  ganz  anders  jetzt  gegen  ihn 
handelnd  dargestellt  wird ,  als  er  früher  versprochen  hatte.  Daher  ist 
auch  hier,  wie  in  anderen  Stellen ,  die  Erklärung  und  bestimmtere 
Beziehung  dieses  allgemeincrea  Ausdruckes  beigefügt.'  Auch  Apollon 
nennt  die  Götter  selbst  so  und  zwar  mit  näherer  Angabe  jener  Beziehung 
vgl.  CO,  33.  *' 

vneaxezo,  vgl.  v,  368.  wo  die  Form  vtio  z  i'axezo  vorkommt 
und  die  Verwandtschaft  mit  i'xco  deutlich  zeigt ,  woraus  i'o/ov,  eben  so 
wie  tOTtov  aus  errw,  entstand. 

xazevevaev,  s.  Bern.  z.  a,  527.  steht  öfter«  mit  vniayBZO  in 
enger  Verbindung. 

V.  113.  Ey.TieQaavz\  Dieses  Particip  enthält  den  Hauptgedanken : 
dass  ich  als  einer,  der  zerstört  haben  würde  oder  als  Zer- 
sturer,  nicht:  erst  wenn  ich  zerstört  haben  würde;  denn 
dann  wurde  die  Rückkehr  als  Hauptgegenstand  und  jene  Zerstörung  al« 
temporeller  Nebenumstand  bezeichnet  werden.  Ein  ähnliches  Beispiel 
von  emem  den  Hauptgedanken  enthaltenden  Particip  hatten  wir  a,  168. 
in  ^xcov,  vgl.  ^,  498.  V.  288.  wird  dieses  Versprechen  nicht,  wie  hier, 
dem  Zeus,  sondern  den  Achäern  beigelegt. 

Dass  übrigens  nach  fiot.  der  Accusativ  und  nicht  der  Dativ  folgt, 
vgl.  «,  541.  0,  115.  Od.  x,  531.  wird  von  Kühn«r  §.  647.  darau« 
erklart,     dass  beide  Objecte   des   Hauptverbi,  das  substantiviichc  Object 
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und  das  durch  den  Infinitiv  ausgedrückte  Object,  zu  der  Einheit  Eines 
Objectcs  des  Hauptverbs,  also  hier:  die  Rückkehr  meiner  Person, 
als  eines  Zerstörers,  verschmelzen,  vgl.  Od.  f,  60.  61,  Diese 
Constructionsart  wiederholte  sich  bei  den  griechischen  Schriftstellern 
öfters,  vgl.  Herodot  1.  3.  19.  wo  Schweighäuser  bemerkt:  cujus 
quidem  struduiae  ratio  haud  aegre  inielligüur,  Cap.  37.  4.  81.  6,  109.  7, 
95.  vgl.  Matthiü^s  gr.  Gr.  §.  536.  Anm.  S.  105.  4.  wo  jedoch  we- 
der diese  Stelle  der  Uius,  noch  einige  bei  Aeschylos,  Sophokles  u.  Eu- 
ripides  so  oder  ähnlich  gestellte  Casusveränderungen  angeführt  werden. 
Vgl.  Aeschyl.  Prom.  225.  Choqy/i.  408.  SophocI.  Elect.  480.  959—962. 
Oedip.  R.  913.  ?Mßovaav  nach  Elmsley,  Ajax  1007.  Eurip.  Med,  366. 
642.  726.  796.  858.  1205—1207.  Hi^raclid.  693. 

Bernhardy  in  der  wissenschaftlichen  Syntax,  S.  367.  u.  f.  sagt: 
am  klarsten  ist  die  Ursache  dieser  Construction  des  Dativs  neben  dem 
Accusativ    dargethan  von  Voss  zum  Hgmn.  Cerer,  p.  87. 

aTloviea&at.  Das  Präsens  hat  im  Griechischen  zuweilen  die  Be- 
deutung des  Futurs  und  zwar  besonder!  auch  dann,  wenn  das  gewisse 
Eintreten  des  Zukünftigen  dargestellt  und  also  ausgedrückt  werden  soll, 
die  Zukunft  sei  so  gewiss,  dass  sie  schon  als  Gegenwart  angesehen 
werden  könne,  folglich  besonders  bei  Versicherungen,  vgl.  A,  365.  Dem 
Infinitiv  von  viof.iai  ist  auch  sonst  die  Bedeutung  der  Zukunft  beigelegt^ 
'Vgl.  f.iy  73.  I,  221.  r,  330.  Od.  ß,  238.  l,  175. 

V.  114.  vvv  di  - ßovXBVöaTO,  Etwas  undeutlich  sagt  hier  Nae- 
gelsbach:  „Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  griechischen  Sprache 
(?),  die  besonders  in  Sätzen  hervortritt^  die  mittelst  f^iiv  und  de  sich 
entgegengesetzt  sind,  eine  Partikel,  die  dem  Sinne  (?)  nach  zum  zwei- 
ten Gliede  des  Satzes  gehört,  dem  ersten  vorzustellen,  (?)  welches 
dem  Gedanken  (?)  nach  durch  eine  Conjunction  dem  Zusammenhange 
einzupassen  (?)  wäre."  Einfacher  und  verständlicher  für  den  Schüler 
oder  Anfänger  fährt  er  dann  fort :  „  So  gehört  hier  vvv  de  eigentlich 
zu  xeleveL  und  das  :(axriv  d7iaTr]v  ißovkevaaio  sollte  einen  Zwi- 
schensatz mit  yaQ  bilden. 

Hinsichtlich  des  Inhaltes  gab  Agamemnon  in  diesem  Satze  allerdings 
richtig  an,  dass  Zeus  ihn  zu  täuschen  beabsichtige;  der  folgende  Satz 
hingegen  enthielt  in  dem  Munde  i\es  Agamemnon  eine  Unwahrheit  und 
Täuschung.  Zeus  hatte  ihn  keineswegs  zu  einer  Rückkehr  nach  Argos, 
sondern  vielmehr  zu  einem  neuen  Angriffe  der  Stadt  Ilion  aufgefordert. 
Es  häuft    sich  also  hier  Täuschung   auf  Täuschung. 

Der  Gebrauch  des  Mediums:  ßovlevaazo  mit  einem  Accusativ  ist 
übrigens  etwas  selten.  Der  Aorist  hingegen  hat  etwas  weniger  Auffallen- 
des, indem  der  Act  der  Berathung  mit  sich  selbst  bei  dem  Zeus  dem 
Ausspruche  seines  Befehles:  xeXeveL  natürlich  voranging. 

V.  115.  övoytMa,  als  einer,  der  kein  Glück  in  der  Er- 
werbung des  Ruhmes  hat  oder  gehabt  hat. 

ixiad^ac,  c*  Accus.,  vgl.  a,  317.  u.  Bern.  das. 

oiksGa,  ich  verlor,  von  okco, 

V.  116.  [iiilkei-cpilov  alvai,  ist  io  einem  anderen  Zusammenhange 
als  «,  564.  gesetzt.  Die  von  Weiske  Pieonasmi  graec,  p.  112.  ange- 
gebene eigentliche  Bedeutung  dürfte  wohl  nicht,  wie  gewöhnlich  geschieht, 
zu  übersehen  sein.  Sie  ist:  quadrare,  convetiire  cum  aliqua  re,  conseti- 
faneum  esse.  Die  daraus  entstehende  nächste  Bedeutung  in  mehren  home- 
rischea  Stellen  und  nameuthch  in  diesem  Verse,  vgl.  auch  v^  226.  scheint 
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zu  sein:  consentaneum  est,  nt  jmtem,  illud  esst  lovi  prohatum ,  vgl.  w, 
83.  consmianeum  est,  ut  piitem,  me  esse  lovi  iuvisum,  ;f,  325.  consenta- 
7ieum  csty  nt  putem,  ihi  fortissimos  prindpes  jamjam  forte  inirc  consilia,  ^, 
125.  consentaneum  est  y  ut,  vos  hoc  audivisse,  putem.  Od.  6,  200.  consent 
taneum  est,  ut  putem,  te  scire  haue  rem,  vgl.  Od.  J,  94.  ^,  133.  x^  322. 
Auf  die  anderen  daraus  abzuleitenden  Bedeutungen  werden  wir  an  ande- 
ren Stellen  wieder  zurückkommen. 

q)t?.ov  eivcxi,  bei  f^iiXXei,  in  diesem  Znsammenhange  bedeutet: 
recht,  genehm,  lieb,  wünschenswerth  sein. 

jJu^  ist  mit  Ausdruck  gesetzt  und  nicht  durch  das  Pronomen  civx(^t 
ausgedrückt.  evTCO,  so,  wie  ich  eben,  sagt  Agamemnon,  angedeu- 
tet habe.  Der  Satz  selbst  hat  jedoch  nach  y.eXevei  etwas  Unerwar- 
tetes, denn  jener  Befehl  schliesst  ja  diese    Sentenz  in  sich. 

V.  117.  Dieser  Vers  scheint  eine  Anspielung  auf  das  zu  enthalten, 
was  der  Oneiros  dem  Agamemnon  auf  Befehl  des  Zeus  angedeutet  hatte, 
nämlich  auf  die  Eroberung  llions. 

og  öt],  drückt  nämlich  oft  in  solchen  Verbindungen  mit  einem  Pro- 
nomen nur  Auszeichnung,  Würde,  Bedeutsamkeit  und  Hervorhebung  aus, 
vgl.  Kühner  §.  692.  d. 

Ueber  die  Endung  awv  in  TtoXXaojv,  vgl.  Bern,  zu  V.  87.  88.  Sie 
ist  übrigens  ursprüngliclie  Form  des  Genitivs  Plural,  aller  Endungen  und 
wurde  nachher  in  wv  contrahirt. 

TtoXicov  üaQrjva,  ist  mit  Beziehung  auf  die  hohen ,  hervorragenden 
Thürme  der  Städte  und  dcrgl.  gesagt ,  welche  bei  dem  Zerstören  oder 
der  Zerstörung  der  Städte  zuerst  gleichsam  herabstürzen.  Der  Ausdruck 
befördert  die  Lebendigkeit  der  Anschauung  und  ist  dichterischer  Natur, 
vgl.  TT,  100.  TQoir^g  yQrjöefiva  Xvwfiev ,  wo  Iveiv  ebenfalls  vom  Zer- 
stören der  Städte  gebraucht  wird. 

V.  118.  TJä*  STL  yal  Xvgei,  Diese  Worte  enthalten  ebenfalls 
eine  leise  Andeutung  auf  die  noch  bevorstehende  Zerstörung  Trojas, 
aber  ihr  Zusammenhang  steht  so,  dass  Agamemnon  den  Danaern  schein- 
bar sagen  wollte:  andere  Städte  hat  er  wohl  zerstört  und 
wird  auch  noch  mehre  zerstören,  nur  aber  diejenige  nicht, 
gegen  welche  wir  jetzt  kämpfen, 

TOv  yaQ  xQaros  iazl  ineyiOTOv.  Dieser  Satz  drückt  einen  allge- 
meinen Religions- Glauben  aus,  und  seine  Verbindung  muss  auf  eine 
ergänzende  Erklärungsart  ermittelt  werden:  und  Niemand,  weder 
von  den  Menschen,  noch  von  den  Göttern,  wird  ihn  daran 
hindern;  denn  seineMacht  ist  die  stärkste  von  allenMäch- 
ten.  Der  Superlativ  deutet  auch  hier  eine  Beziehung  auf  etwas  Gleich- 
artiges an. 

Ueber  Zusammensetzung  der  Partikel  yoQ  aus  ye  und  ccQCC,  s* 
Bern.  z.  cf,  260. 

V.  119.  z6Ö£,  bezieht  sich  dsiXTLxdjg  auf  etwas  in  der  Nähe  Ste- 
hendes, nämlich  övGxXea  ^!AQyog  Ixeod-at  und  fiaxp  ovra)-  anQT}y.TOv 
Ttoktfiov  7toXef.iiteiv,  Die  Verbindung  des  Satzes  alaxQOV  yaQ  hängt 
von  dem  folgenden  Satze:  fictxp  ovxo) - TtoXe(Xit£iv  ab.  Dass  ein  so 
gut  beschaffenes  und  so  grosses  Heer  der  Achäer  so  vergebhch  einen 
nicht  vollendeten  Krieg  führet,  das  bei  derN  ach  weit  zu  vernehmen, 
ist  ja  eine  Schande,  oder:  eine  solche  Kriegführung 
ist  ja  noch  bei  den  Nachkommen  als  eine  Schande  anzu- 
hören. 
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Auf  eine  ähnliche  Art  heis?t  es  auch  11.  /,  305.  dUcc  f.iiya  ^e- 
lag  ti  xal  iaao/nevoiaL  nv&eo&ca  ,  das  bei  den  Nachkommen 
gross  anzuhören  ist.  Od.  (f ,  255.  iXeyxelrj  Si  y.al  haofievoiaL 
nv&ia^aiy  das  bei  den  Nachkommen  als  ein  Vorwurf  an- 
zuhören ist.  w,  433.  liißrj  yaQ  zccde  y  eaü  xal  loGOiUvoLai 
nvd-eaO^ai.  Es  steht  sogar  Od.  y,  204.  A,  70.  blos  xal  ioao.uivoioi 
nv&ia^'>ciL  ganz  einfach  und  ohne  nähere  Angabe  irgend  einer  Be- 
schaffenheit. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  Kühner  §.  5S1.  bei  dem  Dativ  der 
Rücksicht  auf  diese  homerischen  Beispiele  weiter  keine  Rücksicht  nahm 
und  dieselben  nicht  näher  erläuterte.  „In  gewissen  Formeln  (sagt  er 
daselbst,)  bezeichnet  der  Dativ  die  Person,  auf  deren  Betrachtung  etc., 
ein  Gedanke  bezogen  wird  und  so  erst  eine  bestimmte  Geltung  erhält.** 
Agamemnon  hebt  hier  den  Gedanken  an  die  Nachkommen  ganz  beson- 
ders hervor  und  will  durch  y.ai  vor  eoGOLUVoiat  sagen:  es  ist 
nicht  genug,  dass  wir  bei  der  Mitwelt  uns  eine  solche 
Schande  zuziehen,  auch  die  Nachwelt  wird  von  dieser 
unserer  Schande  hören. 

Bernhardy  sagt  a.  a.  O.  S.  83.  „Sodann  finden  sich  bei  Dich- 
tern solche  Participien  in  schärferem  subjcctivem  Ausdrucke  enger  mit 
einem  einzelnen  Begriffe  verbunden.**  Was  er  aber  damit  habe  ausdrü- 
cken und  erklären  wollen,  dürfte  wohl  schwer  zu  errathcn  sein,  vgl. 
Bern.  z.  a,  153.  bei  fiov  alriog,  welches  wenigstens  in  einiger  Verbin- 
dung mit  der  Dativ -Bedeutung  des  Particip  eöOOiiivoLöL ,  vgl.  Od.  A, 
76.  q) ,  255.  w ,  433.  bei  den  Nachkommen  d.  h.  auch  nach  dem  Ur- 
theile  der  Nachkommen  steht.  Denn  in  dem  Dativ  Hegt  oft  die  Bed.  einer 
Meinung,  eines  Urtheils,  vgl.  Kühner  §.  682.  e.  u.  die  daselbst  auge- 
führten Beispiele.  Selbst  Naegelsbach  und  Spitzner  Hessen  sich 
hier  auf  eine  Beleuchtung  dieser  Dativ -Bedeutung  nicht  ein,  vgl.  Mat- 
thiä  gr.  Gr.  §,  3S8. 

Der  hier  substantivisch  gesetzte  Infinitiv  nvO^iod^ai  erhält  das  Prä- 
dicat:  cdüyrqbv  yctQ-eoii  Das  Vernehmen  dieser  Kriegsführung  ist 
etwas  HässHches,  vgl.  Od.  f/),  255.  lo,  433. 

Die  Stellung  der  Partikel  ye  nach  yciQ  und  roÖE  ist  hier  noch 
besonders  zu  bemerken  und  dient  keineswegs  blos  zur  Vermeidung  des 
Hiatus,  vgl.  cty  525.  o,  292.  Od.  w,  284.  Härtung  in  d.  Lehre  von 
den  Partikeln  1.  Th.  S.  371.  sagt:  Es  gehört  zu  dem  Wesen  der  Sätze, 
die  mit  yaQ  eingeflihrt  sind,  dass  der  Gedanke,  zu  dessen  Begründung 
sie  dienen,  sehr  häufig  nicht  ausgesprochen,  sondern  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  entnehmen  ist  und  so  ist  auch  zu  gleicher  Zeit  das  contrasti- 
rende  Gegentheil  für  die  Partikel  ye  in  solchen  Sätzen  sehr  oft  aus  ihnen 
selbst  zu  suppliren.  Naegelsbach  will  den  Gedankenzusammeu- 
hang  to  erläutern:  „Zeus  gebietet  mir  schmachbedeckt  (?)  nach' 
Argos  heimzukehren.  Und  das  bin  ich  schon  jetzt;  denn  es  ist 
«ine  Schande  für  uns."  Es  folgen  aber  hier  die  Worte:  xal  löGO^i- 
yoiOL  rrf^e-a^at:  Das  Vernehmen  dieser  Kriegführ  ung  ist 
auch  noch  bei  den  Nachkommen  eine  Schande  für  uns  und 
diese  Worte  wiirden  nicht  fiigHch  mit  dem  ergänzten  Satze:  Und  das 
bin  ich  schon  jetzt,  zusammenhangen.  eöTi,  dieser  Indicativ  des  Prä- 
sens drückt  die  Bestimmtheit  und  Gewissheit  jener  Prädicats- Angabe 
zujltich  auch  für  die  hier  besonders   angedeutete  Zukunft  aus.       ^ 

V.  120.     ^laxp  ovTO).     Deu   durch    iidip   angedeuteten  Begriff  des 
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vergeblichen  Bemühens  führt  der  Dichter  mit  mehren  Worten  aus,  näm- 
Hch  durch  das  hier  ohne  Zweifel  adverbial  gesetzte  Beiwort:  a7iQT]i(iov 
und  durch  den  Zusatz:    zelog  ä*  ovTiio  tl  necpawai. 

ovtio  ist  SsixTiXüjg  und  folglich  mit  Beziehung  auf  ihre 
damals  Statt  findende  Lage  und   Stellung   gesetzt. 

roiovöe  TOGovöe  xe.  Beide  Formen  de  deuten  eine  Beziehung 
auf  das  anschauHch  dastehende  Heer  an,  vgl.  V.  799.  In  der  deutschen 
Sprache  lä>st  sich  nicht  so  einfach  und  wohlklingend  ein  doppeltes  da 
setzen.  Was  bei  Matthiä  a.  a.  O.  §.470.  Anm.  Kühner  §.  629.  6. 
angeführt  wird  ,  dass  nämlich  tologÖe  sich  auf  das  Folgende  beziehe, 
findet  hier,  wo  es  öeixTixcog  zu  verstehen  ist,  keine  Anwendung,  vgl. 
y,  46.  157.  €,  372.  (cf,  509.)   c,  403.  (t,  324.)  A,  432.  oj.  395. 

V.  121.  a7TQ7]XTOV,  obgleich  dieses  Beiwort  V.  376.  in  der  Ver- 
bindung mit  liiaT  -  eoidag  keineswegs  als  Adverb  verstanden  werden 
kann,  so  dürfte  doch  hier  (xttqtjxzov  bei  noleuov  noleiiillstv  fügHch 
eine  adverbiale  Bedeutung  haben  und  eben  so  möchte  auch  in  ^,  221. 
ovöe  GS  (prif-ii  cmQrjxzov  ye  vhGVav,  f-,  zi  ^qi-gI  gk^gl  f.i€voiv((g 
eine  adverbiale  Bedeutung  dieses  mit  activer  Bedeutung  gesetzten  Ad- 
jectivs  nicht  zu  verkennen  sein.  So  lange  nämlich  die  durch  noXe^iov 
TTolsfuCetv  bezeichnete  Handlung  des  Kriegführens  noch  Statt  findet, 
wie  es  doch  hier  der  Fall  war,  kann  der  Krieg  selbst  keineswegs  ajiQt]- 
xzog  genannt  werden.  Es  wird  vielmehr  die  Art  und  Weise,  wie  das 
nolsf-illeiv  erfolgte,  vgl.  Kühner  §.  685..  c.  bezeichnet 

V. 'l22.  nicpavzaiy  ist  die  3.  Pers.  Sing,  von  nacpaGi-iai,  ns- 
q)avGai  etc.;  necpotGfA.ai  bedeutet  eben  so  wie  7ta(p/]va,  ich  bin 
erschienen.  (Die  andere  Bed.:  ich  bin  angezeigt  worden, 
gehört  nicht  hierher.) 

ovTio),  scheint  zu  Gunsten  der  rhythmischen  Reihe  vv  —  zelog  d* 
ov  getrennt  werden  zu  können. 

ZI,  nach  ovTtco ,  gehört  nicht  zu  zalog,  indem  die  Erklärung:  ir- 
gend ein  Ende,  mehre  Arten  eines  solchen  Endes  voraussetzen 
würde,  sondern  heisst  auch  hier:  in  irgend  einer  Hinsicht  und 
steht  mit  nii^avzai  in  Verbindung.  Der  ganze  Satz  enthält  übrigens 
eine  Wiederholung  des  in  fjidxp  liegenden  Sinnes.  Naegelsbach  sagt 
in  Excurs.  XIII.  S.  264.  u.  ff.  über  die  zu  ihrem  Anfangspuncte  zurück- 
kehrende Periode:  „Eine  Wiederholung  der  Anfangsworte  dem  Gedanken 
nach,  ohne  Einfluss  auf  die  Redefügung,  findet  sich  in  der  nach  diesem 
Principe  der  Rückkehr  in  sich  selbst  gebildeten  Periode  II.  ß,  1 19.  122.^« 
Da  jedoch  /ndifj -a7XQ7]xzov  noXeiiov]  noUfil^siv^  als  Object  jenes 
Hörens  bei  den  Nachkommen  nicht  in  einer  örtHth  entfernten  Stellung, 
sondern  vielmehr  sogleich  in  grösster  Nähe  vorhergeht,  so  möchte  ich 
dies  nicht  eine  Wiederholung,  wohl  aber  eine  Erweiterung  jener  Anfangs- 
wortc  nenneil.  Ueberhaupt  hätte  wohl  diese  ganze  Stelle  die  Auf- 
merksamkeit der  Erklärer  in  einem  weit  höhern  Grade  verdient,  als  der- 
selben zu  Theil  geworden   ist. 

V.  123.  €LTt€Q  yaQ,  vgl.  Bern  z.  of,  81.  ecTtSQ,  w^nn  anders, 
wenn  wirklich,  ist  die  Bedeutung  da,  wo  die  auf  einander  bezogenen 
Glieder  einstimmig  sind.  Wo  hingegen  die  auf  einander  bezogenen 
Glieder  als  widerstrebend  stehen,  ist  alnsQ  durch:  wenn  auch  noch 
so  sehr  zu  übersetzen,  vgl.  Kühner  §.  702.  4.  An  der  Partikel  xe 
ist  hier  nicht  mit  Tbiersch  §.  330.  5.  6.  Anstoss  zu  nehmen,  vgl. 
Hermann  de  partic,  av  u.  Spitzner  ad,  /«.  /. 
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i^eloifiev,  ist  mit  aQid^fir^^i^fzevai  zunächst  zu  verbinden 
und  zu  übersetzen:  wenn  wir  uns  wollten  zählen  lassen, 
indem  die  passive  Form  ctQL&^Ti^^evai  in  Verbindung  mit  i^üoifisv 
nicht  passive,  sondern  nur  reflexive  Bedeutung  haben  kdun.  Voss  über- 
setzte: Denn  wofern  wir  wünschten,  die  Zahl  zu  wissen  von 
Beiden  und  wich  dacTurch  ganz  von  dem  Ausdrucke  dieser  griechischen 
Form  ab.  Auf  eine  ähnliche  Art  ist  auch  II.  i,  158.  die  passive  Form 
Ofir]&r]T(o  durch:  patiatur  sese  domari  i.  e.  müigari ,  preäbus  exorari 
gesetzt.  Die  zum  Ausdruck  de«  passiven  Begriffs  geschaffenen  Formen 
konnten  sich  bei  den  Griechen  so  wenig  innerhalb  ihres  Bereiches  halten, 
dass  sie  schon  frühzeitig  bei  einer  grossen  Zahl  von  Verben  zum  Aus- 
druck der  reflexiven  und  intransitiven  Thätigkeit  angewandt  wurden,  vd. 
Kuhner  §.  402.  2.  o  »    b 

Ji^^^'    ^'e^^öf^  ein  eidlicher  Vertrag.  ButtmannLexil.II.S. 
öö    halt  die  Form   dieses  Wortes  nicht  sowohl  für  ein  Adject.  Neutr.,  als 
vielmehr  für  das  sogenannte  VTioxoQiarixov     (i.  q.  Dminutwum),  womit 
die  griechische    Sprache    häufig   einen  Begriff  nur  etwas  mehr  zu  indivi- 
dualisiren  strebt,  wie  ßlßlog ,  ßißUov,  XQvaog,  XQVoiov.     Bei  Homer 
findet    sich  dieses    Wort    nur    als    Plural    und   steht    gewöhnlich  mit  dem 
>erbo  Tffiveiv  in  Verbindung,  ohne  dass  man  bei  Soyua  etwa  das  Sub- 
stantiv   ieQsia   zu    ergänzen    hat.     Homer   verbindet    sogar    durch  Hen- 
i\i^dyn    (paoTr^za    mit    '^Qxia  zu  Einem  Begriffe,    nämlich:    Freund- 
schafts-Versicherung,  vgl.  y,  73.  94.   und  gebraucht  es  auch  noch 
ausserdem  von  körperlichen  Gegenständen,  die  als  Unterpfand  oder  Zei- 
chen  des  Schwures  dienen,  vgl.   y,  245.  269.     Man  sieht  daraus,    dass 
sich  die  eigentliche  Bedeutung  des  Ausdruckes   'oQxta  Ti^ivetv  nach  und 
fen  haue  ^"''^  "^  "'''^  '''^^'    '^'''''"'    folgende  Bedeutung  abgeschlif- 

?)'(»).^« jr/(rra,  vgl  y,  74.  245.  269.  288.  17,  351.  r,  191.  x,  202. 
Ud.  w,  483.  Dieses  Adjectiv  drückt  ein  Attribut  aus,  welches  an  dem 
Substantiv  noch  nicht  haftet,  sondern  erst  durch  das  Verb  des  Satzes 
hervorgerufen  wird  und  ist  folglich  in  proleptischer  Bedeutung  hier  ge- 
braucht  worden,  vgl.  (J,  124.  |,  6.  Kühner  §.  477.  2. 

Das  Adjectiv  matog  wird  nämlich  von  einem  Gegenstande  gebraucht,. 
auf  welchen  man  trauen  oder  bauen  kann,  von  einem  zuverläs- 
sigen,.  sich  eren.  In  Betreff  des  Zeitwortes  xainveiv  kann  die  Bed. 
opfern  mit  Kuhner  §.547.  hier  nicht  angenommen  werden.  Eben 
so  wenig  lasst  sich  m  dem  nachgeahmten  lateinischen  Ausdrucke:  foedus 
Jerire,  das  Verbum  durch  opfern  übersetzen.  Das  Verbum  hat  viel- 
VI  ,^^'"^.  Py^Snante  Bedeutung  und  schliesst  zugleich  einen  anderen 
Verbalbegriff  in  sich  ein. 

Der  ganze  Satz:  oQxLa  ntaici  ra^iovreg,  kann  erklärt  werden: 
nach  Abnahme  der  eidlichen  Versicherung  der  Treue. 
Kuhner  sagt  §.  547.  2.  in  Betreff  der  Bedeutung  dieser  und  ähnlicher 
Ausdrucksarten :  „  Statt  des  mit  dem  Stamm  oder  der  Bedeutung  des 
Verbs  verwandten  allgemeinen  Substantivbegriffes  kann  nun  ein  mehr 
individuahsirter  Substantivbegriff  treten,  wobei  das  Verb  häufig  eine  prä- 
gnante  Bedeutung  erhält,  indem  es  zugleich  einen  andern  Verbalbe^riff 
in  sich  schliesst  Der  Accusativ  drückt  das  aus  dem  Verbalbegriffe  her- 
vorgegangene Resultat  (Wirkung)  aus."  Die  Anmerkung  in  einem 
öcüohon:  a^ETHiaL  zeigt,  dass  man  an  Unächtheit  dieses  Verses  schon 
truh  dachte. 
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V.  125.  Naegclsbach  bemerkt  hier:  „Die  Constructlon  hat 
sich  geändert  und  ist  nicht  mehr  abhängig  vom  obigen  eXneQ  x  s&i' 
loifXEv.  Eigentlich  sollte  sie  so  fortgehen:  cItieq  yaQ  x  h%loLiiev 
ciQLd^^irid^rifXBvcci  afig)io,  (xai)  TQwag  ^lev  U^aa^ai  (uns  aussu- 
chea),  rifxalg  ös  öiaxoaiiir^d^rifiEvai'TQcowv  di  exaarov  (jeden 
Einzelnen  von  den  Troern)  hUod^ai,  noXXal  xev  etc.'^  Es 
ist  daher  die  nach  TQwag  gesetzte  Partikel  fniv  hier  gewissermassen  ein 
Brechungspunct  für  diese  Satzfügung,  ohne  dass  dieselbe  etwas  zur  Ver- 
bindung dieser  Sätze  beizutragen  scheint.  Eben  so  ist  auch  Tnwag- 
oaaoL,  die  Gesammtheit  der  Troer  nicht  füglich  ganz  einfach 
mit  dem  Aussuchen  jener  einzelnen  Troer  in  Einklang  zu 
bringen. 

Dieser  Vers  unterbricht  also  den  einfachen  Zusammenhang  des  gan- 
zen Satzgefüges.  Eine  mit  a,  133.  von  Spitz ner  hier  als  angemessen 
angedeutete  Vergleichung  kann  nicht  füglich  Statt  finden.  Man  nahm 
schon  früher  an  der  schnell  veränderten  Rede  Anstoss  und  suchte  durch 
den  unstatthaften  Vorschlag:  TQWEg  armselige  Abhülfe.  Koeppcn 
und  Bot  he  beridiren  nicht  einmal  auf  eine  leise  Art  diesen  Gegenstand. 
Erlaubte  der  Zusammenhang,  diesen  Vers  der  Absicht  zuzuschreiben  und 
mit  Wolf  durch  iogte  zu  erklären,  so  würde  wenigstens  auf  eine  Art 
der  Zusammenhang^  sichtbar  sein.  Dieser  Absichtsannahme  steht  aber 
dag  vorhergehende  aVg)w  entgegen.  Prof.  Frey  tag  verbindet:  eI'tteq  x 
id^tloLtxEv   U^aaS^aLT()wag  und   eXueq  xe   Siaxoaiiirj^EliiEv. 

E(peGTioiy  i.  q.  eOTiav  tyovTEg,  Dichterische  Umschreibung  der 
Einwohner  und  Hausbesitzer  ,  ohne  dass  hier  scherzhaft  an  die  soge- 
nannten „Leute  bei  der  Stadt"  oder  an  die  Heerde  oder  Feuerstätte  im 
Lager  mit  Pas  so  w  zu  denken  ist,  im  Gegensatze  der  Hülfsvölker, 
welche  hier  als  aviocLOi  zu  bezeichnen  sein  würden.  i(pEGTiOL  oa- 
aoi  laatv,  enthält  daher  eine  nähere  Angabe,  welche  Art  von  Trojas 
Einwohnern  hier  zu  verstehen  sei. 

Der  Hiatirs  zwischen  den  beiden  ersten  Worten  wird  durch  den 
Spiritus  asper  und  zwischen  den  beiden  letzten  Worten  durch  das  ur- 
sprünglich vor  laoiv  gesprochene  Digamma  acolicum  gehoben;  denn  an 
eine  Pause  oder  Cäsur  vor  saaiv  ist  hier  nicht  füglich  zu  «lenken,  indem 
der  Sinn  beide  letzten  Worte  eng  verbindet.  Die  Form  taaL  wird  bei 
Herod.  1.  cap.  66.  in  einem  Verse  der  Pythia  wieder  angewandt. 

V.  126.  Zur  grössern  Hervorhebung  der  Achäer  vor  den  Troern 
sagt  der  sprechende  Agamemnon  rjfiiEig  d'  und  diese  Worte  stehen 
ohne  Zweifel  noch  mit  utzeq  in  Verbindung. 

dLaxoa/iirjd^El^Ev,  die  passive  Form  hat  hier  nur  reflexive  Bedeu- 
tung. Die  Form  der  Endung:  eTj^ev  ist  aus  eij]IHEV  bekanntlich  zu- 
sammengezogen. Dieses  Verbum  selbst  bedeutet  hier:  vertheilt  oder 
eingetheilt  würden  oder  vielmehr:  uns  abtheilen  wollten. 
diaxoofiEiv  i.  q.  Evxoof^Lwg  TariEiv. 

V.  127.  avÖQa  axaazov.  Offenbar  verlangt  der  Zusammenhang: 
und  jedem  Einzelnen  Troer  uns  als  Weinschenke  aus- 
wählen wollten.  Spitzner  sagt  daher  in  der  Anm.  zu  diesem 
Verse:  Imo  hoc  jwetae,  qui  sexcmiies  avÖQcc  et  ^cJra  exaoTOV  conso- 
ciamt,  vgl.  V.  464. 180.  jy,  424.  i,  11.  aim  magü  accommodatum  erü.  Ne- 
qm  lossius  genitivum  Tqwwv  avSqa  vir  um  e  Trojanis  bene  explicat 
etc.  Es  sollte  ja  bei  jeder  Dekade  ein  Troer  Weinschenke  sein  und  den- 
noch würde  die  Zahl  der  Dekaden  offenbar  viel  grösser  als  die  Zahl  der 
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einzelnen  Troer  oder  der  Hausbesitzer  in  der  Stadt  Troja  sein,  indem 
es  sogleich  ganz  deutlich  heisst:  und  viele  Dekaden  bürden  keinen  Wein- 
schenken bekommen  können.  Die  von  Voss  hier  angeführten  Stellen- 
11.  IX,  66.  XXIII,  55.  Od.  IX,  166.  220.  können  nicht  zur  Unter- 
stützung der  Lesart:  txaaTOC  dienen. 

sloified-a,  Ueber  ^len  Optativ  in  der  Apodosis  eines  hypotheti- 
schen Satzgefüges,  vgl.  Kühner  §.  817.  Der  Optativ  ohne  av  wird 
als  Ausdruck  einer  Voraussetzung,  Vermuthung  oder  Annahme  ohne 
Eücksicht  auf  Realisirun^  gebraucht. 

olvoxoBVBiv,  vgl.  r;,  234.  heisst:  das  Geschäft  eines  olvn- 
Xoo^  zu  besorgen  haben  und  ist  also  von  olvoyjco,  vgl.  «,  598. 
df  3.  welches  einen  einzelnen  Act  des  VVeinschenkens  bezeichnet,  ver- 
schieden.    Uebrigens  bezieht  sich    der  Infinitiv  offenbar    auf  die    Absicht. 

Der  Gedanke  an  die  Wahl  eines  jeden  einzelnen  Troers  zum  Ge- 
schäfte des  Weineinschenkens  hat  etwas  IJebermüthigcs  und  Verhöhnendes 
gegen  diejenigen,  welche  Agamemnon  als  Besiegte  sich  vorstellt  und  deren 
Geschick  gewöhnlich    Knechtschaft  wurde, 

V.  128»  ÖEVoiaxo,  Die  Form  devofiac  gehört  dem  äolischeii 
Dialekte  an  und  wird  auch  schon  im  Uomer  statt  diofiac  gebraucht. 
In  Betreff  der  Endung  olavo ,  vgU  Bern.  z.  V.  1)3. 

Der  Sinn  dieses  Verses  ist:  die  Zahl  der  einzelnen  griechi- 
schen Dekaden  ist  viel  grösser  als  dieZahi  der  einzelnen 
Troer. 

V.  129.  Agamemnon  erweitert  die  Darstellung  jenes  Gedankens 
in  diesem  Verse. 

TOGGOV,  drückt  die  Ueberzahl  der  Griechen  nur  im  Allgemeinen 
und   ohne  nähere  Bestimmtheit  aus. 

Die  epischen  Formen  tilU^,  nXiag  sind  ursprünglich  einerlei  mit 
dem  Positiv ;  aber  die  Verbindung  giebt  ihnen  die  Comparativ  -  Be- 
deutung. 

V.  130.  Der  Genitiv  Tqcocov  sogleich  nach  lAy^ditov  dürfte  wohl 
auch  ein  nicht  ganz   zu    übersehender  Gegenstand  sein. 

Die  nähere  Beschränkung  dieses  Namens  auf  die  Einwohner  der 
Stadt  Troja  folgt  sogleich  in  den  Worten:  ol  vaiovöi  y.axa  nzoliv 
und  bezeichnet  keine  anderen  als  diejenigen,  welche  so  eben  l(fioTiOL 
genannt  wurden. 

xara  titoXlv,  Mit  dem  Accusativ  bezeichnet  y.ctrd  die  Richtung 
auf  einen  Gegenstand  und  das  Erstrecken  über  einen  Gegenstand  und 
zwar  namentlich  von  Oben  nach  Unten  hin:  hindurch,  durch  hin, 
über  hin,  vgl.  Kühner  §.  607.  Das  Wohnen  selbst  ist  kein  Ge- 
genstand der  Bewegung,  der  sich  durch  die  Stadt  hin  beweglich  erstreckt 
hätte,  sondern  der  Dichter  nimmt  hier  Rücksicht  auf  das  Erstrecken  der 
Wohnungen  von  Strasse   zu  Strasse. 

aXX j  dient  hier  zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes,  der  Hülfs- 
Vülker,  deren  Menge  dem  Agamemnon  lästig  fiel. 

V.  131.  nolXiiov  iy,  nolUov.  Diese  Worte  sollen  den  Begriff 
der  Menge  ganz  besonders  hervorheben  und  dienen  zugleich  zur  leb- 
hafteren Darstellung  des  einfachen  Begriffes:  TiolXoL  Die  Endung 
iojv  ist  aus  der  früheren  Endung  caov  entstanden,  vgl.  Bem.  zu  V. 
87.  88. 

lyyi^ianaXoi*    Dieses  Beiwort  bezeichnet  nur  einen  Theil  der  kric« 
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gerischen  Thätigkeit  und  steht  daher  für  das  allgemeine  Beiwort:  <Jat- 
(pQiov,  noXefZixog  u.  dergl.  Das  Specielle  hebt  der  Dichter  hervor, 
weil  es  die  Vorstellungen  mehr  beschäftigt  und  ein  bestimmtes  Bild  der 
Einbildung  oder  der  Phantasie  vorhält  Es  wird  daher  auch  einzelnen 
Personen  beigelegt,  vgl.  ^,  449.  o,  605.  Das  eingefügte  a  dient  zur 
Kräftigung  des  Lautes,  wie  in  oaxEGTiaXog,  TeXeacpoQog,  oQaaxoiog 
u.  dergl.  In  anderen  Fällen  wird  durch  das  er  die  Füllung  des  Hiatus 
bewirkt,  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  120.  Anm.  11.  Kühner  §.  382. 
4nm.  9.  Man  kann  mit  Naegelsbach  iy/JarccdoL  avÖQsg  füglich 
als  Apposition  zu  eirixovQOC  ansehen,  indem  inlicovQOi  voransteht. 
Wollte  man  dasselbe  als  einen  Theil  des  Prädicates:  streiten  betrach- 
ten, so  würde  die  Verbindung  mit   ex  TtoUoJV  dagegen  spr,echen. 

taaiv»  Diese  Form  kommt  in  allen  Handschriften  vor.  In  einem 
Scholion  A.  wird  jedoch  bemerkt,  dass  Kallistratos  und  die  zweite  Ari- 
starchischc  Recension  tvEiöiv  gehabt  habe  und  zwar  mit  Beziehung  auf 
€,  477.  Allerdings  verlangt  der  Zusammenhang  hier  den  Ausdruck: 
sind  da.  Spitzner  bezweifelt  jedoch  den  homerischen  Charakter  der 
Form :  i'veiaiv. 

V.  132.  f.itya,  ist  adverbial  zu  verstehen,  vgl.  a.  78.  103.  256. 
454.  517.   ß^  111. 

nXd^w  (7€?My^a)"),  ist  bei  dem  Homer  namentlich  auch  von  Wel- 
len, welche  Gegenstände  verschlagen,  sehr  häufig,  vgl.Buttm. 
§.  114.  In  dieser  Stelle  lässt  es  sich  auf  das  Beunruhigen,  Her- 
umtreiben und  Abhalten  des  x\gamemnon  von  seinem  Ziele  bezie- 
hen. Die  Erklärung  dieses  Wortes  folgt  sogleich  in  dem  cp exegetischen 
Erweiterjmgssatze :    xal  ovx  elcüa -ixTieQaai. 

elwat.  Aus  dieser  Stelle  und  aus  l,  550.  q,  659.  v,  139.  geht 
deutlich  hervor,^  dass  die  Form?dieses  Verbes  im  Präsens  nicht  blos  adco, 
sondern  auch  eldco  war.  Dieselbe  sollte  daher  auch  in  den  Wörterbü- 
chern mit  bemerkt   werden. 

e&eXovza,  Dieses  Particip  hat  in  dieser  Stellung  ohne  /iie  etwas 
scheinbar  Ueberflüssiges ;  denn  wo  ein  ovx  sav  Statt  findet,  da  muss 
von  der  entgegengesetzten  Seite"schon  eine  Thätigkeit  und  folglich  auch 
ein  Wille  sichtbar  geworden  seinT;^^^         M 

V.  133.  Durch  ixTieQüai  ist 'moV'€vvaLnf.i€vov  titoVuB^qov 
getrennt  worden.  Dergleichen  Trennungen  sind  bisher  bereits  einigemal 
bemerkt  worden. 

€vvai6f.uvov ,  kann  nicht  als  reine  Verbalform,  sondern  muss  viel- 
mehr als  Adjectivform  betrachtet  werden. 

Iliov-TiToUed^QOV.  Die  Genitivform  steht  auch  sonst  in  Verbin- 
dung mit  diesem  Substantiv,  vgl.  ß,  538.  (J,  33.  e,  642.  7;,  345.  v, 
380.  ^,  128.  433.  Od.  «,  2.  y,  485.  (0,  193.)  x,  81.  Spitzner 
bemerkt  daher:  Qmd  Vossius  putat ,  verbo  inter  nomeri  proprium  et  appeU 
lahvum  interjecto  Genüivum  excludi,  id  falsum  judico ;  verbum  enim  ixTiiQ- 
aaL  proxme  refermdian  est  ad  urbem  Tizolud^oov,  neque  ad  lUiim.  Ari- 
starch  wollte  Ucov  vorziehen. 

V.  134.  J^',  mit  Numeralien  verbunden,  vgl.  ^,  297.  hat  gleichfalls  nach 
dem  Zusammenhange  entweder  beschränkende  oder  steigernde  Bedeutung, 
vgU  Kuhner  §.  692.  C.,  g.  Härtung  Lehre  von  den  Partikeln  der 
gr.  Sprache.    1.  Th.  S.  249.  u.  ff. 

ßeßdaq^.  Die  epische  Poesie  stösst  auch  zuweilen  das  x  des 
Perfect  auf  xa  aus  und  zwar   in  einigen  Participien  auf  r^xa/g.     Eben 
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dies  geschieht  auch,  aber  mit  Verkürzung  des  Vocals,  in  der  3.  plur. 
und  im  Particip  von  ßeßrjxa ,  ^OtT^ycc,  Tticpvxa,  vgl.  Buttm.  §.  97. 
Anm.  10.  Aus  dem  Zusammenhange  ergiebt  sich  sehr  leicht,  dass  das 
Simplex  für  das  Compositum  hier  gesetzt  ist.  Ein  Scholion  bemerkt 
daher:  naQaßeßr^xaot* 

jdiog — iviavTol.  Obgleich  die  Tage  und  Nächte,  nach  Angabc  der 
Od.  ^,  93.,  ihren  Ursprung  vom  Zeus  haben,  so  ist  hier  doch  auf  die- 
sen Ursprung  weniger  als  auf  die  Bezeichnung  der  sinnlichen  Naturan- 
schauung, des  scheinbaren  Sonnenlaufes  u.  dergl.  Rücksicht  genommen. 
Das  Beiwort  jiieydlov  dient  daher  noch  ganz  besonders  zur  Hervorhe- 
bung jenes  äussern  Umfang€s.  iviavzog,  Homer  bezeichnet  mit  diesem 
Worte  nicht  nur  das  Jahr,  sondern  auch  den  Kreislauf  des  Jahres, 
wie  dies  namentlich  auch  hier  der  Fall  ist. 

V.  135.  xal  drj ,  wird  bei  dem  Uebcrgangc  vom  Allgemeinen  zu 
dem  Besonderen  gebraucht,  und  hebt  eine  einzelne  Erscheinung  gleich- 
sam als  Beleg  aus  dem  Ganzen  hervor,  s.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th. 
S.  264.  auch  S.  254.  wo  blos  von  der  Bedeutung:  und  schon  die 
Rede  ist.     VgU  d,  179.  o,  251.  n,  424.  x,  457. 

dovQa—yecüv,  vgl.  o,  410.  q  ,  744.  Od.  i,  384.  498.  Als  ei- 
gentliche Bedeutung  giebt  man  gewöhnlich  an:  ein  langes  abge- 
schältes Holz,  ein  Balken,  eine  Stange. 

ciorjue.  Das  Perfect  öiorjTta  gehört  zu  der  intransitiven  Bedeu- 
tung: ich  faule. 

TO  ünaQTOV,  ein  Seil,  Tau,  hat  den  Namen  von  der  Pflanze 
gy  aTtccQTOQj  wie  6  ayolvog  von  fj  axotvog. 

Xilwrai.  Die  Plurale  der  Yerbalformen ,  welche  gegen  die  ge- 
wöhnliche Regel  bei  Neutris  pluralibus  stehen,  sind,  wie  Naegelsbach 
Excurs.  XXL  S.  338.  u.  ff.  bemerkt,  nach  rhythmischen  Rücksichten  ge- 
wählt. Ob  aber  der  Dichter  eine  besondere  syntaktische  Freiheit  zu  ei- 
ner solchen  Wahl  gehabt  habe,  wie  daselbst  ferner  bemerkt  wird,  dürfte 
mit  in  Untersuchung  zu  ziehen  sein. 

V.  136.  al  Ö€.  Die  Partikel  de  bezeichnet  in  dieser  Stellung  nach 
jenen  beiden  Versen  und  vor  ze  —  xal  eine  Verbindung ,  die  wir  etwa 
durch  ferner  anzudeuten  pflegen,  Naegelsbach  erkennt  hier  in  al 
ein  Pronomen  an,  weil  zwischen  dem  scheinbaren  Artikel  und  dem  Sub- 
stantiv einschiebungsfähige  Wörter  stehen,  s.  dessen  Excurs.  XIX.  über 
den  homerischen  Artikel.  S.  328. 

nov ,  bezeichnet  einen  unbestimmten  Ort  und  kommt  auch  sonst 
mit  iv  fieyaQOLGi  in  Verbindung  vor. 

V.  137.  €?ar,  vgl.  Od.  d" ,  503.  Diese  Form  entstand  aus  der 
ionischen  Form  eazav.  Der  Plural  ist  mit  Beziehung  auf  die  im  Femi- 
nino  stehenden  Hauptpersonen  gesetzt.  £*Laz  ivi^  entspricht  mehr  dem 
homerischen  Gang«  als  ^lazai  ivL  Die  Ableitung  von  eijiii,  7]fJ.rjv, 
würde  hier  nicht  dem  Zusammenhange  entsprechen,  und  eher  matt  zu 
nennen  sein,  vgl.  Spitz n er  ad  h.  1. 

noziöeyiiBvaL,  Die  erste  Person  eS£yi^iJ]v  kommt  nur  in  dem 
imperfectischen  Sinne:  ich  erwartete,  vor,  also  wie  das  Perfect  di- 
dsyi^ai'  Eben  so  steht  das  Particip  diyi-uvog^  nozidayf-uvog  nur  in 
der  Bedeutung:  erwartend,  vgl.  rj  ^  415.  t,  191.  Kühner  sagt 
§.  97.  A.  2.  „Die  homerischen  Formen:  öiyfiai,  öixcczac,  sind  syn- 
copirte    Präsensformen."       Der    Zusammenhang   dieser    Stelle    verlangt, 
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dass  die  hier  stehende  Participform  von  denen  verstanden  werde,  welche 
erwartet   haben  und   noch  jetzt  erwarten. 

a^ifih  neben  f]fuv,  ist  äolische  und  epische  Form.  Uebrigens  dürfte 
hier  die  Bedeutung  dieses  Dativs  nicht  ganz  zu  übersehen  sein. 

tQyov,  bezieht  sich  auf  das  ganze  Unternehmen  gegen  Troja  und 
ist  allgemeiner  gesagt  als  V.  121.  auQT^xzog  nolsfiog. 

V.  138.  avzwg,  Voss  sagt:  das  altiouische  auzcog  bezeichntt  ein 
nachlässig  wegwerfendes  so,  so  hin,  a,  133.  Auch  ist  diese  weichere 
Form  der  andern  mit  dem  Spiritus  asper  verbundenen  Form  hier  und 
auch  sonst  bei  dem  Homer  vorzuziehen. 

dxQaavzov,    steht    ohne  Präsens  oder  Perfect  irgend  eines  Verbes. 

ov.  Auf  dem  verkürzten  ov  vor  sivsy.a  steht  ein  Circumflex  zur 
Erhöhung  des  Vocals  und  gleichsam  als  Beweis,  wie  hier  Voss  bemerkt, 
dass  die  Accentlehre  der  späteren  Griechen  auch  ein  Zeichen  für  das 
Auge  zuliess;  denn  für   das  Ohr  musstc  od  uvExa  betont  werden. 

Durch  den  Zusatz :  ov  dvexa  wird  ^Qyov  zugleich  auch  als  Zweck 
jenes  Unternehmens  bezeichnet;  indem  die  Griechen  natürlich  nicht  der 
blossen  Unternehmung  wegen  hierher  gekommen  waren.  Die  Form  fl- 
vexa  kommt  zwar  vor,  steht  aber  nicht  kritisch  fest,  vgl.  Buttm.  gr. 
Gr.  §.  27.  Anm.  4.  Dass  aber  dieselben  Dichter  zu  gleichem  metrischen 
Zwecke  nicht  auch  dvexa  gebraucht  hätten,  ist  nicht  anzunehmen, 
Buttm.  a.  a.  O.  §.  117.  6.  Kühner  bemerkt  §.  365.  Anm.  2.  dass 
tVExa  wahrscheinlich  ein  veralteter  Accusativ  sei. 

ixofcea&ay  ist  besonders  nach  dem  Verlaufe  jener  neun  Jahre  als 
Plusquamperfect  zu  verstehen. 

V.  139.  dXi!  aysxi^^  —Tveid^cif.isd^a.  Nicht  blos  die  Verbindung 
der  zweiten  mit  der  ersten  Person,  sondern  auch  das  Einschliessen 
des  Agamemnon  in  die  Menge  der  Gehorchenden  ist  zu  bemerken.  Die- 
ses Einschliessen  ist  ein  Theil  der  List,  mit  welcher  Agamemnon  die 
Achäer,  gegen  den  bestimmten  Ausdruck  der  Aufforderung  zum  Abzüge, 
zum  Bleiben  daselbst  umstimmen  will.  Er  verschleiert  seine  Absicht 
das  Volk  zu  versuchen  nnd  zwar  mit  Gründen,  welche  dasselbe  eher 
zum  Bleiben  bestimmen  mussten.  Erst  führt  er  das  Versprechen  des 
Zeus  an  mit  Hinweisung  auf  dessen  Macht;  dann  bringt  er  die  Achäer 
auf  den  Gedanken  an  die  Schande  bei  der  Nachkommenschaft,  die  um 
so  gewisser  sie  trefi'en  würde,  je  grösser  ihre  Zahl  sei.  Es  stehe  daher 
der  Eroberung  Ilions  nichts  weiter  als  die  Bundesgenossen  der  Troer 
entgegen.  Uebrigens  hätten  sie  bereits  neun  Jahre  hier  zugebracht 
ohne  etwas  zu  bewirken;  sie  könnten  also,  lässt  er  im  Gedanken  er- 
gänzen, noch  einige  Zeit  hier  verweilen,  um  wenigstens  etwas  auszufüh- 
ren, damit  die  Schande  nicht  gar  zu  gross  sei.  Anstatt  aber  diesen 
zu  ergänzenden  Gedanken  auszusprechen,  sagt  er  vielmehr:  wohlan 
wir  wollen  nach  Hause  eilen! 

log  aV  iywv  €L7Tco.  Naegelsbach  bemerkt,  dass  hier  in  der 
Form  eines  Relativsatzes  ein  hypothetischer  Hauptsatz  zu  ergänzen  sei: 
wie  ich,  wenn  ihr  hören  wollt,  sagen  werde,  indem  ja  das 
Gehorchen  keineswegs  mit  der  Art  und  Weise  seiner  Rede  in  Verbin- 
dung gebracht  werden  kann.  Bekanntlich  nennen  wir  den  Nebensatz 
Vordersatz  oder  Protasis,  insofern  das  Bedingende  dem  Bedingten,  der 
Grund  der  Wirkung  vorangeht,  s.  Kühner  §.  814.  Obgleich  der  Ve- 
nediger  Codex  das  v  in  iywv  mx  in  //,  75.  beibehält  und  Heyne  meinte, 
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diese  Form  aei  nicht  homerisch,  so  dürften  doch  die  alten  Grammatiker 
diese  vollere  Form  mit  Recht  vcrtheidigen. 

In  Betreff  des  Conjunctivs  ecTia)  wird  an  dasjenige  wieder  zu  er- 
innern sein,  was  bereits  zu  cf,  2G2.  bemerkt  wurde;  denn  auch  Aga- 
memnon lässt  hier  sein  Sprechen  als  abhängig  von  dem  Anhören  seiner 
Achäer  erscheinen  und  darauf  ist  hier  ebenfalls  die  beigefügte  Partikel 
av  und  die  Ergänzung  jenes  hypothetischen  Satzes  zu  beziehen. 

nei^tifteO^a.  Dieser  Conjunctiv  in  der  ersten  Person  dient  zur 
Bezeichnung  der  Aufmunterung,  Aufforderung  und  Ermahnung  (Con- 
junctivus  adhortativus).  Es  geht  demselben  liyE^^  vorher  und  folglich 
steht  derselbe  in  indirecter  Rede.     Vgl.  Kühner  §.  4G3. 

V.  140.  cpevy(x)ii£v.  Das  Prädicat^  stellt  hier  eine  in  der  Vorstel- 
lung gesetzte  ßegebrung  dar,  die  aus  der  gegenwärtigen  Lage  der 
Dinge  hervorgeht,  vgl.  Kühner  a.  a.  O.  Dieses  Verbum,  vgl.  «,  173. 
ist  übrigens  mit  Absicht  beissend  gewählt,  um  den  Vorwurf  der  Feigheit 
dadurch  desto  geltender  zu  machen  und  das  Bleiben  der  Achäer  desto 
mehr  als  uothwendig  zu  bezeichnen. 

avv  VTjvoL  Es  scheint,  als  sei  ev  vr^vai  dem  Dichter  für  die  Dar- 
stellung nicht  belebend  genug  gewesen  und  doch  verstand  es  sich  wie- 
der von  selbst,  dass  die  Achäer  nur  in  enger  Verbindung  mit  ihren 
Schiffen  nach  Hause  zurückkehren  konnten,  vgl.  a,  179.  389.  ß,  74. 
236.  t,  27.  oy  499.  tt,  205.  a,  213.  zr,  331.,  wo  Wolf  die  Lesart: 
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vorzog ; 


Od.  «,  182.  y,  Gl.  323.  V,  425.  tp,  340.  w,  152.  427. 

ncLTQiöa^  steht  hier  offenbar  als  Adjcctiv  mit  ycuav  verbunden. 

V.  141.  t'rt,  deutet  darauf  hin,  dass  man  früher  zwar  Hoffnung 
zur  Einnahme  Troja's  gehabt  habe,  mm  aber  nicht  mehr  haben  könne. 
Eigentlich  liess  diese  Partikel  etwas  Anderes,  z.  B.  eXriiQ  eOTL  erwar- 
ten^   vgl.    Vy  42. 

V.  141.  evQvdyviav,  Dieses  Adjectiv  steht  mit  einer  Art  von  Nach- 
druck am  Ende  des  Verses  abgesondert  von  TQolr^v,  in  einer  besonderen 
rhythmischen  Reihe. 

V.  142.  Tolot  Je.  Der  Gebrauch  des  Dativs  kommt  in  dieser 
Verbindung  öfters  vor,  vgl.  y,  395.  J,  152.  208.  289.  £,  29.  A,  792. 
804.  g,  459.  487.  o,  321.  403.  (A,  792.)  rr,  280.  o,  123.  w,  467. 
Od.  I,  39 1 .  g>,  87. 

•d^vfiov  h'l  GTrjd^SGOL.  Der  Zusatz  ivl  airj^eaat^  dient  blos 
zur  Hebung  und  Verstärkung  des  ganzen  Ausdrucks  und  wird  daher 
öfters  bei  dem  Homer  gefunden,  vgl.  y,  395.  d,  152.  289.  809.  313. 
360.  ^,  51.  ri,  68.  216.  ^,  6.  (202.)  U,  (462.  ebenfalls  iv  CfQeal  üv- 
^log)  587.  703.  x,  232.  y,  73.  (280.)  418.  468.  (487.)  494.  808. 
§,  39.  316.  o,  321.  701.  tt,  162.  691.  q,  22.  68.  a,  113.  t,  66. 
102.  (178.  357.  w,  321.)  Od.  ß,  90.  £,  19J.  222.  x,  461.  y,  87. 
(386.)  tp,  105.  (172.) 

OQLve.  Dieses  Verbum  steht  oft  mit  üvjuov  in  Verbindung,  vgl. 
y,  395.  (5,  208.  A,  792.  804.  r,  418.  468.  ^,  459.  487.  o,  403.  q, 
123  T,  272.  w,  568.  Od.  d,  366.  ^,  178.  ^,  361.  o,  486.  q,  150. 
47.  (216.)  (py  87.  Auch  die  passive  Form  wird  mehrmals  mit  ^vfj.6g 
verbunden,  vgl.  £,  29.  t,  595.  tc ,  280.  (509.  w,  585.)  Od.  a,  75. 
V»  0.  Wy  318. 

V.  143.  naat  jnaza  Tilrid^vv,  i.  q.  iv  Tcp  n'h'd^ai^  vgl.  V.  376. 
I,  54.  (Od.  n,  419.)  q,  149.  Od.  d,  652.  ^,  132.  wo  /zfra  ebenfalls 
bei  dem  Plural  und  bei  Collectivwortero  von  einem  Zustande  der  Ruhe, 
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mit  dem  Accusativ  verbunden,  gebraucht  wird,  vgl.  MattJi.  gr.  Gr. 
§.  587.  c.  Bernhardy  a.  a.   O.  S.  254. 

OOOL^  ist  stärker  als  das  einfache  Relativum  oi',  welches  eigentlich 
nach  näOL  zu  erwarten  war,  da  ooog  vielmehr  eine  Relativform  von 
Tooog  ist. 

ßovliJQf  vgl.  V.  56—83.  besonders  V.  73—75. 

tTrdxovaav,  Dieses  Compositum  hat  Achnlichkeit  mit  dem  Ausdrucke 
in  der  deutschen  Sprache:  auf  etwas  hin  hören  und  drückt  die 
durch  das  Halten  des  Kopfes  bezeichnete   Richtung  nach  etwas  hin  aus. 

V.  144.  y.ivijd^Tjy  kann  nicht  ganz  passivisch  aufgefasst  werden, 
indem  jene  Versammlung    nicht   durch    irgend    einen   äusseren  Stoss    be- 


wegt   wurde, 


sondern    vielmehr    sich   selbst    bewegte.     Anders    ver- 


hält es  sich  mit    den  Wogen  des  Meeres,   mit    deren  Bewegung  hier  der 
aufgeregte  Zustand  der  Versammlung  in  Vergleich  gestellt  wird. 

fiaxQa,    bezieht   sich    unverkennbar    auf  die  Ausdehnung    über   die 
Oberfläche  hin. 

cog  itufiava.  Die  Lesart  des  Zenodotus  g)/y  oder  g)j^  (nach  An- 
gabe der  Scholiasten),  wird  von  Wolf  und  Heyne  verworfen.  Andere 
hingegen  nahmen  dieselbe  in  Schutz,  vgl.  T  hier  seh  gr.  Gr.  §.  158. 
14.  Buttm.  Lexilog.  1,  236.  u.  f.  Bekker  in  der  Recension  der 
Wolfischen  Ausgabe  des  Homer,  Jenaische  Litt.  Ztg.  1809.  Nr.  245. 
S.  143.  Voss  in  d.  krit.  Blättern  vergleicht  (pi^  mit  dem  lat.  ceu  und 
der  deutschen  Endsylbe:  sam,  nimmt  eine  Möglichkeit  der  Ableitung 
von  cpaü)=g)alva)  an,  und  meint,  die  Zenodotische  Form  g)/]  komme 
dem  lateinischen  Worte  instar  am  nächsten.  Die  Ungereimtheit  dieser 
und  ähnlicher  Ableitungen  setzt  Spitzner  im  Excurs,  ÄXV.  de  adverbio 
q)}]  s.  (prjy  gründlich  auseinander.  Hermann  meinte,  Zeuodotos  habe 
jene  Form  cpq  in  iX^n  Homer  erst  hineingetragen.  >Vare  dieses  Adver- 
bium dem  Homer  geläufig  gewesen^  so  würde  es  ohne  Zweifel  mehrmals 
bei  demselben  vorgekommen  sein.  Buttmann's  Meinung,  (hg  stehe 
den  Substantiven  stets  nach,  nahm  Passow  in  d.  gr.  Lex.  II,  1489. 
ohne  weitere  Prüfung  an,  obgleich  sogar  der  homerische  Gebrauch  die- 
ser Annahme  widerspricht,  vgl.  t,  403.  (p ,  282>  i/;,  430.  Od.  £,  369. 
o,  479.  Naegelsba^ch  tritt  ebenfalls  ohne  Weiteres  Buttm  ann's 
Meinung,  üg  könne  hier  nicht  füglich  stehen  und  müsse  mit  Zenodotos 
in  q)!'!  verwandelt  werden,  bei. 

y.vi-iava — ^aldoörig^  stehen  hier  vor  dem  ohne  alle  Partikelver- 
bindung folgenden  :x6viov  'IxaQioio.  Der  erste  Genitiv  &aldao)]g 
bezeichnet  das  Allgemeine,  von  welchem  die  dichterische  DarsteÜunfr  so- 
gleich zum  Besoiidcrn  übergeht. 

V.  145.  Das  ikarische  Meer,  genannt  von  der  kleinen  Insel  Ikaria 
vor  Samos ,  w  ar  durch  Stürme  berüchtigt ,  wie  Voss  sagt.,  Uebrigens 
ist  auch  die  See  zwischen  Samos  und  Ikaria  sehr  unruhig  und  gefähr- 
lich, vgl.  Tournefort  Reisen  II.  S.  139.  Den  Zuhörern  des  Homer 
musste  dieser  Theil  des  Meeres  hinlänglich  bekannt  sein. 

ra  (.lev  r  statt  xccxe  iuev,  vgl.  y,  61.  J,  483.  485.  £,  340.  v, 
706.  r,  92.  Mit  dem  Relativ-Begriflfe  steht  also  zs  öfters  in  enger 
Verbindung  und  drückt  den  Einklang  zweier  Glieder  in  der  Vergleichuug 
aus.  Naegelsbach  bemerkt,  dass  zrc  eine  auf  das  erste  Vergleichungs- 
glied zurückdeutendc  Kraft  habe  und  übersetzt;  zd  ßiv  T£,  ja  diese 
Wellen  haben  schon  einmal  die  Winde  ingleichcn  —  aufge- 
regt,   mit    der  Bemerkung:    Naturlich    wird    in    der  Ucbersetzung    die 
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leise  Kraft  des  xe  zu  einer  grobsinnJichen  Erscheinung.  Spitzner 
sagt  in  dem  Eic.  über  ^Uv  t£,  dass  r«  die  Erzählung  ungewiss  mache, 
„T^roinde  statuerim  ^lev  solum  praeparare  antithesin,  xi  vero,  ut  saepe  ri 
lativis  adchtiim  videmus,  inceriam  reddere  narratiunem ,"  und  führt  dabei 
die  folgenden  Stellen  an,  £,  141.  l,  47G.  481.  v,  799.  o,  727.  wo 
aber  kerne  Ungewissheit  ausgedrückt  steht.  Spitzner  selbst  sagt  viel- 
mehr mit  Beziehung  auf  diese  Steilen:  ,,Satis  igitur  fuit  /niv,  adjunda 
vero  particula  T€  plus  gravitatis  affert  opposito,''  und  vergleicht  mit  dieser 
hier  (ßy  143.)  behandelten  Stelle  noch  J,  485.  487.  Od.  e,  369.  y 
300.  388.  Eben  so  kommen  auch  diese  beiden  Partikeln  sonst  ausser- 
halb der  Vergleichung  noch  vor,  vgl.  J,  341.  £,  139.  A,  64  y  47 
279.  0,  203.  fr,  28.  t,  92.  <p,  261.  464.  x,  495.  2h,  590.  519.'  Od' 
o  215.  d  102  .,  331.  447.  ^,  129.  A,  220.  ^,,62.  93.  105.  t, 
oo3,  V,  45.  p^,  422. 

In  Betreff  der  Form  liiev  st.  fi/jv  bemerkt  Härtung  a.  a.  O. 
2.  Th.  S.  390.  „Der  ionische  Dialekt  verkürzt  /urjv  wenigstens'  in  al- 
len Verbindungen  mit  andern  Partikeln. 

V.  146.  ioQOQ.  Offenbar  war  hier  eigentlich  der  Dual  zu  er- 
warten'; der  Dichter  nahm  jedoch  nur  auf  den  Einen  jener  beiden  Winde 
eine  besondere  Rücksicht.  Die  mit  der  Reduplication  versehene  Form 
gehört  dem  Aorist  2.,  aber  nicht,  wie  man  früher  annahm,  dem  Perfect  an. 

ircdi^agy  wenn  er  heranstürmt  aus  den  Wolken.  Nicht 
die  Höhe,  sondern  die  Entfernung  der  Wolken  wird  mit  der  darin  lie- 
genden Partikel  am  berührt.  Hätte  der  Dichter  anal'^ag  sagen  wol- 
len, so  würde  das  Herabstürzen  jener  Winde  aus  der  Höhe  zwar  ganz 
deutlich  bezeichnet  sein,  aber  der  Natur  nicht  entsprechen.  Eben  so 
wenig  wollte  auch  der  Dichter  xaiä  vefpelaiov  at^ag  sagen. 

Jidg  vs(ptlaL ,  bezieht  sich  eben  so  auf  den  Himmel  als  vorher 
y.  134.  Jiog  iviavToL  ' 

V.  147.  lag  oze^  vgl.  Bem.  z.  V.  395. 

xivi]a€i.  Der  Venediger  Codex  giebt  die  Lesart  y.tvrjan.  Dass 
Futura  zu  Vergleichungen  dienen  können,  dürfte  wohl  sehr  zu  be- 
zweifeln sein.  Wenigstens  ist  das  vonfKühner  §.  446.  2.  angeführte 
II.  ö,  131.  U^ezciLy  als  Conjunctivform  anzusehen  und  auch  manche 
andere  Futurform  dem  Conjunctiv  zuzuschreiben,  vgl.  V  395  yy  297 
Thiersch  §.  322.  7.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  377.  sagt  hingegen i 
aber  unbestritten  ist  das  epische  und  'den  Dichtern  eigenthümliche  Fu^ 
turum  der  Gewohnheit,  bei  Vergleichungen  und  allgemeinen  natür- 
lichen Anschauungen. 

ßaM  Xr/iov,  ein  tief  hin  =  weit  hin  sich  streckendes 
Saatfeld,  keineswegs  aber:  longos  et  densos  culmos  hahentmy  wie  in 
Damm   s  Lexicon  angegeben  wird.     Vgl.  Od.  i,  134. 

U^ojv,  auch  dieses  Particip  vertritt  die  Stelle  des  Nebensatzes: 
wenn  oder  während  er   kommt. 

V.  148.  Durch  IdßQog  iTiaiyiCtov  wird  Ü&ojv  erweitert  und 
ein  epexegetischer  Zusatz  gebildet.     Vgl.  Od.  o,  292.  293. 

XaßQOv,  Dieses  Neutrum  ist  in  dieser  und  ähnlicher  Verbindung, 
vgl.  Od.  o,  293.  625.  adverbial  gesetzt  und  dürfte  daher  auch  zu  den- 
jenigen Adjectiven  zu  rechnen  sein ,  welche  Statt  der  Adverbien  der  Art 
und  Weise  gesetzt  werden,  vgl.  Kühner  §.  685.  c.  Der  Dichter  geht 
in  den  nächstfolgenden  Worten  ohne  Weiteres  auf  ein  andere*  Subject 
über,  Yfif  es  auch  in  andern  Stellen  bei  ihm  geichieht,  z,  B.  V.  241.  ß, 
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389.  Nicht  der  Zephyros  selbst,  sondern  vielmehr  leine  Wirkunff  ist 
hier  Hauptgegenstand  der  Darstellung,  nämlich  das  Aufwogen  der  Wel- 
len und  das  Neigen  der  Aehren.  Eben  so  ist  auch  das  Subject  von 
Tj^vet,  nicht  Zephyros,  sondern  Xrji'ov,  ohne  dass  jedoch  durch  die  äus- 
sere Stellung  dieses  ausgedrückt  ist:  Das  Saatfeld  wogt  mit  den  Aehren 
vgl.  <r,  405.  wo  ebenfalls  ein  Dativ  bei  diesem  Verbo  steht  ' 

Das  adverbial  gesetzte  iui   drückt  das  Neigen  nach  einer  Richtun« 
hm  noch  besonders   für   die   nähere  Anschauung   dieses  Bildes   aus     vel 
a,  529.  >     m* 

T€,  Thiersch  bemerkt  zwar,  dass  t€  keine  Aenderunff  in  der 
begonnenen  Construction  bewirken  könne  und  folglich  ^^v/?  zu  lesen 
sei;  allem  auch  auf  eine  vermittelst  des  Conjunctivs  bezeichnete  Annahme 
irgend  eines  Falles  kann  die  Bezeichnung  eines  wirklichen  Falles  oder 
die  Form  des  Indicativs  folgen  und  folgt  auch  an  mehren  Stellen  bei 
Homer,  vgl.  ^,  ^8— 340.  il,   155—157. 

V.  149.  ^Jg  TU.V  nuG  ctyoQTi  y.ivri^,  dieser  Demonstrativsatz 
folgt  nach  zwei  Vergleichungen:  eSg  :ivi,iaTa^ihg  ö'  Sze  yivmei, 
ohne  dass  sie  beule  durch  r;,  oder,  einander  gleichgestellt  werden.  Beide 
beziehen  sich  auf  die  Vorstellung  des  aufgeregten  Wogens.  Die  erste  ge- 
nügte dem  Dichter  nicht.  Er  fügte  daher  vermittelst  der  Partikel  di 
noch  eine  zweite  hinzu  und  wollte  die  erste  dadurch  ohne  Zweifel  noch 
anschaulicher  machen.  Es  kann  also  nach  vecpekdwv  wohl  schwerlich 
mit  völliger  Sicherheit  und  Nothwendigkeit  ein  Punct  als  Zeichen  det 
völlig  beendigten  Satzes  stehen,  dyon/i  bezieht  sich  auf  die  versam^ 
melte  Masse. 

Tol  6' ,  enthält  eine  Wiederholung  des  schon  in  toJv  lieffenden 
SubjectbegrifFes. 

alalr^zio.  Dieser  Dativ  drückt  die  Art  und  Weise  aus,  auf  welch« 
die  in  Rede  stehende  Thätigkeit  Statt  hat,   vgl.  V.  209.  y,  2. 

V.  150.  vTJag  en  eaoevovzo,  vgl.  V.  86.  Offenbar  findet  hier  eine 
Anastrophe  der  Präposition  eriL  Stait.  Ginge  die  Präposition  auf  das  Ver- 
bum,  so  würde  es  vi]voiv  eni  heissen,  sagt  Thiersch  §.  279.  8. 

nodiov  ö'  v7ziv£Q&£,  unten  von  den  Füssen  her.  Der 
Zusatz  zu  nodiZv,  von  unten  her,  vnivEQ^s,  giebt  noch  näher  an, 
welcher  Theil  der  Füsse  besonders  zu  beachten  sei,  vgl.  n,  386.  Die 
Dichter  haben  die  Freiheit,  das  v  in  ^ev  nach  Bedarf  des  Verses  ab- 
zuwerfen. In  der  alten  Sprache  galt  diese  Endimg  d^av  sogar  alf 
Genitivflexion. 

xovirj.  Homer  gebraucht  das  Jota  d.  W.  in  der  sechsten  Arsis  dM 
Hexameters  oft  lang,  obgleich  dasselbe  sonst  meistens  kurz  ist. 

V.  151.  Vgl.  -ipy  366.  —  ?(7z:ofr',  wie  man  in  Duncan's  Lexico  er* 
klären  konnte:  stahat  pulvis  in  aere,  ohne  das  Aufsteigen  des  Staubet 
zu  berücksichtigen,  ist  wohl  schwer  zu  sagen.  Das  Bild  des  Eilens  und 
des  dadurch  aufsteigenden  Staubes  ist  Hauptgegenstand  der  Darstellung 
in  diesen  beiden  Versen.  Das  eigentliche  Prädicat  des  Satzes  ist  all 
Nebenumstand  aufgefVisst  und  durch  das  Particip  ausgedrückt,  v*»!.  Bem. 
z.  of,  43.  ^' 

*To/,  sie,  von  denen  hier  dies  Alles  erzählt  wird. 
aAlrjloiGi  xiXevoVy  ermunterten  einander,    nicht  acclamU" 
bant,  wie  in  Duncan's    Lexico    erklärt  wird.     Die  Construction  diesei 
Zeitwortes  mit  dem  Dativ  kommt  öfters  vor,  vgl.  *,  485.  X.  154.   165. 
V,  361.  (TT,  372.)  0,  687.  732.  v,  52.  351. 
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V.  151.  amioOai.  Dieser  allgemeine  Ausdruck  wird  durch  die 
folgenden  Worte  näher  bestimmt. 

€tg  aXa  ölav^  auf  das  grosse,  herrliche  Meer  hin,  vgl. 
Bern.  z.  a,  141. 

V.  153.  ovQOvg  t  .  Unter  dem  Substantiv  ovQoiy  verstand  man 
Canäle,  durch  welche  die  Schiffe  in  das  Meer  gezogen 
wurden,  und  erklärte  dasselbe  durch:  TacpQoeiörJ  oQvyf-iaTa.  Koep- 
pen's  Einfall,  unter  demselben  Steine  zu  verstehen,  mit  welchen  man 
das  Schiff  belegte,  hatte  keinen  sicheren  Haltpunct.  i^exd^aiQOV  wird 
durch  T€  sogleich  mit  xeXevov  verbunden,  als  ob  jenes  Aufmuntern  zu- 
gleich mit  jenem  Reinigen  in  Verbindung  gestanden  habe.  Auch  ist  der 
Gebrauch  der  Imperfecta  in  diesen  Versen  nicht  zu  übersehen. 

ovQavov  lx€v,  vgl.  Bem.  z.  a,  317. 

V.  154.  oixaöe,  ist  statt  des  nur  noch  epischen  oixovde  gebräuch- 
lich und  wird  von  oI§  abgeleitet,  aber  nicht  von  olxog,  obgleich  noch 
Buttm.  §.  56.  S.  221.  die  Form  olxos  anführt.  In  Verbindung  mit 
UfiSVOL  kommt  es  in  Od,  y,  160.  t,  261.  vor. 

vno,  steht  adverbial,  unten  hinweg.  jJQeov,  vgl.  w,  579.  '/jQ^ov, 
hat  die  einfache  Bedeutung:  nehmen,  wegnehmen,  vgl.  w,  579. 

€Qf^(XTCC  VTjüJV,  trabesy  quibus  fulcirentur  eredai  in  littore  naves, 
Camerarius.     Vgl.  Buttm.  Lexilog.  1,  Th.  S.  111. 

V.  155 — 277.  Inhalt.  In  diesem  entscheidenden  Augenblicke 
tritt  wieder  Here's  Einfluss  vermittelst  der  Athene  hervor;  denn  diese 
wird  von  der  Herc  veranlasst,  zu  dem  Heere  der  Griechen  zu  gehen 
und  jene  Abfahrt  durch  freundliche  Worte  zu  verhindern.  Athene  wen- 
det sich  daher,  an  den  dazu  mehr  als  jeder  Andere  geeigneten  Mann, 
nämlich  an  den  Odysseus,  und  wiederholt  bei  demselben  die  nämlichen 
Worte,  mit  welchen  sie  selbst  von  der  llere  war  angeredet  worden. 
Odysseus  kommt  sogleich  dem  erhaltenen  Auftrage  nach,  wendet  sich  so- 
wohl an  die  Edeln  als  auch  an  die  Gemeinen  und  redet  Jeden  so  an, 
wie  es  dessen  äusserer  Stand  zu  erlauben  schien.  Alle  versammeln 
•ich  in  der  Versammlung.  Ein  Einziger  macht  sich  jetzt  daselbst  beson- 
ders bemerkbar,  nämlich  Thersites,  dessen  Charakteristik  in  einem  be- 
touderen  Epeisodion  von  dem  Dichter  beigefügt  wird.  Thersites  redet 
höhnisch  den  Agamemnon  an  und  fragt  ihn,  ob  er  noch  nicht  genug 
habe  und  etwa  noch  mehr  Beute  zu  machen  oder  zu  erhalten  gedenke. 
Nach  dieser  Anrede  ermahnt  er  die  Griechen  zur  Abfahrt.  Nicht  Aga- 
memnon, sondern  Odysseus  übernahm  die  Antwort  darauf,  widerricth 
ihm  zunächst  sein  Hadern  gegen  die  Gebieter,  erklärte  ihn  für  den 
Schlechtesten  im  ganzen  griechischen  Heere  und  fügte  nachher,  gleich- 
•am  um  denselben  wieder  zu  besänftigen,  noch  hinzu,  dass  man  ja  noch 
nicht  wissen  könne,  wie  die  Rückkehr  ablaufen  werde.  Von  dieser 
Aeusserung  geht  er  sogleich  auf  eine  harte  Drohung  von  Misshandlung 
über,  von  welcher  er  auch  dem  Thersites  durch  einen  Schlag  mit  dem 
Scepter  auf  den  Rücken  auf  der  Stelle  eine  Probe  giebt.  Thersites 
wird  als  verblüfft  darüber  dargestellt.  Die  Umstehenden  drücken  ihre 
Freude  aus  und  äussern  sich  zu  Gunsten  des  Odysseus,  als  habe  der- 
•elbe  sich  selbst  jetzt  durch  diese  Behandlung  des  Thersites  übertroffen, 
mnd  den  Thersites  auf  immer  zum  Schweigen  gebracJit. 

V.  155.  iv^a^  bezieht  sich  hier  nicht  auf  den  Ort,  sondern  auf  die  Zeit. 

IdQytioioiVy  der  Gebrauch  dieses  Datiys  ist  ber«iti  bei  a^  5&.  68« 
MT,  bemtrkt  worden. 
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vneQliOQd,  wider  das  Geschick,  vgl.  II.  y,  517.  v,  30. 
Od.  of,  34.  35.  9,  436.  Achnlich  wird  vnsQ  cuaav,  vgl.  n,  780.  q^ 
321.  v,  336.  gesagt.  vneQ  ^  bezieht  sich  freilich  in  einer  solchen  Zu- 
sammensetzung auf  dasjenige,  was  gleichsam  über  das  Gebiet  de« 
vom  Verhängniss  Bestimmten  hinausliegt  und  folglich  dem- 
selben nicht  angehört.  Nicht  die  Rückkehr  der  Griechen  überhaupt, 
sondern  nur  die  gegenwärtig  leicht  zu  erwartende  Rückkehr  derselben 
ist  hier  zu  verstehen;  denn  wäre  dieselbe  gerade  jetzt  erfolgt,  so  wäre 
dies  gegen  die  angenommene  Bestimmung  des  Geschickes  geschehen. 
Später  wohl,  will  der  Dichter  sagen,  aber  nur  nicht  jetzt  sollten  die 
Griechen  in  ihr  Vaterland  zurückgehen.  Es  spricht  sich  dadurch  der 
Glaube  aus,  dass  Alles,  was  unter  den  Menschen  geschah,  nach  dem 
Willen  eines  höheren  Geschickes  erfolgte  und  Manches  auch  gegen  den- 
selben habe  bewirkt  werden  können.  Ungeheuere  Kraftentwickelung 
und  gewaltig  zusammenwirkende  Umstände  konnten  auch  bisweilen  mit 
Erfolg  gegen  die  unsichtbare  Macht  jenes  Geschickes  zu  wirken  scheinen. 

voOTOg  ivvxO^f],  lässt  sich  nicht  durch:  die  Rückkehr  ward 
ihnen  zu  Theil,  oder  war  ihnen  bereitet,  erklären  oder  über- 
setzen, sondern  heisst:  wäre  bewirkt  worden.  In  ähnlicher  Ver- 
bindung kommt  izvyd^ri  auch  sonst  vor,  vgl.  V.  320.  J,  470.  A,  671. 
^,  471.  0,  122.  696.  n,  296.  q,  410.  704.  Od.  J,  212.  (T,  36.  221. 
233.  q),  303.  w,  124.  Die  Form  der  Vergangenheit  gehört  hier  nicht 
mehr  der  Wirklichkeit,  sondern  der  Möglichkeit  an,  und  wird  oft  so  ge-^ 
braucht.  Auch  wir  haben  im  gewöhnlichen  Leben  dieselbe  Indicativform 
der  Vergangenheit  und  sagen  bisweilen  z.  B.  der  war  unfehlbar 
verloren,  wenn  er  nicht  das  gethan  hätte. 

V.  156.  7iQ0G€€i7i€v ,  steht  immer  verbunden,  ausser  wo  fiv^ov 
dazwischen  stehtii,  vgl.  59.  €,  632.  f,  381.  u.  s.  w. 

V.  157.    ^^uönoiy  vgl.  V.  Bem.  z.  «,  254.  f,  714. 

alyioxoio^  vgl.  of,  202. 

i/iTQVTcivr] ,  vgl.  c,  ll!>.  714.  x,  284. 
Man  erklärte  dieses  Wort  durch:  ccTQVTOg,  i]v  ol  novoi  ov  TEiQOVGiv» 
Das  Uebergewicht  der  höheren  geistigen  Kraft  lässt  nicht  sogleich,  wie 
bei  dem  Trägen,  Ermattung  fühlen,  sondern  belebt  vielmehr  die  Thä- 
tigkeit,  wie  man  überall  bei  geistreichen  Menschen  wahrnehmen  kann. 

V.  158.  ovTCü,  unter  so  erbärmlichen  Umständen?  vgl. 
r,  620. 

drj.  In  der  Frage  drückt  diese  Partikel  die  Andeutung  aus,  dasf 
der  Fragende  in  diesem  Augenblicke  nichts  Anderes,  als  Antwort  auf  dic^ 
Frage  begehrt.     Vgl.  o,  553. 

V.  159.  g)8v^ovTai*  Durch  eine  besondere  Eigenheit  ist  von  ei- 
ner Menge  der  bekanntesten  Vcrba  Activa  das  Fut.  Act.  gar  nicht,  odtr 
nur  wenig  im  Gebrauche,  Buttm.  §.   113.  5.  S.  52. 

€71  evQecc  vcura  ^aldooTjg.  Die  Präposition  dient  hier  zur  An- 
gabe einer  räumlichen  Verbreitung  oder  Ausdehnung  auf  einen  Gegen- 
stand hin,  über  — hin,  vgl.  V.  613.  665.  «,  771.  t],  88.  c,  72.  360. 
X,  27.  V,  27.  Od.  ö,  709.  Hier  soll  die  Fahrt  selbst  nicht  blos  er- 
wähnt, sondern  vielmehr,  wie  in  einem  Gemälde,  anschaulich  vor  dio 
Augen  gleichsam  gestellt  werden  und  in  dieser  Hinsicht  hat  sowohl  dat 
Adjectiv  svQicc,  als  das  Substantiv  vüJTa,  seine  volle  Beziehung  und 
Bedeutung. 

V,  160.  x&d  di,  r^l  V.  549,  693,  y,  »82.  d,  79.  173.  f;  ÖT,  ^, 
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G76.  ^,  435.  438.  r,  50.  i;,  282.  (p\  318.  348.  520.  \p,  125.  765. 
io,  725.  £,  481.  wo  es  sogar  nach  tXinov  steht,  und  daraus  geht 
wohl  deutlich  genug  hervor,  dass  ytaö  auch  hier,  besonders  auch  in  sei- 
ner weiten  Entfernung  von  "kinoLev^  nur  adverbial  gesetzt  sei.  In  Be- 
treff der  Form  xctö  ist  noch  zu  bemerken,  dass  das  t  in  xar  jedesmal 
dem  folgenden  Consonanten  sich  assimilirt,  vgl.  ausser  den  bereits  an- 
geliihrtcn    Stellen  noch  A,  167.   172.  351.  tt,  412.  (7,24.  r,  387.  458. 

AVir  verbinden  mit  xad  zunächst  kmoiav,  könnten  wohl  die 
Argeier  die  Argivische  Helena,  dem  Priamos  und  den  Troern 
als  Gegenstand  des  Ruhmes,  zurücklassen?  Die  Vossische  Ue- 
bersetzung  unterbricht  diese  einfache  Verbindung  und  veranlasst  sogar 
eine  sehr  widrige  Entstellung :  Liesse  man  so  dem  Priamos  Ruhm, 
und  den  troischcn  Männern,  Helena,  Argos  Kind.  Koep- 
pen  nahm  dieselbe  irrig  in  seine  Anmerkungen  auf.  Es  ist  daher 
Nacgelsbach's  Bemerkung :  Verbinde :  xad  de  x£  Xltzouv  uiQysirjv 
^EllvriVy  JlQidfKrf  xal  Tqiool  evxtoXriv,  keinesweges  überflüssig,  so 
Jeicht  sie  sich  auch  von  selbst  ergiebt.  In  directen  Fragen  kommt  der 
Optativ  nur  selten  vor.  Hermann  bemerkt  zu  Viger  S.  742.^  dass 
der  Gebrauch,  den  Optativ  mit  av  statt  des  Futurums  zu  setzen,  bei 
den  Attikern  sehr  oft  vorkommt.  Die  Veranlassung  dazu  mögen  wohl 
ähnliche  Stellen,  wie  hier  der  Fall  ist,  schon  frühzeitig  gegeben  haben. 
Das  mit  Xltcoisv  zu  verbindende  Subject  hegt  in  der  mit  de  bewirkten 
Verbindung. 

svxiolrjv^  Gegenstand  des  Rühmens,  vgl.  ^,  433.  wo  die 
Erklärung:  pro  quo  vota  quotidie  facüham,  ganz  unstatthaft  ist.  Durch 
die  Voranstellung  dieses  Substantivs  hebt  der  Dichter  den  damit  zu  ver- 
bindenden Begriff  ganz  besonders  hervor  und  drückt  aus ,  dass  nicht 
das  Zurücklassen  selbst,  sondern  die  damit  verbundenen  Umstände  oder 
Folgen  der  Hauptgegenstand  sind. 

V.  161.  Das  von  Zenodot  angeblich  nach  l^Qysir^v  eingeschobene 
18  kann  hier  nicht  Statt  finden.  Argos  umfasste  den  ganzen  Pelopon- 
nes,  vgl.  V.  108. 

V.  162,  Iv  TQolrjy  hier  ist  offenbar  nur  die  Landschaft  zu 
verstehen. 

cpiXrjg  ano  naTQiöog  (urjg.  Durch  diese  Worte  spricht  sich 
das  Gefühl  der  Wehmuth  iiber  das  Liegen  in  nicht  heimathlieher  Erde 
aus.  Wer  blos  die  örtliche  Entfernung  darin  finden  wollte,  würde 
den  Dichter  nicht  verstehen.  ^i?.r]g,  hat  offenbar  auch  hier  Pronominal- 
Bedeutung.  Naegelsbach  wollte,  jedoch  ohne  Grund,  auf  cctto,  als 
auf  eine  hier  etwa  vorzuziehende  Betonung,  aufmerksam  machen. 

V.  163.  Vor  dXkd  kann  dem  Zusammenhange  der  Gedanken  ge- 
mäss das  mit  dieser  adversativen  Partikel  ohne  dies  verbundene:  Nein, 
ergänzt  werden,  xaid  kaov,  durch  das  Volk  umher.  Die  Scho- 
liasten  fanden,  wie  Voss  sagt,  überall  diese  Lesart,  die  sich  aber  nicht 
mit  Voss  durch  fietd  Xaov  erklären  lässt,  indem  dies  blos  nach 
dem  Volke  hin,  in  seine  Nähe,  u.  dgl,  bedeuten  würde. 

XCclxoxiTCüviüv.  Die  eherne  Rüstung  ist  hier  auf  eine  von  der 
gewöhnlichen  Bekleidung  entlehnte,  aber  dessen  ungeachtet  dichterische 
Art  bezeichnet. 

V.  164.  Das  rasche  Hintereinander  der  Gedanken,  worin  die  S«c- 
cession  derselben  eben  sowohl  aufgehoben  als  thatsächlich  vorhanden  ist, 
könnte  man  in  mehrea  stellen   bei  Imperativen  finden,    a.  B.  X,  512, 
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jM,  343.  ^,  403.  w,  113.  Od.  x,  320.  (>,  529.  Das  erste  Satzglied 
verhält  sich  zu  dem  folgenden  Gliede  wie  das  Allgemeiuc  zu  dem  Be- 
sonderen. Wo  hingegen  die  Verbindung  der  Satzglieder  entweder  durch 
Recapitulation  oder  durch  einen  Gegensatz  vermittelt  wird,  ist  ein  Asyn- 
deton nicht  anzuerkennen.  Vgl.  Naegelsbach  Exe.  XIV.  Beitrag 
zur  Lehre  v.  homer.  Asyndeton  §.   12.   S.  279. 

Die  Partikel  de  nach  ooig  nahm  Voss  gegen  die  Auctorität  der 
beliebtesten  Handschriften  und  gegen  die  Beschaffenheit  dieser  Stelle 
auf.     Eine  Vergleichung  mit  V.   ISO.  kann  hier  nicht  Statt  finden. 

Ine  SOG  IV  iQ7]TV€,  vgl.  Bem.  z.  V.  75. 

V.  165.  jLiTjöe  l'a.  Eine  verbindende  Kraft  hat  fiir^öe  hier  ohne 
Zweifel  und  lässt  sich  durch:  auch  nicht  erklären.  Unhomerisch  nennt 
Voss  firjöe  %  ea  und  nahm  doch  V.  179.  f.iride  %  eQcoei  an.  Aus 
Scheu  vor  dem  Hiatus  wollte  Bentley  hier  f.iriö*  eda  ändern  und 
führte  dadurch  ^  einen  andern  Hiatus  herbei.  Auch  ist  es  noch  zwei- 
felhaft, ob  dieses  a  vor  der  aus  ae  zusammengezogenen  Endung 
stehen  könne.  Vgl.  Hermann  Opusc.  T.  1.  p.  227.  Voss  sagt  da- 
her: Aber  alle  Aenderung  verbietet  Od.  d,  805.  ovde  ecuai ,  y,,  536. 
fir]öe  i^v  und  (T,  420.  Hierher  ist  auch  ^,  16.  rqj  fie  l'a^  /,  339. 
f.iij  ine  ea  zu  rechnen. 

ekxeuev.  Bei  dieser  Activform  ist  offenbar  für  die  Bezeichnung  des 
Subjectes  der  Accusativ  avzovg  zu  ergänzen,  obgleich  zunächst  (pixixci 
exiXöTov  vorhergeht. 

aXaö^.     „Eine    sehr    gebräuchliche    Form    auf    die    Frage    wohin, 
giebt  die  Enclitica  öe^  welche  immer  au  den  unveränderten  Accusativ 
angehängt  wird    und   also   eine  nachgestellte   Präposition  ist.'*'     Buttm 
§.  116.  5. 

diiicpie?JoGag,  vgl.  v,  174.  o,  549.  Od.  j/,  162.  i,  64.  x,  91.  //, 
368.  Dieses  Adjectiv  steht  mit  passiver  Bedeutung:  von  beiden 
Seiten  getrieben,  und  dient  zur  Beförderung  der  lebhaften  Veran- 
schaulichung jener  Schiffe,  und  der  auf  ihnen  Statt  findenden  Thätigkeit 
der  Ruderer. 

V.  166.  ovd^  uni&riae.  Die  eine  Negation  ovö^  hebt  die  in 
dnid^elv  liegende  andere  Negation  auf  und  verstärkt  sogar  die  Affir- 
mation. Das  Verbum  dnideio  stammt  von  dem  Aor.  2.  emd^ov  ^  und 
kommt  mit  jener  Negation  fast  als  stehende  Form  vor,  vgl.  a,  220.  /?, 
441.  y,  120.  d,  68.  198.  rj,  43.  ^t,  329.  351.  364.  |,  277.  o,  78. 
TT,  458.  \py  895.  10,  120.  etc.  ohne  die  in  der  Odyssee  vorkommenden 
Stellen  hier  anzuführen. 

V.  167.  Dieser  Vers  ist  ebenfalls  öfters  in  der  Ilias  wiederholt, 
vgl  a,  44.  <y,  74.  i;,  19.  x,  1^7.  w,  121.  vgl.  Kühner  §.  606.  1. 
In  der  ersten  Stelle  steht  freilich  eui  anderes  Particip  am  Ende  des 
Verses.  In  diesem  Verse  aber  drückt  das  Particip  at^aaa,  die  Art  des 
H«rabgehens,  nämlich  die  heftige  Eile,  aus,  und  bildet  auch  dem  zu 
Folge  eine  besondere  rhythmische  Reihe. 

V.  168.  Dieser  Vers  wird  in  einer  Venediger  Handschrift  nicht 
gefunden,  dessen  ungeachtet  aber  gewöhnlich  als  passend  für  den  Zusam- 
menhang angesehen.  Es  scheint  jedoch,  dass  y.aQnalifxiog  (5'  'Ixave, 
nach  uT^aaa,  etwas  matt  ist  und  die  Ankunft  bei  den  Schiffen  in  den 
Worten  des  folgenden  Verses  evQiv  tTieiT — eotaoz  hinlänglich  ange- 
deutet schon  liege.  Auch  folgt  bei  Homer,  wie  Voss  sagt,  auf  die  Ab- 
fahrt   vom   Olympos   immer  sogleich   die   Ankunft.     Es  dürfte  daher  die 


n.  Back    V.  169--ir5, 

in  der  Boflii sehen  Ausg.  stehende  Bemerkung:  Male  omiisui  est  hie 
versus  in  Veneto  ei  aliis  nonnuUis  codd,\  quo  versu  deleto  Ulyssem  in 
Ofympi  vtrtidbus  invenisse  videbitur  Minerva  nicht  leicht  allgemein  unter- 
schrieben werden. 

V.  169.  gvQsv  enen.  Durch  die  Weglassung  der  Verbindungs- 
partikel  drückt  die  Sprache  aus,  dass  es  keiner  von  dem  einen  Satze 
2um  andern  hinüberleiten  den  Verbindung  bedarf,  sondern  dass  mit 
dem  ersten  sofort  der  zweite  gegeben  ist.  Durch  Entfernung  des 
Tcrmittclnden  Mediums  fallen  beide  Gedanken  in  einen 
Moment  der  Vorstellung  zusammen,  s.  Naegclsbach  Exe. 
XIV.  S.  275.  Es  hat  daher  eTisn  hier  etwas  Schleppendes.  Voss 
a.  a.  O.  sagt,  das  rasche  evQEv  ohne  de  ist  auch  IV.  89.  und  V.  169. 
wiederholt.  In  diesen  und  anderen  Stellen  steht  evnav  ohne  tTieira, 
vgl.  A,  196.  0,  239.  Od.  x,  252. 

Das  hier,  rgl.  y,  137.  dem  Odysseus  beigelegte  Prädicat  ist  weit 
■tärker  als  das  a,  311.  gesetzte  noUfU^Tig  und  ähnliche  Prädicaie;  es 
drückt  vielmehr  den  höchsten  Grad  der  Einsicht  aus. 

V.  170.  ovd^  oye,^  Diese  starke  Negation  ist  mit  dem  Verbo 
aTtteto,  aber  nicht  mit  oye,  eng  zu  verbinden.  Odysseus  nahm  durch- 
aus nicht  Antheil  an  der  Berührung  der  Schiffe. 

ivaO€?./iiotO.  Die  Schreibung  des  doppelten  a  soll  die  Länge  der 
Sylbe  t;,  welche  ohne  dies  auch  noch  in  der  Arsis  steht,  unterstützen. 
Das  Prädicat  «iSaeA^og  bed.  „mit  Ruderersitzen  gut  versehen;" 
denn  aiX^ata  werden  durch  al  tcZv  eQeaaovrcov  ita^iÖQav  erklärt, 
Voss  legt  in  die  angegebene  Bedeutung  dieses  Prädicates  noch  etwas 
hinein,  indem  er  dasselbe  erklärt:  mit  wohl  abgetheilten  Ruderborden. 
Der  Dichter  bezeichnet  übrigens  öfters  die  Trefflichkeit  des  Ganzen 
durch  die  Trefflichkeit  eines  einzelnen  Theiles. 

Daa  nächste  Prädicat  fieXaivr^g  kommt  nicht  einem  einzelnen 
Theile,  sondern  vielmehr  dem  ganzen  Umfange  des  Schiffes  zu.  Zwi- 
schen beiden  Prädicaten  steht  auch  hier  keine  Copula ,  vgl.  V.  358. 
Der  Dichter  geht  also  von  dem  Besonderen  zu  dem  Allgemeinen,  ohne 
besondere  Verbindungsmittel,  über.  Die  Weglassung  eines  solchen  Mit- 
tels lässt  sich  wohl  füglich  daraus  erklären,  dass  wenigstens  das  allge- 
meine, oder  das  Ganze  des  Schiffes  bezeichnende  Prädicat  ohne  Weiteres 
dem  besonderen  Prädicate  sich  anschliesst  und  gewissermassen  von  selbst 
zu  dem  allgemeinen  Begriffe  des  Schiffes  gehört. 

V.  171.  i.iLV—y.Qctdb}V,  der  eine  Accusativ  bezeichnet  das  Ganze, 
der  andere  hingegen  nur  einen  Theil  des  Ganzen ,  vgl.  y,  438.  i*,  355. 
ly  240.  250.  TT,  465.  q,  83.  v,  44.  406.  xp,  47.  Dieser  Sp'rachge- 
brauch,  welcher  vorzüglich  ein  Eigenthum  der  epischen  Poesie  ist,  lässt 
sich  aus  der  Einfachheit  der  kindlichen  Sprache  erklären,  in  welcher  Be- 
griffe, welche  die  correctere  Sprache  von  einander  abhangen  lässt,  in 
dem  Verhältnisse  der  Coordination  neben  einander  hingestellt  werden. 
Kühner  §.  564.  Die  Zusammenstellung  beider  Substantive  yQaöirjv 
xal  d^vfiov,  kommt  öfterer  vor,  z.  B.  ^,  147.  i,  635.  x,  220.  y,  784. 
o,  208.  TT,  52.  266.  Od.  a,  353.  6,  548.  ^,  204.  S,  5J7.  o,  339. 
395.  (T,  60.  274.  ^,  198. 

V.  172.  cr/xov,  vgl.  V.  790  u.  Bern.  das.  Die  Genitivflexion  tritt 
deutlich  in  mehren  Adverbien  hervor,  vgl.  avtov,  V.  35.  Kühner 
§.  362. 

V.  175.  Jioytvis,     Di«  Länge   der   ersten  Sylbe  spricht   für  die 
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Ableitung  ron  dlog,  und  für  die  allgemeinere  Erklärung:  gottlichtm 
Gcschlechte  entsprossen. 

noXv^rixave,  drückt  mehr  den  Uebergang  zu  den  praktische» 
Handlungen  aus,  und  ist  stehendes  Beiwort  des  Odysseus,  vgl,  d,  358. 
^,  93.  L,  308.  xp,  723.  Od.  a,  205.  etc. 

V.  174.  Vgl.  V.  158—165.  Beispiele  solcher  Wiederholungen  fin- 
den sich  oft  bei  Homer,  vgl.  a,  13—16.  22—25.  371—379.  380—392. 
Die  Grammatiker  nannten  solche  Wiederholungen  avax€g)aXaiCüaBtg* 
Sie  waren  besonders  auch  für  die  Recitation  der  Rhapsoden  ein  Er- 
leichterungsmittel. Die  Zuhörer  nahmen  keinen  Anstoss  daran.  Vgl. 
Ricci  US  dissert.  Homeric.  p.  49.  seq.  Schott  de  led,  Homeri  p.  190. 
Thiersch  Acta  Monac.  philol.  VoL  IlL  p.  397.  Spohn  extr.  Od.  p. 
213.     Es  findet  sich  jedoch  in  V.  175.   179.     eine  Abänderung. 

V.  172.  iv  vrieoöL — TteaovTsg.  Auch  hier  wird  ein  Verbum  der  Bewe- 
gung mit  der  Präp.  iv  und  dem  Dativ  construirt,  weil  der  Begriff  der  auf 
das  Fallen  folgenden  Ruhe  hier  als  vorherrschender  Begriff  aufge- 
fasst  werden  muss.  Nicht  das  Eilen  auf  die  Schiffe,  sondern  das  «larauf 
folgende  Verweilen  auf  denselben  ist  hier  Hauptgegenstand.  Vgl.  «,  370. 
583.  ^,  453.  A,  425.  v,  205.  508.  520.  742.  §,  452.  o,  423.  428. 
Q,  315.  g)y  385. 

V.  179.  Diese  letzte  rhythmische  Reihe  dieses  Verses:  firjdi  % 
IqvjEiy  entspricht  ebenfalls  nicht  der  letzten  Reihe  des  V.  163.  nämlich: 
/«Axo/troJi/wv.  Ueber  die  unhomerische  Form  [iride  %  ,  s.  Bern.  z. 
V.  165.  Es  kommt  jedoch  a,  406.  A,  437.  ^,  106.  |,  18.  o,  708. 
(»,  42.  9),  248.  596.  x,  300.  t//,  622.  730.  w,  52.  Od.  ß,  182. 
f.1,  198.  10,  401.  auch  ovöe  x  vor,  wo  Voss  ebenfidls  Anstoss  nahm 
und  ov8e  Ti  lesen  wollte.  Auch  de  ts.  und  ovÖe  xai  stehen  in  enger 
Verbindung.  Spitz ner  zieht  die  Lesart:  /W^d^  eV  nach  dem  Vossi- 
schen  Vorschlage  ebenfalls  hier  vor,  und  meint,  diejenigen,  welche  iiriii 
%  schrieben^  hätten  wahrscheinlich  t  für  das  unbestimmte  Pronomen  ti 
angesehen.  Weiter  unten  V.  708.  hat  jedoch  Spitz  ner  selbst  ov8i 
T€  der  Wolfischen  Conjectur:  ovöi  TL  vorgezogen. 

BQwei,  vgl.  Bem.  zu  a,  303.  Ohne  Genitiv  steht  dieses  Verbam 
auch  sonst,  z.  B.  Od.  ^,  75. 

Die  Bedeutung:  sei  nicht  lässig,  ist  hier  festzustellen  und  ans 
der  gewöhnlichen  Bedeutung:  sich  zurückziehen,  ablassen,  ab- 
zuleiten. 

V.  182.  ^vv€?]i(S.  Das  Verbum  ^vvirjf.u  bed.  eigentl.  zusam- 
menfügen, committere,  2)  im  Geiste  oder  in  den  Gedan- 
ken etwas  vereinigen,  d.  h.  mehre  Merkmale  zu  einer  Vorstellung 
verbinden;  3)  etwas  vernehmen;  4)  verstehen.  Man  könnte 
leicht  den  Genitiv  gxovtjadorjg  nach  otccc  für  überflüssig  halten,  wenn 
man  nicht  denselben  auf  die  Zeit  jenes  bereits  erfolgten  Sprechens  be- 
ziehen und  denselben  erklären  wollte  durch:  während  sie  sprach, 
(während  ihres  Sprechens). 

V.  183.  ß^  de  -d^hiv,  machte  sich  auf  zum  Laufe,  vgl.  l, 
606.  805.  fi,  352.  |,  354.  q,  119.  698.  Od.  /,  99.  Vgl.  Kühner 
§.  642.  e.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  365.  „Auch  hier  lässt  sich  der 
Inflnitiv  als  eine  vereinzelte  Ausführung  des  Hauptgedankens  erkennen." 
Der  Begriff  der  Schnelligkeit  ist  schon  mit  dem  Verbo  d'iecv  gewöhn- 
lich verbunden,  und  wird  nicht  erst  durch  die  Verbindung  mit  ßrj  erzeugt. 


II.  Bucli.    V.  154—188. 

Um  desto  leichter  laufen  zu  können,  legte  er  den  Mantel  ab.  Der 
Eurybates  nahm  denselben  und  trug  ihn  nach. 

aud—ßdke.  Hier  zwingt  uns  nichts  zur  Annahme  einer  Tmesis^ 
Tgl.  Kühner  §.  619.  u.  Bern.  z.   a,  67. 

zrjv  ö*  iy.6fiiG0€.  Diese  Worte  sind  zunächst  mit  der  Empfang- 
Hahme  jenes  Gewaudes,  aber  nicht  sogleich  mit  dem  Nachtragen  dessel- 
ben, in  Verbindung  zu  setzen.  Der  Herold  hob  den  Mantel  auf,  da- 
mit er  nicht  verloren  würde,  vgl.  y,  378.  Naegelsbach  bemerkt  sehr 
angemessen:  „hier  hat  Alles  Eile,  nur  der  Dichter  nicht,  welcher  durch 
treuliches  Berichten  solcher  mit  den  Leidenschaften  der  Handeluden  con- 
trastirenden  uud  mit  ihrem  Thun  nur  zufällig  verbundenen  Züge  in  die 
ganze  Darstellung  die  Ruhe  bringt,  welche  mau  vorzugsweise  die  epi- 
sche nennt/* 

V.  184.  xi]QV^.  Auch  Spitzner  wollte  hier  kein  Properispomc- 
non  annehmen,  obgleich  alte  Grammatiker  und  eiuKge  Handschriften  das- 
selbe in  Schutz  nehmen.  Die  neuern  Grammatiker  setzten  jedoch  kei- 
nen Circumflex  auf  die  erste  Syibe,  vgl.  Buttm.  §.  4J.  Anm.  12. 
Em  gleichnamiger  Herold    diejite  dem  Agamemnon,  vgl.   a,  320. 

onijdet.  Das  Imperfect  stellt  die  Handlung-  als  eine  dauernde  dar. 
Der  Satz  og  ol  oth^Ösl  enthält  als  Nebensatz  nur  einen  Prädicatsbe- 
griff,   welcher  mit  dem   Odysseus  in  Verbindung  steht. 

V.  185.  avzög  ö\  Mit  diesem  Pronomen  kehrt  der  Dichter  wie- 
der zu  der  Hauptperson,  zu  dem  Odysseus,  zurück.  Ohne  Grund 
wollte  Wolf  hier  einen  Gegensatz  zu  xiaivi]  finden. 

ldy(xtiif.ivovog  avilog,  vgl.  A,  211).  (7^,98.  A,  594.  q,  8.  x.  113. 
Od.  TT,  14,  Xi  ÖO.)  Adjective,  welche  den  Begriff  der  Nähe  ausdrücken, 
vgl.  Kühner  §.  522.  dd.,  werden  mit  dem  Genitiv  construirt.  Die  Con- 
itruction  des  Adj.  avrlog  mit  dem  Dativ  kommt  jedoch  auch  bei  Ho- 
mer vor,  vgl.  V,  422.  akl'  avilog  /;A^'  "Axilr^L 

Das  Komma  am  Ende  dieses  Verses  nach  ll&tov  ist  von  Spitz- 
ner mit  Recht  weggelassen  worden. 

V.  186.  In  der  Bedeutung  abnehmen,  steht  dix^oS^cii  mit 
dem  Dativ,  vgl.  o,  87.  (>,  207.  Od.  o,  282.  rr,  40.  Kühner  nennt 
die  Construction  dexea^al  tl  tlvl  eine  poetische  und  meint,  man 
könne  sie  erklären  durch:  Einem  zu  Gefallen  nehmen,  indem  darin  die 
gemüthliche  Nebenbedeutung  liegt,  dass  das  Abnehmen  der  Sache  als 
Erleichterung,  als  Bewillkommung  u.  s.  w.  angesehen  wird,  vgl.  §.  579 
Anm.  3.  ^Die  gewühnliche  Structur  ist:  dex€0^al  tc  nana  zivog  na- 
TQwioVy  acf&iTOv  ahi,  vgl.  Bem.  z.  V.  46. 

V.  187.  Gvv  TOß  tßri,  ohne  Verbindungspartikel,  weil  der  in  avv  reo 
liegende  Begriff"  ein  recapitulirter  Begriff"  ist.     Vgl.  V.  47.  und  Bem.   das'. 

V.  188.  ovTiva—xixeii],  so  oft  er  irgend  einen  traf.  Wenn 
in  Nebensätzen  das  Verhäitniss  einer  unbestimmten  Frequenz  oder  ei- 
ner öftern  Wiederholung  eiuer  Thätigkeit  in  der  Zeit  ausgedrückt  wer- 
den soll,  so  wird  diese  Thätigkeit ,  wenn  sie  auf  die  Vergangenheit  be- 
zogen wird,  durch  den  Optativ,  vgl.  x,  14.  (d.  h.  durch  den  Conjunc- 
tiv  der  historischen  Zeitformen)  bezeichnet.  Kühner  j.  405.  1.  Eine 
Venediger  Handschrift  hat  hier  und  l,  416.  irrigerweise  die  Form  des 
Conjunctivs,  xixeuj.  Der  Optativ  steht  öfters  in  dieser  Gedanken-Ver- 
bindung mit  hang,  vgl.  ^,  268.  «,  731.  743.  q,  8.  631.  x,  307.  wo 
oaug  durch  si  qm  bios  hypothetisch  zu  erklären  ist,  ^,  92. 
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ßaöiXrja»  Hier  ist  unter  dieser  Benennung  nicht  etwa  ein  Ober- 
sondern vielmehr  irgend  ein  Unter-König  zu  verstehen. 

e^nxov  avÖQa^  ein  aus  der  Menge  durch  Würde  und  Rang  her« 
vorragender  Mann. 

V.  189.  Allerdings  ist  hier  di  nach  zSv  um  so  mehr  zu  bemer- 
ken, da  es  V.  199.  nach  tov  in  derselben  Gedanken- Verbindung  nicht 
gesetzt  ist,  indem  dort  zwei  Verba  durch  ze  verbunden  werden. 

tQrjzvaaaxe,  mit  der  Iterativform ,  welche  ionisch  ist.  Die  lonier 
hatten  bekanntlich  eine  Neigung  zur  Auslassung  des  Augments  und 
folglich  darf  man  sich  nicht  wundern,  dass  dieser  verlängerten  Form  das 
Augment  nicht  beigefügt  wurde. 

naQaoiag,  steht  oft  am  Ende  der  Verse,  vgl.  in,  60. 

V.  190.  dat/,i6vi  y  kann  in  dieser  nicht  etwa  unfreundlichen  An- 
rede keint'svveges  durch:  Thor  erklärt  werden.      Vgl.  Bem.  z.  a,    561. 

deLÖlaosGd'aLj  hat  gewöhnlich  transitive  Bedeutung:  in  Furcht 
setzen,  schrecken,  scheuchen.  Hier  aber  findet  die  intransitive 
Bedeutung  Statt.  Eine  solche  Anrede,  die  sich  ohne  Angabe  eines 
Grundes  sogleich  auf  den  Tadel  bezieht  und  jedem  hervorragenden 
Manne  Furcht  vorwirft,  bedarf  eigentlich  einer  näheren  x\ngabe.  Der 
Dichter  hat  sich  jedoch  auf  dieselbe  nicht  eingelassen. 

V.  J91.  alk^.  Durch  diese  adversative  Partikel  wird  nur  auf  ei- 
nen Gegensatz  hingewiesen ,  der  zwar  nicht  einzig  und  allein  in  dem 
ruhigen  Sitzen  daselbst  liegt,  sondern  durch  das  Zurückhalten  der  Schaa- 
ren  bezeichnet  wird. 

V.  192.  Dass  Odysseus  Jedem  es  sogleich  ansah,  ob  er  in  den 
Sinn  des  Agamemnon  eingedrungen  sei  oder  nicht,  hat  ebenfalls  etwas 
Ueberraschendes  und  Befremdendes. 

OLog  voog,  nicht  etwa  im  Allgemeinen,  sondern  nur  in  Be- 
ziehung auf  diesen  Fall. 

Die  vollere  Form  ^AzQsUovog  findet  sich  in  den  Erklärungen  des 
Aristarch,  in  den  Recensionen  des  Aristophanes,  bei  dem  Dionysios  und 
Andern,  und  giebt  dem  Tone  mehr  Feierhches.  Sonst  kommt  bei  Ho- 
mer blos  ^AzQBLVJVL  u.  IdzQBiMva  vor.  Aber  die  Form  UriXeiuvog 
wurde  an  mehren  Stellen  vorgezogen,   vgl.  ^,  208.  q,  214.  a,  226.  z,  75. 

V.  193.  zaya  de.,  bald  darauf.    X^pazai,  vgl.  Bem.  z.  a,  454. 

V.  194.  ev  ßovlff.,  vgl.  V«  73 — 75.  ist  mit  olov  teins  zu  ver- 
binden. 

äxovaainev,  er  schliesst  sich  selbst  mit  in  jene  Zahl  ein  und  sagt 
nicht:  axovaaze. 

V.  195.  fLi^zL — (i£^l]-  Eine  Venediger  Handschrift  trennt  fii]  zi, 
und  bezieht  also  zv  auf  xaxov,  vgl.  d,  362.  e,  374.  Spitzner  nahm 
daher  diese  angemessene  Trennung  in  den  Text  auf.  Es  leuchtet  zwar 
die  Abhängigkeit  dieses  Verses  von  dem  zu  ergänzenden  Verbo  g)oßeo- 
(Liat  von  selbst  ein.  Dessen  ungeachtet  sollte  man  doch,  nach  der  vorher 
erklärten  Gewissheit,  hier  nicht  eine  mit  Ungewissheit  ausgesprochene 
Furcht  erwarten. 

QaCsiv  ziva  t^,  vgl.  V.  274.  In  der  Redensart :  Böses  Jemand 
zufügen,  steht  der  Gegenstand,  dem  das  Böse  widerfährt,  als  leiden- 
des Object,  im  Accusativ,  vgl.  Kühner  §.  559.  b. 

Das  Particip  p^oAwffcf/ffiJ'Og  drückt  den  Beweggrund  zu  jener  be- 
fürchteten Handlung  aus,  und  ist  zu  erklären:  aus  Zorn, 

V.  196.     ^vfxdg  Jf,  i.  q.  yuQ*     Uebrigens   wird  e  vor  f^i  oft  ver- 
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längere,    Tgl.  a,  454.  /9,  43.  274.     Was  den  Gedanken  selbst  betrifft, 
so  findet  sich  derselbe  schon  «,  78.  80. 

'  Zenodotos  wollte  hier  d«n  Plural  JtOTQeq)kov  ßaadrjcov  zur  Be- 
zeichnung der  Allgemeinheit  vorziehen.  Allein  dieselbe  bestand  ja  auch 
bei  ßaailfjog,  wie  in  a,  80.  Aristarch  hingegen  und  A.  setzten  die 
Singularform ,    eines   Königs. 

/iiOTQeq>eog,  Die  erste  Sylbe  ist  eben  so  wie  in  ^loyevijg  kurz  und 
lässt  sich  folglicl^  von  der  Genitivform  Jiog,  von  Zevg,  ableiten,  vgl. 
Bern.  z.  V.  173.  Auch  dieses  Beiwort  deutet  auf  einen  Beistand  der 
Götter  hin  und  diente  zur  Befestigung  der  königlichen  Auctorität. 
V.  197.  Der  nächste  Vers  fährt  fort,  jene  königliche  Ehre  und 
Auctorität  noch  ganz  ausdrücklich  von  dem  Zeus  selbst  abzuleiten  und 
dieses  auf  den  Agamemnon  selbst  anzuwenden. 

ti/irj,  obgleich  vorher  die  Ehre  und  dergl.  nicht  bestimmt  ausge- 
sprochen war,  so  lag  doch,  wie  bereits  bemerkt  wuide,  in  jJiOTQeq)€og 
eine  Andeutung  auf  dieselbe ,  als  die  bezeichnete  königliche  Macht  und 
Herrschaft,  vgl.  t,  193.  t,  612.  u.  s.  w. 

Mit  den  Worten :  q^del  de  £  geht  die  Rede  von  dem  Allgemeinen 
auf  das  Besondere,  also  hier  auf  d«n  besonderen  König,  Agamemnon, 
über.  Dabei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  e  für  alle  Genera  nicht  allein, 
sondern  auch  fiir  alle  Numeros  gesetzt  wird.  Hier  lässt  sich  jedoch  s 
nicht  auf  den  Plural  beziehen.  Uebrigens  ist  der  kurze  Vocal  in  de  vor 
der  Accusativform  e  nicht  weggeworfen  worden  und  darin  kann  man 
füglich  die  Spur  eines  iri  der  Schrift  abgefallenen  Digammas  finden. 

V.  198.  hv  d'  av.  Die  Verbindung  mit  ilem  folgenden  Optativ 
machte  dass  man  das  Relativ  ov  aufzulösen  hat.  Will  man  dieses  durch 
si  oder  wohl  gar  durch:  quotiescunque  bewirken,  so  muss  freilich  dabei 
dfir  auffallende  Umstand  in  die  Augen  springen,  dass  Leute  aus  der 
grossen  Volksmenge  immer  zu  sehen  sind  und  dass  das  Sehen  und  laute 
Schreien  derselben  nicht  etwa  von  schwierigen  Umständen  stets  abhängig 
oder  bedingt   ist. 

avy  drückt  in  Fragen  und  Ausrufen  des  Unwillens  bei  Dichtern  eine 
Wiederholung,  wenn  auch  nicht  derselben  Sache,  doch  einer  ähnlichen, 
aus,   vgl.  of,  540,  u.  Bem.  das. 

In  Betreff  der  beiden  Partikeln  -re-rß  bemerkt  Naegclsbach, 
dass  dieselben  die  beiden  Satzglieder  selbst  auf  einander  beziehen. 
In  einigen  Handschriften  fehlt  nach  öt^^ov  die  eine  Partikel.  Heyne 
meinte,  nur  die  einzelnen  Wörter  würden  durch  Te-ze  mit  einander 
näher  verbunden,  hätte  dies  aber  auf  die  beiden  Satzglieder  anwenden 
sollen,  vgl.  Spitzner  arfA.  /.  indem  das  Schreien  durch  diese  Stellung 
besonders  bemerkbar   gemacht  wird. 

V.  199.  Tov  ■=  TovTov,  ekdaaaxev,  vgl.  Bem.  z.  V.  189.  über 
die  Endung.     Kühner  §.  442.  Anm.  4.     Buttm.  §.  94.    Anm.  4. 

ofioxli]aaax€  ^  statt  ibfiioxkrjae.  Dieses  Verbum  wird  gewöhnlich 
von  einem  drohenden  Zurufe  gebraucht,  £,  439.  t,  54.  tc,  706. 
(r,  448.)  714.   tj,  252. 

fivd^o),  bildet  gleichsam  einen  Gegensatz  zu  Gy^rJTtTQO). 
V.     200.     Tjao  u.  V.  191.  xccd^rjao,  bezeichnet  die  Verweisung  auf 
Ruhe,  in  welcher  er  die  Aeusserungen  Anderer  vernehmen   solle.     Odys- 
seus  drückt  also  hier  die  Maxime  aus,     der    gemeine  Mann    müsse 
sich  ganz  ruhig  verhalten  und  schweigen. 

V.  ÖOl.    q)iQTeQOi.,    vgl.  V.  186.  281.     ot  aioy  vgl.  Thicrsch 
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§.  205.  „Tm  Allgemeinen  hört  die  Tonlosigkeit  und  mit  ihr  die  Enklisi» 
auf,  wenn  der  Begriff  des  Pronomen  auf  irgend  eine  Weise  hervorgehobea 
wird."  vgl.  a,  186. 

Jeden  ohne  Weiteres  änTolsfiog  und  avaXxig  und  noch  dazu 
OVTB  noT  SV  TioXifXii)  ivaQi^juiog  zu  nennen ,  da  doch  der  gemeine 
Mann  im  Kriege  auf  jeden  Fall  mit  gezählt  werden  muss,  dies,  sage  ich, 
war  ohne  Zweifel  ein  Ausdruck  der  allgemeinen  Verachtung  eines  Ge- 
meinen ,  welche  eigentlich  bei  dem  Odysseus  nicht  hätte  sollen  gesucht 
werden.  Man  hat  also  auch  hier  ein  sprechendes  Beispiel,  dass  der  Ge- 
meine, sobald  er  sich  nur  regte,  sich  Alles  gefallen  lassen  sollte. 

V.  202.  ovze  tiot.  Diese  Worte  konnten  eigentlich  nur  auf 
bestimmte  Personen  anwendbar  sein,  indem  sie  im  Allgemeinen  gebraurlit 
keine  Wahrheit    enthielten. 

ivl  ßovXf]  ,  in  der  berathenden  Versammlung,  vgl.  V, 
84.  194.^,213.214.  ebenfalls  mit  dem  entgegengesetzten  nolef^o)  ver- 
bunden, TT,  630. 

V.  203.  Der  üebergang  zu  dem  Inhalt  dieses  Verses  folgt  nicht 
nothwendig  aus  dem  Vorhergehenden ;  denn ,  wenn  ein  gemeiner  Manu 
schreit,  kann  man  noch  nicht  sagen,  dass  sowohl  er  als  die  Anderen  alle 
der   versammelten  Menge  befehlen  wollen. 

ov  (xev  7Xü)g=  ovncog  f^fjv,  immo  vero  nequaquam,  ßaaiXsvüO' 
fiev,  vgl.  Bem.  z.  V.  147. 

Durch  ivd^döe  wird  der  Gedanke  selbst  nur  auf  die  gegenwärtige 
Ocrtlichkeit  eingeschränkt  und  also' nicht  in  der  Allgemeinheit  ausgesprochen. 
V.  204.  dyad-ov ,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  335,  ,,lm 
Allgemeinen  wird  nämlich  jedes  Adjectiv,  wenn  es  den  wesentlichen  Ausdruck 
eines  Prädikates  umfasst,  unter  der  freieren  und  selbstständigen  Betrach- 
tung eines  Dinges  im  Neutrum  aufgestellt"  u.  s.  w.  T  hier  seh  §.308. 
3.  Das  Snbject  TTolvxoiQavlt]  tritt  hier  als  ein  allgemeiner  Begriff  hervor; 
daher  wird  das  prädikative  Adjectiv  in  der  Neutralform  des  Singulars  auf 
dasselbe  bezogen.  Diese  Structur  findet  bei  allgemeinen  Sätzen  Statt, 
Tgl.  Kühner  §.  421.  Die  von  dem  Schreien  eines  gemeinen  Mannes 
entlehnte  Gelegenheit  zu  dieser  allgemeinen  Sentenz  hat  ohne  Zweifel 
etwas  Gesuchtes  und  zwar  um  so  mehr ,  da  von  der  Rückkehr  nach 
Hause  die  Rede  war.  In  jenem  Herrenthume  hatte  sich  bereits  die  Idee 
von  der  nothwendigen  Einheit  des  Oberbefehles  hinlänglich  entwickelt. 
Uebrigens  steht  TTokvxoiQavl?]  als  AbsCractum  anstatt  des  Concretums, 
zu  welchem  auch  sogleich    der  nächste  Satz  erklärend   übergeht. 

eoro),  ist  hier  nicht  sowohl  Befehlsform,  als  vielmehr  Ausdruck  der 
inneren  und  erkannten  Nothwendigkeit:    muss  sein. 

V.  205.  ßaoiXevgy  folgt  noch  besonders  auf  xoLQctvog, 
(ij  eöcoxs.  Aristarch  wollte  auch  hier  das  Augment  weglassen. 
Obgleich  (^  m  Verbindung  mit  diesem  Augmente  hier  als  kurz  gebraucht 
erscheint,  so  wird  doch  durch  Beibehaltung  des  Augments  der  Gang  die- 
ser rhythmischen  Reihe  wenigstens  etwas  gefügiger.  Uebrigens  steht 
dieses  Verbum  hier  ohne  Object,  indem  der  folgende  Vers  nicht  ganz 
sicher  steht. 

dyxvloiiii^Trjg,  vgl.  (J,  59.  ^,  37.  f^i,  450.  a,  293.  ist  viel  dichteri- 
scher als  das  sonst  gewöhnliche  Adjectiv  7Colv/.n]TT]g  y  und  dient  zur 
Bezeichnung  aller  Krümmungen  und  Windungen,  in  welchen  schlaue 
Pläne  und  dergl.  sich  bewegen.  In  dieser  Beziehung  gebrauchte  man 
auch  bei  den  Römern   das  Adjectiv   tortuosus.     Die  Genitiv -Endung  eo) 
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ist  dadurch  entstanden,  dass  bei  den  loniern  da«  ursprüngliche  ao  in  «cj 
überging,  und  durch  die  nachher  entstandene  Verkürzung  in  eo  bildete 
sich  die  gewöhnliche  Endung  ov. 

So  einfach  auch  die  Benennung  Kqovov  naig  klingt,  so  war  doch 
diese  Einfachheit  zum  Ausdrucke  der  Grösse  und  Majestät  desselben 
hinreichend. 

V.  206.  Dieser  Vers  fehlt  in  den  besten  Handschriften.  In  der 
ersten  und  dann  auch  in  der  Aldinischen  Ausgabe  ist  aus  der  Hand- 
schrift des  Didymos:  Gtlxog  vod^og  beigeschrieben  und  dadurch  seine 
Unächtheit  bezeichnet  worden.  Auch  Spitzner  vermuthet,  dass  der- 
selbe aus  i ,  99.  hierher  eingetragen  worden  sei.  Allein  dort  konnte 
syyvdki^€v  keineswegs  ohne  Angabe  eines  bestimmten  Objectes  bleiben, 
indem  dort  der  Zusammenhang  ein  anderer  ist. 

Die  Objectlosigkeit  bei  töcoxe  mag  wohl  zunächst  zu  dem  Zusätze 
dieses  Versej  beigetragen  haben.  Es  lässt  sich  jedoch  aus  dem  deuth- 
chen  Zusammenhange  sehr  leicht  auch  hier,  wie  an  anderen  Stellen,  ein 
Object,  nämlich  zo  ßaoilaveLV ,  ergänzen  und  folglich  ist  dieser  Vers 
schon  dadurch  überflüssig.  Durch  das  ohne  alle  Beziehung  eingeschobene 
ö(plai  wü-d  jedoch  dieser  Vers  der  Unächtheit  noch  mehr  verdächtig. 
Weit  angemessener  steht  derselbe  t,  99.,  indem  dort  Xauiv  vorhergeht 
und  folglich  eine  Beziehung  dieses  Pronomens  daselbst  Statt  findet. 
Eben  so  hat  aq)iöL  dort  zwei  kurze  Sylben;  hier  hingegen  sind  dieselben 
beiden  Sylben  als  lange  gebraucht  worden.  Barnes  schrieb  daher  ohne 
Auctorität  der  Handschriften  i/ußaadavi].  Diese  Conjectur  ist  jedoch 
zu  gewagt  und  giebt  dem  Pronomen  affloL  eben  so  wenig  eine  Bezie- 
hung. Auch  ist  t,  99.  von  einem  menschlichen  Könige,  von  dem  Aga- 
memnon, hier  aber  von  dem  Zeus  die  Rede,  dem  axr^TiTQOV  und  ^c- 
fiiazeg  nicht  so  angemessen  beigelegt  sind. 

V.  207.  oye,  V.  182.  war  Odysseus  nur  durch  b  de,  V.  185. 
durch  avzog  bezeichnet  und  in  anderen  Versen  sogar  ohne  Pronomen, 
vgl.  V.  183.  187-189.    198.  gelassen. 

xoiQaviwv.  Durch  dieses  Particip  wird  die  Art  und  Weise  ange- 
deutet, auf  welche   er   das  Heer  ordnete. 

oi  de,  bezieht  sich  offenbar  auf  die  einzelnen  Theile  des  Heeres. 
^      V.  208.     ayrigy  vgl.  V.  92.  93.  erteoaevovxo ,  vgl.  V.  8(J.  veav 
ajio  xai  xliaidcov,  vgl.  V.  91. 

V.  209.  T^x!]'  Die  Art  und  Weise,  mit  welcher  oder  auf 
welche,  oder  in  welcher  die  Thätigkeit  Statt  hat,  wird  durch  den 
Dativ  ausgedrückt,    vgl.  V.   149.  y,  2.  Kühner  §.  58G. 

xv^ia.     Uebcr  den  Singularis,  vgl.  a,  413.  und  das.  Bern,  y,  235. 
nolvq)XoiaßoLo,  vgl.  a,  35. 

V.  210.  alyiah^.  Der  Dativ  in  seiner  Grundbedeutung  bezeich- 
net den  Raum,  in  welchem  eine  Thätigkeit  verweilt,  vd.  Kühner  S. 
568.  vgl.^  V.  396.  ^ 

fieyahi).  Dieses  Beiwort  hebt  die  Ausdehnung  des  Gestades  hervor. 
Durch  Bentley's  Conjectur:  fuydla  wird  weder  der  Sinn,  noch  die 
Stärke  des  Ausdruckes  gehoben  ,  indem  der  Begriff  von  dem  adverbial 
gesetzten  fieydla  in  ßQefLtetaL  schon  liegt.  ßQ^UTm,  ist  nicht  mit 
Thiersch  und  Frey  tag  ad  h,  l.  für  den  Conjunctiv  zu  halten,  vgl. 
Herrn.   Opxisc.  II.  p.  48.  vgl.  J,  453.  ^,  556.  4,  492. 

Gi-iaQayei,  vgl.  V.  463.  cp,  199.  sc.  Zeig. 

ÖS  te,  vgl.  V.  90.  wo  jedoch  ein  ersteres  t£  vorhergeht. 


II.  Buch.     V.  211—214. 


23Y 


V.  211.    '!AXXoi  ^liv  ()a,  vgl.  V.  1. 

Nicht  das  darauf  folgende :    eQrjTvd-ev  de  steht  mit  fiev  in  engster 
Verbindung,  sondern  vielmehr  QeQoiir^g  öe. 
^  eQTiTvd^EV  de.     Dieses  Wort  enthielt   den   Hauptgegenstand    des  V. 

75.  erwähnten  Befehles.  Üebrigens  hatte  sich  das  Volk  schon  früher 
einmal,  vgl.  V.  99.  auf  jene  Bänke  gesetzt ,  erhob  sich  aber  bald  nach- 
her von  denselben  und  eilte  mit  dem  Gedanken  an  die  Rückkehr  zu  den 
Schiffen.  Der  Hiatus  nach  e^ovTO  wird  ohne  Zweifel  durch  die  hier 
offenbar  zu  beobachtende  schwächere  Caesur  gehoben. 

V.  212.  ezi^  fiovvog,  soll  den  Tadel  gegen  den  Thersites  vermeh- 
ren ,  weil  der  kurze  Zusammenhang  der  Zwischenzeit  Andere  nicht  so 
leicht  wie  den  Thersites  aufregte. 

Bei  der  Erklärung  des  Adjectivs  d^iezQoem^g  ist  allerdings  die  Er- 
klärung  des  folgenden  Verses  zu  berücksichtigen.  In  diesem  ist  aber 
axoofia  dem  noUd  vorangesetzt  und  also  nicht  sowohl  einzig  und  allein 
auf  die  Menge  seiner  unnützen  Worte,  als  auf  den  Miss  klang  der- 
selben Rücksicht  genommen.  Daher  dürfte  die  Bed.  immodestus  und 
protervus  (vgl.  Doederlein  lectt,  Honu  /.)  nicht  ohne  Weiteres  vorzu- 
ziehen sein  und  eben  so  wenig  auch  die  Vossische  Uebcrsetzung: 
„Nur  Thersites  erhob  sein  zügelloses  Geschrei  noch,'^  den  Worten 
des  Originals   entsprechen. 

Die  Person  des  Thersites  wird  auch  von  Anderen  im  Alterthume 
erwähnt,  z.  B.  von  dem  Arktinos  in  der  Aethiopis,  p.  478.  Gaisf. 
SophocI.  Philoct.  442.  seq.  Ueber  den  Werth  dieses  Epeisodions  und 
über  den  Zweck  desselben  hat  man  ebenfa'ls  verschiedene  Meinungen 
gehabt,  vgl.  Dionys.  Halic.  Art,  rhet  c.  XI.  9.  ohne  die  Scholiasten 
und  den  Eustathius  weiter  zu  erwähnen.  Dass  die  Hässlichkeit  des  Ther- 
sites etwas  zum  Ausbruche  des  Widerwillens  gegen  den  von  ihm  ge- 
machten Vorschlag  habe  beitragen  können,  dürfte  wohl  Jacobs,  vgl. 
dessen  Bibliothek  der  Wissenschaft  u.  a.  K.  B.  V.  p.  10.  u.  folg.  zugegeben 
werden  können. 

V.  213.  Sg  ^a,  vgl.  «,  405.  Kühner  §.  800.  b.  meint:  cloa 
stehe  nach  og  bei  einer  Unterbrechung  der  Rede.  Hier  aber  ist  dies 
nicht  der  Fall. 

Das  Verbum  eldevav  wird  öfters  bei  Homer  mit  substantivisch 
gesetzten  Neutris  in  der  Bed.  des  Aeusserns  gebraucht,  und  Nae- 
geUbach  bemerkt  daher  mit  Recht,  dass  dieser  Ausdruck  von  einem 
blos  theoretischen  Erkennen  nie  zu  verstehen  ist.  Der  Zusatz :  g)n€alv 
rjatv  darf  bei  Homer  nicht  weiter  befremden.  Von  einer  trochäischen 
Cäsur  nach  axoa^ia  kann  hier  gar  nicht  die  Rede  sein,  indem  die  Par- 
tikel z€  eng  damit  zusammenhängt.  Ueber  die  Form  Jjör^  ^  vgl.  Bern. 
z.  of,  71. 

V.  214.  f,idilJy  steht  auch  sonst  mit  ou  y,azd  x6a/iov  zusammen, 
vgl.  €,  759.  Od.  y,J3S.  Eben  so  wird  auch  bisweilen  durch  das  hin- 
zugefügte Adverb  avzayg  die  Bedeutung  von  fidip  noch  besonders  her- 
vorgehoben,  vgl  y,  348^  Od.   jt,  111* 

azaQ  ov,  steht  für  ovde.  Bei  dem  vorhergehenden  axocTficc  ver- 
steht sich  eigentlich  ov  xazd  x6a(xov  von  selbst,  und  ist  folglich  als  eine 
Erweiterung  jenes  Begriffes    anzusehen. 

i()il;e^i€vai.  Dieser  Infinitiv,  vgl.  Bem.  z.  V.  290.  zeigt  eine 
unter  den  vielen  aus  jener  Eipenscbaft  entstandenen  Folgen  und  die  nähere 
Beziehung  des  axoGfid  ts-I^öt]  an. 
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"V.  215.  dXX*>  Die  Form  dieses  Gegensatzes  ist  von  oi  xaza 
xoCfiov  veranlasst  worden.  Der  Gedankengang  ist:  nicht  wie  es  je- 
desmal die  Ordnung  und  der  Zusammenhang  mit  sich 
brachte,  sondern  vielmehr  so  oft  ein  Stoff  zum  Lachen  für 
dieAchäer  da  zu  sein  schien.  Dieser  Satz  hat  daher  mehr  die 
Form  als  den  Inhalt  eines  Gegensatzes.  Ein  Aeussern  der  axoGf-ia  kann 
nie  anders  als  ov  xazä  xoGf^ov  erfolgen  und  die  Gelegenheit  zu  einem 
solchen  Aeussern  eines  widrigen  Schwätzers  bietet  sich  überall  von  selbst 
dar,  ohne  sich  dann  je  xaxä  xoof^wv  zu  eutwickeln.  Es  ist  daher 
nicht  nöthig,  «AP/  mit  Wolf,  der  daran  Anstoss  nahm,  durch  et-quidem 
(besonders)  gegen  den  Sprachgebrauch  zu  erklären.  Allerdings  kann 
man  vor  o,  iv  ein  aus  dem  Begriffs  um  fange  des  Wortes  eQiti(-iBvav 
abzuleitendes  Verbum,  z.  B.  ßd^aiv,  Xalelv,  fJ.v&Eia&ai  ergänzen. 

o,  TL,  was  es  auch  immer  war,  d.  h.  das  Object  seines  Ge- 
schwätzes mochte  betreffen,  wen  es  nur  immer  betraf.  Alles  ohne  Un- 
terschied suchte  er  von  einer  lächerlichen  Seite  darzustellen.  In  diesem 
Pronom.  indefin.  liegt  bekanntlich  oft  die  hypothetische  Beziehung:  eX 
T/g,  welche  hier  in  die  temporelle  Beziehung:  otiotb  sich  übertragen 
YisBi,  vgl.  Bem.  zu  V.  188. 

yakouov»  Diese  Form  enthält  eben  &o  wie  bfxouog  eine  ionische 
Zcrdehnung  und  zeigt  zugleich,  dass  nicht  blos,  wie  Buttm.  §.  27. 
Anm.  7.  sagt,  das  o,  sondern  auch  oi  vor  Vocalen  durch  ein  hinzutre- 
tendes i  von  den  loniern  verlängert  wurde. 

lieber  die  Bedeutung  von  uactLTO,  vgl.  Bem.  z.  a,  228. 

V.  216.  öi  nach  aiOxiOxog  verbindet  diesen  Satz  mit  dem  vor- 
hergeheuden  Yerbo  ixoX(^a,  Dem  Zusammenhange  gemäss  hätte  man 
anstatt  dieser  hier  mit  einiger  Unbeholfenheit  stehenden  Partikel  de  eine 
solche  Partikel -Verbindung  erwarten  können,  durch  welche  noch  deutli- 
cher der  Sinn  ausgedrückt  worden  wäre :   Ausserdem    war   er  auch 

H*    £•    W, 

vno  ^'iXlOV  7jkd^€.  Durch  diese  Wortverbindung  wird  die  hohe 
ortliche  Lage  der  Stadt  Ilion  ausgedrückt,  bis  zu  welcher  das  griechische 
Heer  unten  in  der  Ebene  vorrückte,  vgl,  V.  241).  673.  t//,  297.  Daher 
auch  vno  moliv  ainv  tb  tbIxoq  *L^Bö&ai^  X,  ISU  (d,  407.  fn,  264. 
;f,  144.)  vorkommt,  weil  die  Mauern  gewöhnlich  hoch  liegen.  Die  Rich- 
tung geht  also  nach  einem  hochgelegenen  Orte  hin.  In  andern  homeri- 
schen Stellen  steht  vno  mit  dem  Accusativ,  um  eine  Richtung  oder 
Bewegung   nach  Unten   hin   zu  bezeichnen. 

V.  217.  Der  hier  auf  das  allgemeine  alox^oiOi  folgende  Erklä- 
Twngssatz  steht  ohne  alle  Partikel -Verbindung,  vgl.  Vy  46.  (p,  654.  w, 
608.  Kühner  §.  760.  c.  (poXxog  und  q)0^6g  kommen  bei  Homer 
nur  einmal  vor.  ,,Vermuthlich  wussten  die  Alten  so  wenig  als  wir  was 
€poXx6g  war.  Ein  Verbum,  wovon  q}oXx6g  kam,  hat  zuverlässig  existirt." 
Die  Wörter  q)aXxi]g^  (pdXxig,  q)aXxT]  —  ^EfKpaXxcoiiiivoig  (vermuthhch 
ifj.nB(paXx(jüfj,£vog)  bei  Hesjchius  bedeutet  nach  Suidas  so  viel  als 
nBQinBnXByfitivoig  —  „schon  das  letzte  allein  zeigt  deutlich  einen  Ver- 
balstamm ÖEAK^  einerlei  mit  fiecto,  pkdo,  nXixio.^^  Alle  jene  ge- 
flochtenen und  gewundenen  Gegenstände  führen  für  q)oXx6g  auf  nicht» 
so  natürlich  als  auf  schiefe  Beine.  Zugleich  bietet  sich  das  lat.  va/g'U* 
,dar,  welches  denselben  Fehler  bezeichnet  und  von  welchem  Worte  wir 
wohl  annehmen  können,  dass  es  mit  der  griechischen  Form  verwandt  sei 
und  im  Lateinischen  fich  trst  ?trw«icht  bat.     Uebrig^n»  xtigt  auch  da§ 
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nachher  folgende  avxaQ  vnBQ&B,  dass  erst  nachher,  aber  nicht  hier, 
von  Fehlern  an  dem  obersten  Theile  des  Körpers  die  Rede  ist  und 
folglich  die  gewöhnlich  angenommene  Bedeutung:  schielend,  ohne 
sicheren  Grund  und  Boden  ist,  vgl.  B  utt  m.  Lexilog.  1.  Th.  S.  242.  u.  f. 

In  dem    nächsten  Satze   wird    das  Subject  verändert,    vcl.  a    464 
ß,  148.  241.  389.  >     h     ^,         ^ 

V.  218.  avvoxiüxozB,  Die  Form  oxwxa  kommt  nur  in  dieser  Partici- 
pial-Form  vor.^Von  £/w  würde  die  einfachste  Perfectform  o/a  und  mit  der 
Reduplication  oxwya  lauten.  Um  die  Ableitung  von  €X<^  hörbar  zu 
erhalten  ,  sag^te  man  auch  oxioxa.  Man  kann  übrigens  auch  annehmen, 
dass  diese  beiden  Formen  schon  als  uralte  Varianten  neben  einander 
bestanden,  vgl.  Buttm.  §.  85.  Anm.  5.  Kühner  §,  103.  Ob  aber 
OvvoxioxdzBg  hier  zu  lesen  sei,  dürfte  sehr  zu  bezweifeln  sein,  obgleich 
die  Dualendung  e  aus  eg  verkürzt  wurde.  Offenbar  ist  nach  diesem 
Particip  die  rhythmische  Reihe  beendiirt  und  durch  die  daselbst  zu  be- 
obachtende Pause  oder  Cäsur  wird  jener  Hiatus   hinlänglich  aufgehoben. 

avTaQ.  Diese  Partikel  macht  auf  einen  andern  Theil  des  Körpers 
aufmerksam  und  hebt  dessen  entgegengesetzte  Richtung  durch  vnBod^e 
noch  ganz  besonders  hervor,  vgl.  e,  122.  (y,  61.)  q,  541.  X,  421.  y, 
473.  Etwas  dunkel  sagt  von  dem  scheinbar  überflüssigen  Gebrauche 
mancher  Adverbien  Bernhardy  S.  425.:  „während  die  Abstu- 
fung  und  Steigerung  einer  adverbialen  Reihe  zunächst 
zu  scheiden  ist  von  der  ethischen  oder  sinnlichen  Modi- 
fication    im  Zusätze  «ines  Adverbs, 

V.  219.  g)o^6g  ist  wahrscheinlich  von  q)ioyBiv ^  am  Feuer 
dörren,  abgeleitet  worden  und  bedeutet  dasjenige,  was  dem  Feuer 
ausgesetzt  sich  verwarf  und  folglich    etwas  z  u gespitzt  wurde. 

inBVfjvo^B,  vgl.  X,  134.  lag  darauf,  sonst  wohl  hat  dieses 
ganz  dcfective  epische  Perfect  die  Bedeutung  des  Präsens,  hier  aber  des 
Aorists.  Vgl.  Apollon.  Lexic.  i.  q.  inilv,  inexsiTO,  Weü  nämlich  diese 
Perfecte  so  ganz  vollkommene  Präsentia  der  Bedeutung  nach  sind  so 
fing  man  an,  auch  Imperfect  oder  Aorist  auf  ov  geradezu  davon  zu  bil- 
den, statt  des  Plusquamperfects ,  das  eigentlich  deren  Stelle  vertreten 
sollte,  vgl.  Buttm.  Lcxil.  1.  S.  266.  299.  Als  Thema  ist  ENQQ 
ENEQ^l   anzunehmen.  ' 

V.  220.  Ausser  seiner  Hässlichkeit  war  noch  besonders  der  bitterste 
Hass  des  AchiUeus  und  Odysseus  gegen  ihn  ein  Hauptgegenstand  der 
Wahrnehmung.  ^  Mit  dem  Superlativ  k'x^iazog  wird  daher  der  Superlatir 
des  Adverbs  fidXa,  nämlich  fKxXiGva,  welches  die  vorzugsweise  Beziehung 
auf  die  beiden  hier  genannten  Personen  ausdrückt,  in  enge  Verbindung 
gesetzt,  vgl.  Bem.  z.  V.  57.  ^ 

h^iavog,  vgl.  a,  176.  ist  nicht  mit  Wolf  durch  mmiässmus, 
sondern  vielmehr  durch  odiosissimus,  i?ivisissmiis  zu  erklären. 

V.  221.  avze,  drückt  auch  hier  eine  Gegenüberstellung  der  au- 
genblicklichen Gegenwart  gegen  die  Zeit  aus  ,  in  welcher  Thersites  sich 
den  Hass  des  Achilleus  und  Odysseus  zugezogen  hatte,  welche  wegen 
ihrer  oftern  Wiederkehr  durch  das  Imperfect  vblxbLboxb,  durch  die  ite- 
rative torm,    ausgedrückt  wird. 

V.  222.  o^Bcc  xBxXrjyojg,  eigentl.  scharfTönendes  rufend  und 
dann  nach  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  adverbial:  scharf  tönend,vgl.^, 
135.    Sonit    wird  auch   di«iee  N«utrum  im  Sing,  adrwbial  g«braucht'. 
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^S'v y-  3^1-  *J..?/^-  ^-  ^'  ^*-   *32.  X,  343.  0,  649.  q,  89.  256. 
ff,  71.  V,  52.  291.  X,  141. 

««xAjytü'ff.  von  xAafw.  In  der  epischen  Sprache  kommt  <lie  Fle- 
xion mit  tmem  y  vor.  Bei  den  ältesten  Dichtern  steht  jedoch  das 
Perfect  nur  als  Präsens  „nd  das  Partie.  Masc.  geht  in  den  casibus  obti- 
,^  sogar  jn  d.e  PrUsensform  xexh'iyoviog  über,  vgl.  e,  591.  l,  168. 
M4  V,  7D.X  (>,  88  Od.  ,,,  408.  Aus  dem  iiftern  Gebrauche  dieses 
Part.c.ps  leuchtet  wohl  hinliinglich  ein,  dass  die  Erklärung  bei  Eustathius: 
ffxc^rwv  «s  alo-nav  aUyiov  yäq  l^wcov  td  xläCsiv,  wenigstens 
überflüssig  war.  ~  ley  o.elÖea.  „Dies  ist  d.e  einzige  Stelle,  wo  das 
Wort  mit  dem  nachherigen  Gebrauche  übereinkommt.  Aber  eben  weil 
das  \Urt  sonst  „..mer  in  solchem  herzählenden  Sinne  steht,  so 
scheint  es  auch  hier  gewählt  für  eine  solche  Litanei  von  Schmähungen, 
welche  Thersitcs  hier  gleichsam  hersagt,"  vgl.  Bnttm.  Lexilog.  II.  S.89! 

V.  223.  ixnäyhos,  vgl.  «,  208.  euphonisch  fiir  Lnkuyhos, 
von  W)?cr<7W,  furchtbar,  erschrecklich,  dient  als  hyperbolischer 
Ausdruck  des  einfachen  Adv.  ^aXa,  a(p6ÖQa  und  wird  nicht  immer  von 
widrigen  Handlungen  gebraucht,  vgl.  V.  357.  y,  415  e  4->3  Die 
Auslassung  eines  X  kommt  auch  sonst  des  Wolükla.iges  wec'en  vor  vcl 
Buttm.  Lexilog.  1.  S.  76.  ^  '    ^ 

xmiiovvo.  Dieses  Imperfect  drückt  die  gewühniiche  und  fortwäh- 
rende Stimmung  der  Achäer  gegen  den  Thersites  aus.  Die  vorhergehende 
Partikel  aqa  fuhrt  daher  gar  nicht  ein  nunmehr  neu  sich  ereignendes 
Factum  ein,  sondern  dient  nur  zur  Beifügung  eines  weiteren  einzelnen 
Zuges.  Die  Aoristform  vE^a<JarJ»iv  hingegen  deutet  darauf  hin,  dass  ' 
in  dinen  eben  damals  noch  besonders  die  Emi.fiudung  des  Unwillen» 
lebhaft  aufstieg.  Man  sollte  freilich  erwarten,  dass  die  Fortdauer  jenes 
Grolles  diese  eben  erst  entstandene  Empfindung  zugleich  mit  in  sich 
»chhesse  besonders  da  durch  den  Zusatz:  ivi  ^vfim  blos  ein  innerer 
Groll  und  Unwille  ausgedrückt  wird;  allein  es  scheint, 'als  habe  der  Dich- 
ter   eine   besondere   augenblickhche  Aufregung  hervorheben  wollen. 

A.1,-7'  ^^*'  ""^^^  ^  J"'-*  ''^"  <^«g«"'«t^  g^Sen  die  eben  erwähnten 
Achaer  hervor.  jiaxQaßouv ,  obgleich  schon  ^scc  xexXrycis  vorher- 
geht  so  begnugle  sich  der  Dichter  doch  nicht  damit.  Das  Adverbial 
weith in  ■'""'^"   ^''°*    '"^  ^''""""S   n^'ch  der   Länge   hin  an, 

vdxse,  ist  gleichsam  recapitulirend ,  und  als  sei  der  damit  verbun- 
dene Begnff  viel  früher  angeführt  worden,  gesetzt. 

l.ingeJenTl22!''  '^""''   ""   *'""  Agamemnon    ist  ganz  einfach.     Vgl. 

Tio-imfietig,eat.  Bei  Homer  kommt  die  Form  rlyog  noch  nicht 
vor  sondern  das  für  ttvog  stehende  tov  geht  in  rh  über.  Die  Un- 
bestimmtheit  des  Gegenstandes  wird  durch  da,  einfach  und  ohne  Beisatz 
irgend  eine»  Objectes  gesetzte  Neutrum  hervorgehoben. 

DasVerbum  im/iifKpsaaai ,  vgl.  «,  05.  93.  drückt  fast  überall 
Unwillen  über  Mangel  an  etwas,  über  eine  Nich terlangunff 
irgend  eines  Gegenstandes  aus.  Man  erklärte  es  daher  an  mehren  Stel! 
len  durch:  zesptv  und  findet  es  sogar  mit  dem  Dativ  construirt,  vgl. 
Od.  n,  97.^    Ueber  die  Genitiv- Constructiop,   vgl.  Bern.  z.  «,  65. 

(T  «VT,  vgl.  «,  540.  „.  Bern.  da».  In  der  Frage  hat  man  J^  ai 
überall  anzuerkennen,  vgl.  ,,  24.  obgleich  di  al  dem  Sinne  nicht  ganz 
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entgegen    sein  würde.     Zenodotos   zog  auch   hier   die  Partikel    J/J  der 
»chwächeren  Partikel  de  vor.  ' 

XciTlCeig,  vgl.  Q,  221."  er,  392.  Od.  ^,  156.  A,  350.  kann  vo- 
OTOio  xccTiCwv  nur  von  der  Sehnsucht  nach  der  noch  entfernten 
Kuckkehr  verstanden  werden.  In  anderen  Stellen  hingegen  bedeutet 
dieses  Verbum:  einer  Sache  bedürfen  u.  dergl.,  vgl.  Od.  x,  331. 

V.  226.  Zum  Ausdrucke  des  Gedankens:  du  hast  ja  genu'ff 
fuhrt  Thersites  blos  Eisen  oder  überhaupt  Erz,  als  den  Stoff,  woraui 
viele  Gefasse  und  dergl.  bereitet  waren,  und  Frauen  an,  gerade  als  ob 
einzig  dann  aller  damalige  Reichlhum  bestanden  habe.  Die  Zelte 
konnten  wohl  von  Eisen,  nicht  aber  (mit  Zenodotos)  von  Frauen 
angefüllt  genannt  werden.  Wenigstens  enthält  die  Vorstellung  von  soU 
chen  mit  Frauen  angefüllten  Zelten  ,  TvlelaL  Si  yvvacxwv,  wie  Zeno- 
dotos lesen  wollte,  nichts  Schönes  und  noch  weniger  konnten  die 
beiden  nächsten  Verse  zu  Gunsten  jener  unschicklichen  Lesart  gestrichen 
werden.  ^ 

V.  228.  7iQ(x)TLaT(i).  Diese  verstärkte  Form  ist  bei  Homer  nicht 
selten    vgl.  er    105.  ß,  702.  der  aller  Erste,  ß,  228.    405.  t,  168. 

!n!  "^'ö  '•  f/o^^^;.?^-  y^  ^^'  ^^^-  ^'  ^^^-  ^>  224.  A,  168.  V, 
4U4.  o,  d».  y,  113.  öiöof.uv,  kann  hier  nicht  mit  Naegelsbach 
und  vor  den  Worten:  em  av-Uw/uev  durch:  zu  geben  pflegen 
übersetzt  werden ;  vielmehr  dient  dieses  Präsens  vor  diesem  Fut  exact 
zum  Ausdrucke  der  Gewissheit  jenes  Gebens,  vgl.  Kühner 
^.;  ,  •  yl  T  ^'  ^^^-  angeführt  wird.  Ueber  die  Verbindung  der  Par- 
tikeln €VT    av  mit  diesem  Conjunctiv,  vgl.  Bem.  zu  ß,  34. 

y.  229.  1^  i'rc  xal,  oder  crmangelst  du,  bei  der  Fülle  dei- 
nes Vorrathes  an  Eisen,  (Erz)  und  Frauen,  noch  ganz  besonder! 
des  Goldes,  welches  Einer   von  den  Troern  bringen  soll 

^   Nach  T€0  ist  in  diesem  zweiten  Fragesatze  //,  nicht  ^  zu  schreiben. 
xai  vor  XQVGOv  drückt  irgend  eine  Verstärkung  aus. 

ov  x€,   welches    etwa,    d.  h.  unter  gewissen  Umständen,  z.  B 
wenn  wir  noch  länger  etwa  verweilen  werden, 

oYaei.  Thersites  spricht  durch  diese  Indicativform  eine  Bestimmt- 
heit  gleichsam  im  Sinne  des  Agamemnon  aus,  gerade  als  ob  daran  weiter 
nicht  von  seiner  Seite^zu  zweifeln  sei,  vgl.  y,  282.  ip,  675. 

V.   230.     vlog  auoLva,    als  Lösegeld    für 'seinen   Sohn 
vgl.  a,  111.  u.  Bem.  das.  ' 

df^aag  Siydyco,  weder  in  der  deutschen,  noch  lateinischen  Sprache 
Jasst  sich  diese  Participialform  so  ausdrücken,  wie  es  in  der  griechischen 
Sprache  geschah,  vgl.  v,  572.  x,  443.  Thersites  hebt  scherzhaft  seine 
Person  durch  das  beigefügte  iyd  noch  besonders  hervor,  überlässt  aber 
jenes  Geschäft  zugleich  auch  irgend  einem  Andern  aus  dem  Heere  der 
Achaer. 

V.  232.  ^i  yvvatxa  verjv.  Noch  scherzhafter  wird  die  Verbin- 
dung wenn  man  diese  Worte  mit  der  durch  öi^aag  iydyco  ausgedrück- 
ten  rhatigkeit  des  Thersites  selbst  in  Verbindung  bringt  und  nicht  mit 
Naegelsbach  nod^elg  ergänzt. 

QQ^^A^^'^^^"^*  ^'^  ^P'^^""  ^'^»^^"^^en  öfters,  heisst  es  bei  Buttm. 
^.88.  Anm.  3.  des  Metri  wegen  den  langen  Vocal  des  Coniunctivs, 
Tgl.  dagegen  Bem.  z.  a,  62. 

V.  233.     fVr«,  dient  zur  Verbindung  mit  ?m,    Der  GebraucU  des 
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II.  Buch.    V.  237-^238. 


Helativs  in  dieser  Verbindung  epricht  für  eine  besondere  Beweglichkeit 
desselben  schon  bei  Homer,  ^gl.  y,  287.  460.  Uebrigens  steht  le  be- 
kanntlich sehr  oft  in  enger  Verbindung  mit  dem  Relativpronomen,  um 
die  Sätze  noch  enger  zu  verbinden ,  vgl.  a,  86. 

ov  fiiv  ioixsv,  steht  ohne  ausdrücklich  bestimmte  persönliche  Be- 
ziehung in  einer  allgemeinen  Sentenz,  vgl.  a,  119.  d,  286.  wo  wenig- 
stens kein  Beisatz  eines  Pronomens,  nämlich  ifid ,  steht.  Eine  Verstär- 
kung dieses  so  gestellten  Ausdrucks  kommt  ^,  212.  Od.  9),  319.  vor. 
Ausserdem  vgl.  |,  212.  9,  436.1//,  493. 

ov  (xiv  ==  ov  fi^Vf  vgl.  a,  77.  ß,  203. 

V.  234.  Den  Accusativ  oqx^^  iorta  kann  man  nicht  durch  ein 
Komma  von  xaxwv  iriißaüxifiev  trennen.  Die  epische  Nebenform 
ßaaxu)  hat  sowohl  die  neutrale  als  die  causative  Bedeutung.  Sonst 
heisst  bei  den  Griechen  inißctOxELV  Tiva  xaxwv  soviel  als  docere  ali- 
quem  mala,  einen  verführen,  hier  hingegen  die  Achäer  in  das 
Unglück  hinführen,  in  üble  Umstände  bringen.  Die  ein- 
fachere Form  ßaivü),  enißaiviOy  vgl,  ^,  129.  285.  t,  546.  hatte  sogar 
bisweilen  jene  causative  oder  active  Bedeutung.  Mit  dem  Genitiv  wird 
übrigens  euißaiveiv  in  beiden  Bedeutungen  oft  construirt,  vgl.  d-y  285. 
i,  546.  Od.  Y^,  13.  xaxd  ,  sind  hier  labores,  pericula. 

V.  235.  niTioveg,  vgl.  c,  109.  ?,  55.  i,  252.  l,  314.  765.  fx, 
322.  o,  472.  437.  n,  492.  628.  q,  120.  179.  238.  wo  c3  nenov  in 
freundlicher  Anrede  steht.  In  andern  Stellen  ist  sowohl  der  Singular, 
vgl  TT,  628.  als  auch  der  Plural  mit  tadelnder  Beziehung  verbunden, 
vgl.  V,  120.  und  auf  eine  solche  Art  ist  es  hier  gesetzt,  wo  in  derselben 
Verbindung  xax  iXlyxea  folgt.  Ob  der  gegen  den  Thersites  oft  und 
auch  jetzt  ausgedrückte  Unwille  der  Achäer  dazu  Veranlassung  gab, 
möge  der  Zusammenhang  der  ganzen  Darstellung  zeigen.  Nimmt  man 
diese  Vorwürfe  in  dem  Sinne,  dass  sie  ausdrücken:  ihr  werdet  jetzt 
als  schwach  und  weibisch,  aber  nicht  mehr  als  Achäer 
angesehen  und  behandelt,  so  stehen  diese  Worte  in  nicht  un- 
passender Verbindung  mit  V.  236  —  238.  wo  der  Gedanke  ausgedrückt 
wird:  wir  wollen  ihn  doch  allein  hier  lassen,  damit  er  sieht, 
ob  wir  ihm  helfen  oder  nicht.  (Denn  bis  jetzt  scheint  er  unsere 
Hülfe  noch    nicht  weiter  anzuerkennen  und  zu  schätzen.) 

kXiyxect,  „Sehr  häufig  findet  in  der  Sprache  auch  eine  Uebertra- 
gung  des  abstrakten  Begriffes  auf  den  concreten  Statt,  Die  Dichter- 
sprache liebt  diese  Ausdrucksweise,  da  sie  der  Rede  mehr  Würde,  Glanz 
und  Nachdruck  verleiht,  vgl.  y,  50.  nTJ/Lia,  %ciQ^a^  xaii]g)€iT]y 
175.  öfirjXixir^.  t,  180.  yivog.  283.  Tifj^a.  ^,  201.  yiveoiv.  Jiy  422. 
alöcjQ.   Qy  38.  xazdnavfia.  %>  *^58»  firjvifia. 

lAxcitö^g ,  soll  keine  Verachtung  gegen  die  Achäischen  Frauen, 
wohl  aber  gegen  das  gleichsam  weibische  Entfliehen  und 
Eilen  nach  Hause  bezeichnen,  welches  eben  jetzt  so  sichtbar  an 
ihnen  gewesen ,  durch  geheimen  Einfluss  und  nach  einem  versteckten 
Plane  des  Agamemnon   verhindert  wurde. 

V.  236.  öLxade^  vgl.  Bem.  z.  V.  154.  ovv  vrjvai,  vgl,  V.  74. 
vewfii^a,  vgl.  Bem.  z.  a,  32.  In  der  Aufmunterung  zur  Rück- 
kehr lässt  sich  hier  nicht  füglich  die  Partikel  7i€Q  mit  Kühner  §.  702. 
3.  durch;    durchaui    erklären.     In   ähnlicher    V«rbindun(;    sagen    wir 
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vielmehr:  wir  wollen  nur  immer  zurückkehren.  Daher  bemerkt 
auch  Thierfch  §.303.  3.:  „die  verstärkende  Kraft  der  Partikel  neo 
tritt  da  am  meisten  hervor,  wo  gedrängt  wird  etwas  zu  thun,  vgl.  ^, 
244."  Tovde  d',  den  da  wollen  wir  aber  u.  s.  w.  Das' mit  Pro^ 
nominal -Kraft  deixiixcog  geseizte  TOvde  wird  hier  mit  der  Partikel  di 
nachdrucksvoll  verbunden,  denn  diese  hebt  den  Gegensatz  zu  dem  vor- 
her zu  ergänzenden  Pronomen  vfielg  fiev  mehr  hervor. 

V.  237.  avTOVy  vgl.  Bem.  zu  V.  35.  Der  Genitiv  des  Orts 
{Gen.  loci)  ist  fast  nur  poetisch.  Daher  die  Ortsadverbien  mit  der  Ge- 
nitivendung OV  häufig  vorkommen.  Kühner  §.  523.  vgl.  ß,  172.  f, 
431.  0,  654.  Hier  hat  derselbe  Genitiv  hinweisende  und  folglich  mehr 
belebende  Kraft.      ivl  TqoIt],  in  der  Landschaft  Troja,  vgl.  v,  233. 

yeQa  neaae/itev^  ist  mit  beissender  Anspielung  auf  die  von  dem 
Achllleus  weggeführte  Briseis,  welche  als  ein  dem  Achilleus  gegebe- 
nes  Ehrengeschenk  vorher  zu  betrachten  war,  hier  für  den  Aufenthalt 
des  Agamemnon  überhaupt  gesetzt.  Der  Ausdruck  selbst  neaaifxev  (mit 
äolischer  Erweichung  des  z^z:  in  dem  sonst  gewöhnlichen  nicTSiv}  bezieht 
sich  auf  den  Begriff  des  Verdauens,  Geniessens,  und  wird  bis- 
weilen  beissend  von  widrigen  Gegenständen,  vgl.  ^,  513.  gebraucht,  vd. 
a,  81.  d,  513.  t,  565.  w,  617.  ^ 

oq)Qa  i'SrjzaL.  Wollte  man  übersetzen:  damit  er  sehe,  odtr 
mit  Voss,  dass  er  erkenne,  so  passt  dies  nicht  in  den  Zusammen- 
hang; denn  das  Geniessen  allein  konnte  jene  Einsicht  nicht  bringen.  Ich 
wiirde  daher  ocpQa  in  der  temporellen  Bedeutung  bis  heber  zu  nehmen 
vorschlagen  und  den  Sinn  der  St.  so  auffassen:  wir  wollen  ihn  so 
lange  hier  sich  aufhalten  lassen,  bis  er  eingesehen  h  a- 
ben  wird,  ob  wir  ihm  etwas  helfen  oder  nicht.  Die  Bed.  des 
Fut.  exacti  leuchtet  bei  dem  Conjunctiv  des  Aorists  sehr  leicht  ein. 
Uebrigens  liegt  auch  noch  in  iio/iuv  Tovöe-neaaeiiev  der  Nebenbegriflf 
des  Nichtstörens  in  jenem  Genüsse:  Wir  wollen  ihn  gemessen 
lassen  und  darin  nicht  stören. 

V.  238.     ij    ^a,    vgl.  7t,  243. 

X  fjixaig.  Die  hier  stehende  Partikel -Verbindung  rj-i^  hat  keine 
Beziehung  auf  die  Zukunft.  Der  Sinn  dieser  Fragepartikeln  ist  vielmehr 
auf  die  Gegenwart  zu  beziehen:  ob  er  ohne  die  Achäer  etwas 
auszurichten  vermag  oder  nicht:  num  quid  a  nobis  quoqu« 
jiTaendii  vel  adjiimenti  habeaty  nee  we,  s.  Naegelsbach.  Die  Beschaflfen- 
heit  der  jedesmaligen  Stelle  selbst  muss  für  die  Erklärung  des  x'  (v) 
entweder  durch  xal  oder  durch  x£  den  Ausschlag  geben.  Hier,  in  d. 
V.,  pfiegt  X  für  xs  genommen  zu  werden,  ohne  dass  der  Zusammenhang 
ob  auch  wir  (nicht  blos  er  selbst)  für  diese  Annahme  spricht.  Auch 
Frey  tag  will  xs  wegen  des  Zusammenhanges  vorziehen.  Eben  so 
wenig  können  wir  mit  demselben  in  nQoaafivvogiev  einen  Conjunctiv  hier 
erkenrien ,  welchen  er  aus  der  Annahme  des  x  statt  xe  ableitete.  Uebri- 
gens ist  X  von  jj  hier  getrennt.  Auch  dieser  Umstand  ist  bei  der 
Erklärung  durch  xai  nicht  zu  übersehen.  Hingegen  steht  vxt  immer 
beisammen, 

^  ^i  xai  ovxly  vgl.  V.  300.  349.  Diese  vollere,  nachher  in  oix  und 
ov  abgestumpfte  Form  steht  öfters  am  Ende  der  Verse,  2.  B.  V.  349.  x, 
445.  o,  137.  Od.  a,  268.  J,  80.  632.  Frey  tag  hält  in  diesw  Form 
xai  mit  Unrecht  f«r  überöössijf. 
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Auch  sonst  folgt  auf  das  Verbnm  el'deiVy  ij^rjy  vgl.  V.  253.  v, 
327.  el'ij,  d^,  532.  533.  x,  244.  oder  auf  ein  gleichbedeutendes,  vgl. 
V  300.  349.  367.  368.  x,  175. 

ngoGa/iihvouEV^  Spitzner  bemerkt,  dass  die  Venediger  Hand- 
schrift dieses  Compositum  auch  an  andern  Stellen ,  vgl.  e ,  J  39.  yr,  509. 
nicht  getrennt  schrieb.  Die  Indicativform  folgt  auch  sonst  in  ähnlichen 
Stellen,  vgl.    V.  300.  ^,  111.  nach  sldeiv  und  rj. 

V.  239.  og  xaly  enthält  eine  Erweiterung  dessen,  was  in  %6vde 
enthalten  ist.  Er,  der  sogar  jetzt,  wo  die  Umstände  so  be- 
denklich sind,  dies  noch  nicht  einsieht  und  sogar  den 
Achilleus  durch  Beleidigungen  vom  Heere  entfernte. 

?o,  diese  Form  nebst  ihrer  Zusaramenziehung  in  ev  ist  bei  den 
loniern  und  Epikern  allein  gebräuclilich ,  vgl.  s,  343.  i,  384.  v,  163.  o, 
165.  V,  261. 

V.  240.     Vgl.  Bern,  zu  a,  356.  507. 

V.  241.  alXd  y.aX'  ovx.  Die  Negation  wird  durch  fidla  ver- 
stärkt, gar  nicht.  Hier  bezieht  sich  d?,kd  auf  die  Gegenüberstellung 
der  Person  des  Achilleus  selbst  gegen  den  Agamemnon,  das  nächste 
alXd  hingegen  auf  die  Gegenüberstellung  gegen  das  so  eben  Gesagte. 
Die  Ansicht  des  Thersites  weicht  aber  von  der  Thatsachc  selbst  ab. 

q)QEOLV^  der  Dativ  neben  einem  andern  Dativ  der  Person  ist  ein- 
fach ohne  Präposition  gesetzt. 

V.  242.  Vgl.  cf,  232.  hier  haben  dieselben,  vorher  von  dem  Achil- 
leus gesprochenen,  Worte  aus  dem  Munde  des  Thersites  einen  ganz 
anderen,  nämlich  sehr  widrigen,  Nachklang.  Es  ist  nämlich,  wie  auch 
Naegelsbach  bemerkt,  dem  Dichter  eigen,  denselben  Gedanken 
Ton  den  verschiedensten  Pers  oneu  aussprechen  zu  las>en. 

veixeiwv,  die  aufgelöste  Form  auf  ico  wird  von  den  Epikern 
auch  in  eica  gedehnt,  wiewohl  nicht  eben  häufig. 

V,  244.     na(iiovaiOy  trat  neben   ihm  hin,    vgl.  V.  189. 

V.  245.  vnoÖQa,  stott  vnoÖQd^  von  digxofiai.  Der  letzte  aus 
H  und  a  bestehende  Doppelconsonant  hat  sich  in  diesem  Adverbio  abge- 
schliffen. 

Tjvinane.  Buttm.  §.  85.  Anm.  8.  sagt:  „Eine  ganz  besondere 
Beduplication  des  Aorists  in  der  Mitte  des  Worts  ist  die  bei  den  Epi- 
kern in  folgenden  zwei  Verbis  vorkommende:  r^Qvxaxov  und  ^vlnansy. 
Es  erhellet  hieraus,  dass  in  der  ältesten  Sprache  ein  unbestimmtes  Streben 
war,  eine  Verdoppelung  mit  der  Flexion  des  Verbi  zu  verbinden,  welche 
sich  zuletzt  auf  den  Anfang  des  Wortes  allein  fiiirte."  Von  dem  Verbo 
ivartü)  sondert  sich  bei  Homer  durch  Verbindung  und  Bedeutung  das 
Verbnm  hinxio^  welches  bisweilen  auch  einen  sehr  gemässigten  Vorwurf 
bei  sich  führt,  vgl.  Od.  v,  17.  wo  Odysseus  sich  selbst  anredet.  Bei 
fviuTü}  steht  vielfältig  die  Bestimmung  ovsideaiy  ;faX£7r^  inv(>(p  u. 
dcrgl.  Dass  aber  das  i  in  diesem  Verbo  radical  lang  ist,  dies  zeigt  das 
Substantiv  verbale  ivint]  und  diese  zweite  Aoristform  ^vlnane.  Denn 
ivivmev  hat  man  als  die  erstere  Form  anzusehen  und  den  beiden  fal- 
schen Formen:  ivivimev  und  hivionov  überall  vorzuziehen. 

V.  246.  dxQixoixv&B,  der  du  Ungehöriges  unter  einan- 
der mengend  sprichst,  —  das,  was  du  sprichst,  nicht  ge- 
hörig von  einander  scheidest,  vgl.  V.  212.  796. Od.  ^,505.  Dieses 
Beiwort  kommt  bti  Homtr  nicht  oft  vor,  vgl.  Od.  t,  560.  Verwandt  mit 
dw  Bedeutung   deiiclbfo    ist   IccßgayoQrjg ,    vgl.  ip^  479.     Weder  ein 


logischer,  noch  ein  ästhetischer  Fehler  wird  hier  mit  dem  Beiwort«  axot^- 
rofiv^og  bezeichnet;  denn  die  Rede  des  Thersites  ist  zusammenhängend, 
klar  und  frei  von  einem  widrigen  Wortschwalle.  Es  dient  also  hier  mehr 
zur  Bezeichnung  des  sittlichen  Fehlers  in  dem  Inhalte  dieses  Vortrages 
oder  Vorwurfes. 

Die  Worte  Xtyvg  tibq  ewv  dyoQ7]Ti^gf  beziehen  sich  unverkennbar 
auf  die  Beschaffenheit  seiner  Stimme.  Mit  Wolf  dieselben  in  einem 
Übeln,  oder  mit  dem  Scholiasten  in  einem  ironischen  Sinne  zu  nehmen, 
dazu  ist  weder  in  ihrer  Bedeutung,  noch  in  dem  Zusammenhange  der 
Stelle  ein  hinreichtnder  Grund  vorhanden.  Eben  so  wenig  hat  auch  die 
Partikel  neQ  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Ertheilung  des  Lobes 
wid  Frey  tag  sagt:  Sed  propter  additum  neQ  aeutae  vods  l  andern  rpn 
Thersitae  ab  Ulixe  tribui  verisimüe  est.  Auch  ist  die  Benennung  dyoQr^zrjgy 
vgl.  er,  248.  keinesweges  zur  Herabsetzung  Jemandes,  der  so  eben  ge- 
sprochen hat,  geeignet. 

V.  247.  iaxeo,  vgl,  «,  214.  y,  82.  nicht:  halte  dich,  sondern 
vielmehr  halte  an  dich.  Die  angeführten  Stellen  zeigen  hinlänglich, 
dass  diejenigen  mit  diesem  Zeitwortc  angeredet  werden,  welchen  man 
den  Rath  crtheilt,  sich  in  der  Handlung,  mit  welcher  sie  sich  eben  jetzt 
entweder  schon  wirklich  beschäftigen,  oder  erst  beschäftigen  wollen,  zu 
massigen.  Die  nähere  Angabe  des  Grundes  liegt  in  oJog.  Wer  isolirt 
gegen  die  Mächtigen  auftritt,  wird  um  so  leichter  unterdrückt.  Dieser 
Rath  war  also  ein  wohlgemeinter  Rath  der  Klugheit.  Die  mildere  Aus- 
drucksart fir^d^  i'^el*  entspricht  nicht  der  von  Naegelsbach  ange- 
wandten Uebersetzung :  unterstehe  dich  nicht.  Angemessener  fügt 
derselbe  jedoch  hinzu:  cave  inducas  in  animxm,  vgl.  a,  277.  rj,  111. 
Die  verstärkte  Negation  f,ir}de  drückt  die  Eindringlichkeit  jenes  Rathcs 
aus.  Der  Plural  ßaailsvaLV ,  welchem  doch  nur  die  Anrede  an  den 
Agamemnon  vorangeht,  deutet  auf  eine  Allgemeinheit  jenes  Rathes  hin, 
ohne  besondere  Rücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Fall  oder  auf  den 
Agamemnon    zu  nehmen. 

V.  248.  Nach  jener  gemässigten  Anrede  bricht  auf  einmal  Odys- 
seus in  den  Ausdruck  einer  tiefen  Verachtung  gegen  die  Persönlichkeit 
des  Thersites  aus  und  nennt  ihn  den  Schlechtesten  im  Heere  der  Achäer 
bei   Ilium. 

ov  ydg.  Die  Verbindung  der  Partikel  yaQ  mit  dem  vorher  er- 
theilten  Rathe  will  nicht  recht  passen  und  setzt  vielmehr  einen 
xu  ergänzenden  Satz  voraus,  z.  B.  du  darfst  dies  gar  nicht 
thun,  oder:  du  bist  dazu  am  allerwenigsten  berechtigt;  denn  ich  glaube, 
dass  kein  Anderer  u.  s.  w.,  vgl.  Bem.  zu  a,  260.  bei  jj  ydQ  710%  wo 
ebenfalls  die  begründende  (argumentative)  Bedeutung  in  yaQ  mit  der 
erklärenden  Bedeutung   zusammentritt. 

(Teo,  vgl.  Bem.  z.  V.  201.     Die   enge   Zusammenstellung  der  Pro- 
'nominen  ^yw  geo  dient    zur  Hervorhebung  des    zwischen    beiden  Statt 
findenden  Contrastei. 

%ep£torc()Ov,  vgl.  ^,  270.  ist  eine  aus  einer  schon  vorharidencu 
Comparafionsform  gebildete  Comparativform,  vgl.  Buttm.  §.  69.  Anm. 
8.  Was  hier  in  sittlicher  Hinsicht  Odysseus  ausspricht,  das  sagte  vorher, 
s.  V.  216.  der  Dichter  selbst  in  physischer  Hinsicht  von  dem  Thersites. 
Ei  wird  daher  die  äussere  Hässlichkcit  mit  innerer  Schlecht- 
hcit  in  Verbindung   dargestellt. 
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V.  249.  Der  Gedanke:  im  ganzen  Heert  der  Achä«r  Tvird 
durch  ooaoi  fjk^ov  ausgedrückt.  Auch  hier  steht,  vgl.  |,  410.  Od.  w, 
97.  das  Substantiv,  auf  welches  das  Relativ  bezogen  wird,  ßqoToVy 
in  der  Singularform,  das  Relativ  aber  in  der  Pluralform ,  weil  ßgorog 
hier  nicht  auf  ein  bestimmtes  Individuum,  sondern  auf  die  ganze  Gat- 
tung  bezogen   wird ,    vgl.  Kühner   §.  784. 

AzQEidrjg,  vgl.  £,  552.  77,  373.  470.  wo  diese  Endsylbe  vif)r  einem 
Vocale  ebcnfiills  steht.  Dass  die  Schreibung  ohne  Apostroph  beiier  ist, 
zeigt  Hermann  ad    Orphic,  p.  722.  seq, 

vno'Uiov,  vgl.  V.  216.  492. 

V.  250.     T(f),  dem  zu  Folge,  vgl.  a,  418.  ß,  354. 

ovK  av-ayoQBvoig  für  f^^  äyoQsva  =■  dem  zu  Folge  soll- 
test du  nicht  reden.  Die  Form  des  Wunsches  wurde  auch  als 
gtmässigter  Ausdruck  eines  Befehles  gebraucht,  vgl.  w,  144.  263.  Od. 
I,  408.  o,  24.  Kühner  §.  466.  c.  ßernhardy  a.  a.  O.  S.  410. 
Frey  tag  bemerkt  dagegen:  cui  receiiiiorum  interpretationi ,  hoc  tarnen 
obstat,  quod  nusquam  atibi  ovx  av ,  cum  Optativ 0  pro  f^jj^  cum  Imperaiivo 
positum  reperitur;  id  quod  Thiertcfnus  et  Hermannus  ipsi  sensisse  videntur, 
nulla  praeter  hoc  exempla  adscribentes ,  qaibus  alias  non  parcunt.  Gegen 
diesen  Einwurf  spricht  jedoch  sehr  deutlich  die  bereits  aus  der  Ilias  w, 
263.  oi^x  av  di]  f.iOL-i(p07iXiaactiTE  angeführte  Stelle,  mit  welcher 
noch  (in  Beziehung  auf  jenes  nusquam  alibi )  Aristoph.  V«sp.  746.  in 
Verbindung  zu  bringen  ist.  Eben  so  weicht  auch  Naegelsbach's 
Erklärung:  dann,  (?)  wenn  du  dieses  nicht  wärest,  würdest 
du  nicht,  ganz  von  dem  Zusammenhange  ab.  Bei  der  besseren  Er- 
klärung: Nequissimus  es;  idcirco  noli  tarn  male  te  gt^ere,  bemerkt  Frey- 
tag gleichsam  scherzhaft :  übt  facile  succurrit  cogitatio  subabsurda :  si  mt- 
lior  essesj  tibi  ticer  et  sie  te  gerer  e,  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  274. 
will  den  Optativ  hier  von  einer  gar  nicht  im  Zusammenhange  liegenden 
Frage  ableiten  oder  verstehen  und  vergleicht  damit  e,  32.  Mehr  noch, 
als  gewöhnlich  geachicht,  ist  hier  der  gemässigte  Ton  zu  bemerken,  in 
welchen  Odysseus    übergeht. 

Der  Gedanke:  du  tolltest  nicht  von  Königen  sprechen, 
wird  vermittelst  des  Particips  ausgedrückt,  ohne  dass  das  ausgelassene 
Object  jenes  Sprechens  dabei  hier  weniger  angedeutet  wird.  Odysseus 
wollte  nämlich  sagen;  so  oft  du  Könige  auf  der  Zunge  hast, 
solltest  du  gar  nicht  sprechen,  (sondern  vielmehr  das  Wort  auf 
der  Zunge  zerdrücken.) 

avä  arof-ia,  vgl.  ;f, 452.  Naegelsbach  erklärt  diese  Construction 
mit  Thicrsch  §.  274.  aus  dem  Gedanken  -  Zusammenhange :  etwas 
in  den  Mund  hinan  gehen  lassen  und  ergänzt  Adhtx  ßeßrixotaQ. 
In  Verbindung  mit  dem  Accusativ  bildet  ava  den  strengsten  Gegensatz 
zu  xata  mit  dem  Accusativ,  vgl.  tt,  349.  Od.  «,  456.  Freilich  würde 
diese  Erklärung  voraussetzen,  dass  Thersites  jene  Könige,  nach  einem 
gemeinen  Ausdrucke  der  niederen  Volkssprache,  gleichsam  in  dem  Magen 
gehabt  habe.  Diese  Vorstellungsart  ist  hier  jedoch  nicht  füglich  anwend- 
bar. Von  einer  Cäsur  des  vierten  Fusses  kann  hier  gar  nicht  die  Hede 
sein,  indem  ja  diese  rhythmische  Reihe    mit  y^^ov  sich  endigt. 

V.  251.  xai  acpiv,  hängt  ganz  genau  mit  der  Negation  zusammen 
und  steht  statt  ovde.  Der  Dativ  acpiv  hat  hier  eine  feindhche  Bezie- 
hung.    Die  Stellung  der  Partikeln  xai  ag)iv  -  T« ,  dient  der  Andeutung 
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jener  engen  Verbindung  zwischen  den  angeführten  Gegenständen,  ngo- 
(piQBiv  oveldea ,  Schmähworte  einem  darbringen,  gegen 
einen  vorbringen,  vgl.  y,  7.  u.  Bern.  das. 

voatov  TS  g)vldaaoig,  nicht  solltest  du  die  Rückkehr  so 
sehr  in  das  Auge  fassen.  Das  Verbum  q)vXaaö£Lv,  hüten,  ent- 
hält den  Begriff:  nicht  aus  den  Augen  lassen,  in  sich,  vgl.  y, 
408.  ny  686.  Thersites  hatte  vorher,  vgl.  V.  236.  zur  Heimkehr  ge- 
rathen  und  den  Oberanfiihrer  höhnisch  wegen  seines  längeren  Verweilen» 
getadelt. 

V.  252.    id/Ä€V,  diese  Form  ist  ionisch,  dorisch  und  episch, 

inojg  eöxciL,  bezieht  sich  auf  die  Art  und  Weise,  wie  sich 
die  ganze  Angelegenheit  der  Rückkehr   entwickeln  wird. 

Tttde,  das,  wovon  jetzt  die  Rede  ist,  folglich  mehr  in  tem- 
poreller  als  localer  Beziehung,  vgl.  a,  573.  Das  Nichtwissen  des  Er- 
folges kann  aber  nie  ein  Grund  zur  Unterlassung  eines  Unternehmens 
sein.  Es  kam  bei  dieser  Rückkehr  besonders  die  Zeit  in  Betracht,  sife 
selbst  war  nicht  sowohl  ein  Unternehmen  als  vielmehr  ein  nothwendigcr, 
aber  noch   Ungewisser  Erfolg. 

V.  253.  rj  tv  1^6  xaxwg  voorrjao/itev^  zwischen  diesen  und  den 
vorhergehenden  Worten  steht  keine  Verbindungspartikel,  indem  dieselben 
nur  die  ausdrüd^liche  und  ausführlichere  Angabe  der  Sache  selbst  enthal- 
ten.    Ein  Komma  nach  xaxwg  kann  nicht  beibehalten  werden. 

V.  254 — 256.  Wegen  Mangels  an  Zusammenhang  hielt  man  diese 
Verse  für  unächt.  Wären  dieselben  dem  V.  249.  angefügt,  so  würde 
man  einen  solchen  Mangel  weniger  fühlen.  Naegelsbach  sagt  daher: 
„Wir  erkennen  Her  die  Spur  einer  uralten,  im  Text  gebltebenen  dop- 
pelten ReccEsion  und  findet  folgenden  Zusammenhang:  du  bist 
unter  allen  Achäern  der  Schlechteste;  deswegen  wirfst 
du  dem  Agamemnon  seine  Ehrengeschenke  vor  und  redest 
in  Beziehung  auf  diese  schmähend,  ohne  dass  wir  nocjh 
wissen,  ob  wir  gut  oder  schlecht  heimkommen  werden. 
An  die  Worte  des  V.  251.  vootov  te  (pvXccaaoig  konnten  aber  aller- 
dings die  Verse  252.  253.  leicht  sich  anschliessen,  ohne  dass  sie  in  dieser 
Ordnung  ganz  unpassende  Verse  genannt  werden  können. 

V.  254.  T(^,  dem  zu  F o  1  g e hängt,  wie  so  eben  bemerkt  wurde, 
besser  mit  V.  250.  zusammen,  welcher  ebenfalls  mit  diesem  Worte  anfängt 
und  daher  wahrscheinlich  mit  den  in  V,  254.  jetzt  stehenden  Worten 
verwechselt  wurde. 

V.  255.  T^accCf  ist  nicht  immer  wörtlich  von  dem  Sitzen  zu  ver- 
stehen, vgl.  Od.  &,  506.  l,  82.  142.  sondern  es  drückt  gewöhnlich  den 
in  dem  Verbo  öiaTQißeiv  liegenden  Begriff  aus.  Daher  bedeutet  es  in 
Verbindung  mit  ovecdi^wv  •.  v.  a.  oveidi^eig. 

fiala  noXXa,  ohne  nähere  Angabe  des  gegebenen  Objectes, 
didovOLy^  vgl.  V.  228.  wo  Thersites  ebenfalls  das  Präsens  setzte,  av 
diy  das  zunächst  dabei  stehende  fJQCoeg  Jlavaoi  veranlasste  ohne  Zwei- 
fel diest  Form  der  Gegenüberstellung,  indem  auf  tjaoL  niemals  ai/  di- 
ayoQBVEig  folgen  kann,  sondern  das  Pronomen  av  wenigstens  voran- 
stchcn  müsste. 

V.  257.     Vgl.  a,  212.  u.  das.  Bern.  297.  d^y  286.  454.  t//,  671. 

V.  258.  Eine  ähnliche  Drohung  bei  einem  Wiederantreffen  stand 
a,  26.  Die  Aristairchische  Lesart:  eI  9  tJi  ist  der  Lesart  tl  x  itc 
offenbar  nachzusetzea. 
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a^patVovtö,  bedeutet  hier:    unycritändig  sprechend,   vs\ 
7j,  109.  °     *^  '     ^ 

xiXrjaofiai,  vgl.  Bern,  zu  a,  26.  /?,  188.  Bei  den  Epikern  ist  die 
erste  Sylbe  dieses  Wortes  kurz ,  bei  den  Attikern  hingegen  laug,  xi  ist 
eine  Rediiplicationssylbe ,  vgl.  Buttinann  gr.  Gr.  S.  167.  und  der 
wahre  Stamm  dieses  Verbums  XE  oder  AL^.  Weder  xixno^ai,  noch 
xtxeiü)  smd  hier  vorzuziehen,  vgl.  Spitzner  zu  d.  V.  Die  Partikeln 
€L  xe  werden  auch  sonst  mit  dem  Indicativ  des  Futurs  construirt.  Man 
hat  nicht  m.t  Thiersch  nothwendig  (vgl.  Hermann  Opusc.  IV.  p. 
2J.)  xixijao^iaL  ^ur  die  Conjunctivform  st.  xtx^awfiaL  zu  halten. 

WQ  vv  mQwde,  BÜmlkh:  Yf  ie  auf  die  eben  wahrgenommene 
Weife.^  Bei  log  findet  sich  vv  noch  in  Od.  ß,  320.  Härtung  fand 
vv  bei  wg  anstossig,  indem  eine  reinzeitliche  Bedeutung,  die  hier 
vy  haben  musste,  nimmermehr  möglich  wäre.  Woher  aber  die  Nothwen- 
digkeit  einer  reinzeitlichen  (?)  Bedeutung  entstehe,  da  ja  vv  von 
vvv  sehr  verschieden  ist,  hätte  daselbst  auseinandergesetzt  werden 
■ollen.  Mir  scheint  vielmehr  eine  erklärende  Kraft  in  dieser  Partikel  zu 
hegen-,  denn  bisweilen  waltet  ja  die  erklärende  Bedeutung  der  ironischen 
vor,  vgl.^cT  392.  Kühner  §.  700.  Schon  früh  nahm  man  an  dem 
Adverb  lüde  Anstoss  und  las  entweder  ibg  ro  rcdnog  n€Q  mit  der 
Handschrift  von  Sinope  oder  Üoteqov  ahig  mit  der  Massiliensichen. 
Allem  auch  jene  beiden  städtischen  Recensioncn  des  Homer,  weichein 
der  Bibliothek  zu  Alexandrien  aufbewahrt  wurden,  konnten  eben  so  we- 
nig wie  ihre  vier  übrigen  Schwestern  von  Chios,  Argos,  Cypros  und 
Kreta  nebst  den  beiden  Recensionen  von  Antimachus  aus  Kolophon  und 
Aristoteles  den  Kritikern  von  grossem  Nutzen  sein,  weil  die  Copister^ 
wahrschemüch  alles,  was  ihnen  unverständlich  war,  getilgt  hatten.  Phi- 
lemon  hatte  sogar  iv  JavaoloLv,  Man  sieht  leicht ,  dass  diese  Varian- 
ten aus   anderen  homerischen  Stellen  entlehnt  sind. 

V.  259.     fiTixit    I'tibiz  ,    nicht  mehr   sollte  dann  u.  s.  w.     Tn 
litiüezL  ist  die  Einschiebung  des  x  nicht  ganz  zu  übersehen. 

In  dem  Optativ  ineirj  kann  hier  kein  Wunsch  liegen,  sondern 
derselbe  druckt  aus:  dann  sollte  nicht  mehr  der  Kopf  auf 
den  Schultern  sein.  Dasselbe  liegt  auch  in  dem  nächsten  Optativ 
xexlriiievog  eiT^v ,  dann  wollte  oder  würde  ich  mich  nicht 
mehr  —  mich  —  nennen  lassen.  Wollte  mau  den  Sinn  dieser  Stelle 
so  fassen:  dann  würde  ich  wünschen,  dass  dcmOdysseus 
der  Kopf  nicht  mehr  auf  den  Schultern  stände  und  ich 
nicht  mehr  Vater  des  Telemach  hiesse,  so  würden  die  folgen- 
den Verse  nicht  dazu  passen;  denn  diese  enthalten  ja  eine  bestimmt 
ausgesprochene  Drohung,  deren  Ausführung  weder  von  einem  Wunsche, 
noch  von  einer  Bedingung,  sondern  blos  von  dem  Willen  des  Odysseus 
abhing,  vgl.  y.  300.  wo  ebenfalls  durch  den  Optativ  der  Gedanke  aus- 
gesprochen wird:  da  soll  so,  wie  d  ieser  Wein  hie  r ,  ihr  Ge- 
hirn fliessen,  und  ihre  Frauen  von  andern  überwältigt 
werden.  Diesem  griechischen  Optativ  entspricht  allerdings  der  lateini- 
sche Ausdruck:  ne  vivatn,  ne  sim  salvus,  und  sein  Gebrauch  scheint  sich 
sogar  darauf  zu  gründen. 

'Oövarl'C,  nicht  einfach  und  schlicht  hin  spricht  hier  Odysseus  von 
»ich  selbst,  sondern  er  hebt  vielmehr  seinen  Namen  bedeutend  hervor. 

w^oiaiv.  üeber  die  Einfachheit  dieses  ohne  Präposition  gesetzten 
Dativs,  vgl.  Bern.  z.  «,  45. 
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V.  260.  fiYid*  lii,  vgl.  Goettling  de  acc.  §.  34.  Heyne 
wollte  fiT^ö^  accentuiren,  Andere  hingegen  schrieben  ij,fi  6^  ttt,  um  den 
Accent  nur  beizubehalten.  Da  der  Sinn  und  Zusammenhang  in  a,  131. 
ein  ganz  anderer  ist,  so  konnte  man  sich  nicht  auf  jene  Stelle  berufen. 

Der  Name  des  Telemachos  wird  hier  als  schon  bedeutend  her- 
vorgehoben, ohne  dass  doch  die  Jugend  desselben,  vgl.  Od.  J,  354.  dem 
Vater  hinlänglichen  Stoff  dazu  geben  konnte.  Es  ist  daher  diese  An- 
fuhrung nur  dem  später  lebenden  Dichter,  dem  dieser  Name  schon  als 
berühmt  vorlagt,   zuzuschreiben. 

x£xXr]^iuivog  eir^v.  Viele  Perfecte  sind  ganz  in  die  Bedeutung 
und  Verbindung  des  Präsens  getreten.  Buttm.  §.  113.  7.  A.  H.  In 
Betreff  des  Optativs  ist  eine  Vergleichung  mit  der  deutschen  Ausdrucks- 
art:  ich  will  nicht  länger  heissen,  bereits  von  Wolf  ganz  an- 
gemessen aufgestellt  worden. 

V.  2G1.  eyto  ae,  vgl.  V,  248.  Xaßcov.  Dieses  Particip  dient  zur 
weiteren  Veranschaulichung  jener  Handlung,  vgl.  a,  139.  ano  y  ist 
idverbial  gesetzt.     q)iXay  mit  Pronominal -Bedeutung:    deine. 

Die  bei  ctTto  stehende  Partikel  fiiv  gehört  eigentlich  mehr  zu  £?- 
flava ^  welche  dem  nachfolgenden  avTOV  öi  gleichsam  gegenüberstehen. 
Von  einer  solchen  Stellung  oder  Vorstellung  der  Partikeln  juiv-di  war 
schon  früher  die  Rede,  vgl.  a,  18.  u.  Bem.  das. 

V.  262.  T  ^08,  vgl.  V.  206.  ö,  440.  i,  99.  t,  285.  ist  ausschliesslich 
den  Epikern  eigen  und  zwar  in  der  Bedeutung  der  engsten  Glieder -Ver- 
bindung und  eines  wirklichen  Zusammenseins. 

ta  T  .  Hier  wird  eine  andere  Art  von  Kleidung  angereihet  und 
folglich  behauptet  die  Copula  re  mehr  Kraft  und  Bedeutung  als  an  sol- 
chen Stellen,  wo  sie  mit  dem  Relativ  eng  verbunden  ist.  Der  Gegen- 
stand wird  nur  angedeutet,  nicht  näher  mit  Namen  angegeben  und 
folglich  jedem  Zuhörer  überlassen ,  welche  Art  von  Kleidung  hier  zu 
verstehen  sei.  Clark e  bezog  dies  auf  eine  Art  von  Unterbinde,  subliga- 
cuhm ,  fasdae  femorales  y  Koeppen  auf  die  fUTQa  ^  eine  breite  Binde, 
welche  um  den  Unterleib  lag,  vgl.  d,  137.  178.  £,  857.  wo  jedoch  die 
(,UXQa  mehr  als  Schutz  gegen  Verwundung,  nicht  als  Kleidung  steht. 
Koepke  Kriegswesen  der  Griechen,  S.   102.  Hase  gr.  Alterth.  S.  72. 

alöd).  Ueber  die  Betonung  der  Endsylbe  des  Accusativs,  vgl, 
Buttm.  §.  49.  Anm.  9.  Die  Zusammenziehung  aus  aldoa  bewirkt  in 
dem  Accusativ  den  Circumflex.  Thiersch  §.  195.  47.  sagt:  die  auf 
ß  im  Accusativ  den  Gravis  setzen ,  nehmen  an ,  dass  von  ^^  das  j4 
abgcstossen  sei.  Die  Bedeutung  dieses  Substantivs  ist  hier  =  zä  ae- 
öola^  memhra  pudenda. 

Das  Compositum  a/LKpixalvTiTEt  bezeichnet  ein  Binden  um  jene 
Theile  herum,    zur  Bedeckung  derselben. 

V.  263.  avTOV  öi.  Thersites  selbst  wird  hier  seinen  Kleidern 
gleichsam  entgegengestellt. 

xXaiovTa ^  der  Gedanke:  so  dass  du  dabei  weinen  sollst, 
liegt  in  dem  Zusammenhange  der  Stelle. 

a(pri<5Ct},  Nicht  ein  Entlassen  aus  der  Versammlung,  sondern  viei- 
raehr ein  Fortprügeln  bis  hin  in  die  Nähe  der  Schiffe  ist  hier 
der  Gegenstand  der  Drohung.  Es  ist  daher  auch  der  Ha  uptgegen- 
•  tand    der  Handlung    gleichsam    als   Nebenumstand   in   das  Particip 
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gesetzt    und    das  Nebenmoment    durch  das  Yerbum  finitum   bezeichnet^ 
Ygl.  B^m.  z.  V.  151. 

V.  264.  nsTiXriybjg.  Diese  Perfectform  ist  übrigens  auch  wegen  des 
mit  ihr  verbundenen  NebenbcgriJOfs  der  Wiederholung  zu  bemerken,  vgl. 
X,  168.  344.  wo  xeaXr^yiog  eben  so  steht.  ayoQrjd^ev^  steht  also 
mit  nsTvXrjyiüg  in  enger  Verbindung.  Der  Gebrauch  der  Localendung 
d'SV  vertritt  in  der  epischen  Sprache  die  Endung  des  Genitivs. 

Der  auf  neTtXrjyiog  noch  besonders  folgende  Dativ  nlrjyfjaiVt  vgl. 
Od.  dy  244.  dient  besonders  durch  das  beigesetzte  Adjectiv  aeixioOL 
zur  Verstärkung.  Es  wird  nämlich  das  Verbalsubstantiv  seinem  Verbum 
oft  in  Verbindung  mit  einer  adjectivischen  Bestimmung  beigegeben.  Die 
lebendige  Vorstellung  der  Griechen  zog  auch  hier  die  Ausdrucksweise  mit 
dem  Verbalsubstantiv  in  Begleitung  eines  Adjectivs  dem  Adverbium  vor. 
Das  Abstractere  wurde  mit  dem  Concreteren  vertauscht.  Kühner  sagt 
§.  547.  Anm.  2. :  „An  die  Stelle  des  Accusativs  tritt,  jedoch  weit  selte- 
ner, der  Dativus  instrumentalis :  und  Bcrnhardy  a.  a.  O.  S.  107.*^  „Eine 
eigenthümliche  Bedeutsamkeit  gewann  aber  auch  die  einfache  Bildung  des 
Accusativs  durch  (?!)  eine  seltnere  Dativstructur,  deren  instrumentaler 
Sinn  sich  eine  höhere  Stärke  aneignete. 

V.  265.     dig  aQ,  vgl.  Bem.  z.  a,  428.  584.  /?,  35.  84. 
Naegelsbach  bemerkt  hier,    dass    durchaus    nur    an  einen 
einzigen  Schlag  über  den  Rücken  herüber    zu  denken  ist. 

V.  266.  lövci&rj ,  vgl.  ^,  205.  wo  der  schon  mit  diesem,  aus 
Iviov  (occiput)  entstandenen,  Worte  verbundene  Begriff  durch  das  noch 
hinzugesetzte  oniaü)  ausgedrückt  wird,  v,  618.  Idviod^r]  öe  nsatov^  statt 
Mtceoev  iövcod'sig. 

Bei  den  beiden  zunächst  vorhergehenden  Verben  acprj  und  nXrj^ev 
wird  weiter  keine  Subjects  -  Andeutung  gegeben ,  indem  der  Dichter  von 
einem  und  demselben  Subjecte  zu  reden  fortfährt ;  hier  aber  bei  lövaid^i] 
wird  daS  veränderte  Subject,  Thersites,  durch  das  mit  Pronommal -Be- 
deutung gesetzte  o  =  ixelvog  bezeichnet.  Die  Verbindung  zwischen 
idvtü&i]  und  exneae  erfolgt   durch  öe  -  de. 

'O-aXeQov^  von  der  Thräne  gebraucht  dürfte  dieses  Adjectiv  ganz 
besonders  eine  stark  hervorbrechende  Thräne  ausdrücken,  vgl. 
^,  4U6.  Der  Begriff  der  Stärke  tritt  auch  in  anderen  Zusammenstellun- 
gen, z.  B.  mit  ffcüvi]  Q,  696.  \p,  397.  mit  xalzt]  q,  439.,  hervor. 

V.  267.  Die  Verbindung  der  Gleichzeitiges  enthaltenden  Sätze  wird 
durch  öi  bis  V.  271.  unterhalten,  vgl.  Bem.  zu  a,  43— 49.  197—200. 
308-311. 

aif^dTOEOGa ,  vihex  cruore  suffusa ,  m  i  t  B 1  u  t  n  n  t  e  r  l  a  u  f e  n.  In 
andern  Stellen  hingegen  wird  dieses  Beiwort  Gegenständen,  welche  mit 
Blut  besprützt  sind,  beigelejjt. 

(.uxacpQivov  i^vnavioTi] y  ans  dem  Rücken  hervor  in  die 
Höhe,  vTio  =  unter  dem  Stabe  hervor.  Auch  sonst  steht  bei 
Homer  ein  aus  drei  sogenannten  Präpositionen  zusammengesetztes  Ver- 
bum, z.  B.  vnexTtQO&ito,  vgl.  i,  506.  ^,  604.  Od.  -9-,  125.  ifnexnQO- 
q)€vy(jJ  V,  147.  ^,  44.  Od.  fi^  113.  v,  43.  vne^avaövvai  y  y,  352. 
vnexTiQOQHO.  Od.  C>  87.  vnexTiQoXvo).  Od.  ^,  83.  Die  griechische 
Sprache  erreicht  durch  solche  Verbindungen  eine  grosse  Schärfe  und 
Genauigkeit  des  Ausdrucks  und  sucht  dadurch  alle  einzelneu  Momente 
einer  Handlung  auf  eine  malerische  Weise  zu  umfassen  und  darzustellen. 
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Kühner  §.  379.  1.  Fischer's  Meinung  ad  Wetter.  Gr.  IV.  p.  95. 
dass  solche  Decomposita  den  simplicibus  verbis  gleichbedeutend  wären, 
läsit  sich   nicht  unbedingt  annehmen. 

V.  268,  Durch  oxi^titqov  vtto  '^Qvaeov  wird  das  in  jenem  Com- 
posito  enthaltene  vno  noch  weiter  ( epexegetisch )  erklärt  und  deutlich 
angedeutet,  dass  vtio  nur  im  localen  Sinne:  unter  dem  Scepter 
hervor  zu  fassen  ist.  XQvoeov,  vgl.  a,  246. 

ccQ*  e^exo,  vgl.  Bem.  z.  er,  68.  101.  /?,  76. 

V.  269.  ctXyriaag  d\  äxQ^^^^  lötov.  Das  zweite  Particip  ist 
durch  keine  Copula  mit  dem  ersten  verbunden ,  denn  der  Sinn  dieser 
Stelle  ist:  im  Gefühle  seines  Schmerzes  wischte  er  sich  mit 
einer  albernen  Miene  die  Thräne  ab.  Beide  Satzglieder  haben 
in  dieser  Periode  ungleiche  Geltung,  denn  sie  sind  einander  vreder 
Goordinirt,  noch  entgegengesetzt.  Das  erste  Particip  verhält  sich  zu  dem 
folgenden  Particip  wie  das  Allgemeine  zu  dem  Besonderen,  vgl.  V.  217. 
und  Bem.  das. 

a^iQiXov.  Die  Neutra  der  Adjectiva  sind  in  adverbialer  Verbindung 
nicht  ganz  den  Adverbien  gleich  zu  achten,  sondern  drücken  das  Pro- 
duct  irgend  einer  Wirkung  au«,  also  bezeichnet  axQetov  löeiv.  durch 
die  Thätigkeit  des  Sehens  oder  durch  den  Blick  ein 
axQBlov  (d.  h.  einen  albernen,  verlegenen  Ausdruck  des  Blickes)  her- 
vorbringen. Beruh ardy  übersetzt  a.  a.  O.  S.  128.  schofel 
blickend,  vgl.  Od.  o",  163.  äxQelov  6^  iyeXaoaev  und  folglich 
viel  angemessener  als  in  Duncan*s  gr.  Lexico  conversio  oculorum  inuti- 
lis,  quia  hoc  miserabiU  adspectu  nemo  movebatur;  denn  iöoiv  kann  nicht 
ohne  alle  Beziehung  auf  ein  Objcct  stehen.  Eben  so  irrig  wird  in  dem 
gen.  Lexico  axQBlov  auf  ddxQV  bezogen  und  die  verfehlte  Erklärung: 
axaiQcog   vnoßXexpag  angeführt. 

aTtofzoQ^aro.  Die  Medialform  bezieht  sich  hier  auf  einen  Theii  des 
Thersites.  Das  Object  liegt  also  in  der  Sphäre  der  Thätigkeit  des 
Subjectes,  vgl.  «,  97.  Od.  a,  262.  Kühner  §.395.  a.  Die  Form 
ofiOQ^aro  ist  der  weit   späteren  Form   ifioQ^azo    offenbar  vorzuziehen. 

V.  270.  ol  di»  Mit  dieser  homerischen  Pronominalform  =  ixel^ 
VOL   de  geht  der  Dichter  auf  V.  221.  222.  zurück. 

xai  ctxvvi-ievoi  nsQ^  sogar  noch  sehr  darüber  betrübt, 
unwillig,  dass  nichts  aus  der  Heimkehr  geworden  war, 
vgl.  a,  103.  u.  Bem.  das.  241.  588. 

eri  amoj  y  vgl.  \py  784.  Od,  v,  374.  gegen  ihn  hin.  eni,  mit 
dem  Dativ  dient  zur  Angabe  einer  Bewegung  oder  Richtung  nach 
etwas  hin  und    zwar  feindlich 

fjöi^  vgl.  die  so  eben  bei  axQetov  gemachte  Bemerkung,  vgl.  A, 
378.  y,  508.  ip,  784.  Od.  v,  358.  g),  376.  Sogar  öaxQvoev  steht 
bei  diesem  Verbo  t,  484.  Kühner  sagt  §.  548.;  ,, Ausserdem  verdie- 
nen noch  folgende,  meistens  poetische,  Structuren,  in  denen  der  Accu- 
sativ  gleichfalls  das  aus  der  Thätigkeit  Entsprungene,  Erzeugte  ausdrückt, 
eine  besondere  Erwähnung.  Bei  den  Verben  des  Tönens,  Lachens 
steht  statt  des  Substantivs  gewöhnlich    ein  blosses  Adjectiv.^*    Od.  ö,  446. 

V.  271.  rlg,  s.  a.  Mancher,  vgl.  V.  278.  Nicht,  wie  V.  382. 
Jeder. 

eiTteaxBy,  Die  Form  Gxio  bezeichnet  eine  mehrmals  einzeln  Er- 
folgende oder  wiederholte  Handlung.  Die  aoristischen  Formen  werden 
nur    von   einer    wiederholten  momentanen  Handlung,  die  imper- 
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fcctischen  aber  sowohl  von  wiederholten  dauernden  ali  wieder- 
holten momentanen  gebraucht,  Tgl.  Buttra.  gr.  Gr.  §.  94.  Anm. 
3.  vgl.  y,  297.  u.  Bern.  das.  Das  Komma  steht  nicht  nothwendig  nach 
diesem  Verbo,  indem  vielmehr  Wwv  damit  eng  zu  verbinden  und  folglich 
nicht  zu  trennen  ist.  Soll  aber  dieses  Komma  das  Ende  einer  rhythmi- 
schen Reihe  andeuten,  dann  dürfte  wohl  weniger  gegen  dasselbe  zu  sprechen 
sein.  Dieser  Vers  kommt  übrigens  oft  vor  und  zwar  da,  wo  der  Dichter 
eine  damals  allgemeine  Ansicht  über  irgend  einen  in  Rede  stehenden  Ge- 
genstand mit  anführen  will. 

T.  272.     Vgl.  cf,  254.  Nur  hier  steht  c5  nonoi  von  einem  unver- 
hofften guten^  Ereignisse.     Schon  die  Alten  erklärten  es  für  ein  axivriua 
üXBxlLaarixov.     Mit   nachfolgender  Versicherung  steht  es  öfter     vgl    ß 
337.    1,49.   o,    467.  n,   745.  a,  324.  t//,  103t.    Od.  d,  169.  335! 

Qy     124. 

(.iVQi    ia^ld,  ohne  Beisatz  des  Substantivs:  Ipya,  vßl.  x.  448   u 
212.   Od.  J,  96.  (,,  66.  a,  229.  ,;,  310.  ^^        ^      '  ^' 

V.  273.  e^aQXiov.  Das  Präsens  steht  nach  toQyiVy  um  die  fort- 
dauernde Gewohnheit  des  Odysseus  zu  bezeichnen.  Die  Verba  des 
Anfangens  werden  bisweilen  auch  mit  dem  Accusativ  verbunden,  vgl. 
Kuhner  §.  512.  Anm.  5.  Uebrigens  ist  der  Anfang  oder  die  Angabe 
eines  guten  Rathes  oft  schwieriger  als  dessen  Ausführung;  daher  wird 
^b^QXiJov  hervorgehoben. 

xoQvaoMv.  Wollte  man  dieses  Zeitwort ,  verbunden  mit  nolejtiov, 
m  semer  eigentlichen  Bedeutung  nehmen,  so  Hess  es  vielmehr  ein  anderes 
Substantiv,  z.  B.  lAQrJa,  ==  noU^iovvTag,  erwarten,  indem  adornans  i.  c. 
armis  indums  bellum  nicht  füglich  Jemand  sagen  kann.  Es  muss  daher 
die  andere  Bedeutung:  aufregen,  erregen,  vgl.  6,  424.  442.  mit 
Koeppen  hier  angewandt  und  nicht  mit  W o\£  noXsfiog  für'^^nrc 
genommen  werden.  ^ 

V.  274.  vvv  de.  Die  Gegenwart  soll  der  durch  EOQysv  bezeich- 
neten Vergangenheit  gegenübergestellt  und  als  weit  inhaltsreicher  an  Thaten 
des  Odysseus  dargestellt  werden.  Es  müssen  also  die  früheren  Thaten 
des  Odysseus  sehr  unbedeutend  gewesen  sein,  wenn  der  gegen  den 
Thersites  ausgesprochene  Tadel,  die  Bedrohung  und  körperliche  Züchti- 
gung desselben  ein  fiiy'  aQiazov  iv  'uinyäoioiv  genannt  w«rden 
konnte. 

TOÖEy  mit  Hinweisung  nicht  einzig  und  allein  auf  den  Ort,  sondern 
auch  auf  die  Zeit.     Oefters  wird  e  vor  /t  lang  gebraucht,  vgl.  V.  43. 

%6ÖB  ^liy  aQiGTOv,  damit  hat  er  aber  jetzt  das  bei  wei- 
tem Grösste  von  dem  geleistet,  was  unter  den  Argeiern 
irgend  einmal  vorkam.  Naegelsbach  bemerkt:  nun  aber  hat 
er  mit  dem,^  was  er  eben  gethan,  sein  Meisterstück  gemacht.  Allein 
die  Worte:  roÖB'tQB^ev  lassen  sich  nicht  füglich  in  jene  Wendung  brin- 
gen; eher  noch  und  einfacher  Hesse  sich  rode  durch  damit  hat  er 
sein  Meisterstück  gemacht  übersetzen,  wenn  sonst  nur  der  Betriff 
eines  Meisterstücks  in  jene  Zeit  passte.  Die  Verstärkung  des  Superia- 
tivs  kommt  öfters  bei  Homer  vor,  vgl.    a,  69.  /?,  82. 

V.  275.     Sg,  statt  oti,  vgl.  Od.  cy,  221. 

Toy,    den,  ohne  dies  schon  allen  Griechen    bekannten  = 
jenen,    vgl.  Bern.  z.  er,  11. 

imaßokoy.     An  den  Vocal    des   Stammes    wird   noch  ein  a  theils 
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mit  dem  Bindetocal,  theils  ohne  denselben  gefügt.  Der  Accusatir  behält 
in  der  Composition  seine  Form  nicht,  z.  B.  T£X€oq)6Qog,  oaxeonakogy 
xeqaaßoXog,  Die  Bemerkung  des  Scholiasten ;  röv  Mtceol  ß(illoy%a 
u.  s.  w.  zerfällt  daher  von  selbst.  Die  Bed.  Wortschütze  widerspricht 
nicht  der  Zusammensetzung.  Ueber  diese  Eigenschaft  des  Thersites, 
vgl.  V.  212. 

iax  ayoQaiov.  Da  der  Aorist  sich  nur  auf  eine,  nicht  auf  mohre 
Handlungen  bezieht,  so  ist  hier  der  Plural,  welcher  damit  im  Widerspruche 
steht,  noch  besonders  zu  bemerken.  Es  müssen  nämlich  auch  die  fol- 
genden ayoQai  verstanden  werden,  von  welchen  Odysseus  durch  diesen 
Act  den  Thersites  auch  für  die  Zukunft  abhielt.  Daher  lässt  auch  der 
Dichter  jene  Umstehenden  sagen:  doch  wohl  nicht  wieder  wird 
sein  Sinn  ihn  zu  Schmähungen  gegen  die  Könige  stimmen. 

V.  276.  Ol'  Oi^v,  Der  Gebrauch  der  enklitischen  Partikel  d^Tjv 
hat  sich  in  verschiedenen  Dialekten  verschieden  gestaltet.  Bei  Homer 
hat  sie  immer  ironische  Bedeutung,  wie  das  attische  öijnov.  Besonders 
gern  verbindet  es  sich  mit  ov,  vgl.  ^,  448.  x,  104.  ^,  480.  tv  ,  852. 
Od.  y,  352.  €,  211. 

naXiv  avzig.  An  das  c  in  naXiv  trat  das  paragogische  y.  av 
hatte  in  seiner  ursprünglichen  Kraft  ohne  Zweifel  die  örtliche  Bedeu- 
tung, obgleich  es  in  derselben  nicht  mehr  gefunden  wird,  indem  sie  schon 
sehr  früh  in  die  zeitliche  Bedeutung  überging.  Ueber  dergl.  idiotische 
Häufungen,   s.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  425. 

avriaei^  vgl.  t,  256.  rj,  25.  (tp,  395.)  152.  x,  389.  ^«,  307.  n, 
691.  Q,  705.  v,  118.  cp,  396.  523.  545.  x^  252.  346.  Die  entge- 
gengesetzte Bedeutung  dieses  Composituras  fand  V.  34.  Statt.  Mit 
höhnendem  Tone  und  Sinne  brauchten  jene  Umstehenden  nach  Art  der 
gewöhnlichen  Diener,  das  ehrende  Beiwort  ayj]V0J(). 

V.  277,  veixeieiv,  vgl.  a,  57i/.  Der  Infinitiv  steht  öfter  mit 
avl7]^L  in  Verbindung,  vgl.  |,  209.  362.  g),  396.  x,  252.  Od.  ^,  73. 
§,  465.     Der  Zusatz  oveiöeloig  eTihaaiv  fand  schon  a,  519,  Statt. 

Inhalt.     V.  278  —  380.       Odysseus    erhob    sich    zum    Sprechen. 
Athene  unter  der  Gestalt  des  Heroldes   gebot   daher  dem  Volke  Schwei- 
gen.    Die   Anrede    an   den  Agamemnon    deutet   zunächst  auf  die  Abge« 
neigtheit    der   Achäci     gegen     die  Erfüllung    ihres  Versprechens   hin  und 
erwähnt  zugleich,  wie  dieselben  ihren  Wunsch  nach  der  Rückkehr  einander 
vorwinseln.     Freilich  sei  dies  ihnen    eben  nicht  zu  verdenken,    denn  sie 
wären  nun  schon  neun  Jahre  hier;    aber    eine  Rückkehr  ohne  alle  Beute 
sei  auch    etwas  Widriges.     Das    Rathsamste  sei    daher    hier   zu    bleiben; 
auch  begünstige  ja  dio  Wahrsagung  des  Kalchas  diesen  Rath.     Die  Achäer 
gaben  nun  durch  Zujauchzen  ihren    Beifall    zu  erkennen.     Auch   Nestor 
trat    redend    auf    und    tadelte    die  Achäer  wegen    ihrer  Abneigung  vom 
Kampfe.     Den  Agamemnon    hingegen    ermuntert    er,    die  Achäer    ohne 
Zögerung   in    den    Kampf  zu   führen    und   sich   nicht    durch  die  Einrede 
des  £inciv  oder  des  Andern  aufhalten   zu  lassen ;    denn  Zeus  habe  ja  an 
jenem  Tage  der  Abfahrt  von  Aulis  günstige  Zeichen  gegeben.     Sinnliche 
Beizmittel  zu  dieser  Ermunterung  verschmäht  selbst  Nestor  nicht  hier  an- 
zuwenden.    Hinsichtlich    der  Aufstellung    des   Heeres    giebt  Nestor    zur 
Erleichterung    der  Uebersicht    einen    guten    Rath.     Agamemnon   konnte 
nun   freilich  nicht  unterlassen,  dem  Odysseus  etwas  Angenehmes  zu  sagen, 
beklagt  aber  sogleich  seinen  Zwist  mit  dem  Achilleus  und  gesteht  ehrlich 
und  folglich  auch  auf  eine  ihn  selbit  ehrende  Art,    dass  er  selbst  zuerit 
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gC2  ürnt  habe  und  dass,  >venn  dies  nicht  der  Fall  gewesen  wäre  ,  kein^p 
Auj^enblick  an  dein  Untergange  Troja's  zu  zweifeln  sein  würde. 

V.  278.  ""ng  (faaav  37  nkrj^vg,  vgl.  37,  175.  i,  311.  656.  x, 
215.  o,  305.  xp,  157.  203.  371.  Od.  a,  428.  Die  Form  des  Prädi- 
cat»  richtet  sich  häufig  nicht  nach  der  grammatischen  Form  de«  Subjec- 
tes,  sondern  nach  dem  Inhalte  dersslben.  Gern  opfert  der  Grieche  die 
steife  Regelrechtigkeit  dem  vollen  und  frischen  Leben  der  mündlichen 
Rede  auf,  vgl.  Kühner  §.  418.  1.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  420. 
Matthiä  §.  302.  Aus^  dem  Subst.  ij  TiXrj^vg  folgt  noch  nicht  die  Bed. 
Jeder  in  V.  271.  ava.  In  einer  solchen  Verbindung  kann  eine  solche  Par- 
tikel nur  adverbial  verstanden,    aber  nie  eine  Präposition  genannt  werden. 

Die  Lesart:  6*  b  ist  nicht  anzunehmen,  vgl.  x,  363.  Od.  (/,  356. 
X>  283. 

moXiTiOQd'og,  Dieses  Beiwort  wird  auch  andern  griechischen  Hel- 
den beigelegt,  vgl.  V.  728.  ^,  372.  o,  77.  v,  384.  g),  550.  w,  108.  wo 
Achllleus  so  genannt  wird,  vgl,  £,  333.  v,  152.  wo  auch  Götter  das- 
selbe  bekommen.  Es  muss  daher  keinesweges  bloss  auf  die  erst  nach- 
her erfolgte  Zerstörung  Trojas  bezogen  werden. 

V.  279.  oxrJTitQOv  l^wv.  Da  von  dem  Niederlegen  des  Scepter» 
nicht  die  B,ti\Q  war,  so  stehen  diese  Worte  blo«  zur  Hervorhebung 
desselben. 

nciQU  di ,  gehört  zwar  dem  Zusammenhange  nach  zu  der  Person 
des  Odysseus,  steht  aber  adverbial  mit  avioyec  in  Verbindung  und  lässt 
sich  nicht  füglich  durch  ein  Komma  von  den    nächsten  Worten  trennen, 

V.  280.  €ldofi€vr],\Q\.\.  22.791.  795.  Die  Athene  verschmäht 
auch  sonst  solche  Dienste  nicht,  vgl.  xp,  388.  390.  Od.  ^,  7.  193.  Aller- 
dings liegt,  wie  z.  d.  Stelle  Nitzsch  bemerkt,  in  dieser  persönlichen 
Hülfe  etwas  Kindliches.  Diese  Dienstfertigkeit  und  Geschäftigkeit  der 
Götter  wird  auch  später  bei  Piaton  u.  A.  nicht  gerügt  Nur  das  tadelt 
Piaton,  dass  die  ewig  gleichen  Götter  bald  diese,  bald  jene  Gestalt  an- 
nahmen, auonäv,  für  den  Wegfall  des  Jota  subscripti  spricht  da» 
Etymologicon  Magnim  201.  47.  und  Wolf  l  i  1 1  e  r.  A  n  a  1  e  c  t  e  n  11.  p.  49. 
Buttm.  §.  10.  5.  Anm.    17. 

avciysi,.  Das  Plusquamperfect  des  alten  ,  ohne  Reduplication  ste- 
henden, Perfects  avioya  wird  als  Imperfect  gebraucht.  Es  kommt  je- 
doch die  Form  aviiysi.  auch  als  präsentischc  Biegung  vor,  vgl.  d,  287. 
Weil  jenes  Perfcct  präsentische  Bedeutung  hat(e,  so  fügte  sich  darnach 
auch  diese  Form. 

V.  281.  afia  ^  01  nQiZxol  ts.  Das  mit  a/tia  eng  in  dieser 
Stellung  verbundene  ^'  zeigt  ohne  Zweifel  die  enge  Verbindung  der  hier 
beabsichtigten  Handlung  des  Anhörens  und  Ratherth  eilen s  an.  So 
ganz  ungewöhnlich  und  auffallend  dürfte  daher  ^  bei  afia  nicht  erschei- 
nen, vgl.  4,519.  Od.  C,  105.  T,  376.  und  noch  weniger  mit  Naegels- 
bach  für  ein  blosses  Einschiebsel  zur  Vermeidung  des  Hiatus  gehaltsn 
werden  können. 

Ol,  Wolf  sagt:  ^,ol  fällt  auf;  es  ist  unnöthig  und  ein  Beispiel  von 
Unregelmässigkeit  im  Gebrauche  des  Artikels."  Naegelsbach  hinge- 
gen will  OL  für  den  Dativ  von  ov  halten,  weil  die  Person  betheiligt  und 
Ton  dem  Geschehenen  afficirt  sei.  Ob  aber  in  dieser  von  den  beiden 
ftlgenden  Verben    entftrnten  Stellung   di«  Annahme    de»  Dativi  vorza- 
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ziehen  sei,    möchte   sich  wohl  bezweifeln  lassen.     Ucbrigens  ist  ja  auch 
der  Zusammenhang  hier  anders  als  a,  104. 

vug  i^/atcJy,  vgl.  Bern.  z.  er,  162. 

V.  282.  axovaeiav.  Der  Optativ  steht  in  Verbindung  mit  der 
Conjunction  nach  einer  vergangenen  Zeit:  kazT] — äviiyei,  vgl.  e  2.  3. 
T,  351.  vgl.  Kühner  §.  772.  In  Betreff  der  Oplativform  eiav^  vgl! 
Bern.  z.  «,  42.  Von  dieser  Form  sind  folgende  3  Personen,  nämlich 
Sing.  2.  3.  Plur.  3.  in  den  gewöhnlichen  Gebrauch  aller  Dialekte  ge- 
kommen, vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  88.  Anm.  5. 

anicpQaaaalaTO y  vgl.  y,  74J.  einen  Vorschlag  überlegen. 
Auch  dem  Simplex  ist  im  Medium  die  Bedeutung:  überlegen,  vgl. 
er,  ^313.  eigenthümlich.  Man  erklärte  es  durch:  ßovlevoao&ai.  aal 
XQOvov  Tiva  zgiyjav  T/j  xaTalTJxpec.  Die  sonst  noch  vorkommenden 
Bedeutungen  dieses  Compositums  gehören  nicht  weiter  hierher. 

ßovXi]v,  vgl.  a,  258.  u.  Bern.  das.  x,  17.  43.  y,  728.  f,  Ißl. 

V.  283.  Vgl.  a,  73.  u.  Bern.  das. 

V.  284.  Auch  hier,  vgl.  V.  225.  wird  der  Oberanfülirer  einfach 
und  ohne  weitere  Hervorhebung  auszeichnender  Prädicate  angeredet. 

vvv  ÖJ],  gerade  jetzt,  im  Gegensatze  zur  nächsten  Tergangen- 
heit,  Naegelsbach  erklärt:  nunc  j am  eo  ventum  est,  ut ,  vgl.  v,  98.  x, 
216.  Aber  die  Anführung  der  Bed.:  jezt  endlich  einmal,  vgl.  w, 
641.  gehört  nicht  hierher. 

Gleichsam  als  habe  Thersites  als  Repräsentant  der  Achäer  gespro- 
chen, sagt  Odysseus  eO^UovGiv  lAxaioL ,  ohne  dass  die  Achäer  einen 
solchen  Willen   zu  erkennen  gegeben  hatten. 

V.  285.  i?JyxtOT0v  d^ifiavai,  einen  als  ganz  beschimpft, 
schmachbedeckt  hinstellen,  vgl.  J,  171.  g,  26.  Od.  Xy  72. 
Das  Verbum  selbst  kommt  auch  sonst  in  diesem  Zusammenhange  vor, 
vgl.  V.  318.  319.  und  heisst:  Jemand  zu  etwas  machen,  vgl,  a, 
290.  u.  Bem.  das.  /?,  599. 

Der  Dativ  naGiv—fisQoneaGi  ßgozoloiv,  lässt  sich  allerdings  mit 
Naegelsbach  auf  das  örtliche  Verhältniss  beziehen:  unter  allen 
Sterblichen,^ vgl.  V.  483.  r^gweaaiv ,  f,  477.  Tqweaaiv,  Od.  a, 
71.  d,  413.  ncieat,  0,  227.  556.  J^gl,  9,  266.,  wo  von  einer  leben- 
digen Menge  die  jlde  ist,  unter  welcher  sich  ein  Gegenstand  befindet. 
fieQOTieGGCf  vgl.  a,  250.  und  Bem.  das. 

V.  286.  Bei  dem  Uebergange  zu  der  näheren  Angabe  dessen, 
wodurch  sie  ihn  am  meisten  beschimpften,  bedurfte  es  keiner  Copula, 
indem  derselbe  Gegenstand  nur  erweitert  wird. 

ixTeUovGiv,  kann  allerdings  als  Futurum  mit  Prof.  Freitag 
verstanden  werden,  vg).  ip,  96.  Da  jedoch  noch  nicht  mit  Bestimmtheit 
die  ganze  Sache  auszusprechen  war  und  das  Präsens  die  Gegenwart  ei- 
ner unvollendeten  Handlung  bezeichnet,  so  liesse  sich  hier  die  Bezeich- 
nung des  Vorhabens,  der  Absicht,  des  W  illens,  des  conatus  rti 
faäendae,  bei  dieser  sich  erst  entwickelnden,  sich  gestaltenden  und  noch 
nicht  zur  Vollendung  gekommenen  Angelegenheit,  ohne  Zweifel  vor- 
ziehen, vgl.  Od.  TT,  431.  Kühner  §.  438. 

TJvTtSQ,  vgl.  V.  293.  X,  483.  Dem  Relativ  ist  die  Partikel  mQ  öf- 
ters angehängt.  Naegelsbach  bemerkt  jedoch  nicht  klar  genug,  dass 
sie  in  Relativsätzen  dieselbe  Bedeutung  habe,  welche  sie  in  xain€Q  und 
bei  dem  Participium  habe. 

VTtiozav,  vgl.  d,  267.  «,  715.  ^,  445.  X,  24^,  v,  375.  wo  die 
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Bed.  versprechen  diesem  Verbo  inwohnt.  Desgl.  o,  75.  r,  195. 
243.^  q>,  273.  457.  t//,  20.  180.  Die  Bedeutung  dieses  Verbums  ist 
mit  vnoöXBOiv  yerwandt  und  wird  daher  auch  durch:  vniaxovto  er- 
klärt. Es  ist  nämlich  eine  Eigenthümlichkeit  der  griechischen  Sprache, 
dass  sie  neben  dem  Verb  das  Objcct  von  demselben  Stamme  oder  von 
verwandter  Bedeutung  zu  stellen  Hebt,  vgl  £,  361,  X,  241.  n, 
511.  V,  84.  (hingegen  von  gleichem  Stamm,  v,  219.)  Bernhardy 
sagt  a.  a,  O.  S.  107.  „Leicht  und  ohne  grammatische  Neuerung  war 
zunächst  die  Vertauschung  des  absoluten  (?)  Ausdrucks  mit  Synonymen, 
zumal  da  nicht  immer  dem  Verbum  ein  analoges  und  stammverwandtes 
Substantiv  entsprach,  vgl.  II.  w,  235.  Od.  a,  166.**  Bei  vTiiatav 
kann  man  allerdings  den  deutscheu  Ausdruck:  für  etwas  stehen, 
wenig5tens  in  Vergleichung  stellen.  Konnte  übrigens  II.  i;,  84.  as 
(^arteiXag  seil.)  vnioxeo  stehen,  so  sollte  man  wohl  erwarten,  dass 
auch  nach  vnooxeaiv  dieses  verwandte  Verbum  hätte  gesetzt  wer- 
den können. 

V.  287.  ivd^dd^  tri  OTelxovTeg,  noch  während  der  Reise 
hieb  er.  In  sofern  das  Präsens  (wie  oben  erst  bemerkt  wurde,)  die 
Gegenwart  einer  noch  unvollendeten  Handlung  bezeichnet,  war  es  der 
lebhaften  rhetorischen  Combination  der  Griechen  natürlich,  die  Unter- 
nehmung und  das  Wollen  auch  im  Präsens  anschaulich  zu  machen,  ob- 
gleich noch  regelmässiger  in  dem  Imperfect,  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
370.  vgl.  Od.  (5,  736.  t//,  228.  tzc,  zeigt  die  Entfernung  jener 
Zeit  an,  und  lässt  sich  nicht  mit  Prof.  Frey  tag  durch:  etiam  tum, 
erklären. 

V.  288.  Vgl.  V.  113.  und  Bern,  das.,  e,  716.  t,  20.  a7tovha&ai. 
Den  Futursinn  findet  man  in  einer  beschränkten  Anwendung  da,  wo 
die  Gewissheit  und  Ueberzeugung  des  Redenden  das  Künftige  |der  Ge- 
genwart näher  rückt.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  371.  Kühner  §.  437. 
l,  365.  Der  ganze  Vers  gicbt,  wie  Naegelsbach  bemerkt,  den  In- 
halt der  vnooxeoig  an  und  ist  also  dem  Nebensatze:  rlvneQ  vniaiav, 
epexegetisch  beigefügt. 

V.  289.  ÜOTB^  mit  dem  Indicativ  des  Präsens  in  der  Bed.  lo  wie, 
vgl.  /(,  421.  V,  703.  Q,  434.  755. 

iq—Te,  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  89.:  „Nicht  blos  die  Dich- 
ter, sondern  auch  die  Prosaiker  erlauben  sich,  das  Tf ,  in  einem  der 
Glieder  mit  /y\  zu  vertauschen  und  sonach  zweierlei  Verbindungsweisen 
zu  mischen.  Sie  setzen  daher  (vgl.  Kühner  §.  722.  3.)  sowohl  T£— ^', 
als  auch,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  tj—tb.  Der  Redende  fürchtet,  nachdem 
er  bereits  tb  vorausgeschickt  hat,  Zweideutigkeit  und  fährt  darum  mit 
?;  fort.  Im  andern  Falle,  wenn  er  zuerst  ^'  gebraucht  bat,  fühlt  er 
während  der  Rede,  dass  die  Glieder  eben  so  gut  mit  einander  als 
einzeln  und  getrennt  erscheinen  können  und  corrigirt  sich  gewissermas- 
Ben,   indem  er  den  andern  Theil  mit  xb  anknüpft.** 

V.  290.  alXriXoiOiv  odvQovxaL  olxovds  vha^ai,  sie  weinen 
einander  vor,  dass  man  nach  Hause  zurükkehren  »olle, 
▼gl-  C,  160.  inBfci]vaTO—^Luyi^ixBvaiy  ly  685.  686.  vgl.  Bem.  zu  a,  22. 
Der  Inßnitiv  steht  auch  hier  in  der  objectiven  Beziehung,  vgl.  ß,  214 
o,  599.  Od.  a,  422.  (J,  786.)  C,  97.  Bernhardy  a.  a.  O.  s! 
355.  sagt:  „Eine  höhere  Bedeutsamkeit  übt  der  Accusativ  des  substan- 
tivirten  Infinitivs  aus,  die  entweder  in  unmittelbarer  oder  mittelbarer 
Abhängigkeit  erkannt  wird.**     Vgl.  Matthiä'i  gr.  Gr.  §,  534.     In  der 
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Odyssee  steht  mehrmals  bei  odvQBölhaL  der  Accusativ  voözov,  vgl    Od 
«,  153.  V,  379.  (vgl.  219.)     Es    ist  daher  oUovÖb   veBG^ccv  gleichbe- 
deutend dem:   voöxov   elg   TcaTQida  yaiav.     Der  Dativ   befindet   sich 
auch  sonst  in  ^dieser^  Beziehung  bei  odvQeod^aL,  vgl.   Od.  d,  740. 

V.  291.  H  f.u]v.     Ja  wahrhaftig!    steht  in  der  Betheuerung  ei- 
nes Satzes,  welcher   das  Zugeständniss   einer  Aussage    enthält,    der  ein« 
folgende   mit  gleicher  Berechtigung    durch    txUa    gegenübertritt,    vol.  i 
348    334    V,   354.  355.  Od.  a,    257.  274.   vgl.   Naegelsbach  Exe! 
1.  S.  159.  » 

Wolf  erklärte:  Enimvero  durum  est,  aerumnis  perpessis  (re  infecta) 
domum  redire  und  Damm:  immo  vero  (aber  dies  heisst  ja:  im  Gegen- 
theil  vielmehr)  desiderii  plenum  est  (aus  der  Conjectur:  noi^og). 
Diese  letztere  Erklärung  entspricht  aber  nicht  den  griechischen  Worten 
Selbst  die  Vossische  üebcrsetzung:  Freilich  ringt  wohlJeder 
wer  Trübsal  duldet,  nach  Heimkehr,  ist  nicht  durch  die  Be- 
deutung von:  ?y  firjv  xal  nbvog  taziv,  begründet,  und  eben  so  wenig 
auch  Koeppens  Erklärung:  Wahrhaftig  man  arbeitet,  ist  man 
im  Leiden,  nach  Hause  zu  kehren,  noch  auch  die  von  Lchrs 
de  Arid,  dudiis  hotn.  p.  88.  vorgeschlagene:  nimirum  laboribus  fungimur^ 
ut  moleste  ferentes  redire  velimus.  Die  Bedeutung  von  novog  ist  aui 
seiner  üftern  Zusammenstellung  mit  oLLvg,  vgl.  v,  2.  Od.  d-,  529.  mit 
XT]ÖBa\  vgl.  II.  cp,  525.  Xy  U.  488.  und  mit  dvli] ,  vgl.  Od.  97,  192. 
leicht  zu  erkennen  und  ohne  Zweifel  hier  ohne  Bedenken  anzuwenden. 
Ich  weiss  daher  nicht,  ob  man  diese  Stelle  falsch  verstehen  würde,  wena 
man  übersetzt:  Ja  wahrhaftig!  eine  traurige  Sache  ist  es 
verdriesslich  d.  b.  m  i  t  oder"  vielmehr :  a  u  s  Verdruss  zurück' 
zukehren. 

dvL7ji>tVT(x.  In  diesem  adverbial  (zur  Bezeichnung  der  Art  undl 
Weise  oder  der  Umstände)  gesetzten  Particip  hegt  der  Hauptgedanke 
dieses  Verses.  \Vas  Naegelsbach  bemerkt :  dvirj&ivTce  vii^ 
ö^di  i.  c.  dvuji^tvia  BLiu  oder  oviu)  di] ,  ist  wenigstens  überflüssig. 
Eben  so  wenig  ist  an  der  Wiederholung  des  Inf.  vieod^rxi  bei  Homer 
Anstoss  zu  nehmen,  vgl.  V.  311—317.  Od.  ^,  322.,  noch  auf  eine 
andere,  von  Frey  tag  vorgeschlagene  Lesart:  dvLri  <i  iv^a  xkad^ai, 
zu  denken,^  obgleich  novog,  wie  schon  vorher  bemerkt  wurde,  auch 
sonst  mit  dvb]  in  Verbindung  steht. 

Die  Ergänzung  des  Accusativ  xiva  wird  hier,  wo  sogleich  in  dem 
nächsten  Verse  xig  mit  der  Copula  xe  folgt,  nicht  aufgehoben  Hier 
und  eben  so  auch  an  anderen  Stellen  ist  der  Infinitiv  nicht  als  Prädi- 
cat,  sondern  vielmehr  ah  Subject  zu  fassen:  die  Rückkehr  aus  Ver- 
druss ist  wahrhaftig  eine  traurige  Sache.  Freytag's  Be- 
merkung zu  dieser  Stelle:  Quidquid  est,  e  vulg.  verbis  commoda  tententia 
vix  elici  posse  videtur,  bedürfte  daher  wohl  noch  einer  näheren  Beleucli- 
tung.    Dass  übrigens  xal  vor  novog  nicht  ohne  alle  Kraft,  sondern  fiel^ 

^        als  VerStärkungsmittel    steht,    leuchtet    von  selbst  ein.     Vgl.  Benv. 
z.  cf,  260.  ° 

V.  292.  xal  ydQ  xlg  ^\  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  77., 
welcüer    aut    den    parenthetischen    Gebrauch    dieser  Partikeln    hinweiset. 

^J?  i^f,  vgl.  ,,  632.  Od.  1;,  45.  K  ü  h  n  e  r  §.  723.  „Entweder 
tritt  dieses  xb  m  beiden  Gliedern  auf,  und  hat  dann  einmal  hin- 
weisende  das  andere  Mal  rückweisende  Kraft,  oder  nur  in  Einem  der 
auf  einander  bezogene»  Glieder,«  Naegelsbach  wgt  daher:  „Dai  ^ 
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hinter  rig  drückt  die  Beziehung  dieses  Satzes  auf  7)fuv  de  etc.  aus." 
Es  scheint  jedoch  ^"  hier  mehr  auf  den  zunächst  vorhergehen- 
den Satz  Beziehung  zu  haben,  wo  die  Ergänzung  Tiva  offenbar 
nothwendig  und  folglich  eine  Yerbindungs-Bezeichnung  mit  jenem  zu 
ergänzenden  TLvd  entsprechend  ist.  ^^ 

and  rjg.  Einige  wollten,  nach  Angabe  des  Scholiastcn,  ano  schrei- 
ben. Vgl.  (7,  272.  V,  278.  Diese  Betonung  ist  indessen  in  der  Schrei- 
bung nicht  durchgedrungen.  Eine  Pause,  d.  h.  das  Ende  einer  rhyth- 
mischen Reihe  dürfte  hier  ohne  Zweifei  die  Entfernung  mit  Nachdruck 
hervorheben  und  es  folglich  gleichgültig  lassen,  ob  in  der  Schreibung 
iino  oder  ano  steht.  Jedoch  würde  wohl  am  Ende  einer  solchen 
(rhythmischen)  Reihe  ano  angemessener  sein. 

V.  293.  aaxaldc^.  Das  Präsens  dient  zum  Ausdrucke  einer  all- 
gemeinen Sentenz,  einer  Gewohnheit  und  Dauer. 

ovv  vrjh  vgl,  V.  236.  Diese  Lesart  steht  in  den  besten  Mss.  und 
in  der  Editio  prüiceps.  Man  las  auch  naqa ,  wie  man  überhaupt  Vie- 
les las,  ohne  dass  es  in  den  Zusammenhang  passte. 

nolv^vyil) ,  i.  q.  (nach  Angabe  des  Scholiasten)  noXvaa&eÖQio, 
'Qvyä  ycLQ  ai  itov  iQsaaovztDv  xaiyiÖQai. 

ovneQ,  ist  auf  zig,  nicht  auf  vr/i,  zu  beziehen  und  durch  et  oder 
av  aufzulösen,  wenn  ihn  nämlich,  und  daher  folgt  auch,  zur  Bezeich- 
nung der  Annahme    eines    solchen  Falles,  die  Conjunctivform:    aiXiwanf» 

V.  294.  elliwGiv,  dieses  Verbum  hatte  in  der  älteren  Sprache  das  Di- 
gamma.  Vgl.  die  historische  Entwickelung  der  Bedeutung  dieses  Zeitwortes 
bei  Buttmann  in  dem  Lexilogus  2.  Th.  S.  141.  u.  folg.  Daselbst  wird 
EAQi  oder  EAA^  als  Grundthema  angenommen.  Das  Präsens  ist 
eigentlich  eiXco ,  ging  aber  in  die  verlängerte  Form  elleo)  über.  In 
dem  epischen  Gebrauche  giebt  nichts  diesem  Verbalstamm  die  Bedeu- 
tung: drehen,  winden,  sondern  es  Hegt  vielmehr  nur  der  ganz  ab- 
weichende Begriff:  schlagen,  stossen,  darin. 

V.  295.  fjfilv  d\  Der  Dativ  steht  bei  Zeitbestimmungen,  wenn 
angezeigt  werden  soll,  dass  eine  Handlung  geschehen  sei,  seitdem 
eine  gewisse  Person  dieses  oder  jenes  gethan  habe,  vgl. 
w,  413.  Od.  T,  192.  vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  388.  c.  Bernhardy 
sagt  a.  a.  O.  S.  82.  „Eine  neue  Erweiterung  wurde  nämlich  auf  den 
Dativ  angewandt  als  ein  Mittel  zur  Darstellung  subjectiver  Verhältnisse, 
worin  das  Object  mit  der  Reflexion  in  irgend  eine  Zusammenstellung 
trat.  Die  Participien  hangen  vielfach  mit  der  vorhergehenden  Zeitbe- 
stimmung zusammen,  aber  in  lockerer  Beziehung  zur  übrigen  Rede.^^ 

Von  f^^lvjLit  fiifiPOVTsaat  weit  getrennt,  und  hat  die  Bedeutung: 
seit  wir  hier  sind,  uns  hier  aufhalten.  Daher  wird  auch  statt 
eines  solchen  Particips  i§  ov  mit  dem  tempus  finitum  verbunden,  vgl. 
w,  765.  766.  Od.  t,  222.  w,  308.  oder  6Vc,  H.  y,  155. 

ioTL,  kann  natürlich  nicht  mit  nsQLTQoniwv  in  engste  Verbin- 
dung, gleichsam  statt  nBQitQonel  stehend,  gebracht  werden.  Nae- 
gelsbach  bemerkt,  dass  gegen  eine  solche  Verbindung  die  Cäsnr  spreche. 

neQiTQOTxioiv.  Die  Grundform  ist  tqItxw,  deren  Vocallaut  c  auch 
in  den  Laut  o  sich  umwandelte,  i.  B.  tqotci].  Der  Umlaut  behauptete 
also  eben  so  im  Griechischen  wie  im  Deutschen  (werfen,  warf, 
geworfen,  Wurf)  seine  Stelle  in  der  Grammatik.  Die  Bedeutung 
4i«Mf  Z«itwort«»  ist  iatraoiiti?,  sich  wanden,  vgl.  Od.  r,  465, 
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Von  dem  sich  kreis  enden  Jahre  wird  sonst  das  Particin • 
neQinlofxevogy   nsQiTeUdfievog  bei  Homer  gebraucht.  * 

Statt  l'vrazog  sagt  Homer  tvarog  und  uvavog.  Die  Ableitungen 
von  der  Zahl  evvaa  werden  von  den  loniern  und  Epikern  durchweg 
auf  siva,  gebildet.  Aber  dies  ward  auch  wieder  verkürzt,  daher  haTnc 
bei  Homer,  vgl.  Buttm.  §.  71.  7.  Anm.  3.  ^ 

V.  296.  Eine  nähere  Angabe  der  Beziehung  auf  tiuiv  liest  in 
den  Anfangsworten  dieses  Verses,  d.  h.  der  Dichter  will  den  Odysseu« 
sagen  lassen;  nicht  im  Allgemeinen,  sondern  blos  in  Beziehunc 
auf  unser  hiesiges  Verweilen  ist  es  das  neunte  Jahr. 

piuvovzeooi.     Diese  Dativform  kommt  bei  Homer  öfter  vor    z    B 
X,  173.  (T,  521.  T,  100.  xp,  671.  Od.  /?,  166.  175.  ^,  167.  538*  v 
292.  V,  48.  X,  131.  247.     Der  Charakter  des  Dativus  Pl«r    ist  eg  und 
L  oder  ivy  also:  eai  {vj.  Kühner  §.  255.  8. 

,     ^,^^,^7.  vermuthet,    Zenodotos   habe:    daxaXdav   fiiuvovT    ini 
yriBöOL'  alla  yMt  sfinr^g  gelesen. 

Z(P,  vgl,  V.  250.  ohne  dass  es  mit  Pronominal-Bedeutung  auf  den 
Achilleus  zu  beziehen  ist.  Es  konnte  daher  auch  eine  Copula  hier  füg- 
lich weggelassen  werden,  weil  tc^j  in  der  Bcd.:  dem  zu  Folge  den 
Begriff  einer  Copula  schon  in  sich  einschliesst. 

V.  297.  xOQCüvlai'v,  vq\.  a,  170.    .  ' 

TiaQd  vrivoi,  in  der  Nähe  der  Schiffe,  im  Lager  der 
Griechen.  ^ 

diu  xal  "4m7]g,  nicht  blos  der  im  Gedankenzusammenfenge  lie- 
gende Gegensatz,  sondern  vielmehr  noch  die  Lebendigkeit  der  Rede 
führte  das  «U«  herbei.  Aber  es  ist  auch  hässlicb.  Auch  sonst 
kommen  diese  Partikeln  in  dieser  Stellung  vor,  z.  B.  t    422. 

V.  298.  Töi,  dient  hier  füglich  der  vertraulichen  Zuspräche  und 
Versicherung,  wie  wir  oft  sagen:  sage  ich  dir. 

alaxQov,  leer  nach  Hause  zurück  zu  kehren,  wenn  man 
noch  dazu  lange  vorher  sich  hier  aufgehalten  hat,  ist  et- 
was Hässliches.  Daher  ist  ze—ze  auch  hier  als  Bindungsmittel  für 
zwei  eng  verbundene  Zustände  genau  zu  beachten;  denn  es  wird  da- 
durch  ausgedrückt,  dass  das  Eine  nicht  ohne  das  Andere,  iondern 
vielmehr  nur  mit  demselben  vorzustellen  sei.  Die  Bedeutung  dieses  Ad- 
jectivs  wird  vorzüglich  da,  wo  von  einer  Rückkehr  die  Rede  ist,  von 
der  Leere  und  Abwesenheit  der  gewünschten  Beute' und 
Schätze  gebraucht,  vgl.  ö,  181.  Od.  x,  42.  o,  214. 

V.  299.  Vgl.  Gcero  de  Bivinat.  IL  cap.  30.  wo  Cicero  mehr  eine 
Paraphrase  als  eine  wirkliche  Uebersetzung  dieser  Stelle  bis  V.  33Q. 
aufstellt ^und  dieselbe  irrig  sogar  dem  Agamemnon  in  den  Mund  legt.* 
zXfjze.  Dieser  Imperativ  enthält  eine  Aufmunterung  zum  Aushar- 
ren, vgl.  of,  586.  (und  über  die  Bedeutung  dieses  Zeitwortes  a,  228.) 
€y  382, 

itifW,  vgl.  V.  331.  „Die  Wahl  der  Aorist-  und  Präsensform 
hangt  lediglich  von  der  Absicht  oder  Ansicht  des  Sprechenden  ab  Je 
nachdem  er  die  Dauer  der  Thätigkeit  berücksichtigt  oder  nicht,  kann 
er  dieselbe  Thätigkeit,  unter  gleichen  Verhältnissen  des  Satzes,  durch 
Formen  bald  des  Präsens,  bald  des  Aorists  ausdrücken,"  Kühner 
§.  445.  Anm.  1. 

ini  XQovov,  bedeutet:  auf  eine  kurze  Zeit,  vgl.  Od.  ^,  193. 
in  anderen  Stcllta  wird  daher  ein  Zusatz,  welcher  diese  BedtutuBg  noch 
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besonders  hervorhebt,  hinzugefügt,  vgl.  Od.  ^,  407.  o,  494.  Auch  in 
anderen  Zusammenstelhingeu  >vird  eni  von  der  Ausdehnung  der  Zeit 
gebraucht,,  vgl.  i,  415.  Od.  iy,  288.  Daher  ist  die  Zenodotische  Les- 
art: €T£,  gar  nicht  anwendbar. 

ocpQd  dacüftev,  damit  wir  (in  diesem  Verlaufe  der  Zeit)  erfah- 
ren etc.  Mehre  Verben  auf  lo  haben  einen  Aorist  mit  intransitiver 
Bedeutung  nach  der  Formation  auf/u,  uls  i6aj]v,  ich  lernte,  exar^y, 
ich  brannte,  ^aqrjv ,  i(flwT]v, 

V.  300.  heoVy  ist  nicht  als  Adverb,  sondern  als  Neutrum  des  Ad- 
jectivs,  \g\.  y,  255.  noXl'  hed  re  yMi  oval,  zu  betrachten. 

l^avTevetat.  Das  Präsens  bezieht  sich  auf  die  eben  jetzt  noch 
fortbestehende,  nicht  zurückgenommene,  Weissagung.  In  Betreff  der  In- 
dicativform  nach  dem  vorhersteh  enden  Vcrbo  und  rj—ij,  vgl.  V.  238. 
n.  Bern,  daselbst. 

^i  xal  ovxl,  vgl.  Bern.  z.  V.  238. 

V.  301.  ev  yao  d/j^  denn  das  wissen  wir  nun  einmal  ge- 
nau. Der  durch  yaQ  angedeutete  Grund  enthält  hier  nicht  eine  erst 
jetzt  oder  nunmehr  eintretende,  sondern  vielmehr  eine  bereits  ab- 
geschlossene und  deshalb  abg^em achte  Sache,  von  welcher  sich 
Nichts  mehr  wegläugnen  lässt.  Die  Partikel  df]  erscheint  daher  in 
dieser  Verbindung  als  das  Determinativum ,  und  drückt  aus,  dass  es  bei 
dieser  genannten  Sache  sein  Verbleiben  habe.     yaQ  df],  vgl.  €,  383. 

Tüöe,  ist  auf  das  Folgende,  d.  h.  auf  die  in  der  folgenden  Er- 
zählung dargestellten  Thatsache  zu  beziehen. 

IdfiiEV,  vgl.  Bern.  z.  V.  252. 

ivl  (fQeaiv.  Dieser  Zusatz  dient  zur  Verstärkung  der  Gewissheit 
jenes  Wissens  und  zur  Bezeichnung,  dass  ein  weiteres  Aeussern  darüber 
nicht  eben  nothwendig  sei.  Durch  die  zweite  Person  eOTa  wendet  sich 
Odyssens  an  die  Achäer,  al*-  lebendige  Zeugen  jener  nun  anzuführenden 
Thatsache. 

V.^302.  fiaQTVQOi,  (vgl.  a,  338.  und  Bern,  über  diese  Form  das.) 
sc.  ixsivov  Tou  XQovou,  o  re—oilg  (.LTj—tßav-'CplQovaai,  vgl.  Od 
4\  207.  wo  noch  vollständig:  eig  "uitöao  ön^iovg  hinzugefügt  .steht. 
Keineswcges  kann  hier  mit  T  hier  seh  §.  2G8.  1.  der  Accusativ  ovg 
von  tßav  abhängig  sein.  Das  Verbum  ßaLveiv  kommt  auch  in  anderen 
Stellen  mit  aysiv  und  fi^eiv  eng  verbunden  vor,  vgl.  a,  391.  r,  279. 
Od.  y,  112.  ohne  dass  die  dabei  stehenden  Accusativ  e  von  ßaiveiv  ab- 
hangen. cpiQBiv,  vgl.  ^,  528.  f,  411.  wird  hier,  wie  V.  834.  äyeiv^ 
den  Keren  des  Todes  beigelegt,  i'ßav  (feQOvaac  drückt  aus:  tru- 
gen fort.  Auch  hier  ist  das  Hauptmoment  der  Handlung  durch  das 
Particip  und  den  Nebenmoment  fort,  durch  das  Tempus  finitum  be- 
zeichnet, vgl.  V.  151.  2G3.  u.  Bem.  das.  322. 

V.  303.  x^i^d  T€  xal  TiQm^*.  Wollte  man  hier  den  Odysseus 
sagen  fassen:  Erst  vor  kurzer  Zeit,  als  wir  uns  in  Aulis  versammelten, 
opferten  wir,  die  wir  nun  9.  Jahre  hindurch  uns  hier  aufgehalten  und 
diesen  langen  Aufenthalt  lästig  gefunden  haben,  so  würde  dieses  dem 
Zusammenhange  dieser  Stelle  und  den  hier  angeführten  Umständen  gar 
nicht  entsprechen.  Lehrs  sucht  a.  a.  O.  S.  387.  x^^^cc  %e  xal  7iQ0)%' 
auf  das  engste  mit  oxe  zu  verbinden  und  erklärt :  vix  cum  Aidida  ad- 
vecti  eramusy  tum  portentum  acddit.  Dagegen  ist  jedoch  mit  Naegels- 
bach  zu  bemerken,  „dass  etwas  Aehnliches  doch  wohl  im  Homer  erst 
iiacbgcwiestq    werden    müsate."     Auch    dürften    beide  Zcitadferbien    bei 
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jener  längst  vergangenen  Versammlung  etwas  sehr  Befremdendes  und  Un- 
erwartetes haben.  Eben  so  w'cnig  lässt  sich  aber  auch  mit  Naegels- 
bach  bei  /^tja  xe  xal  TCQco'lt,'  das  Imperfect  r^v  ergänzen.  Denn 
wenn  auch  die  Zulässigkcit  einer  Ergänzung  dieses  Impcrfects  sonst 
nicht  ganz  zu  bezweifoin  sein  möchte,  so  wäre  doch  hier  der  Ausdruck: 
gestern  und  Huch  vorgestern  war  es,  als  ohne  Zweifel  ganz 
unpassend.  Noch  weniger  lässt  sich  mit  Naegelsbach  ze  xal  durch 
o<ler  (gestern  oder  vorgestern)  übersetzen.  Dit*  nähere  Angabe 
der  Zeit  bei  jener  ohne  dies  schon  hinlänglich  bekannten  Zeit  der  Ver- 
sammlung in  Aulis  und  des  daselbst  angestellten  feierlichen  Opfcrns,  war 
ja  um  so  weniger  nöthig,  da  jene  Haupthandhnig  ohne  dies  schon  hin- 
länglich lebhaft  im  Gedächtnisse  geblieben  war.  xO^ctci  TC  xal  TtQCo'it,* 
ist  weder  mit  Bothe  auf  jene  ganzen  neun  Jahre  zu  beziehen, 
noch  auch  mit  Koeppen  zu  erklären:  welche  seit  jener  Prophe- 
zeiung bis  jetzt  gestorben  sind.  Beachtet  man  dabei  ferner, 
das»  Odysseus  hier:  ovg  iirj^  nicht:  ovg  ov  sagt,  so  findet  man  leicht, 
dass  er  nicht  von  einem  wirklichen  Eintreten  des  (von  Manchem  ent- 
fernt gebliebenen)  Todes,  sondern  vielmehr  nur  von  der  Vorstel- 
lung, dass  Einige  davon  wohl  noch  am  Leben  sind,  sprechen 
wollte.  Daher  konnte  allerdings  Koeppen  sagen;  die  ausgenom- 
men, welche  gestorben  sind.  Die  im  Kriege  nach  der  Abfahrt 
von  Aulis  am  Leben  Gebliebenen  waren  aber  hinlänglich  bekannt  und 
die  Vorstellung  von  ihrem  Leben  gründete  gich  nicht  auf  eine  blosse 
Annahme,  sondern  auf  die  Wirklichkeit.  Es  rauss  also  durch  ovg  /lijj 
eine  solche  Thatsache  angedeutet  werden ,  bei  welcher  noch  einige  Un- 
gewissheit  obwaltet.  Eine  solche  Ungewissheit  fand  aber  vor  jener  Ab- 
fahrt oder  vielmehr  in  Betreff  alles  dessen  Statt,  was  bei  den  sich  ver- 
sammelnden Griechen  zur  Zeit  vor  jener  Abfahrt  vorfiel.  Verbindet 
man  nun  (peQOVöai.  ohne  Weiteres  mit  x^^^^  ^^  ^^^  TtQwtl^  ^  so  ist 
der  Gedanke  ausgedrückt:  ihr,  die  ihr  nicht,  wie  Manche,  ganz 
kurz  vor  der  Versammlung  starbet,  sondern  die  Sache 
mit  ansehen  konntet.  Ich  kann  es  daher  nur  billigen,  dass  Prof. 
Freytag  das  Semikolon  nach  (paQovaav  verworfen  hat.  Bei  Bothc 
steht  dasselbe  ebenfalls  nicht;  jedoch  wird  daselbst  die  Angabe  irgend 
eines  Grundes  vermisst.  Nicht  ganz  mit  Frey  tag  einverstanden  bin 
ich  jedoch  bei  dessen  Erklärung:  noii  ad  ipmm  convevtus  AuUdensis  iem- 
pus,  sed  ad  spatium,  quod  inier  ilhim  conventum  et  haue  (?)  populi 
concionem  iutercessü ,  referenda  videntur  vcrba  /d^iCa  T€  xal  TtQCol'^  . 
Eine  Zeit  von  neun  Jahren  wird  nämlich  wohl  schwerlich  irgend  einmal 
durch:  gestern  und  vorgestern  bezeichnet.  Auch  scheint  dies 
Prof.  Frey  tag  lebhaft  gefühlt  zu  haben,  indem  er  diese  Zeitadverbien, 
wegen  des  V.  295.  erwähnten  elvarog  iviavTog,  nicht  mit  dem  vor 
neun  Jahren  Statt  gefimdenen  rjysQe^ovto  verbinden  wollte.  Was  die 
Schreibung:  7iQ(üt^%  nicht  7TQ(jüi^\  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass 
Adjectiva  auf  (^og  oxytona  sind,  und  folglich  auch  das  davon  abgeleitete 
Adverb  wie  ein  Oxytonon  zu  accentuiren  ist, 

Ol  vysQeD^ovTO ,  nämlich  fiaQtvQOt  lote  sxelvov  tov  XQovoVy 
OT   '^yeQe^ovTO,  ist  ein  Ausdruck  des  Objects,  vgl,  v,  188. 

sg  AvXiöa.  Durch  ig  wird  ausgedrückt,  dass  das  Moment  der 
vorausgehenden  Bewegung  als  das  vorherrschende  aufgefasst  werden 
soll,  vgl.  0,  275.  TT,  574.  a,  245.  cn,  752.  Od.  <J,  51,  A,  513. 

JtvXig,  ist  von  avXig,   wahrschtinÜch  mehr  als  ton  aiha&rivai. 
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abzuleiten.     Gehen  die  sogenannten  Appellativa  in  Nomina  propria  über, 
fo  wird  ihr  Acccnt  verändert. 

V.  304.  ^yeQi^ovto.  Neben  ayeiQOuai  steht  die  epische  Form 
Tiyeqid^Ofxai,  Das  Imperfect  drückt  aus,  dass  die  Zeit,  während  wel- 
cher die  Schiffe  der  Achäer  sich  nach  und  nach  vcrsaminelten ,  zu  ver- 
stehen sei.  In  Beziehung  auf  die  Abfahrt  und  ihre  damalige  Bestim- 
mung, die  aber  jetzt  gleichsam  (will  er  stillschweigend  sagen)  vereitelt 
sei,  werden  jene  Schiffe  }(axä — g)aQOVoaL  genannt.  Das  Präsens  ist 
also  auch  hier  nur  von  einem  conatus  rei  factendae  zu  verstehen ,  vgl. 
Bern,  zu  V.  28G.  bei  ixzekeovOLv,  A,  365.  Od.  tt,  431. 

xccxd  (peQSiv^  vgl.  Od.  (>,  281).  sonst  steht  da,  wo  nur  von  ei- 
nem einzigen  Unglücke  die  Rede  ist,  der  Singular,  vgl.  d" ,  541.  y, 
828.  Od.  y,  74.  4,  255.  Auf  eine  ähnliche  Art  steht  sonst  auch  nfjfxaf 
▼gl.  Od.  /£,  231.  (fovov  tplQEiv,  vgl.  11.  />*,  352.  y,  0.  (>,  757.  Der 
Plural  bezeichnet  auch  hier  die  vielen  Arten  der  Leiden,  wel- 
che  jener  Kriegszug   bringen  sollte. 

Der  König  Priamos  wird  hier  noch  besonders  vor  den  Troern  her- 
Torgehoben,  wie  dies  auch  sonst,  vgl.  cf,  17.,  besonders  wenn  von  dem 
Zeus  und  den  übrigen  Göttern  die  Rede  ist,  geschieht. 

V.  305.  Mit  diesem  Verse  kommt  Odysseus  auf  das  zu  bezeu- 
gende Object  zurück. 

aiKfi  fiBQt  xQr^vi^v,  Hier  ist  also  a^i(pi  Adverb  und  nsQi,  mit 
dem  Accusativ  '/QrivTjV  verbunden,  Präposition.  Auf  dieselbe  Art  stehen 
sie  Od.  A,  601).  nur  mit  der  Abweichung,  da?3  dort  der  Dativ  mit 
nsgi  construirt  ist.  Wo  beide  zustammenstehen ,  kann  man  äjuwl  auf 
die  allgemeinere  Bezeichnung  der  Nähe  und  tisqI  auf  die  Ausdehnung 
eines  Gegenstandes  um  einen  andern  herum  beziehen.  Daher  hcisst 
äiiiq)l  tibqI  XQi]vrjVy  an  einer  Quelle  herum.  Werden  aber  beide 
Wörter  durch  eine  Copula  sich  gleichgesetzt,  so  wird  durch  eine  solche 
Copula  (re—Te)  vgl.  q,  760.  eine  Wiederholung  ilesselben  Begriffes 
bezeichnet,  vgl.  Hom.  hjmn,  in  Cerer,  V.  277.  In  anderen  Stellen  wird 
das  zusammengestellte,  aber  durch  keine  Copula  verbundene,  noch  mit 
irgend  einem  Casus  construirte  afifl  neQi  als  Adverbiinn  gesetzt,  vgl. 
g),  10.  1^,  191.  In  dieser  Zusammenstellung,  sagt  Kühner  §.  618. 
3.  darf  man  nicht  einen  leeren  Pleonasmus,  sondern  vielmehr  eine  dich- 
terisch malende  Fülle  des  Ausdrucks  erkennen. 

xatä  ßw^iovg,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  239.  „Noch  anschauli- 
cher verknüpft  sich  das  Räumliche  mit  den  Massen  in  historischer  Dar- 
stellung, wo  das  Gegenübertreten  gemeint  ist:  im  Angesichte. 

V.  306.  eQÖo^ieVy  vgl.  «,  315.  u.  Bem.  das.  Auch  hier  steht  die- 
ses Tempus  ohne  Augment. 

V.  307.  Hekatomben  unter  einer  einzelnen  Platane  können  nur  für 
€in  Opfer  stehen,  obgleich  sie  TelrjhaaL  heissen. 

od-ev  steht  mit  Beziehung  auf  XQTJvt]^  Naegelsba;ch  hingegen 
bezieht  dieses  Adverb  auf:  nlaiavioTu ^  und  übersetzt:  unter  wel- 
cher hervor.  Allein  die  Quelle  war  nicht  unter  der  Platane.  Da 
die  Quelle  hier  Hauptpunkt  ist,  an  welcher  herum  die  Opfernden  stan- 
den, so  ist  nicht  die  Platane  der  Hauptgegenstand ,  auf  welchen  oi^ev 
einzig  und  allein  bezogen  werden  müsste.  Die  andere  Lesart  bd^i  kann 
gar  nicht  in  Betracht  kommen,  indem  sie  die  Bewegung  des  heryorrie- 
selnden  Quellwaisers  ganz  verwischt  und  gar  nicht  zu  ^eav  pasit.  Odys- 
leus  übersieht  also   das  Romantische  jenes  Ortes  nicht,   belebt  dadurch 
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zugleich  auch  die  Erwähnung  jenes  Ortes   und  zeigt,   dass  er  bei  seinen 
Zuhörern  empfänglichen  Sinn  dafür  voraussetze. 

ay)M6v  vdwQ,  vgl.  ^,  345.  Od.  y,  429.  i,  140.  Die  erste,  hier 
in  der  Arsis  stehende  Sylbe  des  Subst.  vdcoQ  ist  lang  gebraucht  wor- 
den, vgl.  ausser  jenen  angeführten  Stellen  ß,  752.  d,  453.  g,  435.  0, 
37.  In  anderen  Stellen  hingegen,  wo  dieselbe  in  der  Thesis  steht,  ist 
.sie  kurz,  vgl.  V.  825.  850.  y,  270.  f,  457.  7^,  99.  i,  171.  (x,  347. 
lOy  303. 

V.  308.  Bei  diesem  Verse  bedurfte  es  keiner  von  dem  vorigen 
Satze  zu  den  nun  folgenden  Sätzen  hinüberleitender  Verbindungsparti- 
kel. Durch  ihre  Entfernung  fallen  beide  Gedanken  in  Einen  Moment 
der  Vorstellung  zusammen.  Bei  dem  Opfer  an  jenem  Orte  erschien  ein 
grosses  Anzeichen ,  eine  über  den  Rücken  hin  blutig  gefärbte  Schlange. 
So  wird  auch  sehr  schon  am  Schlüsse  einer  grösseren  Gedankenmasse 
das  Resultat  asyndetisch  hinzugefügt.     Kühner  §.  760.  a.  b. 

Die  Lesart  ^tj/^'  ecpdvrj,  ist  der  Lesart  des  Cod.  Mosqu.  tv^a 
q)av7]^  offenbar  vorzuziehen,  vgl.  a,   162. 

fieya^  bezieht  sich  auf  die  Grösse  der  innern  Bedeutung.  Unge- 
achtet der  AVichtigkeit  des  afjf.ia  steht  dasselbe  doch  in  der  schwächern 
Cäsur,  um\  lässt  sich  nicht  füglich  mit  öfiixcQV  in  eine  rhythmische 
Reihe  bringen,  obgleich  dieselbe  an  Stärke  dadurch  gewinnen  würde. 

int  vioia,  Bernhardy  sagt  a.  a.  O.  S.  117.  bei  dem  Accusati- 
vus  der  Qualitätsbestimmungen  :  ,5diese  Structur,  die  vorzugsweise  den 
Adjectiven  angehört,  geht  auf  den  Ausdruck  eines  absoluten  (?)  Objects 
zurück,  der  aber  selten  vorkommt.  Präpositionen  finden  sich  hier  in 
der  classischen  Sprache  nicht,  das  Homerische  enl  vcuia  dacpotvog, 
hat  den  Sinn  des  Durchgehenden,"  snl  dient  hier  in  räumlicher 
Beziehung  zur  Angabe  der  Richtung  über  den  Rücken  hin, 
vgl.  V.   159. 

V.  309.  Eben  io  wenic:  steht  auch  bei  o/iieQÖalsog  eine  Verbin- 
dungspartikel. EigentHche  Asyndeta  finden  sich  bei  Homer  sehr  häufig 
zwischen  solchen  Adjectiven,  welche  den  Gegenstand  gleichsam  ausma- 
len, vgl.  o,  19.  238.  TT,  140.  802.  Od.  a,  97.  l,  205.  319.  322. 
0,  406. 

ov  oof,  vgl.  «.  405.  213. 

avTog  ^OkvfiTiiog.  Bekanntlich  steht  dieses  Pronomen  gewöhnlich 
bei  den  Namen  der  Götter  mit  einem  besonderen  Nachdrucke.  Wir 
sind  daher  nicht  gezwungen,  avTog  in  der  Bed.  sogleich  zu  ver- 
stehen, vgl.  Hermann  dg  pron.  avxog. 

*Olvfi7iLog,  ohne  Zusatz  eines  Substantivs,  vgl.  of,  354.  580.  583. 
589,  Das  unerwartete  Erscheinen  jener  Schlange  wurde  von  den 
einfachen  Naturmenschen  von  einem  höheren  Einflüsse  abgeleitet. 

(pocüGÖs,  zeigt,  dass  jene  Schlange  vorher  unter  dem  Altare  ver- 
steckt lauschte  und  auf  einmal  hervorsprang. 

V.  310.  ßw/iov  vnat^ag,  unter  dem  Altare  (vorher  liegend) 
hervorspringend,  hervorschnellend.  Der  Genitiv  steht  zur 
Bezeichnung  der  Entfernung  von  dem  Altare  ans.  Durch  diese  Worte 
wird  also  der  Punkt,  von  welchem  aus  und  die  Art  und  Weise,  auf 
welche  die  Schlange  an  die  Platane  hinsprang,  angedeutet,  ohne  dass 
sie  mit  den  beiden  vorhergehenden  Prädicaten  in  gleicher  Verbindung 
stehen. 

TtQog  ^a  nXamviotov»    Die  Stellung  der  Partikel  qa  ist  hier  al- 
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S  mif  r      l  "u^f ''•'"  ""'•  ^^'*"*''^  ""  »'«  «■'^"f«"»  vorkommt,  sind 
ZLu    ^'*"=''S"'t'g'^<='t  i»  übersehen,  vgl.  ;,,  57C.  Od.  d,  51.     Eben 
•o  steht  nach  ^sta  auch  ä'(.a,  II.  c,  323.  Od.  n,  493. 
V.  dll.  ev^ot,  nainhch  iv  nlaraviaTio. 

drnrw'"lTrT  "k""'  ^I""  T"  "«"""'«'ig«"  Kindern  entlehnte  Au,- 
«  34  Ok"'k  "".^"5"^"  ^t^"«"  ^•o"  Tbicreu  pebrancht,  vgl.  A,  113. 
di'e  Thierwel/l       p" ,     r""   ^«'if^ß'^n    .nenschlicher  Verhältui«e    auf 

dLT  SteTlel!.  ^rTV  ^"  ^"'^g^'''^«*^''  *«S'.  ""J  Ergreitende 
d.e»er  Stelle  liege,  durfte  doch  wohl  noch  zu  bezweifeln  sein. 

V.  an.  sn ,  steht  in  der  Anastrophe. 

...k.T'^'"'?'^'  ""'  *!*'"  «'"'■^'^heren  Stamme  ^rrat.,,  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln   m>t  Tzenvswg.     Aus   ntäco   entstand   Tir/^aaw,   ich   .lucke 

v"t.5'  l^'r-"""™''"  '*  '''''"""'  "**'  'S'-  ^'-l'J'-  O''-  ^'^  334.  474 
X,   ;JOü.     JJie  l-orm  Tiiijaaeiy  ist    auch    den  Aftikern    gemeinschaftlich 

««.atra vhmgegen  ist  blos  ionisch.  Die  Participialforfn  drück  übri- 
gens h.erd.e  Art  und  Weise  des  Aufenthaltes  (l'Ja  <J'  *Wv)  aus. 

\  -*!>*•  «/«(?•     Hier    wird   kein  rascher  Uebergang,   kein   rasche« 
Fortsehreiten    durch  diese  Partikel,    wie  sonst,    angedeutet.     S^e  schein 
vielmehr  zur  Hervorhebung  der  Mutter  zu  dienen. 

.r^thSV'^iP  '^."l  ?  T'  ^''""-  ^"  '"  ''«"'  "»'««"  Satze 
«exeltich^  1  w.rd  in  dem  folgenden  Satze  durch  Umschreibung, 
epexegeti,ch  weiter  entwickelt.  Solche  ej.exege.ische  Zusätze  kommen 
bei  Homer  öfters  vor,  vgl.  ,>,  527.   ,.   124. 

.  ^f /'''■7C  "^'"  ^^''"'^''  ein  auf  v,'jnitt  thpa  sich  beziehender  Pro- 

nominal-Gcnitiv  zu  erwarten:  ihre  Mutter  aber  war  die  „ennto 
(von  .hnen).     Der  Dichter   setzte   .lafür  i]  ri.e  xaW,    ohne  rX 

werden  konn.eri.     r,«s  hat  ebenfalls  )'lusq,iam,.crfect-Bedeut„ng. 

V.  dl4.  ev»       Odysseus  weist    durch   Wiederholung    dieser  Partikel 
gaDz  besonders  auf  jene«  schon  angegebenen  Ort  hin 

eb.aXRet\"ar'"  ''^'"^"^"'  ^""  ''^^^"  Plötzlichem  Erscheinen  so 
ro^S,  Jene     vorher    reoaao/    genannten    jungen    Sperlinge 
Hier  i»  7  '     T^l  '"^  ^erpiywrag  als  auf  ;.«r^'a^«  J  beziehen 

2e  r    3J  t  ".  '7  ''''"  "  ''''^•^''''='''  ^^S'-  V-  2«9.  «.  das.  Bern  )' 

wie  ;(,  d/.  bei  TCQoai^voa.  ' 

WT(.tywraff.  Die  Epiker  sprachen  da,  mit  dem  Accent  versehen, 
o  m  den  Cas.bus  obliquis  des  Partie.  Perf.  l.ng  au,  ,rher  entstand 
TwlSdier^n,  Z''  ^"  '^^^'^*  ^^""'  ^^'^^  «^"^  WiederhliHr« 
V.  315.  ju^'x^p  J-,  fost  als  sei  6  ^«eV  vorhergegangen 
aficpBTiOTaTO,  novaonac  ist  Hauptform,  welche  bei  den  Epikern 
d^e  Form  auf  e«  annimmt,  aber  auch  nur  n  der  Auflösunr  Die,« 
Verbum  ist  hier  offenbar   mit   dem  Accusativ  ,«,'2^^  ^*   u    f 

iinrf    <la.  Pi.r(:„:„    'X  ■       .        J»(.cu»aiiv  ya«  tgxva  zu  verbinden 

und  das  Particip  odvQontvrj  bezeichnet  adverbial  die  Art  und  Weise 
jene.  Herumfliegen, ,  nämlich  die  während  des  Herumfliegens  än«tHch 
hinter  emander  ausgestossenen  Klagetöne.  "mniegens   ängstlich 

V.  316.  Jenes  dÖvQOftiv,]    in    Verbindung    mit    jenem  Wrbo    wird 
nun  m  diesem  Verse  noch  kürzer  und  nachdrucksvoller   dTrchlZ 
Xvtav  ausgedruckt    daher  hat   auch    das  pronominal  g  brauchte  rT^it 
eben  diesem  Particip  eine  enge  Verbindung.  Seörauchte  t^v  m,t 

iltliSafieros.  sich  ringelnd,  hier  aber  vielmehr :  sich  schlän- 
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aÄ  ^IV   v'-     .  .-/'"l"'    ^^^-  '"1  ''"  '^»»^^'    ^-^  der  syncopirte 
Aor..t  des  Mcdi.   steht.     Das  Verbum   UeXirco    ist    durch    die   redupli- 

L«*l.  Ps    m'"  ^*"'  ""''  verstärkt  aus  atW«,  vgl.  Buttm. 

«,  19T*32rVjl"'***''  ^^^''  '^'*''  Genitiv -Construction  vgl.  Bern.  z. 
Der  Dichter  begnügte  sich  nicht,  jene  Mutter  blos  durch  zrrV  anzu- 
deuten, sondern  er  wiederholt  mit  nachdrucksvoller  Kürze  das  vorher  von 
Ihr  Gesagte  noch  einmal.  Auch  ist  noch  zu  bemerken,  dass  dieser  Vers 
ohne  weitere  Angabe  irgend  einer  Subjects-Bezeichnung  steht. 

Bedeutnnr;   h""'"!*^  •^'^^l'  ''^''-  ?'  ''^^-  '"'^« '  •■'"  ""=••  ^'''  adverbiale 

Bezeiftn-    '''"'*   ''^^"'^'"'    "'*'*'""'    '''''  ^'"'"'  '■"^''''  "'•"=  Subjects- 

«yr;;y,  vgl.  ;,,  117. 

V.  318    ÖQi^tjlov,   Buttm.  im  Lexilog.  1.  S.  247.  nahm  Ansloss 

in  'wTrt  v'er  ""'""'   "^ff  "'''8»-  I^-"*'    -il  hier  der  Zusammen  ang 

de  mite.    ErkT'    ^t^"'  »"-^ichtbar    heisst.      Damit  stimmen  auch 

die  meisten  Erklärer  uberem  und  erwarteten  vielmehr  eine  andere  Form 

Der  Vorschlag  de,  Zenodoto,  hier  ä(,idrjlov  zu  lesen,   hat  den  vb^lZ' 

Slirch   S:"'""r'>'="  ^«'^^-c''^  gegen  -ch,    und   vWrd  auch  übrig-en 
noch  durch  ayav  ^i,pavie   von    dem  Scholiasten   erklärt.     Man   gerieth 

avdrjlov  oder  ajC/?Aov.  Bei  dem  Apollonius  ist  die  Bedeutung  un- 
sichtbar des  Wortes  &idrjXog,  wo  nicht  die  einzige,  doch  di^  vor- 
herrsc  ende.  Der  Accent  diese,  Wortes  spricht  noch  besonders  gegen 
die  Ableitung  desselben  von  Ittd^S.     Ganz  regelmässig  hingegen  i!t  e 

Der  Zusammenhang  verlangt  offenbar  einen  Gegensatz  zu:  Iwsp  lq>r,- 
A^:  p  .Ef 'heinen  und  Verschwinden  sind  zwei  Hauptgegenstände-  in 
dieser  Erzählung,   „nd   folglich    bekommt  jenes  Erscheinen   durch  die.en 

Srt  T  ""Y  .'"',""  ""''  ^^'^"'""^'-  ««"'^*  "'  J--  Para- 
phrase de,  Cicero  ist  durch  abdidit  dieser  Gegensatz  hervorgehoben. 

•    .•       '?"•     ?A1'*'  ^^'''"""  '*^''*  "'■'  "'  dieser  Bedeutung  bei  einem  Ad- 

avf  :'404^f  34?  '"'•  '•  '''■  ^'  '''■ ''  '"'■  ^'  ^«  t 

oausQ,  vgl.  V.  286. 

lL%ttXtlA2T''''''''''''    ^-■™-     Verba  transitifa 

vom  l'jy^'  •'?'.■'"■  ^*"  f^**'  """  "^''*'"  ''"'  ""'''"<=''  jene  Schlange 
iZ.  f ""  ,.""^"=';  "»^  gemacht   wurde.     Wolf  vermuthete,    die  Votstel- 

Ss  daselLT'h  rTr",*"""!  '''  ""'  ''"■^''  ''"'  ''^'»«''"«  Aehnliclikeit 
eines    daselbst    befindlichen  Steines   mit  der  Gestalt   einer  Schlange  ver- 

PhSen'S-  E/'^»^ /«•'■"r'^es  fand  in  Betreff  eine,  Schiffes  der 
Phaaken  Statt,  vgl  Od.  v,  149.  155.  u.  f.  Auch  sonst  II.  «,  «11. 
017.  kommt  eine  Verwandlung  in  Stein  bei  Homer  vor.  An  der  Accht- 
alff'  o''"."'  "''"«'=°'  ""•  '"  ^'^"'■g'^^  ^"  ^'^eifeln,  da  ja  «hon 
t^.cero  a.  a.   O.  übersetzte:  Abdidit  et  dura  formavit  tegmina  saxo. 

^Qovov  naig  ayxvlofii^Tsa),  vgl.  Bem.  z.  V.  205. 

V.  diu.  7]fiH£  d  .    Hiwmit  fährt  Odyssem  fort,  die  zweite  Haupt- 
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handJung  nach  jenem  Verjchlingen   der  »ämmtlichen  Sperlinge  zu  eriäh- 
lea  iiud  durch  6e  an  die  erste  anzureihen 

d^h/TtX^'  n^'-  '"'••  ^^'*-     ^'"=''    =°""   »t*»"*    <*'««  P^'icip  noch 
den  rl  \         ^'"'  ""''"«  "'   ''''='■  *''^'^"'«  "'<=>"'    ^o»«»"»  «drückt 

inH  ,       r'"  '"=   '?   r'"    ^'^   dastanden,   ohne   da«   wir  an  ir- 
gend eine  Bewegung  dachten. 

olov  izvx^,    Naegelsbach    übersetzt:    „wir    staunten    ob 
dem     was  geschehen    war."     E,  fragt  sich  aber,  ob  hier  bei  einer 

e"    S    utr  StMt  r"  >"^'  ""  ^""1'""'=  J^""  P'"'^"'"«'  Versteinerung 
em  Staunen  Statt  finden  musste.     Es  ischeint  vielmehr,    als   hätten    sie 

d,ese  Erscheinung  sogleich    als  ein  a^,«a,   oder  vigas  angesehen     ab'r 
mcht  zu  deuten  gewusst.     olov  bezieht  sich  ja  stets   auf  eine  Qualität 
und  ^„.,,«^0^,,  enthält  den  Begriff  .les  Nichteinschens,  T«  Sich  be 
gre.fens:    Wir    aber    konnten   nicht   begreifen,    ^vas   dies    ei- 
u^fd^ss^s"' et''""^   -„hingegen    erk'lären:    ^ir   wu^de^ten 
uns,    dass   so    etwas  geschah,    so   würde  man  jenen  Umstehenden 
eme  zu   grosse  ünbekanntschaft   mit  den   gewöhnlichen  N äturerscheün  „! 
gen  zuschre-ben;    denn    olov  kann    sich   ja*"  nicht    einzig    und  a  E  ""f 
jene  Verstemerung   beziehen.     In    enger   Verbindung   mit   OamiKou^ 
seht  otov  ebenfalU  II.    £,    COl.  und  mit  h^»»].    Od.    w      124    nach 

rr  ^""/^/'^''^''r,  '?-••  --  geistige  Thäiigkiit   ausdikt     nämlct 
nach  xaraAe,^.,    obgleich  daselbst  eine  andere  Verbindung  mit  havZTo 

relsba^cJ"' l.^^*}  "?'^*-     ^e'-  ^"-  "'    220.  -s   auch  se£  Nae- 
gelsbach  erklart  durch:  ,«a/e  quidem  hoc  est,  auod  accidit  in  «e- 

lut:  Ää  t-"^'  '^^'  '"''^'^'  ^»'  --  «l«  '--  eine  H  nd- 
lung  (namhch^j,yo„_„^,^^^^^  erfolgte   oder   ausgeübt 

wurde,  vgl.  Od.  p,  ICO.  II.  w,  G83.  ouer   ausgeübt 

TvyrZTLyl"'-.r\  "T  ^'^^'''  §;  "^-  *^8*=  "»"  Begriff  von 
S  "edacht  ^^n:i  ?  '  l  '!":.  W'  "'^^"''  "''  i"«r=»n»itives  Lnmedia- 
FrZ  fwi';r     «i'Z^/?  steht  II.  ß,  320.  ganz  fi.r  das,    wa.  in  der 

nnr  hl'chsf  Ltef'un'^   folgernder   Bedeutung   findet   sich    bei  Homer 
nn  r  nocüst  selten  und    zwar    nur    m    gewissen  Verbindunsen      als   ir^pi 
ovv,  ms  ovv.     Es   bezeichnet  ein    strenges  Zurückweisen   a"f  das  Vor 
hergehende,  vgl.  «,  57.  &,  249-251.  ^,  272.  KürJe "  §759    Har' 
tuug  a.  a.  O.   2.  Th.   S.   2.  >  .    v    uner  5.    loj.  nar. 

J«m  ;re7(„(,a.     Eine  Mehrheit   von  Schreckbildern  fand  bei  iener 
Erscheinung  mcht  Statt.     Der  Plural  steht  ebenfalls  Od    x    219      ^ 

n,i1ttÄ;r    siTf'''""'''!'^    '"   die  Nähe,   sondern    ;ielmehr 
muten    unter    sie   hineingekommen   war.     Der  Aorist   hat  a.irh 

T  322    PI'  '"'^  P'-q-l>e^fcct-Bedeut„ng,'vg,:  V  aSl   3^3 

di  ■il'Ss.t^li  Ü^'r ':'"'''  '""^  '»  ^*'"^^«=-  XI-  ober 

f  f  Nachsaf/h%  '1  "'  ""  ^^"'^'"^"'  ''^''  *>«  Nachsatz  nicht 
^il  V  .  '"^'"•^''tet,  sondern  als  selbstständiiter  Satz 
de«  Vordersatze  angeschlossen  wird,  u.  s.  w  ^ 

ai;««    i;i£tra.     Der  Dichter    stellt  die  Sacht    so    dar      als    habe 
Kalchai    diesen  Augenblick   dp«  *i,I,»,.:„.>„     i.       .  !  ' 

Fertigkeit  im  Eric ^;p„r  vu.^^"'  ''«""'^t.  "m  sogleich  icine 
Wertigkeit  im  Erklären  der  Vorbedeutungen,  bei  dem  Anfance  iener  Un- 
ternehmungen, zu  zeigen.  Die  nanze  Dar.tellnn^  ««mange  jener  Un- 
Mittel zu  rmem  I»K.„1  j  ''  ■  i^arsteiiiing  gewinnt  dadurch  em 
«luei  zu  einem  lebendigen  und  raschen  fortgaii''e 
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^lOitQonmv  ayoQ^VBy  Tgl.  a,  43.  Bern,  über  die  Stellung  des 
l  articips  ungeachtet  seiner  Bezeichnung  der  Hauplhandlung,  ^,  151.302. 

ayoQEve.  Durch  diese  schildernde,  darstellende  'und  malende 
Zeitform  (Temput  adumbrativum ,  descriptwnm)  drückt  der  Erzählende 
aus,  dass  er  sich  in  die  Vergangenheit  versetzt,  und  das,  was  erzählt 
wird,   gleichsam  mit  eigenen  Augen  anschaut,    vgl.  Kühner  §.  441    3. 

V.  323.  T^W.  In  der  Frage  bei  Homer  xi  noT€,  wird  noii 
epiiicn  syncopirt. 

aveqjy  gilt  alIgc^ein  für  den  Plural  eines  Wortes  avewc^  Die 
Aristarchische  Schule  scheint  dieses  Wort  durcbgehends  als  Adverb  an- 
genommen  zu  haben.  Man  findet  auch  nirgends  ein  Adjectiv  avewc 
Die  Adverbialform  auf  co  scheint  sich  durch  den  Gebrauch  auf  solche 
Adverbien  befestigt  zu  haben,  deren  adjective  Form  entweder  veraltet 
oder  gar  nicht  in  Gang  gekommen  ist,  Buttm.  Lcxil.  2.  S.  1.  u  f  u' 
Spitz n er  ad  b.  1.  Die  Frage  selbst  soll  hier  eine  Art  von  Einleitung 
zu  jener  eben  jetzt  zu  eröffnenden  Vorherverkündigung  sein.  Der  be- 
fremdende Vorwurf  ist  jedoch  nicht  so  streng  zu  nehmen,  sondern  mehr 
nach  dem  Maasstabc  des  gewöhnlichen  Lebens  zu  beurtheilen. 

xaQrjitofwiüVTeg ,   vgl.    Bern.    z.  V.  II.     Das   wallende  Haupthaar 
wird  durch  dieses  verschönernde  Prädicat  als  Hauptgegenstand  dargestellt. 

V.  324.    Tj^ilv  ^Uvy   St.  f^iriv.     Diese  PartikelJehnt  sich  gewöhnlich 
an  das  wichtigste  Wort  im  Satze  an.     Der  Sinn    der    Stelle    ist:     Wir 
dürfen   um    so    weniger   jetzt  schweigen,   da  diese  wunder- 
bare Erscheinung  nur  uns   selbst  ganz    beionders  betrifft 
vgl.  ly-,  89.  o,  203.  ' 

ToÖEy  ist  auf  das  bereits  vor   ihren  Augen  Geschehene  zu  beziehen. 

XBQag,  Man  sollte  erwarten,  dass  hier  blos  die  Verwandlung  zu 
verstehen  sei ;  der  Zusammenhang  sagt  aber,  dass  jene  gewöhnliche  Na- 
turerscheinung ein  xiQag  von  dem  Kalchas  genannt  und  auf  jene  Ver- 
steinerung  weiter  keine  Rücksicht  genommen  wurde. 

liiJ]Tiha,  vgl.  or,  175.  und  Bern.  das. 

V.  325.  Das  riQag  selbst  war  zwar  erfolgt  (i'iprjve-^Zevg),  aber 
das,  was  damit  angedeutet  wurde,  sollte  erst  spät,  und  dies  ist  hier 
der  Hauptgesichtspunkt,  in  Erfüllung  gehen;  Kalchas  fügt  daher  sogleich 
selbst  die  Erklärung  zu  oiptitiov.  Das  Asyndeton  dient  noch  besonders 
zur  Hervorhebung  des  Begriffes:  spät,  vgl.  «,  99.  und  da«  Nac- 
gelsbach,  Od.  a,  242.  d,  788.  Die  Zusammenstellung  solcher  und 
ähnlicher,  vgl.  II.  y,  95.  Synonymen  ist  aus  dem  Streben  nach  Deut- 
lichkeit zu  erklären. 

oov,  vgl.  Od.  cf,  71.  eine  seltene  epische  Form  des  Genitivs  des 
i^ostpositwi.  Diese  Zerdehnung  hat  aber  durchaus  keine  weitere  Ana- 
logie,  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  75.  3.  Note.  Die  thessalische  Genitiv- 
form  010  setzt  eine  ältere  oo  voraus,  wovon  die  auf  ov  Product  der 
Zusammenziehung  ist,  und  jene  ältere  Form  oo  mag  wohl  im  Munde 
der  ältesten  Sänger  oo  gelautet  haben ,  so  dass  daraus  um  so  leichter 
ov  entstehen  konnte,  da  in  der  älteren  Schrift  das  o  zwischen  o  und  u 
schwebte.  Es  kann  daher  Sov  nicht  mit  Eustathius  und  Thiersch 
§.  2ÖO.  2b.  von  odTig  abgeleitet  werden. 

xliog,  ist  hier  nicht  wirklicher  Ruhm,   sondern   nur  Erwähnung 
desselben,  vgl.  V.  486.  Od.  «,  94.  y,  83.  ^,  4^5.  tt,  461.  xü,  137 
Daher  heisst  es  m  Damm's   Lex.  x?.iog  proprie  mm  est  id,  auod  nar- 
rant  homines  de  aliquo,  auditio. 
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ovnoi    oUnaL,   vgl.  Od.   lo ,    lOß.     Das  Medium   von   oXlvui 
bedeutet:  ich  komme  um.  ' 

V.  326.  wg  ovTog,  so  wie  diese  versteinerte  Schlange  hier. 

V.  328.  log  -^jiiElgj  eben  so  werden  wir. 

ToaaavTy  eben  so  viele  Jahre  hindurch,  als  nämlich 
durch  das  Wort  IvaTi]  vorher  angedeutet  wurden.  Es  war  da- 
her diese  Angabe  in  dem  V.  327.  ein  unentbehrlicher  Gegenstand  fiir 
die  Deutung  jenes  Prodigiums,  obgleich  derselbe  V.  schon  Y.  313  vor- 
ausging^. 

av3t.  Die  Epiker  haben  für  avzod^i  die  Abkürzung  av&t,  welche 
nicht  mit  dem  späteren  Gebrauche  für  av&ig  zu  verwechseln  ist,  vgl. 
y,  241,  A,  48.  Natürlich  ist  dieses  Ortsadverb  auf  den  Zielpunkt  ihrer 
beabsichtigten  Abfahrt,  nicht  auf  den  Ort  ihres  gegenwärtigen  Aufent- 
haltes zu  beziehen. 

V.  329.  evQvdyiJiav,  vgl.  V.  12.  Nur  das  Femininum  kommt 
von  diesem  Adjectiv  vor,  wie  Passow  angemessen  bemerkt. 

V.  330.  Tcig,  vgl.  §,  48.  „Die  mit  dem  spiritus  asper  anlauten- 
den Pronommen  waren  anfänglich,  wie  die  mit  t  anlautenden,  Demon- 
strativen,  wurden  aber  zugleich  auch  in  der  Function  der  Relativen  ge- 
braucht. ^  So  kam  selbst  noch  bei  den  Attikern  xcig  st.  wq  vor.*'  Küh- 
ner  §.763.  Anm.  2.  Buttm.  hingegen  bemerkt  §.  116.  Anm.  12. 
dass  tcog  nie  als  Relativ  gebraucht  werde.  Anm.  14.  sagt  er,  dass  Tiig 
eigentlich  circumflectirt  sein  sollte.  Spitzner  bemerkt:  Vere  emm  tu- 
dicat  Apollonius  de  adverb.  p,  582.  17.,  rdg  üs  convemre  hds,  qmhus 
wg  opponüur,  vt  IL  3,  415.  und  hat  hier,  nach  dem  Vorgange  vieler 
und  sehr  guter  Handschriften,  die  andere  Lesart:  ^'  üg  aufgenommen. 
Welche  von  diesen  beiden  Lesarten  Aristarch  vorgezogen  habe,  ist  nicht 
recht  klar.  Frey  tag  bemerkt,  dass  t€  (in  der  Lesart  d^  (^g)  den 
Zusammenhang  mit  den  vorhergehenden  Versen  mehr  bewirke.  Aber 
eben  in  dieser  Stellung  dürfte  te  mehr  Härte  als  Feinheit  in  diesen  Zu- 
sammenhang bringen ,  welcher  durch  das  demonstrativ  gebrauchte  tcüc 
fest  genug  dasteht. 

tdy  nämlich  das  von  dem  Kalchas  Gesprochene  und 
eben  jetzt  Angeführte. 

d^  vvv,  eben  jetzt,  gerade  jetzt,  wie  d/j  bei  Partikeln  sehr  oft 
gebraucht  wird.  Ob  daher  Naegelsbach's  Erklärung:  nunc  eo  ven- 
tum  est,  ut  jam,  diesem  Gebrauche  ganz  entspreche,  wollen  wir  unbe- 
rührt lassen. 

ZiluTCCt,  Das  Präsens  steht  hier,  um  die  Gewissheit  des  Eintre- 
tens jener  (noch  künftigen)  Vollendung  zu  bezeichnen. 

V.  331.  aAA*  ayH,  vor  dem  darauf  folgenden  Plural,  vgl.  Küh- 
ner §.  430.  2.  or,  wo  es  heisst:  ein  Gebrauch,  der  aus  der  familiären 
Unterhaltungssprache  geschöpft  ist. 

fx^ivEte.  Der  Imperativ  Praesentis  enthielt  eine  längere  Dauer, 
Hermann  ad  Viger.  p.  748.  Praesens  rem  diutüu  durantem  vel  saepius 
repetitam  indicat. 

ivxvrj/iiLdeg,  vgl.  Bem.  z.  «,  17. 

V.  332.  avTOVy  Local-Genitiv,  eo  ipso  in  luco.  Dieser  Genitiv  ist 
fast  nur  poetisch. 

elaoxev,  i.  e.  elg  8  xev,  usque  ad  illud  tempus,  quo,  ekwfXiv. 
Dieser  Conjunctiv  des  Aorists  hat  bekanntlich  die  Bedeutung  des  Fu- 
turi  exacti.  * 
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V.  333.  *X2s  eg)av.  Durch  diese  Worte  bezeichnet  der  Dichter 
den  Schluss  jenes  Vortrages.  Auch  Odysseus  selbst  hatte  kurz  vorher 
den  Schluss  der  Prophezeiung  des  Kalchas  in  seinem  Vortrage  beson- 
ders angedeutet.  Das  Eilen  zu  einem  Ruhepuncte  charakterisirt  sich 
dadurch  von  selbst. 

dSi  nach  IdQyeloi,  dient  zur  Hervorhebung  der  Argeicr,  aber  das 
sogleich  nach  uf.i(pi  folgende  di  mehr  zur  parenthetischen  Anreihung, 
Das  Aufjauchzen  der  Argeier  zu  Gunsten  des  Odysseus  hat  besonders 
durch  das  beigefügte  Particip  eTKXLVi^aavTEg  Aehnlichkeit  mit  dem  lau- 
ten Ausrufen  eines  Lebehoch.  Dass  übrigens  die  grosse  Menge  oft 
mehr  mechanisch  und  zum  eigenen  Vergnügen  jauchzet,  besonder« 
auch  je  weniger  sie  oft  weiss,  für  wen  oder  warum,  ist  eine  be- 
kannte und  im  Leben  oft  wiederholte  Sache. 

df.L(pl  öi\  adverbial:  ringsum.    Es  beginnt  der  parenthetische  Satz. 

V.  334.  of.ie()öal£OV  xovdßrjaav,  vgl.  tc  ,  276.  277.  Auch  in 
andern  Stellen  wird  dieses  Zeitwort  mit  dem  Adverb  öl-iEQdaXiov 
verbunden,  vgl.  o,  648.  von  dem  m'jli]^,  q),  593.  von  dem  xvT]juig 
gebraucht.  Auch  wird  das  verwandte  Zeitwort  xovaßlCEiv  in  dieser 
Verbindung  gefunden,  vgl.  V.  466.  v^  498.  q) ,  255.  o  y.ovaßog 
wurde  von    dem     Scholiaston  erklärt  durch:     Xöiog  r/xog   Xiov    TfETcli^- 

vre  lÄxcii(JüV,  vgl.  TT,,  277.  Diese  Präposition  mit  dem  Genitiv 
verbunden  dient  zur  Angabe  einer  blos  vermittekiden  Ursache,  dct 
Mittels  und  Werkzeugs,  gleiqhsam  einer  begleitenden  und  mit- 
wirkenden Ursache,  vgl.  (J,  276.  unter  der  Etwas  geschieht, 
wo  auch  wir  die  Präposition  unter  anwenden.  Also  hier:  unter 
dem  Geschrei  der  Ach ä er,  vgl.  Kühner  §.  617.  1.  c.  Es  wird 
nämlich  das  Anschlagen  der  Schiffe  von  dem  Geschrei  der  Achäer  sehr 
merkbar  unterschieden.  Das  Komma  ist  nicht  etwa  durchaus  nothwea- 
dig  nach  xovdßrjOav  zu  streichen ,  sondern  es  kann .  sogar  als  Zeicl>€ft 
der  beendigten  rhythmischen  Reihe  angesehen  werden.  .^.^ 

V.  335.  ETcaivijaavTsg.     Bei  Homer  findet  immer  in  den  von  dem 
Futur    abgeleiteten  Teinporibus    dieses  Zeitwortes    das    j^    (nicht    das  £) 
Statt.     Uebrigens  regiert  i/iaivEiv ,  beistimmen,  billigen  ,  ij^a«  Act  , 
cusativ  der  Sache,  aber  den  Dativ  der  Person,  Xgl- ,(Tj3,i§12.  vgj,  B^üh- 
ner  §.   578.  Anm.   L  ,  ^^^,„     +J,i'r»>  i 

-^ELOLO,  vgI7«,  243.  A,*'iaOij:'(vgl.  Od.  «,  65.)  Od./?,  233.  259. 
394.  (J,  682.  £,  11.  Q,  230, ,  wo  dieses  hohe  Prädicat  ebenfalls  dem 
Odysseus  beigelegt  wird. 

336.  zolai  öty  vgl.  er,  58.  ß,  76. 

rE()i]VLog,  von  einer  Stadt  Messeniens^  welche  bald  FeQi^vov  (bei 
dem  Hesiodus  im  Fragm.),  bald  t«  FeQriva  (bei  Strabo),  bald  wieder 
FEQtjvia  (vom  Pausanias)  und  auch  fj  FeQT^vog  (in  den  Schoben)  ge- 
nannt wird.  Nestor  wurde  hier  erzogen.  Es  lässt  sich  vermuthen,  das» 
die  Zerstörung  seiner  Vaterstadt  Pylos,  durch  Herakles,  ihn  hierher  führte. 

innoTd^  st.  mnoTrjg,  ist  das  gemeinschaftliche  Heldenprädicat. 
Beide  erwähnte  Prädicate  stehen  ohne  Copula;  denn  das  erste  ist  mehr 
ein  individuelles,  das  zweite  hingegen  ein  allgemeines, 

V.  337.    'ß  rrorrot,  vgl.  er,  254.  u.  Bem,  das.  ß,  157. 

V  öl],  vgl.  of,  518.  u.  Bem.  das. 

ioixo'ceg,  hat  adverbiale  Bedeutung.  ^  ,,  ji, 

naiaii^f  vgl.  V.  289.  290. 
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V.  338.  Epexegetlsch  setzte  der  Dichter  noch  beionders  oTg  oitc 
inilsi  etc.  dazu,  um  anzudeuten,  dass  die  Achäer  vom  Kampfe  nichts 
wissen  wollen.  Die  Vergleichung  kann  sich  also  blos  auf  die  augen- 
blickliche Entfernung  von  kriegerischen  Geschäften  beziehen ,  imd  wurde 
wahrscheinlich  mit  Beziehung;  auf  die  von  dem  Odysseus  vorher  ge- 
brauchte Vergleichung  angewandt. 

V.  339.  n^fj  dj],  vgl.  £,  472.  (w ,  201.)  x,  385.  Od.  (>,  219.  ^, 
362.  Für  die  Beibehaltung  des  Jota  subscr.  führt  Spitzner  sowohl 
die  Etymologie  als  auch  die  Lehre  der  alten  Grammatiker  an.  Vgl.  da- 
gegen Buttm.  §.  116.  Anm.  21.  6i] ,  als  Zeichen  des  Abschlusses 
zur  Frage  gestellt  drückt  aus,  dass  der  Redende  vor  der  Hand  nichts 
weiter  will,  als  Antwort  auf  seine  Frage,  und  ist  zu  übersetzen  durch: 
wohin  nur?  vgl.  V.   158.   und  Bern.  das. 

nfj  drj—ßrjahTar,  übersetzt  Naegelsbach:  quid  fiet  de?  und 
folglich  angemessener  als  Voss;  AYo  sind?  Die  bei  Bot  he  bemerkte 
üebersetzung :  Qnorsum  Umdnm  evadmt  jiada  et  foedera,  entspricht  dem 
Originale  weit  mehr.  Das  Verbum  ßaivEiv  wird  auch  sonst  in  einer 
solchen  Frage  nach  dem  Ausgange  irgend  einer  bereits  gemachten 
Aeusserung  gebraucht,  vgl.  ^,  229.  v,  219. 

Der  mit  ßrjGSTca  in  Verbüidung  stehende  Dativ  des  Pronomens 
^jiuv,  erinnert  an  das,  was  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  77.  von  dem  Da- 
tiv sagt :  „Der  Dativus  stellt  das  Verhältniss  i\es  Nebeneinanderseins  dar, 
znerst  sowohl  in  physischer  Gleichstellung  und  Anreihung,  als  auch  in 
ethischer  Beziehung  des  Zusammengehörigen,  in  welcher  ethischen  Struc- 
tar  besonders  als  ein  fein  gebildeter  Theil  die  Pronomina  hervortreten.** 
^fuv,  ist  in  dieser  Stellung  der  Schreibung:  r^jtuv  vorzuziehen, 
wie  Bekker  a.  a.  O.  und  Thiersch  §.  205.  18.  bemerkten.  Die 
erste  Sylbe  steht  hier  in  der  Arsis,  an  anderen  Stellen  hingegen  in  der 
Thesis,  vgl.  er,  147.  579.  583.  u.  Bern.  das.  Vgl.  Buttm.  S.  14 
Anm.  9.  2.  §.  72.  Anm.  17. 

avv^eoiaL,  beziehen  sich  blos  auf  die  V.  286.  erwähnte  vnoaxeaig. 
Nur  von  dem  Verhalten  des  Volkes  zu  seinem  Fürsten  ist  hier  die  Rede. 
An  ein  gegebenes  Versprechen  jener  Fürsten  unter  einander,  den  von 
der- Helena  Erwählten  zu  schirmen,  ist  hier  nicht  zu  denken.  Nestor 
will  ]i^  lUr  Schtiar  der  Achäer  vielmehr  einen  Vorwurf  machen. 
Die  Form  des  Wortes  drüc^t-^mt  Zusammensetzung,  mehrer  Theile 
aus,  und  entspricht  wenigstens  etwas  deWatelnis^cihen  Form;  j)acta,  vgl. 
f,  319.  Spättr  wurde  dafür  das  Wort:  Gvvrjfioavvai ,  vgl.  /,  261. 
und  avv&rjxt]  gebraucht. 

OQxia,  ist  eine  von.  o()xo?  abgeleitete  Fonn,  und  findet  sich  bei 
Homer  nur  im  Plural.  In  der  Regel  hat  es  die  bestimmtere  Bedeutung 
eines  eidlichen  Vertrages.  Hier  stehen  jedoch  Gvv&eolai  dabei. 
Es  ist  daher  dieses  Wort  von  den  Unterpfändern  oder  Zeichen 
des  Schwures,  s.  Buttm.  Lexil.  2.  S.  52—66.  ohne  Zweifel  zu 
verstehen.  In  dieser  Bedeutung  steht  dieses  Wort  mit  ßr^üETav  in  ei- 
ner weit  belebenderen  Verbindung,  als  wenn  die  abstractcre  Bedeu- 
tung:  Eid  angenommen  würde.  Dieses  Abstractum  wird  vielmehr 
Yon  dem  Dichter  versinnlicht  und  sogar  mit  dem  Begriffe  der  Bewegung 
in  Verbindung  gesetzt.  Uebrigens  geht  auch  das  griechische  Wort  von 
etwas  Physischem  aus  und  bedeutet  den  Gegenstand,  welcher 
den  Verpflichteten  hemmt,  so  wie  auch  den  Gegenstand,  bei  welchem 
man  ichwört,   vgl.    V,  755.  o,    38.     Wollte   man    hier  das  Wort;  mit 


Passow,  als  Adjectiv  nehmen  und  Uqcc  dabei  ergänzen,  so  würde 
die  Frage  sich  sehr  matt  und  unpassend  ausnehmen,  indem  ja  Jeder 
wusste,  das j  jene  Opfer  bereits  dargebracht  waren  und  ihre  Wirkung 
nicht  erst  nach  neun  Jahren  so  zu  erwarten  stand,  wie  es  mit  dem  eid- 
lich gegebenen  Versprechen  der  Griechen  der  Fall  war;  denn  diese  wa- 
ren auch  jetzt  noch  durch  jene  Unterpfänder  an  die  Erfüllung  jenes 
Versprechens  gebunden. 

V.  340.  Prof.  Frey  tag  vergleicht  mit  diesem  Ausdrucke  das,  was 
wir  sagen:  die  dürften  wohl  zu  Wasser  geworden  sein,  und 
nimmt  auf  diese  Art  eine  Antwort  auf  die  voransteheude  Frage  an. 
Der  Sinn:  Wenn  es  so  zugeht,  können  alle  Beschlüsse,' 
Pläne,  Verträge  und  Versprechungen,  auf  welche  wir 
Anführer  uns  verliessen,  vereitelt  werden,  scheint  offenbar 
in  d.  St.  zu  liegen.  Nestor  will  mehr  die  Gewissheit  als  ilie  Ungewiss- 
heit  eines  solchen  vorgestellten  oder  gedachten  Erfolges  bezeichnen  und 
folglich  würde  der  Zusatz  der  Partikel  av  hier  ganz  am  unrechten  Orte 
stehen,  vgl.  Hermann  ad  Vig^^r.  p.  818.  Naegelsbach  fasst  diese 
Stelle  so:  Ins  Feuer  nunmehr  hinein  mit  den  Berathun- 
gen  und  Gedanken  der  Männer  u,  s.  w.  und  nimmt  also 
den  Optativ  gleichsam  in  der^  Bedeutung  eines  Imperativs.  Allein 
diese  Wendung  würde  nicht  re'cht  zu  der  vorherstehenden  Frage  pau- 
sen. Nestor  will  ja  keineswegs  zur  üebcrtretung  jener  Verträge  er- 
muntern. Die  Vossische  Üebersetzung:  soll  denn  in  Rauch 
aufgehen  der  Rath  und  die  Sorge  der  Männer?  verwandelt 
diesen  Satz  in  eine  Frage,  welche  wohl  nicht  füglich  durch  den  so  ge- 
setzten Optativ  aiisgcdiückt  werden  konnte. 

h  nvQLy  ist  gleichsam  eine  Antwort  auf  nfj  ßi^aetai;  Das  Fu- 
turum von  yevoiazo  konnte  hier  nicht  stehen,  weil  dann  nicht  sowohl 
von  einer  Vorstellung  des  möglichen  Falles,  als  vielmehr  von 
einer  bereits  bestimmten  Wirklichkeit   die  Rede  gewesen  wäre. 

ivnvQldi],  nirgends  weiter  als  blos  im  Feuer,  Bei 
Substantiven  ist  mit  der  durch  öt]  bezeichneten  Ausschliessung  zuwei- 
len ein  ironischer  Sinn  verbunden.  Dies  dürfte  hier  um  so  weniger  zu 
übersehen  sein,  da  Nestors  Worte  nicht  im  eigentlichen  Sinne  zu  ver- 
stehen sind. 

yeveo^ai  nüt  h  und  dem  Dativ  verbunden  heisst,  wie  Naegels- 
bach ebenfalls  bemerkt,  entweder  geboren  werden,  oder,  mit  Bei- 
fügung des  erreichten  Zieles,  kommen,  vgl.  j^,  313.  (f,  699.)  ^,  180. 
X,  180.  TT,  746.  Bei  Homer  werden  Feuer,  Wasser  und  Winde 
öfters  zur  Verwandlung  und  sogar  zur  Vernichtung  solcher  Gegenstände 
angeführt,  weiche  mehr  geistiger  (wie  hier  die  ßovXai  re,  inijöea  te, 
onovöaL  %  xal  öe^ial)  als  materieller  Art  sind,  vgl.  77,  99.  t,  346 
Od.  1;,  66.  "  &      />  b>         . 

V.  341.  Vgl.  d,  159.  OTtovdal  T  aaQr]toi,  bei  welchen  kein« 
Beimischung  des  Wassers  zum  Weine  Statt  fand,  also 
höhere  Spenden,  Weihgüsse,  Libationen  oder  Opferhandlungen,  die 
von  dem  gewöhnlichen  Mischungigebrauche  abwichen. 

ds^ialy  sind  hier  die  mit  der  rechten  Hand  gegebenen 
Versprechungen. 

enini&^ev.  Der  Umlaut  oi  (in  ninoi^a)  von  «t  (in  neido)} 
geht  m  dieser  Verkürzung  meistens  in  ^  über,  vgl.   Buttm.  §.  110.  JO. 
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V.  342.  avTwg  yoQ,  vgl.  Herrn,  ad  Viger.  p.  736.  a,  133.  c, 
55.  (),  143.  Od.  J,  665.  //,  284.  Die  Bedeutung  temere  ist  hier  beson- 
ders hervorzuheben  und  offenbar  stärker  als  die  damit  nachher  verwandte 
Bedeutung  frustra.  Die  Vereitelung  und  Vernichtung  unse- 
rer Pläne  könnte  um  so  eher  eintreten,  da  wir  so  unbe- 
sonnen hier  mit  Worten  streiten  und  ungeachtet  unseres 
langen  Aufenthaltes  kein  Mittel  zur  Erreichung  unseres 
Zieles  finden  können. 

yaQ  l)a.  In  einer  solchen  Partikelverbindung  drückt  na  =  ana 
eine  ganz  enge  Verknüpfung  zweier  Gedanken  aus  und  zeigt  an ,  dass 
ein  Satz  ohne  weitere  Vermittelung  sich  an  den  vorhergehenden  anschliesst, 
vgl.  a,  112.  236.  u.  Bern.  &ds.  eQiöaivoixev.  Nestor  schliesst  sich 
selbst  mit  ein,  wie  auch  Odysseus  that,  s.  V.   194. 

ovöi  TL  firjxog  u.  s.  w.  vgl.  Od.  fi,  392.  wo  dieselben  Worte 
ohne  weiteie  Angabe  der  Beziehung  des  itifjxog  wiederholt  stehen,  fimog 
ist  ein  altes  poetisches  Stammwort  von  ^imavT> ,  Passow. 

y.  344.    L^TQeiS?],  av  d\  vgl.  Bem.  z.  a,  282. 

ly  tag  TTQiv,    steht   in  enger  Verbindung  und  folglich  konnte  yon 
Spitzner  mit  Recht  das  Komma  weggelassen  werden. 
t-4     uar€fi(f€a  ßovXriv,  \g].  y,  219.  wo  dieses  Adjectiv  bei  einem  ma- 
teriellen Gegenstande  steht. 

^      V.  345.     %£y,   vgl.  £,  200.  vgl.  Spitzner  arf  Ä.  /. 

^^T^ct  ^q,     ia^lvag,   vi  proetns  vassim  commissis,     Vosskrit     BI 
p.  234.  vgl.  40. 

V.  346.  Tovade,  ist  mit  Hinweisung  auf  bestimmte  Personen  J^^- 
xVLXiog  zu  verstehen.  Es  sind  ja  nur  Eirer  oder  höchstens  Zwei.  ?va 
xttt  öio.  Kai  steht  auch  sonst  bei  Homer  in  der  Bed.  von  oder  v«! 
Od.  ß,  374.  y,  115.  ^,  588.  (f&nni&to,  poet.  st.  (f&hio  ist  nur  im 
Praes.  u.  Imperf.  gebrauchlich  und  hat  sowohl  transitive  als  intransitive 
Bedeutung.     vD^   ist  Paragoge. 

V.  347.  ßovXexmai,  vgl.  «,  531.  Stände  nicht  xbv  dabei  und 
erlaubte  es  auch  sonst  der  Zusammenhang,  so  würde  ich  diesen  für  einen 
concessims  Conjundivus  halten,  mögen  sie  sich  imm  erhin  bera- 
then.  Nach  Angabe  der  Scholien  soll  Aristarch  diesen  Conjunctiv  hier 
aufgestellt  haben.  Ändere  scheinen  den  Indicativ  hier  gelesen  zu  haben 
Aber  unter  diesen  Umständen  ist  die  Erklärung :  si  qui  forte  connlia 
agitmt,  nicht  ganz  verwerflich,  vgl.  «,218.  Uebrigens  steht  dieses 
Zeitwort  mit  dem  Infinitiv  UvaL  verbunden,  in  welchem  die  weitere  An- 
gabe des  dazu  gehörigen  Objectes  enthalten  ist. 

In  dem  nächsten  parenthetischen  Satze  bezieht  sich  avrwv  auf  das 
Object  der  Berathung,  obgleich  dasselbe  durch  den  nur  eine  Handlung 
bezeichnenden  Infinitiv  levai  ausgedrückt  ist.  In  der  Editio  princeps 
steht  aber  die  einfachere  und  dem  Zusammenhange  noch  mehr  entspre- 
chende Lesart  avtolg. 

V.  348.  tcqIv  xai,  vgl.  er,  29.  Sogleich  nach  diesen  beiden  Par- 
tikeln  ist  der  Infinitiv  in  der  Construction,  vgl.  «,  98.  f,  81.  i  387. 
zu  setzen.  Der  Genitiv  Ji6g  hingegen  hängt  erst  von  dem  nach'  xbev- 
Sog  stehenden  Substantiv  vnooxeatg  ab  und  ist  vermittelst  einer  Attrac- 
tion  in  die  Stellung  dieses  Vordersatzes  gekommen,  da  er  doch  eigentlich 
dem  Nachsatze   angehört. 

alytopfo^o,  vgl.  a,  202, 
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V,  349.     yv,i(isvai,  nämlich   durch  den  Erfolg  de«  Kampf«.     Di« 
Bedeutung  des  Fut.  exacti   ist  hier  leicht  zu  erkennen. 

„«Vs-^e    xai  oyxi,  ist  Lesart  der  Handschriften,  welche  Spitzner 

tn  rj  xsv-rjs  xaiovxi  umzuwandeln  sich   nicht  getrauet.  Bekker  rje- 

najsche  L.tztg    1809.  No.  248.    S.   146.    in   der  Recension  der  Wolf, 

.sehen  Ausgabe)  wollte  hier  ^jre-^i  ,cat  ovxi  lesen,  vgl.  X,  410.  p,  42. 

Allem,    wenn  d>e  verneinende  Partikel    darauf  folgt,    ist   das  Verhältnis 

verändert  und  mrgends   bei  Homer  kommt   «JW  yal   oixl  vor,  vgl.  ß, 

238.  300.  X.  44d.  Od.  er,  268.  J,  80.   A,  493.      Uebrigens    lässf  sich 

^los  rvjievac  keineswegs  in  einen  besonderen    Satz   verbinden,   noch 

dre  bedeutung  cognoscerejovm  =  neiQrj»fjvai,  annehmen. 

Wie  V.  289.  dem  ^  ein  re  folgt,  so  hier  umgekehrt. 

V.   309."  324.' 35?  """'  ^"''^"*  "'"*  "^'^^"^  ''"'  ^'^"^'""^  •^""»'  ^S'' 
V.  330.     olv,  drückt  in  Verbindung   mit  ytJ«    das  unbedenkli- 
che  Behaupten    und    ungestörte  Beharren   aus,  vgl.  Kühner 
^  754.  wo  CS  hcsst;    „der  nachfolgende  Satz,    den  yao  erklärt,   wird 
Ott  als  em  aus  dem  grundangebender,   gefolgerter   durch   olv   angereiht « 
yoQovv   ist,    wie  Härtung   in    der  Lehre   von  den  Partikeln  2.  fh 
».  y>-i^&,    so  wie   yovv,    eine  von    den  wenigen   Verbinduncen      di« 
auch  Homer  und  Pindar  kennen,  vgl.  l,  754.  o,  232.  Od.  Ä,  123    und 
flihrt  aus  mehren  Attikern  ebenfalls  Beispiele   an.     Nestor    wiU  also   sa- 
gen:  denn    dem   zu  Folge  (da  ich  nun   einmal    das  Wort  inSax»- 
ais  gebraucht    habe)    erkläre    (oder:    behaupte)    ich).     xarZeü- 
aai,  ohne  Angabe   des  Objectes.  l     J     "■  J-     xaxavev 

übertSti?'    ''•"=^"'"'=''''8-     P^^^o"    «^gt   nicht    angemessen: 

ö  * 

V  7J^"  ^^i«o  ''k"?.  /^'  '^''^'^  ^'^"""S  "'  "^^^  Homer  sehr  häufig,  vgl. 

W  kI   t^;    •      \^^^'  '""'  ''^^•^i«'"'«*  J^d^Mal  eine  Hervorhebung  der 

Wichtigkeit  eines   besonderen  Tages.  * 

ißaivov,  vgl.  or,  437.  u.  Bern.  das. 

r.  '  7'  ^'^■^■r'"'°''  ^/{^Qa  (piQOvzcg,  vgl.  y,  6.  So  steht  auch  sonst 
q>ovovxa^  KriQa  m  \crbindung,  vgl.  *,652.  X,  442.  Der  Begriff-  Tod 
und  Verderben  erlaubt  freilich  die  Schreibung  x,;««  mit  einem  klei- 
nen X,  ,^1.  ß    859.  y    32.  .^,  47.  (,,714.     L  ^|rosse  Ä  Wn.eg^ 

r&v'snr ',"-«"  ''^'"Sende.  Wesen  hindeuten,  vgl.  ;.:6l7" 
ff,  Drfä.  y_,  3(D.  t//,  /8.  q)tQOVTSS,  «las  Particip  Präsentis  steht  (mit 
Beziehung  auf  ihr  damalige.  Vorhaben,)  um  das  gewisse  Eintret.n 
des  Zukünftigen   darzustellen. 

,1,.  k!"  ^^^'     ?'"'"'■='''   '•^»^  Zeus  rechtshin  Blitze  schleuderte,  gab  er 

Der  Nominativ  nach  9,;;^^  xaravEmat  Koorluva    steht    so      als 
ob  der  Dichter  vorher  xatevevae  yäg   KqovIwI  gesagt  hätte      D^r  a 
117.  vorkommende  Nominativ    kann  nicht    mit   Thier'sch  S    338    10 
Sr/t f'T"  ""'*^-     »"•»»'"«Jy  -'  a.  O.  S.  479.  sa|  :  „Wenn 
klSen  zn  fi    ['"    Tir"  «"'«"»nlichen  Masse  von  Autoritäten  Ana. 

w.t  rjL  ♦      "  ^r'!l^''"^r  '"'^'"'"'  '^"'^  '^'^  »"«»  Grammatiker 
w«t  gegrundeterea  Tadel,  welche  mitten  im  Zusammenhange  eines  fort- 

18 


2M 


IL  Buch.     V.  354—356. 


dauernden  und  verbreiteten  Idioms  den  Fehler  cinei  Solöcismus  darauf 
anwandten :  so  unter  anderen  Erwähnungen  der  Homerischen  Kommenta- 
toren Schol.  IL /?,  353.  Lesbonax  p.  188.  Sext.  Erapir.  adv.  Math. 
1,214.  Etym.  M.  p.  774.  44."  Kühner  §.  508.  2.  bemerkt: 
„der  Nominativ  wird  öfter  bei  der  Erklärung  eines  dem  vorangehenden 
Satze  angehörigen,  in  einem  andern  Casus  stehenden,  Substantivs  ge- 
braucht, indem  die  Erklärung  in  der  absoluten  Nominativform  gleichsam 
als  der  Grundbegriff  eines  neu  anhebenden  Gedankens  hervortritt,  vgl. 
^,  395.  X,  437."  vgl.  y,  211.  u.  Bem.  das. 

aOTOaTitcov-ipaivcov,  beide  Participien  stehen  sich  nicht  parallel, 
sondern  aOTQaTcrojv  ist  das  Particip,  dessen  Subjectc  das  cpaivuv  als 
Apposition  beigegeben  ist.  Noch  weniger  kann,  wie  Naegelsbach 
Exe.  XV.  S.  282.  ferner  sagt,  ein  Asyndeton  anerkannt  werden,  wenn 
von  zwei  Participien  nur  eins  zum  Verbum  gehört,  eins  aber  wieder 
erst  das  andere  beitirnmt,  vgl,  y,  345.  J,  lOG.  107.  445.  t^,  307.  x, 
237.  X,  114.  115.  212.  ^,  296.  n,  810.  819.  x,  i^6.  i/;,  219.  Od.  a, 
118.  140.  258.  375.  (/9,  140.)  d,  114.  £,  374.  A,  392.  ^,  380.  o, 
223.  vgl.  Kühner  §.  676.  2.     11.  ^,  231.  /,  414.    Od.  fx,  256. 

Grif.iaTa  (paiviov,  vgl.  i,  236. 

ivaL(yi/.ia  ^  die  mit  der  Jiög  alöa^  vgl.  l,  608.  (>,  321.  d.  h. 
mit  dem  Schicksal  verhängenden  Beschlüsse  des  Zeus  in 
engster  Verbindung  standen ,  oder  von    demselben    herabgesandt  wurden. 

V.  354.  Tf^,  vgl.  V.  250.  254.  u.  Bem.  das.  Das  Etymologicon 
M.  773.  44.  behauptet,  dieser  Causal -Partikel  sei  kein  Jota  beizuschrei- 
ben. Aber  auch  der  Venediger  Codex  behielt  das  Jota  hier  bei  und 
darin  stimmten  auch  die  Grammatiker  überein. 

V.  355.  tiqIv  Tiva,  in  der  Bed.  der  Mehrheit,  jederEinzelne, 
vgl.  V.  382.  rr,  209.  (>,  227.  254. 

noQ  Tqwcov  aXo^i^ ^  bei  einer  Frau,  die  zu  den  Troern 
gehört,  V9I.  c,  246.  250.  An  die  Partikel  nt^  ist  hier  nicht  zu  den- 
ken, obgleich  Aristarch  sie  annehmen  wollte. 

xaxay,oi^iri^r\vau  lieber  die  passive  Endung  vgl.  a,  187.  u. 
Bem.  das.  „Die  eigens  zum  Ausdruck  des  passiven  Begriffs  geschaffe- 
nen Formen  konnten  sich  bei  den  Griechen,  (die  zu  wenig  gewohnt 
waren ,  den  passiven  Begriff  von  dem  reflexiven  und  intransitiven  zu 
unterscheiden,)  so  wenig  innerhalb  ihres  Bereiches  halten,  dass  sie  schon 
frühzeitig  bei  einer  grossen  Zahl  von  Verben  zum  Ausdruck  der 
reflexiven  und  intransitiven  Thätigkeit  angewandt  wur- 
den." Kühner  §.  402.  2.  Auch  dieser  Aorist  enthält  den  Begriff  des 
Fut,  exacti. 

V.  356.  Vgl.  V.  590.  ilaaG^al  ti ^  sich  wegen  etwas 
rächen,  —  ^ Ekevrjg  oQf-irjiiiaTa,  die  wegen  der  Helena  (vgl. 
Kühner  §.  532.  über  den  Geniti vus  causae)  empfundenen,  von 
ihr  gleichsam  erregten,  Sorgen  und  Anstrengungen,  ohne 
dass  evexa  zu  ergänzen  ist.  Nicht  ohne  Grund  sagt  Naegelsbach, 
dsLSs  ^Ekivi]g  der  Genitivus  subjecti  nicht  sein  kann,  sondern  der 
objective  Genitiv  sein  müsse.  oQ^rj/iiaTa y  nahm  Buttm.  Lcxil. 
2.  S.  5.  in  der  Bed.  heftiger  Gemüthsbewegungen.  Allein  die 
Bestrafung  der  Troer  für  Helenas  Gram  konnte  Nestor  nicht  als  Zweck 
jenes  Krieges  angeben;  denn  die  Troer  selbst  waren  daran  nicht  Schuld 
und  wollten  ja  überdies  auch  die  Helena  gern  wieder  los  sein.  Eben 
80  weni^  kouotta  auch  die  Empfindungen  ihres  Gemahls,  des  Menelaos, 
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auf  alle  Griechen  in  gleichem  Grade  übergetragen  und  folglich  die  Grie- 
chen nicht  zü  Rächern  der  Reuethränen  Helena's  gemacht  werden.  In 
mehrern  Stellen  wird  die  Ursache  irgend  euier  Gcmüthsbewegung  durch 
den  Genitiv  ausgedriickt,  vgl.  T  hier  seh  §.  256.  1.  Die  nicht  er- 
folgte Zurückgabe  der  Helena  und  der  dadurch  bewirkte  Aufenthalt  der 
Griechen  daselbst  waren  vielmehr  geeignet,  Gemüthsbewegungen  und 
Seufzer  aufzuregen  und  die  Griechen  zur  Rache  gegen  die  Troer  zu 
reizen. 

V.  357.  de,  steht  hier  nicht  als  blosse  Verbiudungspartikel ,  son- 
dern hat  adversative  Kraft:    at   si  quis. 

imdyXwg,  vgl.  a,  268.  ß,  223.  i,  238.  und  in  einigen  Stellen 
der  Odyssee,  vgl.  Od.  e,  340.  A,  437.  0,  355.  bei  Verben,  welche  eine 
aufgeregte  Gemüthsstimmung  bezeichnen. 

y.  358.  aTVT€G&co,  der  möge  nur  immerhin  sein  Schiff 
berühren,  d.h.  Anstalt  zum  Ziehen  des  Schiffes  in  das 
Meer  hinab  machen,  vgl.  /?,  152,  wo  diese  Erklärung  dem  Verbo 
antBöd^at    vrjaiv  beigefügt  ist. 

r^g,  si.  efjg,  vgl.  Bem.  z.  er,  72. 

evaailixoio  ^lelaivrjg.  Auch  diese  Prädicate  stehen  ohne  Copula, 
denn  sie  haben  ungleiche  Geltung  und  können  weder  coordinirt,  noch 
sich  entgegengesetzt  werden,  indem  auch  dies  Gleichartigkeit  voraussetzt. 

V.  359.  Dieser  Vers  enthält  eine  starke  Verwünschung  dessen, 
der  etwa  früher  als  die  Anderen  absegeln  will.  nQoad^e,  dieses  Adverb 
wird  öfters  aurh  von  der  Zeit  gebraucht,  ohne  dass,  wie  hier,  ein  Ge- 
nitiv dabei  ist,  vgl.  a,  251.  /,  317.  346.  j^,  325.  i,  94.  v,  66.  440.  v,  38, 
^p,  583.  Od.  CO,  52.  wo  jedoch  TiQoo^ev,  ohne  Abstumpfung  des  v  steht." 

eTTiOTCt],  Dieser  Conjunctiv  wird  hier  ohne  av  gebraucht.  Die 
Form  selbst  ist  von  e'uoj  abzuleiten,  dessen  Spiritus  asper,  wie  in 
vielen  andern  Wörtern,  in  ein  a  überging,  welches  sich  sogleich  an  den 
folgenden  Consonanten  anschloss.  Sehr  häufig  ist  die  Verbindung  diese« 
Verbs  itpinio  mit  dem  Acc.  noi^iovy  vgl.  t,  412.  r,  52.  o,  495.  t 
294.  V,  337.  X,  39.  Od.  /?,  250.  y,  16.  d,  562.  714.  «,  308.  L  197 
389.  ^t,  342.  g,  274.  x,  317.  416.  w,  22.  31.  in  der  Bed.  sein 
Geschick  =  Tod  beschleunigen,  dem  Tode  nachjagen  d.h. 
durch  eigne  Schuld  den  Tod    sich   zuziehen. 

V.  360.  Nestor  geht  nun  in  seinem  Vortrage  mittelst  einer  einfa- 
chen Anrede  auf  einen  andern  Gedanken  über  und  ermahnt  den  Aga- 
memnon zu  einer  zweckmässigen  Aufstellung  des  Heeres.  Das  Wort 
ava^  hat  gewöhnlich  keine  besondere  Vocativform ;  nur  bei  Anrufung 
eine«  Gottes  steht:  ava.  Buttm.  §.  45.  Anm.  7. 

Wollte  man  ev  fiijöeo  mit  Pas  so w  übersetzen:  fasse  selbst 
wohl  einen  Beschluss,  so  würden  die  folgenden  Worte:  Tteid^ao  % 
alhp  nicht  gut  damit  in  Verbindung  stehen ;  denn  nach,  bereits  erfolgter 
Beschlussnahme  wird  das  Hören  auf  den  Rath  eines  Andern  ziemlich 
überflüssig.  Weit  angemessener  übersetzt  daher  Voss:  Sinne  denn 
selbst  auf  Rath,  obgleich  €v  nicht  ausgedrückt  ist.  Eben  so  wenig 
steht  hier  bei  f.ii^d€0  ein  Object.  Ein  solches  Object  würde  auch  bei 
dem  Oberanführer  weniger  einen  Rath,  als  vielmehr  eine  Massregel 
in  sich  fassen.  Wir  nehmen  daher  diese  Worte  so:  sinne  du  selbst 
bedachtsam  auf  irgend  etwas  und  lassen  das  zu  ergänzende  Ob- 
ject unbestimmt.  Homer  fugte  sonst  diesem  Verbo  öfters  xaxd  bei; 
hier  steht  dasselbe    aber  im  guten   Sinne.     Di«  Stellung  der  Partikel  je 
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Tfi  dürfte  auch  nicht  zu  übersehen  sein,  avxo^  T£,  ttei^eo  Te.  Nach 
avTog  TB  sollte  man  vielmehr  aXlot  T£  erwarten,  indem  der  Selbst- 
thätigkeit  das  Anhören  eines  Andern  bcigcl'ügt  wird,  vgl.  V.  198.  w, 
116.  Uebrigens  heznchnet  re-te  eine  Gleichstellung  der  verbundenen 
Sätze  oder  Satzglieder:  so  wie  -  so  und  wird  oft  in  Gegensätzen  an- 
gewandt, Härtung  sagt  daher  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  SS.  „Tf-T€  be- 
zeichnet Gleichraaass  der  verbundenen  Glieder  und  wird  daher  besonders 
gern  mit  Wörtern,  welche  Gleichheit  oder  Ungleichheit,  Aehnlichkeit  oder 
Unähnlichkeit  ausdrücken,  in  Verbindung  gebracht.  ze-TB  will  die  Theile 
eng  verbinden  und  alle  gleichsam  als  Eins  betrachtet  wissen.^' 

Durch  allqj  spricht  Nestor  zwar  im  Allgemeinen,  hat  aber  das 
Besondere,  nämlich  seine  Person,    wie    sein  sogleich  folgender  Rath  zeigt, 

im  Sinne. 

V.  361.  ovTOi,  Tgl.  y,  65.  enthält  eine  Versicherung  für  den 
Agamemnon,  dass  etwas  nicht  Statt  finde. 

ccn6ßlr]rov,  nicht  zu  verwerfen  ist  das,  was,  vergl.  y,  65. 
Allerdings  wird  die  Endsylbe  ov  auch  sonst  durch  ihre  Stellung  lang. 
Tgl.  a,  85.  527.  535.  ß,  24.  61.  Ganz  besonders  ist  dies  in  der 
Arsis  und  zwar  besonders  vor  einigen  Wortformen  der  Fall,  zu  welchen 
auch  erzog  gehört,  vgl.  t^,  375.  Od.  J,  503.,  vgL  Spitzner  de  rwAU 
Gr.  heroicq  p.  60.  et  seqq.  Die  Wortform  anoßkr^TOg  ist  nut  der 
«yncopirten  Form  des  Aor.  2.    tßXr^v   verwandt. 

Nicht  nach  tnog,  sondern  vielmehr  nach  anoß/.Tjiov  ist  die  Cäsur 
XU  beobachten     nnd  also    die    erste    rhythmische  Reihe   dieses  Verses    zu 

schliessen. 

o  TT^  xev  einco^  was  auch  immer  ich  sagen  werde, 
▼ergl.  e,  421.  §,  190.  |0d.  a,  159.  Naegelsbach  meint, 
es  sei  hier:  wenn  du  es  gestattest  zu  ergänzen.  Nestor  will 
aber  sagen:  was  man  auch  immer  für  eine  Ansicht  von 
dem  Inhalte  meines  Vorschlages  auffassen  möge.  Man 
kann  nämlich  voraussetzen,  dass  Nestor  bereits  mit  dem  Gedanken- 
stoffe jenes  Inhaltes  in  diesem  Augenblicke  bekannt  war  und  folglich 
nicht  etwa  sagen  wollte:  ich  weiss  aber  noch  nicht,  wie  der  Inhalt 
meines  Vorschlages   beschaffen  sein  wird. 

V.  362.  xazä  (fvla.  Sehr  oft  dient  xazd  zur  Bezeichnung  einer 
Eintheilung  oder  Abtheilung.  Nach  Stämmen  und  Verwandt- 
schaften. q)vXov  bezeichnet  einen  dreifachen  Stammunterschied,  1) 
nach  der  Art;  2)  nach  dem  Vater  lande,  wie  hier;  3)  nach  der 
Blutsverwandtschaft. 

In  dem  nachtretenden  Vocativ:  ^/a/ic^yoy,    Hegt  ein  vertraulichcj 

Zureden. 

V.  363.  Nestor  nimmt  besonder«  auf  die  gegenseitige  Hülfe  Rück- 
sicht. Ueber  die  Endsylbe  9t,vgl.  Bem.  z.  V.  480.  Kühner  §.  262.  sagt: 
in  11.  ß^  363.  scheint  die  locale  Bedeutung  in  die  des  persönlichen  Da- 
tivs überzugehen;  jedoch  auch  hier  lässt  sich  der  Localsinn  (damit  ein 
Geschlecht  bei  dem  andern  hülfreich  sei)   festhalten. 

V.  364.  l'QSr]g,  ohne  Spiritus  asper,  vgl.  <J,  37.  £,  650.  auch 
nach  dem  Venediger  Codex  nü^wvtav  und  das  Befohlene  zur 
Ausführung  bringen  werden.  Die  enge  Verbindung  mit  Ijp^if^ 
in  der  Bed.  des  Fut.  cxacti  hat  hier  ebenfalls  Einfluss  auf  die  bereits 
{dl  Tcrgang^n  gedachte  Zukunft  jener  Ausführung, 
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V.  365.  og  tB'og  te,  sc.  iazi,  schlechte  Heerführer  und  schlechte 
Streiter  werden  vqraus.^esetzt  und  nur  das  kommt  in  Frage,  wer  sie  sind. 
Das  Persönliche  wird  dadurch  besonders  hervorgehoben. 

V.  366.  Tjd^  o§  X  -tr^aiy  dadurch  wird  das  Dasein  der  Tapferen 
als  etwas  noch  Unentschiedenes  ausgedrückt,  oder  wenn  etwa  Je- 
mand von  den  Führern  und  Schaaren  tapfer  wäre.  Die 
vorhergehenden  beiden  Genitive  sind  zu  ergänzen. 

ErjOi.  Die  dritte  Person  Sing.  Act.  ging  ursprünglich  auf  rt  aus 
uud  erweichte  sich  in  (j^,  vgl.  «,  324.  Buttm.  §.  88.  Anm.  2.  Nota. 
„Auf  jeden  Fall  kann  man  hier  das  l  als  ein  unschuldiges  orthographi- 
sches Zeichen  des  Conjunctivs  beibehalten." 

xara  ocpiag^  für  sich  d.  h.  von  anderen  Schaaren  abge- 
sondert, y.a^  Ictvxovg  öiaxsxQtfiiivay  vgl.  a,  271.  wo  jedoch, 
s.  Bem.  das.,  eine  andere  Bed.  nämlich:  nach  meinen  Kräften, 
d  h,  soviel  als  das  Verhältniss  meiner  Kräfte  erlaubte.  Statt  findet. 
Manche  wollten  zwar  diese  Erklärung  auch  auf  diese  Stelle  übertragen, 
wie  z.B.  sogar  Wolf  und  Frey  tag;  allein  die  Einfachheit  würde  dadurch 
leiden,  denn  obgleich  in  der  Erklärung :  für  sich;  unter  sich  dem  Zu- 
sammenhange und  der  Folge  gemäss  auch  die  zweite  Erklärung:  nach 
ihren  Kräften  einigermassen  zugleich  mitenthalten  ist,  so  ist  doch  die 
erste  Erklärung  einfacher  und  folglich  auch  der  Darstellung  angemessener. 
Es  wird  daher  in  Damm 's  Lexico  mit  Recht  bemerkt:  nam  suos  quis- 
qiie  reveretur,  qui  eum  novermt.  Naegelsbach  vereinigt  beide  Erklä- 
rungen, indem  er  sagt:  „sie  d.  i.  einzelweise  (nämlich  nach  den 
einzelnen  Stämmen),  wie  xarä  TTokaig  städteweise;  daher  auch  die  ein- 
zelnen Stämme  nur  (?)  nach  eigenen  Kräften.""  Warum  aber  Prof. 
Frey  tag  xaiä  acpiag  durch  dispositi  erklärt,  da  doch  die  Erklärung: 
separati  ab  aliis,  pro  se  quisque  so  nahe  liegt,  ist  nicht  füglich  abzusehen. 
aq)eag.  Die  Pronomina  Substantiva  werden  nach  Präpositionen,  auch 
ohne  besonderen  Nachdruck,  in  der  Regel  orthotonirt;  denn  die  Präpo- 
sitionen sowohl  als  die  Encliticae  sind  in  der  Regel  nur  schwach  betonte 
Wortarten.  Buttm.  §.  72.  Anm.  3.  Im  Allgemeinen  hört  die  Tonlo- 
sigkeit  uud  mit  ihr  die  Enklisis  auf,  wenn  der  Begriff  dts  Pronomens 
auf  irgend  eine  Weise  gestärkt  und  hervorgehoben  wird. 

fiaxeovvai»  Allerdings  war  hier  das  Futurum  zu  erwarten.  Wenn 
das  Futur  und  andere  Formen  mancher  Verba,  z.  B.  a;f^o^at,  (tiaxo" 
y,aiy  eöo)^  dcj  ein  e  haben,  so  erkennt  man  darin  richtiger  die  alte 
Formation,  die  hier  aus  denselben  Ursachen  sich  erhalten  hatte,  aus 
welchen  man  in  anderen  Fällen  das  Fut.  auf  ^oit)  erst  bildete,  vgl. 
Buttm.    §.  112.   Anm.  8. 

V.  367.  yvLOGBOLi  öe  wird  mit  besonderem  Nachdruck  nach  yvdofj 
ETiei'd'  wiederholt,  de  steht  also  hier,  wo  man  ein  auch  fernc|r  be- 
deutendes Partikelpaar  erwarten  sollte.  Kühner  bemerkt  a.  a.  O.  §. 
735.  3.  a. :  „  dass  bei  AViederholung  desselben  oder  eines  gleichbedeuten- 
den Wortes  de  ohne  vorhergehendes  /niv  steht,  vgl.  w,  484.*'  und  Na e- 
gelsbach  sagt,  man  erwarte  hier  ein  sie  de  xal  yvcüaeac  oder  etwas 
Aehnliches  und  der  Leser  müsse  nach  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S. 
128.  im  Gedanken  die  Partikel  aus  dem  einen  Gliede  in  das  andere 
herüber  holen.  Die  griechische  Sprache  lässt  nämlich  überall ,  wo  es 
nur  möghch  ist,  Satzverschränkung  eintreten.  Besonders  bei  den  epi- 
schen Dichtern  spielt  dieser  Gebrauch  eine  grosse  Rolle.  Härtung  S. 
180.  welcher  folgende  Stellen:   II.  a,  494.  s,  897.  ^,  6S,  w,  32.  Od. 
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/f,  lOr.  y,  132.  5,  112.  daselbst  anfuhrt  und  das  in  Virg.  Georg  1. 
200.  auf  eine  besondere  Art  gesetzte:  atque  damit  verj^leicht.  Da  jedoch 
xai  sehr  oft,  auch  bei  Homer,  manches  einzelne  Wort  mit  Nachdruck 
herforhebt  und  sogar  bedeutet,  so  dürfte  diese  Bed.  der  Tor  das  in- 
haltsschwere Wort:  ^eOTieoirj  gesetzten  Partikel  y.ai  hier  keinesweges  zu 
äbersehen  und  noch  zu  fragen  sein ,  ob  denn  auch  vrirküch  hier  und 
Bothwendig  jene  Verschränkung   angenommen    werden  müsse. 

tl  xai,  das  ron  ßekker  hier  vorgeschlagene  /j  xai  kommt  in 
diesem  Zusammenhange  nirgends  vor. 

'D^eaneairj,  steht  adverbialisch  für  d^ei(^  (xoiQc^  oder  ßovkfj.  Butt- 
mann Lexil.  1     S.  166. 

ei,  OVK  aland^eig.  Das  Nichtzerstören  war  hier  Hauptge- 
genstand der  Darstellung ,  mit  Bezug  auf  V.  Il4.  115.  119.  120.  122. 
140.   141.  zu  deren  Inhalt  Nestor  hier  zurückkehrt. 

V.  368.  acpQadirj,  ist  bei  dem  objectiven  Genitiv  7to)J/.iOLO  nicht 
Unkunde  oder  Unerfahrenheit ,  wie  hier  Passow  erklärt,  sondern  Un- 
achtsamkeit auf  den  Kampf.  In  anderen  Stellen  kommt  gewöhn- 
lich die  Pluralform  dieses  Substantivs  vor,  vgl.  e,  649.  x,  122.  350, 
TT,  354. 

V.  369.     Vgl  a,  84.  bes.  130.  215.  285.  560. 

V.  370.  vj  ftdv ,  vgl.  a,  77.  ß,  291.  Hier  folgt  gleichsam  im 
Gegensatze  zu  dem  Folgenden  akkd  V.  375.  und  diese  verstärkte  Be- 
theuerung  bildet  die  concessive  zu  dem  folgenden  Satze,  vgl.  y,  354. 
denn  fiev,  verwandt  mit  /fjyv,  war  blosses  Zeichen  des  vorbereitenden 
Gegensatzes.     Bekker  a.  a.  O.  wollte  fiidv  nicht  aufnehmen. 

avT  ^  auch  wieder  hier  in  der  Volks -Versammlung,  nicht  blos 
im  Rathe  der  Fürsten.  Naegelsbach. 

V.  37J.  Nitzsch  bei  Od.  «,  265.  J.  341.  meint,  diese  Anrufung 
stehe  nur  bei  solchen  Wünschen,  deren  Erfüllung  nicht  erwartet  werde; 
allein  das  so  eben  V.  340.  vorhergehende  lug-ecprioeL  spricht  dagegen 
(vgl.  (),  131.  u.  folg.  wo  dieselbe  Stelle  wiederholt  wird.) 

«?,  ging  aus  dem  äolischen  und  dorischen  Dialekte  auch  in  die 
epische  Sprache  über,  aber  nur  in  Verbindung  mit  yaQ  und  <^fi  im 
Wunsche  und  Anrufe,  dann  in  Verbindung  mit  xs.  Als  ein  Compositum 
Ton  ye  und  aQa  vereinigt  ydQ  die  Bed.  beider  Partikeln  in  sich,  vgl. 
Bern,  zu  a,  260. 

Diese  Wunschformel  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  d,  290.  rjy  131. 
und  wird  besonders  in  der  Odyssee  öfters  wiederholt,  vgl.  Od.  ö,  341. 
?j,  311.  w,  376.  Uebrigens  wird  der  durch  den  Vocativ  bezeichnete 
Ausruf  ausser  allem  organischen  Verbände  in  die  Rede  eingeschaltet. 
Der  Vocativ  hat  daher  gar  keine  syntaktische  Wichtigkeit. 

V.  372.  Der  Genitiv  !Axaidjv  ist  allerdings  hier  durch  :  e^  u4xaiwv 
aus  der  Zahl  derAchäer  zu  erklären.  Kühner  sagt  §.  518. 
Genitivus  totius  s.  partitivus,  „Der  Genitiv  des  Thätigen  tritt  auch  als 
derjenige  Gegenstand  auf,  welcher  einen  oder  mehrere  andere  Gegen- 
stände als  ihm  angehörende  Theile   umschliesst  und  zusammenhält." 

V.  373.  Agamemnon  stellt  die  Eroberung  Troja's  mehr  von  der 
Einsicht  als  von  der  rohen  Gewalt  abhängig  dar.  In  V.  115.  hatte  er 
eben  diese  Abhängigkeit  vom  Zeus  abgeleitet.  Er  musste  daher  auch 
bald  wieder  zum  Zeus  zurückkehren.  In  einer  anderen  Stelle  hingegen, 
▼gl.  d,  290.  spricht  Agamemnon  ,  jene  Eroberung  sei  von  der  Tapferkeit 
abhängig. 
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tu,  wenn  die  Umstände  mich  in  dieser  Hinsicht  be- 
gün  st  igten  oder  einfach:  wenn  dies  der  Fall  wäre.  Folglich 
kann  man  T(p  nicht  ganz  durch  tots  erklären,  vgl.  ö,  290. 

rilxvWf  vgl,  V.  148.  Von  Städten  gebraucht  bedeutet  dies  Zeit- 
wort: sinken,  zusammenstürzen,    vgl.  d,  290. 

V.  374.  XBQolv  vcp.  Der  Ausdruck  des  Dativs  bezeichnet  Unter- 
würfigkeit und  zwar  mit  anschaulicher  Nebenbeziehung  auf  den  zu  Boden 
Geworfenen  und  noch  da  Liegenden. 

V.  375.  Die  Anrede  wird  nicht  durch  eine  Anrede  an  den  Zeus 
fortgesetzt,  sondern  Agamemnon  spricht  nun  von  dem  Zeus  in  der 
dritten  Person. 

alye   i'dioxev,  vgl.  a,  96. 

V.  376.  fieid,  steht  mit  dem  Accusativ  zur  Angabe  einer  Bewe- 
gung in  die  Mitte  hinein,   vgl.  Kühner  §,  614.  III. 

aTtQTjXTOVSf  vgl.  V.    121. 

ßdXleL.  Das  Präsens  deutet  an,  dass  Zeus  immer  noch  fortfährt, 
in  Hader  und  Zank  den  Agamemnon  zu  verwickeln. 

V.  377.  Nicht  blos  Zeus  hat  dieses  mir  zugefügt,  sondern  ich 
selbst  auch  bin  daran  Schuld ;  denn  wir  Beide  haderten  und  insbesondere 
fing  ich  an.  Dieses  offene  Geständniss  ehrt  den  Agamemnon  um  so 
mehr,  je  weniger  er  seine  Handlungsart  auf  Kosten  des  Achilleus  durch 
«pitzfindige  Wendungen  zu  beschönigen  sucht. 

xai  yaQ,  vgl.  a,  63.  u.  Bern,  daselbst.  Wenn  diese  beiden  Par- 
tikeln verbunden  sind,  so  gehört  xai  zu  dem  nächstfolgenden  Worte. 
Kühner  §.  754.  Anm.  3.  Naegelsbach  hingegen  will  es  auf  andere 
Veranlassungen    zum  Hader  beziehen. 

V.  378.     avTißioig  iTthaai,  vgl,  a,  304. 

iyo)  de.  Hier  drückt  Se  den  Gegensatz  gegen  den  Achilleus  aus, 
ich  aber.  Nicht  er,  sonderp  ich  u.  s,  w.  wollte  Agamemnon 
gleichsam  sagen. 

rjQXOVy  die  active  Form  wird  da  gebraucht,  wo  vorauszusetzen  ist, 
dais  ein  Anderer  fortfahre   oder  fortgefahren  sei. 

Xalenaivcov,  Die  Verben  des  Anfangens,  Aufhörens  u.  dergl. 
werden  mit  dem  Particip  construirt,  vgl.  y,  447.  wenn  angedeutet  wird, 
dass  das  anfangende  Subject  in  der  durch  das  Particip  bezeichneten  Thä- 
tigkeit  begriffen  sei.  Das  Hauptmoment  der  Handlung  ist  auch  hier 
durch  das  Particip  ausgedrückt ,  vgl.  V.  302. 

V.  379.  l'g  ys  fxiav ,  wenigstens  zu  einem  einzigen 
Entschlüsse.  Die  Ergänzung  ßovkrjv  aus  ßovXevGOfisv  liegt  hier 
viel  näher.  Naegelsbach  sieht  ye  als  ein  Zeichen  des  Gegensatzes 
an,  dessen  erstes  Glied  in  dem  Vorhergehenden  liege;  aliein  juiav  ist  ja 
deutlich  genug  £ur  Bezeichnung  eines  einzigen  Punctes  jener  Vereinigung, 
von  weicher  noch  hypothetisch  durch  el  die  Rede  beginnt,  gesetzt.  Durch 
den  Indicativ  ßovXevGOf.iev  wird  eine  bestimmtere  Annahme  jener  Zu- 
kunft ausgesprochen. 

STiELTay  vgl.  365.  dann  d.  h.  wenn  dieser  Fall  wird  ein- 
getreten sein,  ist  mit  einem  besonderen  Nachdruck  gesetzt. 

V.  380.  dvdßkiiaig,  vgl.  w,  655.  der  Form  und  Bedeutung  nach 
mit  dvaßdllead^aL  verwandt. 

xaxov,  d.h.  der  Eroberung Trojas  und  aller  damit  verbundenen  Uebel. 
ovd^  TjßaLOv^    steht    häufig   am   Ende   der   Verse.      Hier   ist    das- 
selbe ia  temporeller  Beziehung  gesetzt,  vgl.  V.  386.  v,  106.  1;,  361.  In 
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localcr  Bedeutung  steht  es  an  einer  anderen  Stelle,  nämlich  v,  702.   ovde 
in  dicf er  Stellung  heisst:  nicht  einmal  einen  Augenblick. 

Inhalt  von  V.  380  —  418.  Es  folgt  nun  Einladung  zum  Mahle 
und  AufTorderung  zur  Vorbereitung  auf  den  Kampf.  Die  Menge  jauch- 
zet und  Jeder  begann  zu  opfern,  besonders  auch  Agamemnon,  welcher 
damit  zuj^ieich  ein  Gebet  an  den  Zeus  um  die  heute  noch  zu  bewirkende 
Zerstörung  der  Burg    iles  Priamos  vereinigte. 

V.  381.  vvv  ob,  wie  sonst:  aXla  vvv, 
^^  iva  §vvccywf.iev  "AQr]ct^  vgl.  %,  275.  In  dieser  Verbindung  steht 
^QYiq  appellativisch  für  Schlacht,  also  für  das,  was  Ares  erregt,  wel- 
cher gleichsam  darin  lebt.  Eben  so  wird  auch  "HcpaiGTog  V.  426.  für 
Feuer  u.  Od.  /,  444.  AcpQoöiTrj  für  ovvovaia  gesetzt.  Erklärend 
steht  hingegen  ^,  448.  n,  764.  ovvayov  vouivijv  und  aQida^Lr^Qr^os 
vgl.  ;,  861.  S,  14i>.  Es  könnte  daher  hier  auch  a()T]a  mit  einem  klei- 
nen a  geschrieben  werden,  vgl.  Bem.  z.  V.  352.  Uebrigens  ist  ^vv  in 
diesem  Compositum  härtere  altattische  Aussprache  für  avv.  Bei  Homer 
kommt  jedoch  ^vv  sehr  selten  und  nur  in  solchen  Fällen  vor,  wo  das  ^ 
für  die  Quantität  der  Sylben  im  Verse  eine  Stütze  wird.  Häufiger 
findet  sich  bei   ihm  ^vv  in  der  Zujammensetzuns:. 

Durch  die  Final  - Conjunction  7va  wird  das  Speisen  des  gesammten 
Heeres  in  enge  Verbindung  mit  dem  Beginnen  des  Kampfes  gebracht 
und  als  nothwendlge  Bedingung  dieses  Beginnens  bezeichnet.  ^ 

V.  382.  Da  die  Achäer  sogleich  zum  Mahle  eilten,  s.  V.  399.,  so 
konnte  zwar  den  Worten:  ev  fiev  Tig  doQv  d^i]^do^a)  irgend  eine 
Partikel,  welche  etwa  das  sonst  gesetzte  tnana  hätte  vertreten  können, 
beigefügt  werden,  wurde  aber,  um  die  rasche  Aufeinanderfolge  nicht 
aufzuhalten,  weggelassen,  xig  i.  q.  l'xaaTog,  vgl.  q ,  227.  254.  fiev. 
In  Verbindung  mit  dem  Imperativ  drückt  /iiiv  ein  Dringen  auf  Verwirk- 
lichung aus. 

x}rjßda^co,  durch  die  Medialform  wird  der  Nebenbegriff:  für  «ich 
ausgedrückt. 

€v  d'  aaniöa  ^iad^t),  halte  den  Schild  gehörig  in  Be- 
reitschaft. 

V.  383.  Jeder  Satz  wird  mit  ev  angefangen  imd  folglich  dadurch 
ein  besonderer  Nachdruck  ausgedrückt.  öeiTivov  steht  von  dem  Futter 
der  Bosse  gebraucht  und  hat  also    einen  weiten  Umfang  der  Bedeutung. 

wxvnoöeg,  nicht  loxelg  nodag  werden  die  Rosse  genannt,  vgl.  e, 
296.  ^,  123.  129.  fi,  51.  xp,  504. 

V, 384.  af^iplg  löelv^  mrd  von  umschauender  Beobachtung 
und  Vorsicht  gebraucht.  Buttmann  vermuthete  im  Lexil.  2.  S. 
227.  in  diesem  Verse  sei  mit  Heyne  statt  df^iq^ig  Iddv  als  echte 
Schreibart  a/ntpiLÖcuv  anzunehmen.  Allein  das  Digamma  aeolicum  kann 
bier  die  ausdrucksvollere  Form  dfucpig  nicht  verdrängen,  vgl.  Spitz  n  er 
de  vers.  Gr.  h&roico  p.  120.  121.  130.  welcher  sich  eben  so  wie  Prof. 
Frey  tag  mit  Recht  gegen  Heyne's  Annahme  erklärt.  Durch  diesen 
Ausdruck  wird  nur  ein  besonderer  Theil  der  Sorgfalt  oder  Aufmerksam- 
keit zur  Beförderung  der  Anschaulichkeit  hervorgehoben.  Mit  dem  Genitiv 
verbunden  heisst  a^iipi  gewöhnlich:  entfernt  davon. 

^tedia^O).,  vorher  wurden  die  Imperative  der  Aoriste  von  der 
schnell  vorübergehenden  Handlung,  jetzt  aber  das  Präsens  von  der  län- 
ger dauernden  Thätigkeit  des  Denkens  an  den  Krieg  gebraucht. 

V.  385.     TiavTjfiiQiOL  (vgl.   a,  472.    u.  Bem.  das.)   enthält  den 


Hauptbegriff:  den  ganzen  Tag  hindurch,  von  welchem  aber  schon 
ein  ziemhcher  Theil  in  rascher  .Aufeinanderfolge  jener  Vorträge  verflos* 
Ecn  war. 

y,QLV(jifi€xF  ^^Qj]l\  im  offen  en  Kampf  e  mit  einander  strei- 
ten, vgl.  C,  209.  wo  fast  dieselben  Worte  wiederholt  werden.  Frey- 
tag vergleicht  diesen  Ausdruck  mit  dem  lateinischen  Ausdrucke:  decernere 
armis,  ade,  sich  gleichsam  auseinandersetzen  durch  Kampf 
sagt   Wolf. 

V.  386.  ov  yccQ  7iavGiaX,riye y  denn  wenigstens  wird  keine 
Rast  dazwischen  Statt  finden.  /neTiaaevai,  mit  Beziehung  auf 
T(p  xglvsad^ai» 

V.  387.  el  (iiij  vv^,  kann  nicht  mit  Naegelsbach  durch:  nid 
quod  erklärt  werden.  Das  durch  iXd^ovaa  bezeichnete  Herannahen  der 
Nacht  war  ja  nichts  Ungewisses.  Agamemnon  beschränkt  vielmehr  seine 
Versicherung  durch  den  Zusatz:  es  müsste  denn  etwa  die  her- 
annahende Nacht  eine  Rast  (für  den  Eifer  oder  die  Wuth  der 
Kämpfenden)  bewirken  und  deutet  zugleich  an,  es  sei  noch  unge- 
vviss,  oder  wenigstens  nicht  ganz  gewiss,  ob  das  Herannahen  der 
Nacht  jene  zu  erwartende^W  u  t  h  der  Streiten  d  en  sogleich 
abküh  len  werde.  Er  vermied  daher,  mit  mehr  Bestimmtheit  bei  die- 
ser auf  subjectiver  Thätigkeit  beruhenden  Aufgabe  zu  sagen:  ov  tcqIv 
/^leTeaaezai,   tcqIv  dtaxQivhi. 

fiivog  dvÖQwv,  ist  nicht,  wie  sonst,  blos  für:  ccvÖQceg  gesetzt, 

V.  388.  Bis  V.  390.  folgt  nun  eine  speciellcre  Angabe  einzelner 
Theile  aus  dem  Gemälde  jener  zu  erwartenden  Kraftanstrengung,  ohne 
dass  durch  dieselbe  die  Versicherung  des  Agamemnon  an  Stärke  gewinnt, 

T^lafiiüv.,  ist  hier  im  collectiven  Sinne  im  Singular  bei  tsv  zu  ver- 
stehen. Dieser  Gebrauch  ist  aus  einer  poetischen  Anschauungsweise  her- 
vorgegangen, nach  welcher  der  Begriff  der  Mehrheit  als  eine  Einheit 
aufgefasst  und  dargestellt  wird,  um  die  Erhabenheit  des  Styls  zu  beför- 
dern, vgl.  of,  481.  lÖQciaei  TeXafuov,  wird  von  Seh  weisse 
triefen,  tsv,  ist  epische,  ionische  und  dorische  Genitivform;  denn  das 
für  Tivog  bisweilen  stehende  zov  wurde  in  zeo  aufgelöst  und  daraus 
entstand  T€V.  Der  Begriff  manches  Mannes  dürfte  für  die  Bed.  des 
rev  wohl  füglich  ausreichen  und  nicht  nothwendig  zu  übersetzen  sein : 
eines  Jeden. 

Die  gefälligere  Form  ati]d^€Oaiv  ist  nicht  durch  orrid^aatfiv  zu 
stören,  vgl.  V.  544. 

V.  389.  danidog  d/LKpißQotr^g,  folgt  noch  als  Zusatz  und  gleich- 
sam zur  lebhafteren  Veranschaulichung  des  vorzustellenden  Bildes,  df^- 
q)ißQ6T7]y  vgl.  A,  32.  fi,  402.  v,  281,  Wir  können  in  der  deutschen 
Sprache  den  Begriff  dieses  Prädicates  nicht  eben  so  kurz  ausdrücken, 
sondern  müssen  uns  dabei  mehrer  Worte  bedienen. 

y.afXEltaL,  sc.  rig ,  was  in  dem  vorhergehenden  t£V  liegt,  vgl.  V. 
148,  241.  -wo  ebenfalls  das  Subject  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergän- 
zen ist.  In  der  Homerischen ,  so  wie  auch  in  der  nachherigen  Dichter- 
sprache treten  viele  intransitive  Verben  in  der  Medialform,  oder  abwech- 
selnd bald  in  dieser,  bald  in  der  activen  Form  auf,  während  die  spätere 
Sprache  dieselben  nur  in  der  activen  Form  zu  bilden  pflegte.  Daher 
erklärt  sich  die  Erscheinung,  dass  mehre  activa  verba  einzelne  tempora, 
besonders  das  Futurum,  mit  der  Medialform  bilden,  vgl.  Kühner  §. 
398.  4.  u.  §.  246. 


n.  Buch.     V.  390—394. 


IL  Bach.    V.  395—398. 


Naegelsbach  bemerkt  hinsichtlich  des  Subjectes  bei  diesem  Verbo: 
„die  uns  bequemere,  aber  nicht  antike  Fügung  wäre:  tj  de  X^^Q  ^^qI 
tYXti  xa/.i€lTac,  Das  de  nach  7i€Qi  ist  nicht  ein  entgegen  -  ,  sondern 
ein  fortsetzendes.*'  neijl  S^  «Vz^^«  Älit  dieser  Wortverbindung  stehen 
auch  sonst  die  Hände  in  Verbindung,  vgl.  y,  77.  534.  Od.  k,  423. 
424.  Ueberhaupt  wird  durch  tc€()1  tyx^^  ^^^^  dovQL  ausgedrückt,  dass 
nur  ein  Theil  der  Lanze  von  irgend  einem  Gegenstande  umgeben 
werde,  vgl.  ß,  303.  von  Blute,  v,  441.  vom  Panzer  570.  vom  Unter- 
leibe cp,  577.  ebenfalls  von  einem  verwundeten  Tüeile  <les    Körpers. 

Xuqa.  Ueber  solche  Accusative  vgl.  Bern.  z.  cf,  474.  Kühner  §. 
557.  bemerkt:  „der  Accusativ  des  leidenden  Objectes  steht  endlich  bei 
intransitiven  Verben,  um  den  Gegenstand  zu  bezeichnen,  auf  welchen 
das  Subject  seine  Thätigkeit  richtet.  Dieses  Object  wird  von  der  Sprache 
als  ein  Gegenstand  gedacht,  (dargestellt  würde  ich  lieber  sagen)  der 
die  Thätigkeit  des  Subjectes  leidend  aufnimmt. ''  Die  Hand  i«t  also  hier 
der  leidende  Gegenstand,  auf  den,  sich  jene  Ermüdung  erstrecken  wird. 

V.  390.  tLxaivwv.  Dieses  tarticip  drückt  die  nähere  Veranlassung 
und  Ursache  jenes  Schweisses  aus,  dadurch,  dass  es  zieht.  Bei 
diesem  Particip  kam  mehr  die  Schwere  als  der  schone  Anblick  ties  Ge- 
spannes in  Betracht ;  dessen  ungeachtet  hebt  der  Dichter  für  die  sinnliche 
Darstellung  diesen    mehr   hervor.  * 

V.  391.  Vgl.  d^y  10.  o,  348.  Auch  Agamemnon  nimmt  den  künf- 
tigen Fall  nur  hypothetisch,  keineswegs  als  gewiss  an.  In  beiden  Stelleu 
liegt  besonderer  Nachdruck  auf  ii^eXovia ,  welches  das  freiwillige,  ab- 
sichtliche Entferntbleiben  hervorhebt.  Prof.  Frey  tag  bemerkt  hier  tref- 
fend, dass  voecü  niemals  von  Homer  mit  dem  Accusativ.  cum  Infinitive, 
sondern  blos  mit  dem  Accusativ,  von  dessen  Bedeutung  hier  (.ii^vat^eLV 
abhänge,  construirt  werde. 

V.  392.  fiifzvdCsiv ,  vgl.  X,  549.  vom  Stamme  fivcao  ist  vollere 
Form  für  filf^veiv,  —  ov  ot,  vgl.  a,  79.  u.  Bem.  das.  Hier  steht  oi  für 
%ovx(i),     eneira,  vgl.  V.  3G5.  379. 

V.  393.  ccQXLOv  iaaeivaCj  es  wird  ihm  nicht  so  (reichlich) 
daliegen,  d.  h.  so  leicht  sein,  vgl.  o,  502.  Diese  Erklärung 
durch  ?TOt/UOV,  welche  der  Scholiast  vorzieht  und  auch  in  Apollon.  Lexic. 
steht,  wird  ganz  besonders  durch  den  sonst  schwerlich  zu  verstehenden 
Vers  bei  H  e  s  i  od. ''£'()j/.  349.  unterstiitzt,  wo  empfohlen  wird,  dem  Nachbar 
das  Geliehene  treulich  wieder  zu  geben:  cog  av  XQ^l^X^^  ^^^  ^S  voze- 
Qov  aQXtov  evQ/jg  wo  die  Erklärung  durch  tzoifiov  gleich  gut  sowohl 
auf  den  bereitwilligen  Leiher  als  auf  die  bereit  daliegende  Sache  passt, 
vergl.  Buttm.  Lexilog.  2.  Th.  S.  35.  u.  f.  Passow's  Erklärung: 
es  wird  ihm  nichts  helfen,  ovx  aQ'/.iöBi  und  o,  503.  jetzt 
kommt  es  darauf  an,  jetzt  gilfes  nahm  nicht  auf  das  Richtigere 
hier  Rücksicht,  obgleich  Buttmann's  Erklärung  das.  angeführt  wird,  vgl. 
Thicrsch  §.199.  1.  iaoenac,  vgl.  v,  317.  wo  ebenfalls  diese  vollere 
und  seltnere  Form    steht.    Buttm.  §.  95.  Anm.  12. 

mvyeetv.  Diese  Endung  des  Aor.  2.  kommt  auch  sonst  vor  z.  B. 
ßuXeeiv,  iöieiv,  nueiv.  Dergleichen  Drohungen  stehen  auch  sonst  bei 
Homer,  vgl.  o,  351.  wo  liektor  zu  den  Troern  in  demselben  Tone 
spricht. 

V.  394.     ^dy    Yaxov ,    vgl.  V.  333.   u,   Bem.  das.     Hier  konnte 
cinigermassen  üg  oder  ovTiog  vor  (5g  ove  im  Gedanken  ergänzt  werden. 
xv^a,  vgl.  (X,  481.  ß,  209. 
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Zu  wg  in  (bg  otb  ist  jedesmal  ein  Verbum  zu  ergänzen,  wie  es 
toset,  wenn  die  Welle  brauset,  vgl.  d,  462.  Od.  A,  3ö8.  y, 
494.  Herm.  ad  Viger.  p.  919.  Nitzsch  Od.  ß,  281.  Franke  ad 
hynvu  AjwU.  139.  Buttm.  Lexil.  II.  S.  228. 

V.  395.  axTJ]  i(p^^  vgl.  V.  210.  eTii,  wird  mit  dem  Dativ  oft  von 
Homer  bei   feindlichem  Streben   nach   Etwas  hin  gebraucht. 

OTB  xivrjGeij  zu  der  Zeit,  wenn  u.  s.  w.  Auch  Hermann 
in  der  Dissert.  II.  de  legibus  quibusdam  subtiUorib,  sermojus  Hom.  p.  9. 
zieht  die  Lesart  xLvrjGr^  vor,  vgl.  V.  147.  Herm.  Opusc,  11.  p,  41. 
seq,  et  46.  seq,  Thiersch    §.  322.  5.  b.  u.  7. 

V.  396.  Es  folgt  darauf  ohne  Copula  TZQoßlt^jTL  üxoniXiy  als 
epexegetische  Erläuterung  des  axTfj  ecp ,  vg^.  Matthiä  gr.  Gr.  §. 
389.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  80.  wo  die  Ortsbestimmung  dci  Dativs 
in  einfacher  Ausführung  der  verschiedenen  beharrlichen  Raumverhältnisse 
angemerkt  steht. 

%dv  6^  ovTtoiEy  nämlich  während  jener  Zeit  des  Wehens  der  Winde 
dauert  der  Wellenschlag  anhaltend  fort. 

V.  397.  navTOUOv  ave/niov,  kann  nicht  durch  ein  Komma  von 
xv^ia  mit  Wolf  getrennt ,  noch  auch  als  ein  Genitivus  absolutus  ange- 
sehen werden,  indem  bei  dem  Homer  kein  Beispiel  dieser  Art  d.  h.  ohne 
beigefügtes  Particip  sich  vorfindet.  Noch  weit  weniger  ist  mit  H  e  y  n  e 
hier  auf  eine  ganz  matte  Weise  evexct  zu  ergänzen.  In  derselben  Ver- 
bindung steht  der  Genitiv  äveficov  Od.  v,  99.  mit  aikXai  Od.  €,  293. 
und  304.  305.  mit  nvoiai  II.  (>,  56.  vgl.  X,  306.  vgl.  Matthiä' s 
gr.  Gr.  §.  375.  Kühner  §.  516.  Anm.  4.  stellt  ihn  unter  die  in  at- 
tributiver Beziehung  gesetzten  Genitive  und  führt  dabei  aus  Sophocl. 
Trac/nn.  113.  Nozov  r]  BoQect  xvjiiaTa  mit  an,  welches  eine  Nachah- 
mung dieser  Homerischen  Stelle  sein  dürfte.  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
137.  will  diesen  Genitiv  auf  die  Ortsbestimmung  beziehen  und 
scheint  zu  meinen,  es  sei  hier  die  Feststellung  der  Oertlichkeit  von  den 
Windzügen  abhängig.  Diese  Bestimmung  dürfte  jedoch  weniger  auf 
diesen,  als  auf  Od.  a,  24.  daselbst  angeführten  Vers  passen,  wo  eine 
Darstellung  der  Himmelsgegenden  in  Betracht  kommt.  Nicht  füglich 
konnte  von  Naegelsbach  hierher  gezogen  werden  II.  ^,  395.  v,  334. 
xvfiaia-navToUov  aveticov  sind  Wogen,  welche  von  allerlei  W^inden 
aufgeregt  werden. 

ot  av  ev^cc  J]  tvd-a  yevcüvzat.  Durch  den  Conjunctiv  wird  der 
blos  angenommene,  nicht  etwa  ein  bestimmter,  Fall  ausgedrückt.  Es 
steht  daher  auch  evO^a  //  eV^Of,  aber  nicht  ev&a  xai  l'v&a ^  um  das 
unstete  Hin-  und  Hers ch lagen  der  Winde  zu  bezeichnen. 
In  diesem  Nebensatze  liegt  übrigens  ebenfalls  eine  epexegetische  Erwei- 
terung des  in  TiavTolcov  liegenden  Begriffes.  Sehr  angemessen  haben 
die  Scholien  B  C.  yevMvzai  auf  ave^OL  bezogen  und  die  ganz  unge- 
wöhnliche Lesart  yev7]zaL  getadelt.  Fast  unbegreiflich  dürfte  es  genannt 
werden,  dass  hier  Aristarch  yiv0)vzav  mit  xv^aza  verbinden  wollte. 
Treffend  sagt  daher  Prof.  Freytag:  Aiqa^  si  respidmiis  Homcricam  lo- 
queiidi  consuetudinem,  xv/naza  nunqaum  dicmitur  yiyveOx^ac,  avef^ioi^  vero 
yiyvovzaL,  vgl.  Od.  fi ,  286.  326. 

V.  398.  avazdvzsg  d\  steht  durch  6^  in  Verbindung  mit  IAq- 
yetoL  de  [ley  Xayßv-oQeovzOy  vgl.  y\)  ^  212.  kann  seiner  Natur  nack 
nur  Irapeifect  sein,  sie  eilten,  stürmten.  Ein  eigenes  von  OT^ 
abgeleitetes    Verbum    oQeo^at    ist   auzuuehmen.     Per    Form    oQiofia^ 
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IL  Buch.     V.  399—407. 


II.  Buch.     V.  408—413. 


gleicliBfdeutend    ist    das  Verbum  hoofiav,    vgl.  Buttmanti  §.  114.  S. 
202.  u.  f. 

xedaa&evreg ,  hat  unverkennbar  mediale  Bedeutung,  vgl.  r, 
739.  Die  von  Bot  he  hier  angeführten  gleichlautenden  Stellen,  o,  328. 
TT,  30G.  passen  gar  nicht  hierher.  Auch  hier  steht  das  Nebenmouient 
in  dem  tempus  finitum  gleichsam  als  Haupthandlung,  welche  jedoch  durch 
das  Particip  hier  bezeichnet  wird:  sie  zerstreuten  sich  eilig,  vgl. 
a,  43.  u.  Bern.  das. 

xara   vfiag ,  vgl.  a,  344.  409. 

V.  399.  xcLTivtaoav  xe.  Durch  te  wird  dieses  Verbum  in  die 
engste  Verbindung  mit  oqbovto  gesetzt.  Sogar  der  Venediger  Codex 
hatte  die  Lesart  des  einfachen  a  in  diesem  Worte;  aber  Homer  verdop- 
pelt dasselbe  auch  in  andern  Wörtern  s.  Spitz  n er  ad  h.  L  Das  Bild 
des  Rauches  wird  hier  zur  Veranschaulichuug  der  ganzen  Zubereitung 
der  Speisen  besonders  hervorgehoben  und  sogleich  mit  dem  Genüsse 
derselben  in  Verbindung  gesetzt. 

V.  400.  tQe^e,  steht  hier  ohne  irgend  einen  Accusativ.  Es  scheint 
also  dieses  Zeitwort  ein  von  dem  Opfern  ganz  eigenthümlich  gebrauchtes 
Wort  zu  sein,  vgl.  ^,  250.  i,  536.  Od.  i,  553.  ^,  251.  Nach  Ver- 
schiedenheit der  individuellen  Verhältnisse  opferte  der  Eine  diesem,  der 
Andere  einem  andern  Gotte. 

V.  401.  Alle  hatten  zwar  vorher  durch  ihr  Aufjauchzen  Kampflust 
gezeigt;  aber  Einzelne  wünschten  doch  fern  von  dem  Kampfe  bleiben 
zu  können. 

In  d^dvarov  ts  y.al  f-iulov  '!/iQT]OQ  liegt  ein  Hysteron  Proteron. 

V.  402.  avzaQ  6,  steht  sehr  entfernt  von  ava^  nämlich  nicht  als 
Artikel,  sondern  als  Pronomen :  er  opferte  einen  Stier,  der  Kö- 
nig u.  s.  w.  Ein  solche?  Opfer  des  Agamemnon  kommt  auch  sonst 
vor,  vgl.  7^,314.315.  airaQ,  entspricht  dem  vorhergehenden  de  nach 
aXXog  V.  400.  und  drückt  einen  raschen  Uebergang,  oder  ein  rasches 
Fortschreiten  aus. 

V.  403.  TTSVzaezrjQov j  einen  fünfj ährigen,  der  also  in  vol- 
ler Kraft  steht.  In  den  aus  Zahlwörtern  und  ixog  zusammengesetzten 
Adjectiven  hat  das  a  eine  besondere  Stellung  z.  B.  l^aixriq,  vgl.  Od. 
y,  115.  Jedoch  sagt  Buttm.  §.  71.  Anm.  7.  „Die  Zusammensetzun- 
gen mit  trog  schwanken    in  Auslassung  des  a. '* 

vnBQLievi'i  KqovUovi,  vgl.  V.  350. 

V.  404.  xixlrjaxsv.  Die  Dichter  haben  ein  der  Form  &vraxia 
▼on  SAN  entsprechendes  Präsens  xixXriöXio,  Buttm.  §.  110.  A. 
15.  Uebrigens  ist  hier  zu  ergänzen:  zum  Opferschmaus,  dessen 
Zubereitung  und  Abwartung  jetzt  allerdings  die  zvmi  Kampfe  nothwen- 
dige  Zeit  sehr   schmälerte. 

aQiatfjag,  in  Ansehung  der  Ableitung  vgl.  a,  227.  Bern.  das.  Der 
Sinn  ist  hier :  die  vornehmsten  Alten,  jedoch  ohne  dass  ein  Arti- 
kel dabei  steht. 

Der    Name  Aycctol    hat     weiteren    Umfang    als    ^AQyeiov     oder 

V.  405.     TiQtuTiaTa,  vgl.  er,  105.  t,  168.  er,  478. 

V.  406.  avTccQ  IVretT,  und  zweitens,  nach  Ttowra,  vgl.  £, 
459.  (884.) 

V.  407.  ö'  avT*,  vgl.  a,  540.  In  Betreff  des  Prädicates,  vgl. 
V.   169.  u.  Bern.  das.     Der  Accusativ   steht   bei  vielen  intransitiven  Ad- 


jectiven aller  Art,    um  das  Object  zu  bezeichnen,    auf  welches    sich  di« 
Eigenschaft  des  Subjectes  bezieht,    vgl.  V.  478. 

V.  408.  avTOfiaxogy  aus  eigenem  Antriebe,  d.  h.  ohne 
Einladung. 

ol  rjld^s.  Der  Dativ  bezeichnet  das  Ziel  in  der  Richtung:  Wo- 
hin d.  h.  den  Gegenstand,  auf  welchen  die  Thätigkeit  des  Verbes  hin- 
strebt, ohne  jedoch  den  Gegenstand  selbst  zu  einem  leidenden  zu  machen. 
Bei  dem  Dativ  wird  die  Bewegung  als    schon  erfolgt  angeschaut. 

ßo^v  aya&og,  vgl.  Dem.  zu  V.  407.  Bed.:  der  starkstimmige. 
Die  Vossische  Uebersetzung:  der  Rufer  im  Streit*  überbietet  das 
griechische   Prädicat. 

V.  409.  i\öeE,  episch  statt  fidev  aus  ^eidet.  Buttmann  §.97. 
Anm.  16.  meinte,  die  Endung  se  komme  nur  bei  ionischen  Prosaikern 
vor,  dagegen  vgl.  V.  832.  2,330.  (>,  402.  er,  404.  Od.i/;,29,—  jjöee  äÖEl- 
cpEOV^  log  enovEiTO,  Das  Subject  des  Nebensatzes  ist  in  den  Haupt- 
satz herübergenommen  und  hier  zum  Objecte  gemacht  worden,  vgl.  i^ 
191.  V  y  275.  Durch  diese  attractionsartige  Verschränkung  der  Sätze 
entsteht  innigere  Verbindung  des  Haupt-  und  Nebensatzes,  die  biesonders 
auch  durch  Weglassung  des  Komma  anzudeuten  ist.  Bernhardya.  a. 
O.  S.  466.  nennt  dies  ein  weit  verbreitetes  Idiom  der  griechischen 
Sprache,  dessen  Beispiele  von  dieser  Homerischen  Stelle  an  bis  zur  spä- 
testen Gräcität  herabreichen.  inovElzo  y  ist  nicht  auf  das  Innere  des 
Gemüthes  mit  Damm  zu  bezichen,  vgl.  V.  '430.  ca,  444. 

V.  410.  Stellten  sich  um  den  Opferstier  herum,  vgl. 
Od.  /«,  356.     Zu  i\Q\\  folgenden  W^orten,  vgl.  cf,  449.  u.  Bern.  das. 

V.  411.     zolaiVi  vgl.  a,  58. 

EVXOfiEvog  (.uzE(pT],  Auch  hier  enthält  das  Particip  das  Hauptmo- 
ment der  Handlung,  vgl.  V.  398. 

V.  412.  xvöiavE^  ist  bei  Homer  gewöhnliches  Beiwort  des  Zeus 
und  Agamemnon,  vgl.  y,  272.  d,  515.  ?j,  202.  w,  308.  Auch  hier 
ist  die  Regel  der  älteren  Poesie  zu  bemerken,  dass  die  erweiternden 
Epitheta  keine  Partikel  der  Verbindung  annehmen. 

XEk(Xt,vEg)eg ,  ist  bei  Homer  und  den  folgenden  Dichtern  am  häu- 
figsten Beiwort  des  Zeus,  schwarz  umwölkter.  Neuere  wollen 
dies  Wort  auf  eine  zu  gesuchte  Art  von  xllo)  ableiten  und  die  weniger 
dichterische  Erklärung :  W  o  1  k  e  n  t  r  e  i  b  e  r  hervorheben,  vgl.   a,  397. 

ald^EQL  vaiwv,  Verba  des  Aufenthaltes  stehen  gewöhnHch  bei  dem 
einfach  d.  h.  ohne  Präposition  gesetzten  Dativ.  Denn  dieser  Casus  be- 
zeichnet ja  in  seiner  Grundbedeutung  den  Raum,  in  welchem  irgend  eine 
Thätigkeit  verweilt,  vgl.  ß,  210.  e,  754.  l,  663.  al^€Qiy  steht  in 
Beziehung  mit  dem  Berge  Olympos. 

V.  413.  Der  InOnitiv  wird  in  Wunsch-  und  Gebetformen, 
in  Anrufungen  und  Bitten  gebraucht.  Kühner  §.  644.  b.  spricht 
von  einem  dabei  zu  ergänzenden  Hauptverb,  aber  Bernhard y  a.  a. 
O.  S.  357.  nennt  die  Ellipse  öog  eine  geschmacklose  und  bemerkt,  dass 
die  Form  des  Wunsches  als  eine  der  gewöhnlichsten  Structuren  des  In- 
finitivs sich  darbot  und  dass  schon  Apoll onius  de  St^ntUL  14,  dieselbe 
richtig  aus  dem  Begriffe  des  Infinitivs  selbst  entwickelt  habe,  welcher 
lehrte,  der  Infinitiv  sei  das  Substantiv  des  Verbum  und  der  Vereinigungs- 
punct  aller  Modi  und  dass  demnach  auch  von  ihm  als  dem  einen  und 
gemeinschaftlichen  Verbalbegriffe  jede  subjectiv«  und  iadividu«lle  Bczeicb- 
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nung  ausgeschlossen  würde.  Diese  schlichte  Auffassung  ehies  Verbalsub- 
stantivs sprechea  viele  Stellen  aus,  vgl.  iy,  179.  dass  Ajax  lose. 

ftr].  Bei  dem  Infinitiv  und  in  den  Infinitivsätzen,  sowohl  mit  als 
ohne  Artikel,  steht  in  der  Regel  fii],  insofern  sowohl  jener  als  diese  von 
einem  andern,  entweder  wirklich  ausgedrückten  oder  gedachten,  Verbo 
oder  Verbalausdrucke  abhängig  sind.  Kühner  §.  714. 

TlQlv-TZQiVy    vgl.    V.   348. 

£7r'  r^iUov  dvvai.  Das  Compositum  iniöuvaL  kommt  sonst  nicht 
von  dem  Untergange  der  Sonne  vor.  Noch  eher  hesse  sich  mit  Pas- 
s  o  w  iji  adverbial  erklären :  dabei,  darüber,  nämlich  bei  dem  bevor- 
stehenden Kampfe;  jedoch  sagt  Nacgelsbach:  dieses  e/ti  kann  aber 
schwerlich  genügend  erklärt  werden  und  kam  auf  die  Vermuthung,  es 
sei  hier  wohl  V7i  zu  schreiben.  Wäre  hier  iri  wirklich  uiiächt,  so 
Hes5e  sich  der  Vorschlag  für  vti  noch  eher,  als  Bothe's  Vorschlag  für 
ir   anhören. 

im  xvi^ag  iX^elv,  kommt  öfters  vor,  vgl.  «,  475.  0-,  500.  Z, 
194.  209.  (>,  465.  w,  35J.  Od.  y,  329.  t,  225.  i,  168.  558.  x,  185. 
478.  ^,  31.  T,  426.  nvicpag^  ist  in  dieser  Verbindung  gewöhnlich 
Dämmerung. 

V.  414.     ßaUeiv,  vgl.  Bern.  z.^V.  393.  über  g)vyhiv. 

xarcr,  steht  hier  offenbar  adverbial:    nieder,   vgl.  a,  40.  u.  Bem. 

fiQr^veg-  (.leXctd^QOV.     In  anderen  Stellen    hat    dieses  Adjectiv  mehr 
die  adverbiale  Bedeutung  cvund    würde    auch    hier    so  zu    verstehen  sein, 
wenn  nicht  xara  zur  Bezeichnung  jenes  adverbialen  Begriffes  vollständig 
ausreichte.     Homer   verbindet    dasselbe    oft   mit   den  Verben   des  Fallens 
und  Liegeus.     Naegelsbach    versteht    daher    treffend  dieses  Adjectiv 
im  proleptischen  Sinne  ita  ut  fiüaOQov  ßat  nQrjvig  und  lässt  also  durch 
dasselbe  die  Wirkung  der  dabei  stehenden  Handlung  ßaUsLV  mehr  her- 
vortreten,   vgl.  V.  417.  f,  6.    ^eQ!.ia    koezQa  ^SQ/iialreiv,    7t,  841. 
aifiaToavTa  x^iwm-Jcas^or^,    q  ,  139.  Od.  ?;,  248.  d-,  33.  260.  vgl. 
Kühner  §.  477.  2.    wo    es  heisst:    das  Adjectiv    drückt  (in  dieser  pro- 
leptischen Bedeutung)  ein  Attribut  aus,  welches  an  dem  Substantiv  noch 
nicht    haftet,     sondern    erst    durch    das    Verb    des    Satzes 
hervorgerufen  wird.     Bcrnhardy  a.  a.  O.    S.  428.  hingegen  be- 
hauptet, dass  eine  Kunstmässigkeit  dieser  Art,    nämlich  „das  Adjectiv  im 
lockeren  Prädicatsinne  ,    um  das  Resultat    einer  Thatsache  zu  simimlren, 
als  pleonastischc    Zugabe    zu    verwenden,    (häufig  zur   schärferen  Auffas- 
sung und  Klarheit  der  Verhältnisse)    den  Epikern    nicht    habe  angehören 
können  und  dass  Schaefer  ad  Gregor,    p.  533.    1047.  dies    sonderbar 
usum  proleptiam  nenne."     Dieser  das  Verständniss  leicht  eröffnende  Aus- 
druck dürfte  jedoch    weiter   nicht    zu  tadeln    und  die  Wirklichkeit  seines 
Inhaltes  in  jenen  Homerischen  Stellen  leicht  wahrzunehmen  sein.     Frey- 
tag bemerkt  übrigens  treffend,  dass  weder  jener  Tadel  begründet,  noch 
jener  Ausdruck  von  Schaefer    erfunden  sei.     Andere   hingegen  wollten 
xaTarcQTjveg  zu  einer  einzigen  Form    verbinden.     Dies  ist  aber  ein  ste- 
tes Beiwort  der  Hand  und  in  xazd  ist   vielmehr  eine  rhythmische  Rück- 
sicht nicht  zu  übersehen.      Eine  Cäsur  nach  xazd    bildet  eine  ausdrucks- 
volle rhythmische  Reihe ,    und  eben    so    auch    eine   Cäsur  nach  ßaXieiv, 
Es  entstehen  dadurch  in  diesem  Verse  drei  rhythmische  Reihen,  die  durch 
ihrm    choriambischen    Charakter    der  Darstellung    des  Gedankens    einen 
Schwnng  geben. 

V,  415,    (xi^alosv.    Der  nach   Angabc  dei  Scholiasten  mit  einer 
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Prolepsis  verbundene  Begriff  rusa ig  (von  al^dXt])  scheint  hier  weniger 
als  die  von  Pas  so  w  zugleich  mit  angegebene  Bedeutung:  einge- 
äschert zu  passen.  Es  dürfte  daher  das  Cunsequens  pro  Äntecedenti 
hier  anzunehmen  sein.  Eben  so  würde  auch  die  daselbst  bemerkte  Be- 
deutung :  brennend,  glühend  ohne  Zweifel  sehr  passen.  Agamem- 
non will  den  brennenden  Pallast  des  Priamos  nieder- 
werfen, so  dass  derselbe  dann  als  ein  7CQi]veg  hingesna-; 
kener  daliege.  Der  folgende  Satz  liegt  schon  in  diesem  vorherge- 
henden Satze  und  ist  nur  epexegetisch  hinzugefügt. 

TtQrjifw,  hat  bekanntlich  zuvörderst  die  hier  sehr  gut  passende  Bed# 
verbrennen  im  transitiven  Sinne.  Obgleich  Hoiuer  an  andern  Stellen 
auch  ifaiQqaaL  tivqL  oder  jivQog  sagte,  vgl.  ^,  182.  217.  t,  242.  so 
folgt  doch  daraus  keincsweges,  dass  hier  TlQrjoaL  mit  Aristarch  in  TcXfj- 
oai  zu  verwandeln  sei,  vgl.  Spitzner  ad  h,  L  Wahrscheinlich  war 
der  abweichende  Genitiv  nvQog  Veranlassung  zu  jcuera  Vorschlage, 
Derselbe  kommt  aber  auch  in  einigen  anderen  Stellen  der  ilias  vor,  tgl. 
iy,  410,  TtvQog  fisMaaeueVf  ^,  242.  TTVQog  'O^tQt^Tac  und  sogar  an 
jener  schon  augeführten  Stelle,  t,  242.  Achnlich  ist  loveaO^ai  zivog, 
C,  508.  vgl.  €,  6.  TT,  669.  y,  560. 

V.  416.  ^ExzoQeov.  Dieses  Adjectiv  steht  mit  einem  besonderen 
Nachdrucke  statt  des  Genitivs,  vgl.  V.  54.  und  das.  angeführten  Stellen. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  426.|bemerkt,  dass  sich  anderwärts  das  Ad- 
jectiv sammt  dem  Substantiv  als  Hauptbegriff  ausspricht.  Die  Endung 
£og  steht  übrigens  bei  den  Dichtern  öfters  statt  aiog, 

V.  417.  Qü)yaXeov^  prolcptisch  gebraucht,  vgl.  Bem.  zu  V.  414. 
ist  von  {)0}yri  ((no^)  =  (>«/'/  abzuleiten  und  folglich  mit  l)^yvvf4C  ver- 
wandt, dessen  Perf.  2.  bekanntlich  €^)()a)ya  ist.  In  dem  folgenden  Satze 
gehl  der  Dichter  in  eine  andere  Construction  über.  Ein  solcher  Ueber- 
gaug  ist  öfters  aus  der  aufgeregten  Gemüthsstimmung  zu  erklären,  die 
sich  hier  durch  den  folgenden  Optativ  gleichsam  als  wenigstens  etwas 
gemildert  zeigt. 

TioXeeg^  vgl.  a,  559. 

V.  418.  7iQi]V£€g  ev  xovliiöLv,  vorwärts  auf  dasAngesicht 
hingesunken  in  den  Staub.  Insofern  hier  das  Adj.  TiQTjvieg  den 
Begriff  des  Hin  fallens  offenbar  in  sich  einschliesst,  hat  es  dieselbe 
Construction  bei  sich,  welche  sonst  bei  jedem  Verbo  der  Bewegung  Statt 
findet.  Diese  Construction  des  Dativs  mit  der  Präposition  drückt  näm- 
lich die  auf  jenes  Fallen  erfolgte  Ruhe,  als  ein  dauerndes  Resultat  jene« 
Fallens,  deutlich  aus.  Es  erscheint  daher  in  solchen  Verbindungen  das 
Moment  der  Ruhe  als  etwas  Vorherrschendes,  vgl.  /?,  175.   u.  Bem.  das,' 

Xatpiazo,  Dieses  Verb  ist  ein  ionisches  Defectivum  und  blos  im 
Präsens  und  Imperfect  gebräuchlich.  oda|.  Kühner  §.  362.  Anm. 
Buttm.  §.   119.  Anm.  40.  d. 

ycuav ,  in  dieser  Gedankenverbindung  steht  sonst  auch  von  dem 
Boden  der  Erde  ovdag  gebraucht^  vgl.  A,  749.  t,  61. 

Inhalt  von  V.  419—483.  Zeus  erfüllte  nicht, den  Wunsch  oder 
das  Gebet  des  Agamemnon.  Nach  dem  Opfermahle  ermuntert  Nestor 
zum  unverzüglichen  Aufbruche.  Alle  waren  jetzt  mehr  zum  Kampfe  als 
zur  Rückkehr  gestimmt.  Der  Aufbruch  des  Heeres  erfolgt  und  seine 
Darstellung  giebt  dem  Dichter  Veranlassung  zur  Schilderung  des  hoch- 
strahlenden Waffenglanzes,  zur  Vergleichung  des  eilenden  Heeres  mit  den 
Schaaren  des  auf  die  Skamandrische  Ebene  sich  niederlaitenden  Gefieders 
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der  Luft,  seiner  Menge  mit  Frühlingsblättern  und  Blumen,  und  teinei 
Strebens  mit  dem  Streben  der  einen  Milchaich  umschwinenden  Fliegen- 
schwärme. Die  Heerführer  ordnen  dio  Schaaren  und  vor  Allen  zeichnet 
sich  in  mehr  als  einer  Hinsicht  der  vom  Zeus  getäuschte,  aber  immer 
noch  hoffnungsvolle  Agamemnon  aus. 

V.  419.  ovo'  oQa^  vgl.  Bem.  2.  y,  302.  in  einer  solchen  Parti- 
kelverbindung drückt  cxQa  eine  sofort  erfolgende  Verknüpfimg  zweier 
Gedanken  aus  und  zeigt  an ,  dass  ein  Satz  sich  ohne  weitere  Vermitte- 
lung  an  den  vorhergehenden  anschliesse.  Die  Bedeutung  ist:  aber 
eben  nicht. 

inexgaiaive.  Auch  dieses  Verb  ist  hier  ohne  Object  «besetzt, 
welches  sonst  bei  demselben  ieldiOQ  zu  sein  pflegt,  vgl.  a,  41.  Es  ist 
also  das  Object  ein  zwar  bestimmt  gedacht  es,  aber  verschwiege- 
nes Einzelnes,  vgl.  a,  333.  406.  459.  ß^  33.  205.  318.  y,  302.  Die 
Form  selbst  ist  episch  gedehnt. 

V.  420.     oye,  vgl.  «,  68.  u.  Bem.  das. 

dixto  iiivnovov  d\  vgl.  er,  18.  20.  ß,  261.  263.  X,  848.  i//, 
635.  774.  778.  807.  809.  893.  894.  Od.  a,  146.  147.  tt,  336.  338. 

öt'/to.     Die  alten  Grammatiker  nahmen  dixTO  irrig  für  ein  Imper- 
fect,  es  ist  aber  die    dritte    Person  der    syncopirten    Aoristform    iöey/nr^v 
ganz  gleichbedeutend  mit  iöe'^dfir^v,  nahm  an,   indem  diese  dritte  Per- 
son die  Bedeutung  ihres  Präsens  hat.      Die  erste  Person  eöeyiHT^y  hinge- 
gen kommt  nicht  in  dieser  Bedeutung  ror ,     sondern  nur  in  dem  imper- 
fectischen    Sinne:    ich    erwartete.     Buttm.    §.  114.    S.  106.       Irrig 
setzte  daher  Bothe:  dixzo  statt  ididexio ;  denn  das  in  seinem  beson- 
dern Präsens -Sinne     (welchen    übrigens    das  Präsens    öiy^o^at   niemals 
hat,)  gebrauchte  Perfect    dedeyiticd   ist'zu  übersetzen:    ich  erwarte, 
und  das  Plusquamperfect :    iÖ€d€yfi?]v  "der   idey/iiTjv  hat  daher  die  Be- 
deutung   des   Imperfects  und  darf    folglich   nicht  mit    jener     syncopirten 
Aoristform  verwechselt  werden.     Der  Sinn   ist  also:    die  Opfer  nahm 
er  wohl  an,    aber    die  Noth    vermehrte   er  dafür  und  dadurch 
wird  zugleich  auf  die  früher  schon  angedeutete  Täuschung  des  Zeus    vd 
V.  36.  38.  39.  40.  81.  375.  376.   hingewiesen. 

^  a^iiyaQTOV,  ist  ebenfalls  proleptisch  und  folglich  als  Wirkung  von 
Icfilleiv  gesetzt  worden,  vgl.  V.  414.  u.  Bem.  das.  Das  Adj.  ani- 
yaQzog  wird  oft  nach  Buttmann's  Erklärung  Lexilog  1.  S.  261. 
immer  nur  von  einem  solchen  Gegenstande  gebraucht,  den  man  Nie- 
mand missgönnt  folglich  ungl  ücklich,  traurig.  Damm  bemerkt 
von  diesem  Worte:  Pertinet  haec^  sicut  plurima  alia,  viter  vuces  subtiles 
vix  sibi  pares  in  aliis  Unguis  habentes  et  cogitationutn  plus  quam  aptae  ver- 
sionis  praebentes,  Aristarch  nahm  an  diesem  Beiworte  des  Tiovog  eben- 
falls Anstoss  und  zog  aXlaazov  vor.  Spitzner  vermiithet,  dass  Apol- 
loniusRhodius  (s.  Argon,  2,  649.)  äXiaoTOv  novov  hier  bei  Homer 
gelesen  habe  und  dass  dieses  Adjectiv  besser  passe.  Zugleich  äussert 
derselbe  einige  Bedenklichkeit  gegen  die  von  Butt  mann  a.  a.  O.  S. 
74.  und  261.  aufgestellte  Erklärung  dieser  beiden  Beiwörter. 

V.   421—432.    Vgl.   a,  458.   und   ff.    mit    Ausnahme  der    Verse 
425.  426. 

V.  425.     axlCrjatVy  vgl.  a,  462. 

V.  426.     a/m£/(>avT£g,   anspiessend,    äva,    driickt  öfters  die 
dtatsche  Partikel  oder  Präposition  an  aus  (vgl.  a,  15.).     Die  ehemalige 
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Lesart  ifiTisiQapteg    wurde    auch    von  Heyne    und   Wolf  mit  Recht 
verworfen. 

VTzeiQSyov.  Den  loniern  sind'  die  Dehnungen  et  und  ov  ^  wo  die 
gewöhnliche  Sprache  e  und  o  hat,  vorzüglich  eigen.  Buttmann  §. 
27.     Anm.  3. 

'HcpcilaTOiOy  vgl.  V.  3S1.  u.  Bem.  das.  =  nvQog. 

V.  433.  Tolg,  Wolfs  Erklärung:  inter  eos  ist  keinesweges, 
wie  Frey  tag  zu  meinen  scheint,  von  der  Verbindungsart:  fwi^wv 
ÜQXeLV  abhängig,  vgl.  £,  420.  rj,  445.  x,  203.  q,  628.  g),  287.  yr,  167. 
0),  103.  wo  dieselbe  Verbindung  dieser  Worte  vorkommt. 

V.  434.     Vgl.  a,  ]22.  Bem.  z.  V.  412.  /,  196.  z^,*  146.  199. 

V.  435.  Von  der  Bedeutung  des  Wortes  Xsywfxed^a  muss  man 
hier  ausgehen,  um  die  beiden  Lesarten  des  Aristarch  und  Zenodotos 
näher  zu  beleuchten.  Aber  leyco^ieO^a  kann  nicht  liegen  bleiben 
heissen.  Diese  Bedeutung  hat  dies  Verbum  nur,  wie  auch  Buttmann 
und  Naegelsbach  bemerken,  in  den  Aoristformen.  Daher  hätte  Pai- 
sow  nicht  setzen  sollen:  vrcvifj  XiyeaO^cti.  Xiyeöd^ai  zavra,  kommt 
auch  sonst  bei  Homer  in  der  Bed. :  herzählen  vor,  vgl.  a^,  275.  292. 
V,  244.  Od.  j/,  240.  v,  296.  Sollte  hier  des  Zenodotos  Lesart:  (^ir^xizc 
vvv  zavza  Isyco/ns^a  den  Vorzug  erhalten ,  so  w  ürde  sich  zavza  auf 
bestimmte  Objccte  des  Tafelgespräches  beziehen,  welche  von  dem  Dich- 
ter nicht  weiter  berührt  wurden.  Wo  übrigens  gesprochen  wird,  da  sind 
'auch  nothwendigersveise  Objecte  des  Gespräches  vorhanden,  ohne  welche 
ohnehin  das  Sprechen  nicht  würde  erfolgt  sein.  Es  konnte  daher  eine 
Andeutung  solcher  Objccte  von  Homer  wohl  auch  hier,  wie  so  oft  bei 
anderen  objectlosen  Verben  ,  cbenfrilis  weggelassen  werden  und  nur  ein 
besonderer  Nachdruck ,  an  den  hier  wohl  am  wenigsten  zu  denken  ist, 
würde  zavza  verlangt  haben.  AVeit  angemessener  dürfte  hingegen  die 
Beziehung  auf  i\Q\\  Ort  des  Mahles,  im  Gegensatz  zum  Orte  des  Kampfes, 
erscheinen  und  folglich  av^yi  niciit  ohne  Weiteres  zu  verwerfen  sein. 
Bei  dem  Medio  Isyiofied^a  ist  der  reciproke  Sinn  und  zwar  hier  In 
räumlicher  Beziehung  unter  einander  (in  alter  Weise  mit  dem  Pro- 
nominal-Dativ)    nicht  ganz  zu  verkennen. 

[iiT]xeTL  vvv  dt]&'  avd^i.  Buttm.  Lexilog  11.  S.  87.  stellt  dies« 
Lesart  auf:  fi7]xazL  öij  vvv  zavza  Xeytüfied^a  und  setzt  also  zu  der 
Zenodotischen  Lesart  noch  ein  in  derselben  fehlendes  einsylbiges  Wort. 
Durch  diese  homerische  Stellung  der  Partikeln  df)  vvv  bekommt  die  Par- 
tikel /iirjxizL  mehr  Gewicht  und  dies  entspricht  auch  allerdings  mehr 
dem  Zusammenhange.  Die  Partikel  vvv  weiset  besonders  auf  die  folgen- 
reiche Gegenwart  hin  und  hebt  daher  den  Blick  auf  die  gegenwärtigen 
Umstände  noch  ganz  besonders  hervor.  In  Betreff  der  Partikel  d^^* 
(örjza)  bemerkt  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  305.  und  Kühner  §. 
693.  dass  sich  dieselbe  in  der  epischen  Sprache  nicht  findet.  Demge- 
mäss  fragt  es  sich,  ob  hier:  ^ii^xizi  öij  vvv  avd'L  Xeyciiiie&a  gegen 
zavza  durchaus  sich  vertheidigen  lasse.  Mehr  Lebendigkeit  der  Veran- 
schaulichung scheint  mir  wenigstens  avO^i ,  im  Gegensatze  zu  dem  bald 
zu  betretenden  Kampfplätze,  zu  haben  und  diesen  interessanten  Gegen- 
satz mehr  hervorzuheben  als  das  ohne  nähere  Beziehung  gesetzte  zavza^ 
Wie  übrigens  die  unepische  Form  d/y^'  (örjzd),  obgleich  örid-'  mit  dem 
Acut  geschrieben ,  hier  entstanden  und  zu  erklären  ist,  bleibt  einer  spä- 
teren Beleuchtung  vorbehalten. 

/tnyd'  IV*.  driQovj   auch    nicht    mehr   lange'    Nestor    nimmt 
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also  hier  besonders  auf  die  Verkürzung  der  Zeit  und  so  eben  vorher 
auf  die  Veränderung  das  Ortes  (avO^c)  Kiicksicht.  fif^öa,  enthalt  also 
hier  eine  verbindende  Kraft,    vgl.  V.  165.  170.   181.  247.  260. 

V.  436.  aiißalliiiieOct.  Die  Scholien  erklären  dies  Wort  durch  : 
vTteQii&EfKXL  %6  TiQäy^uc  eis  SevzeQav  ßoh]v  und  bemerken:  i6 
ccva  öevTEQioöiv  ziva  ör]?,oi.  Allein  diese  Erklärung  ist  nicht  einfach 
genug.  Noch  eher  wäre  die  von  Passow  angegebene  Erläuterung: 
(das  Vorhaben  auf  eine  and  e  rc  Zeit  z  u  rü  ckwe  rfen)  anzu- 
hören, obgleich  in  einer  solchen  Verbindung  der  Begriff  des  Zurück- 
werfens nicht  passt. 

o  örj  ^edg  iyyvaliLai,  vgl.  \.  28.  u.  ff.  65.  d/j,  nach  dem  Re- 
lativ, vgl.  V.  11/.  eyyvaUC€C.  Das  Präsens  drückt  auch  hier  die  Gewiss- 
heit dieser  erst  zu  erwartenden  Handlung  aus. 

V.498.  ayeiQovTCOv.  Diese  Imperativform  kommt  auch  im  ionischen, 
vgk  ^,517.  Od.  a,  340.  und  dorischen  Dialekte  vor.  Frey  tag  meint,' 
»ie  sei  bei  dem  Homer  ungewöhidich.     xara  vfiag,  vgl.  V.  398. 

V.  439.  a^QüOt  lüde ,  so  dicht  zus.-iuinien,  wie  wir  jetzt 
beisammen  sind^  nicht  vereinzelt. 

V.^440.     Yo^uev,     Ueber  das  o/vgi.  «,  62.  n.  Bern.   das. 

d'ctüoov,  der  Comparativ  deutet  auf  eine  Aergleichung  oder  viel- 
mehr auf  eine  Beziehung  auf  irgend  einen  vorgestellten  F^II  hin  und 
steht  gewbhnHch  in  auffordernden  Sätzen,  vgl.  4*,    143,  v^  429.  t//  53. 

eyEiQeiv  "LdQTja ,  ist  mit  avvdysLv^'Aoria  \\^i\\g:^sims  verwandt. 
JSonst  kommt,  vgl.  d.  352    ,9-     531     n     '^n.lVr-    oir     »     '  m 

mv  ^taxr^v  vor,  vgl.  f,  496.  ^,  105.  q,  261.  ^        ^ 

qQH  ^^'0^/''"'''^^ f'''^    '^'^^^    ^^^^^^  ^""^^  ^'"  ^i^^cr  Verbindung,  vgl.  r, 
o3ü.  /,  836.  ^,   /2l.  °      °      ' 

1^  ^   t*^*     ,^S^"™^™nön    "^^"»   den  Vorschlag  an,    vgl.    a,    220.  /?, 
iw>.  u,  öem.  das.  ' 

V.  442-444.  Vgl.  V.  50-52.  Vor  avzixa  fehlt  die  Verbin- 
dungspart.ke  und  durch  ihre  ^Vcglassr.ng  wird  ausgedrückt,  dass  e. 
keiner  von  dem  Satze  zum  amlern  hini.berleitendcn  Verblndu.ig  bedarf, 
▼gl»  uem,  z.  et,  t)o9, 

V.  445.     Die  Erzählung  wird  einfach  fortgesetzt  durch  ol  de. 
J lOTQsqiesg,  vgl,  V.  m. 

.  •  .J-  ff^-  .'^^,'"'1'  ^Qi-^ovTsg,  vgl  V.  3'JS.  wo  ebenfalls  der  Neben- 
begnff  sturmisch  d.h.  mit  Leltiger  Bewegung  durch  A.s  tempus  finünm, 
d,e  Haupthaudlung  huigegen,  vgl.  V.  362.  durch  das  Partici.,  bezeichnet 
wnrde  Auch  h.er  .st  bei  dorn  Verbo  das  Object  weggelassen,  »vveiv 
kommt  auch  sonst  be,  dem  Kampfe  vor,  vgl.  £,  87.  k,  73.  342    570 

1  ■  K  .  K.'"u"°/n°"^-  ^'^^^  '^«'  ^e'-  V.  279.  477.  a,  515.  zu- 
gleich steht  ebenfalls  hier  adverbial  und  ist  von  den  Erklärern  we.,i<^ 
beachtet  worden.  Em  Komma  „ach  diesen  beiden  Partikeln  k.innte 
blos  rhythmische  Beziehung  haben  und  blos  den  Schluss  der  rhvlhmi- 
.chen  Reihe:    ,;v-  andeuten      In  jeder  andern   Hinsicht  ist  das  Komma 

ritJ;  w  ".    "'^-  ,  ^''^  ^f'?"^   '""«•^Sen  kann  dasselbe  fuglich  bei- 
behalten werden,   indem  das  darauf  folgende  Particip  etwas  zum  Haupt- 
sätze nicht  nothwend.g  Gehöriges,  sondern  nur  Ausschmückung  enthäU. 
„    9n9  t  ?''     ^^"  ""f"^  *'"•=   ''"'■'=  Bedeutung,   selbst  Zeus,  vgl. 

?Lrt?L^'VT?'!?  T\  '^'T""=  V"^*te"""g  Wir-l  hier  auf  die  Athene 
übertragen.    Die  Prad.eate  derselben  beziehen  sich  mehr  auf  gewöhnliche 
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und  gleichsam  sich  von  selbst  ergebende  Eigenschaften.  iQitifXogy  ist 
sonst  ein  Prädicat  des  Goldes  und  die  Aegis  selbst  wird  sonst  golden 
genannt,  II.  w,  20.  Der  Dichter  deutet  zwar  auch  vermittelst  der  hier 
stehenden  Prädicate  jene  höhere  Bedeutung  an,  kommt  aber  £,  738 — 744. 
auf  die  weitere  Darstellung  derselben  wieder  zurück.  Auch  Apollon 
fiihrte  bisweilen  die  Aegis,  vgl.  o,  308—311.  wo  der  Dichter  ebenfallf 
mehre  Prädicate  derselben  beilegt.  Das  Alterthum  hatte  die  Vorstellung 
von  der  den  Zeus,  als  Kind,  säugenden  Ziege  mit  der  Benennung  aiyig 
in  Verbindung  gesetzt  und  die  Verbindung  des  Zeus  mit  der  Natur,  so 
wie  auch  den  fortdauernden  Einfluss  jener  Nahrung  unter  irgend  einem 
Bilde  anzudeuten  gestrebt,  vgl.  Ho  eck  Creta.  Vol.  1.  p.  180.  seqq.  Die 
späteren  Deutungen  gehören  aber  der  Periode  des  Homer  weiter  nicht  an, 

ciyr^()aov,  aO^avazr^v  ze.  In  dieser,  von  Menschen  entlehnten,  vgl. 
d',  538.  fiiy  323.  Benennung  dieser  Kunst -Producte  des  Hephästos  liegt 
etwas  Unbeholfenes  und  etwas  aus  der  einfachen  Naturanschauung,  wel- 
cher übrigens  die  Aegis  gleichsam  angehören  soll,  Abstrahirtes  und  dersel- 
ben auch  wieder  Entgegengesetztes. 

V.  448.  zfjg,  folgt  ebenfalls  ohne  Partikelverbindung,  um  gleichsam 
in  der  Darstellung  der  weiter  folgenden  Prädicate  keinen  Aufenthalt  zu 
veranlassen.  Naegelsbach  bemerktauch  hier  angemessen,  dass  dieser 
Genitiv  den  7Wminus  a  quo  ausdrücke.  Bernhardy  führt  zwar  a.  a. 
O.  S.  361.  diese  Stelle  an,  spricht  aber  davon  dunkel  und  unangemessen. 

riBQbOovica ,  flattern,  vgl.  ;/,  108.  cp^  12.  Dieses  nur  in  3. 
Flur.  Praes.  u.  Imperf.  vorkommende  Verbum  ist  episch  verlängerte  Form 
oder  vielmehr  Nebenform  von  ccaiQCf),  &£iQOf.iaL>  Da  diese  Form  auch 
in  jenen  beiden  Stellen  vorkommt ,  so  ist  um  so  weniger  an  derselben 
Anstoss  zu  nehmen.  Spitzner  führt  auch  noch  für  dieselbe  Apol- 
Jjon.  lUiodius  1.  984.  111.  638.  und  Apollon.  Zexic.  Eom.  327.  ai>. 
Zenodotos  wollte  aber  hier  die  Imperfectform  lesen  und  Frey  tag 
sagt :  Scriptlira  Zenodotea  diam  in  codd.  iionnuUis  et  edd.  velut  in  princ. 
t't  Aid,  JIL  servata^  neque  repugnat  temjms  perpetuitati  divinae.  Immo 
Praesens,  qmd  nunc  legitar,  Grammaticorum  argutias  rcdolet^  cf,  imperfecta 
a,  218.  i,  518.  Q,  177.  Od.  a,  97.  Das  Schol.  A.  hingegen  hält  das 
Imperfect  der  unvergänglichen  Aegis  des  Zeus  nicht  für  entsprechend. 
Es  kommt  nun  hier  darauf  an,  ob  der  Dichter  jene  Aegis  im  Allgemev- 
nen  mit  ihren  Prädicaten  habe  schildern  oder  nur  die  eben  hier  in  Frage 
stehende  Erscheinung  erzählend  habe  angeben  wollen.  Die  zunächst 
vorhergehenden  und  eben  so  auch  nachfolgenden  Prädicate  sprechen 
mehr  für  das  Erstere  und  das  Flattern  der  Troddeln  war  ebenfalls 
nicht  an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden,  sondern  erfolgte  als  etwas 
stets  mit  der  Aegis  Verbundenes,  Es  wäre  daher  zu  wünschen 
gewesen,  dass  Prof.  Frey  tag  Gründe  für  jene  Behauptung:  Immo 
Praesens,  quod  nunc  legitur  .^  Grammaticorum  argutias  rcdolet  angegeben 
hätte,  welche  die  vermeintliche  Nothwendigkeit  jenes  Imperfectes  hätten 
erweisen   können. 

V.  449.  iv7i?.£X86g  nach  TcayxQVGSOt  bezeichnen  sehr  deutlich, 
dass  die  Kunst  der  Goldfäden -Verfertigung  schon  damals  bekannt  war, 
vgl,  z,  383.  schön  gedrehote  Troddeln,  nämlich:  aus  lauter 
Goldfäden,  cy ,  hat  öfters  in  den  Compositis  die  Bed.  geschickt, 
fest,  hier  ist  jedoch  mehr  auf  die  Schönheit,  das  Product  jener  Ge- 
schicklichkeit, Rücksicht  zu  nehmen.  Uebrigens  unterbricht  dieses  Adjectiv 
jene  auf  den  Werth  sich  beziehende  Prädicate. 
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ixaioiiißoiog,  an  Wcrth  hundert  Stieren  gleich,  vgl.  C, 
23(i.  q) ,  71).  steht  in  enger  \  erbindung  mit  nayxQvaeoL.  Der  Stier 
diente  bei  Gegenständen  des  AVcrthes  zur  Angabe  des  Maassstubes,  vgl. 
t,  236.  ivv£aßouüv  =  x<^^^^uov  sc,  revxecov.  tp,  703.  TQinod^  -  dvoj- 
öexdßoiov.  (7,  393.  naQd^ivoL  aXcpeaißoLai.  t//,  704.  705.  yvvaix' 
liop  de  e  TeaoaQaßoiov. 

V.  450.  avv  2:/y,  jene  Darstellung  schreitet  rasch  vorwärts  und 
wird  auch  hier  durch  keine  Partikelanbätifiing  aufgehalten,  vgl.  V.  448. 

naiq)aGOOVGa  ^  ist  eine  mit  Rcduplication  verbundene  Form  von 
(paio.  Pas  so  w  seizte  die  Bedeutung:  lasch  oder  wild  umher- 
blicken. Der  üebergang  von  der  Raschheit  zur  Wildheit  des  Blickes 
war  allerdings  bisweilen  wohl  anzunehmen ;  jedoch  würde  hier  der  Athene 
nicht  leicht  Wildheit  des  Blickes  beigelegt  werden  können.  Bei 
Späteren  bekam  dies  Verb  die  weitere  Bedeutung:  sich  rasch  oder 
ungestüm  bewegen.  Man  iand  nämlich  die  griechische  Erklärung: 
iv^ovauüdcüg  xctl  t7iiq)aviüq  OQ^iäv ,  furoiter  et  aperte  irruere.  Eben 
so  wenig  kann  die  bei  Damm  von  Rost  angegebene  Bedeutung:  cum 
qua  (statt:  quacum)  acriter  et  aperte  agens  hier  Statt  finden.  Dem  Zu- 
sammenhange würde  freilich  die  Vossisclie  üebersetzung:  mit  dieser 
weithin  leuchtend  entsprechen,  wenn  es  anders  die  Bedeutung  des 
Verbi  erlaubte. 

SuaavTO.  Das  Perfcct.  pass.  laGVftac  ich  bin  in  Bewegung 
gesetzt,  nachherich  strebe,  verlange,  hat  die  Bcd.  eines  Präsens 
und  folglich  bekommt  dadurch  das  Plusquamperfect  iaGVfiirjV  den  Sinn 
des  Impertectes,  fällt  aber  der  Form  nach  zusammen  mit  dem  Aor.  syn- 
cop.  und  ist  wohl  überall  aoristisch  zu  nehmen.  Es  ist  daher  hier  die 
Uebersetzung:  sie  bewegte  sich  sehn  eil  bind  u  rch,  nicht  zu  tadeln. 
Die  Vossische  Uebersetzung  drückt  dasselbe  noch  etwas  stärker  aus 
durch:  durchflog    sie  das  Heer  der  Achäer. 

V.  451.  Das  nächste  Particip  drückt  die  mit  dem  schnellen  Bewegen 
verbundene  Handlung  des  Ermunterns  zum  Gehen  aus  und  lässt  sich 
also  durch  das  tempus  finäum  mit  der  Copula  auflösen.  In  dem  nächsten 
Satze^ folgt  die  Wirkung  ihrer  Erscheinung  und  Ermunterung. 

Iv  de,  in  dem  eben  angegebenen  Falle  folgen  eV  und  eni  am  häu- 
figsten als  Adverbien,  vgl.  ^,  335.  A,  544.  u,  291.  o,  218.  t,  394. 
9),  338^  1/y,  399.  Od.  f,  269. 

V    452.     exccGTO),   mit  ebenfalls  darauf  folgendem  Dativ:    xaüöln 

Infinitiv,  vgl.  A,  12.  f,  151.  152.  Neben  dem  Theile  wird  zu- 
weilen,  besonders  in  der  Dichtersprache ,  auch  das  Ganze  in  den  Dativ 
gesetzt,  vgl.  Kühner  §.  580.  Anm.  ülhjxiov ,  ist  in  diesen  ange- 
führten Stellen  offenbar  adverbial  gesetzt,  vgl.  A,  279.  v,  85.  wo  zwar 
andere,  aber  doch  adverbial  zu  verstehende  Neutra  stehen.  Die  beiden 
Infinitive  stehen  hier  ebenfalls  zur  näheren  Bezeichnung  der  mit  G^tvoc 
verbundenen  Beziehung,  vgl.  V.  214.  290.  Beide  Verba  noleulleiv 
Tide  fiaxeG^at.  stehen  auch  sonst  in  Verbindung,  vgl.  V.  121. 

y.  453.     aq)aQ ,  vgl.  a,  594.  und  Bem.  das. 

7ieveeG{>ac,  auch  dieser  Infinitiv,  obgleich  ohne  Artikel,  steht 
substantivisch,  vgl.  ;,  1,3.  wo  er  ebenfalls  nach  einem  Substantiv  folgt. 
In  diesem  Verse  ist  der  Zielpunct  des  durch  die  Bitten  der  Thetis  zur 
Bedruckung  des  Agamemnon  schreitenden  Zeus  ausgesprochen.  Durch 
das   Beginnen  des  Kampfes    konnte  Zeus  m  lei<;htesten   dem  AchiUens 
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Genugthuung  verschaffen  und  den  Bitten  der  Thetis  entsprechen.  Es 
wirkt  hier  also  nicht  sowohl  der  Zorn  des  Achilleus  ,  als  die  Bitte  der 
Thetis.  Die  Mittel  dieses  Wirkens  waren  der  Onciros ,  der  Entschluss 
de«  Agamemnon,  die  verstellte  Ermunterung  zur  Flucht,  die  Einwirkung 
der  Here,  (welche  von  dieser  Verstellung  des  Zeus  nicht  in  Kenntniss 
gesetzt  war,)  vermittelst  der  Athene,  welche  wieder  auf  den  Odysseus 
einwirkte  und  denselben  zu  denselben  Maassregeln  ermunterte,  zu  wel- 
chen sie  selbst  erst  von  der  Here  war  aufgefordert  worden.  Obgleich 
Agamemnon  selbst  die  Achäer  zur  Rückkehr  gestimmt  hatte,  so  macht 
dessen  ungeachtet  Odysseus  in  der  Anrede  des  Agamemnon  mehr  den 
Achäern  als  dem  Agamemnon  darüber  Vorwürfe,  deutet  auf  die  früheren 
günstigen  Anzeichen  hin  und  ermahnt  zur  Ausdauer.  Zu  diesen  Mitteln 
gehörte  auch  ferner  noch  der  Vortrag  des  Nestor  an  die  Achäer,  um 
sie  und  den  Agamemnon  in  der  Ausdauer  noch  mehr  zu  befestigen. 
Agamemnon  war  aber  durch  die  Vorspiegelung  des  Oneiros  ohne  dies 
schon  hinlänglich  in  diesem  Entschlüsse  befestigt  worden.  Der  Dichter 
lässt  ihn  daher  mehr  der  äussern  Verhältnisse  wegen  blos  fiir  die  Be- 
festigung der  Volksmeinung  noch  besonders  in  dieser  Hinsicht  so  er- 
scheinen. 

V.  455.  Ei  folgt  nun  die  Darstellung  jenes  Aufbruches  zum  Kampfe; 
Der  Dichter  nimmt  dabei  zur  Belebung  des  ganzen  Bildes  zunächst  auf 
den  hochstrahlenden  Waffenglanz  Rücksicht  und  vergleicht  denselben  mit 
dem  weithin    strahlenden  Feuerglanze  eines   brennenden  Waldes. 

7)vc€,  Vgl.  a,  359.  /?,  87.   u.  Bem.  das. 

nvQ  mörjlov,  vgl.  l,  43G.  A,  155.  In  allen  diesen  Stellen  wird 
das  P>uer  in  seiner  verwüstenden  Wirkimg  erwähnt.  Der  Homerische 
Gebrauch  ist  übrigens  von  dem  späteren  Gebrauche  verschieden.  Auf- 
fallender als  die  Form  (nämlich  von  iöelv ,  l'dT]log,  atdT]log)  ist  der 
Üebergang  in  die  causative  Bedeutung:  unsichtbar  machend,  ver- 
tilgend. Dabei  ist  zugleich  noch  zu  bemerken,  dass  Ares  zweimal, 
Pallas  einmal,  e,  880.  897.  Od.  ^,  309.  der  Haufe  der  Freier 
zweimal  (Od.  tt,  29.  xp,  303.)  und  Melanthios,  welcher  den  Freiern 
Waffen  zuträgt,  einmal  vom  Homer  dieses  Prädicat  bekommt.  Der  Ab- 
leitung yoni4iör]g  steht,  nach  Buttmann 's  Meinung,  der  Umstand 
entgegen,  dass  oMi^lug  ein  Wort  des  gewöhnlichen  Gebrauchs  war, 
Uebrigeng  würde  dann  auch  der  Accent,  der  Analogie  gemäss,  auf  der 
letzten    Sylbc    haben    stehen  müssen. 

eiiKpUyeiy  steht  in  dem  Hauptsatze,  ohne  dass  es  das  Hauptglied 
der  Verglcichung  ausdrückt,  was  vielmehr  durch  (faheTCii  geschieht. 
em(pUyei  gehört  eigentlich  mehr  einem  Nebensatze:  z.  B.  wenn  es 
einen  Wald  verbrennt  oder  einem  Relativsatze  an:  welches  ver- 
brennt. Es  tritt  also  wenigstens  etwas  dem  Aehnliches  hier  ein,  was 
bereits  einigemal  bei  Participien  mit  einem  Verbum  finitum  der  Fall  war. 
Hauptmomeute  wurden  auch  da  wie  Nebenmomente  (durch  das  Particip) 
bezeichnet;  denn  cpalvezav  steht  hier  so,  als  ob  es  gleichsam 
nur  ein  Nebenmoment  in  jener  Vergleichung  ausmache. 

aGTiezov  von  emelv,  und  dessen  Nebenform  eGiislv  mit  dem  a, 
priv.  unsäglich  gross,  meistens  von  Naturgegenständen  und  dano 
auch  von  geistigen  Gegenständen.  Schon  diese  Grösse  des  Waldes  spricht 
für  die  Pluralform  xoQVcpfig  in  folg.  V.,  welche  offenbar  der  Lesart :  c)C 
xoQVWrjg  vorzuziehen  ist. 

V.  456.     'exa&ev  de  le ,  vgl.  7t ,  635.  ist  nach  dem  Standpuncte 
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dessea  gesagt,  der  jeueii  Feucrglanz  von  fem  betrachtet;  deun  diesem 
leuchtet  derselbe  von  der  Ferne  her.  Der  Beobachter  einer  solchen  Er- 
scheinung ist  nämlich  bei  dem  Auffassen  und  Vergleichen  derselben  das 
Belebende,  und  dieser  Umstand  dürfte  wohl  den  Dichter  auf  jenen  Stand- 
punct  des  Beobachters  besonders  geführt  haben,  vgl.  A,  603.  Od.  a, 
3:i8.  Dieses  dt  re  ist  bei  Homer  ziemlich  häufig  und  unterscheidet  sich 
von  dem  einfachen  öe  dadurch,  dass  es  ausdrückt,  das  Anzureihende 
trete  gleichmässig ,  auch  gleichartig,  oder  gleichzeitig  mit  dem  Voran- 
gehenden ein.  Es  steht  gerne  in  Gleichnissen  und  lebhaften  Schilderun- 
gen, wenn  zu  den  bereits  angeführten  Momenten  immer  neue  und  neue 
hinzugefügt  werdcu  und  die  Bilder  sich  häufen.  Hartuuij  a.  a.  O.  1. 
Th.  S.  69.  u.  f. 

V.  457.  jiov  i()yoLiev(ov,  als  sie  gingen.  Bernhardy  spricht 
a.  a.  O.,  S.  468.  u.  folg.  von  dem  Particip,  als  einem  Nebensatze,  wel- 
cher sich  von  der  granunatischen  Bedingtheit  des  Hauptsatzes  losreissc 
und  in  lockeren  Genitiven  dem  gemeinschaftlichen  Subjecte  angefügt  werde. 

x^eoneoloLO.  Gewöhnlich  ist  dies  das  Beiwort  jeder  grossen  Er- 
scheinung, sie  gehe  nun  von  der  Natur  oder  von  Menschen  aus.  Dem 
Erze  beigelegt  bezeichnet  es  nicht  etwa  hier  die  allgemeine  Beschaffenheit 
des  Erzes,  sondern  vielmehr  den  durch  den  hellsten  Sonnenschein  erreg- 
ten und  stark  strahlenden  Glanz  desselben  und  gehört  eigentlich  dem 
Substantiv  mylr]  an,  von  welchem  es  der  Dichter  m(  yalytov   übertrug. 

V.  458.  nmcpavoioact ,  vgl.  «,  295.  619.  a,  206.  g),  349.  ist 
cme  durch  Rcduplication  verstärkte  poetische  Form  von  (pccvto  wie  nai- 
gxiaalo  Ton  (pdco,  vgl.  V.  450.  Der  Glanz  des  brennenden  Waldes 
entspricht  dem  Glänze  des  vorrückenden  und  hochstrahlenden  Lanzenwaldcs, 
ohne  dass  dessen  Grösse  hier  weiter  in  Betracht  kommt,  ovnavov  Ixe 
vgl.  «,317.  /?,153.  /^  338.  ^;  60.  t,  361.  Dieses  Aufsteigen  des  Glan- 
zes wird  noch  besonders  durch:  Öi  al^eQog  belebt.  Hier  wird  also 
ovQavog  von  ai^t]Q  unterschieden,  wie  tc  ,  364.  365.  q,  425.  t,  351. 
Die  Vorsteljung  seines  Verhältnisses  zum  al!>/]()  schwankte,  indem  man 
sich  den  ovQavog  sowohl  über  als  unter  dem  Aether  dachte. 

V.  459.  Die  weiteren  bis  V.  483.  fortgesetzten  Vergleichungen 
wolte  Wolf  nicht  einem  und  demselben  Dichter  zuschreiben,  sondern 
hielt  sie  für  spätere  Zusätze.  Wie  in  jener  ersten  Vergleichung  der 
Glanz,  so  ist  in  dieser  zweiten  das  Getümmel  das  sogenannte  Ter- 
Hum  comparationis.  Auch  in  dieser  Vergleichung  ist  das  zuerst  stehende 
Verbum  nicht  das  Hauptverbum ,  sondern  vielmehr  dasjenige,  welches 
darauf  folgt ;  es  gehört  daher  notcüviccc  und  mwyiovTO  in  besondere 
Kelativsatze. 

TW)^  d\  bezieht  sich  auf  das  im  V.  464.  Folgende,  v-1  V.  474  476 

,'rf'J^'Ä^'  ^J.^:  ^^IVo^'  -'^'  ^^^-  ^2^-  326.  381.^384.  n.  156! 
164.  633.  63d.  Od.  x,  308.  öe  dient  hier  als  ein  Verbindungsmittel, 
wenigstens  als    schwache   Andeutung    eines    solchen    Mittels,     üaze    vgl. 

OQvl»b)v  mxtrivwv ,  vgl.  0 ,  690.  Dieses  Beiwort  ist  zwar  noth- 
wendig  schon  m  dem  Subst.  oQvi^uv  enthalten,  aber  zugleich  auch  in 
der  anschauhchen  Darstellung  dieses  Gegenstandes  als  Theil  des  Ganzen 
noch  besonders  ausgesprochen  und  hervorgehoben,  besonders  da  mehre 
Arten  des    Gefieders  folgen. 

•  i^*"»!^"i^"'    'S'-  ^-   ^^-    '""   •'««•    Biene"-      Dieser   Ausdruck 
spncht  die  Abiieht  eines   EinheitbegriflFes ,    besonders  in  der  Zusammeu- 
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Ordnung  eines  Abstracü  mit  dem  Concreto  au«.  Bcrnhaidy  a,  a.  O.  S. 
^       52.  n.  folg. 
5  V.  460.     Eben  so  wenig  ist  das  Beiwort  der  Schwäne  :    öovXlxO' 

decQCOV   ein    müssiges,    sondern   vielmehr    ein    das    Gemälde   belebendes 

Beiwort. 

V,  461.  Agio)  ep  le/fiiovi.  Piese  gewöhnliche  Lesart  wird  von 
Hermann  in  Hijmn,  Apoll.  250.  von  Buttmann  Mytholog.  IL  p. 
175.  von  Nacke  in  d'  •  Abhdl.  über  Choerilus  und  von  Spitz- 
uerin  Schutz  genommen  gegen  die  auf  einen  Held  'lAaiog  bezogene 
Lesart  des  Genitivs:  IdoUo.  Mann  kam  auch  auf  die  Erklärung:  ilvcoör] 
von  aOLQ  zo  e§  vöaiog  ^riQov,  Passow:  schlammig,  vgl.  Buttni. 
§.  34.  Nota  z.  Anm.  18.  obgleich  in  aöig  das  a  kurz,  mi^oUii  hin- 
gegen lang  gebraucht  wurde;  aber  auch  in  anderen  Stellen  werden  be- 
kanntlich kurze  Sylben  durch  ihre  Stellung  in  der  Arsis  lang.  Nicht 
ganz  angemessen  sagt  Passow:  gegen  das  Versmaass  und  will 
dies  Wort  mit  den  alten  Grammatikern  von  dem,  auch  bei  Hcrod.  4, 
45.  Torkommcnden,  Heros  Asias  verstehen,  dem  jene  Aue  geweiht  war. 
Allein  eine  solche  Rücksicht  auf  eine  persönliche  Beziehung  scheint  hier, 
wo  im  Allgemeinen  von  dem  Niedersinken  fliegender  Schwärme  die  Rede 
ist,  nicht  zu  passen  und  eben  so  wenig  können  ciie  Asia  prala  des  Virgil 
(Georg.  L  383.)  eine  rückwirkende  Kraft  auf  die  Erklärung  dieses 
Prädicates  haben,  vgl.  Schal,    Venet.  ad  A.  /.  et  Gregor.    Cor.  Jon.  6. 

KavGTQinv  affcpl  QseO^QCc.  Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  einer 
näheren  Angabe  einer  bestimmten  und  noch  dazu  allgemein  den  damali- 
gen Zuhörern  bekannten  Gegend.  Diese  nähere  Bestimmung  bewirkte 
daher  auch ,  dass  keine  Copula  zwischen  lÄaioj  iv  ksi/najvv  und  Kav- 
OTQiOV  gesetzt  wurde.  Durch  den  Plural  mit  af-ifpL  wird  ausgedrückt: 
auf  beiden  Seiten  der  Fluthen  desKaystros.  Die  Form  Äav- 
OTQtog  steht  hier,  wie  später  die  Form  KaVoiQog.  Diese  doppelte  En- 
dung fijulet  sich  bei  Homer  auch  in  anderen  W^örtern  z.  B.  TiikwQog. 
Der  Plural  gded^Qcc  bezeichnet  gleichsam  die  verschiedenen  Abtheilun- 
gen dieses  Flusses  und  dient  also  zur  Verschönerung  der  Darstellung. 
l)i€d'QOv  hingegen  würde  den  ganzen  Kaystros  auf  eine  unpsissende  Art 
andeuten.  Der  Dichter  spricht  hier ,  als  ob  er  ganz  in  der  Nähe  jener 
Wiese  und  dieser  Fluthen  sänge.  Das  Komma  nach  ^ied-Qa  dürfte 
nicht  als  nothwendig  zu  betrachten  sein^  indem  das  darauf  folgende  evS-a 
HCtl  tvd^cc  nicht  von  der  näheren  Angabe  jener  Oertlichkeit  losgerissen 
werden  kann. 

V.  462.  TtOTtüvraL,  Die  Hauptform  mit  dem  Umlaute  Tcoxaofxaij 
statt  nizofiat,  nimmt  übrigens  bei  den  Epikern  auch  die  Form  eo)  an, 
aber  nur  in   der  Auflösung. 

ayallof-ievat  nxEQvyeOGi*  Aristarchos  hatte  hier  die  Neutralform. 
ayaXXofieva  mit  Beziehung  auf  t&vea»  Mehre  gute,  auch  die  Venetia- 
nische,  Handschriften  und  die  Editio  princeps  nahmen  «lieselbe  auf.  Die 
darauf  folgende  Genitivform:  nQoy.ad^iZovT(ßv  begünstigte  allerdings 
diese  Aufnahme.  Uebrigens  ist  oovig  weit  häufiger  Masculinum  ,  und 
wo  es  als  Femininum  vorkommt,  liegt  eiqe  besondere  Ursache  davon  zum 
Grunde.  Es  wäre  aber  hier  keine  solche  Ursiiche  zur  Annahme  des 
Femininum  vorhanden ;  denn  weder  ist  hier  von  Müttern  solcher  Vögel, 
noch  von  kleineren ,  den  Angriff  der  Raubvögel  fürchtenden ,  Vögeln 
die  Rede.  Das  Verbum  äydlloficxL  bedeutet:  sich  an  etwas  er- 
freuen, ergötzen,  seine  Lust  und  Freude  an  etwa»  haben. 
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Ein  Schlagen  mit  den  Fittigen  hi  allerdings  mit  der  ganzen  Vor- 
«tellmig,  obgleich  nicht  mit  der  Bedeutung  von  aycclXeoO^ccc  ver- 
bunden. 

V.  463.  xXayyt]ödv  TtQoyM^i^opziov.  Dieser  Genitiv  bezieht 
sich  auf  die  Zeit:  wenn  sie  sich  mit  Geräusch  vorwärts  nie- 
dersenken. Durch  dieses  auf  uQvi^iov  bezogene  Particip  werden 
übrigeni  mehr  die  einzelnen  Gefieder  als  die  gesaininten  Schaaren  her- 
vorgehoben. 

OiLaQCtyel  öi  rc,  ist  eigentlich  Hauptmoment  dieser  Darstellung:  so 
wie  jene  Wiese  ertönt,  wenn  viele  Seh  aarcn  gefiederter  Vögel 
an  den  Fluthen  des  Kaystros  hierhin  u;id  dorthin  fliegen.  Auch 
die  Vossische  Uebersctzuug  hat  dieses  Hauptmoment  wie  einen  Neben- 
umstand behandelt.  Sie  drückt  nämlich  diesen  Satz  so  aus:  dass  um- 
her das  Gefild'    hallt. 

V.  464.  Nach  üg  ist  dem  Zusammenhange  gemäss  sogleich  xova- 
ßil^e  als  dasjenige  ^Vort  zu  betrachten,  welches  das  Hauptmomcut  in 
dieser  Mittheilung  enthält :  Ebenso  dröhnte  d  i  c  E  r  d  e ,  a  l  s  d  i  e 
vielen  Schaaren  derselben  nach  der  Skamand  rischeu 
Ebene  hinströmten. 

Tixiv,  mit  Beziehung  auf   V.  457.  iQxojiuriov. 

V.  465.  TCQoyJovTO,  mit  Medial -Bedeutung:  ergossen  sich  d. 
h.  strömten  vorwärts  hin.  Romantisch  wird  hier  der  Ebene  das  vom 
Skamander  entlehnte  Beiwort  gegeben. 

avTCXQ^  dient  hier  nicht  zur  Bezeichnung  eines  Gegensatzes,  sondern 
der  fortgesetzten  Verbindung  in  dieser  Vergleichung. 

ITTO,  ist  adverbial:  unten  hin  und  ohne  Beziehung  auf  die  bei- 
den folgenden  Genitive  gesetzt,  vgl.  V.  95.  Mit  besonderem  Nachdrucke 
steht  das  einsylbige  Wort  x^^^^   ^*"i  Ende  des  Verses. 

V.  466.  noötov,  Naegelsbach  s^gt:  der  Genitiv  ist  der  Ter- 
minus a  quo  in  ursächlicher  Bedeutung  und  im  Exe.  XVI.  S.  301.  fährt 
er  fort  so  zu  erklären :  „Eben  so  wenig  von  der  Präposition  als  solcher 
regiert  steht  11.,  der  Genitivus  a)  als  räumlicher  Terminus  a  quo.  b)  als 
der  Punct,  von  dem  aus  eine  (ihm  zugekehrte)  Bewegung  bestimmt 
wird."  Jenes  schreckliche  Dröhnen  käme  also  hier  von  dem  Standpuncte 
jener  Füsse  zu  den  Ohren  der  dasselbe  Vernehmenden.  Der  Genitivus 
causae  und  causativus ,  als  Ausdruck  der  Ursache,  möchte  wohl  aus  einem 
ähnlichen,  obgleich  nicht  räumüchen,  Zusammenhange  zu  erklären  sein. 
Kühner  §.  532.  An  einer  andern  Stelle  hingegen  war  diese  Präposi- 
tion in  offener  Verbindung  mit  dem  Genitiv  bei  dem  Verbo :  xova^elv. 
v^l.   V.  334. 

4XVTÜJV  re  xat  'inmov ,  ipsorum  et  equorum  pedes,  vM.  Hermann 
Opusc,  Vol.  I.  p.  310. 

V.  467.  torav  ö\  Dadurch  wird  die  vorher  vorrückende  und  hin- 
strömende Menge  der  Schaaren  als  bereits  nun  stehend  und  zur  Ruhe 
gekommen  dargestellt. 

letf.uovi  ^xafiavÖQioj.  Wenn  zwei  Consonanten  ein  Wort  an- 
fangen, findet  zwar  bisweilen,  aber  nicht  häufig,  bei  Homer  die  Position 
Statt.  Buttm.  §.  7.  Anm.  16.  Vgl.  V.  465.  £,  774.  /(,  21.  «),  124. 
305.  Thiersch  §.  146.  8.  t  >  j^, 

V.  46a  fxvQLOLy  oaaa  xe  g)vlXa.  Die  bestimmte  grosse  Zahl 
wächst    durch    den    folgenden  Zusatz   zur   unbestimmtea  höchsten  Zahl- 
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grosse,  welche    dichterisch    schön ,    obgleich    ohne  Beweis   der    objectiven 
Wahrheit,  mit  einer  Art  von  näherer  Bestimmtheit    nur  angedeutet  wird, 
f(y(>/;,  vgl.  11.  Cy  148.  Od.  /,  51. 

yiyvetai.  Die  Analogie  von  yivoKyxco  zeigt,  dass  ylvoiiiai^  aus 
yiyvotiai  in  der  Aussprache  cntstandeji  ist,  vgl.  Bekker  a.  a.  O.,  S, 
171.  über  die  Lesart  yivezac,    und  Passow  bemerkt:   die  Form  ylvo^ 

ficcL    ist  nicht    blos    dem    Homer,    sondern    auch    noch    den  Tragikern 

ganz  fremd. 

V.  461),  H'i'i€y  kann  hier  nicht  durch  (hg  ote,  sondern  blos  durch 
wg,  vgl.  a,  359.  /V,  87.  erklärt  werden,  indem  ja  dabei  kein  Verbum 
steht,  mit  welchem  <hs  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte.  Wollte 
man  hingegen  ein  Verbum  ergänzen,  so  würde  rjure  allerdings  in  seiner 
Bed.  als  wg  oze  zu  verstehen  sein ;  aber  diese  Ergänzung  erscheint 
hier  nicht  als  nothwendig,  besonders  da  ja  doch  noch  eine  Ungleichheit 
der  Form  übrig  bleibt,  indem  nämlich  tooool  (472.)  nicht  das  eigent- 
liche Correlat  von  /yyrfi  ist.     ciöivdcoVy  vgl.  V.  87. 

V.  470.  CUTS.  Um  die  gegenseitige  Beziehung  des  Haupt-  und 
Nebensatzes  hervorzuheben  und  näher  zu  bestimmen,  hängt  sich  re 
an  Relativen  in  Nebensätzen  an,  Kühner  §.  723.  4.  u.  Härtung  a. 
a.  O.  S.  80.  sagt:  ,, diese  Partikel  kommt  am  öftersten  in  Gleichnissen 
vor,  in  denen  auf  gewöhnliche  Begebenheiten  und  Naturerscheinungen 
hingewiesen  wird  und  wo  nur  immer  allbekannte  und  alltägliche  Sachen 
bezeichnet  werden.*''  Der,  welcher,  oder:  der,  der,  muss  natür- 
lich ein  bestimmteres  Hinweisen  auf  etwas  Individuelles  oder  Bekanntes 
ausdrücken,  als  das  nackte  der  oder  og, 

t^Xaaxovaiv,  umherirren,  umher  seh  wärmen,  vgl.  y,  102. 
104.  von  aXccof-iai,  Das  a  ist  bei  dieser  verlängerten  Verbalform  in 
ij  gedehnt  worden. 

xaza  ozad^iiiov^  vgl.  v,  102.  y.ara  drückt  auch  hier,  wie  sonst  bei 
xaza  OTQazov,  xaia  vfjag,  die  Angabe  eines  räumlichen  Erstreckens 
von  Oben  nach   Unten  hin,    aus. 

V.  471.  vgl.  TT,  643.  Heyne  vermuthete,  die  Präposition  iv 
nach  vjQ7]y  vgl.  Od.  o,  367.  x>  301.  sei  untergeschoben.  Homer  be- 
dient sich  nämlich  nicht  der  Präposition  ev  zur  Zeitangabe  und  wo  die- 
selbe bei  ihm  in  dieser  Stellung  vorkommt,  ist  die  Bedeutung  der  latei- 
nischen Forui :  in  tempore,  h,  e,  justo  tempore  gleichzustellen,  vgl.  n,  176. 
Denn  wenn  auch  an  mehren  Stellen  die  Prä[)Osition  iv  in  diesem  Zu- 
sammenhange beigefugt  ist,  so  ist  dies  doch  nicht,  wie  Spitzner  de  her, 
vers.  p.  116.  zu  meinen  scheint,  überall  der  Fall,  vgl.  A,  707.  j/,  335. 
o,  324.  Eben  so  wenig  ist  hier  eine  Synizesis  mit  Thiersch 
§.  157.  4.  anzunehmen;  denn  taQ  und  folglich  auch  die  davon  abge- 
leitete Adjectivform  hatten  das  Digamma  und  folglich  fand  zwischen  ?i 
und  f.l  hier  kein  Hiatus  Statt. 

OTe  T€,  vgl.  V.  782.  x,  83.  286.  J,  203.  dient  zur  engeren  Ver- 
bindung des  Adv.  ozs  mit  dem  vorhergehenden  Satze,  wie  dann, 
wann,  in  unserer  Sprache,     yldyog,    poetische  Form  statt  ydla. 

V.  472.  Der  Dichter  sagt  zoöGOV,  obgleich  es  nicht  sowohl  auf 
die  Menge,  als  auf  das  in  jener  Menge  aufgeregte  Streben  nach  Erlan- 
gung jenes  vorschwebenden  Zieles,  ankam. 

eul  TQweaai,  in  feindlicher  Bedtg.,  adversus  Trojanos,  vgl.  a,  382. 
y,  15.  d,  352.  e,  97.  etc.     Durch  das  Beiw.  xaQrixo^wiovreg,  '^^\*  V,  IJ. 
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wird  mehr   auf  die  Schönheit   als   den  Bedarf  der  Bewaffnung  Rücksicht 
genoinniCD. 

Y.  473.  7aT avr 0 ,  stellten  sich  auf. 

[LieiiaiuTeg,  von  dem  alten  Thema:  jtmw;  Homer,  welcher  fast  nur 
die  Form  des  Perfect.  IL  kennt,  stösst  bei  den  Verbis  puris  das  tt  in 
flem  Particip  des  Perf.  regelmässig  aus,  wodurch  diese  Formen  in  die 
Analogie  der  Perf.  H.  treten.  Uebrigens  wird  das  a  in  fLisfiaiog  hier 
kurz,  in  andern  Stellen  hingegen  lang  gebraucht. 

dia^Qolaaiy  steht  ohne  Object,  vgl.  A,  713. 

V.  474.  Tovg  J',  üöv — diaxQLVcoaiv — wg  Tovg^  durch  zovg 
Se  und  Tovg  nach  tJ/g  wird  ein  Nachdruck  und  Hervorhebung  ausge- 
sprochen. Uebrigens  verstand  sich  ja  auch  jenes  Ordnen  der  griechi- 
schen Schaaren  von  selbst,  und  demgemäss  war  nicht  leicht  ein  beson- 
derer Nachdruck  auf  das  Hervorheben  derselben  zu  legen.  Es  dürfte 
daher  auch  dieser  Zusatz,  wie  schon  im  Allgemeinen  von  diesen  Ver- 
gleichungen  bemerkt  wurde,  mehr  einer  späteren  Thätigkeit  irgend  eines 
zu  Zusätzen  geneigten  Homeriden  anzusehen  sein.  Die  nächste  Ver- 
gleichung  des  griechischen  Heeres  bezieht  sich  auf  grosse  Ziegenheerden, 
auf  welche  logleich  eine  Rinderheerde  folgt,  zovg  d* ,  vgl.  V.  459.  u. 
Bern.  da«,     üare,  vgl.  V.  459.  u.  Bem.  das. 

al7i6?ua  tiJmts' — alyaiv,  vgl.  A,  679.  Od.  ^*,  101.  103.,  ohne 
dass  man  cunoXia  hier  für  Ziegenställe  mit  T hier  seh  §.  314.  4. 
ansehen  kann.  In  dem  Zusätze  alycov  erkennt  man  ein  Streben  nach 
hervorhebendem  Ausdrucke. 

ainoXoL  avÖQsg,  vgl.  J,  275.  ainnXoL,  von  ol^  und  noXicOy 
ohne  das3  an  ai7ivg=al7i6g  hier  zu  denken  ist. 

V.  475.  SiccxQivcoatv.  Der  Conjunctiv  drückt  das  Zukünftige 
zwar  nicht  als  ein  schon  Wirkliches,  aber  doch  als  ein  solches  aus,  des- 
sen Verwirklichung  erwartet  wird.  Die  Annahme  eines  solchen  Falles, 
wenn  sie  etwa  einmal  die  Heer  de  sondern,  driickt  der  Conj. 
aus  und  daher  konnte  auch  eTiel  xe  folgen,  obgleich  dieser  Fall  überall 
Statt  fand.  Allerdings  kann,  wie  Naegelsbach  in  Exe.  IX.  (die 
Conjunctive  nach  wg,  üoiEy  i\vie  in  Vordergliedern  von  Gleichnissen) 
sagt,  eine  Fallsetzung  nur  mittelst  eines  hypothetischen  Vordersatzes 
ausgedrückt  werden  und  wir  können  ihm  auch  zugeben ,  dass  hier  der 
Hauptsatz  ist:  die  Hirten  scheiden  die  Ziegenheerden.  Aber 
dieser  Hauptsatz  bleibt,  wie  überhaupt  die  Sätze  mit  lootb  und  wie  auch 
Naegelsbach  selbst  sagt,  hypothetisch,  imd  die  relative  Form,  welche 
dieser  hypothetische  Hauptsatz  haben  mag,  ändert  ja,  wie  es  eben  da- 
selbst auch  heisjt,  an  seiner  Natur  nicht  das  Mindeste,  vgl.  Herrn, 
Opusc.  Vol.  II.  p.  50.  et  ad  Viger,  p.  910.  seqq.  Thiersch  §.  346. 
8.  seqq.  Nitzsch  Od.  e,  249. 

liiiyicüGiv,  von  ei.uyr^v y  in  der  Bed.  des  Zusammenseins. 
Die  aufgelösten  Formen  Icouev — e/;r£  st.  cuf-iev,  f^xa,  finden  sich  be- 
kanntlich öfters  im  Homer. 

V.  476.  duxoGi-UOV^  das  Imperfect  steht  hier  in  der  iterativen 
Bedeutung,  wie  es  die  Natur  des  Anordnens  bekanntlich  mit  sich  bringt. 

V.  477.  lavai.  Der  Infinitiv  steht  gleichsam  zur  Bezeichnung  i\es  Ob- 
jectes  von  diBy.oaf.uov  oder  der  näheren  Beziehunc:  jenes  Anordnens, 
Yßl.  Bern.  z.  V.  214.  290.     ^uxä  de,  vgl.  V.  446.^ 
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V.  478.  ofifiata-lxelog y  über  diesen  Accusativ    vgl.    V.  407.  «. 
Beul.  das. 

ZBQntxBQavvoj.     Das  von  Passow  vorgeschlagene  Beiwort:  don- 
nerfroh,    entspricht    nicht    ganz    dem    Griechischen,    die    Freude    am 
Glänze  der  BHtze   ausdrückenden,  Prädicate  des  Zeiis,  vgl.  V.  781    ^,  2 
//,  252.  TT,  232.  w,  529.  Od.  §,  268.  r,  365. 

V.  479.  Auf  !i^()£i-  St  folgt  OTBQvov  öt  TloGBidacovL. 

V.  480.  Noch    einmal    kehrt    hier  ri'viB  in  der   abgebrochenen  Vcr- 
gleichung  wieder,  und  führt  uns  nun  eine  Stierheerdc  vor. 

ayelricpi.  Andere  lassen  in  solchen  Dativformen  da«  Jota  (sub- 
scriptum)  weg.  Die  Form  cpt  hatte  ursprünglich  blosse  Adverbialbedeu- 
tung und  zwar  besonders  in  örtlicher  Beziehung.  Butt  mann  §.  56. 
Anm.  2.  S.  ^206.  meint-,  den  Unterschied,  den  man  in  6aiB6q)Lv, 
OQBO(pL,  vctvcpL  nicht  bemerklich  machen  könne,  bei  der  Endung  rjcpL 
zu  bezeichnen,  weil  es  da  für  das  Auge  geschehen  kann,  sei  offenbar 
das  Werk  kliigelnder  Grammatiker.  Thiersch  §.  177.  Anm.  19.  be- 
merkt, dass  jenes  Jota  Sfjbscriptum  sogar  erst  nach  Ausfall  des  q)  im 
Dativ  entstanden  sei.  Bei  Fischer  in  Aumado,  ad  Wellen  Gr.  gr.  1, 
Tom.   p.    380.  wird    diese    Endsylbc    eine    Paragoge  Aeolica    et   Boeotiä 


genannt. 


^liy  eioyog  I'tiXbto  ,  ist  stärkerer  Ausdruck  als:  uey  i^eiys 
^t;'-  y.  2^27.  C,    194.  t,   631.  641.  v,   499.  (>,    358.  Od.   f,    158.  V! 

t^ovg-TavQOC,  vgl.  ?;,  59.  q,  21.  \fj,  266.  wo  ebenfalls  ein  Sub- 
stantiv näherer  Bestimnmng  der  besonderen  species  folgt. 

V.  481.  T£,  verbindet  UBxaTiQBnsi  mit  ItiIbto.  Das  Präsens 
dient  übrigens  zur  Bezeichnung  d^s  allgemein  Gültigen.  uyQOidvmi, 
wenn  sie  versammelt  sind.  Dieser  Zusatz  liebt  den  in  fiBzannC 
TIBI  liegenden  Begriff  noch  mehr  hervor.  Das  Femininum  steht  nach 
navTO)v  und  auch  an  anderen  Stellen,  wo  Heerdcn,  aber  nicht  ein- 
zelne Theile  der  Heerden,  zu  verstehen  sind,  vgl.    a,   154 

V.  482.  dfjxB,  vgl.  V.  285.  318.  599.  Den  in  toIov  liegen- 
den Begriff  des  vorhergehenden  t^o^ov  und  fiBxanQenBL  Si)richt  der 
Dichter  noch  ganz  besonders  durch  bxuqstib  und  das  wiederholte 
V.  483.  b^oxov.,  aus  und  verbindet  damit  zugleich  auch  ein  Hyper- 
baton, zur  weiteren  Hervorhebung  jener  Prädicate.  Ein  besonderes 
kräftiges  Mittel  zu  einer  solchen  Hervorhebung  durch  die  Stdlung  ist 
nämlich  die  Auseinanderstellung  zweier  zur  Einheit  verbundenen 
Worte  durch  Dazwischonstellung  eines  oder  uiehror  minder  wichti^-en 
Wörter,  vgl.  Kühner  §.  865.  Naegelsbach  hingegen  meint,  der 
Dichter  habe  sagen  wollen,  Agamemnon  habe  nicht  nur  unter  der  Älenge, 
sondern  auch  unter  den  Helden  hervorgeragt,  vgl*.  Bernhardy  a,  a! 
O.  S.  459.  Bei  dem  einfiichen  Dativ"  steht  l'^oxog.  Od.  cp  266* 
sonst  fast  überall  bei  dem  Genitiv.  "  ^^  •> 

V.  4S4— 759,  Inhalt.  Es  folgt  nun  eine  Angabe  der  Führer 
und  Gebieter  der  einzelnen  Stämme.  Der  Dichter  erklärt  aber  nach 
Anrufung  der  Musen,  er  sei  durchaus  nicht  im  Stande,  die  einzelnen 
1  heile  der  ganzen  Masse  zu  nennen.  Nur  die  Führer  und  Zahl  der 
Schiffe  werde  er  mittheilen.  Er  beginnt  daher  mit  dtn  Führern  der 
Bootier  und  führt  zugleich  die  einzelnen  Wohnorte  derselben  an  Dass 
hier  der  Dichter  aus  der  Nähe  von  Aulis  ausging,  lag  iu  der  Natur  der 
Sache    und    dem   Zusanamenhange   jeuer    eriten   Abfahrt    der    Griechen, 
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II.  Buch.     V.  484. 


Auf  die  Erwähnung    der  Büotier    folgt  nicht  sogleich   die  Angabe  derer, 
welche  aus  den  verschiedenen  Stiidten  Euboias  aufgebrochen  waren,  son- 
clcrn  <Ier  Dichter  wendet  sich  vielmehr  westlich  von  Aulis  nach  Phokis  und 
Lokris  und  kehrt  dann  wieder  nach  Euboia  zuriick.     Von  diesem  Stand- 
punkte aus  geht  der  Dichter  zur  Erwähnung  derjenigen  Führer,  welche  die 
Athener,  ferner  die  Einwohner  der  Insel  Salamis,  die  Einwohner  mehrer 
Madte  am  Argolischen  Meerbusen,  so  wie  auch  die  Einwohner  der  Insel  Ae- 
gmn,  der  Landschaft  Argolis  und  des  Gebietes  von  Korinth  und  der  Umge- 
gend gehabt  hatten.    Hierauf  werden  die  Einwohner  einzelner  Städte  in  La- 
kedaraon,  in  der  Gegend  von  P>los,  in  Arkadien  und  dann  erst  in  der  Ge- 
gend von  Ehs  zugleich  mit  ihren  Führern  genannt.     Nördlich  von  Elis  geht 
nun  die  Richtung  in  jener  Aufzählung  und  zwar  zuerst  nach  Dulichium  und 
den  Echinaden,  dann  zu  den  Inseln  Cephallenia,  Ithaka,  Zakynthos  und 
den  diesen  Inseln  gegenüber  liegenden  Festlandsbewohnern.     Auf  einmal 
folgt  von  hieraus  ein  Sprung  in  dieser  Darstellung  nach  Kreta  uud  nach 
der  Insel  Rhodos,    so    wie    auch   nach  mehren  daselbst  liegenden  Inseln. 
Von    hieraus    nimmt    nun    der  Dichter    seine   Richtung    nach    Thessalien 
(dem  alten  Argolischen  Argos),  nennt  die  Einwohner  mehrer  Städte  da- 
selbst und   ihre  Führer    nach  Troja,    und    lässt   dabei   auch   mehre    von 
hieraus  westlich  hegende  Oerter  nicht  unerwähnt.     Die  Erwähnung  jener 
Heerfidirer    und    des    Ordnens    <les    griechischen  Heeres    giebt    zugleich 
Veranlassung   zur   näheren   Angabe   der    einzelnen   Bestandtheile     dessel- 
ben.    Dadurch  wird   aber    das  Hinblicken   auf  das    an  jenem  Tage  aus- 
zuführende Unternehmen  offenbar  sehr  gestört  und  ein  gar  nicht  erwar- 
tetes Verweilen  herbeigeführt.      Mag  auch  immer  das  erste  Hervorrücken 
zu  emer    grossen    Schlacht    einen    solchen  Ueberblick    der  Streitkräfte  in 
cmem    so    umfassenden    Gedichte   wünschenswerth   machen,    so    ist   doch 
nicht  zu  läugnen,  dass  hier  vielmehr    das  Hervorrücken    des    griechischen 
Heeres,  aber  nicht  die  Angabe  seiner  Bestandtheile,  Hauptgegenstand  für 
die  Darstellung  war.  —  Schon    einige  alte  Schriftsteller    behandelten  da- 
her den  Schiffskatalog    als  ein    selbstständiges  Epos    und    erläuterten  ihn 
in  eigenen  grossen  Büchern.     Apollodorui  von  Athen  schrieb  zwölf,  Me- 
nogenes    aber   sogar   23    Bücher    und    Demetrius    2x/;?//toc;   30   Bücher 
über   den    SchiflVkatalog    und    solche    Erläuterungen    wuisten   den    alten 
Text  nach   den  Wünschen    und  Plänen    der   verschiedenen  Parteien  ver- 
schieden  zu   deuten,    wobei   es    denn    natürlich   auch    an    Verfälschungen 
dieser    Urkunde    nicht    fehlen    konnte,     s.  Homerische    Vorschule,    von 
Wilh.  Müller  S.  79.  —    Obgleich  das  sonst   öfters  mitten  in  der  Er- 
zählung stehende  vvv,  vgl.  A,  218.  ^,  508.  tt,   112.  auch  hier  <len  Zu- 
sammenhang mit  den  vorigen  Mittheilungen    wenigstens   einigermassen  zu 
unterstiitzen    scheinen    könnte,    so    entspricht   doch    die   darauf   folgende 
Erzählung  zu  wenig    dem   Wesen    des  Zusammenhanges    oder   allen  den 
Vorstellungen,  welche  mit  «lern  Vorrücken  des    griechischen  Heeres  noth- 
wendig  in  Verbindung  standen.     Es  kann  daher  dieses  zu  schwache  Ver- 
bindungsmittel,    welches   noch    dazu    eine    ganz    unpassende   Zeitangabe 
ausspricht,  eigentlich  gar  nicht  weiter  in  Betracht  kommen.     Man  wollte 
ohne  Zweifel  durch  vvv  die   Einfügung   eines   für   sich  bestehenden  Ge- 
sanges leichter  bewirken  oder  gleichsam  verstecken,    ohne  dass  man  leb- 
haft die  Kluft  zwischen  dem  Vorhergehenden    und  Nachfolgenden  fühlte. 
Was  daher  Frey  tag  sagt,  dass  vvv  auf  etwas  Vorhergehendes  hindeute 
nnd   folglich   kein   selbstständiges   Gedicht    hier    habe    beginnen    können, 
kann  nicht  als  beweisende  Erörterung  angesehen  werden. 


IL  Buch.     V.  484—488. 
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V.  484.  "EanezE.  Nur  diese  Imperativform  ist  von  der  mit  ein- 
geschaltetem  (T  verbundenen  Nebenform  vorhanden,  vgl.  Buttin.  S.  114 

Movaai.  Dieser  Name  stammt  bekanntlich  von  ^t/tJw  „„a  <lessea 
lartici,,  ab.  Uebrigens  haben  ,lic  gleichlantenden  Endun-en  Movaac- 
f/fivaai  m  zwei  rhythmisclien  Reilien  etwas  Schlei)|)cndes. 

ttovoat,  vgl    a,   18   ß.  Vi.  „,  115.     Eine  Vergieidmng  des  lat. 

Jtu'  "l      "*"""'  "'  ^'"^  keineswegs  anzuwenden. 

V.  48a.  vnstg  yoQ ,   mit  dem  darauf  folgenden  inulc    de  scheint 
eme  etwas   harte  Verbindung   zu    sein,    besonders   auch ' dLegen      wei 
Inerm    emem  Gegensatze    weiter    kein    grosser    Nachdruck    liegt.     W„ 
dient     zur   Erklärung     der    Ursache    jenes     Anrufens.       Ohne    Z^^M 
geSte"n.  ^^  ^"''--  «^"«n.    ^ass    die  Musen    zu    den    Göttern 

den  Ägel"'  '''^'  ^''   '''  *=l»«''^S^t'^'=^"  Z"^»'->  "»t  gleichlauten- 
V.  48G.  xie'off,  vgl.  V.  325.  die  Sage  von  jenem  ruhmvollo« 
Gegenstande      ohv,  nichts  weiter  als  jene  Sage  und  foWich 
m,t  Ausschluss  der  eigenen  Anschauung  nnd  Wahrnehmung 

ovöe  rMj,««„    vgl.  V.  252.     Dabei  ist  noch  zu  bemerken      diss 

cdfu.   deuU,ch   zu  .rj..  und   nicht  zu  l'orifu  gehört.     Die  gewöhn  khe 

Form  des  Plural,  l'a^iev  ist  erst  aus  rj/«,.  entstanden.  S'""""'""« 

V.  4S7.     In  diesem  Verse  folgt  das  nähere  Object  zu  i%uv 

onivsg,   hangt   mit  der  Unbestimmtheit  jenes  Wissens  enc  zusam- 

so  mehr  zu  bemerken,  da  nach  V.  204.  nur  Ein  )co)o,,vn<y   .l-..  r, 
leitete.     Durch   die  Aufstellung    des  Plurals    nJ/ZZu^LT^C 
nesweges  auf  <lei.  Agau.cmnon  einzig  ,md  allein  Rücksicht 

V.  ^     „Xrj»i,y   äe,    nach   oidi  tt  X8iuv-(fklvEg  f,veu6v^a 
.;aa.,   wurde   nun,   zur  Bezeichnung  der   fortgesetzten   ne£ivYnla^z 
Verbindung     ovo    zu  erwarten  sein.     Es   folgt'aber:  nSlö'   oT>c 
av  «yo,  und  ö,  .s    also  Verbindungspartikel :  ^uch.     Wer  Vber  die  fT 

%icm  Acie   oer  iiede  d.  Ii.    in    seiner  Gciienwart    nl«  a,'«    «      u 

SinnTstf^ro^hts";  Sh  ^"  G  ''^^^'"  '''^^  '-^""^-e 
ich  jene  ei^Lw^^  BeTn'  .hti'i:  "'^r'^nZLi:: Vr '  t^ 
>yerde  anführen  können      Weder  nnwJ^-T         namentlich 
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II.  Buch.     V.  489-494. 


Anfuhrunj;  derselben  erwarten,  wird  durch  den  sogleich  in  V.  489.  490. 
darauf  foJjj^enden   Satz  ausge<irückt, 

V.  489.  In  dichterischer  Steigerung  spricht  der  Dichter  so,  als  ob 
6e)ta  fcev  yXioooai^  von  selbst  schon  dexa  de  OTOfiajcz  voraussetzen, 
und  als  ob  es  vorzüglich  hier  auf  die  Gleichzeitigkeit  jener  Mit- 
theilung ankomme. 

V.  490.  Der  Ausdruck  des  folgenden  Verses  bezieht  sich  eben- 
falls auf  eine  gleichsam  nothwrndige  Verbindung  des,  Alles  auf  Einmal 
umfassenden,  mündlichen  Vortrages,  vermittelst  einer  unermüdlichen 
Stimme  und  festen  Brust. 

a()()i]XTog.  Dieses  Prädicat  wird  hier  von  unzerbrechlichen  Gegen- 
ständen auf  einen  Gegenstand  übertragen,  bei  welchem  zwar  nicht  ein 
Zerbrechen,  wohl  aber  ein  Erschöpfen,  ein  Ermüden  Statt  findet 
ohne  dass  hier  an  (ifj^ac  q)covrjv ,  welches  bekanntlich  mit  einer  anderen 
Bedeutung  verbun<len  wird,  zu  denken  ist.  Die  Bedingung,  unter  wel- 
cher eine  solche  Stimme  gleichsam  verwirklicht  werden  könnte,  nämlich 
Xdlyeov  rjTOQj  folgt  in  der  Form  eines  Hysteron  Proteron  nach.  Es 
ist  aber  r>TOQ  hier  nicht  mit  Pas  so  w  durch  Herz,  sondern  durch 
Brust  zu  übersetzen. 

lioi  ivslrj.  Bei  Homer  wird  tvstfu  auch  sonst  zuweilen  mit  dem 
Dativ  verbunden,  vgl.  (>,  156.  <t,  53.  419.  w,  240. 

Uebrigens  ist  die  Stellung  der  Partikeln  de — öe  hier  derjenigen 
ähnlich,  welche  in  V.  479.  vorkommt,  obgleich  das  zweite  J^  nicht,  wie 
dort,  nach  einem  Substantiv,  sondern  nach  einem  Adjectiv  steht. 

V.  491.  il  fuj.  Selbst  jene  ganz  besonders  geeigneten,  obgleich 
unmöglichen,  Umstände  könnten  nur  erst  dann  günstig  wirken,  wenn 
die  Muscü  jenes  Unternehmen  begünstigen  wollten.  Ist  aber  dies  nicht 
der  Fall,  so  hilft  auch  jenes  Begünstigen  der  Umstände  nicht.  Dieser 
und  der  nächst  folgende  Vers  scheint  ebenfalls  von  einem  späteren  Dia- 
skeuasten  eingefügt  zu  sein.  Das  Wort  ^OkvfiTciaöeg  kommt  bei  dem 
Homer  nicht  weiter  vor. 

V.  492.  fiv7]aaiaO^ ,  ionisch  steht  f.Lvr]öaiavo  statt  juvrjaatvro. 
Diese  Medialform  erklärt  hier  Passovv  durch:  Erwähnung  thun, 
vgl.  Od.  y,  101.  öy  331.  765.  Der  active  Gebrauch  dieses  Mediums  gehört 
also  einer  späteren  Zeit  der  Odyssee  an. 

oaot  V710  ^iXiov  7j?^^ov,  die  Angabe  dieses  Satzes  ist  in  dem 
Kataloge  nicht  enthalten.  Eben  so  wenig  konnte  V.  488.  nlrj^vv 
durch  Zahl  erklärt  werden,  vno  "lliov  i^iMov^  vgl.  V.  216.  249. 
u.  Bern.  das. 

V.  493.  Ohne  auf  irgend  eine  Art  anzudeuten,  dass  er  eine 
höhere  Einwirkung  der  Musen  vernommen  habe,  fährt  er  sogleich  und 
als  ob  die  Annahme  einer  solchen  Einwirkung  sich  von  selbst  verstehe, 
mit  den  Worten  fort:  aQXOvg  av.  av  statt  örjy  vgl.  V.  618.  Herm. 
ad  Viger.  p.  782.  iQaio^  vgl.  a,  204.  u.  Bem.  das.  212.  297. 
ßy  257.  nQOTiaaag,  vgl.  «,  601.  Poetische  Form  des  verstärkten 
nag,  vgl.  t,  162.  w,  713.  Od.  c,  161.  556  x,  183.  ^,  29.  r, 
424.  w,  41. 

V.  494.  Auch  die  Boötier  werden  als  ein  äolischer  Zweig  ange- 
sehen. So  lange  die  Boötier  in  Thessalien  wohnten,  hiessen  sie  Aeoler. 
Eine  Colonic  der  Boötier  muss  frühzeitig  in  das  Kadmeische  Land,  seit 
dem  CO.  Jahre  nach  Troja*s  Zerstörung  Boötien  genannt,  gekommen 
sein»     Bo«otus  wird   als  Stammrater  derselben  genannt   und   soll   ein 
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II.  Buch.     V.  494—497. 

Sohn  des  Poseidon  gewesen  sein.  Andere  hingegen  sagen,  der  ganze 
Stamm  habe  vorher  in  Böotien  gewohnt,  sich  aber,  von  den  Thraciern 
und  Pelasgern  vertrieben,  zu  i\cn  Arnäera  in  Thessalien  begeben  und 
\>ären  dann,  verdrängt  durch  die  Thessalier,  nach  Böotien  zurückgekehrt. 

V.  494.  Hj^vilswg,  Leute  wart,  in  den  auf  Xaog  ausgehenden 
Eigennamen  geht  bei  den  loniern  und  eben  so  oft  auch  nachher  bei  den 
Attikern  die  Länge  auf  das  o  über,  und  aus  a  oder  rj  wird  €.  Jedoch 
findet  dies  nicht  einzig  und  allein  bei  Eigennamen,  sondern  auch  bei 
anderen  Substantiven,  so  wie  auch  bei  Adjectiven  Statt.  Die  erste 
rhythmische  Reihe  dieses  Verses  bildet  ein  Dispondeus. 

^QXOy-     Das   Imperfect    kann   nie   als    absolute    Zeitform   auftreten 
sondern    bezeichnet    immer     eine    relative    Beziehung     auf    ein     anderes 
Prädicat. 

V.  495.     Die  Namen  in  diesem  Verse  bedeuten:  Heeresschirro, 
Vor  mann,   Feindesdr  änger. 

V.  496.  oIl  y ,  mit  darauf  sechsmal  wiederholtem  o7  T€ ,    steht  für 
sich  und  folglich  in  einer  lockeren  Verbindung   mit  V.  509.    tcüp  luv—' 
vieg  XLOV  ve^eoOaL,  die  Bed.    wohnen   hängt  mit  der  Bed.   weiden 
lassen    dadurch  eng   zusammen,    dass  das  erste  Besitznehmen    und  Be- 
wohnen eines  Landes  durch  Hirtenvölker  geschah,   bei  denen  die  Heer- 
den    weiden    lassen    eben    so  viel    bedeutete    als:    sich    ansiedeln 
V;  *•  ^-  c.?^^^''?'  '?fe'^  ""'''  Scholion,  YMQiov  Tilrioiov  rfjg  AvXLÖog,  S 
txTLOev^    iQuvg   o  noaeidwvog  yMiAlxvovrig,  ^  üg  nveg  elnov, 
^oiWTog,    o   ihncovog    naxrjQ.      Man    vermuthet,    sie    habe    zwischen 
Schoinos    und  Tanagra  gelegen.     Der  Name  Hyria  wird  aber  nicht 
allein    von    dieser,    sondern   später   auch    noch   von   einer   andern  Stadt 
Cohne  hier  jene  in  Ap  ulia  Dann  i  a  zu  erwähnen),  nämlich  in  Cilicia 
Trachea,  so  wie  auch  von  der  Insel  Paros  und  einem  See  in  Actolien 
gebraucht^    Die  Lesart:     QvQirjv,   ist    wahrscheinlich    durch    die    vorher- 
gehende^ Copula  ^    auf  unvorsichtige  Art  entstanden. 

AvUöajxetQi]tGoav,  vgl.  Strabo,  IX.  618.  B.  Ed.  Almelov,  wo 
CS  heilst:    Avhg    nezQcoÖeg  ywQiov   y,al  y.wfiT]  TavayQaiwv,    vgl. 

V.  497.    :Sxolvog,    mit   einem   sie  durchiliessenden  Flusse   eleiclies 
Namens.  ® 

^xcülog,  Strabo  führt  von  diesem  felsigen  und  schwer  zu  bewoh- 
nenden Orte  das  Sprichwort  an:  ^xculov  /iu^T^  alzog  Ifiev,  ^itjt'  akh, 
tneö&ai,  Pentheus  soll  dort  zerrissen  worden  sein.  Es  lag  auf  dein 
Wege  nach  Theben  am  Asopus  und  zwar  in  demjenigen  Theile  des  Ge- 
bietes von  Theben,  welcher  Parasopia  (^ra^/  Aaonaj)  hiess.  Wahr- 
schemhch  wurde  dieser  Name  auf  eine  Stadt  der  Landschaft  Chalcidice 
be,  Ihracen  von  hier  aus,  wo  in  der  Nähe  Chaicis  lag,  übergetragen: 
denn  Aehnhchkeit  m  der  Benennung  mochte  wohl  ÖAers  zu  einer  sol- 
chen Namenverpflanzung  Anlass  geben. 

nolvxvri^Log,  mit  vielen  Bergwäldern,  berg-  und  wald- 
reicb  Passow.  Weniger  angemessen  erklärt  Damm:  uhi  multa  sujit 
juga  et  fastigtata  loca ;  denn  xvrii.L6g  heisst  B  e  r  g  w  a  1  d ,  sagt  Passow. 
Jie  Andeutung  auf  xvfj^aiy  bei  xvrjiioL  und  die  Erklärung:  locus  mon^ 
tispedeattor,  scheint  festerer  Stützen  zu  bediirfen.  Die  Deuteleien 
der  Schohasten  können  hier  wohl  schwerhch  entscheiden.  Namentlich 
werden  dem  Ida  xvf^fioi  beigelegt,  welcher  freilich  nicht  mehre  Ber- 
walder,     sondern    vielmehr    nur    mehre    Berghöhen    oder    Berg^ 


II.  Buch.     V.  498—508. 


spitzen  enthalten  konnte.  Damit  tritt  zugleich  in  Verbindung  die 
Erklärung  eines  Scholiasten:  xonoL  öaaelg,  öaovTL{)Oi  zwv  TCCTteivo- 
%eQiüv  iv  6(J€ai  totiwv  ovzeg, 

V.  498.  Gioueiav.  Die  Form  der  Benennung  dieser  Stadt  war 
dreifach:  Giaueia,  Gionia  u.  OeancaL  Die  letzte  steht  den  beiden 
altern  nach. 

MvxaXrjaaog,  im  Innern  Büoticns  und  östlich  von  Harma.  Dieser 
Name  wurde  nachlKT  auch  auf  eine  Stadt  in  Karien  wahrscheinlich  eben- 
falls von  hieraus  übertragen.  Das  Beiwort  evQvxOQog  leitet  Passow 
einfach  und  nicht  ohne  eigenes  Urtheil  von  xoQog  ab,  bezieht  e>  auf 
die  weiten  Plätze  in  grossen  Städten,  auf  welchen  Reigen  ge- 
tanzt werden  konnten,  uud  übersetzt  dasselbe  durch:  mit  weiten  Rei- 
genplätzen. 

V.  499.  ""EQv&Qag.  Der  Name  dieser  Stadt  war  mehren  Städten 
gemeinschaftlich.  Manche  wollten  dieses  Wort  als  Ox^tonon  schreiben. 
Um  CS  von  dem  Adjectiv  zu  unterscheiden,  sei  diese  Böotische  Stadt 
als  Paroxytonon  zu  bezeichnen,  meint  Spitzner. 

V.  501.  i'vxii/navov,  die.^e  in  Adjectivbedeutung  übeii:egangene 
Participialform  ging  von  der  älteren  Form  TtTuo  aus. 

V.  502.  nolvTQriQwvd  ce.  Dieses  Wort  ist  aus  zwei  Adjectiven 
zusammengesetzt,  von  welchen  das  letztere:  xqr'iQiov  in  der  Bed.  furcht- 
sam, flüchtig,  den  wilden  Tauben  beigelegt  wurde  und  nachher  so- 
gar substantivische  Bedeutung  bekam. 

V.  503.  ^AlidQXOg,  ist  hier  als  Masculinum  gebraucht  worden, 
vgl.  Buttm.  §.  32.  A.  G. 

Y.  504.  riö^  o7,  folgt  in  jener  Reihe  von  o"  Tf,  gleichsam  mit  ei- 
ner Art  von  Hervorhebung  der  Einwohner  von  Glisas.  Auch  diese 
Stadt  hatte  mehre,  und  zwar  vier,  Worlformen ,  von  welchen  Ihaoag, 
ccj  einer  spätem  Zeit  angehört. 

V.  ^0ö.'Y7Tnl^?]ßagy  der  Name  selbst  schon  driickt  die  untere 
Lage  dieser  Stadt  aus  und  die  Erklärung  einiger  Scholiasten:  zag 
vnoxeif^tvag  ralg  tmaTivloig  0/jßaig  xiofnagy  scheint  damit  hin- 
länglich die  Veraulassung  zu  dieser  Benennung  auszudrücken.  Nicht 
zu  übersehen  ist  jedoch,  dass  sogar  diese  Unterc-Stadt  das  Beiwort 
einer  schön  gebauten   Stadt  hier  bekommt. 

V.  506.  'Oyx^OTog,  war  Anfangs  nur  ein  dem  Poseidon  geweihter 
Hain,nachher  aber  eine  Stadt  am  See  Koi)ais. 

«Aaog  ,Schol.  nag  xonog  vdcoQ  i'xwv  ycd  Oeolg  äq)ieQO)(.itvog 
ixkoog  'xaXslzai. 

JIoGldrjiov.  Die  Schreibung:  lloGeidt'jl'ov^  wird  von  der  Etymo- 
logie und  folglich  auch  von  der  Beistimmurig  einiger  Grammatiker  und 
älteren  Ausgaben  in  Schutz  genommen.  Spitzner  will  nach  ^OyyroTov 
^h'  ein  Komma  setzen  und  bezieht  sich  dabei  auf  Hom.  hymn.  in  Merc. 
186.  seq.  Od.  6,  291.  coli.  321.  Da  jedoch  nach  nooidrfiov  keine 
Copula  folgt,  so  würde  die  Zusammenstellung:  iiqov  ILnoiöi'iov 
ayXaov  alaog,  wohl  etwas  Ungewöhnliches  enthalten. 

V.  507.  In  diesem  Yersc  folgt  wieder  ein  poetisch  verschönerndes 
Prädicat:  vieltraubig.  Der  Zenodotischen  Lesart:  Z^axQi^v,  wider- 
spricht jenes  so  eben  erwähnte  Beiwort. 

V.  508.  Man  nahm  an  der  Benennung:  NiaaVy  Anstoss,  weil  es 
eine  solche  Stadt  in  Böoticn  nicht  gegeben  habe.  In  mehren  Hand- 
schriften fand  man  Nioaav,     üebrigcns  gab  es  mehre  Städte  und  Berge, 
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11.  Buch,    V.  50»— 517.  3^)5 

•lis  Homer  nicht  Sndefe  ll-^^."^  ^''^°'"''-     ^'"'  ""''  ^"*  G^b^""'^'» 

'Ion   gab   es  „och  ,m  *j'  u\.      "  ""*■*■■"   g™chisches   Anthc- 

V  500     n      .       ^^''""''^'''  Meerbusen ,    nördlich  von  Epidauros. 

V  500   Zn      •         ^'        ^'  '*'''•  ^""'»-  §•  58.  S.  236. 

folglich' id.','  i;  f "  t'";:::  !''•  ';•  '''i^^**^'  «j«  Apostroph  „„d 

V.  190.  287.,  wo  be'wiesen  wird  vd  f"'J/"''"%  T-/'^  ^""''''^ 
V,  162.  X,  573.  „,  311  «  534  o.  3  tö/'  ^-  '"•  ^'  4-  469. 
341.,  da„'.'de'  n.ch  Zu  tlisTn  Such'  f^"'  ^^^^  ^'  ^^^^  ^' 
und  oft  nach  einem  Abschnitte     n?.  >     .  '  D'gamma   gehabt  habe, 

rhythmischen  Reihe  stet:  Kühn ers'^S'V'"  ^^T  ^'""  "^"^-^ 
nung  durch  einen  ZvTischensa«r„-  k,  ^1  f,  l  '  'P™"**  ^'"  '">"  'l>en- 
494    noch  an.         ^"'"^"«"'^^^    ""«^ht   denthch  genug  und   führt  auch  V. 

chomSf  rgt'antr  'vom  k"''  ^"1:1'  '"  ^"°*'^"'  -■"  Könige  Or- 
Land  der  Minj' r      "ir  ZeT  dlrT    *^'">'='% '""^    ^-«    Gegend    da, 

.u  Böotien  geLh„et;;ie"rrrL,rär.^^^^^^^^^  ^'^  ^^^'^ 

nung  MehJer  dfi' SchS  £'Sal"""  ^'"f  ^"  '"'^'''''  '"  «"^  ^en- 

Man  bemerkt  hier  vit^h  ts's  ^tT^inlVe'  f ''  '','  ^f'  '^'  '^^• 
acte  durch  den  Singular  ,|7p"'.  t  ,  ^^^  verbundener  Sub- 
wurde  obenan  gesetzt ^."„ddii' "'"'•"  ''»^-■'t«"««'.  Das  Verbuo, 
Verbindung  mit  einem  einzll  N  *''"''*"'"^^-'«n  '»"  ^er  engeren 
a.  a.  O.  i,^0.  RiiTneTm^lTsn^hr"^''--   «""'>-^r 

Aehn.X^^'^JfeV'Stt^^irtl.tr^'"'""?   ''"^  ^''''  -"*  "'osse 
stehende  Umstände  an.  *'''""    '"'''^*    ''»'"'*    '»    Verbindung 

V.  513.  d<5^/r_;,    blosser  Dativ  localis,  vM.  V  210    HOC. 

der   Accusativ  ^^or   dies'em  Com  .ösito     /    7 '"  ^'^"^"    '''iS^^-   "«h^ 
■»ehr  in  der  Anastrophe  1  irVerrndunr^^'",""    ""^    "«   S'^'^^sam 

V.  516.  Tolc   d/  von    A     .     i.    ^.'""  •'""="'  Composito. 
d.n,  Genitivvorgezoge;.  ^"'"'=''   '""'  ^^"'^  ^^'^  <ler  Dati.  hier 

Insel  Eubl^et,  tt^ntindersir;  r  ^''^  ^"f'^  ''^^  ^"^  "- 

und  kehrt    erst  nachher,    von  V   53G.„       ""t""  "''"''^''  ^''"  B"«««" 

^VTdQ,  dient  hier  „Lht    zi.r  r     '" '    ""=' f   "»=''  ^ul'oia  zurück. 
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II.  Buch,     V.  527—531; 
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a.  a.  O.  S.  148.  mehre  Beispiele  zusammen.  Buttm.  §.  27.  Anm. 
(j.  7.  Phoci»  gehörte  zu  ilen  ersten  Sitzen  der  Hellenen.  Die  Benen- 
nung war  anfänglich  nur  auf  die  Gegend  von  Tithorea  und  Delphi  ein- 
geschränkt.    Die  ältesten  Bewohner  dieses  Landes  waren  Leleger. 

V.  518.  vlhg.  Die  epische  Sprache  declinirt  nach  zwei  Themen: 
"Yn  und  "YIEY^,  vgl.  Kühner  §.  303.  Anm.  2.  Buttm.  §.  58. 
S.  240.  Iphitos  war  Einer  von  den  Argonauten;  sein  Vater  Naubo- 
lus,  war  der  Bruder  des  Phokos. 

V.  519.  Nach  Erwähnung  jener  Führer  folgt:  ol — i'xov — o7  i  -—ot  T 
aQa—o't    za—Tolg  ö'  a/iicc,    ohne  weitere  Verbindung  jener  Einwohner 
mit  ihren  Anführern,  gleichsam  als  ob    nach   der  allgemeinen  Benennung 
Otoycmov,    bei    der  Angabe    der  cujzelncn  Theile  derselben  weiter  keine 
Verbindung  Statt  fuide.     7i£iQi]€00aVj  vgl.   V.  49G. 

Y.  520.  Die  Formen  iCQioa,  yQloaj  x/(3(>cf,  werden  von  einer  und 
derselben  Stadt  gebraucht,  ohne  dass  mit  dem  Grammatiker  Leocrines 
au  zwei  verschiedene  Städte  gedacht  werden  muss. 

tced^evv.  Wegen  der  von  Kreta  hierher  verpflanzten  Verehrung 
de»  Apollon,  wie  C.  O.  Müller  in  seinem  Orchomenos,  S.  14G.  an- 
giebt.  Ho  eck  hingegen  meinte,  die  Verehrung  oder  der  Cultus  des 
Pythischen  ApoUon  wäre  erst  in  späteren  Jahrhunderten  nach  Kreta  ein- 
geführt worden. 

Javligy  eine  Stadt  und  Landschaft  in  Phokis.  Die  Stadt  dieses 
Namens  lag  am  südöstlichen  Abhänge  des  Parnassos,  südöstlich  von 
Delphi  und  hatte  einen  Tempel  der  Athene.  In  den  Mythen  von  dem 
Tereus,    der    Proknc    und   Philomele  wird    sie    noch    besonders  erwähnt. 

V.  521.  "Fc^/fTToAtv,  eine  von  den  Hyanten ,  den  ersten  Bewoh- 
nern Böotiens  erbaute  und  bewohnte  Stadt.  Die  Hyanten  waren  näm- 
lich von  dem  Morgenländer,   Cadmus,  nach  Phokis  verdrängt  worden. 

V.  522.  Die  Schreibung  Kr^q)ia6gf  mit  einem  a,  wird  von  den 
besten  Handschriften  dargeboten. 

dlov,  vgl.  a,  141.  fi,  21.  Auch  von  den  Dichtern  wird  dieser 
Fluss  sehr  gefeiert.     Uebrigcns  gab  es  sechs  Flüsse  dieses  Namens. 

V.  525.  ol  fiiiv.     Der  Dichter    kehrt  zu    jenen    Anführern    zurück. 

ai^KpieTtovrag.  Dieses  Particip  drückt  die  Art  und  Weise  au«, 
vgl.  £,  667.  indem  sie  mit  Eifer,  mit  Sorgfalt  mit  dem  Aufstellen  der 
Schlachtreihen  beschäftigt  waren.  Dieser  Zusatz  scheint  übrigens  etwas 
matt  zu  sein,  indem  ja  jenes  Aufstellen  der  Schlachtreihen  keinesweges 
ein  Hauptgegenstand  dieses  Katalogs  für  die  Aufzählung  der  Phokäi- 
schen  Schiüe  sein  konnte. 

l'aiaaav,  T  hier  seh  sagt,  eine  Verkürzung  aus  l'azrjaav  wider- 
streite aller  Analogie,  vgl.  §.  223.  h.  Buttm.  meint,  dass  hier  und 
Od.  y,  182.  a,  306.  das  Plusquamperfect  ohne  den  grössten  Zwang 
nicht  Statt  finden  könne,  §.  114.  S.  159.  vgl.  Bern.  z.  V.  777.  Es 
würde  daher  das  von  Spitzner  aufgenommene  Imperfcct  7aTaaav  vor 
dem  Imperfect  ^iOQi'iaöOvio  einen  Ausweg  bilden. 

V.  526.  i'finkrjv,  i.  q.  ifiTiaXaörjv  ist  als  ein  ana^  leyo^iBvov 
zu  bemerken. 

tJi  aQLOTEQCi,  Da  bekannt  ist,  dass  die  äussersten  Theile  i\t% 
La^^ers  der  Telamonier  Aias  und  Achilleus  einnahmen,  vgl.  ^,  224. 
X,  113.  A,  7.,  so  sind  diese  Worte  nicht  auf  das  Lager,  sondern  auf 
die  Schlachtordnung  zu  beziehen. 
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-^coQiiaaovTO,  heisst  hier  nicht:  bewaffneten  sich  mit  Harni- 
schen, sondern:  stellten  sich  genaffnet  auf.  Es  ist  daher  dai 
Antecedens  in  der  Bedeutung  für  das  sogenannte  Consequens  gesetzt 
worden,  v^l.   a,  226.  ß,  587.  y,  301. 

V.  527.  J  ,  nach  ^oxqcuv,    dient  blos  zur  Anreihung. 

V.  528.  fisicov,  mit  darauf  folgender  Steigerung:  akXa  Tiolv 
fielcov.  Auf  den  crsteren  Coqjparativ  folgt  eine  einfache  Auflösung  oder 
Erklärung  dieses  Comparalivs. 

Nach  Toaog  ye  wird  die   zweite    rhythmisch«  Reihe  geschlossen. 

Tela^iüVLog,  Die  Adjectivcndung  to^,  wo  ein  Patronymikcn 
stehen  konnte,  vgl.  x,  18.  v,  170.  i//,  514.  Od.  y,  190.  ist  bei  Homer 
seltner.     In  anderen  Stellen   ist  noch  zu  diesem  Adjectiv   v\6g  beigefügt, 

vgl.    A,    «J^l. 

V-  ^'^•^;^  orAAcf,  steht  auch  hier  in  Beziehung  auf  die  vorhergehende 
Negation.  6)uyog,  in  dieser  Stelle  ist  dies  Adjectiv  Gegensatz  zu  iii^ 
yag,  vgl.  <J,  442.  Od.  x,  94.  /t,  252.  v,  259.  Diese  Bedeutung  ist 
jedoch  bei  Homer  sehr  selten. 

livoi>WQr^^,  An  diesem  Prädicate  eines  Griechen  nahm  man  schon 
im  Alterthume  Anstoss,  indem  ja  sonst  die  Griechen  vom  Homer  stets 
XalxoxlTioveg  genannt  werden,  üeberhaupt  ist  in  Betreif  dieser  beiden 
Verse:  ^529.  530.  die  Bemerkung  des  SchoHasten  nicht  zu  übersehen: 
ai^eTOvvxai  a^i(p6t£Qoi,  otl  nQ0£iQ7]X€  „fuiwv,  ovtl  zoaog  y«^^ 
xaL  7i()dg  oudiv  öiloyel  ,,dllä  tcoVü  fielcov"  y.al  oidi  tioIv  ku- 
TiETCii  Tov  hiQOv.  xccxwg  de  xal  livod^wQi]^'  ol  yccQ  "EXlr^veQ 
ovx  ixQoivTo  livolg  d^coQa^r  öia  navrdg  yctQ  x^^^y-oxiTcovag  avTOvg 
Keyei,  Zenodotos  namentlich  konnte  wohl  leicht  an  einem  so  sterilen 
und  hier  wenigstens  unpassenden  Inhalte  Anstoss  nehmen. 

V.530.  lyydi]  ö"  ixixaazo ,  vgl.  j,,  431.  ^,  124.  Dieses  Tempus 
mit  dem  Dativ  der  Sache  und  Accusativ  der  Person  wird  gewöhnlich  von 
einer  Stammform  I\LAZi2  abgeleitet.  Es  muss  jedoch  xalvv/nac  mit 
xexaafiat  verbunden  werden.  Als  Präsens  und  Perfect  aber  verhalten 
sie  sich  zu  einander  wie  im  Deutschen:  ich  zeichne  mich  aus  und 
ich  bin  ausgezeichnet.  Der  Stammbegrifi*  ist  ohne  Zweifel  der  des 
Leuchtens,  des  Glanzes,  vgl.  Buttmann  §.  114.  u.  Herrn,  de 
emend,  rat,  gr,  Gr,  S.  297. 

Aristarch  nahm  an  IlaveXlrjvag  Anstoss  und  meinte  nur  Thessa- 
lien werde  Hellas  und  Hellenen  die  Thessalier  genannt.  Unter 
Axaiovg  sind  die  Einwohner  xaxa  ^xecov  "^Aqyog  zu  verstehen,  vgl. 
Od.  a,  344.  Nach  Nitzsch's  Meinung  hätte  Aristarch  auch  an  di'e- 
ser  Stelle  der  Odyssee,  an  Od.  d,  726.  816.  und  ganz  besonders  an 
Od.  0,  80.  anstossen  müssen.  Allein  die  Form  der  einzelnen  Worte 
lautet  dort  anders  als  hier.  Mag  auch  immer  Hellas  dem  Homer  nichts 
als  eine  Thessalische  Stadt  mit  ihrem  Gebiete  sein.  „Der  Dichter  nimmt, 
wie  T  hier  seh  über  die  Gedichte  des  Hesiodos  S.  11.  bemerkt,  um 
die  ganze  Landstrecke  der  Landschaften,  den  Peloponnes  mit  einge- 
schlossen, bis  an  die  äussersten  Grenzen  von  Thessalien  zusammenzu- 
fassen, sehr  füglich  zwei  Grenzländer,  Argos  auf  der  Halbinsel  und  Hellas 
m  Thessalien  zusammen. "  Uebrigcns  war  aber  der  auf  Auszeichnung 
des  Aias  sich  beziehende  Inhalt  in  anderen  Theilen  der  Ilias  ohnehin 
schon  hinlänglich  ausgesprochen. 

V.  531.     o?,   steht  mit  AoxqC^v  V.  527.  noch  in  Verbindung  und 
wurde  sich  ohne   jene   dem   Aia«   darstellende  drei  Verse  noch  enger  an 
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ytoxoaiv  anschlief sen.  Heyut  nahm  daher  an  dieser  Stellung  nicht 
ohne  allen  Grund  Anitoss;  aber  Frey  tag  erklärt  sich  gegen  diese 
Ansicht. 

Kvvog,  war  besonders  wegen  Deukalion's  früheren  Aufenthaltes  und 
nachhcrijxen  Grabmales  bekannt. 

V.  532.  yivyELag  iQarsivdg.  Ein  anderes  ^vyeiccv  mit  dem- 
selben Beiworte  der  reizenden  Lage  kommt  in  einer  anderen  Gegend, 
vgl.  V.  583.  Yor. 

V.  533.     a/2g)l  ()is&()ccy  rgl.  V.  461. 

V.  534.  Dieser  Vers  enthält  allerdings  einen  genugenden  Schluis 
und  bedurft«   nicht  des  folgenden  Verses. 

V.  535.  Möge  mm  auch  neQrjv  durch :  t  regioJie  erklären ,  so 
wird  doch  diese  nähere  Angabe  der  Oertlichkeit,  neben  der  Benennung 
der  bereits  hier  angeführten  Städte  nicht  nothwendig  und  die  Annahme 
des  Payne-Kn  igh  t  und  Beruh.  Thiersch,  dass  ein  späterer  Rhap- 
sode diesen  Vers  noch  «ingeschoben  habe,  dürfte  nicht  ganz  zu  übergehen 
sein.  Der  Name  Elßoia  scheint  allerdings  der  Trefflichkeit  der  Rinder- 
heerden  und  Weiden  seinen  Ursprung  zu  verdanken;  jedoch  wird  der 
Ursprung  dieses  Namens  verschieden  erklärt.  Die  Insel  hatte  ausserdem 
auch  noch  andere  Namen,  nämlich:  Chalcis,  Macris,  Macra,  Abantia.«, 
Abantis,  Asopii,  Oche,  Ellopia,  wurde  ursprünglich  von  den  Leicgern 
bevölkert  und  hatte  wahrscheinlich  noch  vor  den  Abanten,  die  zu  Homers 
Zeit  dort  wohnten ,  ausser  den  Lelegern  auch  noch  Titanen,  Kureten, 
Pelasger  und  Phönicier  des  Kadmus,  so  wie  auch  Dryoper  zu  ihren  Ein» 
wohnern.  Es  kamen  nachher  äolische  und  ionische  Stämme  auf  die  In- 
sel, mit  denen  sich  die  Abanten  vermischten.  S.  Beck 's  Weltgeschichte, 
S.  894.  Das  Beiwort  UQTJg  bezieht  sich  auf  den  Cultus  des  Apollon 
und  der  Artemis. 

V.  536.     Ol  d^-o'i  t£.     Dieser  Nominativ  steht   ebenfalls  für   sich. 

liiivea  nvelovregy  ist  ein  bei  dem  Homer  häufiges  Prädicat  der 
xnu thbes  eel ten,  tapferen  Krieger,  vgl.  y,  8.  A,  508.  o),  364. 
fiivogy  die  innere  Kraft  der  Männer  wird  hier  gleichsam  als  etwas  Kör- 
perliches gedacht,  vgl.  Wunder  über  Lob  eck' s  Soph.  Aias  p.  81. 
Mit  dem  in  dieser  Verbindung  stehenden  Verbo:  nvio  hat  das  deutsche 
Zeitwort:  schnauben  Aehnlichkeit.  Intiansitive  Verba  werden  öfters 
mit  einem  Accusativ  des  Objectes  verbunden.  Die  Abanten  werden  hier 
als  Euboias  Bewohner  angegeben  und  ungeachtet  dieser  allgemeinen  Ein- 
wohner-Angabe folgen  noch  besonders  die  Einwohner  der  einzelnen 
Städte,  gleichsam  als  ob  diese  nicht  weiter  zu  der  Gcsammtheit  Euboias 
gehörten,  vgl.  V.  581.  585. 

V.  537.  ElQiiQiiv  ts»  Diese  Stadt  wird  hier  so  angeführt,  als 
habe  sie  wirklich  schon  vor  dem  Trojanischen  Kriege  exiitirt.  Aber 
Beck  a.  a.  O.  S.  894.  sagt:  Nach  dem  Trojanischen  Kriege  kamen 
Aeklus  und  Kothus  auf  diese  Insel  und  erbaueten,  jener  Eretria,  die- 
ser Chalcis.    Strabo  T.   IV.    p.  23.  ed,   Tzsch, 

noXvOTacpvXov,  vgl.  V,  507.  Dieses  schöne  Beiwort  konnte  nicht 
leicht  zur  blossen  Ausfüllung  des  Verses,  wie  Wolf  meinte,  dienen. 

'^iGTiacav.  Bei  Späteren  heisst  diese  Stadt:  ^Eaziaia.  Barn  et 
wagte  sogar,  hier  ^hiaiav  zu  setzen  ,  um  dadurch  zwei  Kürzen  in  die 
beiden  ersten  Sylben  dieses  Wortes  zu  bekommen.  Heyne  meinte,  ov 
mache  keine  Position.  Es  findet  sich  aber  auch  sonst  bei  dem  i  eine 
Synizese,  vgl.  /,  382.  Od.  d,  127.  220.  II.  y,  414.  Buttm.  §.  7.  Anm. 


15.  Nota,  wo  es  heisst:  „die  grosse  Entfernung  zwischen  Homer  und 
der  schriftlichen  Abfassung  seiner  Gedichte  berechtigt  selbst  zu  Vermu- 
thungen  solcher  Art,  dass  statt  oxstXu]  eine  Form  ohne  t  ursprünglich 
Statt  gefunden  haben  kann,  wie  tto rvof,  )^6l0ü^og  u.  dergl.  §.  28.  Anm. 
14."  Auch  ist  dieser  Gegenstand  schwer  zu  erschöpfen,  da  or  in  einzel- 
nen Fällen  vielfältig  nicht  nur  von  dem  Urthcile  und  der  Kühnheit  der 
Dichter,  sondern  in  unsern  Ausgaben,  bei  der  Unsicherheit  der  Lesart, 
eben  so  von  den  Kritikern  abhängt,  vgl.  V.  461.  i^tj/w.  V.  811.  y, 
567.  Od.  e,  368.  ^,  561.  ^,  263.  286.  Herrn.  Ekm.  doctr.  metr,  p. 
53.  et  seqq, 

V.  538,  /llov ,  auf  der  nord- westlichen  Küste  Euboias,  östlich 
von  Thermopylä.  Das  Prädicat  cxItcv  mo^te^QOv  deutet  auf  Abstam- 
raungs- Verwandtschaft  mit  jenem  ^Jiov   ay.Qov  auf  Kreta  hin. 

V.  539.  vauxaaoaov,  vgl.  V.  841.  X,  673.  (>,  303.  Die  Verba 
auf  u4  ziehen  uiE  in  ^4.  und  dieses  nach  Bedarf  des  Verses  in  ^^ 
auseinander. 

V.  540.  otog  l/^QTjogy  ein  dichterisch  schönes  Prädicat  zur  Be- 
zeichnung der  Tapferkeit,  vgl.  V.  663.  704.  745.  842.  y,  147.  ^t,  188. 
V,  238.  xp,  841. 

V.  541.  Die  bestimmte  Anführung  der  Abstammung  des  Elphenor 
giebt  deutlich  an ,  dass  oKog  ^.Aqrjiog  nicht  auf  eine  Abkunft  vom  Ares 
hindeutet.  Chalkodon  soll  übrigens ,  nach  Angabe  der  Schollen ,  ei» 
Sohn  ties  Abas  gewesen  sein.  Daher  konnte  Elphenor,  als  Enkel  des 
Abas,  leicht  zu  der  Würde  eines  ctQyßg  L4ßdvTCüv  gelangen. 

V.  54i.  d^oolj  wird  zwar  von  Buttm.  Lexil.  2.  Th.  74.  3.  in 
der  Bed.  tapfer  genommen,  kann  aber  fiiglich  durch  rasch  erklärt 
werden,  vgl.  c,  430.  536.  571.  tt,  494.  AYnnder  a.  a.  O.  S.  103. 
bemerkt,  dass  in  dem  Adjectiv  -d-oog  nie  der  Begriff  Schnelligkeit,  son- 
dern nur  des  Furchtbaren,  Schrecklichen,  Verderblichen  liegen  kann.  Die 
Abanten  haben  hier  vier  in  asyndetischer  Verbindung  stehende  Prädicate, 
von  welchen  je  zwei  Ein  Ganzes  bilden,  indem  die  beiden  ersteren  nur 
auf  die  Haltung  und  Gestalt  des  Körpers ,  die  beiden  letzteren  aber  auf 
die  Aeusserung  der  Tapferkeit  sich  beziehen.  Es  findet  also  doch  auch 
bei  der  ersteren  eine  Art  von  Beziehung  unter  einander  Statt. 

V.  543.     /nefiaajTss,  vgl.  Y.  473. 

V«  544.  QTJ^siv.  Das  Futurum  folgt  nach  dem  Verbo  fisfiaiu" 
ng ,  weil  das  damit  bezeichnete  Streben  stets  auf  die  Zukunft  gerichtet 
ist.  Es  erscheinen  aber  auch  eben  so  oft  unbestrittene  Aoriste  für  die 
Angabe  des  Zukünftigen.  In  den  meisten  Fällen  schwanken  die  Hand- 
schriften zwischen  Futur  und  Aorist,  vgl.  Thiersch  §.  291.  5.  Küh- 
ner §.  445.  Anm.  2.  ä^fpl  azrj^eaoLVy  vgl.  V.  388.  örjton'.  Einer 
Angabe    des  Eustathius  zu  Folge  wurde  auch  dr]wv  hier  gelesen. 

Y.  545.  Vgl.  V.  524.  556.  568.  630.  644.  652.  Nur  V.  637.  fin- 
det ein  Wechsel  in  der  Darstellung  dieses  öfteri  vorkommenden  Gegen- 
standes Statt. 

V.  546.  0?  ö'  a(>'.  Auch  hier  dient  a()a  zur  näheren  Verbindung 
der  darzustellenden  Objecte,  vgl.  V.  522.  584.  615.  632.  676.  716. 

ivxtifievov,  steht  bekanntlich  sehr  häufig  bei  Homer  in  dieser  Ver- 
bindung, vgl.  V,  502.  505.     Hier  wird  von    der  Stadt  Athen  der  Plural 
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wie  Od.  A,  322.,  hingegen  Od.  rj,  80.  auf  eine    überraschende  Art    der 

Singular  gelesen. 

V.  547.  dfjfiov  'EQsxdTJog.  Homer  tetzt  zu  drj/iiog  gewöhnlich 
einen  Genitiv  hinzu.  Dass  Athen  selbst  hier  ein  drjfiog  heisst,  erinnert 
an  die  bei  den  Attikern  später  ge\yöhnliche  Bedeutung:  Staat.  Bei 
dem  lloiner  ist  jedoch  nur  an  die  Bedeutung:  Gebiet  zu  denken,  ob- 
gleich Plutarch  Thes.  25.  das  Volk  verstehen  wollte.  Der  Mjthof  von 
dcsn  Erechtheus  ist  durch  die  öftere  Behandlung  verunstaltet  worden.  Wo 
die  alten  Griechen  von  der  Ankunft  eines  Volkes  in  einem  Lande  keine 
Sage  hatten,  da  bildete  sich  bald  eine  in  Dunkel  gehüllte  Sage  von  einem 
ausserordentlichen   Ursprünge. 

Id^rivr.,  ist  ursprünglich  als  ein  von  l^O-fjvai  abgeleitete!  Beiwort 
anzusehen. 

V.  548.  rey.e,  steht  ohne  Object.  LeidioQog  von  ^eia,  Spelt 
und  dcoQeofiai,  ist,  wenigstens  bei  Homer,  ausschliesslich  [Beiwort  der 
Erde.  Passe  w  bemerkt,  duss  Einige  ohne  allen  Grund  Ci]öcüQog 
schreiben  wollten. 

V.  549.  xdd  di,  vgl.  Bern,  zu  V,  160.  P  a  s  so  w  meinte, 
xad  werde  nie  vor  einem  andern  mit  d  anfangenden  Worte  gesetzt, 
übersah  aber  dabei,  II.  r,  25.  xadöuaai ,  Od.  o,  494.  xadÖQadhfjv. 
Dass  aber  icdö  in  solcher  Stellung  nur  adverbiale  Kraft  hat,  versteht 
sich  von  selbst.  Die  nähere  Angabe,  wie  iv  ^dd^qvi^g  zu  verstehen  sei, 
folgt  in  den  Worten :  t^7  evl  tc^ovl  vr](^. 

Die  erste  rhythmische  Reihe  dieses   Verses  (-^  u  u -' )  hat  einen 

matten  Gang  und  eine  matte  Cäsur.  Wollte  mau  mit  derselben  noch 
€iaav  verbinden,  so  würde  das  Schleppende  jenes  Ganges  noch  mehr 
hervortreten.  Wird  ecaev  hingegen  mit  cip  zu  einer  neuen  Reihe  ver- 
bunden, 80  gewinnt  der  rhythmische  Gang  oflenbar. 

iv  rCLOVL  vr^o).  Durch  diese  Stelle  würde  also  die  Existenz  der 
Tempel  bei  den  Griechen  in  jener  Zeitperiode  bestätigt,  wenn  nämlich 
dieser  Vers  aus  Gründen  der  Aechtheit  bestätigende  Kraft  hat  und 
Bocckh's  Meinung:  {Cor^tus  InscripL  1.  p.  264.)  ,,Graed  Troicis  tem- 
jporibus  templa  nondum  habuerMnf  widerlegen  konnte,  niovi.  Der 
damit  Terbundene  Begriff  des  Reichthumes  ging  von  der  Beschaffen- 
heit der  zu  schlachtenden  Opferthiere  aus  und  erweiterte  sich  bis  zu 
jener  Vorstellung  des  Reichthumes  und  der  Fruchtbarkeit.  Erechtheus 
ericheint  hier  als  Ürheros  Athens  und  ist  gewissermassen  Hauptperson 
in  der  Daritellung,  ohne  deswegen  gemeinschaftlich  mit  der  Stadtgöttin 
Athene  verehrt    zti  werden. 

V.  550.  Einer  Verehrung  jenes  Heros  scheint  nämlich  das  Verbum 
iXaovTfXL^  welches  bei  Homer  nur  von  Göttern  gebraucht  wird,  entgegen 
zu  stehen.  Eine  Erwähnung  und  nähere  Angabe  der  Verehrung  der 
Athene  und  der  ihr  zu  Ehren  darjjjebrachten  Opfer  steht  jedoch  hier 
ohne  Zweifel  ganz  am  unrechten  Orte  und  stört  den  Zusanunenhang. 
Es  bliebe  also  noch  übrig  zu  meinen,  der  einer  spätem  Zeit  angehö- 
rende Dichter  habe,  im  Sinne  einer  späteren  Zeit,  es  mit  dem  Gebrauche 
des  Verburas  llciovxctt.  nicht  so  genau  genommen.  Auf  den  bereits  er- 
folgten Verlauf  einer  Reihe  von  Jahren  deutet  auch  unverkennbar  der 
Ausdruck :  7tBQLTello!.ievcüv  ivcavTCuv  hin.  Nicht  ohne  Grund  bemerkt 
daher  Koeppen:  ,,Doch  haben  die  Athenienser,  aber  wohl 
erst  später,  dem  Erechtheus  geopfert  und  ihm  auf  der  Akro- 
polis  eine  Capeile  am  Tempel    der  Miuerva  erbauet 3    Hcrod.  \l\l  55. 
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Da«  F«st  anbelangend ,  so  müsstcn  es  die  lAd^rivaut  sein ,  welche 
Erichthoniiis  eingeführt  haben  soll.  Apollodor.  lll.  14.  p.  269.  Nach- 
her als  Theseus  sie  zum  allgemeinen  Nationalfeste  machte,  hiessen  sie 
IIavad^7]vaLa  wie  das  Nationalfcst  der  ]onitr  IlavLWvia^  Pausan.  VlII. 
2.  p.  609.  Plutarch  l^hes.  p.  11.  B. ''•  Jenes  ol'xrjficc  ^EQexd^eLOV 
auf  der  alten  Polis  oder  Akropolis,  Pausan.  1.  26.  6.  war  ein  spateres 
Product  jener  Verehrung  des  Erechtheus,  als  der  schützende  Einfluss  der 
Athene  noch  einer  Art  von  Stütze  zu  bedürfen  schien.  „  Es  iit  nicht 
unwahrscheinlich,  sagte  Wilh.  Müller  in  der  Hom.  Vorschule  S.  79.  der 
2.  Aufl.  von  Baumga  rten-Crusius ,  dass  die  Rhapsoden,  welche 
durch  die  griechischen  Städte  mit  ihren  homerischen  Gesängen  wanderten, 
sich  bereitwillig  zeigten,  hier  und  da  einem  städtischen  oder  stammlichen 
Ehrgeize  mit  einem  oder  mehreren  Versen  aus  ihrer  Fabrik  zu  dienen. 
Solche  Verse  wurden  aUdann  von  der  begünstigten  Stadt  oder  Familie 
hoch  und  theuer  gehalten  und  bei  vorkommenden  Gelegenheiten  geltend 
gemacht.  Auch  aus  dem  an  für  sich  sehr  unwichtigen  Ausdruck  ^i^fiiog 
^EQS^d'rjog  scheinen  die  Athener  viel  herausgehört  zu  haben  und  sie 
meinten ,  darin  schon  eine  Andeutung  ihrer  alten  Demokratie  zu  finden. 
In  gleichem  Sinne  sprach  der  athenische  Gesandte  vor  dem  Könige  Gelon 
in  Bezug  auf  den  homerischen  Lobspruch  des  Menesthens,  Herod.  VII. 
161."  Aus  diesen  und  ähnhchen  Gründen  ist  die  Annahme  eines  spä- 
teren Einschiebens  dieser  und   ähnlicher  Verse   nicht  ganz  verwerflich. 

ip&dde ,  gebraucht  Homer  auch  ganz  wie  tvOa  und  demgemäss 
könnte  die  Vermuthung,  hier  könne  auch  zur  Entfernung  der  asyndeti- 
schen Verbindung,  ivd^a  di  gelesen  werden,  etwa«  für  «ich  haben.  Zu- 
gleich würde  durch  Ivd^a-öi  die  von  den  Jünglingen  veranstaltete  Op- 
ferhandlung mit  der  Handlung  der  Athene  in  nähere  Verbindung  gestellt 
und  nicht  durch  ivd-dds  als  eine  besonders  hervorzuhebende, 
gleichsam  gleichzeitig  mit  jener  Handlung  Athene's  ver- 
bundene, bezeichnet  werden. 

V.  552.  Twv  avd-",  vgl.  V.  540.  563.  601.  627.  (678.  685. 
698.)  731. 

Tleiiwo  von  Tleiaog,  zusammengezogen  UizEcog,  vgl.  J,  327. 
338.  ^t,  331.  355.  v,  690.  Die  alt- epischen  Genitive  der  ersten  und 
zweiten  Declination  auf  ao,  OLO,  wo  von  den  Nominativen  auf  ag  (?yg), 
Og,  cogf  stehen  in  deutlicher  Beziehung  auf  einander.  Das  o  thut  sich 
als  eigentliche  Casus -Endung  dieser  Genitive  kund  und  so  ergiebt  sieh 
zugleich ,  das«  dies  0  nur  das  abgestumpfte  og  der  dritten  Declination 
ist.  ßuttm.  §.  33.  Anm.  3.  Nota. 

V.  553.  Die  nächsten  drei  Verse  verwarf  Zenodotus.  Ihr  Inhalt 
dürfte  allerdings  wohl  deutlich  genug  ein  späteres  Einschieben  derselben 
zu  Gunsten  der  Athener  verrathen.  Ein  Rhapsode  wahrscheinlich  legte 
dem  Menestheus  nur  in  eincf  bestimmten  Richtung,  nämlich  in  Betreff 
des  xoa^r^aaL  ^nnovg  ts  xal  dveQag  daniduurag,  einen  entschiede- 
nen Vorzug,  um  dessen  Besitz  nur  höchsten«  noch  Nestor  mit  demselben 
gewetteifert  habe,  bei.  Eine  «olche  Entschiedenheit  musste  ohne  Zweifel 
sich  eigentlich  auf  eine  Menge  von  Tbatsachen  stützen.  Da  aber  Homer 
mit  Attica  überhaupt  weniger  bekannt  war  und  höchstens  nur  Athen  und 
Sunium  in  der  Odyssee,  vgl.  y,  278.  erwähnt  werden,  so  mochte  wohl 
jener  Rhapsode  wenig  Gelegenheit  oder  Veranlassung  zu  einer  weiteren 
Auseinandersetzung  solcher  Thatsachen  zu  finden  im  Stande  sein. 

iniiy^&oviog-avrinf  vgl.  w,  505.     In  anderen  Stellen  steht  niit  Be- 
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Zeichnung  der  grosseren  Allgemeinheit  der  Genitiv :  tTtix^oviiov  avÖQUiV^ 
▼gl.  a,  26(i.  J,  45.  i,  558.  w,  220.  Die  Aldina  Ed.  und  andere  Ausg. 
haben  hier  ebenfalls  den  Genitiv.  Frey  tag  meint  aber,  wegen  des  fol- 
genden Nominativs  ävi]Q  sei  dies  weniger  annehmbar,  ohne  jedoch  irgend 
einen  Grund  anzugeben,  dass  ävÖQcüp  hier  gar  nicht  stehen  könne,  yi- 
V€T  ,  Da  von  einer  auf  Vergangenheit  sich  beziehenden  und  bis  auf  die 
Gegenwart  des  Sängers  dauernden  Zeit  die  Rede  ist,  so  steht  hier,  wie 
auch  sonst  oft,  der  Aorist  in  der  ßed.  des  Plusquamnerf.,  vgl.  Kühner 
§.  444. 

V.  554.  Ofiolng  mit  darauf  folgendem  Infinitiv  xoGjtirjoai^  vgl.  ß^ 
214.  290.  417.  X,  404.  437.  ^,  521.  q,  475.  476.  ip ,  655.  Wo 
iTinoL  T€  ital  aviQeg  stehen  ,  sind  immer  Wagen  kämpf  er,  Hel- 
den auf  den  Streitwagen,  wie  Pas  so  w  sich  ausdriickt,  zu  verste- 
hen. Um  so  wenigtr  waren  also  hier  aamduoiaiy  vgl.  7t,  167.  zu  er- 
warten ,  welche  dem  Fussheere  angtihörten.  Bei  Homer  ist  sonst  die 
Benennung:    aorcLOiai  gewöhnlich. 

V.  555.  Der  hier  aus  der  fridieren  Geburt  angofiUirte  Grund  ge- 
hört der  Einfachheit  des  frühesten  Alterthums  an. 

V.  557.  Weit  kürzer  hingegen  wird  hier  Aias  und  die  Insel  Sala- 
mis abgffertigt, 

V.  558.  Dieser  Vers  kommt  nicht  in  allen  Handschriften  vor,  wie 
schon  Quiuctilian  5,  11.  40.  bemerkte.  In  dem  Streite  der  Mcgarer 
mit  ^Qi\  Athenern  über  den  Besitz  der  Insel  Salamis  wurde  schon  auf 
diesen  homerischen  Vers  Rücksicht  genommen  und  der-'elbe  zumVortheil  der 
Athener  angeführt.  Auch  in  dem  Venediger  und  Breslaucr  Codex  wird 
dieser  Vers  nicht  gelesen.     /W,  da,  wo,  vgl.  Bcm.  z.  V.  604. 

V.  559.  TeiXLOEOOCtv.  Dieses  charakteristische  Beiwort  wird  wegen 
der  von  den  Kjklopen  erfolgten  L'mmaucrung  hervorgehoben  und  ist  um 
so  seltener,  da  die  Städte  zu  jener  Zeit  aco/iir^dov    bewohnt  wurden. 

V.  560.  ßa^vv  yMTCc  y.üXnov  ixovaag,  Koeppen  hielt  die 
Erklärung  der  Grammatiker  tlurch  xarax^^^^S  ^"'*  ^'^^^ch  und  wollte 
vielmehr,  gegen  den  Homerischen  Sprachgebrauch,  oixovvzag  als  richtige 
Erklärung  ansehen. 

V.  562.  Anstatt  oz^  t  iyov  u4lyLvav  soll ,  nach  Angabe  eines 
SchoHasten,  irgendwo:  vfjaov  %  j£iyivav  gelesen  worden  sein.  Mül- 
ler in  der  Archäologie  S.  64.  u.  £F.  sagt,  Aegina  sei  nicht  vor  der 
Rückkehr  der  Herakleiden  unter  der  Herrschaft  der  Argivcr  gewesen  und 
verrauthet  daher,  dass  dieser  Vers  von  einem  Argivischen  Rhapsoden 
untergeschoben  sei.  Auch  dürfte  wohl  der  Gang  von  Epidauros  nach 
Aegina  und  der  Sprung  von  hier  nach  Mases,  nebst  der  Benennung: 
xovQOt  AxaiiüV  etwas  Bemerkbares    haben. 

V.  563.  Uebcr  den  Singular  ijyefinveve,  bei  zwei  Subjccten ,  vgl. 
V.  512.  lieber  den  Accusativ  bei  Adjcctiven ,  vgl.  Bem.  z.  V.  407.  u. 
über  ßoi)v  aya[^6g,    V.  408. 

V.  564.  q)ilog  vldg,  vgl.  a,  20.  447.  ß,  261.  315.  Oft  trat 
die  eigcnthche  Bedeutung  von  (fi'log,  vgl.  /,  555.  selbst  bei  den  näch- 
sten Verwandten  in  den  Hintergrund. 

V.  566.  Spitzner  möchte  hier  lieber  die  von  Bckkcr  a.  a.  O. 
S.  J31.  vorgeschlagene  Lesart:  Mr^xiarslg  der  von  Thiersch  vorge- 
schlagenen: Mty/.iOTrjog  vorziehen;  denn  die  erste  Sylbe  in  v\6g  werde 
nur  verkürzt,  wenn   ein  Dactylos    vorhergehe.     Der  in  ivg  zusammeuge- 
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TaXaiovidao,  vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  83.  A.  2.  vgl.  ip ,  678. 
Talatwv,  statt  TaXaog.  Buttm.  §.  119.  Anm.  29. 
V.  567.     Enthält  eine  besondere  Hervorhebung  des  Diomcdes. 
V.  568.     oydiixovza,    statt  6ydoi]XOVTa,     Die  Zusammenziehung 
Ol]  in  (0,  die  in  der  gewöhnlichen  Sprache    blos  in    der    zusammengezo- 
genen Conjugation  auf   oo)  vorkommt,    haben  die  lonicr  noch  in  einige« 
anderen  Fällen.     Buttm.    §.  28.    Anra.   11. 

V.  570.  Grashof  will  die  in  einem  Scholion  bemerkte  Form 
aq)V€idv  in  Schutz  nehmen*,  allein  die  Masculinform  steht  auch  hier, 
vgl.  503. ,  fest.  Eben  wegen  dieses  eine  spätere  Zeitperiode  andeutenden 
Prädicates  vcrmuthetc  Älüllcr  in  den  Aeginetischen.  Berlin  1817.  S. 
42.  dass  dieser  Vers  erst  in  einer  späteren  Zeit  eingeschoben  sei.  M an- 
ner t  meinte,  Korinth  und  Ephyra  wären  nicht,  wie  man  gewöhnlich 
annehme,  vgl.  Wagner  Korinth  p.  49.  Müller  a.  a.  O.  Vol.  11.  p. 
86.,  eine  und  dieselbe  Stadt,  sondern  vielmehr  zwei  verschiedene 
Städte. 

V.  571.  lÄQCti^vQii^v  ist,  wie  Bischoff  in  d.  vgl.  Wb.  d.  al- 
ten n.  s.  w.  Geographie  bemerkt,  der  spätere  Name  der  in  den 
ältesten  Zeiten  nach  ihrem  ersten  Gründer  benannten  Stadt:  Arantia. 
Gewöhnlich  hiess  die  Stadt  Phhus  und  Ihr  Gebiet  Phliasia.  Das  Beiwort 
iQazBivriv  mag  sich  wohl  besonders  auf  das  reizende  Thal  daselbst 
bezichen. 

V.  572.     ^iXVLüva^    hiess    ursprünglich  Aigialos ,    nachher    Mekcnc 
auch   Telchinia    und   lag    ursprünglich    nahe   an  der  Küste.     Das  Sprüch- 
wort:   £?'/;  i-iOL  iLiezaSu  KoQivd'ov    xal  ^cxvcovog  zeigt  hinlänglich  die 
reizende  Lage   jenes    Ortes  an,    vgl.   Müller   a.    a.   O.  Vol.  II.  p.    79. 
161.  über  die  älteste  Geschichte    dieser  Stadt.     Berühmt    war  sie  als  ein 
Hauptiitz  des  griechischen  Kunstfleisses.     Aus  dem  Umstände,    dass  hier 
Sicyon  der  Herrschaft  des  Agamemnon  beigelegt  und  doch  zugleich  auch 
der  von  hier    aus    nach  Argos    gewanderte  Adrastos  erwähnt  wird,    ver- 
rauthet Nitzsch  in  d.    Vüa  Hom,  p.   156.   dass    dieser  Vers    von  einem 
Argivischen  Rhapsoden  zu   der  Zeit  eingefügt  worden  sei,  als  Argos  mit 
dem  Klisthenes  im   Streite    lag.     Mit    besonderem    Nachdrucke    ist    daher 
hier  nQcuza  gesetzt    worden,    um    nämlich   die    erste  Regierungszeit  des 
Adrait»)s  zu  Sicyon  von   der  späteren  Regierung    desselben  zu  Argos  zu 
unterscheiden :     exTieauv   yaQ  "lÄQyovg  naQct  llolvßo)  T(p  firjzQond- 
TOQL  viXEi.  Wolfs  Erklärung  des  7i:(>wra  durch  aiiUquüus  ist  daher  weder 
diesen' Umständen,  noch  auch  dem  Homerischen  Sprachgebrauche  gemäss. 
V.  573.     rovoEGOav,  statt  z/o vofaaav,  vgl.  Tansanias  Vll.  26. 
V.  575.     u4lyial6v.     Dieses  Appellativum  hat,    wie  mehre  andere, 
die  Bedeutung  eines  Eigennamen»    erhalten,     ovzcog   ixalslzo  i)  naQa- 
•^uXaaaia  ywQCx  ijxol  nlevQa  Ti]g  Uelonovvrioov ,    ?/  naQazdvovoct 
and  ^ixvcüvog  i-iexQi  ^'tiliöog. 

V.  578.  ev  6*  avzog  edvaazo  vioQona  yctXxovy  ist  ein  Zusatz 
ohne  besondere  Kraft,  h  d\  vgl.  Bcm.  z.  V.  588.  In  jeder  anderen 
Stelle  winde  avzog  den  Gegensatz  gegen  seine  Bedienung  ausdrücken; 
hier  dient  es  jedoch  zur  Hervorhobung  der  Hauptperson.  Die  Form 
iövOBZO,  vgl.  A,  16.  hält  Frey  tag  fiir  unbezweifelt  richtig,  vgl. 
Thiersch  a.  a.  O.  §.  213.  40.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
Form  auf  azo  durch    die    geläufige    Analogie    sich  nur    eingedrängt  hat 
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und    überall    eßrjOsto ,    idvaeto    bei    den   Epikern    zu    schreiben   ist. 
Buttm.  §.  96.  A.  10. 

V.  579 — 580.  Dass  Zenodotus  diese  beiden  Verse  für  unächt  hielt, 
beruhte  ohne  Zweifel  auf  Gründen.  Spitzner  zieht  die  auch  von  Ari- 
starch  und  Zenodotus  aufgenommene  Lesart :  xi^d^owv,  naaiv  Jeu. s.w. 
mit  Recht  vor.  xvdioojVy  otl  näai  fUTiTiQSTTSV  ist  des  Oberanführers 
nicht  würdig,  xvdiäv,  sich  brüsten,  stolz  cinherschreit en ,' 
vgl.  (py  519.  An  anderen  Stellen  hingegen  wird  es  von  einem  Rosse 
gebraucht  4',  509.  o,  266.  Zu  der  Anwendung  des  Verb.  f^Lstenqsnev 
gab  ohne  Zweifel  der  frühere  Gebrauch  desselben  von  den  Stieren ,  vgl. 
481.  einem  Rhapsoden  Veranlassung,  ovveyc  cxQiazog  er]v  enthält  enie 
Ursache  von  dem  fiezirTQenev  und  folglich  auch  kein  besonderes  Merk- 
mal von  innerer    Grösse. 

7io?.v  Je  Tileiazovg  ays  ?MOvg,  ist  ebenfalls  ein  sehr  frostiger 
und  nach  V.  577.  sehr  überflüssiger  Zusatz.  Ueberhaupt  hat  der  Ver- 
fasser dieser  Verse  hier  den  Fürsten  mehr  als  einen  eitelen  Thoren,  denn 
als  einen    verständigen  Mann  dargestellt. 

V.  581.  Der  Dichter  nimmt  nun  seine  Richtung  nicht  in  die  nä- 
here Umgebung  von  Pylos  oder  Elis,  sondern  geht  vielmehr  ohne  Wei- 
teres und  selbst  mit  Ueberspringung  Arkadiens  nach  Lakedämon.  Von 
hier  erst  kehrt  er  nach  Pylos  zurück,  geht  von  da  nach  Arkadien  wieder 
südlich  und  von  hier  aus  wieder  nördlich  nach  Elis  und  einigen  nördlich 
daTon  liegenden  Inseln. 

xoiXrjv  ^la}(Edaif.iovce,  ist  auf  das  Land  Lakedämon  zu  beziehen 
und  dieses  ist  das  Eurotas-Thal,  welches  der  Taygetos  von  Mes- 
sene  trennt.  Messene  gehörte  schon  zur  Zeit  des  trojanischen  Krieges 
dazu.  xolXog^  wird  auch  in  anderen  Stellen  von  Gegenden  gebraucht. 
Auf  Lakedämon  angewendet  bedeutet  dasselbe:  das  zwischen  Ber- 
gen in  der  Tiefe   liegende  Lakedämon. 

X7]TCü€aaav.  Da  Lakedämon  gar  nicht  in  dem  Rufe  einer  grossen 
Stadtstand,  so  ist  dieses  Prädicat  auf  die  vielen  Schlünde  und 
Höhlen  zu  beziehen ;  denn  der  eigentliche  Beg^riff  des  Wortes  x^- 
rog  ist  Höhlung  oder  Schlund  und  wird  von  ;faw, /(iaxw,  dessen 
alte  Form  das  x  hatte  (und  von  welchem  auch  axicov  nebst  xed^co 
abstammen),  abgeleitet.  Die  Adjective  mi(  eig,  eaoa,  €v  bezeichen,  nach 
der  gangbaren  Analogie,  eine  Fülle  dessen,  was  durch  den  Stamm  eines 
solchen  Adjectivs  ausgedrückt  wird,  vgl.  Buttm.  Lexilog.  2.  Th.  S.  92. 
u.  ff.  xrJTog  soll  übrigens  als  Stammwort  mit  xalaQ  ,  Er  d  Schlund, 
Erdhöhle  gleiche  Bedeutung  gehabt  haben,  so  dass  also  xrjicietg  für 
xaieraeig  stände.  Da  dieses  Adjectiv  das  zunächst  vorhergehende  noch 
näher  erklärt  und  folglich  die  Einheit  des  Begriffes  befördert ,  so  steht 
zwischen  beiden  keine  Copula. 

V.  582.     Aus  diesem  Verse  leuchtet  deutlich  ein,  dass  ^Traorrj  die 
Stadt  hiess  und  folglich  nicht  denselben  Namen  mit  dem  Land  e  theilte. 
TioXvTQTiQiJüvay  vgl.  502. 

V.  584.  ^(.ivxXagy  alter  Königssitz  der  Tyndaridcn,  welcher  nach- 
her durch  Verheiralhung  zweier  Töchter  des  Tyndaros  an  das  Haus 
der  Pelopiilen  kam. 

i'q)aloVy  vgl.  V.  538.  Von  ^'EXog  sollen  die  von  den  Doriern  un- 
terdrückten Einwohner   den  mit   sclavischcr    Bedeutung   bekanntlich  ver- 
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Itundenen  Namen  Heloten  erhalten  haben.  Diese  Ableitung,  s.  Strabo 
p.  559.,  erscheint  weit  annehmbarer  als  die  von  kalcig  versuchte. 

V.  586.  OL  ade7^sog,  steht  so,  als  ob  sogleich  vorher  von  dem 
Agamemnon  die  Rede  wäre,  oder  als  ob  sich  die  Beziehung  auf  denselben 
von   selbst  verstehe. 

V.  587.  anaTBQ^E^  ist  ein  verstärktes  azeQÜe,  vgl.  a,  498. 
&WQriooovrOy  vgl.  V.  52(i. 

V.  588.  h  d\  vgl.  V.  578.  „Eine  feste  Zahl  von  Präpositionen 
behauptete  den  eigenthümlichen  adverbialen  Sinn,  doch  gewöhnlich  ange- 
schlossen an  die  Partikel  Ö€  und  mit  einem  grösseren  Gewicht  vermöge 
der  Stellung  zu  Anfange  von  Sätzen  ausgestattet.**  Bernhardya.  a. 
O.  S.  198.  u.  ff. 

avvogt  dient  hier  nicht  zur  Gegenüberstellung,  sondern  zur  Her- 
vorhebung des  Menelaos.als  einer  Hauptperson  in  diesem  Zusammenhange. 
jiaC  nqoO^-  vgl.  or,  97.  rj,  112.  /?,  493.  Wenn  die  beiden  Consonan- 
ten  das  Wort  anfangen,  so  ist  zwar  die  Position  rechtmässig,  aber  nicht 
eben  häuGg.     Spitzner  de  her.  vers.  p.  93. 

TJCQoi^vjiiiT^oc.  Im  Homer  werden  sehr  häufig  abstracte  Begriffe 
durch  die  Pluralform  ausgedrückt;  denn  die  sinnliche  und  objective 
Sprache  dieses  Dichters  fasst  die  einzelnen  Arten,  Fälle  und  Zeiten  nicht 
unter  dem  Begriffe  einer  blos  gedachten  (abstracten)  Einheit  zusammen, 
sondern  schaut  dieselben  als  eine  Mehrheit  von  concreteu  Gegenständen 
an  und  stellt  sie  demgemäss  dar,  s.  Kühner  §.  408.  a.  II.  a,  203.  ß, 
792.  832.  d,  409.  x,  350.  t,  97.  /,  104.  261.  In  Betreff  der  lang- 
gebrauchten Antepenultima  bemerkt  Buttmann  §.  7.  Anm.  23,  dass 
Homer  in  dem  Falle  des  Vocals  vor  einem  Vocale  aus  metrischem  Be- 
dürfniss  die  anerkanntesten  Natur- Kürzen  verlängert.  Diese  mangelhafte 
Thesis  befindet  sich  übrigens  im  ersten ,  zweiten  und  vierten  Fusse, 
nicht  in  den  übrigen.  Thiersch  §.  148.  und  Hermann  a.  a, 
O.  S.  56.  sagt :  Syllaha  propter  acctntuniy  quo  acuitur,  producta  aut  petml- 
tima  est,  aut   ant^)e?uiUima. 

Die  beiden  Participien  TCBTiOLx^iog  und  ocQVVtov  stehen  so,  dass 
das  erste  den  Ausdruck  des  inneren  Zustandes  und  das  zweite  die  mit 
dem  Gehen  verbundene  äussere  Verrichtung  bezeichnet.  Jedes  einzelne 
bat  also  eine  andere  Beziehung  und  folglich  konnte  die  ein  Fortschreiten 
zur  Erweiterung  und  einen  Uebergang  zu  mehren  Prädicaten  ausdrückende 
Copula  weggelassen  werden. 

V.  589.  'texo  S^vfUri.  Durch  den  Zusatz  Svfifo  wird  mehr  der 
innere  Zustand  des  Strebens,,  als  die  Aeusserung  desselben  in  seiner 
Bewegung  hervorgehoben,  vgl.  v,  386. 

V.  590.  Vgl.  V.  356.  u.  Bern.  das.  Treffend  bemerkt  auch  Frey- 
tag, dass  hier  dieser  Vers  mehr  als  dort  passe. 

V.  592.  Oqvov,  vgl.  X,  711.  712.  Dieser  Ort  wird  hier  noQog 
gleichsam  ohne  Weiteres,  genannt  und  sogar  mit  dem  Verbo  vifieG-^aL 
in  die  engste  A^erbindung   gesetzt. 

evxTLTog.  Die  Verbalien  auf  Tog ,  welche  gewöhnlich  ein  a  haben, 
entbehren  desselben  zuweilen  im  ionischen  und  alt -attischen  Dialekte.  XTI~ 
Tog  lässt  sich  mit  XTi\u€vog  vergleichen.    Buttm.  §.  102.  A.  7. 

Ainv,  all  Eigennamen  einer  Stadt  dürfte  dieses  Wort  eine  andere 
Betonung,  als  das  damit  verwandte  Adjectiv  hat,  verlangen.  Stepha- 
Bus  Byzuntin.  das  Etym,  J\L  Euftath.    Goettling  p.  311,  haben 
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dieselbe  diesem  Worte  Dicht  entzogen/  obgleich   Aristarch,    Apoilo- 
dorus  und  Ptolemacus:   Aluv  schrieben. 

V.  594.     hOa  TB,  da  wo,  vgl.  *,  305.  Homer  verbindet  nämlich 

TB  ebenfalls  auch    mit    relativen  Partikeln.     Der  Name  Dorion  enthält 

eine  Anspielung    auf    den  Dorischen  Namen.      Sie    ist  die    einzige  durch 

'  Homer   überlieferte.      Sonst   werden   die   Dorier    bei   ihm    nur  auf  Kreta 

ausdrücklich  erwähnt. 

V.  595.     Die  folgende  Erzählung  deutet  auf  einen  Mann  hin,  der 
sich    durch    hervorstechende   Vorzüge    den    Neid  Anderer,  wahrscheinlich 
mancher  smgendrn   Ehapioden  ,    zuzog  und  deren  Verfolgungen  unterlag 
Die  Strafe    der  Blindheit    oder   vielmehr    plötzliche  Blindheit   gab  Veran- 
lassung zu  jenem  Mythos.     Man  war  ja  gewohnt,  alle  menschliche  Leiden 
als  Züchtigung  der  Götter    anzusehen.      Die    grosse   Kunstfertigkeit  des 
Ihamyris    musste    den    Grund    zu    jener   Bestrafung    hergeben.      Ueber 
mehre  Sagen  von  Thamyris,  vgl.  Fabric.  hibl.  gr.  1.  p.  301.  «ry.  Den  Mu- 
sen wird  hier  eme  ihrer  selbst  unwürdige  Handlung  zugeschrieben     Dies 
geschah  wahrscheinlich  zur  Bemäntelung  jener  That  und  um  mehr  Schein 
gegen  den  Thamyris  bei  der  grossen  Menge  zu  erregen.     Mehre    au«?Ke- 
zeichnete  Kimstler   hatten    ähnliche  Schicksale.     Orpheus    wurde  von  den 
Manadcn    zerrissen.     Den   Linus    soll  Apollon    aus  Eifersucht  erschossen 
haben,  s.  Pausan.  VIII.   c.  29.  S.  766.     Dasselbe    Schicksal  hatte  der 
Flötenspieler  Marsyas,   s.  Apoll  od or.  I.  4.  2.      Thamyris  wird  übrigens 
hier  als  eine  bekannte  Person,  als  jener  bekannte  Thracier  tov  Qomxa 
s    Welcker's  epischer  Cyclos  p.  149.  150.  bezeichnet.     Bode  Gesch. 
d^  lyr.  Dichtk.  d.  Hellenen  S.  29.  sagt:    „  dass  nun  auch  die  musischen 
Wettspiele   sehr   alt  in  jenen  Gegenden    von  Dorion  waren,    beweist   der 
eben  genannte  Thamyris,  den  wir  uns,    wie  Ölen,  Philammon,  Orpheus 
und    Musaos,    mit   denen    die    alten    Mythen    ihn  gewöhnlich    zusammen 
nennen  und  sogar  eine  en-e  poetische  Verwandtschaft  unter  ihnen    knü- 
pfen,   als  Cultus- Dichter  denken  miissen.     Die  Ilias  und  Odyssee  lassen 
kerne  Gelegenheit  vorbei,  ohne  auf  das  Dasein  der  Cultus- Poesie  im  ho- 
merischen Zeitalter  aufmerksam  zu  machen;    jedoch   konnten    die  Veran- 
lassungen dazu  nicht  sehr  häuög  sein.     Nach    eiher   alten  Sage  ist  Tha- 
myris   der  Erfinder    der    Dorischen     Tonart.     Dorion    ist  übrigem  der 
Ort,  wo  in  der  Folge   die    glänzendsten    Spiele   gefeiert    wurden,    deren 
Ursprung   wir  zwar    nicht    genau  kennen ,    die  sich    jedoch  auf    örtliche 
Erinnerungen    an  uralte    musische  Wettkämpfe    gründeten    und   nur  von 
Zeit  zu  Zeit  glänzender  wieder  erneuert  worden  sind. 

^         avTOfiai,  defectives  Deponens,  nur  im  Präs.  u.  Impcrf.  gebräuchlich 
Jemand  begegnen,    auf  Jemand  stossen.  ' 

V.  596.  OlxaXlr^^ev,  aus  Thessalien;  denn  dieses  Land  gehörte 
mit  zu  dem  alten  Thracien.  Auch  der  Eurytos,  von  welchem  Tha- 
myns  nach  Dorion  kam,  soll  aL  ein  grosser,  selbst  mit  dem  Hera- 
kles verglichener,  Bogenschütze  Götter  sogar  zu  einem  Wettkampf  auf- 
gefordert haben.  Er  hatte  daher  ebenfalls  das  traurige  Geschick,  von 
dem  Apollon  getödtet  zu  werden,  vgl.  Od.  ^,  224.  u.  folg.  Seinen 
Bogen  benutzte  nachher  Odysseus  zur  Erlegung  der  Freier,  Od.  %91.  ff. 

^...,  \'  ^^^'  •'^"^^  ^""^^  Selbstgefühl  hatte  sich  wahrscheinlich  in  der 
Nahe  jenes  Eurytos  noch  mehr  entwickelt ,  wird  aber  hier  von  dem  Rha- 
psoden als  Uebermuth  dar^^estellt. 

arevvo  yaQ.     Die   Bedeutung   dieses   epischen    uud  defectiven  De- 
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poncns  ist  eigentlich:  dastehen;  2)  erwarten  lassen,  versprc- 
chen,  prahlen,  drohen,  oft  mit  dem  darauf  folgenden  Infinitiv  de« 
Futurs,  vgl.  y,  83.  t,  241.  o,  191.  g),  4:»1.  Es  scheint  nur  avavzai, 
azevTO  und  höchstens  noch  oxBvviat.  (bei  Aeschyl,  Pers,  49.)  vor- 
zukommen. 

B\neQ  av  avzcxi,  wenn   etwa  sogar  die  Müsen. 

V.  598.  aaldoiBv,  Der  mit  av  verbundene  Optativ  wird  als 
Ausdruck   einer    unentschiedenen  Möglichkeit  gebraucht,    vgl.  a,  271. 

TCOVQcxL  Jiog,  vgl.   V.  491. 

V.  599.  nrjQüv  (yeaav.  Die  Scholien  nehmen  njjQog  in  verschiedener 
Beziehung,  bald  auf  den  Verstand,  bald  auf  die  Stimme,  bald  auf  die 
Augen.  Die  folgenden  Worte  stehen  aber  ja  offenbar  als  epexegetischer 
Zusatz;  denn  avTaQ  dient  ja  auch  sonst  zur  Bezeichnung  iles  Uebcr- 
ganges,  vgl.  /?,  218.  y,  18.  335.  und  sogar  nach  fUv ,  «tatt  di,  vgl. 
a,  51.  y,  424.  442.    .'Haav,  vgl.  V.  318. 

V.  600.  eaXeXa^ov.  Thiersch  §.  286.  Anm.  Buttmann  hin- 
gegen §.  114.  sagt,  dass  lalad-elv  im  Gebrauche  von  Xa&Blv  sich 
unterscheidet.  In  der  epischen  Sprache  nimmt  oft  auch  der  Aor.  H.  des 
Activi  und  Med.  die  Reduplication  an,  vgl.  Kühner  §.  98.  4.  Ueber 
den  hier  stehenden  Accusativ  vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  347.  A.  2.  In 
einer  anderen  Stelle  hingegen  wird  dieses  Verbum  mit  dem  Genitiv  con- 
struirt,  vgl.  A,  60. 

xid^aQLCTTvv ,  artem  cühara  canendi.  Die  Endung  zi'g,  vgl.  Od.  d, 
788.  (7,  223.  gehört  mit  zu  den  seltneren  Formen  der  von  Verben  ab- 
geleiteten Abstracten,  vgl.  Kühner  §.  370.  Anm.  3. 

V.  602.  Die  Form  evBvrixovxa  ist  bei  den  Griechen  allgemein 
gebräuchlich.  Hingegen  die  häufig  vorkommende  Form:  evvBvriKOVta 
ist,  wie  Butt  mann  §.  70.  A.   10.  bemerkt,  fehlerhaft. 

vBBg  eacLxotüvzOi  vgl.  V.  516.  Ueber  die  verkürzte  Form  viag^ 
vgl.  Bem.  z.  V.  509. 

V.  603.  V7i6,  mit  dem  Accusativ,  vgl.  V.  824.  £,  267.  t,  259.  Od. 
/9,  181.  o,  349.  /,  362.  w,  234.  wird  von  einem  solchen  Zustande 
gebraucht,  neben  welchem  man  sich  das  Moment  der  vorausgegangenen 
Bewegung  noch  ganz  besonders  denkt.  Eine  solche  Construction  der 
Präpositionen  wird  eine  prägnante  genannt.  Wo  aber  das  Moment  der 
Bewegung  nicht  als  vorwaltend  gedacht  werden  kann,  wird  diese  Struc- 
tur  nicht  angewandt,  vgl.  Kühner  §.  622. 

KvXXrjVTig.  Der  Genitiv  wird  auch  sonst  bei  ^OQog  gesetzt,  vgl. 
V.  829.  Od.  y,  287.  d,  514.  t,  431.  Eben  so  steht  derselbe  auch 
zuweilen  bei  nzoXiB^QOv,  vgl.  V.  133.  538.  ö,  33.  ^,  288.  y,  380. 
y,  433.  Od.  y,  485. 

V.  604.  Alnvziov,  Aepytus,  ein  Sohn  des  Eilatos,  herrschte  da- 
selbst, zvfxßovy  i.  q.  yrjg  ^w/m  ov  fieya-  Pausan.  VIIL  16.2.  /W, 
wird  als  Demonstrativr-Helativ,  da,  wo,  von  einem  Nominativ  Y  abge- 
leitet, vgl.  Kühner  §.  334.  Die  Endung  dieses  Wortes  sieht  man  für 
eine  Endung  des  Accus.  Plur.  Neutr.  von  diesem  verschollenen  Relativ 
an,  vgl.iKühner  §.  364.  vgl.  V.  558.  «,  360.  ^,  456.  479.  ^,441.  l, 
807.  V,  478.  X,  325.  Od.  J,  85.  272.  (821.  wohin)  u.  s.  w. 

ccyxif^tccx^t^cth  sind  den  zo^ozaig  gewöhnlich  entgegengesetzt.  Die 
Arkadier  zeichneten  sich  durch  Tapferkeit  und  Freiheitssinn  aus  und 
unterstützten  oft  auch  andere  mit  ihrer  Tapferkeit  als  Miethstruppcn. 
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V.  605.  0iv€og.  Herakles  lebte  hier  einige  Zeit  und  durch  die 
Sage  von  ihm  wurde   diese  Stadt  besonders    bekannt. 

'OqXO^UVOQ,  fast  mitten  in  Arkadien  und  dieses  Arkadische  Orcho- 
menos  wird  von  Thucydid.  V.  61.  als  Masculinuro.  das  Böotische  hingegen 
auch  von  Thucydid.l.  113.  s.  V.  511,  als  Femininum  aufgestellt.  Butt- 
mann meinte,  der  Gebrauch  des  Masculinums  sei  allgemein  §.32.  A.  6. 

V.  606.  Tjve^weaaav.  Die  mit  a,  e,  o,  anlautenden  Wörter  dehnen 
regelmassig  m  der  Composition  diese  drei  Laute.  Es  findet  sich  aber 
diese  Dehnung  auch  zu  Anfang  des  Wortes.  Die  Bedeutung  ist:  den 
Winden  ausgesetzt,  folglich:  hochliegend. 

V.  607.  MavTLver^v.  Die  Form  MavTLVela  konnte  Homer  nicht 
m  den  Hexameter  fügen.  Polybius  II.  56.  nennt  sie  die  älteste  und 
grosste  Stadt  in^  Arkadien.  f>«r€^4'^V.  Die  Angabe  des  Eustathius: 
öiOTi  nediaq  eotl  xai  nolvaunelog  ist  etwas  matt  und  ungenügend. 

V.  608.  lTv^i(pr,log,  an  den  Fluss  und  See  gleiches  Namens  ist 
hrcr  weiter  nicht ,  sondern  blos  an  die  Stadt  im  inneren  Ber-lande  in 
einem  Thale,  zu  denken.  ^^  ' 

na(,(moiriv.  Der  Name  dieser  Stadt  wurde  nachher  auf  einen 
Strich -Landes   übergetragen. 

V.  609.  naig,  war  die  ursprüngliche  Form ,  aus  welcher  die  Zu- 
sammenziehung   in   naig  erfolgte.     Buttm.  §.  58. 

y.  610-611.     h  vrjl-lßaLvov,    vgl.  V.  510.   u.  Bern.  das. 

emoTafiEvoL  nolefutecv.  Die  gewöhnliche  Lesart  war  früher- 
^o?.e^oio.  Die  besten  Codices  aber  nebst  der  Edüio  princep,  hatten 
den  bei  Homer  sonst  sehr  gebräuchlichen  Infinitiv    nach  iTtcoT^iiievoL. 

t.'  IX  ^'A^^'     ?'f  '^^^'*   '^^'■^"   °''^*  '""  Besitze  von  Schiffen,  und  er- 
hielten daher  solche  von   dem  Agamemnon. 

avTog,  dient  zur  Hervorhebung  der  Hauptperson,  vgl.  V.  588. 

V.  613.  7t€Qdav.  Der  Infinitiv  tritt  als  Ausdruck  der  Absicht 
oder  des  Zweckes  zu  mehren  Verben,  vgl.  Kühner  §.  637.  vgl.  V. 
107.  Die  eigentl.  Bed.  ist:  von  einem  Ende  zum  andern  durch- 
dringen, dessen  ungeachtet  steht  dabei  ini,  vgl.  Od.  d,  709  pV/- 
TiovTov,  vgl.  a,  350.  ß,  159.  -    ^ ,  ^   ^.   em 

yj  ^''  ^^^'  '-^T^m^m^  Jteht,  durch  einen  Vers  getrennt,  fern  von 
Jtyuiitiiviav,  ^alaooia  tqyct,  See-Unternehmungen,  nach  der 
Analogie  von:  noke^urjia  eQycc.  Hingegen  Od.  «,  (^7.  werden  dieselben 
in  der  Bed.  von  Lebensunterhalt  mancher  Thiere  ausdemMeere 
gebraucht.  Zenodotus  hielt  auch  diese  drei  letzteren,  von  Thucydi- 
d  e  s  19.  berüchtigten,  Verse  für  unächt  oder  für  ein  späteres  Anhäng- 
sel Der  mittlere  Vers  dürfte  dazu  wohl  auch  jetzt  noch  Veranlassung 
geben.  ^ufiT^lsi.  Das  Plusqiamperfect  hat  hier  offenbar  Beziehung  auf 
die  frühere  Vergangenheit  nnd  kann  folglich  nicht  füglich  als  Imnerfect 
verstanden   werden. 

V.  615.     Nach  Angabe   der  Scholien  kam    die  Erwähnung  der  vier 
Anführer  von  der  Eintheilung  der  Landschaft  Elis  in  vier  Theile. 

^  ""HXig,  Schoi  fi  vvv  uoXig  ovmo  I'xzkjto  xa^  ^'O^tjüov,  akk'  rj 
%WQa  7ao(.Lriöov  (^xsIto.  Eben  so  geht  auch  aus  V.  626.  deutlich  her- 
vor, dass  Elis  hier  nicht  die  Stadt,  sondern  die  Landschaft  ist  und  das- 
selbe lit^  auch  bei  Buprasion  der  Fall.  Daher  heisst  es  auch  in  den 
SchoL  arö   öe   BovuQaaiov  ehai  Tiva  x^Qav  zfjg  ^HXelag,    xaioi- 
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xlavtxovaav  b^covvfiov-^  de  xojQCc  xaXeiTai.  fiovov  ovrcag  v  ini 
TTjg  ooov,  T^g  inl  Jvixrjv. 

Das  Adjectiv  ölav  mit  dem  Scholiasten  hier  auf  die  späteren  Olym- 
pischen  Spiele  zu  beziehen,  wäre  eine  leere  Deutelei  und  zwar  um  so 
mehr,  da  dasselbe  sehr  oft  nach  Sitte  des  Homeros  ausgezeichneten 
Städten  ertheilt  wird.  Noch  eher  Hesse  sich  dasselbe  auf  den  Cultus 
des  Herakles    beziehen. 

y.  616.     oaoov  ag)\    vgl.  y,  12.     Dass   enl  öfters  adverbial  ge- 
braucht wurde,  ist  bekannt;  jedoch  konnten  nicht  füglich  die  von  Frcv- 
tag  angefiihrten    Stellen:     «,  705.    t,,  132.  v,  799.  800.    o  ,  662    n 
612.  mit  oaaov  e(p    in  Vergleich    gestellt  werden.     Dass  bei  dem  Verbo 
teQyeiv  im  Homer,    vgl.  ß,  845.  ^,  213.  i,  404.  a,  512.  ;f,  121    co 
544.    öfters    der  Accusativ    steht,    hindert   uns    nicht  zu  glauben,     dass 
teQyeiv  eben    so ,     wie  viele    andere  Verba,    auch    einmal    ohne   nähere 
Angabe  eines  Objectes  stehen    könne;     denn  die    stehende  Lesart  oaaov 
ig>    giebt  ja  nur  die  Richtung  an ,    nach    welcher  hin  jenes  Einschliessen 
erfolgt  und  Bentley^s  kühne  Aenderung:  Saaovg  6'  'Y^tu.    ist  daher 
um  so  weniger  geeignet,  sie  zu  verdrängen,     laxarowaa,  \gl.  V.  508 
u.  Bern.  das. 

V.  617.     iyTÖg  eeQyei.     Homer   pflegt  evtog  mit  IjeLv  und  «n- 
yaiv  zur  näheren  Angabc  des  eingeschlossenen  Umfanges   zu  verbinden 
vgl.  V.  845.  t,  404.  a,  512.  w,  544.  Od.  97,  88.  ' 

ntrQTj  'nisviTj,  vgl.  A,  756.  ein  felsiges  Gebirge  nord- östlich  von 
Ehs,  spater  Skollis  genannt  und  schliesst  «ich  an  den  Berg  Lampia  in 
Arkadien  an.     Eine  ätolische  Stadt  dieses  Namens  wird  V.  639.  erwähnt. 

V.^  618.     ccQXol  l'aavy  ist  abwechselnder  Ausdruck,  statt  fiQxov. 

av  für  öl]  in  der  Bedeutung  ergo  oder  igiUir  nach  Viger  p.  782. 
zu  nehmen,  dürfte  hier  wohl  nicht  rathsam  sein. 

dexa,  nämlich  jedes  einzelne  Schiff,  mit  vier  Anführern.  Ein  an- 
derer Führer  der  Epeier,  Otos,  wird  o,  518.  erwähnt.  Ein  Anfuhrer 
von  neunzig  Schiffen  kam  hingegen  V.  602.  vor.  Die  Ursache  von 
jener  grösseren  Zahl  der  Führer  lag  ohne  Zweifel  in  der  oligarchischen 
Verfassung. 

V.  619.  l'fißaivov,  ist  kürzerer  Ausdruck  als  der  V:  610  vor- 
kommende. 

V.  620.     Die  auf  jenen    vierzig  Schiffen   befindlichen  Epeier  hatten 
wieder  ihre  vier  besonderen    Führer.     Die    beiden   ersten    werden  beson- 
ders durch  den  Dualis  des  Acristos  rjyijaaa^rjv  von  den  beiden  übrigen 
deren  Jeder  durch  das  Imperf.  r^Qxe  hervorgehoben  wird,  unterschieden! 
Ueber  diesen  Wechsel  dieser  tempora ,    s.  Bem.  z.  «,  437.  Kühner  § 
441.  3.  4.'ß,  41—45.  ^' 

'^^cpliiaxog,  vgl.  v,  185.  wo  seine  Ermordung  durch  Hektor  dar- 
gestellt wird.     Auch  bei  den  Troern  war   ein  Führer  dieses  Namens. 

V.  621.  vieg.  Diese  abgesonderte  Stellung  hebt  den  Gesichts- 
punct  auf  die  beiden  Väter  derselben ,  gleichsam  als  einen  Hauptgeeen- 
stand  der  Darstellung  und  weiteren  Betrachtung,  noch  besonders  hervor. 

o  fiEV'O  dl  Gewöhnlich  geht  h  fxiv  auf  das  nähere  Subiect; 
hier  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  vgl.  Od.  «,  109.  ß,  6.  Fiicher  in 
Anim.  ad  Weiler.  Gr,  1.  p.  330.  sagt:  Sed  ut  orationu  Graecae  magna 
et  vanetas  et  inconstantia  in  usu  et  consccutione  horum  similiumque  prono^ 
minum  cognosceretur ,  placuit  ejus  genera  plurima  a  nobit  adhuc  observata 
apponere  und  mischt  daselbst  Vieles  untereinander ,    was  nicht  hierher  ge- 


ir.  Buch.     V.   622—625. 

bort.  Um  die  Pronominal -Bedeutung  von  b  fUv-b  ds  zu  bezeichnen, 
schreiben  Spitzner  u.  Frey  tag  o  fiiv ,  o  dl  'LixTOQog  na76eg, 
KriaTog  xal^  EvQviog.  i4ftq)l(Liaxog  fniv  yaQ  ^v  Ktscctov,  Qdl- 
Jiiog  Sa  EvqvTov  und  folglich  ist  das  Patronymikon :  lAxTOQiwvog, 
iem  Kteatos  und  Eurytos  gemeinschaftlich,  vgl.  Bernhard  y  a.  a.  O. 
S.  431.  Die  Namen  der  Grossväter  werden  auch  bei  Homer  auf  die 
Enkel,  nicht  blos  auf  ihre  Söhne,  ijbergetragen.  Achilleus  heisst  daher 
AlaxLörigy  Eumelus  (DsQTizidörjg,  vgl.  V.  763.  yj,  376.  Der  Ve- 
nediger Codex  einzig  und  allein  hat  lAxTOQicovs.  Ein  Scholion  be- 
merkt dagegen,  dass  es  eigentlich  'Axtoquuvcov  habe  heisscn  müssen. 
Spitz  n  er  nahm  an  dieser  Bemerkung  deswegen  Anstoss ,  weil  an  an- 
deren Stellen  nicht  die  Enkel,  sondern  die  Söhne  des  Actor  mit  diesem 
Patronymikon  bezeichnet  werden.  In  prosodischer  Hinsicht  kann  noch 
bemerkt  werden,  dass  die  letzte  Sylbe  in  d.  V.  KreaTOv,  mit  Beibehal- 
tung ihrer  natürlichen  Quantität  in  der  Arsis  und  zwar  am  Ende  einer 
rhythmischen  Reihe  steht,  wodurch  der  Hiatus  vor  den  beiden  folgenden 
Sylben:  b  ö"  aQ  ganz  wegfällt.  In  Evqvtov  hingegen  ist  die  letzte 
Sylbe  als  ein  Theil  der  Thesis  kurz  gebraucht  und  schliesst  ebenfalls 
eine  rhythmische  Reihe,  wodurch  der  Hiatus  vor  idxzoQuovog  ebenfalls 
aufgehoben  wird.  Dieser  Vers  hat  daher  vier  rhythmische  Reihen,  o 
d'    aQ\  ist  die  bessere  Lesart   in  Vergleich  der  gewöhnlichen:  b  d\ 

V.  622.  So  wie  sich  V.  620.  tojv  juiv  auf  die  beiden  ersten  Ab- 
theilungen der  Schiffe  bezog,  so  ist  hier  twp  6'  auf  die  dritte  Abthei- 
lung  derselben  und  das  nächste  tcov  öi ,  wie  auch  der  Beisatz  TSTan- 
Ziov  hinlänglich  zeigt,  auf  die  vierte  Abtheilung  zu  beziehen. 

IdfiaQvyxBidrjg.  Das  Nomen  selbst  kommt  \p,  630.  vor,  wo  er- 
zählt wird,  dass  dem  Amarynkeus  die  Epeier  in  Buprasion  begraben 
hätten.  Eben  so  wird  der  Tod  des  Amarynkeidcn  Diores  in  d,  517. 
erwähnt, 

V.  623.  '^eoeidrjg.  Das  Gottähnliche,  Göttliche  wird,  je 
höher  wir  in  das  Alterthum  hinaufgehen  ,  desto  weniger  in  den  morali- 
schen Vorzügen,  sondern  nur  in  dem  Grossen,  Schönen  oder  Wunder- 
baren gesucht.  Der  Stamm  von  eJöog  gehört  zu  den  so  entschieden 
digammirten^  dass  an  eine  Zusammenziehung  oder  Krasis  in  der  homeri- 
schen Sprache  gar  nicht  zu  denken  ist,  vgl.  Buttm.  Lexil.  J.  S 
170.  u.  f. 

V.  624.  Die  letzte  Sylbe  in  Ayaad-eveog  steht  in  der  Arsis  und 
am  Ende  der  'ersten  rhythmischen  Reihe.  Aus  dem  ersteren  Umstände 
ist  ihre  hier  Statt  findende  Länge  zu  erklären.  , 

uivyrjladao.^  Diese  Form  setzt  eigentlich  nicht  die  Stammforrk. 
Avyiag  oder  Avydag  voraus,  sondern  ist  scheinbar  von  Avyevg  oder 
vielmehr  dem  Gen.  Avyrjog  abzuleiten,  vgl.  Buttm.  §.  IIU.  A.  28. 
29.  Fischer  in  Anim.  ad  WeUeri  Gr.  II.  S.  5.  sagt:  Sdlicet  omnia 
patronymica,  quorum  primitiv a ,  ierminatione  Gmiitivi  singularis  abjeda,  syl- 
labam  proximam  longam  habent,  fere  vjllubis  laörjg  tenninantur,  Aiyeiag 
wird  ky  701.  erwähnt. 

Das  a  der  ersten  Sylbe  in  dem  digammirten  avaxzog  folgt  oft  nach 
einem  Vocale.    Die  digammirten  Wörter  bei  Homer  lassen  keinen  Hiatus  zu. 

V.  625.  02  (5'  ix,  ohne  darauf  folgendes  Verbuin.  Der  Hiatus 
nach  OiO  vor  ^Extvdwv  wird  durch  die  hier  zu  beobachtende  Cäsur 
oder  Pause  aufgehoben,  vgl.  Thic.rsch  §.  151.  3.  b.  Spitzner  de 
her,   jf§rg,   p.  142.  teq. 


11.  Buch.      V.  626—628. 
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Jovh-iiolO.  Einige  hielten  I)„lich:„n  lür  idcnlisch  mit  Ke,)lialleiiien 
Andere  n.,t  la,,hos,  vgl.  1^^^.  2,  202.  Die  heutigen  Griechen  halten 
ü  cinon  (ur  d,c  I.e.  dem  Vorgebirge  Sc.ia  „ntergegangene  Insel  Kaka- 
Iwm.  „Uer  Uin,!and,.laää,»der  Odyssee  «ml  namentlich  ^,25.  Duhchion 
als  nahe  he.  Ke,,hal!e»ia  un.l  Zakynthos  erscheint,  giebt  dieser  Ansicht 
«1er  Neugnechen  o.n  Ge-.vicht.  Nur  miisste  dann  ,,  2C.  ein  Einschiebsel 
eme^^Rhapsoden  sein."  NitzichOd.  a,  215.  Sickler's  Geographie. 

-tX/mc...  Die-e  wenlen  anch  'Äz/nrd*s  und  'O^üa,  genannt 
und  Dnl.ch:ou  zu  denselben  von  Manchem  sogar  mitgerechnet.  Die  Ecbi- 
..aden  sollen  übrigens  ihren  Namen  von  ihrer  Gestalt  erhallen  haben. 
Ihre  an  der  Küste  von  Aetolien  und  an  der  Mündung  des  Acheloos  be- 
fmdhche  L.ge  giebt  der  Dichter  nun  näher  an.  Das  Beiwort  unäi^y 
bezieht  man  gewr.hnlicli  anf  ihre  Verbindung  mit  dem  Acheloos.  Ef 
schemt  aber  melir  ihre  schiine  Lage  zu   bezeichnen. 

V.  G26.     a't  vat'ouai.     Die  hier  zn  beobachtende   Bedeutung-  lie- 
gen    «f«m  esse,  entstand    wahrscheiniich ,    wie  l'assow  sagt,    aus  der 
Iruheste«  und  gewiss  allgemeiusten  Bedeutung:    voll  sein;     denn  diese 
zog  sich  durch  den  Gebra..cl.  bald  in  <l,e  engere  Bedeutung:  voll  von 
Menschen,     .|.  h.    bewohnt    sein    zus«mmen.      Eben    so   wird  auch 
vauzaco  von  Ländern,  Inseln,  Städten,  Wohuiuigen    in  der  Bed    gele- 
gen ««'",  l'Pgen,     bewohnt   sein,    i.fters  gebraucht,  vgl.  <J,  45. 
Od.  „,  40.  .  ,J,  %.     <^,  574.  ,,  23.     B.merkb.rr  i,t  jedoch,''  dass  die 
hier  siehende  eiufariie  Form  :    *a,'oi>ai  in  dieser  Bedeutung  nicht  weiter 
innerlialb  der  llias   vorkommt  und  Beruh.  Thiersch  hatte  darin  aller- 
dmgs  zn  der  Vermuthung,   dass  dieser  Vers  unächt  sei,   hinlängliche  Ver- 
anlassung,    vgl.     .le.sen    Schrift    über    Hom.    Zeitalt.  u.   Vaterl.     S     47 
Dazu  kommt  noch,  dass  Manche  auch   neQtjv  i^Xng  für  anstössig  hieltca 
und   m  demselben   Verse  kein   Verbum  auf  oi  ö'  iy.    Jouhxioio    folgt. 
..?.'••  r"'"*  E"*  S''S:enüber,  d.  h.  gerade  nördlich  von  Eli« 
aus.     üer  Dichter  setzte   bh>s    uvt«,  ohne  weitere  Angabe,  in  der  Vor- 
aussetzung, dass   Elis  als  Hauptpunct   hinlänglich  jedem  Zuhörer  bekannt 
jei  und  weder  östliche,    noch    westliche  Kichtung    von  Elis  aus  hier  too 
Jemand  werde  verstanden  werden. 

\.  ()27.  Wie  V.  023.  erst  ein  solches  Eigenschaftswort  des  Füh- 
rers stand,  welches  dessen  in<lividuelle  \  ortreffliclikeit  bezeichnete  so  ist 
dies  auch  hier  der  Fall.  Nach  diesem  individuellen  Eigenschaftswort  folrt 
dann  auch  hier  ein  Familienname:  (Didsidtjc  Dasselbe  Verhältni.s  fand 
auch  in  anderen  Versen  Statt,    vgl.  V.  512.  540.  o,  525.  526. 

•  w  Y-  !'"^',.  /^''^••''^'i'-  ^'^'^^  l'atronjmikon  schien  dem' Dichter 
nicht  hailangluh  zu  sein.  Er  fügte  daher  eine  nähere  Erweiterung  des- 
selben bei  und  hob  in  derselben  den  Phjleus  als  Jtt  wiloc  hervor 
Üb  die  von  Freytag  angeführten  Bei.piele  eines  epexegetischen  Zu- 
satzes \.  (J53.  f.58.  »,  527.  »,  124.  mit  dieser  epexegetischen  Erwei- 
terung eines  Patrimymikons  in  Vergleich  gestellt  werden  können ,  möchte 
ich  sehr  bezweifeln.  Nur  das  von  «leraselben  anselTihrte  Beispiel  o  526 
«t  mit  Recht  hierher  zu  rechnen,  in  dessen  Nähe  übrigens  auch  da» 
i-atronymikon   (»uleidrjQ  und  das  Nomen    OvXevg  stehen. 

ov  Tixie.  „Nach  einem  Moloss  oder  Choriamb  folgt  rhythmischer 
e„.  dritter  Päon.  II.  a,  205.  t[j  l'dto^e,  f,  13.  396.  nr,  180.  z6p 
ETixve.  xl),  828.  rov  sns<fve.  Weshalb  II.  ß,  628.  l,  224.  dv  und  tjc 
Tmre  mit  ßarnes  in  i'n-^e  zu  verbessern  »ind,  sagt  Voss  zu  Hym- 
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no5  rin  die  Demeter  V.  8.  Der  Einwurf  Spitzner's:  man  müsse  sich 
iiiiten,  durch  eine  zu  grosse  Menge  von  Dactylen  dem  ernsten  Gange  des 
Homer  (gravitaU)  zu  schnden,  entkräftet  nicht  jene  geistreiche  Bemer- 
kung von  Vos5  und  eben  so  wenig  auch  die  von  Spitzner  aufge- 
stellte >Vahruehmung,  da<s  in  dem  mit  detn  Nomen  verbundenen  Prono- 
men eine  besondere  Kraft  ^ei ,  bei  welcher  man  etwas  länger  im  Lesen 
anhalten  müsse.  Aber  bei  ijv  tlxts  ist  ein  solches  Anhalten  wohl 
schwerlich  von  irgend  einer  Bedeutung  und  würde  wohl  eher  in  das 
Lächerliche  fallen.  In  dem  von  Voss  angeführten  Beispiele  II.  71,  180. 
soll,  nach  Spitzner*s  Ansicht,  der  Nachdruck  nicht  auf  dem  Pronomen 
lig,  sondern  auf  dem  Namen  der  Mutter  ruhen.  Allein  in  einem  solchen 
Zusammenhange  möchte  wohl  schwerlich  über  diesen  interessanten  Ge- 
genstand Licht  verbreitet  werden.  Obgleich  Frey  tag  zu  V.  205.  nach 
Spohn  exir.   Odyss,  yart.  p.  233.  st([q,  bemerkt:  rhijthnuim  magis  juvari 


u ,  quam 


O  \ß 


hac  ftjjllabarum  cunseculione:  -'   '^"     '- ^"J 

so  wandte  er  dies  doch  nicht  auf  V.  02S,  an. 

V.  021).  anEVL'.öGaxo  ^  mit  Bedeutung  des  Plusquamperfectes. 
Von  dem  ungewöhnlichen  Verbo  yaco,  statt  vaiio ,  welches  in  der  Me- 
dialform sich  niederlassen  heisst,  viil.  o,  254. 

V.  031.  AviciQ  ^  dient  blos  zur  Verbindung  mit  dem  Vorherge- 
henden, nicht  zu  irgend  einem  Gegensatze.  Die  erste  rhythmische  Reihe 
dieses  Verses  hat  eine  der   schwächsten  Cäsuren,  vgl.  V.  494.  505. 

V.  032.  o?{>\  vgl.  V.  21.  Ueber  die  Insel  Ithaka  vgl.  Od.  /,22— 20. 
Schreiber,  die  Insel  Ithaka  1829.  Voelcker,  Homerische  Kosmogr. 
S.  40 — 74.,  welcher  die  Homerische  DarHellune:  dieser  Insel  für  blosse 
Dichtung  hält.  Ilueh  i  e  v.  L  ilien  item  über  d.  homer.  Ithaka.  Berlin 
1832  u.  Klausen  Zekschrift  f.  Altcrthw.  1835.  No.  IG.  u.  f.  wider- 
legen   denselben. 

elvoöLcpvXlov^h(i\  wwhi,  waldig,  von  Bergen  besonders  gebraucht, 
vgl.  V.  757.  Dieses  Beiwort  ist  von  i'vooig  und  q>vXlov  bekannthch 
.ibzuleiten  und  bedeutet  eigentlich  lau b schüttelnd,  blätterschüt- 
telnd, vgl.  Od.  ly  22.,  wo  es  ebenfalls  von  diesem  Berge  Neritos 
gebraucht  wird.  Ob  übrigens  der  Berg  Neritos  oder  Neriton  eine  be- 
londtre  Einwohnerschaft  urafasst  habe,  müssen  wir  dem  damaligen  Dichter 
überlassen. 

V.  033.  K()oy.ii?,€iC(^  eine  Insel  des  ionischen  Meeres,  nicht  weil 
Ton  Ithaka.  Andere  hingegen,  z. B.  Strabo  p.  093.  glauben,  dass /!l()o- 
xvleia  und  jtiyüuxp  Städte  waren  und  auf  der  Insel  Leukas  lagen. 
Schreiber  a.  a.  O.  S.  80.  verlegt  beide  Orte  nach  Akarnanien.  Heyne 
hingegen  suchte  sie  auf  der  Insel  Ithaka.  Kruse  hielt  sie  für  kleine 
Inseln,  Ruchlc  a.  a.  O.  stinnnt  ihm  ddrin  bei  und  weicht  nur  in  der 
Angabe  ihrer  neuesten  Namen    von  demselben  ab. 

V.  034.  Zdxvi'Oor,  Das  c  macht  die  nächst  vorhergehende  Sylbc 
liier  nicht  lang.  Hermann  de  emtnd.  rat,  gr.  Gr,  p.  50.  sagt:  In  hac 
j)cr{urbalione  haec  maxima  viddur  difjiadias  esse,  quod  hacc  duo  sihi  re- 
pugnare  videiitur,  C  tarn  lenem  somun  habuisse,  iit  etiam  ante  consonantcs  ß 
§t  fi  pro  a  poneretur  ^  simul  autem  dupluis  litter ae  sustüiuisse  vkem^  nt 
breves  vocales ,  qiiae  praecederent ,  etiam  si  ultimae  esseiit  in  vocabulis,  pro- 
duceret:  adeo  ut  in  raris  exceptionibus  numcrentur  illa:  o'i  de  Zdy.vvd'ov 
l'xov  et  UQi]S  elg  (iarv  ZeUbjg,  Vgl.  noch  Od.  a,  240.  (tt,  123.)  Die 
Eudfvlbe  des  Imperfectei  l^ov  in  diesem  Verse  u.  V.Ö35,  ?tehl  in  der  Arsis 
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und  am  £nde  der  ersten    rhythmischen    Reihe,    also  in  der  Cäsnr       nn.I 

konnte  demgemass  leicht  als  verJän-erte  Svll../  ...  i    •  .       '       "'* 

rrAl^,.^  i<»        M       ^^'^/'^^'^^nfeeiie  ö^ioe    erschemen,    vir     n     401 

Composit.un  eben  so  wie  V    049    055    v  .  J  .*         f   \       ?  ''^'^  "^'^'"^^ 
II  .  y)-*^)»  ujD.   von  emer  Insel  f^pM-Tii-hf       7^ 

nodotos    hatte    il  e    husuvt  ^/,nr.,      Uc' \     n  '"-»^^  geciaucht.      Ze 

genüber,  zu  verstehen.  """*  Kephalieuia  -e- 

CiVTiTctoccta.   Voelcker  will  n   1    n   Q   ay     y 
^.a  Eii,  ve.te,.e..;  j,.vo„  >var  ]:^t:\t,.t  t.t'oir  ^llfe 'S': 
D.C  A(lject,v(«,m   steht  .s,.bst.,.tivkcl..     St.aboX     ,,    (itsc 

&/(..  om.  CO!),  oder  auts  dabei.     Jd,  vgl.  V.  JG9. 

vor  O^i  ?^,o^/"'^?.!^"^*^'"'    ■""'""'   ""'■"'""    ^«<='  S'^"«'  d"  Homer 
ror  Od.  ,,  I2j.  rothwa,.g,g,  indem  die  Seitc..t!.eilc  der  noaiori    „nd 

fH>Vf,va    roth    ange.tricho..     „aron.     Freyta  o-  „  l.^itf"  « 

«ort  als  ein  allgea.ei..es  a.,,  weil  ,o„.t  i..  jener  Stelt  de    Odv.T  f" 

selbe  den  Schidc,.    nicht   würde  beigeleot     voiden  se"        "  ■ 

.1er  Odjs,ee  >var  ei..e  Anspielung    «n     das    den  srffe..     t'"  !.'?      '" 

Be.m,rt  an  der  rechten  Stelle.      Wahrscheinlich  gab  dasselbe  vlra.™ 

V.  Ü39.    "W.e,'ov,  vgl.  \.  Cir, 
4'Jß.  I'lü."**^*     "^'f'«^'"''    ^e'-   ^-    Ö3S.  584.    nnQ,}eaaav,    vgl.  V. 

V.  64!.     t,lhg,    vgl.  V.  518.  u.  Bora.   d,.s.     Ihre  Namen  waren- 
rhyre..,    Clyn.e„u.s  Tydens,  Peripha,.  Agelaus,  Meleager 

f.    .      .  l>ie  verMärkte  Negation    odd'  mit  So'  i?  hat  etww  Be 

fre>rjden.les ;    denn,     wenn    «eine   Söhne    nicht   mehr  a, .       ben   w^rl 

vrtt/LTr.rte.'" '-'""-  --  --«-"  -'-'  «>-  -^"  "■• 

aviog  geht  natürlich  auf  die  Uauj.tperson  nn.i  diese  war  der  Vater 
0,„e,.s.  Bothe  konnte  also  hier  kcineswege,  fragen:  Cur,  ..uaesJ  S 
avros  ^i^^eayQOc,  ipse  MeUager?  Die  Erklärung  der  Par/ike  d*'  .  kI 
^«ve  durch  aUa  fallt  <laher  in  sich  .elbst  zusammen.  D.ss  der  Tod 
<  es  Meleager  nachtraglich  und  noch  besonder,  unte-schieden  w  rd      ohne 

Ve  anl  fsli    r  ^"^'•""S'.    '""«'«"'   vielleicht   in    irgend  eh.er  örtlichen 

V.  C43.     t(p,  bezieht  sich  auf  den  Thoas,   indem  von  dem  Melei 
ger  aN  obersten  Lenker  und  Fiihrer   hier  gar  nicht  .He  Rede  IsT 

im  navT    mwAro,  vgl.  Od.  A,  524,  jonst  wird  das  Object  von 

21* 


S24 


II.  Buch.     V.  G45-r»54. 


II.  Buch.     V.  655-659. 
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inijDJ.Blv  durch  einen  Infinitiv  au.^gedriickt ,  vcrgl.  V.  S02.  Od. 
if,    240. 

V.  645.  Der  aügcmoiue  N.ime  Kqi^xhiv  wird  den  Bewohnern  ein- 
zelner Stiidtc  voran»i>;cächickt.  önv{)i'A),vc6Q^  Buttm.  Le\il.  1.  S.  92. 
u.  f.  2.  S.  252. 

V.  646.  ter/weaaai' ,  vgl.  \'.  559.  Hoj^ck  in  .seiner  Schriit  i'iber 
die  Insel  Kreta  meint,  auch  hier  \viir<len  Cykh)pische  Mauern  6o  bezeich- 
net untl  CS  sei  wahrscheinlich ,  das«  im  irühcsten  Alterthume  Pelasi^er 
da.'*ell»J<t  sich  niedergelassen  liaben. 

V.  647.  ylvy.tov.  Einige  nannten  sie  aucii  ylvriov,  Hesiodos 
sagt  in  der  Theogon.  477.  das»  /eus  daseibat  erzogen  worden  sei.  Der 
Dichter  liisst  aber  diesen    ■Mytlios   «mberiihrt. 

aQyiyoirict  =  ?^€vy.6y£iov.     'u4^)yi?Aüdf]g  yü(i  nov  rj  ixelat  yf], 

V.  648.  Ueber  ilie  Verlängerung  der  Sylbc  xs  s,  Buttm.  §.  7. 
A.  20.  vgl.  II.  Z,  265.541.  if,  164.  rr,  767.  v,  242.  u.  s.  w.  und  an 
mehren  Stellen  der  Otlyssee.  evvaiiiao'oag.  Buttm.  im  A'erzeichniss 
§.  114.  Aiistarch  schiicb  gegen  die  alte  Cebcrliet'erung  und  gegen  die 
Bemerkungen  der  (Grammatiker  raieinojaa  vor.  Die  Analogie  und  alte 
Schrift  würde  auch  vaiEzdomya,  was  auch  hier  und  da  die  Handschrif- 
ten haben,  ervvailen  la«sen.  Aber  die  alte  leberliclerung  mu?s  irgentl 
eine  Begründung^  gehaljt  haben. 

V.  649.  KQinir-v.  Von  ihren  ersten  Bewohnern  hiess  sie  zuerst 
Telchinia.  Man  leitete  dun  Namen  Kreta  theils  von  einer  Frau  dies«s 
Namens  (deren  mehre  rrwiihnt  werden.  Heyne,  ad  Apollod.  II.  2i5.) 
theils  von  der  Zusammenziehung  des  ^Vortes  /io/;(>/;rfc;  in   KQf^zes  her. 

ixaTOjtiTio?^!' .  vgl.  <><!.  /,  174.  wo  eine  geringere  Zahl  steht. 
Hoeck  Vol.  I.  |>.  437.  II.  p.  437.  meint,  der  Dichter  habe  an  beiden 
Stellen  mit  der  Zahl  es  nicht    so    genau  genommen. 

V.  650.  1(01'  fttv,  vgl.  Bern,  zu  V.  (»36.  fjytiiiovLVa,  vgl.  Bern, 
zu  V.  512.  obgleich  hier  nur  der  onciiüv  mit  dem  Herrn  verbunden  steht. 

V.  651.     lUr^oi/jvrji;   i\    \^\.  /y,   166. 

'EvvdltOQj  m\t  Er v(')  verwandt,  bed.  der  Kriegerische.  Homer 
unterscheidet  denst^lben  nicht  von  dem  Ares,  welcher  diesen  Beinamen 
zuerst  bei  den  Thrakern  v<ui  einer  Person  erhalten  haben  soll.  Ueber 
die  in  ^EwaXinj  avö^Euporrti  vorkonnnende  Synizese  iierrscht  eine 
bemerkbare  Ungewissheit.  Kinige  wollten  icj  y  Andere  i7a ,  und  wie<ler 
Andere  i^~av  zusammenziehen.  Buttm.  §.  29.  A.  8.  sagt  daher:  »o 
die  Aussprache  sich  nicht  aus  den  allgemeinen  Regeln  er/»iebt ,  l)leibt  .sie 
eigener  Beurtheilung    iiberlassen. 

avÖQEicpovirj.  \\\  BetrelV  das  i  in  der  zweiten  Sylbe  ist  zu  be- 
merken, dass  bei  einigen  poetischen  Zusammensetzungen  das  t  mit  dem 
Stamm-  oder  Bindevocale  des  ersten  Wortes  sich  verbindet:  z.  B.  l^^i- 
yEiq>6viT]gy  oQEißccD^s^  ^leißdir^g^  vgl.  Buttm.  §.  120.  A.   10. 

V.  653.  ryig,  vgl.  y,  J66.  167.  wo  sich  von  selbst  ergiebt,  dass 
nur  etwas  Aeusieres  durch  d.  W.  =  xcdog  ausgedrikkt  wird. 
Fassow    nahm    darauf  nicht  genug  Rücksicht. 

V.  654.  cr/BQcix^'^^'  Dieses  Beiwort  haben  besonders  asiatische 
Völker.  Die  Erklärung  durch  asfivog  schien  Buttm.  Lexilog.  2.  S. 
98.  vorzüglich  auf  äussere  Würde  und  Glanz  zu  gehen.  Er  fand  die 
Einheit  für  die  mit  diesem  Prädicatc  verbundenen  Begriffe  in  «lern  Stolze, 
welcher  sich  bei  den  asiatisch«n  Nationen  und  beim  Ueichthunie   im  äus- 


seren Prunke  kund  thut.  Im  Homer  hat  es  überall  einen  guten  Sinn. 
Ueber  die  Ableitung  dieses  Wortes  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen; 
denn  yeQcioyog  mit  dem  a  iniensioo  mag  zwar  Nothbehclf  sein,  hat 
aber  nicht  Viel  für  sich. 

V.  655.  Oi  ^Poöov  diKpEvißOVio  ^  steht  nur  mit  den  vorhergc- 
bcuden  Worten :  ^Pnöicov  dyEQWXiov  in  Verbindufig  und  darf  daher 
nicht  durch  ein   Semicolon  davon  getrennt  werden. 

did  TQLycc ,  ist  adverbial  zu  verstehen:  dreifach  d.  h.  in  drei 
Theile,  nach  drei  Stäm  men  abgetheilt,  vgl.  Od.  tß- ,  506.  t,  157. 
tiy  312.  ^*,  483.  Diese  Eintheilung  war  <lorisch  und  wurde  auch  von 
den  Dorern  in  Colonien  vcrpdanzt.  y.oanelV',  wird  besonders  von  dem 
Aufstellen  eines  Kriegs  beer  es  in  Reih'  und  Glied  ge- 
braucht ,    vgl.  V.  554. 

V.  656.  Auf  ^Podov  dfupeviuovio  folgt  ohne  irgend  eine  Copula 
ein  dreifacher  Accusativ ,  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  Theile  jener 
Insel.  Es  wird  also  diese  Insel  von  ihren  charakteristischen  Merkmalen 
getrennt  dargestellt.  Dadurch  wird  ein  Ganzes  sowohl  nach  seiner  Ein- 
heit als  der  besonderen  Form  seiner  Erscheinung  aufgefasst  und  in  die 
wesentlichen  Momente  des  materiellen  Inhaltes  zerlegt.  Beruh  ard  y  a.a. 
O.  S.  54.  u.  f.  dQyivoavTa,  vgl.  V.  647.  Nur  ilas  K  t  y  m o  l  o g i  c  o  n  M.  p. 
488.  8.  hat  ipouoEVTa. — KduetQOr,  Einige  Handschriften,  die  Edäio  -pvvi- 
ceps  und  eine  Aldina  Editiu  haben  mit  dem  Grammatiker  Choeroboi- 
cüs,  Stephan.    Byzant.   und  dem  Etyni,  M.  Kccui()OV, 

V.  657.     itov  iiivi  N^l.  V.  650. 

V.  658.  nv  rexev.  Das  längste  Epeisodion  in  diesem  Kataloge 
von  diesem  Herakleiden  Tlepolemos  schien  manchen  Gelehrten  eine  Spur 
tler  späteren  Einschiebung  zu  haben.  Dieser  Herakleide  soll  nämlich 
jenen  Todtschlag  in  Tiryns,  einer  Stadt  in  Argolis,  verübt  haben.  E« 
erscheint  daher  diese  Erzählinig  als  eine  argolische  und  Prof.  Frey  tag 
vcrmuthct,  dass  diese  Verse  von  einem  Argivischen  Rhaj)Soden  später 
cingefiigt  worden  sind.  Derselben  Meinung  ist  auch  Müller  ni  den 
Aegineticis  S.  42.  in  den  Dorern.  Th.  1.  S.  109.  Dissen  ad  lYndar. 
OL  VlI.  27.  seq.  Auch  dieser  Aorist  hat  Pluscpiamperfect- Bedeutung, 
vgl.   V.  629. 

l'faiunxEicCt  wurde  auch  Idüivöa^ihUi,  vgl.  Müller  über  die 
Doricr  S.  471.,  und  ^ioTvyiveia  genannt. 

ßifj  'Hiict'Ah]ÜJj,  s^l  ö,  386.  £,  638.  A,  690.  o,  640.  r,  98.  Od. 
ly  290.  296.  Durch  diese  Zusammensteliung  wurde  die  Anschauung  der 
subjcctiven  Einheit  zuerst  von  <len  Epikern  beabsichtigt  und  der  Begriff 
der  Stärke  zum  vollständigen  Bilde  des  Individuums  ausgebildet,  in  wel- 
chem man  die  Form  eines  kräftigen  Ganzen  erkannte.  Das  Adjectiv 
'H()a>cXt'j€iog  ist  eine  i\ns^HQaxl//iog  gedehnte  Form. 

V.  659.  zf)v  ay6t\  asyndetisch,  indem  es  mit  dem  vorhergehenden 
Verse  in  engster  und  zwar  erklärender  Verbindung  steht.  T/yv  =  rav 
tt]V,  ayety  mit  Bedeutung  des  Plus^iuamperlectes.  Der  Aorist  steht, 
um  den  Act  des  Heimführens  mehr  zu  veranschaulichen.  Das  Medium 
enthält  den  B«griff  des  sich  Zuführens  oder  Aneignens,  des  zu  sich 
Führens,  vgl.  y,  72.  93.  404.  (3,  19.  C,  455.  ?;,  363.  390.  ^,  505. 
545.  i,  146.  288.  367.  tt,  223.  x,  116.  471.  a,  87.  \p,  263.  u.  s.  w. 
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Das  Subject    zu  ayai    liegt    hier    in   ßit^  'FlQaHXrjiit^  ^     vgl.    Kühner 
§.  414. 

t-^'E^pvitr^g,  vgl.  o,  530.  Od.  «,  25'J.  ^,  328.     Äiuicr«  wollten 
iliii    in    Thrspn.tien,     Andere    d;is    in    Elis     gelegene   Ephyra    verstehen 
Vgl.  MiiUer  in  d.   Doricrn  1.  S.    418. 

^fc/Z/'ffjTo;-.  Die  Gegend  von  Koiinth  kann  hier,  wo  \un  einem 
F!'.i5.c  Stlifis  die  Rode  ist,  nicht  mit  Fassow  verstanden  werden. 
Den  au«  dem  Gebielc  der  Seiler  flies  senden  Acheron  ver- 
.«tcht  hier  Müller  in  d.  mythol.  Prolegoinencn  S.  3()6.  Diese  Form 
für  ein  Ädjectiv  nach  notafiov  ärto  zu  halten,  hat  allerdin^rs  Vieles  für 
sich,  indem  ji  die  meisten  filigcnnamcn  von  Eigenschaften  iro-end  einer 
Art  abvStammten. 

V.  060.  TibQaag.  Müller  in  «len  Doriern  S.  418.  bezieht  dies 
auf  deiy  gegen  den  Phylas  oder  Phylens,  König  der  Thesprotier ,  wegen 
eines  Tempelraubes  unternomraenen  Zug.  Schubart  hingegen  in  ge- 
nealog.  Untersuch.  S.  103.  auf  eine  gegen  den  Augias,  König'' von  Elis, 
erfolgte   Unternehmung. 

^  JiOTQSfpkov  aiKtjiüv,  i.  q,  ßaaiUy.iüv  äpcJQcov  sagt  Eustathins, 
oii;  örj?Mdrj  nolsig  amxeLvrai,  Durch  altr^fop  wollte  jedoch  ohne 
Zweifel  der  Dichter  eine  lebhaftere  J)arstellurig  oder  Veranschauüchun-r 
bewirken  als  in  avÖQtjy  liegt.  Die  erste  Sylb«  des  VV.  JiozQecp^ütv  ht 
nicht  wegen  metrischer  Gründe,  sondern  vielmehr  wegen  d«r  Ableitung 
ton  rou  Jiog  kurz;  hingegen  wurde  in  dtoysvrjg  dieselbe  wegen  der 
Ableitung  von  dem  Ädjectiv  dl()g=duog,  vgl.  «,  7.  u.  Bem.  das. 
stell  lang  gebraucht,  ohne  dass  dazu  ein  metrischer  Grund  vorhan- 
den war.  Einfacher  stand  V.  1)8.  445.  JcozQsr^asg  bei  ßaadfjeg  als 
cm  den  Königen  gewöhnlich  beigelegtes  Prädicat;  hier  aber  steht  e»  bei 
aiCfjiüV,  dessen  substantivischer  Gebrauch  bei  Homer  bisweilen  vorkommt 
vgl.  y,  26.  J,  230.  ^,  298.  z,  259.  A,  414.  ^,  4.  (,,  232.  v,  107.  Dass 
terner  atOpi  em  solches  Beiwort  hat,  ist  eine  etwas  abweichende  Er- 
scheinung bei  dem  Homer. 

V.  661.  Auf  die  Erzählung  von  des  Tlepolcmos  Abstannnung  und 
der  Abführung  seiner  Mutter  durch  den  Herakles,  welcher  bereits  mehre 
Städte  vorher  zerstört  hatte,  folgt  eine  kurze  Andeutung  seines  Auf- 
wachsens zu  Hause  und  dieser  wird  dann  ohne  Weiteres  jener  bedeutende 
Act  beigefügt,  durch  welchen  derselbe  nach  Khodus  zu  gehen  veranlagst 
wurde.  Die  Verbindung  iTttl  ovv  ist  etwas  schleppend.  Toucpn  ent- 
halt  ebenfalls  PJuscpiamperfect- Bedeutung,  vgl.  V.  658.  Kühner  §.444. 
Die  Form  iiQcuprj  ist  nicht  homerisch.  Buttm.  §.  1J4.  S.  241.  u  f. 
sondern  erst  von  Barnes  hier  ein-efügt  worden.  Der  Zuiatz  evm'y'rot 
zu  €V  UcyccQO)  kommt  zwar  auch  sonst  bei  dem  Homer  vor,  vgl.  £,'l44 
(286.)  aber  die  damit  bezeichnete  Festigkeit  ist  in  einer  solchen  Ver- 
bmdung  und  bei  einem  solchen  Hause,  wo  sie  sich  von  selbst  verstehen 
laist,  weiter  nicht  in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Diphthong  ev  wird  nur 
in  gewissen  bestimmten  Wörtern  und  Formen  von  sehr  beschränkter 
Anzahl  aufgelost,  in  den  allermeisten  Wörtern  aber  durchaus  nicht. 
Buttm.  §.  28.  6. 

V.  662.  aviiACC.  Also  sogleich  als  er  erwachsen  war?  Es  schrei- 
tet die  Erzählung  ohne  weitere  Angabe  der  Umstände  fort,  unter  welchen 
jener  lodtschlag  erfolgte.  Wolf  wollte  daher  diese  Partikel  hier  er- 
klären durch:  gleich  mit  dem  ersten  Schlage;  aber  auch  diese 
Erklärung   wurde    die  Angabe    einiger    Umstände    voraussetzen.      Durch 


V. 


den  Beisatz    tolo    wird  q)l?.ov   der   sonst    gewöhnlichen    Bedeutung   des 
Pron.  posscss,  entzogen. 

fif^TQwg,  ist,  nach  der  Analogie  von  TidiQcog,  der  Mutter  Bru- 
der, vgl.  TT,  717.  Tlepolcmos  erschlug  also  seines  Vaters,  des  He- 
rakles, Oheim ;  denn  dieser  hier  erwähnte  Likymnios  war  ein  Bruder  der 
von  dem  Elektryon  abstammenden  Alkmenc,  der  Mutter  des  Herakles. 
i/CTa,     Der  Vocal  dieses  Aoristes  richtet  sich  nach  dem  Perfcct :  l'y,Taxa, 

V.  663.  oCov  ^u^Qrjog,  vgl.  V.  540.  u.  Bem.  das.  Auch  hier  ist 
CS  nicht  auf  die  Abstammung  vom  Ares   zu  beziehen. 

V.  664.  vrjag  tni]!ia ,  setzt  allerdings  viel  Zeit  bei  einer  zu  be- 
schleunigenden Flucht  voraus  und  entspricht  daher  keineswegcs 
dem  Zusammenhange  dieser  Umstände.  Frey  tag  nimmt 
ebenfalls  Anstoss  an  dieser  Form  und  bringt  e7ii]^a  in  Vorschlag. 

oye.  In  der  epischen  Sprache  wird  oft  in  zwei  auf  einander  folgenden 
Sätzen  bei  durchaus  nicht  zweifelhaftem  Subjecte  in  dem  zweiten 
Satze  das  Subject  durch  oye  mit  einem  gewissen  Nachdrucke  wiederholt, 
um  die  Identität  des  Subjectes  für  beide  Sätze  hervorzuheben ,  vgl.  y^ 
409.  o,  586.  Kühner  §.  629.  Anm.  2.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.. 
275.  Die  von  Prof.  Freyta^  hier  angeführte  Stelle  a,  190.  hat  we- 
der diese  Stellung  des  oys ,  noch  auch  dieselbe  Beziehung ;  denn  hier 
spricht  der  Dichter  von  oye^  als  einer  in  Rede  stehenden  Person,  dort 
aber  bezeichnet  das  Subject,  Achilleus,  sich  selbst,  aber  keine  andere  oder 
dritte  Person  durch  nys.  Das  Komma  nach  ayeiQag  ist  füglich  weg- 
zulassen. 

V.  665.  ßri  q)€vy(ov^  steht  durch  cTf  nach  no?A}v  in  engem  Zu- 
sammenhange mit  tTvrj^e.  Durch  das  Particip  wird  hier  die  Art  und 
Weise  <les  Fortgehens  oder  die  Umstände  bezeichnet ,  unter  welchen 
jenes  Fortgehen  erfolgte,  vgl.  a,  416.  yy  137.  und  das  Präsens  dieses 
Particips  dient  zur  Bezeichnung  der  Dauer  jener  Flucht. 

ertl  TtovTOv,  vgl.  a,  350.   u.  Bern.  das.  /?,  613. 

V,  666.  luieg^  vgl.  V.  518.  u.  Bem.  das.  Das  rj  in  dem  Adj. 
^H()axXr]€l?]g  ist  aus  dem  Genitiv  ^HQaxlfjog  abzuleiten ,  vgl.  d,  386. 
6,  638.  ;.,  ß90.  o,  640.  t,  98.  Kühner  §.  479.  d. 

V.  667.  Zenodotos  wollte  alifia  (5'  oy'  schreiben;  allein  die 
Geschwindigkeit  war  wohl  nicht  füglich  bei  einem  akcüixevog  hervorzuhe- 
ben, l^ev  a}y(jüjJ,£VOg f  drückt  hi«r  nur  einen  Begriff  aus,  nämlich:  er 
verirrte  sich,  d.  h.  er  kam,  ohne  dass  er  es  wusste,  nach  Rho- 
dos hin,  vgl.  Od.  £,  448.  ;*,  206.  r],  239.  ^,  28.  A,  160.  v,  309, 
418.  o,  492.  Nicht  einem  festen  Plane  gemäss,  sondern  vielmehr  durch 
den  Drang  der  Umstände  kam  er  dorthin.  Koeppen  erklärte:  nach 
einer  langen  Irrfahrt  und  nach  vielem  Drangsal.  Das  Prä- 
sens i]es  Particips  drückt  aber  vielmehr  die  Art  und  Weise  oder  die 
Umstände  aus,  unter  welchen  jene  Fahrt  erfolgte  und  ist  daher  mit  dem 
folgenden  Particip  Ttdöycov  durch  keine  Copula  verbunden;  denn  ttcE- 
a^wv  bezeichnet  den  innern  Zustand  des  fahrenden  Subjectes  und 
steht  nicht  mit  der  Fahrt  selbst  in  solcher  Verbindung  wie  dXw/uevog. 
Die  Lesart  ccltüftevog  ist  ganz  gegen  den  Zusammenhang  dieser  Stelle. 

L^ev^  epischer  Aorist  von  Hxeo ,  abwechselnd  mit  dem  regelmässigen 
Aor.  2.  Med.  ix6/ir]v.  Buttm.  §.  96.    Anm.   10. 

V.  668.  TQLxO^d  de,  vgl.  V.  655.  y,  363.  o,  189.  Eben  so  ent- 
stand drji^O^a   aus  öixa.     Die  Dorier  setzten  dieses  ^  öfters  hinzu. 
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fVr/.r^&€V  =:s  tQtXiOi:  oixio&ei'TE$  Talg  TratQqjceiQ  biQriOavio  rfv 
lalg.'ln  Diiiicairs  Levic.  steht:  hahiiara  facti  sunt,  in  barbarischer  La- 
tiaitiit.  Der  Dichter  geht  von  dem  Tlcpolemos  nuu  zu  einem  anderen 
Siibjocte  iiber  oder  vielmehr  er  kehrt  wieder  zu  dem  Subjecte  V.  655. 
zurück,  von  weldicin  er  in  der  Erziihlung  abgewichen  war  und  knüpft 
den  Faden  der  Erzrdihni«;  durch  die  \Viederh<>lun^^  jenes  iVidieren  di(t 
TQiya    \vie*ier  an.      Ivs   M'^i    a!>t>     die    Angai)e     de^     Grundes    von   öia 

% Qi/a  y.nau rj O-evreg. 

y.aiarfvAad/.v=^ycna  (pvla ,  V.  302.  Die  ehemalige,  aber  tdu 
Frey  tag  wieder  vorgezogene,  Schreibung  yxtta  q>v?xxdot'  hat  die 
Analogie  mehrer  Adverbien ,  welche  von  der  Präpo5ition  getrennt 
stehen,  fiir  sich,  vgl.  ^,  19.  7f,  laS.  Od.  /,  3S.  x,  351.  Kühner  §. 
620.  sagt:  „Mehre  Adverbien  haben  sich  mit  der  Präposition  so  innig 
vereint,  dass  sie  auch  in  der  aussein  Form  zu  einem  untrennbaren 
Ganzen  verschmolzen  sind.  Diese  Zusammenstellung  der  Präpositionen 
mit  Adverbien  scheint  jedoch  erst  v o  n  H  e r  o d  o  t  an  ni e  h r  i n 
Aufnahme  gekommen  zu  sein.'' 

TJd'  f.(pilT]^ei',  i>t  Lesart  der  meisten  Handschriften  und  nunent- 
hch  der  Yenediger,  so  wie  auch  der  Ed.  Aldina  11.,  der  neuesten  Wöl- 
fischen \u5gabc  und  scheint  mehr  lür  »ich  zu  haben  aLs  die  sehlep- 
pcnde  Form:  jide  ffihj^^v.  Der  Ueichthum  mochte  wohl  zunächst  zu 
der  Meinung   Veranlassung  giben,    ilass    .sie  \o!n  Zeus  geliebt  würden. 

V.  669.  Ix  Jiog,  ^^teht  hier  mit  dem  Passiv,  an  anderen  Stellen 
hingegen  mit  intransitiven  Verben  verbunden,  vgl.  Kühner  (j.  599.  3. 
c.  Der  epexegetische  Zusatz:  nove  OloIgl  y.ccl  av^Qwnotöii'  ai'aoaet 
steht  öfters  nach  dem  Namen  des  Zeus,  vgl.  //,  242.  Od.  r,  112.  Die 
Herrschaft  des  Zeus  über  GöUer  und  Menschen  mochte  wohl  ein  Ge- 
genstand des  allgemeinen  Glaid^ens  »ein  ,  nnis,ste  aber  dessen  ungeachtet 
öfters  von  dem  Dichter  in  Erinnerung  gebracht  werden.  Besonders  ist 
auch  der  öfters  wiederkehrende  Ton  des  ij  in  diesem  Verse  zu  bemerken. 
Nach  avdoosi  kann  der  Satz  nicht  durch  ein  Punctum  geschlossen  wer- 
den, indem  sich  der  folgende  Vers  <lurch  yMt.  an3chlie*st  und  folglich  die 
Satzverbindung  noch  nicht   vollendet  i.st. 

V.  670.  Ein  Scholion  zum  Pindar  Ol.  VlI.  90.  bemerkt,  dass 
Plato  aus  diesem  nicht  für  acht  gehaltenen  Verse  das.  etwas  entlehut 
habe.  Müller  in  den  Aegineticis  nahm  ebcidalls  an  demselben  Anstoss, 
hielt  ihn  für  einen  späteren  Zusatz  und  glaubte,  dass  vor  <!em  Anfange 
der  Olympiaden  wohl  schwerlich  der  Handel  auf  Rhodos  Ueichthümer 
erzeugt  habe.  (Jfpiv,  vorher  stand  nichts  dem  Aehniiches.  Bei  der  Nie- 
derlassung konnte  nicht  sogleich  ein  Hcrabschütten  i\i^»  Rejchthums 
Statt  finden.  Auch  ist  yal  nach  ix  Jiog^  og  aväaöLi  eine  unbeholfene 
und  schwerfällige  Verbindinigsart.      d^e.ontaiov^  vgl.  «,591.  u.  Bem.das. 

xatsxsvE,  herabstr Urnen  Hess.  Durch  dieses  Verbum  wird  deut- 
lich ausgedrückt,  class  aus  der  Höhe  herab,  wo  Zeus  sich  befinde,  jener 
begünstigende  Einfluss  gekommen  sei  *,  wahrscheinlich  hatte  ey.  diog  dem 
Bhapsoden  Veranlassung  zu  diesem  erklärenden  Zusätze  gegeben. 

V.  671.  Hier  tritt  ganz  besonders  und  fast  mehr  als  irj^endwo 
die  Persönhchkeit  des  Führers  bis  V.  075.  hervor  ,  obgleich  der 
Ort,  von  \Yclchem  aus  jene  Führung  erfolcte ,  sehr  unbedeutend  war. 
Die  Partikel  av  zeigt  auch  hier  das  Verhältniss  der  Anreihnng  an. 
2v^ui]^sv,     Müller    in    den    Doriern    Vol.    I.   p.    124.    bezweifelt    die 
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Theilnahuie    dieser    Insulaner,     da   die    Griechen    cr.t   ^^"1^^    «^/^^  ^^^« 
Trojanischen  Kriege  Colonisten  aus  Lakouien  dorthin  geführt  hatten. 

Ir'e,   iü    den  Handschriften  wird   nirgends  ayev    bemerkt,    welches 
mehre 'Kritiker    auch    hier   vorziehen    wollen,    indem    durch    dieses  ^  der 
Ton    besonders    nach  ^vm^^LV   wohlklingender  werde,    vgl.  Spitzner 
de  hvr.  vers,  p.   10.  vgl.  laßsp  vor  a.ucptaxvtccv,  V.  310. 
eta«g,  vgl.  «,  305.   u.  Bem.  z.  V.  408.  das. 

V.  072.   Der  Name  '.iylata,    bezieht  sich  ott'enbar  auf  die  Bcdeu- 
tung  des  Substantivs  aykata   P  rächt,  Schön  h  eit  u.  dgl.  ^loe  dass 
jedoch   hier    mit  Bestimmtheit    eine    von    den   Grazien    zu    verstehen  ist 
Die  Copula  ^    nach    dem  Mutternameu    vor    vcog    hat  Heyne,    naclt 
dem   Vorgange  der  Edith  princeps  und  einiger  guten  Handschriften,  un- 
nöthigerweise  wieder   aufgenommen,    vgl.   Od.   x,    139.    wo  Vater    uml 
Mutter   ebenfalls    nur  durch    Eine    Copula    te  verbunden    werden;    denn 
zwei  solche  Copulae    würden  andeuten,    dass    sich    die  m  Rede   stehentle 
Handlung    nicht    nothwendigeiweise    in    der    engsten  Verbmdung    mit  der 
andern  Person  befinde.     Auch    des  Vaters  Name    heisst    nicht    ohne  Be- 
ziehung auf  sein  heiteres  Leben  XaQOTiog,  freudig  blickend. 

V.  073.  Die  mit  der  Wiederholung  des  Namens  NiQtug  verbun- 
dene Emphasis  bezieht  sich  nur  auf  Hervorhebung  seiner  Schonhcity 
welche  sprüchvvörllich  scheint  gewesen  zu  sein. 

Imo^niov  iil^Ey  vgl.  V.  210.  und  Bem.  das. 
V.  (»74.  xaDAarng-^ttov  llklcov  Javauv.  Hier  kommt  derselbe 
logische  Fehler  vor,  welcher  schon  a,  505.  erwähnt  wurde,  denii  cüMov 
JciVCtiZv  enthält  den  Begriff  des  Ganzen,  yAlUorog  ist  cm  Theil  dem- 
selben Ganzen,  wovon  der  xalltoiog  eben  jetzt  ausgeschlossen  wird. 
Weit  einfacher  nimmt  man  daher  den  griechischen  Genitiv  für  den  de:. 
Maassstabes:  der  Schönste,  von  iXi^n  Andern  aus  an  gese  h  cn. 
V'd.  Nacgelsbach  zu  «,  505.  Einen  pleonastischen  Gebrauch  des 
W.  allog  können  wir  daher  nicht  mit  Frey  tag  annehmen.  Dass 
hier  Achilleus  mehr  ein  allgemeines  als  individuelles  Prädicat  bekommt,  ist 
ebenfalls  zu  bemerken,  luici,  bezeichnet  die  Stellung  hinter  dem  Achd- 
leus.  Erst  kam  in  dieser  Hinsicht  Achilleus  und  nach  ihm  ^yeus. 
V.  075.  iiU:,  drückt  den  Gegensatz  gegen  seine  hervorragende  Schön- 
heit aus.  ikanadvik,  bezieht  sich  auf  die  Schwäche  seiner  Begleitung. 
Zur  näheren  Erklärung  folgt  daher  auch:  ncwQog  öe  ot  tuceio  Accag, 
Freytafi's  Bemerkung:  Qiicnuqnam  ex  oppusita  pidchntud.vm  meMionc 
ü  AchiHis  comparatione  potiv.  ad  Mrci  pcrsonam  hoc  Epitheton  referendum 
videtur,  ist  dem  Zusammenhange,  in  welchem  nämlich  all  offenbar  ci^ 
ncn   Gegensatz  bezeichnet,  nicht  angemessen.  ,,    ^,^ 

V.  070.    an  ö'  c'cQa,  vgl.  V.  540.  u.  Bem.  ^a^  V.  OLx 
Niiivoog,    eine  kleine,    zu  den  Sporaden  gehörige  Insel;    sie  hatte 
viele  Felsen     und     warme  Bäder     und    lag  zwischen    den   Inseln    lelos 

""'^    ÄnL^^oc; ,     Hegt  siidwestlich    von  Rhodos     und    nordöstlich    von 
Kreta.     Das  Karpathische  Meer  erhielt  von  ihr  seinen  Namen. 

Kdaog,     in    der  Nähe    von    Rhodos,     erhielt    spater  den    Namen: 

Achne,    Plin.   V.  31,  30.  c«  i    i     -^  iqqi 

V.  677.  Kiö,;  v.l.  Buttm.  §.  37.  2.  luo ,  Schulze,  ung  1831. 
S.  699.  l,  248.  i,  255.  o,  288.  r,  53.  Frey  tag  spricht  h.er:  de 
argumentis  de  inferiore  Cniidugi  aeiale..  ,  ,,.  ; 
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^dfMßog,  Strabo  XIV.  p.  971.  Aiit.  Küster  über  die  Insel  Kos,  Halle 
1833.  Sie  hatte  einen  Umfang  von  550  Stadien  (13^  Meilen)  und  wird 
jetzt  verschieden  benannt. 

EvQvnukoio,  Es  kommen  cilf  Namen  dieser  Art  vor,  und  drei 
derselben  besonders  bei  Homer.  Tinkiv,  Passow  bemerkt,  dass 
7if)?ug  auch  eine  ganze  Gegend ,  insorurn  sie  durch  Gründung  einer 
Stadt  angebaut  und  von  Menschen  bewohnt  ist,  genannt  werde  und 
daher    bezeichne    es  auch  eine  von  Menschen  bewohnte  Insel. 

KaXvövag,  Tiveg  de  ovo  elvai  Kakvövag  qxxoi  yieQOv  xal 
liaXvj.ivav. 

V.  678.     Ttov  (XV.     In   mehren  Versen    vorher  hicss  es  twv  ctv&  • 

V.  671).  OeGGalov.  v^uf  Kos  und  einigen  benachbarten  Insehi 
wohnte  ein  gricchifcher  Stamm,  der  einst  zur  thessalischen  Nation  sich 
rechnete;  denn  nur  das  bezeichnet  der  Ahnherr  Thessalos.  Es  muss 
mythische  Sagen  grgcben  haben,  wonach  Pheidippos  und  Antiphos  nicht 
aus  Kog,  sondern  aus  Thesprotien  stammten.  In  der  epischen  Sage  er- 
zählte man,  Pheidippos  und  Antiphos  wären  nach  Troja  gezogen  und 
auf  ihrer  Rückfiihrt  nach  Epiros  gekommen,*'  Butt  in.  Mythol.  1.  S. 
257.  u.  f.  Die  Koische  Stammsage  nannte  dun  Sohn  des  Herakles 
blos  deswegen  Thessalos,  weil  sie  die  Entstehung  des  Geschlechts 
an  die  Ueberwindinig  der  Thessalerhcimath-,  der  thesprotischen  Ephyra, 
knüpfte.  O.  I^Iüller,  Prolegom.  zu  einer  wissenschaftlichen  Mytholo- 
gie, S.  428. 

V.  680.  vgl.  V.  516. 

Y.  681.  Nvv.  Ob  ausser  der  Anführung  des  Namens  Gaoaalov 
noch  eine  besondere  Veranlassung  zur  Hervorhebung  dieses  Augenblickes, 
wo  ein  solcher  Sprung  nach  Thessalien  erfolgte,  vorhanden  war,  lassen 
wir  dahin  gestellt  sein.  Nvv  av ,  bezeichnet  eine  Anreihung  an  den 
Augenblick  der  Gegenwart.  Der  Accnsativ  roig  ?teht  in  keiner  gram- 
matischen Verblnduni?.  Solche  Anakoluthien  entstanden  durch  Unter- 
brechung,  welche  wohl  durch  die  Lebendigkeit  der  Beschreibung  veran- 
lasst wurde,  vgl.  t,  510.  x,  437.  Od.  a,  275.  Atis  av  tovg  entstand 
sogar  die  Lesart  avcovg   m   einigen  Handschriften    und   alten  Ausgaben. 

oaaoi ,  sonst  steht  in  dem  Kataloge  blos  das  Relativnm :  o/',  wo 
nichts  wie  hier,  ein  grosser  Landesstrich  verstanden  wird. 

TO,  Frey  tag  will  hier  nicht  die  Pronomnial-Bedeutung:  vohtm  ü- 
lud  annehmen,  sondern  viehnehr  den  Artikel  anerkennen,  vgl.  Nae- 
gclsbach  S.  324.  Allein  das  pelasgische  Argos  war  ohne  Zweifel  be- 
deutend genug,  um  einer  weiteren  Hinweisung  auf  dasselbe  zu  entspre- 
chen. Das  Beiwort  Jlelccayixnv  wird  durch  Oaaaalixov  erklärt,  mit 
dem  Zusätze:  IhXaoyia  yccQ  ttqoteqov  ?)  Oeoaakia  axaXeJro.  Ei- 
nige verstanden  ferner  unter  'LiQyog  eine  Stadt  in  der  Nähe  von  La- 
rissa,  Krem  aste  in  Phthiotis,  eine  Stunde  vom  Sinus  Maliacus  ent- 
fernt, nordöstlich  von  Erineon,  angeblich  von  Pelasgern  gegründet;  An- 
dere hingegen  sahen  dasselbe  fi'ir  jenen  thessalischen  Landstrich  an. 
Mannen  Vol.  Vll.  S.  530.  n.  f.  meinte,  ^!A{)yog  bedeute  in  der 
Sprache  der  Pelasger  s.  v.  a.  Herrschaft  u.  dergl. 

V.  682. '^i^Aoj'.  Andere  wollten  hier  eine  Stadt  in  Lokris,  aber 
nicht  in  Phthiotis  verstehen.  In  mehren  Handschriften  ist  der  Spiritus 
lenis,  welchen  auch  H  e  r  o  d  o  t  und  S  t  e  p  h  a  n  u  s  B  y  z  a  n  t  i  n.  beobachtete. 
Anstatt  L^AcJyT/;v  lasen  Andere  ^AkiovvO^. 
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TQtixlv  ,  f]  Tqcixlv  (^ive  TQayJg)  xalovfxtpt]  iiQoxaQnv  Aa" 
xaöatfioviwv  xxia^ia.  JUx^i  öi  'Cfjg  uQxcciccg  TQayjLvug  Tieqi 
t^  ataöiovg  t]  '^HQaxXeta,  Strabo  p.  655, 

V.  683.  (D!}ujv — ^EXXaöa,  Strabo  p.  659.  nozEQOV  de  Tioleig 
A/  xcüQagf  ov  dr]?.ol, 

xalliyvvccixa,  dessen  in  den  Wörterbüchern  auf  cci§  formirter 
Nominativ  ist  von  Lob  eck  ad  Phrynichum  p.  185.  Parerga  p.  659. 
Diss.  de  Product,  syllabar,  in  Compos.  p,  12.  verworfen  worden.  Er 
heisst  vielmehr  xaXXiyvvrjgf  Genit.   xakliyvvaixog» 

V.  684.  Die  enge  Verbindung  des  Inhaltes  in  diesem  Verse  mit 
dem  vorhergehenden  verlangt,  dass  am  Ende  des  nächst  vorhergehenden 
kein  Komma  stehe.  Wolf,  s.  Praefatio  p.  XLVill.,  vermuihete,  dass 
dieser  Vers  eingeschoben  sei.  Die  gricch.  Paraphrase  hat  denselben 
nicht  ausgedrückt.  Bekker  a.  a.  O.  S.  664.  und  der  Leipziger  und 
Breslauer  Codex  hat  denselben  ebenfalls  nicht,  obgleich  er  in  den  übri- 
gen  Handschriften  zu  lesen  ist. 

MvQfiiöovsg,  vgl.  cf,  180.  i.  Klopfer*s  mytholog.  Wörterbuch, 
Ottfr.  Müller,  Aeginetica  p.  15.  Sie  wohnten  erst  auf  Aegina  nnd 
zogen  dann  mit  dem  Pcleus  nach  Thessalien.  Mit  der  Ableitung  ihres 
Namens  wurde   bekanntlich  manches  Sj>iel  getrieben. 

MvQiiitdoveg  d^  ixaXevPZO,  giebt  einen  rascheren  Rhythmus  als 
31.  de  xa?.€vvTO.  Die  Dorier  ziehen  eo  anstatt  in  ov  gewöhnlich  in 
€V  zusammen.  Diese  Contraction  findet  auch  bei  den  loniern  Statt, 
vgl.  d,  264.  374.  €,  897.  vgl.  Thiersch  §.  221.  80.  c.  Bekker 
a.  a.  O.  will  überall  ev  st.  ov  zu  lesen  vorschlagen.  Homer  gebrauchte 
aber  beide  Formen.  Das  Augment  ist  hier  jedoch  nicht  mit  Thiersch 
5.  209.  20.  zu  beschränken  oder  wegzulassen ,  sondern  vielmehr  de» 
>Vohlklanges  mid  des  Rhythmus  wegen  beizubehalten. 

uixciioi  exaXovvTO  ol  Od^ttüiac  navzeg^  Heyne  Vol.  IV. 
p.  3()4.  370.  s.  Mannert  Vol.  VII.  S.  539.  u.  f.  Ihr  Name  wurde 
[)ald  in  engerer,  bald  in  weiterer  Bedeutung  gebraucht. 

V.  685.     \gl.  n,  168. 

Ttov  av f  vgl.  V.  678.  Der  doppelte  Genitiv  tujv — veojv  steht 
so,  d.iss  der  erste  tcüp  von  dem  aweiten  vscuv  abhängig  ist,  vgl.  V.  576. 
586.  587.  713.  a,  529.  530. 

V.  686 — 694.  enthalten,  nach  der  Gewohnheit  des  Homer  ein  Epeis- 
odion,  Zenodotos  wollte  sie  für  nnächt  halten.  Zu  verkennen  ist 
wohl  schwerlich,  dass  die  Bedeutung  des  Namens  des  Achillcus  selbst 
Veranlassung  zu  einem  solchen  Zusätze  geben  konnte. 

o?/£,  die  eben  jetzt  Genannten;  denn  ys  dient  zur  Bezeich- 
nung einer  Recapitulation. 

ov—EjLivcoovTO,  Ein  Sich  er  Innern  an  den  Kampf  war  wohl 
unvermeidlich  und  konnte  nicht  leicht  einer  solchen  Schaar  abgesprochen 
werden.  Soll  der  Ausdruck  stehen  für:  nahmen  keinen  Theil,  so 
ist  immer  noch  zu  bemerken ,  dass  zwischen  beiden  Begrifl'en  eine  ziem- 
lich grosfie  Kluft  liegt.  Wo  hingegen  die  Negation  mit  jenem  Verbo 
gar  nicht  in  Verbindung  steht,  wie  z.  B.  oft  bei  fivf^aavzo  de  X^Qf^^JQ^ 
da  ist  der  Fall  anderer  Art;  denn  ein  Sicherinnern  an  etwas,  was 
geschehen  soll ,  und  folglich  auch  ein  darauf  folgendes  Handeln  kann 
Jemandem  wohl  zu,  aber  niemals  abgesprochen  werden. 

dvarfXi]Si  widrig  tönend,  kommt  m  der  llias  siebenmal  als  Bei- 
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wort    lies  Krieges    vor,    und    zwar    in  Betreff  des    wilden  VVaffenlarmcs 
und  Krifgsgeschrcis. 

V.  087.  Ol'  yaQ  bt]V,  oaiig.  In  völliger  Ermangelung  eines  Füh- 
rers sollen  sich  jene  Streiter  gar  nicht  des  Kampfes  erinnert  haben.  Es 
t'>nd  jedoch  keinesweges  ein  wirklicher  Mangel  an  Führern  Statt,  vgl. 
TT,  170^-J97.  wo  jene  sieben  Anführer  mit  Angabe  mehrer  Nebennm- 
stände  darij:estellt  werden. 

oazig.  Oefters  steht  das  Pron.  indefinitnm  statt  des  Relativs,  und 
zwar  so,  dass  zig  in  aar  ig  z.  B.  hier  eigentlich  zu  dem  ersten  Satze: 
ov  yaQ  er^Vy  gehört  und  durch  das  Verbinden  mit  dem  folgenden 
tig  eine  Attraction  entsteht,  vgl.  q,  040.  Angemessen  kann  daher, 
wie  ni  der  Spitzner'schen  Ausgabe,  durch  VVeglassung  des  Kom- 
ma s  nach  t'/iv  die  Attraction  angedeutet  werden. 

inl  OTLxag  /j'/tjoairo,  Eustathius  erklärt  irci  hier  ohne  Weiteres 
durch:  xazd  und  setzt  noch  aTQCCTUüiixäg  rassig  hinzu.  Dies  ent- 
spricht aber  nicht  dem  Gebrauche  dieser  Präposition ;  wenn  man  nicht 
unter  aiiyag  feindliche  Keihen  der  Troer  verstehen  will.  In  diesem 
Zusammenhange  wird  ini  (in  feindlicher  Beziehung)  mit  dem  Accusa- 
liv  coustruirt,  obgleich  bei  dem  Homer  noch  wenig  dies  der  Fall  ist,  vgl. 
x^  85.  (wie  in  der  Nacht  dort  leicht  die  Art  des  Feindes  nachgeahmt 
werden  konnte),  A,  343.  /<,  375.  v,  10 1.  Od.  (),  295.  Der  Ausdruck 
hingegen:  i(prjyE7a^ac  tiva,  dürfte  um  so  weniger  homerisch  sein,  da 
fjyeiad^aL  theils  mit  dem  Genitiv,  theils  mit  dem  Dativ  bei  Homer  cou- 
struirt wird.  Gleichwohl  hat  die  hier  Statt  findende  Beziehung  des 
Subst.  üTixag  auf  die  feindlichen  Reihen  der  Troer,  etwas 
von  dem   Inhalte  der  übrigen  Verse  Abweichendes. 

V.  (i88.  xalTOy  mit  dem  Nebenbe2:riffe  der  Unthätigkcit,  vüI. 
t;,  230.  (7,  178. 

iv  vt]£Gai,  nicht:  auf,  sondern  bei  den  Schiffen;  denn  iv  wird 
häufig  vom  Dabeisein,  von  blosser  Nähe  gebraucht.  In  der  Nähe 
der  Schiffe  ist  hier  gleichbedeutend  mit:  in  dem  Lager  der  Griechen. 

nodaQXTig  dlog  'AyjlXevg,  vgl.   «,  121.  u.  Bem.  das. 

V.  689.  AOVQr^g  x^^o^iavog,  vgl.  a,  429. 

V.  690.  Ti]v,  steht  in  der  Bedeutung  des  Relativs  ^v. 

tx  ylvQvr^ooov,  /enodotos  hingegen  schrieb:  iv  ylvQViiöOijj,  Für 
ix  spricht  a,  125.  i,  331.  x.  266.  267.  L'eber  die  Eumahm'c  selbst 
spricht  Achilleus  z,  60.  296.  v\  02.  192.  Alle  Handschriften,  mit  Aus- 
nahme des  Leipziger  und  Breslauer  Codex,  haben  ein  dojipeltes  a  in 
diesem  Worte,  und  mit  dieser  Schreibung  ao  stimmen  auch  Eustathius 
und  die  Scholien  überein.  NurHesychius  zog  das  einfache  a  vor,  wie 
Viele  auch  sonst  bei  anderen  vorkommenden  Wörtern  zu  thun  pflegen. 
In  den  ältesten  Zeiten  war,  nach  Angabe  grammatischer  Regeln,  der 
Gebrauch  des  doj^pelten  Buchstabens,  in  (\q\\  späteren  Zeiten  aber  der 
einfache  Buchstabe  iiewöhulich,  vgl.  Spitzner  z.  d.  V.  vgl.  Mvxct- 
kr^aaov  V.  498.   K()iaavy  520.  Kr^cpia(^v,  522. 

TioXXa  fioyt}aag ,  v«:!.  a^  162.  Dieses  Verbum  findet  in  dem 
nächsten  Verse  seine  nähere  Erklärung  und  Beziehung,  und  steht  daher 
nicht  in  adverbialer  Bedeutung  bei  i'^Eilaxo,  Ueber.  die  beiden  ohne 
Copula  stehenden  Participien,  vgl.  Naegelsbach  Exe.   XV.  S.  283. 

V.  691.   dianoQ^GCtg.  v-l.   «,   125.  367. 

y.  692.  xctd  öi,  vgl.  V.   160.  u.   Bem.  d;is. 

iyX^OifiioQOvg ,   mit   dem  Speer  kämpfende  Streiter,  vgl. 
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V.  840.  Tj-,  134.  Den  letzten  Theil  dieses  Wortes  leiten  Einige  von  f.uO' 
Qog^  (wüthend  =  iyx^olf^iaQyog)^  Andere  von  f.t(jjXog  und  wieder 
Andere  von  tnoQog,  (dem  der  Speer  zu  Theil  ward)  ab.  Ueber 
das  mit  dem  Stamm-  oder  Bindevocale  des  ersteren  Worltheiles  in  eini- 
gen poetischen  Zusammensetzungen  verbundene  Jota,  vgl,  Bem.  zu 
V.  651.  bei  avöoEKpovti],  Den  letzteren  Worttheil  fiudtt  man  auch 
in  einigen  ähuHchcn  Adjectiven  z.  B.  v?Mx6fiü)()ng ,  immer  bellend, 
gewöhnlich  bellend  (Od.  ;^*,  29.  71^  ^.)  OLväuiOQog,  verwüstend, 
verderblich.  Wahrscheinlich  ist  auch  hier  iler  Begrit^*:  immer,  ge- 
wöhnlich, damit  verbunden,  wie  auch  die  dabei  zu  bemerkende  Be- 
deutung: naschhaft,  lüstern,  anzudeuten  scheint,  lofiiooog,  mit 
Pfeilen    kämpfend,    Pfeilkämpfer. 

V.  693.  vUag,  vgl.  V.  518.  u.  Bem.  das.  Leber  den  Evr^vog 
ist  nichts  weiter  bekannt.  , 

^eXr^Ttiddao  (ivaxzog^  ist  fast  derselbe  Ausgang  des  Verses  wie 
V.  679.  Die  Endung  ao  des  Mascul.  ist  die  älteste  Form  des  Genitivs 
Singul.  Daher  auch  im  Plural,  der  Femin.  u.  Mascul.  die  Endung  (uov 
entstand.      Beide  Enduugen  blieben  bei  den  Epikern. 

V.  694.  zfjg  oya  xsTc  dyjcov^  ist  Recapitulation  iles  V.  688. 
689.  zccya  d*  dvGTrjaeaO^aL  t}.LE)J,Ev,  Der  Sänger  anticipirt  hier  ilcn 
später  erst  sich  entwickelnden  Stoff  der  Darstellung  und  mischt  daher 
etwas  ein,  was  jetzt  wenigstens  in  seiner  Darstellung  noch  nicht  erwartet 
wurde.  avurtjaEod^ai.  Die  Aldüia  Ed.  secunda  hat  die  Lesart:  ccvaaz/i- 
GUGD^at,  Zenodotos  hatte  CivaraGUG^cu,  wofür  nach  Spitzner's 
Vermuthung  vielmehr:  dvaGzdGCXGx>ai^  dem  Zenodotos  zuzuschreiben 
sein  dürfte,  Frey  tag  meint,  dass  derselbe  vielleicht  auch  drGTuGaGD^at^ 
nach  Vermischung  der  transitiven  Bedeutung  mit  der  intransitiven,  gele- 
sen habe.  Die  Dorier  und  Epiker  werfen  auch  bei  ihm  Präpositionen 
uvd,  xazd ,  TcaQd ,  selbst  vor  Consonanten  den  Eudvv  cai  öfters  ab, 
vgl.  cf,  305. 

IiieIIev,  vgl.  Bem.  z.  V.  36.  39. 


TTQOGX^OQi 

ilv 

Jrif.i7jzQog  ei{i}]XE    ZfiiEvog   xal   ixdlEGE   lIvQaGov.    ^Hv   öi  nnhg 
tvKiuEvog  7j  IIvQaGog, 

dv&EfiOEvza,  vgl.  V.  561.  Frejtag  will  gegen  Buttmann  einen 
Tadel  aussprechen.  Eine  einzige  Stelle  nämlich  berechtige  ihn  nicht, 
diesen  Städten  das  gen.  Masculin.  beizuschreiben,  Buttm.  §.  32.  Anm. 
Bekanntlich  haben  aber  mehre  Städtenamen  das  Masculinum  bei  sich, 
vgl.  V.  503.  Die  Bedeutung  d.  Adj.  ist:  blumenreich,  und  kann 
nicht  mit  Stephanus  Byzant.  auf  die  Fruchtbarkeit  an  Weizen  bezo- 
gen werden ;  denn  diese  Eigenschaft  vereinigt  sich  weder  mit  der  Bed.  die- 
ses Prädicates,  noch  mit  dem  darauf  folgenden  ^tjin^ZQog  ziuEvng, 

V.  690.  urjZEQa  (.irjXwv,  Der  damit  verbumlene  Begriff  wird  auch 
sonst  durch  TioXv/urjlog  ausgedriickt,  vgl.  V.  605.  Ueber  Iton,  vgl. 
Müller  über  Orchomenos.  S.  391.  u.  f. 

y.  697.  dyxiaXov,  vgl.  V.  640. 

l^vzQOJva,  in  dem  hymn.  in  Ccrerem,  V-  496  steht  "AvTQOivay 
Spitzner  stimmt  mehr  für  die  oxytonirte  Form,  Dagegen  sprechen 
jedoch  die  Formen :  ^'luovy  Aaxeöal^uov, 
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XiXmoiriv,  «t  Mascnllurorm,  Ruttin.  §.  ()3.  8.  Die  Ableitung 
ist  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  von  tioLt^  zu  machen,  vgl.  Hymn.  Mer- 
cur.  V.  190.,  yfo"Oyxf]Ocog  nouj£ig  u.  V.  88.  lexeTioing  genannt 
uiinle.  Die  griech.  Erklärung  in  des  A  pol  Ion.  Lex.  ist:  ava^ri  noav 
a'xovaav  und  bei  Eustathius:  7[o).vß6Tavop.  Lübeck  zum  Phrynich. 
p.  677.  spricht   von  dem  in  solchen  /usamuiensetzungen  seltneren  e. 

V.  098.  Twv  av,  vgl.  V.  018.  u.  Bern.  das.  u.  678.  Der  Name 
Jolaos  soll  dem  Protesilaos  fri'iher  eigenthünilich  ge\ve.«en  sein. 

V.  699.  Uüog  icivy  so  lange  er  noch  lebte.  Dieser  Zusatz 
sollte  wahrscheinlich  auf  seinen  sogleich  zu  erwähnenden  Tod, 
den  Zuhörer  vorbereiten,  rore ,  bezieht  sich  auf  jene  Zeit,  wo  der 
Kampf  beginnen  sollte,  vgl.  459.  u.  ff.  tx£p  ydza,  mit  Anastrophe 
und  Adverbial-Bcdeutung.  Buttm.  §.  Ii7.  Anm.  6.  T  hier  seh 
Jiingegen  §.  279.  7.  will  keine  Anastrophe  in  solchen  Fällen  annehmen. 
l'Xfy,  ohne  Accusativ  des  Objectes,  wie  es  bei  vielen  Verben  der  Fall 
ist.  Dieses  Verbum  in  Verbindung  mit  i<aT(i  wird  auch  sonst  von  der 
Erde  gebraucht,  wenn  sie  einen  Todten  in  sich  schliesst,  v.d  y 
243.  TT,  629.  ^     ^' 

V.  700.     Dieser  Vers  soll  nun    die  Rückwirkung  auf  seine  Gemah- 
lin und  sein   Haus  andeuten.     Ehe  von  d.  Beiw.  uufiÖQV(pi^g  und  von 
einer    jiroleptischen  Annahme   desselben    die  Rede    sein  kann,    ist    vorher 
die  Bed.    des  Perfect»    Xaleicp^aL    zu    berücksichtigen.     Heisst    nämlich 
dasselbe:  noch  übrig  sein,  vgl.   x,  253.  y,  256.  y,   3:54.  xp ,   523. 
10,  260.  494.   Od.  x,  447.  ^^  200.   so  ist  der  Sinn  ganz  besonders  auf 
das  noch  fortdauernde  Leben   seiner  Gemahlin  gerichtet.     Niemand 
mochte  aber    wohl    erwartet    haben,    dass    dieselbe    jLjleichzeitig  mit    dem 
Protesilaos  werde  gestorben  sein.     D\    mm  aber  öo^iog    i)f.uzeh'g    das 
noch  nicht    völlig    ausgebaute  Haus  bedeutet  und  sich  von  selbst 
versteht,  dass  er  dasselbe  zurückliess  und  folglich  dasselbe  noch  übrig 
war,  stehen  blieb,  zurückblieb,  so  leuchtet  von  selbst  ein,    dass 
der  Inhalt  dieser  Stelle   sich    besonders  in    iien  beiden  Adjectiven  auwi- 
dQvq)rig  und  rjfiiieXr^g   concentrirte  und    den  Zustand  andeutete, 
in    weichen    sowohl    seine    Gemahlin    als    auch    sein    Haus 
durch    seinen  Tod    versetzt    wurde.     Nicht    sogleich    bei    seiner 
Abreise  muss  sie  als  afi(ftdQV(p/]g  vorgestellt    werden,    sondern  erst  bei 
der  Nachricht     von    seinem   Tode.     Es     findet    also   in    diesem  Adjcctiv 
eine  Prolcpsis,   obgleich  nicht   als  Product    des  \\.    tW.einzo^    sondern 
m 


Q)i)?Mi(f]  (ohne  Präposition)  vgl.  V.  210.  396.  u.  Bem.  das. 

V.  70L  do^iog^  obgleich  bei  dem  Homer  sonst  blos  das  Materielle 
des  Hauses  zu  verstehen  ist,  so  kann  dies  doch  hier  nicht  füglich  in 
diesem  Sinne  genommen  werden.  j;iiiiT€?,rjg,  gehört  zu  «len  sogenann- 
ten ana^  keyofihoig.  Nach  der  Gewohnheit  des  Dichters  folgen  nun 
die  näheren  Umstände  seines  Todes,  oder  vielmehr,  der  Dichter  kehit 
zu    denselben  gleichsam  zurück. 

JaQÖavog  uv/jq,  ohne  weitere  Angabe  seines  Namens.  Bei  dem 
Homer   wird  bekanntlich  niemals  c.vj]Q  einem  Eigennamen  beigefü^^. 

V.  702.  vr]üg  ano&Qwaxovxa ,  während  er  vom  Schiffe 
herabsprang.     Es   wird  also   durch   dieses   Particip  der   Zustand 
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bezeichnet,  in  welchem  sich  Protesilaos  gerade  da  befand, 
als  er  getödtet  wurde.  Daher  konnte  der  zweite  Accusativ  des 
zweiten  Prädicates,  welches  in  einem  adverbialen  Sinne  folgt,  ohne  Co- 
pula  stehen,  nolv  tcqlotiocov,  enthält  eine  doppelte  Steigerung  des 
Superlativs,  nämlich  1)  durch  ;to/i;  ,  wie  sonst  durch  nolhi) ,  nollov, 
naoct  nolv,  fiiya  u.  dgl.  2)  durch  die  verstärkte  Superlativform,  vgl. 
«  105.  vgl.  Kühner  §.  590.  wo  jedoch  diese  Form  nicht  erwähnt  wird. 
Y  703.  0VÖ6  uiv  ovSa.  Diese  verstärkte  Negation  kommt  bei 
Homer  oft  vor,  vgl.  f ,  22.  C,  130.  x,  299.  .u ,  212.  v.  269.  J,  33. 
n,  24.  a,  117.  T,  295.  ohne  die  Stellen  der  Odyssee  zu  berühren. 
Prof.  Frey  tag  will  die  Partikel  f.uv  nicht  mit  Wolf  und  Bekker 
a.  a.  O.  in  der  Bedeutung  von  (.i/jv  hier  nehmen  und  zwar  aus  Rück- 
sicht auf  die  folgende  Partikel  alla  und  mit  Anführung:  navQCC  {iiiv^ 
a)JMy  y,  214.  wodurch  aber  hier  gar  nichts  bewiesen  wird,  indem  das 
Satzverhältniss  ein  ganz  anderes  ist.  ye  juiv.  Der  Satz,  in  welchem 
ye  steht,  enthält  entweder  eine  Begründung  oder  eine  Ergänzung  des 
vorangehenden  Satzes,  und  ye  dient  zur  Befestigung  einer  solchen  Be- 
gründung oder  Ergänzung.  Der  Ausdruck  für  die  Bedeutung  dieser 
beiden  so  verbundenen  Partikeln  ist  bei  Freytag  verschieden:  arte 
vero,  tarnen,  und  sogar  qtiamqaam.  Das  Komma  eignet  sich  übrigens  al- 
lerdings bc-sser  für  den  Ausgang  dieses  Verses  als  das  Kolon  oder  ein 
Punctum,  welches  Si)itzner  hier  setzte. 

V.  704.  aq^iag  i.  q.  avrovgy    vgl.   V.  366.   und  Bem.   das.  übrr 
die  Betonung  dieses  Pron.     o^og  '^QTjog,  vgl.    V.  540.  und  Bem.  das. 
V.  705.  Tiolvfii^lnv,   vgl.  Od.  A,   289.  u.  f.  o,  235.,    wo  Rin- 
derheerden  dem  Iphiklos  beigelegt  werden. 

Ovla'ALÖao,  vgl.  v,  698.  Sein  Vater  hiess  OiXaxog,  vgl.  Od.  o, 
231.  Ein  anderer  Ovlaxog  wird  il.  ^,  35.  erwähnt.  Die  erste  Sylbe 
dieses  Patronymikon  ist  durch  die  Arsis  lang  geworden. 

V.  706.  avvoy.ctoiyvriTog^  folgt  nach  vUg  ohne  Copula.  Im  ge- 
wöhnlichen Leben  wird  dieser  ein  leiblicher  Bruder,  bei  uns 
genannt,  ohne  dass  wir  die  Feinheit  und  Stärke  der  griechischen  Com- 
i)Osition  in  diesem  und  ähnlichen  Wörtern  erreichen.  Diese  Zusammen- 
gesetze Fonn  kommt  übrigens  öfters  bei  Homer  vor,  vgl.  y,  238.  A, 
427.  V,  534.  ^,  156.  n,  718. 

V.  707.  Auch  das  Prädicat :  onXoTEQOg  yevEf],  steht  ohne  Copula, 
indem  es  mit  avTOxaalyvrjzog  in  engster  Verbindung  steht  und  mit 
demselben  nur  Einen  Begriff  bildet.  Der  Dativ  yevefj^  vgl.  d,  60.  i;, 
24.  ?^,  153.  t,  58.  161.  f,  112.  Od.  z,  184.  Bernhardy  a.  a.  O. 
S.  117.  u.  f.  spricht  nicht  genug  erklärend  von  diesem  Dativ  und  lässt 
ihn  aucli  in  der  Lehre  vom  Dativ  überhaupt  unberührt.  Buttmann*s 
Ableitung  des  VV.  onXozsQog,  von  enco,  scheint  nicht  annehmbar  zu  sein. 
o  d'  ancX'  Er,  von  dem  hier  besonders  die  Rede  ist, 
das  Haupts  üb ject,  statt  avzug.  Zwei  gewöhnlich  angeführte  Vor- 
zü'^e:  älter  und  tapfer  werden  öfters  auf  dieselbe  Art  verbunden. 

itQeUov,  ist  von  dem  Positiv  Aqr^g  abzuleiten,  vgl.  Buttm.  §.  68. 
Beide  Prädicate  erhalten  übrigens  eine  epexegetische  Erweiterung  und 
nähere  Zergliederung  des  in  orclozeQOg  yevefi  liegenden  Begriffes  der 
grösseren  Waffenfähigkeit  und  für  diese  engere  Verbindung 
diirfte  wohl  die  A  r  i  s  t  a  rchische  Lesart  afxa  sich  weniger  eignen,  als  of^a, 
wodurch  die  Anknüpfung  solcher  Gedanken  bezeichnet  wird,  welche  in^ 
nrg  mit  einander  verbunden  Ein  Ganzes  ausmachen,  und  in  Erklärungs- 
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oder  Eriauterujigssiitzeii  angefiiot  woalon.  afia  scheint  <I;.ber  mehr 
aus  einer  Erklärung  entstanden  zu  sein,  und  wurde  von. Aristarch  nach- 
her ali  bessere  Lesart  vorgezogen. 

V.  708.  I^in-Yog,  vgl.  V.  iVJH.  steht  auch  hier  emphatisch  und 
mehr  mit  Substantiv-  als  Adjectiv-ßedeutung,  ohne  dass  wir  jedoch  mit 
\oss:  ein  Held  wie  der  Kriegsgott  iibersetzen  möchten.  Es 
lasst  sich  namhch  ijQwg  llqioTeoilaoq  nicht  füglich  von  einander 
trennen. 

ovöh  2t,  wird  sehr  oft  so  mit  einander  verbrniden,  vgl  a,  468.  und 
Bem.  das.  wo  ebenfalls  *las  Verbum  Ösveo^hu  folgt.  Der  erste  und 
zweite  Satz  enthalt  übrigens  denselben  Cied.iriken ,  welcher  in  V  703. 
ausgedrückt  war.  Die  Wiederholung  i\e.s.  zweiten  Satzes  könnte  allen- 
falls den  Schein  haben,  als  solle  sie  die  Stärke  der  Sehnsucht  ausdrük- 
ken;  der  erste  Satz  hinge^^en  ist  oinie  allen  Nachdruck  wiederholt.  Die 
von  Wolf  in  der  neuesten  Ausg.  aufgenommene  Lfr//o  vu/fraris:  Öf  luv 
hat  mehr  den  Schein  einer  Erklärung,  vgl.  r/) ,  347.  wo  fast  derselbe 
Fall  ist.     Voss  hvmn.  in  Cer.  V.  432. 

r.  710.  vgl.  'V.  Ö44. 

V.  7IJ.^  na()af\  Ob  die  poetischen  Formen  der  Präpositionen: 
niaQül,  öiai,  xarat ,  urcal,  vTiai,  dne  Dativllexion  haben,  und  als 
Locativtorm  der  ersten  Declination  anzusehen  sind,  dürlte  wohl  zu  be- 
zweifein  sirin.  Vielmehr  scheinen  sie  diese  Endung  nach  der  Analogie 
solcher  Adverbien  bekommen  zu  haben ,  welche  jene  Dativ-  oder  Loca- 
tivform  entweder  wirklich  haiteii  oder  zu  haben  schienen,  vgl.  Kühner 
§.363.  z.  §.  3(>5.  Anm.  J.  Buttm.  2.  Th.  §.  117.  Anm.  3.  sagt; 
„Einige  Präpositionen  haben  bei  Dichtern  eine  ältere  Form  die  «statt 
des  gewöhnhchen  Endvocals  auf  ai  ausgeht.  Am  häufigsten  kommt 
itaqai  so  vor,  vgl.  II.  o,  17:>.  280.  ferner  irr«/  II.  ß,  824.  v,  217. 
Dagegen  diai  kommt  nur  vor  bei  Aesch.  in  «1.  Agamemu.  1464.  MOfj' 
und  xaral  einzig  in  der  Zusammensetzung  Ttataißdir^g.  Auch  iiber  die 
Formen  Tianai  miuX  hnni,  obgleich  sie  im  ganzen  sicher  stehen,  ist  es 
Frage  der  Kritik,  ob  nicht  an  einzelnen  Stellen  die  Grammatiker  aus 
unnöthiger  Sorgtalt  die  gemeine  Form  verändert  haben,  u.  s.  w." 

^  V.  712.  Bei  Stephan  US  find  sich  unter  dem  W.  i^o //!??/ die  Lesart: 
Boißrjv  te  ylmpvQCiv  iöxTiiurrv,  vgl.  ß^  501.  u.  Bem.  iins.  546. 
laiolyog,  am  Pagasäischen  i\feerbusen,  vgl.  Ottfr.  Müller  hellen. 
Stämme^   1.  S.  248.  u.  f. 

V.  713.  £LüV—vriiZv,  über  diese  beiden  verschiedenen  Genitive, 
vgl.  Bem.  z.  \.  57ii.  (»85.  nai'g,  vgl.  Bern.  z.  \,  60!).  Ueber  ilen 
Zusatz :  q^iXog,  vgl.   V.  662.  ii.  Bern.  das. 

V.  714.  im  '^dfujT(;j,  Bernhard)  a.  a.  O.  S.  266.  Jmd  hat 
wie  das  verwandte  suh  ilan  Adverbialsinn  einer  u  n  teren  Rieh  t  ung 
aus  der  Tiefe  durchgebildet,  und  zwar  am  klarsten  im  Dativ  und  Accu- 
sativ.  Der  Ausdruck  des  Dativs  ist  Unterwürfigkeit  und  Abhängigkeit,'^ 
Thiersch  sagt  §.  27i).  11.  „Die  Präposition  steht  öiter  so*^  dass 
sie  den  Begiifl'  des  Zeitwortes  andeutet,  welches  dann  fehlen 'kann, 
vgl.  11.  ß,  820."  tlrückt  sich  aber  darüber  etwas  dunkel  aus.  In  ande- 
ren Stellen  wird  auch  der  einfache  Dativ  mit  diesem  Verbo  verbunden. 
Sla  yvvaixiZv,  Nitzsch  sagt  zu  Od.  a,  II.  „im  Genitiv  liegt  (hier) 
mehr  ein  blosser  Theilbegriti;  als  ein  Vorzug.**  Diese  Annahme  dürfte 
besonders  da  Statt  linden  können,  wo  von  einer  bestimmten  Frauen- 
Mehrheit    die  Rede   i$t.      Wird    aber   die  Gesamratheit    der  Frauen    oder 
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gleichsam  die  Frauenwelt  in  ihrem  allgemeinen  Umfange  verstanden  so 
dürfte  mehr  der  Vorzug  oder  der  Begriff  des  Vorzuges  die 
Veranlassung  zum  Gebrauche  dieses  Genitivs  gewesen  sein. 

Die  Worte:  xov  vn  '4ö/iirjTfp  xey.e^  enthalten  eine  Erweiterung  des 
vorhergehenden  einfachen  Ausdruckes:  ^^iöfti^zoLO  (pLXog  ncug.  Taxe 
vgl.  of,  36.  mit  Plusquamperf.-Bedeutung.  Gewöhnlich  wird  diese  active 
Form  von  der  Mutter,  vgl.  V.  658.  714.  728.  die  Medialform  des  Aorists 
hingegen  von  dem  Vater,  jedoch  nicht  ausschliesslich,  vgl.  V.  742., 
gebraucht, 

V.  715.  Der  Genitiv  ^vyaiqiTv  ist  von  dem  Superlativ  äglaTT] 
abhängig.  Ueber  die  Construction  des  Accusativs  eJdog  bei  einem  Ad- 
jectiv,  vgl.  er,  115. 

Jlellag^  UooeLÖiovog  xal  TvQOvg  vlbg  zrjg  ^aXfiovicog^  iVjy- 
Afwg  adelq)6g,  ßaaikeug  'Icülxov,  vgl.   Od.  A,  235—259. 

V.  716.  o2  J'  (XQCc^  vgl.  546.  615.  676.  Die  hier  erwähnten 
Städte  lagen  in  der  sogenannten  MayvT]Tixfj  TtaQalia  Mr^d^civr^v. 
In  diesem  Namen  ist  das  e  m  j]  verlängert  worden.  Qavfiaxi7]v.  Diese 
Stadt  soll  von  ihrer  bewundernswürdigen  Umgebung  den  Namen  haben 
und  deckte  den  Uebergang  über  das  Gebirge  Othrys,  im  nordwestlichen 
Theile  von  Thessalien. 

V.  717.  MeUßoiav,  am  Fusse  des  Berges  Oeta^  diesseit  des 
Flusses  Pencus,  an  dem  Meerbusen  zwischen  dem  Peneus  und  Ossa. 
^OXit,(i)V,  an  der  östlichen  Seite  von  Magnesia  in  Thessahen,  am 
Thermäischen  Meerbusen.     TQT^xslaVy  vgl.  633. 

V.  718.  Twv  de — ema  vewv,  vgl.  V.  713.  Nur  der  Venediger  Co- 
dex hat  hier  rjQX£V>  >gJ.  V.  671.  £v  slöcog,  ist  gleichsam  als  Adjectir  mit 
dem  Genitiv  to^cüv  hier  construirt,  vgl.  A,  110.  ft,  100.  Od.  a,  202. 
jedoch  wird  o,  412.  og— £V  sldfj^  mit  dem  Genitiv  7idar]g  ooq)lj]gy 
ebenfalls  verbunden,  indem  dieser  Gebrauch  des  Genitivs  in  der  Dichter- 
sprache noch  ausgedehnter  ist,  vgl.  Kühner  §.  530.  A.  1.  Homer 
setzt  sehr  oft  den  Plural  rä  co^cCy  statt  des  Singulars.  Hier  ist  unter 
td  TO^a  das  Bogenschiessen,  d.  h.  die  Kunst  des  Bogen- 
schützen, zu  verstehen. 

V.  719.  ev  IxüLGTTj,  Das  dabei  zu  ergänzende  Substantiv  liegt 
in  veuiv^  vgl.  a,  54.  wo  das  zu  ergänzende  Wort  ^(LisQa  ebenfalls  in 
dem  vorhergehenden  Adverbio:  ivvfJfxaQ  hegt. 

V.  720.  sfißeßaaav,  vgl.  V.  510.  610.  wo  nur  das  Simplex  sßaivov 
(ßaivov)  und  zwar  im  Imperfect  steht.  Das  Plusquamperfect  drückt 
hier  nicht  eine  Fortdauer,  sondern  einen  bereits  erfolgten  Abschluss  je- 
nes Aufsteigens  auf  die  Schiffe  aus. 

ig)L  fidxsGd^cxt.  Ob  dieser  Infinitiv  hier  einzig  und  allein  von  fij- 
SoTeg  und  nicht  vielmehr  von  dem  Begriffe  der  Absicht  abhängig  sei, 
dürfte  wohl  zu  fragen  sein.  Das  adjectivisch  gesetzte  Particip  elöorsg 
hat  schon  ein  ihm  zugehöriges  Object,  und  dieses  konnte  also  nicht 
durch  ein  zweites  vermehrt  werden;  auch  würde  die  Verbindung  £tJo* 
Tsg  icpi  fudxeoO^ai  mehre  bereits  bestandene  Kämpfe  voraussetzen« 
Die  von  Frey  tag  angeführten  Stellen  o,  632.  679.  können  hier  nichts 
beweisen,  wo  Derselbe  von  einer  doppelten  Beziehung  des  ev  €i- 
öoTsg,  nämlich  sowohl  auf  to^cov  als  auf  fxdxeod^cii,  spricht.  An  der 
Construction  eines  so  gesetzten  Adjectivs  mit  dem  Infinitir  zweifelt  aber 

22 


3S8 


II.  Buch.    V.  721—728. 


ohne  dies  Nieuiand.      Die   Absicht    tapfer    zu    itreiten,    lässt   sich 
hingegen  sehr  angemessen  mit  ijußißaaav  verbinden. 

V.  721.  aU\  Diese  Partikel  deutet  auf  einen  Gegensatz  hin 
Zwar  hatten  sie  die  Absicht  tapfer  zu  streiten ,  aber  es  fehlte  ihnen 
Ihr  Anführer^  und  dadurch  wurden  sie  in  der  Ausführung  ihrer  Absicht 
behmdert.  o,  steht  hier  offenbar  mit  Pronominal-Bedeutung  Der  Par- 
tikel fiiv  nach  6  entspricht  die  Partikel  Öe  nach  rdya,  V  724  wo 
inan  eigentlich  u4Qyecoc  de  hätte  erwarten  können,  üeber  eine  solche 
Beifügung  des  de  nach  luev  vgl.  Bern.  z.  a,  18.  20.  ß  2G1  Zu  iv 
vriati)  folgt  sogleich  die  weitere  Erklärung  oder  genauere  Angabe 

xazro  ist  mit  dem  Particip    des  Präsens    verbunden,    um  die  Fort- 
dauer des  Schmerzes  während  jenes  Liegens  zu  bezeichnen 

V.  722    €V,  steht  hierin  der  Anastrophe,    und  riyaÜri    in    einer 
besondern    rhythmischen    Reihe   zur    Hervorhebung    der    vorzüglichen  Ei 
genschalten  jener  Insel.     Gleichbedeutend   ist   das  Adjectiv  US-eoc      Im 
Homer  wird  riya^eog,    vgl.  a,    252.    u.  Bem.  das.    blos    von  Städten 
~J    ^^f^'^  und  Gebirgen  gebraucht,    welche    unter    irgend    einem 
gotthchen    Schutze    stehen       Die  Ableitung    von  [üyav    ^alo^   hat    viel 
deutlichere   Analog,e   als    die  Ableitung    von   Hya^tac,      Die   Zusammen- 
setzung mit  aya  ohne  v  ist   auch    in  iyaxlvTog  und  in  vielen  Nomini- 
bus  propnis    bemerkbar.     Die   erste   Sylbe   ist   ohne  Zweifel    eine   blosse 
Verlängerung    wie  m  rj^ia^oeiq,  ^vsfioecg  etc.    Buttm.  Lexilog   1,  48 
o^i      steht  oft  bei  Homer  st.  ov,    ol  wo,  woselbst.     Die   En- 
dung ^t  druckt  auch  m  andern  Zusammensetzungen,  z.  B.  in  aizd^, 
m  aXlo^i  das  richtungslose  Wo  aus.  ««^*(^x7^f, 

t.r  K^'T'^'  a""'^  Plusquamperfect-Bedeutung,  vgl.  V.  714. ,  wie  dies  öf- 
ter  bei  den  Aoristen  der  Fall  ist,    vgl.  Kühner  §.  444.     Das  Komma 

Mit  tiox&LLOVTCt  im  Zusammenhange  steht.  r      b        o    •"« 

V.  723.   'slxü—iäQov,    an  einer  von   einer  Schlance    bei- 

fn  S^n    '"   ^'.^"r""'«-     P«'^«^  bemerkt,   da.s  das  W.  J W 

Urheber     '"'\r'""''  '"'"T'-     ^'"   ^'^»'«^   '^^C^^  bezeichnet  den 

^orher  naaxwv.  oXoo(fQovos,  ist  mit  dem  Anollonius  (Lex)  durch- 
oA.^p.a  ,^^o.0.vros  XU  erUären.  In  der  Ilia's  wird  diese,  Beiwort 
«fters  einigen    fhicren  beigelegt,  vgl.  o,  C30.  «,  21. 

w    ?'  ^^^'  ^*"^'  "''*'  "S'-  ^-  *''-^^-  ""^  ^»n  '!«■"  Achilleus  fast  dieselben 

werden.     Hier  stehen  sie  jedoch  so,    als   ob   die  Erzähluni;  durch  mehr  ." 
Zwischerisatze  und  Nebenerzählungen  unterbrochen  wäre 

fivtjaeadai.  Dies  Verb.im  drückt  gleichsam  einen  Tadel  nec.n 
die  Argeier  aus  die  den  Philoktetes  vergessen  hätten  und  sich  naSer 
Wieder  an  denselben  hätten  erinnern  müssen  nacjher 

l'fieUof,   vgl.  V.  3G.  694.  X,    700.  »,    34.  323    «278      <J- 
•0  Iten  sich  erinnern,  d.  h.  es'war  in  dem  Ganerdie.er  A 

i:  ?si:  s!:r  .^"^'<=''""?.  -° «»-  Göttern  Vesh  „"st: 

aass  «le  sich  erinnern   sollten.  ^^c«^ 

I*  l^^-  ^"^^  '"?^^^''  ''^'-  «>  26.  89. 
V.  72«.  Vgl.  V.  703.  u.  Bem.  das. 

554.  ^ri  liTf^:  "^""  "^''"'"'^  ^"  ^'i'''''>  ^ß'-  ^^  406.  459. 
V.  728!  Toj/  (y,  Tgl.  y,  213.  63;^. 
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eT€X€v--v7i  ,  Vgl.  Bern.  z.V.  714.  mohnoQdcoy  vgl.  278 
VVo  physische  Kraft  oder  Rohheit  des  Lebens  vorherrscht,  da  wird 
der  Zerstörer  für  eine  wichtigere  Person  als  der  Erbauer  war,  ange- 
sehen. Auch  unter  diesen  Führern  findet  man  selten  eine  höhere  Eigen- 
schaft. "Pijv?],  wird  hier  als  eine  gleichsam  bekannte  Person,  ohne  wei- 
teren Zusatz,  angeführt. 

V.  729.  Tqlxx)^,  lag  in  einiger  Entfernung  von  dem  linken  Ufer 
des  Peneus.     I^w^i^,  eine  Stadt  in  Estiäotis  östlich  von  Europus. 

xXcüfiay.oEGoap,  i.  q.  xqayuav  xal  oqsivi^v.  In  dem  Venediger 
Codex  steht  die  Lesart:  ylifiazoeoGav.  In  anderen  Handschriften  liest 
man:  xlr^^iaxoeaGav,  Apollonius  Sophista  las:  xlu^aToeaoav.  Et 
ist  daher  auf  die  Ableitung  von  xAcofxaxEg  besonders  zu  achten  Der 
Scholiast  erklärt  dieses  Substantiv  durch :  Tonoi.  rj  kocpoi  vipriloi  und 
Hesychius  das  Adjectiv  xlw/naxoev  durch  xQ7]invdjd€g,  övaßavov. 

V.  730.  Vgl.  V.  596. 

V.  73L  Twv  aud^,  vgl.  V.  627. 

Idaylriniov.  Die  vorletzte  Sylbe  ist  hier  lang,  hingegen  J,  194, 
A,  5J8.  kurz  gebraucht,  üeber  diesen  Gott  d^r  Thessalischen  Phlesy^r 
vgl.  Müller  Orchomenos  S.   198. 

V.  732.  noöaUiQLog  fide  Maxdwv,  werden  öftert  in  der  Iliat 
erwähnt. 

V.  733.^  Vgl.  V.  516. 
V.  734.  'OQf.iaviovy  wurde  auch  'Oqi.uvlov    nachher    genannt  und 
lag  an    dem   Pagasäischen   Meerbusen,    in    dei    thessalischen   Landschaft 
Magnesia,  am  Pelion. 

dt  xe  yQTjvriv,  und  diejenigen,  welche  an  der  Quelle  Hypercia 
wohnen;  Strabo  sagt,  diese  Quelle  sei  mitten  in  der  Stadt  der  Phcräer 
vgl.  ^,  457. 

V.  735.  UoTeQLOv.     Der  Scholidst  bemerkt;  öiä  de  To  öiawctvic 
)  xaylrjTac.  ^ 

Tirdvoio  T£.  Titanos  hiess  ein  Berg  in  jener  Gegend  und  ein 
Flecken,  von  der  kalk-  und  gypsartigen  Erde  daselbst  (Tkavog 
Kalk,  Gyps).  Daher  bemerkt  der  Dichter  auch  die  Xsvxd  xdorivcc] 
nnd  der  Scholiast:  kevxoyecov  ydQ  e^tc  to  ycoQLOv.  Das  Substantiv 
yMQTjva  wird  auch  sonst  von  dem  Gipfel  eines  Berges  gebraucht. 
Auch  hier  ist  nicht  von  einem  Bewohnen  des  Gipfels,  sondern  von  ei- 
nem Wohnen  in  der  Nähe  desselben  die  Rede. 

,  y.  736.  TcJy  7/Qx,  vgl.  V.  636.  wo  die  Partikel  )iäv  beigefügt  ist. 
EvQvnvlog,  vgl.  j^,  167.  wo  derselbe  unter  den  Vornehmsten  aufg«- 
führt  wird ,  welche  mit  dem  Hektor  in  einen  Zweikampf  sich  einlasien 
wollten. 

V.  737.  Vgl.  V.  710. 

V.  738.'!AQyiaaav,  später 'i4f()yoi>(>a,  wie  Einige  meinten,  genannt. 
Es  bleibt  aber  eine  Ungewissheit  hier  noch  zurück.  Einige  hielten  fie 
für  dieselbe  Stadt,  welche  sonst  Larissa  heisst. 

rvQTC0VT]v,  ebenfalls  eine  Perrhäbische  Stadt  am  Peneus,  in  einem 
Thale,  war  sehr  befestigt,  und  kam  in  den  Erzählungen  von  den  Phle- 
gyern  (Lapithen)  häufig  vor,  vgl.  Müller  Orchomenos  S.  193. 

V.  739.  Die  hier  genannten  Städte  lagen  am  Fusse  des  Berges 
Olympos, 

22^ 


ovrio 


\f 


uo 


II.  Buch.     V.  740—750. 


II.  Buch.    V.  751^755. 


^I 


V.  740.  liisvsTtToXe/nog,  ein  oft  vorkommendes  Beiwort. 

UolvTtOiTTjg,  vgl.  ^,  29.  /«,  129.  182.  \p,  836. 

V,  741.  Peirithoos,  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Dia,  war  der  be- 
rühmteste Lapithe.  Die  Stellung  des  einsylbigen  Wortes  Zeug  am  Ende  des 
Verses  hielt  Wolf  für  eine  mehr  zufallige  als  absichtlich  gewählte  Stellung. 

V.  742.  xlvTog.  Die  Adjectiva  auf  og  haben  öfters,  besonders 
auch  die  mit  dem  a  privativo  zusammengesetzten  ein  doppeltes  Genus. 
T  hier  seh  §,  201.  15.  drückt  dieses  etwas  dunkel  aus.  top  q  vnö 
UeiQiMq),  Tgl.  Bern.  z.  V.  714.  728. 

xlvTog  "^Innodaf.iELa,  vgl.  Bem.  zu  a,  3.  Das  Adjectiv  hat 
eine  männliche,  das  Substantiv  eine  weibliche  Form,  vgl.  T  hier  seh 
gr.  Gr.  §.  201.  18.  11.  t,  88.  v,  229. 

V,  743.  -q^iaii.  T^,  vgl.  V.  351.  (482.)  y,  189.  /,  439.  A,  444. 
V,  335. 

Or]Qag^  vgl.  cf,  2G8.  Mit  dieser  Benennung  werden  die  Centau- 
ren bezeichnet.  Aof/v^Jevrcrg ,  von  },axvrj,  dem  Haupt-  und  Barthaar 
des  Mannes. 

liLGaio,  Das  Medium  rhofiat  bedeutet:  einen  wegen  eines 
Verbrechens  büssen  lassen,  daher:  strafen,  züchtigen, 
Peirithoos  vertrieb  nämlich  die  Centauren  von  dem  Berge  Pelion  und 
diese  Hessen  sich  dann  in  dem  Gebiete  der  Acthikcr  am  Pindus  (in 
dem  westlichen  Theile  Thessaliens)  nieder.  Das  bei  iziaaTO  zu  ergän- 
zende Siibject  ist  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen  und  ist  UeiQL' 
-O^oog  selbst. 

V.  744.  Dieser  Vers  enthält  die  nähere  Erklärung  und  Angabe 
der  Art  und  Weise,  auf  welche  das  vorhergehende  Verbum  hiaaio  zu 
verstehen  ist. 

V.  745.  Vor  afia  Tcpys  konnte  hier  (nach  ovx)  die  eine  Gegen- 
überstellung bezeichnende  Partikel  äXla  erwartet  werden.  Da  aber 
kein  Zeitwort  von  dem  Dichter^  beigefügt  wird,  so  würde  die  Aufstellung 
des  «AZa  hart  gewesen  sein.     'Aeovxevg,   vgl.  ^t,    130.  188.  ip,  837. 

o^og'lÄQTiog,  vgl.  V.  540.  u.  Bern.  das.  V.  704. 

V.  746.  Kccivddao,  vgl.  «,  264.  Katvevg,  der  Vater  des  Koronos 
und  Grossvater  des  Leonteus,  wird  daselbst  unter  den  Lapithcn  erwähnt. 

V.  747.  Vgl.  V.  737. 

FovvEvgy  kommt  sonst  nicht  bei  dem  Homer  vor. 

ix  Kvcpov,  Strabo  p.  675.  erklärt  dasselbe  durch:  ne^Qdißi' 
xov  oQog  bf.tajvvjiiov  xaTOixlav  l'xov, 

rys,  vgl.  V.  654.  671. 

V.  749.  'Evupeg^  und  IIsQaißol,  werden  sonst  ebenfalls  nicht 
vom  Homer  erwähnt.  Später  wurden  die  ersteren  u^lviaveg  genannt. 
Die  Peräber  wurden  nachher  auch  zu  den  Aeolern  gezählt.  Uebrigens 
«teht  hier  lui^^iriovio  ohne  aua. 

V.  7oO.  OL  ohne  t£,  zeigt  an,  dass  dieses  Relativ  auf  die  zunächst 
vorhergehenden  Enienen  und  Peräber  sich  bezieht. 

Der  Streit  über  das  höhere  Alterthum  des  thessalischen  Do- 
dona  vor  dem  thesp rotischen  ist  noch  nicht   entschieden. 

övoxdt-iBQOv,  Das  thesprotische  Dodona  bekam  vom  Homer  an 
einer  anderen  Stelle,  vgl.  n,  234.  dasselbe  Beiwort. 

t&£VTO,  auch  dieser  Aorist  steht  als  Plusquamperfect,  vgl.  V.  513. 
629.  059.  714.  722.  Das  Medium  bedeutet:  bereiteten  für  sich, 
legten  für  sich  Wohnungen  an,  vgl,  i,  i|32.  Od.  o,  241. 
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V.  7d1,  l^BQtov,  Diese  Adjectivform  kommt  nur  hier  vor  und 
bed.  s.  V.  a.  ifiSQoeig.  Seine  Bedeutung  bezieht  sich  mehr  auf  die  ro- 
mantisch liegenden  Ufer  als  auf  das  Wasser  desselben.  A'gl.  Wachi- 
muth  griech.  Alterth.  I,  1.  S.  13. 

eQya  sind  hier  angebaute  Fluren,  vgl.  £,  92. 

V.  752.  og  (,\  vgl.  V.  213.  In  diesen  beiden  Stellen  fmdet  jedoch 
keine  durch  einen  Zwischensatz  unterbrochene  Rede  Statt.  Kühner 
§.  800.  b.  sagt,  bei  einer  solchen  Unterbrechung  trete  meistens  zu  dem 
Relativ  eine  folgernde  Conjunction,  und  führt  A,  221.  dabei  an.  Wollte 
man  mit  Heyne  TiQOiel  setzen,  so  wäre  diese  Form  von  '/£.Q  abzu- 
leiten, vgl.^  a,  326.  336.  vgl.  Buttm.  §.  108.  Anm.  4. 

yaXXl()l)oov.  „Das  q  zu  Anfang  eines  Wortes  wird,  so  oft  in 
der  Formation  und  Composition  ein  einfacher  Vocal  davor  kommt,  in 
der  gewöhnlichen  Sprache  immer  verdoppelt,  z.  B.  n€QiQl)Oog^''  Buttm. 
§.  21.  5.  xaXkiQOOv,  steht  jedoch  auch  mit  einem  einfachen  Oy  v^l. 
Od.  €,  441.  (>,  206. 

V.  753.  oys.  Mit  diesem  so  gestellten  Pronomen  konnte  nicht 
füglich  von  Freytag  a,  190.  verglichen  werden,  indem  dort  das  Sub- 
ject  selbst  sich  zum  Gegenstande    der  Handlung    macht,    vgl.  Bem.  das. 

aQyvQodlvT],  verschönerndes  Beiwort,  bezieht  sich  auf 'den  Silber- 
spiegel der  Strömung,  welche  durch  dht]  angedeutet  wird,  ohne 
dass  man  bei  diesem  Prädicate  an  Strudel  oder  Wirbel  u.  dgl.  zu  den- 
ken h;it. 

V.  754.  alXa  n,  dient  hier  zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes 
nach  olde.  So  steht  es  nach  eYrtSQ,  vgl.  a,  82.  Fliesst  oben 
auf  ihm  hin,  oder  über  ihn  hin,  iniTQixev  87iinr)laoTiy.iog. 
Die  Stellung  des  Accusativs  i^ilv  ist  hier,  wo  nicht  der  Begriff  der  Be- 
wegung Statt  findet,  besonders  zu  bemerken.  Es  ist  aber  öfters  bei 
den  Griechen  der  Fall,  dass  bei  Zeitwörtern,  welche  eine  Ruhe  bezeich- 
nen, der  Begrij0f  der  Bewegung  vorherrscht. 

xad^VTtBQ&av,  wenn  man  es  von  obenher  betrachtet.  Um 
diesen  Standpunkt  auszudrücken,  steht  die  Endung  d^ev.  ilatov,  war 
ursprünglich  ein  Adjectiv  von  iAaa,  vgl.   Buttm.  §.  58.  S.  235. 

V.  755.  Der  Dichter  will  jene  auch  sonst  vorkommende  Erschei- 
nung in  diesem  Verse  näher  erklären.  Der  Hauptbegriff  ist  Irvyog 
anOQQCO^y  wie  auch  der  Kok3'tos,  vgl.  Od.  x,  514.  genannt  wird,  ein 
Arm  desselben,  von  rj  (ßCu^ ,  ein  abgerissenes  Stück. 

ioTiv,  steht  hier  ohne  Subject,  weil  dasselbe  sogleich  vorhergeht. 
Die  Stellung  der  Worte  ist  nicht  ganz  einfach;  denn  oqxov  Öclvov, 
muss  erst  nach  ^zvyog  genommen  werden. 

OQXog,  vgl.  0,  38.  Od.  «,  185.  186.  ist  nicht  eigentlich  die  Hand- 
lung des  mündlichen  Schwörens,  sondern  vielmehr  der  Gegenstand, 
welcher  den  Verpflichteten  hemmt,  oder  dasjenige,  wobei 
man  schwört,  vgl.  a,  239.  Dai  Adjectiv  deivov  erklärt  sich  aus 
Od.  £,  185.  186. 

In  Betreff  des  Styx  dürfte  es  nicht  überflüssig  sein,  zu  bemerken, 
dass  hier  die  geographische  Wahrheit  oder  Objectivität  nicht  recht  ein- 
leuchtet. Im  nördlichen  Arkadien,  bei  Nonakris,  tropfte  nämlich  bestän- 
dig von  einer  Felsen  wand  herab  Wasser,  welche«  ein  sehr  starkes  Gift 
enthielt,  sich  sammelte  und  in  den  Flus»  Krathis  fiel.  Auch  die  Arka- 
dier  schworen  bei  diesem  Wasser  und  hielten  diesen  Eid  für  durchaus 
bindend.      Es    scheint   also   eine   Uebertragung   dieser   VorsteUung   aus 
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Xrkaditn  in  diese  Gegend  schon  zur  Zelt  des  Homer  Statt  gefunden 
zu  haben. 

V.  756.  3Iayvi]ZC0P,  ein  pelasgischer  Stamm,  von  wel:hcm  die 
Landschaft  Magnesia  zwischen  dem  Sinus  Pagasaeus  und  dem  Marc 
Thraciura  den  Namen  erhielt. 

V.  757.  elvooicpvXXov^  vgl.  Bern.  z.  V.  632. 

V.  758.  rtüv  iii€v  —  7jy£f^6v€VS^  folgt  auf  das  so  ebeu  vorher- 
gehende 7]QX€,  gleichsam  als  ob  diese  Erzählung  unterbrochen  gewesen 
wäre  und  wieder  hätte  angeknüpft  werden  müssen. 

IlQO^oog  d^oog,  hier  findet  eine  sogenannte  agnominatio,  Quinctil. 
IX.  3.  .60.  oder  nctQOvoi-iaoia^  oder,  wie  Eustathius  sie  nennt,  eine 
iuavaGTQO(pfj  Statt,  vgl.  Od.  w,  465.  460.  Ucbcr  Sooc,  vcl.  Bern, 
z.  V.  542. 

V.  759.  Vgl.  V.  737. 

V.  760.  Oviol  — ^aav.  Der  Dichter  will  dadurch  angeben,  das« 
er  nun  alle  jene  Führer  namentlich  angeführt  habe.  a()a  nach  olzoi, 
dient   hier   zur   Erläuterung  oder  Erklärung,    vgl.    Kühner   §.    757.  a. 

V.  761.  zig  %  ccQ^  vgl.  «,  8.  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  75., 
welcher  hier  eine  gewöhnliche  Anknüpfung,  wie  y,  226.  annimmt. 

ox  (XQiazog,  vgl.  a,  69.  Der  Indicativ  Ir^v  drückt  mehr  die 
Objectivität  der  Wirklichkeit  aus,  bei  welcher  die  subjectiven  Vorstellun- 
gen zurücktreten. 

^  l'vvETie,  Das  Verbum  ivenio  tritt  ganz  als  eine  Nebenform  von 
eiTlslv  auf,  ist  aber  weiter  nichts  als  eine  gedehnte  Form  von  EiT/2, 
oder  EinQ.     Hier  fordert  der  Sänger  nur  Eine  Muse  auf,   vgl.  V.  484! 

V.  762.  Sie  selbst^  die  Führer,  werden  zugleich  mit  ihren  Rossen 
in  die  engste  Verbindung  gebracht,  und  die  Rosse  gleichsam  als  Haiipt- 
bcstandtheil  jeuer  Gesammtheit  hervorgehoben.  Wer  vor  allen  ox  eine- 
atog,  sowohl  unter  den  Führern  als  unter  den  Rossen  gewesen  sei, 
wünscht  der  Säuger  von  der  Muse  selbst  zu  vernehmen. 

Von  V.  763— -779.  ist  gleichsam  die  Antwort  der  Muse  enthalten. 
Sie  nennt  die  von  dem  Apollon  geweideten  Rosse  des  Pheretiaden,  und 
den  Telamonier  Aias,  in  Abwesenheit  dts  Achilleus,  und  benutzt  dabei 
diesen  Umstand  zu  einer  Abschweifung  auf  die  Schaaren  des  Achilleus 
welche  m  Abwesenheit  desselben  müssig  im  Lager  herumliefen.  Dass 
die  Darstellung  dieser  Objecte  den  Schein  eines  späteren  Eiüsclüebsels 
habe,  durfte  wohl  füglich  der  Beurtheilung  zu  überlassen  sein. 

0t]Qr]viddao,  Die  Patronyraika  werden  auch  von  den  Namen 
der  Grossväter  gebildet,  vergl.  V.  621.  Eumelos  war  aber  der  Enkel 
des  Pheres. 

y*  3?^*'?'*^^^  ^^^^  ^"  Ö>^()^;rtaJao  gehörige  oder  zu  erwartende 
Genitiv  Ev^irjlov,  sondern  zag  Ev/urjlog  elavve  folgt  nun  fast  so,  als 
ob  Evfifjlog  blos  rjvcoxog  gewesen  wäre.  Auch  scheint  die  Verglei- 
chung  der  Rosse  mit  Vögeln  etwas  Ungewöhnliches,  wenigstens  oder 
vielmehr  sogar  etwas  Uebertreibendes  zu  enthalten. 

V.  705.  ozQixag,  erklären  die  Scholien  durch:  o^ozoLxag,  ouo- 
IQoag ,  vgl. ^  OTiazQiog=h^onazQiog ,  dyiozmog ^ bfioy^azncog, 
o^Qoog=o^oaQOog,  oav^=b!ii6av§,  olhrjg^Sfioizrig.  azawvlr? 
Em  vujzov  eioag,  nach  dem  Richtmaasse  angeschen,  Bern- 
hard y   a.  a.  O.  S.   102.     „Zunächst    geht    der  Dativus    über   in    den 
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Sinn  vermittelnder  Ursachen,  welche  bei  einer  Thatsache  als  Maasi  und 
begleitende  Erklärung  betrachtet  werden,"  Kühner  §.  586.  d. ,  sagt: 
das  Maas  wird  durch  den  Dativ  bezeichnet,  und  zwar  gleichsam  als  das 
Mittel,  wonach  die  Thätigkeit  bestimmt  wird.  Die  Bedeutung  des  Wor- 
tes azacpvXTj  bezeichnen  die  Scholien  durch:  lao^o'ixcp  6Laßi]Z7^y  og 
aficc  nlazog  xal  vtpog  /uezQel,   Bleiwaage,  Richtblei. 

STvl  vcüzov,  vgl.'  Bern.  z.  V.  308.  Ohne  dass  mit  Wolf  irti 
mittelst  der  Anastrophe  (etil)  auf  azacpvXrj^  zu  beziehen  ist.  Die  vier 
Prädicate  jener  Rosse  stehen  ohne  Copula. 

V.  766.  nriQELCti  OeacfaXiag  xf^Q^ov.  In  dem  Venediger  Co- 
dex  kommt  IItjeqIj]  vor.     Eustathius   hat   die   ganz    abweichende  Form 

(XQyvQozo^og ,  vgl.  ce,  37.  wo  dieses  Prädicat  substantivisch  steht. 
Man  erklärte  es  durch  XajiiTiQOZO^og,  und  fügte  hinzu:  ov  yoQ  eozl 
TikaaaL  zo^ov  oXov  oQyvQEOV,  vgl.  a,  49.  Die  Bemerkung,  dass 
XQvaozo^og  des  Metrums  wegen  nicht  vom  Homer  gebraucht  worden 
sei,  dürfte  wohl  nicht  ganz  sicher  sein.  In  der  alten  Sprache  hiessen 
die  Worte:  Apollon  nährte  die  Rosse,  s,  v.  a. :  es  waren  die  schön- 
ster. Rosse.  Pierien  war  so  fruchtbar,  dass  man  sagte:  die  He  er- 
den der  Götter  hätten  hier  ihre  Weide  gehabt.  Als  Son- 
nengott hatte  Apollon  eine  offenbare  Verbindung  mit  einer  solchen 
Fruch:barkeit  und  Weide. 

\.  767.  (poßov.  Die  Bedeutung:  Flucht,  würde  dem  Zusam- 
menhaige  nicht  entsprechen;  vielmehr  ist  hier  die  Rede  von  dem  Schre- 
cken tes  Krieges,  welches  unter  den  Feinden  solche  Rosse  erregen, 
vgl.  ^,  139. 

gxQEOvoaL.  In  dieser  Nebenform  von  g)EQa)  liegt  die  Bedeutung 
einer  Fortsetzung  und  Dauer  der  in  g)€QCO  enthaltenen  einfachen 
HandluiE;.  Auch  diese  beiden  Prädicate  jener  Rosse  sind  ohne  Copula 
neben  enander  gestellt. 

V.  768.  av=d€^  nach  "IrtTtOL  f.iEv  folgt  avÖQwv  av,  und  bei  bei- 
den Woltern  steht  der  gesteigerte  Superlativ.  f.iEy  aQLazog,  vgl.  V. 
274.  U»ber  den  Genitiv  avÖQcov  bei  dem  verstärkten  Superlativ,  vgl. 
Thiersth  §.  282.  5.  wo  derselbe  durch  eine  Gegenüberstellung  er- 
klärt wid:  den  Männern  gegenüber,  vgl.  Anm.  z.  a,  505.  u, 
Bem.  das  /?,  673.  Herrn,  ad  Viger,  p.  718. 

V.  759.  fii^vLEV,  mit  langer  Mittelsylbe,  welche  sonst,  vgl.  of,  247. 
488.  kur;  gebraucht  wird.  Während  Achilleus  zürnend  ==  aus 
Zorn,  v>m  Kampfe  entfernt  blieb,  zeichnete  sich  der  Te- 
lamonier Aias  bei  weitem  am  meisten  aus.  Voss  übersetzt 
gegen  di<  Bedeutung  des  o(pQa,  weil  Achilleus  zürnte.  Die  Er- 
wähnung des  Achüleus  führt  den  Dichter  zu  der  abermals  wiederholten 
Hervorhemng  der  glänzenden  Eigenschaften  desselben.  Durch  'InnoL  ^ 
werden  deselben  auch  seinen  Rossen  beigelegt.  Dasselbe  Zeitwort  ist 
aus  dem  zunächst  Vorhergehenden  zu  ergänzen,    vgl.  a,   255.  ß^    650, 

V.  70.  o2  g)0()EEaxov  ajuvjnovcc  nr]lEta)va ,  steht  ebenfalls  her- 
vorhebenl  für  den  einfachen  Genitiv:  avzov,  cpOQEiüxov,  v  er  mit- 
seist d(s  Gespannes,  aber  nicht  auf  ihren  Rücken.  Von  dem  Rei- 
ten, welihes  zwar  auch  in  jener  Periode  bekannt  war,  ist  dieser  Aus- 
druck be  dem  Homer  nicht  zu  verstehen. 

V.  '71.  aX)^  6  (XEV ,  ohne  dass  eine  ausdrücklich  gestellte  Nega- 
tion,   wiche  jedoch   mehr    in    dem  Zusammenhange   der  Stelle  und  in 
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der  «farcH  jiii^vuv,  ans  Zorn  erfolgten  Abwesenheit  des  Achilleus 
liegt,  vorhergeht.  Daher  bedeutet  hier  f^nqviev  s.  v.  a.  aus  Zorn 
war  Achilleus  nicht  dabei  und  in  diesem  Zusammenhange  folgt 
nun:  ak)^  h  ^liv,  ev  vi]£aai,  vgl.  V.  G88.  xoQWviac^  vgl.  «,  170. 
ß^  297.  392.  Auch  hier  stehen  zwei  Prädicate  ohne  Copula,  um  die 
rasche  Darstelhmg  nicht  weiter  aufzuhalten. 

V.  772.  3(ELi\  vgl.  V.  68S.  G94.  724.  cmofiijviaag ,  verstärkter 
Ausdruck,  fortzürnend,  fortgrollend,  ohne  dass  dieses  Compo- 
situm mit  dem  Scholiasten  durch:  ano^iad-ac  Ti)v  firjviv  oder  durch: 
öiaTslsiv  iLirjvicoVy  hier  zu  erklären  ist. 

7€0if.i£vv  Xaiuv,  vgl.  a,  85. 

V.  773.  TiaQa  (Ji^yfiivi,  vgl.  a,  316. 

V.  774.  diGüOLGiv  TeQTtovTO.  Bei  den  Verbis  der  Gcmüthsstim- 
mungen  steht  der  Dativ,  vgl.  Kühner  §.  584.  a. 

aiyavirjGLv.  Dieses  Wort  bed.  ursprünglich:  Gemsenspiess, 
dann  überhaupt:  Wurfspiess. 

UvTEg,  steht  nur  nebenbei  im  Sinne  eines  Adverbiums,  welches 
zu  TEQTiovio  zu  beziehen  sein  würde.  Es  wird  dadurch  die  Art  und 
Weise  ausgedrückt,  wie  sie  sich  crgützten.  Das  Geschäft  des  Werfens 
wird  dadurch  besonders  von  der  Freude  an  den  Wurfscheiben 
und  Wurfspi essen  noch  unterschieden. 

V.  775.  'InnoL  öe,  nach  6  ^lev — laol  de. 

inTtoi-^axceaTog,  vgl.  a,  606.  ol-exaazog.  ' 

^^(.\  CipfiaOLv^  vgl.  £,  195.  sie  waren  nicht  angesctii  rr  t, 
nicht:  v(p  a()/iiaaiv ,  sondern  liefen  frei  neben  den  Gespan- 
nen herum.     oTaiy,  s.  v.  a.  iaviiov,  vgl.  Bern,  zu  cc,  72.  ip,  suam. 

^     V.  776.  €Q€T€T6fi€voiy  Vgl.  £,  196.  ^,  564.  Od.  t,  97.  pit  Aw- 
zov  ebenfalls  verbunden,  2:,  553. 

^     JIeo&qstctov.     Der  Scholiast  bemerkt:   iv  ToXg  UsGi  ya)  rovio 

iOg  ETIL   TtlElOtOV,  * 

V.  777.    Der  Venediger  Codex    und    Ed.   Princ.    Aid.   1.  hat   hier 
den  spir.  asp.  EOraoav ,    und  da,  wo  die  Bed.    standen  Stcit  findet 
wollte  Bekker  und  Wolf  stets  diese  Form  vorziehen,  sagt  Spitzner 
l^^^'iJ",^^    ^'*  ^'  H^'     '^^»'«^'sch   hingegen    bemerkt,    für   itanden 
hat  Wolf  ebentalls  Earaaav  überall  in  der  Iliade,   aber    in    de  «^anzeu 
Odyssee  Eazaaav.     Diese  Form  hält  Thiersch  ferner  nicht  für  tyn^copirt, 
wohl    aber    für    ein    altes    einfaches  Plusquamperfect ,     wie    ELßißaöav 
V.  720.  und  diese  Ansicht    dürfte    wohl    nicht    ganz    zu  verwefen  sein' 
Buttmann  a.  a.  O.  bemerkt,  dass  II.  ^t,  55.  das    erste  U^X'^azaoav 
ausser  Zweifel  steht;    denn    für  das  Imperfect    sie    standen  gebe    es 
durchaus  keine  andere  Form,    nnd    es    sei    wohl  am  natürüchsfen  anzu- 
nehmen,    dass   die   alte  Sprache   auch    das  Perfect   in  beiderlei,  nämlich 
im  transitiven  und  intransitiven  Sinne  gebraucht  habe.     Sofiavade,  fokt 
ebenfalls  nach  0  fiEv,  Xaol  di,  'Innoi  de,  aQ^ara  ÖL 

EV  nEnvxaa^Uvcc.  Der  Begriflf  des  beigefügten  eI  liegtschon  in 
dem  Verbo  nvxalEiv,  dicht  bedecken,  dicht  umhüllen.  Es  wird 
daher  das  mit  diesem  Verbo  Verbundene  noch  besonders  durcl)  ev  her- 
vorgehoben Die  nähere  Erklärung  davon  wird  an  anderer  Stellen, 
vgl.  E,  194.,  noch  besonders  aufgestellt.  Durch  xeIto  wollte  ler  Dich- 
ter ohne  Zweifel  das  unbenutzte  Daliegen  jener   Wagen    oder  Zweisitze 
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bezeichnen;     Von  Gegenständen  oder  Sachen  wird  dieses  Zeltwort  auch 
sonst  gebraucht,  vgl.  ö,  143.  144.  c,  47.  l,  382.  335.  A,  132. 

avanTtov.  Unter  dieser  Benennung  sind  die  fünf  Unter-An- 
führer  der  Schaaren  des  Achilleus  zu  verstehen,  vgl.  tt,  171.  etc. 
C(Qf.iaTa  gehört  genau  zu  avdxTCOv^  indem  nur  die  avaxzEg  sich  sol- 
cher Gespanne  oder  Zweisitze  bedienten. 

^y.  778.  OL  de,  steht  mit  Pronominal-Bedeutung  und  mit  Beziehung 
auf  avaxTEg, 

UQifCcpdov,  vgl.  y,  21.  52.  t,  73.  l,  550.  A,  463.  7t,  303.  q, 
1.  11.  319.  346.  Dieses  Prädicat  steht  stets  in  passiver  Bedeutun». 
Die  active  Bedeutung    ist  unerweislich.     Ttod^eowEg,    vgl.  V.  703.   726. 

V.  779.  g)OiztQV.  Das  Imperfect  dient  zur  historischen  Schilderung 
und  Malerei.  Der  Erzählende  will  durch  dasselbe  ausdrücken,  er  habe 
das,  was  hier  geschieht,  gleichsam  mit  eigenen  Augen  gesehen,  vgl.  Kih- 
ner  §.  441.  3.  ivd^a  y.al  er^cf,  {bezeichnet  das  unstete  Herumlaufeq. 
yazä  öZQctzov,  vgl.  a,  318. 

ovo'  Efidxovzo.  Der  Hauptgegenstand,  nämlich  die  Theilnahmlo- 
slgkeit  am  Kampfe,  wird  hier  noch  besonders  ausgedrückt,  obgleich  der- 
selbe schon  in  (poizcov  ev^cc  y.al  evd^a  enthalten  ist. 

V.  780.  oi  d*  (XQ  .  Diese  Worte  schliessen  sich  an  V.  483.  so 
an,  als  ob  durch  die  Einfügung  des  sogenannten  Schiffskataloges  die 
Darstellung  gar  nicht  unterbrochen  worden  wäre,  und  beziehen  sich  folg- 
lich auf  das  Gesaramtheer  der  Griechen.  aQa ,  dient  in  den  epischen 
Gesängen  sehr  häufig  zur  Anknüpfung  von  Gedanken,  die  mit  einander 
innig  verbunden  Ein  Ganzes  ausmachen.  In  dem  Pronomen  soll  der 
Torher  genannte  und  beschriebene  Gegenstand  wiederholt  und  von  dem- 
selben ein  neuer  Gedanke  ausgesprochen  werden,  vd.  Kühner  ^  755 
b.  §.  756.  o  i^.         . 

iGav,  in  der  epischen  Sprache  kommen  blos  die  dritten  Personen 
des  Sing.  Dual.  u.  Plur.  des  Imperfects  von  diesem  Verbo  vor,  vgl. 
Buttm.  §.  108.  Anm.  25.  cüGeL  te,  und  zwar  als  wenn,  vgl.  i. 
All.  Das  blosse  Gehen  konnte  diese  Vergleichung  nicht  hervorbrin<'en, 
sondern  das  zugleich  dabei  Statt  findende  Blitzen  der  Lanzenspitzen 
war  Hauptgegenstand.  Wolf  schrieb  diese  Partikeln  tag  eI  verbunden, 
und  zwar  so,  dass  te  folgte.  Der  damit  in  Verbindung  stehende  Op- 
tativ bezieht  sich  auf  die  blos  subjective  Vorstellung  und  steht  daher 
auch  in  anderen  ähnlichen  Verbindungen,  vgl.  A,  339.  467.  Hermann 
od   Viger,  p.  913. 

X^i^v  TtaGa,  bezieht  sich  nur  auf  den  Umfang  jener  Gegend 
oder  vielmehr  jenes  Gefildes,  vgl.  V.  465. 

V.  781.  Ja,  vgl.  Kühner  §.  581.  „Ueberhaupt  steht  der  Dativ 
überall  da,  wo  eine  Thätigkeit  in  Rücksicht,  in  Bezug  auf  eine  Person 
oder  einen  persönlichen  Gegenstand  Statt  hat,  so  dass  dieselbe  dabei 
auf  irgend  eine  Weise  betheiligt  oder  intercssirt  wird."  Es  kann  daher 
Jü  hier  nicht  mit  Frey  tag:  in  honorem  Jovis,  erklärt  werden.  Die 
zweite  in  t  ausgehende  Sylbe  ist  hier  durch  ihre  Stellung  in  der  Arsis 
lang  geworden,  vgl.  e,  71.  tt,  542.  w,  36.  Od.  6,  175.  0,  358.  vgl. 
Spitzner  de  vers,  gr.  heroico,    p.  42.    et  seq.      TEQTtiXEQavvcp ,    vgl. 

V.  782.  oze  re,   lässt  sich,    vgl.  Kühner   §.  723.  durch   dann, 
wann,   übersetzen;   dtnn  te  legt   bei  den  Epikern  oft  die  gegenseitige 
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Beziehung    und    den    Innern  Zusammenhang    der    sich    entsprechenden 
Gheder  auf  eine  bestimmtere  Weise  dar. 

äficpl  Tvq)(nei\  in  der  Gegend,  wo  Typhoeus  liegt,  oder:  in  der 

Umgebung  des  Typhoeus,  nämlich  in  Lydien,  wo  er,  nach  einem 

Mythos,    unter  der   Erde   lag,    Erdbeben    erregte  und  vom  Zeus  durch 

xJhtze  bekämpft  wurde. 

yalap  i^idaarj,  bezieht  sich  auf  das  Bestrafen    des  Typhoeus  durch 

Blitze,  obgleich  da«  von  Ifiag  abgeleitete  Verbum  eigentlich   peitschen, 

gel  SS  ein,  bedeutet.     Das  Schlängeln  der  Blitze  gab  wahrscheinlich  die 

nächste  Veranlassung  zu  diesem  Gebrauche.     Die  Conjunctivform  bezieht 

fijch  auf  die  Annahme  eines   solchen  Falles. 

V.  783.     bIv  !AQL(X0Lg,  enthält  eine  nähere  Angabe  des  Ortes,  wo 

jenes  zum  Rächer  der  vom  Zeus  erschlagenen  Giganten  erzeugte  Unge- 
Jieuer  lag.  ^Schon  im  Alterthume  war"  man  über  die  Lage  der  xa 
^^Qifia    sc.  OQTJ   verschiedener   Meinung.      In    Kleinasien,     vielleicht  auf 

der  Grenze  von  Mysien  und  Phrygien  lag  eine  verbrannte  (xazaxexav' 
f^livT])  Gegend,  wo  man  überall  Spuren  vulkanischen  Feuers  fand.  In 
dieser  Gegend  mag  daher  wohl  jenes  Gebirge  gelegen  haben.  Die  an- 
dere Angabe,  dass  dasselbe  vielmehr  in  Kilikien  gewesen  sei,  ist  daraus 
erklärbar,  dass  zur  Zeit  des  trojanischen  Krieges  die  Kilikes  noch  in 
Mysien  wohnten.  Der  Zusatz:  oO^c  <paol  Tvcpojiog  ejn/iievaL  evvdg, 
drückt  den  vorher  durch  ajiKpl  Tvtpcüei  angedeuteten  Mythos  noch  nä- 
her aus  und  ist  also  eine  Erweiterung  und  nähere  Erklärung  jener  Worte, 
o^t,  st.  ov  in  Verbindung  m\i  ^i^uvai,  vgl.  w,  615.  wo  o&l  in  der- 
selben \erbindung  steht,  evvag.  Der  Scholiast  sagte:  ev(p^(,uog  de  z6v 
ratpov  evvag  BnaUaev.  Ob  aber  hier  wirklich  das  Grab  des  Ty- 
phoeus und  nicht  vielmehr,  wie  Pindar  erklärt,  gxqw^iv^,  cubile  (das 
Lager)  zu  verstehen  sei,  dürfte  wohl  zu  fragen  sein.  Auch  ist  die 
Pluralform  zu  bemerken,  durch  welche  der  Dichter  wahrscheinlich  den 
grossen  Umfang  jenes  Lagers  bezeichnen  wollte. 

tiV  a()a  (gerade  so.  Kühner  §.  755.),  vgl.  y,  13.  bei  beson- 
deren Erscheinungen. 

V.  784.  rwv,  wie  V.  780.  und  ist  in  seiner  Pronominal  -  Bedeutung 
nicht  ganz    eng  mit  dem  folg.  Particip  zu    verbinden. 

GTEvaxitsTn,  vgl.  Buttm.  Lexil.  1.  p.  214.  Frey  tag  will 
auch  hier,  wie  V.  i)5.  die  von  mehren  Codicibus  und  alten  Ausgaben 
aufgenommene  Lesart :  azovaxlC^To  vorziehen,  vgl.  Spitzner  Exe.  III. 
ad  II.  wo  bemerkt  wird,  dass  der  Venediger  Codex  stets  das  €  in  die- 
sem Verbo  habe.«  Wolf  behielt  daher  dasselbe  ebenfalls  bei,  verwan- 
delte es  jedoch  in  den  damit  verwandten  jmris  in  o.  Buttmann  a.  a. 
O.  wollte  nicht  entscheiden,  ob  ouovaxeo)  von  aiovaxrjy  oder  Gxevaxiio 
von  öieyaxio  abzuleiten  sei;  allein  einige  Schollen  führen  auch  die  Form 
azivaxTj  an.  Man  bemerkt  jedoch  fast  stets  ein  Schwanken  zwischen 
GzevaxiCü)  und  azovaxiCu).  Bei  dem  Hesiodus  haben  alle  Codices 
azovaxLC^EZO.  Von  beiden  Formen  scheint  jedoch  nur  das  Präsens  und 
Imperfect  bei  den  Alten  im  Gebrauche    gewesen  zu  sein. 

V.  785.  Der  Genitiv  des  Particips  bildet  hier  einen  für  sich  beste- 
henden Salz,  und  hängt  nicht  ganz  streng  mit  dem  pronominal  ge- 
setzten zwvy  welches  vielmehr  genau  zu  vnd  noaoi  gehört,  zusammen. 

nedioLO.  Bei  den  Verben  des  Gehens  und  der  Bewegung  steht, 
besonders  in  der  epischen  Sprache,  der  Raum  oder  der  Weg,  über  den 
sich  das  Gehen  oder  die  Bewegung  erstreckt,  im  Genitiv.     Kühner  §. 
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523.  3.  vgl.  V.  801.  6,  244.  £,  597.  f,  38.  x,  353.  v\  64.  820.  er, 
7.  Xt  23.  w,  2G4.  Demgemäss  würde  also  keine  Ellipse  des  Accus, 
xekevd'ov  mit  Passow  zu  ergänzen  sein. 

V.  786.  TqiogIv,  Kühner  §.  571.  „Aus  der  localen  Bedeu- 
tung hat  sich  nach  der  Einen  Seite  hin  die  Bedeutung  des  eigentlich  so 
genannten  Dativs  entwickelt.  Der  Dativ  bezeichnet  das  Ziel  in  der 
Richtung:  Wohin,  d.  h.  den  Gegenstand^  auf  welchen  die  Thätigkeit 
des  Verbes  hinstrebt ,  ohne  jedoch  den  Gegenstand  selbst  zu  einem  lei- 
denden, bearbeiteten,  getroffenen  zu  machen.  Daher  hat  sich  der  Dativ 
ganz  eigentlich  zum  Personencasus  ausgebildet,  da  ein  persönliches 
Objcct,  als  mit  Willenskraft  versehen,  von  den  Sprachen  nicht  gern  aU 
ein  Leidendes  angesehen  wird,  vgl,  ^,  374. 

ayyelog'  Tcodrjvefwg  loxecc.  Das  erste  Wort  zeigt  die  Absicht 
jenes  Kommens  oder  das  Geschäft  des  Verkündigens,  die  beiden  anderen 
Adjective  aber  eine  und  dieselbe,  für  jenes  Geschäft  nothwendige,  Eigen- 
schaft der  Iris  an,  vgl.  er,  1C6.  167.  Die  Iris  kann  im  Allgemeinea 
Verk  ün  digeriii  heissen,  weil  sie  stets  nur  als  solche  personificirt  wird. 
Wollte  man  hingegen  nur  die  Absicht  des  Kommens  durch  ayyekog  aus- 
gedrückt finden,  so  würde  man  leicht  zu  der  Vermuthung  sich  verirreu 
können,  als  habe  die  Iris  bisweilen  ausser  dem  Geschäfte  des  Kommen» 
auch  noch  andere  Geschäfte.  Man  kann  nämlich  bei  ihr  das  Geschäft 
des  Kommens  und  Verkündigens  einzig  und  allein  verstehen,  noörjve- 
f.iog  (ixecc,  vgl.  e,  368.  A,  195.  o,  168.  er,  166.  w,  95.  Diese 
häufige  Zusammenstellung  beider  Prädicatc  könnte  leicht  auf  den  Ge- 
danken führen,  es  bedürfe'  das  erstere  wegen  seiner  kühnen  Zusam- 
mensetzung einer  Erklärung  durch  das  zweite,  oder  das  zweite  sei  bei 
der  Verständlichkeit  des  ersteren  überflüssig.  Allein  die  Geschwindigkeit 
der  Iris  war  eine  ganz  besondere  und  daher  wollte  der  Dichter  dieselbe 
hervorheben  und  behielt  die  einmal  zusammengestellten  Prädicate  als 
charakteristisches  Merkmal  der  Iris  bei.  Dies  geschah  selbst  da,  wo  der- 
selben vielmehr  ein  einstweiliges  Stillstehen  beigeschrieben  wird,  vgl,  f, 
368.  oder  auch ,  wo  sie  noch  nicht  sich  in  Bewegung  gesetzt  hat,  vgl. 
Z,  195.  0,  168.  Unter  diesen  beiden  Umständen  kann  Tiodrjveiaog  nicht 
füglich  adverbial  von  der  Angabe  eines  höheren  Grades  ihrer  Geschwin- 
digkeit verstanden  werden ,  sondern  es  steht  als  charakteristisches  Prädi- 
cat  der  Iris  für  sich.  In  dieser  Stelle  und  auch  sonst,  vgl.  y,  121. 
erscheint  sie  als  Botin  eines  Gottes  an  Sterbliche.  An  anderen  Stellen  aber, 
vgl.  ^,  398.  o,   144.  als  Botschafterin    der  Götter  unter  einander. 

V.  787.  naQ  Jcog,  vgl.  o,  122,  q),  444.  Der  Genitiv  einos 
lebendigen  Subjectes  steht  nur  mit  TtaQd  in  Verbindung.  Regelmässig 
wird  7iaQ(i  (nicht  7r()0g)  von  Abgesandten  schon  bei  Homer  gebraucht. 
Die  Beziehung  ist  daher  fast  noch  rein  räumlich  zur  Angabe  einer  Ent- 
fernung aus  der  Nähe  eines  Ortes,  einer  Person. 

cdyioYOLO,  vgl.  a,  202.  /?,  157.  375.  u.  Bem.  das. 

Gvv  (xyyeXirj  dkeyeivfi^  mit  einer  schmerzlich  zu  verneh- 
menden Kunde. 

V.  788.  dyoqdg  ayoQevov.  Wunder  über  Lob  eck 's  neue 
Auig.  des  Sophokl.  Aias  sagt  S.  37. :  „Es  ist  eine  bekannte  Eigenthüm- 
lichkeit  der  griechischen  Sprache,  dass  zu  jedem  Verbum  das  gleichstäm- 
mige Substantiv,  den  abstracten  Begriff  des  Verbum  enthaltend,  im  Ac- 
cusativ  beigefügt  werden  kann.  Es  ist  aber  nicht  zu  verkennen ,  dass 
dieser  griechische  Ausdruck   neben  einer  grössern  Einfachheit  eine  gewisse 
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Fülle  undKraft  hat,  indem  alle  Aufmerksamkeit  auf  den  Haupt- 
bcgriflf  allein  hingelenkt  wird.  Ueberhaupt  ist  dieses  Streben,  einen 
hervorzuhebenden  Begriff  zweimal  auszusprechen ,  bei  allen  Griechen, 
auch  in  andern  Fällen  sehr  sichtbar.  Nächstdem  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Griechan,  wo  sie  sich  dieses  volleren  Ausdruckes  bedienen ,  den  Ge- 
genstand, der  durch  die  Handlung  afficirt  wird,  in  demselben  Casus 
beifügen,  welchen  das  einfache  Verbum  regiert,'*  vgl.  Kühner  §.  547.  §. 
558.  welcher  daselbst  treffend  bemerkt,  dass  beide  Begriffe,  der  verbale 
nämlich  und  der  substantivische ,  gleichsam  in  Einen  Verbalbegriff  ver- 
schmolzen werden.  Da  übrigens  das  vom  Homer  viel  gebrauchte  Ver- 
bum ayoQSVCO,  ich  spreche,  besonders  öffentlich  und  in  der  Volks- 
versammlung, bedeutet,  so  ist  seine  Verbindung  mit  c  yoQcig  um  so  mehr 
zu  bemerken,  und  die  Bed.  Rede  hier  bei  dem  Plural  besonders  her- 
vorzuheben, vgl.  Od.  J,  818. 

Vi  789.     our^yeQhg^   vgl.  a,  57. 

nccifreg^  der  Inhalt  dieses  Wortes  (der  Gesammtheit)  wird  sogleich 
in  seine  einzelnen  Theile  reoi,  yeQOvzeg  zertheilt. 

V.  790.  ayyßv.  Die  Genitivflexion  tritt  deutlich  in  mehren  Ad- 
verbien auf.  Kühner  §.  362.  Der  Stamm  derselben  war  entweder  gar 
nicht,  oder  unter  einer  andern  Form,  oder  nur  bei  Dichtern  gebräuchlich, 
vgl.  V.   172.  u.  Bem.  das. 

V.  791.  Das  epische  Medium  eiöaTO  gehört  wirklich  noch  zu 
eiyw,  vgl,  Bem.  z.  V.  22.  vli,  vgl.  Bem.  z.  V.  518.  n,  177.  g),  34. 
u.  Spitzner  ad  h,  /. 

V.  792.     axoTtogj  als  Späher,    ohne  Zusatz  einer  Partikel. 
'       Ire,  vgl.  i,  13.  218.  (T,  422.  v,  15.   Od.  €,  198.  rj,  171.  ^,  79. 
7t,  53.  vgl.  Bem.  z.  V.  53.    Der  Dichter  lässt  die  Iris  die  Rolle  des  auf 
der  Warte    stehenden  Polites,    wahrscheinlich    um     weniger  Aufsehen  zu 
erregen,  übernehmen. 

TtoöioxeirjGi.  Der  Plural  bezeichnet  auch  bei  den  Abstracten  ffe- 
wohnlich  die  Arten  und  Fälle,  einzelne  Zustände  und  Aeusserungen, 
vgl.  Kühner  §.  408.  vergl.  a ,  205.  u.  Bem,  z.  ß ,  588.  Auch 
ist  der  Uebergang  des  ursprünglich  aus  u)xvg  entstandenen  Acljectivs 
Ttodioycrig  in  die  Substantivform  und  deren  Bedeutung  ebenfalls  zu  be- 
merken. 

V.  793.  zvjiißcp,  ohne  dass  eine  besondere  Warte  daselbst  erbaut 
war.  Diese  Darstellung  spricht  die  uralte  Einfachheit  aus.  i'71^  ist  al- 
lerdings mit  der  Anastrophe  zu  bezeichnen.  äxQOTdto) ,  der  oberste 
Punct  jenes  Grabmales  wird  dadurch  bezeichnet.  Dies  ist  bei  cixQog 
auch  sonst  der  Fall,  vgl.  V.  312.  J,  484.  £,  460.  729.  ^,51.  eben 
so  auch  bei  dem  Anfangs-  und  Mittelpuncte,  also  bei  fiiaog  und  ttqlj- 
%og.  yeQOVTog,  unter  dieser  Benennung  scheint  er  in  den  letzten  Jah- 
ren seines  Lebens  besonders  bekannt  gewesen  zu  sein. 

V.  794.  deyiiisvog.  Auch  das  Perfectum  Pass.  bietet  einen  Ueber- 
gang in  die  Präsensform  dar,  welcher  aber  nur  in  der  Betonung  des 
Infinitivs  und  Particips  sich  zeigen  kann.  In  einigen  epischen  Fällen 
nehmen  diese  Formen  den  präsentischeu  Accent  an.  öedeyfxai  oder 
deyiitat,  bed.  ich  erwarte,  also  mit  Präsens -Bedeutung,  vgl.  d,  107, 
7],  415.  i,  191.   X,  62. 

OTtTtoTS ,  mit  daranf  folgendem  Optativ  nach  deyy,BVOg,  zum  Aus- 
drucke der  blos  subjectiven  Vorstellung,  wie  in  der  eben  zuletzt  ange- 
führten Stelle,  mit  Ausnahme  von  d,  107.  u.  x,  62. 
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vavg)LV  =  vrjval  ■=  elg  v^ag,  nach  Ruhkopf's  und  Heyne's 
Erklärung,  indem  die  Troer  mehr  die  Abfahrt  als  den  Angriff  der  Grie- 
chen zu  erwarten  geschienen  hätten.  Der  Zusatz  nodioxeLj^ai  Ttenot-' 
•d^tjg y  dürfte  jedoch  mehr  auf  den  Angriff  hindeuten;  denn  bei  diesem 
kam  es  besonders  auf  die  Schnellfiissigkeit  des  Polites  an.  dtpoQiiiT]^ 
•^eisv  verlangt  daher,  dass  man  vavcpiv  als  Genitivform  versteht. 
Die  Deponentia ,  zu  welchen  ctcpOQi.iuo^ai  gehört,  gehen  vom  activea 
zum  passiven  Sinn  im  Aorist  und  Perfectum  über.  Da  nemlich  diese 
Classe  ihren  Aorist  vorzugsweise  aus  dem  Passivum  entlehnt,  so  benutzte 
man  natürlich  die  Doppelformen  zum  Ausdruck  beider  Genera,  vgl. 
Poppo  de  Graec.  verbis  mediis  ^  passivis^  depoiwitibus  rede  disarnendis 
1827.  Mehlhorn  neue  philol.  Jahrb.  Vol.  1.  p.  14—44.  Thiersch 
§.  288.  5. 

V.  795.     T(j)  fiiv  eeioai^ievT],  vgl.  V.  22.  u.  Bem.  das, 

V.  796,  Anrede  an  den  Priamos,  ohne  dass  dessen  Benennung 
ausdrücklich  angegeben  ist.  aiei  TOL'q)Lloiy  enthalten  einen  Nachklang 
von  «,  107.   177.  541. 

f^üd-OL  axQLTOL ,  Verworrene  Reden,  die  man  nicht  ihrem 
Inhalte  nach  unterscheiden  kann,  vgl.  V.  246.  ^,  205.  Dem  Charakter 
eines  Alten  gemäss  sprichst  du  immer  Alles  bunt  unter  einander.  Daher 
hat  ^S2  yEQOV  hinlängliche  Beziehung  auch    ohne  jene  Benennung, 

V.  797.  Wie  einst  zur  Zeit  des  Friedens,  wo  nämlich 
eine  Nachlässigkeit  im  Gespräche  eher  als  zur  Zeit  des  Krieges  verzie- 
hen wird. 

ETI  elQi]vr]g,  In  temporeller  Beziehung  steht  eTvi  mit  dem  Geni- 
tiv zur  Angabe  der  Zeit,  in  oder  während  welcher  Etwas  geschieht. 
Die  Zeit  wird  als  Erzeugerin,  als  Trägerin  der  That  gedacht,  auf  weU 
eher  die  That  gleichsam  ruht,  vgl.  e,  637.  Kühner.  Die  scheinbare 
Zeitbestimmung  macht  sich  nicht  völlig  von  der  localen  Rücksicht  des 
Nebeneinanderseins  los.   Bernhardy  a.  a.  O.   S.  246. 

aXiaoTog.  Insofern  der  Kampf  noch  nicht  begonnen  hatte,  kann 
man  dieses  Prädicat  weder  mit  dem  Etymologicon  Magnum  durch  «xcf- 
TCCTiavoTog,  noch  mit  Heyne  durch  döiakeLTCVog  y  sondern  muss  es 
vielmehr  durch:  unaufhaltsam,    unvermeidlich  erklären. 

O{)0)QBVy  vgl.  Bem.  z.  V.  146.  oqwqcc  ,  gehört  zu  der  immediati- 
ven  Bedeutung  6ei  Medü:  ich  bin  entstanden,  habe  mich  erho- 
ben, und  die  dritte  Person  dieses  Perfects  darf  nicht  mit  der  dritten 
Person  des  Aoristus  2.  coqoqev  verwechselt  werden. 

V.  798.  fj  /iiev  drj.  In  dem  Cambridger  und  Breslauer  Codex 
steht  7]dr]   und  Bckker  a.  a.  O.  wollte  lieber  y  /.i7]v. 

fxdXa  Tiokkd^  hat  adverbiale  Bedeutung,  vgl.  ^,  2.  ^,  430,  ip^ 
116.  und  bezeichnet    die    öftere    Wiederholung. 

V.  799.  ovmo,  vgl.  a,  224.  ß,  122.  192.  419.  553.  zoiovds 
Toaovöe  T€  kaov^  vgl.  V.  120.  oniona.  Von  dem  Stamme  OH  kommt 
auch  dieses  ionische  Perfect  und  zwar  nur  in  den  zwei  ersten  Personen 
des  Singular  und  in  der  dritten  des  Singular  im  Plusquamperfect  vor. 

V.  800.  Xirjv.  In  der  Arsis  ist  die  erste  Sylbe  bei  Homer  lang 
und  bei  den  späteren  Epikern  wird  dieses  Jota  durchaus  zweizeitig  ge- 
braucht. Bei  Homer  vertritt  dieses  Adverb  ganz  die  Stelle  des  erst 
später  vorkommenden  ayav. 

(pvXXoLöiV  ioixoTsg.  Diese  Vergleichung  ist  nicht  so  vollständig 
als  V.  468,  ausgedrückt.     Der  Dichter  setzte  voraus,  dass  Jeder  diesen 
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Ausdruck  nurauf  die  Menge,  nicht  auf  die  Gestalt  der  Blätter  be- 
ziehen würde.  Daher  fügt  er  auch  noch  i]  ipai^d^oiaiv  hinzu,  wovon 
sich  der  Begriff  der  Menge  noch  viel  weuiger  trennen  Tässt.  In  einer 
anderen  Beziehung  hingegen  steht  dieser  Ausdruck,  vgl.  y,  464. 

V.  801.     iQxovtai  nedioLOy  vgl.  Bern.  z.  V.  785. 

fiiaxrjoofievoi,  vgl.  fi,  216.  fertig  aufge»tellt  zum  Kampfe", 
schlagfertig,    will  der  Dichter  ausdrücken. 

tieqI  aazv,  ist  natürlich  nur  von  der  Oertlichkcit  zu  verstehen : 
um  die  Stadt  herum,  in  der  Umgebung  der  Sta  dt,  vcl.  L, 
256.  n,  448.  Od.  y,  107.  e,  106. 

\.  802.  "ExTOQ,  öol  de,  vgl.  Bern.  z.  a,  282.  ß,  344.  über  die 
Stellung  der  Part,  de  in  dieser  Anrede.  In  allen  diesen  Stellen  geht 
an  eine  andere  Person  eine  Anrede  vorher,  mit  welcher  dann  durch  de 
eine  Verbindung  bewirkt  wird,  aol  de  fiahora.  Dir  mehr  als  je- 
dem Anderen.     mizeXlof-iac ,  vgl.  a,  295. 

ojde  y«.  Die  enklitische  Partikel  ye  verstärkt  bekanntlich  die  Be- 
deutung des  Wortes,  an  welches  sie  angehängt  wird,  indem  sie  nämlich 
dasselbe  in  den  Gegensatz  zu  den  übrigen  Wörtern  stellt.  Der  Sinn 
ist  also:  mache  du  es  nur  gerade  so  und  ja  nicht  etwa  an- 
ders,    lüde  de,  ist  also  hier  nicht  vorzuziehen. 

V.  803.  TioXlol  yciQ.  Diese  Causalpartikel  steht  oft  statt  inet 
im  ersten  Gliede,  so  dass  der  Grund  dem  Begründeten  vorangeht  und 
muss  dann  durch  weil  oder  da  übersetzt  werden,  vgl.  jy,  73.  328.  y, 
736.  vgl.   Passow  indem  Würterb.    Kühner  §.  754.  2.  3. 

xaiä  aoTV.  Diese  mit  dem  Accusativ  verbundene  Präposition 
dient  zur  Angabe  des  Ortes,  an  oder  durch  welchen  hin  etwas  geht, 
sich  befindet  u.  s.  w. 

V.  804.  Dieser  Vers  hat  einen  zu  allgemeinen  Inhalt,  als  dass 
derselbe  im  Munde  der  Iris  Anwendung  auf  jene  Hülfsschaaren  der  Troer 
erwarten  Hess.  Wohl  schwerlich  würde  man  ihn  nach  dem  vorhergehen- 
den Verse:  nollol  yccQ  vermissen.  Die  erste  dispondeische  Reihe  ge- 
hört bekanntlich  zu  den  weniger   ausdrucksvollen  rhythmischen  Reihen. 

nolvonEQecov,  der  sehr  ausgebreiteten,  ausgesäeten.  Der  Begriff 
der  Vielheit  ist  hier  eng  mit  dem  Begriffe  der  Ausdehnung  in  die  Weite 
hin  verbunden. 

V.  805.  Jeder  Fürst  führe  seine  Schaaren  selbst  an. 
^cdlöiv-oloi  TiEQ  aQyji,  nur  die,  deren  Fürst  er  ist,  führe 
Jeder  an.  Durch  diese  Stellung  werden  also  die  |Schaaren  ganz  be- 
sonders hervorgehoben,  aber  nicht  ihr  jedesmaliger  Führer.  toJai,  steht 
daher    auch    zu  Anfange  des  Verses  und    einfach    folgt    darauf  enaaiog 

arjfiaiveiv^  bezeichnet  die  einzelnen  Theile  der  Anführung  besor- 
gen, vgl.  «,  288.  oder:  für  jede  einzelne  Verrichtung  das 
nöthige  Zeichen  geben.  Hingegen  bezeichnet  aq^eiv  ein  weit 
höheres  Verhältniss  zu  jenen  Schaaren.  In  Betreff  des  Dativs  bemerkt 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  169.,  dass  eine  grosse  Zahl  der  Verba  des 
Herrschen s  im  Dichtergebrauche  den  Dativ. in  seiner  ursprünglichen 
localen  Bedeutung:  unter  Männern  herrschen  annimmt.  Dies 
gilt  auch  von  der  Nebenform  aq^eveiv.  oloL  ttsq ,  welche  eben, 
▼gl.  V.  318.     Die  Unbestimmtheit   bezeichnet  das  Allgemeine  näher. 

V,  806,    Twv  d'  i^rjyeiox^u).    Ein    solcher    üebcrgang    aus    der 
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oratio  obliqua  In  die  orat,  redam  ist  nicht  unerhört.  Es  ist  daher  jener 
Vorschlag,  hier  tüv  d^  e^rjyelad^av  zu  lesen^  nicht  nothwendig  zu  beachten. 
noXtriTag.  Diese  vollere  Form  mit  eingeschobenem  tj  kommt  bei 
Homer  nur  hicT  vor.  Spuren  einer  solchen  Einschiebung  sind  noch  in 
€vr]y€vtjgy  eniqßoXog,  eTiei^tavog,  u4ld^i07ifjag  il.  a,  423.  hingegen 
Od.  cf,  22.  ohne  ri  und  dergl.  zu  bemerken,  vgl.  Thiersch  a.  a.  O. 
§.  166.  4. 

V.  807,  ovTL  -d^eag  enog  7]yvoii]0€v  ^  verkannte  nicht, 
dass  dies  die  Rede  einer  Göttin  war,  vgl.  Cf,  537.  u.  Bem.  das. 

V.  808.  aixpa  d*  ekva^.  Aristarch  wollte  auch  hier  das  Augment 
nicht  dulden    und  lieber  de  Xvo^  auf   eine  etwas  schwerfällige  Art  lesen. 

enl  TEvyea  d'  eoaevovro^  vgl.  V.  86.  150.  Der  Plural  steht 
hier  mit  dem  ein^i  Collectivbegriff  enthaltenden  Worte  ayoQi^v  in  enger 
Verbindung:  sie,  nämlich  die  Theilnehmer  oder  einzelnen 
Mitglieder  jener  Versammlung,  welche  der  Dichter  nicht  weiter 
durch  irgend  ein  Wort  andeutet. 

V.  8C)d.  näaai^  vgl.  ^,  58.  59.  wollte  man  öfters  nach  Aristarch*s 
Vorgange  <idverbial  durch:  ganz  —  wurden  sie  geöffnet  erklären j 
aber  eine  solche  Eröffnung  versteht  sich  ja  von  selbst.  Die  Annahme, 
das»  sie  nur  durch  Ein  Thor  hätten  herausströmen  wollen,  enthält  eben- 
falls viel  Unwahrscheinliches.  Eine  solche  Stadt,  wie  Troja  war,  hatte 
höchst  wahrscheinlich  mehr  als  Ein  Thor,  vgl.  £,  789.  ^t,  175.  (die 
wirklich  .IC    Aechtheit    dieser    Stelle    ist  jedoch    näher    erst  zu    erweisen) 

wtyvvvTO»  Bei  den  Epikern  wird  im  Augment  der  Diphthong 
^getrennt. 

eaavzo,  von  aevco.  Da  das  Perf.  passiv,  die  Bedeutung  des  Prä- 
sens; ich  strebe,  verlange  bekommt,  so  konnte  das  Plusquamper- 
fect  den  Sinn  des  Imperfects  haben.  Dasselbe  fällt  jedoch  der  Form 
nach  mit  dem  Aor.  syncop.  zusammen,  vgl.  Buttm.  §.  114.  aevco, 
obgleich  gerade  hier  der  Sinn  aus  Rücksicht  auf  die  übrigen  dabei  ste- 
henden und  schildernden  oder  malenden  Imperfectc,  vgl.  Bem.  z.  V.  779. 
nicht  aoristisch  zu  nehmen   sein  dürfte. 

V.  810.  Bei  hcTirjeg  hat  man  nicht  an  Reiterei,  wie  in  der  spä- 
teren Zeit,  zu  denken.  Auch  in  dieser  Stelle  ist  die  Partikel  de  sechs- 
mal wiederholt,  vgl.  a,  141.  —  144.  308.  —  311.  345.-348.  433.  — 
439.  u.  s.  w. 

noXvg^  mit  dem  Begriffe  der  Menge  ist  hier  der  Begriff  der  Stärke 
verbunden. 

OQWQei,  erhob  sich,  hat  Imperfectbedeutung;  denn  das  Getöse 
erhob  sich  während  jenes  Herausströmens  aus  den  Thoren,  vgl,  d, 
449.  d^,  59.  63. 

V.  811.  ^'Egtl.  Das  Paroxytonon  steht  in  der  Bed.  es  befin- 
det sich  dort,  es  liegt  dort.  nQonaooL&e^  vgl.  V.  92.  y,  22, 
d,  348.  C,  307.  ^t,  131.  0,  423.  746.  u.  s.  w. 

noXiog,  ist  mit  Synizesis  auszusprechen,  vgl.  V.  537.  Thiersch 
§.  149.  3.  vgl.  q),  567.  Das  von  Spitz ner  ad  h.  1.  angeführte  Bei- 
spiel V,  52.  gehört  wegen  der  daselbst  nicht  Statt  findenden  Synizesis 
nicht  hierher.  Die  gewöhnliche  Lesart  war  dort  noXriog  und  Barnes 
wollte  derselben  sogar  noXeiog  vorziehen,  obgleich  dasselbe  dem  Home- 
rischen Dialekte  fremd  und  auf  keine  Auctorität  der  Handschriften  ge- 
stützt i»t.     noXtivT^.    Di«  Bed,  Hügel  ist  nicht  zu  bezweifeln,     lieber 
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dieLage  desselben  stimmen  C ho iscul-Go uff i er  und  Barker  Webbs 
nicht  recht  überein. 

V.  812.  iv  TiEÖio)  anavsv^s^  ohne  Copula  nach  nqonccQOi^e, 
enthält  eine  nähere  Angabe  dieser  Orts-  oder  Hügel  -  Lage  ,w  e  i  t  a  b , 
von  der  Stadt  weithin  entfernt.  Es  ist  verstärktes  av£Vx>e  im 
adverbialen  Sinne.  Die  nächsten  Worte  n£Qiö()Of.iog  bvd^a  xal  tvda 
drücken  die  Beschaffenheit  jenes  Ortes  aus :  von  allen  Seiten  konnte 
man  um  den  selben  herumgehen,  vgl.  Od.  ^,  7.  und  sind  mit  der  Angabe 
der  Ortslage  (von  der  Stadt  her)  durch  keine  Copula  verbunden,  obgleich 
zwischen  beiden  Begriffen  ein  Unterschied  Statt  Gndet.  Der  Dichter  deutet 
aber  durch  die  VVeglassung  der  Copula  an,  dass  er  beide  Begriffe  mit 
jener  Ortsleige  als  eng  vereinigt  sich  vorstellte.  IV^a  aal  IV^^a,  nach 
allen  Richtungen  hin,  vgl.  V.  90.  462.  476.  779. 

V.  813.  iriv  rjrot^.  Die  Schreibung  rjTOi  ist  nicht  genug  begrün- 
det. Wo  es  erklärende  Bedeutung,  scilicet,  hat,  schreiben  Einige  jjrOL 
und  eben  so  auch  da,  wo  es  bekräftigt.  Wolf  will  in  diesem  letzteren 
Falle  lieber  dieses  Wort  gstrennt  schreiben:  rj  tOi.  Homer  setzt  rizov 
nicht  immer  in  den  Anfang  eines  Satzes,  sondern  oft  nach  Einem  oder 
mehren  Wörtern,  hier  nach  einem  Pronomen,    vgl.  J,  237.   Od.  ^,  86. 

avÖQeg,  vgl.  a,  403.  Batieiav,  auch  die.^er  Name  unterlag,  un- 
geachtet seiner  Unbedeutsamkeit,  mancher  Deutung.  Eustathius  sagt:  (fxxöi 
noliv  (nämhch  die  auf  dem  Hügel  liegende?)  TQCo'ixriv  naQavofial^o- 
ixivrjv  £x  %6jv  neql  amriv  ßctxiov. 

xixhjaxovaiv,  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  110.  Anm.  15.  V.  404. 

Y.  814.  Auch  die  Götter  sollen  diesem  Orte  einen  besonderen 
Namen  gegeben  haben.  Dadurch  wird  die  Bedeutung  des  Ortes  noch 
besonders  gehoben.     Die  Götter  standen  mit  demselben  in  einer  näheren 

Berührung.  -  .       ,  •         t'  i 

3IvQivrj,  soll  der  Name  emer  Amazone  gewesen  sem.     de  T€,  vgl. 

Bern.  z.  cf,  403. 

nolvGxaQd-fiolOy  wurde  ebenfalls  verschieden  gedeutet.  Besonders 
brachte  man  es  mit  der  Bewegung  im  Kampfe  in  Verbindung  und  dies 
dürfte  wohl  auch  die  angemessenste  Beziehung  sein.  Im  gcvtöhnhchen 
Sinne  würde  dasselbe  auch   anderen  Jungfrauen   zugekommen  sein. 

V.  815.    TS-rjöa,  vgl.  V.  366.  504.  635. 

duHQid^ev,  vgl.  V.  446.  476.  805. 

Von  816.  bis  Ende  des  zweiten  Buches  folgt  das  Verzeichniss  der 
Troischen  Führer  und  Hülfsschaaren.  Man  kann  dieses  Stück  fürj  das 
jüngste  in  der  ganzen  liias  halten. 

Tjyei-ioveve  steht  hier  mit  dem  Dativ,  hingegen  V.  527.  563.  001. 
645.650.  740.  758.  mit  dem  Genitiv. 

fiiyag  xoQV&aLolog,  beide  Prädicate  ohne  Copula.^  Das  zweite 
gehört  fast  ausschliesslich  dem  Hektor  beiHomer,  alolog,  stammt 
von  arjfu  und  wird  leicht  beweglichen,  im  Winde  flatternden  Gegen- 
ständen,   hier  dem  Helmbusche,   beigelegt. 

V.  817.    Vgl.  V.  577. 

V.  818.     d^wQTiööovxo,  vgl.  V.  526. 

/.uf^aoteg.  Die  Antepenultima  ist  hier  lang  gebraucht,  vgl.  tt,  754. 
»onst  aber  ist  sie  überall  kurz. 

y.  819.    JaQäccvicov  (xh\    Die  Einwohner  der  Stadt  Dardanos, 


* 


vgl.  V,  215.  heissen  öfters  auch  JaQÖavoi.  Eine  Spur  dieies  Namens 
ist  noch  in  der  jetzigen  Benennung  Dardanellen  übrig. 

V.  820.     Vgl.  V.  714. 

V.  821.  eivrjd^etaa^  vgl.  tt,  176.,  passive  Form  mit  Medial- Be- 
deutung, vgl.  cf,  187.  Der  Dativ  ßQOT(^  ist  als  Dativus  communionii  u. 
societatis,  vgl.  Kühner  §.  573.,  anzusehen. 

V.  822.     Vgl.   V.  745. 

V.  823.    el  eldoTe,  vgl.  V.  710. 

7zaai}gy  jeder  Art  des  Kampfes,  vgl.  iy,  237.  u.  f. 

V.  824.  vnaL,  vgl.  Bern.  z.  V.  711.  de  vor  Z  ist  in  d.  V.  kurz 
gebraucht.  Tioöa  =  VTicüQsiav,  Der  mit  vTiai  verbundene  Accusatir 
7i66a  nach  tpaiov  (einem  Zustande  der  Ruhe)  ist  hier  ebenfalls  zu  be- 
merken, wie  V.  711. 

V.  825.  Tiivovzeg  vÖcüq  fieXav  AlöTqnoLO.  Diese  Benennung 
der  Bewohner  irgend  einer  Gegend  an  einem  Flusse  kommt  bei  Ho- 
mer nicht  weiter  vor.     Erst  später  wurde  sie  wiederholt  und  nachgeahmt. 

V.  826.     a^lcLog,  vgl.  V.  736. 

V.  827.  fS  xaL  Ein  Theil  des  Redesatzes  wird  oft  durch  xa/ 
mit  Nachdruck  hervorgehoben,  vgl.  e,  685. 

avTog  tdcox£Vy  vgl.  Herm.  de  pron.  avrog  u.  V.  309. 

To^ov  tdcüx£v,  ist  auf  die  Kunst  des  Bogenschieseni  zu 
beziehen,  vgl.  o,  441. 

V.  828.     örjfxov  Iditaiaoi)  y   vgl.  V.  547.     IdTiaiaog  eine  Stad 
zwischen  Lampsakus  und  Parium,  wird  auch  UaLOog  genannt,  vgl,  e,  612" 
Die  Vocale  a,  «,  o,  werden  nämlich  häufig  des  Wohlklanges  wegen  vor- 
geschlagen, vgl.  Kühner  §.  20.  Anm.  4.  Thiersch  §.  J69.  1.  2. 

V.  829.  ÜLTveLCcv.  Strabo  p.  880.  bemerkt:  iv  JlixvovvTL 
TTJg  JJaQicxvTJg,  ey^ovaa  7ttTvwÖ£g  OQog, 

TriQ£irig*  Heyne  vermuthete,  dass  xf^g  F£ltig  diesem  Worte  zum 
Grunde  Hege;  denn  Strabo  sagt  a.  a.  O.:  ol  ö  and  T£TTaQdxovTCC 
TTJg  yfa(.LXl.fai(ov  GTadlcov  öeixvvovgl  X6q)ov,  iq)^  i^  firjTQÖg  d^ewv  «c- 
()6v  iaziv,  ayiov  rrjg  '^Peirjg  iTtixakoviii£vov. 

V.  830.  AÖQTjazog,  ist  verschieden  von  jenem  Könige  der  Argiver 
V.  572.  so  wie  auch  von  dem  Grossvater  des  Laomedon  und  dem  Ttp 
694.  erwähnten  Adrastos.  Ucber  die  lange  Sylbe  in  der  Mitte  des 
Wortes '.l<agptog,    vgl.  a,  205.  ß,  73 J.     hvo^wQr]^,  vgl.  V.  529. 

V.  831.    vle  övü)^  vgl.  X,  329.  332.  wo    diese  Verse  wiederholt 
werden.    Ueber  die  Form   övo)  vgl.  Bem.  zu  a,  16. 
n£Qt  TidvTcav,  vgl.  Bem.  zu  a,  287. 

V.  832.  7]ds£,  episch  st.  7/(J«^,  vgl.  V.  409.  Aus  rJ£i3£C  ist  das 
Jota  subscriptura  zu  erklären.  Der  Modusvocal  des  Plusquamperfects  ist 
ohne  Zweifel  ursprünglich  ein  blosses  e  gewesen.  Das  e  tritt  in  den 
epischen  und  ionischen  Endungen  des  Plusquamperfects:  ea,  €ag,  es 
deutlich  hervor.  Kühner  §.  117.  6.  Uebrigens  hat  dieses  Plusquam- 
perfect  die  Bed.  eines  Imperfects,  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  2.  Th.  S.  432. 
in  den  Zusätzen  zu  dem  Verbal  -  Verzeichnisse.  Ueber  den  Plural  /wav- 
Toavvag^  vgl.  «,  205.  ß,  588.  u.  Bem.  das. 

oiföe  oilgy  weder  hier,  sagt  Spitzner,  noch  Ä ,  330.  hat  der 
Venediger  Codex  ovöe  eoig^  sondern  ovS*  kovg.  Von  der  Ed,  Aldin, 
2.  an  begann  die  Lesart  ovdi  ovg  hier  zu  stehen.  Ueber  das  Pron. 
po»scs«iv  vgl,  Bem  zu  «,  72.  609.  f ,  170.     Der  Begriff  des  Besitze» 
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wird  durch  o$  durchgängig  verstärkt.  Die  Länge  der  Sylbe  de  wird  au» 
der  Arsis,  welche  man  noch  jetzt  öfters  mit  der  Cäsur  verwechselt,  er- 
klärt.  Den  Hiatus  wollte  man  mittelst  des  sogenannten  Digamma  aeolic. 
entfernen,  vgl.  Thiersch  §.  loQ.  Andere  wollten  dagegen  Einwen- 
dungen machen.     In   olöe  liegt  eine  Copula  fiir  die    beiden    Zeitwörter. 


OVTi 


Folge  ihrer  Entscheidung  kam  der  Wille  jener  Beiden  gar  nicht  mehr  in 
Betracht.     Blindlings  führten  die  Keren  jene  in  den  Tod.     KfJQeg,  vgl. 

V.  302. 

ayov,  ohne  Object,  indem  die  Beiden  als  Object  hier  Vorzustellen- 
den so  eben  in  toj  vorhergehen.  Das  Verbum  ayeiv  steht  auch  sonst 
mit  dem  Verhängnisse  in  Verbindung,  vgl.  £,  (U4. 

Der  Genitiv  -d^avaiOLO  steht  bei  KrjQeg  nicht  etwa  um  diese  Keren 
von  anderen  Keren  zu  unterscheiden,  sondern  vielmehr  um  das  Ziel 
ihrer  Beschäftigung  noch  recht  ausdrücklich  hervorzu- 
heben wie  V.  302.  Späterhin  wurde  der  Begriff  von  den  Keren  etwas 
allgemeiner. 

V.  835.    Ein  Wiener  Codex  hat  hier  neQy.toTtr^v. 

.V  837—838.  Der  zweimal,  vgl.  V.  (i72.  672.  870.,  gesetzte 
Name  wird  durch:  otl  b  '!AoLog  ovrog  bjiicüvvfiog  iozL  T(p  ^ExaSr^g 
aöelg)(p  n ,  719.  hervorgehoben.  Dieser  Asios  gehörte  zu  den  aqi- 
OTOig  Tqwcjv,  vgl.  ^,  89.  95.  110.  y,  384.  u.  f. 

ov-(peQOv  7717X01.  Das  Verbum  g)eQ£Lv  und  (fOQiio,  vgl.  V.  770., 
wird  von  dem  Gespanne  auch  sonst  gebraucht.  Der  ganze  Satz  diente 
hier  zur  charakteristischen  Unterscheidung  von  dem  Bruder  der  Hekabe 
und  der  Ausdruck  desselben  zur  Belebung  der  malerischen  Darstellung, 
Dai  Gespann  steht  nämlich    als   handelndes   Subject  da. 

V.  839.  Die  beiden  ersten  Adjective  siud  ebenfalls  ohne  Copula 
gesetzt,  ctid^ijüvegy  i^t  nach  dem  homerischen  Sprachgebrauche  nur  von 
der  Farbe  zu  verstehen.  noTaf-tov  01710*  Also  finden  wir  auch  hier 
wie  in  Thesprotien  und  Elis  einen  Fluss  Selleis.  Manche  lassen  hier 
die  Anastrophe  eintreten  und  sehen  also  Tioxauov  für  das  wichtigere 
Wort  an.  Herm.  de  emendand,  rat.  S.  109.  verwirft  hier  die  Anastrophe 
und  sagt:  Quae  si  aliter  pronuntiarentur y  praepositio7ies  jungerentwr  iis 
verhis,  quae  non  ipaa  e  praepositionibus  pendcnt ,  scd  ad  jwmina  illa,  quae 
reguniuT  a  praepositionibus ,  txplicationis  vel  ornaius  causa  apposita  sunt. 
Quam  ob  rem  omnis  constructio  et  sensus  peitui baretur ,  si  pronuntiatetur 
Tioxauov  (xno.  (Nomen  enim  ^elki^avzog  pro  apposito  foret,  non  illudf 
quod  vere  est  appositum,  7X0xa(.i0Vy  setzen  wir  hier  in  Folge  jener  Worte 
hinzu),  vgl.  Thiersch  §.  279.  9.  welcher  die  Sache  nur  historisch 
berührt. 

V.  840.  *^l7i7i6&oog^  vgl.  q^  217.  Dieser  Name  kommt  in  den 
Sagen  häufig  vor  und  scheint  ursprünglich  die  Geschwindigkeit  im  Fah- 
ren auf  Gespannen  zu  bezeichnen.  Auf  den  Plural  q)vla  ist  wohl  keine 
Menge  der  pelasgischen  Stämme  zu  beziehen.  Derselbe  wird  auch  sonst 
statt  des  Singular  oder  periphrastisch  gebraucht,  vgl.  t,  130.  0,  54. 
161.  177.  Od.  T^y  206.  Zu  den  pelasgischen  Stamme,  der  auch  einen 
Theil  Kleinasiens  und  Thraciens  bewohnte,  wtrden  die  Hyanten,  Aoner, 
Kureten,  Teichinen,  Hektenen  ,  Perrhäber,  Leleger,  Hämonen,  Dryoper, 
Kaukoü^Q,  Kreter,  Thesproter  gerechnet,  vgl.  Beck's  Allgem,  Weltge- 


schichte  1.  Th.  S.  347.  u.  f.  S.  807.  u.  f.  Mehre  derselben  werden 
auch  sonst  als  Genossen  der  Troer  genannt,  vgl.  x,  429. 

iyx^aifuoQcov ,  Ygl  Bern.  z.  V.  692.    ^,   134. 

V.  841.  Dieser  Vers  enthält  eine  genauere  Unterscheidung  von 
anderen  Pelasgern.  Die  ältesten  Städte  der  Pelasger  bekamen  meistens 
den  Namen  Larissa,  vgl.  Ottfr.  Müller,  Orchoraenos  1.  S.  126. 
Em  einziger  Wiener  Codex  hat  ytaQtoav,  eQißcilay.a,  vgl.  a,  155. 
vmETaaoxov,  ygl  V.  539.  u.  Bern.  das.  Nur  in  dieser  Form  hat 
das    epische    Verbum    vaurdoj    die    regelmässige  Zerdehnung.  Buttm. 

V.  842.  7jQx\  vgl.  512.  Das  Imperfect  bezieht  sich  auf  einen 
wahrend  der  Haupthandlung  dauermlen  Zustand.  otog^'^iorioQ ,  vßl. 
540.  745.  ^  '  ^       ^ 

V.  843.  Teutamias  nennt  den  Vater  des  Lethos  Apollodor  H, 
4.  4.  nicht  Teutamos. 

V.  844.     iiy\   Ueber  den  Singular  s.  Bern,  zu  V.  512. 

V.  845.  evxbg  ieQyei,  vgl.  Bern,  zu  V.  617.  Passow  erklärt 
hkrivxog  ihnch:  disseits  ('nämlich  vom  Standpuncte  des  Dichters  aus). 
aya(j()Oog,  ist  von  der  Natur  der  Strömung  zwischen  dem  Aegäisehen 
Meere  und  der  Propontis  einfach  entlehnt. 

V.  846.  Auch  hier  steht  zu  Anfange  des  Verses  der  Name  des 
Führers,  gleichsam  als  ob  dieser,  nicht  seine  Schaaren,  Hauptgegenstand 
gewesen  wäre.  ariUT^xdcüv,  vgl.  «,  152.  ß,  543.  Klxovcüv  ,  vgl.  o, 
73.  Od.  t,  39.  165.  t/;,.310.  '     b     ;i 

V.  847.  T()oi(;i^voio.  Seh.  aTxo  yccQ  ysvixijg  rfjg  TQOi^rjvog 
lyivBXO  ev^ela  i'^ec  tiolt^xixcjJ,  Frey  tag  meint  übrigens  in  d.  Anm. 
zu  «,  338.  der  Name  TQocLrjv  sei  aus  der  längeren  Form  TQoitrj- 
vog  entstanden.  Eben  so  entstand  auch  aus  XaQOXp  der  Nomin.  Xd- 
Qonog,  dessen  Genitiv  Xcxqotiolo  V.  672.  gleich  wie  MevdvÖQOio 
vorkommt.  Die  Personennamen  Troezenus  und  das  Patronymikon  von 
Kiag  kommen  übrigens  nur  hier  vor. 

JtoxQe(peog,  vgl.  «,  176.  Dieses  häufige  Beiwort  der  Könige 
zeigt  den  besonderen  Schutz  des  Zeus  an,  unter  welchem  man  die  Kö- 
nige geschirmt  sich  vorstellte. 

V.  848.  Avxdq.  Diese  Verbindungspartikel  steht  öfter,  vgl.  V. 
517.  631.  844.  856.  Passow  meint,  die  Ableitung  von  avxE  aQa 
werde  durchstellen  wie  II.  ß,  103.  avxaQ  aqa  Zevg,  sehr  zweifelhaft 
unil  besser  nehme  man  eine  äoliiche  Verlängerung  des  Alpha  an.  Aber 
Partikelhäufungen  sind  nicht  ganz  selten. 

HvQaixiiu^g,  vgl.  tc,  284.  seq.  292.  Ein  anderer  König  der  Päo- 
nier  wird  ^,  140.   u.  f.  genannt. 

ccyxvloxo^ovg.  Nur  die  Päonier  haben  bei  Homer  dieses  Prädicat, 
mit  gekrümmten  Bogen  versehen,  vgl.  x,  428.  Dieselben 
Päonier  heissen  jedoch  unter  demselben  Führer  auch:  iTiTXOxoDvaxaL 
vgl.  71,  287. 

V,  849.  i^  uäfxvötjvog.  Eustathius  erwähnt  eine  Lesart :  lAßvöu}- 
vog  und  bemerkt,  dass  Strabo  diese  spätere  Benennung  des  homerischen 
\'ifivd(6v  erwähnt. 

A^coi.    Ueb«r  deo  Accent  diesei  Macedonischen  Flusics  ist  man 
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noch  ungewiss.     Andere  schreiben  Id^lov»    Barnes    hingegen   lA^vovt 
vgl.  g),  14K 

evQVQeovTog ,  ist  mehr  als  Adjectiv,  nicht  als  Particip  etwa  eines 
monströsen  Compositums    anzusehen. 

V.  850.    lA^iov  ,  über  dergleichen  AYiedorholungen  vgl,  838.  C72. 

ETCixidvaxai,  Von  der  epischen  Form  xlövt]i.ii.  Homer  hat  das 
Wort  nur  in  der  llias  und  meistens  im  Medio.  In  Betreff  des  Accusa- 
tivs  aiav,  vgl.  ^,  1.  t,  277.  ip,  3.  w,  2.  G95.  Od.  «,  274.  ß,  252. 
Es  behält  daher  die  Präposition  in  diesem  Composito  die  Bedeutung 
d  er  A  u  sd  ehn  ung  über  etwas  hin,  vgl.  7^,  451.  u.  458.  Der 
Dativ  kann  hier  gar  nicht  Statt  finden.  Es  gab  Leute^  welche  alav  so- 
gar von  einer  Quelle  hier  verstehen  wollten. 

V.  851.  IluXaii^iiveog  Xaaiov  xrjQ,  vgl.  Kühner  §.  479.  d.  vgl. 
n^  554. 

V.  852.  f  ^  ^EvBTiüV ,  vgl.  w,  397.  wo  i^  eben  so  gebraucht 
steht.  Zenodotos  schreibt  t|  ^EveTTjg,  l,i^LoXoytoTCXiov  tjv  xlüv  Tla- 
(pXayoviov  cpvlov  ol  ^EvstoL     Strabo  p.  819. 

TjfiLovcov  yevog,  ist  Umschreibung  des  einfachen  Substantivs  tj/hk)- 
VOi  und  kam  später  bei  den  griechischen  Dichtern  und  Prosaikern  öfters 
▼or,  vgl.  Fischer  AnimaiUers  ad   g^r.   Gr.    Weller i  \\\.  p.  272. 

ayQOieQcciüv,  jetzt  sollen  diese  Dschiggetai  heissen ,  s.  Pallas, 
Nordische  Beiträge  II.  B.  1.  Th.  Es  wird  unter  denselben  eine  Mittel- 
art zwischen  Pferd  imd  Esel  verstanden ,  die  man  jetzt  nur  in  der  Tar- 
tarei  findet. 

V.  853.  ol  (jof,  ohne  Copula^,  weil  die  nähere  Angabe  der  ein- 
zelnen  Theile  jener  Paphlagonier    hier    folgt. 

KviioQOv,  ijiiTTOQelov  7;v  Ttore  ^LViOTziwv,  genannt  von  dem 
Namen  eines  Sohnes  des  Phrixos. 

V.  854.  IlaQ^ivLOv.  Ueber  diese  Benennung  entstanden  manche 
Deuteleien.  Einige  sagten ,  er  sei  wegen  seiner  sanften  Strömung  so 
genannt  worden,  Andere  hingegen,  weil  die  Artemis  in  demselben  als 
Jungfrau  sich  gebadet  habe. 

V.  855.  Atylalov  xe.  Einige  schrieben:  KQioßiaXov  xe,  wo- 
von aber  bei  Homer  keine  Spur  sich  findet.  Ein  anderes  Aecialos 
steht   V.  575. 

V.  856.  An  Statt  uiXLt^wvwv  schrieben  Andere  lt4Xa'C,(ji)VCOV  oder 
auch  Id^aL^ioviov  ja  sogar  nach  Angabe  des  Enstathius,  ""Olit^ioviov,  vgl. 
39.  wo  ebenfalls  dieser  Name  noch  vorkommt.  Strabo  meinte,  unter 
dieser  Beneimung  wären  die  Chaldäer  oder  Chat^ler  zu  verstehen. 

V.  857.  e^'Alvßrjg.  Andere  ex  XaXvßrjg  oder  AoXrig.  Hel- 
la nicus  sagt,  es  sei  ein  Pontischer  See. 

o&evy  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  300.  u.  V.  852.  scheinbar 
statt  o^L,  Es  wird  hier  mehr  das  Holen  des  Metalls  aus  jenem 
Orte,  als  das  Liegen  desselben  daselbst  angedeutet,  obgleich  yevi&lr] 
in  der  Bedeutung  von  yevvrjaig  steht,  welche  freilich  nicht  von  dort 
Jicr  weiter   gebracht    werden  konnte. 

V.  858.     rjQxSj  über  den  Singular,  vgl.   V.  842. 

Mvacüv.  Die  Mysier,  Nachbarn  der  Phrygier,  wurden  von  Einigen 
fiir  Abkömmlinge  der  Lydier,  von  Andern  aber  fiir  Thracier  gehalten. 
Nach  V,  5.  ist  eine  Horde  Mysier  aus  Europa  nach  Kleinasien,  nach  An- 
dern ab^r  eiae  Colonie    derselben  aus   Asien  in  das    nördliche  Thracien 
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gel    zu    deute„;%?^fe8Y„Vl?ß'^".";^/e„  Flug  der  Va- 

andere  Gegenstände  bezeichf  „d:!!  Sn    ta„  fveL^B  f;''.?.'';  <^.''"^.!- 
ev  etdwg,  vgl.  V.  530.  ,£,  124)  vcl    ,,"1^  ^- «•  m  »o^a  bei  zoiwp 

tiv  als  Dativs    i„strua,e,:<alis  anzusehen'  '  ^"'"»"'"^  '''  ''«^  ^'^ 

Bedeurgr;wt:':eu;:'  tiL  tvS '%  ''^  ^'  ^^^-  ^^- 

Lexil.  1,  p.  66.  ^'^  V«'J«l>l>«l"ns  des  a,  s.Buttm. 

vielmehr  des  Appellf.iv"    zu  te  hL    fu,h  7a    P  M  "'r'':;  ''"1'"'  »'^ 
passt  als  zu  dem  Nom     „ronr    ;„?        .      1       1"^''"=*'  fii^aipcc  mehr 

schwarzen  Gewandte  dargSlt;ird  '^"""'  '"  '^''^'  ^'^^^  "" 

beförd'lrt^ShfeTiE'"  •''"••"'^  ^■"''""''-'^    Da«' 

der  Ueberwältigte  lag  unt  '.  Kth""''  '""!'''''"  Verhältnisses;  denn 
Die  ältere  und^überhl,  t  d  e  oottÜh^S  ''f  ^^  ^'^,^-  ^-  "•  '^'^  «itte: 
der  Dinge  zu  einander  Ihr  nf^  .'"!''"'    """^'^^  ''«»  Verhältnis* 

tirenderWrfe  des  Ge£  a:  eha"" "=  t ü?7""'"''f  '"^  ""'  -«- 
durch  Präpositionen  iu  Verbind^l  2'  dl  „  H  '"""'•="   Beziehungen 

eine  rein  fäumliche  darzufte «"7  fo  Jl    -      ^"T'"^"' '    «J^"'  Dativ,  als 

^la.l6ao.     Das  Patr  nTmikon  "rr^T"  ^"'*'/»'-  ^-  ^74. 
Crossvaters  abzuleiten  Tgl«??    ?63    u     r"  T  ^"^  ^''"^''  ''^^ 

na,!'L;L-:il' :!l-  f;,  V-  tj^«-«^  '';...^-  -Sentnte„%<i,, 
leitet  es  von  '^slösiv  \hV'  X'J^^'  '''^"'^^'  ''S'-  9''  129.  Mau 
von  .i(,as  wdt  Sz  st'ehen  "  nt  "T-^  "\f "  '"^  J^'^''  '^^  ^W- 
nach  Angabe  des  Schol  stn  "ür  u^äctt  we^-  ^T"  ''"'f  """"  '=''^"'»'* 
nea  Rhapsodie  ^  nichts  von  diesem  M^nrloLmL!"  ^"^^  '''''''''- 

v^  Ö02.     (LoQicvg,  vgl.  ^;,  218.  u.  f. 

au,  ubfr  dieses  einfache  av  vd.   V    fi7T    ß^r    /Jör 
^_  ^^.,    i^ber    diesen    Singular   i  ^S^^^^,  p,,,„„  ,^, 

h.er  Bewohner  von  Gross -Phrj|i'en   zu  v^'stln  1      ""*"""'  '^"     ~ 

r^^^^^äi-i^:::^^.^^  -  M^^r.  vgi. , 

&i^vi£LiZ  f^mZait  rli'^^-'^'-^'J'  f^'p  w.'-^c- 

»-,  7^92.     Bise  ho  f?  ia    d    vgT  'w  B^"!"^/""  ^T''^'  ^^  "^^'"?^«* 
eine  Gegend  in  Bithynien      „m  f/n  s  "^'?'"f    "^'""   A^'^^"'«" 
Propontis,  dem  Olympus  M    n!  Sanga" „'       ^'^  Aska.iu«,  zwischen 
fiefiaaav,  vgl.  V.  543.  • 
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MeaHr^g,  vgl.  q,  216. 

'^i'iiq)og,  ist  nicht  zu  verwechselu  mit  dem  Sohu  des  Priamos,  vgl. 
d,  489.  l,  101.  u.  f.  Ein  Anderer  dieses  Namens,  eine  Herakleide, 
wurde  V.  678.    erwähnt. 

V.  865.  Aus  der  Unbekanntschaft  dieses  nur  einmal  vorkommen- 
den Namens  TaXaiiniv)]S  mochte  wohl  leicht  die  bekanntere  Namensform 
IlvXaifiUVTig    V.  851.    in  mehre  Codices  gekommen    sein. 

rvyait]  uiifivrj.  Eustathius  :  Tiveg  öe  ?Jyovaiv,  otL  wötisq 
Neilov  T€xva  ol  JtlyimzLot,  ovtoj  xal  Trjg  lijnv?]g  ravrrjg  ol  ei- 
QTjuevoL  OToarrjoL^  o  "Awicpog  xal  ö  31ia&ir^g,  lieber  die  Lage 
dieser  Fir/atr]  ?.i\iivr]  vgl.  v,  3D2.    Ttxe^  vgl.  V.  548. 

T.  866.  ol  y.al  Mi^ovag*  Diese  Worte  folgen  gerade  so,  als  ob 
eine  lange  Zwischenerzählung  den  Zusammenhang  unterbrochen  hätte 
und  der  Faden  nur  mühsam  wieder  müsste  angeknüpft  werden.  Beson- 
ders bemerkbar  ist  yeal  in    einem  solchen  Zusammenhange. 

VTid  T/iiCüXo}  yeyaiücag,  vgl.  824.  wo  aber  ^Trat  sogar  bei 
evaiov  mit  dem  Accusativ  verbunden  steht.  Durch  vno  bei  einem  Berge 
wird  das  Bild  der  vom  Fusse  des  Berges  an  ausgebreiteten  Ge- 
gend anschaulich  dargestellt  und  ein  ruhiges  Verweilen  bezeichnet.  Küh- 
ner §.  617.  IL  ysyacüzag^  gehört  zu  der  dichterischen  Form  yeyaa^ 
welche  episch  für  yeyova  gebraucht  wird. 

V.  867.     Kai)(I)v.  Strabo  Xlll.  p.  932.  bemerkt:     rcc   0Qvyia, 
xal  ta  Avöia   ytal  rä  KaQixcc    y.al  Mxi  la  tcuv  Mvaujv  dvadcd- 
xQLTct  eaviv,  naQaniuTOVTa  elg  aXXrjXa.   An  den  Meeresküsten  mögen 
sie  sich  wohl    am   meisten    niedergelassen  haben.     Die  Karer  sollen  nach 
kretischen  Sagen,    ehemals    dem  Könige  Minos  unterwürfig  gewesen  und 
Leieger  genannt  worden  sein,    auf  Inseln  gewohnt  haben,  dann   auf  das 
feste  Land  Asiens  übergegangen    sein ,     wo    sie   einen  grossen  Theil  der 
Seeküste  den    Einwohnern     entrissen.     Sie    hielten    sich    für   Stammver- 
wandte   der  Lydier    und  Mysier.     Die   Dichter    nannten  auch  die  Lycier 
K  a  r  e  r.      Sie   waren    stets    kriegerisch ,    verübten   lange  Seeräuberei  und 
traten  in  fremde  Kriegsdienste,    vgl.  Beck  a.  a.  O.  S.  312.  u.  f.  He- 
rodot  1.  cap.   171.      Aus    diesen   Umständen    erklärt   sich    das    Dasein 
des  Beiwortes  ßaQßaf)oq)wvü}v  von  selbst.     Die  Sprache  der  Karer  wurde 
vermittelst  der  Handelsverbindungen  den  Griechen  eher  bemerkbar  als  die 
Sprache  der  anderen  Stämme,  vgl.  V.  804.  wo  ebenfalls  einige  Bekannt- 
schaft mit  der  Sprachen  -  Verschiedenheit  jener  Stämme    angedeutet   wird. 
V.  868.     Vgl.^  647.    cpt^alv  ^'Eq)OQog  ro    tiqwtov   xziof^a   elvau 
KQ}]tixov  vneQ  xrjg  ^alaTT7]g  t€T£ ixKJfievov^   otcov  vvv  t)  TiaXccia 
Milr^zog  botl,  Hoeck   Creta,  Vol.  11.  p.  316. 

O&eiQiüV.     In   dem   Venediger,  Wiener  und  Breslauer -Codex,  so 
wie  auch,  in^  der  Ed.  Aldina  I.  steht  0&iqcüv.     • 

ax(HT6q)vXlov,  kommt  nur  einmal    vor  und  wird  von  dem  Apol- 
lomus in  dem  Lexico  und  von  Eustathius  durch  TColvq)vlXov  erklärt. 
V.  869.     MatdvÖQOv  ze  Qodgf  nämlich  in  der  Nähe  von  Miletos. 
MvxaXrjg  OQog,    seil.    dvziXQv  ^dfiov.     Dieses  Verses  bedienten 
sich  die  Milesier  bei  einer  Streitigkeit  um  den  Besitz  von  Mykale. 

V.  870.  Tiüv  /.liv  ccQ^,  Wahrscheinlich  soll  hier  oq'  zur  Be- 
zeichnung einer  Belehrung,  wie  a,  96.  dienen,  vgl.  Härtung 
a.  a.  O.  1.  Th.  S.  446.  Ueber  eine  solche  Wiederholung  vgl.  Bern, 
z.  V.  866.  r,  153.  154.  395.  396.  t;,  137.  138.  (ti,  95.  96.  x,  127. 
128.  auch  da,  wo  keine  Personen  stehen,  z.  B.  v,  371.  372.  t//,  641.  642. 
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V.  871.     Vgl.  V.  671.  672.  837.  838.    cylad,  vgl.  V.  826. 

V.  872.  05,  kann  sich  natürlich  nicht  auf  den  eben  hier  angc- 
fiihrten  Vater,  sondern  vielmehr  nur  auf  den  zuletzt  angeführten  Sohn 
desselben  beziehen. 

XQVGov.  Unter  diesem  Worte  ist  goldener  Futz  zu  verstehen,  vgl, 
Q,  52.  (T,  401. 

UV,  steht  mit  Aorist -^ Bedeutung,  jedoch  so,  dass  zugleich  die  Be- 
deutung des  Plusquamperfects  mit    zu   berücksichtigen  ist. 

T^vTSy  vgl.  er,  359.  u.  Bern.  das.  ijuTS  xovqjj.  Der  griechische 
Dichter  bezeichnet  also  durch  diese  Vergleichung  jenes  Führers  mit  einer 
Jungfrau  (Mädchen)  einen  Tadel,  Jener  Schmuck  atis  Gold,  welcher 
durch  XQ^^^S  ausgedrückt  wird,  erscheint  also  als  eines  Mannes  nicht 
ganz  würdig.     Der  Dichter  nennt  daher  jenen  Weichling   einen  vf]TCLog. 

V.  873.  ETtriQxeöe.  Buttm.  Lexil.  1.  p.  4.  II.  p.  251,  spricht 
diesem  Verbo  die  Bed.  der  Abwehr  ab  und  erklärt,  dass  besonders 
die  Präposition  btiL  hier  in  diesem  Composito  im  geraden  Widerspruche 
mit  dem  angeblichen  Begriffe  des  arcere  stehe,  vgl.  C,  16.  Aber  der  Zu- 
sammenhang spricht  deutlich  genug  für  die  Bed.  der  Abwehr.  Die 
Verbindung:  v?]TiLng,  ovöi  Tt  ol,  enthält  etwas  Abgebrochenes,  vgl.  V. 
38.  e,  406.  v,  264. 

V.  874.  vno  xeQOi,  vgl.  V.  860.  Es  ist  also  hier  jener  ganze 
Vers  wiederholt. 

V.  875.  daCq^QiOV.  i,Die  Bedeutung  kriegerisch  wird  mau 
nicht  aus  dem  Homer  wegbringen  können.  Alle  Stellen,  wo  es  klug, 
einsichtsvoll  heisst,  kommen  in  dem  letzten  Buche  und  in  der  Odyssee 
vor,  welche  beide  aus  sehr  bedeutenden  Gründen  dem  Sänger  der  llias 
abgesprochen  worden  sind. '^   Buttm.  Leiil.  1.  S.  200. 

ixofUGffe,  vgl.  y,  378.  A,  738.  v,  579.  ^,  456.  463.  /,  286.  wo 
der  Verwundete  das  in  seinen  Körper  geflogene  Geschoss  höhnisch  als 
Beute  davon  tragend  dargestellt  wird. 

V.  876.  2aQ7rrjdwv,  Ueber  die  Berühmtheit  dieses  Namens  bei 
den  Lyciern  vgl.  Hoeck,  Creta,  Vol.  IL  p.  338.  u.  f.  r^QX^^f  vgl. 
V.  512.     . 

Avxicov.  Die  Solymer  mögen  wohl  einst  Lycien  bewohnt  hüben. 
Lelegische  Pelasger ,  AnkömmHnge  aus  Creta ,  unter  Anführung  eines 
Bruders  des  Minos  eines  anderen  Sarpedon,  des  Grossvaters  dieses  hier 
erwähnten  Sarpedons,  sollen  diesen  das  Land  Lycien  entrissen  und  Ter- 
milen  geheissen  haben.  Herodot  1,  cap.  173.  bemerkt  daher,  dass  die 
Lycier  ihre  Abstammung  aus  Creta  erhalten  hätten.  Die  am  Fusse  des 
Ida  im  Trojanischen  Gebiete  wohnenden  Lycier,  welche  unter  Anführung 
des  Pandaros  am  trojanischen  Kriege  Theil,  nahmen ,  vgl.  V.  826.,  sollen 
von  dem  im  Innern  Asiens  wohnenden  Lyciern  nicht  verschieden  gewesen 
sein.  Der  Name  Lyciens  scheint  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  von  dem 
Flusse  Lycus  in  Phrygien,  als  von  dem  Sohne  des  Pandion  in  Athen, 
welcher  durch  seinen  Bruder  Aegeus  aus  Athen  vertrieben  im  Lande 
der  Termilen  sich  niederliess,  abgeleitet  werden  zu  können,  vgl. 
Larcher,  Table  geographique  p.  307.  Beck  a.  a.  O.  S.  316.  Hier, 
vgl.  V.  877.,  sind  nur  diejenigen  zu  verstehen,  welche  aus  dem  grösseren 
südlicheren  Lycien  vom  Fhwse  Xanthos,  vgl.  ^u,  313.,  unter  der  Anfüh- 
tung  jenes  Sarpedon  und  Glaukos  iu  das  Troische  Gebiet  ankamen. 


II.  Buch.     V.  87  r, 

Sarpedon  der  Enkel  jenes  Bruders  de«  Minos  (Bothe  nennt  den- 
selben Sohn  des  Mmos)  hat  nach  ?.  198.  199.  ^292.  seine  Absfam- 
»ung  vom  Zeus  und  der  Laodameia.  Glaukos,  der  Sohn  des  Hin,  ob- 
.tr;.""''  ?.  v"  '^T  ^'"^""='=''  ««  »>-  nahe  mit  diesem  Sarpl 
«  VsiTu  ff  ri^"'"''^;?  «ird  Einiges,  vgl.  ,,  13.  „.  ff.  „,  1^2. 
".  ö.  310.  . .  an,  492.  u.  ff.  Q,  140.  u.  ff.  erzählt  und  dadurch  die 
Bedeutung  des  .hm  h.er  beigelegten  Prädicates  veranschaulicht.  äuTaZ 
Dieses  Be.wort  aller  J  »  r c  h  R  a  n  g ,  W  ii r  d  e ,  G e  b  u  r  t ,  T  h  a  t  en  o  d  e  r' 
^^^■:^i'-"'''-    ^— "    »teht    bei   Homer  "ot: 

^.rr^'^^'^'r-T^^^^r'    ^''"''^,^    ""^^^    schwerlich     bloss  des  Rhythmus 
Bern     z.  y!  S. ""''" '    '«'  ^'  ^^'''  ^''  ^^3-  '^-^^^   «'^r^gi: 


Drittes  Buch  der  Uias. 
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Inhalt.  V.  1—57.  Der  Dichter  kehrt  zur  Darstellung,  die  durch  das 
Epeisodion  jenes  Kataloges  unterbrochen  wurde,  wieder  zurück.  Die 
Troer  konnten  die  Aufstellung  der  griechischen  Schaaren  nicht  gleichgül- 
tig mit  ansehen,  sondern  kamen  gleich  Kranichen,  welche  feindhch  gegen 
die  Pygmäen  ziehen,  auf  die  Ebene  herab.  Die  Achäer  hingegen  brachen 
schweigend  gegen  die  Troer  auf.  Bei  den  Troern  erschien  ohne  Wei- 
teres als  Vorkämpfer  Paris  und  forderte  Jeden  aus  der  Zahl  der  Vor- 
nehmsten zum  Zweikampfe,  gleichsam  dem  Vorspiele  des  Hauptkampfes, 
auf.  Sobald  Menelaos,  der  am  meisten  von  Allen  Betheiligte,  jenen  Ent- 
führer der  Helena^  erblickte,  entbrannte  ihm  zur  Rache  das  Herz.  Bei 
dem  Anblicke  des  Menelaos  wich  Paris  sogleich  in  die  Schaar  der  Troer 
zurück  und  Hektor  überhäufte  ihn  deswegen  mit  Scheltworten ,  welche 
sogar  in  eine  Verwünschung  übergehen.  Höhnend  macht  er  denselben 
hierauf  auf  den  Spott  der  Griechen,  der  ihn  unfehlbar  treffen  müsse, 
aufmerksam,  erinnert  ihn  an  seine  frühere  Keckheit  bei  jener  Entfiihrung, 
von  welcher  jedoch  jetzt  keine  Spur  mehr  an  ihm  zu  bemerken  sei  und 
fragt  höhnend,  ob  er  nicht  den  Angriff  des  Menelaos  abwarten  wolle, 
um  zu  sehen,  was  für  eines  tapferen  Mannes  Gattin  er  entführt  habe, 
ohne  dass  ihm  jedoch  seine  äusseren ,  blendenden ,  aber  zur  Tapferkeit 
nicht  gehörigen  Eigenschaften  irgend  etwas  dabei  nützen  würden.  Hektor 
bemerkt  dabei  zugleich,  dass  die  Angelegenheit  des  Paris  weit  schlimmer 
stehen  würde,  wären  nicht  die  Troer  von  Ehrfurcht  für  das  königliche 
Haus  erfüllt;  denn  ohne  Zweifel  würde  Paris  ohne  diesen  Umstand  we- 
gen seiner  Frevelthaten   schon  längst  begraben  sein. 

V.  1.  AvzciQ  STtsly  sind  die  gewöhnlichen  üebergangspartikeln 
bei  einer  bevorstehenden  wichtigen  Handlung,  vgl.  a,  51.  467.  und 
Bem.  das. 

x6oiiir]^€v.  Dieses  Verbum  kam  schon  ß,  (474.)  554.  704.  727. 
in  der  Bed.  ordnen,  in  Reih  und  Glied  aufstellen  =  eiza-- 
xteIv  vor.     Die  passive  Form  steht  A,  51.  ^,87. 

exaazoi,  nämlich  die  bereits^  nach  Jhren  Ländern  angeführten 
Schaaren.  "^ 

«V  fjye^wveaGiv,  bezeichnet  das  Bild  der  bei  ihren  Schaaren  iu 
den  Reihen  zugleich  mit  stehenden  Führer. 

V.  2.  xlayyfj  %  evonrj  re.  „  Der  Dativ  bezieht  sich  auf  die  Art 
und  Weise,  mit  welcher  oder  auf  welche  oder  in  welcher  die  Thätigkeit 
Statt  hat.  Die  Anschauung  der  Sprache  ist  hier  dieselbe,  wie  beim  Mit- 
tel." Kühner  §.  586.  c. 

OQVL&eg  äg,  ist  nicht,  wie  /?,  764  auf  die  Schnelligkeit,  sondern 
auf  das  Geschrei  und  auf  das  Schlagen  der  Fittige  zu  beziehen. 
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V.  3.  Die  angedeutete  Aehnlichkeit  fuhrt  nun  der  Dichter  weiter 
aus.  ovQavo&L  tiqo,  am  Himmel.  „Wenn  das  Suffix:  ^t  an  Sub- 
stantive tritt,  wie  dies  namentlich  in  der  epischen  Sprache  zuweilen  ge- 
schieht, so  vertritt  es  die  Stelle  des  Genitivs ,  wie  hier,  oder  des  instru- 
mentalen Dativs."  Kühner  §.  377.  Anm.  7.  Das  gewöhnlich  damit 
verglichene  rjCu^L  tiqo,  X,  50.  kam  hier  wegen  seiner  andern  Beziehung 
so  wenig'  als  ^llin&i  nQO  in  Vergleich  gestellt  werden.  Einsylbige  Worte 
am  Ende  *\qs  heroischen  Verses  sind  für  den  rhythmischen  Gang  keines - 
weges  gleichgültige,  vgl.  Herni.  Eiern,  doctr.  metr.  p.  342.  rjuve  neq. 
Die  Enklitika  tieq  wird  sämmtlichen  Relativen  angesetzt,  um  die  Be- 
ziehung auf  ein  Demonstrativ  (hier  geht  namentlich  ü)g  vorher) 
noch  mehr  hervorzuheben.  Pas  so  w  erklärt  ri'vTe  durch:  ujg  ote, 
gleich  wie,  wie.  Hier,  wie  auch  ß,  87.  455.  480.,  fol-t  auf  diese 
Partikel  ein  Verbum,  In  jenen  Stellen  steht  sie  ohne  vorhergehenden 
Relativ  -  Begriff  und  folglich  auch  ohne  nsQ, 

niXai*  Diese  active  Form  ist  weit  seltener  als  Ti8loi.iai.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  dieses  Zeitwortes:  in  Bewegung  sein,  sich 
regen  und  bewegen,  scheint  sich  früh  aus  dem  Sprachgebrauche 
verloren  zu  haben,  üebrigens  ist  das  Wort  durchaus  poetisch  und 
dorisch. 

xXayyri^  hier  der  rausche  n  de  Flügelschlag,  vgl.  Od.  A,  G05. 

V.  4.  Der  Dichter  fährt  in  der  Erweiterung  jenes  Vergleiches  wei- 
ter fort  und  führt  Mehres  an,  was  gewöhnlich  bei  dem  Zuge  der  Kraniche 
in  Betracht  kommt,  nämlich  die  Veranlassung,  das  Ziel  und  die  fabelhafte 
Wirkung  solcher  Züge.  Sturm  und  Regen  giebt  nämlich  die  Veranlas- 
sung; die  Fluten  des  Okeanos  werden  als  ihr  Ziel  dargestellt  und  ihre 
AVirkung  ist  Streit  und  Mord  der  Pygmäen. 

aXce.  Die  Partikel  te  hängt  sich  an  Relativen  in  Nebensätzen  an, 
um  die  gegenseitige  Nebenbeziehung  des  Haupt-  und  Nebensatzes 
hervor  zu  heben  und  näher  zu  bestimmen  — oWf,  der,  welcher.  —  Sie 
steht  also  hier  zur  Bezeichnung  nicht  der  ganzen  Gattung,  sondern  nur 
derer,  welche  ganz  besonders  irgend  einmal  durch  Sturm  und 
ungeheuer  grossen  Regen  aufgescheucht  werden,  und  daher  konnte  xaiyB 
(diese,  sage  ich)    fliegen  u.  s.  w.  mit  Nachdruck  folgen. 


in  EL 


ovv, 


vgl.  a,  57.     Insofern 


ovv 


in  seiner    Grundbedeutung 


ein  Beharren  bei  der  Sache  selbst  ausdrückt,  bezeichnet  es  als  folgernde 
Conjunction  ein  strenges  Zurückweisen  auf  das  Vorhergehende  und  stellt 
das  Gefolgerte  gleichsam  als  eine  Einheit  mit  dem  Vorhergehenden  dar. 
Daher  findet  sich  dieses  folgernde  ovv  bei  Homer  in  Verbindung  mit  inel 
und  wg.  Kühner  §.  759.  Passow  sagt  daher  nicht  ganz  angemes- 
sen, dasi  ovv  eine  bloss  äusserliche  Verbindung  zweier  Sätze 
bezeichne. 

ad^iacpatov  o/ußQov,  vgl.  x,  6.  Schol,  oV  ovdelg  olog  %  ioxiv 
€()f.irjvevaaL  Xoyog.  Dieses  Beiwort  wurde  nur  bei  solchen  Gegen- 
ständen gebraucht,  die  einen  unglücklichen,  schaurigen  oder 
sonst    Übeln  Nebensinn   haben. 

q>vyov,  heisst  hier  nicht:  sie  sind  entflohen,  indem  sie  ja  noch 
auf  der  Flucht  sind,  sondern  vielmehr:  si«  sind  aufgebrochen, 
um  zu  entfliehen.  Es  drückt  also  hier  etwas  aus,  was  erst  erfolgen 
sollte  und  folglich  findet  eine  sogenannte  Prolepsis  Statt,  vgl. /^,  700. 
^,  12T  necpaa/iuvov,  ov  x   ei  Eino). 

V.  5.     zaiye.     Die   Partikel   ye   wird  dem   Prouomcn  beigegeben, 


) 
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wenn  in  ihnen  ein  Begriff  recapitulirt  werden  «oll.  Die  Demonstrativen 
wiederholen  besonders  mit  rhetorischem  Nachdrucke  den  Hauptbegriff. 
Naegelsbach  a.  a.  O.  Exe.  IV.  ys  S.  219.  sagt:  „Endlich  mit  ye 
recapitulirt  tritt  ein  Gegenstand  als  ein  zum  zweiten  Male  (hier  sogar 
V.  7.  zum  dritten  Male)  und  somit  sich  selbst  gegenüber  genannter 
und  vor  sich  selbst  ausgezeichneter  auf.  Diese  Art  der  Recapitulation 
ist  die  schwächste  und  darum  auch  nicht  immer  mit  dem  Vorrechte  der 
Stellung  zu  Anfange  des  Satzes  verbunden."  Aus  diesem  Umstände 
erklärt  sich  also  auch  hier  die  nach  xXayyf],  aber  nicht  im  Anfange  des 
Verses  erfolgte  Stellung  dieses  mit  der  Partikel  j^£.  verbundenen  Prono- 
mens.^   A eh n lieh  steht    dy   20.  21.    al  d'-a'cye, 

Enl'Qoawv.  Der  Genitiv  bezeichnet  hier  den  Begriff  eines  Stre- 
ben», eines  Zielens  auf  etwas,  wie  dies  oft  bei  Homer  der  Fall  ist,  vgl. 
«,  485.  53Ö.  £,  249.  700.  i,  588.  v,  C65.  ^,  284.  tt,  223.  y,  454. 
?//,  Gl.  und  zwar  bei  allen  Zeitwörtern,  in  denen  der  Begriff  einer  Hin- 
bewegung oder  Richtung,  vgl.  ^^  224.,  enthalten  ist.  Daher  wurde  auch 
bei  den  Verben:  stellen,  setzen,  legen  dieselbe  Construction  an- 
gewandt. Dem  Okeanos  wurden  bei  dem  Homer  Strömungen  um  die 
Erdscheibe  und  folglich  an  den  äussersten  Grenzen  der  Erde  beigelegt. 
Er  heisst  daher  auch  bei  Homer  ein  Fluss,  vgl.  |,  245.  246.  Dich- 
terisch und  folglich  die  Phantasie  besonders  ansprechend  wird  hier  dem 
Fluge  der  Kraniche  ein  bestimmtes  Ziel  angewiesen,  bei  welchem  die 
Phantasie  länger  verweilen  konnte  als  wenn  es  im  Allgemeinen  geheissen 
hätte:  welche   nach  Süden   hinfliegen. 

TTaTOVTai.  „Die  Form  des  Präsens  wird  sehr  oft  bei  allgemei- 
nen Gedanken,  Sentenzen,  Vergl  eichungen,  und  überhaupt 
als  Ausdruck  der  Dauer  und  Frequenz  (Wiederholung  in  der 
Zeit)  gebraucht,  vgl.  tc,  364."  Kühner  §.  435.  Der  Dichter  will 
also  hier  sagen:  dass  jene  Kraniche  gewöhnlich,  sobald  sie  dem 
Sturme  des  Nordens  entfliehen  wollen,  ihre  Richtung  nach  der  süd- 
lichen Strömung  des  Okeanos  nehmen.  Eine  andere,  besonders  in 
alten  Ausgaben  erhaltene  Lesart:  TiOTcoviaL,  diente  oder  vielmehr  sollte 
zur  Bezeichnung  jener  Wiederholung   dienen, 

V.  6.     Den  Ort,  wo  die  Pygmäen  sich  aufhielten,  nennt  Aristoteles 
ra  tlrj  xa  avcü  zfjg  Alyvmov ,  odsv  o  Nellog   Qel.     Er  versichert 
zugleich,     dass    ihre  Existenz    keine    fabelhafte,     sondern   vielmehr   eine 
wirkliche  gewesen  sei.     Strabo    hingegen  XVIf.    p.  565.  sagt,    dass 
die  Vorstellung    von    den  Pygmäen,    vgl.  Her  od.  3,  37.    sich  aus  der 
fiLXQog)VLa  der  Aethiopeu  erst    entwickelt  und  kein  glaubwürdiger  Mann 
je  etwas  von  dem  Dasein  der  Pygmäen  durch    eigene  Anschauung  wahr- 
genommen habe.     Der  Zeit  des  Homer  entsprach  jene  Gegend,    in  wel- 
cher die  Pygmäen  sein  sollten,  weit  mehr,  als  die  spätere  Annahme  ihres 
Aufenthaltes  in  dem  äussersten  Indien,  ohne  hier  weiter  von  einer  eben- 
falls  späteren   Annahme    ihres  Aufenthaltes    in  Carlen,    PI  in.  H.  N.  5. 
29.  oder    wohl   gar   in    Thracien,     PI  in.    H.    N.    4.    11.    zu   sprechen. 
Angemessen  bemerkt  hier  Koeppen,  dass    man   (in  Ansehung  des  Na- 
mens und  der  Kleinheit  der  Pygmäen)  sich  wahrscheinlich  zu  fest  an  die 
Etymologie  gehalten  und  dadurch  aus  diesem  Volke  ganz  kleine  Menschen 
habe  machen  wollen  und  zwar  iu  der  Meinung,    nur  mit  überaus  kleinen 
Menschen  hätten  die  Kraniche  streiten  können.     (Koeppen  drückt  sich 
jedoch  dabei  so  aus:  dass* keine  andere  als  überaus  kleine  Menschen  mit 
Kranichen  fechten  könnten).     Die  Sage  selbst  enthalte  wahrschein- 
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lieh  nur  dies :  Wenn  die  Kraniche  im  Lande  der  Pygmäen  angekommen 
sind ,  so  werden  diese  Vögel  von  den  Pygmäen  angegriffen ;  denn  die 
Kraniche  zehren  nicht  nur  Insecten,  sondern  auch  Pflanzensaaraen  auf, 
ohne  welchen  nämlich  die  Pygmäen  keine  Nahrung  würden  gehabt  haben, 

q)6vov  xat  KfJQa  (piQovaai,  vgl,  ß,  352.  und  Bem.  das. 

V.  7.     ijeQiai,     Die   Erklärung  durch:   TtQwivai,    oQ^iVCil  ent- 
spricht dieser  Erscheinung  viel  weniger  als  die  Erklärung:  die:  TOV  ai- 
Qog   7iBx6fLEvaL\    denn  weder    der  Dichter,    noch   irgend  ein   Anderer 
hatte  früh   diese  Erscheinung   bei    den  Pygmäen   mit   angesehen*,    auch 
konnte  die  Zeit  hier  keinen  Einfluss    auf  die  Vergleichung  selbst  haben. 
Ganz   anders    verhält    es    sich    mit    dem    Gemälde   eines    Zuges    durch 
die  Luft,  vgl,  0,497.  u.  Bem.  das.     Anders  hingegen  ist  die  Bed.  a, 
557.  Od.  ly  52.  u.  Buttmann    Lexil.  1.  S.  118.    will  in  allen  diesen 
Stellen  die  Erklärung  durch:  oQO^LVog  vorziehen,  indem  er  meint,    Ad- 
jectiva,  welche  irgend    einen  Raumbegriff  enthalten,     würden  bei  Homer 
wohl  nicht  leicht  als  Adverbien   gebraucht    vorkommen;    übrigens    müsse 
ja  TjiQiog  nicht  nothwendig  von  aiJQs    '^J^Qog,    sondern    könne  ja  viel- 
mehr von  rjQc  abgeleitet  werden.     Allein  selbst  rjQL  ist,    wie  Passow 
sagt,   auf  aqQ   zurückzuziehen.      Voss   meinte,    ai]Q  heisse  im  Homer 
niemals  Luft  in  unserm  Sinne,  sondern  Dunst  oder  feiner  Nebel. 
Buttmann    erwidert    darauf:    „wenn  die  Alten  sich    den    Begriff  Luft 
nicht  so  rein  abstrahirtcn  als  wir  mitunter  thun,  so  sind  dies  verschiedene 
physikalische  und  philosophische   Ansichten ,    nicht  aber  ein    verschiedener 
Sprachgebrauch    zwischen    äi]Q    und    Luft/^      Homer    und    auch  noch 
Hippokrates    kann    ariQ    oder  tji^q    ohne   allen   Zusatz   bald    für    Luft 
bald  für  Nebel    oder  Dunst    gebrauchen,   ohne    sich   eines  zwiefachen 
Wortsinnes  bewusst  zu  sein.     Auch  kann  man  sehr  allmälig  von  unserm 
Begriffe  Luft  durch  die  andern,    Nebel,    Finsterniss,  durchgehen, 
ohne    irgendwo    eine    radicale  Trennung    zu    bemerken."     Butt  manu 
will  ferner  die  Virgilische    Stelle   Georgic,   1  ,  375.    hier    nicht    für   jene 
Erklärung:    6i^  aeQog    gelten    lassen,     weil  daselbst    nicht  der  jährliche 
Zug  der  Kraniche,  sondern    nur    eine    einzelne    momentane  Erscheinung 
geschildert  werde  und   übrigens  auch  jenem  Dichter  aerius    so   ganz    ge- 
läufig   gewesen    sei.     Wir    wundern   uns ,     dass  ein  so  sorgfältiger  und 
scharfsinniger  Kritiker  und  Erklärer  solche  Gründe  für  haltbare  hinstellen 
konnte.     Die  unleugbare  Abstammung  des  W.  ai^Q  von  ao),  arjfxi,  w  e- 
h  c  n  spricht  unverkennbar  für  die  Bed.  L  u  f  t. 

ö^  ccQa.  Härtung  a.a.  O.  S.428.  stellt  die  hier  mitgetheilte  Erschei- 
nung unter  die  sonderbaren  Vorgänge,  vgl.  co,  457.  Die  in  diesem  Verse 
stehende  Partikel  aQa  lässt  sich  jedoch,  da  von  dem  Bringen  des  Streites 
hier  die  Rede  ist,  lieber  auf  die  gewaltige  Erscheinung  beziehen, 
wie  dies  auch  sonst  und  nach  Hartung's  Angabe  sogleich  in  dem 
nächsten  Verse  der  Fall  ist. 

ralye,  vgl.  Bem.  zu  raiye.  V.  5.  Eben  diese  schon  erwähn- 
ten Kraniche.  Diese  so  gestellte  Partikel  ye  deutet  auf  einen  Aus- 
schluss anderer  Vögel  hin,  bei  denen  das  hier  Erzählte  nicht  vorkomme. 
xax^v  l()t(Ja,  vgl.  i,529.  eQida  7tQoq)eQovtai,  tragen  Streit 
vor  sich  her,  tragen  oder  bieten  Streit  an,  vgl.  Od.  ^,  210. 
und  eben  so  in  der  activen  Form  ^,  92.  wq,  Bothe  irrigerweise  aemw- 
latae  erklären»  will !  Wenigstens  einigermassen  kann  IL /^,  251.  mit  Od. 
^,  92.    wegen    der    activen  Form    verglichen    werden.     Es   wird  daher 
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dichterisch  den   Kranichen    eine   fcmdliche   Absicht  gegen  die   Pygmäen 
beigelegt. 

V.  8.  OL  6  «(/,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  ol,  hat  Pronominal- 
Kraft  und  ^A%aLoi  steht  für  sich. 

öiyfi.  Der  Dativ  steht  aus  demselben  Grunde  wie  V.  2.  xlayyf/ 
z*  ivoTifj  T .  Mit  jenem  Geschrei  der  Troer  setzt  der  Dichter  das 
Schweigen  der  Griechen  in  Contrast. 

f.Uvea  Tcveiovreg,  vgl.  ß,  53G.  u.  Bem.  das. 

V.  9.  (.iBf-iatoTEg,  folgt  ohne  Copula  auf  das  Partie.  Ttveioviegy 
weil  es  die  nähere  Erklärung  dovon  angiebt  und  folglich  auch  ohne 
äusseres  Verbiudungszeichen  ganz  eng  damit  verbunden  ist.  Ueber  die 
Form  vgl.  Bem.  z.  /?,  473.  Mit  dem  Zusätze  ^v^-uj}  oder  h  d^vui^ 
kommt  es  auch  sonst  vor,  vgl.  £,  135.  ?;,  3.  v^  337. 

aXe^ii-iev.  Zuweilen,  wie  hier,  steht  zur  persönlichen  Objects- 
Bezeichnung  nur  Ein  Casus  bei  (jAfci'w  in  d.  Bed.  helfen,  zuweilen 
keiner  wie  a,  590.  A,  4G9.  v^  356.  o,  5G5.  n,  5G?.  Wo  dieses  Verb 
hingegen  abwehren  bedeutet,  vgl.  £,  779.  ^,  109.,  du  steht  der  Ac- 
cusativ  des  sächlichen  Objectes    dabei. 

V.  10.  Staubwolken  erhoben  sich,  gleich  einem  dich- 
ten Nebel,  bei  welchem  man  nicht  weiter  als  einen  Stein- 
wurf sehen  kann,  eme^  als  Zeitpartikel  ist  nach  Butt  mann  eine 
ältere  Dialektform  von  oze  und  bedeutet:  zu  der  Zeit,  wann.  In 
dieser  Stelle  ist  evie  jedoch  nicht  Adverb  der  Zeit,  sondern  der  V er- 
gleich ung  und  steht  für  ifme^  wie  wenn,  bei  Homer  nur  einmal 
hier  mit  dem  Indicativ  und  dem  entsprechenden  üg  aQa  im  Nachsatze. 
In  einer  anderen  Stelle,  vgl.  t,  38G.  kommt  es  nur^als  Variante  vor, 
wo  Wolf  nach  Aristarch's  zweiter  Ausgabe  avxe  hat.  Butt  manu 
wiH  aber  an  beiden  Stellen  i^vzs  lesen,  vgl.  Lexilog.  2,  S.  229.  und 
Time^  i]vTS  aus  Jj  ame  _pder  auch  aus  ?y  oxe  ableiten.  Jn  solchen  Ab- 
theilungen wird  nämlich  ij  für  tog  gebraucht,  wie  es  z.  B.  /?,  73.  auch 
einzeln  stehend  vorkommt.  Schon  die  alten  Grammatiker  hatten  ver- 
schiedene Meinungen  über  den  Gebrauch  und  die  Schreibung  dieser 
Partikel,  vgl.  ApoUon.  de  adverb.  558.  seqq.  Einige  meinten,  eme  ge- 
höre bloss  der  Zeit,  ij'vrs  hingegen  der  Vergleichung  an  und  diesen 
stimmte  Buttmann  bei.  Spitzner  ad  h.  l.  nennt  Buttmann's 
Ableitung  der  Partikel  fivze  eine  sehr  unsichere;  auch  würde  man  ja 
^VTB  nicht  in  zwei  Sylben  zusammenziehen  können.  Dieser  letzte  Punct 
lässt  sich  aber  durch  die  Schreibung:  ?yi)r  OQEOg  (mit  Synizese  des  b) 
ohne  Zweifel  leicht  beseitigen.  Weniger  wird  man  mit  Butt  mann  in 
der  Meinung  übereinstimmen,  dass  bvte  nie  von  einem  alten  Dichter 
bei  einer  Vergleichung  gebraucht  worden  sei;  denn  bei  dem  Quin- 
tus  Smyrnaeus  kommt  diese  Form  öfters  vor.  Spitzner  führt  daher 
mehre  Stellen  aus  demselben  an. 

xoQvcpfjat-xazexevEv.  „Bei  den  Compositis  mit  yMzd  setzen  die 
lonier  den  Dativus  in  Umlauf  und  zwar  von  der  räumlichen  Auffassung 
her.'^  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  243.  vgl.  Kühner  §.  571.  ohne 
dass  jedoch  hier  ein  persönliches  Object  im  Dativ  steht  Vgl  dage- 
gen /?,  670.  ^,  435.  ip,  408.  Od.  ß,  12.  f,  235.  ^,  18.  i9.'«,  63. 
A,  433.  ;^,  463.  ^' 

Nozog,  der  Südwestwind  brachte  den  Griechen  Nebel,  Nässe 
und  Regen.    Auch   in  der  Odyssee  t,  206.   wird  xavaxioj  von  einem 
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Winde  gebraucht.     Die  Aoriitform  xarexevcc  ist  episch;  jedoch  kommt 
auch  die  Form  txsa  in  der  llias  vor,  vgl.   C,  419.  a,  347. 

ouixlrjv.  Die  Schreibung  mit  dem  spiritus  lenis  ist  hier  ohne 
Zweifel  der  Schreibung  mit  dem  Spiritus  asper  in  dem  Venediger  Codex, 
m  der  Ed.  Rom,  und  Cantabrig,  vorzuziehen.  Die  lonicr  und  Aeolier 
vermeiden  bekannthch  gern    den  spir.  asper.  i 

V.U.     ovTiy  versteckte  Negation,  vgl.  a,  588. 

de  T€,  ohne  vorhergehende  Partikeln  iah  ts  ,  vgl.  Kühner  §. 
-23.  vgl.  a,  403.  Od.  ß,  277.  Härtung  a.  a.  O.  S.  71.  sagt: 
„Oefter  wird  das  rs  bei  einem  der  beiden  Glieder  erspart.  Geschieht 
dies  im  ersten  Gliede  bei  dem  ft€v,  so  ist  die  Erscheinung  der  Partikel 
ira^  zweiten  Gliede  ähnlich  der  des  verknüpfenden  ze  in  den  Worten 
.^vveooiv  nUovoial  te  ^naai."  Dieses  dürfte  aber  zu  bezweifeln  sein, 
indem  die  Partikel  öi  auf  ein  vorher  entweder  wirklich  stehendes  oder 
zu  ergänzendes  ^liv ,  vgl.  Kühner  §.  735.  u.  de  tb  auf  das  Parti- 
kelpaar f.uv  TE  zurückweiset  und  ausdrückt:  wie  auf  der  einen 
Seite  ein  solcher  Nebel  den  Hirten  gar  nicht  lieb  ist,  in 
d  em  selben  Maa  sse  ist  derselbe  auf  der  anderen  Seite  (df) 
dem  Diebe  günstiger  als  die  Nacht.  Eine  blosse  Verknüpfung 
reicht  also  hier  nicht  aus.  In  der  Dichtersprache  wird  f.iiv  selbst  da 
oft  ausgelassen,  wo  man  die  Bezeichnung  der  Wechselbeziehung  beider 
Glieder  durchaus  erwartet. 

a.aftVw ,  zusammengezogene  Accusativform ,  die  auch  sonst  bei 
Homer  vorkommt,  vgl.  d,  400.  i,  423.  Die  positive  Form  dieses  Com- 
parativs  ist  ganz  verschwunden,  vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.  G8.  Einige 
vermuthen  auf  etwas  gewagte  Art,  dass  dieselbe  in  dem  lateinischen  W. 
amoenus  (II)  noch  aufbewahrt  sei,    vgl.  Kühner  §.  325.  2. 

V.  12.  TOGaov  Tig  %  ethUvggel.  In  der  Satzverbindung  sollte 
»an  den  Zusatz:  und  bei  welchem  (Einer  nur  so  weit  sehen  kann 
als  er  einen  Stein  wirft)  erwarten.  Die  Verbindung  steht  also  hier  un- 
terbrochen  da. 

T£  T£,  fasst  die  Theile  als  gleichartige  und  gleichgeltende  zusammen, 
vgl.  /?,  198.  Man  kann  daher  das  erste  r£  nicht  füglich  mit  evte  in 
Verbindung  setzen.  Die  gegenseitige  Beziehung  wird -hier  mit  Nachdruck 
durch:  toggov  ogov  ausgedrückt,  indem  der  Demonstrativbegriff  beson- 
ders angegeben  wird. 

Ini,  steht  hier,  vgl.  o,  358.  g),  251.  adverbial  und  drückt  bloss 
die  Richtung  hin  aus,  vgl.  /? ,  61 Ü.  o,  358.  (p ,  251.  Uav.  Nomin. 
AaOfg.  Gen.  Xa.oq,  D.  Aai,  sind  homerische  Formen. 

V.  13.  Das  sogenannte  Terihm  comparatioiiis  liegt  hier  in  der 
nicht  ausdrücklich  bezeichneten  Dichtheit  des  Nebels.  Daher  h«isst 
äg  (dem  Sinne  nach),  s.  v.  a.  eben  so  dicht,  wg  aQa,  drückt  aus, 
dass  man  diese  Dichtheit  der  Staubwolken  mit  Ueberraschung  und 
Unwillen  bemerkt,  >/,  337. 

xoviGGalog.  Heyne  u.  Wolf  setzten  besser  das  einfache  a,  y^l  f, 
503.x,  402.  Staubwirbel.  xoviGaXog  ccEUijg,  ist  ein  von  Sturm' 
aufgetriebener  Staubwirbel.  B  uttm.Lexilog.  II.  S.228.  wollte  xo- 
yiGalog  afAA^g  schreiben.  Apollon  im  Lexic.  erkannte  jedoch  aelU^g 
auch  als  ein  Adjectiv  an.  Der  Grammatiker  Aristophanes  aber  scheint  es  für 
ein  S  u  b  s  t  a  n  t  i  V  gehalten  zu  haben.  Die  Ungewöhnlichkeit  dieses  Adjec- 
tiYs  konnte  freilich  leicht  darauf  führen,   vgl.  Spitz n er  ad  A.  /. 
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vTio  TtoGGi,  Vgl.  ß,  784.  vgl.  Kühner  §.  594.  2.  In  Betreff 
der  Form  tcoGgL  bemerkt  Buttm.  §.  40.  Anm.  3.  dass  diese  eine 
Ausnahme  sei  und  dass  g  ,  vor  welchem  ein  Consonant  weggefallen  sei, 
nicht    leicht  verdoppelt  gefunden  werde. 

V.  14.  EQXOfiivo)v,  drückt  einen  Satz  für  sich  aus  und  gehört 
nicht  ganz  streng  zu  tcJv,  welches  auch  hier,  vgl.  ß,  457.  785.,  Pro- 
nominalkraft hat.  Sogleich  folgt  eine  Erweiterung  jenes  Satzes  und 
eine  bestimmtere  Bezeichnung  jenes  Ganges  oder  Marsches  ( um  einen 
sehr  prosaischen  Ausdruck  hier  anzuwenden),  wie  sie  schon  /?,  785. 
ebenfalls    bei  iQxo/.iiviov  vorkam. 

V.  15.  Zum  ersten  Male  steht  hier  jener  statarisch  wiederholte 
und  das  gegenseitige  Anrücken  der  Feinde  bezeichnende  Vers. 

OZE  d/]y  vgl.  Kühner  §.  691.  B.  dient  zum  Ausdrucke  einer  be- 
stimmten Zeitangabe,  gerade  in  dem  Augenblick  e  des  gegenseitigen 
Anrückens. 

V.  16,  Tqcjoglv^  über  den  Gebrauch  dieses  Dativs,  ygi,  a,  58. 
247.  ß,  433.  u.  Bem.  das. 

TiQü/LiaxiLEV ,  er  gebehrdete  sich  wie  ein  rtQoliaxog , 
vgl.  X,  217,,  wo  derselbe  Begriff  mit  andern  Worten  steht.  Keine  s- 
weges  kann  man  hier  den  Paris  als  einen  schon  im  Vorkamp fc 
Begriffenen  verstehen.  Passow  hat  diese  Bedeutung  nicht  hervor- 
gehoben. 

^EOEcdt]g,  vgl.  /?,  623.  u.  Bem.  das. 

V.  17.     üifioiGtv  txtov,  vgl.  of,  45. 

naQÖalirjv,  sc.  dooäv,  vgl.  x,  29.  Wie  sonst  Ivxiriv,  vgh 
yc,  459. 

V.  18.  avTccQ ,  dient  zur  Verbindung  zwischen  nQOfxaxi'LEV  und 
TiQOxaXl^Ero.  Zu  dem  Dual  öovqe  wird  des  Nachdrucks  wegen  noch 
die  genaue  dualische  Form  dvo)  gesetzt,  vgl.  a,  IG, 

o.  Spitzner  schreibt  auch  hier  o,  vgl.  a,  12.  488.  ß,  704.  707. 
mit  dem  Acutus,  vgl.  Thiersch  §.  284.  16, 

V.  1 9.  Nach  ndlkwv  ist  das  Komma  offenbar  zu  streichen ,  in- 
dtm  TidlXwv  nQoy.ctXLttxo  sehr  eng  zusammenhängt  und  das  Particip 
die  Art  und  Weise  bezeichnet,  auf  welche  jene  Herausforderung  er- 
folgte. Das  Medium  enthält  die  Bed.  zu  sich  herausfordern,  mit 
darauf  folgendem  Infinitiv,  vgl.  J,  389.  Od.  ^,  228.  Die  Form  selbst 
ist  eine  abgeleitete  (von  xaXea))  wie  TiQOindxtLEV,  Zenodotos  nahm 
an  dem  Inhalte  der  drei  letzten  Verse  Anstoss.  Man  erwiderte  darauf, 
der  Dichter  habe  die  Bewaffnung  des  Paris  als  etwas  hier  Lächerliches 
darstellen  wollen. 

•  V.  20.  Vgl.  iy,  40.  Aristan-h  und  Herodian  zogen  die  circum- 
flectirte  Form  di]iOTT]TL  vor.  Andere  setzten  d7]i6TT]zi^  vgl.  Reiz  de 
inclinat,  accent,   p.  109. 

V.  21.  Tdv  (J\  wie  V.  15.  ol  6^  wo  öi  blos  zum  Verbindungs- 
zeichen  dient,     wg'ovv^  vgl.  V.  4.  u.  Bem.  das, 

V,  22.  TiQOTidQOL&ev,  vgl.  cf,  360.  Bem.  über  die  Constr.  des 
Genitivs.  Passow  wollte  in  solchen  Stellen:  längshin,  entlang 
erklären,  obgleich  die  Endung  d-EV  eine  Richtung  nach  etwas  hin 
gar  nicht  andeutet.  /naxQccy  steht  adverbial,  vgl.  i;,  213.  ßißiZvxa, 
um  das  Schreiten  mehr  auszudrücken  hat  die  epische  Sprache 
auch     noch    die    Form    ßißico ,     ßißruii. ,     von    welcher    aber    nur 
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ßißß    Partie,  ßißcjv  und  ßißig  vorkommt,    vgl.  Butt  mann  §.  114. 
ßaivü). 

V.  23.  Nach  wg  ovv  war  eine  Apodosis  zu  erwarten ,  die  aber 
wenigstens  nicht  zu  Anfange  dieses  Verses  sich  findet,  sondern  erst  in 
V.  27.  gewissermassen  etwas  versteckt  liegt.  Das  nun  folgende  Gleich- 
niss  bezieht  sich  bloss  auf  die  Grade  der  Freude,  üg  T£,  vgl.  ß, 
289.  Hier  steht  dig  ts  mit  dem  Indicativ  des  Aorists,  indem  das  Gleich- 
niis  als  ein  wirkliches  Factum  hingestellt  wird.  iX^Qi},  Der  sogenannte 
Aorist.  If.  P.  war  ursprünglich  die  Aoristform  fiir  den  intransitiven  Be- 
griff des  Verbs.  Mehre  Verben  auf  o  haben  daher  einen  Aorist  mit 
intransitiver  Bedeutung  nach  der  Formation  auf  ^t,  z.  B.  IxaQTjv 
(St.  xaQs)  von  xaiQio. 

^leyaXc^  inl  dw^mu,  auf  ein  grosses  Stück,  ohne  Rück- 
sicht auf  dessen  Art  treffend.  Mag  auch  sonst  bei  Homer  aojfia 
von  einem  todten  Thiere  gebraucht  werden,  so  folgt  doch  daraus 
noch  nicht,  dass  hier  ein  solches  besonders  bei  diesem  Grade  der 
Freude  und  bei  diesem  Vergleiche  mit  Beziehung  auf  den  noch  lebenden 
und  Andere  sogar  herausfordernden  Menelaos  verstanden  werden 
müsse. 

xvQoag  von  xvqco,     Fut.  xvqom,  der  Grundform  von  avQeo). 

V.  24.  ^  Dieser  Vers  enthält  die  Erklärung  von  den  vorhergehenden 
Worten:  eni  GW^ictTL  avQaag^  welche  mehr  den  Gedanken  im  Allge- 
meinen bezeichneten;  diese  speciellere  Angabe  folgt  daher  zur  nähern 
Veranschaulichung  und  evQtov  ist  Apposition  zu  yvQGcxg.  ayQiOV  alya, 
J,  105.  lOG.  Die  Alten  kannten  mehre  Arten  der  wilden  Ziegen.  Auf 
dem  Kaukasus  und  andern  asiatischen  Gebirgen  lebt  die  Capra  Aegagrus. 
Koeppen  sagt:  Meinte  Homer  diese  Art  nicht,  so  müsste  man  dem 
Steinbock  Capra  ibex  verstehen. 

V.  25.  neivaiov^  steht  adverbial  zur  Bezeichnung  der  Art  des 
Zustandes,  in  welchem  sich  ein  Löwe  bei  einem  solchen  Auffinden  ir- 
gend eines  Thieres    befindet. 

^tdla  ycLQ  %£,  Der  Zusammenhang  ist:  denn,  dass  er  sich 
sehr  freut,  sieht  man  daraus,  dass  er  sehr  gierig  das- 
selbe auffrisst,  mögen  auch  immer  Jagdhunde  und  Jäger 
auf  ihn  einstürmen,  re,  so  wie  er  sich  freut,  au  f  gleiche  Art 
frisst  er  u.  8.  w.  Härtung  a.  a.  O.  S.  69.  u.  f.  7G.  u.  f.  yctQ  %e, 
vgl.,  a,  63.  81.  /^,.292.  J,  160.  i//,  156.  w,  334.  527.  602.  Od.  y, 
147.  X,  217.  0,  400.  t,  265.  Damm  erklärt:  und  er  frisst  gar 
gierig,  ob  aber  ydq  in  dieser  Bedeutung  vorkomme,  dürfte  sehr  zu 
bezweifeln  sein. 

eiTiEQ  «V,  selbst  dann,  wenn  etwa. 

OEViOVTai,  Der  Conjunctiv  bezeichnet  auch  hier  die  Annahme 
eines  Falles.  Die  Bedeutung  ist:  auch  dann,  wenn  sie  ihn 
etwa  verscheuchen,  verjagen  wollen,  vgl.  l,  414.  415.  549. 
An  anderen  Steljen  hingegen  hat  dieses  Verb  wieder  andere  Bedeutungen. 

^aleQoi  T  ai^Tjoi,  dichterisch:  blühende  Jünglinge  st.  ju- 
gendliche Jäger,  vgl.  ;f,  259.  A,  4J4.  ^,  4.  q,  282. 

V.  28.  o(pd^aXfioiaiv  Idtuv^  vgl.  ^,  153.  wo  der  Zusatz  dieses 
Dativs  ebenfalls  steht.  q)aio  yciQ ,  denn  er  gedachte.  Diese  Bed. 
ist  bei  Homer  nicht  selten.  ziaea^aL  aXeitTjVy  vgl.  ß,  743.  u.  Bern, 
das.  x>  20.  Od.  y,  197.  i,  479.  v,  213.  w,  424.  425.  Dieselben 
Worte  fast  Od.  v,  121.     Wie  den  Löwen  in  jenem  Falle  der  Hunger, 
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so  trieb  den  Menelaos  das  Gefühl  der  Rache  zu  jener  Thätigkeit 
Spitzner  zieht  hier  und  V.  112.  366.  die  auch  im  Venediger  Codex 
befindliche  Futurform  lioea^at  vor,  die  auch  in  anderen  Stellen  nach 
iq)dfiT]v,  vgl.  e,  190.  ^,  498.  fi,  165.  o,  251.  Od.  v,  357.  ^,  481 
(>,  41.  w,  461.  gesetzt  wird.  Ohne  diese  Futurform  bestreiten  zu 
wollen,  dürfte  jedoch,  zur  Vertheidigung  der  Lesart  Tiaaa&ac,  die  Be- 
merkung Kühner's  §.  443.  2.  nicht  zu  übersehen  sein:  „'Der  Ao- 
rist wird,  wie  das  Perfect,  aber  mit  grösserem  Nachdruck  zur  Bezeich- 
nung zukünftiger  Ereignisse  gebraucht,  von  deren  bevorstehendem  Eintreten 
der  Sprechende  so  fest  überzeugt  ist,  wie  von  schon  wirklich  gesche- 
henen Thatsachen,  vgl.  ö,  160.  c,  412.  n,  (27.  28.)  99.^^  vd 
L  o  b  e  c  k  at/  Phnjnkk  p.  751.  ^  " 

^'  ^^;  J^  ^Xi^ov.  Dieser  Plural  ist  bei  Homer  sehr  häufig.  Das 
Neutrum  xd  oxog  ist  eigentlich  alte  Nebenform  statt  o  oxog. 

aiTixa,  vgl.  Bnttm.  Lexilog.  2.  S.  227.  vermuthet,  dass  dieses 
Adverb  von  einem  alten  Worte  iH,  FIS  vielleicht  abstamme  und  s.  v. 
a.  ZTjv  avTTJv  l'y.a^  hac  vice,  bedeutet  habe. 

aXzo.  Die  epische  Sprache  hat  den  Aor.  syncop.,  der  den  Spiritus 
lenis  annimmt.  Das  lange  a  des  Indicativs  dieser  Form  ist,  wie  der 
Circamflex  zeigt,  Augment  auf  dorische  Art. 

Gvv  TEvxBGlv.  Dieser  Zusatz  bezeichnet,  dass  er  die  Waffen  nicht 
erst  ablegte,  sondern  iu  voller  Rüstung  von  dem  Gespanne 
herabsprang.  Dieser  Vers  kommt  übrigens  gleichsam  als  stehender 
\ers  sehr  oft  vor. 

V.  30.  Auch  hier  steht  nach  Tov  die  verbindende  Partikel  öi 
wie  V.  21. 

V.  31.  iv  TiQOjiidxoiGi,  unter  den  Kämpfern  in  den  rorde- 
renReihen.  <pav£VTa ,  ih n ,  der  erschien,  sich  zeigte.  Der  Aor. 
II.  Passiv,  hat  rein  intransitive  Bedeutung,  \g].  Kühn  er  §.  402.  Anm.  2.* 

xaTETtkrjyr]  cpikov  rjXOQ,  Diese  passive  Form  ist  als  ein  Reflexiv 
aufzufassen.  Der  Aor.  iL  Passiv,  ist  nämlich  nichts  Anderes  als  ein 
nach  der  Formation  auf  ^/t  gebildeter  Aor.  II.  Act.,  der  mit  intransitiver 
Bedeutung  neben  dem  Aor.  I.  Act.  mit  transitiver  Bedeutung  steht. 
Kühner  §.  402.  Hieraus  erklärt  sich  die  Beibehaltung  des  Accusativs' 
der  Sache  §.  563. 

V.  32.  Dieser  Vers  wiederholt  sich  ebenfalls  öfters  in  der  Ilias. 
Er  bildet  hier  einen  für  sich  bestehenden  Satz,  vgl.  Z.  585.  v  165* 
5.33.  566.  648.  f,  408.  n,  817.  »      b       ,  ,       o. 

«/atfro.  Die  Grundbedeutung  ist:  zurückweichen,  zurück- 
gehen, sich  zurückziehen;  sehr  oft  kommt  dieses  Verbum  in  der 
liias,  nie  hingegen  in  der  Odysee  vor.  Wie  hier  a\p,  so  steht  11.  f,  701. 
702.  (7,  160.  oniGü)  bei  diesem  Verbo.  /OJ^)',  vgl.  ^,  859,  dU- 
Eivüiv,  Dieses  Particip  Praesentis  drückt  ein  Streben  nach  dem 
Entgehen,  nach  dem  Vermeiden  der  Todesgefahr  aus,  vgl.  Kühner 
§.    438.   2. 

V.  33.  T£-Tf ,  verbindet  die  Theile  abermals  eng  und  bewirkt, 
dass  alle  gleichsam  als  Ein  Ganzes  betrachtet  werden.  Härtung  a.  a! 
O.  S.  92.  Dreimal  gesetzt  steht  es  a,  361.  /?,  51.  Sogleich,  wie  hier 
nach  dem  indefin.  Pron.  xig,  findet  sich  dasselbe  ß,  292. 

TcaUvoQGog,  zurückspringend,  in  adverbialer  Bedeutung, 
Da»  Wort    selbst  kommt   nur  hier  vor.     äniGTT]  zurücktritt.     Von 
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dem  Puncte,   wo  er  so  eben  stand',    tritt  er  durch  einen  Rück- 
sprung  weg. 

y.  34.  ovQ€og  iv  ßrjaar^g.  Diese  nähere  Angabe  der  Oertlich- 
keit  dient  zur  malerischen  Schilderung  und  wird  von  Homer  öfters  ange- 
wandt, vgl.  l,  87.  <^,  397.  TT,  634.  766.  Das  ionische  7]  drängt  sich 
auch  in  die  Diphthonge  in  den  Dativen  auf  aiaiVj  aiüLy  atg,  rjOiv, 
Ti^h  l]S  der  ersten  Declination.  Diese  Endung  ist  auch  bei  Homer  die 
einzig  gangbare  Form,  mit  Ausnahme  zweier  Stellen,  11.  fi,  284.  Od.  e, 
119.  Buttm.  §.  27.  Anm.  18.  §.  34.  Anm.  20.  In  dem  folgenden 
Satze  ist  das  Subject  verändert.  Das  Zittern  tritt  hier  in  seiner  Wir- 
kung auf  das  vorherstehende  Subject  hervor  und  stellt  daher  jenes  frü- 
here Subject  als  leidendes  Object  dar.  In  dem  nächsten  Satze  erscheint 
dasselbe  wieder  als  Subject  thätig,  wird  aber  in  dem  folgenden  Satze 
wieder  leidendes    Object. 

VTio,  vgl.  J,  421.  A,  117.  „Hier  zwingt  uns  nichts  zur  Annahme 
einer  Tmesis.^'  Kühner  §.  619.  a,  vgl.  cc,  67.  u.  Bern.  das. 

Y.  35.  Die  Copula  re  nach  aip  dient  zur  Bezeichnung  der  Ver- 
bindung mit  nallvooaog  aniazT]  in  dem  ersten  Satze.  Vorher  schon 
war  er  zurückspringend  von  seiner  Stelle  weggetreten,  jetzt  ging  er 
noch  weiter  zurück  und  dabei  war  (eben  so,  wie  vorher  bei  a7T€' 
OTT])  noch  ein  Nebenumstand,  Blässe  war  nämlich  auf  seinem  Gesichte 
bemerkbar.  Dieser  und  der  vorige  Nebenumstand  (xQOfxog  l'kkaße  yvla) 
wird  durch  t£  mit  dem  Hauptgegenstande   der  Handlung  verbunden. 

^XQOg.  Buttm.  a.  a.  O.  §.  119.  S.  325.  (43.)  bemerkt,  dass 
ein  Abstractum  auf  og,  2.  D«clin.  von  Adjectiven,  sonst  durchaus  nicht 
vorkommt  und  um  iuXQOg  zu  schreiben,  müsste  eine  sich  nicht  darbie- 
tende Ellipse  angenommen  werden.  Er  wollte  es  daher  vielmehr  als  ein 
Neutrum  ansehen. 

«Uf,  wird  auch  sonst  in  ähnlicher  Verbindung  gebraucht,  vgl.  d, 
421.  und  zwar  mehr  in  geistiger  als  materieller  Hinsicht.  Od.  8,  81.  y, 
372.  (J,  r>96.  T,  471.  9p,  122.  299.  w,  438.  441.   533. 

(.UV  TtaQBiag.  Dieser  Gebrauch  doppelter  Accusative,  von  denen 
der  eine  daa  Ganze,  der  andere  einen  Theil  bezeichnet,  ist  vorzüglich 
ein  Eigenthum  der  epischen  Poesie  und  ist  aus  der  Einfachheit  der  kind- 
lichen Sprache  zu  erklären,  in  welcher  Begriffe,  welche  die  correctere 
Sprache  von  einander  abhängen  lässt,  in  dem  Verhältnisse  der  Coordi- 
nation  neben  einander  hingestellt  werden,  vgl.  y,  438,  t,  355.  A,  240. 
250.  71,  465.  468.  q,  83.  v,  44.  406.  t//,  47.  Kühner  §.  564. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  121.  redet  etwas  dunkel  von  einem  absoluten 
Objccte  und  sagt:  „regelmässig  giebt  diese  Structur  mit  Voraussetzung 
der  Subsumtion  (?)  einen  Verein  des  näheren  und  entfernten  oder  in- 
strumentalen Objectes  (??),  welche  Structur  häufig  auch  dem  passiven 
Ausdruck  im  Nominativ  zum  Grunde  liegt.**  Aristarch  wollte  hier  die 
Form  des  Neutrums  TiaQüa  vorziehen,  vgl.  Schol,  A.  zu  ^y  491. 

V.  36.  Denselben  Eindruck  oder  dieselbe  Wirkung  brachte  der 
Anblick  des  Menelaos  bei  dem  Paris  hervor.  Auch  dieser  wich  sogleich 
zurück.  Der  Dichter  kommt  also  in  dieser  Vergleichung  wieder  auf  das- 
jenige zurück,  was  er  bereits  V.  32.  erwähnt  hatte. 

3<rai^'   ofidovy  vgl.  V.  241.  u.  Bern.  das. 

i'dv.  Das  Verbum  dvitj  vertheilt  unter  seine  Formen  die  imme- 
diative    Bedeutung    eingehen,  eben  lo  wie  die  causative  einhüllen. 
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In  anderen  Stellen  wird  der    blosse  Accusaliv,   z.  B.  vig^ea  dvvac,  ge- 
setzt.    Sehener  steht  dabei    eine  Präposition   wie  hier.  ^ 

W,    mit  dem  Accusativ    dient    oft  zur  Angabe  eines  räumlichen 
Erstreckens  von  Oben  nach  Unten  hin,    durch  hin. 

aizig,    ionisch  und  dorisch  statt   al^ig    wieder,    wiederum 
abermals,  ist  eme  verlängerte  Form   von  av. 

äyeQc^xcüv,   vgl.  ^,  654.   und  Bem.  das.     Uebrigens  kann   dieser 
■Vers  nicht  von  dem  folgenden  Verse  durch  ein  Komma  getrennt  werden 
mdem  er  mcht  ohne  Subject   stehen  kann.  >veruen, 

A  J'  V\  ^^''^''^'  Eigentlich  lag  der  Gedanke  an  Furcht  schon  in 
der  Vergle.chungspart.kel  üg .  die  es  einzig  und  allein  mit  dem  Aus- 
drucke jenes  unwillkührlich  aus  Furcht  erfolgten  Zurücktretens  zu  thun 
fiat.  Der  Dichter  wollte  also  noch  besonders  die  Furcht  vor  dem  Me- 
nelaos hervorheben,  welche  den  Paris  um  so  mehr  ergriff,  je  stärker  das 
Bewusstse.n  seines  Vergehens  gegen  denselben  sein  musste  und  je  weni- 
ger  er  bei  jener  allgemeinen  Herausforderung,  vgl.  V.  19.,  an  die  physi- 
sche nnd  moralische  Kraft  des  Menelaos, gedacht  hatte.  Auch  hier  wird 
der  Name  des  Vaters  als  etwas  besonders  Bedeutendes  bei  der  Benen- 
nung des  Menelaos  hervorgehoben,  und  zwar  ohne  Anwendung  des  so 
naufjgen  Patronymikon. 

V.  38.     Vgl.  r,  325.     Tdv  d\  vgl.  V.  21.  30. 

veUeaaev.     Dieses    Verb    gehört'  zu    jenen   dichterischen    Verben  - 
welche  eben  so,  wie  mehre  andere   Verben    ihren   kurzen  Vocal  im  Fu- 
turo    unverändert    beibehalten,     vgl.  Buttm.    a.  a.  O.    §.  95.  7.  Anm 
Das  Particip  iöiov  ist  aufzulösen  durch:    sobald    er   ihn  erblickte 
=  bei  dem  Anblicken  dess  el  b  en  ,  und  hat  seine  Stellung  zwischen 
VELHsaaev  und  aiaxQolg,  ohne  dass  es  mit  diesen  Worten  in  der  eng- 
sten   Verbindung  ist.     Eine    ähnliche   Stellung   ist  bisweilen  bei  Prono- 
minibus  zu  bemerken,  vgl.  «,  8.  u.  Bem.  26. 

alaxQolg  inhaat,  vgl.  v,  768.  w,  238. 
.    V.  39.     Vgl.  V,  769. 

^vGTTaQL,     Die  Sylbe  övg  drückt,  wie  die  deutsche  Sylbe  m-iss 
sonst  Schwierigkeit,  Widerwärtigkeit  und  hier  Widerwillen  aus.     Die' 
von  Kühner  §.   380.  /?,  auso;edrückte  üebersetzung:  unglücklicher 
Paris,   drückt  nicht  diesen  eben    erwähnten  Widerwillen  aus. 

eldog    (XQLGTB,     Von     diesem    Accusativ   bei   Adjectiven   ist   schon 
öfters  die  Rede  gewesen,  vgl.  /?,  407.  478.  n.  Bem.  das.  Kühner  S 
557.  b.    yvvai^iaveg,  weibertoll.     Die  Form  selbst  kann  keinesweores 
statt  yvvofxavig  stehen.     Auch  in  anderen  Compositii  stehen  die  Sylben : 
yvvaixo. 

rjTZEQOTtBVTCi,     Das  Zeitwort  r^nsQOTievü}    bed.  durch  listiges 
nnd    verführerisches    Zureden   Jemand    verführen,    mA    y 
399.  t//,  605.   Od.  0,  421.  u.  öfters.     Die  Abstammung   dieses  Wortes 
ist  nngewiss.     Zunächst  kommt  davon  die  Form:  rJTtSQonevg,  vgl.  Od. 
A ,  «jt)4. 

V  40.  oc^eXeg,  vgl.  a,  415.  u.  Bem.  das.  „  Omnino  autcm  ob^ 
servandum  est,  wcpsXov  nonnisi  tum  adhiberi,  quum  quü  optat,  ut  fuerit 
aliqxLid,  vel  sÜ,  vel  futurum  sit,  qiiod  non  fuü,  auf  est,  aut  futurum  est.'' 
Herrn,  ad  Viger.  p.  756.  Hektor  wünscht  also  das  Nichtgeboreniein 
«eines  Bruders,      ayovog,  ungeboren,   in  paMirem  Sinne. 
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ayafxog,  wird   meistens   vom   Manne   gebraucht.     Das  zweite  Prä- 
clicat  ist  freilich  schon  in  dem  hier  zuerst  gesetzten  Prädicate  enthalten 
ts  ist  daher  nach  dem  ersten  Prädicate  ayovog  cigenthch  im  Gedanken 
zu  erganzen,    nämlich:    da  du    nun  aber    einmal    auf  der   Welt 
bist     so  xYärc  zu  wünschen,    dass   du   wenigstens   nie  eine 
eheliche    Verbindung    eingegangen     wärest.      Der    Ausdruck 
des  ünwjlens  erreicht  bei  dem  Hektor   den   höchsten  Grad  und   bezieht 
sich  sowohl  auf  zu  wünschende  Nichtcxistenz  als  auf  Vernichtung  des  Paris. 
TS-TS    bezeichnet  die  eng:e  Verbindung  zwischen  dem  Begriffe  der 
Nichtexistenz   sowohl   als   der   Vernichtung.     dnoUa&ac,    vgl. %,  390. 
Be.  der  Vernichtung  des  Paris   war  es,    wenn  sie   nämhch  fiüher  erfol-t 
wäre,  nicht  gle.chgi.ltig ,    ob  sie  vor  oder  vielmehr  nach  jener  Verbin- 
dung mit  der  Helena  erfolgte.     Daher  wünscht  Hektor,  dass  jener  lieber 
ayafioe,  noch  vor  seiner  ehelichen  Verbindung  m.lge  umgekommen  sein. 
*•  *'■     xe-ßovloiftJ]v-xev-7]ev.     Dem  Ausdrucke    des  Wunsches 
w,rd  zuweilen  von    den  Epikern   xs  beigefiigt,    um  den  Wunsch  von  ir- 
gend einem  Lmstande    (hier    nämlich    von    ,lcr    Möglichkeit)   abhängig 
darzi^tellen,  vgl.  ?,  281.  (wenn  es  irgend  möglich  wäre),  vgl.  Kühn^ef 
§.  4(K).  b.,    Anm.  3.  •  />     o 

t6,  dieses,  d.  h.    die  Erfiillung  dieses  Wunsches. 
«.IrJ'"'  ■  ly^'^^    bezeichnet   hier  das  Prädicat    als  ein  solches, 

welche,  zwar  nicht  zur  Vollendung  gelangt  ist,  aber  unter  gewissen  Be- 
.dingungen  zur  Vollen.lung  gelangen  würde.  Kühner  8.  438.  3.  Da 
Z  ."8'?"f  "'■«"  Gegenstan.1  der  Vorstellung  ist,  so  wird  sie  auch  oft 
zur  Bezeichnung  derselben  gesetzt.  Der  .lurch  die  Worte  nolv  xio- 
JlOV  ye.  ausgedriickte  Sinn  kommt  übrigens  öfter  vor,  vgl.«,  217   22^ 

.rH'r/  r"""!'  ^"   »iiesem  Grade.      Wollte  mau  hingegen 

«klaren:  unter  diesen  Umständen,  so  wäre  diese  Erkläru/g  für 
die  ganze  Vorstellung  zu  malt.  ^ 

U7    ,H?''''T'  *i"fT'    «in  Gegenstand    der   Schande,  vgl.  «, 
y^öipiov,    von  unten   =  mit  höhnischen  Blicken  angesehen. 

Liec  iv'".;'";!  I-  n  \'V^'r  ™°""^"  '''^^  ^'^«V/.ov  lesen,  welches 
Adjectv  gewöhnlich  den  Nebenbegriff  des  Herrlichen  ausdrückt  und  hier 
folglich  die  entgegengesetzte  Bedeutung  haben  würde 

d  e  m  a  ;rp«r-^"l  ^'""''';  ''"'''^'"'*t  «"^''  W"  den  Gegenstand,  von 
dem  aus  Paris  als  vnoiptoe  m  passivem  Sinne   betrachtet  wurde. 

..rächen.  nJ  '""''  '""  ""    ""'^'"    ««"'^^en  Zweifel  ausge- 

sprochene Betheuerung  aus,  wenn  der  Sprechende  seiner  festen  Ueber- 
zeugung  die    Farbe  des  Zweifels   beimischen  will.     Oft   lieot  eine  Irol  e 

.\;:"'§"G"r"  '''"^''* '"  ^^'* "'' ''' '"-  -  'r"se  wr  Kr 

™en  tHtf  t"%?'  Y  f  ^""'  '^''  °^^"^"  -"l«^  geschlossenen  For- 
men tri  ,  so  oft  es  das  Versmaass  verlangt,  eine  Zerdehnun-  de»  durch 
Contraction   entstandenen   Mischlautes     r^.  ;„    '      ""''""""d  "«»  t-urcu 

Futurs  ^IK-r   '^.ZW'-r,''   '''^'    ^''^   '■"   *ier   Bedeutung   des' 

xo  »Jo  ttt     „"' '  ^'  •  ^'^k  '?'^-  ''"  'P^f*»*^  ""*"  der  Form 

SldW   'fP^fi^t"«'/«.  ^"».ßa-nm    fiir    ein  Futurum  atticum  ge- 

trFpi'-^.A'";''r''""8«'''*"^*'ie  Schadenfreude 
der  Feinde  kommen  in  der  Ilias  öfter  vor,  virl.  a  255  256  «»«w- 
xoftotüvTss.  vgl.  /?,  11.  323.  u.  B«bi.  das.     ^      '  ^' 
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V.  44.  g)dvz€g,  steht  hier,  ohne  dass  ae  bei  aQiatija  sich  be- 
findet. Uebrigens  erscheint  cpavieg  als  Zusatz  uach  itayyoXowoi  wie 
ov    €(p7]a^a  nach  €vx^fiivj]g,  a,  397. 

aQiOTtja.  Einer  der  Vornehmsten  sei  der  Vordermann. 
Voss  hat  dieses  Wort  in  der  Uebersetzung:  „Welche  des  Heers 
Vorkämpfer  sich  achteten,  nicht  beachtet.  Ohne  oi  sind  diese 
Worte  vielmehr  im  Allgemeihen  gesagt.  Einer  der  Vornehmsten 
ist  zum  V  ordcrmann  der  Troer  blos  w  egen  sein  er  Seh  ön- 
heit,  nicht  wegen  seiner  Kraft,  gewählt.  In  Betreff  der  En- 
dung fja  ist  zu  bemerken ,  dass  der  Accusativ  der  Wörter  auf  svg  sich 
auf  iä  endigt.  Es  steht  daher  rja  st.  £«,  und  das  im  attischen  Dia- 
lekte lange  a  im  Accusativ  wird  in  fja  wieder  kurz. 

ovvExa,  entstand  aus  tovtov  l'vexa,  o. 

V.  45.  €LÖog ,  wird  durch  das  dabei  stehende  Prädicat  xalov 
näher  bestimmt  und  auf  die  besonders  schöne  Gestalt  jenes  Vorderman- 
nes, der  sich  wie  ein  TiQO/iiaxog  bereits  gebehrdete,  bezogen, 

€71 .  Die  Präpositionen  erfahren  die  Anastrophe  auch  dann ,  wenn 
sie  die  verkürzte  Verbalform  vertreten.  Die  folgenden  Worte  können 
nicht  den  Griechen  selbst,  sondern  blos  dem  hier  sprechenden  Hektor 
beigelegt  werden. 

akl  oix ,  aber  die  dazu  nothwendigen  Eigenschaften 
fehlen  dir.  q^Qsolv,  in  deinem  'Innern,  ßlr],  heisst  daher  hier: 
Geisteskraft,  akx/],  kommt  häufig  bei  Homer  in  der  Bed.  Kriegs- 
muth  vor,  ist  aber  hier  von  Körperstärke  umsomehr  gebraucht,  da /J/t^  wqs- 
aiv  so  eben  vorhergeht.  Bei  einem  solchen  Vorwurfe,  dass  Jemand  weder 
dies  noch  jenes  habe,  folgt  der   schwächste  Gegenstand  zuletzt. 

V.  46.  Warst  du  denn  damals  so  schwach,  als  du 
das  Weib  hierher  brachtest?  zoLogös ,  geht  offenbar  auf  das 
Unkriegerische  und  die  Schwäche  des  Paris.  Die  von  Koeppen  so 
erklärte  Frage:  Konntest  du,  der  Mann  (d.  h.  der  du  so  bist,  wie  du 
bist,  ÖEixvLxwg,  der  feige  Mann)  es  wagen  ein  Weib  zu  entführen? 
kommt  eigentlich  nach  dem  Verlaufe  mehrer  Jahre  zu  spät.  Uebrigens 
steht  auch  xoiOOÖE  in  enger  Verbindung  mit  den  nächsten  durch  keine 
Copula  verbundenen  Participien  iTtinkwöag  ^  ayeiQCxg,  f^uyßeigy  auf 
deiner  Fahrt,  bei  deinem  Geschäfte  des  Vers'ammelns 
deiner  Gefährten,  bei  deinem  Umgange   mit  Fremden. 

ectJr,  bezeichnet  die  Wirklichkeit:  Hast  du  wirklich  als  ein 
S 0 1  c h e r,  auf  deiner  Fahrt,  das  Weib  aus  dem  entfernten  Laude 
geführt? 

ev  TtovTOTtoQOiat  visGöiv,  vgl.  ßy  771. 

V.  47.  snLTtXwaag,  nXdo)  ist  eine  ionische  Form.  iQirjQctgo 
„Der  Plural  EQirjQeg  ist  weiter  nichts  als  ein  Metaplasmus  für  enlrMOi^ 
sehr  begreiflich  in  jener  Zeit,  wo  die  Formen  sich  noch  nicht  so  analog 
geordnet  hatten  und  das  Bequemere  für  Mund  und  Ohr  dem  Analogen 
häufig  vorgezogen  ward.^^  Buttm.  Lexil.  1.  S.  151.  Die  Auslegung 
des  Prädicates  iQiiqQog^  welches  von  Homer  vorzugsweise  als  Beiwort 
von  excuQog  gebraucht  wird,  genau  verbunden,  sehr  zugcthan, 
anhänglich,  treu  zugethan,  istin  diesen  Fällen,  wie  Pas  so  w 
sagt,  unstreitig  die  passendste. 

V,  48.     akkodauolüh  zusammengesetzt  aus  nodanog  und  alkog. 
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Butt  mann  wollte  in  Ttodanog  eine  alte  Anastrophe  von  an:6  nebst 
einem  des  Wohlklangs  wegen  eingeschobenen  d  erblicken.  Es  sei  daher 
nodc(7i6g  s.  v.  a.  ttov  ano  oder  nod^ev  äno,  s.  Lexilog.  1.  S.  J26. 
lind  die  Ableitung  von  ödrcedov  (vielmehr  von  dccTtog)  sei  unanalog. 
Da  es  mehre  Composita  von  demselben  Stamme  giebt,  aus  deren  Be- 
schaffenheit die  Angemessenheit  dieser  Ableitung  sich  ergiebt,  so  dürfte 
dieselbe  der  anderen,  weniger  scharfsinnigen,  Ableitung  ohne  Zweifel 
vorzuziehen  sein.  Demgemäss  ist  also  alloöanog,  (vgl.  7t,  550.  r,  324. 
w,  382.)  Einjer,  welcher  anvlers  woher  stammt,  Buttm.  gr.  Gr. 
§,  79.  Anm.  2.  Uebrigens  ist  der  Dativ  hier  ein  Dativus  commumonis 
et  sodetatis,  wie  er  bei  Kühner  §.  573.  genannt  wird.  fnivd^eig. 
Dieses  Verbum  wird  im  Med.  u.  Pass.  am  häufigsten  vom  Zusam- 
menkommen, Zusammensein    gebraucht. 

avfjyeg.     Dieses  Compositum  bezieht  sich  auch  sonst  auf  die  Fahrt 
nach  dem  hohen  Meere  hin,  vgl.  a,  478.   f,  292. 

V.  49.  i^  auir]g  yaL/]g,  vgl    a,  270.'^   Zwei*  Stellen  Od.  77,    25. 
n,    18.   bevveisen^ deutlich,    dass  cmiog    ein  altes  Adjectiv  von  auo  ist. 
vvov   avÖQCüV  aixitir]rdcüv,    die  .mit    streitbaren   Männern 
Verschwägerte,    yvog    ist    hier    im    weitern  Sinne    von    der  durch 
Schwägerschaft    mit    dem    Agamemnon    verwandten    Helena    zu 
verstehen.     Die  avÖQeg  al/jn^zai   werden    also,    da    sie    das  Heer   des 
Agamemnon    ausmachten,    auch    verschwägert    mit    der  Helena   genannt. 
V.  50.  Hcktor    stellt  nun  die  Helena   in    mehren  Beziehungen  dar! 
Sie  wird  nämlich  ein  Gegenstand  des  Verderbens   für    den  Va- 
ter des  Paris,    für    die   jetzt    bedrohete  Stadt    und   für  das 
ganze  Volk    von  ihm  genannt,  welcher  den   Feinden  nur  Freude,  ihm 
selbst  aber  Demüthigung  gebracht  habe.       Es  enthalten  daher  die  beiden 
Verse  50.  51.    eine  Erweiterung    des  in  Apposition    stehenden    vvov  dv 
dQwv.     TE—ZE-TB,  vgl.  a,  361.  ß,  58.     Hier  verbindet  es  drei  soge< 
nannte  Dativos  incommodi.     tt^««,    vgl.   'Q,    282.    wo    Paris    von    dem 
Hcktor    so   genannt   wird.     Die  Singularform    dieses  Abstractums  bedeu- 
tet m  der  kindlichen  Sprache  eine    concrete  Einheit,    vgl.   v,    108    121 
Sehr  häufig  findet  in  der  Sprache  eine  Ucbertragung  des  abstracten  Be- 
griffes auf  den  concreten  Statt.     Dieser  Gebrauch    der  Metonymie  ist  in 
der    griechischen  Sprache    um    so  häufiger,    je    mehr  dieselbe    der   Rede 
Wurde,  Glanz   und  Nachdruck  verleiht,   vgl.  ß,    235.  y,    175.  180    i= 
201.   TT,  422.  Q,  38.  T,   124.  x.  358.  Kühner  §.  406.  ' 

V.^51.    Dieser    allgemeines  Unheil    bringende    Gegenstand    ist   den 
Feinden  ein  Gegenstand    der  Freude    und    dir  der  Beschä- 
mung     Kxxi  övo^iEviöiv  lUv  folgt   nicht  goI  Öe,  sondern  xctTrjmivv 
de,  vgl.  a,   18.   20.  183.  184.    191.  312.  313.  368.  369.  389.  390 
^^J"'^-  "•    ^.f°'-    ^as.-725.     Aus    dem  Bedürfnisse   des.  Metrums    lässt 
sich    diese  Stellung   nicht   herleiten;    denn   der  Dichter  war  nicht  so  arm 
an   Wendungen,  sondern  er  wollte  vielmehr  die  Feinde  und  jene  Beschä- 
mwng    als  Hauptgegenstände    hervorheben.     öva/tiErhiv  fidv,    nicht  die 
Helena  selbst  konnte  für  die  feindlichen  Griechen  ein  xd()/ua  =  Gegen- 
stanc    der  Freude    sein ,    sondern  vielmehr    die    ganze   Unheil    bringende 
Handlung  des  Paris  selbst.  -.  noXr^i;     Es  giebt  also  auch  bei  den  Epi- 
kern eme  Flexion  auf  r^og,  nolrjog,   nokrj'C,   worin  der  Accusativ  no- 
Arja    lautet;    .sie  kommt  aber  nur  von    den  Wörtern  nohg,    Ttniaßvg," 
eog  vor     vgl.  Buttm.  §.  51.  Anm.  5.      Die  Adjectivform   6vGUEvi<rtv 
ist  substantivisch  gebraucht,  vgl.  x,  193.  7t,  521.  t,  62.  /,   403.  und 
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öfters  in  der  Odyssee,  gewöhnlich  steht    sonst  ctvdqdüi  dabei.    %ciQuci^ 
ein  Gegenstand  der  höhnischen  Freude,  vgl.  f,  82.  x,  193.  i//,  342.' 

xaTriq)EiriVy  von  xaTTjcprjg,  mit  niedergeschlagenen  Augen. 
Daher  heisst  xaTTqq>Eia  eigentlich  das  Niederschlagen  der  Au- 
gen, Tr^anrigkcit,  Demüthigung  u.  dgl.  Der  Accusativ,  abhän- 
gig von  avTJyEg,  ist  hier,  wo  Helena  das  Object  ist,  offenbar  dem  von 
Zenodotos  aufgestellten  Nominative  vorzuziehen,  s.  Spitiner  ad  h.  1. 
in  der  Bed.:  ^den  Gegenstand,  der  zu  dein  er  Beschämung 
dient.     oruroT,  hebt  hier  den  Gegensatz  noch  mehr  hervor. 

V.  52.  ovx  aV'-f.iELVEiag,  Der  mit  av  verbundene  Optativ  ist 
oft  an  anderen  Stellen  als  bescheidener  imd  milder  Ausdruck  eines  Be- 
fehls oder  Bitte,  hier  aber  als  Ausdruck  der  Ironie,  zu  betrachten, 
vgl.  Kühner  §.  467.  4.  Thiersch  §.  352.  6.  b.  Es  wäre  wohl 
weit  besser,  wenn  du  den  Menelaos  erwarten  und 
nicht  zurückweichen  wolltest,  will  Hektor  sagen.  J/;,  wird 
auch  sonst  bei  Homer  mit  der  Frage  verbunden. 

V^  53.  Dieser  Vers  steht  ohne  weitere  Vcrbinduag  für  sich  allein 
da.     dlov,  was  für  eines  trefflichen-tapferen  Mannes. 

V.  54.  ovx  av  tol  XQCiiajiiT]^  vgl.  a,  28.  wo  jur;  vv  tol  vorhergeht, 
vgl.  Bem.  das.  iiber  die  Form  und  Bedeutung  von  xQCtlaiirj. 

xld^ccQig,  Obgleich  sonst  keine  Kitharis  des  Paris '  bei  Homer  er- 
wähnt wird,  so  kann  sie  deswegen  doch  keineswoges  dem  Paris  abgespro- 
chen werden  und  es  dürfte  wohl  ganz  unrathsam  sein,  hier  statt  der  Kitharis 
einen ^phrygischen  Hut  (xldaQtg)  mit  Einigen  hinstellen  zu  wollen,  zd 
TS  öcüQ,  bezeichnet  im  Allgemeinen  alle  Geschenke  der  Aphrodite,  und 
auf  diese  allgemeine  Andeutung  folgt  dann  die  Angabe  einiger  besonde- 
ren Geschenke  jener  Göttin. 

V.  55.  Auch  hier  befindet  sich  t£— -r«  jedesmal  zwischen   dem  Ar- 
tikel und  dem  Substantiv.     OTE—iÄiyEirig,     Der  Optativ    bei  ote    steht 
auch  ohne    den  Begriff  der  Wiederholung   von    einer    Einmaligen    Hand- 
lung in  der  Bedeutung  des  Conjunctivs,  wenn    das  Verbum   des  Haupt- 
satzes, (von  welchem  der  mit  ote  beginnende  Satz  abhängig  ist,)  schon 
selbst  im  Optativ  oder  auch  im  Conjunctiv  stand,  vgl.    t,  304.  a,  465. 
T,  206.   w,    226.,  wo  ebenfalls    eine  Zeitpartikel    steht.     Jedoch    rechne 
ich  nicht  hierher  9,    429.     Od.  ß,  31.  ö,  222.  l,  333.  ^,  372.  522. 
(7,  147.  w,  254.' Hermann.    Opusc.    11.    p.  34.     Std  placmt    Graecis, 
de  praesenti  futuroque  consilio  tum  Optativo    uti,    si    effedus   diibius  esset ; 
«m  minus,  potius  Conjunctivo  utuntur ,  ut  qui  rei  vere  futurae    praesentüve 
7iotionem  contineaU  Kühner  §.  450.     Es  kann  daher  der  von  Thiersch 
§.  322.    S.  496.  und    von  Bothe    hier    vorgezogene    Conjunctiv    nicht 
als  nothwendig   erscheinen.     Im    Medio    wird    d.     Verb,    (.uyvv^i    auch 
von     einem     örtlichen     nahen      Zusammentreffen      gebraucht, 
vgl.  X,  457.    Od.   X,   329.     Mit  eyxaOLy  l,   438.    mit  xIigit^gv,   0, 
409.  steht  dasselbe  eben  so  verbunden. 

V.  56.  aXXd  /iidla  TgwEg  ÖEiörifxovEg.  Dieser  Satz  hängt  mit  den 
vorhergehenden  Sätzen  nicht  streng  zusammen,  sondern  steht  vielmehr 
abgebrochen  da.  Dasselbe  findet  auch  bei  dem  nächsten  Satze  Statt. 
Eben  so  wenig  lässt  sich  diese  Abgebrochenheit  so  übersehen,  wie  es  in 
der  Vossischen  Uebersetzung :  Wären  die  Troer  nur  nicht  feig« 
herzige;  traun,  es  umhüllte  u.  s.  w.  offenbar  geschehen  ist. 
Hektor  kommt  nämlich,  bei  der  Vorstellung  von  dem  möglichen  Hinsin- 
ken des  Paris  in  den  Staub,  auf  den  Gedanken,  dass  Paris  wahrschein- 
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lieh  schon  Jäugst  würde  auf  irgend  eine  Art  ermordet  worden  sein ,  aber 
die  zu  grosse  Ehrfurcht  vor  dem  könighchen  Hause  habe  die  Troer 
daran  verhindert.  In  dem  aufgeregten  Affecte  verwirrt  er  sich  in  der 
SteHung  der  Sätze  und  setzt  den  mit  äUcc  fxaXa  beginnenden  Satz 
voran,  obgleich  derselbe  eigentlich  hinter  dem  folgenden  Satze  hätte 
stehen  sollen.  Seine  Aufmerksamkeit  richtet  sich  zuerst  auf  das,  was 
jenen  Mord  bisher  verhinderte,  und  er  zeigt  dadurch,  dass  diese  bisherige 
Behinderung  ihm  vorziiglich  im  Sinne  liegt.  deiöt]fwvsg  wollte  Zeno- 
dotos  m  elerj^ioveg  umwandeln,  ohne  das  Unpassende  dieser  Benennung 
zu  fühlen.  Eine  andere  Lesart  des  Breslauer  Codex  hat  deihiuovegy 
die  wahrscheinHch  durch  ein£  Verwechselung  des  ^  und  J  entstanden  ist. 
—  7]  Te  }C€V,  Die  Partikel  ?;  wird  durch  Hinzusetzung  von  Einer  oder 
zwei  Partikeln  noch  stärker  hervorgehoben,  vgl.  V.  3G().  e,  201.  885  x 
450.  A,  362.  391.  763.  ^,  69.  v,  631.  tt,  687.  o,  171.  236.  er,  'l3! 
r,  205.  V,  449.  cp,  585.  ;.,  49.  103.  xp,  275.  Od.  a,  288.  ß,  62. 
219.  t,  228.  fi,  138.   v,  211.  v,   194.  w,  28.  311. 

Inhalt;  V.  57—244.     Durch  des  Hektors  Worte  kommt  Paris  zur 
Emsicht,    dass   jener  Vorwurf  ihn  mit   Recht    treffe   und   rühmt  zugleich 
den  kräftigen  Sinn  seines  Bruders,  fügt  jedoch  die  Bitte  hinzu,  er  möge 
die  ihm    zu  Theil  gewordenen  Geschenke    der  Aphrodite  nicht  weiter  er- 
wähnen ;  denn  er  habe  ja  diese  weder  sich  selbst  erthcilt,  noch  auch  von 
sich  abwei.^en  können.     Hektors  Mahnung  zum  Kampfe  erzeugt  bei  dem 
Paris  den  Vorschlag  zu  einer  Entscheidung  vermittelst  eines  Zweikampfes. 
Hektor  freut  sich  über  diesen  Gedanken,    wirkt  sogleich  zur  Ausführung 
desselben    und    lässt  die  Reihen    der    Troer    etwas    zurücktreten.     Die 
Achaer    begannen    zwar    schon    den    Angriff,   aber  Agamemnon    hält    sie 
von  der  Fortsetzung  desselben  zurück  und  Hektor  trägt  nun  jenen  Vor- 
schlag beiden  Heeren    vor.     Menclaos,    dabei  am  meisten  betheiligt,    er- 
klart, dass  er  diesen  Vorschlag  anzunehmen  bereit    sei   und  glaube,    dass 
auf  diese  Art  diese  Sache  entschieden  werden  könne,  nur  müsse  der'Erdc 
der  Sonne   und    dem  Zeus    ein  Opfer  gebracht  und  Priamos  dazu  geru- 
fen werden;  denn  ein  Alter  habe  bei  solchen  Angelegenheiten  mehr  Ge- 
wicht und  Einsicht.    Mit  Freuden  wurde  von  beiden  Seiten  dieser  Vorschlag 
angenommen.     Die  Troer  und  namentlich  Hektor   schickte  Herolde  nach 
der    Stadt ,    um  Lammer    zu  holen    und  den    Priamos    zu  rufen      Aga- 
memnon    »ess    den  Talthybios    aus    gleichem    Grunde    zu    den    Schiffen 
gehen.     V.    120-244.      Auch    die    Helena    bekam    unterdessen    Kunde 
durch  die  unter  der  angenommenen  Gestalt  der  Laodike  sich  ihr  nähernde 
Ins     von    dem    Unterlassen   des    Kampfes,     von    dem     zu    erwartenden 
Beginne    jenes    Zweikampfes     und    von    jenem    Festsetzen    des    Preises 
Manche  Erinnerung    wurde   dadurch    in   ihr  belebt  und    sogleich  ffinff  sie 
mit  zwei  dienenden  Frauen  nach   dem  Skäischen  Thore  hin.     Der  Dich- 
ter webt  nun  auch  hier  ein  Epeisodion  zur  Unterhaltung  seiner  Zuhörer 
über    manches    Charakteristische  der  ausgezeichnetsten  griechischen  Heer- 
fuhrer  ein  und  lasst   sogar  die  an    jenem  Thore  sitzenden  Greise  lebhaft 
Ton  Helena  s  Schönheit  sprechen.     Ohne  Weiteres,  und  zwar  mit  Rück- 
sicht auf  das  allgemeine  Wohl    der  Troer,    sind  sie  jedoch  zur  Re«igna. 
tion  auf  die  weitere  Anwesenheit  derselben  in    Troja   bereit.     Unter  ih- 
nen war  auch  Priamos,  der  dieselbe  zu  sich   rief  und  sie  nach  einzelnen 
griechischen    Helden  fragte.     Die  Mittheilung    selbst    erfolgt  so,    als    ob 

Priamos    nur    erst    seit   kurzpr  7 t^it    A\^    u«i  •  . 

Miho  Kok         A        \.'''='\'^"rzer  z-eit    die   Helena    in    seiner 

IN  ah  e  habe.     Auch  hier  schreibt  Priamos    der  Bestimmung  der  Götter 
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die  Veranlassung  zu    dem  Drama   zu.     Helena   bezeigt   ihm  ihre  Ehrer- 
bietung; aber  zugleich  verbindet  sie  damit,  im  Gefühle  des  Ueberdrusses 
und  mit    sprechendem  Widerwillen    gegen  sich    selbst,    den    lebhaftesten 
Ausdruck  der    innigsten  Reue  über   ihre  unbesonnene  Folgsamkeit  gegen 
seinen  Sohn  und  über  ihr  Verlassen  der  Heimath.     Erst  nach  dieser 
Aeusserung    der   Reue    antwortet    sie    auf  die  schon  vorher  an 
sie  gerichtete  Frage   des  Priamos,   wer  denn   jener  vor  Allen  an  Gestalt 
und  Haltung   ausgezeichnete    Heerführer    sei.        Priamos    drückt    hierauf 
seine  Verwunderung   über   die   Menge    der  Griechen    fast    gerade    so 
aus,    als  ob    er   diese   erst  jetzt  bemerke.     Auf  die  Frage  des- 
selben nach  einem  Andern,  dem  Odysseus,    welcher  zunächst  nach  dem 
Agamemnon  bemerkbar  zu  sein  schien,  antwortet  Helena  mit  einer  kur- 
zen Angabe    der    Charakteristik    des    Odysseus.     Antenor    mischt    sich  in 
diese  Mittheilung    und    bestätigt   dieselbe  mit    dem  Resultate  seiner  eige- 
nen Erfahrung  und  in  Vergleich  mit  der  Haltung   des  Menelaos.      Odys- 
seus habe  nämlich  damals,    als  er  wegen  der  Helena    mit  dem  Menelaos 
zu  den  Troern  gekommen  sei,  den  Blick  auf  die  Erde  gesenkt  und  wie 
ein  unbedeutender,  nicht  geistvoller  Mann  ausgesehen;  sobald*  er  aber  zu 
sprechen  begonnen  habe,  sei  ihre  Bewunderung  desselben  lebhaft  gewor- 
den, jedoch  nicht  in  so  hohem  Grade  wie  jetzt. 

V.  57.  6(T(70,    du  würdest   bekleidet  worden  sein.     Nicht: 
du  wurdest  angethan,    wiePassow  übersetzte.     Diese  Plusquam- 
pcrfectform  stammt  von  der  in  dem  Simplex  nicht    vorkommenden  Form 
eafiat  st,    eifiai.     An    die  Schreibung    t'ao,  ist   wohl   niemals    gedacht 
w^orden,  vgl.   Spitzner  ad  h.  I.     Der  passive  Begriff  ist  überhaupt  mit 
dem  reflexiven  sehr  verwandt;    denn    bei   dem  Reflexiven  wird  das  Sub- 
ject  als  die  Thätigkeit    äussernd   und    zugleich    in  sich    aufnehmend,    bei 
dem  Passiv    aber   als    von    Aussen    her    die  Thätigkeit  erfahrend    und  in 
sich  aufnehmend   gedacht.     Aus  dieser  Begriffsverwandtschaft  ist  nun  die 
Structur    des  Accusativs    zu    erklären.     Es    kann  daher    auch  bei  jedem 
transitiven  Verb,    welches    in    der  Acti?form    ein  ähnliches  leidendes  Ob- 
ject  im  Accusativ  zu  sich  nimmt,  bei  der  Umwandlung  der  Activform  in 
die    Passivform    dieser  Accusativ    stehen    bleiben,    Kühner  §.  565.     Es 
heisst  daher  ?mivov  tooo  XiZLova^    du    würdest    dir   ein    steiner- 
nes Gewand    haben  anziehen  lassen,    oder  (in  anderem  Zusam- 
menhange) du  hättest    dir    anziehen    lassen.     Von  einer  Steini- 
gung verstanden  ist  dieser  Ausdruck    viel  stärker  und  in  gehöriger  Ver- 
bindung mit    der  Erbitterung    der  Troer   gegen    den  Paris.     Wollte  mau 
hingegen    denselben    von     einem    steinernen  Grabeshügel    verstehen,    so 
würde  der  in   eaoo  XLZUJva    hegende  Begriff  einer   ihn    umgebenden 
Steinmasse    nicht  berücksichtigt    werden.     Ausserdem   konnte    auch  Paris 
auf  jede  andere  Art,   als  durch  die  Gewaltthätigkeit   der  Troer,  'unter 
den  Grabeshügel  kommen;    aber   der  Dichter    lässt    offenbar  den  Hektor 
von    einer  Thätigkeit    der  Troer   reden,     welche  Statt    gefunden    haben 
würde,   wenn  die  Troer   nicht  zu  furchtsam  wären.     Eine  gemeinschaft- 
liche Thcilnahme   derselben   konnte    sich  sehr  füglich  auf  eine  Steinigung 
beziehen.     Die  Darstellung  lässt   vermuthen,    dass   die  Troer    schon  oft 
über  den  Prinz  Paris  und    dessen    unwürdiges  Betragen    sich    laut    ge- 
äussert haben,     xaxwv   tvex    oaaa.     Die  Weglassung  des  Demonstra- 
tivs vor  dem  Relativ  ist  sehr  gebräuchlich. 

V.  58.    Paris  erkannte   die  Wahrheit  dessen,    was    sein  Bruder   so 
eben  gesprochen  halte.     Diese  edele  Aufrichtigkeit   sucht  man   sonst  im 
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Leben  vergeblich  und  zwar  besonders  da,  wo  Selbstverblendung,  Selbst- 
sucht und  Luge  vorherrscht.     Beide  königliche  Prinzen  zeigen  sich  aber 
aufrichtig    edel  und  grossartig.     Die  moralische  Wirkung  dieser  ehrlichen 
■    ^"^"7^^,^°"»^^  "'e,  bei  den  Zuhörern  ohne  gute  Folgen  bleiben. 

c^y-  y'^^L  '''''V:.  ^ß^«'  286  u.  Bern.  das.  =  J.Weu?,  x«ra 
xof^/yxoi.,  J,,  333.  X,  44j.  q,  71G.  crltjcr,  beisst  in  einer  solchen  Verbin- 
dung wie  hier  sich  findet:  die  Gebühr,  old'  inin  ahav,  aber 
k  e  1  n  e  s  w  e  g  e  s  u  b  e  r  d  i  e  G  e  b  ü  h  r.  Adversativ  steht  aide,  wenn  der- 
selbe Begriff  erst  positiv  und  dann  negativ  ausgedriickt  wird,  z.B. 
fivrjGOfiaL,  ovöe  Xa^cofiaL,  ferner:  i'otyj  tol,  ovtol  ieixag,  t,  70. 
Dieser  adversatire  Zusatz  soll  den  eben  erst  angedeuteten  Gedanken 
erweitern  und  auf  etwas  hindeuten,  was  man  wohl  eher  von  dem  Erwi- 
dernden hatte  erwarten  können.  Der  Sinn  ist  also  hier:  du  erwar- 
test vielleicht  von  mir  den  Vorwurf,  über  die  Gebühr 
mich  gescholten  zu  haben;  aber  das  darfst  du  jetzt  nicht 
erwarten. 

y.  60.  Nach  "ExTOQ  iml  /tis—evelxeaag,  folgt  kein  Verbum,  wel- 
che« damit  m  enger  Verbindung  stände,  z.  B.  so    rauss   ich    dir  sa- 
gen, dass  u.  s.   w.,  sondern  Paris  fährt  ohne  eine    solche  Verbindunc: 
weiter  zu  beachten  fort:    ahl  toc,    und    bedient   sich  also    eines  selbst- 
standigen,  von  dem  Vorigen  nicht  abhängigen,  Satzes.    ynadtTi^äTeLOiic. 
Dieses  Beiwort  gebraucht  Homer  eigentlich  vom  Erz  oder  Eisen,  und  träL't 
es  nachher  auf  ein  unbiegsam  festes  Herz  über,  vgl.  Od.  A     270      Aus 
dieser  Lebertragung  erklärt  sich  daher  der  Vergleichungs-Zusatz  nüexvc 
cog,    wo.nüsxvg    offenbar    zur    Bezeichnung    des    Stoffes  =  Wxoc 
dient,  jedoch  nicht  etwa  so,    dass  die  Form    oder  der  Gebrauch  der  Art 
gar    nicht   m  Betracht    käme.     Die   Nennung    iHeses    Instrumentes    gicbt 
vielmehr   dem  Dichter  Gelegenheit   zur  Veranschaulichung   seines  Gebräu- 
ches  und  folglich    zur  Darstellung  eines  Bildes  von  der  Wirksamkeit  der 
geschwungenen  Axt. 

y.  6L  Soie.  Hier  steht  die  Partikel  ze  als  Anhängsel  bei  einem  Re- 
lativ m  einem  Nebensatze.  Diese  Verbindung  ist  von  derjenigen,  welche 
die  Partikel  mit  den  Conjunctioneu  xa/,  ycxQ,  de,  ij  eingeht;  nicht  we- 
sentlich verschieden  und  ihr  Gebrauch  steht  in  der  homerischen  Sprache 
noch  sehr  in  der  Blüthe,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  78.  Es 
ist  daher  eine  andere  Lesart  des  Wiener  Codex:  Sg  eJac,  hier  nicht 
vorzuziehen.  Sehr  selten  steht  in  Vergleichungen  Sg  ohne  zs.  ehiv 
Von  den  Vergleichungen  im  Präsens,  wenn  das  Gleichniss  als  ein  wirk- 
liches Factum  der  gegenwärtigen  Anschauung  hingestellt  wird,  vd.  Küh- 
ne r  §.  829.  4.^  ß^  455.  456.  462.  463.  etc. 

öia  öovQog,   ist  aus    öovQaxog  zusammengezogen.       doQv ,   bed 
"""fP^^^.ol^'  ^^^™"»»  Baum,  und  zwar  als  abgehauen  vorgestellt! 
vgl    /?    133.  ^i,  13.  o,  410.  Q,  744.  U3,  450.  Od.  e,  162.  243.  361. 
oly),  61,  etc. 

V7i  CLVtQog.  in  causaler  Beziehung  dient  vTto  m]i  dem  Genitiv 
zur  Angabe  des  Urhebers,  der  Ursache,  Veranlassung  und 
thatigen  Einwirkung,  bei  Passiven  und  Intransitiven.  Es  kann 
daher  hier  nicht  mit  Voss  übersetzt  werden:  Welche  das  Holz 
durchstrebt  vor  dem  Zimmerer.  Die  nächsten  Worte:  og  ba  re 
Tayvri,  enthalten  eine  genauere  Angabe  der  Beschaffenheit  jenes  hier  zu 
denkenden  oder  vielmehr  vorzustellenden  Mannes,  hg  na  T€  Das  eine 
Ueberraschung  gewöhnlich   bezeichnende    aQa  hat   auch  (als  aQa  expli^ 
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cntivurn)  in  solchen  Sätzen  eine  Anwendung  gefunden,  welche  eine  Er- 
läuterung und  Erklärung  eines  anderen  Satzes  enthalten',  wie  dies 
namentlich  hier  der  Fall  ist.  Weit  öfter  kommt  og  re  als  ^  AcJ  tc 
vor.  TixvU-  Dieser  Dativ  dürfte  sich  hier  freilich  mehr  auf  die  Art 
und  Weise,  mit  welcher,  oder  in  welcher  oder  auf  welche 
die  Thätigkeit  Statt  hat,  als  auf  das  Mittel  beziehen,  obgleich  die 
Anschauung  der  Sprache  hier  dieselbe  ist,  wie  beim  Mittel. 

V.  62.  exza^vr^aiv.  Ueber  die  Endung  rjaiv,  vgl.  or,  324.  ß,  366.  u. 
Bem.  das.  c,  323.  Buttm.  §.  88.  Anm.  2.  106.  Anm.  4.  Hermann 
m  Opusc.  IL  p.  54.  zieht  auch  hier  die  Form  des  Conjunctivs  vor  und 
sagt:  sed  etsi  semper  adest  illa  in  securi  durüies ,  at  non  apparet,  nisi 
quum  quts  ea  ad  caede7idum  utatur,  vgl.  «,  137.  x,  184  u  299 
M23.  1/,  138.  179.  o,  411.  579.  Q80.  q,  134.  725.  a,  319.  cp\  283* 
/,^  23.  t//,  517.  761.  Od.  ^,  524.  v,  31.  z//,  234.  Auch  Tteht  Sc 
Qa  %B  weit  seltener  mit  dem  Indicativ  als  mit  dem  Conjunctiv.  vmov, 
Schiffbauholz,  steht  ohne  ausdrücklich  dazu  gesetztes  oder  wieder- 
holtes doQv,  indem  dasselbe  sogleich,  obschon  in  einer  anderen  Structur 
vorherging,  vgl.  v,  391.  n,  484. 

0(pikXEC  de,  hängt  mit  baz  eloiv  eng  zusammen.     Die  Axt  dringt 
durch  das  Holz    und    verstärkt    durch    ihre  Beschaffenheit    die    Wirkung 
des  Schwunges,  welchen  jener  Zimmerer  ihr  gab.     6q)eXlei,  vgl.  a,  510 
6,  445.  o,  583.  v,  242.     Der  Genitiv  ävÖQog  bezeichnet  also  die  An- 
gabe   des  Urhebers    von   jenem  Schwünge    und  lässt    sich    nicht    durch- 
die  Wucht    oder   Kraft    des   Mannes,    mit    Passow,    übersetzen. 
eQ(x)ri,  ist  bekanntlich  die    rasche  Bewegung,  vgl.  d,  542.  X     357 
V,    590.    der    Schwung    des  W orflers,    ^,  488.  '71/358.*   o\  562 
gp,  251.  \p.  529.  ^ 

V.  63.  cog  zoi,  so,  nämlich:  unbiegsam  fest  ist  dein  azdo* 
ßrjzog  voog,  Spitzner  will  wg  ool,  wegen  der  hier  bedeutungsvollen 
Betonung  vorziehen.     dzd()ßr]zog,  s.  v.  a.  acpoßog. 

evl  özrid^eöOLv,  bei  zoi,  dient  zur  Erweiterung  und  Veranschau- 
lichung,  vgl.  of,  188.  189.  wo  ^^zoq  eben  so  wie  hier  voog,  örtlich  be- 
zeichnet ist, 

V.  64.  Auch  dieser  Vers  wird   durch   keine  Copula  mit  den  vorher- 
gehenden   Sätzen    verbunden.      Der    Affect    der   Rede    liess    dieselbe    als 
überflüssig  oder  vielmehr    als  hemmend    weg.      nQ6q)eQS,    hat   hier  eine 
andere  Bedeutung    als   V.  7.  Paris    will    einen  Tadel     gegen    den    ihm 
V.  54.  55.  widerfahrenen  Vorhalt   seiner    äusseren  Vorzüge  aussprechen 
An  einen    eigentlichen   Vorwurf   konnte    hier    um    so    weniger  gedacht 
werden,  da  die  Geschenke  der  Aphrodite  keine  Schuld  des  Paris  in  sich 
enthielten.     Es  lässt  sich  also   dieses  Verbum  nicht   mit  Passow  durch: 
einem    etwas    zum  Vorwurf  machen,  hier  übersetzen.     Vielmehr 
ist  7tQ0(peQeiv  gerade  so  gebraucht  wie    unser  Zeitwort:    vorbringen, 
z.  B.  bringe  jene  Sache  nicht  weiter  vor,  d.  h.  erwähne  sie 
nicht  weiter.     Dieses  Verbum  ist  also   sogar  in    einer  etwas  von  der- 
jenigen      welche '/? ,    251.    bei    iveiöea    vorkommt    (aussprechen, 
Schmäh  Worte  vorbringen),  verschiedenen  Bedeutung  hier  gebraucht 
worden.     Die  ö(xiQa  "AcpQOÖizrig  bekommen    das  Beiwort    koazd ,   poe- 
tisch St.  eqaaza,  lieblich,  liebenswürdig,   anmuthig,  iQiozixd, 
^Qcca^icc.      Die    Bedeutung:    ersehnt,    dürfte   hier   nicht    anzunehmen 
sem,  obgleich  Passow  dieselbe  aufstellt.     Die  Ableitung  erfolgte  entwe- 
der von  eQam  oder  von  eQcii;oiy  wie  Einige  meinten.     Das  Beiwort  der 
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Aphrodite  XQ^airi^^  vgl.  t,  282.  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  den  stet» 
mit  derselben  verbundenen  Glanz  sowohl  im  Allgemeinen  als  auch  im 
Besonderen.  Die  zusammengezogene  Form  XQ^^^S  ^sir  im  Zeitalter 
des  Homer  ungewöhnlich;  dessenungeachtet  hat  sie  der  Venediger  Co- 
dex. Sie  entstand  wahrscheinlich,  aus  der  öfter  gehörten  Aussprache, 
erst  später. 

V.  65.  66.  Beide  Verse  enthalten  eine  allgemeine  Sentenz  in  reli- 
giöser Beziehung.  OVTOI,  ist  häufig  ein  adversatives  doch  nicht,  nur 
nicht,  Härtung  2.  S.  368.  „Bei  der  Aufführung  von  Allgemein- 
sätzen, Sentenzen,  hat  2:0^  besonders  seinen  Sitz,  indem  durch  dasselbe 
die  Rede  auf  eine  Allgemeinheit  des   Gedankens  zurückgeführt  und  ohne 

Weiteres  daran  geknüpft  und  befestigt  werden  soll,"  Kühner§.  705.3. 

aTi6ßlri%,  vgl.  ß,  361.  eQiy.vdea,  ist  gewöhnlich  Beiwort  der  Götter 
und  ihrer  Kinder,  hier  aber  der  Gaben  der  Götter,  wie  v.  265. 

oa(7«,  episch  und  ionisch  st.  oGct ,  wird  von  der  Zahl  gebraucht: 
so  viel  als,  wie  viel. 

öiuOiVy  von  der  contrahirten  Conjunctivform  daj  st.  öcoo).  Durch 
den  Conjunctiv  deutet  der  Dichter  an,  dass  er  es  unbestimmt  lasse,  an 
wen  und  wie  viel  Geschenke  die  Götter  verleihen,  und  dazu 
dient  auch  noch  besonders  die  Partikel  xev, 

avTol.  So  wie  avzog  gewöhnlich  den  Namen  der  Götter  zur  be- 
sondern Hervorhebung  beigefügt  wird,  eben  so  steht  es  hier  ohne  einen 
besonderen  Götternamen,  abfr  in  Beziehung  auf  die  Götter  im 
Allgemeinen,  excov  d\  Allerdings  deutet  hier  de  eine  Gegen- 
überstellung der  freiwilligen  Wahl  gegen  die  von  den  Göttern 
getroflfenc  Bestimmung  an.  Man  kann  daher  de  nicht  mit  Koeppen 
durch  yaQ  erklären.  Die  Art  und  Wehe  der  Wahl  kann  durch  das 
Adjectiv  sehr  füglich  adverbial  veranschaulicht  werden:  Wohl  nicht 
leicht  dürfte  Jemand  dieselben  so  wählen  können,  dass 
es  dabei  auf  seinen  Willen  ankäme.—  tlocvo.  Der  Optativ 
dient  zum  Ausdrucke  des  Gedankens  oder  der  Meinung,  dass 
wohl  Niemand  im  Stande  sei,  nach  Belieben  sich  die  Geschenke  auszu- 
wählen und  selbst  gegen  den  Willen  der  Götter  den  Empfang  zu  be^ 
stimmen.  Er  selbst  habe  sich  also  diese  Geschenke  nicht  gegeben.  So 
offen  auch  hier  die  Gewissheit  am  Tage  lag,  so  wurde  sie  dennoch  nicht 
geradezu  ausgesprochen,  sondern  nur  als  Meinung  und  Ansicht  be- 
scheiden angedeutet,  üebrigens  steht  auch  hier,  wie  es  so  oft  bei  Ho- 
mer der  Fall  ist,  das  Verbum  ohne  Object. 

V.  67.  vvv  avT.  Diese  so  voran  gestellten  Partikeln  zeigen  den 
Uebergang  auf  einen  anderen  Gegenstand  an.  (In  einer  anderen  Ver- 
bindung standen  beide  «,  237.)  vgl.  6,  321.  vvv  avT€  fiiE  yfJQag  Ua- 
vei^  «,  117.^  Sie  stehen  ohne  Zweifel  in  engerer  Verbindung  mit  al- 
kovg  fiiv.  xdd^LGov,  als  mit  eX  f.L  i&ileig.  Der  Zusatz  der  Part,  de 
ist  hier  nicht  annehmbar,  vgl.  Spitzner  ad  h.  1.  el',  mit  Beziehung 
auf  V.  52.  Ich  bin  zwar  in  die  Schaar  der  Troer  zurück- 
getreten, will  aber  sogleich  wieder  zum  Kampfe  bereit 
mich  zeigen,  wenn  du  es   willst. 

eOilaiy,  drückt  insbesondere  das  Wollen  aus,  worin  ein 
Vorsatz  Hegt,  also  dasjenige  Wollen,  dessen  Ausführung  bei  mir  ent- 
weder wirklich  steht  oder  zu  stehen  scheint.  nolei.U'CeLv  7jdi  fidxea&aty 
beide  Verba  kommen  öfters  in  dieser  Verbindung  vor,  vgl.  ß^  452.  und 
einige  das.  angef.  Stellen,  vgl.  V.  435.  -q^  3.  y,  74.  y,  572. 
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V.  68.  allovg  juiv  xad-iaor,  vgl.  ?;,  49.  Da  zugleich  auch  die 
Achäer  sich  niedersetzen  sollten,  so  kann  dieser  Imperativ  nicht  von  ei- 
nem Befehle,  sondern  nur  von  einer  zu  treffenden  Veranstal- 
tung dazu  gebraucht  werden.  Das  Verbum  xad^i^eiv  hat  im  Activo  so- 
wohl die  causative  als  auch  die  immediative  (wie  Butt  mann  nicht  ganz 
angemessen  sagt)  Bedeutung.  Die  causative  Bedeutung  ist  hier  natür- 
lich nicht:  setzen,  sondern  vielmehr  in  Verbindung  mit  der  reflexiven 
oder  reciproken  Bedeutung:  sich  setzen  lassen,  d.  h.  das  Nieder- 
setzen der  Troer  und  Achäer  veranlassen,  vgl.  c,  360.  t,  488.  r, 
280.  Buttmann  Lexilog.  1.  S.  278.  2.  S.  273.  hält  die  Schreibung 
y.a^ltov  für  allein  consequent. 

V.  69.  avTCLQ  e'fi,  nach  allovg  fuv,  st.  ifis  de.  iv  fuoao)^ 
vgl.  Bern.  z.  V.  70. 

V.  70.  övfißdlez,  vgl.  /£,  377.  tt,  565.  Die  Bedeutung  ist  in 
solchen  Stellen:  Menschen  zusammen  oder  an  einander  brin- 
gen, nämlich  zum  Kampfe.  Daher  auch  (jvv  d^  eßdXovio  fiaxeod^ai^ 
^,  377.  in  der  Medial-Bedeutung.  Der  Plural  bezeichnet  hier,  dass  die 
Handlung  nicht  blos  auf  dem  Willen  des  Hektors,  sondern  auch  auf  der 
Zustimmung  Anderer  beruhet. 

aiii(p  '^ElevTj.  Auch  im  Deutschen  sagen  wir:  um  etwas  käm- 
pfen, und  deuten  damit  ebenfalls  die  ursprüngliche  O ertlichkeit  an,  um 
welche  sich  der  ein  bestimmtes  und  in  dieser  O ertlichkeit  liegendes  Ziel 
verfolgende  Kampf  bewegt,  vgl.  V.  137.  157.  y,  157.  e,  451.  A,  672.  //, 
421.  V,  496.  (526.)  §,  447.  0,  414.  tc,  565.  647.  xjj,  88.  w,  108. 
Kühner  §.  609.  sagt:  in  causaler  Beziehung  wird  ajucpl  mit  dem  Da- 
tiv gebraucht  zur  Angabe  der  Ursache,  wie  beim  Genitiv,  mit  dem 
Unterschiede  jedoch,  dass  hier  das  Verhältniss  der  Causalität  als  ein 
rein  räumliches  angeschaut  und  daher  durch  den  Raumcasus  aus- 
gedrückt wird. 

V.  71.  o7i:7ioT£Qog ,  epischer  Diplasiasmus  st.  oTtoveoag,  welcher 
von  uns  beiden.  In  anderen  Stellen  hingegen:  welcher  von  euch 
beiden,  vgl.  V.  92.  Od.  o,  46.  vcxi^a?].  Der  Conjunctiv  bezeichnet 
auch  hier  ein  Zukünftiges,  dessen  Entscheidung,  von  der  gegenwärti^^en 
Lage  der  Dinge  aus  betrachtet,  erwartet  wird,  vgl.  «,  262.  u.  Bem.  das. 
X€y  drückt  die  Unbestimmtheit  über  den  Einen  oder  den  Andern,  (als 
künftigen  Sieger  betrachtet,)  noch  näher  aus. 

y.Qeiaatov  tb  yevi]zai^  enthält  eine  epexegetische  Erweiterung  des 
einfach  hingestellten  vLxriari, 

V.  72.  ehov'-dyeai>io,  vgl.  «,  189.  eXdv^  ebenfalls  ohne  Accu- 
sativ  des  Objectes.  hXdv  ev.  In  diesem  Zusammenhange  heisst  ev 
auf  eine  ehrenvolle,  der  Sache  entsprechende  Art  und 
Weise,  ohne  dass  «J  bei  Trcvrcf  verstärkend:  alle  zusammen,  wirkt, 
wie  Passow  annahm.  dyeGd-O).  Der  Imperativ  drückt  auch  hier,  wo 
von  einem  beabsichtigten  Vertrage  die  Rede  ist,  eine  feste  Bestim- 
mung aus.     ^^Ayead^ai  hat  den  Medialbcgriff:  mit  sich  führen. 

V.  73.  ol  d^  cilloi,  folgt  so,  als  ob  OTiTtOTeQog  ui  A^erbindung 
mit  f.iev  vorangegangen  wäre ,  und  bezieht  sich  nur  auf  die  Troer  wie 
aus  dem  sogleich  folgenden  vatoizs  cinleuehtet. 

cpLloTtjTa-'Taf-iovTeg*  Vom  Zeugma,  s.  Kühner  §.  653.  vgl. 
y,  326.  und  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  457.  nennt  das  Zeugma  die 
schlichteste  rhetorische  Form  der  Brachylogie  und  bemerkt,  dass  dasselbe 
»eine  wesentliche  Grundlage  in  der  poetischen  Rede  hat.     Es   f^gt  sich 
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jedoch,  ob  die  zu  grosse  Abweichung  der  Begriffe  die  Annahme  eines 
Zeugraa  erlaubt  und  ob  nicht  vielmehr  eine  sogenannte  Hendiadys, 
eine  Freundschafts- Versicherung  machen,  hier  Statt  'finde. 
OQxia  Tttaxä  za/^iovreg,  vgl.  ß,  124.  u.  Bern.  das.  Der  eidliche 
Vertrag  wurde  nämlich  durch  ein  Opfer  der  Lämmer  geschlossen,  denen 
die  Bundestheilnehmer  die  Kehlen  abschnitten,  xaixovreg  ist  übrigens 
besser  durch  ein  Komma  von  vaiOLze  zu  trennen,  weil  dieses  Particip 
nur  in  Beziehung  auf  eine  besondere  und  noch  dazu  erst  kimftige, 
keinesweges  aber  allgemeine,  Handlung  oder  den  Troern  inhärirende  Ei- 
genschaft gesetzt  steht.  Uebrigens  liegt  in  diesem  Particip  des  Aoristi 
der  Begriff  des  Futuri  exacti. 

V.  74.  vctioive.  Bei  der  zweiten  und  dritten  Person  nimmt  die 
Aufforderung  die  Form  eines  Wunsches  an  und  wird  daher  durch 
den  Optativ  ausgedrückt,  vgl.  V.  255.  v,  119.  Od.  x,  77.  Kühner 
§.  463.  A.  2.     Zinodotos  wollte  heber  vatoijiuv  lesen. 

TQoirjv,  ist  wegen  des  dabei  stehenden  Prädicates :  reichschol- 
lig, nicht  die  Stadt,  sondern  nur  jene  Landschaft. 

loi  öi,  ist  deixTixwg,  als  Demonstrativ,  auf  die  Griechen  zu  be- 
ziehen, veead-iov.  Die  verkürzte  Form  der  III.  Pers.  Plural,  od^iov 
aus  a&iooap  war  vorzüglich  dem  attischen  Dialekte  eigen;  weshalb  sie 
auch  die  attische  genannt  wird.  Sie  unterscheidet  sich  nicht  von  der 
III.  Dual,  und  kommt  also  auch  schon,  wie  sich  hier  sehr  deutlich  zeigt, 
im  ioni suchen  und  dorischen  Dialekte  vor,  Kühner  §.   123.   18. 

V.  75.  Argos  war  damals  durch  die  Triften  von  Lerna  begünstigt 
und  gab  die  meisten   und  besten  Rosse,  vgl.  ß,  287. 

i^X^^'^'^(^,  Jm  Norden  des  Peloponnes  am  Isthmus,  östlich  an  dem 
Sinus  Saro7ucus,  nord-westlich  an  dem  Sinus  Corinthiacus ,  südlich  an 
Arcadlen^und  Elis.^    xaUiyvmixa,  vgl.  ß,  683.  u.  Bem.  das. 

V.  76.  d'  avv\  Bei  av  geht  da  in  der  Regel  voran,  vgl.  a, 
540.;  de  dient  blos^zura  Zeichen  der  Verbindung  und  avis  hat  alle 
Bedeutungen  von  av,  unter  welchen  hier  hingegen  zu  wählen  ist,  in- 
dem eine  Gegenüberstellung  Statt  findet.  ixccQr] ,  vgl.  V.  23. 'und 
Bem.  das. 

V.  77.  xat  Q ,  vgl.  y.  1 13.  Idv,  hängt  sehr  eng  mit  ävhoye  zu- 
sammen. Das  Verbum  ai^eeQyo)  enthält  eine  alte  epische  Form  von 
av€Qyo),  aveiQycü,  Das  Digamma  ergiebt  sich  gegen  Pay ne-Knight's 
Annahme  schon  aus  dem  epischen  Augment  i'sQyov ,  und  aus  der  Ne- 
benform mit  dem  überflüssigen  e  im  Präsens  ieQyo),  woraus  das  ge- 
wöhnliche €LQya)  zusammengezogen  ist.  Üeberall  wird  übrigens  in  der 
Ilias  das  Imperfect,  welches  bekanntlich  die  Begebenheit  ausmalt  und  uns 
länger  bei  derselben  verweilen  lässt,  gefunden,  indem  dasselbe  die  wie- 
derholte Thätigkeit  des  Zurückdrängens,  welche  der  Ordner  in  solchen 
Fällen  jedesmal  zu  beobachten  pflegt,  bezeichnet. 

V.  78.  fieaaov  dovQog  iXiiv,  den  Speer  in  der  Mitte  fas- 
send, vgl.  ?;,  56.  Dieser  Vers  steht  nicht  in  dem  Venediger  Codex  und 
wird  auch  in  den  Scholien  in  keiner  Hinsicht  bemerkt.  Aus  77,  56.  kann  er 
um  so  weniger  entlehnt  sein ,  da  dort  von  V.  54—56.  dieselben  Worte 
wie  hier  stehen  und  hier  dem  Zusammenhange  eben  so  wie  dort  ent- 
sprechen. (.Uggov  dovQog  eXoiv,  ohne  nähere  Angabe  des  Objectes, 
welches  er  mitten  an  der  Lanze  anfasste.  Es  wurde  dasselbe 
nicht  ausdrücklich  angegeben,  indem  es  in  öovQog  zugleich  mit  einge- 
schlossea  liegt:  fas»te   die  Lanze   in  der  Mitte.     Bei  dem  Verbo 


e^Biv  steht  übrigens  öfters  der  Gegenstand,  an  welchem  Jemand  etwas 
anfasst,  in  dem  Genitiv,  vgl.  a,  197.  323.  6,  542.  e,  30.  ri,  108.  L 
646.  778.  st,  406.  q,,  416.  w,  735. 

lÖQVV^rioav.  Dieses  Passivum  bed.  sich  ruhig  verhalten, 
ausruhen,  vgl.  /?,  191.  wo  die  active  Form  in  der  Bedeutung:  sich 
setzen  lassen,  vorkam  =  xa&il^eiv,  vgl.  V.  68.  und  Bem.  das. 
Uebrigens  setzt  diese  hier  stehende  Form  ein  Thema  vvio  voraus,  ohne 
dass  jedoch  ein  wirkliches  Thema  auf  vvw  anzunehmen  ist.  Von 
den  Atticisten  wurde  diese  Aoristform  verworfen,  obgleich  bei  Homer 
dieselbe  vorkommt  und  sich  auch  sonst,  zum  Theil  ohne  Variante,  bei 
den  besten  Schriftstellern  findet,  vgl.  Buttm.  §.  114.  Verz.  §.  112. 
A.  17. 

V.  79.  iTtezo^daavro ,  sie  zielten  mit  den  Bogen  nach 
ihm,  nach  dem  Hektor,  obgleich  derselbe  mitten  unter  die  Troer  ge- 
gangen war.  Eben  so  stand  auch  Paris  in  der  Schaar  der  Troer  und 
war  also  für  das  Zielen  mit  dem  Bogen  ebenfalls  ein  schwieriger  Gegen- 
stand.    Ein  Activum  zo^ccLio  scheint  nicht  vorzukommen. 

V,  80.  TiTvax6f,i€voi,  vgl.  v,  159.  zielend  auf  Jemand,  mit  d«?m 
Genitiv  construirt ,  ohne  dass  hier  dieser  Casus  steht.  Dieses  Particip 
ist  also  noch  so  beigefügt,  als  ob  es  nicht  schon  in  EnsTo^aoavzo 
enthalten  wäre;  aber  das  Bogenhalten  auf  Jemand  ist  wohl  stets  mit 
dem  Zielen  nach  Jemand  genau  verbunden."  Zur  näheren  Bezeichnung 
und  Veranschauüchung  des  in  dem  enaTO^aoavTO  liegenden  Begriffes  ist 
TiTvax6/.i€V0C  hinzugefügt,  und  bezieht  sich  zugleich  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  jene  mit  Pfeilen  und  Steinen  trafen.  aßalXov,  Das  Im- 
perfect steht  mit  Auswahl  und  zugleich  auch  mit  Beziehung  auf  die 
Wiederholung,  schildert  jenes  Werfen  und  lässt  uns  wenigstens  die- 
jenige kurze  Zeit  hindurch  dabei  verweilen,  innerhalb  welcher  dieser 
kurze   Anfang  des  Kampfes  lag. 

V.  81.  avTCXQ,  wird  wie  azaQ ,  nur  zu  Anfange  eines  Satzes  ge- 
braucht, vgl.  or,  118.  u.  Bem.  das.  133.  282.  430.  597.  605.  ß,  303. 
(Diese  Stelle  dürfte  jedoch  die  Ableitung  von  avze  und  ccQa  nicht  sehr 
zweifelhaft  machen.)  105.  etc.  6 ,  ist  mit  Pronominal-Bedeutung  weit 
von  I^yafie/Livcüv  getrennt. 

^laxQOv,  weit  hin,  adverbial  st.  alg  oder  int  uaxooVy  vgl.  e. 
283.  347.  C,  66.  110.  ^,  160.  172.  A,  285.  etc.  Bei  den  Verben 
des  Tönens  u.  s.  w.  steht  ölters  der  Accusativ,  gleichsam  als  das  aus 
der  Thätigkeit  des  Tönens  Entsprungene,  Bewirkte,  vgl.  Kühner 
§.548.  2.  Obgleich  das  Verbum  avco  den  Begriff:  laut  rufen  aus- 
drückt, so  hebt  doch  jenes  adverbial  gesetzte  Neutrum  diesen  Begriff 
noch  mehr  hervor. 

V.  82.  "ioxead^e,  haltet  an  euch,  haltet  inne,  vgl.  a,  214. 
Das  Verbum  laxo)  ist  nur  eine  Nebenform  von  axto.  Das  t.  in  l'oxcj 
ist  Stellvertreter  einer  Reduplication  und  würde  den  Spiritus  asper  haben, 
wenn  dieser  nicht  wegen  des  7  (in  a/)  in  den  Spiritus  lenis  übergegan- 
gen wäre. 

/u?}  ßakkeze,  enthält  die  bestimmtere  Angabe  des  Objectes  auf 
welches  sich  loxeo^aL  bezieht.  Herm.  ad  Viger.  p.  809.  „/i^'  cum 
Jmper.  Praet,  de  omittendo  eo,  quod  quis  jam  faät,  intelligitur ^^^  vgl.  a, 
363.  und  Bem.  das. 

xoiQOiidxaiüJVi  wie  vleg  L^/a^Jy,  iit  ein  verschönerndes  oder 
yielnaehr  belebendes  Prädicat  der  Achäer. 
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in.  Boch.     V.  89^98. 


V.  83.  otevtat  yccQ,  vgl.  ß,  597.  n.  Bern.  das.  t,  241.  Ittos, 
vgl.  a,  107.     iQ€€iv,  vgl.  cf,  70.  u.  Beui.  das. 

xoQvdaiokogy  vgl.  Bern.  z.  /?,  8l(i.  Das  allgemeine  ISiedrrsetzeii 
der  Troer  konnte  dem  Oberanführer  der  Griechen  nicht  entgehen.  Ir- 
gend ein,  hier  nicht  von  dem  Dichter  angegebenes,  Zeichen  des  Uektor 
Kess  erkennen,  dass  Hektor  jetzt  zwischen  beiden  Heeren  einen  Vor- 
schlag zu  einer  friedlichen  Handlung  machen  wollte. 

V.  84.  *1Q^  eq)aif ,  folgt  gewöhnlich  nach  einer  inhaltsvollen  nnd 
wichtigen  Aeusscrung  als  Ruhepunkt  für  die  Erwägung  jenes  Inhaltes. 
..  eaxovTO  fiaxi]Q»  ^ß'«  ^>  ^^i).  Das  Simplex  steht  hier  in  dersel- 
ben Bedeutung,  in  welcher  ditex^aO^aLy  vgl.  X,  799.  v,  630.  a,  199. 
vorkommt. 

av€Q),  Siebenmal  wird  Jn  beiden  homerischen  Gedichten  die  Form 
av€CD  gelesen,  überall  mit  der  sich  kund  thuenden  Bedeutung:  still, 
schweigend,  ohne  Lärm,  vgl.  ß,  323.  u.  Bern.  das.  Als  Adverb 
pusst  es  zu  allen  jenen  Stellen.  Der  Stamm  scheint  dco,  avto,  schreien, 
gewesen  und  daraus  aväog  (st.  avavog)  entstanden  zu  sein.  Es  wird 
übrigens  nur  mit  drei  Verben,  nämlich :  iyevovzo  (iyevsad^e)^  ijoav  und 
riad^By  verbunden  und  bildete  daher  nur  Einen  Verbalbegriff,  mit  wel- 
chem das  sogleich  folgende  zweite  Adverb:  V.  85.  iaavfiievwg,  leicht 
verbunden  werden  konnte.  Das  Schweigen  des  griechischen  Heeres  er- 
folgte augenblicklich,  eaavf.i£VCog ;  denn  durch:  in  schneller  Be- 
^vegung,  in  Hast  kann  es  nicht  übersetzt  werden.  Nach  dem  bei  oc 
vorhergehenden  öi  folgt  wieder,  nach  ^'ExiioQ,  öa,  aber  nicht  als  blosse 
Uebergangspartikel  ganz  bedeutungslos,  sondern  mit  der  Bedeutung  ei- 
ner Gegenüberstellung,  fiazd,  wird  mit  dem  Dativ  nur  poetisch  und 
vorzugsweise  episch,  zur  Angabe  einer  blos  räumlichen  Verbindung, 
Gemeinschaft,  Gesellschaft,  wofür  in  Prosa  ovv  und  ev  steht,  gebraucht 
und  zwar  in  der  Regel  in  Verbindung  mit  dem  Plural  oder  mit  dem 
Singular  von  Sammlungen  nnd  zwar  von  Personen  oder  persönlich  ge- 
dachten Dingen,  Kühner  §.  014.  11.  teine,  vgl.  a,  552.  u.  Bem, 
das.  über  das  syllabische  Augment  bei  diesem  digammirten  Zeitworte, 
vgl.  y,  204.  (J,  25.  ^,  140.  402.  x,  318.  r,  85.  etc. 

V.  80.  Ki'xlvze.  In  der  epischen  Sprache  nimmt  oft  auch  der 
Aor.  II.  des  Act.   nnd  Med.  die  Reduplication  an,  vgl.  V.  97.  304, 

f.isv,  Wasse  wollte  hier  vvv  als  Conjectur  vorschlagen;  allein 
diese  Zeitpartikel    würde    hier    keiner    anderen    Zeit    gegenüber    stehen. 

Barnes  wollte  nach  diesem  Verse  einen  andern  hierher  nicht  pas- 
senden Vers  aus  anderen  Stellen  einschieben,  nämlich: 'Öy(>'  einiOy 
%d  fie  d^vfxdg  ivl  aTrjd^EGOL  y.eXev£i,  Dies  konnte  Hektor  jetzt  um 
so  weniger  sagen,  da  ja  nicht  von  ihm,  sondern  von  dem  Paris  der 
nun  vorzutragende  Gedanke  ausgegangen  war. 

V.  87.  xov  iTvexa,  vgl.  ß,  138.  161.  tj,  374.  u.  388.  (wie  hier) 
^,  89.  w,  501.  wo  das  Relativum  ebenfalls  dieser  Präposition  vorangeht. 
Der  Hiatus  zwischen  den  beiden  ersten  Sylben  wird  durch  das  mit  £tV 
vsxa  verbundene  Digamma  gehoben.  Buttm.  §.  27.  Anm.  3.  Den 
loniern  sincf  die  Dehnungen  et  und  ov  vorzügHch  eigen;  jedoch  haupt- 
sächlich nur  in  Wörtern,  in  welchen  ein   Semivocalis  darauf  folgt. 

OQCüQSVy  vgl.  ß,  797.  u.  Bem,  das.  valxog,  kommt  in  dieser  Be- 
deutung =  veixog  noXeixoiOy  wie  sonst  Homer  sagt,  öfters  vor,  vgl. 
d,  444.  A,  071.  721.  737.  o,  400. 

Y,  88.    xiXaxai^y  hat  hier  die  Bedeutung:  räth,  schlagt  Tor| 
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<la  von  einem  Befehle  jetzt   nicht    die  Bede    »ein    konnte,    tcI    a     74 
n.  Bern.  das.  '      ß'  "'    '*• 

y.  89.  ino&ia»ai.     Das    Medium   bezeichnet    den  Begriff:    ihre 

R.I?"'     '^""^'^^f*'?.?.    Ol'"«    «eitere  Beziehung  auf  die  eigentliche 
Be,Jut„ng    d.eses    aHge-nemen    Prädica.es  der  Erde,    vgl.   V.  A.  265 
t,  213.  ^,  /3.  ;.,  619.  l  2/2.  n,  418.  y,  420.  ^,,  368. 

V.  90.  di  «ach  avxöv,  entspricht  dem  vorhei gehenden  aUovo  uiv 
und  vcrbmdet  beide  Sätze,  in  der  Bedeutung  ein'er  wirklichen  Ge«*^ 
«berstellung:  aber  Dass  der  Accusativ  „i^6v,  von  dem  .SubjecteTe, 
Satzes  gebraucht  steht,  zeigt  deutlich,  dass  y.üemc,  welches  die  Con 
s^ructjon  des  Accusat.vs  ,nit  dem  Infmitiv  bei  .ich  l.^t,  nur  auf  einL 
Vorschlag  s>ch  bez.ehen  kann,  h  ^Uoo^,  steht  als  Subst^.ntiv  von  dem 
Zwischenräume,  und  Homer  versteht  gewöhnlich  das  ue,jJmZ 
Jarun.er       D,e   Stellung    zwischen    das   persönliche   Pror.om^n    unf  ein 

vorkoLmf^'  ■    '''    """"S^"'    '^''"'^^''    vve/chc   bei   V.  69 

AnJ^'m''    "'T;;  °''"^  *lf''    Andere   daran   Theil   nehmen. 
an(p    Ehft],  vgl.  V.  II.  70.  Bern.  das. 

V.  92-94.  Vgl.  V.  71—73.  u.  Bem.  das.;  tr'umni^v  L,t  r„»V„» 
ctivu,  aMortativus,  vgl.  Kühner  §.  463.  b.  '^'^ '"">'"*'  "'  <^»"-?«''- 

V.  92.  Vgl.  V,  85.  und  Bern.  das.  Die  F^rwä^unc  dieses  Vor. 
scliages  musste  durch  seine  Natürlichkeit,  Angeme  .enheit  Ld  aLle  ä 
gültige  Vortreffhchkeit  einen  tiefen  Eindruck  niach...n. 

y.  95.  ^x,}v  eyivo,TO.  Auch  liier  steht  wie  V.  84.  bei  lyhot^to  ein 
Adverb,  welches  Passow  für  den  Accusativ  vo.n  dem  ungebräuchlichen 
und  nur  ,n  einer  Glosse  des  Hesychius  vorkomm,  enden  Worte  cJx«  hielt. 
Buttmann  hingegen,  s.  Lexilog.  1.  S.  11.  ....  f.  folgte  derjenigen  Er- 
klärung, welche  ax/;v  ^on  -^ac.eiv  ableitet,  mit  dem  a  priv. ;  und  war 
zur  Annahme  euies  A.ljectivsaxaog  geneigt,  aus  dessen  Accus.  Sing. 
Femin.  axaav  un  ionischen  Munde  äyi,jv  u„d  ^xr>  habe  entstehen 
können,  arnnr^.  Dieser  Dativ  dürfte  wohl  von  seiner  localen  Bedeu- 
tung auf  die  Bezeichnung  der  Umstände  übergegangen  sein,  mit  dene« 
jenes  Verstummen  verbunden  wurde.  Sie  vv.rstummten  so,  dass  nun  ein 
«llgem^nes  S^chwe.gen  erfolgte,  vgl.  ^,   92..  398.  &,   28.  t,   29.  693. 

V.  96    rolat,  über  diesen  Dativ  vgl.  a,  58.  u.  Bem.  das.     Äon'v. 
über   die    Accusativ-Conslruction    bei  Adjecliven,    vgl./?,    407.408.« 
Bern.   da.     478.    B ern ha rdy    a.  a.  O.   S.  117.   Kühner   §.  557.  b. 

Tr  .  ,  J";"'  ""'  *^'"*''  '"  Be=''-''"Dg  auf  den  bereits  ermähnten 
Vortrag  des  Hektor  xexlvte,  vgl.  Be-a,.  z.  V.  80.  fidhara,  vgl.  ff. 
.j7.  ganz  besonders,  prae  ceteris.  '     o     ^'» 

V.  98  Ueber  ddn  Accusativ  bei  Ixävet,  vgl.  «,  254.  u.  Bem.  dri 
ß,  171.  vgl.  &,  147.  o,  208.  7t,  52.  Od.  ß,  41.  <?,  274. 

(fQOVm,  hier:  ich  glaube,  hoffe,  vgl.  i,  608.  n  286  Kei 
ncswegs  durfte  Damm  in  d.  Lexic.   erklären:  propositum  tni/ä  ett  ' 

dia^Qlv&rjfisvai  v^  V.  ß,  815.  Hier  hingegen  findet  eine  ander« 
Bedeutung,  vgl.  102.  (Od.  to,  532.)  nämlich:  aus  einander  kom- 
men etwas  mit  einander  an  sm  sehen.  Statt;  aber  die  Erklärung 
des  Schohasten  diaxcoQia»>]vai,  dürfte  dem  Zusammenhange  nicht  eanz 
en  sprechen  indem  sie  sich  blos  auf  die  örtliche  Trennung  bezieht, 
vgl.  7j,  306.  V,  141.  212.  Od,  o,  149.  v,  180.    Das  v  findet  in  die.« 
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passiven  Aoristform  eben  so  wie  V.  78.  in  id^vv&T]üav  und  in  a^- 
nvvv^T],  €y  697.  f,  436.  nach  6iuer  besonderen  Analogie  Statt.  Die 
Aoristform  ist  ferner  auf  die  nächste  Zukunft  zu  beziehen,  vgl.  Küh- 
ner §.  443.  2.  „Der  Begriff  des  Momentanen,  welcher  im  Aorist  liegt, 
bezeichnet  noch  kräftiger  als  das  Perfect  die  ausser  allem  Zweifel  ge- 
setzte, unveränderliche  und  zugleich  augenblickliche  Verwirklichung  des 
noch  in  der  Zukunft  Liegenden." 

V.  99.  ninoa&e  st.  nenov^are^  woraus  nach  Ausfall  des  Mo- 
dusvocals  ninovd^iB  wurde.  Der  %  Laut  vor  %  ging  in  a  iiber  und 
das  V  vor  o'  fiel  aus,  so  dass  also  TtaTioare  entstand,  welches  aber  die 
Medialform  ^e  annahm.  Vgl.  Kühner  §.  237.  Buttm.  §.  HO.  A.  9. 
nebst  Nota,  vgl.  Od.  x,  465.  xp,  53.  Im  Alterthume  gab  man  sonder- 
bar genug  dieser  Form  eine  doppelte  Ableitung,  nämlich  von  TVav&dyvj 
(nrii^ia  patior}  und  von  novicü,  vgl.  Spitzner  ad  h.  1. 

V.  iOO.  iiiirjg  tQidog,  wegen  des   von   mir  gegen   euch  zu 
führenden  Kampfes.     €Qtg  heisst   öfters   s.  v.  a.  noXefnog,   /wcf^J?. 
hex    apx^g,  vgl.  ;f,  116.^  Mit  Rücksicht  auf  ^,  356.^,28.  wollte 
Zenodotos    dvrjg   lesen;    aber   aQXrjg   entspricht  besser  dem  Zusammen- 
hange und  den   Worten  des  Hcktor,  V.  87, 

V.  lOL  f]/nicüv,  Menelaos  wendet  sich  bei  dem  Aussprechen  dieses 
Pronomens  hin  zu  ihm  Hektor.  Der  Genitiv  ist  abhängig  von  onno- 
T€Q(p,  ^dvatog  xal  fnolQa,  Todesgeschick,  vgl.  «,  83.  tt,  334. 
853.  Q,  672.  <jp,  HO.  ;r,  436.  v,  477.  w,  132.  Beide  Substantive 
stehen  in  der  Figur,  welche  Hendiadys  Civ  6id  dvolv)  heisst,  vgl 
y,  602.  Od.  ß,  100.  y,  238.  q,  326.  Das  Pcrf.  passiv,  des  Verb. 
%€VX(o  whrd  häufig  von  etwas  Feststehendem,  U n wjiderr uflichem, 
von  der  VVeltordnung  und  Einrichtung  der'Welt  gebraucht^ 
und  hat  daher  oft  die  Bed.  von  ylyjfsai^ai^  shai,  vgl.  6,  84.  t,  224.* 
ff,  J20.  (p,  191.  X,  30.  420.  450. 

y.  102.  Te^yaiT]^  der  möge  sich  weiter  nicht  weigern, 
dem  Tode  entgegen  zu  gehen.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  405. 
sagt:  Bald  übertrug  man  nun  die  Form  des  AVunsches  auf  eine  schlecht- 
hin mögliche  Annahme:  möge  es  immerhin  sein,  welche  sich  ver- 
schieden nach  ihrer  Stellung  im  unabhängigen  oder  abhängigen  Satze 
gestaltet.  dcaxQiv^eire  st.  ÖLaxQiv^urjzs ,  vgl.  ß,  126.  diaxoaurj' 
^eifiey,  Od.  x,  62.  inid^elte, 

y.  103.  olaere,  Butt  mann  §.  96.  10.  nennt  diese  Form  einen 
aoristischen  Imperativ  im  epischen  und  attischen  Sprachgebrauche,  vgl. 
Kühner  §.  176.  Anm.  2.  oYaere  de,  geht  einfach  dem  darauf  folgen- 
den: a^fi^^  öi  voran. 

•.    ,^^^Q?,^^    °^"^    ^^^'    ™»^  htQTiv  öi  verbunden   und    folglich  steht 
aqv    St.  aQV^y  vgl.  V.  246.  wo  ausdrücklich  qqve  övw  erwähnt  werden. 

V.  104.  Vgl.  r,  197.  wo  ebenfalls  ein  dem  Helios  zu  bringendes 
Opfer  erwähnt  wird.  Hier  steht  jedoch  dieses  Opfer  des  Helios  nicht 
in  derselben  Verbindung  mit  dem  Zeus,  welchem  als  Zevg  oQxiog  ein 
besonderes   dargebracht   wird. 

V.  105.  a^etSy  auch  diese  Form  hält  Buttm.  (a.  a.  O.)  für  einen 
aoristischen  Imperativ,  vgl.  Kühner  §.  176.  Anm.  2.  Hgid/noio  ßinv. 
Ein  Substantiv  als  Attributiv  in  der  Form  des  Genitivs  beizugeben,  liebt 
die  Dichtersprache.  Diese  Ausdrücke  muss  man  häufig  als  nachdrucksvollc 
Umschreibungen  eines  einfachen  Personennamen«  ansehen,  vcl  e  781 
^  758.  770.  78  L  p,  24.  187.  v,  307.  j,  323.  t//,  859.  ' 
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V.  106.    avxog,  ist  mit  grossem  Nachdrucke  von  dem  Könige  und 
Vater  jener  beiden  Troischen  Prinzen    gebraucht    und  bedeutet-   in    ei- 
gener    Person    oder    persönlich.       Auf    die  Söhne    des    Priamos 
welche    sich    über    Vieles     hinwegsetzen    und    keine    Treue 
beobachten,  können  wir  uns  bei  diesem  eidlichen  Vertrage  nicht  ver- 
lassen.     vneQtplaloi.      Dieses    Adjectiv    muss    eine  Bedeutung    gehabt 
haben,  die  erst,  je  nach  dem,  wer  es  sprach  und  zu  wem  es  gesprochen 
ward,  als  grosserer  oder  geringerer  oder  auch    als  gar  kein  Vorwurf  ge- 
memt   war.      Die  Troer  als  Barbaren   galten    den    Griechen  für   minder 
auf  Recht    und    Billigkeit    achtend ;    erst    durch   anioioi  bekommt  dies 
bei   den  jungen  Konigssöhnen    den    gesteigerten    Sinn.     Gegen    die  Ab- 
leitung dies.   W.  von  (fidlrj,   welche  nirgends  als  ein  Maass    vor- 
kommt,   war  Buttm.    Lexil.   2.   S.  212.  u.  f.  bedenklich   und    stimmte 
mehr  fiir  die  Verwandtschaft  mit  vniQcpvtZg  nach  der  Analogie  des  üe- 
berganges  von    o^og    ojiiov ,    in  bfialog.     Auch  ist  in  einem  Schol.  zu 
Od.  ß,    320.    vnsQCpvdXoiai,    geschrieben,    vgl.  Nitzsch    zu  Od.  <J, 
663.     In    dieser   homerischen    Stelle  Od.  ö,    663.,    wo    die  Freier  über 
Telemachs  unbemerkte  Abreise,   und  n,  346.,  wo  dieselben  Worte  von 
der  Ruckkehr  desselben  stehen,    über  dessen  Rückkehr,  als  einer  gleich- 
sam durch  übernatüriiche  Hülfe  erfolgten,  sich  wundern,    steht  jenes  Ad- 
verb in  seiner    einfachsten  Bedeutung  uud    offenbar    ohne  alle  Beziehung 
auf  üebermuth    oder    Frevel.       Angemessen    bemerkt    jedoch  Nitzsch, 
dasi    die    homerische  Welt    den    abstracten    Begriff  Natur     noch    nicht 
habe  un,d  dass    eine    übernatürliche   Hülfe    eher    unter  dem  Namen 
einer    dämonischen    Wirkung    erscheinen    würde.       Vielmehr    fasse 
jene  Zeit  die  Natur  als    Wuchs    oder  Trieb    des    Wachsens,    und 
Telemach  sei  durch  diese  Reise  gleichsam    über  das  Maass  seiner  Kräfte 
hinausgegangen,    gleichsam   wie    ein    Ueb erwüchsiger.     Den  Troern 
wird  übrigens  einige  Mal  dieses  Beiwort  beigelegt,  vgl.  y,  621.  a,  224. 
414.  459.  ^ 

V.  107.  firj  Tig,  steht  ohne  weitere  Verbindung  mittelst  einer  Co- 
pula  und  bezieht  sich,  in  Erwägung  des  zunächst  folgenden  Verse«,  auf 
die  Troer.  Durch  VTXSQßaai}]  wird  der  mit  6t]^aTjTai.  näher  za 
verbindende  Begriff  noch  näher  bestimmt  und  hervorgehoben,  folg- 
lieh  weit  stärker  ausgedrückt  als  wenn  es  vTTEQßalvr}  hiesse.  Das 
Wort  selbst  entspricht  unserm  deutschen  Worte:  Ueb  e'rtretu  ng,  vgl. 
51,  18.  Od.  y,  206.  vy  193.  X,  64.  ör]lrior]Tai,  vgl.  a,  156.  d,  67.* 
72.  fj,  351.  Jiog  OQxia,  ein  mit  Anrufung^  des  Zeus  feierlich  be- 
schworener Vertrag,  i;?,  69.  411. 

V.  108.  In  diesem  Verse  folgt  ein  allgemeiner  und  aus  der  Er- 
fahrung entlehnter  Gedanke  über  den  Charakter  der  Jüngeren,  vgl.  jp, 
589.  590.  onloT€Qiov,  vgl.  ß,  707.  ^eQi&ovrai,  eine  Nebenform, 
welche  zu  deiQco  gehört,  vgl.  /?,  448.  u.  Bern.  das.  y,  12.  Dieset 
nur  in  d.  3.  Plural.  Prae».  u.  Imperf.  vorkommende  Verbum  ist  eine 
episch  veriängerte  Form  von  deiQOiuai.  Das  a  d.  W.  wird  von  Homer 
in  17  verwandelt,  wie  in  ^yeQe&oyzai,  -^liia^osig,  f^ve^osig.  q)Qiytg 
7^€Q€&0VTai,  der  Sinn  jüngerer  Männer  ist  flatterhaft. 

V.  109.  Der  Zusammenhang  dieses  Verses  mit  dem  vorhergehenden 
Verse  verlangt  folgende  Fortsetzung:  Wenn  ^ber  ein  Alter  unter 
ihnen  ist,  so  sieht  derselbe  zugleich  vorwärts  und  rück- 
wärts darauf,  wie  das  Beste  unter  Beiden  zu  bewirken  ist. 
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III.  Buch.     T.  110—115. 

oig  o  yaQiüi',  würde  mit  bestimmter  Bezirhung  auf  jene  Söbne  des 
Priamos  und  auf  den  Priaraos  aelbit  stehen,   olg  it,  ei  zovTOig,     Aller- 
ding« hat  6  ysQCov  etwas   sehr  Befremdendeii ,   indem  o   nicht  durch  zig 
erklärt   werden    kann    und    von    einem   Artikel   hier   nicht    die   Rede   ist. 
Heyne's  Vor5chlaj]:,  hier  oJg  öi  ytQiov  zu  lesen,    hat  daher  Vieles  fiir 
sich.     Durch    denselben    wird  ysQcov    ini  Allgemeinen    gesagt    und   nicht 
besonders  oder  einzig  und  allein   von  dem  Priamos  gebraucht.      Eine  all- 
gemeine Sentenz  ent«pricht  hier  am  besten  dem  Zusammenhang«.     Koep- 
pen 's  Verbindung:  o  yiqiov  Xevoaii—ißv  tovroigi  iv  oJg  fiSTeT^ai)^ 
TiQoaaio,  lässt  sich  hier  gar  nicht  annehmen ;    sie  widerspricht   ganz  der 
Einfachheit  dieser  Stelle:  oJg  öi — U€Tif]ait  wenn  aber  unter  ihnen 
ein    Alter   ist.     mg.     Dieser  Dativ   ist  von    fisrar^aiv  abhängig,   und 
das  Pron.  relativ,    aufzulösen  durch:    el ,    tgl.    Kühner    §.  794.     Das 
damit  in  einem  Adjectivsatze  Ausgesagte  wird  als  eine  nur  vorgestellte, 
angenommene,    mögliche    attributive    Bestimmung    dargestellt,    und 
kann  durch  eiue  Auflösung    in    das  Particip :    /.iszeafV    mit  dem  nächsten 
Satze  ?.£voa€i    in    Verbindung  gesetzt    werden,    wodurch    derselbe    eine 
Verbindung  bekommen  würde,      lieber  die  Endung  erjoiv ,  vgl.  ß,  366. 
y,   62.    u.  Bern.  das.     auct   nQoaao)    y.al   ort  loa  o) ,    vgl.    a,  343.   u. 
Bern.  das.  a^ce  bezieht  sich  auch  hier  auf  die  Zeit  u.  bed.  gleichzei- 
tig, vgl.  V.  447. 

V.  110.  Durch  oncogy  wodurch  die  Art  und  Weise  bezeichnet 
wird,  auf  welche  der  bcite  Erfolg  unter  beiden  Theilen  erzielt  werdea 
kann,  bekommt  levöOEL  die  prägnante  Bedeutung,  o/ ,  vgl.  a,  69.  u. 
Bem.  Aas.  iLtai  afUCpOTeQniai.  Auch  bei  der  Allgemeinheit  dieser  Sen- 
tenz liegt  eine  Beziehung  auf  beide  Theile,  die  Troer  und  Griechen, 
zu  Grunde.  lUTti  hat  hier  örtliche  Bedeutuiijr:  unter  Beiden,  und 
afi(pott()OiaLV  lässt  sich  nicht  als  JNeutrum  auffassen.  Menelaos  unter- 
stützt durch  diese  allgemeine  Sentenz  seinen  Vorschlag,  welcher  das  Her- 
beiholen des  Priamos  betraf  und  wollte  die  Annehmbarkeit  desselben  um 
so  mehr  empfehlen.  Bei  solchen  Streitigkeiten  giebt  es  aber  jedesmal 
wenigstens  zwei  Parteion  und  insofern  vertrug  sich  auch  die  allgemeine 
Sentenz  mit  cci-LcpoTiQOLGiv, 

V.  111.  ol  öi,  mit  Pronominal-Bedeutung.  ixccQrjGav^  vgl.  V.  23] 
u.  Bem.  das.  ze—ze^  hebt  die  Gemeinschaftlichkeit^  der  Freude  noch 
mehr  hervor. 

V.  112.  iljTOfiEVOL,  dieses  Particip  drückt  den  Grund  jener  Freude 
aus.  navasa&ai.  Die  Futurform  wird  auch  hier  vgl.  V.  28.  u.  Bem. 
das.  von  Mehren  der  Aoristform  vorgezogen,  vgl.  ^,  422.  v,  180.  Od. 
ß,  198.  (),  7.  Das  Verbum  selbst  «teht  ohne  alles  Adverb,  obgleich  ein 
solches  hier  zu  erwarten  war;  denn  nicht  das  Aufhören  des  Kampfes  im 
Allgemeinen,  sondern  das  bald  zu  erwartende  Aufhören  ist  hier  zu  ver- 
stehen,    öitvoog,  wird   seltener  von  Sachen  als  von  Personen  gebraucht. 

V.  J13.  UrcTiovg  fiev-ix  d\  vgl.  ß,  261.  420.  721.  iTil  oziyag, 
drückt  eine  Richtung  nach  den  Reihen  aus.  Giixeg,  vgl.  y,  326. 
i'QV^av,  kann  nicht  mit  Damm  durch  cohibuerunt  ausgedrückt  werden. 
Obgleich  sonst  die  Bedeutung  abhalten  mit  sqvxoj  zu  verbinden 
ist,  jo  kann  dies  hier  doch  nicht  Statt  findei?.  Dieser  Zusammenhang 
enthält  nämlich  den  Ausdruck  einer  Bewegung.  Sie  rückten  diesel- 
ben vielmehr  in  Reihe  und  Glied  ein.  Mit  zä  fuv  beginnt  eigentlich 
ein  für  sich,  bestehender  Satz. 

V.  115.  aiicpig,  um  jede  einzelne  Rüitung  blieb  ein  klei- 
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ner  Raum.  oQOVQa  ist  nicht  von  dem  fiezalxjULOv  (s.  V.  90.  u. 
Bem.  das.)  zu  verstehen.  Die  Helden  legten  ihre  Waffen,  Jeder  nahe 
neben  die  des  Andern,  nieder  und  bildeten  so  gleichsam  eine  grosse 
Kampfrichter-Sitzung,  vgl.  Buttm.  Lexil.  2.  S.  223.  u.  f.,  ohne  dass 
man  daselbstj  mit  Bothe   &n /rigtis  Buttmanni  faulen  wird. 

V.  116.  TTQOTt^  ist  eine  alte  und  zugleich  auch  epische  Form, 
welche  Kühner  §.   363.  a.  zu  den  sogenannten   Locativformen  rechnet. 

dv(i)^  vgl.  a,  16.  u.  Bem.  das.  Hier  steht  dvoj  sogar  mit  dem 
Plural  in  engster  Verbindung,  vgl.  x,  305.  v,  269.  oj,  233.  Od.  e, 
388.  I,  74. 

V.  117.  q)eQ£iv,  um  die  Beziehung  einer  Absicht  oder  eines  Zwek- 
kcs  auszudrücken,  wird  der  Infinitiv  nach  Verben  des  Schickens,  des 
Gebens,  Nehmens,  Gehens  u.  dergl.  gesetzt,  vgl.  Kühner 
§.  642.  e. 

V.  118.  auzaQ  o,  steht  entfernt  von  ldy(xiiE(,iviov  mit  Pronomi- 
nal-Bedc*utung,  wodurch  zugleich  mehr  Hervorhebung  bewirkt  wird, 
avzccQ,  verbindet  mit  dem  vorhergehenden  *^'ii\rw(>  Je  nQotei,  Uebcr 
diese  Form  vgl.  Buttm.  §.    108.  Anm.   1. 

V.  119.  ^6'  Üqv  exe?.€V€v,  nach  nqoteL — livai,  steht  ay.ekevLV, 
all  gehäufter  Ausdruck.  Die  Imperfectform  in  beiden  Verben  bezieht 
sich  auf  die  nachhaltige  Wirkung  jenes  Abschickens  und  Befehles,  vgl. 
Naegelsbach  Exe.  X.   S.   251. 

V.  120.  olaiuEvac,  vgl.  Bem.  z.  V.  103.  Auch  Kühner  §.  176. 
rechnet  dies  zu  den  Aoristformen. 

V.  121  — 145.  Inhalt.  Auch  Helena  bekam  unterdessen  Kunde 
durch  die  Iris  von  dem  Unterlassen  des  Kampfes,  von  dem  zu  erwar- 
tenden Beginnen  jenes  Zweikampfes  und  von  der  Festsetzung  des  Kampf- 
preises. Manche  Erinnerung  wurde  dadurch  in  ihr  belebt  und  sogleich 
ging  sie    mit    zwei    dienenden    Frauen     nach    dem  Skäischen  Thore  hin. 

V.  121.  Auch  bei  dem  Anfange  einer  anderen  Erzählung  steht  hier 
de  mit  sogar  darauffolgenden  av& ,  vgl.  V.  58.  ^EXevj] — rj?.d^ev.  Der 
Dativus  (als  Raumcasus)  bezeichnet  nicht  die  Bewegung  selbst,  sondern 
nur  entweder  den  Anfangspunct  oder  den  Endpunkt  der  Bewegung, 
Kühner  §.  567.  §.  571. 

V.  122.  Vgl.  ß,  280.  791.  e,  462.  v,  69.  Od.  a,  105.  ß,  268. 
401.  etc.  ya?.6(i)f  ist  zerdehnte  Form  aus  yd?Aog  und  gehörte  unter 
die  unregelmässigen  Nomina.  Der  Gen.  Sing,  geht  in  der  epischen 
Sprache  auf  cüo  st.  (o  aus.  In  dem  Worte  yd?,C()g  löst  die  epische 
Sprache  das  durch  Contraction  entstandene  co  durch  o  auf:  yalowg, 
6cc(.iaQZL.  In  diesem  poetischen  Substantiv  kommt  der  einzig  und  allein 
stehende  Fall  vor,  dass  qz  vor  der  Casus-Endung  steht. 

V.  Iii3.  zijv  ]Avz.  BiySy  ist  Wiederholung  des  in  i,4vzTjV0Qidao 
Sdfuaozi  liegenden  Begriffes,  welche  nur  aus  der  Einfachheit  des  alter- 
thümlichen  Ausdruckes  zu  erklären  ist. 

V.  124.  ylaoöixrjv.  Der  Accusativ  ist  durch  Attraction  von  dem, 
im  Nebensatze  stehenden,  Verbo  eix^v  abhängig.  Anstatt  desselben 
war  eigentlich  der  zu  ödfiaQZi  offenbar  gehörende  Dativ  ^aodixrj  zu 
erwarten.     e\dog  aQiazrjv,  vgl.  V.  39. 

V.  125.  Der  Erzählung  werden  einige  Neben  umstände  eingewebt, 
welche  dieselbe  mehr  beleben  als  aufhalten.  Zunächst  wird  der  Ort  und 
dann  die  Beschäftigung,  bei  welcher  Iris  die  Helena  traf,  erwähnt,  zrv 
d\  mit  sogleich  folgendem  fj  (Je,  bezieht  sich  auf 'EileV?;. 
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latov  vcpatve,  Tgl.  V.  456.  491.  x,  440.  Od.  a,  357.  ß,  94.  104. 
o,  517.  T,  139.  149.  q),  351.  w,  129.  139.  Man  ging  also  von  der 
Bedeutung  des  Webebaumes  auf  die  Bedeutung  des  Gewebes  über, 
und  Hess  durch  die  res  continens  die  rem  contentam  bezeichnen.  We- 
bereien mit  Figuren  waren  die  Beschäftigung  und  die  Zierde  besonders 
der  königlichen  Frauen,  s.  Od.  ß,   117. 

V.  126.  dinXa^y  steht  hier  substantivisch,  vgl.  y^,  441.  Od.  r, 
241.  Da  die  Schönheit  des  Gewandes  und  die  Geschicklichkeit  der 
Helena  wohl  mehr  als  die  Grösse  jenes  Gewandes  in  Betracht  kommt, 
so  ist  ein  buntes,  mit  eingewirkten  Figuren  geschmücktes  Gewand,  wo- 
zu man  doppelte  Fäden  von  verschiedenen  Farben  anwandte,  hier 
mehr  als  ein  doppelt  zusammengelegtes  Obergewand  anzunehmen.  Uc- 
brigens  war  ja  auch  die  Grösse  schon  hinlänglich  durch  fxiyav  ausgedrückt. 

7iOQ(fVQer]v.  Die  Purpurschnecke  giebt  durch  ihren  Saft  verschie- 
denartige Farben.  Die  Bedeutung  dieses  Adjectivs  bezieht  sich  daher 
auf  mannichfaltige,  dunkel  strahlende  Farben.  Die»es  poetische  Bei- 
wort ist  ohne  Zweifel  hier  mit  Recht  gegen  jedes  andere,  vgl.  Spitz- 
ner ad  h.  1.,  in  Schutz  genommen  worden. 

noXsag.  Dies  setzt  viele  gehabte  Anschauungen  von  Kämpfen 
Toraus,  welche  der  Dichter  als  sogleich,  vermittelst  grosser  Kunst- 
fertigkeiten, in  die  Weberei  übergegangen  darstellt.  Früher 
hatte  man  an  mehren    Stellen   die  geschlossene  Form  noleJg, 

ivinctaOBV»  Dieses  Verbum  ist  von  der  Bed.  einstreuen,  cin- 
nii sehen,  auf  die  Leichtigkeit  des  Einwebens  übergetragen. 

V.  128.  ?^£v  sXvBK  st.  eavTriQ  e7v€x\  folglich  anders  als  cf,  114. 
Unter  solchen  Umständen  jene  Gefechte  selbst  einweben,  heisst 
sich  selbst ,  besonders  für  ein  zart  fühlendes  Weib,  eine  hr.rte  Aufgabe 
auflegen,  vn  ^Liqr^og  naXaiidiov,  Ares  wird  mit  der  Thätigkcit  sci- 
Der  Hände  dargestellt  und  dadurch  die  dichterische  Darstellung  belebt. 
Der  Dativ  7i(iXäiirj(pc  würde  ein  Unterliegen  unter  jenen  Händen 
ausdrücken.     Ueber  vno,  vgl.  a,  242.  y,  61.  u.  Bern.  das. 

V.  129.  ccyxov^  vgl.  /?,  172.  gehört  zu  denjenigen  Adverbien,  de- 
ren Stamm  als  Nomen  gar  nicht,  oder  wenigstens  unter  einer  anderen 
Form  oder  auch  nur  bei  Dichtern  gebräuchlich  ist.  Die  Genitivfiexion 
tritt  auch  in  diesem  Adverb  deutlich  hervor,  vgl.  Kühner  §.  362. 

V.  130.  jJsvQ*  ht  öeixzixdig  von  einem  Orte  zu  verstehen,  von 
welchem  aus  eine  Aussicht  nach  den  beiden  Heeren  hin  war.  t^i, 
komm  her,  vgl.  ß,  163.  7,  390.  C,  143.  y,  235.  v,  429.  In  ande- 
ren Stellen  hingegen  heisst  es  vielmehr:  gehe  fort,  vgl.  a,  32. 

vvficpa.  Der  epische,  insbesondere  der  homerische  lonismus  bildet 
das  Wort  vv^q)rj  im  Vocativ  auf  kurzes  a,  vgl.  Od.  <5,  473.  Buttm. 
§.  34.  Anm.   14. 

d^iaxsXa,  In  diesem  Worte  gehört  das  a  dem  zweiten  Theile  der 
Zusammensetzung  an.  Aus  el'xiü  wurde  bekanntlich  l'axio  und  demgc- 
mäss  steht  d^ioxslog  für  &€iöX€Xog  blos  in  der  Bedeutung:  wun- 
derbar, welche  aus  der  Bed.  Gott  gleich,  dem  Göttlichen 
gleich,  entstand.  Dieses  Adjectiv  wurde  nur  von  Sachen  gebraucht, 
▼gl.  Od.  ly  374.  610.  Aber  schon  von  Homer  an  sieht  man  die  vol- 
lere und  deutlichere  Form  d^eoeixeXog^  wenn  von  Personen  die  Rede 
war,  stets  vorgezogen,  vgl.  Buttm.  Lexil.  1.  S.  165.  u.  f.  Die  Um- 
wandlung der  Kampflust  in  ein  ruhiges  Sitzen  konnte  füglich  wunderbar 
genannt  werden.     BQya^   lassen    sich  hier  nicht  mit  Voss  durch:   Tba- 
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ten  übersetzen,    sondern   beziehen   sich  vielmehr  auf  das  Verhalten  der 
Troer  und  Griechen. 

Ydriai,  Die  Medialform  des  Aorists  eldo^irjv ,  bei  Homer  episch 
öfter  Ido^iTjv^  steht  gewöhnlich  in  der  Bed.  des  Aor.  activ.  eldoVj  bei 
Homer  löov ,  sehen,  erblicken. 

V.  132.  (fiQOVy  vgl.  ß,  352.  y,  6.  "!A()f]a,  bezeichnet  hier  ap- 
pellativisch   den  Krieg  als  Wirkung  des  Kriegsgottes. 

V.  133.  iv  neöim.  Dieser  Zusatz  dient  zur  Veranschaulichung 
der  Kampfes- Nähe.  XiXaiofxevot  TioXifioin.  Beiden  wird  ein  Ver- 
langen nach  Streit  und  Krieg  beigelegt  und  eben  durch  dieses  Verlangen 
der  Kampf  selbst  erregt  oder  verwirklicht.  Das  Verlangen  nach  Kampf 
war  nämlich  mit  dem  Beginnen   desselben  ganz    eng  verbunden. 

oXoolo.  Das  Verderbliche  war  ihr  Hauptaugenmerk.  Beide  such- 
ten einander  zu  vernichten.  Es  steht  daher  dieses  Beiwort  mit  beson- 
derem Nachdrucke  voran. 

V.  134.  ol  dl],  ist  auch  hier  demonstrativ  zu  verstehen,  st.  ov- 
toi  JtJ,  gerade  diese,  (nicht  etwa  andere)  sitzen  jetzt juhig 
da  und  gewähren  uns  den  Anblick  dieses  wunderbaren  Wechsels,  öiyfjy  vgl. 
Bern.  z.V.  2.  taxctL,  v^l.  ??,  414.  t,  628.  steht  ionisch  st.  riVTCci,  Die  epische 
Form  hingegen  ist:  «Tarat,  ri,  61  65.  x,  100.  161.  422.  Ob  übrigens 
Ti^ai  Perf.  Passiv,  oder  eine  eigene  Formation  sei,  Hess  Buttmann 
§.  108.  6.  Nota  unentschieden.  Die  Verbindung  dieses  Verbes^  mit  x£- 
xXi^hni  ist  durch  einen  parenthetischen  Satz  unterbrochen.  neTtavtai, 
sagt  die  Iris  mit  Beziehung  auf  Agamemnons  ausgesprochenen  Befehl.  V. 
82.  auf  des  Paris  Vorschlag,   und  auf  die  Vollziehung,  V.   113.   114. 

V.  135.  ccaniaL  xexXiixevot,  auf  die  Schilde  gelehnt,  ge- 
stützt oder  vielmehr  in  Medialbedeutung:  sich  daran  lehnend,  vgl. 
X,371.  ^,549.  naQCiy  steht  offenbar  in  ad  v  erbiale  r  Bedeutung.  TT«- 
nr]y£V.  Das  Perf.  2.  gehörte  der  Bedeutung  nach,  wie  Buttmann  sagte, 
zumP-assivum  Tti^yvvfiai.  Wollte  man  dasselbe  übersetzen:  stehen  fest, 
stecken  fest,  so  würde  der  Sinn  und  Zusammenhang  nicht  leiden, 
jedoch  der  passive  Zustand  jener  Lanzen  nicht  genug  bezeichnet  sein, 
in  welchen  eben  erst  jetzt  jene  Lanzen  waren  versetzt  worden. 
Wenn  wir  nämlich  sagen:  die  Lanzen  stecken  fest,  so  bezeich- 
nen wir  gewöhnlich  eine  ziemlich  lange  Zeit,  innerhalb  welcher  dieselben 
bereits  in  diesem  Zustande  sind. 

V.  136.  avtaQ,  bezieht  sich  auch  hier  auf  eine  Gegenüberstellung, 
vgl.  V.  81. 

V.  137.  fiaxQ^g.  Dieses  Beiwort  liegt  eigentlich  schon  in  dem 
Begriffe  der  Lanze.  '  Dasselbe  geht  auch  sogleich  V.  135.  schon  vorher 
und  stellte  das  Bild  der  fest  steckenden  Lanzen  noch  besonders  lebhaft 
dar.  In  Betreff  der  Form  bemerken  wir  mit  Buttm.  §.  27.  A.  18., 
dass  das  ionische  t]  sich  in  den  Dativen  aioiv,  aiai,  aig  in  den  Diph- 
thong OL  drängt  und  dies  die  einzig  bei  Homer  gangbare  Form  ist. 
§.  34.  A.  20. 

aelo,  ist  eine  bei  den  Epikern  aus  oeo  verstärkte  Form,  die  aber 
nur,  wie  Butt  mann  §.  72.  A.  9.  sich  ausdrückte,  in  der  Orthotoni- 
rung  gebraucht  wird. 

V.  138.  T(p.  Kühner  §.  579.  A.  3.  „Daher  steht  überhaupt 
der  Dativ  bei  Verben  allerlei  Art,    wenn    die   Thätigkeit    zum   Nutzen, 
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t,esiegt    haben  wird,    wirst    du  u    s    w      n..    ii    •\u      . 

Uebersetzunc •    «   <u    »m.<.//„f„    /•     •    ""^'.""V« /•  "•  »t.  angegebene 
nennen.  '  '^^  -^''"■"  ""'"'■'^    ''*  ''«''er  ganz  verfehlt  zu 

ben    welc£'dei''.l"^-1r^''"'^'n'S'-  "'  ^^^  '^'  ^^ü.     Oft  steht  bei  Ver- 
o*o.^a/v      Bei  Hon.or  steht   .stets  ,1er  Ph.ral  d.  'w.,  ^„i    „  595 

bial  /T^vn,,  ^f  "i*  T^  ^"^^^^  '^^^" '»  solchen  Verbmduniren  ad  Ter- 
terctrtTLäLtrdel"äU;-;"'t  "r  •^^■"-■'1'-'^«  verl^,eb  nnd  v^u 
vorkam:    xiovaa     ,,  Lt  nilt         "  ■"-**='"^"  .'^'''^'''^'«"  '>'«''("^<'*  '^»»iv.  ,,l„r. 

verbgewfS"derNe"ti;ä-'^ärM::^^^ 

sagen  jedoch   ebc.-.lalls  •    eineThr         *^"'S\">  «'d»  emschhesst.     Wir 

und  daher  .onLn-bjS  ^l^i^^ir ^e^ r^Ä?  ^'^  ^-' 

ter  dieBeS.un"un3Vwl.n"H  "h  f"  '"''S-''- Wo^te  hebt  der  Dich- 
der   Negatio.    !{;ht   son      in      *-  '^''  "'''^""  '""=''   ^"''"•^'^^  h^""--.  Nach 

mit  diesem  Gange  der   Helelä  .L  M,'"'^"/'».'^"   ''*''''="  ^'-»«"n"«' 
dem  Plural,  s.  v!  J 16.  '   a,.r.„erksan,.      Ueber   d,5o   uiit 

dern  Ii«™  dTe  «ossefAl.  "'"^'^r  "^."'^'^  ^'"  ^'"'"•'  -°  ^"  - 
rische  GdKauch  haTd r P^^"'"  '"  ^^^^^"""2  gebracht.  Der  Home- 
ausgeprägt  Es  w  den  .b  C  l""  r  i^"P^''<>^''>S  -  -"en.  Substantiv 
TonMen°Mägden!  bezeicS  "   I— erfrauen,   zum  Unterschiede 

Di.  l[ober„,hu.e  d!f  K^;: ^ Lt^iS',',  J-„J^'j    T -H^^'^-"- 
ganz  besonderen  Nolhf.ll  -.l-  r        i   ^f'"""**   ™»ss   a'«»  bei  ihr  einen 

lena  sei    einst   von  dem  Thtse^-"    m"^^  f**'  ^:!^"'-     '*'^"   «"^''"«'  ««" 
demselben  meder  abielm,ne„  .  '■  '.'"'  '""  '^^'^'"^  »»d  ?""'« 

selben,  ,.  Apol  odfr    r  ^07"'°.  "'."'  ''"'"^'^''  ^^'  *"«  M»""  d«*- 
Apouodür.  m.  lor.    m,t    der  Ueltna   in    Verbindung  ge- 
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kommen.  Diese  Erzählung  wollte  jedoch  zur  Erklärung  dieses  Verhält- 
nisse« natürlich  nichr  recht  passen.  Mau  suchte  daher  diesen  Vers  lieber 
als  einen  verdächtigen  Vers  zu  bezeichnen. 

V.  145.     od^t-7)aav.     Nicht  das  Skäische  Thor  selbst,  sondern  di« 
Gegend    bei    demselben   wird   hier  angegeben.     Der  Plural ,    von  diesem 
Thore  stets  von  Homer  urjd  auch    sonst    gebraucht,     ist    zu    bemerken 
vgl.  r,  392.  393.  u.  s.  w. 

Inhalt.  V.  146.-180.  Das  Erscheinen  der  Helena  giebt  den 
daselbst  versammelten  Alten  Stoff  zum  Ausbruche  einer  lebhaften  Unter- 
haltung über  die  Vorzüge  der  Helena.  Sie  erklären  jedoch  zugleich 
dabei,  dass  sie  dessenungeachtet  gern  auf  sie  Verzicht  leisten  wollen, 
und  drücken  den  Wunsch  aus  ,  dass  dieselbe  nir.ht  weiter  für  die  Zu- 
kunft hin  ein  Gegenstand  sein  müge,  welcher  den  Troern  nur  Verderben 
brmge.  Der  alte  Pricimos  rief  sie  hin  zu  sich,  damit  sie  ihre  Verwand- 
ten und  Bekannten  im  griechischen  Heere  desto  besser  sehen  imd  ihm 
Manchen  von  den  griechischen  Helden  namentlich  angeben  könne.  Er 
webt  zugleich  die  freimdliche  Versicherung  mit  ein,  dass  er  nicht  sie 
selbst,  sondern  vielmehr  die  Götter  als  die  Urheber  dieses  traurigen 
Krieges  ansehe.  Helena  bezeigt  demselben  ihre  Ehrfurcht,  erklärt  aber 
dabei  zugleich,  dass  der  Tod  für  sie  besser  als  ihre  Folgsamkeit  gegen 
den  Paris  würde  gewesen  sein. 

V.  J46.  Der  Dichter  eröffnet  nun  eine  andere  Scene  an  jenem 
Skäischen  Thore.  Ol  ö'  aficpl  nQiafÄOv,  ist  s.  v.a.  die  Begleiter  des  Pria- 
mos,  vgl.  r,  436.  437.  fi,  139.  140.,  vgl.  Kühner  §.  474.  d.  Von 
der  H  a  u  p  t  p  e  r  s  o  n  a  1 1  e  i  n  ist  diese  Form  erst  bei  den  Attikern  gebräuch- 
lich. IlavOoog  war  Vater  des  Polydamas,  Euphorbos  und  Hyperenor, 
vgl.  (),  24.  Vgl.  die  Scholien  zu  ^t ,  231.  Priumos  schickte  bei  dem 
Antritte  seiner  Regierung  nach  Delphi,  um  sich  wegen  der  Zukunft  zu 
befragen.  Die  Abgesandten  brachten  eine  Antwort  nnd  zugleich  auch 
den  Panthoos ,  damit  derselbe  bei  jeder  Gelegenheit  dem  Priamos  Ant- 
wort ertheilen  solle.  Dieser  heirathete  nachher  die  Tochter  des  hier 
ebenfalls  erwähnten  Klytios,  und  wurde  Vater  jener  schon  erwähnten 
Sohne.      Gv^oki]g,  soll  ein  Bruder  des  Priamos  trcwesen  sein. 

V.   147.     Vgl.  V,  238. 

V.  148.     nenvi\U€vco,     Das   Perf.    Pass.  von  Tivicj,    nenwaau 
hat  Prasensbedeutung    und    wird    besonders    bei    den  Dichtern  gefunden 
Die    eigentliche  Bedeutung:     beseelt    oder  belebt  sein,  geht  in  die' 
Bed.  klug    oder   verständig    sein   über.      Bei  weitem  am  häufignea 
ist  davon  das  Particip  TTSTEvviiuvng. 

V.  149.  drji^ioyiQOVTeg.  Die  Vornehmsten  in  der  Stadt  nachdem 
fürstlichen  Hause. 

V.   150.     yriQuC.  Durch  den  Dativus  instrumentalis  wird  der  Grund 
bezeichnet,    auf   welchen    das  Aufhören    gestützt  wird,  vgl.  Kühner  § 
584.     Der   Dativ    Sing.    d.  VV.  ist   bei   Homer   nach  Bedarf  des  Versei 
entweder  offen  oder  geschlossen,    vgl.  Kühner  §.  297. 

Ttenav^ievot.  Das  Passivum  dieses  Verbes  wird  besonders  da  ge- 
setzt, wo  von  einem  Aufhören  durch  eine  äussere  Gewalt  oder 
überhaupt  durch  hemmend  e  Einwirkung  die  Rede  ist.  Ist  aber 
ein  Ablassen   nach  eigenem  Willen    zu  verstehen,    so  steht  das  Medium. 

aU  ,  folgt  hier,  weil  in  dem  Verbo  TTercavfihot  eine  Negation 
emgeschlossen  hegt.  Das  hier  weggelassene  Verbum  ^aav  ist  in  dem 
zunächst  vorhergehenden  iHazo  gewissermassen  enthalten. 
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V.  151.  Die  Eigenschaft  ihres  geläufige.n  Redens  führt  den  Dich- 
ter zu  einer  Vergleichung  mit  schwirrenden  Cicaden,  ioixozeg  werden 
also  jene  anmuthigen  Redner  in  Betreff  der  Aninuth  ihrer  schwirrenden 
Stimme  genannt.  Sonst  wird  von  solchen  Sprechern  das  Adj.  Xiyvg 
gebraucht,  vgl.  «,  248.  ß,  246.  o1i€,  vgl.  V.  61.  u.  Bern.  das.  xa&' 
vXr^v,  durch  den  Wald  hin.  Diese  Präposition  steht  in  räumli- 
ch«r  Beziehung  zur  An«5abe  eines  räumlichen  Erstreckens,  gewöhnlich 
▼on  Oben   nach  Unten  hin. 

V.  152.  divÖQSOv,  vgl.  v,  437.  Od.  (5,  458.  ist  von  divÖQOv 
eine  dritte  ionische  Form,  vgl.  Buttm.  §.  58.  Da  xa-^'  vIt]V  vorher- 
geht, so  steht  hier  devÖQeo)  von  vielen  einzelnen  Bäumen  und  zwar  so, 
dass  jeder  Baum  einzeln  für  sich  hervorgehoben  wird.  Zenodotos  wollte 
hier  die  Form  öivÖQSL  vorziehen,  vgl.  Spitz n er  ad  L  l.  ona  hlot 
vgl.  V.  221.  ^,  151.  XeiQioeooav  ist  von  leiQiov^  die  Lilie, 
abzuleiten  und  bedeutet  also:  Uli en artig  und  dann  vermittelst  der 
damit  verbundenen  Nebenbegriffe:  angenehm,  schön,  zart, 
vgl.  vy  830. 

V.  153.  roTot,  bezieht  sich  auf  das  Alter  und  die  Anmuth  der 
Rede  zugleich,  ^vi,  ist  Formenwechsel  nach  luaro  y  V.  149.  int 
nvQ'/ü)  y  vorher  hiess  es:    inl  JSxaifjGC  nvXrjöiv. 

V.  154.  Ol  diy  knüpft  die  Erzählung  von  jenen  Männern  an  das 
Folgende  an.  eiöov.  Der  Venediger  Codex  hat  hier  die  Medialform 
iidovxy  vgl.  ^,251.  TT,  278.  q,  724. 

V.  155.  c5xa.  Diese  Zcnodotische  Lesart  passt  gar  nicht  in  die- 
sen Zusammenhang,  angemessener  ist  die  Lesart  gyxa,  leise,  schwach, 
▼gl.  Vy  440.  w,  508.  Diese  Form  ist  der  wahre,  alte  Positiv  von 
^a(Tov,  fjxiota,  Buttmann  §.  68. 

V.  156.  Ov  vifieaigy  vgl.  f,  80.  Od.  er,  350.  v,  330.  Oeftcrs 
werden,  wie  es  auch  hier  der  Fall  ist,  Substantive  statt  der  Verbal- Ad- 
jective  gesetzt.  In  Ansehung  der  Bedeutung  des  Wortes  vifieaig-,  vgl. 
Od.  ßy  137.  vifueaig  de  fioi  i^  av&Qwnwv  IWfTCff ,  die  Leute 
werden  es  mir  verargen.  Hier  wird  der  Gegenstand  eines  ge- 
rechten Unwillens    damit    bezeichnet. 

V.  158.  alvwg^  ausserordentlich,  vgl.  Od.  a,  208.  Aehn- 
lich  ist  der  Ausdruck:  ayxLöxct ,  Tgl.  /?,  58.  d^efigy  »st  der  Lesart 
■d^ealg,  w«lche  sogar  in  dem  Venediger  Codex  vorkommt,  offenbar  bei 
Homer  vorzuziehen,  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  u.  Bem.  zu  V.  137.  Her- 
mann hingegen  stimmt  fiir  d^eaigy  vgl.  Hymn,  in  Ven,  V.  191.  11. 
^,  305.  Xy  638.  T,  286. 

elg  cuTra.  Die  Präposition  tritt  auch  hier  zur  nähern  Bestimmung 
der  Beziehung  hinzu,  vgl.  Kühner  §.  557.  Anm.  1.  Passow  erklärte: 
Gesicht  gegen  Gesicht,  d.  h.  bei  der  genauesten  Vergleichung, 
glich  sie  u.  s.  w.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  219.  sagt:  „Jede  weitläu- 
figere Betrachtungsweise,  welche  ein  Object  als  ethisches  Ziel  und  be- 
dingenden 6esichtspunct  darstellt,  wird  bei  Klassikern  mit  elg  bezeich- 
net, wo  die  gewöhnliche  Auffassung:  in  Hinsicht,  vermöge,  den 
ursprünglichen  Begriff  des  Massstabes  nicht  völlig  verdunkelt."  Vgl. 
i,  373.  Od,  a,  411.  ov  uiv  yaq  ti  xaxip  elg  dna  iioxei. 

V.  159.  ^AXXä  xal  ulgy  aber  auch  unter  solchen  Um- 
« tan  den,  vgl.  a,  116.  mit  dem  erklärenden  Zusätze:  %oitjnef}  iovO  . 

veia&co,   vgl.  V.  93.     Der  mit   diesem    Imperativ   zu  verbindende 


Sinn  ist:  Wir  wollen  ihre  Rückkehr  nicht  verhindern,  son- 
dern diese  vielmehr  zugeben.  Ueber  die  Bed.  d.  W.  vgl.  a, 
32.  u.  Bem.  das. 

V.  160.  f.U]S*  -XiTtoizo  y  möge  sie  nicht  zurückbleiben. 
Der  Aor.  IL  Med,  steht  nicht  wirklich,  sondern  nur  scheinbar  statt 
des  Aor.  Passivi,  vgl.  rj ,  247.  i,  437.  q,  696.  Od.  y,  284.  A,  334. 
Kühner  §.  400.  2.  Die  Formation  der  Tonpora  secunda  müssen  wir 
als  die  ältere  annehmen.  Den  Temponbus  secundis  verblieb  die  ursprüng- 
liche intransitive  Bedeutung  §.  393.  Die  Form  des  Wunsches 
wurde  auch  als  gemässigter  Ausdruck  eines  Befehles  gebraucht.  Die 
Negation  wird  im    Wunsche  durch  (ii)^    ausgedrückt. 

OTCLOöw^  einfacher  bezieht  sich  dieses  Adverb  hier  auf  den  Raum 
als  auf  die  Zeit.  Von  den  zurückfahrenden  Schiffen  war  so  eben  die 
Rede  und  in  sofern  eine  Beziehung  der  Räumlichkeit  zwischen  diesen 
Schiffen  und  der  Stadt  Troja  schon  angedeutet,  yrij//«,  vergl.  V.  50. 
u.  Bem  das.  zexesaoi ,  über  diese  epische  Endung ,  vergl.  B  n  1 1- 
mann    §.  46.   Anm.  2. 

V.  161.  ixaXiaacc'co.  Durch  die  Medialform  wird  ausgedrückt: 
rief  zu  sich,  vgl.  a,  54,  270.  g)iovfj.  Dieser  Zusatz  ist  nicht  ohne 
Bedeutung  und  dient  vielmehr  zum  Ausdrucke  der  Vertraulichkeit,  welche 
es  verschmähte,  einen  Diener  an  sie  zu  schicken  oder  sonst  durch  e'mea 
blossen  Wink  den  Wunsch  auszusprechen. 

V.  162.  TKXQOid^*  -ijicelo^  vgl.  a,  360.  u.  Bem.  das.  Hier  stehen 
diese  Worte  von  einander  getrennt  und  durch  eXd^ovGa  durch  ein  Hy- 
perbaton unterbrochen,  vgl.  ß,  483.  u.  Bem.  das.  Itev.  Diese  En- 
duug  eo  wird,  wenn  sie  contrahirt  wurde,  in  ev  geschlossen.  Diese 
Contraction  in  ev  gehörte  übrigens  auch  dem  Dorismus  an,  vgl,  Butt- 
mann.  §.  87.   Anm.  10. 

V.  163.  ocpQa  l'dr^f  vgl.  V.  130.  u.  Bem.  das.  u.  a,  203.  Ehe- 
mals stand  hier  Yörjg. 

V.^164.  ovTL  f.ioi  cuzirjy  vgl.  «,  153.  335.  u.  Bem.  das.  Diese 
Worte  stehen  auch  hier  ohne  Verbindungspartikel,  ^eoi,  folgt  ohne 
adversative  Partikel  in  dem  raschen  Gange  dieser  väterlichen  Aeusserung 
und  Versicherung.  Dagegen  vgl.  Od.  a,  347.  In  vv  kann  hier  we- 
nigstens weder  Ironie,  noch  Spott,  sondern  höchstens  etwas  Bitteres 
oder  Schmerzhaftes  liegen,  vgl.  a,  28.  u.  Bem.  das. 

V.  165.  eg)toQiii7]aav.  In  den  römischen  Ausgaben  u.  a.  wurde 
die  Bezeichnung  des  Augments  weggelassen.  Uebrigens  ist  diese  active 
Form  auch  bei  Homer  sehr  selten  und  kommt  nur  noch  Od.  ri ,  272. 
vor.  Sie  bed.  gegen  Jemand  anreizen,  in  Bewegung  setzen, 
erregen.  Diese  Bedeutung  ist  also  mit  dem  verwandt,  was  V.  132. 
vorkommt. 

noXi)öaxQVVy  vgl.  V.  132.  Homer  gebraucht  dieses  Beiwort  stets 
in  passiver  Bedeutung  bei  ^^QJjgy  noXefxogy  vojalvt].  Dieser  Vers  ent- 
hält übrigens  das  Object  zu  ormof  :  Die  Götter  sind  die  Ur- 
sache von  diesem  gegen  mich  erregten  Kriege.  Es  ist  daher 
das  zu  Anfange  dieses  Verses  stehende  Pron.  relativum  durch  eine  an- 
gemessene Partikel  z.  B.  otl  oder  durch  eine  solche,  welche  unserer 
Partikel:  in  sofern  entspricht,  zu  erklären.  Das  Subject  des  Satzes, 
die  Götter,  tritt  hier  in  erweiterter  Gestalt  auf  und  zwar  in  Verbin- 
dung mit  einer  attributiven  Bestimmung.     Dieses  Satzverhältniss  ist  daher 
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ein    attribntives    zu    nennen    und    das  Attributiv    aus    dem  Objectc  des 
Prädicatcs    hervorgegangen.  ^^ 

V.  166.  wQ  iiOL-B^ovof.irivpg.  Dieser  Satz  steht  nach  ocpQa 
l'dr^  ohne  Copula.  Durch  die  Zwischensätze  war  der  Zusammenhang 
uut«rbrüchen;  um  daher  denselben  wieder  herzustellen,  wiederholt  der 
Dichter  eine  dem  0(fQa  gleichbedeutende  Conjunction. 

xal  t6vÖ€,  steht  so,  als  ob  Helena  bereits  Einen  von  den  griechi- 
schen Führern  namentlich  angeführt  hätte. 

i^ovoi.U]VT]g ,  damit  du  den  Namen  dieses  Mannes  hier  völlig 
und  genau  aussprechen  mögest,  bei  seinem  oder  mit  sei- 
nem Namen  nennest,  vgl.  Od.  7],  66.  sie  schämte  sich  die  Hoch- 
zeit mit  Namen  zu  nennen.  ^^ 

V.  H)7.  Da  hier  für  das  Aussprechen  jenes  Namens  noch  oOTig 
oJ"  iozlv  folgt,  so  sieht  man  leicht,  dass  in  d*n  einen  Satz  dasjenige 
gezogen  ist,  was  eigentlich  in  den  andern  Satz  gehört  imd  folglich  eine 
Attraction  Statt  findet,  vgl.  /?,  401).  u.  Bem.  das.  ooTig,  drückt  in 
einem  solchen  Zusammenhange  aus,  dass  Jemand  gefassl  sei,  den  Namen 
zu  hören,  der  Inhaber  desselben  sei,  wer  er  auch  immer   sei. 

-^ug  T€,  muss  offenbar  hier  blos  eine  solche  Eigenschaft  bedeuten, 
welche  man  von  weitem  an  dem  Agamemnon  bemerken  konnte,  vgl.  V. 
226.  xb,  664. 

V.  168.  iJTOi,  vgl.  or,  68.  u.  Bem.  das.  Nur  bei  den  Epikern 
ist  TiTOC  gebräuchlich,  drückt  eine  Versicherung  aus  und  erscheint  sehr 
oft,  wie  es  auch  hier  der  Fall  ist,  in  Begleitung  des  ebenfalls  versichern- 
den fih  {=!^irjv\  itühner  §.  699.  2.  b.  Diese  Partikel  dient  dazu, 
ein  Ausgesagtes  gegen  einen  folgenden  Gegensatz  festzuhalten.  Die 
Uebrigen°  werden  nämlich  dem  Agamemnon  als  grösser  entgegenge- 
stellt, vgl.  V.  213.  305. 

X6<palij.  Dieser  Dativ  drückt  die  Gemässheit  oder  die  Beziehung 
aus,  nach  welcher  die  anderen  Personen  mit  dem  Agamemnon  verglichen 
wurden.  Diese  Beziehung  entwickelte  sich  aus  der  des  Maasses,  (indem 
hier  das  Haupt,  demgemüss  die  Grösse  der  Personen  beurtheilt  wird, 
von  der  Sprache  als  ein  angelegtes  Maass  angeschaut  wird)  und  findet 
bei  den  Verben  des  Messens,  Beurtheilens  und  dergl.  Statt,  vgl.  Küh- 
ner §.  6S6.  e.  y.E(palPj,  bezieht  sich  auf  die  Länge  des  Körpers 
oder  die  äussere  Gestalt  überhaupt,     y.ai,  vor  einem  Comparativ,  vgl. 

a,  260.  u.  Bem.  das.  ,  ,      « 

V  169  OVTO),  bis  zu  diesem  Grade.  o€p&a).f.io7aiv,  vgl. 
V.  28.'  £,  212.  V,  99.  o,  236.  ^,  153.  436.  o,  422.  488.  600.  n,  182. 
10,  205.  392.  555.  und  sonst  noch  öfters  in  der  Odyssee.  Durch 
diesen  häufigen  Zusatz  wird  die    Persönlichkeit   des   Anschauenden  mehr 

hervorgehoben.  . 

V.  170.  ovd\  dient  hier  nur  zur  Anreihung,  nicht  zur  Verstär- 
kung. ysQanoVy  von  ehr  würdigem  Ansehen,  vgl.  V.  211.  yaQ, 
verknüpft  den  mit  dieser  Partikel  eingeleiteten  Satz  mit  dem  vorherge- 
henden:  er  ist  ja  wahrhaftig  einem  Könige  ähnlich.  Sehr 
gewöhnlich  ist  die  Verbindung  von  avr.Q  mit  einem  andern  Substantiv, 
wodurch  der  Ausdruck  verstärkt  wird.  Pas  so  w  vergleicht  daher  avr]Q 
mit  unserem  Substantiv  vor  einem  Aratstitel. 

V.  171.  Der  Zusatz  ^ivOoiaiv  ohne  Adjectiv  zu  a^elßeto  ge- 
hört der  Einfachheit  der  alterthümlichen  Sprache  an,  vgl.  V.  437.  w, 
200.  424.    fivd(>)'    An    mehren  Stellen   steht   8on»t   noch  nQOoiuTitv 
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dabei,  dla  yvraixojv ,  vgl.  /?,  714.  u.  Bem.  das.  y,  228.  423.  Od. 
a,  332.  (T,  208.  v,  60.  147. 

V.  172.  Nicht  sogleich  antwortet  Helena  auf  jene  aufgestellte 
Frage,  sondern  sie  verbindet  mit  dem  Ausdruck  der  Ehrfurcht  gegen 
ihren  Schwiegerväter ,  Priamos ,  die  Aeusserung  der  Beklommenheit  und 
Reue  ihres  Herzens,  aldoldg  zs  -  ösivog  xe.  Diese  beiden  Adjective 
stehen  auch  sonst  beisammen,  vgl.  cj,  394.  Od.  d-f  22.  §,  234.  Das  a 
in  q)iXe  vor  ixvQS  wurde  durch  das  darauf  gefolgte  Digamma  lang,  und 
der  Hiatus  durch  jenes  Digamma  aufgehoben.  Die  Endung  in  kxvQe 
steht  in  der  Arsis  und  vor  dem  mit  dsido)  verwandten  Adjectiv  dsivog. 
Das  Verbum  dsliSo)  und  seine  Verwandten  vertragen  aber  in  der  epi- 
schen Poesie  fast  nie  eine  kurze  Sylbe  vor  dem  d  des  Stammes,  vgl. 
Bem.  zu  er,  33.  Gegen  Bothe  ist  zu  bemerken,  dass  nicht  nach  ^/Ae 
eine  rhythmische  Reihe  durch  die  Cäsur,  ♦  sondern  erst  nach  hxVQS  eine 
solche  geschlossen  wird. 

V.  173.  wg  ocpelev,  vgl.  ^,  345.  cp,  209.  Kühner  §.  820. 
Anm.  2.     Ueber  das  Verbum  selbst,  vgl.  Bem.  zu  a,  415. 

f^iOL  adeiv,  scheint  von  der  Alterthümlichkeit  des  Ausdruckes  etwas 
abzuweichen  und  mehr  zu  den  pretiÖsen  Ausdrucksarten  zu  gehören. 
Der  Charakter  der  alten  Sprache  vertrug  also  auch  so  etwas,  was  sonst 
dem  mehr  oder  weniger  versteckten,  selbstgefälligen  Tone  der  iogenann- 
vornehme«  Welt  entspricht. 

avdavsi  fioi  d-dvazog  xaxog,  enthält  etwas  der  Natürlichkeit  Wi- 
dersprechendes, besonders  in  Beziehung  auf  y.axog,  welches  auch  hier 
im  Sinne  der  allgemeinen  Verderblichkeit,  welche  der  Tod  bewirkt,  steht, 
vgl.  ^,  345.  348.  aöeiv.  Andere  wollten  adalv  vorziehen.  Auch  Eu- 
stathius  war  deswegen  in  Ungewissheit.  Hesychius  behielt  jedoch  d«n 
Spiritus  lenis  bei,  vgl.  Spitzner  ad  h,  l, 

V.  174.  vi€L,  vgl.  ß,  518.  ^dkaf^iov,  steht  mit  Beziehung  auf 
ihren  Gemahl.  yvcozovg.  Dieses  Adjectiv  ist  hier  in  der  Bed.  Bluts- 
verwandte substantivisch  gebraucht  worden.  Bei  Homer  kommt  diese 
Bedeutung  häufig  vor,  vgl.  v,  697.  ^,  485.  o,  336.  350.  q,  35.  ;f ,  234, 

V.  175.  xrjXvyeTTjv.  Doederlein^  ComnwiL  de  hoc  vocabulo. 
Erlangen  1825. ,  will  das  Wort  von  d^dXXcü  ableiten ,  nämlich  von  T£- 
•d^r^Xaf  d^r^'iLvg  und  ydio,  Buttm.  hingegen  im  Lexil.  2.  S,  201.  nimmt 
an ,  dass  xrjXe  und  ralog  zu  Einem  Stamme  gehören.  Dieser  Ablei- 
tung gemäss  heisst  hier  zt^XvyeTT]  diejenige  Tochter,  welche  weiter 
keine  Schwester  hat,  obgleich  sie  nach  Od.  ö,  11.  noch  einen 
Bruder  Megapenthes  hatte  ,  der  ebenfalls  Tr]Xi)y€TOg  hiess ,  weil  er  des 
Menelaos  und  der  Helena  einziger  Sohn  war.  Daher  konnte  auch 
f.LOvvOg  bisweilen  dabei  stehen,  vgl.  ^,  482.  Od.  tt,  19.  Hinsichthch 
der  Form  ist  noch  zu  bemerken,  dass  neben  TfjXe  auch  xr^Xv  vorhan- 
den war,  vgl.  ApolloniusDy  scoliis  de  "pronomine  p.  329.  Es  wird  dieses 
Adjectiv  also  auch  hier  von  einem  solchen  Kinde  gebraucht,  welches 
das  zuletzt  geborene  ist  und  seit  dessen  Geburt  in  der  Familie 
weiter  kein  Kind  geboren  wurde.     Gewöhnlich  wird  es  Söhnen  beigelegt, 

ofirjlixlrjv.  Auch  hier  steht  das  Abstractum  (vgl.  V.  50.  und 
Bem.  das.)  anstcitt  des  Concretums  bi.n]i.ixag,  vgl.  «,  326.  v,  431. 
485.  Od.  ß,  158.  y,  364. 

iQazeivog^  wird  in  der  Ilias  selten,  hingegen  in  der  Odyssee  bis- 
weilen, vgl.  d,  13.  i,  230,    von  Personen,   am  häufigsten   aber  von 


m.  Bacb.     V.  1 76-^180. 


Ländern,    Gegenden,    Flüssen    und    Städten   gebraucht  (vgl.  /J,  532. 
57J.    583.) 

V.  176.  tdye,  steht  in  Beziehung  auf  V.  173.  und  die  übrigen 
dabei  denkbaren  Umstände ;  daher  wird  der  Plural  gesetzt ,  obgleich  so- 
gleich z6  in  derselben  Beziehung  folgt.  Bei  lo  sind  jedoch  nicht  die 
besonderen  Umstände ,  sondern  vielmehr  nur  ein  einziger  Gesichtspunct 
in  das  Auge  zu  fassen,  to  steht  daher  mit  xkaiovaa  in  enger  Ver- 
bindung, quod  ego  deßenn  contabesco^  vgl.  Herrn,  ad  Viger,  p.  882. 
Auch  in  anderen  Stellen  wird  xXaUiv  mit  dem  Accusativ  construirt, 
vgl.  (T,  340.  T,  300.  V,  210.  x,  87.  w,  619.  773.  Od.  y,  261.  ^, 
523.  577.  fi,  309.  t,  209.  t//,  352.  w,  64.  293. 

thr^xa*  Das  Perfect  2.  hat  intransitive  Bedeutung,  welche  für  die 
übrigen  Tempora  durch  das  Passiv  oder  Medium  ausgedrückt  wird,  vgl. 
Buttm.  §.   113.  Anm.  5. 

V.  177.  Vgl.  Od.  7-,  243.  o,  402.  Helena  kehrt  nun  wieder  zur 
Beantwortung  jener  Frage  zurück,  von  welcher  sie  durch  den  Schmerz 
der  Reue  und  Beklommenheit  auf  einige  Augenblicke  war  abgehalten 
worden.  i()£W,  vgl.  er,  76.  u.  Bern.  das.  ß,  493.  dvuQeai,  steht 
mit  dem  doppelten  Accusativ  der  Sache  und  Person,  vergl.  Od.  a, 
231.  j^,  243.  o,  390.  402.  r,  171.  fnizaUag,  vgl.  Od.  t,  115. 
wo  ebenfalls  ein  doppelter  Accusativ  bei  diesem  Verbo  steht.  Ho- 
mer verbindet  dieses  Verbum  gern  mit  tQOf.iaL  ^  dveiQOfiat,  öidqo- 
fiai,  vgl.  a,  551,  wo  zugleich  auch  die  ursprüngliche  Bedeutung  des 
neugierigen  und  vorwitzigen  Fragens  vorkommt.  In  der 
Bem.  das.  sind  zugleich  mehre  homerische  Stellen  angegeben,  wo  jene 
Verbindung  vorkommt.  In  der  epischen  Sprache  sieht  man  die  Formen 
mit  €  und  €1  mit  Recht  fiir  einerlei  an.  Das  ionische  el'QOfiav  ist  das 
wahre  Thema  und  kann  nicht  für  die  blosse  ionische  Dehnung  des  ge- 
wohnlichen i'QOfiai  gehalten  werden,  vgl.  Buttm.  §.  114.  l'QOfiai,  S. 
132.  u.  f. 

V.  1 78.  ovTog  ye.  Die  Hervorhebung  eines  Begriffes  wird  durch  ye 
bezeichnet.     evQvxQeiiov,  enthält  eine  Erweiterung  des  sonst  gewöhnlichen 

V.  179.  äfiq)6T€Qov,  vgl.  ö,  60.  145.  t],  418.  An  die  adver- 
bial gesetzten  Accusative  reihen  sich  mehre  Neutra  von  Adjectiven  und 
Pronominen  an,  vgl.  Kühner  §,  557.  A.  4.  ßaailevg  re,  ohne  dass 
aix,urjTrjg  le  folgt. 

V.  180.  ai;r ,  deutet  auf  ein  von  den  vorher  bemerkten  Eigen- 
schaften abweichendes  Verhältniss   hin. 

ifidg-xvvtuniöog.  Da  die  Pronomina  possessiva  mit  dem  Genitiv 
der  Personal  Pronominum  gleichbedeutend  sind,  so  wird  hier  zu  dem 
Pronom.  possessivum  eine  nähere  Bestimmung  im  Genitiv,  als  Appo- 
sition, gesetzt,  vgl.  X,  204.  o,  39.  In  freier,  offener  Aeusserung  spricht 
hier  Helena  ein  ungünstiges  Urtheil  und  zugleich  Verachtung  über  sich 
selbst  aus.  xwcanidog.  Diese  Benennung  kommt  öfter  vor.  Hephä- 
stos  gebrauchte  dasselbe  sogar  von  seiner  Mutter,  vgl.  a,  396.  Weni- 
ger war  es  daher  zu  verwundern,  dass  Achilleus  a,  159.  den  Oberan- 
führer  der  Griechen,  den  Agamemnon,  der  doch  nach  ß,  478.  y,  169. 
170.  weit  anders  dargestellt  wurde,  so  nannte.  Man  war  daher  an 
diese  Benennung  wahrscheinlich  schon  sehr  gewöhnt  und  wandte  sie  bei 
einem  hohen  Grade  des  Unwillens  nicht  sowohl  auf  äusseres  Aussehen, 
als  vielmehr  auf  moralische  Mängel  an^,  wie  dies  namentlich  hier  der  Fall 
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ist,  vgl.  Od.   d,   145.  ;^,  319.  l,  424.     Sogar  der  Ausdruck  Hund  wird 
bisweilen  in  diesem  Sinne  gebraucht,  vgl.  f,  344.  356. 

€inoT     €7]v    ye.     Auch     Nestor    gebraucht    diesen    Ausdruck    und 
zwar  von  sich  selbst,  vgl.  A,  761.  Tgl.  Buttm.  §.  108.  Anm.  15.  und 
eben  so  auch  Priamos,  aber  von  deca  Hektor,  vgl.  w,  426.  Od.  o,  268. 
T,  315.  w,  288.  vgl.   Herrn,  ad    higer,  p.  946.     ,,Cujus  formulae,  quae 
perdifßcüis    explicatu    est,     hie    videtvir    scnsus  esse:     si  unquam  fuity 
quod  nunc  non  est  amplius  i.   e.  si  rede  dici  potest  faisse,   quod  ita 
txä  factum  est  dissimile,  ut  fuisse   unquam   vix  credas.     Est  enim  haec  io- 
cutio  dolentium,    non   esse    quid    amplius,''     Der    Sinn    dieser   Formel   ist 
also:  Es  kommt  mir  jetzt  so  vor,  als  wäre  dies  in  der  Wirk- 
Iichkeitgar    nicht   dagewesen  oder  als  wäre  es  gar  nicht 
wahr.     Sie  war   in  diesem  Sinne    und    Zusammenhange  gewissermassen 
eine  stehende  Formel  geworden  und    war  nicht  immer  von  der  sprechen- 
den Person  selbst,  sondern  auch  von    einer  dritten  Person  zu  verstehen, 
an  deren  ehemaligen  Existenz  man  gleichsam  zweifeln  oder  über  dieselbe 
wenigstens    scheinbar    zweifelnd    sich  äussern   wollte.     T  hier  seh 
will  in  dieser  Forjiel  §.  328.  3.    dem    Ausdruck   der  Wehmuth  oder  des 
Schmerzes,  dass   etwas  aufgehört  oder    sich  geändert  habe,  finden;  allein 
dies  reicht  nicht  aus.     Noch  weniger     lässt    sich  dieselbe    durch:    wenn 
er  es  doch    ja  (wieder)   wäre!    :mit  Pas  so  w   unter  ye  und  Küh- 
"^1"  §-,f^^-,  Anm.  2.  ausdrücken.     Schon  Heyne  ad  h.  L  sagte:    Op" 
tative  U710X    rjv    accipi   nequit,    tum    dicendum   erat  u&e,   non  einore. 
Auch  die  Vossische  üebersetzung:  ach!  er  war  es!  ist  ganz  verfehlt. 
Der  scheinbare  Zweifel,    der  gleichs?ini    aus  dem  Dunkel  der  durch  Un- 
annehmlichkeiten getrübten  Vorstellui  i^en  zu  erwachsen  schien,  wird  noch 
besonders    durch    die  Partikel  ye  ai  igedeutet.     Diese  dient  nämlich  auch 
hier  zur  Kräftigung  des  einen  Gedc  inkens  gegen  den  andern,  vgl.  Här- 
tung a.  a.  O.   1.  Th.    S.  402. 

^  V,  1.81.  Der  Ausdruck  des  Schmerzes  bedurfte  eines  durch:  wg 
qxxTO  ajigedeuteten  Ruhepunctes  und  bezog  sich  auf  den  Schwager  der 
Helena,  auf  Agamemnon ;  daher  f  ährt  der  Dichter  mit  tov  b  yeQUiv  fort 
und  l-ASf.t  die  Aufmerksamkeit  de  3  l*riamos  noch  länger  bei  dem  Aga- 
mem2K)n  verweilen. 

^^  nyaaaazo,  vgl.  V.  224.  äyccKofiac,  ist  poetische  Nebenform  von 
ayauui.  Passow  führt  die  lied.  'hoch  aufnehmen  an,  welche  so- 
wohl im  guten  als  auch  im  Übeln  Sinne  Statt  finden  kann.  Da  hier 
vom  blossen  Anblicken  des  Agamemnon  die  Rede  ist,  so  ist  jene  allge- 
meine Bedeutung  auf  den  ho  hen  und  vorth  eilhaften  Eindruck 
zu  beschränken,  welchen  d'-er  Anblick  des  Agamemnon  auf  den 
Priamos  machte. 

V.  182..  fiiaxaQ,  ist  dichterische  Form  und  eigentlich  gewöhnliches 
Beiwort  der  Götter,  wurde  aber  auch  bisweilen,  wie  hier,  auf  den  hö- 
hern Grad  menschlicher    Glücks» :ligkeit   übergetragen. 

t^oiQtjytvig,  von  der  Schicksalsgöttin  bei  der  Geburt 
begünstigt.  Priamos  sah  eü  dem  Könige  Agamemnon  gleichsam  an, 
dass  er  sein  i  ylück  sich  nicht  selbst  durch  eigenes  Verdienst  verschafft, 
sondern  blos  durch  günstige  Geburtsumstände  erlangt  habe.  In 
dieser  Zusammenstellung  bedeute  2t  31oiQa  ein  günstiges  Geschick.  Das 
folgende  Beiw  ort  enthält  den  Be;  grifiF  der  Folge  von  'lern  ersten  Beiworte 
und  drückt  de  mselben  noch  dcul  Jicher  aus.  üeber  das  t?  in  d.  W.  vel. 
Buttm.  §.  IIO.  Aom.  9. 
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oXßiodaifiwv y  Ton  glücklichem  Schicksale,  Loose.  In 
da IjiiCüv  herrscht  der  Begriff  der  Verthcilung  der  Lebensloose, 
Diese  drei  Beiwörter  stehen  ohne  Copula  beisammen;  denn  die  zwei 
letzteren  dienen  zur  Erklärung  des  einfach  gesetzten  ersten  Beiwortes, 
Priamos  drückt  durch  dieselben  gleichsam  die  Quelle  jenes  Glückes  aus 
und  sucht  dieselbe  in  dem  Gange  oder  viehnehr  in  dem  unwandelbaren 
Willen  des  Geschickes,  welches  dem  Agamemnon  dieses  grosse  Heer  er- 
theilt  habe. 

Y.  183.  7;  (m  vv,  vgl.  ü,  401.  fi,  164,  a,35  8.  394.  t,3]5.  und  noch 
besonders  Od.  g.i,  280.  wo  diese  Partikeln  ebenfalls  die  Beilegung  einer 
grossen  Eigenschaft  hervorheben.  In  diesen  Stellen  stehen  sie  im  Aus- 
rufe und  können  nicht  füglich  mit  solchen  Stellen  vermischt  werden  wo 
sie  in  der  Frage  stehen.  Die  Ironie  tritt  auch  hier  von  dieser  Partikel 
zurück    (vgl,  V.  164.  u.  Bem.   das.)    welche    blos   zur  Erklärung  dient. 

TOI  dEdf.ii]aTO.  Diese  Worte  drücken  i\(tx\  Herrschersinn  aus  und 
wurden  von  dem  dauernden  Verhältnisse  des  Herrn  und  der  üntertha- 
nen  gebraucht,  vgl.  Od.  y,  304. 

V.  184.  Gleich  als  ob  er  die  Gefahr  vergässe,  mit  welcher  das 
Heer  i\es  Agamemnon  drohte,  spricht  Priamos  ganz  ruhig  fort,  äussert 
keinen  Unwillen  über  das  A'orrücken  desselben,  sonderu  erzählt  sogar, 
dass  er  auch  schon  einmal  bei  einer  anderen  Gelegenheit  ein  grosses, 
aber  freilich  kein  so  grosses  Heer   gesehen  habe. 

ridri  xaL     Mit  diesen  Worten  will  Priamos   aus    der  Vergangenheit 
einen    ähnlichen   Fall    auf    sich    selbst    anwenden.        Oovyiriv,    ist    als 
Grossphrygien  hier    zu  verstehen.      Priamos    spricht    nach   dem    Verhält- 
nisse seiner  Zeit  natürlich  so  ,  als  ob   diese  Benennung    bekannt    genug 
und    durch    kein    Unterscheidungszeichen   weiter   zu   bemerken    sei.     Die 
Phrygier     waren     aber     später   nach     den     verschiedenen     Perioden    an 
Umfang  verschieden,    stammten    von    den    Brigcs    oder  Brygi  in    Mace- 
donien    und    liessen    sich    noch    vor  Homer    am  Flusse  Sangarius  nieder 
in  der  Nähe    von    Nicäa,     vgl.    tt,  719.     vgl.    Beck's    Weltgesch.     l! 
Th.    S.  203.  u.    f.     Von    dem     hier    erwähnten    Phrygien     ist    das     in 
späterer  Zeit,    also  nach  Homer  benannte  Kleinphrygien  sehr  zu  unter- 
scheiden, welches  am  Hellespont  lag  und  das  frühere  Gebiet  der  Troer 
aber  noch  ohne  jene  Benennung,  umfasste.     a^iceloeOGav,  weder  Pria- 
mos, noch  der  Dichter  selbst    erwähnten  jenes  Land,    ohne  eine  Eigen- 
schaft   desselben    hervorzuheben.     Die  Ankunft   in  jenem  Phrygien  wird 
nun   besonders    Ton    der  daselbst    gehabten  Anschauung  und    Wahrneh- 
mung   unterschieden    und    folglich  fährt    der   Dichter    zu    erzählen    fort: 
l'y^a  \dov.  \ 

V.  185.  0Qvyag  avtQag.  Ausdrucksvoll  steht  av)]Q  bei  Völker- 
namen, um  den  Begriff  eines  Kriegers  noch  besonders  zu  bezeichnen. 
In  solchen  Fällen  giebt  avj]Q  oft  einem  ursprünglich  adjectivischen  Ei- 
gennamen erst  seine  volle  substantivische  Kraft  und  Bedeutung,  vgl,  V. 
167.  226.  Es  ist  daher  die  ionische  Form  aviQag  nicht  füglich  mit 
Spitz  ner  durch  ein  Komma  von  0Qvyag  zu  trennen.  In  alolonti- 
lovg  ist  der  Begriff  der  leichten  Beweglichkeit,  welcher  sehr  oft  in  aXo- 
log  liegt,  vgl.  t,  404.  Od.  i;,  27.  x,  300.  509.  offenbar  vorherrschend. 
Die  Erklärung  des  Scholiasten  :  %axelg  mnovg  i'^oviag  ist  ohne  Zwei- 
fel vorzuziehen,  vgl.  x,  431.  Buttm.  Lexil.  11.  S.  73.  u.  f.  Etwas 
Aehnliches    findet    bei   einem  andern  Adjectiv,   nämlich  bei  aoyog  Statt. 

V    186.     Dieser  Vers  giebt  noch  genauer  an,  dass  hier  nur  Schaa- 
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^^cn,  aber  nicht  die  Gesammtheit  der  Phrygier,  unter  bestimmten  Anfüh- 
rern zu  verstehen  sind.  ?M0vg,  ist  besonders  auf  Reiterei^  in  anderen 
Stellen  hingegen  auf  diese  und  zugleich  auch  auf  das  Fussvolk  zu 
beziehen  ,  vgl.  ß^  809.  Otreus  und  Mygdon ,  Söhne  des  phrygischen 
Königs,  Dymas,  wären  Brüder  der  Gemahlin  des  Priamos,  der  Hekabe. 
Man    sieht   also    hier    eine   Veranlassung    zur  Bekanntschaft    des  Priamos 

;Wt  der  Hekabe,  vgl.  tt,  718. 

^  ^*^  lavtid^iöiö.  In  Solchen  Compositis  drückt  avtl  den  bei  einer  Ver- 
gleichung  stets  Statt  findenden  Begriff  einer  Gegenüberstellung 
aus.  Die  Vergleichung  bezieht  sich  nicht  auf  sittliche  Vollkommenheit, 
sondern  vielmehr  gewöhnlich  bei  diesem  Beiworle  auf  Macht,  Schönheit 
und  Kraft,  vgl.  a,  264.  ... : 

H.;^  'V.  187.  o?  ^of,  vgl,  /i,  853.  ioTQarowvio.  Das  von  Giqa-- 
tag  abzuleitende  Präsens  kann  nur  auf  aco  angenommen  werden ,  vgl. 
Battm.  §.  105.  Anm.  6.  u.  15.  Nota.  Die  Bed.  ist:  sie  waren 
gelagert,  castra  /mbuerunt,  vgl.  d,  378.  naQ*  ox&ag.  Durch  diesen 
Accusativ  wird  die  bei  dem  Anfange  des  Lagorns  nach  den  Ufern  hin 
genommene  Richtung  hervorgehoben.  Ohne  äussere  Aucto- 
rität  wollte  Bentley    hier  den  Dativ  vorziehen. 

^ayyaQLOLO.  Der  Fluss  Sangarius  entsteht  in  Grossphrygien,  fliesst 
durch  einen  Theil  desselben ,  so  wie  auch  durch  Bithynicn  und  ergiesst 
sich  in  den  Pontos  Euxinos. 

s 

' '  V.  188.  Die  beiden  nächsten  Verse  geben  noch  weiter  die  nähere 
Veranlassung  zu  jener  dortigen  Anwesenheit  des  Priamos  an. 

'Aal  yaQ  tyiov-itisru  roidiv  iXix0^f]v,  denn  auch  ich  wurde 
Unter  sie  gerechnet;  Xiyeiv  hat  nämlich  öfters  auch  die  Bedeutung: 
dazu  legen,  d.  h.  dazu  rechnen  oder  zählen,  vgl.  Od.  J,  452. 
wo  nicht  (Lieiä^  sondern  iv  xr^TeOLV  steht.  Aber  dieser  Ausdruck  hat 
für  einen  königlichen  Prinzen  etwas  Mattes ;  nimmt  man  hingegen  das 
Passivum  dieses  Zeitwortes  hier  in  der  Bedeutung:  sich  lagern  (fiir 
das  Medium  gesetzt),  so  würde  der  Ausdruck:  denn  auch  ich  hatte 
mich  utvter  ihnen  mit  hingelagert,  mehr  Zusammenhang  haben. 
Das  Medium  kommt  öfters  in  der  Bed.  liegen  vor,  vgl.  ß,  435,  y, 
276.  Od.  y,  365.  J,  4l3.  x,  320.  r,  50.  598.     Bei  denjenigen  Verben 

!  nämlich,  in  denen  sich  neben  dem  Aorist  des  Mediums  auch  ein  Aorist 
des  Passivs  bildete  und  einer  neben  dem  andern  gebraucht  wnrde,  konn- 

.ften  beid^i   Formen   die   reflexive    Bedeutung    haben.     Kühner   §.  402. 

'  küxn^  3.  pieid  r  mit  dem  Dativ  ist  nur  poetisch  und  vorzugsweise 
episch  verbunden  zur  Angabe  einer  blos  räumlichen  Verbindung,  Ge- 
meinschaft, Gesellschaft^  vgl.  Kühner  §.  614.  IL 

V.  189.  ij^iazL  Xi^y  vgl  /?,  351.  482.  743.  Hier  ist  jedoch 
kejnesweges  ein  bestimmter  Tag^  sondern  vielmehr  jene  Zeit,  wo  jene 
Annäherung  der  Amazonen  erfolgte,  im  Allgemeinen  zu  verstehen.  (Daher 

J^ouote  auch  dieses  Wort  auf  die  Bedeutung  der  Jahreszeiten  übergehen, 
i^S)*  //,v279,  TT,  385.)  :..,..^ 

.,  pVf  %^^  vglf.  ßy  782.  u.  Bern.  das.  Zur  Vermeidung  des  Hiatus  ist 
■^^  nicht  eingesetzt  worden;  Homer  bedurfte  solcher  Krücken  nicht. 
j,  .MVTLavBldaii^*  Der  Form  nach  ist  dieses  Wort  ebenfalls  ein  ein- 
zeln dastehendes  Femininum  zu  einem  Masculinum  auf  avioq^  oder  T]vcoq^ 
wie  ßcoTiaveiQa ,  xvöidveiQa,  ^ifd  im  Homer  immer  als  Beiwort  der 
Amazonen  gehraucht  und  bedeutet:  männergleich.  Ueber  die  Bed. 
'toB  ofu'm  6oJihea,Zu§amm^üe«tzuDgen  vgl,  V.  186.     Dieser  Vers  und 
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5,  186.  sind   die   ältesten   Stellen,    in   welchen  die  Amazonen   erwähnt 
werden. 

V.  190.  ovö^  0£,  mit  Beziehung  auf  nXaioiovg,  Wollte  man 
übersetzen:  aber  auch  nicht  einmal  diese,  so  würden  jene  Schaa- 
ren  eine  besondere  Wichtigkeit  in  Betreff  ihrer  Menge  bekommen,  die 
hier  nicht  Statt  fand.  Priamos  will  vielmehr  blos  sagen:  aber  auch 
jene  Seh aaren  waren  nicht  so  zahlreich.  £s  kann  daher  oi^'dfi 
hier  nicht  durch  ne  -  quidem   erklärt  werden. 

DJxiüTieg,  ist  ein  verschönerndes  Beiwort  für  die  Lebhaftigkeit  der 
durch  das  rollende  Auge  sprechenden  Achäer,  vgl.  a,  389  u.  Bern.  das. 

V.  191.  JevtsqoVj  im  adverbialen  Sinne,  vgl.  a,  513.  5,*,  184. 
wo  sogar  nQüJiov  fniv  V.  179.  vorhergeht.  Od.  t,  354.  a,  24.  Ge- 
wöhnlich steht  entweder  av  y  oder  eine  daraus  zusammengesetzte  Par- 
tikel: ccvT€,  avVLQy  vgl.  Od.  T,  65.  x->  ^^'  dabei.  Beide  Partikeln 
sind  übrigens  hier  mit  egieive  in  engster  Verbindung  und  können  daher 
niciit  durch  ein  Komma  davon  getrennt  werden,  wie  gewöhnlich  geschieht. 

eQbEive ,  ist  eüie  in  der  epischen  Sprache  aus  eqiü}  verlängerte 
Prasensform,  vgl.  Buttm.  in  tQOfiac  §.  114.  S.  133. 

V.  192.  ml  Tovöe-ogvig  od"  iazi,  vgl.  V.  166.  167.  und 
Bern.  das. 

V.  193.  ^utcovj  vgl.  /?,  528.  drückt  zwar  öfter  den  Begriff  der 
Wenigkeit,  von  o?uyog,  aber  in  diesen  Stellen  offenbar,  wie  auch  öfter 
bei  oliyog  der  Fall  ist,  die  Kleinheit  aus.  Kühner  §.  325.  4. 
Dieses  Schwanken  in  der  Bedeutung  hat  daher  wahrscheinlich  die  regel- 
mässigen Formen  im  gewöhnlichen  Gebrauche  nachher  erhalten,  vgl. 
Buttm.  §.  68.  5.     y.a^alfj,  vgl.  V.  168.  u.  Bem.  das. 

V.  1U4.  €VQVT€()og-ld€a^ai,  vgl.  Kühner  §.  640.  Eichhoff 
über  ilen  Infinitiv.  Crefeld  1833.  S.  52.  u.  f.,  vgl.  ß,  119.  u.  Bem. 
das.  £,  725.  ;f,  439.  a,  83.  377.  Od.  ^,366.  x,  405.  w,369.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  361.  Der  Infinitiv  drückt  bei  Adjectiven  das 
3laass  und  die  objective  Bedingung  des  Adjectivbegriffs  aus  und  stellt 
sich  dem  Accusativ  in  ähnlicher  Verbindung  zur   Seite. 

fiiiv-di,  stehen  hier  wie  V.  195.  J96.  nicht  versetzt,  was  wohl 
sonst  geschieht. 

Die  Dative  tufioiaiv  lös  GttQVOiGLV  geben  den  Punct  an,  an 
welchem  jene  Breite  Statt  fand,  vgl.  Kühner  §.  586.  e.  Bernhardy 
n.  a.  O.  S.  84.  sagt  :  „Noch  öfter  setzen  die  Dichter  den  Dativ  bei 
Adjectiven  zunächst  in  einem  objectiven  Ausdruck  und  mit  überwiegender 
Localanschauung.'* 

V.  195.  oi  bei  y.üvai.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  84.  „Am  allerge- 
wöhnlichsten  ist  die  ethische  Beziehung  in  den  Pronominen  ausgesprochen 
worden,  welche  in  zwangloser  Stellung  eine  Beziehung  der  Thatsache 
auf  Personen  in  einer  nur  leichten  Annäherung  und  Färbung  der  Rede 
gewähren.'"  S.  89.  „Dieies  Idiom,  das  zur  innigen  Lebendigkeit  grie- 
chischer Hede  nicht  wenig  beigetragen,  ging  von  den  classischen  Autoren 
in  ununterbrochener  Folge  bis  zu  den  späteren  Dichtern  herab,"  vgl. 
Kühner  §.  580. 

TiovlvßozeiQrj  y  vgl.  V.  89.  u.  Bem.  das 

V.  196.  xzllog,  steht  wie  y,  492.  substantivisch  u.  lässt  XQiog  ergän- 
zen.    tnimoXdTai  y  vgl.  d,  231.  A,  264.  540.     Das  Präsens  entspricht 
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hier  ganz  genau  dem  Zusammenhange  der  Darstellung,  vgl.  Spitzner 
ad  h,  l.  Homer  hat  dieses  Verbum  nur  in  der  Ilias  und  zwar  nur  in 
dieser  einzigen  Zusammenstellung  n\\i  OTixag  dvÖQVJV ,  er  überblickt 
vorübergehend  die  Reihen  der  Krieger.  Die  Bed.  umwan- 
deln muss  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Ueberblickes  verbunden  werden. 
V.  197.  aQveicp.  Dasi  dieses  Wort  ursprünglich  Adjectivum  war, 
zeigt  Od.  X,  527.  672.  aQveiog  oig,  männliches  Schaf,  nr^ysai- 
(xciXXi^y  dicht  wollig.  Von  dem  dixx^  7iriyvvi.u  abgeleiteten  Adj.  nq- 
yogy  derb,  gedrungen,  vgl.  l,  124.  266.^  Od.  £,  388.  \p ,  235. 
Einige  alte  Ausleger  f\Q&  Homer  erklärten  nr^yog  durch  schwarz  und 
Andere  durch  weiss.  Der  andere  Theil,  aus  welchem  nriyeaifxallog 
besteht,  ist  fiaXlog,  Flocke  von  Wolle.  Die  Form  sac  steht 
auch  hier  wie  in  kly.saineTtlog,  alcpaoißoia^  nQwzeaiXaog,  rafieal- 
XQ(og  und   gewissermassen  (pvaL^oog» 

itaxcö,  vgl.  f,  181.  Od.  f,  151.  152.  d ,  159.  Einige  epische 
Verben  setzen  das  dem  einfachen  Augment  entsprechende  s  vor  den 
Stamm.  Eben  dahin  gehört  auch  das  e,  welches  einige  mit  einem  Vocal 
anfangende  Verba,  tlie  aber  in  der  älteren  Sprache  das  Digamma  hatten, 
bei  den  Epikern  auch  in  den  augmentlosen  Formen  annehmen  konnten. 
Buttmann  vermuthete,  dass  dieses  €  nur  eine  abgestumpfte  Redupli- 
cation  sei,  vgl.  §.  112.  Anm.  23.  Man  leitet  es  besser  von  Jaog,  l'i'aog 
ab,  daher  auch  laxco  entstand,  als  von  aixu).  vgl.  Buttm  Lexil.  2 
S.  82.  u.  f. 

V.  198.  o(jr,  ist  aufzulösen  in :  wenn  er.  Ueber  das  angefügte 
i€,  vgl.  V.  61.  151.  u.  Bem.  das.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  482.  „rg 
gab  das  schlichteste  Mittel  zur  Verbindung  des  Ganzen  und  des  Beson- 
deren an  und  wurde  geschickt,  sich  in  die  verschiedensten  Fugen  der 
Rede  einzudrängen."  otwv-ncu'ü,  vgl.  A,  696.  o,  323.  Od.  ^,  299. 
Eben  so  steht  auch  bei  der  Pluralform  naisa  gewöhnlich  der  Genitir 
olcjv,  vgl.  A,  678.  (T,  528.  Od.  X,  402.  ^,  129.  ^,  100.  w,  112.  oder 
fii]X(i)v.  Od.  d,  413.  Passow  bemerkte,  dass  dieses  Wort  altpoetisch 
und  mit  noL(.iriv,  nafia,  ne7ia}.iccL  verwandt  ist.  ndojuctc  heisst:  ich 
erwerbe.  neTtaiiai^  ich  besitze,  näi^a,  das  Besitzthum  und 
aus  ao  entstand  bekanntlich  oft  cj,  aus  av  hingegen  lov.  Ob  olg  ein- 
oder  zweisylbig  sei,  war  schon  bei  den  alten  Grammatikern  ein  Gegen- 
stand des  Streites.  Herodian  und  Aristonicus  nahmen  die  Diäresis  als 
statthaft  an,  sobald  das  Neutrum  es  erlaube.  Die  Attiker  hingegen  zogen 
o'ig  in  olg  zusammen.  ÖLiQxexaty  mit  dem  Accusativ,  vgl.  C,  392. 
CLQyevvogy  wird  vom  Homer  fast  ausschliesslich  von  der  Farbe  der 
Schafe  gebraucht,  gehört  dem  äolischen  und  dorischen  Dialekte  an  und 
steht  anstatt  aqyog,  glänzend,   vgl.  V.  141.   ^,424. 

V.  199.^  Jtbg  exyeyavla,  vgl.  V.  418.  Od.  J,  148.  219.  ^, 
218.     Für  yeyova  ist  eine  dichterische   Form  yeyaa, 

V.  200.  (5'  avy  dri  wird  nämlich  häufig  bei  recapitulirenden  Pro- 
nominen gebraucht,  wenn  der  genannte  Gegenstand  durch  nähere  An- 
gabe bereits,  wie  es  hier  mit  dem  Odysseus  der  Fall  war,  bestimmt 
worden  ist  und  dann  im  Pronomen  wieder  hervortritt  und  zwar  als  ein 
solcher ,  dessen  Bestimmung  nun  von  dem  Sprechenden  abgeschlossen 
wird.     Kühner  §.  692.  u.  «,  340. 

V.  201.  eTQaq)!].  Da  die  neutrale  Bedeutung:  gross  werden, 
aufwachsen  im  Präsens  vom  Passir  übernommen  war,    vgl.  t,  143. 
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SO  ging  dieselbe  nachher   auch   auf   den  Aor.  u.  i<as  Perf.  Passiy.   über 
vgl.  /?,  G61.  u.  Bern.  das.   A,  222.  ''*  ;^  "*"*^  ""'' 

ü/;Y/f^f^.  Dieses  \yort  wird  \9in  tiamei;  oft  fü^  Gebend  ges^Ut,« 
vgl.  //,  547.  820..  £,  710.  ;r,  437.  45^, ,  514.  G/.?^  083.  .v,,3i^5i.'. 
w,  481.  u.  s.  w.  .1.1 

rrf^  ,     hat    in    dieser     Verbindung    verstärkende    Kri\ft,    Tgt ' 
Thiersch  §.  303.  3.  durch  und  durch  steini^r,  v«d.  Kühner  & 
iUZ,  I.     Uic    Vossiscüf   üebersctzung   hat    diese  ßcdcutun-^    ^^ar  nicht 
auägedmckt.     Per  Dichter  übergeht  übrigens  nicht  die  Angabe^'acT  Haupt- * 
eigenschaft  einer  Gegend,  sondern  weiset    stets  durch   ein  Epitheton  dar-: 
auf  hin.     Gewissennassen    steht    dieser  Vers    so  zwischen  dem  vorherge-^* 
henden  und  folgenden  Xcrsi^,  als  wenn  Odysseus  als  Ithaker  von  irgend' 
einem    öndi^a    Odysseus    zu     unterscheiden    .>-ei.     Da    nämüch   Odjssens 
nach  V.  205.    schon     einmal    als  Gesandter    in  Troja  gewesen  war,     so 
konnte   sein   Vcrhültniss    zu    Ithaka    wohl    nicht  weiter  dem  Priamos'  iini' 
bekannt  sein. 

V.  202.  7iai'iolovg-66lovg,  List  von  allerlei  Art.  Der  Plural 
bezeichnet  die  Anwendung  der  List  auf  mehre  Fälle  und  Lngcn  des  Lebens." 

n;vxva,  vgl.  ß,  55.  u.  13cm.  das.  *,  76.  w,  282.  Öd.  z,  353.", 
Dieses  Adjcctiv  wird  ^mch  sonst  auf  geistige  Gegenstünde  übertrafen;*: 
Tgl.    A,  7ÖS.  (7,  216.  OJ.  -    23.  ^       ' 

t     ,  7;  ^?^\    ^'  ^'^^''  ^S^-  ^^'°-  ^'  ^'-  -W-  fiETivvfuvng,  Tg!.  Dem.  ^\ 
V.  14^.    coatov,  vgl.  «,  230.  i5t  vielmehr  ürtlich,  keiueswege«  fei«d-> 
iiß|l  zu   versteh3n. 

-    V.  204.      tovto^  ist  hier  öiLXTLxtog  zu  erklären:    da  sprichst  du 
etwas  )Vahres.     tam^g,  vgl.  «,  286.  u.  ßem.  das.  :rr}i.umig,  eigend.: 
welches  nicht  von  der  Wahrheit  abweicht,    entst.  aus:  vn  u-. 
afiaQTavo),  ji 

V\  205.     ijötj  yuQ,  vgl.  a,  260,  .,.;j 

*      V.  200.     uyysUr^g,   vgl.    Od.   tt,    334.      Die  SchoHen  zu  diese.ifu 
Wse  und  zu  ?.,  j40.  sagen  ganz  deutlich,  dass  tr/ysh'rjg  i^'mc  ionische-S 
rvlebenfcirm   yon  .  ayyslog   gewesen    sei,    vgl.  <) ,  384.  v,  252.  o ,  640-» 
Homer    konnte   nmmigiich    zur  Bezeichnung    einer    nnd  tlerselben    Sache 
einmal  tQ^^iiaL  ayyekirjg  und  ein  anderes  Mal  HQyoum   äyyeluiv  sa- 
gen.     Eben -s*  wenig    kann    aber    ayyeUrjg   hier  vuu    l'psi^a  abhängig 
*ein,  auch  Passow's  Erklärung:   yaQiv  ayyeUag  (Jov  h'vixcc  ikt  im-- 
statthalt.     Selbst  Buttmann  irrte  sich  in    der  Annahme  eines  Genitits'^ 
m  der  St.    und    noch   mehr   in    der    \ergleichung   dk^es    vermeintlichen 
Gf^mtivs  mit  ganz  anderen  Genitivformen,    vgk    Lexil.   2.    vS.  204.  n.  f 
Auch  in  Od.  ß,  92.  m.  v,  381.    w,  354.  bezeichnet  uyyekiag  iWc  Bo- 
ten, Od.  €,  150,  vgl.  JEd;  Wunder  über  Lobeck's  neue  Ausg.  i\es 
Sophokleischeu   Aiafi    S.  43-,-50.      Die    Acnderung   des    Zenodotos  cJ/T^; 
^cx    a//£/(;;g,  waluscheinlich    nach    dex.r,  336.  337.  vorkommenden 
Analogie,  ist  mehr  ein  sehr  dürftiger  Nothbehelf  zur  Erklärung,     ^i^iiz^ 
"f>',"f.  \'^^:  B^^^'uit  die  Annahme  der  Bedeutung:  Bote  (von  uyye- 
;.£/;^  ais  Nomimitiv)    ein   arti/iäum,    ab    Apion^  e.vco^Üatiun    und   meint,^' 
dieselbe  habe  keinen  zuverlässigen  Gewährsmaw? ,  vgl.  I^ühne^  .§.537. 
no  ebenfalls  die  verfehlte  Annahme  des  Genitiv^  ^yyeUric  ÜO^aiv  an(r 
gestellt    wird.  //        ^« .  . ;.,         ... 

V.  207.     Tovg.     Pluraifomi   ist  hier    ebenfalls  von  jenen  zwei  Per- 
sonen   g^braucl.t  forden.       ^ai^cpUrjoa,    ist   epexi^tische  ,  Ervvcite^ 


t/r;  B^  t.  268^2i][l 


fo5 


\ 


'][ 


' Wg   des  "  JA    s^BiViSöa  ' fiegenden    BegrifFes  '%r  gastlichen  A  u f- 
nahme^  v^l.   t,   15. 

V.  208.     q)V)]vj  vgl.  of,  115.  u.  Bcm.  das. 
]^_[edcctiV^     Kühner  §.  176.  2:^  sagt:  „DJe  Aor.  IT. :   ^y^iy^v.  iodr^r, 
^Q()Vfjv  y     ifpvTjv,    Yfclche    gewÜhhlich     als    Aor.    iL    Passiv,   aufgeführt 
Werden,  sind  ohrte  ZTrcifel  A6r.!l.'  Activ.,  welche   sich    nach    der  An.r- 
logie  der  Verben  auf  ^a  gebildet  haben;" --'*" 

"^»'-•V:'*200;'^»c}Zr  ^fre  d^.  Diese  Partikeln  stehen  hier  öllers  zur 
Be5:eichnung  der  k-hne!Ien  Auftinanderfolge,  Vgl.  V^  212.  216.  221.  (264.) 
'''^^  "h,  \^l'V:'4'S,  wo  dasselbe  Verbüm  ohne  die^e  Präposition  steht. 
Die  Mediaüj^deiitung  diesf:r  einige  Male' bei  Horrter  veirkommenden  pas- 
siven Form-  des  Aor.   1,  war  daselbst  ebenfliils    Ymi    selbst  bemerkbar, 

*V.  210.,    ölrtn/z^^ojv  /7eV,  bildet  einen  Satz   für   sich:    so    oft    sie 
Stauden,  oder    jedesmal  wenn  sie   standen,  (bei  dem  Ste- 
hen), vgl.'  Od.  f^,  392.  >i:,  JL57.     Das  Zehverbältniss  ist  das  Ursprung- 
Üchßte,,    welghes    dufch    die  j'äUöhlich    sogenamitcn  Casus  absoluli  ausge- 
drückt wild  und  aMs  «demselbea  erklären  sich  auch  solche  Genitive,  vgl. 
e^,W», Kühner  §.  524.  A.  1.  §.  666.  A.  3.     Berahardy  a.  a.  O. 
S..  473.   u^.i;-.   Der  Plural  steht  statt  des  Duals,      üebrigens  sind  die  W» 
azavuüv  fidv  duixli  ein  Komma  von  den  folg.  Wörtern  zu  üennen,  indew 
sie  einen  Satz    für    sich   ausmachen    und  nicht  von  v/c^/^iß/ev  abhängig 
sin,d;.de.n^  ^cnelaos  jagte  glicht  über    die  Stehenden    überhaupt  empor, 
.sondern  >vcnu  er  und  Odysseus  atauden,.  War  dies  nur  d.cr  Falb    vTteLr 
Qsx^ylvit  hier,    wie  A,  735.,^^Od.  j»,  93.    die^  inlranVitive  Bedeutung': 
hervor  ragen.     Ueber   die    Form  mtSiQ ,  vgl.  Bern,  zu  ß,  4^0.  und 
^vf^^^^"v^'  '^^^  ^'Vöm.  3.    i'jfiovg  ist  Accusativ   der  nähereu  Bestimmung 
bei, dem  transitiven  Verbo,  ohne  duss  jedoch  hier  das  Subject  ;einc  wirk- 
liche   Tliätigkeit    äussert.     Die    Schultern    sind   nämlich    gleldisam   der 
Gegenstand,    auf  ^vvel^ji^n^s^lL  d(Jr.  ,2;ustf'ind   des   Hervorragen« 
bcziebt.  '  ,  .  , 

,.(,  ^  y.  211.  (x^icpco  de.  Auch  hier  findet  jene  bereits  mchnuals  be- 
"'Wte^yersptzung  der  Partikeln  /f^V  Je'  Statt,  indem  aravTiov  i^iev 
Torhergeht ,  ohne,  dass  e'Qofiipu  Jfc'  folgt ,  vgl.  ß,  721.  724,  u.  B*mv 
das.    Zenodotos  nahm  Anstoss  an  der  hier  vorkommenden  Nominativform 


Kühner  g.  678.1;  sagt,  ist  deutlicher  und  passt  mehr  hierher/als  daa 
sub  N.  2.  daselbst  Gesagte,  Auch  hier  ist  die  Participlalform  aufzulösen 
!^'' ^.^.^^^* J^  jedes  Mal  wenn  sie  süssen,  vgl.  Bernhardy'a'^ 
ä.  O;  S^  4T9.  „Die  Begründung  des  absoluten  Nominativ^s  ist  in  der 
Substantiven  Kraft  des  Particips  enthalten,  vermöge  deren  gegebene  That- 
säeheti' du ter  Vermittlung  einer  kausalen  Verknüpfung  (der  Conjünctionen 
'^rtkl\  €r''iindgeringereOm  Delation  mit  dem  tempus  finitum,  gesetzt 
v^erd'eh."  S.  462.  u.  f.  „Wenn  man  nun  die  früheren  Voifstellungeii 
Von  nnzusammenhängendef' oder  abspringender  Iledc  beseitigt  hat,  wo- 
von das  Meiste  auf  den  rascjhen  Wechsel  der  Modi  und  Personen  oder 
überhaupt  auf  die  rhetorisch -grammatisch^^  Ge^altung  der  griechischen 
AusdrncksweiSc  zurückgeht,  und  wenn  man  die  wiederkehrende  Analogie 
gewisser  Beobachtungen  aussondert,  so'  bieten  sich  zuerst  unter  (\^\\ 
Classikem  zwei  Autoren  dar;  die  eine  Marmigfaltigkeit  vort  zerrissenen 
und  umgewandelten  Structuren  zuliessen,  Thukydidcs  u.  Xenophonu.s.  w.'' 
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yeQaQliteQOg.  Odysscus  zeigt  mehr  Anstaod,  vgl.  V.  170. 
u.  Bern.  das.  Die  Comparativform  bat  blos  auf  den  Menelaos  Be- 
ziehung. 

V.  212.  Vgl.  V.  209.  vq)aivov.  Dieses  Verbum  ,  Tgl.  ^,  187. 
?;,  324.  Od.  J,  678.  739.  t,  422.  y,  303.  386.  drückt  sinnig  den  fei- 
nen Zusammenhang  der  Rathschläge  u.  dergl,  aus.  Die  Imperfcctform 
bezeichnet  die  Wiederholung,  Casaubonus  wollte  hier  eqxxivov  le- 
sen. Diese  Vermuthung  wurde  durch  die  Erklärung  des  Scholiasten: 
fpavsQo.  inoiovv  unterstützt,  näaiv,  der  Dativ  hat  da,  wo  eine 
Gemeinschaft  und  Vereinigung,  also  ein  locales  Verbundensein,  Statt  fin- 
det, seinen  Umfang.     Die  Scholien  erklärten  daher:   ev  näac, 

V.  213.  rjtoi  jUfV,  vergl.  V.  168.  u.  Bern,  das,  iTTiTQOxddrjv, 
Von  TQoyog^  einem  Symbole  der  Schnelligkeit,  vgl.  Od.  er,  26.  lässt  sich 
die  Bedeutung:  schnell,  transcursim  y  einfacher  und  dem  Zusammen- 
hange angemessener  ali  die  Erklärung:  }ie(paXaiü)dcüg  ableiten. 

V.  214.  TtavQa,  vgl.  ß,  675.  Auf  fiip  nach  diesem  Worte  folgt 
mit  mehr  Stärke  aÄAa,  als  wenn  de  gesetzt  worden  wäre,  vgl.  e,  801. 
Der  Zusatz:  irtei  ov  nokv/iivO^og  steht  mehr  im  Allgemeinen  charaktc- 
risirend  ,  als  in  Beziehung  auf  jene  besondere  Gelegenheit.  Antcuor 
ipricht  also  so,  als  wenn  er  den  Menelaos  durch  längeren  Umgang  auch 
sonst  schon  kennen  gelernt   habe. 

V.  215.  acpctf,iaQToeTtrig^  vgl.  v,  824.  Hier  steht  die  vollere 
Form  dieses  zusammengesetzten  Adjectivs.  Der  Sinn  d.  St.  ist:  selbst 
in  dem  Wenigen,  was  er  s})rach,  wich  er  nicht  von  der 
Hauptsache  ab,  vgl.  Od.  A,  511.  Dieses  Prädicat  hätte  daher  sich 
wohl  eher  vor  als  nachsetzen  lassen;  denn  von  dem,  welcher  wenig 
spricht,  lässt  sich  ja  ohne  dies  schon  voraussetzen,  dass  er,  wenn  er 
sonst  nicht  ganz  beschränkten  Sinnes  ist,  von  der  Sache  selbst  nicht 
abschweife.  Der  Zusammensetzung  und  Bedeutung  nach  ist  es  mit  dem 
ß,  212.  stehenden  und  ähnlich  gebildeten  Prädicate:  dfiETQoeni^g  eiui- 
germassen  verwandt ,  obgleich  dieses  letztere  Wort  sich  mehr  auf  die 
schlechte  Aussprache  bezieht.  In  anderen  Stellen  könnte  auch  CLCpcxf-ictQ- 
Toertjjg  auf  diese  bezogen  werden ;  allein  bei  dem  Menelaos  ist  natür- 
lich daran  nicht  zu  denken. 

?y.  Dem  Zusammenhange  entspricht  hier  diese  Form  keinesweges. 
Es  mag  daher  wohl  entweder  die  alte  Schreibung  des  E  oder  die  oft 
beobachtete  Aussprache  des  sogenannten  Itacismus  oder  Beides  zugleich 
eine  Verwechselung  des  EI  mit  H  möglich  gemacht  und  in  dem  einen 
und  andern  Codex  eingeführt  haben.  Wollte  doch  selbst  Bekkcr  i^ 
xai  statt  el  xal,  ß,  367.  lesen.  Auch  Spitz  n er  nahm  daher  hier 
el  xai  auf,  vgl.  ad  h,  /.,  vgl.  £,  410.  v,  58.  Durch  den  ganzen  mit  t] 
beginnenden  Satz  wird  übrigens  die  Erfahrung  ausgesprochen,  dass  jün- 
gere Personen  gewöhnlich  als  d(f afnaQroeneig  sich  äusserten.  Rost 
wollte  r^  xal  hier  übersetzen :  vel  natu  minor ,  ohne  zu  zeigen ,  ob  dies 
mit  dem  Sprachgebrauche  und  Zusammenhange  übereinstimme,  el  xai, 
steht  bei  einem  Gegenstande,  dessen  Wirklichkeit  man  ausdrücken  will, 
Tgl.  Herrn,  ad  Viger.  p.  832.  vgl.  p,  421.  xfj,  592.  wo  jedoch,  gegen 
Hermann's  Erklärung ,  nur  eine  Meinung  oder  Annahme ,  dass  etwas 
wahr  sei,  durch  eI  y.aL  ausgedrückt  wird. 

V.  «16.     Vgl.  den  Anfang  des  V.  209,     ävat^eiev,    der  Optativ 
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bezeichnet  sehr  oft  das  Verhältniss  einer  unbestimmten  Frequenz.  Im 
Hauptsatze  steht  alsdann  ein  Imperfect  oder  eine  Iterativform  des  Aorists 
wie  hier  aTaoxev-l'öeaxE,  vgl.  a,  610.  u.  Bem.  das.  V.  233.  ;f,  14. 
y,  711.  Bernhardy  a,  a.  O.  S.  406.  Denn  die  von  der  lebendi- 
gen Gegenwart  und  Wirklichkeit  entfernte  Vergangenheit  gehört  nur 
der  Vorstellung  noch  an.  Daher  steht  dieser  Optativ  nicht  immer  nach 
einem  Imperfect  oder  einer  Iterativform  des  Aorists ,  sondern  auch  nach 
ai-dvvaliiirjv-'Oief  vgl.  (T  ,  463.  und  nach  elev-azey  ^,429.  dvat" 
^€i€V*  Von  dieser  äolischen  Optativform  des  Optativs  Aor.  1.  auf  eia 
sind  nur  die  2.  und  3.  Pers.  Singul.  u.  die  3.  Pers.  im  Plural  in  den 
gewöhnlichen  Gebrauch  aller  Dialekte  gekommen.  Buttm.  §.  88.  Anm. 
5.  vgl.  a,  191.  y,  52.  Das  Verbum  selbst  wird  überhaupt  von  le- 
benden Wesen  bei  Homer  gebraucht,  welche  aus  einem  ruhenden  Zu- 
stande sich  rasch  erheben.  Hier  steht  es  mit  slillschweigeader 
Beziehung  auf  das  vorher  erwähnte  Sitzen  des  Menelaos,    vgl.  V.  211. 

V.  217.  oxdaxev^  kann  nicht  mit  dem  Scholiasten  durch  das  Plus- 
quamperfect  erklärt  werden,  xmai^  vgl.  /?,  44.  824.  (u.  Bem.  zu  V. 
711.  daselbst),  ist  eine  alte  poetische  Form  wie:  öiai,  xarai,  naQal, 
auch  anal.  Der  Zusatz  des  Scholiasten  :  vn  alönvg  de  ist  ganz 
unschicklich,  hingegen  ctyav  q)()OVTiXoJV  dem  Charakter  des  Odysseus 
nicht  widersprechend,  xard  x^ovog,  herab  auf,  nieder  auf  die 
Erde.  Die  Präp.  xard  bezeichnet  also  hier  die  Richtung  auf  etwas 
tief  Liegendes  hin  und  kommt  auch  sonst  einige  Male  zur  Bezeich- 
nung dieser  Richtung  vor,  vgl.  £,  696.  tt,  344.  v,  321.  421.  ff,  172. 
Od.  ^,  330.  X,  362.  Sogar  verstärkte  sich  dann  xazd  in  die  Bedou- 
luDg:  in  etwas  tief  Liegendes  hinein,  vgl.  r,  504.  tt,  614.  t//,  100. 
Der  ganze  epexegetische  und  erweiternde  Nebensatz:  xard  yd^ovbg  oii- 
^ava  Tirjßag  dient  zur  anschauhchen  Verstärkung  des  vorhergehenden 
Satzes:  vnal  6^  l'öeaxe.  Durch  das  Particip  nrj^ag  wird  auch  hier 
die  Art  und  Weise,  wie  er  stand,  angedeutet. 

V.  218.  oxrjTiXQOVy  vgl.  /?,  186.  ivwfia.  Dieses  Verbum,  sonst 
auch  von  der  Bewegung  der  einzelnen  GHeder  des  menschlichen  Kör- 
pers gebraucht,  bezeichnet  die  leichte  Bewegung ,  das  Schwenken.  Das 
Imperfect  bezieht  sich  hier  und  in  dem  sogleich  folgenden  i'ysaxev  auf 
die  malerische  Darstellung  jener  eine  Zeitlang  dauernden  Haltung,  ttqo- 
nQtjvigy  ist  offenbar  Gegensalz    zu    oniöO)   und  folglich  ein  Adverb. 

V.  219.  Dem  Nichtbewegen  wird  das  feste  Halten  jenes  Scepter» 
durch  dXXd  noch  besonders  entgegen  gestellt.  daz€l^iq)ig^  vgl.  ß ,  344. 
Dieses  Wort  steht  hier  ebenfalls  adverbial  =  dGZ€fiq)ao)g ,  vgl.  Od. 
<J,  419.   459. 

i'xecTxev.  Die  Iterativform  d.  Imperf.  ist  aus  oben  angegebenem 
Grunde  gesetzt.  dtÖQEL.  „Im  Homer  herrscht  die  ionische  Genitiv - 
Form  auf  log  in  allen  Wörtern  auf  ig  und  der  Dativ  derselben  nimmt 
des  Wohllautes  wegen  das  e  an  und  zwar  selbst  bei  den  das  £  sonst 
nie  annehmenden  Adjectiven  z.  B.    dtdQ€i\'^    Buttm.  §.  51.    Anm.  6. 

V.  220.  g)aiTjg,  Die  zweite  Person  steht  schon  hier  mehr  im 
allgemeinen,  als  etwa  auf  eine  besondere  Person  bezogenen  Sinne,  vgl. 
V.  392.  ö,  223.  Durch  die  Optativform  wird  die  Meinung  voo  der 
Möglichkeit  oder  hier  von  der  Wahrscheinlichkeit  einer  anderen  Meinung 
ausgedrückt,     tdxorov.  Homer  gebraucht  diese  Vorsylbe  ^a  bekanntlich 
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öfters  in  Adjectiren,  Tgl.  a,  38.    zur    Verstärkung    der    Bedei-"^^ 
tung,  wie  die  Vorsylben  eQi,  aQh  ^yct ,  v^l.  Kühner  §.  3Sl'.  i);*"'^' 
TLva,     In  Verbindung    mit   Adjectiven    dient  xiq  dazu,  den  Begriff 
dieser  Wörter   hervorzuheben.      Kühner§.  633.    4.    Angenuessen 
bemerkt  aber    Passow,    es   werde    dadurch     nicht   gerade    die  jm  dabei 
stehenden  Adjectiv    befindliche  Eigenschaft,  sundern  nur  eine  Achnlich- 
keit  oder    Art    davon    bezeichnet.      Der    Dichter   will    also    hier    den 
Odysscus    als    Einen  von    solcher    Menschenart    darstellen ,     welche    sehr' 
zornig  zu  sein  pflegen.  <    . 

Ciq)Qova  T  avzojg,  und  eben  so  einfältig,  ,  als  .^r  ausb- 
liebt, gerade  so,  ganz  so.  In  mehren  Stellen  hat  aivrwc;  die 
Bedeutung:  so  wie  sonst,  o  hne  Weit  eres.  Die  alte  Sprache  nah^l 
öfters  sehr  auf  den  Gestus  und  die  Miene  des  Sprechenden  Bücfcsicht 
und  deutete  diese  durch  irgend  etwas  an,  vgl.  ß,  138.  J,  17.  £y  400i 
3^,  100.  cf,  474.  ?^,  268.  Die  Vossische  Uebersetzung  drückte  dieses 
Adverb  weiter  gar   nicht  aus. 

V.  221.  \gl.  den  Anfang  des  V.  200.  Hier  steht  noch  die  Par- 
tikel Qa  beigefügt  und  zwar  bei  dem  Uebergang:e  t^  etwas 
gleichsam  U  n  ve  r  m  u  th  et  en  oder  zu  einer  Ucberraschung  dessen,  wek 
eher  den  Odysseus  gar  nicht  kannte  und  damids  zum  ersten  Male  ?ah, 
Tgl.   a,  493.  Herrn.  Opusc^  II.   37.    u.  Spitzner  ad  h.  l.  j,  .  •! 

07ta-uc,  vgl.  V.  152.  u.  Bern.  das.  In  einigen  Codicibns  steht 
hier  nach  oce  der  Optativ  e'^rj ,  vgl.  Bern.  z.  «,610.  Hetm.  Op^ucrlh 
37.  Diese  Stelle  ist  das  einzige  Beispiel,  wo  der  erwartete  Optativ  nicht 
steht.  i'A  ari]^€og.  Dieser  Zusatz  bezeichnet  nielir  das  Bild  des  spre- 
chenden Odysseus  und  imcc  den  Ton  der  angestrengten  Stimme.  te 
^ueydh]v.  Das  e  vor  fn  wird  bei  Homer  öfters  als  lan«'  gebraucht 
vgl.  a,  454.  /?,  43.   196.  274.  ,,,.^[ 

222.  Worte  werden  wegen  ihrer  Menge  und  Schnelligkeit  mft 
Schneeflocken  verglichen.  x^meQiriaiv,  dient  zur  lebhafteren  Darstel- 
lung jenes  winterlichen,  mit  jenem  VVortstrocao  verglichenen,  Schneege- 
stöbers, ist  aber  von  seinem  Substantiv  getrennt  und  dem  Verße  selbst 
nur  gleichsam  nebenbei  angefügt.  ,i    ,vör„„„i 

V.  223.  ovy.  av  enelz  .  Die  Zeitpartikel  hd)t  jene  durch  Hte  ang^ 
deutete  Zeit  noch  mehr  herfor  und  eben  so  ist  auch  das Object  von  ioioasie 
in  dem  mit  oze  beginnenden  Nebensätze  enthalten.  iQlooets.  Antenor 
druckt  durch  den  Optativ  die  Meinung  aus,  dass  wold  nicht  leitht  Je- 
mand auf  den  Gedanken  damals  habe  kommen  können,  im  Sprechet 
mit  dem  Odysseus  zu  wetteifern,  ye  nach  'OdraarTt  hat  cbeutaKs  re- 
capituhrende  Kraft,  vgl.  V.  5.   7.  u.  Bem..  das.  .mxst>.v\ 

V.  224.  Ol',  steht  ohne  irgend  eine  Partikel.  Der  Zusammen^ 
hang  ist:  aber  dessenungeachtet  machte  damals  die  Gestalt 
Ales  Odysseus  keinen  solchen  Ei  ndruck  \au  f  un  s  An  wesen  de. 
.i^VB^ys,  mit  Rückblick  auf  jene  Sc^ne  steht  auch  hier  y\  c5($e,  deutet 
^!pa,,hphe«  Grad  und  zugleich  die  grössere  Stärke  dq^  Eindruckes,  in 
.y£ir5UH*>*le?,>ftuheren  Eindrucke:,,  an.  ayacTaa/if^,,- ygk.  V^48^^.„  ..^ 
wb  I.V.  ^i^H3mj>ZQizov  civi\  vgl.  V.  1J)J.  u.  das.  Idüv  io^^iff^ 
f'l!^i^^^''^^r'^^'^^   ^8'-  «>  8.     }id\   der    da,  ist   mit    Pr^nb'- 

V.  227.     e^oxogy  vgl.  ß,  4>53.     Hier    hingegen    steht  es  mit  dem 
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in.  Bnch.    V.  228^^235. 
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Genitiv  constrülrf,  Vgl.  /$,  480.     lieber   den   Accusativ  ;feg)a>l?;v,Ng;!;/ 
Bcnj.  z.  V.  210.  ,. 

.  y,  A^*  t^cervTiercXog,'  ist  b'el  'IToifier  stets  BeUvört  'VornA 
Frauen'.  In  Ansehung  der  Zusanriraensetzung  d.  VV.  vgl.,  B  u  1 1  rn.  g.; 
120.  Anm.  11.  dm  ywacxiov ,rQ\.  V.  171.  ü.  Bern,  däk  Kühneir' 
§.  518.  Anm,  ,2. 


r 


V.  229.     ztslojQiog.     Dieses'    bei    Homer    sehr  oft    vorkommende 


Beiwort  hat  gewöhnlich  den  Nebenbegriff  des  F  ur  cht  bare  n.^'^H'^  ^'*'" 
',       ovTog  dt,  vd.  B  e  r  n  h  a  r  d  y '  ^.  ä.  O,   S.  483.^ ;  V,Tn  engeren  Gren- 
zen   hielt    sich    Se ,    welches    die    vves'ehtlichc    Bestimmtihi^' hatte,     eincrt' 
stärkeren   oder  gelinderen  Fortschritt  ilcv  Satze  nicrkliqh  zu  machen,  (so*^ 
auch  in  Antworten,  unter  Voraussetzuu'j  von  Frühercmll  und  dnh^r 
war  es  das  rechtmässige  2ei':h(?n  des  Nachsatzes,  vgl.' «/ 58.   137.   11^4. 
'"      ^xog,  vgl  ö,  234.'*'"""     ''''■''  ^^     '''"'^     ^^s-vtsv^  ml  iou 
''Vrv.  230.     Vgl.  ,^,645.'    ET€QCoStev.     Die  Endung   zeigt  ^ die  Rich^' 
tung  au,  von  welcher  her  Idomeneus  erblickt  wuTdc.     -^-idc  S^\   beidch-' 
nej;.  die  hoTie  IVürde  seiner    äusseren    Haltung^'     üeber  "dlC  Stellung  dei* 
Ve^jjleichungspartikel  vjg  am   Ende  des  Verses ,  vgl.  V;  Z"'  ;*•""* 

V.  251.  An  der  Präsensfonn:  7jj/5^f^ovr«t  ist  bekünintlich  xHi'A 
oflfenbar  j^ar  kein  Apstoss  zu  pehmen ,  obgleich  einige- Codices  di6  Im- 
perfectforin  fcietcxi.     Ueber  das  v  der  Präsensform  Vgf.feem.  z.  V;  108. 

V.  232.  Aus  der  Erinnerung  ai^  ihr  früheres  häusliclics  tebeii 
fügt  Helena  ihrer  Mittheilung  eine  Thatsache  bei,  ^^welche  ihre  nähere 
Bekanntschaft  mit    dem  Idomeneus    bestätigte.     ^f/nacTfV,  vgl,  ^V.  "207. 


er  den  Optativ 


'i-Lft 


'    iKOlTQ 


V.  233.  oYi(Of  iv  ^{.leztQoty  vgl  «,,30.   Ucjb 
Mach  OTiovB^  vgl,  Bern.  z.   «,610.^,  2!G. 

j  V.  234.  vvv.)  sagt  die  Helena,  um  anzuzeigen ,  das^  sie  je^zl? 
wieder  aus  jenier  Erinnerung  auf  die  Gegenwart  zurück  zu  kominen 
nicht  unterlassen  wolle.  Ohne  diese  Beziehung  würde ,  yi%  bei  Jdem' Prä- 
sens onu)  zieraHch  matt  und  kraftlos  dastehen.     <..  ,  ,  '    *  '  *' '     "^'^^ 

navzagy  steht  zwischen  a?Uovg- fliy.WTiag  adverbial  =  in  1^- 
r«r  Gesammthcit,  vgl.  a,  22.  und  illxcjTtccg  in  der  engsten  Ver- 
bindiing mit  ^^xaioug.  Aus  dieser  Begriffsverbindung  ist  die  Ab\Ye^^n- 
heit  einer  Copula  erklärbar  und  sogar  nothwendig.  kliaujuccg,  ygl»  V, 
"^0-  «.389.       ^^  ;v    ,\  ,.,.  .,.„„  .    ,,,.    ,,,„„';     • 

-b  mIT.' '235.  ^  niig  xep  ii)  yvoirjv.  Dieser  Satz  enthält  eine  Beschrän- 
kung des  vorher  ausgesprochenen :  alXovg  -  Tüdvtag  und  dea  Gedanken.; 
voll  welchen  ich  eine  gertaue  Kenntniss  zu  haben  glaube. 
Diese  Kenotniss  dehnt  sie  in  dem  nächsten  Satze  sogar  bis  zur  Angabe 
det  einzelnen  Namen  äits.  In;  derselben  Verbinduug  kommt;  der  Q^ 
tativ  d.iW.  auch  «,  85.  vor,  vgl.  V^  .53.  .1 7 :; : ::    - »;  /.  \'    > , .    ,s  0  j 

"kcii  r  ovvoitdl  Herm.  «(K  ' hger.  p.  708.  eirtscMed  für' dies« 
Lesart,  weil^ie  (xai  xe)  dem  Homerischen  G^bi*auche  mehr  als  der 
kx\ik^\\tiyttlrovvoi.ia  (xalro  oVo/m)  entspricht,  vgl.  q,  260.  Od. 
5,^194i  töi  ovi/f)fia,  i-,  355;  vgli^  Spftzner  ad  A.  t,  welcher  noch 
behietkt  t  sed  h/nnloephaa  iiuoleniiä  tmlgäto  ßdem  derbgat ,  vgK  dagegen 
rövvexa  üj  2^]:  Neque  örtiadum  inspicione  absolvtt  Oppian.  Cyjieg,lk 
295.  Die  Singularform  hat  bisweilen  coUcctivcn  Sinn  ntid  vertritt  danÄ 
die  Stelleder  Pluralform,    vgl.  ß,  20i),  u*  Bern.  da^.    Kühner  §.  407. 

'^  jttt)d^tj(jp[ljiirjv^'  Dieses'  Verbiim' be^iächnet  hier  dhsH et  sagen  der 
Namen  uhdi  wird  auch  «otisf  So  *vt^n   einzelnen  Gegen«tän<Jen  gcbraUchif, 
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III.  Bach.     V.  236—241. 


▼gl.  ff,  74.  291.  ß,  488.    Od.  J,  240.  jy,  213.  t,  16.  A,  507.  517. 
328.  n.  s.  w. 

V.  236.  äoici,  ist  eine  epische  Nebenform.  Die  Verwandtschaft 
von  OL  und  v  ist  aus  mehren  Wortformen  bekannt,  vgl.  Buttm.  §. 
70.  2.  ov  dvvafiai  Idhiv ,  vgl.  c,  475.  q,  643.  episch  st.  löuv. 
xoofirjOQE,  vgl.  a,  16. 

V.  237.  nv^  dya&ov,  vgl.  Od.  X,  300.  Das  Adverb  ist  hier 
mit  aya&og  so,  wie  sonst  irgend  ein  Accusativ,  verbunden. 

y.  238.  avTOxaai'/vrjtiQ ,  leibliche  Brüder  und  zwar  immer 
in  Beziehung  auf  die  Mutter  nach  Angabe  des  Apoll  onius ,  s.  Lcxic.  vgl. 
A,  427.  )/,  534,  ^,  156.  Tt,  718.  Helena  fügt  hier  sogleich  selbst  jene 
Erklärung  bei.  ftilaj  der  Gedanke:  Wir  Geschwister  haben  eine 
und    dieselbe  Mutter,    hat    diesen  Ausdruck  gegeben. 

fxoi  bei  ydvaxo,  drückt  das  enge  Verhältuiss  der  Sprechenden  zu 
jenen  beiden  Brüdern  aus,  vgl.  c,  896.  r,  293.  Od.  cp,  172.  yeivaTO 
f.iriTTjQ.  Das  W.  yeivofiav  hat  blos  den  Begriff  der  Geburt.  Das 
Präsens  desselben  gehört  nur  den  Epikern  an  und  zwar  in  den  Bedeu- 
tungen: geboren  werden,  x,  71.  und  zeugen,  Od.  v,  202.  Der 
Aor.  1.    ist   transitiv,   gebären,  zeugen,    vgl.   «,  280.  u.  Bern.  das. 

V.  239.  In  den  vier  folgenden  Versen  stellt  sie  der  Dichter  für 
sich  selbst  sprechend  dar.  7;  ovx-  Die  Frage  ist  hier  weit  natürlicher 
und  lebendiger  als  die  matte  Annahme  der  verfehlten  Lesart:  ij -  ij  in 
den  von  Heyne   angegebenen   Codicibus. 

eanaad^TjV,  Der  Aorist  d.  W.  hat  das  Eigene,  dass  das  Augment 
aspirirt  ist,  sich  aber  als  blosses  Augment  dadurch  bewährt,  dass  es  in 
den  übrigen  Modis  wegfällt.  Der  Spiritus  asper  ging  auch  hier  in  ein 
a  über,  das  sich  sogleich  an  den  folgenden  Consonanten  anschloss.  Aber 
auch  die  Wurzel  '£  U  konnte  ein  a  annehmen  und  lo  konnten  die 
anomaliichen  Aoristformen:  hjiofirjv,  laTtea^ac,  eamoiiiai,  kanofis- 
vog  entstehen.  Bei  den  Epikern  blieben  daher  leicht  solche  Formen 
zurück,^  vergl.  «,  423.  fi,  395.  Od.  fi,  349.  u.  s.  w.  vcrgl.  Butt- 
mann §.  114. 

V.  240.  SeiQO  ^liv.  Auch  hier  wird  durch  das  folgende  gii  das 
vorhergehende  0  lang,  vgl.  V.  22h  Herodian,  Wilh.  Dindorf 
und  S  pitzn  er  zogen  die  Form  devQCO  vor,  welche  in  dem  Venediger 
Codex  steht,  vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

eTiovro.  Wie  so  eben  durch  hneaO^rjv  blos  der  Act  der  Theil- 
nahme  an  jenem  Zuge  als  abgeschlossen  vorgestellt  wurde,  so  wird  durch 
das  schildernde  Imperfect  die  längere  Dauer  jenes  Zuges  und  zugleich 
auch  die  Theilnahme  an  derselben  bezeichnet,  f^sv,  gehört  eigentlich, 
dem  Zusammenhange  der  Gedanken  gemäss,  nach  enovzo  (oder  folg- 
ten sie  zwar  hierher,  wollen  aber  jetzt  nicht  in  das  Ge- 
wühl der  Männer  gehen?).  Diese  Partikel  steht  aber  fast  überall 
vor  dem  Verbo  auch  da,  wo  sie  eine  concessive  Bedeutung  hat. 

vieoo^  evL  novronoQOiaiv,  ist  malender  Zusatz  zu  tnovio.  Diese 
leichtere  Dativform,  vgl.  V.  46.  444.  o,  722.  t,  135.  steht  mit  dem 
schon  früher  vorgekommenen  Nominativ:  vieg  in  engster  Verbindung, 
▼gl.  ß,  509.  516.  602.  680.  v,  174.  681.  o,  549.  Uebrigens  ist  auch 
hier  die  Anastrophe    offenbar  vorzuziehen. 

V.  241.     avT,  nach  /leV,  st.  di, 

xazadv^uvaL ,  vgl.  V.  36.  steht  hier  nicht,  wie  sonst,  mit  dem 
Begriffe  des  Heimlichen,  sondern  des  Eindringeuj  üi  die  Mitte  u.  s.w.. 


IIL  Bttck.  V.  242-^244. 
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vgl.  X,  231.  433.  545.  v,  307.  o,  299.  Oefters  wird  das  einfache 
Vcrbum  mit  dem  einfachen  Accusativ  construirt,  vgl.  ^,  185.  x,  221. 
ly  537.  J,  63.  r,  313.  i;,  76. 

V.  242.  alaxea,  vgl.  ^,  351.  524.  v,  622.  Schimpfreden. 
Damm  in  d.  Lexico  drückte  dieses  fehlerhaft  und  ganz  unlateinisch  aus 
durch:  dedecora^  quae  mihi  sunt,  meas  turpitadines,  vgl.  Od.  a,  225.  t,  373. 
ovfidea,  vgl.  ß,  222.  251.  y,  438.  v,  246.  Od.  /,  463. 
TColX  y  a  jLiot  eaziv^  lässt  sich  nicht,  wie  bei  Heyne  steht,  durch: 
a  ifiov  XdQLv  eozL  erklären,  indem  der  Sinn  hier  ist:  welche  gegen 
mich  ausgesprochen  werden;  fioi  ist  Dativus  incommodi^  vgl. 
Kühner  §.  579.  Aum.  3.  r,  690.  u.  dazu  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
93.,  welcher  oft  eine  Anomalie  des  Dativus  findet,  der  nicht  viel  mehr 
als  den  Schein  tier  Abhängigkeit  vom  Verbum  darbietet. 

V.  243.  £lg  (paTO,  Der  Dichter  bewirkt  durch  diesen  Ausdruck 
wieder  einen  Ruhepunct  in  der  Darstellung  oder  Erzählung  der  Helena. 
zovg,  mit  Pronominal -Kraft,  xavix^^y  hielt  fest,  nämlich:  in  sich 
verschlossen,  vgl.  71,  629.  Od.  l,  301. 

(fvai^oog  aia^  vgl.  <p,  63.  bezeichnet  eine  allgemeine  Eigenschaft 
der  Erde,  wie  novlvßözeiQa,  obgleich  hier  nur  das  Grab  in  einer 
besondern  Gegend  zu  verstehen  ist.  Die  Schreibung  g)vai^(Oog  in 
einigen  Ausgaben  stimmt  weder  mit  der  Abstammung  von  der  ionischen 
Form:  ^6)]^  noch  mit  der  homerischen  Sprache  überein,  vgl.  ^,  63.  Od. 
A,  301.  Spitzner  ad  Ä.  /.  ala.  Bei  mehren  Wörtern  schliff  sich 
der  Anfangsconsonant  ab,  vgl.  Kühner  §.  55.  Anm.  5.  Buttmann 
§.  27.    Anm.    11. 

V.  244.     Dieser  Vers  enthält  die   nähere  Angabe    desjenigen  Ortes 
auf  der   gesammten    Erde,    wo  Beide    begraben    lagen,     avd-i,    da- 
selbst, steht  episch  für  avzo&c  und  ist  nicht   mit  dem  Gebrauche  der 
späteren  Dichter  statt  av3cg  zu  verwechseln,  vgl.   a,  492.  u.  Bem.  das. 
ß,  328.  435.     (pl^T],  hat  auch  hier    Pronominal -Kraft:   in  ihrem  vä- 
terlichen Lande    und  kann    nicht  mit    Voss  übersetzt  werden:    im 
lieben  Lande  der  Väter;  denn  Beide  waren  ja  schon  todt  und  folglich 
war  ihnen  ihr  Vaterland    nicht    mehr  ein  Gegenstand   der  Freude.     We- 
nigstens konnte  der,  nicht  Lakedämonische,    Dichter  in  diese  Worte  die 
Adjectiv- Bedeutung  nicht  legen.     Uebrigens  enthalten  auch  diese  Worte 
nach  dem  Gebrauche  des  Homer  einen  epexegetischen  Zusatz.     Die  Les- 
art desZenodotos  erj  verwerfen  zwar  die Scholiasten,  Apollonius  rf^  synt. 
wollte    sie   jedoch    in  Schutz    nehmen    und    zwar    in    Beziehung  auf  die 
Helena.     Heyne  nahm  ivi  st.  iv  gegen  den  homerischen  Gebrauch  an, 
vgl.  ^,  359.  X,  404.  Od.  ^,  461.  ^,  143.  p,  157.  Spitzner  ad  Ä.  /. 
Inhalt.  V.  245  —  291.     Unterdessen  gingen  die  Herolde    mit  zwei 
Lämmern    und  Weinschläuchen    als    Bestandtheilen    bei   jener    Vertrags- 
Feierlichkeit    nach    der  Stadt   und    forderten   daselbst    den    Priamos    auf, 
hinab    in    die  Ebene    zu  den  Troern    und   Achäern    zu   gehen    und  der 
Feierlichkeit  jenes  beabsichtigten  Vertrages    beizuwohnen ;  denn  ein  Zwei- 
kampf des  Paris  und  Menelaos    werde    daselbst    beginnen  und  Entschei- 
dung wegen  des  Besitzes  der  Helena  dadurch  herbeiführen.     Nicht  ohne 
ein    Vorgefühl    des    Grauens     vernahm    Priamos    diese    Aufforderung  und 
fuhr  sogleich  dahin  ab,     wo   die    feierliche  Handlung  Statt  finden  sollte. 
Die  Feierlichkeit  des  Opferns  und  Gebetes  begann ,   der  Inhalt  des  Ver- 
trages   wurde   wiederholt   und   damit    zugleich    die    Vorbehalts  -  Erklärung 
verbunden,    dass  Agamemnon,   im  Falle  einer  Nichterfüllung  von  Seiten 


kth 


Iff.  Bueh.     V.  245—250. 


''^es  Priamoi,  und  seines  Hauses,    so    lange  für    die  EHangiiti^  der  Vdlf- 
ständigen  Genugthuung  den  Kampf  fortsetzen  werde,    bis   eV  s6iii".2i^l 
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werde  erlangt  haben. 

'^'  '  V.  245.  ooxia,  v^l.  ß,  124.  y,7S.  Biitt^.  Xex^:^.  fe.  59. 
p^nterpfand  des  Schwuren,  wie  o'e^fö^^,  '  der  den  Schwörciiden 
hemmende  Oo-enstand,  vgl.  «,239.  ß^  /55.  r,  3i3.  indem  der  Gott- 
heit nur  emmal,  aber  recht,  zu  schwören  geziemt,  also  der  Plural  nicht 
auf  eine  Menge  von  Schwüren  zu  beziehen  isi.  mora,  ist  hrernnd^s 
jf  P' }^'?;h^^''^'  252,  und  zwar  mit  Heyne  durch:  ad  jMem  fctaen:- 
dmijecessaria,  z  u  v  e  r  l  a  s  s  i  g e  V  er  s i c  h  e  r  u n  g  g  e  b  e n  d ,  zu  erIcIcJrch. 
^^^"^^ '^\Q^[^'?  ^g^-  ^-  ''^^*^-  Der  Genitiv  des  Besitzthumes  drii(^kt  äiii, 
dass  jene  oQy.icc\\Qi\  Göttfern  gehörten ,  vg^l.  V.  107.  Jlos  oiikia'p, 
??;  ^.^'  ^^  *^'''-  Sobald  sTe  den  Eid  ausgesprochen  hatten,  stand  'es 
incht  mehr  iii  ihrem  Willen,  denselben  zu  halten  oder  nicht,  sDudern  sie 
waren  nun  die  Heilighaltnng  des  Eides  den  Göttern  schuldig^  welchen  sie 
den  Eid  gleichsam  gewidmet  hatten.  Die  Götier  werden  n[imhch  itJe- 
mais  als  blosse  Zeugen  eines  Eides  angesehen,  sondern  stehen  in  Weit 
tieferer  und  engerer  Verbindung  mit   der  Leistung  des  Eides. '    '  ■' 

cplQOv,  ist  mit  «y«  Itatv,  durch  die  Stadt  hin,  in  cn^f^r^VeK 
hindung,  obgleich  ohne  weitere  Angabe  irgend '  einer  Yörb(irdlür1g  auf 
diöse  Handlung  des  Tragens.  Es  kann  daher  kein  Komma  -nach  ^ra 
ctavi)  als  nottiwendig  angerionfMMen   werden. 


V..  24;G.  aQve  öuoj,  giebt  eine  genauere  Angabc  von  dem.  woraus 
jene  oQxta  als   Hauptgegenstand  jener  Handlung  bestanden.  '^'"'^'' .   ^'** 

iv(^oova,  epische  Form-  anstatt  derselbeir  gebraucht  ^ipmet  auch 
^\  ge^^ohnliche ,  vgl.  o ,  99.  Die  Bedeutung  ' ist  hier :  e  r  fr  e  u  e  n  d , 
erheiternd  und  von  frohsinniger  Stimmung  des  Gerauths  auf  die WVir- 
Ung^  des  Weines  übergetragen.  Der  epexcgetische  Zusatz;:,  xanlibv 
aQOvmjg  hezekhnet  keinesWeges  einen  Gegensatz  zu  den  wildvvachsen- 
den  Weinarten,  sondern  stellt  mit  der  homerischen  Einfachheit,  wieähn^ 
liehe  Zusätze,  vgl.  V.  243.  in  Terbindun-  '^   ^''"       "     '  ^   n.a  Mi- 


i    Mi 

it  't  «!i  i  l 


.MI.  aoy.uj^LV  aLyeiO),  dient  bJos  zur  weiteren  A^tjrcmscWifc- 
lichuug  der  durch  q)eQOv  bezeichneten  Handlung,  Od.  'f^,  ^SL  ^»^  ^H. 
f,  1.96.  212.  Idäos  wird  dabei  mit  seinem  Geschäfte  npch;  bespn^^'?^^ 
hervorgehoben.  ,,     .  '  --    (^  . 

V.  249.  wTQvvav  de.  Diese  Worten  zeigen,  dasß  Idaos,  unge- 
achtet jenei:  Verrichtung,  keine  gewöhnliche  BedientenrolJa  spielte ,  :30a- 
deru  dass  das  Geschäft  und  die  Würde  der  Herolde  weit. h^her  fttauri. 
^  ^*\  ^TiaQiütd^iisvog ,  ohne  Zusatz  eines  Dativs:  sich  Jiebeji-  ihn 
hinstellend.  Durch  die  Medial  form  wird  al^  gleichsam  stiilschvTci- 
gend  angedeutet,  d^ss  Idäoß  vorher  nicht  neben  dem  Priamos  gestandeh 
hatte,  sonst  würde  naQctazdg  von  dem  Dichter,  wie  an  amteren  Stellen 
der  Fall  ist,  gesetzt  wordeti  sein,  vgl.  ß,  244.  ^^233.  x,  291,  (ly  1 19.  uv  s.  w. 

V.  250.  Oqüeö,  steh'  auf,  epische  Imperativform,  gleichbedentetid 
mit  dem' zum  syneopirten  Aorist  gehörigen  oqüo,  vgl.  B  httm.^.  Ö««.  J[iirtf^. 
10.  Matthia  hingegen  führt  g.  245.  S.  478.  an,  dass  das  FuturriM 
opoofitti  hc\  Homer  wiede^la!fe  ein  neues  Thema  betrachtet" 'weWe  lihd 
o()(T£o  dem5»elben  aagehöre.'  Heyne  bemerkte,  dass  in  dem  tenecRg^V 
Codex' ein  Zeichen  hier  beigefügt ,  aljer  in  den  ^choh'en  darüber  iiidlrts 
weiter  bemerkt    sei  und  ^  fährt   f<.rt:    nmfcrft^   ^'^(/(fetipeemmn  fm  ä 
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^l  grjiridjete^sich   a^^.  diese  Aeusserung  Matthiä's  Bemerkung      xa- 
Atovoiv,  steht  ebenfalls  ohne  Accusativ  des  Objectes,  vgl    c/ -  270  /'i  ^ 

-r  ^'^h'^'i^^^^P'^'^'     ^^r  Inünitiv  ist  von  y.aUovaiK  .^UHnzls. 

Ti  ^'     ?  \r   ^T'^''^'    '^'    ^*^'^^'"    ^^n^ioiu      £s    herrscht,  hier    Ä 
bedeutende  Verschiedenheit  der  Lesart,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L 

Bein.y  'tj^'^^^^ 

•^^^'V'ii^f'  9^Ujui(^  '^CilQQiika  .TLOTci,  vgi;  V.  >i  u.  Bern.' das. 
M^  .Mf  *  /«^^^"«f>  vgl.  V.  74.  yiovTa^,  vgl.  y.  74.  In  einigen. 
I^.,^ht^fec;^^,^    Schon  vor  Castalio  schrieb  St  cphanua  wJz^L.; 

\l\  ^^\,^%^^^'  v§'-^.  148.  150:  279.^^:  5Ög;  1354!  345: 
^.',:         ^'i  '     ^'^  eigentliche   Bedeutung    d.    W.   kommt    bei  Homer 
'i!'!t'!^-'     ^''    ^^^'^'^'^    '"*    ^^^^    poetisches    Wort..'  Zenodotos   und 
Anstarch  zogen  den  Är^rist  £;f£7.£i;(;£  dem  Imperfect  u." den  Dativ  Ir«/- 
()0i^  dem  Accusativ  tTaiQovg  vor  -  •     =;-::       i  i,;.;, 

V    2C1       S.d'  li(,\     mt   DorlerWna  -Epiker   yi'akn'Mcr,  ä^' 


kommt  aber  nicht  irt  allen  alten  Schrifteil  vor,  vgl.  S,,;tzper  ad  h.  7 
oQa,  schH<lert  gar  oft  das  ra.sclie  HamleJü,  vgl.  «,  308  3(50  e  748 
Härtung  1.  S.  420.  u.  f.-  xenä,  drückt  den  Gegensatz'zu  Sv  d'  aö 
zur  weiteren  Yeranschaulicliung  des  tieferen  Haltens  der  Zügel  au« 

V.  ^!i^-     ß>10"TO.    Buttm.  §.  yO.    S.  418.    drückt   die  ftfcinunff 
aus,    die.  Form  «ro  habe  sich  durcli   die   geläufige  Analogie   nur   einae- 
drangt   und   überall   sei   bei   den  Epikern    ißi^aeto    z«   sehreiben,    vgl. 
Kuhner    §.1^6     Anm     2.     Auch    Spitzner   zog   hier  ^,;Wo  vor,'. 
vgM,  3a    e    .45.,^,  38i».  ,,51».  529.  ,,,  20.  Od.  y,  481.  ö,  52h. 
»-,  /o._o,  284.   wo   auch   Heyne    einen  Grund  für  . die  Perfoctform  m! 
dein ^ Gedankenzusammenhange   fand,    zu   welchem    bekanntlich   a».cb  die.' 
Möohhallige,  Wirkung  des  Anfsteigens  gehurt.     Die  Wrklicldieit  «ler  P»ä- 
sensform  ^,y<;o,«a<,  u  eiche  bekanntlich  erst   aus  dem  Futurum  entstand 
wird  besonders  auch  aus  der  Imperativform  emßnaeo,'  »,  lOö.  enviesen! 
Etwas  Aehnliches   findet. auch    in  der •  Form   (Jt'öero  Statt,     nän  de'  ok 
s.  die  Bern    über  av  st.  am  im  voriiergi  V.     Die  adverbiale  BedeutuBR 
dQr.Part.kel  nuQ    stellt,  die  Sache  so  dar,  als  ob  das.  Aufsteigen  nebeitl 
dem  I  riamos  Statt  gefunden  habe,    da   doch    vielmehr  das  Niedersetzen; 
neben    demselben    zu    erwarten    war.     Der    Dichter    berücksichtigt  aboir: 
vorzüglich  in ^  seiner  Darstellung  den  Act  <les  Aufsteigen^,  auf  das  Gespann 
ji7<..V.  20o.     Tiu  de,   s:i<.,   die   Aufgestiegenen.      Die   Partikei. 
de  ist  n„t,  Andeutung  ihrer  verbindenden  Kraft   zum   siebenten  Male  ge- 
deuiu  ""'   '"'^  .T»s  che  Aufcinan4sr,folg,e,  jenf,r„^Iandl}ingen  «nzu- 

e,  230.  240.  /52.  829.  ^,  139.  396.  7.,  513.  7^0.  «    124    ,;  S^i 
^-^l^«.  354.   .^,378.  711   .,424.   ^,m:'^i    J>^^. 
ral  sm  auch  sonst   öfters   für   die  Dualform.     BemerkbaV  ist  allerdinR,^ 
die  Auslassung   des    Substantivs    bei    dem  im  gewOhnli^Leu  Leben  waLr- 
'^*'"J'?^„^^"«^ ,^°n^  substantivisch  gebrauchten  Adjectiv  ^^aiiSv.'/  ,      ' 
V.  264.     m'  owdr',   vgl.  V.  209.     (,',  (|io„t  zur  BweictioHng 
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«iner   nicht   eben   gleichgültigen  Erscheinung  oder  Thataache, 
vgl.  V.  221. 

V.  265.  i^  ^inniüv ,  bezieht  sich  bekanntlich  blos  auf  dai  Zwei- 
gespann diq)Qog  oder  den  Sitz  auf  demselben.  novkvßoTeigay  y  vgl. 
V.  89.  u.  Bern.  das.  195. 

V.  266.  ly  /Liiaaov,  vgl.  V.  69.  u.  Bern.  das.  eOTixocovio,  vgl. 
ß,  680.  u.  Bern.  das.  y,  341. 

V.  267.  ojQVVTO.  Der  Gebrauch  des  Imperfects  ist  in  solchen 
Stellen  auch  wegen  der  nachhaltigen  Wirkung  zu  bemerken,  vgl.  V.  349. 
£,  13.  17.  7j,  20.  A,  2.  (r,  2.   Od.  f,  2.)  n,  479.  q,  45. 

V.  2Ö8.  aV,  s.^Bem.  z.  V.  261.  ?],  763.  st.  ävsatTj.  {ip,  837.) 
mit  vorhergehendem  ojQTO-ayavoi  ist  ein  Ehrenprädicat  und  mit  aya- 
^ai   verwandt. 

V.  269.  üQxia-^vvayov.  Die  eigentliche  Bed.  iles  W.  oQxog  ist  auf 
die  Form  oqxlov  übergegangen,  aber  auch  hier  in  einem  etwas  modificirten 
und  bestimmteren  Sinne,  nämlich  in  dem  von  körperlichen  Gegenständen, 
die  als  Unterpfand  oder  Zeichen  des  Schwures  dienen,  vgl.  Buttm. 
Lexil.  II.  S.  59.  ^vv  kommt  bei  Homer  selten  und  nur  in  solchen 
Fällen  vor,  wo  der  Vers  dadurch  gestützt  wird.  xQTjzfJQi,  Der  Dativ 
bezeichnet  auch  hier  die  räumlichen  Verhältnisse  des^  grösseren  Miichge- 
fässes.     Aristarch  wollte  das  Imperfect:    ty^evov  vorziehen. 

V.  270.  ara(>,  hier  nach  V.  268.  zum  zweiten  Male  gesetzt,  dient 
zur  Andeutung  des  raschen  Fortschreitens. 

V.  271.  xuQeGöi.  Diesei  Zusatz  sollte  die  Anschaulichkeit  der 
Scene  beleben. 

V.  272.  aiOQTO ,  ist  episches  Plusquamperfect  statt  tjqto  oder 
j]£Qto  mit  Umstellung  des  Augments  von  aiQco  oder  äeiQW,  aber  kei- 
nes weges  von  aQCüf  wie  Einige  früher  meinten.  INehmen  wir  auch  hier  den 
ins  Passiv  übergegangenen  Umlaui  an,  so  lautet  diese  Form  rjoQvo  und 
hiermit  ging  die  Umstellung  des  Augments  vor  und  zwar  mit  Hervor- 
treten des  radica>n  cf,  vgl.  Buttm.  §.  97.  A.  3.  Lexil.  1.  S.  293. 
„Auf  keinen  Fall  aber  darf  man  an  der  Schreibart  mit  dem  co  durch 
die  Variante  aOQxn  irre  werden;  denn  da  diese  letztere  Form  so  natür- 
lich lautet,  so  würde  jene,  die  den  Granunatikern  so  viel  Schwierigkeiten 
gemacht  hat,  ohne  eine  sehr  bestimmte  Ueberlieferung  in  der  Aussprache 
»ich  nicht  erhalten  haben."  Das  Plusquamperfect  hat  übrigens  auch 
hier  Imperfect -Bedeutung:  hing,  vgl.  r,  253.  Kühn  er  §.  157.  Anm. 
6.  bemerkt,  dass  der  Form  awQzo  das  homerische  iTHoxazo  fXy  340. 
analog  ist. 

V.  273.  Zenodolos  wollte  hier  aQvecov  i.  e.  clqvbUov  e  capüibus 
agmnis  lesen.     Schon  im  Alterthume    hielt  man   dies  für    unangemessen. 

x€q)aXecüv.     Aus  der  Endung  dtov  wurde  bei  den  loniern  euy. 

V.  274.  veifxcxv  y  ohne  Accusativ  des  Objectes;  denn  diese«  geht 
ao  cbeu  vorher  und  war  daher  nicht  nothwendig  hier    wieder  zu  setzen. 

äQLOTOtg,  den  Vornehmsten  unter  den  Troern  und 
Achäern.  Der  Genitiv  steht  öfters  in  diesem  Sinne  bei  ccQiGTog,  vgl. 
a,  69.  244.  412.  ß,  82.  768.  y,  19.  250.  J,  260.  £,  103.  414.  541. 
843.  jw,  13.  TT,  271.  274.  q,  80.  164.  689.  a,  10.  Od.  a,  211.  f. 
257.  ^,  78.  91.  108.  l,  523.  tt,  76.  er,  289.  v,  335.  w,  38.  Jene 
Vertheilung  unter  die  Vornehmsten  bezeichnete  ihre  Theilnahme  an  dem 
.Vertrage. 


(, 


c..rn  ^2^*  '^  ''a''  ^  .'  ''^^'  ^'  ^^'  ""^  ^"^^^  ^^''  Homer  verbindet 
gern  ^ey«A  Evx^a^cxc,  laut  und  inbrünstig  flehen,  beten  Die 
eigentliche  Bedeutung  d.  W.  ist:   laut    sprechen,    redin      Dal  £ 

gaben  ohne  Zwe.  el  Veranlassung  zu  der  hier  ausgedrückten  VorSeC 
da  s   Zeus  von  dem  Ida    her  herrsche.     ^.d.W,    blos  diLe  pS' 
pmlform  findet  sich  noch  von  dem  verschwundenen  Verbo  JöToj  ~  S 
öo^ai.      xvdLGTe    ^lyioz,,    vgl.   ß,  4J2.     Die  vier  rhy thmisc^T Rei" 
hen  dieses  Verses  lassen  sich  leicht  von  selbst  unterscheiden  ^'" 

Ma.^aogxcd  ov.  Od.  a,  301.  ^,  415:     J6g  cplXog.  Di;  Wiv 
form   .st    namhch   eine    der  Sprache  Ihr   leicht  entbehriiche  Form      Ke" 

KTrn\fÄ  '''"    '"  ^""'   '""'    '^"  ""'^^^^  -- 

^^90Qag,  vgl.  A,  109.  ^i,  323.  v,  214.     InaxovEic    x^\    R    Mx 
t,  100.  C7,  63.  ,;,  250.  Od.'.S  328.  ;,  98.  297/584  V^*^^^  J    h 
be.  uns  kommt  die  Verbindung  vor:  a u^  e t  w a s  h'i\f h  ö r e n^     ;^^^^^^ 
gLS    ""'"     '"'°'"^°   ''"''""'^    ^-    ---»    -ben    einander 

BestimmtheT-    ^fI  ""''  ^^^'^£g^ "  f  ^'^^^^«^^  vgl.  ^,  259.  wo  mit  voller 
üenimmtheit.     EQLvvveg,  aU  -Tivvvzai  steht  und   wo  also   die  Vor 
Teilung  von  den  einen  Meineid  rächenden  Erinnyen  dutlich  hervortritt" 
Hier   hmgegen    steht    das   Masculinum    des  Pr'on.    relUv.    und  Twar 

t:J:':TLr'^  T'^'t^  '"^\"^^'  ohne  irgend  eine-bes^mmtr: 
Ueziehung  m  der  grossten  Allgemeinheit,  in  welcher  die  Vorstellung  von 
emem  rächenden  Subjecte  noch  dunkel  dalag  und  erst  nach  und  nach 
m.t  emem  bestimmteren  Bilde  aufdämmerte.  Der  Dualis  ku  ete  iedoch 
eme  bestimmte  Zahl  jener  rächenden  Wesen  an  ^ 

ist  nhl;  7^^*-7f'"'''^''''  l^^'  ^^-  ^'^^'^-  Die  Lesart  mit  dem  einfachen  y 
ist  ohne  Zweifel  vorzuziehen  und  wird  auch  in  dem  Venedi^er  Codex  vor 

ma^n^nl  114  '^^'.^^f^^l  ---.-,  --..«.  w.Vd  von  B«tt 
mann  §.114  eme  ionische  Nebenform  des  Präsens  zlvui  (mit  einem 
langen  .  bei  den  Epikern,  welches  hingegen  bei  den  Att.Lem  kTrz  i  O 
genannt      Homer  und  Hesiodos  gebrauchen  wie   nachher  die  Attiker  nu! 

?ers    n         l'"''^"'  ,''^''^"'    züchtigen    mit   dem    Acfu^iv    d 
Person  Obussen    lassen.     Uebrigens    steht   zivvo^ov    in    eLter 
Verbindung    mit    irtivsQ^e.  wodurch  die  Unterwelt  £ichneS 
Die  Endung  ,^.,    vgl.  ,;,  61.   bezieht   sich   auf  den  Blick    dA^^^^^^^^^^^^ 
welcher  gleichsam    wieder   aus  der  Unterwelt   oder    von  der  LwÄ 
derselben  zurück  und  wieder  aufwärts  sich  wendet.     Ebef  o  w'rd  au| 
vnoyacav    z.2ö^^,    in  derselben  Gedankenverbindung    mt  Shun^ 
auf  den  Blick,    der   nach  dem  Aufenthalte  unter  der  Erde  sich  w.nlf 
l\\   d^-  Dichter    gebraucht.     hrxivsQ^e ,    vgl!  /    150    /  14^86' 
215.  .,  30.  ^,  386.  Od./.,  242.     Auch  slehtS^Wv  ">.  Od    A  m2 
x«,.o.ra,    die  Todten,    wie   dieselben   öfters Vde^^sü  Z^^^^^ 
Sin  1-2^3^'?    ^^.'  ^>/^ö-  ->  14.     Buttm^LTagtTndem 
^  •  ??'•    ^^'^   "»^^^«^    e»"e    rechte  Erklärung   von   dieser  Bp 
oennung  der  Todten   gegeben  werde  und  meinte,  hier  seT  ein  EupS" 
mi^mus   durch  die  Alliteration  zweier  Verba   von 'gleicher  Biegung  fc 
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vov^^S  befürdert  worden,  dArch  welchen  das  unfreundliche  Wort  yermic- 
Upn  ^verde.  Dieser  EupheiDismus  wurde  freilich  uicht  uber?iii,  sondern 
nur  \oii  eineiu  noch  nik  Empfindung  verbundenen  Zustande  nach  dem 
Tode  angeweü^det.  OtTenbar  uiusste  nainentlicfi  hier,  wo  von  einer  Be- 
strafung der  meineidigen  Todten  die  Rede  ist,  noch  eine  Empfindung  bei 
diesen  Todten  vorausgesetzt  werden.  Daher  stimmt  mit  der  Erklärung: 
ilie  Ermüdeten,  die  Annahme  einer  Empfindung  mehr  überciiji  ajs 
mit  der  Erklärung:  die  ausgelitten  habcn^  indeqa  dieselben  ja 
aucb  nach  ihrem  Tode  noch  jene  Bestrafung  des  Meineides  erleiden 
müssen.  Weder  D  a m m ' s ,  noch  J.  A.Eruesti's  Erklärung :  defuncti 
iaboribus  et  miserm  vitae ,  fmcU ,  defnndi  vüa  konnte  daher  von  B.y, ft- 
mailn  als  haltbar   angesehen    werden.  .,.^,j 

,HM  oiig  }t  -ojuooorj  ht  s,  \,i!L  el  jiig  xe  -ofioaaj]..  Hier  wird  sowohl 
durch  ozi^  =  oOTig  als  auch  durch  den  Conjunct»Y  mit  xe  der  Begriff 
der  Unbestimmtheit  ausgedrückt,  vgl.  Kühner  §.  794.  Anm.  2.  Dass 
übrigens  nach  dem  Plural  avd^QiOTtovs  der  darauf  bezogene  Singular 
iiiig  statt  o'uiveg  folgt,  geschah  in  Folge  des  mit  bztg  verbundenen 
ci)Hec4iven  Sinnes,  vgl.  Thiersch  §.  344.  L  b.  „Der  Numerus  des 
Belativs  richtet  sich  oft  mehr  nach  dem  Sinne  als  n^ch  der  Form 
tles  Hauptsatzes.  Es  fi»igt  der  Sing,  auf  den  PJurai  beim  coliectiven 
(iozig^^   und  eben    so  der  Plural  auf  den  Singular,   vgl.   Od;  £,  422, 

inioQxov^  vgl.  r,  260.  264.  Dieses  Neutrum  des  Adj.  ercioQxog 
(falsch  schwörend,  meineidig)  gebraucht  Homer  und  Hesiodos 
in  der  Fügung  inloQxov  ofivvvai,  wie  Passow  sagt,  als  Substantiv; 
Damm  hingegen  erklärte  dasselbe  als  adverbial  gesetztes  Neutrum. 
Hier  bezeichnet  dasselbe  einen  mit  Absicht  geschworenen  fal- 
s<:hcn  Eid;  denn  nur  ein  solcher  konnte  in  der  Unterwelt  bestraft 
werden.  In  einer  anderen  Stelle  hingegen  heis.^t  enioQxov  STiwfioffe^ 
afy  332.  er  schwor  einen  vergeblichen  Eid,  der  nach  dem  Willen 
der  Gütter  nicht  in  Erfüllung  ging,  aber  keincsweges  ein  beabsichtigter 
Meineid  war.  /     .     ,  m(  ->«„» 

V.  280.  vptBig  iiaQTV()üi,  vgl.  «,338.  ß^  302.  u.  Bem,  ths.  i;,  274. 
5f,  255.  i'ate-  Der  auch  von  den  Schoben  in  Schutz  genommene  Imj^crativ 
ist  ohne  Zweifel  dem  von  Eustathius  und  H e  y  n e  vertlieidigten  lo- 
dicativ  vorzuziehen,  vgl.  Spitzner  arf  h,  L  ^ii     iii     i,.    i.üf.  n. 

q^vliaanS'OQXLay  über  die  B  eobachfun-g  des  Äid «'s  wa- 
chen, t\iram  habere,  ne  jusjumndim  vwietur,  den  gesch  worenen  Eid 
in  seiner  Heiligkeit  bei  denen,  die  denselben  nachher  'ablegen 
werden,  a uff e<:ht    erhalten. 

T.  281.     xaTaTtifVTj.     Durch  xaid  vvird  in    manchen  Cornpositis 

•<let  Begri£f:    nieder  bezeichnet,    vgl.   «,  40.' u:  Bern.  das.     Die  aoiTi- 

^tische  Form  aller  zu  dem  reduplicirten    und  zugleich  Syncopirteh  AoVist 

ni^v^v,    liticpvov  gehörigen   Formen    bei    Homer  ist  nnbezweifelt  utid 

die    Annahme   eines  Präsens  ni(fv(xi   ganz    unstatthaft.     Der  Conjunctiv 

mit  x£V  zeigt  die  Ungewissheit  des  angenommenen  Falles  an.      . 

y.        V.  282.     auzogy   ist   hier   mit   einpm   besonderen  NachdrücW  und 

/mit  dem  Nebenbegriffe :    sogleich  gesetzt,     ipzco,  .  Ueber  die  in  dem 

Yertrage   gebrauchte    Imperativform^    vgl-  V.  72.  93.     €7ra^  ,  dann, 

wenn    der     angenommene   und    eben    jetzt    erwähnte    Fall 

wird  e  i  n  g  e  t  r  e  t  e  n  s  e  i  n.     Diese  temporeüe  Partikel  enthält  also  eine 

igfederholte  Hinweisung  auf  jeoys  ^ety*^^  eiötrgten^e.  Erejgniis.^^^ 


^^ 
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V.  283.  vawfiB&a.  Der  Conjunctiv  bezeichnet  ein  Zukünftiges, 
dessen  Entscheidung,  von  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  aus  be- 
trachtet, erwartet  wird,  vgl.  a,  205.  262.  u.  Bern.  das.  Die  nahe  Ver- 
wandtschaft des  Conjunctivs  mit  dem  Futur  springt  in  die  Augen.  Denn 
Alles,  was  der  Zukunft  noch  angehört,  ist  nur  eine  Vorstellung. 
Kühner  §.  462.  Anm.  3.  In  dem  mit  amog  beginnenden  und  mit 
rj^Big  Je,  vew^e^a  endenden  Nachsätze  steht  avTog  ohne  die  Partikel 
fiiv   und  nur  nach  ^/iislg  folgt  di, 

^  y.  284.  el  de,  entspricht  dem  im  ersten  Hauptsatze  stehenden 
et  fiev.  (vgl.  V.  281.)  und  zwischen  diesen  beiden  Partikeln  stehen  jene 
beiden  durch  de  verbundenen  Nachsätze. 

V.  285.  anodovvaL,  Der  Infinitiv  steht  hier,  wie  r^,  77.  i//,  247. 
bei  der  dritten  und  sonst  häufig  bei  der  zweiten  Person,  vgl.  Thiersch 
§.295.  Eine  Abhängigkeit  dieses  Infinitivs  von  dem  vorhergehenden; 
HUQTVQOt  eais  dürfte  wohl  nicht  völlig  in  Zweifel  zu  ziehen  sein. 
Wenigstens  konnte  wohl  eine  solche  oder  ähnliche  Gedankenverbindung' 
zu  diesem  Infinitive  (st.  des  Imperativs)  irgendwo  einmal  geführt  haben. 
Die  Aoristform  deutet  auf  die  schnell  vorübergehende  Handlung  des  Ge- 
bens und  folglich  auf  eine  Erleichterung  des  mit  der  Rückgabe  verbun- 
denen Schmerzes  hin. 

V.  286.  Ti^rjv  de,  Kri  egskostenersatz,  vgl.  a,  159.  rjvtiv. 
Durch  dieses  Pronomen  indefinitum  wird  die  Unbestimmtheit  jenes  Ko- 
stenbetrages ausgesprochen.  Nach  eoixev  steht  auch  sonst  der  Accu- 
•ativ  mit  einem  Infinitiv,  vgl.  x,  440.  f,  212.  gj,  379.  rp,  649.  Tifafjg 
fjOTe  fi  eoixe  TexL^tija^ai,  Od.  a,  278.  In  solcher  Verbindung 
wird  durch  dieses  Zeitwort  die  Angemessenheit  ausgedrückt  und 
zwar  in  Beziehung  entweder  auf  die  eingeführte  Sitte  oder  auf  die  Na- 
tur des  jedesmaligen  Gegenstandes.  Die  von  Eustathius  angeführte  Lesart ; 
■fiv  ineocxev  wird  nicht  durch  V.  459.  bestätigt,  {jv  t\  scheint  nicht 
so  angemessen  wie  ijvTiv,  denn  in  dem  Gebete  an  Zeus  lässt  Agamem- 
non diesen  Gegenstand  natürlich    unbestimmt. 

V.  287.     ^T€,  vgl.  Bern.  z.  V.  198.     nÜ7]Tat.    Ueber  die  Con- 
junctivform  von  der  künftigen  Zeit,  vgl.  Bern,  zu  V.  281.     Aber  fjvi- 
nekr^Tav  steht  hier  ohne  ein  anderes  Prädicat   und   folglich  bloss  in  der 
Bedeutung    des   Existenz -Prädicates.      Die    Scholien    ergänzten  also  das 
Prädicat  (pavEQa,  vgl.  f,  357.     Barnes  wollte  an  dem  Verbo  nürjtai 
Anstoss  nehmen    und  dafür  fielrjTac  setzen;    denn    fiekead^at,    komme 
bei  Dionys.  Perieg.  p.  80Ö.  in  den  W.  vor :  ra  juiv  Avöolai  /net    ay- 
Tj&QutnoiGi  fielovrac  nnd  ju  und   n   sei    oft  mit  einander  verwechselt 
worden.     Bei  dem  Porphyrios  findet   sich   übrigens   dieser  Vers  gar  nicht 
in  den'OfiirjQLxoig  ZrjTriiiaGi.    fuez    ävd^QWTioiac  Tiilrjfai^  mh eiche b 
unter  den  künftigen    Menschen    dauernd    vorbanden  sein 
wird.     niXea&aty  unterscheidet  sich  von  elvai  gewöhnlich  darin,  dasi 
es  ein    dauerndes    Vorhandensein    ausdrückt.      juera,    mit   dem 
Dativ  steht  nur  poetisch  und  vorzugsweise  episch  zur  Angabe  einer  bloss 
räumlichen   Verbindung,    vgl.  V.  32 J.    u.   Bern,    der   angef.  Stellen  das. 
Die  Nachkommen  werden  übrigens  öfters  mit  der  einfachen  Benennung: 
iaao^uevoL  benannt,  vgl.  ß,  119.  f,  358.  y,  305.   Od.  y,  204.  ß^,  580. 
A,  7^.  433.  9>,  255.  w,  433. 

V.  288,  Vgl.  V.  281.  über  u^-^av  mit  dem  Conjunctiv.  «^i- 
^(OOAV*  Dieses  Verbiun  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  für  Wollen  uod 
zwar  ins    Besondere  für  dasjenige  Wollen,    in  welchem  ein  Vonatx 
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liegt  nud  dessen  Ausführung  bei  mir  steht  oder  wenigstens  zu  stehen 
scheint,  vgl.  a,  112.  116.  133.  277.  287.  549.  408.  554.  580.  ß, 
123.  132.  247.  284.  391.  y,  67.  Buttm.  Lcxil.  1.  26.  f.  ovx  i^e- 
kcüOLV.  Durch  ovx  wird  ein  wirkliches  Nichtwollen  ausgesprochen,  vgl. 
a,  178.  tJ,  296.  vgl.    Hermann  ad    Viger.  p.  833. 

nsoovTog,  nicht  sowohl:  nachdem  er  gefallen  sein  wird, 
als  vielmehr:  bei  dem  Falle;  denn  der  Genitiv  dri'ickt  auch  hier  bei 
der  völligen  Ungewissheit  jenes  Falles  aus:  wenn  die  Umstände 
so  sein  werden,  dass  Alexander  fällt,  vgl.  ß,  307.  u.  Bern.  das. 
V.  290.  avTCtQ  iyco.  Die  Partikel  dient  auch  hier  zur  Bezeich- 
nung eines  raschen  üeberganges  zu  einer  entgegen  zu  setzenden 
Handlung,  xal  tTiena,  dient  besonders  zur  Hervorhebung  jener  dann 
etwa  eintretenden  Umstände ,  vgl.  V.  282. 

V.  291.  avd-L,  vgl.  Bem.  z.  V.  244.  fiivcov ,  dient  als  Zusatz 
zur  näheren  Bezeichnung  der  Zeitdauer  für  jenen  dann  entstehenden 
Kampf. 

eYiog,  ist  eine  aus  twg  verlängerte  Form.  Die  Dehnung  des  e  in 
£1  findet  auch  vor  einem  andern  Vocale  Statt  und  zwar  nur  bei  den 
Epikern  und  den  nach  ihnen  sich  richtenden  Dichtern.  Buttm.  §.  27, 
Anm.  6.  u.  §.  116.  Anm.  16.  wo  Butt  mann  bemerkte,  er  halte  eJog 
für  die  eigentliche  Form  und  scog  für  das  Product  derselben  ionisch - 
attischen  Umwandlung,  durch  welche  v€c6g  aus  vT]6g  entstanden  sei; 
cVcüg  sei  aber  wieder  aus  ?cüg  verlängert  worden. 

xixeuo,  vgl.  a,  26.  u.  Bem.  das.  ß,  258.  rekog  noXiiitoiOy  ist 
hier  einfach  gesetzt;  später  wird  die  Verbindung  des  TeXog  mit  einem 
ähnlichen   Genitiv  etwas  verwickelter. 

Inhalt  V.  292 — 323.  Während  der  nun  beginnenden  Opferhand- 
lung erfolgte  bei  den  Troern  und  Achäeru  eine  ernste  Stimmung  gegen 
diejenigen,  welche  etwa  zuerst  den  Eid  verletzen  würden.  Der  Dichter 
stellt  dies  so  dar,  dass  er  die  Einzelnen  auf  beiden  Seiten  zu  den  Göt- 
tern gleichsam  aufblicken,  dieselben  anreden  und  den  Winisch  ausspre- 
chen lässt,  diejenigen,  welche  diesen  Eid  übertreten  würden,  möchten 
hinfallen,  ihre  Kinder  und  Frauen  aber  in  die  Gewalt  der  Gegner  kom- 
men. Zugleich  deutet  er  den  Verlauf  dieser  Angelegenheiten  in  einem 
einzigen  Verse  voraus  an  und  lässt  den  Priamos  öffentlich  erklären,  er 
könne  den  Zweikampf  seines  Sohnes  nicht  mit  ansehen,  sondern  müsse  nach 
llion  zurückfahren.  Hektor  und  Odysseus  messen  nun  den  Platz  für 
den  Zweikampf  aus  und  looscn  um  den  ersten  Lanzenwurf.  Noch  ein- 
mal erfolgt  der  Ausdruck  allgemeiner  Thcilnahme  und  des  Wunsches, 
der  Urheber  dieses  Unheiles  möge  besiegt,  unter  beiden  Heeren  aber 
Freundschaft  und  treues  Halten  des  Versprochenen  begründet  werden. 

V,  292.  ^H,  vgl.  a,  219.  u.  Bem.  das.  aioixct^ovg.  Die  eigent- 
liche Bedeutung  d.  W.  ist:  Mündung,  Oeffnung  daher  a,  in  älte- 
ster Zeit  der  Schlund,  die  Gurgel,  die  Kehle,  vgl.  ^,  47.  r, 
266.  b,  in  späterer  Zeit:  Magen. 

arco ,  ist  Lesart  des  Aristarchos.  Andere  wollten  hingegen  ini 
lesen.  -  Ein  Scholion  in  dem  Venediger  Codex  erklärt  eni  für  eine  ovx 
axctQig  Tj  yQa(pri,  Es  war  aber  bei  den  Griechen  ccTiOTi/aveiv  von 
solchen  Opfergegenständen  allgemein  gebräuchHch.  Obgleich  intti/J^vecv 
nicht  ganz  der  Sprache  des  heroischen  Zeitalters  widersprechen  mochte, 
50  ist  doch  nicht  bekannt,  ob  Homer  diesen  Ausdruck  kannte  oder  nicht  ^ 
Tgl.  Spitzaer. 


I 


wp^n^h^i"^'  %'  \  ^^-     ^"^  '''^"  •''=''<=°'*«  ""J^'*   «''ä'^kt  «ine  Ab- 
wesenheit der   Empfindungen   de,  Mitleides  au.,    die  «ich  zwar  bei  dem 

tT^hrtni;:^?'"'  ^''''' "'''  "'^^-'"^'^  ^-- "--  «-««"^* 

,„-  7-  ?\  .*'"^S  l«^"'    mit   vorangehender  Copula   xttl,  bezieht  tich 
bL^Z!'  ^""*'"'S'  ^"^  OTO,u<ixovs.     ini  xi^oyöe,  vgl.  a,  461.  u. 

xavi&tixev.  Ueber  die  häufige  Bed.  von  x«T<i,  nieder,  vgl.  T. 
28  .Bern.  Ü.e  be.den  zunächst  folgenden  Participien  dcTiaipo^ac 
und  ^evo^uvovs  stehen  in  gleicher  Beziehung  zum  Verbo.  E?fi7drt 
also  e.nc  vollkommene  Coordiuation  dieser  unverbundenen  Satzglieder 
und  folghch  auch  e,n  wahres  sogenanntes  Asyndeton  Statt,  vgl.  Na e- 
geUbach  XV.  Excurs.  Kühner  §.  6/G.  «-«ae 

A   aZ'  llt'  /.f.'''"'''''  '"  *•"  ße^leutung  des  Lebens,  vgl.  «,  205 

381.  j<,  654.  671.  ^,  4C9.  von  Rossen  gebraucht,  540. 

^     öevonsvovs,  gehört  dem  äolischen  Dialekte  an  und  steht  ttatt  äea- 
fttvovs- 

«710  yäg  nivos  yäeTO  xa>.x6s.  ist  wiederholender  Zusatz,  um 
die  Wirkung  jener  durch  ,-,A«  ausgedrückten  Eigenschaft  näher  anzu- 
geben auo ,  steht  adverbial  und  fUvoe  ist  ,.  r.  a.  ^^,5^,  welche. 
Mellt  wird* "  °^    verbunden    gleichsam    als  etwa.  MateVitlles  darge- 

A  ^^»  ^''^fi,.  *"  mrnQos  dcpvaattfisvoi,  vgl.  «,  579.  n,  230.  Od. 

&7J.  V,  220.  vorziehen.  Die  anderen  Codices  obgleich  bisweilen  in 
denselben  eine  Abweichung  sich  vorfin.let,  haben  jedoch  meistens  die 
Aoristform.  Sogar  ex  ^»x  xqtjz^qos  wurde  in  dem  Hariej.  Codex  we/r- 
ge lassen  obgleich  diese  Präposition  hier  schon  in  metrischer  Hinsicht 
ttotbwendig  ist.  •»•ua.u.i. 

93.  v'  lli      "'''y'*'^^^'"'' '  ''e'-  ß.  400.  f,  527.  ,,,  53.  £  244.  n, 

1  •  7'-.?*"*^'     **''«<''<«•'•     ^^^    Imperfect  ist  auch  hier  von  einer  zwar 
gleichzeitigen ,  aber  an  verschiedenen  Stellen    eintretenden  Wiederholune 

iöo'*"%^^S'  It^'  ^^^-  "•   ^""-  ''''■  ^^  8^-  7,  178.  201.   e,  414^ 
423.  X,  372.  375.  u.  s.  w.  Kühner  §.  442.   Anm.  4. 

•      J'k^'"'^  ^o^^ÖTSQOc,   ist  zu  erklären:  wenn  etwa  (jedoch  ohne 
«n    dabei    stehendes  av  oder   ;cev)    der    eine    oder    der    andere 
The.l,  den  Eid  verletzen  sollte,  vgl.  o,  46.      W(.,  vgl.  107 
bezeichnet  das  Ueberschreiten  des  Eides,  6.  67.  236    271    mj' 
fXTjveiav.     Der  Optativ    in   der   abgeleiteten   Bedeutung    bezeichnet  die 
Vorstellung  ohne  alle  Rücksicht  auf  Entscheidung  oder  Realisirunff.    Der 
Act  des  Vorstellens  wird   aus   der   Gegenwart   von  dem  Sprechenden  in 
die  Vergangenheit  gestellt.     Die  Bedingung  wird  als  Grund,  aber  nicht 
als  ein   wirklicher,    sondern   als   ein   angenommener,    als  ein  möglicher 
t,rund,   als   eine   mögliche  Voraussetzung  auch  hier  gedacht  und  daran, 
ist    dieser  Optativ    zu    erklären.     Kühner    §.    466.  415.      Passow 
nimmt  hier  die  intransitive  Bedeutung  dieses  Zeitwortes  an  und  er- 
klart: über  den  Eid  hinaus  Unheil   stiften.     Auch  der  VenedU 
ger  Codex    verband    vmQOQxta   im   adverbialen  Sinne  als  Ein  Wort 
üustathm.  hingegen   und  mehre  Scholiasten  trenutsn    angemeisen    di« 


''au^J^/f 
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Präposition    von   diesem   Substantiv.      Der   adverbiale   Sinn    wird    durch 
diese  Trennung  ohne  Zweifel  nicht  gestört. 

V.  300.  In  den  beiden  nächsten  Versen  steht  die  Apodosis  ohne 
crV  mit  dem  Optativ,  welcher  in  einer  solchen  Gedankenverbindung  nicht 
iowohl  einen  Wunsch,  als  vielmehr  eino  Zusicherung  ausdrückt,  vgl.  /?, 
259.  260.  €,  214.  Kühner  §.  419.  A.  1. 

ijjösy  steht  mit  Hinweisung  (öeixTixtüg)  auf  jene  Opferhandlun§[. 
ag>^  iyxig)alogr=avziov  ayxi(palog.  Eben  so  steht  der  Dativ  fi^lv 
Od.  t,  256.  Die  Stärke  dieses  Ausdruckes  ist  gewaltig  und  die  darin 
«nthaltenc  Drohung  übersteigt  die  Grenze  der  Ausführbarkeit. 

V.  301.  avTWv,  Nach  vorhergegangenem  a(p  soll  av%(Zv  die 
Streitenden  noch  mehr  im  Gegensatze  ihrer  Familien  hervorheben. 

dafiauv.  Das  weit  schwächere  W.  fniyelev  passt  hier  viel  weniger 
als  öafisUv.  Eine  Anspielung  auf  die  Mischung  des  Weines  ist  hier 
ganz  lächerlich  und  abgeschmackt,  vgl.  Spitzner  ad,  h.  l.  aXXoiOi^ 
t^afislev.  „Die  Sprache  drückt  das  thätigc  .Object  beim  Passiv  häufig 
durch  den  Dativ  aus."  Kühner  §.  582.  vgl.  y,  429.  d,  99.  i,  545. 
X,  403.  /£,  37.  V,  603.  812.  |,  353.  n,  326.  q,  2.  a,  103.  461.  t, 
417.  Vy  266.  294.  613.  9,  291.  x,  4.  Od.  y,  90.  d,  397.  l,  622.  u.s.  w. 

V.  302.  Vgl.  Anfang  des  V.  161.  inaxQaiaive ,  ohne  Accusativ 
des  Objectes,  wie  mehre  Verba.  ovd^  aqa  no) ,  vgl.  ßy  419.  Die 
Partikel  aQa  drückt  auch  hier  aus,  dass  man  eine  Lehre  bekomme  oder 
zur  Kenntniss  einer  Sache  gelange.  Jede  Belehrung  enthält  Beziehung 
auf  einen  andern  Gedauken.  Dieser  ist  aber  öfters  aus  dem  Zusam- 
menhange zu  entnehmen  als  ausdrücklich  hinzu  gesetzt,  vgl.  a,  96. 
330.  u.  s.  w.  Härtung  a.a.  O.  1.  S.  444.  u.  f.  no) ,  ist  ohne  Zwei- 
fel dorischer  Genitiv  vom  alten  IIO^  stsiit  rtov  und  ward  deshalb  auch 
von  den  Dorern  für  Tiod-ev  gebraucht. 

V.  303.  /letdy  ist  adverbial  zu  verstehen  und  von  dem  Dativ 
getrennt^  vgl.  cf,  352.  u.  s.  w. 

V,  304.     KixkvTS,  vgl.  V.  97.  u.  Bem.  das. 

V.  305.    ^'Htoif  vgl.  a,  68.     ijvef^oeaaav ,  vgl.  /?,  606. 

V.  306.  iv  6q)d^aXf.iolaif  vgl.  a,  587,  y,  28.  u.  Bem.  das.  a, 
135.  oiy  294.  312.  Od.  O,  459.  x,  385.  ^^  343. 

oQciad^aiy  vgl.  er,  56.  198. 

V.  308.  Zeig  fuiv  mit  dem  zu  ergänzenden  Zusätze:  iyci)  d' 
ovx.  nov.  Diese  enklitische  Partikel  steht  bei  Homer  sehr  häufig  und 
giebt  der  Rede  eine  gewisse  Ermässigung  durch  die  Bed.  irgend  wie, 
etwa,  wohl,  wahrscheinlich.  Bei  d^avaroio  zi^og^  vgl.  t,  411., 
könnte  man  etwas  erwarten,  wodurch  die  nähere  Beziehung  auf  die 
bloss  in  Rede  stehende  Gegenwart  bezeichnet  würde.  Dieselbe 
ist   aber  durch   den    Zusammenhang   schon   klar  genug. 

7t€7TQa)fiEvov ,  gehört  zu  dem  Stamme  noQio  nach  dem  Grund- 
sätze der  von  Buttm.  §.  110.  A.  15.  gezeigten  Metathesis.  Uebrigens 
ist  ntTiQOJixivov  toxi  stärker  als:  ninQü)Tai. 

V.  310.  lg  öi(pQOV  d^ho.  „Das  Verb  der  Ruhe  involvirt  den 
Begriff  der  damit  verbundenen  und  vorausgegangenen  Bewegung,  wenn 
die  Präposition  eig  mit  dem  Accusativ  statt  der  Präposition  iv  mit  dem 
Dativ  steht/'  Kühner  §.  622.  b,  vgl.  Od.  |u,  448.  kg  vrjaov  e^soav 
wo  jedoch  Andere  niXaoav  vorziehen  wollen. 

V.  3U-312.    Vgl,  V.  261.  262. 


» 


V.  313.  üxpö^QOi'OLTiQveovxOy  vgl.  ^,74.  q> ,  456.  co,  330. 
Das  Adjectiv  axpo^qog  gehört  nämlich  unter  diejenigen  Adjective,  welche 
öfters  an  Statt  der  Adverbien  des  Orts  gesetzt  werden,  vgl. 
Kühner  §.  685.  a.  Die  Form  ixxpo^Qog  steht  statt  ai^d^^oog  und 
wurde  besonders  dem  Okeanos,  den  man  in  frühester  Zeit  als  einen  die 
Erdscheibe  im  Kreise  umflicssenden  Strom  sich  vorstellte ,  beigele<»t. 
Nicht  von  öqm  OQvvfii,  sondern  vielmehr  von  ^jea)  nmss  dieses  Adjec- 
tiv abgeleitet    werden. 

V.  314.  ndl'g.  Die  Grammatik  pflegt  zwar  alles  dergleichen  ali 
Trennungen  darzustellen ,  weü  man  die  gewöhnliche  Form  mehr  vor 
Augen  hat.  Es  kann  aber  auch  eben  so  gut  die  gewöhnliche  Form  aui 
der  getrennten  Form  erst  zusammen  gezogen  sein.  Bei  Homer  ist  nalg 
«eltner  und  überall  muss  bei  demselben  die  getrennte  Form  Tidlg  herge- 
stellt werden,  wo  das  Metrum  die  einsylbige  Form  nicht  fordert,  vgl 
Buttm.  §.  28.  Anm.  6.   §.  58.   S.  237.  Nota. 

V.  315.  xf^QOv  t^ivy  mit  darauf  folgendem  aviQQ  enELta  xIt]- 
Qovg  statt  xli]QOvg  de.  X^^Q^Q»  bezieht  sich  hier  auf  die  Wurfweite. 
di€fÄ€TQ€OV,  Das  Imperfect  dient  besonders  zur  Schilderung  des  Auf- 
raessens  jener  Wurfweite  durch  Schritte  und  zur  Andeutung  der  damit 
verbundenen   W'icderholung. 

V.  316.  xvvirj»  Ursprünglich  Femininum  des  Adjectivs  -xtivsog 
sc,  doQCCy  Hundsfell  welches  nachher  zu  einer  kriegerischen  Kopfbe- 
deckung angewandt  wurde  und  daher  bei  Homer  immer  die  Bedeutung : 
Helm  hatte.  Von  dem  Stammworte  wich  man  oft  gänzlich  ab.  ;fa>lx77- 
Qii^  mit  Erz  beschlagen,  von  aQO)  und  x^^^^S »  ^g'.  Vy  714.  0, 
535.  tfjy  861.  Od.  X,  206.  Die  alten  Grammatiker  wollten  dieses 
Wort  nicht  als  ein  Compositum  anerkennen. 

Ikovreg,  Dieses  Particip  steht  oft  neben  einem  andern  Verbo,  um 
da»  Anfassen  eines  Gegenstandes  noch  besonders  zu  bezeichnen,  vgl.  er, 
139.  356.^507.  ß,  240.  y,  72.  424.  (q,  540.)  e,  353.  i,  216.  (w, 
625.)  (111.)  TT.  406.  (T,  23.  347.  (vgl.  Od.  d^,  436.)  t,  143.  1//,  168. 
861.  0),  795.  Od.  ^,  74.  Bothe  erklärt  sich  angelegentlich  gegen  die 
Lesart :  ndXkov ;  denn  zwei  Männer  wären  zum  Schütteln  jener  Loose 
nicht  erforderlich  gewesen  und  V.  324.  werde  ja  ausdrücklich  gesagt, 
Hektor  habe  dieselbe  geschüttelt.  Ausserdem  würden  bei  dem  Homer 
die  Handlungen  nicht  sogleich  in  ihrer  Gesammtheit,  sondern  vielmehr 
nach  ihren  emzelnen  Theilen  dargestellt.  Auch  an  anderen  Stellen  würde 
ßaXlevv  ev  xwerj,  vgl.  t],  176.  187.  352.  und  ndlkeiv,  vgl.  ?;,  181. 
t//,  861.  von  einander  unterschieden.  Apollonius  in  Lexic.  p.  400.  hat 
ebenfalls  ßdllovy  hingegen  p.  500.  ndkXov.  Eine  solche  Angabe  jener 
einzelnen  Handlungen  wird  jedoch  auch  Od.  x,  206.  unterlassen.  Bothe 
sagt:  yyquod  autem  maximmi  in  hanc  partem  habet  motnmtim ,  abhorret 
fcriptura  ndXXov  a  more  dicendi  istorum  temporum;  quippe  ea  est  indoles 
»ermonis  Homerid  atque  rudioris ,  ut  non  summatim  referaniur  res  gestae^ 
sed  earum  singulae  partes  ordim  enarreiitur  etc.  ■  Noch  eher  dürfte  auch 
der  Umstand  zu  berücksichtigen  sein,  dass  das  Schütteln  der  Loose  nicht 
leicht  vor  jenem  V.  318 — 323.   angeführten  Gebete   Statt  fand. 

V.  317.  bnnoiBQog  dg)€iT].  Das  Object  geliörte  nicht  der  Wirk- 
lichkeit, sondern  dem  Gebiete  der  Möglichkeit  an  und  folglich  war  hier 
der  Optativ  zu  setzen.  Kühner  §.  468.  ,,ln  der  Dichtersprache  wird 
zuweilen  da,  wo  eine  unentschiedene  Möglichkeit  oder  Vermuthung  ohne 
alle  Kücksicht  auf  bedingende  Umstände,  die  der  Verwirklichung  entge- 
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gen  treten  können:  mag,  kann,  soll,   ausgedruckt  wd,    dtr  Opta« 
tiv  ohne  av  gebraucht." 

V.  318.     &toioL.     Auch   hier  steht    der   räumliche   Dativ  zur  Bc- , 
Zeichnung  des  Gegenstandes,    nach  welchem  die  Thätigkeit  des  Verbum 
strebt,  vgl.  o,  369.  Od.  t,  294. 
V.  319.     Vgl.  297. 
V.  320.     Vgl.  276. 

V.  321.  taÖB  €Qya,  vgl.  a,  573.  Hier  steht  dies  mit  Hinweisung 
auf  Alles  dasjenige,  was  bereits  geschehen  war  und  noch  jetzt  geschah. 
fiera  mit  dem  Dativ  steht  nur  poetisch  und  vorzugsweise  episch  zur 
Angabe  einer  bloss  räumlichen  Verbindung,  vgl.  a,  252.  368.  ßy  93. 
503.  516.  525.  y,  85.  110.  460.  u.  s.w.  i'arjxev,  veranlasste,* 
bewirkte,  vgl.  d,  83.  A,  413.  o,  721.  (Od.  ^,  555.)  tt,  262. 

V.  322.     Sog,    gewähren,    nämlich:   unseren  Bitten,  dais. 
dvvat   do/ÄOv  "Aidog   ttow.     Der    dadurch    ausgedrückte    Begriff 
wird  noch  besonders  verstärkt  durch:  anocpd^ifiBvoVy  jedoch  ohne  Zu- 
satz einer  Beziehung  auf   den   gegenwärtigen    Augenblick 
oder  auf  die  Trennung  der  Seele  vom   Körper. 

V.  323.  fif.uv  d\  folgt  auf  das  einfach  oder  ohne  f^iiv  gesetzte 
%6v,  —  av  im  Gegensatze  jenes  Urhebers.  .  Die  Schaaren  sprachen  also 
hier  deutlich  genug  das  Verlangen  nach  dem  Aufliören  der  Feindseligkei- 
ten und  nach  Heilighaltung  des  Eides  der  Treue  aus.  Der  Nachdruck 
liegt  besonders  auf  TTtdrcJ,  vgl.  ß,  124.  ^,  73.  94.  u.  Bern.  das. 

V.  324.  Vgl.  161.  nallevy  ohne  Accusativ  des  Objectes.  ^li- 
yag  xoQv^aloXog,  beide  Prädicatc  stehen  ohne  Copula,  vgl.  Kühner 
§.  760.  m.,  Naegelsbach  Exe.  XV.  S.  291.  xoQV&aiokog  ist  fast 
immer  Beiwort  des  Hektor  bei  Homer,  vgl.  Bern.  z.  ß,  816.  y,  83. 

V.  325.  alp  OQOCüV,  Das  Particip  dient  hier  zum  Ausdrucke  der 
Art  und  Weise,  welche  Hektor  bei  dem  Schütteln  der  Loose  beobachtete. 
Um  nicht  den  Schein  zu  erregen,  als  handle  er  als  betheiligter  Bruder, 
der  lieber  das  Loos  des  Paris  wolle  herausfallen  lassen. 

Inhalt  V.  324 — 412.     Das  Loos  des  Paris  sprang  aus  dem  Helme 
und  nun  rüsteten  sich  Paris  und  Menelaos   zum  Kampfe.     Paris  begann 
den  Kampf,  traf  den  Menelaos,    aber  die  Lanze  drang    nicht  durch  den 
Schild.     Darauf  warf  Menelaos,  als  er  zuvor  den  Zeus  um  Beistand  und 
Aufstellung    einer   Bestrafung    des    von    Paris    gegebeneu  Beispieles    der 
verletzten  Gastfreundschaft   gebeten    hatte.     Nur   durch    eine    geschickte 
Beugung    entging  Paris    dem   tödtlichen    Lanzenwurf«.      Menelaos    hieb 
nun  mit    dem  Schwerte   auf  den  Helm  des  Paris ;    aber  auch  dieses  zer- 
brach.    Gegen  den  Himmel  blickend    klagt    darauf  Menelaos  mit  grosser 
Offenheit  den  Zeus  wegen    dieser  Vereitelung  an ,   fasst  den  Paris  dann 
noch  einmal  am  Helme  und  zieht  ihn  mit  sich  fort;    aber  die  Aphrodite 
bewirkte   das  Zerreissen    des  Helmbandes,    rettete   durch   dichten  Nebel 
den  Paris  ,     versetzte  ihn    schnell    in  sein  Gemach  und    rief    unter   der 
schnell  angenommenen  Gestalt  einer  alten  Lakedämonischen  VVolIspinne- 
rinn  und  mit    reizenden  Worten    die  Helena  nach  Hause.     Helena  aber 
erkannte  die  Göttin  und  unwillig    fragt  sie  dieselbe,    ob  sie    etwa    noch 
einmal  zu  irgend  einem  Buhleu    solle  verführt    werden?     Ohne  Weiteres 
fügt    sie  ferner    hinzu,    die  Aphrodite   möge  doch    lieber  selbst  bei  dem 
Paris  bleiben,  sie  selbst  hingegen  habe   den  Vorwurf  der  Troerinnen  um 
so  mehr  zu  fürchten ,    da  ohne  dies  schon    ihr  Gemüth  zu  viel  Kummer 
empfinde. 
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V.  326.  ot  f.Uv,  ohne  nähere  Angabe  jener  Schaaren.  f^Ovro. 
Auch  das  Medium  wird  bei  Homer  in  derselben  reflexiven  Bedeutung, 
wie  Jtw  gebraucht,  vgl.  jy,  115.  a,  522. 

^Xf'  exdoTfp,  vgl.  a,  607.  «,  195,  x,  473.  X,  7G.  Spitz ner 
ad  h,  L  aeQüircodegy  vgl.  a,  532.  xjj,  475.  die  Füsse  hebende 
Rosse.     Die  Futurform  aeQiü  ist  im  äolischen  Dialekte  ueQOO), 

'iTtTCOL-xal-TBVxi  txeLTO.  Das  Verbum  kommt  dem  Sinne  nach 
eigentlich  nur  dem  einen  Subjecte  zu,  vgl.  Kühner  §.  853.  x,  407. 
Od.  f,  29.     Bernhardy    a.  a.   O.  S.  457.  u.  f. 

V.  328,  avTaQ  oy',  mit  darauf  folgendem  Nominativ,  vgl.  a, 
282.  430,  597.  ß,  103.  105.  107.  y,  18.  290.  u.  s.  w.  oye,  mit  rc- 
capitulirender  Kraft:  eben  der,  von  welchem  so  eben  die  Rede 
war.  ö^^'  wiLWLatv,  vgl.  ß,  45.  idvaazo^  ^gl- /^>  ^^S-  h  596.  A, 
16.  Spitzner  zieht  hier  nach  der  Aldin.  Ed,  2.  die  Form  iövaeto 
vor,  vgl.  Bem.  z.  V.  262. 

V.  329.  dlog.  Selbst  dem  Feinde  der  Griechen  und  Urheber 
jenes  Krieges  giebt  der  Dichter  dieses  bedeutungsvolle  Prädicat.  Epex- 
egetisch  wird  Paris  noch  besonders  ^EXivrjg  noGig  genannt  und  ein 
Theil  der  Schönheit  für  die  ganze  Schönheit  derselben  gesetzt. 

V.  330.  Vgl.  l,  17—19.  TT,  131  —  133.  r,  369—372.  In  diesen 
Stellen  giebt  der  Dichter  die  einzelnen  Theile  der  Rüstung  an ,  lässt 
uns  dabei  verweilen  und  belebt  durch  dieselben  die  anschauliche  Dar- 
stellung. 

xvrji,udag  jiiev,  mit  darauf  folgendem :  devzsQOv  av ,  welches  viel- 
mehr TtQiüza  fiav  hätte  können  erwarten  lassen,  vgl.  ß,  721.  724. 
über  diese  Stellung  der  Partikeln   {.tiv  u.   de» 

V.  331.  xaXag-  aQUQviag ,  beide  Prädicate  stehen  ebenfalls  ohne 
Copula ,  vgl.  V.  324.  i7naq)v()tov^  ist  dasjenige,  was  über  den 
Knöchel  gelegt  wird.  Hier  aber:  Spangen,  mit  welchen  die  Bein- 
harnische zusammengehalten  wurden.  aqaQvLag-  „Mit  dem  Kausativ- 
sinn: fügen  vereint  dieser  Verbalstamm  (a^co)  auch  den  Immediativsinn, 
nämlich  das  Intransitivum :  rechtsein,  anschliessen.  Nur  diesen, 
als  einen  aus  dem  Perfectbegriff  entstehenden  dauernden  Zustand,  hat 
das  Perfect  cxQaQa,  ionisch  aQT]Qa.  Diese  Mittelsylbe  wird  von  den 
Epikern  verkürzt."  Buttm.    §.  114.  S.  82. 

V.  332.     av^  steht  in  dieser  Verbindung  st.  di. 

V.  333.  olo.  og,  ij,  ov  st.  kog,  1^  oder  la,  eov  dorisch,  episch 
und  attisch.  rjQ^ooe  6  avTCü ,  vgl.  q,  210.  steht  mit  intransitiver 
Bedeutung.     Diesen  und  den  nächsten  Vers  wollte  Zenodotos  verwerfen, 

T.  334.     o/iqpt  ö^  «()'  wiiioiaiv^  vgl,  V.  328. 

ciQyvQOT])Lov  ( vgl.  a,  246. )  manubrium  cnsis  argmteis  clavis  dUtirt' 
dum.  Nicht  das  Schwert  selbst,  sondern  nur  der  Griff  desselben  wurde 
mit  diesem  Prädicate  an  mehren  Stellen  bezeichnet. 

V.335 — 336.  Es  folgt  aber  sogleich  ein  zweites  Prädicat  des  Schwertes 
selbst  und  zwar  ohne  Copula.  Bei  adxog  steht  kein  Verbum.  avzaQ 
€7i€LTa.  Die  erstere  Partikel  kann  bei  der  zweiten  Partikel  nur  Ver- 
bindungs  -  Bedeutung  haben  =  ETteiza  de.  xQarL  Dieses  Substantiv 
hat  ausserdem  noch  die  Dativformen:  xccQTjziy  xaQi]azi,  ^(^Q}]->  ^^Qf^* 
xQaazi.  icpd-ificp.  Dieses  Beiwort  bezieht  sich  hier  auf  die  arischauliche 
Stärke  und  Festigkeit  jenes  Hauptes,  vgl.  o,  480.  tt,  137.  a,  204.  ijj,  260. 
evzvxzov^  ist  ein  mehr  allgemeines  als  besonderes  Prädicat  und  stammt 
bekanntlich  von  ZBV%(a» 
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V.  337.  Diesem  allgemeinen  Prädicate  folgt  nun  ohne  Copnla  ein 
besonderes.  tnnovQiP,  häufiges  Beiwort  des  Helmes.  Nur  im  Nomi- 
nativ und  Accusativ  bei  Homer  gewöhnlich  und  von  ovoa — *i7i7tog  ab- 
geleitet, mit  einem  Rossschweif  versehen.  Das  mehr  erklärende 
Initioxcclvtjg  kommt  dafür  auch  sonst,  vgl.  ^  469.,  vor. 

Ssivov,  in  adverbialer  Bedeutung,  vgl.  l,  42.  o,  481.  nr,  138. 

l6q}og^7iTi;ovQig,  ivsvev.  Durch  das  Imperfect  wird  die  Dauer 
des  Wehens  ausgedrückt. 

V.  338.  naXa(xriq)i,  vgl.  tt,  139.  Od.  q,  4.  vgl.  Buttm.  §.  56. 
Anm.  2.     «I'Acto  etc.  vgl.  x,  135.  ^,  12.  o,  482. 

V.  339.  wg  6^  avtwg^  gerade  eben  so.  Die  fünfmal  von 
V.  334 — 339.  gesetzte  Partikel  Si  bezeichnet  das  auf  einander  folgende 
Anreihen  jener  einzelnen  Theile,  vgl.  a,  308 — 311.  u.  Bern.  das. 

Hvte^  edvvev^  vgl.  V.  327. 

V.  340.  ofiilov,  abhängig  von  ixazsQ&Bv ,  vgl.  ^,  329.  813. 
Od.  f,  19.  263.  vgl.  Kühner  §.  513.  5.  Die  Adverbien  der  Trcn- 
oinig  und  Absonderung  stehen  beim  Genitiv.  Die  £ndung  ^>€v  zeigt 
nun  zwar  bloss  eine  Richtung  von  einem  Punkte,  hier  von  den  beiden 
Heeresmassen  her,  an;  dessenungeachtet  wird  doch  angedeutet,  dass  der 
BHck  der  Zuschauer  von  jenen  Massen  ausging  und  folglich  mit  dem 
Begriffe  einer  Tr«nnung  in  Verbindung  stand,  vgl.  a,  360.  u.  Bem.  das. 

ixca^q^Bv  st.  eyMzeQiü^evy  Buttm.  §.  116.  Anm.  1.  Kühner 
§.  377.  Anm.  3. 

Die  passive  Form  StOQrj^d'rjaav ,  kann  hier  nicht  mit  passiver  Be- 
deutung verbunden  werden,  vgl.  Kühner  §.  402.  Anm.  2. 

V.  341.  Vgl.  V.   266.  u.  Bem.  das. 

V.  342.  detvoy  SeQxo/tievoi,  vgl.  über  das  Neutrum,  als  Produkt 
ie§  Verbs.  Bemerkung^  zu  /?,  269.  A,  37.  yj,  815.  Od.  l,  608.  Auch 
hier  steht  der  Plural  .^tatt  des  Dual«. 

^dfußog  d'  i'xsv^  vgl.  d,  79.  ce>,  482.  In  dieser  Verbindung  wird 
i'x$iy  öfters  gebraucht,  vgl.  ß,  2.  (x,  4.)  f,  137.  t,  609.  |,  416.  n, 
143.  (T,  247.  515.  ^,  543.  tp,  815.  w,  482.  Od.  ^,  344.  t,  6.  295. 
§,  215.  wo  irgend  ein  Zustand  des  Gemüthes  als  Subject  steht  und  da« 
Vtrbaro  i'x€iv  mit  einer  Person,  als  Object,  bei  sich  hat.  In  anderen 
Stellen  hingegen  wird  auch  das  Verbum  ilelv  so  gebraucht,  vgl.  r,  14. 

V.  344.  xai  ^,  vgl.  V.  77.  113.  a%i]tTjV,  der  Dichter  fährt  nicht 
im  Plural  fort. 

öiafXiXQijif^,  Aristarch  zeigte,  dass  das  von  Sia^etQiio  abgeleitete 
Adjectiv  dia/LtetQtjJog  ein  Oxytonon  sei. 

V.  345.  Beide  Participia  sind  hier  ohne  Copula  und  ia  gleicher 
Beaiehung  zum  Verbo  gesetzt.  Die  Veränderung  des  ersten  Particips 
in:  0€l6p  %  würde  Mattigkeit  in  diese  Stelle  bringen.  Die  Dualform 
in  beiden  Participien  hebt  das  Bild  jener  Beiden  mehr,  als  der  Plural 
in  xoteovreg  thun  würde. 

V.  346.  nQoa&e,  vgl.  a,  251.  ß,  359.  von  der  Zeit,  y,  317.  etc. 
mf§tsu     Auch  hier  wechsele  Imperfect  und  Aorist,  vgl.  a,  4.  u.  Bem.  das. 

iölixoantov,  die  lang  hin  schattende  Lanze.  Dieses  Prä- 
dicat  hebt  das  mit  dem  Lanzenwurfe  verbundene  Bild  des  fliegenden 
Schattens  einfach  und  schön  hervor.  Die  alten  Erklärer  verwischten 
aber  die  damit  verbundene  Schönheit  durch  die  abgeschmackte  Ableitung 
▼on  xift).  Ertriglicher,  obgleich  die  dichterische  Schönheit  gar  nicht 
befördernd,  ist  die  Ableitung  von  oaxog^  langschaftig  st.  äoXtxooXt^og. 


m.  Bficlu    V.  347—352.  1» 

Uebrigcns   steht   n^oui  mit   diesem    Prädicate   imd  l'j^off   sehr  oft  in 
Verbindung,  vgl.  e,  15.  280.  77,  244.  249.  etc. 

V.  347.  Vgl.  71,  250.  xax  äamda  navtoa  etarjVy  vgl.  V.  386; 
Spitzner  bemerkt,  dass  der  Venediger  Codex  zehnmal  ndvToae  larjv 
und  fünfmal  ndvioa  ei'arjVy  darbiete,  Alter  hingegen  fand  daselbst 
dai  umgekehrte  Verhältniss, 

V.  348.  ov6\  vgl.  7;,  259.  (>,  44.  ohne  eine  ausdrücklich  gesetzte 
adversative  Partikel,  vgl.  ^,  164.  165.  ;faAxdv.  Dieser  Accusativ  ist 
auch  a4if  das  im  Schilde  befindliche  Eisen  zu  beziehen.  Einige  Codices 
haben  jedoch  hier  die  Form  des  Nominativs  utid  beziehen  x^^^^og  auf 
syxog,  vgl.  V.  349.  wie  es  auch  sonst  vorkommt.  In  einer  ähnlichen 
Stelle  des  Hesiod.  Scut.  Her.  415.  bemerkt  ein  Scholion,  dass  Aristarch 
zwar  den  Accusativ  vorziehe,  die  Annahme  des  Nominativs  aber  besser 
sei.  Allein  der  Accusativ  steht  in  den  meisten  Handschriften  und  ist 
wohl  überall  vorzuziehen,  vgl.  77,  259.  ^,  44.  cp  y  165.  Heyne  sagt 
zu  d.  St.  „JVec  quicquam  interest,  utro  modo  legas/'  Der  Nominativ 
enthält  aber  ein  verändertes  Subject.  In  den  beiden  zunächst  vorher 
gegangenen  Sätzen  steht  Paris  als  Subject.  Die  Veränderung  des  Sub- 
jectes  war  hier  zwar  nicht  durchaus  nothwendig,  aber  doch  der  lebhaften 
Darstellung  förderlich.  01,  nämlich:  eyxsl.  Nur  steht  ein  so  gesetzter 
Dativ  Heber  mit  Personen  in  Verbindung. 

V.  349.  aoniö^  evc,  drückt  das  tiefe  Eindringen  der  Lanze  in 
das  Innerste  des  Schildes  aus ;  denn  clOtilÖl  iv  wäre  hier  ganz  unpas- 
send, indem  es  auch  an  dem  Schilde  heissen  könnte.  Der  Dativ 
Siugul.  auf  t,  wird,  vgl.  w,  26.,  nur  in  der  epischen  Sprache  elidirt  und 
auch  da  nicht  anders,  als  wenn  keine  Verwechselung  mit  dem  sehr  ge- 
wöhnlich elidirten  Accusativ  auf«,  dadurch  entsteht,  vgl.  Bnttm.  §.30. 
Anm.  3.  Spitzner  Excurs  VII,  Spitzner  hat  hier  die  Anastrophe 
nicht  beobachtet ,  sondern  ivl  gesetzt ,  wie  einige  Codices  haben ,  vgl. 
Heyne  ad  b.  l.  Das  darauf  folgende  Adjectiv  bildet  daher  hier  die 
zweite  rhythmische  Reihe  dieses  Verses  und  wird  auch  sonst  bei  Homer 
starken  und  festen  Gegenständen  beigelegt,  vgl.  e,  386.  ^,  279.  Qy  45. 
üy  477.  Od.  ^,  336.  360.  w,  170. 

oSe.  Er  aber,  der  Atreide  Menelaos,  erhob  sich  mit 
dem  Erze  als  der  Zweite,  obgleich  b  mit  de  in  der  Anakrusis  und 
nicht  in  der  Arsis,  wie  sonst,  vgl.  x,  498.  536.  steht. 

XCtXx(^.  Der  Stoflf  steht  auch  hier  für  das  aus  demselben  bearbei- 
tete Product.  Es  findet  also  auch  hier  eine  Verwandtschaft  der  Begriffe, 
Bletonymie,  Statt  und  diese  Verhältnissbegriffe  werden  mit  einander 
verwechselt. 

V.  350.  Juy  über  die  Bed.  solcher  Dative,  vgl.  V.  319.  u.  Bem.  das. 

V.  351.  avay  vgl.  Buttm.  §.  26.  Anm.  8.  §.  46.  Anm." 7.  Küh- 
ner §.  274.  2.  äog,  vgl.  V.  322.     riaaa^aL,  vgl.  V.  366.' 

fie  xdx  eoqyevy  vgl.  V.  354.  tt,  424.  Kühner  §.  559.  jU«, 
«teht  als  leidendes  Object  im  Accusativ ,  um  die  Beziehung  auf  dasselbe 
auiiudriicken.     o,  vgl.  «,  388.  l,  648.  ^i,  380.  Vy  211. 

V.  352.  ölov,  vgl.  V.  329.  i^ifig  vno  xc^a/,  Kühner  §.  617. 
stellt  dieses  Beispiel  unter  die  causale;  eine  örtliche  Beziehung  ist  aber 
dabei  nicht  zu  verkennen,  öditiaaaovy  Aristarch  wollte  öafifjvat,  lesen. 
dafiaaaov  y  drückt  aber  eine  grössere  Theilnahme  als  dog  dafiTJ' 
vaip  aus. 


m.  Bach.    V,  353-359. 

V.  353.  i^Qlyrjau  Das  Perfect  €(jQiya  ist  dem  Präsens  gleichbc- 
dtutend.     Ueber  die  Endung  r^ai,  vgl.  Bern.  z.  V.  62. 

xai  iipiyovwv,  vgl.  V.  287. 

V.  354.  ^eivodoxov,  einfacher  Ausdruck  für  den  Empfänger  ei- 
nes   Gastes^    kommt    öfters    in   der    Odyssee   vor,     o   X€V  st.  bl  Tig, 

(piXotrjxa  naQaax^y  ist  hervorgehobener  Gegensatz  zu:  xaxa  Qe^ai. 

V.  355.  ^H  Qa,  vgl.  V.  310.  ajuneTiakafV,  Bei  den  Epikern  hat 
häufig  auch  der  Aor.  2.  Act.  und  Med.  die  Reduplication  durch  alle 
Modos.  Dieses  Particip  bedeutet:  die  Lanze  rückwärts  zum 
Wurfe  schwingend,  vgl.  €,  280.  rj,  244.  l,  349.  q,  516.  v,  438. 
X,  273;  289. 

V,  357.  dia  /niv.  Die  erste  Sylbe  in  diesem  Tribrachys  ist  durch 
die  Arsis  wie  in  d^vyateQeg,  vgl.  w,  166.  604.  «xa^arog,  c,  4.  o, 
598.  731.  etc.  —  änoviea^ai,  ß,  113.  288.  y,  313.  etc.  lang  gewor- 
den. Hermann  Eiern,  dodr.  metr.  p.  45.  sagt:  Et  primo  qwidemy  quum 
verba,  in  quibus  plureSj  quam  metrum  patiiur ,  breves  syllabae  connexae 
Mxmt ,  non  aliter  quam  producenda  una  earum  aptari  metro  possint^  epici 
veteres,  quorum  haec  licentia  propria  est,  primam  ex  his  syllabis  producen- 
dam  existimarunt,  ita  qutdem ,  ut  id  in  arsi  dadylorum  ßeret ,  quae  i7i  hoc 
pede^  qui  dtatior  est,  apU'ssima  tst  efßdendae  produdioni.  B  o  t  h  e  hinge- 
gen will  diese  Ansicht  ganz  verwerfen  und  sagt :  dia  fxiv  purus  putut 
tribrachys  y  quem  qui  pro  dadylo  seu  spondeo  usurpari  posse  credunt  in  vo- 
cabulo  brevi,  egregie  nugantur.  Sein  Vorschlag,  hier  diä  fiiv  aQ  zu  le- 
sen, wird  weder  hier,  noch  rj ,  251.  A,  453.  Eingang  finden,  obgleich 
d,   135.  diä  (xev  oq  fest  stehende  Lesart  ist. 

oßQifiov  eyxogj  Hermann  und  Bekker  finden  mehr  Gewicht 
und  Nachdruck  in  der  Form  ofißgi/uov.  Auch  der  Venediger  Codex 
hat  €,  403.  ofiißQifiOSQyog.  In  den  besten  Ms.  und  bei  den  alten 
Grammatikern  wird  jedoch  diese  For.oi  nicht  gefunden,  vgl.  Spitzner 
ad  h.  1. 

V.  358.  TtoXvöaiddXov ,  mit  vieler  Kunst  bearbeitet, 
kunstreich.  Mit  dem  Künstlernamen  des  Dacdalos,  als  Repräsentan- 
ten aller  Künste  verknüpfte  sich  der  Begriff  der  kunstreichen  Geschick- 
lichkeit so  eng,  dass  das  Adjectiv  öaldaXog  =  dai6aXeog  ^ar  nicht 
mehr  eine  persönliche,  sondern  nur  die  allgemeine  Beziehung  auf 
Kunst  ausdrückte. 

TjQrjQeLOVo ,  vgl.  Buttm.  §.  85.  Anm.  7.  Der  Speer  war 
durch  den  Brustpanzer  hindurch  gedrängt  (von  eQeido), 
ich  stemme  an),  vgl.  d,  136.  Angemessen  bemerkte  hier  Heyne: 
in  soni  asperitate  vim  idus  agnoscunt  Schol.  B,  Eadcm  occurrunt  rj, 
252.  X,  435. 

V.  359.  aviLXQVy  vgl.  €,  67.  yr,  116.  (>,  49.  ifj,  673.  Daraus, 
dass  die  letzte  Sylbe  in  avtiXQV,  €,  100.  130.  kurz  gebraucht  steht, 
folgt  noch  nicht,  dass  dieselbe  hier  durch  die  zweite  Arsis  des  Verses 
nicht  könne  lang  geworden  sein,  und  dass  überall  mit  Bentley  müsse 
avTiXQvg  gelesen  werden.  Das  Neutrum  von  avTixQvg  ging  ebenfalls 
wie  andere  Neutra  in  die  adverbiale  Bedeutung  über:  gerade  hin- 
durch;  durch  und  durch.  „Bei  Homer  ist  nur  avtiXQV  in  allen 
angeführten  Bedeutungen,  vgl.  ^,  301.  ly ,  362.  v,  137;  bei  den  äl- 
teren Attikern    nur  avzixQvg  üblich,"  Buttm.  §.   117, 

naqai  XanciQTjVf  bezeichnet  die  flüchtige  Richtung:  an  der 
"Weiche  des  Bauches  vorbei,  ^,  64. 


_ 
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V.  360.  6  de,  er  aber,   der  Getroffene. 

äkevaTO.  „Auch  ausser  den  Verbis  l,  ji,  v,  Q,  bilden  einige  we- 
mige,  die  aber  alle  mehr  oder  weniger  noch  andere  Besonderheiten  ha- 
ben, den  Aor.  1.  bloss  auf  a\  an  Statt  aa.  So  gehören  auch  hierher 
die  epischen  Formen  aXiaü&ai,  aXevaa&ai,^^  Buttm,  §.  96.  Anm.  1. 

xrJQa^  vgl.  ß,  859.  u.  Bern.  das.  rjy  254.  |,  462. 

f^elatvavy  vgl.  y,  3G0.  454.  e,  22.  652.  360.  l,  443.  |,  462. 
fr,  47.  ^,  66.  Od.  y,  242.  o,  235.  x>  330. 

V.  361.  igvoadfiEvog,  vgl.  a,  190.  von  iQvw  ziehe,  einem  nur 
bei  den  loniern  und  Dichtern  gebräuchlichen  Verbo.  „Entweder  mus» 
man  mit  Butt  mann  die  radicale  Kürze  durch  alle  Bedeutungen  an- 
nehmen und  die  Verlängerungen  durchaus  mit  aa  schreiben,  oder  man 
muss  ^vaafir]v  für  verdorben  erklären ,  was  eine  ruhige  Kritik  gewiss 
nicht  wird  durchsetzen  wollen,"  Buttm.  §.   114.  Note. 

aQyvQOTjlov,  vgl.  V.  334. 

V.  362.  dvaaxofiEvog,  sich  erhebend,  vgl.  i//,  660.  ohne  dass 
mit  Schneider  rag  xeTQCtg,  zu  ergänzen  ist,  obgleich  «,  686.  /C()a/, 
dabei  steht,  vgl.  Od.  |,  425.  (pdlog,  ist  ein  metallner  Vorsprung 
an  der  Vorderseite  des  Helmes  oberhalb  der  Augen ,  sowohl  zur  Zierde 
als  zum  Schutz  oder  zur  Abwehr  der  Hiebe  dienend.  Die  Scholien  er- 
klärten es  daher  als  ein:  TiQOfieTwrtiÖLOv  dvaairn-ia  rrjg  neQixetpa- 
Xaiag.  Dieser  q)dXog  erstreckte  sich  aber  nicht  nur  nach  vorn,  son- 
dern auch  nach  hinten  bisweilen  von  dem  Helmbusche  aus,  und  dann 
bicss  der  Helm    dficpiq)a?.og.     Vgl.    Buttm.    Lexil.  II.    S.    240 — 250. 

avt(p.  Der  Dichter  blieb  bei  jenem  Vorsprunge  oder  Bügel  des 
Helmes  stehen  und  Hess  um  denselben  die  einzelnen  Theile  des 
Schwertes  zersplittert  erscheinen.  Aristarch  wollte  dieses  Herumfliegen 
jener  Theile  auf  den  Helm  selbst  beziehen  und  lieber  airij  dem  zu 
Folge  lesen.  Es  ging  aber  seine  Conjectur  in  keinen  anderen  Codex 
über,  vgl.  Spitz  n er  ad  h.  1. 

V.  363.  TQLX^^d  ts  xal  zsTQcix^dy  vgl.  Od.  t,  71.  TQix^cSy 
vgl.  ß^  668.  eben  so  viel  als  tqIx<x,  vgl.  /?,  655.  TezQax^dj  poeti- 
sche Form  st.  thQaxcc.  diazQvcpiv  von  öia^tQvmo)  auf  das  Schwert 
bezogen,  ohne  irgend  einen  Pronominal-Zusatz ,  weil  diese  Beziehung 
schon  hinlänglich  durch  exTieas  X^^Q^^  angedeutet  ist.  Die  Lesart  des 
Aor.  1.  pass.  öictTQVcp&iv  findet  sich  zwar  in  mehren  Mss.  ist  aber 
hier  nicht  vorzuziehen,  vgl.  Kühner  §.  393.  §.  402.  Anm.  2« 

V.  304.  uj(^(ü^€V,  eigentl.  weh  mir!  rufen,  von  gl  fiot^  vgl. 
Weiske  de  pleonasm.  p.  75.  Homer  gebraucht  ausschliesslich  den 
Aorist  qjfiw^a» 

evQvv^  Zenodotos  wollte  hier  alTtvv  lesen,  obgleich  dasselbe  ge- 
wöhnlich den  Bergen  beigelegt  wird. 

V.  365.  Die  Schuld  an  der  Vereitelung  jener  beiden  Bemühungen 
legt  Menelaos  sogleich  und  einzig  und  allein  dem  Zeus  bei.  Derselbe 
Vers  kehrt  Od.  v,  201.  in  einem  andern  Munde  wieder.  Auf  ähnliche 
Art  spricht  sich  Achilleus  gegen  den  Apollon,  x»  15.  aus. 

V.  3G0.  ^H  TB,  vgl.  y,  56.  u.  Bem.  das.  icpdf.ir]v ,  vgl.  V.  28. 
u.  Bem.  das.  vgl.  e,  190. 

riaaad-aL,  vgl.  Bem.  z.  V.  28.  Heyne  bemerkt:  tlaBad^cciy 
rede  sie  scribitur.  Est  tarnen  tiacta&ai  in  magna  codd.  parte,  Mori^ 
Cant.  Barocc,  Vrat.  a.  c,  Mose,  1.  Veiid,  et  in  edd,  non  modo  Rom,, 
sed  Omnibus  ante  Steph,  et  in  edd,  Plutarchi  in  Sympos, 


IIL  Buch.    V.  367—372. 


xaxottjTog,  Der  Genitiv  bezeichnet  bei  den  Verben,  welche  den 
Begriff  der  Vergeltung,  Rache,  Anklage  und  Vernrtbeilung 
ausdriicken,  die  Schuld^  oder  das  Verbrechen  als  Ursache  der  Ver- 
geltung oder  Rache. 

V.  367.  Spitzner  will  iv  xeiQBOütv  ayrj  wegen  vollwichtiger 
Auctorität  der  Lesart :  iv  x^^Q^^^  ioiyf]  vorziehen ,  und  vergleicht  da- 
mit TT,  801.  Heyne  hingegen  wollte  beide  Lesarten  verwerfen  und 
neigte  sich  zu  der  Annahme  der  Form:  iv  ^f^aiv  Fdyr]  ^iq)og  und  der 
Annahme  eines  langen  a  in  ccyrj ^  obgleich  dasselbe  fast  überall,  nur 
mit  Ausnahme  von  X,  559.,  kurz  gebraucht  wurde.  Die  wahre  homeri- 
sche Form  dieses  Aor.  2.  ist  durch  das  Verschwinden  des,  diesem  Verbo 
ursprünglich  angehörigen  Digamraa  an  einzelnen  Stellen  unkenntlich  ge- 
worden, vgl.  Buttm.  §.  H4.  S.  63.  ix,  adverbial  gebraucht,  jedoch 
mit  leiser  Beziehung  auf  7iald/iiT]q)i» 

V.  368.  naXaf.ii^q)Ly  vgl.  ^,  300.  ist  Genitivform,  vgl.  Bern.  z. 
V.  338.  über  die  daselbst  vorkommende  Dativforra.  Die  Endung  g>iv 
▼ertrat  vielfaltig  die  Stelle  der  Casus,  aber  nicht  aller  Casus,  wie  die 
alten  Grammatiker  annahmen.  rfix^Tj»  Das  i  in  der  vollen  Form  des 
V.  ätoOit)  ist,  wenn  man  das  Substantiv  a'ixeg  näher  in  Betracht  zieht^ 
als  lang  zu  erkennen.  Das  adverbial  gesetzte  iiwoiov  y  vgl.  e,  854. 
^,  407.  wird  noch  besonders  epexegetisch  durch:  ovd^  eßakov  fXLv, 
erweitert. 

V.  369.    ^/f  vgl.  V.  291.  (cf,  219.  u.  Bem.  das.). 

inat^ag^  dient  zugleich  auch  zur  Bezeichnung  des  stürmischen 
Hineilens  zu  dem  Paris,  und  des  hastigen  Ergreifens  desselben  an  dem 
Helme,  mnodaaelrjg^  in  d.  Bed.  wie  vorher  'InnovQig,  V.  337,  vgU 
d,  459.  l,  9.  vy  614.  o,  535. 

xoQv&og  kdßev.  Diese  Verbindung  mit  dem  Genitiv  kam  schon 
a,  197.  vor,  vgl.  Bem.  das.  u.  a,  323.  y,  78. 

V.  370.  ?Ax€.  Das  Imperfect  bezeichnet  eine  etwas  länger,  als 
das  blosse  Anfassen,  dauernde  Handlung. 

iTttCTQ€xlJagy  dient  zur  Bezeichnung  der  Art  und  Weise,  wie  er 
denselben  zog  oder  vielmehr  schleppte,  und  kommt  sonst  bei  Homer 
weder  in  der  Ilias,  noch  in  der  Odyssee  vor. 

f.Utd,  vgl.  V.  264,  dient  in  Verbindung  mit  dem  Accusativ  zur 
Angabe  einer  Richtung  oder  Bewegung  in  die  Mitte  hinein,  Kühner 
§.  614.  HI.  vgl.  a,  222.  423.  478.  ß,   143.  etc. 

V,  37L  ayx^  i  ^»c  Kehle  zuschnüren,  steht  hier  mit  dem 
einfachen  Accusativ  der  Person. 

noXvxeoJog,  lorum  varie  distindum,  bunt  gestickt.  Auch  hier 
brachte  der  Dichter,  wie  V.  357.  bei  (paeivfjg  ein  Zeichen  der  Weich- 
lichkeit an,  um  auf  die  Weichlichkeit  i\es  Paris  selbst  hinzudeuten. 

VTto  deiQriv.  Das  Moment  der  vorausgehenden  Bewegung  muss 
als  das  vorherrschende  auch  hier  angenommen  werden,  vgl.  Kühner 
§.  622.  b. 

V.  372.  Es  folgt  nun  eine  nähere  Angabe  von  vTto  d€LQi]V, 
nämlich  vn    avd-SQedivog  xetciTn  unter  dem  Kinne  ausgespannt. 

oxBvg  tQVtpakBLTig^  als  Halter  des  Helmes,  vn  dv^cQetüVOgy 
Tgl.  a,  501.  u,  Bern.  das. 

tQVipdXeicCf  ist  einer  der  gangbaren  Namen  des  gewöhnlichen  Hel- 
mes.    Die  Ableitung   von    zqvw    spricht   für    einen  Helm   mit  einem  zur 
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Aufnahme   des   Busches   durchbohrten  Bügel.     Buttm.    Lexiloe.  2.  Th. 
S.  250. 

V.  373.  xal  vi  xsv,  steht  auch  hier  mit  dem  Indicativ  eines  Präte- 
ritums im  Nachsatze,  nach  einem  gleichfalls  durch  den  Indicativ  eines 
PräterKums  ausgedrückten  Vordersatze,  vgl.  Kühner  §.  700.  A,  311. 
el'ifvaasv.  Was  der  Vergangenheit  angehört,  ist  der  Wirklichkeit 
entrückt  und  folglich  Gegenstand  nur  der  Vorstellung,  vgl.  Kühner 
§.  451.  Ariftophanes  Gramm,  fand  i^eiQvae  vor,  Eustathius  aber  elgv 
aav,  vgl.  a,  165.  —  j^Qaxo.  Der  Venediger  Codex  hat  in  diesem  Verbo 
und  dem  Compositum  ivfJQTO  überall  das  Jota  subscriptum.  Auch 
Buttm.  §.  101,  Anra.  7.  erklärt  sich  gegen  dasselbe  in  solchen  Verben, 
welche  in  der  ersten  Sylbe  ac  haben.  Das  Medium  aiQeo^ac,  mit 
xydog,  xkiog,  Tifii]v  etc.  ist  bei  Homer  vorherrschend  und  bed.  eigentl. 
fijr  sich  aufheben  oder  in  die  Höhe  heben. 
aOTieTOv,  vgl.  ß,  455.  u.  Bem.  das. 

V.  374.  6^v,  solche  Neutra  stehen  zwar  in  adverbialer  Bedeutung, 
stammen  aber  ursprünglich  aus  der  Verbindung  mit  dem  Verbo  her, 
dessen  Product  sie  bezeichneten.  Die  glückliche  Abwendung  einer  au- 
genscheinlichen Gefahr  leitet  der  Dichter  gewöhnlich  von  dem  Einflüsse 
irgend  eines  besonderen  Gottes  oder  einer  Göttin  ab  und  gewinnt  da- 
durch weiteren  Spielraum  für  die  dichterische  Darstellung  und  Belebung 
des  Ganzen. 

V.  375.  iq)i,  xraiLuvoio.  Ein  gewaltiger  Stier  verlangt  bei  dem  Schlach- 
ten grosse  Anstrengung.  Der  Dichter  bezeichnet  also  durch  den  hier  stehen- 
den Ausdruck,  einen  starken,  ausgezeichneten  Stier,  aus  dessen  Haut 
jener  Riemen  bereitet  worden  sei.  }q)Ly  vgl.  a,  38.  452.  ß,  720. 
xzainivoio,  epischer  Aorist,  vgl.  Buttm.  §.  114.  S.  174.  mit  Plus- 
quamperfects-Bedeutung. 

V.  376.  xBivi^  öi.     Der  Helm  wird    hier  im  Gegensätze  des  Kör- 
pers, dessen  Hinziehen  beabsichtigt  wurde,  hervorgehoben,  und  di  steht 
erklärend   statt   yaQ,     TQvcpd?.€ia  eanero   der  Sinn    ist:    Hess    sich 
leicht     durch     die    Hand    herabreissen ,    vgl.    ^,    398.       aft 
^auazo.     Sehr   häufig   ist    a/ior   bei   Homer   mit    eoTiBO&at    verbunden 
und  zwar  so,  dass  Icjna  sowohl   vor  als  nach    dem  Dativ   steht.     Ueber 
die    Einschaltung    des  a  in    den    Aor.  2.  Med,    vgl.    Buttm.    §.     114. 
S,   129.    Kühner    sagt  §.   178.     „Dieses  a  sei   aus  dem  Aor.  II.  Act. 
in  den  Stamm  selbst:  'E^JJ,  getreten  und  auf   diese  Art  sei  die  Form 
des    Aor.    11.  Med.  eoTcoiHTjv    mit    dem    Spiritus  asper   hervorgegangen.*' 
Dieser  Umweg  scheint  jedoch   nicht   ganz    angemessen    zu    sein,    Butt« 
mann  a.  a.  O.  hingegen  erklärt:    der    spir.  asper    in  eTTio    sei,    wie  in 
vielen  andern   Wörtern  in  ein  a  übergegangen,    welches    sich  sogleich  an 
den  folgenden  Consonanten    angeschlossen   habe.     Angemessen    bemerkte 
Heyne,  dass  der  Hiatus    zwischen  TQvgxxleia    und  ci/Li    durch  die  Cä- 
sur    gehoben    oder    vielmehr   entfernt  werde.     Die  Erwähnung  der  The- 
sis  hingegen  hat  hier  keine  Bedeutung. 

V,  377,  l'nsid^,  hebt  diesen  Moment  hervor. 

V.  378.  i7tidivi]Gag ,    steht  in  adverbialer  Bedeutung  zur  Bezeich* 
nung  der  Art  und  Weise,  wie  er  den  Helm  hingeworfen  habe. 

iQlfl^€$y  vgl.  V.  47.  u.  Bem.  das. 

V.  379.  avTciQ  b,  nach  iriv  juiv  steht  wie  6  di^ 

xataxTa^evaiy  epischer  Aorist,    s.  Buttm.   a.  a.  O.    (xevealvij, 
abgeleitet  von  nivog^    in  der  Bedeutung   von  dem  häu%  bei  Homer 
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vorkommenden  ^ifiovcc.  top  d\  jenen  aber,  auf  welchen  Menelaoi 
eben  jetzt  hingesprungen  war. 

i^Q7ia^\  Dieses  Verbum  drückt  das  schnelle  und  heftige  Weg- 
nehmen aus,  mit  welchem  Aphrodite  ihr  Spiel  begann,  vgl.  v,  443. 

V.  381.  qeia.  Dieses  epische  Adverb  ist  aus  dem  Neutro  pliir. 
PHI^  entstanden  und  zwar  von  dem  einfachen  Positiv  PAl^,  PHl2y 
dessen  altes  Neutrum  q(^  vorkommt,  vgl.  Buttm.  §.  (>8. 

tSffre  d^eoSy  yg^»  v,  444.  wie  es  eine  Göttin  erwarten 
las  st,  ut  potey  sonst  wird  häuGg  aie  in  diesem  Sinne  gebraucht,  in  der 
Bedeutung:  in  Gemässheit  irgend  einer  bestimmten  Eigenschaft.  ^SOQ 
St.  ^£a,  deaLva,  vgl.  •&,  7.  ijiQi  noXlij,  vgl.  /,  752.  n,  T90.  v, 
444.  ö),  549.  Od.  A,  15. 

V.  382.  xa(J'  ö'  ela  ,  vgl.  ß,  160.  549.  u.  Bem.  das.  üebcr 
die  Nothwendigkeit  der  Präposition  Iv  bei  einem  solchen  Verbo,  wie  hier 
steht,  vgl.  Spitz n er  ad  h.   1. 

eitJÖaCy  xr^cuevTi,  Beide  Adjective  stehen  ohne  Copula,  indem 
das  zweite  eine  Erklärung  fiir  das  crslere  in  sich  enthält. 

TCTjcieiS,  ist  stets  bei  Homer  Beiwort  von  -D^akafiog,  vgl.  ^,  288. 
0),  191.  Od.  0,  99. 

V.  383.  avtTJy  sie  selbst  ging,  ohne  also  dies  Geschäft  erst 
einer  andern  Person  aufzutragen,  folglich  auch  mit  dem  Ne- 
benbegrifife:  sogleich.^  ö'  av&\  vgl.  a,  340.  370.^,  225.407. 
y,  58.  76.     xaliova    u,  Fut,  H.         ^ 

lAi%(XV£v,  Eine  Nebenform  von  xl^Tj/^a  ist  xi)^(ivio ,  wo  die  Epi- 
ker das  i  kurz,  das  a  aber  lang  gebrauchen. 

V  384.  aXig,  ohne  einen  Genitiv,  vgl.  ß,  90.  |,  122.  q,  54. 
fp     236.  S44.  352.  x,    340.  473.    Od.    ß,   339.  «,  38.  jy,    295.  y, 

136.  /r,  389. 

V.  385.  iiiva^e,  steht  ohne  Accusativ,  rüttelte  an  ihr,  um  sie 
nämlich  aufmerksam  auf  einen  andern  Gegenstand  zu  machen.  Sonst  wird 
tiviaosiv  von  einem  starken  Erschüttern  gebraucht,  Damm 's  Erklärung: 
zoff  sic!  am  Kleide,  lässt  sich  nicht  füglich  mit  Xaßovaa — kavov  in 
Verbindung  setzen,  indem  der  Genitiv  eavov  von  Xaßovact  abhängig 
ist,  vgl.  V.  369.  havovy  steht  auch  hier,  vgl.  V.  418.  y,  507.  als 
Substantiv.  In  anderen  Stellen  hingegen  wird  dieses  Wort  als  Adjectiv 
gebraucht,  vgl.  €,  734.  ■^,  385.  g,  178.  und  daraus  leuchtet  ein,  dass 
es  eigentlich  der  Adjectivform  angehörte  und  die  mittlere  Sylbe  lang 
hatte.  Die  Ableitung  von  tvvvfU  ist  wohl  anzunehmen.  Dieses  alte 
Homerische,  nur  in  der  Uias  zu  findende,  Adjectiv  bedeutete  eigentlich: 
anziehbar.  Butt  mann  hingegen  setzte  das  Adjectiv  mit  idcj  in 
Verbindung  und  erklärt  es:  nachgebend,  weich,  s.  Lexil.  II.  p.  9. 
Heyne  erklärt  sich  angemessen  dagegen.  Durch  die  beiden  von  Nek- 
tar und  Ambrosia,  vgl.  cp,  507.,  entlehnten  Epitheta,  vgl.  (7,  25.,  wird 
die  höchste  Trefflichkeit  desselben  ausgedrückt. 

V.  386.  yQTft,  Bei  yQfjvg  (ionisch  st.  yQavg)  findet  die  sehr  ge- 
wöhnliche Trennung  Statt,  die  Codices  schwanken  zwischen  yQijvg  und 
ygnvs,  Buttm.  §.  28.  Anm.  6.  Ueber  die  Stellung  von  [xiv,  gilt 
dasselbe,  was  bei  ähnlichen  Trennungen  bemerkt  wurde,  vgl.  a,  8.  Zur 
Hervorhebung  des  schon  in  yQTjt  enthaltenen  Begriffes  fügt  der  Dichter 
aoch  besonders  nalatyevii,  hinzu,  vgl.  q,  561.  Od.  x>  ^95.     • 

slxvlay  Buttm.  §.  114.  S.  117.  nennt  eixwg  eine  attische  Ne- 
bc^form;  die  aus  Verkürzung  des  ot  in  l  und   dmch  Zusammenziehung 
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entstanden  scj,   §.  109.  A.  13.     Dieses   oi  behält  Homer   sogar  in  der 
l^orm  eioLxviai,  <x,  418.  wieder  bei. 

v^3  ^''  f?l'  *'^^^^'^r>  "^^  ^«^  »äheren  Angabe:  //  oJ,  ^axecv  elgicc 

kr  oö«"'  ,r«^«^«^^'?»  ^ßl-  Spitzner  ad  h.  1.  Od.  «,  404.  ^ 
.  TU'  \  ^^^"^,  über  diese  Endung  des  Imperfects  blv  st.  e^, 
s.  Th.ersch  Gr.  §.  211.  32.  Das  Imperfect  ijev  ist  hier  besonder^ 
zu  vergleichen,  aaxftv,  steht  auch  sonst  in  der  Bed.  von  eWCea^a, 
vgl.  c^,  5J2.  Nach  dem  Urtheile  der  ausgezeichneten  älteren  Gramma- 
tiker  ist  hier  vor  eiQca  das  v,  selbst  gegen  die  Auctorität  der  Codices, 
angemessen  beizubehalten,  vgl.  Spitzner. 

g)il€€Ox€v,  die  Endung  bezeichnet  die  fortdauernde  AnhänMichkeit 
jener  alten  Person  an  die  Helena. 
V.  389.  Vgl.  ß,  22. 

5/' ^5^^*  ^^''  ^'  ^^^'     *"^*^'  "^^^  ^^^^"^  folgendem  InGnitif ,  vgl. 

V.  3i^l.  6y,  nach  xelvog  sogar  und  dem  so  eben  vorhergehenden 
Namen  des  Paris  behält  ye  bei  diesem  Pronomen  seine  rccapitulirende 
Kraft,  vgl.  a,  65.  ^,  3.  Es  scheint  daher  xehog  auf  den  mit  dem 
Paris  verbundenen  Begriff  der  Schönheit  hinzudeuten,  um  die  Helena 
um  so  eher  aufzureizen.  Koeppen  verglich  nicht  unangemessen  das 
M.illeego  und  übersetzt  hier:  Er,  dein  Trauter,  iv  ^aldfico ,  steht 
nach  xeivog  oy  ohne  Zeitwort.  Aphrodite  lässt  der  Helena  selbst  ein 
solches  Zeitwort  ergänzen  und  beschäftigt  daher  die  Phantasie  derselben 
um  so  mehr,  da  sie  noch  ein  anderes  Substantiv  offenbar  absichtlich  und 
ihrem  Charakter  gemäss  beifügt. 

öeivüJTd  Xexr].  Ein  Scholion  bemerkt  dabei:  tJtol  dt«  to  Te- 
TOQveva&ac  xovg  nodccg,  Jj  dcä  zrjv  hiaoiv  xwv  ifidvTwv.  nQiuTrj 
yaQ  exQwvTO  ttj  öta  rcJv  i^iavzwv  nloxrj,  Heyne  erwiedert  darauf- 
Videi  eum  de  sella  plicatÜi  cogüasse,  at  enim  SeiviOTOV  khog  est  quod 
alias  zoQvioTov.  Ueber  die  unächte  Lesart:  deivwToiGi ,  erklärt  sich 
Spitzner  ad  h.  1.  vgl.  v,  407. 

\.  392.   aziXßwv.     Dieses  Verbum  wird  von  glatten  Körpern    bes 
vom  Oele     vgJ    a,   596.   hier   auf  Schönheit    und  Kleider  übergetragen; 
vgl.  Ud.   g,  267.   und  auch  mit  ano  tivog  coustruiit.     e'iuaOLV     steht 
mit  Beziehung  auf  jene  Rüstung,  vgl.  V.  330—337.  ' 

oiöe  x€  g)air^g,  du  dürftest  wo  hl  nicht'glauben.  Aphro- 
dite nimmt  die  bescheidene  Sprache  ihrer  subjectiven  Vorstellung  welche 
auch  hier  in  dem  Optativ  liegt,  an  und  nähert  sich  dadurch  dem  Tone 
des  gewöhnlichen  Gespräches.  Die  ehemalige,  von  Heyne  erwähnte 
Lesart  ^alr]  würde  die  hier  nothwendige  Lebhaftigkeit  der  Beziehung 
auf  die  Helena,  auf  eine  völlig  unstatthafte  Art  stören.  Uebrigens  steht 
auch  hier  ovde^ohne  Zusatz   einer  anderen  Verbindungspartikel,    vgl.  a 

y.  393.  dvÖQL,  ist  hier  natürlich  im  Allgemeinen  zu  verstehen  und 
an  keine  Beziehung  auf  den  Menelaos  zu  denken,     /xaxrjadfievov ,   vgl 
Bem.  z.  cf,  304.^  zSvy   ist  ebenfalls  mit  recapitulirendein  Sinne  gesetzt* 
Mit  alla  ist  g)aiT]g  xe  in  Verbindung  zu  denken. 

i^i  viov  kriyovza  xa&l^eiv,  oder  so  eben  erst  aufhörend 
zu  tanzen  sich  setze.  xoQog,  ist  der  mit  Gesang  verbundene 
lanz,  besonders  der  festliche  Tanz. 

V.  395.  TTJ  6"  (xQa.  Die  mit  der  Partikel  aQa  gewöhnlich  ver- 
bundene Ueberrafchung  bezieht  sich  hier  auf  den  dem  Zuhörer  gegebe- 
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neu  AufscWuss  über  die  Wirkung  jener  Worte.  ^Vfiov  ivl  atri&eoah 
Tgl.  a,  188.   189.  S,  142.  u.  Bern.   das. 

V.  396.  xai  q  ,  vgl.  V.  344.  ivoriae,  ist  hier  von  dem  Gebrauche 
der  Augen  zu  verstehen,  vgl.  a,  522.  ß,  391.  21.  30.  374. 

V.  397.  Durch  die  Angabe  der  einzelnen  Thcile  wird  die  Phan- 
tasie des  Zuhörers  weit  mehr  beschäftigt  und  die  Veranschaulichung  je- 
ner Schönheit  noch  ganz  besonders  befördert. 

luaQoevia,  in  activer  Bedeutung,  Sehnsucht,  nämlich  nach  Lie- 
besgenuss,  erregend,  vgl.  £,  429.  J,   170. 

fiaofiaiQOvra.  Dieses  Verbum  wird  bei  Homer  nur  in  der  Iliai 
und  zwar  besonders  vom  Schimmer  des  Goldes,  des  Erzes,  der  Waffen 
u.  dgl.  gebraucht,  vgl.  v,  22.  801. 

V.  398.  T£— Tf— T€,  vgl.  a,  361.  u.  Bem.  das.  Hier  steht  ts 
dreimal  in  diesem  Nachsatze,  um  die  enge  Verbindung  des  Erschreckens 
und  Sprechens  auszudrücken.  Auch  hier  ist  nach  i'cpai^  das  Komma 
2u  tilgen,  indem  tnog  ebenfalls  Object  von  dem  darauf  folgenden  Verbo 
ist,  wie  Naegclsbach  treffend  zu  a,  361.  bemerkt,  ix  ö^  ovofiaCep 
sie  sprach  es  völlig  aus. 

V.  399.     Jaifiovlr]y  steht  auch  hier  vor   einer  tadelnden  Rede, 

tgl.  V.  561.  (J,  31,  .     ,  , 

[.teraüza.  Ein  doppelter  Accusativ  "^steht  hier  mit  i^neQOnsvsiv 
in  Verbindung.  Der  Accusativ  der  Person  kommt  noch  besonders  vor, 
vgl.  €,  349.  ipy  605.  etc.  Der  Accusativ  tavta  bezeichnet  die  Richtung 
des  Ueberlistens  nach  dem  Objecte  der,  von  der  Aphrodite  geäusserten 
Vorstellungen.  Auch  Thucydides  gebrauchte  anccTi]aag  mit  einem 
solchen  doppelten  Accusativ,  vgl.  Kühner  §.  558.  b.  u.  Anm.  1. 
,,Statt  des  Substantivs  des  Bewirkten  steht  häufig  der  Accusativ  eines 
Pronomens.  „Einige  Aehnlichkeit  hat  zavTce  fi  itSattrSy  II.  n,  207.,  und 
hätte    unter   den    bei  Kühner    stehenden  Beispielen    aiigefülirt    werden 

können. 

kdauai^    fl.    V.    133.    heftig    begehren,    vom  Stamme  ui^y 
mit  der  Reduplication  II  und  gedehntem  a. 

V.  400.  Durch  die  Form  der  Frage  drückt  Helena  ihren  Unwil- 
len gegen  die  frühere  Einwirkung  der  Aphrodite  aus.  tt?),  dieses  Ad- 
verb wird  hier  nicht  von  einer  Art  und  Weise,  sondern  von  dem 
Baume  gebraucht  und  mit  dem  Genitiv  construirt,  vgl.  Kühner 
§.  518.  c.  Od.  ß,  127.  y,  251.  /,  25.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  157. 
Das  Jota  ist  nicht  unter  ni]  zu  setzen.  Spitzner  hat  jedoch  dasselbe 
beibehalten.  Es  kann  jedoch  nrj  nicht  Adverbium  intcrrogandi  hier  ge- 
nannt werden,  nolicov  evvaiofuvdwvy  folgt  so,  als  ob  elg  iiva  au 
Statt  Ti^  vorher  gegangen  wäre.  Lieber  die  Form  des  W.  evraio^u- 
yoLioVy  s.  o,  164.  u.  Bem.  das. 

TlQOxiqw  a'§€igy  ohne  tri.  Der  Comparativ  bezieht  sich  auf  die 
tchon  Statt  findende  Entfernung  von  ihrer  ersten  Heimath  und  der  Ver- 
grösserung  derselben,  nach  irgend  einem  noch  entfernteren  Orte.  Da- 
her widerlegt  sich  die  ehemalige  Lesart  TZQoreQiov  schon  von  selb^. 
Die  Form  selbst  ist  adverbial  und  kann  daher  das  Jota  subscri^tu» 
nicht  annehmen.  Sie  i&t  wahrscheinlich  von  TtQO  abzuleiten,  wie  (xno* 
%iQia  von  ano.  Das  Unbestimmtere  nri  nolUov,  wird  etwas  näher 
durch  71  OQvyirjg  i]  Jürjovir^g  bestimmt. 

V.  402.  Helena  drückt  hier  eine  leicht  von  ihr  zu  machende,  sub- 
jtdtve,  Voraussetzung  auf.  xai  xil^h  auch  dort,  wit  bereits  am 
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anderen  Orten  und  namentlich  auch  hier  es  der  Fall  ist. 
Diese  vollere,  auch  von  Aristarch  und  anderen  feineren  Kennern  vorge- 
zogene, wohlklingendere  Lesart  ist  offenbar  hervorzuheben.  i-UQonuVy 
vgl.  a,  250.  u.  Bem.  das. 

V.  403.  ovvexa^  mit  darauf  folg.  Tovvexay  vgl.  «,  HO.  111.  wo 
ovvBxa  ebenfalls  den  grundangebenden  Adverbialsatz,  in  der  Bed.  von 
OTL^dtä  TOVTOy  OTi  beginnt,  örj,  steht  hier  mit  determinativem  Ge- 
brauche zur  Bezeichnung  eines  bestimmten  Umfanges  für  jenen  angege- 
benen Grund,  und  bed.  nur  eben,  eben  gerade. 

V.  404.  aTvy€QJ]v.  Dieses  A<ljectiv  wird  bei  Homer  öfters  von 
solchen  Personen  gebraucht,  die  das  Gefühl  des  Hasses  oder  Abscheus 
erregen.  In  diesem  Sinne  sprach  Helena  auch  schon  vorher,  vgl.  V.  180. 
von  sich  selbst.  ' 

aysad^ac^  vgl.  ß,  659.  u.  Bem.  das.  y,  72.  98.  Ueber  die  Form 
OLxaÖ€y  s.  Bem.  z.  a,  19. 

V.  405.  dl],  Helena  wollte  keinesweges  sagen,  Aphrodite  sei  ein- 
zig und  allein  aus  diesem  Grunde  jetzt  da;  denn  dazu  konnte 
dieselbe  auch  noch  mehre  und  andere  Gründe  haben.  Es  findet  viel- 
mehr und  offenbar  hier  der  temporelle  Gebrauch  dieser  Partikel  Statt, 
und  zwar  irt  der  Bedeutung:  so  eben.  Härtung  bemerkt  a.  a.  O. 
1.  Th.  S.  250.,  dass  dieses  dq  am  häufigsten  ein  vvv  vor  sich  habe. 
Hier  steht  aber  vvv  nach  J/J.  An  anderen  Stellen  hingegen  bedeutet 
öl]  in  Verbindung  mit  vvv:  schon,  gleich,  endlich,  s.  Härtung 
a.  a.  O.  S.  252. 

öavQO — naQicTTjg^  tratest  du  hierher.  Voss  übersetzte: 
schleichst  du  daher.  doloq)QOveovaa,  vgl.  |,  197.  300.  329.  t,  106. 
mit  adverbialer  Bedeutung  und  blos  mit  Beziehung  auf  die  äugen» 
blickliche  Gegenwart.  Dass  die  Helena  zur  Aphrodite  so  spricht, 
wie  hier  folgt,  ist  Folge  ihres  hohen  Selbstgefühles,  welches  noch  nicht 
in  ihr  untergegangen  war. 

V.  406.  Tjoo  nctQ    avrdv  lovaa,  statt  l'^i  ncxq   avtdv  xat  fjao 
ITCXQ    avTip.     Indem   also    der  Dichter  mehr  auf  lovaa,  hinsichtlich  der 
Präposition,  Rücksicht  nahm,   findet  hier   eine  Art   von  Attraction  Statt. 
avTOV,  deutet  den  Gegensatz,  nicht  hierher,  sondern  zu  ihm,    an. 
-d-ediv  6    aTioeiTce  xeXevd'Ovg.     Gegen  diese  Lesart  erklärt  sich  Spitz* 
ner  angelegentlich,  obgleich  die  Erklärung  der  alten  Grammatiker  durch: 
aTiocpaO-iy  a7i6q)riaov,  änaQvr^aat,  Hesych.  aTxaQvr^oat  6i  xal  kni^ 
Xad^ov^  Schol.  dieselbe  begünstigte.     Selbst  Passow,    welchen  Spitz- 
ner  hier  ebenfalls  erwähnt,    führt  unter  den  verschiedenen  Bedeutungen 
von  anosLTiBiv  unter  No.  4.  die  Bed.    sich   lossagen   von  etwas, 
darauf  Verzicht   leisten,    es   aufgeben,    mit  dem  Accusativ  der 
Sache,  an,  und  fügt  dieser  Stelle  eine  andere,    nämlich  r,  35.  daselbst 
bei,  zu  welcher  noch  V.  75.  gehört.     Bekanntlich  steht   es  auch   biswei- 
len  ohne   Accusativ   in    der   Bed.    Einem    etwas    abschlagen.     Es 
fragt  sich  daher,  ob  nicht  Helena  in  ihrem  Affecte  den  Ausdruck  anOBi-^ 
Jieiv  xslsvd-ovg  viel    eher    gebrauchen   konnte?     Sogleich  vorher  sagte 
nämlich  Helena  zur  Aphrodite:   gehe   zu    ihm    und  in    den  beiden  fol- 
genden  Versen:    kehre   nicht    wieder   in   den    Olymp    zurück, 
sondern   bleibe   vielmehr   immer   bei   dem  Paris.     Es  konnte 
also    ohne  Zweifel    der    bestimmte    Ausdruck    einer  Verzichtleistung    füg- 
lich   damit   in   Verbindung   kommen   und   diesem   Zusammenhange    noch 
besser   entsprechen   als    die    glossenähnliche  Lesart   des  Aristarch:    a/rrf-» 
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€ixe  xekei'x^ov.     Ein   Abweichen    der   Aphrodite    von    der    Götterbahn 
auf   immer   musste    durch    eine    förmliche  und   vor   allen  Göttern 
ausgesprochene    Verzichtleistung   an    den    Tag   gelegt    werden 
und  konote  nicht  heimlich  erfolgen.     Spitzner   meint    ferner,    der  ge- 
wöhnlichen Lesart:  ar^oeme  xelev^ovg  ständen    die  deutlichen  Worte 
des  Scholions:   if^g   de   elg  Tag   ^aovg  oöov  elxa   xal  TtaQaxcuQsiy 
firi  ßaöi^ovaa  eig  avioigy   offenbar  entgegen.     Fast  möchte   ich  aber 
glauben,  dieses  Scholion    passe  mehr  zu   der   Lesart:    dnoeiTie,    als   zu 
der  entgegengesetzten,    indem  ehe,  als  Erklärung,  wenigstens  sehr  un- 
nöthig  zu  änoeixe  gegeben   würde,     ^eaiv  xe^iev^oi,    sind  die  Bah- 
nen, auf  welchen  blos    die  Götter  zu  dem  Olymp  wandeln.     Die  über- 
tragene Bedeutung:  Verkehr  u.  dgl.,  welche  zu  d.  St.    Passow  an- 
fuhrt,   ist    hier   nicht  annehmbar.     Uebrigens    lässt    die    irrige  Annahme 
dieser  Bedeutung  nicht  zu,  dass  man  mit  Passow  den  Genitiv  für  den 
Dativ    gesetzt    halte.  ^    Jenes    Scholion    erklärt    übrigens    diefen    Genitiv 
durch:  dg  tag  ^eovg.     Dieser  Genitiv  dürfte  aber  wohl  hier  mehr  das 
Eigen  th  um    der    Götter    als  die  Richtung    zu    ihnen    hin  anzeigen. 
In  diesem  Sinne    werden  auch    den  Winden,    den  Tagen    und   Nächten 
xeUv&oc  beigelegt,  vgl.  Od.  £,  383.  x,  20.  86.     Ob  übrigens  an  der 
Pluralform  xehv^ovg   Anstoss    zu   nehmen   und  dafür  xeltv^ov  noth- 
wendig  zu  lesen  sei,  möchte  ich  ebenfalls  sehr  bezweifeln.     Am   allerwe- 
nigsten dürfte    aber   anoune    mit  xelev^ov,   wie  bei  Passow  steht 
in  Verbindung  zu  bringen  sein.  ' 

V.  407.  vnoGTQiKpBiag  "OXvi-inov.  Der  Optativ  steht  auch  hier 
als  Ausdruck  des  Wunsches,  vgl.  Kühner  §.  4(j(y,  b.  Dieses  Verbum 
kommt  bei  Homer  auch  sonst  in  der  Bedeutung  des  Zurückkehrens 
in  der  activen  Form  vor,  vgl.  A,  44C.  ,a ,  7L  Od.  ^,  30J.  Sehr  be- 
merkbar ist  dabei  der  damit  verbundene  Wechsel  der  Passiv-  oder  Me- 
dialform, vgl.  A,  447.  567.  Od.  (j,  23.  Die  active  Form  lässt  sich  in- 
transitiv  erklaren  und  auch  hier  mit  dem  deutschen  Worte  umkehren 
Tergleichen.  Olv^nov.  Der  Accusativ  bezeichnet  in  räumlicher 
Beziehung  das  Ziel  oder  den  Zielpunkt,  auf  den  sich  die  Thätigkeit 
des  \erbs  bewegt.  Kühner  §.  544.  Die  besondere  Thätigkeit  oder 
Anstrengung  auf  dieser  widerrathenen  Bückkehr  bezeichnet  die  Helena 
noch  besonders  durch  aoloL  noöeoai. 

V.  408.  n€Ql  xeivovy  drückt  das  örtliche  Verweilen  bei  dem  Pa- 
ris oder  vielmehr  in  dessen  Umgebung  aus.  Zwischen  nao'  amov  und 
£  steht  von  derselben  Person  'exelvov  in  der  Mitte,  gleichsam  als 
wäre  von  emer  dritten  Person  die  Rede. 

ot^ve,  wimmere,  wehklage.  'Der  Ausruf  ol  ist  als  Wurzel 
dieses  Wortes  anzusehen.  Dai  v  ist  bei  Homer  kurz;  später  wurde 
es  aucli  lang  gebraucht  *^ 

/f    or^r'  ^^^^^"^^«^  r^  ^^'^   ^^"  «»^ht    aus  den  Augen,  vgl. 

'^Vf  ."•  ^'"c  ^^l'-  ''^^'''^'  ^^^-  ^'  3^2.  u.  Bern.  das.  Die  Form 
selbst  ist  mehr^  Synthesis  als  Parathesis. 

r.  1'  ^^^:.  f^^J«^  noir^OBTai,  vgl.  t,  397.  Od.  £,  120.  77,  ^Q. 
Der  Sinn  wurde  hier  auch  die  Annahme  des  Conjunctivs  Aor.  l!  Med. 
noirjamac  zulassen,  ae,  steht  angemessen  sowohl  vor  ÜIoyov  als  auch 
vor  dovli^v,  oye.  Das  zur  Bezeichnung  des  Subjectes  gesetzte  Pro- 
nomen hat  hier  eine  besondere  Stellung,  bei  dem  zweiten  Prädicate,  und 
«teht  eigentlich  m  engster  Verbindung  mit  noiijaaTac,  vgl.  Od.  ß,  326. 
Uebrigens  folgt  oye  sehr  oft  nach  eüiem  selbst  mit  Nachdruck  recapitu- 


426 


lirenden  Pronomen,  welches  hier  ixeivov  und  k  ist,  ohne  naQ  avzov 
weiter  in  Anschlag  zu  bringen,  und  bedeutet  auch  an  mehren  Stellen: 
ein  Mann,  wie  dieser  ist,  ein  Mann,  wie  er.  Diese  Bedeutung 
widerspricht  hier  nicht  dem  Zusammenhange. 

V.  410.  xelae,  Helena  vermeidet  durch  diesen  mehr  allgemeinen 
als  bestimmten  Ausdruck  die  Nennung  des  Paris,  um  dadurch  der  Bele- 
bung mancher  Vorstellung  zu  entgehen.  Durch  x€v  aYrjy  nach  vsfxea- 
ai]z6v,  will  sie  jedoch  nur  ihre  subjective  Ansicht,  nicht  die  Gewissheit 
der  allgemeinen  Meinung  aussprechen,  sl/^c,  vgl.  a,  169.  u.  Bem.  das. 
vefieaarjzov.  Das  sonst  dabei  stehende  Subject,  vgl.  t,  523.  (Od.  ;f, 
59.)  T,  182.  183.  ist  hier  aus  dem  vorhergehenden  Satze  zu  ergänzen, 
nämlich  xelae  Isvai^  Der  Satz  ist  übrigens  offenbar  parenthetischer  Art. 
V.  411.  noQOVviovGcx,  Bei  Homer  wird  dieses  Zeitwort  stets  eu- 
phemistisch gebraucht.  Od.  y,  403.  ?j>,  347.  Passow  bemerkt,  die 
andere  Lesart  noQGaviovacc  sei  dem  ältesten  Epos  und  auch  wohl  den 
Attikern  fremd  gewesen.  Phavorinus  hatte  die  Lesart  ^o^ai^j'fovaa. 
Bei  dem  späteren  Apollonius  Rhodius  hingeg^en  kommt  in  den  Argonau- 
ticis,  beiBrunck  und  selbst  noch  in  der  Ausg.  von  Well  au  er,  tioq" 
Caivsiv  vor,  und  dadurch  scheint  Spitzner  (vgl.  ad  h.  1.)  sich  haben 
bestimmen  lassen,  die  andere  Lesart  noQGaveovaa  aufzunehmen.  Die 
Participialform  des  Fut.  11.  zeigt  die  auf  jene  Handlung  gerichtete  Ab- 
sicht an  und  musste  in  tler  Glosse:  evTQenitovoa^  eigentlich  auch  durch 
die  Form  des  Futurums:  svTQsniaovaa,  angedeutet  werden. 

öniaaojf  vgl.  V.  109,  u.  a,  343.  Selbst  die  Troischen  Frauen, 
die  doch  mit  ihrem  Prinzen,  Paris,  in  vaterländischer  Verbindung  stehen, 
werden  unbefangen  über  eine  solche  Handlungsweise,  die  ich  mir  gegen 
meinen  früheren  Gemahl,  Menelaos,  zu  Schulden  kommen  liess,  unwillig 
sein  und  mich  verhöhnen.  Um  so  weniger  kann  ich  also  selbst  in  die- 
selbe einwilligen.  Offenbar  würde  ich  selbst  meinem  Herzen  viel  Kum- 
mer bereiten.  Sie  spricht  hier  so,  als  wenn  sie  gleichsam  noch  niemals 
vom  Paris  entführt  worden  wäre. 

V.  412.  näaai.  Durch  dieses  Wort  bezeichnet  Helena  hier  ein 
allgemeines  Urtheil  jener  Frauen;  denn  Eine  spricht  gewöhnlich  ohne 
weiteres  Nachdenken  und  ohne  nähere  Prüfung  der  Andern  nach.  He- 
lena selbst  mochte  wohl  dieses  mehrmals  bei  anderen  Gelegenheiten 
wahrgenommen  haben.  Vx<J^i  als  Conjunctiv  genommen,  drückt  aus. 
unter  den  gegenwärtigen  Umständen  lässt  sich  erwarten, 
dass  ich  —  haben  werde,  vgl.  a,  262.  u.  Bem.  das.  über  solch« 
Conjuuctive.     axQVzay  vgl.  ß,  796.  u.  Bem.  das. 

Inhalt  von  V.  413 — 461.  Aphrodite  warnt  die  Helena  vor  dem 
leicht  entstehenden  Zorne,  so  wie  auch  vor  dessen  Folgen  und  vor  der 
Verwandlung  ihrer  bisherigen  Liebe  zu  ihr  in  Hass,  und  droht  mit,  schreck 
lieber  Feindschaft  zwischen  den  Troern  und  Danaern  und  mit  Vernich- 
tung der  Helena.  Diese  drohenden  Worte  jener  gewaltigen  Göttin  ver- 
setzten die  Helena  in  Furcht  und  zwangen  sie  der  vorangehenden 
Aphrodite  zu  folgen.  (Unter  einem  solchen  Einflüsse  konnte  Helena 
als  Weib  zwar  erliegen,  aber  nicht  verächtlich  erscheinen.)  Sie  kamen 
Beide  in  die  Wohnung  des  Paris  und  Aphrodite  bereitete  Alles  zur 
Vollbringung  ihres  Planes  vor.  Helena  aber  spricht  ihren  Unwillen  ge- 
gen den  Paris  und  zugleich  auch  den  Wunsch  aus,  dass  derselbe  lieber 
möge  untergegangen  sein,  erinnert  ihn  dabei  auch  an  seine  frühere  Prah- 
lerei; und  fordert  ihn  auf,   noch   einmal   den  Menelaos  herauszufordern, 
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Zri^S        rV'?'''\^''^"   "^'''^  Aufforderung   zurück  und  warnt 

denselben  vielmehr    ja  nicht  wieder  ohne   Ueberlegung  gegen  den  Mene- 

aos  aufzutreten.     Pari,  verbittet  sich  zwar  jene  Wbmähung ,    gesteht 

jedoch  e.n    dass  Menelaos  zwar  Sieger  sei;    legt  aber  dabei  zugleich  auch 

T     r^    /.'''     '^  ^?''  'P"'^^  schmeichelnde  Worte  unter  dem  Einflüsse 
der  Aphrodite  aus  und  überlässt  sich  dann  ganz  der  Wirkung  desselben 
Unterdessen  setzt  Aphrodite  mit  dem  Menelaos  ihr  schalkhaftes  und  höh* 
nendes  Spiel  fort  und  lasst  ihn  gerade   jetzt   überall    den    Paris    suchen. 
Naturlich  konnte  auch  Niemand    von    den  Troern    denselben  eben  jetzt 

rrrl^'"'  ""^"'  "^""^  ^'"""'^^  ^'^'  Aphrodite  stand,  bemerken  ode^ 
verrathen  so  gern  sie  auch  dies  gethan  haben  würden,  da  er  ihnen 
ganz  verhasst  war.  Da  also  jener  Kampf  unter  den  gegebenen  Umstän- 
den nicht  wei  er  fortgesetzt  werden  konnte ,  so  trat  Agamemnon  auf, 
erk  arte  vor  den  Troern  und  Griechen  den  Menelaos  für  den  Sie^rer 
und  forderte  von  den  Troern  die  Riickgabe  der  Helena,  aller  ihre^ 
Schatze  und  hinlänglichen  Kriegskosten  -  Ersatz.  Nach  diesem  Ausspruche 
erfolgte  bei  den  Achäern  Beifallsgeschrei. 

^ft  on^^^^'  r^r  "^f '  '^1*  '''  ^^^'  ^^^-  ^'  ^-  besonders  V.  22.  y, 
5Ö.  203.  wo  die  Anrede  an  Jemand  auf  mannichfldtige  Art  ausgedrückt  ist. 
XoKioaafÄ^vrj.  Auch  dieses  Particip  bezeichnet  ein  adverbiales  Be- 
ziehungsverhältniss  zu  dem  Gemiithszustande  der  Aphrodite  als  Grund 
und  Ursache  dieser  Art  von  Anrede,  vgl.  Kühner  §.  665. 

^iT  ^'  ^]^'^   T^?^'     ^°"  '*'"^"*  ^'^«^^^  'S».  «,  519.  Od.  d,  813.  T, 
517    wurde  eQB^ii;Biv  a,  32.  e,  5.  u.   sonst  514.  />,  658.  Od.  r,  45 
abgeleitet.  ^  ' 

oxeTXiTj,     Vermessene,    von  welcher  ich    solche   kecke 
Aeusserungen  gegen  mich  nicht    erwartete.     Die   Bedeutung 
Elende  ist  dem  Homer  ganz    fremd.     Dieses    Adjectiv    steht  sonst  im- 
mer   wegen  der  Wichtigkeit    seiner  Bedeutung   als  Anfangswort  des  Ver- 
ses.    Davon  weicht  jedoch  hier  und   Od.  ^,83.  x,  413.  das  Femininum 
ab.     Die  erste  Sylbe  ist  hier  als  kurz  anzusehen.     Butt  mann  hingegen 
§.  7.  Anm.   15.  Nota,  verrauthete ,    dass    ursprünglich    auch  eine  Form 
dieses  Adjectivs  ohne  f,  wie  in  noxva-lolo&o^   u.  dergl.    Statt  gefun- 
den haben  könne,     ^irj-ae  ^le&elo)    steht    ohne  Verbindungspartikel  im 
Affecte   der   Rede.      Die    verlängerte    Conjunctivform    im   Aorist    2.    der 
Composita    von  7rjf.u  kommt  auch   sonst  vor,    vgl.  a,  567.   ß,  34.  v, 
464.  Od.  V,  376.     ^ij^  steht  auch  hier  vor  vier  Finalsätzen,  welche  die 
Beziehung  der    beabsichtigten    Wirkung,    der   Absicht,    bezeichnen,    vgl. 
Kuhner  §.  772.     fi/j    aun    Conjuncttco  Aor,  signißcat ,   non  esse  aliquid 
incipwidum.     Hermann  ad   Vig.  p.  809.     Die  Bedeutung   von  /ne^U- 
vat  Tiva  ist:    Jemand  fortlassen  und  folglich  nicht  weiter  um   den- 
selben sich  bekümmern,   vgl.  x,  449.  wo  von  dem  ergriffenen  Dolon 
die  Rede  ist.  Od.  o,  212.  =  ovx  a^ieXt]aei  aov.     Der  Begriff  des  Ab- 
lassens von  Jemand  bewirkte  daher,    dass    auch   der  Genitiv    zu   diesem 
Composito  gesetzt   wurde,  vgl.   II.  A,  84 J.     Das  ganze  Medium   dieses 
Compositums   ist  übrigens    nachhomerisch    und  folglich    hier  nicht   zu  er- 
warten,    ywaa^ivri,    steht    hier    noch   deutlicher  zur  Bezeichnung  des- 
selben \erhältnisses,  welches  so  eben  vorher  bei  ;foAw(Ta^6V?;  Statt  fand. 
^      V.  415.     TcJff,  bed.  hier  s.  v.  a.  waavTwg.     Die  Erklärung  durch 
ovTws  wurde  hier,  im  Affecte  der  Rede,  zu  schwach  sein.     Herrn,  de 
m^d,  gr.   Gr,  p.  119.  schreibt  twg.     Offenbar  steht  Tiig  in  Beziehung 
auf  das  folgende  sxnayXa-y    denn  dieses    adverbial  gesetzte  Neutrum 
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geht  hier  in  den  allgemeineren  Begriff  sehr  über,  vgl.  €,423.  Bei  Homer 
bezeichnet  es  den  Eindruck,  welchen  das  Starke  hervorbringt  und  welcher 
eben  sowohl  erfreulich  als   unerfreulich    sein  kann. 

an€X^i]QO),  ist  durch  öe  mit  fue^elo)  in  Verbindung  und  ebenfalls 
noch  von  der  Conjunction  jiii^  abhängig.  Wie  hier  das  Compositum,  so 
steht  auch  sonst  das  Simj)lex  mit  eKTiaykwg  verbunden ,  vgl.  Od.  A, 
437.  560.  Auf  dieselbe  Art  wie  hier  stehen  iyßaiQELv  und  g>ikalv 
auch  sonst  einander  gegenüber,  vgl.  Od.  d,  692.  o,  71.  vvv ,  in  Ver- 
bindung mit  €(pil7]aa  bed.  hier  s.  v.  a.  bis  jetzt.  Der  Aorist  steht 
hier  von  einer  bereits  länger  Statt  gehabten  Dauer,  vgl.  cif,  537.  und 
Bem.  das.  Kühner   §.  444. 

V.  416.  /niaao),  vgl.  V.  266.  Voss  hat  in  seiner  Uebersetzung 
auf  dieses  Wort  gar  nicht  Rücksicht  genommen  und  fir^xiooiiaL  ex^ecc 
verfehlt  durch:  entflammt'  ich  zu  Feindschaft  übersetzt.  Nicht 
sehr  angemessen  wird  dies  von  Damm  ausgedrückt:  ich  will  bei 
beiden  Partheien  einen  heftigen  Hass  wider  dich  ^usstii- 
diren.  fiit]TLao/.iaL^  ist  ebenfalls  von  f,iTJ  abhängige  Conjunctivform 
statt:  firjtlacofiat,  lUr^Tiofiac  ist  bei  Homer  öfters  als  Antecedens  statt 
des  Consequens  nQa^ai  oder  ^iCeiv  gesetzt,  vgl.  y.,  48,  49.  o,  349. 
xp,  312.  Od.  ^i,  373.  (T,  27. 

V.  417.  Tqcucüv  xal  Javauiv^  mit  besonderem  Nachdrucke  fol- 
gen diese  Genitive  weit  nach  af.iq)ozeQ(OV. 

de  nach  av  unterhält  die  Verbindung  mit  den  vorhergehenden  Con- 
junctiven  und  folglich  steht  selbst  olT]aL  noch  in  Abhängigkeit  von  jU?^, 
obgleich  Heyne  sagte:  7mm  a  ^/J  414.  vix  deduci  potest  und  daher 
ergänzen  wollte:  dsido) ,  (.u],  Ueber  die  vollere  Form  der  zweiten 
Person:  lyat  und  W^eglassung  des  ö  aus  der  ursprünglichen  Form  r^aai 
vgl.  Bem.  z.  a,  32. 

olxov  oXr^ai,  Der  Accusativ  drückt  das  aus  dem  Verbalbegriffc 
hervorgegangene  Resultat  (Wirkung)  aus.  Das  Verbum  erhält  durch 
denselben  eine  prägnante  Bedeutung,  indem  es  zugleich  einen  andern 
Verbalbegriff  in  sich  schliesst,  vgl.  Kühner  §.  647.  2.  vgl.  ^,  133. 
öAAa  xai  ojg  oXesad^s  xaxov  fioQOV,  Od.  v,  3S4.  Bernhardy  a.  a, 
O.  S.  105.  u.  f.  In  drei  anderen  Stellen  hingegen,  nämlich  ^,  34.  354. 
465.  steht  zwar  ebenfalls  der  Accusativ :  y.axov  oiTOV  in  Verbindung 
mit  olwviaiy  aber  abhängig  von  dem  dabei  stehenden  Particip  ava- 

nXriaavTBg, 

V.  418.  tödeiCBv ,  vgl.  über  die  Verlängerung  der  ersten  Sylbe 
Bem.   z.  a,  33.     Jibg  ixyeyavla,  vgl.  V.   199. 

V.  419.  xazaaxoiLiBvrj ,  sich  bedeckend,  vgl.  Od.  r,  361. 
Dieses  Compositum  wird  oft  bei  Homer  in  der  Bed,  bedecken  vom 
Nebel,  von  der  Nacht  und  besonders  auch  von  der  Jemand  bedecken- 
den Erde  des  Grabes  gebraucht.  Die  Bedeutung  ist  daher  nicht  we- 
sentlich von  xaXvipa^evt]  V.  141.  verschieden,     iav^ß,  vgl.  V.  385. 

aQyfjzi,  Dieses  Beiwort  wird  meistens  von  dem  blendenden 
Glänze  des  Blitzes  bei  Homer  gebraucht,  vgl.  ^,  133.  Od.  e,  128. 
131.  17,  249.,/!,  387.  Auf  dasselbe  folgt  hier  ohne  Copula  ein  gleich- 
bedeutendes und  folglich  auch  in  vollkommener  Coordination  stehendes 
Beiwort  jenes  Gewandes. 

V.  420.  oiyfjy  vgl.  V.  134.  Dieser  ursprüngliche,  aber  adverbial 
gesetzte  Dativ  bezeichnet  nicht  nur  die  Art  und  Weise,  sondern  auch 
die  Umstände,  unter  welchen  jener  Gang  der  Helena  erfolgte,     ndaag- 
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Xa:>ev.  Keine  von  den  Troerinnen,  deren  Vorwurfe  sie  fürchtete,  be- 
merkte sie  auf  ihrem  Wege  zum  Paris.  f^Q^e,  vgl  a,  495.  u.  Bern.  z. 
y,  447.  daifdwv,  von  der  Aphrodite  gebraucht,  also  von  einer  be- 
stimmten  Gottheit.  Sonst  wird  d.  VV.  mehr  im  allgemeinen  Sinne 
gesetzt,  wie  z.  B.  or,  222.  obgleich  Passow  daselbst  bestimmte  Götter 
genannt  finden   wollte. 

V.  421.     dofiov-iLXOVTO,   mit    dem    einfach  d.h.  ohne  Präposition 
gesetzten   Accusativ,    vgl.   «,  240.  362.   ß,  115.     Das  Adjectiv  neoi- 
xaUea    steht    hier    nach   seinem   Substantiv,   vd.  a,  603.  T    242    ^ 
249.  £,  578.  w,  234.  Od.  a,  153.  ß,  117.  ^,  JH.  ^'         *     ' 

V.  422.  Der  Dichter  stellt  hier  einen  charakteristischen  Zug  aus 
dem  gewöhnlichen  Geschäftsleben  des  dienendt-n  Personales  auf.  Dieser 
Gleichlaut  der  Endung  (homoeoteleuton)  in  TQaTiovTO  nach  i'xovto  ver- 
stärkt den  Begriflf  der  Häufigkeit.  Voss  krit.  Blatt.  1.  p.  238.  vgl. 
ß,  87.  484.     ä^iq)iTtoXoi,  vgl.  Bem.  z.   V.  143. 

V.  423.     Die  Partikeln  fiiv-da   haben   hier    keine  bereits  mehrmals 
versetzte  Stellung.^    fj  de,  oflenbar  hier  =  avzfi  de  im  Gegensätze  der 
a^cpLTioloL,    vipoQog)og,    mit   hoher   Decke,   von  oQOfftj  (Od.  :^, 
298.)      Oefters  hat  ^aXafxog   bei  Homer  dieses  Prädicat,  vgl.  w,   192. 
317.  Od.  ß,  337.  (J,   121.     öla  yvvaixwv,  vgl.  V.  228.  271.  u.  Bern, 
das.     Zenodotos  nahm  an    diesem   und   den    nächsten    drei  Versen    An- 
stoss,  Hess  sie  weg  und  veränderte    den  426.  Vers.     Der  Dichter  wollte 
aber    ohne  Zweifel    die  Behülflichkeit  und    thätige    Einwirkung   auf  die 
Helena  und  den  Paris  schildern,   urn  dadurch    desto  leichter  den  Ueber- 
gang  zu  der  folgenden  Scene  begreiflich  zu    machen  und  gewissermasscn 
darauf  vorzubereiten.     Die  beiden  Participicn    klotCa,    cpinovoa  haben 
adverbiale  Beziehung.     Das  erstere  steht    daher  ohne  Copula  vor  (pilofx- 
fi€iör]g  und  das  zweite  auf  gleiche  Art  nach  xaTed^rjxB.     Das  Anfassen 
tm^s  Sessels  und   das  Bringen    desselben    wird   mit  xate^rixe  eng  ver- 
bunden. ' 

V.  424.  tfj.  Dieser  Dativ  deutet  auf  die  Gunstbezeigung  und  aoce 
auf  diese  überraschende  Handlung  der  Aphrodite  hin.  ölcfQog,  vgl.  ^, 
3o4.  und  oft  in  der  Odyssee,  wo  es  iibrigens  ein  Streitwagen 
bedeutet.  q>ilofi^Biörig,  Einige  Codices  haben  q)iloi,ieiörig,  indem 
fi  sehr  oft  in  der  Aussprache  besonders  an  derjenigen  Stelle,  wo  die 
Arsis  steht,  verdoppelt  werden  konnte.  Das  Verbum  (.leiöiav  bezeich- 
net das   sanfte,  liebreiche  Lächeln,  besonders  der  Aphrodite. 

V.  425.     «wcf,  ^adverbial    mit    dem    Genitiv.      Kühner  S.  522 
Tcrgl.   r;,   80.    88.    113.    118.    333.    x,   253.    Od.   «,   78.    o,   377.' 
^ect,  scheint  noch  mit  einem  besonderen  Nachdrucke,  im  Gegensatze  zu 
diesem  Diener- Geschäfte,  hervorgehoben    zu  sein. 

xaTe^T]X€.  Durch  xard  wird  bekanntlich  der  Begriff:  herab, 
nieder  bezeichnet,  vgl.  «,  464.  Dieses  Verbum  steht  hier  ohne  Ob- 
ject,  weil  dasselbe  ans  dem  nächst  vorhergehenden  Verse  zu  ergänzen  ist. 

(peQOvaa.  Die  Homerische  und  dichterische  Sprache  setzt  häufig  die 
Participien:  Ijjfwy,  (paoiov,  kaßwv  zu  Verben  des  Gebens,  Setzens 
und  ahnlichen  hinzu,  um  das  Moment  der  dem  Geben  und  Setzen  vor- 
ausgegangenen (hier  aber  vielmehr  gleichzeitigen)  Handlung  malerisch 
▼or  das  Auge  des  Hörers  zu  stellen,  jj^,  302.  tp,  886. 

«oo  ^  1?^-  ''''^'^''  ^S'-  ^'  ^^^-  "•  ß^™-  ^'  V.  68.  ;>,  436.  A, 
Oi^.  o,  50.  9?,  520.  xfj,  28.  Dieser  Satz  wurde  durch  keine  Copula 
verbunden,  indem  dieselbe  in  sv^a  enthalten   zu  sein  schien. 
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xovQj]  ^log  alycoxoio  ist  ein  nicht  sowohl  verschönernder  als  viel-' 
mehr  Ehrfurcht  gebietender  Zusatz,  um  den  höheren  und  feierlichen  Ton 
in  der  Erzählung  dieser  sinnlichen  Angelegenheiten  fest  zu  halten.  Das 
Beiwort  alyioxog  hat  ohne  Zweifel  Beziehung  auf  die  Ziege  Amalthea 
und  deutet  wahrscheinlich  auf  die  Verbindung  des  Zeus  mit  der  äusseren 
Natur  hin,  s.  C.  A.  Boettiger,  Amalthea   VoL  1.  p.  20. 

V.  427.  naXiv  xXivaaa,  vgl.  v,  3.  avertensy  a,  138.  v,  439.  (p^ 
415.  468.  In  solchen  Verbindungen  bed.  naliv,  seitwärts  oder 
dX?MXOV.  An  das  t  trat  auch  in  diesem  Adverb  ein  paragogisches  v, 
welches  dem  v  in  den  Dativformen  der  Persoialpronominen :  ef.ilv,  relvf 
Iv  analog  ist,  vgl.  Kühner  §.  363.  A.  xXiveiv,  drückt  hier  aus: 
eine  veränderte  Richtung  geben.  rjvinaTte,  vgl.  Bem.  zu  ß, 
245.  Buttm.  §.  85.  Anm.  8.  Das  Verbum  evimio ^  ich  schelte^  hat 
im  Homer  zweierlei  Aoristforai  1)  IvtviTCOv,  2)  fjVLTTaTre  (3.  Pers.) 
Dieses  Verbum  bedeutet  eigentlich:  anreden  mit  dem  Accusativ,  aber 
stets  mit  dem  Begriffe  des  Tadeins,  der  meistens  durch  einen  Dativ  nä- 
her bestimmt  wird.  Es  ist  daher  dieses  Verbum  von  evemo  dem 
Gebrauche  nach  fest  geschieden  und  Buttmann  Lexilog.  1.  S.  285. 
(63,  20.)  vermuthete,  dass  diese  beiden  Verba  nicht  mit  einander  ver- 
wandt waren,  erklärte  sich  aber  gegen  die  von  Ruhnken  Ep,  Crü.  1. 
p.  40.  aufgestellte  Ableitung  von  cmco',  denn  diese  lose  Zusammen- 
setzung, wie  eviTiTü)  von  I'titco  könne  wohl  nicht  so  alt  sein,  um  da» 
Augment  und  sogar  die  RedupKcation  an  der  Präposition  zu  erfahren. 
Auch  nahm  Buttmann  auf  die  schwache  Bedeutung  des  Vorwurfes  in 
evimio  ohne  allen  nothwendigen  Begriff  der  Kränkung,  Rücksicht  und 
zwar  im  Vergleich  mit  der  starken  Bedeutung,  welche  Xtcto)  bei  Homer 
selbst  hat,  vgl.  11.  cf,  454.  ß,  193.  Die  Schwäche  jener  Bedeutung  von 
iviuzo)  wurde  daher  gewöhnlich  durch  hinzugesetzte  Dative  gehoben 
oder  vielmehr  nur  unterstützt.  Hier  und  Od.  i;,  303.  steht  der  ein- 
fache Dativ  fxvd-(^.  In  anderen  Stellen  hingegen  ist  demselben  noch 
xax(p  und  dergl.  beigefügt. 

V.  428.  Der  erste  Satz  dieses  Verses  ist  ganz  einfach  und  ohne 
all«  Partikel -Verbindung  ausgesprochen  und  kann  eigentlich  nicht  durch: 
Tu  ergo  ex  pug7ia  excessisii  mit  Heyne  übersetzt,  noch  auch  mit  der 
Voss  ischen  Uebersetzung  als  Fragesatz  aufgestellt  werden.  Die  seit- 
wärts blickenden  Augen  und  die  Stimmung  der  Helena  gegen  den  Paris 
passen  gar  nicht  zu  einer   solchen  Frage. 

wg  ajq)£k€g,  vgl.  V.  40.  173.  Od.  |,  68.  avto&i,  sonst  «u- 
tov  =  Ev  avTc^  Tili  tonojf  eben  aufjener  Stelle  daselbst, 
nämlich:  woher  du  jetzt  kommst,  d.  h.  im  Kampfe.  ctnoXeO^ 
d^aiy  vgl.  a,  117.  y,  40.  ^9^,  246.  i,  230.  // ,  70.  246.  y,  227. 
I,  70.  0,  502.  511.  X,  474.  t/;,  81.  Od.  y,  234.  £,  347.  ^,511. 
563.  Das  zur  Verstärkung  gebrauchte  Compositum  kommt  also  öfters 
vor  als  das   Simplex. 

V.  429.  Safieig,  mit  dem  Dativ  verbunden,  vgl.  Kühner  §. 
582.  ,,Da  der  Dativ  überhaupt  das  persönliche  Objcct  bezeichnet,  wel- 
ches bei  einer  Thätigkeit  betheiligt  ist,  und  zwar  so,  dass  es  bei  der 
auf  dasselbe  gerichteten  Thätigkeit  des  Subjects  zugleich  selbst  als  thätig 
und  persönlich  entgegenwirkend  erscheint:  so  drückt  die  Sprache  das 
thätige  Object  beim  Passiv    häufig  durch  den  Dativ  aus,"   vgl.  «,  465. 
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de,    r^^^"^"^'    u^'"-  ^^^''"""'■"'■'n  '««nt   zur  Bezeichnung  de.  Umstan- 

SreTeUhlT'-     ""•  ''''''   '""  ''"  '■"'''"^'>  Z^it  die  Rede  und  der 
spatere  Gemahl,  Paris,  wäre  gar  nicht  angedeutet       Wasse  »nd  H,.„„ 

Sbe  '^f  J^«,'«"»°««te^"t''"  o,-,  OS,  OS  stärker  tönen,    ohne  dass 

oder  Ca  „r  im  r         ,    '■^V^''"  ^^"^  ■"^''"^^^'*"  und  folglich  eine  Pause 
ouer  v^asnr  im  Lesen  beobachten. 

M^rtl'  ^!°'.  ^  ''f.^.'?-.  ^'™  •'''"  ^«griff  »J«  Betheuerung  zu  ver- 
?%  3'a  S  697^  o't'  '^''^  -^'Jl'"^  hinzugesetzt,  vgl.  Kühner  §. 
AaLa  '■^'  •  *•  ^-  ^-  "•  ^*'  ^'""«''  findet  sich  oft  «aV  (=um) 
J.  '°  ^"  "''"»'•«fn^n  Bedeutung:  oh  n  e  Weiteres,  sofort  k.'^rz 
al»  Zeichen  für  den  raschen  Abschluss  der  Sache.  K  ü  h  n  e  r  S  G9  B 
Em  besonderer  Nachdruck  liegt  auf  uqI..  welches  durch  ^Z noch  bl" 
II  BediT"^''"'';'"    "';*•  •   "'"^    "^"^   '■■"  Gegensätze   zJlvrX,'. 

n    ürlthS"^^'".      "k    ^"'""'*"    "'''"^'="    ^'•^l'   ^•"   '«--ichtesten    u  .< 
natürlichsten  aus  dem  ihnen   gemeinsamen  Grundbeßriffe ■    laut  sa-e 

laut  sprechen     vgl.   Weisko    de  I^eonas^o    p.Ä."    '*"''  '^8*"' 

C45    2      nl;  •    '^^'  *!•'"  ^r'"""'"  "•''  '■"'"  '"«""'■''.  ^'g'-  Kühner  5. 

«nde^'  W^  ..;     '^'■'^      '^'"""'^  f^'r'"^"   ^'S"«   wird   durch    die   ll 
genden  Worte:  x«t  x^Ca.  x«t  ly;^«»  in  seine  einzelnen  Theile    zerdie- 
dert.     Hektors   Anseht   vH    V    45    ton  -l»r  a>'„    i      o    •      1-     *"6"^ 
dfr  nrahu^.i.      *  'tj'-   ♦•  '*J.  *on  tler  ^tn   der  Paris  stimmte  mt 

der  P"WenJe„  Aeusserung:  desselben  gar  nicht  überein. 

J,„  m1    1  i'   ,"^  '"8*  "'•^''*  '"'"Z".  warum  gerade  jetzt  Paris 

"rbSunr  ^^f»'''""  -«'f'  "-"  -""al  .nit  ihm  dnen  iwekam 
veräTert  »Kr,  Vf^ .  ^"'™''"'  '" '  "''  "«»"  »'i«  L'mstände  gaiz 
lichtbar  ... T',  t"i  ""  ^'S'^""'^"  'l*^  E"'fl"'^  J«^  Aphrodite 
nnt  1  luTr  **''  '^''"■'  '""=''  f'>^«J«"erte.  Aber  auf  einmal  be- 
s.nnt  sie  sich  gleichsam,  widerruft  ihre  Aufforderung  zu  einem  solchen 
Kampfe  und  widerräth   dem  Paris ,    wahrscheinlich    unter  .lern  Iheimeu 

nichtTurS'.  ■'■'"f *'^'  ""  "''•-'"  ^'"'^^^^»  "'  --"  Kamp",'damrer 
nicht   durch   einen    Lanzenwurf  des   xMenelaos    überwältißt   we^dc      Man 
wollte  daher  schon  im  Alterthume   die  W    V    432     4^-    2        'u. 
sphpn  IIII.I  »»:„«.    -L      1-.  .  •     ^^ — '*'*'•  3's  unacht  an- 

seilen und  meinte    ihre  torm  sei  prosaisch,  ihr  Inhalt  Ldeicbcültic  und  in 
Ihrem  Zusammenhange   der  \Vlderspruch   nicht  zu    verkeimen      Es  mus" 
aber  dabei  die  charakteristische  Wendung  der  Frauensprache  und  dig 
reizte  Stimmung   der  Helena  nicht  übersehen  werden.     Daher  sa^t  afch 

BedeuX        uTk»     ^         ^t"""  '"""'"*   ^'^'*   "-  -  Medio  die 

«39    50"2I8    OS-      ''^«'■'i^''"""''  '■"^»^'■»''l«'''   vor,    vgl. 
y],  öJ.  5U.  ZlS.  28o.  j/,  809.  Od.  d-,  J42. 

r,  an^'«!*!^®*  ^"XS'Ttto^ai,  nach  dem  eben  angeführten  Medio,  vgl 
l'  ■,^^-  "•.?""•  ^-  /*'  214.  290.  477.  4W«  vßl  «  223  t 
Bern,  das    e    134.  .,  531.  642.   n.  654.  Od.  V  213    234    e'   41  o    / 

hSh«.    1     V    , '»«*"'?<'^«*   «Äo//at,    enthält   um    so   offenbarer  eine 
hohnende  Neckerei,  je  mehr  sie  sich  über  seine  frühe  Rückkehr  ausTe 
iZ  ^ZT""'"'  '«"'chweigend   gewundert   hatte  und  je   wete    Paris' 
Jet^t   noch   in  jenem   Kampfe    verwickelt   war.     Aristarcb  y>ollU  JaZ 
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a&ai  lesen.  In  einigen  Coilicibus  steht  rtavoBad^ai^  vgl.  V.  2S.  366. 
u.  Bern.  das.  über  zioBG&at  u.  Tioao^ai.  f^irjöi,  enthält  auch  hier 
eine  Copula  in  sich,  vgl.  ß,  165.  170.  247.  708.  873. 

V.  435.  nolsfxov  noXef.d'Csiv,  Kühner  §.  558.  a.  Die  grie- 
chische Sprache  liebt  neben  dem  Verb  das  Object  von  demselben  Stamme 
oder  von  verwandter  Bedeutung  zu  stellen.  Dadurch  werden  beide  Be- 
griffe, der  verbale  nämlich  und  der  substantivische,  in  Einen  Verbalbc- 
griff  verschmolzen.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  105.  Von  einem  Zwei«- 
kämpfe  ist  übrigens  dieser  so  verstärkte  Begriff  nur  ironisch  zu  verstehen. 

V.  436.  ctcpQaöicog^  in  Folge  des  Mangels  an  Ueberle» 
gung.  Dieses  Adverb  ist  nämlich  hier  keinesweges  auf  die  Ungeschickt- 
heit in  der  Art  des  Kampfes  zu  beziehen. 

fir^niog- dajH€ir]g ,  vgl.  Kühner  §.  773.  II.  ß.  Auf  ein  voraus- 
gegangenes Haupttempus  folgt  der  Optativ,  wenn  der  Sprechende  nicht 
aus  seiner  eigenen  Seele,  sondern  vielmehr  aus  der  Seele  einer 
anderen  Person ,  eine  Ansicht  mittheilt.  Das  Ausgesagte  erhält  danu 
den  Charakter  der  obliquen  Rede,  vgl.  rj ,  339.  Hermann  hingegen, 
s.  Opusc,  1.  p.  288.  will  die  Conjunctivform  der  Aristarchischen  Lesart 
vorziehen  und  schreibt  dafnetJ^g,  Spitz n er  aber  6afX7]7^g^  vgl.  Küh- 
ner §,  206.  7.  liriTtoyg^  bed.  irgendwie,  auf  irgend  eine  Art 
und  Weise.  ÖovqL^  eine  bestimmte  Waffe  wird  hier  nach  f4,rj7i(t)g 
dichterisch  und  zur  näheren  Belebung  der  Veranschaulichung  für  jede 
in  Betracht  kommende  Waffe  gesetzt. 

V.  437,  Ueber  den  Zusatz  fiv&oiaiv  bei  afisißofxevog,  vgl.  V. 
171,  u.  Bem.  das. 

V.  438.  fue  -  d^vf^ov.  Der  eine  der  beiden  Accusative  bezeichnet 
das  Ganze,  der  andere  einen  Theil,  vgl.  Kühner  §.  564.  eviTCTE, 
In  anderen  Codicibus  steht  die  Form  ev Lotte,  welche  hier  wohl  die 
schwächere  zu  nennen  sein  dürfte,  vgl.  Bem.  zu  V.  427. 

V.  439.  In  diesem  Verse  erklärt  Paris  den  Menelaos  unter  dem 
Beistande  der  Athene  für  den  Sieger,  vvv  jtiiv,  hat  Beziehung  auf 
das  folgende  'aelvov  d*  avtig  eyco.  yccQ,  vereinigt  als  ein  Composi- 
tum von  yi  u.  (xQcc  die  Bedeutung  beider  Partikeln  ohne  Zweifel  auch 
hier  in  sich,  yi  befestigt  und  begründet  auch  den  zu  beweisenden  Ge- 
danken;  aQd  tritt  hinzu,  um  die  durch  ye  angezeigte  Begründung  zu- 
gleich auch  als  eine  Erklärung  des  zu  beweisenden  Gedankens  darzu- 
stellen, vgl.  Kühner  §,  754.,  vgl.  Hart  ung  a.  a.  O.  l.  Th.  S.  462. 
u.  f.  S.  471.  „Dasjenige  aber,  dessen  Begründung  oder  Erläuterung 
yaQ  einführt ,  ist  nicht  überall  regelmässig  vorangeschickt ,  sondern 
folgt  entweder  nach,  oder  ist  aus  dem  Zusammenhange  zu  entnehmen, 
vgl.  ?;,  242.  Od.  f,  355."—  ,,S.  473.  Nirgends  scheint  es  nöthiger,  das« 
vor  dem  yaQ  ein  Satz  supplirt  werde,  als  in  Erwiderungen  und  den- 
noch wäre  dieses  Verfahren  gerade  hier  am  unrichtigsten.  W^enn  wirk- 
hch  Etwas  zu  supplircn  ist,  so  inuss  dies  hinter  dem  Satze  des  yan, 
nicht  vor  demselben  geschehen.  Diese  Ergänzung  darf  Nichts  weiter 
als  Wiederholung  desjenigen  Gedankens  sein ,  auf  welchen  yccQ  die  Ant- 
wort giebt.  FoQ  zeigt  aber,  so  wie  yi ,  an,  dass  sich  die  Erwiderung 
eng  an  die  Rede  der  Gegenperson  anschliesse,  sie  aufnehme  und  fort- 
setze, und  darum  ist  hier  so  wenig  ein  Satz  zu  suppliren,  als  bei  dem 
entsprechenden  Gebrauche  des  y£." 

avvid^riVYjf  in  Begleitung  und  folglich  unter  dem  Bei- 
stande der  Athene,  vgl.  t,  49.  x,  290.  o,  403.  v,  192. 


in.  Bach,     V.  440—442. 

^^nrl^'  t^^    .^'^'T  ^^  "^^'^  ^y^'     P^"s   ^ag*  nicht  das  Wort  vt- 
bSr  S^^^T^^^^^   auszusprechen.      Die    Ap!siopesis   hat  also  eroe 
saTver     t  .^"''^^""^  .""^    Bedeutung.     Die    Partikel  de'  steht  in  adver- 
ZZZ'  j^?"f  ^^S/s    in    copulativer  Bedeutung.     Die  Stelhing  vvp  uiv 
4.1  7%         ^"   ^'^^-«^^'^   ^^    '^t   schon   öfters    beoierkt   worde„: 

bial  r>?fr.  ^"^^1  f''''  ^''^.\^«i  ^/^?^./gl.  a,  174.  ^«^cJ,  ist  adver. 
Wl  gesetzt  und  konnte  daher  von  eloi  getrennt  werden.  In  alten 
Ausgaben  steht  auch  die  Lesart:  naQa  au^  Irrthum.     ^al  fjutv^ucl 

folLT'p  ?r.^^'^^',  ^"*  •'^"'-  ^^^^^  die  zweimal  aTfena^er 
folgende  Partikel  yoQ,  vgl.  «,  260.  2ß2. 

Sache^hin^^^-    ^^f    ^r;^^^  ^"^^^"  Uebergang  zu  einer  ganz  anderen 
Bed    d    P.rfTI     ^  ^Z^^'^^'  T(>a;r£eVe.,  vgl.  ^,  314.     ö^.  Aus  der 
Bed.  d.  Partikel:     sofort,    ohn  e  Weiteres ,    erklärt    sich    ihre  Zu- 
T.ZTf    r^  't  Imperativen  und   daher  wird  auch  oft  durch  dieselbe 
angezeigt,  dass  eben  nur  gerade  das  und  nichts  Anderes  geschehen  soll 
s?ehTrrV'''    ^'  '''•     P'"^  Conjunctivfor.    des  Aor.  If.   PaS. 
rtnif  l74    s'^^^^^^^    Wt^/^^v    und   ist    nach  Butt  mann 's  Erklä- 
von^.wT'    »     f.     «'Cht  von  TQemo,  sondern    durch  die  Metathesis 
hei^se^^  Dletp    "•    .^"  ^""  T"^'    ^'^^   ^'^^"^''^^^    ^«(>7re.>e. 
gleich  Heyne  es  zu  ri^mo   rechnet.     Auch  Kühner  §.  57ia,  'neigt 
ich  her  ebenfalls  zu  der  Ableitung  von  z(,.m.  hin  und^ill  dah;r  den 
sogleich  folgenden    Dativ   cfd6Trjrc   in    räumlicher    Beziehung  verstehen 
indem  auch   hier    der   räumliche    Dativ    Statt  finde    und  den  Gegenstand 
bezeichne,    nach    welchem  die  Thätigkeit    des  Verbs  strebt.     Ehi  Hin- 
LnJ  '!lJlJr'\    q^^J^OTTiTV   scheint    allerdings    in  diesem  Zusammen- 
hange    der  Rede  des  Paris,    wo    derselbe   von    jenem    Gegenstande  de, 
sth     -f "  ^r^'^'^t'  ^•^^^^^^>b^echen  und  zu  einem  anderen  Geschäfte 
i  r-        '^  ""'"^  r',  ^^^'^^'^^^^^  ausgedrückt  zu  sein,  als  bei  emem 
ohne  \^eiteres  ausgedruckten  Genüsse  jener  Art  es  der  Fall  sein  möchte, 

m  Jl  ^^  ^^T'  ''''^  '^"'*  ""  ^''  Richtigkeit  der  Ausdrucksweise ! 
vfni  7  ^f^^^'^^'  zu  zweifeln  ist,  vgl.  Od.  e,  227.  Heyne  wollte 
Tlo^?  Zusätze:  e..;y^eVr.  die  Entscheidung  abhängig  machen  und 
fJ^OTTiTL  als  em  damit  m  engster  Verbindung  stehendes  Wort  darstel- 
dpr'  ^nf\'"  nl"'"  '*'"1  angeführten  Stellen  f,  331.  360.  steht  nicht 

L.AW  ^  'i,  ?°^''"  "'^  ^^^^^»7^^  b^'  £i5i^^^^^.a.  und  zwar 
ohne  das  hier  m  Rede  stehende  Vcrbum.  Hier  ist  noch  zu  Gunsten 
der  AWeitung  von  tqbjiu,  zu  bemerken,  dass  in  einem  Wiener  Codex 
sogar  die  Accusat.vform :  (piXdtrjTa  vorkommt.  In  einigen  Codicibus 
fand  sich  auch   die  Lesart:  evvr^&ivreg. 

ooA  ^•,^'*^',  ^^'(PQ^rccQ  afi(pexdlvipev ,  vgl.  Rem.  z.  V.  438.  ^ 
294  ov-nojnoTe^vQl  «,  IO6.  u.  Bem.  das.  I'^c.^.  Die  ältere,  blos 
poetische  Form  ist  eQOQ.  bei  Homer  immer  von  der  leidenschaftlichen 
Geschlechtshebe  vgl.  ,^  315.  c'ude  ^Qojg.  Die  von  Bentley  zur 
Entfernung  des  Hiatus  zwischen  diese  beiden  Wörter  gesetzte  Partikel 
ye  findet  sich  m  dem  Venediger  Codex  und  wird  übrigens  auch  durch 
eine  andere  Stelle,  vgl.  ^,  99.  bestätigt,  vgl.  Spitzner  ad  Ä.  /.  Ge- 
gen /,  ojds  tpQavaq  stellte  Wolf  in  der  Praef.  ad  IL  p.  71.  Bedenk-  ' 
hchkeiten  auf.  af^cpsxalviper.  Dieses  Compositum  wird  sonst  bei 
Homer  von  umhüllenden  Gegenständen  gebraucht  und  hier  sogar  auf 
den  eQüjg,  wegen   seiner  benebelnden  Wirkung  auf  die  Sinne,    übcrgc- 
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tragen ,  vgl.  ^ ,  294.  Man  erklärte  es  daher  mit  dem  einfachen  Aus- 
drucke: neQiilaSe.,  yaieox^- 

V.  443.  ovo'  ot€y  nicht  einmal  damals,  als.  Die  Vosii- 
sche  Uebersetzung :  auch  nicht,  als  ist   hier  zu  schwach. 

^axeöaifiovog  i|,  vgl.  V.  239. 

V.  444.  enleov  ctQTid^ag,  Die  Haupthandlung  der  Entfuhrung 
wird  gleichsam  wie  ein  Mebenmoment  durch  das  Particip  und  die  Ne- 
benhandlung als  Hauptsache  durch  das  Tempus  finitum  ausgedrückt,  vgl. 
a,  43.  u.    Bem.  das. 

V.  445.  Kpavar^,  Insel  des  Sinus  Laconicus,  an  der  östlichen 
Küste  von  Lakonika,  südöstlich  von  Gythium.  Angeblich  heisst  sie  jetzt: 
Marathonisi.  Schon  im  Alterthume  war  man  sowohl  über  die  Lage,  als 
auch  die  Benennung  selbst  ungewiss.  Einige  verstanden  darunter  eine 
Insel  bei  Attika,  mit  der  Benennung  Helena,  Andere  nahmen  dieses 
Wort  als  ein  Adjectiv  xQavafj,  vgl.  V.  201. 

if,uyr^v.  Der  Aor.  II.  Pass.  ist  nichts  Anderes  als  ein  ,  nach  der 
Formation  auf  ^t  gebildeter,  Aor.  II.  Aclivi,  der  mit  intransitiver  Be- 
deutung neben  dem  Aor.  I.  Act.  mit  transitiver  Bedeutung  besteht. 
Das  Intransitiv  bezeichnet  aber  eigentlich  nur  einen  nach  vollbrachter 
Thätigkeit  eintretenden  Zustand,  vgl.  Kühner  §.  402.,  vgl.  f,  25. 
161.  165.  Od.  e,  126.  x,  334.  335.  t//,  219.  wo  dieser  Aorist  in  der- 
selben Bedeutung  und  Verbindung,  wie  hier,  vorkommt. 

V.  446.     ojg  aco,  vgl.  ^,  328.  wo  aeo  accentuirt  wird,    nämlich 
zur  Hervorhebung    der   Herc.     Auch    in   diesem  Verse   wird  in  manchen 
früheren    Ausg.    der  Acut  gefunden.     Andere   wollten  alle  Kraft  auf  vvv 
vereinigt  halten,     xal  /its  ylvxvg  hat  nach    wg  €()a/iiaL   etwas  Klaffen- 
des, was  jedoch  durch  die  vorhergehenden  Worte:  dig  (.1    SQiog,  worauf 
es  sich  bezieht  und  welchen  es  sogar    entspricht,    etwas  gemindert  wird. 
^ifteQog  aiQtly  vgl.  Od.  x,  500.     Dasselbe  Verbum  wird  auch  an- 
deren Affectcn  beigelegt,  vgl.  d,  23.  7;,  479.  ^,  460.  q,  67.  er,  322 
Od.  d-,  304.  A,  43.  633.  ^/,  243.     Daher  konnte  auch  II.  ß,  34.  XriOrj 
und  ;f,   193.  vnvog  mit  diesem  Verbo  in  Verbindung  kommen   und   als 
dasjenige  aufgestellt  werden,  was  die  mit  diesem  Verbo  bezeichnete  Thä- 
tigkeit   äussert.      Der   ganze    Satz     enthält    übrigens    eine    epexegetisch« 
Erweiterung  des    vorangehenden  Zeitwortes:  i'Qaf^iat, 

V.  447.  '/f  ^a,  vgl.  V.  310.  355.  %£.  Treffend  bemerkt  Rost, 
dass  aQxstv  dann  gebraucht  wird,  wenn  Andere  dem  Beginnen  der 
Handlung  nachfolgen,  bei  aQX^o^'^ca  aber  findet  keine  Rücksicht  auf 
Andere  Statt,  vgl.  er,  495.  y,  420.  Die  Construction  mit  dem  Particip, 
vgl.  ß,  378.  u.  Bem.  das.  ist  weit  seltener  als  die  Construction  des 
Infinitivs  und  Genitivs  bei  diesem  Verbo.  Durch  die  malende  Zeitform 
des  Imperfects  drückt  der  Erzählende  aus,  dass  er  das,  was  geschieht, 
gleichsam  mit  eigenen  Augen  ansieht,  vgl.  Kühner  §.  441.  3.  Sonst 
hat  Homer  immer  ijQxe.  Aber  Codices  11.  Ausgg.  stimmen  hier  in  aQX€ 
überein.  Uxogde,  mit  dem  Suffixum  öe,  welches  auch  sonst  noch  ei- 
nigen Accusativformen,  z.  B.  aXade,  ^avctxovöe,  do^ovöe,  Kocovöe  etc. 
ausser  den  sonst  überall  vorkommenden:  olxovde,  ol'xade  (q)vyade 
werde  hier  blos]  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  ol'xade  erwähnt)  angefiigt 
wird,  vgl.  Kühner  §.  263.  Buttm.  §.  116.  5.  nennt  diese  Enclitica 
de  eine  nachgestellte  Präposition,  a/ia ,  ist  hier  von  der  Zeit  = 
gleichzeitig  zu  verstehen,  vgl.  a,  343.  y,  109.  und  diese  Glcich- 
*  aeitigkcit  dient  zur  Bezeichnung   der  Abwesenheit  jeder   Zögerung  oder 
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DSr"i''^M*\-.f''"'-    ?"'    ^'"P'''"""=*  bezeichnet    zugleich    auch   die 
üduer  de,  Nachfolgens  während  jenes  Vorangehens. 

T)pr  Pi"  ^'i    ^?'  .''*''  "^''    '6'-  °""-    ^-   /*.  1-  ^S-     ««MwaWev. 

"eÄv?V.t9"r    '*"^"'"'    ""'*    "'    '^"'   ^"^'   ^*''"»'»-- 

V    449.     d',  steht  hier  bei  einem  bedeutenden  Gegensatze,  welcher 

vorhabt  ^^^^^^^^^te  Spiel   der  Aphrodite  ganz    besonders  noch  her- 

i(poita.  Auch  das  Imperfect  drückt  zuweilen  eine  Wiederholung 
aus,  aber  nie  schlechtweg,  sondern  immer  in  Beziehung  auf  ein  ande- 
res,  gleichfalls  Hl  die  lergangenheit  fallendes  und  hier  namentlich  in  V. 
44Ö.  mitgetheiltes  Prädicat  und  zeigt  nur  an,  dass  eine  Thatsache  in 
irgend  einem  gewissen  Theile  der  Vergangenheit  öfters  wiederkehrte, 
aber  weder  vor  noch  nach  der  andern  dabei  in  Betracht  kommenden 
Tha  Sache  vorfiel,  vgl.  Kühner  §.  442.  3.  Barnes  hat  übrigens  das 
in  allen  alten  Aiisgg.  weggelassene  Augment  glücklich  wieder  hergestellt. 

i.     7u     f'  r.''   ^''*^'   '^'-  ^'  ^^^'  ^'  ^^^-  ö'  ^'1-  Öd.  »'>  4J5.  wo 
ebenfalls  der  Optativ   auf   diese    beiden  Partikeln  folgt ,    indem  der  Zu- 

«ammenhang  des  Gedankens  das  Streben  nach  irgend  einem  mö-licher- 
we.se  zu  erreichenden  Resultate  in  sich  enthält,  iaa^nrjoeuv ,  "ober 
Ihn  ansichtig  werden  =  erblicken  könne.  Die  äusserste  Selten- 
Ueit  dieses  Compositums  macht  es  erklärbar,  dass  ig  in  dem  Venedi- 
ger Codex  getrennt  geschrieben  wurde;  denn  ä^nico  wurde  mit  elg 
l'  iT  Als""'  ^^'     ^^osidia,   vgl.  ft,  623.\.   Bern.  das.  862. 

y.  451  Sdl\  Hess  eigentlich  nur:  ov  dvvaio  iÖiaS^ai  u.  dijl. 
erwar  en.  Der  Dichter  macht  aber  zig  TQciwv  zum  Subjecte  und  lässt 
uns  also  eine  Nachfrage  i\es  iMenelaos  bei  den  Troern  voraussetzen. 

V.  4o2.  d€i§ceL,  bed.  hier:  mit  der  Hand  gleichsam  auf  den- 
selben hinweisen  oder  zeigen.  t6i\  Die  Hervorhebung  gerade 
dieses  Augenblickes  vernahmen  die  Zuhörer  des  Dichters  wohl  schwerlich 
ohne  verschiedenartige  Theilnahme.  Die  ihn  verhöhnende  und  ihr  Spiel 
auch  jetzt  noch  fortsetzende  Aphrodite  tritt  dadurch  noch  ganz  besonders 

V.  453.  Der  verbindende  Gedanke:  man  darf  aber  nicht 
etwa  glauben,  dass  die  Troer  denselben  verläugne ten,  ist 
hier  zu  erganzen  und  mit  dem  zunächst  folgenden:  denn,  wenn  ihn 
irgend  Jemand  von  denTroern  gesehen  hätte,  so  würden 
sie  ihn  nicht  verläugnet    haben,    zu  verbinden. 

ov  fiiv  yaQ.  Diese  drei  Partikeln  werden  in  dieser  Verbindung 
nur  versichernd  gebraucht  und  Naegelsbach  Excun,  1.  S.  161 
meint,  sie  entsprächen  ganz  und  gar  den  Partikeln:  inel  ov  fiiv ,  vgl. 
Kuhn  er  §.  697.  b.  „Der  Satz,  mit  dem  yctQ  in  Beziehung  steht, 
fehlt  oft  und  muss  aus  dem  Zusammenhange  ergänzt  werden.«*  Küh- 
ner §.   754. 

q>iX6triri.  Der  Dativ  dient  hier  zur  Angabe  des  Grundes,  auf  wel- 
chen die  Thätigkeit  jenes  etwa  von  Manchem  angenommenen  Verläug- 
nens  gestutzt  ist.  Die  angefügte  Partikel  ys  bezeichnet,  dass  wohl  eher 
aus  jedem  anderen  Grunde  eine  Verleugnung  hätte  Statt  finden  können, 
als  ans  dem  Grunde  der  Freundschaft  oder  vielmehr  der  Zuneiguuff  zum 
Paris;  dieselbe  kann  aber  nicht  mit  Voss  giinz  übergangen  werden 
Sie  druckt  vielmehr    auch    hier    aus:    wenigstens.      Der  Dichter  will 


sagen:  wenigstens  nicht  aus  Zuneigung  zu  ihm  würden  sie 
denselben  verheimlicht  oder  verleugnet  haben.  -^ 

ixev^avov,  vgl.  Kühner  §.  451.  Was  der  Vergangenheit  ange- 
hört, ist  der  Wirklichkeit  entrückt  und  erscheint  als  ein  in  der  Gegen- 
wart nicht  mehr  Bestehendes  oder  Vorhandenes.  Das  Bedingende  und 
Bedingte  steht  in  einer  gegenseitigen  Beziehung  zu  einander,  und  dieses 
Verhältniss  wird  durch  die  relativen  Zeitformen:  Imperfect  und  Plus- 
quamperfect  ausgedrückt.  Die  relativen  Zeitformen  belegt  man  in  dieser 
Function  mit  dem  Namen  des  Condit ionalis  oder  der  conditio- 
nalen  Zeitform.  Durch  den  Conditionalis  soll  aber  schon  im  Voraus 
entschiedene  Nichtwirklichkeit  angedeutet  werden.  Voss  drückte 
dies  in  seiner  üebersetzung :  Nicht  aus  Freundschaft  verhehl- 
ten sie,  nicht  aus,  und  fuhr  eben  auch  so  fort:  wenn  man  ihn 
schaute,  anstatt:  wenn  irgendjemand  denselben  erblickt 
hätte.  Das  Verbum  steht  ohne  Object,  weil  dasselbe  so  eben  vorher- 
geht. Die  poetische  Form  xev&dviü  aus  xevd-ü)  verlängert,  kommt 
sonst  weiter  nicht  ^or.     Auch  i'öoiTO  hat  kein  Object  bei  sich. 

V.  454.  Es  folgt  nun  die  nähere  Angabe  des  Grundes,  warum  sie 
denselben  auch  unter  veränderten  Umständen  nicht  würden  vtrheimlicht 
haben,  vgl.  cf,  262.  u.  Bem.  das.  Icov,  steht  adverbial  bei  ämjxO^ero, 
vgl.  I,  616.  loov  ijiiol  ßaalXsve^  o,  50.  Od.  X,  557.  Auch  der  Plu- 
ral loa  wird  bisweilen  so  gebraucht,  vgl.  II.  £,  7l.  441.  9,  315.  Od. 
a,  432.  ;.,  304.  484.  0,  520.  loov  yaQ,  bildet  die  erste  rhythmische  Reihe. 
Die  Trennung  von  xr]Ql  fieXaivr^^  durch  mehre  W^orte  ist  ebenfalls  nicht 
ganz  zu  übersehen,  und  bewirkt  die  dritte  rhythmische  Reihe  dieses 
Verses,  vgl.  ß[,  859.     Mehre  schreiben  jedoch  hier  Kr)Qi  fisXaivij. 

anrjx^sto,  vgl.  t,  140.  200.  i,  300.  w,  27.  Der  Gedanke  selbst 
wurde  t,  312.  auf  eine  ähnliche,  nur  bildlichere  Art  ausgedrückt,  a^^y, 
ist  nicht  mit  T  hier  seh  §.  204.  9.  durch  den  Accent  hervorzuheben, 
vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  455.  tolat.  de  xal  /nerhcnev,  vgl.  ß,  336.  y,  96.  etc.  di 
yML,  drücken  den  Sinn  aus:  ferner  auch.  Bei  dem  Schlüsse  jenes 
Epeisodion  steht  nämlich  de  zur  Bezeichnung  des  Ueberganges  zu  einem 
anderen,  obgleich  keinesweges  entgegengesetzten,  Gegenstande,  nämlich 
zu  der  Erklärung  des  Oberfeldherrn,  dass  Menelaos  offenbar  als  Sieger 
zu  betrachten  sei. 

V.  456.  xixlyte,  vgl.  V.  86.  u.  Bern.  das.  97.  ?;,  67.  d-,  497. 
j,  101.  etc.  JaQÖavoL,  vgl.  /?,  819.  0,  425.  Dardanien ,  Tgl. 
t;,  215.  war  früher  als  llium    und  das  Reich  der  Troer  gegründet. 

V.  4; »7.  vixrj  juev  (J/J,  drückt  aus,  dass  wirklich  der  Sieg  zum 
Abschlüsse  oder  zur  Entscheidung  offen  sich  gezeigt  habe,  /niv  (=  firjv) 
d?J,  spricht  die  Versicherung  des  raschen  Abschlusses,  dem  nun 
weiter  nichts  im  Wege  stehe,  aus  und  zwar  mit  einem  Rück- 
blicke auf  das    Vorhergehende,    vgl.   Kühner   §.    691.  a.   c. 

q)aiv€TO,  zeigte  sich  offen.  Ueber  den  Gebrauch  des  Imperfects 
s.  Bem.  z.  V.  447.  Msveldov^  ist  Genitivus  possessivus  bei  (paLve%\ 
wo  die  Participialform  ovoa  ergänzt  werden  kann,  vgl.  Kühner 
§.  517.  b.  Die  Troer  hatten  aber,  da  Paris  nicht  getödtet  worden  war, 
in  den  V.  284.  stehenden  Worten  des  Oberanführers  der  Griechen  (und 
des  Menelaos  in  V.  102.)  noch  eine  Ausflucht,  und  konnten  gegen  jene 
Erklärung  eine  Einrede  aufstellen.  Die  Griechen  hingegen  konnten  dit 
in  V.  92,  (138.)  aufgestellte  Bedingung  geltend  machen.    Daher  forderte 
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nnn  auch  Agamemnon  in  den  drei  nächiten  Versen  458  —  460.  die 
Rückgabe  der  Helena  mit  allen  ihrem  Besitzthume  und  glänzender  Er- 
stattung   aller   Kriegskosten, 

V.  458.    a(x    txvifj.     Durch   diese  Worte  weiset  Agamemnon  noch 
einmal  auf  die  Rückgabe  der  Helena  hin. 

y.  459.  ziixT^v,  vgl.  Bern.  z.V.  286.  anoTivifiev,  Zenodotos  schrieb: 
ccTtozlveze.  Aus  einem  Scholion  des  Venediger  Codex  A.  sieht  man 
dass  auch,  wie  Spitzner  bemerkt,  änoTivBZOv  gelesen  wurde.  Eine 
Abhängigkeit  des-Accusativs  Ti(.iriv  von  i'öoTe  und  des  Infinitivs  ano- 
tivEiiBV  von  ioiXEV,  dürfte  wenigstens  in  diesem  Zusammenhange  nicht 
ganz  undenkbar,  sondern  mit  der  bekannten  Attractionsform  verein- 
bar sein. 

V.  460.  Vgl.  V.  287.  Od.  ^,  160.  vgl.  Spitz  n er,  ,,Eam,  Aga- 
memnon inquit,  poenam  solvant  Troes,  quae  a  posteris  ctiam  pari  flagüio 
commissü  sü  sohenda,  Quod  enim  ad  sententiae  'integritattm  abesse  Hey- 
raus  opinatuT,  id  verbo  Tiikr^zaL  inhaeret,  vid.  Od,  8,  J60.'^  Aber  der 
einfache  Sinn  dieser  Worte  ist:  die  Troer  sollen  eine  Strafe  zahlen,  die 
noch  in  künftiger  Zeit  dauern  d.  h.  bei  ähnlichen  Fällen  wieder  vor- 
kommen wird. 

V.  461.  Auf  allgemeine  Anreden  jener  Führer  folgten  gewöhnlich 
dergleichen  Beifidlsbczeigungen  der  grossen  Masse  nach  hergebrachter 
Sitte,  vgl.  a,  22.  /?,  333.  335.  y,  111.  wo  jedoch  nur  der  schwache 
Ausdruck:  ol  d*  ixccQT^aav  gebraucht  wird. 


Viertes  Buch  der  Uias 


Inhalt:  V.  1 — 103.  Die  beiden  Heere  standen  einander  noch  feindlich 
gegenüber.  Jener  Zweikampf  hatte  nicht  zur  Entscheidung  geführt.  Es 
bedurfte  also  einer  anderen  Entscheidung,  die  zwar  schon  vom  Agamem- 

t  non,  vgl.  y,  288 — 291.,  angedeutet,  aber  nun  vom  Zeus  weiter  einge- 
leitet wurde.  Der  Dichter  versetzt  daher  die  Scene  zuöächst  in  den 
goldenen  Saal  des  Zeus,  wo  die  Götter  bei  heiterem  Becherklange  auf 
Troja  herabblickten.  Bei  dieser  Gelegenheit  suchte  Zeus  zur  Erreichung 
seines  versteckten  Zweckes  die  Here  zunächst  durch  Hinweisung  auf  die 
Unthätigkeit ,  welche  sie  und  Athene  jetzt  zeigten,  aufzureizen  und 
stellt  die  Aphrodite  ihnen  entgegen,  welche  ihren  Schützling  weit  sorg- 
fältiger behandele.  Gegen  die  vom  Zeus  unbestimmt  gelassene  oder 
vielmehr  noch  einer  Götterberathung  überlassene  Entscheidung  und  eben 
so  auch  gegen  seine  angedeutete  Neigung  zur  friedlichen  Beilegung 
drücken  Here  und  Athene  durch  ihr  Benehmen,  Athene  zwar  nur  durch 
Schweigen,   Here    aber   durch    unumwundene  Erklärung,    ihren  Unwillen 

I  aus.     Zeus    fragt    die  Here    nach    der  Ursache    dieses    entsetzlichen  und 

nur  durch  gänzliche  Vernichtung  stillbaren  Hasses  gegen  Troja  und  die 
Familie  des  Phamos.  Um  jedoch  nicht  in  häuslichen  Zwist  dadurch  ver- 
wickelt zu  werden,  wolle  er  ihr  überlassen,  nach  Gutdünken  zu  handeln, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  dass  sie  ihn  ebenfalls  nicht  hindere,  wenn 
er  etwa  auch  einmal  in  den  Fall  kommen  sollte,  eine  Stadt  zerstören 
zu  wollen,  welche  unter  Heres  Schutze  stehe}  denn  Troja  sei  ihm  unter 
allen  Städten  die  liebste  Stadt.  Auf  dieses  Zugeständniss  überlässt 
Here,  im  Falle  eines  bei  Zeus  eintretenden  Hasses,  dem  Zeus  die  ihr 
liebsten  Städte  im  Peloponnes,  und  gesteht  zugleich,  dass  sie  durch  Vor- 
enthalten derselben  doch  nichts  ausrichten  würde.  Sie  wiederholt  dabei 
zugleich,  dass  ihre  Bemühungen  vom  Zeus  nicht  dürften  vereitelt  wer- 
den; denn  ihre  Persönlichkeit  sei  auch  nicht  ohne  Bedeutung;  der  Eine 
möge  sich  daher  in  den  Willen  des  Andern  fügen;  die  übrigen  Götter 
würden  nachher  leicht  auch  selbst  beitreten.  Zugleich  verbindet  sie  da- 
mit den  Vorschlag,  Zeus  möge  der  Athene  auftragen,  nach  dem  Kampf- 
platze zu  gehen  und  daselbst  einen  Versuch  zur  Aufreizueg  der  Troer 
zu  machen.     Diese  sollten  nämlich  zuerst  Beleidigungen  gegen  die  Achäer^ 


448 


IV.  Buch.     V.  1—4. 


IV.  Buch.     V.  5^8. 


440 


ungeachtet  der  gegebenen  eidlichen  Versicherungen,  beginnen.  Zeus 
liess  sich  sehr  leicht  und  seiner  versteckten  Absicht  gemäss  auf  diesen 
Vorschlag  ein  und  auf  diese  Art  stand  auch  hier  die  Chikane  unter  ei- 
nem höheren  Schutze.  Atbene  kam  in  das  Heer  der  Troer  und  bere- 
dete den  Pandaros  zu  einem  Schusse  auf  den  Menelaos.  Die  ovyxvaig 
oqxUov  macht  daher  ilti\  ersten  Theil  des  Hauptinhaltes  dieser  Rha- 
psodie aus. 

V.  1.  Oi  ÖL  Zu  Anfimge  der  Erzählung  bezeichnet  de  einen  Ue- 
bcrgang  zu  einem  anderen  Gegenstande.  Uebrigens  lässt  sich  hier  eine 
Annäherung  des  VV.  ol  an  den  Artikel  nicht  verkennen.  Vgl.  dagegen 
Kühner§.4S0.4.—  y.a&y]^ievoi  rjyoQocovTO,  Der  Zusammenhang  der 
Stelle  widerlegt  des  Aristarchos  Erklärung:  jj^qoI^ovto  und  verlangt 
vielmehr  die  Erklärung  des  Porphyrios :  duXiyoviOy  vgl.  (>^  230.  Zrivi, 
ist  Nebenform  der  Dichter  wie  von  ZHN, 

V.  2.  daniöio.  Der  Fussboden  steht  hier  in  enger  Verbindung 
mit  xa&rfi€VOL,  wird  zur  Verschönerung  der  Darstellung  jene«  Aufent- 
haltortes der  Götter  vergoldet  genannt  und  in  keine  Verbindung  mit 
den  übrigen  Theilen  jenes  Ortes  gesetzt;  denn  der  Dichter  nahm  nur 
auf  das  Sitzen  Ri'icksicht  und  bedurfte  daher  keiner  anderen  Erwähnung. 
Der  Pallast  des  Zeus  wurde  a,  42G.  /«Axo/Jarfg  öcü  genannt.  Solche 
Vorstellungen  sind  naturlich  aus  dem  Älenschenleben  auf  die  Götter  über- 
getragen worden.  Schon  im  heroischen  Zeitalter  kannte  und  hatte  man 
künstlich  ausgelegte  Fussboden  und  konnte  also  leicht  von  dieser  Vor- 
stellung zu  einer  höheren  aufsteigen,  liietd,  mit  dem  Dativ,  vgl.  a, 
252.  368.  u.  Bem.  das.  Kühner  §.  614.  H.  Das  der  Hebe  beige- 
legte Beiwort  kann  in  einer  solchen  Verbindung  weder  Gebieterin, 
noch  ehrwürdig  oder  verehrt  heissen,  sondern  rauss  vielmehr  der 
jugendlichen  Hebe  angemessen  erklärt  und  mit  der  Trefflichkeit 
geistiger  Eigenschaften  in  Verbindung  gedacht  werden. 

V.  3.  e(i)vox6£L,  vgl.  Bem.  z.  a,  598.  Diese  epische  Form  ge- 
hört eben  so  wie  ei^vdave  >  zu  jenen  drei  Verben ,  welche  neben  dem 
Augm.  temporali  auch  noch  das  Augm.  syllab.  haben,  Kühner  §.  100. 
8.  Der  in  diesem  Verbo  schon  enthaltene  Accusativ  des  Objectes  wird 
durch  den  Zusatz  eines  anderen  Accusativs,  vixTOQ ,  näher  bestimmt 
und  erklärt.  XQ^^^^'^^  zweisylbig,  vgl.  a,  l5.  374.  jj,  268.  öendea- 
aiv.  Am  gewöhnlichsten  erscheint  diese  Dativform  in  der  epischen  und 
anderen  Dichtarten    mit  doppeltem  (T,  Buttm.  §.  46.  Anm.  2. 

V.  4.  öeiöexcttOy  vgl/,  435.  mit  verstärkter  Redujdication  und 
Imperfect-Bedeutung.  „Diese  Form,  so  nahe  auch  der  Begriff"  bewill- 
kommnen zu  liegen  uns  scheinen  mag,  sagt  Buttm.  §.  114.,  gehört 
nicht  zu  öexoficci,  sondern  zu  öeixw^ii'^  Passow  erklärt  das  Me- 
dium dalxvvf-iaL  auf  eine  etwas  gezwungene  Art  und  Weise:  etwas 
Vorgezeigtes  annehmen,  daher  gastlich  mit  entgegenge- 
streckter Rechten  aufnehmen,  bewillkommnen,  begrüssen, 
wo  die  Bedeutung  nach  öi/o^iai  hinüberspielt,  vgl.  t,  196.  224.  671. 
Od.  d,  59.  ?^,  72.  Heyne  hingegen  leitete  diese  Form  einfach  von 
diXOl-iai  ab.  Andere  s.  L.  Dindorf  bei  Henric.  Stephanus,  be- 
merkten, jene  Form  öslxvvfiai  sei  für  öex^vf^iai  =  dixo^ai  gesetzt, 
aber  keinesweges  von  öaixvvfiiL  abzuleiten.  Damit  stimmt  auch  die  An- 
gabe des  Etymologie.  Orionis  Thebani,  p.  49.  17.  Ed.  Sturz  üherein: 
Jixvvfiai.  öix^  ierrl  Qfjiiay  ov  7Ta^i]Tixdv  dixo^ai,  Matthiä  er- 
«rÜnte  daher   öixw   als  die   ursprüngliche  Foröa,  vgl,   gr,  Gr.  §.  229. 
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und  ötxEod^ai^  war  bei  den  loniern  =  öexeöi^ai.  Athenaeus,  1.  13. 
erklärte  hier :  iöe^iovvTo  nqomvovTeg  eavTolg  raig  öe^taig.  Homer 
gebrauchte  in  diesem  Zusammenhange  auch  zwei  andere  verwandte  Zeit- 
wörter, nämhch  öetxavova^ai,,  vgl.  o,  86.  Od.  a,  111.  w,  410.  und 
öeiÖLöxEO&aL,  vgl.  Od.  y,  41.  a,  121.  v,  197. 

eiaoQowvTEg,  Der  Dichter  setzt  durch  diesen  Blick  auf  Troja  die 
Gotter  mit  dem  Hauptinhalte  der  Darstellung  in  enge  Verbindung  und 
eroff-net  sich  dadurch  den  Weg  zu  der  weiteren  Auseinandersetzung. 

V.  5.  aviixa^  ohne  erst  eine  besondere  Veranlassung 
dazu  abzuwarten.  Der  Begriff*:  augenblicklich,  rauss  nämlich 
eine  bestimmte,  und  keinesweges  nur  eine  allgemeine  Beziehung  auf 
jene  Zeit  des  Beisammenseins  der  Götter  haben.  Es  bezieht  sich^daher 
dieses^ Adverb  auf  nichts  Anderes  als  auf  den  Anfang  seiner  Worte  selbst 
tQ€^L^efi£v,  vgl.  of,  32.  €,  419.  q,  658.  Od.  t,  45. 
V.  6.  xeQTOfuoLg  eTrhaac,  vgl.  «,  539.  u.  Bem.  das.  Od.  u 
474.,  wo  xEQTOfua  substantivisch,  ohne  tuea,  stehen.  Bei  Homer 
ist  nur  das  Neutr.  pliir.  von  beissenden  Stichelworten  gewöhnlich. 

TtaQaßlrörjv^  eigentl.  daneben  werfend,  also:  beiläufig, 
nebenbei,  stets  mit  ironischer  Beziehung,  im  Gegensatze  der  off"enen 
und  unzweideutigen  Rede.  Andere  wollten  dieses  Adverb  durch  dage- 
gen erklären;  allein  diese  Erklärung  ist  ganz  unstatthaft. 

V.  7.  Menelaos  hat  zwar  zwei  helfende  Göttinnen  zu  seinem 
Schutze;  aber  Beide  halfen  ihm  nicht.  JoiaL  Der  dem  Dualis  öoiii 
und  der  gewöhnlichen  Form  ovo  völlig  gleichbedeutende  Plural  doLoi, 
ai,  a,  ist  eine  epische  Nebenform,  von  welcher  kein  Singular  doLoc  an- 
zunehmen  ist.  Buttm.  §.  70.  Anm.  9.  Der  Genitiv  S^edwv  lässt 
sich  mit  Barnes  als  abhäugig  von  doiai,  und  zugleich  auch  als  Geni- 
tivus  partitivus  annehmen,  vgl.  Kühner  §.  518.  Bernhard y  a.  a. 
O.  S.  153.  42.  „Zu  unterscheiden  ist  bei  den  Adjectiven  die  Abhän- 
gigkeit des  Genitivs  entweder  vom  ßegriffe  oder  von  der  Form.  Ver- 
möge des  Begriff"es  ist  der  quantitative  Sinn  vielfach  bestimmend.  So 
im  Allgemeinen  Zahlbegriff'e,  vgl.   Od.  ^,  98." 

V.  8.  Die  beiden  nächsten  Prädicate  ikQyelr]  und  "uilalxouBvmc 
beziehen  sich  naturlich  nur  auf  Oertlichkeit.  Here  hatte  zu  Argos  einen 
sehr  berühmten  Tempel,  vgl.  Sophocl.  Electr.  V.  7.  Söe  ''HQccg  b  xUi^ 
vog  vccog,  Pausan.  H  17.  1.  3Ivxriv(Zv  iv  ccQLGTSQci  nevie  auirsc 
xai  dexa  oiaöia  to  HqcxIov  und  Strabo  VIFI.  p.  368.  Sie  war  da- 
selbst seit  den  ältesten  Zeiten  Nationalgöttin.  An  die  völlig  anstatt- 
hafte  Erklärung  dieses  Beiwortes  durch  Ievxyj  ist  eben  so  wenig  als  bei 
^lalxofievTj'l'g  an  dXakxetv  zu  denken.  Die  Athene  hatte  zu  Alalko- 
mcnae,  einem  kleinen  Orte  in  Böotien ,  in  dessen  Nähe  Athene  geboren 
sein  soll,  einen  sehr  alten  Tempel,  vgl.  Pausan.  IX.  p.  776.  Strabo 
IX.  p.  634.  A.  Noch  eher  konnte  dieser  Stadtname  oder  der  Name 
des  Heros  Alkomenos  mit  jenem  Zeitworte  dkaXxelv  in  Verbindung 
stehen.  Auch  setzte  man  den  Waldbach  Triton,  bei  Alalkomenae, 
mit  der  Athene  in  den  alten  Sagen  in  einige  Verbindung,  obgleich  dies 
auch  mit  einem  Kretischen  Flusse  Triton  und  mit  dem  Libyschen  See 
Tritonis  der  Fall  war. 

Ob  übrigens  nach  lA&rjvri,  hier  am  Ende  des  Verses,  vollstän- 
dig der  ganze  Satz  beendigt  und  durch  ein  Punkt  dieses  zu  bezeich- 
nen sei,  möchte  ich  wegen  des  folgenden  Satzes:  iXl' -^tignaa^ov, 
sehr  bezweifeln. 
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V.  9.  Der  Dichter  nimmt  auch  hier  keinen  Anstoss,  den  Plural 
mit  ilem  Dual  oder  vielmehr  den  Dual  leQTiBGd^ov  mit  deo  Pluralen 
xad'rjfiEvaiy  alaoQOwaaL  zu  verbinden,  vgl.  Kühner  §.  426.  §.  427. 

«A/l*  r/TOfc,  aber  doch,  um  das  Ausgesagte  gegen  den  vorher- 
gehenden Satz  gleichsam    versichernd    festzustellen,   Kühner  §.  699.  3. 

Das  erstere  Particip  yta^rn-uvai  sieht  adverbial  und  das  zweite 
elaoQOCoocLi  drückt  das  Object  jenes  Vergnügens,  TeQTceadaL,  vgl.  a, 
474.  aus.  Beide  stehen  daher  wegen  dieser  verschiedenen  Beziehung 
ohne  Copula. 

V.  10.  T(ü  d',  nach  zfoLal  (.uv  MeveXici),  vgl.  ß^  721.  ctvxBf 
drückt  hier:  hingegen,  also  einen  Gegensatz  zu  der  erwähnten  Un- 
thätigkeit  aus.  <pLlofi/^£id}]g,  vgl.  y,  424.  u.  Bem.  das.  Der  Venedi- 
ger Codex  hat  überall  das  doppelte  fiy  andere  Codices  hingegen  das  «in- 
fache.     Buttm.  §.   121.   10.  A. 

V.  11.  nccQi^iei^ßhoxs^  stammt  von  ß?.(jüax(o  statt  luXcoaxio  und 
hat  diese  Form  zur  Milderung  der  Aussprache.  Die  Perfectform  war 
eigentlich:  f^tif^iXioxa ^  vgl.  Kühner  §.  179.  von  der  Metathesis. 
Buttm.  §.  114.  wo  bemerkt  wird,  dass  ßlcoaxco  von  der  Wurzel 
IMOyl  ausgeht.  Eben  so  entsteht  auch  durch  mildere  Aussprache  bei 
dem  Verbo  /tieiQSO^aL  aus  MOP,  31P0,  die  Form  BPO,  aßQOTateiy 
7]f.ißQ0Teg,  citiißQOTog  u.  s.  w.  Die  Schollen  erklären  7iaQliii/-ißlo)X£y 
durch  TcaqaixivEi,  naQeOTt  und  Apollonius  in  dem  Lexico  durch:  av/.i- 
ndoeOTL — KrJQag-  Auch  hier  finden  wir  die  Phantasie  des  Dichters  bei 
dem  Geschäfte,  unbegriflene,  dämonische  Wirkungen  zu  besonderen  Wie- 
sen zu  gestalten;  denn  das  Bild  steht  nicht  fertig  in  abgeschlossener 
Persönlichkeit  da,  vgl.  ß,  302.  Nitzsch  Od.  y,  236.  Aphrodite  er- 
scheint als  mächtig  genug  zur  Abwehr  den  Keren  von  ihrem  Lieblinge. 
Auch  bei  jenem  Zweikampfe  zeigte  sie  diese  Abwehr  und  dies  wurde 
ihr  selbst  vom  Zeus  zugestanden. 

V.  12.  Auf  die  Erwähnung  des  allgemeinen  alsl  naQ/.Uf,ißkü)X€, 
folgt  nun  auch  der  besondere  Fall  xal  vvv  i^€(jda)(J€v — ^avBBöd-ai. 
Die  einfachen  Formen  i'd^avov^  d^avelv^  O-avovfiat^  sind  nur  dichterisch, 
vgl.  o,  728.  ^     ^   ^ 

V.  13.  dm  tJtoi,  vgl.  V.  9.  u.  Bem.  das.  Ungeachtet  die- 
ser dem  Menelaos  ungünstigen  Umstände  ist  doch  ihm  der  Sieg 
zu  Theil  geworden.  Dieser  Ausspruch  des  Zeus  wird  besonders  durch 
die  Partikel  /niv=fii]V  verstärkt. 

V.  14,  Durch  TjjiuTg  öi  geht  Zeus  zur  weiteren  Aufforderung 
der  Götter  über.  oTiiog  torai,  bezeichnet  die  bestimmte  Art  und 
Weise  jener  Entscheidung.  £Qycc,  vgl.  a,  252.  518.  573.  ß, 
252.     Hier  bezeichnet  dieses  Wort  jene  ganze  Angelegenheit. 

V.  15.  tJ  ()\  Die  indirecte  Doppelfrage  wird  auch  hier  eingeleitet 
durch:  jj — jj,  vgl.  of,  190.  192.  x,  342.  sonst  auch  durch  el — rj ^  vgl. 
^,  533.  oder  auch  durch  7z6t£QOv — //.  Natürlich  folgt  nach  g)Qal^ii- 
^£^*  und  ij  ~7j  der  Conjunctivus  dehberativus  und  dubitativus,  indem 
der  Sprechende  bei  sich  überlegt,  was  er  wohl  nach  der  gegenwärtigen 
Lage  der  Dinge  thun  soll.  Der  Uebergang-  von  oncüg  eazaL  zu  die- 
sem Conjunctiv  kann  um  so  weniger  befremden,  da  zwar  ganz  gewiss 
Etwas  erfolgen  muiste,  aber  gerade  über  diesem  Etwas  schwebte  noch 
ein  Dunkel,  welches  zur  Berathung  aufforderte.  TtoXefiog  und  q)vXonig 
stehen  öfters  mit  diesen  Prädicaten  in  Verbindung,  vgl.  V.  82.  (T,  242. 

V.  16.    qiilozrixa-^ßdlw^Ev.    Da»  Virbum  ßdlleiv  wrd    sonst 
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Tnit  materiellen  Objecten  verbunden.  Hier  hingegen  wird  adoirjc 
gleichsam  als  ein  materielles  Object  betrachtet.  Der  Satz  lelbTt  kann 
nicht  mit  Voss  übersetzt  werden:  oder  im  Frieden  die  beiderlei 
Völker  versöhnen. 

V.  17.  In  der  neuesten  Wölfischen  Ausgabe  wurde  die  Aristar- 
chische  Lesart:  ei  ö'  au  mag,  welche  dem  bescheidenen  Wunsche  des 
Zeus  entspricht  und  jeden  Uebelstand  entfernt,  der  gewöhnlichen :  sl  d* 
avTcog,  welche  auch  Butt  mann  Lexil.  1.  p.  39.  in  Schutz  nehmen 
wollte,  vorgezogen.  Ist  rode  auf  den  letztern  der  beiden  Vorschläge 
zu  beziehen,  wie  der  Zusammenhang  allerdings  zulässt,  so  heisst  ndaiv 
avTiog  eben  so  viel  als  naaiv  bfxoiwg.  Diese  Erklärung  scheint  ein- 
facher und  annehmbarer  als  die  andere  von  Buttmann  ebenfalli  aufge- 
stellte und  hervorgehobene  Erklärung:  „Wenn  nun  dieses  allen 
eben  so  recht  und  lieb  ist,"  nämlich  „wie  mir;  so  mag  u.  s.  w." 
denn  auch  hier  ist  toÖe  auf  den  letzteren  Vorschlag  zu  beziehen,  und 
eben  so  ist  nicht  ganz  verschieden  von  bfioiwg,  d.  h.  in  gleichem 
Grade. 

V.  mJ^Tov  iLiiv,  vgl.  ./,  168.  213.  A,  442.  613.  tt,  451.  v,  67. 
t//,  404.     OLxeOLTO,     Dieser  und  der  sogleich  folgende  Optativ  äyoLTO, 
vgl.   y,  255.  257.    bezeichnet    die    Vorstellung    ohne   alle    Rücksicht   auf 
Entscheidung    und    Realisirung,    vgl.    Kühner    §.  450.    §.  466.     Zeus 
lässt  sich    absichtlich    auf  keine   Bestimmtheit    des    Ausdruckes    ein,    um 
nämlich  seine  im  Zusammenhange  des  Ganzen  klar  vorliegende  Ab- 
sicht desto  sicherer  in    den  Hintergrund  zu  stellen.     Koeppcn*»  Be- 
merkung: „Jupiter,  wird  man  sagen,  spricht   hier  verstellt;    aber   womit 
will  man  das  beweisen?     Der  Dichter  sagt  davon  nichts    und   doch  hätte 
er  dies  gewiss  gethan,  wenn  er   diese  Absicht   bei   Jupiters  Rede   gehabt 
hätte  ,*^    erledigt    sich    ohne  Zweifel  leicht  aus  jenem  eben  angedeuteten 
Zusammenhange.     Die  Vossische  Uebersetzung:  Gern  noch  möchte 
sie  stehen,  des  Priamos   Veste,    entspricht    nicht  dem  Originale. 
Koeppen  übersetzt  in  den  Anmerkungen  weit  angemessener:  so  bleibe 
Priamos  Stadt  bewohnt. 

V.   19.  avTig,  in  Verbindung  mit  ayoiro   hat  nur  die  örtliche  Be- 
deutung: zurück.     Ucber    die    Stellung    der    Partikeln    uiv—öL    Vßl 
V.  7.  und  10.  "  ^  1      fc- 

V.  20.  vgl.  ^,  455.  Auf  diese  Worte  des  Zeus  folgte  ein  ver- 
haltener, aber  dabei  bemerkbarer  Ausdruck  des  Unwillens,  welchen 
Athene  und  Here  fiir  den  gegenwärtigen  Augenblick  noch  weiter  zurück- 
zuhalten suchten,  a?,  hat  oflfenbar  hier  Pronominal -Bedeutung:  sie 
aber,  Athene  und  Here. 

V.  21.  Vgl.  ^,  456.  Auch  hier  steht  der  Plural  TtlTjoiat  mit  der 
Dualform  des  Zeitwortes.  nlrjOica^  ist  adverbial  zu  verstehen.  Indem 
auf  diese  Art  der  adverbiale  Ausdruck,  welcher  als  ein  Attributiv  des 
-Verbs  (Adjectivs)  angesehen  werden  kann,  zu  einem  Attributiv  des  Sub- 
jects  erhoben  wird,  erhält  er  gewissermaisen  mehr  Leben,  Anschaulich- 
keit und  Energie,  Kühner  §.  685.  aiy,  Ueber  die  recapitulirende 
Kraft  der  Partikel  ye,  vgl.  Bem.  zu  y,  5.  7.  fiiiösa^al  rl  Tivt,  wird 
bei  Homer  stets  im  schlimmen  Sinne  gebraucht,  vgl.  ^,  458. 

V.  22.  rjzoi.  Wo  diese  Partikel  die  erklärende  Bedeutung  ijyovy, 
scilicet,  hat,  schreiben  Einige  rJTOiy  vgl.  e,  724.  842.  Härtung  a. 
a.  O.  2.  Th.  S.  355.  u.  f.  „Diese  Partikel  erscheint  responsiv  in  dem 
bekannten,    bei  Grammatikern  so  beliebten,    explicativcn   Gebrauche,  in 
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welchem  /^rO£.  mit  jjyovv  synonym  ist  und  am  gewöhnlichsten  bei  Um- 
schreibungen dunkler  Ausdrücke  angewendet  wird.''  äxewv ,  vgl.  Bern. 
I.  a,  34,  Zur  näheren  Hervorhebung  dieser  Bedeutung  wird  noch 
epexegetisch  ovöi  %i  eiTiev   hinzugefügt. 

V.  23.  axv^Of.iivr].  Auch  durch  dieses  Particip  wird  der  Grund 
jenes  Schweigens  bezeichnet,  vgl.  Bern,  zu  y,  414.  fJQSi,  vgl.  ß,  34. 
Durch  das  Imperfect  wird  ein  wiederholtes  Ergreifen  bezeichnet. 
Dasselbe  drückt  nämlich  zuweilen  eine  Wiederholung  aus,  aber  nie  schlecht- 
weg, wie  der  Aorist ,  sondern  immer  in  Beziehung  auf  ein  anderes, 
gleichfalls  in  die  Vergangenheit  fallendes,  Prädicat  und  zeigt  nur  an, 
dass  eine  Thatsache  nur  in  irgend  einem  gewissen  Theile  der  Vergangen- 
heit, welcher  durch  eine  andere  in  der  Vergangenheit  liegende  Thatsache 
bestimmt  wird,  öfters  wiederkehrte,  aber  weder  vor,  noch  nach  dieser 
vorgefallen  ist.  Kühner  §.  442.  Anm.  2.  Nie  kann  das  Imperfect 
als  absolute  Zeitform  auftreten,  sondern  bezeichnet  immer  eine  relative 
Betiehung  auf  ein  anderes  Prädicat. 

V.  24.  ^'Hqj^.  Der  Venediger  Codex  hat  nicht  nur  hier ,  sondern 
auch  ^,  461.  dieie  Dativform ,  welche  auch  Eustathius  anerkennt.  In 
mehreu  früheren  Ausgaben  fand  dieselbe  ebenfalls  und  namentlich  auch 
bei  Henric.  Stephanus  Statt,  vgl.  Spitzner  ad  h,  l,  Bern- 
hard y  a.  a.  O.  S.  93.  bemerkt:  „Stellvertretend  für  andere  Casus 
setzen  die  Classiker  den  Dativus ,  der  vermöge  der  räumlichen  Bezeich- 
nung dessen,  was  bei  und  für  einen  existirt,  oft  nur  eine  Nebenbestim- 
mung der  Rede  bildet  und  nicht  vielmehr  als  den  Schein  der  Abhängig- 
keit vom  Verbum  darbietet,  vgl.  r,  290."  Die  Nominativform  hingegen, 
welche  hier  ebenfalls  gefunden  wurde,  liess  sich  freilich  nicht  füglich  mit 
(Jr^^og  vereinigen.  Bothe's  Vermuthung  hingegen,  die  Abschreiber 
hätten  es  anstatt  avi^d^sog  oder  aTf]0^€vg,  vgl.  Od.  o,  533.  gesetzt, 
würde  zu  einem  sehr  prosaischen  Ausdrucke  führen. 

fc/aJf,  vgl.  k,  462.  ^,  34.  Od.  q,  344.  von  xccrdavo) ,  in  sich 
fassen.  Der  Unwille  war  in  der  Brust  der  Here  zu  gross,  als  dass 
derselbe  noch  länger  in  derselben  hätte    zurückgehalten  werden  können. 

V.  25.  Vgl.  cf,  552.  Der  vom  Zeus  absichtlich  hingeworfene 
Gedanke  an  die  Erhaltung  der  Stadt  llion  war  ihr  unerträglich.  Unver- 
kennbares Pronomen  ist  der  scheinbare  Artikel  in  nolov  xbv  (xv^ov 
hmegy  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XIX.  über  den  homerischen  Artikel, 
a,  552.  n,  439.  Xy  1^7. 

V.  26.  nöjg  id^ekeig.  Die  Partikel  niog  bezieht  sich  hier  nicht 
einzig  und  allein  auf  den  Willen,  sondern  vielmehr  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  Zeus  zu  jenem  Willen  gekommen  sei.  Here  sagt  also: 
Wie  ist  es  möglich,  dass  du  meineAnstrengung  vereiteln 
willst?     Die    Vossische    Uebersetzung    überging   diese    Partikel    und 

giebt  blos:    „Willst  du,  dass .«^     d^elvac  mit  einem  Prädicate, 

Ygl.  a,  319.   599. 

axeleoiov  nennt  der  Dichter  lÖQÖjTa  und  verstand  ohne  Zweifel 
darunter  das,  was  wir  im  Deutschen:  unsern  sauern  Seh  weiss,  d. 
h,  unsere  Anstrengung,  bisweilen  auch:  das  durch  Anstrengung  Erwor- 
bene nennen,  wie  Passow  treffend  bemerkte.  Kommt  auch  sonst 
diese  Accusativform  bei  Homer  nicht  weiter  vor,  so  dürfte  dies  doch  noch 
nicht  als  Beweis  gelten,  dass  hier  nicht  diese ,  sondern  die  andere  Form 
ISqüj  nothwendig  stehen  müsse.  Eher  dürfte  hingegen  an  d''  nach  ijdi 
^ustoss  zu  nehmea  sejjQj  denn  d^aus,  dass  bisweilen  t<  rjdi  yoxkommtj 
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folgt  noch  nicht ,  dass  eben  so  gut  auch  ^ös  TB  gesagt  werden  konnte. 
Ueber  jene  beiden  Accusativformen  vgl.  Buttraann    §.  56.    Anm.   10. 

V.  27.  ov  HÖQwaa  y  vgl.  v,  219.  f.  tt,  201.  Auch  hier  verbin- 
det sich  ein  Verb  mit  dem  Accusativ  desselben  Stammes,  zwar  nur  ver- 
mittelst des  Relativs,  aber  in  der  Verbindung  von  iÖqcj  0"  iÖqcüOcx 
und  ohne  dass  diese  Verbindung  durch    ov  wesentlich  verändert  wird. 

(iidyo)»  Der  Dativ  drückt  auch  hier  die  Art  und  Weise  aus,  in 
welcher  oder  auf  welche  jene  Anstrengung  erfolgte  und  hat  adver- 
biale Bedeutung.  Here  verweilt  noch  weiter  bei  der  Schilderung  jener 
Anstrengung  und  nimmt  dabei  besondere  Bücksicht  auf  die  Anstrengung 
der  Rosse  bei  dem  Versammeln  des  griechischen  Heeres.  Fast  scheint 
es,  als  habe  der  Dichter  diese  Rücksicht  aus  irgend  einer  früheren  cycli- 
schen  Angabe  «der  Darstellung  entlehnt. 

V.  28.  Das  Präsens  drückt  auch  hier  das  Prädicat  als  etwas  da- 
mals sich  Entwickelndes ,  noch  nicht  zur  Vollendung  Gekommenes  aus, 
und  wird  daher  zur  Bezeichnung  des  Vorhabens  gebraucht,  vgl.  Küh- 
ner §.438.  2.  Das  griechische  Heer  wird  hier  xaxd  genannt  und  der 
Plural  wegen  der  vielen  nachtheiligen  Folgen  absichtlich  dem  Singular 
vorgezogen,  welcher  sonst   durch  nrj/iia  ausgedrückt  wird. 

V.  29.  Vgl.  TT,  443.  dzccQy  bezieht  sich  auf  das  so  eben  Vor- 
hergehende durch  die  ursprünglich  auch  in  dieser  Partikel  liegende  Copula 
TBf  und  hebt  durch  ihre  Abstammung  aus  «5  die  jenem  T hu  n  entgegen- 
stehende Nichtübereinstimmung  und  durch  aQU  das  Rasche 
und  Heftige  in  der  Entgegensetzung  noch  besonders  hervor,  vgl.  a, 
506.  Durch  diese  Kraft  der  Partikel  dtaQ  wird  nun  auch  die  Negation 
ov  bis  zur  Bedeutung  von  ovöe  verstärkt,  vgl.  a,  214.  u.  das.  Nac- 
gels  bach. 

ertaiveoßev,  steht  ohne  Accusativ  des  Objectes  absolut.  Der  Dativ 
der  Person  steht  auch  a,  312.  bei  diesem  Verbo ,  welches  hier  bei- 
stimmen heisst  und  von  Heyne  durch  avvaivELV  erklärt  wird.  Die 
Präsensform  hat  auch  im  Griechischen  zuweilen  die  Bedeutung  des  Fu- 
turs und  zwar  besonders  auch  dann,  wenn  das  gewisse  Eintreten  des 
Zukünftigen,  wie  hier  der  Fall  ist,  dargestellt  werden  soll.     Kühn  er  §. 

437.  o,  351. 

alXoL  nach  ndvieg  hebt  den  Gegensatz  zu  dem  einzelnen  Gotte, 
Zeus,  hervor.  Das  Adj.  navteg  hingegen  hat  in  dieser  Verbindung  ad- 
verbiale Bedeutung:  insgesammt,  im  Allgemeinen.  Die  Voss- 
ische Uebersetzung:  doch  nimmer  gefällt  es  demRath  der 
andern    Götter    stimmt    auch   hier   nicht  mit  dem  Originale  iiberein. 

V.  30.     Vgl.  a,  517.  u.  Bem.  das. 

V.  31.  dai^iovLTjy  vgl.  y,  399.  u.  Bern.  das.  yy,  in  der  Frage, 
vgl.  a,  414.  Q,  469.  dient  zur  Verstärkung,  r/,  ist  Accusativ  der 
näheren  Bestimmung  und  zu  erklären  durch:  in  welcher  Hinsicht? 
Die  Erklärung  des  Schol.  B,  niug  ö?],  drückt  zwar  die  Art  und  Weise, 
aber  keinesweges    die  Bedeutung   dieses  Accusativs  aus. 

V.  32.  ae  zoaaa  xaxd  qe^ovolv.  Den  Gegenstand  ,  dem  etwas 
Gutes  oder  Böses  in  Wort  oder  Thal  zugefügt  wird,  nehmen  die  Redensarten: 
Gutes  oder  Böses  Einem  zufügen,  als  ein  leidendes  Object  in 
den  Accusativ,  vgl.  Xy  51.  n,  207.  424.  Kühner  §.  559.  Od.  ß,  72. 
Cy  15.  Es  kommt  jedoch  auch  der  Dativ  bei  diesem  Verbo  in  Verbin- 
dung des  Accusativs  der  Sache  Qet,eiv  xaxd  tlvl  in  der  Odyssee ,  vgl 
das.  v^  314.  vor.     So  sehr  es  auch  im  Plane  des  Zeus  auf  jene  Bitten 
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der  Thetii  lag,  die  Griechen  zu  Gunsten  des  Achilleus  in  Noth  und 
Verlegenheit  zu  bringen,  so  konnte  er  doch  nicht  gegen  den  entsetz- 
lichen Groll  der  Here  sich  ganz  gleichgültig  benehmen,  gondern  äusserte 
durch  heftige  Aufwallung  im  Tone  der  Rede,  ^iy  ox&roag  noog- 
i(pr]y  V.  30.  seinen  Unwillen  darüber  und  fragte  von  einem  edeln 
Rechtsgefühle  belebt  nach  der  eigentlichen  Veranlassung  jenes  so  grossen 
Grolles.     Ueber  or^    vgl.  Bern,  zu  a,  244. 

aaneqxig,  Oefters  stehen  Accusative  der  Adjective,  vgl.  /?,  270. 
bekanntlich  adverbial,  um  das  aus  der  Thätigkeit  d^s  Verbi  Entsprun- 
gene, Erzeugte  ,  Bewirkte  u.  s.  w.  auszudrücken  und  dies  ist  bei  dem 
adverbial  gesetzten  ccöTteQxi^  ebenfalls  ohne  Zweifel  der  Fall,  vgl. 
Kühner  §.  348.  Dasselbe  steht  öfters  mit  fiievealvBiv ,  xexokwa^ac 
bei  Homer  in  Verbindung  und  zwar  in  der  Bedeutung:  unablässig. 
Per  in  fieveaiveiv  ohne  dies  schon  liegende  Begriff  des  beharrlichen 
Strebens  wird  durch  dieses  noch  besonders  gesetzte  ccaneQxeg  noch 
mehr  hervorgehoben. 

V.  33.     ivxTijusvov ,   vgl.  ß,  501.  546.  u.  Bern.  das. 

V.  34.  Es  folgt  nun  der  stärkste  Ausdruck  für  die  Bezeichnung 
jenes  unersättlichen  Grolles  der  Here  gegen  die  Troer,  ei  de  Cvy  -ßs- 
ßQoid^aig,  lässt  sich  nicht  mit  Voss  übersetzen:  Möchtest  du  doch 
verschlingen.  Zeus  will  ja  keinesweges  einen  Wunsch,  sondern  vielmehr 
die  Annahme  eines  Falles  aussprechen  und  nimmt  dabei  keine  Rücksicht 
auf  Realisirung  eines  solchen  Falles.  Es  ist  daher  auch  bei  diesem  mit 
€l  verbundenen  Optative  der  Nebenbegriff  von  Ungewisshcit  nicht  zu 
verkennen;  obgleich  keinesweges  jenes  Verschlingen  zu  erwarten  war. 
avy\  Der  ohne  dies  schon  auf  diesem  Pronomen  hier  liegende  Nach- 
druck wird  durch   das  demselben  noch  angehängte  ye  hervorgehoben. 

eiael^ovaa  nvlag  yal  zer/ea  fiaxQd,  drückt  die  Nähe  an  den 
Thoren  und  Mauern  aus  und  lässt  sich  nicht  mit  Voss  auf  das  Ein- 
gehen durch  die  Thore.  beziehen.  Zeus  meint,  Herc's  Groll  würde 
auf  diese  grässliche  Art  besonders  auch  dadurch  gestillt  werden,  wenn 
jenes  Stillen  an  den  Thoren  und  Mauern,  folglich  auch  vor  den  Augen 
der   Troer  erfolge. 

V.  35.  ßeßQOjd^oig.  Diese  Form  ist  zu  einem  besonderen  Verbo 
ßeßQW^OJ  zu  rechnen,  in  welchem  sich  die  Verlängerung  durch  die  Re- 
duphcation  und  die  Verwandtschaft  mit  i\Qm  ungebräuchlichen  Thema 
ßQOü)^  aus  welchem  nachher  ßQWüXü)  entstand,  eben  so  wenig  als  in  dem 
gebräuchlichen  Verbo  ßißQmaxio  verkennen  lässt,  vgl.  Butt ra.§.  112.  Anm. 
21.  Die  Grässlichkeit  jener  Vorstellung  wird  noch   durch  w^Moy  vermehrt. 

V.  36.  itEV.  Durch  den  Zusatz  dieser  Partikel  giebt  der  Dichter 
zu  verstehen,  Zeus  sei  noch  nicht  ganz  überzeugt  gewesen,  ob  jene 
Grässlichkeit  des  Verschlingens  zum  Stillen  jenes  Grolles  hinreiche,  efa- 
xeaaiOy  vgl.  t,  507.  u.  /,  2.  wo  das  Simplex  axela&aL  vom  Stillen 
des  Durstes  steht.     Od.  y,   145. 

V.  39.     ßalleo,  vgl.  ßem.  y,  a,  297. 

V.  40.     i^akand^aL^  vgl.  a,  129. 

V.  41.  ed^elo),  ist  noch  besonders  durch  das  adverbial  gesetzte 
(itfictiog  verstärkt.     Trjv-oO^t  =  TOLavTr]v,  iv  /;. 

V.  42.  öiatQißetv,  bedeutet  hier,  wie '  Od.  ß,  204.  265.  t;, 
341.  nicht  blos  so  viel  als  i/tiuodi^eiv^  xwXveiVy  sondern  vielmehr 
durch  Zögerung  hinhalten,  verhindern  =  ävaßdV.ea&ai^  XQ^^^' 
tQißsiv^  vgl.  II.  IT,   150.     Die  Infinitivform   ist    nicht  statt  des  Impera- 


tivs gesetzt,  sondern  hängt  noch  von  eQeaj  und  ivl  q)QBöl  ßaXleo, 
vgl.  €,  261.  262.  in  lockerer  Verbindung  ab.  „Die  Beziehung  des  Be- 
gehrens erscheint  hrfer  in  dem  Verhältnisse  der  Abhängigkeit  von  einem 
zu  ergänzenden  Verbalbegriffe,  kann  aber  in  der  lebendigen  Rede  durch 
den  Ton  ausgedrückt  werden,*'  sagt  Kühner  §.  644.  A.  1.  von  sol- 
chen Infinitiven,  vgl.  W.  ß^  75.  u.  Bem.  das.  f,  255.256.  x,  65.  Her- 
mann ad  Viger.  p.  745.  ÖLazQtßeiv  xolov^  hcisst:  die  Ausübung 
dts  Grolles  durch  Zögerung  oder  irgend  einen  Aufschub 
der  Genehmigung  noch  längere  Zeit  hinhalten,  ohne  sie 
ganz  zu  verhindern, 

dXka  f.L  eäaai,  sondern  mich  handeln  zu  lassen  wie  ich 
will.  Dieser  Zusatz  folgt  zur  Erweiterung  des  sogleich  vorhergehenden 
Satzes.  Das  Verbura  eciaac  steht  ohne  Infinitiv  {e^a?ya7id^aL),  wel- 
chen Mancher  ergänzen  wollte;  an  anderen  Stellen  hingegen  hat  die 
Verbindung  desselben  mit  dem  blossen  Accusativ  eine  andere  Bedeutung, 
vgl.   £,  148.  f,^  260.  701.  A,  323.  o,  87.  q,  13,  v,  456.  w,  17.  569. 

V.  43.  eyii  ool,  beide  Pronomina  heben  den  Gegensatz  mehr 
hervor,  der  durch  einen  anderen,  sogleich  folgenden  ,  nämlich  excüv  äe- 
xovtL  ye  d-vfu^  noch  besonders  verstärkt  wird,  kxcüv,  steht  auch  sonst 
bei  dvjxa,  vgl.  Od.  d,  647.  649.  und  bezeichnet,  dass  Jemand  ohne 
äusseren  Zwang,  aus  eigenem  Antriebe  etwas  thut.  Der 
Gegensatz  drückt  aus:  ich  war  zwar  nicht  gezwungen,  dir  dies 
zu  gewähren;  aber  gern  habe  ich  es  dir  auch  nicht  ge- 
währt, öijüxa  steht  ohne  Object,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XVIII. 
Verha  iransüiva  ohne  Object.  S.  311.  u.  ff. 

V.  44.  Der  Grund,  warum  er  aexovzi  ye  d^v/icp  sagte,  wird  in 
den  nächsten  sechs  Versen  angegeben,  ai  yaQ-TioXTjeg-zdcov  statt 
TtaöUJV  yciQ  TioXicov.  ,,Von  einer  unrechtmässigen  Stellung  des  Rela- 
tivum  kann  nicht  wohl  die  Rede  sein.  Sie  beruht,  soweit  das  Reiativum 
irgend  unabhängigen  Sätzen  oder  Satztheilen  angehört,  auf  rhetorischen 
Zwecken,  und  ist  vorzüglich  von  den  Prosaikern  ausgebildet  worden. 
Ganz  natürlich  tritt  o  voran ,  wenn  ei  vom  Objecte  oder  von  der  Idee 
des  Satzes  ein  allgemeines  Urtheil  darstellt.  Offenbar  wurde  diese  Struc- 
tur  durch  das  rasche  Zusammenziehen  von  Urtheil  und  Object  veranlasst, 
welches  zwar  die  lebendige  Rede  der  Gegenwart  charakterisirt,  aber  mit 
der  correcten  und  entwickelten  Schriftsprache  sich  weniger  vereint.  Noch 
seltener  tritt  das  Reiativum  bedeutend  seinem  Substantiv  voran ,  wenn 
CS  nämlich  eine  charakteristische  Bestimmung  merklich  macht.  Berühmt 
ist  II.  a,  460.  klarer  6,  44.'^     Beruh  ardy  a.  a.  O.  S.    297—299. 

V.  45.  vaietaovGL.  Dieses  Verbum  bedeutet  da ,  wo  es  von 
Wohnungen,  Städten,  Inseln,  Ländern  gebraucht  wird,  die  Lage,  ge- 
legen sein,  situm  esse,  vgl.  ß,  648.  c,  370.  415.  497.  A,  769.  und 
öfters  in  der  Odyssee.  Der  Zusatz  eTtix^ovioyv  dvd^QOjTtcov  zu  nolrieg 
dient  zur  Belebung  der  Vorstellung  und  kann  daher  eben  so  wenig  als 
ovQav(^  ctozeQoevzi  nach  vn    rjXlcp  als  müssig  angesehen  werden. 

V.  46.  zdcov.  Der  Genitiv  in  attributiver  Beziehung  steht  auch 
bei  substantivischen  Pronominen,  hier  bei  dem  Reiativum  und  zwar  nach 
demselben.  Etwas  AehuHches  findet  bei  H  e  r  o  d  o  t  Hb,  6.  cap.  8.  Statt : 
üvv  de  ag)L  xal  AloXecovy  06  yfeoßov  ve/novzac,  vgl.  Kühner  §. 
518.  3.  jedoch  geht  hier  der  Genitiv  voran  und  kann  mit  dem  folgen- 
den o'i  als  eng  verbunden  angesehen  werden.  Uebrigens  hat  auf  die 
Stellung  oder  Anwendung  dieses  Genitivs  ohne  Zweifel  auch  der  in  m^l 
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x,?(H   legende  BcgrifF  eines  Superlativ  -  Advcrbcs  z.  B. /m'Awra  Einfluss. 
In  Betreff  des  Accentes  der  vor  x/Jpt  stehenden  Präposition  bemerkt  das 
Schohon    zum  Venediger   Codex :    f,    ncQt   oix  ScvaarQefperai ,    S„ 
ü^fiavTix,]  vnaQxu  %ov   nsQiaaüg,  II.  ß,  831.  x,  247.  A,  247   v 
52.  Heyne  wollte  in  einer  Stelle,  nämlich  im  Schol.  zu  II.  r,  52.  das 
Dasem  der  Negation  ovx  in  Zweifel    ziehen  ,    obgleich    dieselbe   in  den 
übrigen,    bereits    angeführten,     Stellen   daselbst   (im  Schol.  Verict.)  sich 
wirklich   vorfindet.     Spitzner  spricht  fiir  die  Betonung:  ^ep/,  Andere 
hingegen  für  die  Anastrophe:  UiQt  und  betrachten  jrf'/,^  ah  ein  Adverb, 
welches  mit  dem  Verbo  in  der   engsten  Verbindung   stehe.     An.lere  las- 
sen   diesen   Puuct    unentschieden,    z.  B.    Hesychius  il.  907.   erklärt 
neQixrjQi    durch    xavä   X})vy,rjV  und    Eustathius    125G    14     sacf 
Toweffw   TovTiov    noi    neQiaaoTEQOv  iv  r//  xpvxn  rtiaxszö 'Uioa 
iQTj.     Die  Betonung  hängt   aber   offenbar   von  der  jedesmaligen  ßc<leu- 
tuDg  ab.     Ist  nsQi,  an  einer  Stelle  wirklich  Präposition ,  so  ist  die  letzte 
Sylbe   zu   betonen      vgl.    Thiersch    §.  2G4.  3.     Findet   hingegen  die 
Anastrophe  oder  die   adverbiale  Bedeutung:   übermässig,    überaus 
vorzüglich  oder  die  Stellung  für  neQieari  Statt,  so  wird  der  Accent 
auf    die  ^vorletzte    Sylbe    zurückgezogen.       Nitzsch    ad   Od     5    36 
meint,  xrjQisei  durch  einen  Redegebrauch  zu  nenv   nach  und  nach  be- 
kommen und  neQt  hier  lieber  als  Adverb  zu  nehmen.     Ä«(u  steht  aber 
nie  ohne  jif^t  oder  TTfpt  und   nie  in  gleichgültiger  Epexegese.     In  Od 

j        u  •  ü!r J"  ".^^''  "^P*  ''*'■  Hauptton    oder   der  Accent  des  Satzes, 
der  ^f^«=''"'jh«"f<J.«  Höchste  gesteigert   und  sanguinisch  überladen  ist 

rn^Xf  i'  ,.ü  r;"'"''^  einigemal  tieqI  ^vfufj  gebraucht,  vgl,  II. 
Z,  70.  Od.  I,  146.  Nitzsch  meint,  Niemand  werde  wohl  jenes  jre'pt 
lieber  ""t^i^/zj.  als  mit  7j9ele  verbinden  und  die  getrennte  Stellung 
dieser  beiden  Wörter  an  dieser  zuletzt  angeführten  Stelle  der  Odyssee  u 

Lfl'''  T^  ""'IVT  '?  T^'  ''"''"'  'P'"'^^"^  J'^  '■«"fiS^^  ^m  a-ich 
sonst  ohne  Casus  steht,  vgl.  II.  ^,   16J.  i,  53.  100.  x,  244.  v,  554    n 

186.  a,  549.  q,,  105.  Od.  ß,  88.  u.  s.  w!  ' 

fioi.  Dieser  Dativ  drückt  die  Theilnah.ne  des  Sprechenden 
auf  eme  vertrauhche  und  gemüthliche  Art  und  Weise  aus,  vergl. 
Kuhner  §.58  .  f.  u.  Bern,  zu  II.  a,  153.  y.  164.  r«Wro.  lieber 
die  Iterative  Bedeutung  dieses  Tempus  und  dieser  Endung,  vgl.  Küh- 
ner  §.  442.    Anm.  2.   und  4.  b,     fe.  rvun 

nA  A^'  ^^"ö  *T''Ä'':'-  ^^^''^  •""*  Genitivform  vgl.  ß,  4G1.B  iittm.  S. 
34.  Anm.  18.  vgl.  f,  449.  p,  9.  23.  59.  Od.  y,  400.  Dieses  Beiwort  ta- 
pferer Lanzen -Kampfer  vereinigt  eine  besondere  Stärke  und  Kürze  der 
Bedeutung  u.  sich  Von  der  Esche  fiella,  vgl.  ß,  543.  entlehnt,  ge- 
hört es  eigentlich  mehr  der  Lanze  selbst  an,  geht  aber  dann 
auf  denjenigen  über,  welcher  dieselbe  gut    zu  führen  weiss. 

V.  48.     edevero  daiTÖg  itar^s,  vgl.  «,  468.  002.  u.  Bern.  das. 


IV.  Buch.      V.  55-^7. 
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70. 
50, 
53. 
54. 


Vgl.  «,  121.  172.  413.  551. 

Vgl.  V.  42. 

J    Qor  .  Nicht  das  blosse  Stehen  vor  Etwas,    vgl.  f,    170.  i,   193 

l,  397.  sondern  vielmehr  der  damit  verbundene  Begriff  der  Abwehr 
eines  Angriffes  ist  auch  hier  besonders  zn  bemerken ,  vgl.  V.  129.  n, 
3il.  Das  Präsens  lazanai,  ich  stelle  mich,  steht  eben  so  wie  das 
Präsens  fuyaiQio ,  um  das  gewi  sse  Eintreten  des  Zukünftigen  auszu- 


\ 


I 


drücken,  vgl.  a,  426.  l,  365.  Uebrigens  hat  das  Präsens,  ImpcrfectuM 
und  Futurum  Medii  von  iaTT]jLU  sowohl  die  bereits  angegebene  Bedeu- 
tung: sich  stellen,  vgl.  ß,  473.  d,  203.  tj ,  136.  x,  173.  A,  J7l. 
314.  ^i,  44.  V,  126.  271.  702,  o,  293.  tt,  166.  v,  68.  197.  x,  318. 
U.S.  w.  als  auch  die  transitive  Bedeutung  stellen  bisweilen.'  ovöi 
^eyaiQto  ^hängi  mit  dem  Genitiv  zacov ,  vgl.  v,  563.,  eng  zusammen. 
Durch  ovds  drückt  Here  aus,  sie  halte  die  Zerstörung  jener  Städte 
nicht  einmal  für  etwas  Bedeutendes.  Jene  genannten  Städte  konnten 
sich  also  nicht  einmal  auf  den  Schutz  der  Here  mit  grosser  Sicherheit 
verlassen,  obgleich^  sie  so  eben  als  noU  cpiltccTai  bezeichnet  wurden. 
Das  Verbum  ^leyaiQü)  ist  nach  Buttmann 's  treffender  Bemerkung  von 
fieyag  in  dem  bestimmten  Sinne  von  /ueya  noLovixai  gebildet.  Lexil. 
1.  S.  258.  u.  f.  Von  einem  Neide  konnte  hier  Wenigstens  nicht  füg- 
lich die  Rede  sein.  Die  Bed.  abwehren  und  die  Verbindung  mit 
Tctiüv  passt  besser,  obgleich  an  andern  Stellen,  vgl.  97,  408.  Od.  ^, 
206.  der  Infinitiv  damit  verbunden  wird.  Passow  wollte  /.leyaioio  mit 
dem  vorhergehenden  Infin.  Jia7rf()(ja^  verbinden. 

V.  55.  Here  fühlt  jedoch  bald  das  Unwürdige  in  ihrem  Verhalten 
gegen  jene  unter  ihrem  Schutze  stehenden  Städte  und  sucht  sich  mit 
ihrer  Ohnmacht  gegen  die  Uebermacht  des  Zeus  zu  entschuldigen.  Ein 
Beneiden  um  jene  Städte,  besonders  da  von  der  Zerstörung  der- 
selben die  Rede  war,  konnte  eigentlich  hier  gar  nicht  Statt  finden. 
Dessenungeachtet  sagt  Here:  eYneQ  yccQ  cpO^ovew ,  fügt  aber  sogleich 
die  Erklärung  davon  hinzu  :  xai  ovx  el(Z  ötarctQaaL,  denn  q)(^0V€(O 
heisst  ja  auch:  aus  Missgunst  einem  Andern  etwas  vorent- 
halten oder  verweigern.  In  diesem  Sinne  ist  auch  fieyainn) 
zu  verstehen  und  könnte  wohl  mit  ÖLaTtiQGccL,  wie  Passow  annahm, 
verbunden    werden. 

V.  56.  ovx  ävvw,  St.  des  Fut.  vgl.  V.  54.  u.  Bern.  das.  Diese 
Worte  enthalten  übrigens  offenbar  die  Apodosis:  so  bewirke  ich 
doch  nichts  durch  mein  Verweigern.  Auch  hier  steht  das  Ver- 
bum ohne  Objcct,  vgl.  Naegelsbach   Exe.  XVIH.  7.  d.  8.  €. 

ineirj.  Nach  Schol.  Venet.  II.  a,  156.  schrieben  einige  Grammati- 
ker ETiel  rj  und  Buttmann  §.  117.  A.  2.  Anm.  5.  sagt,  die  immer 
Statt  findende  Kürze  der  Mittelsylbe  dieser  Partikel  gebe  deutlich  zu 
erkennen,  dass  ihre  Form  aus  EIIEI  H  zusammengeschoben  ist. 
Thiersch  §.^324.  2.  u.  Spitzner  ad  h.  L  ziehen  daher  die  Schrei- 
bung: inei  rj  yot,  vgl.  cf,  156.  169.  d,  307.  wo  auch  die  Aldina  Ed. 
2.  die  Form :  irceiT]  hat.  Hier  hat  sie  causale  Bedeutung.  Mit  wenig 
Ausnahmen  steht  sie  nur  in  dieser  Fügung  vor  q)aQTenog,  vgl.  .^,  144. 
211.  Xy  557.  v,  135.  368.  x,  40.  Ob  aber  die  in  ^'liegende  Kraft 
der  Verstärkung  wirklich  überall  und  zwar  in  gleichem  Grade  angemes- 
sen  sei,  ist  an  den  einzelnen  Stellen   noch  besonders  zu  erwägen. 

V.  57.  aV.ä-xaL  Die  erstere  Partikel  deutet  auf  das  hin,  was 
nun  auch  von  der  andern  Seite  geschehen  müsse  und  die  zweite  Parti- 
kel auf  die  Verbindung,  welche  zwischen  der  Handlung  des  Zeus  und 
der  Here  Statt  finde,  ovx  azilearov,  vgl.  V.  26.  168.  Od.  /?,  273. 
ö*,  345.  Der  Sinn  ist:  du  musst  aber  meine  Anstrengung  zu 
ihrem  Ziele  führen.  Die  Negation  ovx  bei  dem  Adj.  aiikBotov 
führt  zur  bejahenden  Kraft,  vgl.   a,  527. 

&i^£vat,    vgl.  a,  290.  ß,  285.   318.   482.   599.   in  der  Bed.: 
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IV.  Buch.     V.  58^-64. 


Jemand   od^r   irgend   ein  lebloses   Object  in   etwas  machen  d.  h. 
irgeüd  eine  Eigenschaft  demselben  verschaffen  oder  geben. 

V.  58.  h^ev.  Dieses  der  Oertlichkeit  dienende  ÄdTcrbium  be- 
zeichnet hier  die  Ableitung  des  Geschlechts.  Meine  Abstammung 
iit  eben  daher,  von  woher  deine  ist.  tv&sv  hatte,  wie  Iv^cty 
in  der  alten  und  poetischen  Sprache  sowohl  demonstrative,  wie  hier,  als 
auch  relative  Bedeutung.  In  der  Prosa  hingegen  wurde  es  nur  als  Re- 
lativ gebraucht,  ausser  in  gewissen  Verbindungen.  Kühner  §.  348. 
Anm.  2.     o&bv,  vgl.  Bem.  z.  ß,  307.  857. 

V.  59.  xai  jtie,  nicht  blos  dich,  auch  mich,  die  ich 
unter  euch  jetzt  die  bin.  T€xsto,  vgl.  e,  154.  wo  diese  Medial- 
form ebenfalls  vom  Vater  gebraucht  wird.  Das  dem  Activo  gleichbedeu- 
tende   Medium  ist    blos  poetisch. 

ayxvlofj.rjTrig,  vgl.  ß,  205.  n.  Bem.  das. 

V.  60.  aiKfOTSQOv,  vgl.  y,  179.  u.  Bem.  das.  J,  145.  t],  418. 
0",  365.  Die  hier  stehenden  ^Vorte  geben  über  die  Bedeutung  des  vor- 
hergehenden Prädicates  Aufschluss  und  zeigen,  dass  fiQeoßvxaTriv  durch 
vifHiOTdzrjv  zu  erklären  ist.  Tgl.  Od.  y,  142.  wo  Zeus  den  Poseidon 
nicht  absolut,  sondern  in  Beziehung  auf  dessen  Würde  u.  dergl.  so  be- 
nennt. Doederlein  leitet  dieses  Wort  (nQtaßvg)  von  nQino)  ab 
und  erklärt  dasselbe  durch:  gravitate  et  dignitate  excellens. 

yevsfi^  durch  meine  Abstammung,  vgl.  ^,  145.  146.  211. 
?;,  12S.  X,  68.  A,  786.  |,  474.  u.  s.  w.  Sonst  wird  yivog  zur  Be- 
zeichnung einer  edeln  Abstammung  u.  dergl.  gebraucht.  An  der  Stelle 
des  Accusativs  steht  auch  häufig,  mehr  jedoch  in  der  Prosa,  als  in  der 
Poesie,  der  Dativus  instrumcntalis,  vgl.  Kühner  §.  557.  Anm.  2.  Durch 
ovvexa  xixXr]fiat,  geht  der  Dichter  von  der  Dativ -Construction  zu  ei- 
ner andern  über. 

V.  61.  )t€xXt]fi(xi,  Die  Bedeutung  der  Dauer  geht  auf  eine 
natürliohe  Weise  aus  dem  Begriffe  (les  Perfects  hervor:  ich  bin  genannt 
worden  =  ichheisse.  In  den  nächsten  Worten  liegt  eine  verstär- 
kende Hervorhebung  des  in  ai]  liegenden  Inhaltes,  naoc  /uez  a^a- 
vizoiaiv  avdooeigy  vgl.  «,  252.  //,  242.  ^,  94.  ip,  471.  wo  dvccO" 
asLV  ebenfalls  mit  fietd  verbunden  steht.  Diese  Präposition  steht  übri- 
gens nur  episch  mit  dem  Dativ  u.  s.  w. ,  vgl.  Bem.  zu  a,  252, 
V.  62.  «Ar  rjiOL  jiiev^  vgl.  V.  9.  13.  u.  Bem.  das. 
vnoBi^Of.uVy  ist  nach  den  Codicibus  und  dem  Gebrauche  des  Dich- 
ters der  bei  Apollonius  in  der  Syntax  H.  p.  123.  vorkommenden  Les- 
art sTtul^niiiEv  ohne  Zweifel  vorzuziehen,  vgl.  er,  294.  o,  211.  227. 
tp,  602.  Od.  //,  117.  n,  42. 

V.  63.  /.lev'de^  vgl.  Bem.  zu  ß,  721.  tTtl  <J'  tipoviat,  vgl. 
Od.  ßf  197.  Das  adverbial  gesetzte  ijri  drückt  noch  näher  die  Rich- 
tung auf  jenes  Object  dieser  Verabredung  aus.  Der  Gedanke 
selbst  entspricht  den  gewohnlichen  Lebenserfahrungen ,  aus  welchen  er 
ohne  Zweifel  entlehnt  war. 

V.  64.  ETCLTBiXai.  Diese  Infinitivform  wird  von  den  Grammati- 
kern gegen  die  von  Apollonius  in  der  Syntax  1.  p.  78,  aufgestellte 
Imperativform,  deren  Dasein  Spitz  ner  ad  h.  l.  läugnet,  vertbeidigt. 
Ohne  daher  die  Imperativform  in  Schutz  nehmen  zu  wollen,  dürfte  hier 
noch  zu  bemerken  sein,  dass  die  Medialform,  auch  des  Aoristus  wenigstens 
in  der  Odyssee  einigemal  aufgestellt  wurde,  vgl.  Od.  a,  327.  (>,  21. 
obgleich   die  Activform  knizeilov  11.  oi,  112.  vorkommt  und   vielleicht 


IV.  Buch.    V.  65—75. 
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auch  hier  gesetzt  worden  wäre,  wenn  der  Imperativ  durchaus  hätte  ste- 
hen sollen.  / 

y.   65.     (pvXomv,    vgl.    V.    15.      Schlachtgetümmel.     Der 
Kampf  selbst  fand  noch   nicht  Statt. 

V.  66.  dig  xB,  auf  welche  Art  und  Weise  etwa  =  o  r^ 
noLOvvreg,  vgl.  Naegelsbach  a,  32.  II.  c,  112.  Od.  ß,  168.  iTtenxv- 
davzag,  ist  mit  dem  Verbo  vnEQxudaivü)  verwandt.  Auf  ähnliche  Art 
entstand  Oidag,  avTog-Meldag,  aviog  von  olöa,  /asldco  nach  Angabe 
des  Herodianus.  Heyne  hingegen  kam  auf  eine  Ableitung  von  xiJ- 
ÖJ]fxi.  Üinige  wollten  vnsQxvödvTag,  entstanden  aus  inenxvÖjjevTac, 
hier  schreiben,  übersahen  aber  dabei  vielmehr  den  Homerischen  Gebrauch, 
nach  welchem  vrcsQxvdi'ivTag  hätte  gesetzt  werden  müssen,  vgl  Spitz- 
ner ad  Ä.  /.  Dieses  Adjectiv  bedeutet  übrigens:  überaus  ruhmvoll 
neigav.  Im  Activo  ist  dieses  Wort  viel  seltener  als  in  der  Medialformj 
an  welche  sich  auch  einige  passive  Formen  anreihen.  Von  dem  Jota 
subscripto  bei  den  Infinitiven  auf  av ,  vgl.  Buttm.  §.  105.  Anm.  17. 
u.  Note.  Auch  ausser  dem  dorischen  Dialekte  war  die  Weglasiung  die- 
ses  Jota  allgemein.  Nach  naiQav  folgt  übrigens  auch  sonst  wg  und 
zwar  theils  mit  dem  Optativ  nach  einem  tempus  praeteritum,  vgl  c 
181.  theils  mit  dem  Conjunctiv,  vgl.  tp ,  459.  nach  dem  einfachen  tem' 
pus  praesens,  vgl.  Kühner  §.  772. 

l  ^'  ^^-     nQOTEQOL   bei   (XQ^wOL  ist  emphatischer  Zusatz,    welcher 

A  auch  bei  uns  bisweilen  gehört  wird:    der   hat   zuerst   angefangen 

^..%  Ueber   diesen  Comparativ,  vergl.  y,  299.     Dieses  Activum  steht  da;  wo 

angedeutet  werden  soll ,  dass  Andere  nachfolgen,  vgl.  Bern,  zu  y,  447. 
vneQOQxia,  über  die  eidlichen  Versicherungen  hinaus,  vgl  y 
299.  vTviQ  bezeichnet  hier  eben  so  wie  bei  vTveQ  aloav,  vneo  uol- 
Qccv,  das  Maass  und  Ziel.  Der  Infin.  des  Aor.  dr]h]aaG{>ac  und  der 
Conjunct.  des  Aor.  aQ^coac  deutet  den  Begriff  des  Momentanen  jener 
rhatigkeit  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Zeitverhältnisj  an.  Kühner 
§.  445.  2. 

V.  70.     fxcrd,  vgl.  y,  377.  u.  Bem.  das. 

V.  73.     ndQog  /usfiavlav,  vgl.  t,  349.  y,  186. 

V.  74.     Vgl.  a,  44.  ß,  167.  rj,  19.  u.  ».  w. 

folgt,  auf  eme   Vergleichung,  vgl.  o'/r^-TOcac  l,   146.  77,  63.  65.    oloc- 

^""'o^'/^r^  "-T?^^-  '^'  ^^-  ^^-  ^-^P^  ^^^-^  «^«5  ^'-^Sc  (T,  591.  Od. 
T,  166.  2J4.  Eben  so  wird  auch  OLOg  öfters  mit  einer  Partikel  in  sol- 
chen Vergleichungen  verbunden,  vgl.  r^,  208.  q,  157.  Selbst  die  Zeit- 
bestimmung ist  bisweilen  bei  solchen  Vergleichungen  noch  besonders  durch 
OTB  ausgedruckt.  Der  Dichter  nahm  hier  aber  mehr  aufdie  Beschaf- 
fenheit des  Glanzes  als  auf  die  Zeitangabe  Rücksicht.  Wollte 
hmgegen  Jemand  olov  mit  Voss  als  Adverbium  verstehen,  so  würde 
nur  die  Art  des  Absendens  einer  solchen  Erscheinung  bezeichnet  werden 
An  diese  ist  aber  gar  nicht  zu  denken.  dözeQd,  Die  Heere  sahen 
diese  Erscheinung  am  hellen  Tage,  vergl.  V.  79.  Gegen  die  von 
lh^iersch^§.  163.  vorgeschlagene  Aenderung  der  Form  dazioa  ^xev 
m  aazBQ  BrjxBV  erklärt  sich  Spitzner  und  sagt:  std  ntaue  mmerL 
qm  eoinferuniur,  grati  sunt,  neque  hiatu  isto  cujusquam  aures  offendunt^ 
mit  Hinwe.sung   auf  seine   Schrift:     de  versa  Graecorum  heroico\    141 

k'''u*1'u     ^'^^''.  '^'''  ^^'*"'    "^'^    ^"™    ^^^'t^»  F"^^e  'der  Hexameter 
absichtlich  vermieden   habe,    läugnet  Spitzner,  vgl.  11.  ß^  Qj^  90.  ^ 
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Iv.  Bucli.     V.  76—88. 


118.  603  X,  ^4.  ^^^  53^  ^^  182.  v,  98.  i//,  263.  u.  s.  w.  Wenigstens 
njer  wurde  durch  Weglassuug  oder  Aufhebung  de»  Hiatus  in  rhythrai- 
scner  Hinsicht  nicht  viel  gewonnen,  viehnehr  die  erste  rhythmische  Reihe 
eiwai  geschwächt  werden,  ^xe.  Der  Aorist  gicbt  überhaupt  an,  dass 
Jj^iwas  in  der  Vergangenheit  öfters  geschah.  Durch  den  Indicativ  wird 
cids  Weicjniss  ajs  ein  wirkliches  Factum  hingestellt. 
•  xiJ^'     ^eQag,  vgl.  ß,  324.  ein  Vorzeichen,  in  welchem  man 

cinep.  Wmk  irgend  einer  Gottheit  auf  die  Zukunft  zu  erblicken  glaubte. 

V.   77.     XafiTiQov,  steht  zur    näheren    Hervorhebung    des  in  olov 
bereits  angedeuteten  Glanzes,  vgl.  ^,  344.  t//,  280.     Bernhardy  wis- 
senschaftliche   Syntax    der    gr.  Spr.    S.  427.      tov-S^tio.     Der  Genitiv 
ist  auch  hier  nicht   abhängig  von  «tto,  vgl.  «,  416.  g),  594.,  sondern 
bezeichnet  durch  sich  selbst  den  Punct,  von  welchem  die  Bewegung  weg- 
geht,    vgl.   Naegelsbach    Exe.    XVI.     Nachtrag    zyr    Lehre   von  der 
Tmesis.     de  re,  vgl.  a,  403.    Naegelsbach   das.    ß,  463.  814.  y, 
11.  d,  277.  C,  127.  X,  22G.  l,  561.   140.  ,,,  493.  733.  n,  769.    n, 
32.  302.  V,  28.    g),  151.     „Exprimüur  mitem  jyer  de  re,  aliud  accedere, 
vel  7iovum  aliquid  apparere,   quod   cum  re  antea  coinmemorata    aut  caussae, 
aut  smilitudinis  nexu  ita  cohaeret,  iit  aequalitatis  notio  tina  aim  distindione 
tomprehendatuT ,''    sagt    Hand    de  partic,    xe    cum    aliis    vocabulis    con- 
junctay  wo  es  jedoch  nicht  durch:  aber  so  zu  übersetzen  war. 

V.  79.    -d^d^tßog  ö'  exev  elaonowvTag,  vgl.  y,  343. 

V.  81.     Vgl.  /?,  271.  ^' 

V.  83.  zi^Tjaiv,  in  der  Bedeutung  stiften,  festsetzen,  vgl. 
V.  16.  Q,  158.  Od.  w,  475.  476.         ^  '  '     b 

V.  84.  OGTS,  Im  Deutschen  können  wir  dies  zwar  nur  wie  das 
einfache  og  ausdrücken;  aber  im  Griechischen  hat  es  stets  eine  beson- 
dere Kraft.  Es  verbindet  zwar  wie  yal  og,  aber  nicht  nothwendig  Zu- 
sammenliangcndes,  sondern  zufällig  Zusammentreffendes.  Küh- 
ner §.  723.  4.  bemerkt  angemessen:  re  hängt  sich  auch  in  Nebensätzen 
an  Relativen  an,  um  die  gegenseitige  Beziehung  des  Haupt-  und  Neben- 
satzes hervor  zu  heben  und  näher  zu  bestimmen,  vgl.  a,  86,  S,  365. 
£,  88.  ^,  209.  V,  625.  o,  37.  80.   137.  411.  n.  752. 


u.  s.  w. 


Ta^irjg^  promus  condus ,  praefectus  rerum  distribuendarum.  Dieses 
Prädicat  wurde  hier  und  t,  224.  sogar  auf  den  Zeus  übergetragen  und 
bed.  in  diesem  Zusammenhange  den  Anordne r,  Gebieter,  Herr. 
thvxzai,  vgl.  y,  101.  u.  Bern.  das.  vgl.  f,  246.  o,  207.  a,  120.  w[ 
191.  X,  30.  420.  u.  s.  w.  '  >  ^i 

V.  85.  Dieser  Vers  enthält  eine  Wiederholung  des  so  eben  Gesag- 
ten und  folglich  auch  einen  Ruhepunct  für  den  Lauf  der  Erzählung, 
Tgl.  cf,  304.  ß^,  207.     äg  aQa,  vgl.   «,  428.  ß,  35.  84.  y,  324. 

V.  86.  Tj  d\  jene  aber,  mit  Pronominalkraft.  ävÖQL  Ixelrj, 
einem  Menschen  gleich,  die  nähere  Angabc  folgt  sogleich  als 
Ucbergang  jener  Erscheinung  in  eine  Menschengestalt. 

xazeövaa^.  Spitzner  zieht  die  Form:  xazedvaed^  vor,  vgl. 
X,  517.  Kühner  bemerkt  §.  176.  dass  die  Vertauschung  der  Ausgänge 
des  Aor.  II.  mit  denen  des  Aor.  1.  in  der  epischen  Sprache  häufig 
ist.  Buttmann  §.  96.  A.  10.  meint,  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  Form  auf  azo  durch  die  geläufige  Analogie  sich  nur  eingedrängt 
habe,  vgl.  ^,  136.  er,  134. 

y.  88.     eY  nov  eq)evQOL,  vgl.  y,  450.  u.  Bern.  das.  £,  168. 
avJL&eOQ,      Dieses   Beiwort    wird   nicht   in    sittlicher   Beziehung 
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von  homerischen    Helden    gebraucht,    sondern  bezieht  sich  auf  Auszeich- 
nung durch  körperliche  Kraft,  Schönheit  und  Geschicklichkeit,    bisweilen 
hat  es  auch  keine  bestimmte  Beziehung,  sondern  heisst  im   Allgemeinen: 
ausgezeichnet.  ^  Zenodotos  ging    hier  zu  weit,    indem  er  das  Ende 
dieses  Verses   in   evqc    de  Tovöe   umänderte  und  den  nächsten  Vers 
ganz  wegliess.     Heyne  übersah  dies  bei  dem  Gebrauche  des  Scholiasten 
und   meinte,    V.  88.    sei    von  Zenodotos     weggestrichen    worden,    vgl. 
Spitzner  ad  h,  L     icpavQOU     Dieses    Compositum    kommt    öfter  vor 
ygl.  ß,   198.  V,  760.  Od.  ß,  109.  £,417.  439.  x,  158.  w,  145.  und 
ist  daher  nicht  mit  Voss  in  ecp  evQOC    aufzulösen.      Der  Zusatz   selbst 
dient  zur  Erweiterung  des  in  dcCrjfievT]  liegenden  Begriffes  und  zugleich 
auch  zur  Belebung  der    veranschaulichenden  Darstellung. 
V.  89.     Nach  evQs  steht  keine  Verbindungspartikel. 
V.  90,     laot  aGTitOTal  i«t   seltener  als  avÖQeg  aoniötcti, 
V.  91.     enovTO,    hat  Plusquamperfect -Bedeutung   in    diesem  Zu- 
sammenhange, vgl.  ß,  722.  Kühner  §.444.     du"   MGt]noLo  ^odiov, 
vgl.  ß,  825.  ^i,  19.  21.     Heyne  wollte   st.  an    das  bei  Personen  ge- 
brauchte TiaQ    vorziehen.     Ueber  den   nach  Stiovto  und  vor    an    nach 
der  weiblichen    oder    vielmehr    schwachen    Cäsur  vorkommenden  Hiatus 
vgl.  ß,  697.  y,  376.  und  Thiersch  §.  151.  3.  b.  * 

V.  92.     dyxou,  vgl.  /?,  172.  790.  y,  129. 

V.  93.  ^/f  ()(i  vv,  vgl.  y,  183.  7],  48.  ^,  190.  Die  Verbindung 
der  Partikel  yv  mit  confirmativen  und  negativen  Partikeln  in  Frage  und 
Ausruf  ist  häufig,  vgl.  Härtung  Lehre  von  den  Partikeln  der  er  Spr 
2.  Th.  S.  100.  u.  f.  £,  421.  762.  Kühner  §.  700.  will  dieser  Parti- 
kel überall  die  Andeutung^  der  Ironie  und  des  Spottes  beilegen.  Aber 
in  dieser  Frage  dürfte  diese  Annahme  keine  Anwendung  finden.  Rost 
Hess  Damm's  Bemerkung:  ?}  saepe  cum  ij  ab  editoribus  confandi  et  per" 
peram  circumflecti,  sed  in  interro ^atione  debet  sie  legi:  /;  ^jrr,  unver- 
ändert. Beide  Partikeln  stehen  auch  noch  in  anderen  Fragen  zusam- 
men,  vgl.  rj,  446.  ^,  236.  a,  429.  ni^oio.  In  directen  Fragen 
kommt  der  Optativ  nur  selten  vor. 

V.  94.  Tlai?]g  xev,  du  könntest  es  wohl  auf  dich  neh- 
men. Gewöhnlich  nahm  man  diese  Worte  als  einen  Fragesatz.  Auch 
Kühner  §.  466.  e.  erklärt  sich  gegen  diese  Annahme.  Das  vorherge- 
hende ni^oiO  lässt  allerdings  ein  mehr  bestimmt  als  unbestimmt  ausge- 
drücktes Objcct  erwarten.  Die  Bedeutung :  etwas  auf  sich  nehmea 
==  wagen,  kommt  auch  in  anderen  Stellen  vor,  vgl.  ^,  150.  ^^  236. 
25J.  w,  519.  u.  s.  w.  Aristarch  wollte  Meveldco  tni^  vgl.  g\  439^ 
schreiben  und  allerdings  wird  dadurch  die  Richtung  auf  den  Menelaos 
mehr  hervorgehoben;  denn  wenn  auch  der  einfache  Dativus  zum  Ver- 
stehen hinreichte,  so  war  doch  eine  solche  Hervorhebung  hier  weit  an- 
gemessener. Auch  wird  das  Compositum  nQotrjf.u  öfters  vom  Ab- 
schiessen  a)  eines  Pfeiles  oder  auch  b)  einer  Lanze  gebraucht  vel 
a)  €,  290.  ^,  297.  v,  662.  b)  £,  15.  280.  r, ,  244.  249.  A,'27o' 
349.  V,  662.  (>,  516.  r,  273.  438.  x,  273.  289.  u.  s.  w. 

V.  95.  Tq(ü£göl.  Die  Bedeutung  des  Dativs  des  Beieinan- 
derseins, des  Miteinanderseins,  der  Gemeinschaft,  hat  in 
der  Dichtersprache  einen  grossen  Umfang,  vgl.  a,  247.  ß^  433.  f,  477 
t,  303.  X,  119.  Kühner  §.  568.  2.  a.  Bernhardy  a.  a.  "O.  S." 
77.  aQOLo,  steht  öfters  bei  Homer  in  dieser  Verbindung,  vgl  y  373* 
#,  303.  X,  307.  ^,  407.  |,  365.   n,  84,  88.  q,  287.  419.  y]  502." 
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-«.s.  w.     Der  Optativ  drückt  auch  hier  die  Vorstellung  auf,  dass  Pan- 
daros  dies  könne. 

y.  96.  ix  ndvTwv,  lässt  sich  hier  nicht  mit  dem  Scholion  durch : 
itaQcc  navTcov  erklären ,  indem  es  vielmehr  mit  udhaza  in  engster 
Verbindung  steht,  vgl.  f ,  77.  wo  der  einfache  Genitiv  bei  uccXiara 
Torkommt.  ßaacXr^i,  ist  hier  nicht  der  wirkliche  König,  sondern  köni- 
ghche  Hoheit,  wie  wir  im  Deutschen  zu  sagen  pflegen.     Das  Wort  selbst 

i,  1^.  392.  X,  239.  ßaaaevTazog,  i,  09.  vor.     Die  Dativform  steht, 
wie   iQüteaGi,  in  d.  Bed.  bei  dem  königlichen  Alexander. 

V.  97.  lov-  naQ,  vgl.  Bem.  zu  V.  77.  Spitzner  nimmt  hier 
die  Anastrophe  an ;  aber  V.  77.  steht  dTio  in  örtlicher  Beziehung  als 
Adverbium  und  ohne  enge  Verbindung  mit  zov.  Bereits  bei  V  91. 
wurde  bemerkt,  dass  7ia()d  mit  dem  Genitiv  da  gebraucht  wird,  wo 
Ton  Personen  die  Rede  ist,  vgl.  ß,  596.  787.  C,  177.  A,  1.  795.  y, 
211.  0,  5  131.  7t  37.  51.  a,  191.  'Hipaiazotö  nd^/,  nd^rtncoTa, 
vgl.  (>  568.  zu  allererst.  Inder  Odyssee  kommt  die  Singularform 
dieses  Adverbs  einigemal  vor,  vgl.  Od.  d,  577.  780.  y,  403.  423. 

V.  98.  ac  xsv  Ydrj-imßdvia,  Das  Aufsteigen  des  als  über- 
wältigt vorgestellten  Menelaos  auf  den  Scheiterhaufen  ist  hier  Obiect 
jenes  Sehens.  Daher  ist  dieses  Particip  in  einen  andern  Zusammenhang 
gebracht  als  das  Particip  dfi^&^vTa;  denn  dieses  bezieht  sich  mehr  auf 
denjenigen  Zustand  des  Menelaos,  durch  welchen  jenes  Aufsteigen  erst 
möglich  wurde.  Aus  diesem  Grunde  steht  auch  keine  Copula  zwischen 
beiden  rarticipien. 

>..  y'^\J^^^^^^''  ™'^  ^^^  Genitiv,  vgl.  £,  46.  192.  221.  ^, 
44  lOo.  165.  255.  512.  ,,  133.  275.  x,  513.  /.,  444.  v,  26.  nl 
o43.  u.  s.  w.  »  7  , 

xT  u  ^'  }^\.  ^^^^  ^^^'  "'S'-  ^'  ^^-  otoTsvaov  MsvsXdov.  An  die 
Verben  der  Berühr  un  g  und  des  Erreich  ens  schliessen  sich  in  der 
Construction  mit  dem  Genitiv  auch  die  Verben  des  Zielens  an.  Küh- 
ner §.  522.  In  anderen  Stellen  steht  dieses  Verbum  mit  ßdUeiv  in 
Verbindung,  vgl.  V.  196.  206.  ^,  269.  Od.  ^,  216. 

y.  101.  Bi^eo.  In  der  Bed.  versprechen,  verheissen, 
geloben  wird  dieses  Verbum  mit  dem  Infinitiv  sowohl  des  Futurs  als 
des  Aorists  verbunden.  Av^riyEvi'L  Man  streitet  darüber,  ob  hier 
blos  an  Apollon  den  Lycier  zu  denken  sei  oder  an  eine  andere  Bedeu- 
tung dieses  vieldeutigen  Beiwortes.  Lycien  selbst  nannten  manche  unter 
A^n  Aiten  das  Wolfsland.  Die  Griechen  fanden  nämlich  alte  Begriffe 
und  Bilder  eines  wichtigen  Rel.gionszweiges  an  jenes  Thier  angeknüpft. 
Die  Verbindung  Wolf  und  Sonne  war  den  Griechen  von  Aussen  ge- 
geben. Der  älteste  Name  des  Sonnenjahres  hiess  daher  in  der  grie. 
chischen  Sprache  Ivxaßag,  Wolfsbahn,  vgl.  Creuzer's  Symbolik  und 
Mythologie.  2.  Th.  S.  127.  u.  f.  Das  zweite  Beiwort  dient  zur  er- 
weiternden   Erklärung   und    steht    daher  ohne  Copula. 

V.  102.  dqvu}v,  ist  hier  ein  Genitivus  materiae.  doviZv  ist  syn- 
copirte  Form  von  einem  ungebräuchlichen  Nominativ  doriv ,  urspr  das 
männliche  Schaf,  vgl.  «,  65.  Ixaxo^ißriv ,  hat  hier  blos  die 
Bedeutung  eines  Opfers  überhaupt,  ohne  dass  dabei  an  hundert 
Stiere  zu  denken  ist,  vgl.  t//,  864.  873. 

V.  103.  olxade,  vgl.  Bem.  z.  a,  170.  voarijaag.  Der  Nomi- 
natHT  steht  mit  dem  Infinitiv,  weU  ein  und  dasselbe  Subjcct  beiden  Sub- 


fr 


IV.  Buch.    y.  104^109. 

jectcn  gemeinschaftlich  ist ,  vgl.  y,  430.  431.     Diese   Participialform  hat 
übrigens  die  Bedeutung  des  Futuri  exacti.     Zeleirjg,  vgl.  ß,  824. 

Inhalt.  V.  104—147.     Der  von  der  Here  veranlasste  und  in  der 
Ausführung  von  der  Athene  unterstützte,  verhängnissvolle  und  die  eidli- 
chen  Verträge    umstossende   Pfeilschuss   auf   den  Menelaos  erfolgte  nun 
wirklich  durch  den  überredeten  Pandaros.     Der    Dichter  verweilt  beson- 
ders bei  der  Angabe  der  einzelnen  Umstände,  unter  welchen  jener  Schuss 
erfolgte,    nämlich    des  Ergreifens    seines  Bogens,  der  Bestandtheile  des- 
selben,   deren    historischer   Entstehung  und  Zusammenstellung,  der  von 
dem    Pandaros    genommenen    Stellung    für    den    Schubs,    der   einzelnen 
Vorrichtungen  zum  Schusse  und  endlich  der  Angabe  des  Schusses  selbst. 
Unter  dem  Schutze  der  Götter  und   besonders  der  Athene,    welche   den 
Pandaros  auf  Befehl  der  Here  zu  jenem  Schusse    aufgefordert  hatte  und 
dadurch  die  doppelte  geheime  Absicht  sowohl  des  Zeus  als  der  Here  zur 
Fortsetzung  des  Kampfes  unterstützte,  wurde  die  dadurch  bewirkte  Ver- 
wundung  des    Menelaos    nicht  gefährlich.     Ucber   seine   Schenkel  herab 
floss  Blut  und  diesen  Anblick   benutzt  der  Dichter  zu  einer  vergleichen- 
den Darstellung  eines  mit  Purpur  gefärbten  und    zur  Zierde  eines  köni- 
glichen Rossegeschirres  dienenden  Elfenbeines. 

V.  104.  acpQOVi,  mit  diesem  Beiworte  konnte  Pandaros  keineswegs 
im  Allgemeinen,  sondern  nur  in  Beziehung  auf  die  nachtheiligen  Folgen, 
welche  dieser  Schuss  nach  «ich  ziehen  sollte  und  nacMier  auch  wirklich 
für  die  Troer  nach  sich  zog,  von  dem  Dichter  bezeichnet  werden.  toT, 
hat  auch  hier  hinweisende  Pronominalkraft  und  steht  von  awoovi  Ge- 
trennt, vgl.  n,  842.  ^^        ^ 

V.  105.  iailay  vgl.  V.  116.  hat  hier  blos  die  Bed. 'des  Her- 
unternehmens, nämlich  von  den  Schultern.  Diese  Bedeutung  ist  übri- 
gens sehr  sehen.  alyog.  Dieser  Genitiv  bezeichnet  hier  den  Ur- 
sprung. „Dieser  einfache  und  natürhche  Ausdruck  der  Causalität, 
behauptet  ein  nur  massiges  Gebiet  im  regelmässigen  Sprachgebrauchc 
und  dieses  mehr  für  den  Verbalbegriff  als  für  das  Substantivum.*'  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  136.  u.  f.  Kühner  §.  516.  alyog  dyoiov, 
vgl.  BeuK  z.  y,  24.  Beide  Wörter  bilden  nur  einen  Begriff;  daher 
konnte   i^dlov   ohne  darauf  folgende  Copula   vorhergehen. 

V.  106.  Tvyj]aag-ß€ßlrjie€L,  vgl.  e,  579.  vv^e-Tvyyjoag,  fi, 
189.  ßale-Tvxrjoag  394.  zvxriaag  vv^\  Dieses  Particip  wiVd  also  an 
mehren  Stellen  einem  Zeitworte  des  Treffens  u.  dergl.  beigefügt.  vTio 
aziQvOLO.  Pandaros  hatte  nämlich  von  unten  hinauf  geschossen.  Dieser 
Zusatz  zu  TtQog  azi^d^og  drückt  eine  nähere  Angabc  der  Urastän«le  aus. 

V.  107.  öadey^uevog,  konnte  nach  zvxrjaag  ohne  Copula  folgen, 
weil  es,  als  Apposition  gebraucht,  einen  von  zvxy]oag  verschiedenen  Be- 
griff: auf  dem  Anstände  ausdrückt,  vgl.  /?,  333.  Uebrigens  hat  das 
Perf.  öedByixai  bei  den  Epikern  die  besondere  Präsens  -  Bedeutung  •  ich 
erwarte,  vgl.  &,  296.  x,  62.  o,  745.  t//,  273. 

V.  108.  xmziog,  steht  in  adverbialer  Beziehung,  vgl.  V.  522.  2, 
179.  o,  434.  647.  tt,  289.  q,  523.  u.  s.  w.  Der  Dichter  übergeht 
die  Scenc  des  Herabholens  seiner  Beut«  von  jenem  Felsen,  giebt  sogleich 
die  Länge  jener  Hörner  an  und  spricht  ferner  auch  von  ihrer  Bearbei- 
tung durch   den   Horndreher. 

V.  109.  öcoQOV  z=z  nalaiazrj ,  die  Breite  der  flachen  Hand,  als 
Längenmaass.     Dasselbe  heisst  sonst  auch  zhaQZOv  und  öoxfi^*    Jede« 
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Hörn  jenes  Steinbockes  hatte  diese  Länge.  So  wenig  auch  an  der 
Wirklichkeit  einer  solchen  Länge  zu  zweifeln  sein  dürfte,  so  hat  doch 
der  Dichter  ohne  Zweifel  zur  Belebung  der  Anschauung  oder  Vorstel- 
lung einen  Theil    derselben  hinzugefügt. 

V.  110.  Das  Particip  äaxi^aag  steht  auch  hier  in  adverbialer  Be- 
ziehung und  bedeutet:  mit  geschicktem  Kunst  fleisse,  vgl.  ^, 
179.  240.  Od.  y,  438.  iJQaQS  ,  bezieht  sich  auf  das  Zusammenfügen 
jener  beiden  Hörner.  Von  dem  einfachen  Thema  aQü)  ist  der  Aoristus 
JI.  act,  gebräuchlicher  als  der  Aor.  I.  act.  Dieses  Verbum  bed.  hier  trans- 
itiv: etwas  an  einander  fügen,  in  andern  Stellen  hingegen :  pas> 
3en,  rechtsein. 

V.  111.  xoQCüVT] ,  ist  hier  das  äusserste  gekrümmte  oder 
mit  einem  Ringe  versehene  Ende  des  Bogens,  das  von  ver- 
goldetem Metall  angefügt  wurde  und  an  welchem  man  die  Bogensehne 
befestigte,  vgl.  Od.  q),  138.  105.  Der  Ausdruck  xQvoiriv  ircii^alvai 
To7  navTL  wurde  nachher  sprichwörtlich  von  demjenigen  gebraucht,  wel- 
cher etwas  glücklich  vollendet   hatte. 

V.  112.  TO  fiivj  mit  darauf  folgenden:  nQOö&ev  di,  vgl.  V.  63. 
Natürlich  weiset  t6  auf  die  Beschaffenheit  jenes  Bogens  hin  =  tovzo 
oder  TOIOVTO  nach  jener  ausführlichen  Beschreibung.  xaTi-d-Tjxs:  legte 
herab 5  es  folgt  noch  besonders:  noit  ycxi/] y  aber  in  Verbindung  mit 
ayxXlvag,  vgl.  y,  114.  293.  t,  473.  Eben  so  folgen  auch  auf  dieses 
Compositum  noch  andere  nähere  Angaben,  die  in  dem  jedesmaligen  Zu- 
sammenhange der  Stellen  liegen,  z.  B.  71,  G83.  a,  233.  ip,  139.  w, 
271.  Od.  /?,  415.  t,  75.  g),  55.  u.  s.  w. 

tawaoa/iievog.  Das  Hauptmoment  der  nun  beginnenden  Handlung 
des  Pandaros  wird  auch  hier  als  ein  Nebenmoment  derselben  durch  das 
Particip  ausgedrückt,  vgl.  Bem.  zu  a,  43.  Das  eine  Ende  des  Bogens 
berührte  die  Erde,  das  andere  Ende  drückte  er  nach  der  Erde 
hin  nieder.  avaxXivag  (bog  es)  und  auf  diese  Art  spannte  er 
seinen  Bogen.  Das  Particip  avaxkhag  drückt  daher  die  Art  und 
Weise  aus,  auf  welche  jenes  Spannen  des  Bogens  erfolgte  und  ist  nur 
als  Zusatz  anzusehen. 

V.  113.     nQOG^ev  ohne  den  Genitiv:   JlavdaQOV,  vgl.  y,  157.  q, 

7.  V,  1G3.  9,  581.  7,  313. 

ax^O^ov-firj  TiQLv  avat^eiav,  Ueber  den  Optativ  nach  einem 
tempus  jyraeteritum,  vgl.  Hermann  ad  Viger,  p.  907.  denn  der  Optativ 
drückt  keinen  wirklichen,  sondern  nur  einen  vorgestellten  oder  gedachten 
Erfolg  aus,  vgl.  17,  438.  Nicht  jenes  aiGGEiv  der  Griechen,  sondern 
i^ielraehr  der  zu  frühe  Anblick  des  Pandaros  konnte  eigentlich  durch  je- 
nes Vorhalten  der  Schilde  verhindert  werden. 

V.  115.  TtQiv  ßlr^öd^ai.  Buttm.  §.  114.  schreibt  auch  diese 
Form  der  Abstammung  von  einem  syncopirten  Aorist  zu.  Kühner  §. 
233.  führt  die  epische  Form  eines  Aor.  11.  Medii  ißlrjiiirjv  an,  wofür 
aber  ^vfißXrjTO,  II.  ^,  39.  ^vfißXr]VTO,  ^*,  27.  keinesweges  spricht,  da 
hier  die  passive  Bedeutung  nicht  zu  iibersehen  ist.  Treffend  bezeichnet 
Passow  denselben  als  einen  Aor.   Passivus.     Vgl.  Buttmann  §.110. 

8.  wo  die  Endungen  jlitjv^  go^  to,  mit  völlig  passiver  Bedeutung  passive 
Formen  heissen.  Matthiä  bemerkte  §.  164.,  dass  die  Reduplication 
oft  bei  dem  Perfect.  passiv,  dieses  Verbes  weggelassen  werde.  Oft  ver- 
langt jedoch  der   ZusammeuhaDg  einer  Stelle  vielmehr  den  Aorist  als 
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das  Perfect      Die  ehemalige  Lesart:  ä^^ov  'A^auZv  entspricht  gar  nicht 
dem    homerischen  Gebrauche,  vgl.  V.  98.  u.  Spitzner  ad  h    l 
dpa  W*      \       ^'',^;"'^,^^    ^ctQkQTig    steht  auch  hier  bei  einem  Verbo 
KöchYr  '''  ^         ^^  ''^''  "^'^  ^^*^«^^^""S  *^^^  öeckels  von  dem 

,l.m  r*  ^^o^' ..i^^^^^'  ^'^^"  ^«<^^  ö»e  abgeschossenen,  ist  mit 
dem  Aor.  2.  .ß^v   verwandt,      ^^a    h6vvicov.     Dieser  bildliche  Aus- 

duii  T  .?'"'t  '^m'''^'"  ^^'^'^    '''^     ^^^  P^»««^^  ^^^ff^»d  bemerkt, 
dunkel.  Buttm.  Lexii.  1.  S.   113.     Schon  den  alten  Grammatikern  wa; 

tt^lVr^  T^'"" .f'  y^^^^    unhomerischen  Wörter   und   Ausdrücke: 
aßlr^g  und  ,^^a  odvvai^v  verdächtig.     Auch  Bentley  nahm  an  dem^ 

hIS  h"  Y.  f   ^T^  ^"^''^'-     i"^^«^^^'^>' ,     ^"s    einer  Venediger 

Handschrift,    wird  auch    von  Spitzner  der   anderen  Form  a,lüLivLv 
vorgezogen.     Noch  weniger  ist  iiaaiviZv  hier   statthaft,    vgl.  /?,    131. 

1  n/./^^'  ^ccTExoGfiei,  hat  offenbar  die  Bedeutung  von:  er  letitc 
clen  Pfed  an  die  Sehne  =  .arsTi^ec,  rückte  zurecht.  Das  tin! 
lache  Verbum  xoG^uw  wird  so  gebraucht,  dass  es  heisst :  die  Seh  aa- 
nT  f^^'^'l?  ordnen,  vgl.  /?,  554.  Das  schon  vorher  genannte 
Ubject  des  Herausnehmens  aus  dem»  Köcher  war  vorher  eben  so  wi« 
hier  hei  xazexoG/xet  ausdrücklich  angegeben.  In  anderen  Stellen  hin- 
gegen  bleibt  eme  solche  Objectsangabe  dann  weg,  wenn  das  Obiect 
leicht  zu  erganzen  ist.  "' 

V.  119—121.     Vgl.  V.  10!~103. 

V.  122  ylvcpLdeg,  die  Pfeilkerbe,  crena  sagittae,  in  quam 
nervus  xnserüur.jö  ylv^c^a  tov  izQaxzov,  to  ivzc^i^evov  rrl  vevga' 
a.zovcHGTOv,  mg  iviarat  fj  vavQi],  Uxe,  steht  ohne  das  Object 
TO^ov,  hingegen  Od.  9)  419.  mit  dem  Accu.ativ  ylvcpidag  in  Verbin- 
düng.  Hier  ist  ylv(pLÖag  mit  dem  Particip  Xaßwv  eng  verbunden: 
fassend  die  Pfeilkerbe  und  die  Sehne  zog  er,  d  h  mit  dem 
am  Schafte  des  Pfeiles  befindlichen  Einschnitte  und  der  Sehne  zog  er 
den  Bogen.  Das  Anfltssen  und  Anziehen  der  Sehne  und  des  Bozens 
war  gleichzeitig  o^ov.  Die  Sehne  kam  dadurch  immer  näher  an^dio 
crust. 

orA  Z'r}'^^,'  ^°^^'^  ^*  aidrjQov,  selbät  die  Worte  des  Virgil  Aen.  XI. 
80Ü  862.  donec  tangeret-laeva  aciem  ferri  verbreiten  nicht  genu« 
Licht  über  diese  Worte  oder  ihre  Zusammenstellung  und  eben  so  wenig 
au^h  d>e  Erklärung  daselbst:  laeva  tenebat  arcum  ea  parte,  qua  arcui  ,a- 
gitta   impomtur,    a    nervo  remisso    impellenda.     Deutlicher   spricht  jedoch 

,  n  °,^PP^"=  ''''  '''^  ^'""^'  •"■'  *!«  er  zieht,  seine  Brust,  das  Eiseu 
des  Pfeiles  den  Bogen  da ,  wo  er  ihn  mit  der  linken  Hand  hielt  be- 
rührte. Diese  homerischen  Worte  sind  nämlich  durch  die  unbestimmte 
Allgemeinheit  von  zo^qi,  was  doch  den  ganzen  Bogen  sonst  be- 
deutet,  dunkel  geworden,  besonders  da  der  Pfeil  stets  nur  auf  den  Bo- 
gen gelegt  wurde  und  die  Entfernung  der  yXvwig  daselbst  von  der 
eisernen  Pfeilspitze  nicht  sehr  gross  war.  Viel  einfacher  wird  l,  375 
V,  583.  das  Spannen  des  Bogens  durch:  6  di  tÖ^ov  nr.xvv  dvüxt 
ausgedruckt  vgl.  «,  «J7.  ^,  266.  l,  582.  583.  Die  von  Zenodoto. 
versuchte  Umstellung  der  Verse  121.  124.  123.  125.  schwächt  die  Dar, 
Stellung.  Eben  dadurch,  dass  V.  124.  ävrciQ  ineidf,  xvy.loTeoec- 
tzsive  nach  dem  Verse  vBVQriv  fiiv  fia^i^  nüaaev  etc.  folgt, 
druckt  der  Dichter  die  noch  einmal  angedeutete  oder  vielmehr  hervorge- 
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hobene  Zusammenziehung  des  Bogens  als  Hauptgegenstand  dieser  Hand- 
lung oder  dieses  Strebens  aus.  lieber  avTccQ  iTisl,  vgl.  Cf,  605.  ß, 
317.  421.  1,1,  13.  ^,  280.,  aber  avTccQ  eTieiöt] ,  vgl.  a,  609.  t//,  J. 
kommt  seltner  vor. 

V.  124.  xvxloT€Q€g^  drückt  das  Product  jenes  Scannens 
aus:  so  dass  er  xvy.XorSQeg  wurde,  vgl.  |,  6.  u.  Kühner  §.  477.  2. 
über  den  proleptischen  Gebrauch  der  attributiven  Adjectivc. 

Y.  125.  Dieser  Vers  enthält  die  Apodosis.  liySs,  der  Bogen 
schwirrte  laut.  Dieses  \eT\mm  dvouaTonoLrjZixov  kommt  sonst 
nicht  weiter  vor.  Auf  das  Schwirren  des  ganzen  Bogens  folgt  dann 
noch  besonders  das  Schwirren  der  Sehne.  Bei  vsvqtj  öa  wird  hier 
fiay  Ya^av  in  einem  viel  schwächeren  Sinne  als  a,  482.  ß,  333.  (394.) 
d,  50r».'u.  s.  w.  gebraucht.  «Aro,  vgl.  Bern.  z.  of,  532.  y,  29.  Von 
dem    Abfliegen    des    Pfeiles    vom    Bogen   wird    äXzo    nur   hier 

gesetzt. 

V.  12G.  o^oßel/jg,  ist  in  den  Scholien  meistens  durch  o^^ewg 
ßd?2cüv  erklärt.  Passow  erläutert  es  jedoch  mit  Heyne  durch: 
scharfgespitzt,  o^u  ßilog  h.  e.  Oralav  ccxfir^v  l'ywv  und  diese 
Erklärung  dürfte  umso  mehr  vorzuziehen  sein,  da  ße?^og  eigentlich  das 
Eisen  am  Pfeile,  to  tou  oiotou  ötör'iQLov  /;  xai  o  tov  öoQazog 
aldr^Qog  bedeutet,  fieveaivcov,  mit  dem  Infinitiv  des  Aor.  vgl.  V.  32. 
y,  3^*9.  e,  436.  u.  s.  w.  In  andern  Stellen  steht  auch  das  Praesens 
dabei.  Sogar  dem  unbelebten  Pfeile  wird  ein  heftiges  Streben,  gleich 
einem  angreifenden  Feinde,  dichterisch  beigelegt,  vgl.  X,  573.  cp,  168. 

V.  127.  Der  Dichter  nimmt  auf  einmal  eine  besondere  Wendung 
und  geht  von  der  einfachen  Erzählung  zur  Anrede  des  von  ihm  ent- 
fernten Menelaos  über,  vgl.  tt,  787.  Der  Dichter  erhebt  sich  dadurch 
▼on  der  einfachen  Darstelhing  jener  Objecte  zu  dem  geistigen  Gedanken 
einer  augenblicklichen  Hülfe  von  der  Göttin  Athene  selbst.  Unverkenn- 
bar beruhigte  er  dadurch  jeden  um  den  Menelaos  mm  ängstlich  gewor- 
denen Zuhörer. 

Ovöe  oed-ev.  In  ovde  ist  hier  ein  Gegensatz  gar  nicht  zu  ver- 
kennen; daher  übersetzte  auch  Voss:  doch  nicht  Dein  vergessen. 
XeXcx^ovto.  Das  epische  XeXaO^ea&ca  ist,  der  Analogie  mehrer  mit 
der  Reduplication  versehenen  Aoriste  gemäss,  einerlei  mit  Xad-eod^ai, 
vgl.  T,  136. 

V.  128.  TTQCütrj^  hat  hier  adverbiale  Beziehung:  eher,  als  die 
anderen,  prae  ceterisj  vorzüglich,  vgl.  o,   17. 

V.  129.  TtQOG^e  Gvaaa,  vgl.  V.  54.  Früher  stand  TtQoa&ev 
in  d.  Ed.  Jedoch  vor  doppelten  Consonanten  kann  das  v  wohl  füglich 
wegfallen.     iysTievxsg,  vgl.  er,  51. 

V.  130.  131.  Beide  Verse  enthalten  eine  Erweiterung  des  schon 
ausgesprochenen  a(.tvVEV.  (hg ,  ist  hier  =  oaov ,  soweit  als  eine 
Mutter  von  ihrem  Kinde  die  Fliegen  abwehrt,  eben  so 
weit  wehrte  diese  jenes  Geschoss  von  dem  Körper  des 
Menelaos  ab,  vgl.  y,  424.  425.  ov  togov  6övQ0(.i(xii  vjg.  Eben 
»o  ist  iug^  Od.  Qy  344.  jedoch  ohne  vorhergehendes  zoaov,  statt  oaov 
gesetzt.  Nach  log  vor  bnozs  ist  im  Gedanken  zu  ergänzen:  wie 
weit  eineMutter  dann  abwehrt,  wenn  sie  von  ihrem  Kind  e 
Fliegen  abwehrt,  vgl.  Naegelsbach  zu  /?,  209.  Oft  steht  eSg 
oz£  in  Beziehung  auf  eine  wirkliche  Thatsachc  mit  dem  Indicativ, 
vgl.  y,  33.  ö,  275.  422.   423.  x,  285.  360.  361.  u.  e.  w.     Die  An* 
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nähme  eines  solchen  Falles  passt  hier  weniger.  Daher  ist  die 
Richtigkeit  der  Conjunctivforra  eiQyri  noch  zweifelhaft.  6'^  rideC  Xi^e- 
TaL  vTivuj.  Der  Dichter  giebt  durch  diese  Worte  die  bestimmten  Um- 
stände an,  unter  welchen  jenes  Abwehren  bisweilen  erfolge,  jedoch  so, 
dass  nicht  ein  wirkliches  Factum,  sondern  nur  die  Annahme  eines 
Liegens  in  süssem  Schlafe  hervorgehoben  wird.  Natürlich  ist  Xi- 
^ßzac  Conjunctivforra  mit  einem  aus  t]  abgestumpften  «,  vgl.  Kühner 
§.  123.  19.  u.  Bern,  zu  «,  67.  80.  ^,  556.  (,,  729.  u.  s.  w.  Afi'^V 
vai.  Die  Grundbedeutung  von  ^6yw,  legen,  zu  Bette  legen  kommt 
11.  Cü,  635.  vor.  Noch  häufiger  steht  das  Medium  d.  V.  vol  /j  435 
y,  188.  c,  617.  666.  ^,  350.  w,  650.  o-  P>^o. 

iinvo).  Der  Dativ  steht  in  Folge  einer  von  dem  Dat.  localis  ent- 
lehnten Aehnlichkeit.  Der  Zustand  des  Schlafes  wird  nämlich  hier  aU 
etwas  dargestellt,  was  mit  einem  räusnlichen  Objecte  oder  gleichsam  mit 
irgend  einer  Oertlichkeit  verglichen  werden  könne. 

V.  132.  Nicht  ein  völliges  Abwehren  jenes  Pfeiles  konnte  Athene 
bewirken;  denn  sie  hatte  ja  selbst  auf  den  Befehl  des  Zeus  den  Panda- 
ros  zu  jenem  verhängnissvollen  Pfeilschusse  veranlasst;  sie  that  aber  in 
diesem  Zwangsverhältnisse  so  viel  zu  Gunsten  des  Menelaos  als  es  ihr 
unter  solchen  Umständen  möglich  war,  und  wandte  daher  das  Geschoss 
durch  ihre  Einwirkung  so,  dass  es  keine  tödtliche  Wunde  verursachte,  vgl.  V. 
185.  187.  188.  aizi],  mit  dem  Nebenbegriffe  sogleich  oder  ganz 
darauf  bedacht,  mit  aller  Aufmerksamkeit,  studwse,  toto 
animo  u.  dergl.  avz\  bezieht  sich  auf  das  jenem  Pfeilschusse  heimlich  ent- 
gegengesetzte Streben  der  Athene,  l'd^vvev ,  steht  ebenfalls  ohne 
Object,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XVIII.  6.  c.  p.  315.  u.  f. 

od^i-oxrjeg-  Gvvexov,  vgl.  v,  415.  gvvsxov  heisst  hier:  zu- 
sammenschiüssen,  verbanden,  vereinigten.  Die  Vossische 
Uebersetzung:  wo  sich  des  Gurtes  Spang'  ihm  schloss,  weicht 
von  dem  Originale  ab.  Auch  ist  das  Object  (;tüGZJ]Qa  aus  dem  Zusam- 
menhange leicht  zu  ergänzen.  Ueber  der  /nlzQa  (vgl.  e,  857.)  trug 
Menelaos  eine  breite,  ausserhalb  mit  Blech,  vgl.  V.  216.  überzogene 
Binde  und  über  dieser  einen  Panzer,  welcher  aus  zwei  übereinander  lie- 
genden Platten  bestand.  Virg,  Aen.  IX.  707.  dupliä  squama  lorica. 
Ueber    diesen    Panzer   lag  noch  ein  breiter  Gürtel,  ^wgzi^q  oder  lcuvt]. 

V.  133.  rivzazo,  Doederl  ein  erklärte  diese  Worte:  dieRänder 
des  Panzers  begegneten  einander,  stiessen  zusammen, 
so  dast  sie  sich  doppelt  übereinander  legten.  Aber  eine  solche 
Prolepsis  lässt  sich  hier  nicht  annehmen,  vielmehr  hängt  o&l  mit  ijvzBZO 
genau  zusammen.  Es  wird  daher  vielmehr  der  Vereinigungspunct  jener 
Ränder  angegeben  und  angedeutet,  dass  die  Spitze  jenes  Pfeiles  hier 
nm  so  mehr  Widerstand  gefunden  habe.  Bot  he  erklärt  daher  hier 
nicht  unangemessen  :  uhi  alteritm  ejus  yvaXov  cum  altero  jundum  erat,  in 
commisswra  eorum  suh  hrachns.  Die  Vossische  Uebersetzung:  und  zwie- 
fach hemmte  der  Harnisch  berührt  zwar  den  Sinn,  drückt  aber 
die  griechischen  Worte  nicht  ganz  treu  aus.  Das  defective  Deponens 
avzo^aL  bedeutet  nämlich:  begegnen,  in  den  Weg  treten,  vgl. 
ß,  595.  ^,  412.  l,  237.  o,'  698.  tt,  788.  x,  203. 

-V.  134.     a()7]Q6Ti=z£v  rjQfiOGfiirtp.     Die  ionische  Perfectfoim 
ist  ^Q7]^a, 

V,  135.     E*  wird  nun   da«  Purchdria^n  jener  Pfeilspitze  durch 
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den  breiten  Gürtel,  durch  den  unter  demselben  befindlichen  Panzer  und 
durch  die  unterste  f.uTQa  angedeutet.  Ui^kaTO,  fuhr  hindurch, 
vgl.  5,  400.  V,  590.  eigentlich  wurde  hindurchgetrieben,  näm- 
lich  durch   den  ihr  mitgetheilten    Schwung. 

V.  136.     Vgl.  Bern,  zu  y,  358.  rj,  252.  ^  436. 

V.  J37.  ^Itqt],  wird  in  den  Schol.  brer.  durch  sUrj^a  Iqbovv 
erklärt.  Zenodotos  und  der  Grammatiker  Ariitophanes  nahmen  an 
^QV^ia  Anstoss  und  wollten  elvi^ia  gleichsam  st.  eXlrjf^a  vorziehen. 
Die  Seltenheit  des  Gebrauches  von  diesem  Worte  mag  wohl  dieses  be- 
sonders veranlasst  haben.  Später  wurde  dasselbe  von  einem  befestigten 
Orte  gebraucht.  Ob  aber  diese  später  bei  Xenophon  sichtbare  Bedeu- 
tung schon  zur  Zeit  des  Homer  Statt  gefunden  und  zu  einer  Uebertra- 
gjing  auf  den  Schutz  jener  ^iltqti  Veranlassung^  gegeben  habe,  lasse 
ich  unentschieden. 

eQxog,  mit  dem  Genitiv,  Abwehr  gegen  etwas,  vgl.  a,  284. 
y,  229.  ö,  299.  £,  316.  o,  646.  Von  %w,  eiqyo}  hat  dieses  Sub- 
stantiv die  eigentliche  Bedeutung:  Umzäunung.  Substantive,  in  wel- 
chen der  Begriff  des  Abhaltens  u.  dergl.  liegt,  werden  eben  so,  wie 
die  Verben,  welche  diese  oder  ähnliche  Bedeutung  haben ,  mit  dem  Ge- 
nitiv construirt.  Durch  jenes  tQxogy  welches  die  ^Ltqti  bildete,  wurde 
namhch  der  Körper  von  den  Geschossen  gleichsam  entfernt  gehal- 
ten. Durch  ?Qxog  axovrwv  wird  das  so  eben  vorhergehende  i'ovfia 
XQOog  näher  erklärt  und  besonders  die  Beziehung  angegeben,  in  welcher 
die  ^iTQrj  ein  i'^v^a  XQOog  genannt  wird.  Eine  Copula  konnte  daher 
vor  jener  Erklärung  keinesweges  stehen.  Uebrigens  wird  hier  eine  be- 
stimmte Art  von  Geschossen,  axiov,  ein  kleiner  VVurfspiess,  für 
jedes  andere  Geschoss  überhaupt   gesetzt. 

V.  138.  7J  ol  Die  Pronominalform  tj  hat  hier  ebenfalls  wie  V. 
130.  die  Bedeutung  eines  pron.  Demonstrativi  und  der  Dativ  ol  statt 
avTcp  zeigt  an,  dass  die  dabei  stehende  Thätigkeit  schon  zum  Nutzen 
und  zu  Gunsten  des  Menelaos  erfolgt  ist  und  als  ein  schon  erfolgtes, 
bestehendes  Zusammensein  mit  dem  Objecte    dargestellt    wird. 

eQvro.  Der  ursprüngliche  Begriff  des  Wegr eisseus,  des  aus 
der  Gefahr  Ziehens  verschwindet  auch  hier  ganz  von  dem  Verbo 
iQvio  und  es  bleibt  nur  die  Bedeutung  schützen,  schirmen  übrig, 
vgl.  V.  186.  X,  44.  o,  274.  Uebrigens  ist  I'qvto  deutliches  Imperfcct, 
vgl.  V,  555.  X,  507.  w,  499.  ganz  übereinstimmend  mit  dem  Imperfect 
egveto,  vgl.  f,  403.  Jn  einigen  Stellen  hingegen  scheint  sich  der  ao- 
ristische Sinn  leichter  als  der  impcrfectische  zu  fügen,  vgl.  «,  23.  538. 
u.  s.  w.  öcanQO.  Auf  1mm.  Bckker's  Belehrung  vereinigte  auch 
Wolf  in  der  neueitcn  Ausg.  der  llias  diese  beiden  Partikeln  zu  einem 
einzigen  Worte;  denn  beide  drücken  nur  Einen  Begriff  aus,  nämlich: 
vorwärts  durch,  quer  durch.  Die  Bed.  durch  und  wieder 
hervor  dürfte  hier,  wo  blos  von  dem  Durchdringen  durch  die  fikgry 
aber  nicht  durch  die  Theile  des  Unterleibes  selbst  die  Rede  ist,  nicht 
als  stattliaft  anzusehen  sein.  Auch  der  Venediger  Codex  hat  an  vier 
Stellen  diese  zu  Einem  Worte  verbindende  Schreibung,  nämlich  e,  66. 
281.  ^,  404.  Q,  393.  und  dasselbe  findet  auch  zweimal  in  Wiener 
Handschriften  Statt,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /.  Kühner  §.  379.  TTJg, 
Die  Verbindung  dieses  Genitivs  mit  öianQo  ist  nicht  ganz  zu  verken- 
nen, wie  €,  281.  V.  538.  u.  q,  518.  hat  Wolf  »i.  xal  %rjg  vielmehr 
XctXxog  gesftzt.     Am  häufigsten  gebraucht  üom«  ötaUQQ  als  Adverb 
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ohne  einen  Casus,  de,  hebt  hier  in  der  Bed.  aber  den  Gegensatz 
gegen  jenes  Schirmen  noch  besonders  hervor.  Obgleich  die  ^itqr] 
ganz  vorzüglich  schützte ,  so  drang  jene  Pfeilspitze  doch  auch  durch  sie 
hindurch. 

uaaTO.  Homer  hat  ein  blos  episches  Futurum  elaofiat  in 
der  Bed.  eilen  und  folglich  ging  auch  diese  Bedeutung  auf  die  Formen 
des  Aor.  Mcdii  über,  vgl.  o,  544.  wo  dieselbe  recht  hervorsticht. 

V.  139.  ETtiyQCtxpB^  ritzte  auf,  streifte  an  die  oberste 
Haut,  Terwundete  dieselbe  leicht,  vgl.  A,  388.  v,  553.  Od. 
X,  280.  d'  aQ  OLGTÖg.  Zenodotos  begnügte  sich  nicht  mit  dieser 
Lesart,  sondern  wollte  vielmehr  d'  aQa  Xf^^>^og  annehmen,  obgleich  dies 
sonst  mehr  von  der  Lanzenspitze  gebraucht  wird.  Auch  würde 
XaXxo^  nicht  ganz  angemessen  zu  axQozarov  passen.  Um  die  ängst- 
liche Erwartung  der  Zuhörer  zu  besänftigen,  setzt  der  Dichter  axQOTa- 
Tov^  sogleich  zu  Anfange  des  Verses  fern  von  XQ^cc  und  vor  dl'azdg 
irteyQaxpe, 

V.  140,  Das  vom  Dichter  erwähnte  Blutströmen  steht  hier  so,  als 
Tfärc  dasselbe  sogleich  und  zwar  augenblicklich  selbst  unter  dem  Kleide 
gesehen  worden.  Durch  diese  vergrössernde  Darstellung  wollte  ohne 
Zweifel  der  Dichter  auf  die  Gefahr  hindeuten ,  welche  jener  meineidige 
Pfeilschuss  hätte  bringen  können.  Schon  Aristarch  nahm  an  die- 
sem Verse  Anstoss;  denn  wteiXi^v  habe  von  jener  Pfeil?pitze  nicht  be- 
wirkt werden  können.  Daher  hielt  man  auch  V.  149.  für  anstössig. 
£QQ€€y,  setzt  eine  sehr  starke  Verwundung  voraus;  aber  von  einer 
solchen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein.  Eben  so  stark  bezeichnend  ist 
das  Prädicat  x€latv€g)eg.  Ein  leichtes  Aufritzen  der  obersten  Haut 
bringt  nämlich  nicht  leicht  dunkelfarbiges,  seh warz es  Blut  hervor. 

V.  141.  Vgl.  y,  33.  u.  Bem.  zu  zig  ze.  Das  relativ  gebrauchte 
wg  ist  von  dem  folgenden,  adverbial  gesetzten  zoloL  abhängig.  Deine 
Schenkel,  Menelaos,  wurden  vom  Blute  eben  so  gefärbt,  wie  Elfenbein 
dann  gefärbt  wird,  wenn  eine  Frau,  eine  Mäonierin  oder  eine  Karierin, 
Elfenbein  mit  Purpur  färbt,  wg-zoloi,  vgl.  ß,  480.  482.  ri'vze-zolov, 
d,  482.  488.  Am  häufigsten  steht  zolog  bei  Homer  ganz  ohne  ein 
ausdrücklich  gesetztes  Relativum  und  geht  dann  immer  auf  etwas  Vor- 
hergehendes, mit  dem  Sinne:    so  wie  bereits  gesagt  ist. 

zig  re  yvvrj.  Diese  Worte  scheinen  noch  im  Allgemeinen  zu  ver- 
stehen zu  sein.  Von  dicstr  Allgemeinheit  geht  jedoch  der  Dichter 
sogleich  zu  einer  näheren  Angabe  über  und  belebt  dadurch  die  ganze 
Darstellung.  Die  Trennung  der  Worte:  Mj^ovlg  ^i  KaeiQa  deutet 
hinlänglich  auf  eine  in  Mäonien,  Karien  und  ähnlichen  Gegenden  be- 
kannte und  beliebte  Beschäftigung  der  Frauen  hin  und  erleichtert  die 
Annahme  und  das  Verstehen  dieser  Apposition.  IXecpavza,  Einige 
wollten  soger  eXecpavza  =  eQia  Xevxa  schreiben.  Bei  Homer  steht 
eXecpag  ausschliesslich  in  der  Bed.  Elephantenzahn  ,  Elfenbein; 
denn  dieses  hatte  man  längit  durch  Handelsverkehr;  das  Thier  selbst 
lernte  man  erst  durch  spätere  Reisen   kennen,  vgl.  Od,  a,  195. 

q>olvixi,  vgl.  ^,  219.  jy,  305.  o,  538.  Man  bemerkte,  dass  g)ot- 
vi^  hier  so  viel  bedeute  als:  cpoivLxovv  XQ^t^^f  welches  man  vorzüg- 
lich ix  Tov  zfjg  Ttqivov  xaQTtov ,  x^Q^^  ^^^  Tqoi^t^vIcov  bereitet 
habe.  Die  Bedeutung:  Purpurfarbe,  Purpurröthe,  Purpur 
entspricht  der  Vergleichung  am  besten.     Bekanntlich  wurde  die  Erfindung 
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und  der  Gebrauch  des  Purpur  den  Phönicicrn   zugeschrieben  und  daher 
färbte  sich  auch  ihr  Name  iii  Purpur  griechisch  ab. 

fUTjVfj,  Heyne  wollte,  mit  Beziehung  auf  die  von  ihm  Torgezo- 
gene  Schreibung  XQ?j7]vov^  ein  doppeltes  Jota  (wie  in  ^irjvrj)  setzen. 
Da  aber  das  Futurum,  von  welchem  in  den  Verbis  liquidis' der  Aorist  1. 
bekanntlich  herkommt,  (.uavoi  hat  und  dieses  verkürzte  a  durch  das  in 
dem  Aor.  1.  wieder  Statt  findende  rj  hinlänglich  verlängert  wird  oder 
seine  frühere  Länge  vollstäudig  wieder  erlangt,  so  hat  man  das  erstere 
Jota  vielmehr  für  überflüssig    gehalten. 

V.  142.  Für  die  Femininform  KcceiQct  hat  man  fast  gar  keine 
Analogie,^  ausser  etwa  dasiQa  von  dem  Masculino  d(xi]().  Durch  den 
Infinitiv  l'/n/iuvat^  wird  die  Absicht  jenes  Färbens  ausgedrückt,  vgl 
Bern,  zu  a,  323.  338.  347.  ß,  477.  naQi^iov,  vgl.  tt,  159.  ionische 
Form^  statt  des  ungebräuchlichen  ncxQUGv  und  Neutrum  dej  Adjectiv» 
nctQtfiog.     Man  kann  dabei  ayakfia  Schmuck  ergänzen. 

V.  143.  Die  Vorstellung  eines  solchen  Schmuckes  beschäftigt  den 
Dichter  noch  länger.  Seine  Trefflichkeit  und  der  dadurch  entstehende 
Reiz  auf  das  Begehrungsverraögen  Anderer  war  eigentlich  hier  nur  eine 
Nebensache,  welche  von  der  Hauptsache  mehr  abführte  als  dieselbe  er- 
läuterte; aber  der  Dichter  wollte  dadurch  auf  das  Königliche  an  diesem 
Schmucke,  welchen  er  durch  xeiTat  iv  d^aXaficp-ßaadfj'L  di  xeizai 
ayalfia  als  em  Kleinod  hervorheben  wollte,  als  x€i^i]?uov  noch  beson- 
ders aufmerksam  machen. 

rjQTjOavzo.  Die  Bed.  dieses  sonst  beten,  flehen  bezeichnenden 
Wortes  ist  hier:  wii^nschcn,  vgl.  v,  286.   Od.  a,  3G6.   J,  827. 

V.  144.  innrjeg,  lieber  die  ionische  Endung  fJEg,  vgl.  Bem.  z. 
Cf,  227.  y,  44.     (po^ieLv,  vgl.  Bem.  z.  a,  238.  /?,  770.  J,   l'37. 

V.  145.     a^KfoisQOv,    vgl.  y,  179.  J,  60.     ^'  'iTinc;),  dctTijni 
TS.  Auch  bei  re-xe  findet  sich  öfters  eine  solche  Versetzung,  wie  bereits 
bisweilen    zu    bemerken    war,    vgl.   a,  443.     Die   Unterscheidung   des 
ytvdog    von    xoaftog   ist  hier    ebenfalls   zu  bemerken.     eXazrio.  vd    l 
702.  1/;,  369.  '^       ^       ' 

T.  146.  ToloL,  mit  adverbialer  Bedeutung,  [.licivd^rjv.  Die  alten 
Grammatiker  erklärten  dies  für  eine  Verkürzung  von  fuav&i^Tm^  wofür 
sich  weiter  kein  Beispiel  findet.  Die  neueren  Grammatiker  hingegen 
hielten  es  für  «ine  Abkürzung  von  e/^udv&rjaav ,  obgleich  das  7]  dieser 
Form  der  3.  Plural,  ebenfalls  ganz  fremd  ist.  Buttmann  §.  114.  u. 
Kühner  §.  234.  11.  sahen  es  daher  für  die  3.  Dual,  des  syncopirten 
Aorists  st.  efuaV'ad-T]v  an.  Die  Annäherung  an  die  Ansicht  der  alten 
Grammatiker  wäre  auf  diese  Art  wenigstens  etwas  mehr  unterstutzt. 
Spitzner  ad  h,  L  zeigt  sich  nicht  ganz  der  Annahme  des  Plural 
abgeneigt. 

V.  147.  z'  Tide.  Diese  gewöhnliche  Lesart  nimmt  auch  Eusta- 
thius  an,  vgl.  ß,  206.  d,  440.  4,  99.  r,  285.  und  sie  ist  auch  bekannt- 
lich nur  den  Epikern  eigenthümlich ;  sehr  selten  hingegen  ist  t""  ide  bei 
ihnen.  Wolfu.  Voss  wollten  dessen  ungeachtet  rs  Ide  hier  anneh- 
m^en.^  In  der  neuesten  Wolfischen  Ausg.  von  Hermann  steht  jedoch 
t'   rjöe. 

Inhalt.  V.  148—219.  Der  Anblick  des  herabfliessenden  Blutes 
machte  auf  den  Agamemnon  und  Menelaos  einen  starken  Ein<lruck. 
Menelaos  fasst  jedoch  wieder  frischen  Lebensmuth  (Hoffnung  auf  Erhaltung 
«eines  Lebens);  Agamemnon  aber  seufzte  mit  seinen  Genossen  laut  auf. 
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legte  sich  von  diesem  Ereignisse  die  Schuld,  wenigstens  die  Veranlassung, 
bei,    veriicherte    aber    dabei  zugleich,  dass  jenes,  jetzt  von  den  Troern 
verletzte,  Bündniss  doch  nicht  vergeblich  geschlossen  sein  solle  und  ver- 
kündigte dabei  mit  Bestimmtheit,    dass  die  Troer  dafür  büssen  wiirden; 
denn  Zeus    könne   einen   solchen   Betrug    ( Uebertretung   des  Vertrages) 
keineswegcs  gleichgültig    mit   ausehen.      (Freilich   zeigte  sich  Agamemnon 
hier  in   einem  sehr    verzeihlichen  Irrthum    befangen    und    merkte    nicht, 
dass  Zeus    selbst,    vgl.  V.  70—72.    jene    Uebertretung    veranlasst  und 
geboten  hatte.      Zeus  erscheint  daher  gegen  das  bessere  Vertrauen,  wel- 
ches Agamemnon  so  eben  aussprach,    in    einem    schwarzen   Lichte,  wie 
wir  bisweilen  zu  sagen   pflegen).     Ausser  jenem  Vertrauen   auf  eine  ge- 
wiss   zu    erwartende   Bestrafung   der  Troer    spricht  Agamemnon  zugleich 
auch  (las  Schmerzgenihl  über  die  Schmach  aus,    welche   ihn    selbst  nach 
des  Menelaos  Tode  in  Argos  treffen  werde  und  über  jenen  zu  erwarten- 
den Hohn  und  Spott,  mit   welchem    einst  Mancher   von  den  Troern  auf 
dem  Grabeshügel   des   Menelaos   heruraspringen    würde.     Menelaos  sucht 
jedoch  den  Agamemnon,     welr.her    sich    eben    jetzt  lebhaft  mit  der  Vor- 
stellung von  des  Menelaos  Tode  und  dessen  Folgen  beschäftigt,  mit  der 
Versicherung    zu    beruhigen,    dass    die  Wunde    nicht  tödtlich  sei.     Aga- 
memnon   möge   also    auch  nicht  das  Heer    durch  jene  Vorstellung  ängst- 
lich machen.     Agamemnon    drückt   nun  den  AVunsch  aus,    dass  sich  des 
Menelaos  Versicherung  bestätigen  möge  und   schickt  den  Talthybios  nach 
dem  Machaon.     Dieser  kam,    zog    den   Pfeil  aus  dem  Gürtel,    sog  Blut 
aus  der  Wunde  und   legte  Heilmittel  auf.  ^ 

V.  149.  xazaQQeov,  s.  V.  140.  hier  hingegen  ist  durch  xara 
der  Begriff  des  Herabstromens  aus  der  Wunde  noch  besonders  her- 
vorgehoben. 

V.  150.  xal  avTog^  insofern  Menelaos  bei  dieser  Scene  Haupt- 
person war. 

V.  151.  cS^  ÖS  "tösv,  ist  Lesart  der  besten  Codices  und  empfiehlt 
sich  auch  noch  sonst  durch  ihre  eigene  Beschaffenheit  mehr  als  c5g  de  Yde^ 
ohne  dass  hier  wg  eJösv  aus  V.  149.  in  Betracht  kommt.  VEVQOV, 
die  Schnur,  das  Band,  auch  wohl  der  Riemen  aus  Stierseh- 
nen, um  die  Pfeilspitze  am  Schafte  zu  befestigen.  Vorher 
5.  V.  122.  war  der  Plural  vevQa  ßoeia  nicht  von  diesem  Riemen,  son- 
dern vielmehr  von  der  Sehne  selbst  zu  verstehen.  Daher  sagte  auch 
der  Scholiast  daselbst:    neQLfQaGig  zijg  vevQag. 

oyxovg^  Unter  der  hervorragenden  Pfeilspitze  waren  Widerha- 
ken, ferrei  üque  retroflexi  hami.  Daher  der  Pfeil  öfter  das  Prädicat 
tQiyXcoxiv,  dreizüngig,  bekommt,  hzog  sc.  eovTag.  Die  Wider- 
haken waren  nämlich   nicht   eingedrungen. 

V.  152.  aipo()l)Ov,  hier  steht  das  Neutrum  als  Adverb,  vgl.  17, 
413.  n,  376.  hingegen  y,  313.  das  Masculinum  adverbial,  vgl.  V.  456. 
(jj,  330.  Natürlich  setzt  ailJo()()Ov  O^v^iog  ayeQO^r]  ein  vorhergegange- 
nes Schwinden    des  Muthes  vor    Schreck ,    gleichsam  ein  ddiquium  anim 

voraus. 

V.  153.  Torg  de-l-iexecprjy  fgl.  a,  58.  /?,  336.  411.  y,  96. 
303.  445.  ßaQvoTSvaxcov  -  lytov.  Beide  Participien  stehen  ohne  Copula, 
weil  das  erstere  adverbialen  Sinn  ausdrückt  inid  mit  dem  dabei  stehen- 
den Verbo  ^lexecfri  nur  Einen  Begriff  enthält.  Es  findet  also  auch 
hier  kein  wahres   oder  eigentlich    sogenanntes  Asyndeton  Statt. 

V.  154.     Ueber  den  Genitiv  %ei^bgy  vgl  Bern,  zu  a,  197.    ^n«- 
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otBvaxovtö  d\  In  anderen  Stellen  der  Ilias  wird  Inl  von  axevd- 
Xovto  (eben  so  wie  V.  63.  bei  i'ipovzai)  getrennt,  vgl.  r,  301.  338. 
/,  429.  515.  0),  722.  746.  >      b       , 

V.   155.     g)/A5,  vgl.  £,  359.     Durch  die   erste  Arsis   dieses  Verses 
wurde  die  Verlängerung   der   ersten   kurzen   Sylbe    bewirkt.      Uebrigens 
folgt  aus  diesem  Grunde  eine  solche  Verlängerung  auch   in  anderen  Ar- 
sen des    Hexameters,    vgl.   «,  386.   ß,  550.    ^,  545.    u.  s.  w.     Ueber 
OQieiajefiveiv,  vgl.  Bern.  z.    a,  124.  /?,   124.   v,  73.  94.  105.  252. 
2oö.    oQxia    als  Neutrum    von    cQxiog   sc,  isQa.     Agamemnon  nennt 
hier  diese  OQXicc    zugleich   auch  wegen    der  aus  ihnen  gleichsam  hervor- 
gegangenen   meineidigen    Erscheinung    d^dvazov,    obgleich    keincsweges 
jenes    mit    Opferblut    geschlossene  Bündniss,    sondern    vielmehr    der   von 
dem  Zeus    (durch    Zureden    der  Here   an  die  Athene)    erfolgte    Auftrag 
und  Befehl  diese    Verwundung  herbeigeführt    hatte.     Agamemnon   drückt 
also  seine  ganz  besondere    und  innigste   Theilnahme   an    dieser   Verwun- 
dung aus  und    ahnet    nicht,  dass  diese    von  Göttern  aus  Intrigue  gegen 
die  Troer  und  Griechen     bewirkt    worden    war.     d^avaTOv-OQXia ,  dir 
zum  Tode  schloss  ich  das  Bündniss  und  man  erklärt  gewöhnlich: 
feriendo  foedus   tibi   mortem  paravi.     Die  erstere  Erklärung   ist  den  grie- 
chischen Worten  näher  als  die  zweite,  lateinische ;  indem  d-dvatov  nicht 
von  re^uveiv   abhängig,     sondern    nur   Apposition    von    ooxca    ist,  vgl. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.   127.     Eben     so  wenig   kann  man  das  Sopho- 
kleische    xüiqeiv   cpovov,    Ajax  55.  oder  das  Euripideische  ziTOiioxsiv 
(fovov,  eine  Todeswunde  beibringen    (vgl.  Wunder  über  Lo- 
beck's  Aias    S.  85.)    als  etwas    dem  ^dvazov-Te/iiveiv  Analoges  hier 
in  Vergleich    stellen,    auch    die  Annahme    eines  nach  der  b  is  herigen 
Ansicht  verstandenen  Zeugmu    würde    den  Ausdruck   des  Agamemnon 
(nicht    den  Sinn    seiner  Worte)    sehr    schwächen.     Vielmehr  muss  auch 
hier  der  ästhetische    Gesichtspunct    ganz    besonders    bei  dieser  nicht 
ganz  zu  verkennenden  Zeugmaform  in  das  Auge  gefasst  werden ;  denn  seine 
wesentliche    Grundlage    hat   ja   das    Zeugma    in    der    poetischen    Rede. 
Durch  diese  schlichte  rhetorische  Form  der  Brach)'logie  drückt  Agamem- 
non   semen    Schmerz    eben  so    stark  als    angemessen  aus,    vgl.  Bern- 
hardy a.  a.  O.S.  457.  Kühner  §.  853.     Diese  Stärke  des  Ausdrucks 
wird  noch  besonders  durch  die  in  der  Partikel  vv  befindliche  halbfra- 
gen d  eB  eth  e  uerung:  ich  habe  dir  ja    doch  wohl  zum  Tode 
das  Bündniss   geschlossen!     bemerkbar  gemacht;    vgl.  Härtung 
a.  a.  O.  II.  S.   95.  u.  folg.  wo  derselbe  bemerkt,    entweder  Frage  oder 
ironische  Betheuerung  werde  überall  durch   diese  Partikel  bezeichnet  und 
sie  bedeute  s.  v.    a.  öi^uov ,   doch  wohl,  sollt'    ich    meinen.     In 
dieser  Stelle  ist  aber  weder  eine  wirkliche  Frage,  noch  viel  weniger  eine 
ironische  Betheuerung. 

V.  156.  nQoatrjaag,  ohne  das  Objcct  ae.  Der  Vorschlag  zu 
jenem  Zweikampfe  war  ursprünglich  vom  Paris ,  vgl.  y,  67.  u.  f.  ausge- 
gangen und  Menelaos  hatte  sich,  vgl.  y,  69.  96.  JOl.  ohne  besondere 
Aufforderung  von  Seiten  des  Agamemnon  von  selbst  zu  jenem  Zwei- 
kampfe erboten.  Agamemnon  war  erst  später  dabei  thätig,  y,  267.  u. 
folg.  Daher  ist  dieses  Wort  TCQoaxriöag  nur  von  einer  Zulassung 
jenes  Hintrctens  vor  das  Heer  der  Achäer  und  Troer  zu  verste- 
hen, obgleich  dasselbe  von  dem  Oberanführer  ausgesprochen  wurde. 
Eine  Lesart  nqog  l^xanZv  konnte  e«  hier  gar  nicht  geben,  noch  auch 
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ftQog  dem  nqo   ganz  gleichgestellt   werden,   vgl.   V.  373,  ^,    57.  x, 
286.  10,  215. 

V,  157.  äg^  unter  solchen  Umständen  meiner  Verschuldung 
oder:  da  ich  so  gehandelt  habe,  kann  ich  mich  als  den  Urheber 
dieser  Verwundung  ansehen,  vgl,  t,  492.  TQweg  sagt  Agaraeraiion, 
weil  er  nicht  wusste,  wer  von  den  Troern  dies  gethan  hatte.  xaXOf^ 
hat  auch  hier  adverbiale  Bedeutung,  vgl.  Bem.  z.  a,  40. 

V.  158,  Agamemnon  spricht  nun  sein  festes  Vertrauen  auf  die  in- 
nere und  von  den  Göttern  anerkannte  Gültigkeit  jenes  eidlich  bestätig-« 
tcn  Vertrages  aus.  ov  luiv  niog^  heisst  nicht:  ja  doch  nicht  etwa, 
wie  in  Duncan's  W.  B.  angegeben  steht,  sondern  vielmehr:  wahr- 
haftig auf  keine  Art  und  Weise.  Selbst  Voss  übersetzte  ab- 
weichend: Aber  umsonst  ist  nimmer  u.  s,  w.  Unter  aifia  ist  auch 
hier  die  ganze  Opferhandlung   zu   verstehen. 

V.  159.  Vgl.  /?,  341.  axQTjTOL,  Spenden,  welche  aus  rei- 
nem, nicht  mit  Wasser  vermischtem  Weine  bestanden,  vgl. 
/?,  341.  Od.  /?,  341.  w,  73. 

V.  160.  emsQ  yccQ  ts  xal,  vgl.  a,  81.  u.  Bem.  das.  er  behält 
seinen  Groll  so  sicher,  als   er  ihn  augenblicklich  bezähmt. 
In   dieser  Stelle   drückt   daher   der   Dichter   ebenfalls   aus:    der    Olym- 
pier   wird     später     eben    so    gewiss     die    Bestrafung    der 
Troer  ausführen,  als  er  sie  für    diesen  Augenblick  unterlas- 
sen hat,    vgl.  X,    226.    Kühner  §.  723.  3,  spricht  von  te — T€  weiter 
nichts  zur  Erklärung,     xa^  ayr/x*,  vgl.  |W,  69.   s  ogar  äugen  blick  lieh 
mit  darauf  (V.   161.)  folgendem  xal  Olpe,     Eine  augenblickliche  Bestra- 
fung war  hier  nicht   denkbar   und   also   auch   von  Niemand  zu  erwarten. 
V.  161.  £x,  hat  ebenfalls  nur  adverbiale  Bedeutung,  vollends,  ganz, 
bis    zum  Endpuncte.     Natürlich  ist  zeXel  von   der  Zukunft  zu  ver- 
stehen,    ovv  TB  iieyaXii).     Die  Präposition  Gvv   dient   hier    zur  Angabe 
des  Maasses,  womit  die  Thätigkeit  gleichsam    abgemessen  oder  bestimmt 
wird,    vgl.  Kühner    601.    c.  Matthiae    hingegen    §.    577.   S.  1142. 
wollte  ovv   als  Ausdruck    des  Mittels    ansehen,    welches    die   Ausführung 
gleichsam    begleitete,    und    dieses    scheint   einfachere    und    richtigere   Er- 
klärungsart zu  «ein.     Besser   ist    hier  ^vv  zu  schreiben,    welches  die  äl- 
tere Form    ist.     Die    epische    Sprache    gebraucht   jedoch    beide  Formen 
abwechselnd.     f.ieyaX(p,     Der  Begriff  des    hier  ausgelassenen  Wortes  ist 
ein    unbestimmter;    daher    ergänzten    Einige:    xo^ii)    oder    auch    roxw, 
Schol.  brev.     Andere  hingegen:  xof;ff^J  Schol.  A.     Die  nähere  Erklärung, 
worin    jener  Verlust  u.  dergl.  bestehen   werde,    folgt    sogleich    in    dem 
nächsten  Verse.     aTrsTiaav,     Der  Aorist  steht  deswegen,  weil  Aga- 
memnon von    dem    bevorstehenden  Eintreten    jener  Bestrafung    gleichsam 
wie  von  einer  schon  wirklich  geschehenen  Thatsache  überzeugt  ist,    vgl. 
Kühner  §.  443.  2.     11.  f,  413.  äketo,  (),  99.  xvXiax^Tj,    Hermann 
de   emeiid.    gr.   Gr.  p.   190.  wo    das    Semikolon    nach    leXel  aufgehoben 
und    dieses    Verbum    eng    mit    avv    re    ineydlqj    dneTioav    verbunden 
wird.     Von  des    Zenodotos   Lesart :    ziaovGiv   heisst    es    daselbst :   Illnd 
vero  etsi  audadus ,  aptius  certe,  quam  Eiistathius ,   fecit^    qxiod  änezioav 
in  riaovöiv  mutavit.      Ohne  dass  jedoch  von  diesem  TiaovöL  hier  wei- 
ter die  Rede  sein  kann,  heisst  es  das.  ferner:  Hoc  mim  dicit  Agamemno : 
si  non  statim  Trojanos  punivit  Jupiter,  at  et  puniet  eos  postea,  et  Uli  tum 
poenas   dederint  eo   graviores,  vgl.  Thiersch  §.  291.  4.  a.  Matthiae 
gr,  Gr.  §.  506. 
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IV.  Bttdi.     V.  162- 169. 


IV.  Bneh.    V,  170— Uf. 
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V.  162.  Mit  ihrem  eigenen  Leben,  mit  dem  Leben  ih- 
rer Frauen  und  Kinder  haben  sie  dieses  so  gut  wie  schon 
gebüsset.  atpijaiv,  vgl.  a,  534.  u.  Bern.  das.  ocpog  gehört  tiämlich 
in  der  dorischen  und  epischen  Sprache  zu  den  Formen:  a^wg  oder 
ccfiog,  vfiog  und  Teog  st.  aog.  xscpaXfjai.  Dieses  Substantiv  wird 
hier,  wie  das  lat.  caput,  in  einem  umfassenderen  Sinne  gebraucht ,  vcl 
Q,  242.  (T,  82.   114.  T//,  94.  ^' 

V.  163.  Todfi,  in  Beziehung  auf  das  sogleich  Folgende,  vgl.  t, 
448.  449.  450.  dieselben  Verse,  xaza  q}Q£va  xal  xajcc  ^vfiov,  vgl.  ä, 
193.  n.  Bern.  das. 

V.  164.  6V  äV,  wird  besser  getrennt  als  mit  Heyne  verbun- 
den geschrieben,  vgl.  Porson.  ad  Eurip.  Med.  191.  Von  dem  dabei 
stehenden  Conjunctiv  sagt  Hermann;  de  legibus  quibusd.  suhtilionbus 
sermonis  Homerid.  Dissert  I.  p.  ÄIII.  ,,Sed  Conjunctivus  saepe  habet 
fortiorem  qmndam  vim  ac  futurum,  ita  ut  etiam  a  futuro  distinguatur ,  sed 
plerumque  molUtur  haec  significatio,  ut  dubitanter  loqutndo  affirmts.^' 
Kühner  §.  807.  „Der  Conjunctiv  der  Haupttempora  steht,  wenn  das 
Ausgesagte  als  ein  Gedachtes  oder  Vorgestelltes,  ab  ein  blos 
Mögliches  (?)  ausgedrückt  wird.*^  olioXcty  bed.  bei  Homer  gewöhnlich: 
ich  bin  untergegangen. 

V.  165.  Vgl.  V.  47. 

3/  y*  }^^'  ^^  verbindet  Inioaelrjaiv  mit  dem  vorhergehenden:  or 
av—vxpit^vyog^  der  hoch  thronende,  Beiwort  des  Zeus,  entlehnt 
vom  Sitze  der  Ruderer,  eigentl.  hoch  auf  der  Ruderbank 
sitzend.  ai^eQL  vaiwv,  folgt  epexegetisch  und  ohne  Coi)ula  auf 
vipi^vyog.  lieber  den  Dativus  localis  oi^eQL,  vergl.  ß,  210.  und 
Bem.  das. 

V.  167.  avTog,  ist  auch  hier  mit  einem  besonderen  Nachdrucke 
zur  Bezeichnung  der  Majestät  und  Macht  des  Zeus  gesetzt,  inioasiri' 
aiv^  über  diese  Conjunctivendung  vgl.  a,  580.  y,  62.  u.  Bem.  das.  — 
iTiLGGeUiv  alyldcc,  bezieht  sich  auf  die  Vorstellung  des  im  Gewölk  und 
Donner  einhertahrenden  Zeus,  vgl.  Boettger's  Amalthea  p.  20.  Nach 
Hesychius  hiess  nämlich  aiyig—o^eir]  tivo/j  ,  Sturmwind.  Die 
aiyig  bekommt  daher  das  Beiwort  iQejtivrjVj  welches  aus  eQeßevvog 
syncopirt  sein  soll  und  schwarz,  häufiger  jedoch  dunkel,  t inster 
bedeutet.  Auch  ähnliche  Epitheta  sind  aus  jener  Hindeutung  auf  er- 
schütternde Erscheinungen  zu  erklären,  vgl.  o,  308—310.  Od.  /,  297, 
Man  war  daher  zu  der  Erklärung  der  aiyig  durch:  veq)og  tzvxvov 
xaTaiyidcüöeg  geneigt^  eine  düstere  stürmische  Gewitterwolke, 
und  näherte  sich  dadurch  der  bereits  angeführten,  aber  umfassenderen 
Erklärung  des  Hesychius.  näaiv,  durch  diesen  Dativ  vyird  der  Ge- 
genstand bezeichnet,  nach  welchem  hin  die  Thätigkeit  des  Verbs  strebt, 
vgl.  Kühner  §.  571.  a.  räumliche  Beziehung  des  Dativs. 

V.  168.  TTigd^  hat  olFenbar  Pronominal- Bedeutung  =  xavirjg, 
mit  Hinweisung  auf  die  so  eben  erfolgte  Uebertretung  des  Vertrages, 
Würde  blos  iflg  mit  Buttmann  vorgezogen,  so  würde  diese  Hinwei- 
sung  etwas  geschwächt  werden,  xa  /luv  =  Tovia  fii]v,  das  eben 
von  mir,  spricht  Agamemnon,  Gesagte. 

oix  avilsoTa,  mit  doppelter  Negation,  vgl.  V.  57.  Od.  /9,  273. 
0,  345. 

V.  169.  axog  aeO^ev,  Schmerz  der  von  dir  d.  h.  von  deiner 
Verwundung  herkommt.     Man  darf  daher  auch  hier  nicht  an  eine  Er- 
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gänzung  der  Präp.  k'vexoc  denken.  fiolQav  ctvanlfiarig  ßioroiOy 
und  wenn  du  das  dir  von  dem  Geschicke  «ugetheilte  Le- 
bensmaass  solltest  vollständig  verlebt  haben.  Dieser  Aus- 
druck setzt  die  Vorstellung  voraus,  dass  Jedem  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Lebenstagen  von  einer  höhern  Macht  sogleich  bei  seiner  Geburt 
schon  bestimmt  zugedacht  und  angewiesen  sei.  Natürlich  sind  die 
Worte  des  Agamemnon  nur  auf  jene  augenblickliche  Gegenwart  zu  be- 
ziehen. Analog  ist  tiotihov  avaTilijd^eiv ,  woran  Aristarch  hier  dachte, 
vgl.  l,  263.  Der  Gedanke  selbst  enthält  eine  Erweiterung  des  einfa- 
chen: OL  X€  '&dvTjg, 

V.  171.  xai  xev — lxolf.irjv,  vgl.  über  den  Gebrauch  des  Optativs 
in  einem  solchem  Zusammenhange  Bem.  zu  a,  293.  iUyxLOTog,  vgl. 
ß,  285.  u.  Bem.  das.  q,  26.  Od.  x,  72.  in  der  Bed.  schandbar 
feig  wird  das  W.  in  der  Ilias  nur  von  Menschen  gebraucht.  Die  von 
^Aristarch  angenommene  Form  des  Neutrums  schwächt  den  Gedanken. 
^!AQyag^  die  Natur  des  Accusativs,  vgl.  Kühner  §.  545.  reicht  hier 
allein  und  ohne  den  besondern  Nachdruck  einer  Präposition  aus,  vgl. 
Of,  362.  ß\,  115.  y,  421.  etc.  Das  Beiwort  nolvöiipLOv  enthält  viel 
Belebendes  für  die  dichterische  Darstellung,  und  darf  nicht  in  nolvtipf^ov 
abgeschwächt    oder    mit  Strabo    ver\Tässert  werden. 

V.  172.  avTLxa  yccQ  juvi^aovTai,  besonders  bei  der  schon  bemerk- 
ten Geneigtheit  dazu,  vgl.  ß,  149—154.  Das  Futurum  steht  zum  Aus- 
drucke der  Gewissheit  eben  so  wie  kurz  vorher,  V.  164.   169.    iaaezai, 

V.  173.  xad  de,  vgl.  ß,  160.  176.  549.  y,  382.  u.  Bem.  das. 
€,  480.  481. 

V.  174.  Vgl.  ß,  160.  161.  176.  177.  nvasi.  Diese  Form 
scheint  ursprünglich  von  nvco  zu  stammen,  welches  nachher  in  nv&o) 
überging.  Die  Bed.  ist:  durch  Fäulniss  auflösen.  Das  v  ist  in 
diesem  Verbo  durch  alle  Tempora  lang. 

V.  175.  xeifuevov.  Diese  Präsensform  ist  blos  von  der  Zukunft 
zu  verstehen,  iv  Tqoit],  auch  hier  ist  die  Landschaft,  nicht  die  Stadt, 
zu  verstehen. 

aTelevirizv)  enl  tQyco.  Das  Unternehmen  wird  sinnig  auf  diese 
Art  gleichsani  neben  dem  Menelaos  im  Grabe  ebenfalls  liegend  dargestellt. 
Auf  enl  XQOvq)^  wie  Tzetzes  anführt,  ist  natürlich  gar  keine  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Weder  die  Vossische  Uebersetzung :  am  unvoll- 
endeten Werke,  drückt  jenes  Danebenliegen  aus,  noch  viel  we- 
niger hätte  Bot  he  den  lat.  Ausdruck:  re  non  ronfecta,  und  das  Deutsche: 
unverrichteter  Sachen  hier  erwähnen   sollen. 

Tig,  in  der  Bed.  Mancher,  vgl.  /?,  271.  Oft  hebt  dieses  Pron. 
indefinitum  ein  unbestimmtes  Einzelnes  aus  einer  grössern  Mehrheit  her- 
vor. Von  einem  angenommenen,  nicht  gebräuchlichen,  Verbo  kommt 
blos  das  Particip.  mascul.  noch  vor:  V7T€()J]voq€COV ,  dessen  Gebrauch 
ohne  Ausnahme  einen  tadelnden  Begriff  enthält,  vgl.  Buttm.  Lexil.  IL 
p.  214.  u.  f. 

V.  177.  em&QCjaxiov^  entspricht  ganz  dem  lat.  insultare,  mit  dem 
Nebenbegriffc  der  versöhnenden  Beschimpfung.  Der  Gedanke  an  eine 
solche  Schmach  beschäftigt  den  von  Schmerz  überwältigten  Agamemnon 
mehr  als  der  Gedanke  an  Schonung  des  Menelaos  in  dieser  Angit  und 
Todesgefahr.  Der  Dichter  sieht  sich  dabei  zur  Aufstellung  eines  so 
lebhaften  Bildes  veranlasst.     xvdaXifioio,  vgl.  V.  100.  17,  392.  v,  601. 
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IV.  Buch.    V.  178—186. 


^.^'^■J'  ^;   .^"""^  ^^^  "^"^en  griechischen  Heroen  wird  öfter»   die- 
■CS  rradicat  beigelegt. 

,  ,    ^\]^^y  ^^^  näoL,   bei    allen   seinen  Unternehmungen  u. 
Vnl  7  1  P'^^^  Optativform  ist  unverkennbar  der  früher  gelesenen 

Jiuurtorm  Ta^acj  und  der  ganz  unstatthaften  Form:  teXiooi,  vorzu- 
^enen  ^olov  teUIv,  den  Zorn  ausführen,  d.  h.  den  Plan, 
welchen  der  Zorn  eingiebt,  ausführen,  vgl.  «,  82. 
*^  A  ^7'  «^^oy,  steht  hier  adverbial  bei  riyayBv.  Ein  Theil  und 
awar  der  Anfang  jenes  Krieges  bezeichnet  hier  die  ganze  Kriegsführung. 
V.  im  xat.  ör],  hat  allerdings  hier  den  Nebenbegriff  des  Hohnes, 
weldier  m,t  der  Gewissheit  und  Entschiedenheit  des  Gedankens 
in  Verbmdung  steht;  denn  xat  d,;' heisst  oft  sicherlich  wohl,  wahr- 
lich    ganz  gewiss     vgl.  ß,   135.  u.  Bern.  das.  «,    175.  Härtung 

t         ^..?•   ^-  ^^^'    "•  ^'     ^'^  Vossische   Uebersetzung;  denn 
«chon,    druckt   nicht   das  Original    aus,    und    eben   so   wenig   auch   das 

vg"  ?,^J58.  l7f  °^''  '''^'''^'  ''^'''^''^'  ^''^^^  ''^  ''«^^''^"  y«^«^» 
V.  181.  avv  yteivfJGiv.  Allerdings  ist  der  Gang  dieser  ersten  rhyth- 
mischen Reihe  des  Verses  matt,  selbst  wenn  man  vtivoL  noch  dazu  rech- 
net,  vgl.  a,  294.  353.  376.  ß,  102.  y,  53.  234.  457.  J,  62.  u.  s.  w. 
^v^vrrvoi,  vgl    or,  170.  ß,  74.  140.  u.  s.  w.  u.  Bern.  das.     xuvfiai, 

5T  298 ""'      °"'^    ^'''    "^'^   '''"'''^'   ^'""    ^''^^^    '*^"  ^'^*'^^' 
y.  182.  TOTfi  ^o^  x^vot.     Wenn  dies   mir  Unerträgliche   ja   Einer 
von  den    Troern  sagen   könnte,    dann    würde    ich  lieber  in  die  Erde 
sogleich    von    der  Stelle    hinab    zu  sinken  wünschen.     Dieser  Gedanke 
T^ird  durch  den  der  Erde   beigelegten  Optativ   x<ivoi  (möge  die  Erde 
sich    für    mich    zerspalten)    ausgedrückt.     Die    Breite    der  ganzen 
l^rde  kommt  hier,  wo  Agamemnon  blos  so    viel  Raum  wünschen  konnte, 
als  zum  Versmken  seines  Körpers  gehörte,  weiter  gar  nicht  in  Betracht, 
sondern    nur    die    Breite    jener    gewünschten    Erdspalte.      Es 
kann   daher   das  Adjectiv    ohne  Zweifel   auch   hier  im   adverbialen  Sinne 
Terstanden  werden,    obgleich   Koeppen  sagte,    es    dürfe    nicht    für 
€VQV  genommen  werden,  vgl.  ^,    150.     Dieser  Gedanke    und    Wunsch 
Kommt    auch    ohne    Erwähnung   jener    Breite    vor,    vcl     t     281      282 
Qy  416.  417.  '      fa-    b^      ^*-    ^^. 

V.  184.  (.iridi,  steht  nach  einem  Imperativ,  vgl.  y,  160.  407.  oder 
auch  vor  emem  solchen,  vgl.  d,  303.  mit  einer  verbindenden  Kraft,  eben 
lo  auch  zwischen  zwei  Imperativen,  vgl.  «,  210.  550.  e,  404.  etc. 
Dasselbe  ist  auch  bei  firj,  a,  363.  ohne  alle  Partikelverbindung  der  Fall. 

^^9  J^or^o'^'^r  ''^'"'^,  *^"''  Beziehung,  vgl.  «,  115.  468. 
542  ft  252.  486.  no),  vgl.  «,  108.  262.  u.  Bem.  das.  Diese  Par- 
tikel steht  immer  nach  einer  Negation  und  ist  hier  der  Part,  nov  vor- 
zuziehen. ÖELÖL(jGeo,  ist  hier  transitiv  gebraucht,  vgl.  v,  810.  o  196 
^,104.  162.  V,  201.  432.  Seltener  ist  bei  Homer  die  intransitive 
Bedeutung,  die  nur  ß,   190.  vorkam. 

V.  185.  Bei  Homer  wird  nur  das  Neutrum  von  xaloioc  und 
zwar  stets  in  örtlicher  Bedeutung  (eine  t öd tliche  Stelle,  d.  h  wo 
eine  Wunde  todtlich  wird),  gebraucht,  vgl.  ^,  84.  326.  A,  439.     ndo- 

\J   11;  ^'^''^  ""'  ^^-  y^   ^^2.     ßilog,  vgl.  Bem.  zu  V.  126. 

V.  186.    eiQvaaio.     Das    Object    zu   diesem    Verbo    ytaioiov   ist 

ans  tv  xaiQiq)  leicht    und  gleichsam  von  selbst  zu  ergänzen,     w,  nach 


IV.  Buch.  V.  187—191. 
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|«OT>,(»  und  vor  ^<Je_r«  xal,  spricht  die  enge  Verbindung  dieser 
Schutzm.ttel  gegen  jene  Pfeilspitze  aus.  namloXog,  kann  sich  hier  auf 
die  Manmchfaltigkeit  im  Räume  beziehen  und  bunt  bedeuten;  aber  der 
Gürtel,  der  sich  rund  um  den  Leib  schliessen  muss,  ist  gegliedert  und 
folglich  beweglich.  Die  Gelenkigkeit  und  Beweglichkeit  ist  in  dieser 
Gegend  des  Korpers  Tor  allen  andern  wesentlich  und  darauf  geht  auch 
das  Beiwort  moXo^iiTQTjg ,  vgl,  e,  707.  Buttm.  Lexil.  li.  S.  75. 
Bothe  giebt  jedoch  nicht  ganz  unangemessen  durch  ein  Fragezeichen 
zu  verstehen,  ob  denn  auch  wirklich  der  Stammbegriflf  des  Beweglichen 
in  allen  homerischen  Stellen  allein  anzunehmen  sei. 

y.  187    tfjv  xalxfjeg  xäfiov  avÖQsg.     Dieser  Zusatz  drückt  ans 
dass  dieser  Leibgurt,  Leibbinde   mit  Blech   belegt  war.     Die  Ver- 
bindung des  Subst.  av7]Q,  mit  einem  andern  Substantiv  ist  zur  Vermeh- 
rung des  Ausdruckes  sehr  gewöhnlich,  vgl.  a,  144.  ß,  24.  y,  170.  etc 
In  Betreflf  der  Endung   rj.g,   vgl.  Bem.  zu  V.  144.     x«;/oV,   hat   hier 
Plusquamperfect- Bedeutung,    vgl.  ß,    722.   u.  Bem.    das.    v,    50.  etc 
Kuhner  §.  444. 

V  188  «?  yotQ  di],  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  287.  „Es 
ist  zu  bemerken,  dass  bisweilen  dij  sich  nicht  auf  yäo ,  sondern  auf  das 
diesem  vorangehende  Wort  bezieht,  von  welchem  es  durch  die  Einschal- 
tung dieser  Partikel  getrennt  ist,"  S.  289.  „Bisweilen  möchte  man 
sagen,  dt]  sei  vom  Verbum  zum  Satzworte  gewandert,  wo  jedoch  inso- 
fern keine  Unregelmässigkeit  Statt  findet,  als  die  Partikel  mittelst  dieses 
ebenfals  auf  den  ganzen  Gedanken  bezogen  wird.  Passow  führt  diese 
Partikeln  a  s  gleichbedeutend  mit  a'i  yÜQ  nicht  genau  genug  an.  Aber 
dj;  giebt  dem  Satze  den  Ausdruck  des  Gewissen  und  Thatsächlichen 
lind  ist  nach  Buttmann's  Ansicht,  vgl.  Lexil.  II.  p.  191.  einerlei  mit 
7j,  Vgl.  X,  536.  a,  272.  Od.  ö,  697.  t,  22.  v,  169.  m,  402  Uebri- 
gens  steht  yap  häufig  bei  wünschenden  Ausrufungen,  vjtl  ausser 
den  bereits  angeführten  Stellen,  II.  p,  561.  Od.  y,  205.  Kühner 
A  f  ■  iv^V  o  ;  .^"^ '  ^'•eänzend  und  folgernd  wird  nur  io  denr 
Ausruf -Wunsch -Befehl-  und  Fragsätzen  gebraucht,"  vgl.  Härtung  a. 
a.  O  I.  Th.  S.  480  ,pie  Function  des  yccQ,  einen  Wunsch  aufzu- 
drucken, ist  aber  viel  leichter  einzusehen,  als  der  des  lat.  «am  in  dieser 
Function.  Denn  yaQ  pflegt  ja  auch  den  Ausruf  zu  begleiten  und  der 
Wunsch  selbst  ist  ein  Ausruf.  Die  Partikel  will  hier  ungefähr  so  viel 
sagen,  als  der  deutsche  Ausdruck:  ei  so,  z.  B.  ei  so  wünsche  ich,  das, 

o^lt^vt  r«Ä«  ■'     ^"^   ''"'''*'^°  '*  ''''''  '"'  «^^'^''"   ''^ 

y.  277.  ;'od.T30f  '^°"'-«^^°™  '•"  <««  Anrede,  vgl.  Bem.  .„ 

V.  :)90.      imudaasrat,    ist   Futurform     vom    ungebräuchiichen 
Praesens:  smuaofiai,  welches  stammverwandt  und  gleichbedeutend  mit 

n^r  K"^\'''T\''^"i."'  ^  ''^  betaste,  berühre,  befühle. 
Der  Nebenbegriff  des  Unter  such  ens  ist  hier  besonders  hervorzuhe- 
ben, elxog,  vgl  Bem.  zu  ß,  723.  Dieses  Wort  kommt  nie  in  der 
Odyssee    vor.       Später    bekam    es    eine    erweiterte   Bedeutung,    eine 

Intr"'!!  'n^/"""'  <^*"'"^"'  »»d  zeigte  «ich  daher^'auch  ia 
Ansehung  der  Bedeutung  mit  dem  lat.  W.  ulcus  verwandt. 

.M    R  J°if^*'*^,  •*"  ^°*'""S  '"   *^'=^  Conjunctivform  na^cmi^ 

vg^.  Bem.  z.  V   167.  vgl.  y,  127.  Od.  <$;,  35.  659.  ohne  dass  Wefan 

navan  ae  zu  denken   ist,   indem  ja  das  Object  oft  nicht  hinzugesetrt 
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wurde,     ücbcr  den  Genitiv  bei  naveiv.  vgk  Bern,  zu  8,    595.  vd    e 
909.  ^,  389.  ^,  137.  249.  Od.  J,  35.  659.  801.  etc. 
3/       y*   ^^?:    "^f^^^  x?j()i;xa,  vgl.  a,  334.  wo  die  y.i^Qv)(€g  alt  ^tog 
ayyeloL  rjöe  xal    avÖQuv    hervorgehoben    werden,    und    folglich    kana 
auch    hier    die    Bed.    von     ^üo^,     unter     göttlichem     Schutze 
stehend,  füglich  angenommen  werden,  vgl.  x,  315. 

V*  193.  üZTL  TdxLOta,  Der  Superlativ  wird  auch  durch  Relati- 
veo,  vgl.  Kühner  §.  590.  verstärkt,  um  den  höchsten  möglichen  Grad 
zu  bezeichnen,  vgl.  i,  659.  Od.  £,  112.  d-,  434.  Stti,  Die  epischen 
und  lyrischen  Dichter  verdoppeln  häufig  einen  Buchstaben  des  Metri 
wegen,  z.  B.  auch  das  r  in  der  aus  o  und  ri  zusammengesetzten  Form. 
In  der  Schreibung  6,  TL  (episch  o,  ttl)  des  Neutrums  von  oazig,  steht 
die  Hypodiastoie,  auch  Diastole  genannt,  zur  Verhütung  der 
Verwechselung  mit  der  Conjunction  otl^  dass,  Butt  mann  §.  11  Anm. 
4.  bemerkt,  dass  die  Epiker  das  Relutivum  Compositum  mit  inflexibler 
ersten  Sylbc  gebrauchen  und  bei  ihnen  das  Neutrum,  wenn  sie  das  r 
verdoppeln,  Oy  ttl,  nicht  otti,  geschrieben  werden  muss.  Maxdova, 
vgl.  ß,  732.  xdhaoov,^  vgl.  Hermann  ad   Viger.  p.  748. 

V.  194.  (fCüT—inop,  vgl.  9),  546.  djuvuovog  ImrJQoc,  vd.  a, 
92.  A,  161.  (Od.  A,  291.)  A,  518.  835.  wo  dieses,  den  Göttern  übri- 
gens nirgends  beigelegte,  Prädicat  sich  auf  Geschäfts  -  Geschicklichkeit 
bezieht. 

V.  195.  %,  vgl.  V.  98.,  aus  welchem  die  Lesart:  "AjQeog  vtov, 
nachlässig  sich  hier  eingeschlichen  hat. 

V.  196.  ol'aisvaag  eßalev,  vgl.  V.  104.  107.  ^,  269.  Od.  -^, 
216.  %6^o)v  £v  slöiog,  vgl.  Bem.  zu  ß,  720. 

V.  197.  T(p  f.iiv  xliog,  a/n^L  de  nev^og.  Diese  Epexegese  kann 
als  subjectivcr  Beisatz  den  Sinn  eines  Prädicates  aussprechen,  welcher 
am  klarsten  aus  dem  dichterischen  Gebrauche  erkannt  wird.  Sie  ist 
dem  Verbum  in  einer  mittelbaren  Apposition  untergeordnet  und  bezieht 
sich  in  der  Form  eines  besonderen  Objectes,  das  eine  beurtheilende  Ne- 
benbestiiamung  bildet,  auf  den  Hauptbegriff  des  Satzes  zurück,  vgl. 
V.  156.  Bcrnhardy  wissensch.  Syntax.  S.  127. 

V.  198.  ovd'—dnl&rjGev,  vgl.  V.  68.  a,  220.  ß,  166.  44J.  y, 
120.  etc.  a()Cf,  steht  hier  bei  keiner  Gemüthsaufregung  und  gleicht  mehr 
einem  blossen  Zeichen,  mit  welchem  Tone  und  Ausdrucke  der  Satz 
vorgetragen  sein  wolle,  so  dass  man  ihre  Kraft  mehr  fühlen  als  durch 
entsprechende  Worte  wiedergeben  kann.  Härtung  a.  a.  O  1.  Th 
S.  430.   u.  f. 

V.  199.  Vgl.  V.  209.  £,  167.  ^,  220.  i,  596.  x,  32.  273. 
0,  483.  etc. 

V.  202.  Xacov  dancaidwv ,  vgl.  Bem.  zu  V.  90.  Sttovto,  mit 
Flusquamperfect-Bedeutung.  Die  von  Barnes  aufgestellte  Lesart:  ^nov 
ist  unstatthaft.  TQixrjgy  vgl.  TQixy.T]g,  ß,  729.  wo  die  allgemein  übli- 
che Form  steht.  Bot  he  schlägt  daher,  um  diese  übliche  Form  auch 
hier  beizubehalten,  eine  Wortversetzung  vor  mit  der  elidirten  Endung 
'inovx  ,  aber  auch  die  Wiener  Codices,  mit  Ausnahme  eines  Einzigen, 
haben  TQixrjg.  mnoßoioio*  Dieses  Beiwort  wird  gewöhnlich  der 
Landschaft  Argolis  beigelegt,  deren  Hauptstadt  Argos  war,  vgL  ß, 
287.  y,  75. 

V.  203.  Vgl.  ß,  172.  790.  y,  129.  J,  92.  «,  123. 

V.  204.  ofO€0,  steh  auf,   epischer  Imperativ,  wie  die  zum  fja- 
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Anm.  10.     Matthia  hingegen  §.  245.  wollte  oQoeo   aus   einem  neuen 

Ihema,   welches   von    dem  Futuro  'ÖQaofiai.   abzuleiten    sei,    herleiten 

Wer  Aorist  entspricht  aber  hier  der   augenblicklichen  HandlunR   mehr  als' 

jenes  angenommene  Präsens.    Kühner   §.   176.  hält  diese  Aoristendung 

für  eine  blosse  \ertauschung  des  Ausganges   im  Aor.  H.    mit   dem  Ahis- 

gange  oder  der  Endung  des  Aor.  I.  und  weicht  hierin  von  der  Einfach- 

J^"  ^P^^^^hformgestaltung  ohne  Zweifel  ab,  vgl.  Bem.  zu  y,  250 

V.  20d.  idf;,  vgl.  Bem.  zu  y,  163,  ' 

,  „  .y-v^^-  ^f  ,f  «?«•  D'«  Ueberrascbung  über  jene  Erscheinune 
druckt  apa  auch  hier  aus  und  steht  auch  sonst  bei  ErscheinunRen .  bei 
denen  man  emporfährt   und  die  eine    unerwartete  Wendung  nehm.n 

"<!  T^'      :  "*''*  '^^?''  ""<*  ""^  «^^"V,  drückt  die  Verbindung  mit 

o&c  ans.     Durch  diese  Rücksicht  .lürfte  die  durch  luterjiunction  bezeich- 
nete parenthetische  Natur  dieses  Satzes  etwas  schwankend  werden 

a^'rjysQaTO,  3.  Plur.  plusqperf.  Pass.  statt:  i^veorvo,  oder  mit 
beibehaltener  Reduplication :  ayriysQVTO,  vgl.  v,  13. 

V.  212.  xvAöas ,  sie  nahmen  die  Richtung  bei  diesem  Stehen 
nach  der  Form  eines  Kreises,  vgl.  p,  392.  Aristarch  und  Zenodotos 
wollten  an  diesem  Adverb  Anstoss  nehmen  und  dafür  die  Nominativform 
xvxAog  setzen,  aber  dadurch  würde  eine  Härte  in  der  Satzverbindung 
entstehen  vgl  Spitzner  ad  h.  I.  Der  folgende  Satz  könnte  noch 
mehr  für  die  Annahme  einer  Parenthesis  sprechen ;  .lerselbe  scheint  aber 
eme  nähere  Angabe  des:  o&i  ^v  zu  enthalten. 

V.  213.  i'kxsv.  Der  Vcrbalbcgriff  ist  auch  hier  von  der  Art,  dasg 
er  nicht  jedem  beliebigen,  sondern  nur  einem  bestimmten  Subjeete 
«j  Tl""!?  '''"  *^"''j"*  gewi'sermassen  schon  in  sich  schliesst,  vcl 

Od.  9,,  142.  Kühner  §.  414.  Die  Pluralform  Uxov  nach  Aristarchs 
Angabe  und  edxoy  ist  wahrscheinlich  aus  Verkennung  dieses  Umstan- 
des  entstanden. 

^'  ^^^■'^y^v—oyy.oi,  erklärt  Passow:  sie  wurden  znrnckjre- 
bogen;    Ihiersch    hingegen    §.  232.    S.  330.   folgt   der  Erklürun-: 
cvveTQißriaav ,  zerbrachen,  von  Kyvvtu,  vgl.  y,  367.     Die  Endung 
ytv  St.    y^aav  wäre   also  mk  r(.«9>6r,   st.  ItQicpr^oav  zu  vergleichen! 
An  eine  Verwan.ltschaft  mit  uyw.  duco,  mag  wohl  Mancher,  der  die  Be- 
deutung:   biegen,   krümmen,    sich   erklären   wollte,   gedacht   haben. 
Aber   das  a  in  ayvvfu  ist   ursprünglich    lang.     Bot  he    will    näXiy  zu 
eJ.xofievoio    beziehen    in    der  Bed.  omau;   es   scheint   aber    mehr    zu 
aysv  zu  gehören.     Das  Komma  nach  kXxofuvoio  ist  angemessener  weg- 
zulassen.    Dass  jene  Haken  bei  dem  Herausziehen  der  Pfeilspitze  brachen, 
ist  wohl  sehr  erk.ärbar ;   aber    der  Dichter  hat    die  Art    und  Weise  nicht 
angegeben    auf  welche  jenes  Zerbrechen   erfolgte.     Die   wiederholte  Par- 
tikel öS   deutet   die   ununterbrochene  Aufeinanderfolge  jener  Verrichtun- 

^  V.  217.  Ydev,  mit  Plusquamperfect- Bedeutung.  Der  Zusatz:  SS^ 
s^insas  mxQog  oiatQog,  dient  blos  zur  Erweiterung  oder  zur  weiteren 
Veranschaulichung  des  in  tlxog  liegenden  BegriflFes. 

y.  218.  ddiug.  Das  Particip  hat  in  "dieser  Stellung  adverbiale 
Bedeutung  =e7Ti(na,uePwg.  Hingegen  ixfiv^i^aag  zeigt  eine  für  »ich 
bestehende,  frühere  Handlung  an,  ini  steht  eben  so  adverbial,  wie  bei 
uns:  darauf,  vgl.  s,  401.  ' 

V,  219.   td  0"  nore  noTQt.    Dieser  doppelte  Dativ  bezieht  sich 
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anf  zwei  verschiedene  Subjecte;  ol  wird  erklärt  durch:  qui  ei  erat,  rgl. 
/?,  586.  y,  106.  195.  u.  das.  Bern.  ^,  174.  334.  o,  178.  (>,  324.  a, 
205.  ta — naiQi  noQe,  vgl.  Bern,  zu  a,  72.  Xetgiov,  Einer  der 
Kentauren,  Sohn  des  Kronos  und  der  Philyra,  ausgezeichnet  als  Wund- 
arzt, Ertlicher  des  Asklepios  und  Andrer,  ^Ua — ev,  freundlich  ge- 
sinnt, mit  der  adrerbialen  Bedeutung. 

Inhalt.     V.   220—421.      Während   man    mit   dem    Menelaos    be- 
schäftigt ist,    nahen  die  Schaaren  der  Troer.     Bei  diesem  Anblicke  ent- 
faltet   der   Oberanführer    seine    ganze  Thätigkeit,    eilt    sogleich  zu  Fuise 
au  allen  St:haaren  und  hält  nach  den  einzehien  Abtheilungen,  mit  theils 
«rmunternden,    theils    tadelnden  Anreden    allgemeine  Heerschau.     Zuerst 
geht  er  zu  den  Argeiern  und    versichert    ihnen,    dass  Zeus    helfen    und 
sie  in  der  Rache  gegen  die  meineidigen  Troer  unter«tützen  werde.     Wo 
€r    aber  Einige    unter    ihnen  als   nachlässig    zum    Kampfe    erblickte,    da 
schalt  er  dieselben  wegen  ihrer  Schwäche  und  Sorglosigkeit.     Von  diesen 
ging  er  zu  den  Kretern  und  zeichnete  durch  Lobsprüche  den  Idomeneus 
aus.     Dieser  versichert  ihm  dagegen  seine  Ergebenheit  als  Kampfgenosse 
und  räth  zum  eiligen  Beginnen  des  Kampfes  gegen  die  meineidigen  und 
deswegen    zu    bestrafenden  Troer.      Von    hier    nahte    er  sich  den  beiden 
A'ps,   fand  sie  in  voller  Thätigkeit  und  Beschäftigung  mit  ihren  Schaaren 
und    drückt    den  Wunsch    aus,    dass    doch    alle  Führer    so    thätig    ihre 
Schaaren  ermuntern  möchten,  denn  dann    würcje  Troja   bald  unter  ihren 
Händen  hinabsinken.       Nun    kam   er  zu    dem  Nestor,     den    er  ebenfalls 
in  reger  Thätigkeit  und  Anordnung  zweckmässiger  Einrichtungen  antraf. 
Auch  hier  erfreut  spricht  er    den  Wunsch    aus,    dass    doch  Nestor  noch 
jung,  und  ein  Anderer  für    ihn   alt   sein  möchte!     Nestor    stimmt    darin 
mit  ihm  überein,  erklärt  aber,  dass  nicht  Alles  vereinigt  sein  könne,  in- 
dem die  Götter  nun  einmal  diese  Einrichtung  getroffen  hätten.     Er  wolle 
jedoch    nach    Kräften    wirken.,     Nun    gelangte    er    zu    dem  Menestheus, 
den  Führer  der  Athener;  in   der  Nähe  stand  Odysseus    und   um    «liesen 
herum  die  Kephallenischcn  Schaaren,    ohne  jedoch   sich  zusammengestellt 
zu  haben;  denn  sie  hatten  noch  nichts  von  jener  Aufforderung  vernom- 
men.    Agamemnon  äussert   darüber   seinen  Unwillen,    macht  dem  Mene- 
stheus Vorwürfe    und   erinnert    denselben    an   die  sonst  genossenen  Aus- 
zeichnungen bei  Tafel  und  an    ihr  nachlässiges  Abwarten  des  feindlichen 
Angriffes.       Odysseus    hingegen    darüber    unwillig    äussert,    Agamemnon 
«olle  es  doch  erst   abwarten,    was   die  Griechen  gegen  die  Troer  leisten 
würden  und  ob  er  dann  den  Vater    des  Telemachos  unter   den   Vorder- 
Itärapfern  sehen  werde    oder   nicht.     Agamemnon,    auf   seine  Voreiligkeit 
aufmerksam    gemacht,    beruhigt    den    Odysseus    und    versichert    ihm,    er 
selbst  sei  von   ihrer  gegenseitigen  Uebereinstimmung  überzeugt,    verweist 
ihn  auf  eine  freundschaftliche  Ausgleichung,  wenn  er  etwa  ein  indiscretes 
Wort  habe  fallen  lassen  und    nimmt    zugleich   sein  Wort    zurück.     Hier- 
auf geht    er  zum  Diomedes,    fährt    auch    hier    fort  im  Ausdrucke    seines 
Unwillens  und  verweist   denselben    zunächst    auf    das    rühmliche  Beispiel 
des  Tydeus.     Der    dabei    stehende    Sthenelos    verbittet   sich    solche  Un- 
wahrheiten   und    erklärt;,    dass    sie  Beide    noch  mehr  Tapferkeit  als  ihre 
Väter    bereits    gezeigt    hätten.      Diomedes    sucht    jedoch    dem  Eifer    des 
Agamemnon,  bei  welchem  jetzt  so  Vieles  auf  dem  Spiele  stehe,    zu  ent- 
schuldigen und  ermuntert  seinen  Gefährten  zum  Beginnen  des  Kampfes, 
springt    von    dem   Gespann  herab,    wird   aber   zugleich   auch  von   einer 
geheimen  Furcht  ergriffen. 
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V.  220.  Tol,  vgl,  a,  432,  bezeichnet  bisweilen  Leute,  welche  bei 
irgend  einem  in  Frage  stehenden  Geschäfte  als  die  besonder! 
dazu  gehörigen  Personen  zu  betrachten  sind,  ä^g>enivo^o^ 
MeveXaov,  vgl.  v,  656.  n,  28.  Od.  o,  407,  t,  455.  ßof,v  <?v«*/5^ 
vgl.  ß,  403,  563.  567.  586.  u.  Bern,  das.  Die  üebersetfunl  i7S  u  nJ 
can  s  Lexico:  ein  braver  Commandeur  ist  zu  prosaisch  und  vcr. 
wischt  alles  Poetische  in  dieser  Darstellung.  Eben  so  wenig  passt  auch 
Passe  WS  Erklärung:  tüchtig  zum   Schreien, 

^.221  iamaricov,  steht  hier,  vgl.  V.  90.'  ohne  Xaüv.  UebrU 
gens  kehrt  dieser  ganze  Vers  in  X,  412.  wieder  zurück. 

V,  222.  avxcs,  vgl.  y.  440,  d,  19.  in  der  Bed.  von  vicUrin,  von 
der  andern  Seite,  erwiedernd,  wechselseitig  oi  hat  einen 
viel  weiteren  Umfang  als  das  so  eben  vorhergehende:  to/  und  bezieht 
«ich  auf  das   griechische   Heer,     xaxa  tev^i  edvv,   vgl    t     340 

'''i  Ä«*^^'  d'  ^^^;  *'''"''  ''*  ^"°  ^^*''-  «<J'^«'«^'7»' gleichbedeutend 
vgl.  y,  Ö2Ö.  u.  Bern.  das. ;  jedoch    wird   die   active  Form    theils  in  se- 

wissen  Verbindungen,  theils  in  Compositis  vorgezogen.  Eingedenk 
.ein  de.  Kampfes,  vgl, /?,  686.  wird  von  Homer  öfters  von  Kampf- 
lustigen  angewendet,  vgl.  »,  252.  |,  441.  o,  380.  477.  Ein  Hyste- 
ron  Protcron  dürfte  in  dieser  Stellung  der  beiden  hier  stehenden  Sät« 
Dient  zu  übersehen  sein. 

V.  223  ''Ev&a,  ist  hier  auf  die  Zeit  in  der  Bed.  da  zu  beziehen. 
Diese  Hmdeutung  ist  oft  fast  unmerklich,  wie  unser  da.  ovx  av—Ydoic 
Dieser  Optativ  drückt  auch  hier  die  Vorstellung  aus,  dass  man  den 
Agamemnon  jetzt  wohl  nicht  hätte  als  einen  säumigen  wahrnehmen 
können.  Eustathius  bemerkte,  diese  Optativforra  stehe,  statt  des  AtÜ- 
sehen:  oi;;.ai.£td£g.  Der  Optativ  enthält  aber  die  Subjectivität  der 
Vorstellung  des  Dichters ;  eides  hingegen  würde  sich  etwas  mehr  der 
Objectivitat  jener  Thatsachen  nähern  und  ausdrücken:  wärest  du  da 
gewesen,  so  hättest  du  wohl  ihn  als  einen  solchen  nicht  bemerkt  D« 
Dichter  geht  auch  hier  zu  einer  Anrede,  jedoch  nicht  an  eine  bestimmte 
Ferson,  wie  V.  127.,  sondern  vielmehr  an  jeden  beliebigen  Zuhörer  die- 
ses  Gesanges,  über.  Die  in  dieser  Allgemeinheit  gebrauchte  zweite  Per- 
son steht  daher    allerdings   anstatt:    oix  av  Tig  l'öoi, 

V.  224.  Da  TtTiüOaeLv  schon  als  Simplex,  vgl.  r,  129.  m  26 
sich  aus  Furcht  niederducken,  oder  verbergen  wollen  be- 
deutet, so  Hegt  in  dem  Composito  xccTarctciaaeiv  offenbar  eine  Ver- 
stärkung, vgl.  y.  340.  ö,  254.  476.  Sowohl  TtTciaacOy  als  das  gleich- 
bedeutende TtTTjaao)]  vgl.  ^,  136.  /,  191.  sind  ursprünglich  von  der 
einfachen  ältesten  Form  jiTaca  entstanden.  Uebrigens  enthalten  die  bei 
den  Prädicate  xatanTcoaaovta  und  ovx  e&elovra  nur  eine  nähere 
Angabe  des  in  ßQi^ovza  Enthaltenen.  Personen,  welche  eine  Abnei- 
gung gegen  Etwas  haben,  werden  oft  so  bezeichnet:  vgl  V  300 
f,  165.  V,  572.  er,  434.  r,  377.  v,  87.  g),  36.  48.  w,  289. 

V.  225.  Ueber  die  Bed.  des  Adjectivs  xvÖLCcveiQa,  vgl.  Bern,  zu 
a,  490.  Dasselbe  steht  mehrmals  bei  ^a^^,  vgl.  f,  124.  r?,  113.  u 
325.  V,  270.  10,  391.  Die  auch  in  den  angeführten  Stellen  vor  die- 
sem Adjectiv  stehende  Präposition  ist  mit  der  Anastrophe  gesetzt  und 
folglich  rhythmisch,  d.  h.  in  der  rhythmischen  (in  der  vorletzten)  Reihe 
dieses    Verses,    mit   dem   voranstehenden  Substantiv   eng   zu   verbinden. 

V.  226.  Nach  inrtovg  fiiv  war  eigentlich  in   V.   231.   avföi    di 
XU  erwarte«,     yap,  die  erläuternde  Bedeutung  ist  auch  hier  überwiegend. 
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Der  Dichter  will  nämlich  die  nähere  Angabe  von  amvöiiv  genauer 
hervorheben,  vgl.  Kühner  §.  754.  Die  Quantität  dieser  ParliLel  ist 
hier  kurz,  iävy  wird  bisweilen  in  der  Bed.  zurücklassen,  ohne  Zu* 
•atz  eines  Inßnitivi   gebraucht,    vgl.  e,  148.  A,    323.  o,  347.  q,    13. 
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w,  684. 


V.  227.  xai  rovg  fiev.  Der  Dichter  hebt  durch  xal  die  Fort- 
dauer der  Erzählung  von  jenen  Rossen  hervor.  anaveV'^s ,  hat  hier 
adverbiale  Bedeutung:  weit  ab,  entfernt,  abgelegen,  vgl.  *,  478. 
if,  425.  434.  Mit  Pronominal -Bedeutung  (Demonstrativ)  steht  Tovg 
entfernt  von  (pvOLOiüVxag.  Nicht  im  Allgemeinen  werden  die  Rosse  so 
genannt,  sondern  blos  in  Beziehung  auf  jenes  Entferntstehen,  welchei 
dieselben  zu  jenem  Schnauben  gleichsam  noch  besonders  aufregte,  vgl. 
fT,  506.  Die  Endung  owv  in  q)voi6ü)VTag  =  q)VOi(ZvT(xg  ist  aus  dem 
aus  ao  zusammengezogenen  o)  in  ou)  zerdchnt  worden,  vgl.  Bern,  zu 
a,  350.     Das  Verbum  q)vOLGCo  entstand  aus  wvaacj, 

V.  228.  Um  die  Abstammung  der  auf  acörjg  sich  endigenden  Pa- 
tronymica  von  manchen  Nominibus  auf  aiog,  vgl.  Od.  o,  543.  zu  be- 
«eichnen,  wurden  in  Aussprache  und  Schrift  a  und  ^  durch  die  Puncte 
der  Diäresis  getrennt.  Eustathius  führt  daher  IdXxaCdijg,  von  IdX^ 
Koiog,  als  ein  solches  Beispiel  an,  vgl.  Spitzner  ad  h.  1. 

V.  229.  Jenes  Entfernthalten  der  Rosse  wird  nun  hinsichtlich 
der  örtlichen  Nähe  genauer  angegeben,  und  durch  TtaQiayJfiev ,  einer 
Nebenform  von  naqix^iv  (vgl.  Bem.  zu  er,  214.  /?,  247.)  angedeutet. 
Aus  der  hier  vorkommenden  Bedeutung:  in  der  Nähe  die  Rosse 
halten,  d.  h.  in  der  Nähe  mit  den  Rossen  halten,  wie  wir  im  Deut- 
ichen  sagen,  entstand  die  andere  Bed.:  darreichen.  Nach  onnoie 
xiv  (.iiVy  und  folglich  nach  einer  öfters  wiederkehrenden  Handlung 
•teht  ja  fast  überall  die  Form  des  Optativs,  welche  daher  auch  Her- 
mann Opusc.  I.  p.  288.  mit  vollem  Rechte  in  Schutz  nimmt;  denn 
was  Spitzner  hier  bemerkt,  ortTiOTe  av  und  onnoxa  xsv ,  stehe  nie 
bei  Homer  mit  dem  Optativ  vereinigt,  hebt  nicht  die  Vorstellung,  von 
jener  möglicherweise  öfters  wiederkehrenden  Handlung  des  Gespann» 
besteigens  auf.  Es  ist  bei  jenem  vorhergegangenen  Auftrage  von  einer 
erst  künftigen  Handlung  die  Rede,  deren  bestimmtes  Eintreten 
keineswegs  zur  Sprache  kommen,  sondern  deren  mögliches  Eintreten 
vielmehr  durch  xev  leise  und  behutsam  nur  angedeutet  werden  konnte. 
Anders  verhält  sich  der  Zusammenhang  jener  Stellen,  in  welchen  nach 
07tnoT€  xiv  der  Conjunctiv  sich  auf  eine  bestimmtere  und  gewisser 
vorauszusehende  Zukunft  bezieht. 

V.  230.  fiiv  yvla,  der  eine  Accusativ  bezeichnet  das  Ganze,  der 
andere  einen  Theil  jenes  Ganzen,  vgl.  Bem.  zu  a,  362.  y,  438.  Küh- 
ner §.  564.  dta,  nach  noXiag,  ist  nicht  mit  dem  Verbo  zu  verbin- 
den, vgl.  Spitzner  ad  h.  I.  vgl.  «,  332.  824.  ^,  318.  noUag,  vgl. 
a,  559.  Der  in  Apposition  stehende  Accusativ  xoiQaviovta,  giebt  die 
Veranlassung  zu  jener  etwa  zu  erwartenden,  nur  in  der  Vorstellung 
jetzt  vorschwebenden  Ermüdung  an,  und  drückt  den  Sinn  aus:  dadurch, 
dass  er  gebietend  durch  die  vielen  Reihen  umherlief,  vgl. 
/?,  207.  €,  824.  Die  Vossisch«  Uebersetzung :  die  Ordnungen 
rings  zu  durchwalten,  weicht  von  den  griechischen  Worten  und 
ihrer  Verbindung  ab.  ' 

V.  231.  iTtenwWlTO,  vgl.  y,  196.  J,  250.  X,  540.  Einige  haben 
daher  dieses  Buch  der  llias  ifumiXriQig  Jiyci^ifivovog  genannt. 
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ll^»t  \'  ^^n    ,"*'?  '"«'"-''^O*-     In  «liesen  Worten    und  der  OptatiTform 

S%',«^'  ?".«'=  '°  ""  "  J^'"««^  "'■"S  beschäftigt  erb  cktT 
vgl.  /?,  188  198.  und  folglich  bilden  dieselben  nicht  !^nen  Nachaat» 
nach  ^ovst^ev  sondern  vielmehr  einen  Hauptsatz.  onsiLxafZ. 
ohne  al  e  Bez,ehung  a»f  irgend  ein  Object  gUtzt.  YiJSüv'jt 
.ac.v  steht  partitive  und  abhängig  von  oUg  Ih.  ^""  ''" 

V.  I6i.  Auch  m  jenen  Stellen  ß,  188.  189.  198.   199   foljrt  na^h 
jenen  Optativformen  in  den.  Nachsatze'  die  iterative  Endung  axf  nt 
QiaTccfXBvos.     D,eses  Particip  dient  zur  Bezeichnung  der  Art  u?d  VVe^" 
auf  welche  jenes  Ermuntern    erfolgte,    und  ist   eigentlich  zu  übersetzta 
sich  neben  hin  stellend,  vgl.  y,  249.  "oc.seizen. 

von  \J^^'  '"^'^^  J*'  ^S'-  B««'-  ^"  V.  184.  »ovQig,  ist  Femininum 
von  fov^os,  emem  Bemorte  des  Ares.  Das  Femininum  wird  mei  ?e« 
der  alxrj,  zweimal  auch  der  aanle  vd  3  qo  „  im  ""«»teni 
auch  <lpr  /y,\,/^    „1.  />  '.*'.     »'•  *■•,   ^-ä-  V,    Jb2.    und  einmal 

auch  der  aty^s,  also  nur  Gegenstanden,  welche  Beziehung  auf  den  Are. 
haben,  beigelegt.  Das  Verb  ^e^^^,  steht  übrigens  öfters  i^  die  er,  vgtT 

V.  235.   Vor  diesem  Verse   ist   der  Gedanke   zu   ergänzen-    Zen. 
wird  uns  in  dem   bevorstehenden  Kampfe   beisUhTn'     J.v^ 
deaac,  Heyne 's  Bemerkung:   Hand  dubie  magis  poeticum  ctpriJtZ 
mom  accommodatius  est,  rd  tp^vöea    intetUgi,  guamol  loZdll!    adicZ 
vum,  CUJUS  necusu,  Homerüus  aliunde  constat,    diirfte  hier   wohl   ^I 
hch  -  ube..ehen  sein    obgleich  auch  Spitz'ner  der  Meinung  Ar  taat 
mit    Herodian  ,     Ptolemaeus     Ascalonites    und    Wolf   beitritt 
ri>evd,oa.  sei  hier  Adjectivform.     Hermappias  hingegen  machte  darlf 
aufmerksam    dass  nur  in  Compositis,  z.  B.'  Irpevö^l  lao^vd/cZl 
ahnlxhen     jene    Adjectivform   ^psvd^g    (,.  Z ;.  V-tar/f)    vorkomme   • 
Da.  Schohon  A.  folgte   dem  Aristarchos  hier  lieber  als   dem  Hermapp"!' 
obgleich  dieser    richtig  die  Sache   aufgefasst   zu  haben    schien      D^Er.' 

non  fallet    aux^lum   noks    promis.um,    weicht  zu   weit  von  den  einfachen 
griechischen  Worten  ab,  die  nichts  Anderes  enthalten  als  den  Ausdruck 
denn  nicht  wird  der  Vater  Zeus  bei  den  Lügen  aUHelfTr' 
iX  V  Th"     'i  V',*'^^W-IW«'  S,gcoy6s,  vgl.  l  574.  nnd  äh„. 
hche  Verbmdung  des  eni    mit  dem  Dativ,  Od.  q,  496.     SnitxneT. 
Bemerkung:   e,r«(,c.yos  oder   ä^coyds   ehai  L,,  per. Je   quamrn 
apUu,  adjiaetur,  berücksichtigt  zu  wenig  die  örtliche  Beziehung  des  Auik 
druckes:   «.«  em  zt.t,    vgl.  r,  181.    Eben  .0  wird  *W  auch  m» 
andern  Verben  verbunden,    vgl.  (;,    25.  l,    106.    (vgl.    «.    137    255 \ 
Aus  jener  örtlichen  Beziehung  ging  nachher  die  Bed.  der  Bestimmung 
' "  'l"'  ^Q«  'xr  V' V"Ä  '^^l  Beweggrundes  ohne  Zweifel  hervor. 

V  236.  Vgl.  V.  67.  Der  hier  enthaltene  Relativsatz  ist  von  dem 
folgenden  Verse  abhängig.  "  *■*" 

V.  237.  ßroi,  macht  den  Uebergang  von  dem  vorigen  Satze  <n 
diesem.  In  der^Regel  fängt  es  den  Satz'  an-,  hier  aber  fteht  «"ach 
einem  pronominal  gesetzten  twv,  vgl.  ß,  813.  tüv-avrtSy  i.t  m> 
grossem   Nachdrucke   verbunden,     dj,'.     Das   gt^isse  Ent'reten  Z 
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▼gl.  Kühner  §.  739.  2.  und  zwar  ebenfalls  entstanden  aus  der  ort- 
lichen Bed.  dieses  Adverbs.  Schon  Aristarch  bemerkte,  dass  die  vor 
avT  hier  eingeschobene  Partikel  di  überflüssig  ist;  aber  in  neueren 
Zeiten  nahmen  Einige  sich  derselben  an. 

V.  239.  Die  Gewissheit  jener  erst  noch  bevorstehenden  Einnahme 
Troja's  wird  durch  die  in  im]v  liegende   Partikel  av  gemindert. 

V.  240.  Vgl.  ß,  198.  u.  f,  330. 

V.  241.  veixsUaxBy  vgl.  Bern,  zu/?,  221.  xo^^roTcTty.  Den 
Worten  des  Agamemnon  wird   ein  Prädicat  beigelegt,    welches  eigentlich 

ihm  selbst  gehörte. 

V.  242.  UlXiOQOt,  Der  Zusammenhang  lässt  hier  ein  tadelndes 
Beiwort,  wie  ^,  479.  erwarten.  Man  leitete  daher  dieses  Wort  nicht 
nnangemessen  von  ta,  die  Stimme,  und  inwQÖg  ^h  und  daraus  würde 
die  Bed.  tolle  Maulkämpfer,  s.  Passow  leicht  folgen.  Der  an- 
deren Bed.  hingegen:  Pfeilkämpfer,  steht  zwar  die  Kürze  des  Jota 
entgegen;  jedoch  würde  der  Zusammenhang  dem  damit  verbundenen 
Begriffe  des  leichten,  aus  der  Ferne  her  erfolgenden,  Kam- 
pfes, entsprechen,  indem  der  Feige  nur  aus  der  Ferne  her  am  lieb- 
iten  kämpft.  Waren  aber  die  Argeier  dazu  bestimmt,  wie  bei  den  Aus- 
ländern die  TO^orai,  so  konnte  doch  kein  Vorwurf  darin  liegen.  Das 
Etymologicon  M.  erklärte  die  Abstammung:  naQa  %d  iv  tolg  lolg 
fiei^iOQafUvoiy  denn  (xwQog  läist  sich  vielleicht  von  fiaQiO ,  fiaQait), 
fiaQaivw,  wie  Schneider  sagt,  ableiten.  Unpassend  ist  die  Vcrgleichung 
mit  der  vom  Arcadius  Antiochenus  de  Orihographia  p.  197.  als  attisch  an- 
geführten Form :  lOjncoQog,  und  abgeschmackt  die  Annahme  einer  Abstam- 
mung von  l'ovy  das  Veilchen  und  fiOQog,  woraus  man  lächerlich  ge- 
nug die  Bedeutung:  ein  Vcilch  enschick  sal  habend,  d.  h.  kurz 
dauernd,  herausglauberte.  Andere  hingegen  bezogen  diese  angenom- 
mene Verwandtschaft  mit:  to  lov  auf  die  dunkele  Farbe  des  Veil- 
chens und  erklärten  sehr  unstatthaft:  ein  dunkles,  trauriges  Loos 
habend,  ohne  zu  sehen,  dass  dieses  Prädicat  gar  keinen  Vorwurf, 
sondern  vielmehr  Mitleid  ausdrücken  würde.  Eben  so  einfältig  war  die 
▼ersuchte  Ableitung  von  levccL  int  %6v  f-ioQOv ,  in's  Verderben 
gehend.  Weit  angemessener  bemerkt  Schneider,  dass  ixtjQog 
Dicht  mehr  als  in  vkax6f.iiüQ0g  bedeutet,  vgl.  Od.  |,  29.  n,  4.  und 
nennt  mit  Recht  die  Ableitung  von  loQa  (curd)  und  ogau),  und  /iT;, 
albern.  Ein  ähnliches  Compositum  haben  wir  schon  bemerkt,  vgl.  /?, 
692.  840.  Heyne  bemerkt  daher  sehr  angemessen:  Praestat  dkere^ 
«erum  vocis  sensum  cum  us\i  (?)  exolevisse.  ikEyxisgj  niit  dem  Schimpfe, 
besonders  der  Feigheit  behaftet,  vgl.  ß,  285.  d,  171.  u,  Bern, 
das.  ov  vv,  vgl.  ^,  201.  x,  165.  Auch  steht  vv,  noch  ohne  ov^  in 
der  Frage,  vgl.  a,  414.  o,  440.  Kühner  §.  700.  aißea&e.  Dieses 
Verb  bedeutet:  sich  scheuen,  vor  Göttern  nämlich  oder  vor  Men- 
schen, indem  man  etwas  Schändliches  zu  thun  im  Begriffe  ist  und  sich 
durch  das  Gefühl  des  Unrechtes  daran  hindern  lässt.  Die  Homerische 
Bedeutung  ist  jedoch  von  der  späteren  verschieden. 

.  V.  243.  eazrjTe.  Der  Venediger  Scholiast  stellt  diese  Form  der 
so  erwartenden  Form:  eavare,  gleich;  Thiersch  äussert  dagegen, 
§.  223.  d.  Anm.  noch  einige  Bedenklichkeit.  Spitzner  Exe.  V.  be- 
merkt, dass  in  dem  Venediger  Codex  überall,  wo  die  Bed.:  sie  stan- 
den, forkommt,  laraaav  steht,  und  nur  in  einigen  Stellen,  <J,  331. 
334,    t,    781.    V,    708.  davon    eine    Ausnahme    daselbst  gemicht  sei. 
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Iram.  Bekker  wollte  daher  in  der  Reccnsion  der  Wo  1  fischen  Ausgabe, 
toxaaav  (mit  dem  spiritus  asper)  überall  vorziehen,  wo  die  Bed.  itete' 
runt  Statt  finde,  vgl.  /9,  777.  |U,  55.  Das  Perfect  sair^ita  bed.  ei- 
gentlich, wie  allgemein  bekannt  ist,  constiti,  ich  habe  mich  gestellt, 
bin  stehen  geblieben,  und  daher,  ich  stehe.  Ted^rjnoteg,  vgl. 
(p,  29.  hat  Präsensbedeutung  von  -d-dno)  oder  S-acpcjy  scheu  sein. 
Nimmt  man  d^dg)Cü  an,  so  erscheint  die  zweite  Aspirata  des  Stammes 
als  verwandelt,     i^vze^,  vgl.  Bern,  zu  V.  277. 

V.  244.  ETiel  ovv,  vgl.  a,  57.  /?,  661.  y,  4,  u.  Bem.  das.  wg 
ovv  und  €Tttl  ovv,  sind  immer  und  überall  mit:  so  wie  nur,  so- 
bald nur,  sobald  einmal,  zu  übersetzen.  Die  computative  Bedeu- 
tung hingegen  gehört  nur  der  späteren  Sprache  an,  vgl.  Härtung  a. 
a.  O.  2.  Th.  S.  11.  u.  f.  nedloto,  vgl.  ß,  785.  801.  u.  Bem.  das. 
e,  597.  C,  .'^8.  V,  64.  Kühner  §.  523.  sagt,  die  Thätigkeit  des  Gehens 
gehöre  diesem  Räume,  als  Träger  der  Thätigkeit,  gleichsam  an.  Diese 
Erklärung  dürfte  aber  wohl  noch  nicht  den  Grund  dieses  Genitivs 
erschöpfen. 

V.  245.  ovd^  ccQcx,  vgl.  V.  198.  /nazct  cpQeai,  in  Prosa  wird  fSr 
^etd  mit  dem  Dativ  avv  und  iv  gebraucht.  Nur  poetisch  und  vor- 
zugsweise episch  ist  der  Gebrauch  der  Präp.  fj,ETd  mit  dem  Dativ,  und 
zwar  zur  Angabc  einer  blos  räumlichen  Verbindung  u.  s.  w.  Kühner 
§.  614,  II.  g)()iv€g.  Von  den  innern  Theilen  des  körperlichen 
Lebens  mancher  Thiere  wird  dieser  Plural  öfters  gebraucht,  vgl.  ft, 
157,  Qy   111.  u.  s.  w. 

V.  247.  fievste,  mit  darauf  folgendem  Infinitiv,  zur  Bezeichnung 
des  Objectes  jener  Erwartung,  vgl.  Od.  a,  422.  d,  786.  C,  98.  a,  305. 
Nitzsch  bemerkte  nichts  darüber  bei  den  beiden  ersteren  Stellen. 
i'v^a  xe,  ist  hier  von  der  Zeit  zu  verstehen  und  zwar  im  relativen 
Sinne,  obgleich  Prof.  Rost  in  Duncan's  Lexico  sagt:  de  tempore  avb' 
tem  tv&a  nonnisi  demonstrative  ponitur:  tum,  tunc^  vgl.  dagegtn  £, 
194.  l,  528.  V,  568.  684.  und  vorzüglich  auch  789.  o,  124.  7t,  314. 
O,  68.  Xf  ^^^»  Thiersch  §.  343.  7.  Bei  den  Epikern  und  loniern 
steht  übrigens  je  nach  den  Relativis  sehr  häufig  scheinbar  durchaus  pleo- 
nastisch;  denn  da  die  nachmaligen  Relativa  in  der  ältesten  Sprache  ur- 
sprunglich blosse  Demonstrative  waren,  bekamen  sie  erst  durch  das  hin- 
zugefügte TB  verbindende  Bedeutung  und  wurden  Relativa,  s.  Passow 
vgl.  €,  305.  Hermann  ad  Viger.  p.  835.  In  Duncan's  Lexico  ist 
ivd-a  TS  nicht  hervorgehoben,  noch  a>!ch  die  Stellen,  in  welchen  die  bald 
demonstrative,  bald  relative  Bedeutung  der  Partikel  evd^a  vorkommt, 
gehörig  gesichtet  und  unterschieden  worden. 

V.  248.  elQvaiai,  Ueber  die  Form,  vgl.  Bem.  zu  a,  239. 
Die  Bedeutung  hingegen  ist  hier  =  sllxiOfxavaL  eialv.  Seine  nähere 
Bestimmung  erhält  dieses  Verbum  gewöhnlich  durch  dabeistehende  Prä- 
positionen und  zwar  hier  durch  enL  Daher  ist  auch  kein  Komma  nach 
iVTiQVf.ivoL  zu  setzen. 

V.  249.  v/ainiv  vrtiQOxrj  X^'iQO,  vgl.  £,  433.  vgl.  Bernhardy 
a.  a,  O.  p.  90.  Od.  J,  184.'  Dieses  Verbum  wird  jedoch  auch  mit  dem 
Genitiv  statt  des  Dativs  construirt,  vgl.  ß,  426.  c,  420.  687.  w,  374. 
Vfifiiv ,  ist  bekanntlich  äolische  und  epische  Form  zugleich.  Dieser  epi- 
sche Gebrauch  ist  übrigens  der  emzige  Fall,  wo,  ausser  der  eigentlichen 
aolischen  Mundart,  das  v  mit  dem  spir.  icnis  erschien,  vgl.  Buttmann 
ft.  a.  0.  §.  72.  Aott.  18. 
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V.  250.  oy«,  vgl.  of,  68.  ß,  420.  694.  y,  391.  u.  Bern.  dai. 
insncoXelxOy  vgl  V.  231.  u.  Bern.  das. 

V.  251.  ETIL  KQTqTBOOi,  Diese  Präposition  steht  öfter  zum  Aus- 
drucke der  Bewegung  nach  etwas  hin,  mit  dem  Dativ  verbunden,  vgl. 
a,  382.  437.  486.  ß,  4.  89.  351.  y,  15.  d,  273.  u.  s.  w.  oikafiog,  hat 
bei  Homer  stets  den  Genitiv  avÖQüjp  bei  sich,  und  bezeichnet  irgend 
eine  Kriegerschaar,  eine  gedrängte  Menge,  ohne  eine  be- 
itimmtc  Zahl  bei  Homer  zu  enthalten,  vgl.  V.  273.  v,  113.  379.  In 
der  Odyssee  kommt  dieses  Wort  nicht  vor.  üebrigens  stammt  dasselbe 
▼on  eiXeiv  ab,  woraus  nachher  ovXog,  kraus,  entstand,  avdy  mit  dem 
Accuiativ  ovkai^ov,  bezeichnet:  längs,  entlang,  daran  hin,  vgl. 
a,  10.  d,  209.  X,  82.  Von  selbst  leuchtet  ein,  dass  nicht  ein  beson- 
derer Kriegerhaufen,  sondern  vielmehr  mehre  zu  verstehen  sind 
und  der  Singular  statt  des  Plural  hier  steht. 

V.  252.  ^wQ^aaovTO,  vgl. /9,  526.  587.  818.  u.  Bem.  das.  ^, 
54.  A,  709.  T,  352.  v,  329.  xp,  369. 

V.  253.  avt  el'xeXog  äly.r^Vy  vgl.  p,  281.  Gute  Codices  haben 
die  von  Barnes  mit  Recht  hier  vorgezogene  Form  elxslog  und  nicht 
die  früher  gewöhnliche  l'xskog, 

V.  254.  MrjQLovrjg,  vgl.  ß,  651. 

V.  255.    Vgl.  V.  283.  31 J.   «,  330.  ^,    278.    Od.  e,  486.  //, 


Ö8.  V,  226.  o,    165.  y,  207. 
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V.  256.  ^uilixioioi^  vgl.  C,  214.  (>,  431.  ohne  enieaaiv, 
V.  257.  neQi,  fiiv  es  tuo,  vgl.  Bem.  zu  V.  46.  ^,  161.  v,  554. 
555.  In  Betrefl*  des  darauf  folgenden  Genitivs  Javatov,  vgl.  Bem. 
zu  a,  287.  In  einem  solchen  Zusammenhange  bedeutet  sie  einen  Vor- 
zug vor  Andern,  wie  das  Lat.  prae y  vgl.  a,  258.  rj,  289.  v,  374. 
631.  Q,  171.  und  wird  als  Präposition  gebraucht,  jedoch  so,  dass  sie 
erst  gleichsam  nur  am  Eingange  und  an  der  Schwelle  des  Gebietes  der 
Präpositionen  steht.  Mehre  Beispiele,  wo  man  sie  von  dem  Namen  ge- 
trennt findet,  lehren  indessen  deutlich,  dass  sie  von  dem  Wesen  einer 
eigentlichen  und  wahren  Präposition  noch  weit  entfernt  sei,  dazu 
gehört  auch  hier  dieser  Vers,  und  ausser  den  bereits  angeführten  Stellen 
noch  Qy  279.  y,  214.  Od.  a,  66.  ^,  214.  lo,  24.,  vgl.  Härtung  a.  1( 

a.  O.  1.  Th.  S.  328.  u.  ff.  u.    Spitzner  ad  h.  1.,   welcher  neoi  ac- 
centuirt,  weil  neqi  mit  dem  folgenden  Genitiv  zusammenhängt. 

V.  258.  i^fiiv  ^^di'f^di.  An  anderen  Stellen  hingegen  kommt 
nur  rjfiiv-rjdi  vor,  vgl.  ß,  789.  i,  105.  226.  x,  109.  X,  7.  fi,  159. 
o,  642.  672.  u.  s.  w. 

y.  259.  ors  TiEQ  r£,  quandocunque.  Beim  Präsens  verbindet  Ho- 
mer öfters  or«  TS  und  oz€  niQ  je.  lieber  die  Verbindung  der  Parti- 
kel oT€  mit  dem  Conjunctiv  xeQWVTah  s.  Hermann  ad  Viger.  p,  914. 
u.  ff.  Agamemnon  will  durchaus  nicht  von  irgend  einer  be- 
stimmten Zeit,  sondern  vielmehr  nur  im  Allgemeinen  von  der  Zeit 
•prcchcn.  üebrigens  war  h  dal&^  für  das  Verständniss  hinreichend 
und  der  darauf  folgende  Zusatz  ist  nur  epexegetisch ,  yeQOVöiOv—oV 
vovy  bildet  nur  Einen  Begriff:  Ehrenwein,  und  daher  steht  keine 
Copula  zwischen  yeQOvaiov  und  al'^OTza. 

V.  260.  xiqtavTaiy  Conjunctiv.  Praes.,  wie  von  einem  Praesens 
niqanai,  und  ist  auch  nach  Buttmann's  Meinung  nicht  auf  ein 
Thema  KEPS2  ^  zurückzuführen.  KeQCciaai  hingegen  hat  Analogie  mit 
dwi  Formen:  dvi^afiai^  xQifiaixa&  u.  dgl. 


V.  261.  Vgl.  y.  160. 

V.  262.  Sangovy  steht  substantivisch.  Manche  wollten  früher  irrig 
das  Subst.  fiieQog  dabei  ergänzen;  es  gicbt  aber  kein  Adjectiv  öaitQog^ 
daitoä^  öaiZQov,  nivcoaiV'  Auch  dieser  Conjunctiv  bezieht  sich  nur  auf 
eine  unbestimmte  Zeit  im  Allgemeinen.  Das  nach  aov  stehende  de 
dient  zur  Hervorhebung  des  Nachsatzes  (Apodosis,  vgl.  a,  137. 
u.  Bem.  das.),  so  steht  aber  doch.  Dies  deutet  nur  leise  auf  einen 
Gegensatz  zwischen  dem  Idomeneus  und  den  übrigen  Achäern.  Bent- 
ley  nahm  nicht  ohne  allen  Grund  Anstoss  an  oov  vor  üaneQ  ifiolf 
und  stimmte  sowohl  für  aoi,  in  Beziehung  auf  Ügtcbq  if^ioi^  als  auch 
für  üauEQ  Efiovy  anstatt  wgtieq  ifioL  Allein  der  freie  Gebrauch 
des  Dichters  ist  hier  um  so  weniger  zu  übcrseTien,  da  überall  die  Lesart : 
aov  -ÜOTCEQ    Efxoi  begründet  erscheint. 

V.  263.  Der  Infinitiv  tiieeiv,  ohne  beigesetzte  Conjunction  a/(Tr«, 
dient  zur  Bezeichnung  der  Absicht.  Die  Form  dieses  Isfin.  st.  TTifilv, 
vgl.  j]y  481.  ^,  453.  hat  Analogie  mit  löhiv,  vgl.  y,  236.  n.  Bem. 
das.  €y  475.  n,  256.  (>,  643.  eben  so  auch  in  ßalhiVy  vgl.  j]^  242. 
S^,  299.  310.  in  (pvyEBLVy  ß,  393.  v,  436.  ß,  80.  Od.  d,  504.  fi, 
120.  in  TVEOEBiv^  ty  82.  etc.  ote  -d^Vfiog  avcüyoi,  so  oft  nurdie 
Trinklust  gebietet.  Ueber  ozs  mit  dem  Optativ,  vgl.  Bem.  za 
a,  610.  X,  14.  Od.  ?;,  136.  ^,  69.  A,  510.  Der  Optativ  bezeichnet 
hier  das  Verhältniss  einer  unbestimmten  Frequenz,  ohne  dass  jedoch 
hier  ein  Impcrfect  oder  eine  Iterativform  des  Aorists,  worauf  Kühner 
§.  809.  aufmerksam  macht,  vorhergeht.  Die  Vossische  Uebersetzung ; 
nach  Herzenswunsche  zu  trinken,  drückt  daher  zwar  den  Sinn, 
aber  nicht  die  Homerischen  Worte  aus. 

V.  264.  OQOSV,  vgl.  V.  204.  Thiersch  §.  221.  80.  c.  elvai, 
wird  durch  ficcQog  sehr  deutlich  auf  die  Vergangenheit  bezogen,  eu- 
Xfcrt,  die  Aldina  Ed.  secuiida  entfernte  schon  mit  Uebereinstimmimg 
mehrer  Codices  die  hier  unpassende  Imperfectform.  Turnebus  aber 
und  ihm  folgend  Hcnr.  Stephanus  wollten  das  Impcrfect  hier  gel- 
tend machen. 

V.  265.  Tdv  ö^avz  ,  vgl.  y,  58.  Hier  folgt  noch  avriov,  in 
Verbindung  mit  avdäv,  entgegnen.  Anstatt  des  hier  stehenden 
Accusativs  wird  meistens  der  Genitiv  gesetzt,  vgl.  a,  230. 

V.  266.  ^dla  fiEV  st.  fiaka  iXTqv.  Ueber  ^liv  tol,  vgl.  Spitz- 
ner  Excurs.  VIII.  p.  27.  o,  222.  Od.  d,  157.  w,  321.  wo  rot  eben- 
falls als  Dativ  zu  betrachten  ist.     EQirjQog,  vgl.  y,  47.  378.  u.  Bem.  das. 

V.267.  To  TiQWTOV,  adverbial,  mit  Hinweisung  auf  eine  bestimmte 
Zeit  jenes  Anfanges:  wie  ich  gleich  Anfangs,  vgl.  Bem.  zu 
«,  6.  vnEarr]v,  vgl.  e,  715.  ^  445.  A,  244.  v,  375.  o ,  75.  r,  195. 
243.  xpy  20.  180.  xazEvevGay  steht  gewöhnlich  mit  einem  gleichbe- 
deutenden Verbo  in  Verbindung. 

V.  268.  dlX\  aber  mich  brauchst  du  nicht  weiter  erst 
aufzumuntern;  nun  so  ermuntere  nur  die  anderen  Achäer.  Voü 
überging  diese  Partikel  und  übersetzte:  Nur  die  Anderen  reize  u.  s.w. 
Aus  diesem  Zusammenhange  erklärt  sich  die  Weglassung  irgend  einer 
Negation  vor  aUa,  Spitzner  Excurs.  VIII.  p.  XXVII. 

V.  269.  ^vv'OQXi  l'xevav.  Eigentlich  wird  dieses  Vcrbum  von 
einem  materiellen  Gegenstande  gebraucht,  welchen  man  mit  emera  an* 
deren  zuiammea  giesst,   oder  auch  sufammeo  tcbüttet^  vgl. 
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0,  302.  von  Sandhaufen  eines  Knaben,  V.  473.  von  der  zer- 
rissenen Sehne  des  vom  Teukros  gespannten  Bogens^  und  daraus 
entstand  die  Bedeutung:  vereiteln,  brechen,  zerbrechen,  zer- 
reis sen.  Hier  steht  dieses  Verbum  mit  dem  eine  geistige  Hand- 
lung, einen  geistigen  Gegenstand,  den  Eid,  bezeichnenden  Substan- 
•tantiv  oQXLa,  lässt  sich  aber  nicht  mit  Voss  übersetzen  durch:  sie 
kränkten  das  Bündniss. 

V.  270.  Vgl.  V.  237. 

V.  271.  Vgl.  V.  236. 

V.  272.  y7]d-6avvog  xfJQ ,  vgl.  a,  557.  Das  durch  den  Accusativ 
bezeichnete  leidende  Object  wird  von  der  Sprache  als  ein  Gegenstand 
dargestellt,  der  die  Thätigkeit  des  Subjects  leidend  aufnimmt,  vgl.  Küh- 
ner §.  557.  b. 

V.  273.  Vgl.  V.  251. 

V.  274.  Se,  wird  öfter  vor  fn  und  v  lang,  besonders  in  der  Ar- 
•is,  vergl.  e,  27.  748.  840.  viq)og'n^t(JJV.  Diesen  metaphorischen 
Ausdruck  zur  Bezeichnung  einer  dichten  und  grossen  Menge  ge- 
brauchten auchLivius  lib.  35.  cap.  49.  undVirgil.  Georg,  lib.  4.  V. 
60.  vgl.  TT,  66.  (),  755.  (243.)  t//,  133.  Der  mit  einer  schwarzen 
Wolke  gewissermassen  vergleichbare  Zug  vieler  Vögel  mochte  wohl  Ver- 
anlassung zur  Uebertragung  auf  eine  Kriegerschaar  geben. 

V.  275.  (Je,  zwischen  wg  und  otb,  dient  blos  als  Zeichen  der  Ver- 
bindung. «TTO,  hat  hier  örtliche  Bedeutung,  von  einer  Warte,  Anhöhe 
herab,  vgl.  e,  13.  209.  J,  470.  ^,  170.  ^,  19.  u.  s.  w. 

V.  276.  xara  növTOVy  über  das  Meer  hin,  von  dem  Zuge 
einer  Wolke,  und  folglich  auch  ohne  die  Oberfläche  des  Meeres  zu  be- 
rühren. vTrd,  mit  dem  Genitiv,  vgl.  Bem.  zu  a,  i242.  y,  61.  £,  92. 
5,73. U.S.W.  Hier  dient  vtto  zur  Angabe  einer  thätigen  £|inwirkung 
vgl.  Kühner  §.  617.  1,  b.     vno  ZecpvQOio  Iwfjg^  vgl.  >l,  308. 

V.  277.  T(^  de  re,  vgl.  V.  77.  u.  Bern.  das.  wo  a,  403.  u.  das. 
Naegelsbach,  /9,  90.  463.  814.  y,  11.  C,  127.  x,  226.  A,  560.  v, 
140.  493.  733.  u.  a.  Stellen  nebst  Ha'nd's  Erklärung  bemerkt 
itehen.  fzeldviSQov  ^  nach  dieser  Comparativform  ist  hier  ein  Komma 
zu  setzen.  Durch  die  Entfernung  erschien  die  Wolkenschwärze  viel 
•tärker  als  sie  wirklich  war,  vgl.  G  rasshof  Schulzeitung  1831. 
p.  707.  u.  Spitz n er  ad  h.  1.  rvTf,  vgl.  a,  359.  ß,  87.  469.  754. 
8/2.  y,  3.  (J,  243.  u.  s.  w. 

V.  279.  QiyriCEv.     Dieser  Aorist  drückt  zugleich  auch  hier  den  Bc- 
griflf  der  Gewohnheit  aus. 

V.  280.  Toiai,  steht  in  enger  Verbindung  mit  nvxtval^  und  ist 
durch:  ujg  nvxtvdjg  zu  erklären  und  mit  xlvvvto  zu  verbinden.  Da- 
her steht  auch  keine  Copula  zwischen  nvxivai  und  xvdveai',  denn  die 
Dichtheit  ist  hier  der  Vergleichungspunct  (das  sogenannte  Tertium  com- 
parationis).  Die  ai^rjoi^  werden  JiotqBCpeig  genannt  und  stehen  ge- 
trennt von  q>cilayyag.  Dieses  Beiwort  wird  übrigens  gewöhnlich  den 
Königen  ertheilt.  Um  so  weniger  kann  man  sich  wundern,  dass  früher 
aQT]i^6a)v^  nicht  eben  ganz  unschicklich,  und  wahrscheinlich  nicht  ohne 
alle  Ajictorität,  gelesen  wurde.  Schon  /S,  660.  stand  JiozQECpiwv  bei 
ai^iycJy;  jedoch  kommt  auch  ctQriMwv  bei  alüulv  öfters  vor,  vcl. 
^,  298.  0,  315.  r,  167. 

V.  282.  xvayeai.  Die  Schwärze  jener  Schaarcn  wird  dich- 
terisch von  ihrer  Dichtheit   noch   bcfondert    unterschieden,     Dai  nächite 
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Prädicat  ntcpQixvictL  folgt  ebenfalls    ohne    irgend  eine  Copnla,    weil  es 
mehr    zur  Erklärung  jener  Schwärze   und  Dichtheit   als   zur  Angabc 
einer  neuen  Prädicats-Bestimmung  dient.     (pQiaOBLV,  wird  auch  von  der 
Oberfläche  des  Meeres  dann  gebraucht,  wenn  sich  die  Glätte  ihres 
Spiegels    verliert    und   durch  Windbewegung    nach    und  nach  eine 
rauhe,    aufstarrende,    aufwogende    Gestalt    bekommt.      Koeppea 
meinte,  dieser  Ausdruck  sei  ursprünglich  von.  den  Thiercn  entlehnt,  wenn 
sie  aus  Zorn  oder  Furcht  ihre  Haare  sträuben,  und  sei  dann  auf  andere 
Gegenstände    übergetragen     worden.     Allerdings   konnte   das   Xufstar- 
ren    der   Thierhaare,    vgl.  Vy  473.  auf  eine  Vergleichung   mit    der 
rauhen,  unebenen  und  gleichsam    starrenden  Oberfläche    des  Meeres,    so 
wie  auch  der  Fläche  eines  Aehrenfeldes  lebhaft,  vgl.  ip ,    599.,  hin- 
führen.    Daher  es  nachher  auch  auf  einen    emporstarrenden  Lanzenwald 
leicht  angewendet  werden  konnte,     vgl.  ly,    62.  r,    339.  Spitzner's 
Worte :    Nuhi  ntgerrimae  obstant  phalanges  atrae,     Actes  enim  hastis  honet 
potius  quam  gravatiir,  sind  mir  wenigstens  etwas  unverständlich. 

V.  284.  acpeagf  ist  eng  mit  nQOör]vöa  zu  verbinden,  und  ^wvij- 
Oag  bezeichnet   blos:    laut   sprechend,    also    den  Ton  seiner  Rede. 

V.  286.  atptüi,  ist  Accusativ.  ,,Diefe  öfters  missverstandene  Stelle 
konnte  die  spätere  Unwissenheit,  welche  ag)üAl\  ohne  v,  als  einen  Dativ 
betrachtete  und  ausgab,  nur  noch  dunkler  machen.  Heyne  Hess  irrig 
den  Eustathius  hier  sagen,  Homer  habe  an  dieser  Stelle  dem  Metrum  zu 
Gunsten  ocpijC  anstatt  ccpwiv  gebraucht;  aber  Eustathius  stimmt  viel- 
mehr mit  allen  guten  Erklärern  überein  und  sagt,  Homer  habe  des  Me- 
tri  wegen  eine  neue  Verbindung  gebraucht,  nämlich  XB^aveiv  xiva  ohne 
Infinitiv,  da  in  diesem  Falle  der  Dativ  geläufiger  ist,  Butt  mann  Lexil. 
1.  p.  53.  vgl.  V.  359.  ?;,  68.  x,  61.  Od.  ^,  153.  350.  wo  xbUvbiv 
tiva^  ohne  Infinitiv,  ebenfalls  vorkommt.  oiTt,  stärker  als  ov  steht  auch 
sonst  bei  xelevio^  vgl.  xfj^  404.  und  passt  hier  um  so  mehr,  da  weder 
ein  Infinitiv  noch  ein  Objects-Accusativ  bei  xekevo)  steht,  ov  yciQ  eoLX 
OTQVVtfxev  ^  hier  wird  natürlich  nicht  im  Allgemeinen  ^  sondern  nur  in 
Beziehung  |auf  die  beiden  Ajas  gesagt:  es  passt  nicht  oder:  es 
würde  nicht  passen,  wenn  ich  euch  ermuntern  wollte. 
Zwar  konnte  der  Oberfeldherr  Alle,  ohne  Unterschied,  ermuntern;  aber 
dessenungeachtet  würde  das  Ermuntern  der  beiden  Ajas  nicht  passend 
gewesen  sein.  Die  Vossische  Uebersetzung :  Ihr  dort  (?)  braucht, 
zu  erregen  das  Volk,  nicht  meines  Gebotes,  verbindet  oxQV" 
vifxev  mit  ovrt  xeXevu}^  und  übergeht  dabei  ganz  den  Zwischensatz: 
Ol  ycLQ  ioixe.  Durch  ov  yaQ,  wird  der  Ton  der  Rede  viel  lebhafter 
und  erhält  mehr  rhetorischen  Klang  und  Zusammenhang,  als  wenn  man 
mit  B  o  t  h  e :  ovt  cxq  in  Vorschlag  bringen  wollte.  So  gewiss  übrigens 
auch  OVT  aQ,  mit  sogleich  darauf  folgendem  ovze,  sonst  vorkommt,  so 
lässt  sich  doch  nicht  jener  Bot  besehe  Vorschlag  ovt  aQ—0VT€,  ohne 
Auctorität  der  Mss.,  weiter  beachten,  vgl.  cp^  379.  wo  ebenfalls  bei  ov 
fccQ  €0ix€   der  Gedanke  an   eine  Unterlassung  vorherrscht. 

V.  287.  avTcij  ohne  erst  einen  Andern,  d.  h.  das  Ermuntern  von 
einer  anderen  Seite  her,  abzuwarten,  fordert  ihr  die  Schaaren  zum 
Kampfe  auf. 

V.  288.  Vgl.  ß,  371. 

V.  289.  In  Betreff  der  ersten  schwachen  rhythmischen  Reihe  dicscf 
Vcrsei  vgl.  Bem.  zu  V.  181. 

V.  290.  Vgl.  fi,  373. 
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V.  291.     Vgl.  /t,  374. 

V.  292.  Tovg  fxiv'ßfj  di.  Ucber  diese  Verstellung  der  Part. 
liiv^diy  vgl.  Bern,  zu  ß,  721.  }d7iev  avzovy  Tgl.  Bern,  zu  a,  428,' 
lüBid,  Tgl.  y,  264.  370.  6,  70. 

V.  293.  o/e,  vgl,  Bern.  z.  V.  250.  IVcr^f,  traf  an,  mit  epi- 
scher Reduplication  selbst  im  Aorist  2.,  vgl.  Kühner  §.  98.  4.  Ucbri- 
gcns  ist  dieser  Aorist  zugleich  als  defect  zu  bemerken,  Tgl.  f,  374.  515, 
Od.  a,  218.  y,  256.    «,  58.  81.  165. 

V.  294.  ovg.  Diese  zusammengezogene  Form  aus  eovg  ist  do- 
risch und  episch,  auch  attisch,   vgl.  Bern.  z.  or,  72.  f,  314.  A,  330. 

V.  295.  Die  von  Heyne  nach  dem  ersten  Namen  in  d.  V.  ein- 
geschobene Partikel  findet  sich  nicht  durch  Codices  bestätigt.  Xqo- 
(liov  T£.  Dieser  Name  war  selbst  einem  Sohne  des  Priamos ,  vgl.  ^, 
160.  und  einem  Lykier,  £,  677.  so  wie  auch  mehren  Anderen  gemein* 
schaftlich,  vgl.  d',  275.  q,  213.  494.  534. 

V.  296.  Ob  man  yfificov  oder  Kqb'kdv  als  Nomen  proprium 
anzusehen  habe,  darüber  lassen  uns  auch  die  alten  Erklärer  in  Ungc- 
wissheit.  Bekanntlich  kommt  xQciwv  sehr  oft  als  Prädicat  vor.  Sollte 
es  hingegen  wie  i,  84.  ein  Nom.  propr.  sein,  so  müsste  eine  Copula 
darauf  folgen.  Nestors  Einsicht  in  die  Nützlichkeit  einer  guten  Stellung 
der  Streiter  wurde  schon  ß,  362.  368.   vom  Dichter  gerühmt. 

V.  297.  Innfjag,  vgl.  V.  144.  und  über  die  [erste  rhythmische 
Reihe  dieses  Verses  V.  289.  fxev  tiqwtcc.  Spitz ncr  Excurs.  VIII.  p, 
XXII.  vgl.  y,  330.  X,  17.  tt,  131.  r,  369. 

V.  299.  I]i/€y,  vgl.  V.  263.  u.  Bem.  über  die  durch  den  Infinitiv 
bezeichnete  Absicht,  hkaooev.  Diese  A  ristarchischc  Lesart  drückt 
die  gegen  die  Feigen  zu  nehmende  Älaassregel  weit  besser  aus  als  die 
andere  Lesart:  eeQyev. 

V.  300.     ovit  s&ü(ov,  vgl.  V.  224.  u.  Bem.  das. 

avayxairj.  Diese  Adjectivform  wurde  episch  und  ionisch  anstatt 
des  Subst.  ävayxT],  wie  lÄd^rjvaij]  st.  !A^)^vrj,  gebraucht ,  vgl.  ^,  85. 
Durch  den  Dativus  instrumentalis  wird  auch  der  Grund,  auf  welchen  die 
Thätigkeit  gestützt  oder  basirt  ist,  bezeichnet,  Kühner  §.  584.  wg- 
noXejLiil^oi.  Auch  dieser  Finalsatz  bezeichnet  die  Beziehung  der  beab- 
•ichtigten  Wirkung.  Der  Dichter  führt  nicht  aus  seiner  eigenen  Seele, 
sondern  aus  der  Seele  des  Agamemnon  selbst,  die  Absicht  des  Agamem- 
non an,  so  dass  das  Ausgesagte  den  Charakter  der  obliquen  Rede 
annimmt,  vgl.  t]^  339. 

V.  301.  Durch  die  Wiederholung  iTCTtevCiv  ^iv  TtQwxu  wollte 
der  Dichter  ohne  Zweifel  auf  den  Vorrang  der  Reiterei  noch  ganz  be- 
sonders hindeuten.  Nach  xovg  yaq  folgt  die  nähere  Angabe  jenes 
PefeWcs. 

V.  302.  acpovg^  vgl.  V.  162.  u.  Bem.  das.  iiridi,  vergl.  V, 
lß4.  305. 

V.  304.  OLOg,  mit  adverbialer  Beziehung,  auf  eine  isolirtc 
Art  und  Weise.  UQoad^^  aAAwy,  kann  hier  mehr  von  der  Oertlich- 
keit  als  von  der  Zeit,  vgl.  a ,  359.,  verstanden  werden.  Keiner  soll 
vorspringen.  Keiner  zurückweichen.  In  geschlossener  Linie  sollen  sie 
anrücken,  und  Keiner  vom  Gespanne  herabspringen. 

V.  306.  og  de  =  el  öi  Tig,  and  cSv  nicht  ä(p^  wv  =  ä(p* 
iwVf  vgl.  V.  294.  Allerdings  musste  die  Stellung  der  Worte:  and 
iv  hier  Schwierigkeit  der  Erklärung  erzeugen.     Sie  hängt  nämlich  auch 
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mit  oQt^aü^(0  xusammen  und  and  wv  oxifiiV'^xtJtaL  heisst:     wenn 
Jemand  auf  seinem  eigenen  Zweigespanne  in   die  grösste 
Nähe  eines  feindlichen  Zweigespannes  kommt,  so  strecke 
er  sichauf  seinem  eigenen  Gespanne   mit   der  Lanze  nach 
dem  Gegner   hin    aus    und    strebe,    denselben    mit  seiner 
Lanze  zu  erreichen.     Nestor  will  also  sagen,    Keiner    steige  dann 
von  seinem  Gespanne,    sondern    kämpfe   vielmehr  von  demselben  herab. 
Es  gehört    daher   arid   luv  mehr  zu  oQe^ao^v}  als  zu  fxT^Tat;    jedoch 
ist  die  Verbindung   mit  txrjTai     nicht   ganz  zu  verkennen    und  folglich 
kein  vollständiges   Hyperbaton   anzunehmen.      Verwandt    sind    die  Fälle, 
sagt  Pas  so  w  unter  äno,    wo  äno    statt  av  zu  stehen  scheint,  vgl. 
€,  13.  0,  386.  387.  Xt  126.     Ja,  dno  mit  einem  Genitiv  drückt  sogar 
bisweilen  schon  bei  Homer  einen  Adverbialbegriff  aus,  vgl.  iy,  359.    and 
anovöfjg  =  anovSaiiog,    ^,  233.     Wir    sagen:    zu  Wagen  und 
drücken  dadurch  ebenfalls    einen'  Adverbialbegriff   aus.      Der  Sinn  dieser 
Stelle   ist   also :     Wenn   Jemand    etwa    zu  Wagen    zu  ei- 
nem feindlichen   Gespanne    (Zweigespanne)    kommen    sollte, 
so   stosse   er  nur  frisch    auf  den  Feind  los   mit  der  Lanze. 
Es    ist   klar,    dass    hier    nicht    nothwendig    jener   Adverbialbegriff    (zu 
Wagen)     zu    wiederholen     war.      Unbehülflich    und    irrig   übersetzte 
Voss:     Welcher  Mann  vom  Geschirr(?!)  hinkommt  auf  des 
Anderen    Wagen,      Strecke   die   Lanze    daher.     Sehr    unver- 
ständlich und  abweichend  ist  die B  ot besehe  Erklärung:  vetat  (1)  quem- 
quam  naQaißaTT^v,  sive  excussum  (?)  curru  suo,  sive  eo  sponte  relkto,  (?) 
ad  aliiim  accedere,  quem  inscendat,  descendere  jusso  (? !)  ejus  naQaißazt], 
quem  nuQaßdrrjv  potius,  (? !)   quam  id  faciat,  palaiitem  (??)  ac  turban- 
tem  f??j  hasta  protensa  depellere  (?  !)jubet.     Dessenungeachtet  ist  daselbst 
die  Rede  von  tribus  aliis  explicationibus  hujus  loci,  sed  incptis.    Angemes- 
sen sagt  Heyne:   Immo  vero  ille  de  curru  suo  hasta  hostem  petito ;  est 
enim  melius  ita  pugnare,  seil,  quam  de  curru  descendere  et  peditem  pugnare. 

V.  307.  l'yxEiOQefda^io  y  vgl.  £,  851.  852.  xp ,  99.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart:  eneLi]  wird  auch  von  der  Aldina  Ed,  secunda  der 
Lesart:  inel  37  nachgesetzt.     Vgl.  Bem.  zu  a,  156.  169.  d,  56. 

ovtcog.  In  dem  Venediger  Codex  ist  das  a  wahrscheinlich  aus 
Versehen  des  Abschreibers  weggelassen  worden,  vgl.  Spitz ner  ad  h,  l. 
Wahrscheinlich  war  ovTwg  die  ursprüngliche  Form  und  wurde  erst  spä- 
ter in  ovTii}  abgestumpft.  Nestor  mochte  wohl  oft  schon  wahrgenom- 
men haben,  dass  die  unbändigen  Ritter  in  der  Hitze  des  Kampfes  von 
ihren  Zweigespannen  herabsprangen  und  dadurch  dem  günstigen  Erfolge 
schadeten,  vgl.  n,  733. 

V.  308.  Er  wiederholt  daher  die  Erinnerung  an  diese  Art  nnd 
Weise  durch  tjöe,  welche  sich  nicht  nur  der  klaren  Einsicht ,  sondern 
auch  der  Erfahrung  zu  Folge  bewährt  hatte  und  fügt  auch  noch  im 
folg.  V.  309.  Tovde  hinzu,  in  der  Bedeutung:  solchen,  mehr  mit  Be- 
ziehung auf  das  Object  dieser  Art  und  Weise  als  auf  die  Beschaffenheit 
jenes  Sinnes,  noliag^  Aristarch  las  noleag,  vgl.  Spitzner.  inog- 
i^pvv.  Spitzner  will  inoQx^eov  lesen,  vgl.  Thiersch  §.  221.  80.  c. 
81,     Auch  Heyne    spricht  für   diese    ursprüngliche    Form. 

V.  309.     d^vfidv  mit  ivl  öTri^eaav,  vgl.  Bem.  zu  a,   188.  189. 

V.  310.  ndXai,  vgl.  a,  260.  u.  folg.  Der  Sinn  ist  hier:  von 
alten  Zeiten  her  wohl  kundig  der  Kämpfe  und  mannigfal- 
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tigcn  Kampfarten.  Bothe  meint,  dies  versteh«  sich  ja  bei  einem 
Greise  von  selbst,  will  daher  nalac  mit  wTQvve  zu  einem  Satze  ver- 
binden und  beruft  sich  dabei  auf  die  Verbindung  von  7tdXai>  mit  ol'azdv 
€;f€v,  ip,  870.  Aber  jene  wenigen  Worte  können  uns  nicht  zu  einer 
solchen  Verbindungs- Annahme  berechtigen. 

V.  314.     Vgl.  A,  670.  t/;,  629. 

V.  315.  Aber  mein  Wunsch  ist  ein  vergeblicher;  denn  dai 
überall  sich  gleiche,  d,  h.  das  überall,  wo  es  nämlich  sich  findet, 
gleich  beschwerliche,  sich  gleich  bleibende  Alter  drückt  dich. 
Ofioiiov,  Dieses  Beiwort  wird  bei  Homer  von  unangenehmen  Ge- 
genständen, die  überall  und  unter  allen  Umständen  gleich  beschwer- 
lich und  widrig  sind,  besonders  von  nokefiogy  velxog, -d^avatog  ge- 
braucht und  lässt  sich  nicht  mit  Voss  durch:  gemeinsame  Last  des 
Alters  und  noch  weniger  mit  Koeppen  durch:  das  schädliche  Alter 
übersetzen.  Ueber  die  gedehnte  Form  oll'os  aus  olog,  vgl.  ysXoiiog 
st.  yeXolog,  ß,  215.  0(peXeVy  vgl.  y,  173.  u,  Bern.  das.  in  Verbindung 
mit  cSg,  vgl.  ^,  345,  m  390. 

V.  316.  Nach  av  de  ist  die  zweite  Person  ocpekeg  zu  ergänzen. 
fi£teivac,  heisst  hier  nicht  etwa:  mit  den  Jüngeren  zusammen 
•  ein,  wie  in  anderen  Stellen,  sondern  vielmehr:  denselben  ange- 
hören, unter  sie  gezählt  oder    gerechnet  werden. 

V.  317.     FeQTivLog,  vgl.  /5,  336.  u.  Bem.  das. 

V.  318.  Der  Optativ  id^eloi/nc  drückt  aus :  w e n n  ein  solcher 
Wunsch  verwirklicht  werden  könnte  oder:  wenn  der  Gang  der 
Natur  ?o  verändert  werden  könnte,  dass  eine  Verwirklichung  eines  sol- 
chen Wunsches  möglich  würde,  da,  glaube  ich,  würde  ich  auch 
einen  solchen  Wunsch  zu  hegen  geneigt  sein.  Wolf  zog 
hier  mit  Recht  das  in  fast  allen  Ausgaben  stehende  fiiv  x€v  der  ande- 
ren Lesart,  die  sogar  in  dem  Venediger  Codex  sich  findet,  nämlich  jttfv 
fot  vor.  Durch  x€V  spricht  nämlich  Nestor  noch  eine  Art  von  Unge- 
wissheit  aus,  ob  er  dazu  geneigt  sein  werde  oder  nicht.  xal  avTog^ 
der  Sinn  ist:  ohne  dass  mich  erst  ein  anderer  zu  diesem 
Wunsche  geneigt  macht. 

V.  319.  c5g  OTß.  Nach  wg  ist  hier  die  erste  Pers,  des  Imperf.  7jv  zu 
ergänzen,  vgl.  t],  133.  A,  671.  wo  des  Imperfect's  erste  Person  von  r^ffaio 
ebenfalls  zu  ergänzen  ist.  ^EQSv&aXiiova^  vgl.  iy,  136.  f.  xarfXTav,  vgl. 
Bem.  zu  ß^  662.  Buttm.  §.  110.  7,  Diese  Aoristform  ist  episch.  Man 
rechnete  sie  zugleich  zu  dem  dorischen  und  äolischen  Dialekte,  Einige 
wollten  sogar  xazixTa  früher  lesen.  Ohne  Zweifel  ist  die  Form  xTTJfxt, 
für  diese  epische  Aoristform  als  Stammwort  annehmbar. 

V,  320.  Vor  aXV  geht  auch  hier  keine  Negation  vorher;  der 
Zusammenhang  lässt  sie  aber  leicht  ergänzen:  Aber  jung  bin  ich 
nicht  mehr  und  werde  es  auch  niemals  werden;  denn  nicht  Alles  zu- 
gleich pflegen  die  Götter  den  Menschen  zu  geben.  ovn(og<,  ist  ver- 
stärkte Negation,  die  sogleich  alle  möglichen  Fälle  vom  Gegentheil  aus- 
schliesst,  vgl.  y,  306.  u.  Bem.  das.  v,  729.  Der  Gedanke  ist  mehr  in 
sprichwörtliche  Form  eingekleidet  und  ohne  Zweifel  im  weiteren  Sinne 
ils  blos  in  Beziehung  auf  ein  Zugleichsein  der  Jugend  und  des  Alters 
auch  bei  anderen  Gelegenheiten  öfters  gebraucht  worden. 

V.  321.  tl  tOTB-eOL^  steht  keineswegs  zur  Bezeichnung  irgend 
einer  Ungewissheit  in  Betreff  jener  unbezweifelten  jugendlichen  Vergan- 
genheit def  Nestor,    fondem  fielmehr  einer  gewöhnlichea  Ausdrucksart 
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gemäss,  in  welcher  man  das  Wirkliche  gleichsam  noch  mit  einer  Art  von 
Ungewissheit  und  bei  vergangenen  Begebenheiten  oder  Thatsachen  mit 
einer  Unsicherheit  der  Erinner  ung  oder  des  Gedächtnis- 
ses umgab,  vgl.  «,  39.  290.  503.  und  eben  so  auch  ausser  jenen  Ge- 
betformeln, vgl.  y,  180.  u.  Bem.  das.  o,  724.  725.  Was  Kühner  §. 
815.  2,  1.  §.  817.  von  ei  mit  dem  Indicativ  aller  Zeiten  sagt,  berührt 
nicht  diesen  Gegenstand,  la.  Die  erste  Person  auf  sa  ist  im  epischen 
und  ionischen  Dialekte  wirklich  ausschliessliche  Form.  Buttm.  §.  97. 
A.  14.  §.  108.  A.  15.,  vgl.  Od.  f ,  222.  352.  avxa,  bezeichnet  den 
entgegengesetzten  Zustand  des  Alters  und  ist  zu  erklären  durch :  von 
der  entgegengesetzten  Seite.  yrJQcxg  IxdvsL.  Eine  Annähe- 
rung des  Alters  passt  hier  weniger  als  Od.  X,  196.  Schon  Aristarch 
nahm  daher  an  dieser  gewöhnlichen  Lesart  Anstoss  und  setzte  OTtd^eip 
was  auch  Spitzner  aufgenommen  hat.  Das  bei  Aristarch  daneben  ste- 
hende inelyei  scheint  mehr  eine  Erklärung  des  in  oTidi^eL  enthaltenen 
Nebenbegritfes  zu  sein  und  wurde  dann  auch  noch  durch  die  Glosse 
eXavvsi  erweitert;  denn  als  Lesart  ist  iXavvet  schwerlich  von  Jemand 
in  Vorschlag  gebracht  worden.  Ein  ähnlicher  oder  vielmehr  fast  derselbe 
Fall   findet  bei  ^,  103.  Statt. 

V.  322.  fXBTEaao[.iai ^  ist  hier  von  dem  Zusammensein  und 
folglich  anders  als  V.  316.  zu  verstehen.  dXXd  xal  wg.  Aber  auch 
unter  solchen  Umständen,  welche  das  Alter  mit  sich  führt,  kommt 
öfters  bei  Homer,  aber  in  verschiedener  Beziehung,  vor. 

V.  323.  yEQagy  ist  hier  vgl.  t,  422.  Ehrengeschäft,  sonst 
aber  Ehrengeschenk, 

V.  324.  Der  Zusatz  alxf^dg  zu  al^udacovai^  dient  zur  Verstär- 
kung des  Verbes. 

V.  325.     bnXoTBQOVy  vgl.  ß,  707.  y,  108. 

yeydaaif  ist  dichterische  Form  für  ysyovaai.  Der  Begriff  der 
Jugend  wird  durch  das  mit  ihr  verbundene  Vertrauen  auf  eigene  Kraft 
und  Stärke  erweitert  oder  vielmehr  noch  anschaulicher  gemacht.  * 

V.  326.     Vgl.  V.  272. 

V.  327.  Bei  bvq  steht  keine  Verbindungspartikel ,  vgl.  V.  89. 
JT«r£wo,  vgl.  /?,  552. 

V.  328.  (LirjGTWQBg^  sind  alle  durch  klugen  Rath  ausgezeichnete 
Männer.  Der  dabei  itehende  Genitiv  dvzrjg  bezeichnet:  Rathgeber 
in  der  Schlacht,  Heerführer,  vgl.  v,  93.  479.  tt,  759.  avTij 
ist  gewöhnlich  Schlacht geschrei,    vgl.  V.  331. 

V.  329.  b  hat  hier  hinweisende  Pronominalkraft,  jener,  nämlich 
allgemein  bekannte  Odysseus.  eavrjxBl.  Die  vulgaris  lectio:  «Jcrr^- 
XBL  ist  oft  von  den  Abschreibern  gesetzt  worden;  selbst  der  Vene- 
diger Codex  hat  dieselbe  an  einigen  Stellen  erhalten,  vergl.  £,  587. 
A,  600.  ^,  446.  und  eben  so  auch  einige  Wiener  Codices,  vergl. 
o,  730.  (),  133.  139.  435.  ir,  117.  cp,  526.  x,  36.  t//,  106.  691. 
vergl.  Buttmann  §.  97.  Anm.  15.  über  die  Endsylbe  und  Spitzner 
ad  h.  L  nimmt  die  Aristarchische  Lesart  kazijxBV  anstatt  der  gewöhn- 
lichen BiaTT^KBC  in   Schutz. 

V.  330.     ndQ'd^cpL^  stehen  beide  nur  als  Adverbia,  vgl.  ß,  631. 

V.  331.  Vgl.  Bem.  zu  V.  243.  Aus  der  eben  erst  beginnenden 
Bewegung  der  beiderseitigen  Schaaren  entlehnt  der  Dichter  eine  Ent- 
fchuldigung  für  das  erwähnte  Nichthören  jene«  Rufes  bei  diesen  Schaa- 
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ren;  aber  die  Anderen  hatten  es  doch  gehört.  Scxovetö  wie  Soaa^^at, 
löea^ai.  Die  geregeltere  Sprache  der  Prosa  pflegte  von  solchen  Dop- 
pelforraen  nur  Eine  aufzunehmen,  oder  beide  mit  verschiedener  Bedeu- 
tung zu  setzen,  vgl.  Kühner  §.  398.  4.  wo  jedoch  von  intransitiven 
Verben  die  Rede  ist. 

•      A'^'^^^'     ^^^^  ^^'  ^^^  ^^^^  natürlich;  denn  die  u.  s.  w. 
ist  die  Gedankenverbindung,  aus  welcher  dUd  zu  erklären  ist 

V.  334.     ?GTaGav,vel  Bern.  V.  243.     ol  6i,  diejenigen  nämlich, 
welche  vorher  als  IUq)aXXrivcov  azixeg  bezeichnet  wurden. 

Ö7tnoT€,  mit  darauf  folgendem  Optativ,    aber  nicht  in  der  Bed.  «o 
oft  als,  sondern  biszuderZeit,  wo  eine  andere  Schaar  der  Achäer 
gegen  die  Troer  hin   stürzen   oder   stürmen   würde,     nvnyoc 
ist  gegen  des  Seleukos  Conjectur:   xh  zig  in  Schutz  zu  nehmen. 
.  ,     X-  335.     OQ^TqOBU.     Das  Verb  oQ^iav   wird  nämlich  viel   häufiger 
intransitiv  als  transitiv   gebraucht.     Tqwtov ,    vgl.    9),  595.  wo  ebenfalls 
der  Genitiv  bei  oQfiav  in  der  Bed.  gegen  Jemand  stürmen,  einen  An- 
griff machen,  steht,  vgl.  y,  5.  u.   Bem.  das.     liQ^uav,     Das  dazu  ge- 
hörige Subject    geht    in    den    Genitiven    TQciuyv   ^    mnoÖdficov  xai 
uixaiiuv  vorher.     Bothe  hingegen   nimmt    blos  ol  'Axcxiol  als    solches 
an;    aber   dann   wäre   nach   nvQyog  l^xcciwv   eher  mit  Bentlcy  ao- 
geie  zu  erwarten.  ''     * 

V.  337.     Vgl.  V.  284.  312. 
^      J\.^?^'     x£xa(y//^i.f,   vgl.  ß,  530.  u.  Bem.   das.     Eben  so  steht 
das  Particip  mt  navzotrjg  aQsr^ac,  Od.  d,  725.  815.     Ueber  den  In- 

1^0  7;  .  ^\^l^'  y\^^^'  ^^^'  2^^-  268.  xeQme6<pQöK  vgl.  «, 
149.  folgt  auch  hier  ohne  Copula  als  nähere  und  bestimmtere  Angabe 
des  eben  erst  ausgesprochenen  anderen  Prädicates.  Die  Weglassunff  des 
Namens  selbst  zeigt,  dass  jene  Prädicate  schon  als  charakteristische  Zei- 
chen für  die  Benennung  des  Odysseus  fest  standen.  Zenodotos  aber 
nahm  an  dem  letzteren  Prädicate  Anstoss  und  wollte  dafür:  (paidiu' 
OdvaGBv  schreiben.  Dieses  würde  aber  nicht  in  den  Zusammenhang 
dieser  Stelle  passen,  in  welcher  weder  durch  xaxolOL,  noch  durch  xin- 
öaleoipQOv  Lobsprüche  ertheilt  werden,  obgleich  Heyne  solche  hier 
finden  wollte. 

V.  340.     Vgl.  V.  224.  u.  Bem.  das. 

V.  341.     „Euch    Beiden    geziemt    es,    eben    sowohl    im 
rreffen  voran  zu  sein,  als  ihr  es  beim  Mahle  seid  *'     Här- 
tung a.  a.  O.    1.  Jh.    S.74.     GcpwLv  fiiv  %'  inioLxe ,    ist   also   nur 
Pradicatsatz.     Gcpwiv,  Apollonius  im  Lexic.  wollte  hier  die  Accusativform 
oq)U}L  (vgl.  V.  286.   u.  Bem.  das.)  zur  Aufrechthaltung  der  gleichmässi- 
gen  Construction  vorziehen.     Diese    längere  Dualform   gehört    dem    ioni- 
schen Dialekte  au ;  die  Attiker  sagten  dafür  gwiüv.     In  Betreff  des  uiv 
%    sagt  Spitzner  in  Excurs.   Vill.  ad  II.   d,    424.  p.  XX.     „iVcc  raro 
admodum  exempla,  de  quibus  quid  sit  statuendum,  incertus  haerea»,  in  lliade 
reperiri,  ii  loci,  quos  haue  ob  causam  e  libro  quarto  mihi  selegi,  versus  318. 
341.    424.    possunt   demonstrare.      Denique  locis    commwiibus  ftev   T€  eo- 
dem  infertur  modo  idque  declarat,  quod  quis  sperandum  expectandumve  esse  ou- 
tabat;    converiit  igitur  Latinorum   particulae   videlicet.      Eis    autem   vel 
nulla  phme  obstat  antithesis,  vel  m  sub  finem  demum  adjicitur ;  pertinet  huc 
II.  (5,  341.  y,  47.   o,  203.  t,  92.    Od.  £,  447.  x,  422.      Vgl.  noch 
Hermann   ad   Viger.   p.  841.     Thierse h    hingegen  §    164.  2.    sähe 
dai  hier  stehende  v*  für  wt>  an,     ajpcJiV  fUv  %   iniotxe  ist  ein  Satz 
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für  sich  und  folglich  lieber  durch  ein  Komma  von  dem  nächsteh  Satze 
zu  trennen,  besonders  da  in  demselben  nicht  dieselbe,  sondern  eine  an- 
dere Casus -Verbindung,  nämlich  der  Accusativ  iovrag,  folgt.  Aller- 
dmgs war  hier,  wie  schon  Eustathius  bemerkte,  der  Dativ  iouGiv  zu 
erwarten.  Aber  der  Dichter  musste  nicht  einzig  und  allein  den  In- 
finitiv sGTa^uv  als  Subject  darstellen ,  sondern  konnte  noch  damit  ver- 
binden: dass  ihr,  die  ihr  unter  die  Ersten  zu  rechnen  seid 
oder  gehört,  fest  stehet,  geziemt  sich  für  euch  und  da- 
durch wird  die  Verschiedenheit  jener  beiden  Casus  hinlänglich  erklärt 
▼gl.  fi,  315.  ' 

V.  342.  eGTafisv,  Infinitivform,  darf  nicht  mit  tGzafiev  verwech- 
selt werden,  r^de  etc.  vgl.  ^,  316.  Der  Grund  dazu  hat  keinen  be- 
sonderen Klang  und  ist  blos  nach  dem  Charakter  tler  heroischen  Zeit 
zu  betrachten. 

V.  343.  äxovd^EG^ov.  Treffend  sagt  hier  K  o  e  p  p  e  n :  dxovä' 
pcjj^at  ist  nicht,  wie  es  doch  Viele  fassen,  xakelv,  sondern  hören; 
folglich  smd  auch  jene  Worte  mit  demselben  zu  übersetzen:  ihr  höret 
zuerst  von  meinem  Mahle.  In  der  Odyssee  steht  daher  zweimal 
der  Genitiv  aoidov  Od.  c,  7.  v,  9.  dabei. 

öacTog  eixeio.  Apollonius  Dyscolas  de  Sijntaxi  üb.  It.  p  165. 
b.  zeigt  aus  dieser  Homerischen  Stelle,  dass  das  Pronomen  primi'tivuin 
auch  vom  Homer  statt  des  Pron.  possessivi  gesetzt  werde,  also  statt 
oaixog  €fi^g^ 

y.  344.^     OTinoTS,  mit  darauf  folgendem  Optativ,  vgl.  V.  263. '  feas 
Verb  scpOTzUJ^etv    wird    öfter  von  einem  Mahle  gebraucht,  vd    ^   503 
I,  66.  l,  86.  t/j,  55.  Od.  T,  419.  w,  360. 

V.  345.  Vgl.  a,  107.  und  die  Bem.  über  die  Verbin JÜng'"^i(i 
Neutrums  Plural,  q^ika  mit  iGii  u.  rd  xccxd  ^LavzeveG^ai  wie  hier 
mit  tdfiEvat.  xQea  u.  ncve/nevac  xvTzeUa.  Der  Vonvurf,  da  esst 
und  trinkt  ihr  gern,  hat  um  so  mehr  etwas  Stumpfes  in  sich,  da 
dies  auch  von  allen  Anderen  gilt.  Nur  die  Beziehung  auf  die  Gegen- 
wart: jetzt  aber  thut  ihr  ungern  euere  Pflicht  und  sähet 
es  lieber,  wenn  Andere  für  euch  kämpften,  dient  zur  Her- 
vorhebung des  Gegensatzes  zwischen  jener  Thätigkeit  behri  Mahle  und 
der  gegenwärtigen  Saumseligkeit    bei  der  Vorbereitung   zum  Kampfe. 

omaUa,     Der  Gegensatz   davon  ist  io^iog,  vgl.  Od.  /r,  50. '*"'' 

V.  346.  ocpQa,  quamdiu,  so  lange  ihr  nur  wollet,  vgl:  a 
82.  509.  X,  325.^,  281.  tt,  10.  n.  s.  w.  »    « •  «> 

V.  347.  q)l),o)g  X  bgocpTS,  Durch  diese  Optativforra  wird  die 
Meinung  des  Agamemnon:  ihr  möget  es  wohl  gern  sehen,  auf- 
gedrückt. 

V.  348.  TiQondQOL^e y  mit  dem  Genitiv,  vgl.  «,360.  'fj,  h\t 
dem  Optativ  bezeichnet  auch  hier  die  Ungewifsheit  der  ausgesprochenen 
Annahme  und  den  mehr  subjectiven  all  objectiven  Standpuncl  dieser 
Annahme. 

V.  349.     Vgl.  of,  148.  £,  251.  888.  x,  446.  ^,  230.  ^,  82.    /'' 


V.  350.     Vgl.  ^-,  83.  Od.  a,  64.  y,  230.  «,  22. 


u.  s.   w. 


V.  351,  Wie  meinst  du  das  Nachlassen  vom  Katopfe? 
Wie  kannst  du  dies  erwähnen?  Warte  es  doch  trst  ab,  antwortet  der 
besonnene  Odysseus  dem  herrschsüchtigen  Oberanführer,  der  wahrscheinlich 
auch  glaubte,  sprechen  zu  können,  was  ihm  nur  beliebe,  es  mochte  übri* 
gens  passen  oder  nicht,     (pijg.  Das  Jota  subscr.  ist  durch  dit  Formation 
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nicht  begründet  und  der  Acutus  statt  des  Circumflexes  befremdlich.  Anm 
§.   109.  Anm.  1. 

V.  352.     TQcoatv  i(p%   vgl.  Bern,  zu  ß,  472.   über  irti  mit  dem 
Daüv.     iyeiQOfiev  o^vv'Aqr^a,  vgl.  Bern,  zu  /?,  440.  ^,  531. 

V.  353.  Vgl.  t,  359.  ^y,  ist  bekanntlich  aus  el  av  zusammenge- 
zogen und  folglich  wird  schon  dadurch  die  Lesart  jyv  x  sehr  bedenk- 
lich, obgleich^  sogar  der  Venediger  Codex  dieselbe  hat.  Durch  aX  xiv 
TOI.  ra  neixriXrj  wird  derselbe  Gedanke,  jedoch  in  einer  ziemlichen 
Verstärkung,  wiederholt  und  dabei  dieselbe  Partikel -Verbindung  gesetzt. 
%a,  dieses,  d.  h.  der  Gegenstand    dieses  Anblickes." 

V.  354.     Dass  der  Vatername  hier  gewichtvoller  als  sein  eigener 

Name  erscheint,  lässt  voraussetzen,  dass  der  Name  seines  Sohnes  Tele- 

machos  bereits  zu  einem  hohen  Glänze  gelangt  war.     Der  Zusatz  wilov 

zu  diem  Genitiv   Tr^ls^axoio  ist  noch  besonders  zu  bemerken  und  zwar 

auch  deswegen,  weil  derselbe   vom  Vater  selbst  gebraucht  wird. 

n(XTiq(x-f.uyivxa,  ist  Erweiterung  des  durch  ta  bereits  Angedeu- 
teten. 

V.  355.  Tavraf  steht  nur  in  hinweisender  Beziehung  auf  das  Vor- 
hergehende, avs^ciha,  als  etwas  Nichtiges,  windiges  Zeug, 
welches  ohne  Gehalt  und  ohne  Wirkung  ist.  Die  Endung  ojho^  ist  mit 
der  Endung  wlog  verwandt,  welche  gewöhnlich  einen  Hang  oder  eine 
Gewohnheit  bezeichnet.  Die  Aeusserung  des  Odysscus  erfolgte  in  einem 
ziemlich  vertraulichen  Tone  gegen  den  Oberanführer  und  ganz  dem 
damaligen  Herrenthume  gemäss,  welches  kein  unterwürfiges  Dienstver- 
bältniss  mit  sich  führte. 

V.  356.  en^ULÖrioag,  Das  Particip  drückt  hier  die  Art  und 
V^Teise  aus,  auf  welche  er  jene  Anrede  erwiederte. 

V.  357.     yveJ,  mit  dem  Genitiv,  vgl,  a,  273.  /9,  2G.  Od.  W,  109. 
Kühner    §.    528.    e.     Bernhardy  a.  a.  O.    S.    150.  u.  f.  S.     „Die 
Begriffe  einer  sinnlichen    und   intellectuellen  Anschauung  bezeichnen  den 
Gegenstand,    an  welchem    ein  Einzelnes   wahrgenommen  und  erkannt 
wird  durch  den  Genitivus;    wobei  dieses   einzelne  Moment  des   Ganzen, 
inwiefern    man   es   als    eine   Thätigkeit   betrachtet,    häufig   in  der  Form' 
eines    Particips    dargestellt   wird."     Bernhardy    macht    hier    auf    das 
deutsche  Vcrbum:  abmerken  aufmerksam.     naXiv,  wird  bei   Viger.  p. 
440.  durch  contra,  vgl.  Od.  v,  254.  erklärt.  II.  t,  59.  Od.  n,  456! 
Ohne  Zweifel  ist  hier  die  einfachere  Erklärung:  nahm  sein  Wort  zu- 
rück, weit  vorzuziehen.     Acrfero,  poetisch  st.  ildjußave.    Homer  ge- 
braucht   nur    diese    dritte  Person    des  Imperfects,    ausser   der  einzigen 
Stelle,  wo  Xa^olaiOy  /?,  418.  vorkommt.     Ruhnken   nahm  für  dieses 
Verb  und  das  verwandte  Xa^vjLiai ,  so  wie  auch  für  Xaßelv  und  Xafi- 
ßdvü),  ein  gemeinsames  Thema  Xdco  an. 

V.  358.     Vgl.  ßy  173. 

V.  359.  veixeiw.  Die  aufgelöste  Form  auf  io)  wird  von  den 
Epikern,  jedoch  nicht  eben  häufig,  auch  in  eio)  gedehnt.  Uebrigcns 
ist  vatxicj  als  dichterisches  Verb  zu  bemerken,  negidaiov,  ist  wahr- 
icheinlich  von  7I€qUi/xl  abzuleiten.  Einige  halten  es  für  eine  ionische 
Andere  für  eine  dorische^  und  äolische  Form  st.  neQLOVOLOVy  in  der 
Bcd.  gar  sehr.  Od.  n,  203. 

V.  360.  äg-oiÖB,  Das  Adverb  wg  bezieht  sich  hier  auf  den 
Grad  der  geistigen  Regsamkeit  und  Thätigkeit:  in  welchem  Grade 
o.  i.  w.    9vt^6g  ivl  Q^ri^^Qo^^  vgl,  V.  313. 
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IV.  Bach.      V.  3§1^373.  ^^^ 

Plural  gebräuchlich  u.  bed.  rI  h  "c  b  1  ü^ft  B  e  Ar '  '''T'  "V"'"  '- 
Kunst,  im  guten  Sinne,  vgl  Od  r'sl  "  ".r"* '^"«''''^»** 
es  hingegen    Od.  x.  2Hq\Sa1u^\%   "  "^'"»'»en  Sinne  wi^l 

gebrauch?.  S,  i'!  scheint  2  vlr'^^*\'"'*"  *^"''<^''  '^^'  «irke 
yap  weit  bess  r  zn  bezeichnen  Ils^  ^'""  ^T  '-"-«^e^henden  ^) 
n.eL  Schreibung:  aV  d^'v'jedt f^odt  "'"^P''""  '»"%-'"»- 

eben,  vgl/,,  112  120't  138  bd  r?SO  7'*'°«"'  »»»g'e- 
Deckeln  zusammen.     Od.  J  353%  a«/'.,/       >    T  '"'  ^*'^"*  -">' 

gebraucht  Homer  in  der  ß^iuLl'-  ,.  i  •  u'  ^'  '**^-  ^ä"*« 
machen   .u  -    w   da.    Am-  r,^:    ausgleichen,    wieder   gut 

i.n  Uebergange  nachaÄr' J^'  f  ^'^"""«  ""  ^^^^^6i 
^    Qin  oj-  "«t"  ix^K    i^t     vgl,  Bernhan  V  a    a    O    «l    tq         i 

«,  3^.  wo  de  nach  einer  Betheuernngsfonnel  std,t.*  '    ^^   "«'• 

leitet  «  ^bfaÄ'^-tl^V^r".  </e'-  ^r"»»-  W.  p.  456.) 
erklären    es    dm   gemäss    IT  "'*'"'''  *'^'"-     ^"''"^  Grammatik^ 

Nitzsch  zu  Od  /oaL.  Od ;  ^rx^rr  ^^'T'  ^"s'- 

Dieses  Verb  mit  eifern  A?  c«v    %f  S    S  ^P'r'"", '^*-'- ^*^- 

anderen  Prädicatsform ,    vgl.  ä     29o\f '2ß    •.*      .    "*  ^'^  '"^"  *'»*' 

V.  3S4.    Vgl.  V.  292  '  '"'""'  *"'ä'«"  *<»^«»en- 

v:  S  vlt  V aS'^'  ^-  *"^^^^--'  '8'-  -. *«. 

V.  369.    Vgl.  V.  284."  337. 

y.  371.     oniTtreveig ,   hat    den    Nebenbe.rrM'   .i-.       -      . 
neugierigen  Umherffaffens.  Od   r   67  l^i        oA  "'»"'6«"'. 
mehr  im  Allgemeinen:  auflauern,  anf^Lfb^Ä  7  t"'?*"^ 
neveiv  fand  sich  in  dem  Venediger  Code,     i^J.«  ***"  ,'*"'''  ^'''- 

werden  auch  später  /.«^«/^^eo/inanntT  tS   /''''/»  ^l'^'^P^^-  »'"• 
bezeichnet,  vgl.  »,  878.  553.  ^,  160.  ^       '  ""  /^«"^  *» 

V.  372.     oy  ^/v  =  ov  finy.    Durch  v»  naeh  TUAd"  _:  j  ^   . 
noch  ganz  besonders  hervorgehoben.  ^  ^^"  '"'"''  ^J*^ 

tSde,  steht  getrennt  von  mcoaxatiusv  und  eb«n   .„  .    u      « 
Ton  ,'«-     ^«ax«?/^.,,  verlängerte  FÖrau!  .rrLWo,     E^  ''i^" 
früher  dafür  stehende.  Form  war  mm^aU,,^  "'nrMaao).    Eme  andere, 

Hase,  abgeleitet;  allein  H^yTr^Sw^h^  '"T""'!'"'^^'  «•" 
ohne  GrunA  «ejne  und  Wolf  verwarfen  dieselbe  nicht 

t«.  d«'i'deus^"v,i"4"fntt'ftd  tr/'"^^""''"'«  «-f  <J-Tha- 
weder  Zeit,\och  Ort,  nöTauch  sonst  l.;„rr\ 'l'  ^'?  Oberanrabrer 
fcnd  sagt  daher  Hevne  «f  A   i  *on»t  hmlanghche  Veranlassung.     Tref- 

issest  'in  ,.W  rUpllL  'eäulü^T^'JeZe  Vf"  f'"'  " 
tantun  attigerat.'^  ^  '    *^*  '""'«^  ?"«»»  aucUr 

y.  373.     all^  nolv.     Als  Adverb  wurdfe  Ha«  JV«»»- 
Bezcdmung  der  Intension   und    mehrmaligen   wt^itT  ■"'^  '"S 
dersdb.«  Handlung    gebraucht:    y^Hmt^    .tt^^"^,^ /T ^''f 
"auf.g.    Verbmdet  man   es  .ie  Voss  J'^  fot  pläp'of.- ^I/:"^' 
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IV.  Buch.     V.  374-384. 


ist  zw  übcrseticn:  weit  vor  ileii  Genossen  voraus  und  die  ganze 
Beziehung  wäre  dann  Örtlich  zu  nehmen  und  würde  sowohl  der  Ein- 
fachheit der  Darstellung,  als  dem  Zusammenhange  entsprechen,  vgl.  c, 
96.  X,  28G. 

V.  374.  Ttovsvfuvov.  Die  Sylben  e  o  gehen  bei  Homer  oft  in 
€V  über,   vgl.  ß,  684.  ^,  264.  vgl.  Thiersch  §.  221.  8().  c. 

V.  375.     71€qI  d*  aD.iov  (paöl  yaviod^ai,  vgl.  a,  287. 

V.  376.  CLTeQ  nolifiov^  ohne  Kriegsmacht,  [ohne  Kriegs- 
heer, vgl.  ß,  273.  noleiiwv  ts  xoQvaacov,  ^,  181.  sßalov  Aa- 
ni^cci  nokefiov. 

V.  377.  Da  jener  Zug  erst  beabsichtigt  wurde,  so  konnte  es  hier 
nicht  ayeiQCtg^  sondern  es  musste  vieiraehr  ayaiQiov  heissen. 

V.  378.  Vgl.  ß,  187.  Mehr  auf  den  Tydeus  und  Polyneikes  al* 
auf  das  erst  zu  sammelnde  Heer  passt  oJ,  denn  eGTQaTOCovTO  ist  von 
dem    conatxis  rei  faciendae  zu  verstehen.     leQCc,  vgl.  a,  366.  u.  Bern.  das. 

V.  379.  xai  Qa  ixaXa  lioaovxo.  Diese  Worte  setzen  die  Er- 
zählung von  der  Bemühung  des  Tydeus  und  Polyneikes  rasch  fort. 

V.  380.  ol  dt,  jene  aber,  an  welche  jene  Bitten  gerichtet 
wurden,  waren  zum  Geben  jener  Hülfsschaaren  geneigt,  y.al  inijveov, 
und  sprachen  auch  jene  Bereitwilligkeit  noch  besonders 
aus,  vgl.  V.  29.  über   die  ^Qil.  dieses  Verbs. 

V.  381.  Der  Erfolg  war  freilich  ungünstig.  Auf  eine  Aenderung 
des  Entschlusses  lässt  sich  dieser  Vers  nicht  beziehen;  denn  der  Zug 
fand  wirklich  sogleich  Statt.  Koeppen  sagt,  unser  Sänger  zielt  hier- 
mit ganz  wahrscheinlich  auf  einige  in  älteren  Gesängen  erwähnte  Prodi- 
gien.  Dcigegen  wäre  weniger  zu  bemerken,  wenn  nicht  eTQSipe  stände. 
Die  Abwesenheit  des  Objectes  veranlasste  daher  ohne  Zweifel  das  Weg- 
sehen von  jenem  ungünstigen  Erfolge. 

V.  382.  ol  de,  bezieht  sich  wieder  auf  V.  378.  oder  auf  die 
Theilnahme  am  Zuge,  inel  ovvy  vgl.  Bem.  zu  V.  244.  ol'xea&ac, 
wird  auch  von  denjenigen  gebraucht,  welche  weit  fortgehen,  ohne 
dass  man  weiss,  ob  und  wenn  sie  wiederkehren  wer- 
den oder  nicht.     nQo  böovj   Torwarts   auf  dem  Wege. 

V.  383.  Der  im  weichen  Wiesengrunde  dahinfliessende  Asopos  er- 
hielt die  Beiworter:  tief  mit  Binsen  oder  Schilf  überwachsen 
und  mit  Grase  zum  bequemen  Lager  bewachsen,  vgl.  ß, 
697.  t)hnc  dass  dieselben,  bei  dieser  ganz  engen  Begriffsverwandtschaft, 
eine  Copula  zwischen  sich  stehen  haben. 

V.  384.  Dieser  Vers  enthält  den  Nachsatz.  Die  Partikel  ajr' 
hat  hier  eine  besondere  Beziehung;  ehe  sie  nämlich  weiter  fortzogen, 
besannen  sie  sich  erst  und  schickten  den  Tydeus  ab.  Ed.  Wunder 
behauptet  in  seiner  Recension  der  neuesten  Ausg.  des  Sophocl.  Aias  von 
L  o  b  e  c  k  p.  46. ,  dass  auch  hier  der  Accus,  äyyelir^v  von  dem  Nomi- 
nativ äyyeXlrjg,  der  Bote,  abzuleiten  sei,  vgl.  Bem.  zu  y,  206.  Auch 
Apollonius  im  Lf xic.  Hom.  S.  26.  erklärt  hier  ayyellrjv  durch  ayyelov. 
Natürlich  ist  hier  inl  mit  GtelXav ,  keinesweges  aber  mit  ayyeUrilf 
eng  zu  verbinden  und  dies  hat  toan  auch  in  den  neueren  Zeiten  wieder 
allgemein  anerkannt.  Etwas  dunkel  spricht  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
107.  u.  f.  über  ayyeUriv -hid'owct  und  otellav.  Auch  Kühner 
§,  549.  Anm.  1.  §.  613.  3.  a.,  wollte  InL  mit  dem  Acc.  ayyeUr^v 
ganz  eng  Terbinden.  Besser  verfuhr  Spitzner  ad  h,  L  Hermann 
OpuscuL  Tom.  11.  p,  159,     Buttmann  Lexil.  II.  p.  203.  nahm  ay- 
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yeXlriv  als  Masculinum  an;  aber  auf  der  folgenden  Seife  ging  er  wieder 
von  dieser  Annahme   zurück.  ^  ^       wieoer 

V.  385.  uvTttQ,  aber,  dennoch,  übrigens,  wird  nur  zu 
Anfang  «„es  Satzes  gebraucht.  x*x>?ff<«ro.  vgl.  Buttm  §  114  Lter 
yiy,avw,y,o»  d,ese  Form  einen  neuen  Aorist  nennt.        ^ 

Aadfieiuvag,  ist  eine  seltnere  Form  für  KaSuFlni  Dpi-  sm,«™ 
vater  der  Kegentenfamilie  wurde  nämlich  öfters  tgeth  a^ch  ^r  dT„" 
Stammvater  derjenigen  Nation  angesehen,  zu  weichet  er  gelTte  H^er 
sind  die  KadnelM>VBS  nicht  im  Allgemeinen  Thebäer,  sondern  die  vö - 
nehm.ten  derselben.  Eben  so  heissen  auch  ,lie  äV«;rrec  von  I.haka 
l'6"'t  und  die  Edeln  des  Alkinoos  einfach  iDaLTc?  Wolf 
wollte^^hier  Mos  „ach  Angabe  der  Wiener  Codices,  noUa,  Te'^o^C 

V.  döO.    ßcns^  EteoxXijeirjg,  vgl.  Bem.   zu  ß,  6ÖG. 

iio.'iv.ri.  fÄii'T  s.'dÄ- "'  '''■  '"'■  '''■  ^'  ''■ 

.f  1,  ^"  ^'i'  r  °y^'  "'S'-  V.  250.     nQoxaUuxo,  vgl.  y,  19.  mit  dabei 
hendem    Infinitiv      vgl.  Od.  ^,  228.     n&vza.     Die^Is  adverbial  ge 
setzte  Neutrum  bedeutet,  s.  v.  a.  h  navzl  dycoviafiarc.  ■       ^ 

V.   öM.     enn>(,o&og,     zur    Hülfe    herbeieilend,    wird   bei 
Homer  nur  vom  Beistaude  im  Kriege   gebraucht,  vgl.   e,  808,  828.  xl, 
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Vgl.  Bem.^z^ V  ^33 '^'''^•'''''''''      ^''^''    "^^^    Auflösung    dieses    Particips 

V  392.  Bentley,  nahm  an  dem  Trochäos,  als  erstem  Fusse 
diese«  Verses,  Anstoss  und  wollte  Sr//  2(>^  &veQXOLUvco  lesen  ,  vf,l  t 
187  Barn^es  hingegen  schlug  äV  ol  ivsQyMtevo^ : um\  Smizn^l 
ad  U,  l  avTig  aveQXOfievcp,  mit  Berufung  auf  Od.  a,  317.  vor  An- 
dere aber  meinten,  der  Trochäus  könne  sehr  gut  anstatt  eines  Dak- 
tylos  m^  der  Thesis  stehen,  vgl.  e,  487. 

^^       Xoxov   elaavy    sie   legten    einen  Hinterhalt.     Das  Partidn 
erfoMe^  ^'^  """^  ^^''^  """''    ^"^  ""^^'^^    j'"^  Handlung 

V.  393.  Sehr  häufig  verbindet  sich  ein  Substantiv  in  der  Plnral- 
form  mit  den  Dualformcn :  dvw ,  ovo,  dvoiv,  vgl.  £,  JO.  i,  4.  Od. 
fif  73. 

V.  395.  noXv(p6vrrig',  ist  aus  dem  Venediger  Codex  anstatt  der 
anderen  Lesart:  yfvy.og)ovTT]g  hergestellt  worden. 

♦  11  ^'  ^^.^Vm  ^"'Z^'^''  ^'^^^^'  ^e'-    ^'^'  ^'    33^-   ^^  ^^0.     Die  Dar- 
stellung   ist  bildhch  und  Tydeus    erscheint  in  derselben  als    eine    solche 
Ferson,  welche  die  Zusendung  des  Todes  in  ihrer  Gewalt   gehabt   habe 
»yfony™er  Ausdruck  dafür  steht  ^,  166.    daiuova  dcudco, 
V.  dJ7.     Dieser   Vers    wird  mit    dem  folgenden  Verse  durch  keine 
Copula  verbunden,  indem  er  nur  denselben  Gedanken  wiederholt.  e7t€Cpü\ 
ist   reduphcirter    und   zugleich    synfcopirter   Aorist    von    0ENn       Eine 
Annahme  emes  Präsens  nifvo)  ist  ganz   unstatthaft,     i'va  d'  ojov    ei- 
nen Einzigen    liess    er   ohne   alle    Begleitung    nach  Hanse 
zurückkehren,     ^ec,    Ueber  die  Verbindung   deä  Iraperfects  mit  Ao- 
nslen  ist^  schon  einigemal  die  Rede  gewesen,  vgl.  Bem.  zu  a,  4. 

V.  398.  Wer  dieser  Einzige  gewesen  sei,  wird  in  diacm  Verse 
angegeben  und  daher  steht  auch  keine  C(yi„ila  dabei.  Durch  den  Aorist 
TiQoirjxt    stellt    der  Dichter   iü^sen  Act   alf  eine  monM^ntaite  Handlung 
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dar.  tßQaeaOLy  »tcbt  olin«  weiter«  Angabc  über  deren  Besdinflenheit. 
Koeppen  meint,  wahrscheinlich  habe  der  Dichter  dies  aus  einem  älteron 
Gesänge  entjehnt  und  dies  konnte  wohl  um  so  leichter  irgendwoher  ein- 
gefügt werden,  da,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  die  ganze  Stelle  von 
einem  späteren  Rhapsoden  unpassend  eingewebt  worden  ist. 

V.  399.  Tov»  Dieser  scheinbare  Artikel  wird  aber  als  Pronomen 
auch  hier  an  dem  Gegensatze  erkannt,  vgl.  i;/,  84.  A,  341.  Naegels- 
bach.  Excurs.  XIX.  p.  330.  Zeitschrift  fiir  die  Alterthumswissenschaft 
1837.  No.  77.  „Ueber  den  vorgeblichen  Gebrauch  des  Artikels  bei 
Homer  und  Kesiodos"  von  H.  Düntzer. 

400.  slo  j[€QTja,  Passow  be!nerkt  gegen  Bnttmann  §.  GS. 
p.  273.,  es  sei  höchst  wahrcicheiulich,  dass  die  Stammform  X^Q^,S^  ^^"^ 
auch  ihrer  Bildung  nach  ein  Positiv,  doch  ihrer  Bedeutung  nach  vom 
Anfang  an  ein  Comparativ  gewesen  und  demgemäss  gebraucht  worden 
ist,  vgl.  er,  80.  ^,  382.  Knstathius  hingegen  sagte ,  dass  in  mehrern 
Handschriften  X^QT^a^  X^QH^Q  gefunden  wird,  vgl.  Spitzner  ad  h,  /. 
öe  t€f  vgl.  Bern,  zu  y,  11.  wo  ebenfalls  der  Accusativ  a^ilvcJ  wie  hier 
stehen  rauss. 

V.  402.  Zu  ivinrj  wird-  sonst  meistens  ein  näher  bestimmendee 
Frädicat  von  Homer  gesetzt,  vgl.  £,  492.     alöoioio^  vgl.  y,  172. 

V.  405.     tot,  im  Sinne  der  vertraulichen  Anrede:    «agc  ich  dir. 

V.  406.  G)]ßr]Q  e6og,  vgl.  Od.  l,  263.  v,  344.  ist  der  Grund 
und  Boden,  auf  welchem  Theben  stand.  Bei  Homer  ist  sowohl  die 
Plural  -  als  auch  die  Singularforni  von  Theben  gewöhnhch. 

€7T%a7tvXoio  ^  vgl.  Od.  ü,  263, 

V.  407.  VTSO  T€lxos,  vgl.  ß,  216.  249.  603.  673.  A,  181.  /^, 
264.  a,  281.  x^  144-  bei  hochliegenden  Gegenständen^ 

u^Qeiov,  Eine  Beziehung  auf  den  Ares ,  eine  alte  Gottheit  der 
Thebäer,  giebt  der  dichterischen  Darstellung  mehr  Leben  und  Glanz  als 
die  allgemeinere  Bedeutung:    fest,   stark. 

V  408.  Das  Particip  nsi^Sfievoi  folgt  ohne  Copula  auf  dya- 
yov^',  um  die  Gemüthsstimmung,  in  welcher  sie  jenen  Zug  unternahmen, 
von  der  Handlung  des  Zuges  selbst  noch  mehr  zu  unterscheiden.  Plurul 
ist  auch  hier  mit  dem  Dual  verbunden. 

V.  409.  Vgl.  Od.  of,  7.  Huvoiy  unsere  Väter,  icxttü&ct' 
Xir^ai,  durch  ihre  eigene  Thorheit,  indem  sie  die  Übeln  Vorbe- 
deutungen und  dergl.  m.  nicht  genug  beachtet  hatten,  vgl.  x*  ^^^* 
Uebrigens  würde  diese  Stelle  durch  Wegfall  der  Verse  407.  408.  409. 
ohne  Zweifel  an  Kraft  und  Nachdruck  gewinnen. 

V.  410.  T(^,  demgemäss,  ist  in  der  epischen  Sprache  sehr 
häufig,  vgl.  V.  418.  /?,  250.  254.  296.  354.  «,  129.  209,  u.  s.  w. 

tvd-eo.  Opuscul.  Hermann.  1.  Tom.  p.  272.  ,^Aoristi  vero  Impc- 
rativus  nun  jubet  coepia  omitti,  sed  fieri  Jutura  vetat»  11.  a ,  134.  Od.  w, 
248.  Aliud  hujus  imperativi  extmplutn  docte  nuper  sustulit  cen$or  Uomtri 
ed.  Wolfianae  in  Diar.  litter.  Jenen*.  1809.  n.  248.  p.  168.  II.  r, 
403.  —  Quodsi  loci  reperiuntur^  in  quibm  aoristus  ad  omistioTietn  irahmdue 
videatuTf  habent  ilU  tarnen  idoTieam  excusatiuncm ,  quippe  quum  tic  debta^t 
intelligi,  ui  qiäs  veietur  aut  Herum  facere,  quod  modo  fecmt^  ui  IL  d,  410. 
axit  cave!T%^  ne  faciat ,  quod  jam  se  faciurum  esse  ostenderit^* 

V.  411.     Vgl.  ay  148.  d,  349* 

V.  412.     %i%ta^  frenndlicbe  Anrede  eines  Genossen  an    den  ande- 
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rc«  Genosse«,  oh.«  das,  dabei  da*  Alter  b,  Betracht  kommt     Diomed« 

V.  4J5.  Mit  besouderer  Hervorhebung  steht  Tovrca  mit  darauf 
folgenuem  tovz^^  öe.    S^^a  mit  S^ea^a,  >^rbuuden,    ve^rgl.    ^     424 

Y.  417.  Tiiv^oe,  vgl.  V.  197.  aS,  hebt  den  Gegensatz  noch 
besonders  hervor.  ör^coOevzu^,  von  d^icJc  zusammengez.  %£  3 
in  der  Il.as  oft  in  der  h^i\.   niederhauen.  '^ 

uud  C^nst'ruitiof  d!  t  ^'^    '''  "'  '''     ^"'"^   "^^    ^'^  ^^^^^""^ 

Bem.^daf  ^'      '^  ^"^  '    '^^'   ^'  ^^^'   ^^^'      "'^^^>   '^^'   y>   ^^'  "«^ 

Bom.^zu'^NrJ"'^''  ^'  ^^^"^^'    ''''  ^"'^'^^^  §•  ^^^-   ^--  ^-  - 
V.  421      iTtS,  vgl  ß,  95.  X,  95.  A,  117.  y,  395.  a,  819.  570. 
,:  479.-  A.fo"^:  Ts^r  '"'"  '^''^^"  Gegenstände,  d,  23. 
Inhal  t.  V,  422-544!  Eine  schöne,  ebenfalls  von  der  nach  und  nach 
aufgeregten    Bewegung    des  Meeres    (vgl.   ^,  144.  «.  394.)    entlehnte, 
Vergleichung   des   schweigend  gegen    den    Feind    in  Bewegung  gesetzten 
gnechischen    Heeres    wird    von    dem    Dichter    lebhaft    aufgestdit.     Der 
Iroer  Geschrei  war  kein    vereinigtes   Aufschreien,     sondern    es  wird  mit 
dem   unaufiorlich   bald    hier,     bald  da    erfolgten  Geblöcke   einer  Scliaf- 
heerde  verglichen,  Ares,  Athene,  Deimos,  Phobos  und  Eris,  die  etwas  näher 
charaktensirt  und  als  Hauptfuhrerin  dieses  gegen  die  bundbrüchige  Treu- 
los^^kert  der  Troer  erneuerten  Kampfes  dargestellt  wird,  regen  die  Troer 
auf.     Hierauf  folgt  die  Darstellung  des  beginnenden  Kampfes  nebst  Ver- 
gleichung des   Wehklagens    und    Jauchzeus    mit    dem    Zusammenstürzen 
einzelner  von  Bergen    herabströmenden  Waldbäche    (Sturzbäche)  in  eine 
rhalschlucht.     Die  AngriflFe   Einzelner   auf  Einzelne    werden  dann  näher 
angegebeu   und   eine  Art  von  Schlusswort    über  den   ganzen  Kampf  am 
JliUde  noch  beigefügt.  * 

V.  422  Ueber  öi  nach  c5c;,  vgl.  Bem.  z.  V.  275.  Nach  (bg  ist 
übrigens  sogleich  im  Sinne  des  Zusammenhanges  zu  setzen:  xijua  xo- 
QvaaezaL  eU.  denn  die  Zeit,  üi  welcher  dieses  geschieht,  wird  durch 
oT€  oQvvv  näher  bestimmt,  nolvrjxu,  einen  starken  Wider- 
hall verbreitend. 

V.  423.  iT€aaavT€QOv.  Homer  gebraucht  sonst  den  Plural  von 
diesem  Adjectiv.  Eine  Weile  dicht  neben  der  andern,  Welle  auf  Welle, 
durch  diesen  Singular  wird  das  Bild  jeder  einzelnen  Wefle  noch  mehr 
hervorgehoben.  Nur  der  Form  nach  ist  dieses  Wort  Comparativ.  tc 
nqdjza,  vgl.  V.  267.  u.  442.  oqvvt  nach  oW,  kann  natürlich  hier 
keinesweges  Imperfect  sein,  es  müsste  denn  die  Stelle  des  Aorists  ver- 
treten,  vgl.  ^,  555.  Eben  so  muss  II.  A,  549.  o,  272.  anstatt  ta- 
aevorto  vielmehr  eaoevavTO  gelesen  werden,  vgl.  Hermann i  Opusc. 
II.  Tom.  p.  49.  Spitz  ner  will  hier  ZecpVQOv  vno  vorziehen;  dann 
wäre  aber  xivi]aavTog  wenigstens  ein  sehr  matter  Zusatz.  Dass  hne^ 
in  dem  Composito  r/roxty/Jcrcfj/roj  überfl  üssig  sei,  dürfte  nicht  leicht 
bewiesen  werden  können.  Besser  erklärte  Eustathius  die  ia  diestm 
Composito  befindliche  Bedeutung  durch:  riQtfta.  Spitz  ner  bemerkt 
ferner:     »cd    quomodo    v^ntm   desvper  i/fgrmts  knifet'  undas  ex  tme  pomt 
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everrere^  non  perspicio.  Allein  von  einem  ventus  desitper  rngmens  ist  hier 
nicht  die  Rede  und  eben  so  wenig  auch  von  einem  Aufwühlen  des  Meer- 
grundes. Das  Semikohni  nach  diesem  Particip  kann  nicht  Statt  finden, 
indem  wg  offenbar  mit  xoQvaOEZaL  enj;  zu  verbinden  ist  und  auch 
das  Subject    in    dem    Satze:     otb  oqvvt^    enthalten  ist. 

V.  423.  fxavTS,  will  Spitzner  vorziehen,  t«  nQcora,  vgl.  V.  267. 
442.  xo()vaa€jac,  sich  auf thürmet,  vgl.  9), 306.  xnQi>vaTai,\g\.  l,7. 
In  der  Schiffersprache  eine  Hülle  genannt  oder  ein  Surf,  steigt  eine 
solche  Welle  15  bis  20  Fuss  hoch.  avTOCQ  enetTa  xeQGfOy  statt  yiiq- 
G(^   ds  eUELtay    vgl.    tt,   534.  kommt  in  der  llias  selten  Vor. 

V.  425.  fisydka  ßosuai,  vgl.  Bern,  zu  V.  420.  de  rc,  vgl. 
V.  400.  ^ 

V.  426. 

Gipfel. 
V.  427. 
V.  428. 


noQvq>ovTat,  von  xOQVfi],  erreicht  ihren  höchsten 


xhvvto  q)dXayy€g,  vgl.  V.  332. 

OLCiv,  steht  eben  so  wie  im  Deutschen :  den  S  e  i  n  i  g  e  n , 
ohne  Substantiv -Zusatz,  vgl.  V.  294.  und  dadurch  gewissermassen  sub- 
stantivisch, vgl.  0,  112.  Tov  q)7jaiv  ov  efifASvat  oßQifiog''!A()r]g^  eben-, 
falls  ohne  Substantiv -Zusatz. 

V.  429.  dyJvy  vgl.  Dem.  z.  y,  95.  ovdi  xe  wairg,  vgl.  Bern. 
z,  y,  392. 

V.  431.  (siyfi^  nach  axr^v  laav^  vgl.  y,  8.  arn^iavroQag  von 
üri^aivBiv  =  eTiLzdoGeiv,  vgl.  a,  289.  296.  ß,  805.  u.  s,  w. 

V.!  432.  td  eif-UvoL^  vgl.  a,  149,  n.  Bern.  das.  über  diese 
passive  Form  mit  einem  Accusativ.  laTivocovvo^  vgl.  ß,  92.  516.  602. 
680.  733.  y,  266.  341. 

V.  433.  lieber  die  abgebrochene  Stellung  von  TQujsg  d',  vgl. 
Bem.  zu  /?,  459.  474.  noXvnd^iovog.  Von  dem  W.  ndf^iaza.  =  yar)- 
flava  im  dorischen  Dialekte,  in  welchem  auch  ndöaG&ai  s.  v.  a.  xrr!- 
0aa^at>  bedeutet. 

V.  434.  dfielyojiievai,  wenn  sie  gemolken  werden.  Durch 
fliese  Auflösung  leuchtet  em ,  warum  keine  Copula  nach  fivQiai  stehen 
konnte. 

V.  435.  Das  Particip  inefiaxvtai  bezeichnet  den  Zustand  dieser 
Schafe  während  ihres  Stehens  und  das  nä9hste  Particip  dxovovaac 
giebt  wieder  den  Grund  an,  aus' welchem  sie  als  f.U(.iay.vlaL  erscheinen. 
Daher  folgen  diese  Participien  ohne  weitere  Verbindungspartikel  auf  ein- 
ander, vgl.  Kühner  §.  676. 

V.  436.  dXalriTogy  vgl.  /9,  149.  oquqsi,  vgl.  ß,  810.  ^,  59. 
u.  s.  w.  Nach  Bedürfniss  des  Verses  steht  auch  coQcaQSi,  a,  498.  Auch 
das  Plusquamperfect  gehört  wie  das  Perfect  zu  der  immediativen  (wie 
Butt  mann  §.  114.  sagt)  Bedeutung.  Bei  Homer  kommt  die  dritte 
Person   vorherrschend   vor. 

V.  437.  Ueber  die  erste  schwache  rhythmische  Reihe,  vgl.  V.  181. 
ofiog,  bezieht  sich  nicht  auf  die  Gleichzeitigkeit,  wie  man  wohl  nach  je» 
nem  Vergleiche  mit  dem  Blöcken  einer  Schafheerde  erwarten  könnte, 
sondern  auf  die  Gleichförmigkeit  der  Töne,  wie  das  Folgende 
ifiiefiixTO  andeutet.  Xa,  der  Anfangsconsonant  schliff  sich  bei  mehreren 
Wörtern  ab,  vgl.  Kühner  §.  55.  5.     Buttmann  §.  26.   Anm.  11. 

V.  439.     de,  nach  wqgs,  dient  zur  Verbindung  der  Haupthandlung. 
V,  44a     afiOTOv,  vgl.  Bem.  zu  V.  420.  über   diese  zu   einem  inr 
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transitiven    Verbo    adverbial    gesetzte  Form    des    Neutrums   u    V   435 

V.  442.  fJT€  Die  Relative  waren  in  der  ältesten  Sprache  blosse 
Demonstrativa  und  bekamen  erst  durch  das  hinzugefügte  ze  verbindende 
üedeutnng  und  wurden  dadurch  Rclativa. 

V.  443.     oipavqj.     Ueber  die  Stellung  des  einfachen  Dativs  bei 
dem  Verbo  Gzr^QiUiv,  vgl.  ^r,  111.     An  einer  anderen  Stelle  hingegen, 
vgl.  /,  23.   steht  die  Präposition  iv  dabei  und  diese  bed.  das.  am  Ge- 
wo  ke.     eGHjQi^e,  bed.  hier:   richtete  empor,    nicht  gen  Himmel, 
sondern  vielmehr:   bis   an  den  Himmel,    d.  b.  bis  zur  Himmels- 
hohe,    nach   der   gewöhnlichen   Ausdrucksart.      Passow    erklärt    nicht 
sehr  angemessen :    sie    stützte    oder    stammte   ihr  Haupt  geL-en 
den  Himmel.     Noch  weniger    entspricht    die  Vossische  üebersetzung: 
V"^     ,'*\J'^^^^    •*'^  ^^"  Himmel   ihr  Haupt.     Trefflich  wird  da- 
durch  die  Natur  und  Wirkung  der  Eris  charakterisirt.     Von  kleinen  An- 
fangen beginnt  sie  und  vergrössert  sich  leicht,  bei  der  allgemeinen  Em- 
pfänglichkeit der  Menschen  für  das  Schlechte,  in    das  Ungeheuere,    wie 
das  Leben  der  Menschen  schon  damals  zeigte.     Unpassend  istHey'ne's 
Beziehung  auf  die  Vergrösseruug   des  Kampf  -  Schreckens.     Der  Dichter 
spricht  ja  hier  unter  der  Form  der  Personification  von  den  verschiedenen 
Geinuthsbewegungeu,    welche    bei   dem  Beginnen   des  Kampfes  sich  ent- 
wickeln, nämlich  Kampflust  {^^Qrjg),  lebhaftes  Gefühl  für  das  Wahre 
und  Rechte  {Ad-qvrf),  Schrecken  und  Furcht,  vgl.  A,  37.  o,  119.  und 
io.glich    steht   die  Zwietracht   mit   der   Hindeutung   auf  ihre   entsetzliche 
Vergrosserung  ganz  angemessen  in  dieser  Gesellschaft. 

V.  444.  //  Gcpiv,  vgl.  Bem.  zu  V.  219.  über  solche  flüchtig  ein- 
geschobene Personal  -  Dative.  fieGGoj.  Ueber  die  Bedeutung  vgl.  Bem. 
zu  y,  69.  ö,  79.  xal  zoze,  deutet  auf  schon  vorgekommene  andere 
Gelegenheiten  hin ,  bei  welchen  die  Zwietracht  so  thätig  gewesen  war. 
veixog  ofLOuov,  vgl.  Bem.  zu  V.  315. 

V.  445.  Das  erstere  Particip  bezeichnet  den  Begriff  schon  durch 
ihre  Ankunft,  das  zweite  hingegen  bezeichnet  eine  allgemeine  Eigenschaft 
der  Eris. 

V.  446.  Ol  6^  oze  dt)-7xovzo,  vgl.  «,  432.  u.  B«m.  das.,  vgl. 
;>,  60.  65.  Mit  Plusquamperfect- Bedeutung  steht  auch  hier  der  Aorist, 
vgl.  a,  537.  ß,  722.  ^ 

V.  447.  Gvv  Q  eßalov-fiavs'  dvÖQiov.  In  dieser  Zusammen- 
Stellung  steht  fiivs''  avÖQcüv  st.  eavzovg. 

V.  449.  t7tXrivz\  Den  Schilden  wird  wegen  des  vom  Stand- 
puncte  des  Zuschauers  aus  sich  entwickelnden  Scheines  eine  scheinbare 
Thätigkeit  des  gegenseitigen  Annäherns   beigelegt. 

V.  450.  Dieser  Vers  drückt  die  Gleichzeitigkeit  des  ^Vehklagens 
und  des  Jauchzens  der  Kämpfenden  aus.  Eigentlich  ist  hier  zunächst 
nur  die  R^ilc  von  dem  Angriffe  beider  Heere,  bei  welchem  das  V.  451. 
stehende:  Qte  ö'  a'lfiazi  yala  noch  gar  nicht  Statt  finden  konnte. 
wg  d    oze,  vgl.  V.  275.  280.  422.  427. 

V.  452.  Die  Beziehung  der  relativen  Partikeln  vjg  6^  oze  ist  aucli 
hier  abhängig  von  dem  folgenden  ("c;  V.  456.  =  zoiavrv^  iayi^  yt- 
vezo,  (flri  yiyvEzai,  oze-nozai-ioi  GVfißdXkszov  vdoj(),  vgl.  k]  492. 
X€ifia^f()Ot.,  dichterische  Form  anstatt:  X£Lf.Ln(t()ooi ,  vgl.  v,  133.  yro- 
zafioi    hat     bei    Gvfißdklezov    Dual -Bedeutung    und    mehr    als  zwei 


6H 


IV.  Buch.     V.  458-464. 


l 


IV.  BiMh.     V.  465—472. 


&05 


SNinbUl^  würden  auch^dh  (jficbterwche  Darstellung  mehr  schwachen  als 
Tcrt tarken.  xar  }iQaacpL,  vgl  X,  493.  Ueber  das  adverbiale  Wörtchen ;  gn 
(y) ,  B.  Kühner  §.  262.  1.  „Dieses  Suffix  bedeutet  eigentlich:  wo, 
i¥urde  dann  aber  auch  auf  andere  Beziehungen  des  Dativs  übergetragen 
und  in  Verbindung  mit  Präpositionen  konnte  es  auch  das  Amt  des  Ge- 
nitivs  übernehmen/*  vgl.  TT,  762.  773.  und  Buttro.  §.  56.  Anra.  2. 
S^  204.  u.  f.  Uebrigens  ist  der  Zusatz:  jfcry'  0Qsaq)t  Qiovvsg  nur 
Erklärung  und  Erweiterung  des  eben  vorherstchenden :  x^i^ia^QOL' 

V,     453.     avußdlXeroVy  vgl.  e,  774. 

V.  454.  xQOvvcjv  in  fieyalwy,  dient  zur  Belebung  des  Bildci 
und  bed.  hier:  aus  grossen  Becken,  in  welchen  das  Regen- 
vrasser  oder  Schneewasser  zusammen fliesst.  Es  sind  daher 
weder  mit  Damm  Regenbäche,  noch  mit  P a s s o w  das  Bett  eines 
Wald  Stromes  uud  eben  so  wenig  auch  das  Becken,  worin  sich 
das  lebendige  Quellwasser  sammelt,  zu  verstehen.  tvcoo^B  ^a^a- 
dQiqgy  innerhalb  des  Bettes  =  Hohlweges,  in  welchem  jeder  von 
diesen  zwei  Waldbächen  herabstürzt.  Voss  übersetzt  auf  eine  damit 
verwandte  Art:  durch  tiefgehöhltes  Geklüft  hin.  Kluften  sind 
aber  schon  ihrem  Wesen  nach  tief  gehöhlt  und  folglich  ist  ein  Ge- 
klüft d.  h.  eine  Menge  von  kleinen  und  also  unterbrochenen  Kluften 
zu  einer  solchen  Strömung  nicht  geeignet.  Schluchten  würden  hier 
der  Bedeutung  näher  stehen  als  die  Hohlwege,  wenn  sie  stets  in 
gerader  Richtung  lägen.  Die  Erklärung  des  Scholiastcn  durch:  6  vno 
%CüV  %BlfAOLQQU}V  ixQTjaao/iisvos  avXiuv  stimmt  daher  mit  der  Bed. 
Hohlweg  mehr  überein  als  die  von  Damm  berührte  Gleichheit  mit 
ftioydyxeia.  Es  enthält  also  dieser  ganze  Vers  den  Begriff  der  Ein- 
fassung des  Wassers,  ohne  dass  in  dem  verglichenen  Gegenstande 
eine  besondere  Veranlassung  dazu  liegt.  Wenigstens  würde  dieser  Vers, 
wenn  er  gar  nicht  hier  stände,  nicht  sehr  vermisst  werden. 

V.  455.     di  Tfi,  verbindet   OPfißdlksrov   mit   i'xXvs   sehr   genau. 

V.  456.  iaxi]  t«  (poßog  T€,  vgl.  //,  144.  o,  396.  n,  366.  Hier 
ist  ein  Nachklang  von  olficoyi]  ze  xal  evxd)^^  nicht  zu  verkennen.  An 
das  matte  novog  te  ist  nicht  zu  denken.  Es  ist  ja  hier  von  etwas 
Entgegeng^esetztem ,  aber  nicht  von  dem ,  was  auf  beiden  Seiten  Statt 
fand,  die  Rede.  ^ 

V.  460.  TT/yJf,  ohne  Objccts-Accusaüv,  vgl.  V.  465.  m  Bern.  z. 
er,  363.  Vy  372.  398.  niQrjaSj  vgl.  ^^  10.  drang  von  einem 
Ende  zum  andern  hindurch.  Dieser  Begriff  wird  noch  besonders 
durch  elau)  bezeichnet,  wie  es  auch  bei  elaco  i'dv  ^Iwog,  n^  340.  der 
FaU  ist. 

V.  461.  %dv  6b  axoTog  oaas  xikvxpevy  vgl.  V.  503.  526.  ^,11. 
I,  5J9.  p,  575.  Vy  393,  471.  g),  181.  n,  316.     Ueber  die  beiden  Ac- 

einen  Theil    des 
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cusative ,    von  welchen  einer  das  Ganze ,    der   andere 
Ganzen    bezeichnet,    vgl.    Kühner  §.  564.     0006^ 
vgl.  Bern,  zu  a,  104. 

V.  462.  riQine^  mit  intransitiver  Bedeutung:  fiel  um.  Dieser 
Aorist  kommt  nur  bei  Dichtern  vor.  ujg  orc,  vgl.  Bem.  z.  V,  130.  u, 
452.  Buttm.  Lexil.  2.  Th.  S.  228.  „Das  elliptische  (hg  or£  bringt 
i:uuier  das   weggelassene  Verbum  noch  mit  vor  die  Seele.  ^' 

V.  463.     noöwv  elaße,  vgl.  Bem.  z.  er,  197.  a,  156. 
V.  454.      Vgl.  ß,  541. 


'< 


( 


I! 


N'.l 


V.  465.  in"  in,  vgl.  it,  854L  Ä,  504.  o,  628.  700.  n,  »53.  «, 
461.  S81.  589.  Kühner  sagt  §,  618.  3.  ^Auch  werden  in  da 
Dichtersprache,  am  häufigsten  in  der  epischen ,  zwei  Präpositionen  zu- 
sammengestellt, von  denen  die  vorausgehende  immer  adverbiale 
Bedeutung  hat,  die  nachfolgende  aber  als  Präposition  sich  mit  dem  Ca- 
sus eines  Substantivs  verbinden  kann.  In  dieser  Zusammenstellung  darf 
man  nicht  einen  leeren  Pleonasmus  erkennen ,  sondern  eine  dichterische 
malerische  Fülle  des  Ausdrucks."  ix  ßElawVy  ist  nicht  mit  Bothe: 
„extra  tela ,  aus  dem  Handgemenge,"  sondern  viehnehr  durch  exiTa  ja- 
dum  telorumy   aus  der  Wurfweite  zu  erklären,  vgl.  A,  163.  §,  130. 

?.e?ur]fiivog.  Homer  gebraucht  dieses  Particip  wie  ein  Adjectiv, 
vgl.  €,  690.  ft,  106.  TT,  552.  aber  ohne  Casus.  Der  Begriff  der  Eile 
ist  bei  demselben  nur  Nebenbegriff,  Ebiuptbegriff  hingegen  der  Eifer, 
die  Begierde.  Alte  Grammatiker  leiteten  es  daher  von  XlXccü),  das  ur- 
sprünglich ohne  Reduplicationsform  Idai  hiess,  ab  und  meinten,  es  stehe 
für  kelik7]fiivog.  Das  k  sei  nämlich  zur  Beförderung  der  leichteren 
Aussprache  weggelassen  worden,  vgl.  Buttm.  Lexil.   1.  Th.  S.  75. 

V.466.  ^/vi;v^of,vgl.cic,4l6.  wo  dasW.  ebenfalls  bei  einem  Substantiv 
steht.  Der  sonst  (vgl.  Od.  o,494.)  dabei  stehende  Zusatz:  ov  nolXov  enl 
XQOVOv  dient  ganz  zur  Erklärung  des  hier  stehenden  iiiwvd-a*  OQfXTq 
bed.  hier:  der  erste  rasche  Ansatz,  Anlauf  zu  einem  Unter- 
nehmen. 

V.  468.  i^eg)advd'T],  Durch  die  Abstammung  aus  dem  alten 
ipaelvci)  wurde  die  Stammsylbe  dieses  Wortes  der  Zerdehnung  fähig, 
vgl.  Buttm.  §.  28.  Anm.  7.  Dieser  Aorist  wird  übrigens  in  gleichem 
Sinne  wie  sq)dvi]v  gebraucht,  nag  aOJiidog.  Die  Seite  wurde  vom 
Schilde  entblösst  sichtbar.  Der  Gegenstand,  aus  dessen  Nähe  etwas 
herkommt  oder  entspringt,  wird  durch  nagd  mit  dem  Genitiv  bezeichnet. 
Derselbe  ist  hier  das  Sichtbarwerden    oder   die  Blosse  jener  Seite, 

V.  469.  i^lxiqQsiy  vgl.  Bem.  zu  y,  316.  ^va%(3  ^aAxjJöel', 
vgl.  l,  260. 

V.  470.  üjg.  Den  Gedanken  ;  auf  die  eben  jetzt  beschrie- 
bene Art  und  Weise  wurde  bewirkt,  dass  jenen  das  Le- 
ben =  die  Seele  verliess,  drückt  der  Dichter  sehr  kurz  und  gleich- 
sam so  aus,  als  ob  er  jene  Erscheinung  des  Sterbens  eben  jetzt  darge- 
stellt hätte,  in  avT(p.  Da  derselbe  schon  todt  war  und  Beide,  dio 
Troer  und  Achäer,  als  thätig  im  grässlichen  Kampfe  dargestellt  werden, 
so  drückt  inl  mit  dem  Dativ  mehr  die  Ortsbestimmung  als  das  Feind- 
selige aus,  vgl.  ß,  89.  i,  349.  A,  106.  |,  419.  und  besonders  tt,  661, 
tp,  381.  iQyov,  wird  in  der  Ilias  vorzugsweise  von  kriegerischer  Thä- 
tigkeit,  vom  Kriege,  vgl,  V.  175.  vom  Gefechte  u.  dergl.  gebraucht, 
vgl.  37,  444.  465.  X,  734.  mit  dem  Gen.  ZäQT]og  u.  7t,  208.  mit  qnfl- 
omdog  (f,  522,);  hingegen  steht  EQyov  ebenfalls  einfach  /U,  271.  416. 
Hierher  gehört  also  nicht  die  von  Bothe  angeführte  Stelle:  ;#,  282, 
Ueber  die  Form  izvx^r],  vgl.  Bem.  zu  ß,  155.  320.  Hinsichtlich  der 
Bedeutung  ist  die  Zusammenstellung  dieses  Verbs  mit  yelxog^  X,  6/1. 
mit  bfiaöog,  fi,  471.  n,  296^  u.  /naxf],  0,  696.  nicht  ^u  übersehen, 
welche  weniger  für  die  Erklärung  durch  das  öfters  gleichbedeutende: 
IVi'X«  spricht. 

V.  472.  inoQovaav  y  vgl.  y,  379.  Das  Verb  dvonaXltw  hielt 
Pas  so  w   lür  eine  Art   von  Frequentativform  von  doriuj.     Es  leuchtet 
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jedoch  ein,  dass  noch  eia  zweiter  Bestandtheil  dieses  Verbs  (wahrschein- 
lich mehr  ftaXj]   als    naläf^i]  oder   ndkXeiv)    in  Betracht  kommt. 

V.  474.  ritd-BOv,  vgl.  l,  60.  a,  567.  593.  /,  127.  Ueber  die 
Ableitung  dieser  Form  ist  man  noch  nicht  einig.  Mehre  halten  es  fiir 
gleich  dem  W.  al^f]6g  durch  Verwandlung  des  ^  in  ^.  Andere  hin- 
gegen leiten  es  von  al'&ü)  ab  und  nehmen  al'd^eog  in  der  Bed.  von  :  6 
dtanvQog  rfj  v€6t7]Ti^  Das  e  in  al'd^Eog  würde  für  eine  solche  Ab- 
leitung weniger  Schwierigkeit  darbieten  als  das  jj  in  alKrog»  Von 
^d-elog  mit  Riemer  dasselbe  abzuleiten  dürfte  wohl  sehr  bedenk- 
lieh  sein. 

V,  476.  ysivaT,  Dieser  Aorist  hat  transitive  Bedeutung:  zeu- 
gen, gebären,  iyeivafxrjv  ist  daher  dem  y€V)^dca  gleich.  Für  das 
^anz  ungebräuchliche  Präsens  yeivü)  ist  yevvaa)  im  Gebrauche,  li/j,' 
e(S7t€T0,  Bei  euBod^av  steht  öfters,  zur  näheren  Bezeichnung  der  Be- 
gleitung, a/m,  vgl.  cf,  424.  öj  415.  ta7i£zo-ldiöi>aL.  ,, Homer  be- 
gnügt sich  mit  dem  blossen  Inönitiv  ohne  lüare,  vgl.  A,  20."  Küh- 
ner §.  826.  A.  3.  vgl.  Bern,  zu  a,  323.  338.  347.  d,  142. 

V.  477.  ovöi^  enthält,  auch  hier,  wie  öfters,  eine  Copula  in  sich, 
vgl,  c,  333.  343. 

V.  478.  Vgl.  (),  301.  302.  303.  wo  dieselben  Worte  wiederholt 
werden.  ^QenTQcc.  In  mehrern  Wörtern,  z.  B.  )ajtqov^  üwötqov^  findet 
eine  Synkope  aus  der  Endung  rjQiov  Statt.  Der  Singular  dQeriTQOv 
scheint  nicht  im  Gebrauche  gewesen  zu  sein.  In  den  Schollen  wird 
dieser  Plural  durch:  td  vTieQ  Trjg  dvaTQoq)fjg  xciQiGTt]Qia  erklärt. 
Die  von  Zenodotos  vorgeschlagene  Form:  OQiriTa  hat  keine  besonderen 
Gründe  für  sich.  Ernesti  nahm  sich  ohne  hinreichenden  Grund  der- 
selben an.  Mit  cpvxzd  n,  128.  lässt  sich  keine  Vergleichung  anstellen. 
fiiivvyd^ddiog.  Dieses  «,  352.  von  der  Person  des  Achilleus  gebrauchic 
Beiwort  wird  auf  die  Lebenszeit  jenes  Simoeisios  übergetragen. 

V.  479.     vTto-dovQc,  vgl.  Bern,  zu  y,  436. 

V.  480.  Ueber  den  doppelten  Accusativ:  uiv^azij&og^  vgl.  Bern. 
zo  V.  461. 

V.  481.  dvTiXQv,  vgl.  y,  359.  u,  Bem.  das.  c,  67.  74.  t],  253. 
Ebenfalls  mit  did,  €,  189.  v,  595.  ^,49.  x^  327.  Bei  Homer  hat 
dieses  Wort  immer  lang  i;,  vgl.  Buttmann  §.  117.  S.  289. 

V.  482.  iv  xovlrjaC'Tieaev.  Das  Moment  der  auf  jenes  Fallen 
folgenden  Ruhe  ist  hier  als  das  vorherrschende  aufzufassen.  Der  räum- 
liche Dativ  bezeichnet  den  Ort,  nach  welchem  die  Thätigkcit  des  Verbs 
strebt.  ai'yeiQog  wg,  vgl.  Bem.  zu  y,  2.  Die  beiden  zunächst  folgenden 
Verse  dienen  blos  zur  Belebung  der  Darstellung  und  gehören  nicht 
streng  zur  Vergleichung. 

V.  483.  7]  ^d  T  iv  slafisvfj  ehog  fieydXoio  ^  vgl.  o,  631. 
ilaf-ievi]^  eine  Niederung,  eine  Aue,  Wiese,  ein  Bruch,  Gras- 
land, steht  bei  Homer  mit  l'keog  in  Verbindung.  Buttmann  Lexil. 
2.  S.  24.  nennt  die  Ableitung  von  rjiitaL  täuschend;  denn  man  verglei- 
che Bidzai^  ohne  zu  bedenken,  dass  darin  das  a  seine  gute  Begrün- 
tlnng  hat,  in  elajiiEvai  aber  gar  nicht  dies  der  Fall  sei.  Aber  seine 
Verbindung  des  AVortes  ela/iieval  mit  ^HION  scheint  noch  manche 
Dunkelheit  übrig  zu  lassen.  Die  in  die  Nominativform  übergehenden 
Partici^iicn,  z.  B.  aiotof^uvogy  f]  dE^afievrj^  erscheinen  als  Oxytona. 
Ueber  deq  dies;;in  Substantiv  zu  erthcilendiin  Spiritus  ist  man  noch  jetzt 
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verschiedener  Meinung.  Aber  weder  die  Ableitung,  noch  auch  die  Au- 
ctorität  mehrer  Grammatiker  kann  die  ionische  Weichheit  des  Spiritus 
lenis  auch  in  diesem  Worte  als  ganz  unstatthaft  verbannen. 

7rsq)vx€i,  Offenbar  ist  von  einer  wirklichen  Pappel^  und  nicht  von 
einem  angenommenen  Falle  hier  die  Rede.  Der  Indicativ,  welcher  auch 
in  der  Wolf-Hermann'schen  Ausgabe  steht,  dürfte  daher  nicht  leicht 
in  Zweifel  zu  ziehen  sein.  Anders  verhält  es  sich  bei  Handlungen; 
denn  diese  können  bald  so,  bald  anders  erfolgen  und  lassen  die  An- 
nahme eines  ungewissen  Falles  weit  eher  zu.  Natürlich  hat  hier  das 
Piusquamperfect  die  Bedeutung  des  Imperfects  um  so  offenbarer,  da 
nsq)vaoL  in  dem  folg.  Verse  die  Präsensbedeutung  ==  eloi  hat. 

V.  484.  dzdQ  ,  deutet  auf  etwas  dem  Prädicate  keir}  Entge<»en- 
gesetztes  hin:  unten  hat  die  Pappel  keine  Zweigt;  aber 
ganz  oben  ist  dies  nicht  der  Fall. 

V.  485.  T))v  ixiv  ^'-q  ^liv  z'  (V.  487.).  Nicht  selten  findet 
sich  bei  Homer  die  Emschiebung  anderer  Partikeln  zwischen  dem  Re- 
lativum  und  t£.  Die  Stellung  dieser  Partikeln  hat  grosse  Aehnhchkeit 
mit  Toi;  uev  t\  s,  13^.  und  al  f^ilv  t\  e,  141.  Aus  dem  Zusammen- 
hange der  Gedanken  lässt  sich  eine  solche  Partikelverbindung  noch  am 
leichtesten  und  sichersten  verstehen.  Die  Bearbeitung  des  P^ippelholzes 
zum  Bedarf  des  Wagenbaues  konnte  eigentlich  in  dieser  Vergleichung 
keine  Anwendung  finden.  Der  Dichter  wollte  aber  ohne  Zweifel  nur 
die  Beschaffenheit  jener  Pappel  damit  bezeichnen  und  fügte  daher  im 
folgenden  Verse  das  Daliegen  einer  solchen  bereits  ausgetrockneten 
Pappel  noch  hinzu.  Durch  zrjv  jliev  ^'  fängt  also  der  Dichter  gleich- 
sam an,  etwas  schon  Erwähntes  noch  besonders  hervor  zu  heben  oder 
von  dem  Fälle  der  Pappel  fortzufahren  und  durch  rj  fiav  x"  kehrt  er 
wieder  zur  Hauptsache  oder  zum  Hauptgegenstande  der  Vergleichun«' 
zurück.  Durch  xe-te  wird  also  das  Fällen  und  Daliegen  jener  Pappel 
eng  mit  einander    verbunden. 

V.   486.     iVi;g,     der    Rand    runder    Gegenstände.     Bei 
Homer    wird    damit     stets  der  Kreis  des  Rades,    die  Felf^en  damit  be 
zeichnet,  vgl.  V.  724.  ^ 

OipQa,  bezeichnet  eigentlich:  bis  dass  und  da  ein  Ziel  auch  zu- 
gleich eine  Absicht,  einen  Zweck  in  sieh  eiuschliesst,  so  bedeutet  es  in 
der  Dichtersprache  :damit,aufdass. 

xdimpr].  Dieser  Conjunctiv  drückt  die  Absicht  mit  dem  Neben- 
begriff der  Realisirung  und  Gewissheit  aus;  die  vorhergehende 
Aoristform  e^ka^iE  dürfte  hier  wohl  mit  Präsensbedeutung  verbunden 
werden.  Hermann  de  legibus  quibusdam  subtüioribus  sermom's  Homenci 
Disstrt.  II.  S.  VII.  sagt:  in  comparationibus  ubique  praeteritum  et  praesens 
commiscentur  idque  in  primis  in  fine  indicando  hcum  habet,  Sic  11.  d 
485.  in  eadem,  cujus  pavllo  ante  meniio  facta  est^  comparatioiie.  *     ' 

V.  487.  naQ    oyßag,  vgl.  Bem.  zu  a,  3J6. 

V.  488.  zölov,  vgl.  Bem.  zu  ß,  482.  «,   7. 

V.  489.  zov.  Die  Verben  des  Zielens  werden  mit  dem  Genitiv 
construirt,  vgl.  S-,  118.  v,  183.  J90.  502.  516.  559.  ^,  402  461  o 
429.  (,,  304.  525.  608.  u.  Bem.  zu  d,  100.  «ioAo^Jo^^.  Die  dich' 
terische  Darstellung  hebt  hier  den  aus  der  Beweglichkeit  der  ehernen 
Panzerglieder  hervorstrahlenden  Glanz  zugleich  ra?t  hervor,  vgl.  Bem.  zu 
V.  106.  ü!»tr  navaioXog,  welches  Beiwort  auch  auf  den  Panzer  selbst 
überging,  vgl.  l,  374. 
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IV.  hvLob.     V.  402-506. 


IV.  Blieb.     V.  50Ü— 537. 
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V.  492.  ßeß^i^H^k,  kommt  emige  Male  mit  Imperfectbecleutun^r  Wi 
einem  solchen  Zusammenhange  vor,  vgl  «,  66.  394.  ^,  270.  ^i,  401. 
i;,  412.  Q,  606.  Gewöhnlich  steht  sonst  sßaltv^  Bernhardy  in  cl. 
Avissensch.  Syntax  S.  379.  sagt:  „Da  das  PJusquamperfect  seiner  Natur 
nach  relativ  ist,  so  lässt  es  eine  vollständige  Vergleichung  mit  dem  Ini- 
perfect  zu;  nur  dass  die  Griechen  seinen  Gebrauch  bedeutend  einge- 
schränkt haben,  weil  die  sorgfaltige  Rückbeziehung  auf  andere  Präterita 
zu  mühselig  schien,  daher  in  den  Erzählungen  regelmässig  der  Aorist 
vorgezogen  wurde.  Indessen  benutzten  schon  die  alten  Dichter  den 
ihm  eigenthümlichen  Sion  einer  gleichzeitigen  Vollendctheit,  um  den  Aus- 
druck rascher  Handlungen  neben  anderen  zu  erlangen ,  welcher  Art  bei 
Homer  ißeßli^xsis  fiAr'Aaro,  neben  inrnaiato  und  Achnliches  Cschon 
11.  a,  221.)  ist.''  ^  ^ 

V.  494.  %ov=i:ovxov-anox%a^iYOiQ  %oXw&rjy  vgl.  Bern,  zu  er, 
<29.  Kühner  §.  535.  d.     Ueber  den  Zusatz:  ^^/dv,  vgl.  ^,  367 

V.  495.  Vgl.  By  562.  681.  (>,  3.  87.  592.  v,  111.  xexoQv^^ivog, 
steht  dichterisch  zur  Belebung  der  Anschauung  und  ist  daher  mehr  auf 
<len  Helm  als  auf  die  ganze  Rüstung  zu  beziehen.  Die  passive  Form 
enthält  hier  nicht  passive,  sondern  vielmehr  reflexive  Bedeutung  v^'l. 
Kühner  §.  402.  Anm.  2.  ^       *" 

V.  496.  Vgl.  ö,  611.  A,  429,  q,  347.  Idp,  Heyn©  wollte  die 
Ändere  Lesart  ewv  vorziehen.  Es  ist  aber  hier  von  der  annähernden 
Bewegung,  aber  nicht  von  der  schon  Statt  gefundenen  Gegenwart  au 
jener  Stelle,  die  Rede. 

V.  497.  afiq>l  ?.  Der  Accusativ  der  dritten  Person  ?  hat,  wie 
das  lateinische  *e,  keinen  Nominativ.  Gewöhnlich  wird  dafür  das  Com- 
positum ecevToy,  gebraucht.  Als  Neutrum  steht  ?,  a,  236.  siehe  Bem. 
ilas.  xexddoyro,  percuUi  smty  vgl.  V.  505.  wo  erst  das  Weichen 
•  rwähnt  wird,  und  o,  574.  wo  von  gar  keinem  Weichen  die  Rede  ist. 
Daher  leitet  Hermann,  de  emendanda  ratione  gr,  Grammaticae^  p.  296. 
u.  f.  diese  Form  nicht  von  x^K^i  sondern  von  xtJJw,  laedo ,  ab. 

V.  500.  naq  ^nntav  wxeiacov,  hat  Aehnlichkeit  mit  and  cSv  oxioJVy 
mit  adverbialer  Bedeutung:  zu  Wagen,  zu  Ross,  vgl.  Bem.  zu  V. 
dOa.  Ein  Scholion  erwähnt  daher,  dass  manche  tioq'  Ttitiwv  statt  iw  In- 
rfcoy  gesetzt  angesehen  hätten.  Heyne's  Einwurf:  At  venu  ille  ab  ar- 
mentis  et  eqxäli,  quod  Priamus  in  ütis  lods^  longius  a  Troja^  habebat,  hat 
l^eine  feste  Haltung. 

V.  504.  Hier  kommt  der  so  oft  wiederholte  Vers  zum  ersten  Ma!e 
vor,  vgl.  e,  42.  540.  617.  2,  449.  y,  187.  373.  o,  421.  524.  578.  n. 
a25.  401.  699.  822.  q,  50.  311.   v,  388. 

V.  506.  Vgl.  Q,  317.  ^iya  l'axov.  Diese  Zusammenstellung  steht 
bei  Homer  öfters,  vgl.  /?,  333.  6,  125.  «,  343,  g,  421.  q,  213.  317. 
1//,  216.  In  den  beiden  ersten  Stellen  ist  die  erste  Sylbe  des  Zeitwor- 
tes Idxeiv  (nach  fiiy)  lang  gebraucht,  kurz  hingegen  (auch  nach 
fteya)  in  den  übrigen  Stellen.  Für  diese  Kürze  spricht  auch  noch  d, 
456.  Spitzner  sagt:  Numero  daudicante  Venet.  fA^y  l'axov  und  ver- 
gleicht fiiya  laxoy  mit  e,  302.  a/neQdaXia  läxcov,  ohne  dadurch  über 
jiiüe  Länge  und  Kurze  etwas  zu  entscheiden, 

V.  507.  Vgl.  ^,  2.  A,  552.  n,  353. 

V.^  508.  Vgl.  7j,  21.  l,  337.  Die  Form  des  Decompositums  ix- 
}catLÖiiy,  ist  viel  zu  hart,  als  dass  raan  ßie  nicht  mit  der  Al4ina  tecunda, 
mit  Step Uanus  und  Wolf  zertheflcq  sollte. 


V.  b09.  ftr)ö\  vgl  V.  184. 

V.  510.    Xid-og  ;f(>üJ5=il/^tw)5  i^Q»   ^g^-  Kübner  §,  477.  U. 

V.  51 L  ßalXofxivoiaiv,  Der  Zusatz  dieses  Particips  am  Ende 
des  Verses  bezeichnet  die  Umstände,  unter  welchen  sie  das  durchschnci- 
dende  Erz  nicht  abhalten  können,  avaaxiox^av*  Dieses  Verb  hat  ia 
der  Regel  das  Object  im  Accusativ,  selten  im  Genitiv  bei  sich.  D«  r 
ganze  Vers  enthält  eine  epexegetische  Erweiterung  des  zunächst  vorher- 
gehenden Verses.  Der  Infinitiv  dient  auch  hier  zur  näheren  BeEeiclinung 
der  Beziehung,  vgl.  ß,  214.  290.  x,  437. 

V.  512.  Vgl.  ip,  441. 

V.  513.     neao&i^     Di«  Aeolier  gebrauchten  dies«  Form  anstatt 

V.  515.  Vgl.  ^,  39.  x^  183- 

V.  516.  o^t  tdoiTO,  daselbst  wo  z=:  so  oft  sia  irgendwo, 
vgl.  ßy  188,  u.  Bem.  das. 

V.  517.  Der  Begriff  d«8  Bindens  ist  mit  der  Vorstellung  der  Un- 
terwürfigkeit und  Ueberwältigunff  verbunden  und  kam  schon  ß^  111. 
vom  Zeus  gebraucht   vor.     ^iwQSOy  vgL  ß,  622. 

V.  518«  Das  Adj.  oxQioeig  ist  um  so  weniger  mit  oxQvoeig  zu 
verwechseln,   da  die  Bedeutung  beider  sehr  von  einander  abweicht. 

V.  519.  KvrjfiijVy  über  diesen  Accusativ  bei  dem  Passiv,  vgL  Küh- 
ner§.  565.  1.  wo  es  heisst,  dass  die  griechische  Sprache  eigentlich  keia 
Passiv,  sondern  nur  ein  Reflexiv  habe. 

V.  521.  avatdi^g,  von  einem  Steine  gebraucht,  vgl.  v,  139.  Otl. 
kf  598.  Durch  die  Uebertragung  dieser  moralischen  Eigenschaft  und 
Alles  dessen^  was  aus  ihr  hervorgeht  oder  mit  ihr  in  Verbindung  stolit, 
erhält  die  Darstellung  mehr  Lebendigkeit 

V.  522.  axQigy  vgl.  fr,  324.  bis  auf«  Aeusserste,  ga*nz 
und  gar.  Hingegen  an  einer  anderen  Stelle,  vgL  (>,  599.  am  äus- 
sersten,  obenhin,  auf  der  Oberfläche,  Passow.  Andere  iiiu- 
gegen:  uscue  «(/,  womit  jedoch  yQctipBW  nicht  so  recht  übereinstimmt. 
Hier  steht  axQtg  als  Adverb.  Es  wird  aber  auch  als  Präposition  ge- 
braucht, vgl.  Od.  CT,  370.  a7CJ]loij]aev.  Diese»  Verb  bed.  eigentlich 
abdreschen,  ausdreschen.  Daher  entstand  die  Bed.  sermüU 
men.  Das  Simplex  davon  in  der  Bed.  schlagen,  steht  4,568.  vtczl^ 
05,  ist  in  adverbialem  Sinne  zu  verstehen,  vgL  V.  108. 

V.  523.  Ueber  den  Dativ  kTdQOt<f$\  in  räumlicher  Beziehung,  um 
den  Ort  zu  bezeichnen,  nach  welchem  hin  die  Thätigkeit  des  Verbs 
strebt,  VgL  Kühner  J.  571.  a.  netaCöag' dnonvemv^  ohne  Copula, 
vgl.  Vy  653.  Od.  d,  405.  Die  Participien  gehören  verschiedenen  Zeit« 
Sphären  an. 

V.  524.  og  ^  eßaliv  neQ,  ist  ohne  Beispiel.  Mehre  Kritiker 
nahmen  daher  Anstoss  daran  und  wollten  ^eif  ia  ^iv  verwandelru 
Spitzner  erklärt  sich  gegen  diese  Abänderung. 

V.  527.  vov'ßdXE-atiQvoVy  vgl.  V.  501. 

V.  531.  Ix  S*  cuvvxo  dvfiOf,  vgl.  e,  848. 

V.  535.  drco  ctpeiwvy  bei  woav^  vgL  «,  626.  v,  148.  688. 
XCtaaafievog  nslefiix^rj.  Das  Hauptmoment  der  Handlung  ist  auch 
hier  als  Nebenmoment  dargestellt,  vgl.  Bem.  zu  a,  43.  Man  erklärt 
daher  diese  Worte  durch :  nEXei.iLxßelg  dvBX^Q^^^^  ^ß^«  ^y  ^20. 

V.  537.  rizoi  b  fiir^  vgl.  a,  te.  lÖl.  u.  Bem.  das. 
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rV.  Buch.     V.  538—542. 


y.  638.  TtBQiy  steht  adverbial,   vgl.  y,  384.  «,  ()97.  ;.,  37.  395. 

V.  539.  £(tyov,  vgl.  V.  470. 

V.  540.  bazig-ÖLvevoi,  vgl.  ß,  188.  x,  307.  ^,  2C8.  ^,  92.  93. 
Oj  731.  (»,  631.  Der  Optativ  steht  bei  oatig,  weil  dieses  Pron.  indefin, 
durch  ei   Tig  zu   erklären   ist,    vgl.    Kühner   §.    819.  a. 

V.  541.  iiyoi  de  l>  über  diese  Satzverbindung,  vgl.  Bern,  zu  a,  79. 
IXirch  dieselbe  drücken  die  Griechen  ihre  Vorliebe  für  directe  Rede  aus. 

V.  542.  xeiQog  elova,  vgl.  Bern,  zu  a,  197.  aviaQ,  dient  hier 
nicht  zum  Bezeichnen  einer  Gegenüberstellung,  sondern  zur  näheren 
Verbindung.  Die  beiden  nächsten  Verse  erscheinen  allerdings  als  miissi- 
ger  oder  matter  Zusatz  eines  Rhapsoden.  TCQTiveeg,  ist  Gegensatz  von 
vmioi,  und  bed.  also:  mit  dem  Kopfe  vorwärts.  Homer  verbin- 
det d.  W.  gewöhnlich  mit  Zeitwörtern  des  Fallens  und  Liegens.  t£- 
TccvTo,  wurden  hingestreckt.  Dieser  Ausdruck  hebt  die  Veran- 
schaulichung noch  mehr  als  das  gewöhnliche:  xareTieoov ,  hervor  vgK 
J',  6a5.  g),  119.  Ebenso  wird  auch  das  Passivura  von  Taviho  ge- 
braucht, Tgl.  V,  392.  7t,  485.  (7,  26.  i;,  483.  tp,  25.  Od.  a,  92. 
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Berichtigungen. 


Seite  9.  Zeile  36.    v.  o.  lies  o?^. 

—  IT.  —     13.     v.  0.     -    §.  114. 

—  21.  —    33.    V.  0.     -    Sterbens. 

—  —  —    35,     V.  0.     -    Anm. 

—  25.  —      2.     V.  0.     -    ^  u.  tl. 

—  26.  —       r.     y.  u.     -    354. 

—  34.  —    27,     V.  o.     -    ay. ' 

—  75.  —    24.     V.  o.     -    demonstrative. 

—  108.  —    29.    V.  o.   ist  FI2!  zu  streichen. 
•—117.  —     32.    V,  o.  lies    tiövCr^. 

—  138.  —    33.    V.  0.  gehören  die  Worte:  die  man  nagdS-tais 

nennt,  zur  nächsten  Zeile  nach  den  Wor- 
ten: „die  Form  dieses  Verbs." 

—  144.  ist  die  Seitenzahl  in  der  Presse  verschoben  worden. 

—  214.  letzte  Zeile,  lies  fiaip. 

--  231.  Zeile  14.  lies  v.  o.  V.  175. 

—  242.  —      9.  V.  u.  lies   *Axaudts. 

—  246.  —    17.  V.  o.      -     oi)x. 

—  249.  —    10.  V.  o.      -     xExXrifjLirog, 

—  258.  — .    10.  V.  0.      -     xdO^e^Qat. 

—  260.  —    12.  V.  u.       -    der  Nebenmoment. 

—  262.  —    10.  V.  u.      -    zeXiieaGat. 

—  267.  —   22.  V.  u.       -    ^TjrUTa. 

—  276.  —     4.  V.  u.    stehe  ein   .  nach  Codes. 

—  302.  —      3.  4.  5.  V.  u.  1.  Böotier. 

—  318.  —      4  V.  u.  lies  (üxsTjo, 

—  328.  —     17.  V.  u.  1.  Pindar  st.  Plato. 

—  329.  —      18  V.  o.     -     XaQonos, 

—  436.  —     20.  V.  u.      -    noiyd, 

—  440.  —     25.  V.  0.     -    des. 

—  444.  —       3.  V.  o.  1,  xarsvvaa^er, 

—  446.  —      10,  V.  o,      -    dnouvifisy, 

—  475.  —       5.  V.  u,      -    verhöhnenden. 

—  476.  «-     15,  V.  0.      -      (Iriy. 


A 


V-.         fcl« 


*.i 


Druck  von  Fr.  Rück  mann  in  Leipzig. 


^M/^  2m/  ii.''/ki«»  ^"'f" 


SLl^^^f^iBs    '-■ 


f 


I 


m^ 


^  tj^' 


m-^%:-'"''^: 


_"0  ^^^^IjH^^' 


*■* 


iff 


,^^ 


^■. 


M'- 


'f^ 


t-Jfr 


'Ä  ._^„.%i^; 


■  C 


•? 


fl. 


:>..     y,,  -■'1E;^V'- 


,.^      "  e''«- 


,  f-^' 


^^* 


t:,4^-^'- 


■^  4. .  -^- .» 


iiäiäiSäK 


>%^F^ 


i^ä*'"^"** 


■^  s 


^^f^ 


m«^^ 


^f^^S^^^^M*}      ^'^^^^ 


y- 


Class  §  S  H  ^  Book  B  b 

Columbia  College  Library         ^^ 

Midison  Av.  and  49th  St.  New  York. 


BOUGHT.  MAY  6,  1887,  FROM  THE  LIBRARY  OF 

Charles  Short,  M,a..  LL.D 

Professor  of  Latin  in  Columbia  Colle^^e 
iS68  to  his  death,  1886. 


■■■*      ^ 


i 

l 


y 


) 


\ 


Grammaüscli-kiltisclie  iiunerkongeii 


zur 


Ilias  des  Homer 


Für 


Schüler  und  Studirende 


Ton 


€:hrisiian  Friedrieh  Stadeimann, 

UiMctor  Um  IlercogI«  GyuDasiMBM    zu  Dcmau. 


Zweiter   Band.      Erste   Abtheilung. 


5~12  Bach. 


lielpzfg» 

Verlag   ron   Gebhardt  und   R  e  i  s  l  a  n  d. 


V,      T 

I 


/1 


(1 


V 


t-l 

Ol 


Fünftes  Buch. 


Inhalt:   V.  1—415. 

Wegenstand  der  Darstellung  ist  besonder!  der  Einfluss  der  Athene  auf 
die  Ermuthigung  des  Diomedes  nnd  die  Unterstützung  der  Griechen.  — 
Diomedes  wird  in  einen  Kampf  mit  dem  Phegeus  und   Idäos  verwickelt. 
Durch  den  Ausgang  desselben  werden  die  Troer  erbittert.    Athene  sucht 
daher  den  Ares   aus  dem  Kampfe  zu  entfernen.     Einzelne  Griechen  be- 
kommen nun  leicht  die  Oberhand.    Pandaros  ermuntert  ^ie  Troer  durch 
Worte   und   Verwundung   des   Diomedes.     Athene  vom  Diomedes  angc- 
nifcn,   crschemt   mit  Hülfe  und  Rath.      Diomedes  stürzt  wieder  auf  di« 
Troer  los ,   ohne   dass    diese    seine  Person   genau  unterscheiden  können. 
Aeneias  fordert  nun   den  Pandaros  zur  Verwundung  dieses  Unbekannten 
und  so  sehr   gegen  die  Troer  Anstürmenden   auf.     Pandaros  vermuthet, 
dass  dies  Diome#8  sei,    den  er  zwar  eben  so  wie  den  Menclaos  vorhet 
verwundet,  aber  nicht  unschädlich  gemacht  habe.     Aeneias  schlägt  daher 
vor    Pandaros  möge  das  Gespann  lenken  und  ihm  hingegen  den  AngriflF 
überlassen;   aber  Pandaros  macht  dagegen  Vorstellungen  und  übernimmt 
den  ^Angriff.     Sthenelos  macht    nun   den  Diomedes   auf  diesen   bevorste- 
henden Angriff  aufmerksam.      Dieser   erklärt    sich   zum    Kampfe    bereit, 
uberlasst    dem   Sthenelos   das  Lenken   des   Gespannes   und   richtet    seine 
ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  Rosse  des  Aeneias.    Unterdessen  kommen 
jene  an.     Pandaros  schiesst  einen  Pfeil  auf  den  Diomedes  ab,  glaubt  ihn 
verwundet  zu  haben,  irrt  sich  aber.    Diomedes  hingegen  wirft  und  trifft 
tod  lieh  den  Pandaros.     Aeneias  vertheidigt  nun  den  Leichnam  nnd  Die 
raedes  verwundet  den  Aeneias  mit  einem  Steine.    Aphrodite  schützt  dea. 
selben  gegen  Ermordung,   bringt  ihn  aus  dem  Kampfe  und   nun  werden 
die  Rosse  des  Aeneias   erbeutet.      Diomedes    geht  auf  die  Aphrodite   loi 
und  verwundet  sie.   Diese  lässt  ihren  Sohn ,  Aeneias,  fallen,  aber  sogleich 
schützt  ihn  Apollon.     Aphrodite  wendet  sich  an  den  Ares  und  bittet  dei^- 
selben  um  sem  Gespann  zur  Fahrt  nach  dem  Olympos.     Dieser  gewährt 

•uil"^;  f.'^  ^''™"*  """  '''  Begleitung  der  Iris  zu  ihrer  Mutter  und 
erzahlt  derselben  den  Hergang  der  Sache.  Die  Mutter  sucht  sie  durch  Er- 
zählung ahnhcher  Leiden,  welche  manchen  Göttern  von  Menschen  ver- 
ursacht worden  wären ,  zu  trösten. 

p.  78^'  ^'    "^  "^  ^^^^*  bisweilen  für  3i,  vgl.  Hermann  ad  Vigci^ 

V.  2.  düifs,  ha  agoito  —  vcrgl  Kühner  €.  772.  2.  — 
Hermann  ad  Viger.  p.  907.  -  al^Qac^ac  yUog,  vgl.  y,  373.  ^ 
fiiva  namv,  vgl.  Bern.  z.  a,  252.  503.  516.  525.  «.  a 

V.  3.     id^,  vgl.  y,  194.  -  f,  4.  ^,  162.  r,  285.  w,  643. 
Ti.i       A      T.?"^^  ""  ^*^^"^  ^'*  Subjcct;  sie  liess  eine  Flamme  von  d«m 
InfZ^J'"'  ^^^^1"  auflodern,  vgl.  i,  211.  -  Dieses  Wort  wird  nicht 

wtnmsrtiT  gebwucht.    Eüj  A5yndrtoa  »t  hier  (nach  fimß)  aichl  i» 
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1  V.  Buch.     V.  5—31. 

verkennen.  Es  wird  nämlich  kein  neuer  Gegenstand  angereihet,  sondern 
der  angegebene  Gedanke  nur  erweitert. 

ix,  vgl.  (T,  206.  Durch  diese  Präposition  wird  das  Auflodern 
weit  angemessener  als  durch  den  blossen  Genitiv,  den  Butt  mann  in 
Vorschlag  bringen  wollte,  bezeü^knet  —  vgl.  X,  341. 

axdfiarov,  —  Dieses  Beiwort  drückt  die  immer  rasche  Thätigkeit 
des  Feuers  sehr  lebhaft  aus. 

V.  5.     vgl.  ;f,  26— 31.  —  Sazs,  vgl.  y,  151.  198.  287. 

V.  6.  nafiq)alvTjai*  —  Dieses  Vejb  stammt  von  dem  alten  q)aBiviO-^ 
und  bekam  die  Reduplication  ttct,  mit  eingefügtem  ^  — .  Die  gewöhn- 
liche Endung  der  dritten  Person  €t  wurde  dorisch,  wovon  schon  im 
Homer  der  Anfang  gemacht  wurde,  in  rjOL  verwandelt.  Gegen  Butt- 
mann's  Annahme  §.  106.  Anmerk.  6.,  dass  hier  der  Conjuncti? 
stehe,  erklärt  sich  Naegelsbach  Excurs.  IX.  S.  246.  ff,  und  sagt, 
dass  durch  diesen  Relativsatz  ein  nothwendiges ,  folglich  sich  immer 
gleiches,  immanentes  Verhalten  ausgedrückt  werde.  Aber  treffend  be- 
merkt Buttmann,  dass  auch  der  hellste  Stern  zu  einer  Zeit  heller  ist 
als  zur  andern.  —  Dieser  Umstand  wird  auch  hier  von  dem  Dichter  noch 
besonders  durch  fxaXioia  bemerkbar  gemacht. 

XeXovfxivog  ^S2x€avolo,  vgl.  f,  508.  o,  265.  g)^  560.  und  mit 
dem  Zusätze  Qorjaiv  —  n,  669.  679.  —  Bei  den  Verben  des  Badens, 
Waschens  wird  in  der  dichterischen  und  besonders  der  epischen  Sprache 
öfters  der  Genitiv  gesetzt  —  vgl.  Kühner  §.  527.  Anm.  —  Bern- 
hard y  a.  a.  O.  S.  167.  fügt  diese  Ausdrucksart  den  Verben  des  ErfüU 
lens  und  Ermangeins  bei  und  nennt  diese  Bezeichnung  des  Bades,  des 
Erfüllens  mit  Wasser,  merkwürdig. 

V.  10.  dvü)  di  ol,  —  Diese  Verbindung  bildet  einen  selbständi- 
gen Satz.  Ein  Streben  nach  einer  solchen  Bildung  ist  öfters  bemerk- 
bar. —  dvü)  TJavTjv,  vgl.  d,  393.  —  Kühner  §.  427. 

V.  12.     Die  häufigen  Hiatus  sind  hier  zu  bemerken. 

V.  13.  Vgl.  J,  306.  u.  Bem.  —  Od.  /,  49.  —  and  x&ovog. 
Die  Gewandtheit  des  Dichters  drückte  den  Gegensatz  zu  ajp*  Xunouv 
leicht  aus  und  setzte  sogar  noch  nB^^og  hinzu. 

V.  2J.     ov(J'  —  mit  verbindender  Kraft;  vgl.  ß,  170.  873. 

7t€Qißfjvai.  Homer  gebraucht  ausschliesslich  den  Aoristos.  — 
Das  räumliche  Verweilen  um  einen  Gegenstand  herum,  wird  durch  TtiQi 
mit  dem  Genitiv  in  der  Dichtersprache  und  auch  da  nur  selten  bezeich- 
net; vergl.  Od.  «,  68.  130.  —  xTafiivoiOy  vergl.  Buttm.  §.  110. 
8,  —  Dieser  epische  Aorist  des  Mediums  hat  passive  Bedeutung. 

V.  22.  ovdi  —  ovdi  —  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  166. 
«.  f.  -.  ß^  703.  726.  ^,  130.  x,  299.  /i,  212.  v,  269.  ^,  33.  q^  24. 
CT,  117.  T,  295.  —  avTog,  durch  seine  eigene  Gewandtheit.  — 
Ueber  das  Decompositum  vgl.  Bem.  z.  ^,  59.  60. 

V.  23.     i'Qvro,  vgl.  J,  138.  —  vvxrt  xctXvtpaQy  vgl.  y,  381. 

V.  24.     0«.  —  Dieser  Dativ  bezeichnet  ein  subjectives  Verhältniss. 

axax^fisvog.  -—  In  einigen  epischen  Fällen  nimmt  die  Participial- 
form  des  Perfect.  pais.  den  Accent  des  Präsens  an^  vgl.  Buttm  ann 
§.  111.  A.  3.  —  Ein  nie  gebrauchtes  Thema  a^ca  liegt  dieser  Form 
INB&  Grunde. 

V.  26.    dcSxev  steht,  wie  rorher  V.  19.  cSo"«,   ohne  Object. 

Vi  3h    Dordt  di^  lixm  wird  die  erste  3ylbti  in  dem  crat^rm  Vo: 
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cMiy  j^g.  Unstatthaft  ist  die  Ableitung  dieser  Län^e  in  f^g  agSc  xcr* 
tov  aQäa&ac  und  nicht  einmal  der  Erwähnung  werth. 

^iai(p6vey  mit  Mord  befleckt,  —  ist  nur  d^  Ares  Beiwort. 

T€LXeac7tX^Ta  —  von  ^ßAafw  und  folglich  in  schwächerer  Bedcu^ 
tung  als  das  von  Zenodotos  vorgeschlagene  tuxBöißXma.  —  Ander« 
wollten  es  hingegen  von  TtXrioaia  ableiten  und  die  Wegwerfunir  des  x 
annehmen.  ^ 

Diese  Prädicate  sind  ohne  Copula  gesetzt,  um  den  raschen  Gamr 
der  Anrede  nicht  zu  schwächen. 

c  o^A  ^?:.  J^^^^^^^^  —  Kühner  §.  467.  4.  Härtung  2.  Th; 
b.  Z74.  „Die  Frage  bildet  denUebergang  zum  Ausrufe  und  zar  Ironie  "  — 
Eben  so  ist  auch  xcc^cüfiea&a  und  dXeaj/ne^a  —  als  Cofijmctivi^  ad- 
hoTtativus  anzusehen.  —  Die  selbst  betheiligte  Athene  konnte  hier  nicht 
in  der  Frageform  sprechen ,  für  welche  man  den  Optativ  iaoamev  und 
den  Conjunctiv  xa^oi^ea^cc  leicht  auch  ansehen  könnt«;  vergl.  Küh- 
ner §.464.  a.  §.466.  e.  —  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  274. 

ovx  av  ÖTj,  vgl.  V.  456.  w,  263.  Bei  affirmativen  und  negativen 
1  TK  Q  oä^  ^'^  Entschiedenheit  aus  --  vgl.  Härtung  a.  a.  O. 
J.  Ih.  J).  285.  —  und  diese  wird  noch  durch  die  nach  Tgcüag  vermit* 
telst  einer  Emendation  gesetzte  Partikel  fiev  vermehrt. 

V.  33.  fiaqvaa&ai>  hat  den  prägnanten  Sinn:  durch  Kampf  aa 
dem  Resultate  kommen. 

onnoTiQOLai  —  vgl.  y,  299.  —  Das  Erlangen  des  Sieges  wird  all 
ein  <xeschenk  des  Zeus  hier  dargestellt. 

y.  36.  xa^slaev,  vgl.  y,  382.  a,  389.  w,  578.  -~  iiesi  iha 
sich  niedersetzen,  d.  h.  verweilen. 

c  9.?^^**T^  T  P»»«ow  behauptete  gegen  Buttmann  Lexil.  2.  Th. 
».  ^l.  u.  t.,  dass  jjlwv  wirklich  auch  von  Flussufern  gebraucht  vor- 
kommt,  bo  sehr  auch  die  von  Buttmann  angegebene  Bed.  auiff. 
au  umgeben  der  Umgebung  des  Skamander  entspricht,  so  wen« 
lasst  sich  doch  diese  Adjectivform  auf  jene  ionische  Form  eiauevrj  und 
noch  weniger  auf  rjfzai  mit  B  u  1 1  m  a  n  n  zurückfuhren.  _  Von 
i]uov  sollte  eigentlich  ^l'ovoeig  entstanden  sein  und  deswegen  nahm 
Buttmann  Anstoss  an  dieser  Form  und  berücksichtigte  dabei  das  von 
Qu  int  usSmyrnac  US  gebrauchte  ^ioevTTfid/ov,  grasige  Ebene. 

V.  37.  Die  Danaer  bekommen  nun  unter  dem  Einflüsse  der  Athen« 
und  wahrend  der  Entfernung  des  Ares  ein  Uebergewicht  im  Kampfe.  — 
xliveiv  TQujctg,  statt  g)dXayyag  TqÜcov,  vergl.  |,  510.  k'xXirM 
/^axT]v. 

1  I:  ??•  ^^^'  ^'  ^^^'  Strabo  hielt  die  Halizonen  für  identisch  mit 
den  Chalybern, 

V.  40.  OTQecp^ivtt.  -^  vgl.  V.  575.  (x ,  428.  o,  645.  n,  308.  598. 
passive  Form  mit  Medial-Bcdcutung.  —  Odios  war  der  Erste  von  denen, 

r.K  1  ''^\"'°^^^*^  -  nQiiTc^  aTQaw^.  ^  Das  Adjectiv  steht  ad- 
verbial;  Kuhner  §.  685.      '^      ^        '^  ^  ■» 

398.  TlsSO^*"^  ^'^  ^^^"^  '^^^^'^  ^  ^^^'  ^'  ^^'  ^'  ^^'  ^'  ^^-  ^'  *^^- 
2^Q  \  tiö  ^i^  OT^^€aq)cv  -  statt  diä  oTi^^ßog;  Tgl.  V.  57.  ^, 
Z.A2'       ?•  ^'  ^^f-  ""'  Bnttmann  §.  56.  Anm.    2.   -  Auch   äjid 
V   T4    ^'\<^'i^^^(f9^y  Terbunden;  vgl.  X,  374.  f,  150. 

>•  43.    sr/Qccvo,    BttttmüR«  nh  eia,  «^3  die  PraposüiM  fr 
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der  Ableitung  und  dem  Begriffe  ganz  entgegensteht.  Stammt  ivcuQü) 
▼on  i'vsQOL ,  so  sollte  man  eigentlich  iveiQio  erwarten.  —  Der 
Umlaut  des  Aorists  ijvaQOv  wirkte  aber  auf  die  Formation  des  Prä- 
sens zurück.  —  Vgl.  ßuttmann  Lexil.  1.  S.  276. 

V.  44.  dkrjXov&sc,  vgl.  d,  520.  —  46.  vgl.  tt,  543.  im- 
ßrjao^uvov,  vgl.  c,  221.  —  ^,  44.  105.  X,  512.  517.  v,  26.  w, 
322.,  und  Buttmann  §.  96.  Anm.  10.  —  Kühner  §.  176.  — 
In  der  epischen  Sprache  werden  zwar  die  Endungen  des  Aor.  II.  mit  de- 
nen des  Aor.  I.  häufig  verwechselt ;  gewöhnlich  sieht  man  jedoch  ItiL' 
ßr^GBto,  imßi]a€0  ,  als  anomalische  Ableitung,  mit  Bedeutung  des 
Präsens,  von  dem  Futur.  1.  an.  Eine  Annahme  des  iTtißrjaofievoy 
statt  iTTißrjGdfiieyov  würde  auch  hier  dem  Zusammenhange  wider- 
sprechen. —  Während  seines  Aifsteigens  auf  das  Gespann  wurde  er 
Tcrwundet. 

V.  47.  TJQiTts,  vgl.  dj  462.  —  fiiv  axotog  €lUv,  vgl.  y, 
672.  7t  ^  607.  Dieses  Yerbum  wird  übrigens  öfters  von  immateriellen 
Gegenständen  gebraucht  —  vgl.  V.  136.  v,  581.  tt,  805.  t,  14.  x,  136. 
Ö02.  und  besonders  in  der  Odyssee  öfters, 

V.  48.  iavXevoVy  ist  eine  seltnere  Nebenform  von  avXdca  — 
vgl.  61,  436. 

V.  51.  iaHov  ^7jQ7]TrJQCt  ist  Steigerung  von  atixova  d^iJQTjQ 
und  folglich  verbindet  hier  keine  Copula  diese  Prädicate. 

avTrj  —  ohne  dies  einem  Andern  zu  übertragen  und  folglich  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Liebe. 

V.  52.  ndvra^  vgl.  a,  5.  ».  v.  a.  navwlcc,  —  Hygia,  Wild.  — 
jdf€n  ^gl.  ßy  470.  y,  4.  198.  287. 

Der  Zusatz  ovQSGiv ,  vgl.  n:,  153.,  belebt  noch  mehr  die  Veran- 
schaulichung. Die  bergige  Lage  eines  Waldes  erweitert  das  Bild  dessel- 
ben und  bietet  der  Vorstellung  mehr  Stoff  dar.  Der  Dativ  wird  übrigens 
sehr  oft  einfach ,  ohne  Präposition ,  gesetzt.  —  Vgl.  Bcm.  z.  ß^  210. 
Kühner  §.  568.  —  Aber  dieser  einfache  Gebrauch  gehört  nur  derDich- 
tersprachc  an. 

V.  53.  XQaLO(x\  vgl.  Bcm.  i.  a,  28.  242.  566.  589.  —  ov 
%6tb  yt  —  wenigstens  damals  nicht. 

V.  54.  Der  Dichter  giebt  nun  durch  exTjßoXiac,  die  Art  und 
Weise  an,  auf  welche  Artemis  den  Tod  nicht  von  ihm  abwehrte  und 
veranschaulicht  dadurch  ihren  Einfluss  noch  mehr. 

TO  nQiv»  —  Durch  to  wird  eine  Hinweisung  auf  eine  bestimmte 
oder  bekannte  Vergangenheit  ausgedrückt,  vergl  ^,  125.  i,  403,  v,  105. 
0,  72.  7t,  573.  X,  156.  9,  476.  w,  543. 

ixixaOTO  —  vgL  Bcm.  z.  ß,  530. 

V.  55.     Vgl.  Bern.  z.  ß,  645. 

V.  56.  Sd^ev  —  mit  Betonung  —  vgl.  Thicrsch  §.  156.  4,  — 
y,  803.,  wo  es  ebenfalls  durch  kavzov  zu  erklären  ist.  An  andern  Stel- 
len hingegen  wird  td-€v  nicht  von  dem  Subjecte  selbst,  sondern  von  einer 
bloss  in  Rede  stehenden  Perion  gebraucht  —  vgl.  a,  114. 

V.  58.     TtQTjvT^g,  mit  adverbialer  Bedeutung;  vgl.  ßy  418, 

y.  60.  öaiöala,  vgl,  ^,  179.  a,  400.  482.  «,  13.  19.  —  steht 
■ubstantivisch  —  und  diese  Pluralform  wird  von  Homer  von  Metallarbeit 
und  Weberei  gebraucht.  Od.  r,  229.  findet  »ich  auch  der  Singular  die- 
ses Ntutnuzu  ia  d^x  Bq4  Kumtweik. 
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Schon  der  Name  jiqiiovidrjQ  deutet  den  kilnstlichen  Zusammeu- 
S         steller  an. 

V.  61.  Icfilaxo  —  vgl,  117,  tt,  280.  v,  304.  x,  265.  Buttmann 
§.  100.  Anm.  5.  —  Diese  Form  scheint  wegen  ihres  sonst  nicht  ge- 
wöhnlichen Gebrauches  absichtlich  von  der  Liebe  und  dem  Schutze  der 
Götter  gegen  die  Menschen  von  dem  Dichter  wieder  in  das  Leben  ge- 
rufen zu  sein.  Ohne  Zweifel  kannte  derselbe  die  Existenz  einer  nach 
und  nach  ungewöhnlich  gewordenen  Form  —  etwa  g)Ui]iXL  — ,  aus  wel- 
cher ig)ilazo  etc.  hervorging. 

V.  62.  7;€x%J]vaT0.  —  Auch  der  Venediger  Codex  hat  hier  kein 
Jota  subscriptum  —  vgl.  Buttm.  §.  101.  Anm.  7,  —  itaccgy  vgl,  a, 
306.  /?,.  671. 

V.  63.  aQXSxdxovg,  —  Der  Verbalbegriff  tritt  sonst  gewöhnlich 
in  den  letzten  Theil  der  Zusammensetzung.  —  In  dichterischen  Beiwör- 
tern von  alter  Herkunft  steht  aber  bisweilen  jener  Begriff  zu  Anfange 
derselben,  vgl.  Butt  mann,  §.  120.  6.  ß,  228.  —  Ueber  den  Inhalt  vgl.  x, 
116.  —  Dieses  Prädicat  folgt  ohne  Copula,  weil  das  vorhergehende  ganz 
eng  mit  dem  Substantiv  verbunden  nur  Einen  Betriff  ausmacht.  —  Auf 
dieses  Adjectiv  folgt  noch  ein  dasselbe  besonders  erklärender  Satz ;  jedoch 
enthält  derselbe  nicht  den  Begriff  des  in  dem  Adjectiv  bezeichneten 
^  Anfanges.  —  Dichterisch  wird  den  Schiffen  sowohl  der  Anfang  jenes  Un- 

glücks als  auch  das  ganze  Kriegsunglück  selbst  zugeschrieben. 

V.  64.  OL  x'  avT(^^  vgl.  Hermann  de  pron.  aSrog  ■— IX.  *• 
ApoUonius  vom  Pronomen  p.  142.  4.  148.  seq.  0,  226.  Niemals  ge- 
brauchte Homer  die  zusammengezogenen  Formen  iavTi^ ,  üeavK^^ 
ijiiavTt^.  —  ovTi,  vgl.  562.  ß,  338.  (gar  nicht  — )  431.  807.  833. 
y,  1G4.  —  ^df],  vgl.  Bem.  zu  a,  70, 

^iaq)aTa  —  ^,  477.  —  Auch  diese  Angelegenheit  und  ihr  Aus- 
gang wurde  als  von  den  Göttern  bestimmt  angesehen  und  dem  Künstler 
gleichsam  vorgeworfen,  er  sei  mit  dieser  Bestimmung  unbekannt  gewesen, 
als  habe  diese  ganze  Angelegenheit  bloss  von  dem  Erbauen  jener 
Schiffe  abgehangen.  Der  kindliche  Sinn  des  Alterthums  spricht  sich  da- 
durch aus  —  vgl.  ß,  38.  —  d'EÖJv  £)f,  Anastrophe  und  Betonung  der 
Präposition  ex  ist  von  S p i t z n e r  auf  Auctorität  des  ApoUonius  von 
dem  Pronomen  hier  gesetzt  worden,  obgleich  diese  Stellung  und 
Betonung  von  fx  sonst  sehr  selten  ist. 

V,  66.  ßeßlrjxei,  vgl.  V.  73.  661.  ö,  492.  —  mit  Imperfect-Be- 
deutung.  —  diä  tiqo,  vgl.  J,  138.  Kühner,  §.  618.  3. 

V.  67.  dvtixQv^  vgl.  y,  359.  6,  481,  u.  Bem.  das,  —  68.  •O^dva- 
zog  de  fxiv  ct^q)eüdXvxpev ,  vgl.  V.  47»  310.  —  Mehr  würde  zu  dem 
hier  stehenden  Composito  axozog  und  zu  eilev  das  Wort  -d^dvaTog 
passen.  —  Vgl.  V.  83.  553. 

V.  69,     t7tE(pvB  —  vgl.  Bem.  z.  d,  397. 

V.  70.  7tixa=^7tvxLV(Zg.  —  Aus  der  Bedeutung:  dicht,  zu- 
sammengedrängt, im  Gegensatze  des  Lockern  oder  Losen  ging  die 
Bedeutung  sorgfältig,  e7tif.i£Xü)g  hervor.  —  Sonderbar  ist  es,  dass 
Erziehung  so  gewöhnlich  bloss  mit  dem  Ausdrucke  der  körperlichen 
Pflege  bezeichnet  wurde. 

V.  7J,  loa,  vgl,  Bem.  z.  V,  535,  rj,  zsgz.  aus  eio,  vgl,  a,  496. 
/?,  549.  ^,  406.  u.  a, 

V.  78.  hhvxto ,  V.  402.  901.  f,  7.  0,  337.  645,  n,  605.  und 
Bemerk,  su  ö,  84. 


•  V.  Buch.     V.  81-96. 

V.  81.  e^eae.  Der  Scholiast  bemerkt:  (t^ov  yaQ  %6  ^ieiv  tou 
HOTtzeiy (ansiait:  anoxoTiteiv,  gleichsam:  wegputzen,  wegrasiren.) 

V.  82.  nediip.  Der  räumliche  Dativ  bezeichnet  auch  den  Ort 
oder  den  Gegenstand,  nach  welchem  die  Thätigkeit  des  Verbs  strebt. 
Kühner,  §.  571.  a.  J«doch  kann  auch  hier  der  Moment  der  auf  jenes 
Fallen  folgenden  Ruhe  als  das  vorherrschende  aufgefasst  werden  j  vgl. 
Kühner,  §.  621. 

V.  83.  7tOQ(pv()eog  ist  ein  dichterisches  Beiwort  des  Todes,  wel- 
ches auf  die  blutige  Scene  des  Mordes  hindeutet,  ohne  das«  dabei  auf 
das  geronnene  Blut  besondere  Rücksicht  mit  Plinius  H.  Nat,  1).  38.  zu 
nehmen  ist,  vgl.  n,  333.  334.  v,  47G.  477. 

y.  85.  yvoiriq,  Ueber  die  Bed.  dieses  Optativs  vgl.  y,  52'.  2S5. 
Zu  diesem  Satze  ist  durch  Attraction  TvdeiSr]v  gezogen,  obgleich  der 
Nominativ  dieses  Nomens  eigentlich  zu  fieteiri  gehörte.  Vgl.  Bern,  zu 
ßy  409.  o.  y,  122.  124.  17,  186.  187.  it,  624.  626. 

V.  86.  Das  schon  in  ^enBiri  liegende  f.iexd  wird  zweimal,  um  den 
Blick  nach  jenen  Massen  hin  recht  hervorzuheben,  wiederholt.  Der 
Optativ  bezeichnet  die  Ungewissheit  der  Vorstellung :  er  könne  wohl  hier 
oder  dort  oder  auch  irgendwo  anders  sein. 

V.  89.  ovz'  (XQ.  Vgl.  of,  93.  115.  £,  333.  17,  434.  Härtung 
a.  a.  O.  1.  Th.  S.  431.  „Beide  Partikeln  kann  man  sehr  oft  durch 
nicht  etwa  übersetzen."  re,  zwischen  ovV  Hq  und  oiV  aoa^ 
dient  zum  Zeichen  der  engen  Verbindung. 

isQy^iivat  wird  von  den  Scholiasten  durch  nsQinEcpQCtyixivai^ 
TiatpaXia^evai ,  avvdede^evat^  erklärt,  obgleich  aus  der  Bedeutung  des 
Verbs  uQyo}^  einschliesscn,  einsperren,  zurückhalten,  aas- 
schli essen  nicht  füglich  jene  Erklärung  hervorgeht.  Man  müsste  also 
auf  die  Nebenbedeutung-  einhägen  einige  Rücksicht  nehmen  und  erst 
aus  dieser  den  Begriff  der  Befestigung  ableiten.  Die  in  den  Scholien 
vorkommende  Form  isQ/iievac,  vgl.  Od.  a,  295.,  von  cIqü),  knüpfen, 
verbinden,  zusammenreihen,  (verwandt  mit  sY^yw^)  dürfte  daher 
wenigstens  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  zu  übergehen  sein.  Irrig  erklärte 
hier  Kocppen:  fortgerissene  Brücken. 

V.  91.  Vgl.  fi,  286.  inißQiarj,  wenn  der  Regen  vom  Him- 
mel mit  Gewalt  darauf  niederstürzt.  Jiog,  erinnert  an  das  so 
häufige  Beiwort  der  Flüsse:  Jüneriig,  vgl.  n,  174.  n,  263.  m,  268. 
626.  Od.  S,  477. 581.  rj,  284.  ^  Jtdg  ofißQog,  ,/,  286.  Od.  i,  1 11.  358. 
Der  Genitiv  bezieht  sich  allerdings  hier  mehr  auf  den  Urheber  des  Re- 
gens, vgl.  II.  X,  6.,  als  auf  den  Ausgangspunct;  dessenungeachtet  lässt 
«ich  Jiog  mit  imßQiarj  eng  verbinden  und  erklären  durch:  vom 
Himmel  herab. 

V.  92.  vTi^  avTOv,  drückt  nicht  die  Oertlichkeit  der  Lage, 
sondern  vielmehr  hier  den  Einfluss  jenes  Niederströmens  aus,  vgl.  ß] 
334.  u.  Bern.  ds.  Ttolld,  egya  xdla.  Das  zweite  Adjectiv  bildet  in 
dieser  Verbindung  mit  dem  Substantiv  nur  Einen  Begriff  und  folglich 
konnte^  keine  Copula  nach  noXXd  folgen.     Vgl.  a,  3. 

al^TjOJV.  Jünglinge  hatten  jene  prangenden  Saatfelder  gepflügt  und 
bestellt.  Durch  diese  Darstellung  hebt  der  Dichter  die  Schönheit  jener 
Vorstellung  noch  mehr  hervor. 

V.  96.  dvvovt* -xXoviovta»  Das  zweite  Particip  giebt  noeh  näher 
die  Art  nnd  Weise  an ,  auf  welche  jene»  ^vvet^v  erfolgte.  Vd.  N  a  c- 
gelsbach,  S.  283.  u.  f. 


V.  Bach.     V.  98,^122.  -J 

V.  98.     Tvywv.    Vgl.  d,  106. 

V.  101.  enii  wird  hier  in  causalcr  Beziehung  zur  Angabe  der 
Bedingung,  unter  der  Etwas  geschieht,  gebraucht  und  ist  zu  erklä- 
ren: bei  obwaltenden  Umständen.  Nicht  ohne  Grund  nahmen 
einige  Grammatiker  hier  die  Anastrophe  an.  Angemessen  bediente  sich 
hier  Kocppen  der  altdeutschen  Form:  dar  ob,  vgl.  Hermann  de 
emendanda  rat  gr,  Gr.  p.  116.  (naxQOV^  y,  81.  u.  Bern,  das,,  in  Be- 
treff der  adverbial  gesetzten  Accusativform  des  Neutrums  bei  einem  in- 
transitiven Verb,  welches  aber  eben  so,  wie  mehre  andere  solche  Ver- 
ben ,  transitiv  bisweilen  gebraucht  wurde ,  vgl.  V.  238.  347.  u.  s.  w. 

V.^  104.     ävaxrjoea^ai.     Vgl.  d,  511.  e,  284.  285. 

d/J^\  Die  Betonung  der  ausgefallenen  Endsylbe  geht  auf  die 
nächst  vorhergehende  Sylbe  über,  Hermann  de  emend,  rat»  gr,  Gr.  p.  67. 
u.  f.     Dadurch    entsteht    aber   kein   Circumflex   für   diese   vorhergehende 

V  Sylbe,  vgl.  ß,  435.  «,587.  x,  52.    67]&d  =  driv,  lange  Zeit. 

V.  105.     dnoQvv^Evov^  ist  sonst  bei  Homer  nicht  gewöhnlich ,  und 

V  nur  im  Simplex  eine  Bedeutung  des  Fortgehens  bemerkbar,  vgl,  /?,  398. 
t  e,  590.  rjy  211.  ^,  409. 

\  V.  107.     Ueber  die  Endung  oüv  vgl.  Bern,  zu  a,  257. 

oxeag)iVy  ist  Genitivform,  vgl.  V.  41.  u.  Bem.  das.  über  die  mit 
dem  Genitiv  verbundene  Partikel  q)iv, 

V.  108.  Kanavri'Cov^  statt  Kartavrjog,  vgl. /^,  54.  x,  18.  Ebea 
so  wird  auch  das  Adjectiv  i^yafie/nvoverj ,  statt  des  Genitivs  tityaf,ii/j,vo^ 
vog^  gebraucht. 

V.  109.  "Oqöo,  vgl.  d,  204.  —  nmov,  vgl.  /?,  235.  ?,  55.  ^,  55. 
£,252.  X,  764.  V,  120.  tt,  628.  (),  171.  —  xaraßi^aeo,  vgl. Bem. z.V. 46. 
Die  Bedeutung  des  Präsens  steht  mit  dem  darauf  folgenden  Conjunctif 
iQVaarjg  in  Verbindung,  l,  512. 

V.  114.     dr)  TOTEy  vgl.  Of,  476.  u.  Bem.  das.,  £,  136. 

V.  116.     q)day  adverbial,  vgl.  Bem.  z.  V.  101. 

V.  117.     q)llaL,  vgl.  Bem.  z.  V.  61.  —  118.  de  ts,  drückt  ans, 

dass  das  Anzureihende  gleichmässig  —  gleichartig  oder  gleichzeitig mit 

dem  Vorhergehenden  eintritt.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  72.  „wenn 
du  mich  liebst,  so  verleihe  mir."  avz'  efxi,  mit  Nachdruck,  im  Ge- 
gensatze des  Vaters,  vgl.  x,  280.  ame  i^is,   vgl.  Spitzner,   ad  h.  L 

ig  OQiurjv,  in  die  Wurfweite,  intra  jaduram ^  so  dass  ich  ihn 
treffen  kann.     Koeppen  erklärt:  zum  Lanzenkampf, 

V,  119.  q)&dfi€vogy  ist  adverbial  zu  verstehen,  vgl.  y,  387.  m^ 
576.  tp,  779.  Od.  t,  449.  Die  Anmerkung  von  Weiske  a.  a.  O. 
S.  127.  ist  dürftig.  Mehr  findet  man  bei  Hermann  ad  Viger.  p.  764. 
Gewöhnlich  wird  auch  von  Homer  das  Nebenmoment,  welches  hier  ad* 
verbial  ausgedrückt  steht,  durch  das  tempus  finitum  ausgesprochen,  vcL 
X,  368.^  A,  51.  n,  314.  t//,  805.  ^ 

^€  g)T]atv.  Wolf  entfernte  von  cpTjfiii  in  solcher  Verbindung  dea 
Accent,   vgl.  V.  103.  x,  370.  548.  ^,  589.  |,  220.  0,  97.  q,  27.  und 

dadurch  wird  das  in  der  ersten  Person  stehende  Subject  mehr  hervorge- 
,v  hoben. 

}  V.  120.     Aehnliche  Aeusserungcn  der  Drohung  kommen  auch  sonst 

;  vor,  vgl.  V.  190.  284.  285.  287—289. 

■^  TU  -1^'  ^'V^'  ^^^^^'  ^"^  ^^^  allgemeinen  Begriff  folgen  die  einzelnen 
I  ^r  ^^^^S'X^^cxg,  mit  dem  veranschaulichenden  Adverb  V7t€0&ev, 
i        ▼gl.  y>  61.  Q,  541,  9,  453,  ^,  772,  u.  3.  w.    * 
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t  V.  Bach.     V.  125^141. 

t&tjidv*  Ueber  die  hier  stattfindende  Bedeutung  tgl.  Dem.  zu  a, 
290.  /9,  285.  (J,  26.  57. 

V.  125.  GaQüoiv-fiCLxead'ai.f  vgl.  ß,  75.  Kühner  §.  644.  a. 
fiifiVTjao  dürfte  hier  als  Ergänzung  oder  Ellipse  dem  Zusammen- 
hange angemessen  erscheinen,  iril  TQioeaa^y  vgl.  Kühner  $.612.  b. 
eTti  dient  auch  hier  zur  Angabe  einer  Bewegung  oder  Richtung  nach 
Etwas  hin,  so  wird  auch  der  einfache  Dativ  gebraucht,  vgl.  130—135. 
Oft  steht  ini  bei  Homer  von  einem  feindlichen  Verhältnisse,  vgl. 
V.  244.  V,  26. 

V.  126.  aaxianaXogy  vgl.  Bern.  z.  /?,  431.  —  128.  Tide  xal,  vgl. 
a^  334.  ß,  265. 

V.  129.  r(^,  dem  gemäss,  so  also,  da  die  Umstände  bo  be- 
ichaflfcn  sind,  vgl.  Kühner  §.  586.  e.  a,  418.  ß,  250.  254.  296. 
554.  ö,  410. 

V.  J30.  ^yJTC  ovy^-/ndx€(JB^ccc,  seil,  d^ike-/iit^tt,  vgl.  V.  606. 
M,  237.  0,  159.  u.  s.  w.,  drückt  die  stärkere  Verhütung  aus:  dass  du 
ja  nicht  etwa,  seil,  auf  den  Gedanken  kommst,  oder:  dich  geneigt 
zeigst,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  376.  Herrn.  Opuse.  Tom.  I. 
p.  272. 

V.  131.  tots  aXloig,  Nach  der  Erwähnung  der  Götter  im  All- 
gemeinen deutet  dieser  Zusatz  an,  dass  jedoch  unter  diesen  eine  Art  von 
Ausnahme  hier  folge. 

V.  132.  ovrdfiev.  Auch  dieser  Infinitiv  ist  elliptisch  um  so  eher 
gesetzt,  da  schon  einige  Infinitiven  in  dieser  Stellung  vorangingen,  vgl. 
135.  Bem.  z.  f,  510.  —  136.  drj  tot«,  vgl.  V.  114. 

V.  137.     ov  Qa  TS,  vgl.  ö,  483.  u.  Bem.  z.  tj,  209. 

V.  138.  fiiv  T%  vgl.  d,  341.  f,  142.  i,  508.  y,  47.  o,  203.  a, 
466.  (üy  530.  Od.  a,  215.  d,  102.  £,  447.  A,  220.  Der  Satz  mit  /xiv 
Tfi,  ist  Relativsatz,  der  andere  hingegen  Demonstrativsatz  mit  weggelaa- 
•enem  Demonstrativum,  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  73.  fniv  bezeich- 
net eine  Zugestehung  und  deutet  schon  im  Voraus  auf  die  im  zwei- 
ten Gliede  durch  öi  ausgesprochene  Beschränkung  hin. 

y.  139.    Tov  fiiv  T€,  vgl.  w,  260.  tp,  519.  590. 

iniiza  de  Te,  vgl.  X,  176.  eTieiza  de  if" ,  und  dann  sogleich 
darauf,  (>,  64.  Das  in  einigen  Stellen  vorkommende  eTiena  de  reicht 
Bier  ebenfalls  zur  Anführung  nicht  aus;  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1,  Th. 
S.  71.  u.  S.  205. 

V.  140.  Das  Subject  des  Satzes  verändert  sich  hier  und  geht  von 
HOifii^v  auf  lio)v  über. 

T«  de,  seiL  TtQoßaxa  oder  ^gei^ifUdTa.  '"EQYj^ia  yevo/^eva  tfj  tov 
noifievog  ipvyfj^  heisst  es  in  einer  Glosse  bei  Hesychius,  ohne  dass 
jedoch  hier  an  eine  Flucht  des  Hirten,  sondern  bloss  an  das  Alleinsein 
der  Schaafe  in  einem  Stalle  zu  denken  ist.  Daher  passt  auch  die  an- 
dere Glosse:  dg>vXaxTa  nicht  ganz.  Mit  Beziehung  auf  das  vorherge- 
hende irt'  oi'eaaiv,  steht  hier  t«  de  nicht  in  grammatischer  Verbin- 
dung, sondern  vielmehr  xaTa  avvBOiv, 

V.  141.  Sogleich  geht  der  Dichter  in  dieser  Darstellung  der  sich 
ganz  eng  zusammendrängenden  Schaafe  wieder  auf  das  grammatisch  zu 
setzende  «7  zurück.  ayxiCT'lvaL  ist  adverbial  zu  verstehen,  vgl.  o, 
aei.  Od.  X,  118-  w,  181.  449.  Diese  Form  stammt  von  ayxiOTog 
und  iet  als  verlängert  anzusehen.  Diese  vorzuziehende  Lesart  wurde 
zuerst  in  die  Baseler  AusgabC|  im  Jahre  1583,  aufgenommen. 
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in*  alXi]X7jffi  itexvvTai,  vgl.  Od.  x,  388.,  wo  dieselbe  Constrnction 
mit  dem  in  präsentischer  Bedeutung  gesetzten  Perfect  von  gefangenen 
Fischen  vorkommt. 

V.  142.  avTciQ  o  nach  al  ^liv  ist  =  6  de.  Die  Pronominal- 
Bcdeutung  leuchtet  von  selbst  ein.  Der  Dichter  stellt  nicht  die  gräss- 
liche  Scene  des  Würgens  der  Schaafe  vollständig  dar,  sondern  lässt  den 
Löwen  aus  dem  hohen  Gehäge  sogleich  wieder  herausspringen. 

e^aXlezaLy  ist  feststehende  Lesart,  i/nfiefiacüg  aber  adverbial  von 
dem  Schwünge  zu  verstehen,  mit  welchem  der  Löwe  bei  einer  solchen 
Scene  wieder  zurückspringt  und  nicht  in  i/n/nanewg^  vgl.  V.  836.,  zu 
verändern.  Man  hielt  früher  dieses  Kerausspringen  für  etwas  diesem  Zu- 
sammenhange Widerstrebendes  und  wollte  an  den  über  das  Gehäge  hin- 
einspringenden Löwen  denken.  Heyne  sah  daher  diesen  Vers  für 
untergeschoben  an,  vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  143.  Das  Tertium  comparationis  ist  in  den  Umständen  zu  suchen, 
welche  bei  dtm  bald  verhinderten,  bald  wieder  aufgeregten  Anfalle  def 
Löwens  stattfinden. 

V.  146.  Von  dem  doppelten  Accusativ,  welcher  das  Ganze  und 
den  Theü  dieses  Ganzen  ausdrückt,  war  schon  früher  die  Rede. 

V.  147.  i€Q^a&sv,  vgl.  l,  437.  t.  q,  ctnexoxpe.  Die  epische  und 
verlängerte  Form  eeQyd&co  steht  statt  eYQyco.  Der  Dichter  spricht  hier 
von  einem  Abhauen  der  Schulter  vom  Nacken  und  vom  Rücken  und 
will  ohne  Zweifel  dadurch  einen  gewaltigen  Hieb  darstellen,  ohne  dass 
dabei  nothwendig  ein  Abhauen  des  Nackens  vom  Rücken  zu  verste- 
hen sein  dürfte. 

V.  150.  Tolg  ovx  eQXOiiievoig.  Auf  die  nach  und  nach  sich  ent- 
wickelnde Zukunft  der  völligen  Kriegsbeendigung  wird  hier  anticipirende 
Rücksicht  in  der  Darstellung  genommen  und  durch  das  Präsens  die  stete 
Hinsicht  des  Vaters  auf  jene  Rückkehr  angedeutet.  Der  Anblick  der 
Kommenden  war  für  den  Vater  Hauptgegenstand  des  Wunsches  und  Har- 
rens. Aus  diesem  Gesichtspuncte  konnte  das  Simplex  statt  des  Compo- 
situms  avBQXOlxevoig  stehen.  Heyne's  Frage:  was  konnte  denn  aber 
der  Vater  auf  diese  Art  vorher  sagen?  beantwortet  sich  fast  von  selbst. 
Er  legte  ja  nur  Träume  aus.  Eben  so  wenig  lässt  sich  ohne  Weiteres 
die  Erklärung:  er  hatte  vorher  gesagt,  dass  sie  nicht  zurück- 
kehren würden,  annehmen.  Man  kam  sogar  auf  den  Abweg,  ovx 
bei  eQXOf-ievoig  ^uf  ixQlvcxT'  zu  beziehen  und  zu  erklären:  cum  in  bel- 
lum proficiscerentur ,  eos  no7i  monuity  perituros  eos  esse.  Koeppen  fand 
ferner  folgende  irrige  Erklärung:  ihnen,  die  nicht  abreisen  woll- 
ten, erklärte  der  Alte  Träume,  (d.  h.  bewog  sie  durch  Erklä- 
rung der  Träume  zur  Abreise)  diesem  Zusammenhange  für  angemes- 
sen und  dem  Sprachgebrauche  entsprechend.  Bothe  und  Spitzner 
bemerken  nichts  über  die  Erklärung  dieser  Stelle  und  sogar  Voss  ver- 
fehlte ganz  den  Sinn  derselben,  obgleich  schon  Bentley  durch  die  Er- 
gänzung Ton  otxovd\  oder  noXiv  d'  oder  dofiov  d'  bei  eovouevotc 
deutlich  genug  das  Verständniss  derselben  geöffnet  hatte.  Heyne  meinte 
jedoch,  Bentley  habe  den  wahren  Sinn  dieser  Stelle  ganz  verfehlt 

In  BetreflFdes  Dativs  ist  mit  Kühner  §.  669.  zu  bemerken,  dass 
an  der  Stelle  der  Genitivi  absolutio  jedoch  nur  selten ,  auch  Dativi  ab- 
io^KJi  gebraucht  worden,  da  der  Dativ  gleichfalls  die  Beziehung  des  Wann 
ausdruckt.  Nicht  zu  verkennen  ist  übrigens,  dass  bei  dem  hier  gesctz- 
ecn  Dativ  zugleich  auch  das  causale  Vcrhältniss,  d.h.  die  Umstand«, 
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mit  welchen  jene  Handlung  des  Traumdeuters  zusammentrifft,  berücksich- 
tigt und  gcwisaennaasen  als  Veranlassung  zu  dieser  DativstelJuug  ange- 
sehen werden  kann,  vgl.   Of,  418. 

-  "•  ixQlvav^  ovsiQOvg,  nicht  Träume  überhaupt,  sondern  nur  seine 
Träume  deutete  er.  Das  Medium  bezeichnet  das  Object  als  etwas  in  der 
Sphäre  des  Subjectcs  Liegendes ,  vgl.  V.  314.  t,  30.  Das  Verb  XQiveaSac 
bezeichnet  sonst  immer  ein  Trennen,  eine  Auswahl.  Eine  Erscheinung 
des  Traumes  von  der  andern  trennen  kann  nur  derjenige,  welcher  sich 
noch  genau  des  Traumes  erinnert  und  also  in  genauer  Bekanntschaft 
mit  demselben  noch  steht.  Der  Scholiast  bemerkte  daher,  xQiveiv  be- 
zeichne didxQiGiv  trjg  xctra  to  ovoQ  avyxvaewg*  Auch  später  nannte 
man  einen  Traumdeuter  oveiQOXQLzt^g, 

V.  151.  Dass  sie  aber  nicht  kamen,  war  ganz  natürlich;  aA/lcf, 
deutet  nämlich  auf  etwas  von  dem  Inhalte  des  ersteren  Gliedes  Verschie- 
denes hin:  aber  sie  konnten  nicht  zurückkehren;  Diomedes 
hatte  sie  getodtet. 

i^evaQi^ev,  vgl.  d,  488. 

V.  153.  ir^lvyhiOy  vgl.  Bem.  z.  y,  175.  6,  dieses  Pronomen 
weiset  auf  den  so  eben  genannten  Vater  dieser  Beiden  (den  Phänops)  hin. 

V.  154.  Tix€zo ,  vgl.  d,  59.  hnia&ai.  Der  Infinitiv  dient  auch 
zur  Bezeichnung  der  näheren  Beziehung,  vgl.  Bem.  z.  ß,  214.  290.  u.s.  w. 

inl  xz€(XT€aai.  Die  Präposition  dient  hier  zur  Angabe  des  Zieles 
für  seine  Besitzungen,   vgl.  i,  482.   X,  104. 

V.  155.  oye,  mit  recapitulirender  Kraft,  eben  der,  welcher  als 
Subject  vorher  zwar  nicht  ausdrücklich  erwähnt  wurde,  aber  leicht  aus 
dem  Zusammenhange  zu  verstehen  war.  Der  Dichter  verweilt  nach  sei- 
ner Gewohnheit  bei  diesem,  besonders  für  jenen  Vater,  traurigen,  Acte 
der  Ermordung,  i^alvvzo  -S^vfiov  a^^ozeQO)^  vgl.  J,  531.  e,  848. 
Die  griechische  Sprache  betrachtet  bei  solchen  Verben  das  persön- 
liche Object  als  einen  von  der  Thätigkeit  des  Wegnehmens  bearbeite- 
ten Gegenstand  und  also  als  einen  solchen,  auf  welchen  hin  diese  Thä- 
tigkeit gerichtet  wird,  während  andere  Sprachen  dieselbe  räumlich  als  die 
Person  anschauen,  bei  welcher  oder  an  welcher  diese  Thätigkeit  sich 
zeigt,  vgl.  Kühner  §.  550. 

V.  156.  a^icpozeQO).  Zenodotos  hatte  a^cpoziqcöv  nur  aus  Ver- 
sehen, indem  ja  dabei  steht:  zb  yaq  a/nWozeQU)  vvv  äinq)oziQOvg  at]- 
fiaivei'     Die  Aldlna  11.  nahm  hiugegen  aiiiq)oz€Qoiv  auf. 

V.  157.  l^iiopze-voazTJaavze.  Das  erste  Particip  ist  nicht  noth- 
wcndig  in  dem  zweiten  Particip  enthalten ,  indem  der  Vater  beide  Söhne 
auch  getodtet  vermittelst  des  Fahrens  oder  Tragens  in  Empfang  nehmen 
konnte.  Die  Frage,  ob  Jemand  lebendig  oder  todt  zurückgebracht  wird, 
ist  bei  dieser^  Farticipialvcrbindung  wohl  nicht  so  ganz  überflüssig.  Es 
hat  daher  ^wovze  adverbiale  Beziehung  und  deutet  die  Art  und  Weise 
an ,  auf  welche  jene  nicht  zurückkamen.  Wollte  man  aber  voczmavts 
als  Apposition  zu  ^coovze  verstehen,  so  würde  die  Darstellung  eher  matt 
als  kraftvoll  erscheinen,  ix,  gehört  natürlich  per  Anasirophen  zu  udvTjg 
und   kemeswegs   zu    voazr^aavzi.       Ueber    die  NegaÜon    vergl.   Bern. 

Z.   d'y    164. 

V.  158.  Wie  hier ,  so  ist  auch  e,  333.  dii  ron  einem  mit  dotzh' 
fittt  verwandten  Verbo  getrennt  worden. 


I 


t 

•'>' 

« 

f 

% 


V.  100.     th  hl  dlxpQii),  Tgl.  V.  609.  X,  103.  üv,  n,  387.  üv 
und  e*yt  sind  vollere  und  epische  Formen, 

V.  161.  c5g-a^^7,  vgl.  ß,  474,  x,  485.  n,  428.  ;f,  93.  Die 
comparativen  Adverbien  wg,  alazs,  rjvze,  werden  bei  Homer  auf  eine 
dreifache  Weise  construirt,  nämlich:  a)  mit  dem  Indicativ  des  Präsens 
oder  Aorists,  b)  mit  dem  Indicativ  des  Futurs  und  c)  mit  dem  Conjunctiv 
des  Präsens,  oder  gewöhnlich  des  Aorists,  Kühner  §.  829.  4.  Die 
Editio  princept  hat  id^sL ;  denn  bei  diesem  Verbo,  welchem  das  Di- 
gamma  ursprünglich  angehörte,  geht  das  e  sogar  in  diejenigen  Formen 
über,  die  ihrer  JVatur  nach  desselben  unfähig  sind,  i^  steht  adverbial 
und  bezeichnet  das  Herausnehmen  aus  jener  Heerde.  Das  Particip  -^oqwv 
ist  eng  zu  verbinden  mit  a^?^,  im  Sprunge  reisst  er  von  einem 
Stücke  der  Heerde  den  Hals  auseinander;  denn  dass  der  Löwe  in  jener 
Heerde  ist  oder  in  dieselbe  hineinsprang,  versteht  sich  freilich  von  selbst. 
Der  Dichter  stellt  dasjenige  vielmehr  anschaulich  dar,  was  dann  erfolgte! 
V.  165.  otg,  vgl.  d,  294.  Ueber  den  Infinitiv  der  Absicht,  vd! 
ß,  477.  —1  166.  aXanal^ovza ,  vgl.  ß,  367. 

^  V.  167.  Zur  näheren  Veranschaulichung  setzt  der  Dichter  nach 
^laxTjv  noch  xXovov  iyxeLdtov,  169.  vgl.  d,  88.  Eben  so  wird  el 
mit  dem  Optativ  in  einem  ähnlichen  Zusammenhange,  y,  450.  gesetzt. 
169.  Ueber  das  Asyndeton  bei  evQe  vgl.  d,  89. 

1'  ^'  -^I^'on^^^"'  ''^^'  ^'  ^^^'  Naegelsbach,  Exe.  XVI.,  von  der 
Imesis,  S.  304.  —  174.  Auf  das  öeixzixwg  gesetzte  zioöa  folgt 
wieder,  dem  Zusammenhange  der  Sache  und  der  eifrigen  Rede  des  Spre- 

^o^"'^?o^^^™^'' '  ^"^^^^^S  od£,  der  da.  -  175.  xQaziEi,  vgl.  ^r, 
424.  425.  (p,  315.  mit  hinzugesetzter  Erklärung.  —  177.  Aeneas  be- 
schränkt seine  Aufforderung  auf  eine  Ausnahme.  — -  \7S.  Iqujv  umi- 
oag,  ist  Apposition  zu  dem  vorherstehenden  xozBaaif.iBvog. 

V.   181.     etaxw,  vgl.   y,   197.    ndvza,   adverbial:    von    allen 
Seiten. 

V.  182.  aanidi.  Der  Gegenstand ,  dem  gemäss  Etwas  beurtheilt 
wird,  steht,  wie  bei  der  Angabe  eines  Masses,  im  Dativ,  indem  die  Be- 
Ziehung  der  Gemässheit  sich  aus  der  Beziehung  des  Masses  entwickelt 
vergl.  Kühner  §.  586.  e.  Das  Schild  kann  hier  wegen  des  sogleich 
folgende^  Umstandes :  aaq^a  ovx  old\  ei  ^e6g  iaziv  nicht  füglich 
von  den  iuf  dem  Schilde  befindlichen  Zeichen  verstanden  werden. 

TQvfalei?],  vgl.  y,  372. 

V.  1^3.     TaJfi,   |-.  q.    oilzcag.     Von   solchen   intransitiven  Verben, 
welche  wie  transitive  bisweilen  gebraucht  vorkommen  und  einen  Accusatif 
cmes  Neutrums  gewöhnlich  bei  sich  haben,    war  schon  früher  die  Rede 
vgl.  y,  81.  €,  101.  und  Bem.  das.  ' 

V.  186.     eikvfievog  ü/ÄOvg,    der    seine   Schultern    eince- 
hüllt  hat,  vgl.  o,  308.  v,  150.  vgl.  Kühner  §.  565.  , 

V.  187.  allr^y  vgl.  Bem.  z.  «,  120.  og  zovzov,  welcher  von 
diesem  hinweg,  anders  wohin  wandte  das  schnell  kommende  Ge- 
schoss,  Tovzov  gehört  nämlich  keineswegs  zu  ßüog,  sondern  ist  Ge- 
mtims  separativus,  vgl.  Kühner  §.  517.  c3xi5  hat  offenbar  adverbiale 
Bedeutung.  Zenodotos  nahm  Anstoss  an  diesem  Verse,  weil  ja  eine  Ver- 
wundung Statt  gefunden  habe.  Aber  Pandaros  will  durch  aXXri  nur  den 
nicht  todtlichcn  Ort  jener  Verwundung,  aber  nicht  etwa  einen  leeren 
nurf  m  die  Luflt  andeuten. 

V.  190.    '^i'öü)vrj'c,  vgl,  vy  61.  üva^  biqm ,  '4idiayevg,  ein« 
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aus  IdtdriQ  dichterisch  verlängerte  Form.     ftQoXctxpBiv  ^    ▼«rgl.  Bemerk. 
z.  a,  3. 

V.  191.  €fi7t7]Cy  Tgl.  Bern.  z.  a,  562.  ß,  297.  In  vi;  waltet 
hier,  wie  auch  sonst  bisweilen,  vgl.  a,  414.  a,  392.  Od.  a,  62,  ß,  320.,  die 
erklärende  Bedeutung  vor.  Das  Subject  ist  übrigens  in  diesem  Satze 
nicht  jener  noch  unbekannte  Streiter,  s.  V.  219.,  sondern  unverkennbar 
'O'sog^  auf  welchen  sowohl  Aeneias  V.  77.  78.  ali  auch  Pandaros  selbst 
V.  185.  186.  so  eben  hingedeutet  hatte.  Hätte  Diomedes  als  Subject 
bezeichnet  werden  sollen ,  so  würde  ohne  Zweifel  eine  adversative  Par- 
tikel mit  einem  hinweisenden  Pronomen  dazu  gesetzt  worden  sein.  Aber 
auch  Y.  225.  wird  Diomedes  ausdrücklich  genannt. 

V.  192.  Pandaroi  entschuldigt  sich  jetzt,  ohne  Zweifel  zur  un- 
schicklichen Zeit,  dass  er  sein  Gespann  nicht  aus  Lycien  mitgebracht 
habe,  da  sein  Bogen  so  wenig  wirke.  —  194.  Die  drei  Prädicate  fol- 
gen ohne  Copula  aufeinander,  weil  das  Eine  das  Andere  erklärt,  vgl./?, 
43.     Derselbe  V.  steht  f,  299. 

V.  196.    BQBTiTO^evoij  vgl.  /?,  776.  x>,  564. 
V.  198.     noirjvolacv.    Bei  Homer  bedeutet  noirjtog,  8.  t.  a.  €v 
noiTjTog^  häufig  verbindet  er  auch  nvy.a  mit  nocrjTog. 

V.  199.  Steht  ohne  Copula,  weil  in  demselben  kein  neuer  Gegen- 
stand, sondern  vielmehr  nur  die  nähere  Angabe  des  vorhergehenden 
nokka-sTtireXls  folgt.  —  200.  vgl.  ß,  345. 

V.  201.  17  T«,  vgl.  Bern.  z.  /,  56.  —  202,  ^loi,  gehört  der  ver- 
traulichen Art  zu  sprechen  an,  vgl.  a,  335.  y,  164. 

V.  203.  adr]v.  Die  Kürze  der  ersten  Sylbe  in  adog^  vgl.  A,  88., 
veranlasste  die  Grammatiker,  die  Formen  ddfjaeiev,  äörjxoTeg  hei  Ho- 
mer m\t  einem  doppelten  d  zu  schreiben.  Allein  adrjxozeg  drückt  nicht 
Sättigung,  sondern  Qual,  Pein,  Unlust  aus  und  hat  auch  kein  kurzes  a; 
denn  nie  fällt  bei  den  Epikern  das  die  Reduplication  des  Perfects  ver- 
tretende aug-me/i/MW  temporale  bei  kurzem  Vocale  ab.  Die  Formation  ist 
adio),  aörjaa,  aörjxa.  Das  Adverb  aörjv^  vgl.  v,  315.,  hat  gewöhn- 
lich, wie  Butt  mann  Lexil.  H.  S.  132.  sagt,  ein  kurzes  a.  Die  En- 
dung ÖTjv  ist  nicht  Accusativ-,  sondern  Adverb -Endung  vom  Stamme 
afisvav,  arog.  Einige  Stellen,  vgl.  y,  315.  t,  423.  Od.  £,  290., 
scheinen  zwar  die  Annahme  einer  Accusativ-Endung  zu  begünstigen,  aber 
adr]v  ikavveiv  erklärt  Buttmann  a.  a.  O.  durch:  probe  exätare. 

Die  Verba  ddico  und  ao)  erklärt  Buttmann  a.  a.  O.  treffend 
für  verschieden  von  einander,  ddijaat  mag  wohl  aus  arjdfjaaL  zusam- 
mengezogen sein.  Das  Verb  aTjöeo)  ist  aber  des  Augmentes  unfähig 
und  folglich  blieb  auch  in  der  Zusammenziehung  das  a  unverändert.  Da- 
gegen bemerkt  jedoch  Paisow  angemessen,  dass  eine  solche  Zusam- 
menziehung aller  Analogie  widerstreitet.  Die  Bedeutung  von  aco  ist: 
sättigen,  sich  weiden.  Der  Infinitiv  afievccL  hat  —  v  —  als  Quantität,  hin- 
gegen das  ^djecfiv.  v<rrWe  ccTog  vv  und  selbst  aarog  vvv.  Diese  Aus- 
nahmen der  Kürze  können  aber  die  erwiesene  Länge  des  a  in  äi^evat 
nicht  auflieben  und  folglich  konnte  adr]v ,  wenn  es  richtig  von  aco  ab- 
zuleiten ist,  ein  langes  a  habe.  Das  grammatische  Mittel  der  Verdop- 
pelung des  S   ist  übrigens   auch  in  der  Arsis  überflüssig. 

V.  204.     tog  Xinov^   unter  solchen   Umständen   und  in    dieser  so 
angegebenen  Absicht  habe  ich  sie  zurückgelassen,   vgl.  «,  116,,  wo  je- 
doch nur^  die  erstere  Beziehung  in  äg  liegt, 
illrilov^a.  Tgl.  Bern.  z.  V.  44. 


V^  205.  Vielleicht  schon  Zcnodotos  nahm  nicht  ohne  grammatischen 
Grund  an  der  Pluralform  hier  Anstoss.  Der  Plural  kommt  zwar  biswei- 
len, aber  doch  nur  unter  hervortretenden  Umständen,  bei  welchen  der 
Begriflf  der  Mehrheit  Hauptgegenstand  ist,  vor,  vgl.  ß,  36.  135.  Auch 
einige  Codices  haben  hier  diese  Form. 

V.  206.  öoLoiaiv,  vgl.  Bern.  z.  J,  7.  i(ff]xa  mit  dem  Dativ, 
Tgl.  er,  51.  und  Bern.  das. 

V.  208.  ijyeiQa  steht  ohneObjcct,  wie  bereits  bei  mehren  trans- 
itiven Verben  bemerkt  wurde,  de  hat  hier  nicht  verbindende,  sondern 
adversative  Kraft  und  bedeutet  s.  v.  a.  älld. 

V.  209.  T(^,  vgl.  Bem.  z.  V.  129.  xaxfj  al'arjj  vgl.  Bern, 
z.  a,  418. 

V.  210.     ^juaTt  TdJ,  vgl.  Bem.  z.  ß,  351.  743.  y,  189. 

V.  211.  TjysofiTjv  TQioeaaL,  vgl.  V.  200.  An  TQtisaai  nahm 
man  schon  in  alter  Zeit  Anstoss.  Aber  die  Erklärung  dieses  Dativus 
commodi  folgt  ja  sogleich  mit  specieller  Angabe  des  Repräsentanten 
der  Troer, 

V.  212.  taoxpo^OLL  ow&aXiwlatv*  Ueber  diesen  Zusatz  «,  Bem. 
z.  y,  28—169. 

y.  213.  vipeQScpig,  vgl.  t,  333.,  mit  hohem  Dache,  hoch- 
gewölbt. Aus  metrischer  Rücksicht  wurde  auch  bisweilen  vipr]Qeq^€g, 
vgl.  i,  582.,  =  vxpoQOfpog  gebraucht. 

V.  214.  Eine  sehr  starke  Versicherung  liegt  in  dem  Ausdrucke: 
Da  soll  mir  sogleich  Einer  den  Kopf  abschneiden,  wenn 
ich  nicht  d^as^  thue,  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  273.,  über  diesen 
Optativ,  au^  i/^ielo,  bezieht  sich  auf  seinen  ganzen  Körper.  Eine  so 
starke  Zusicherung  war  wohl  ziemlich  gewöhnlich ,  da  sie  schon  ß,  259. 
angewandt  wurde  und  noch  dazu  von  dem  Odysseus.  S.  daselbst  Bem. 
über  diese  Bedeutung  des  in  einem  solchen  Zusammenhange  gebrauch- 
ten Optativs.  Ob  aber  erst  ein  Feind  zu  diesem  Kopfabschneiden  noth- 
wendig  ausgesucht^  werden  musste,  lassen  wir  dahin  gestellt  sein.  Die 
Erklärung  durch  allog  rig  dürfte  daher,  ungeachtet  der  Angabe  eines 
Scholions,  des  Eustathius  und  des  ApoUonius  im  Lexico,  nicht  zu  ver- 
werfen sein. 

V.  215.     Nach  d  (xri  folgt  ß,  261.  in  dieser  Gedankenverbindung 
das   Futurum,    hier   aber  der   Optativ,   vgl.  Od.  £,    177.  x,    342    n 
103.  Hcrmanni  Opusc.  T.  I.  p.  288.  '     ' 

V.  216.  67i7]öel^  ohne  alle  Angabc  des  Subjectes.  äveficiXia 
steht  adverbial,  vgl.  6,  355. 

V.  218.     in^  (J*  ovTCjg,  vgl.  of,  131.,  i,iTjd8  ist  hier  dem  Zusam- 
menhange nicht  entsprechend.   An  i^trj  di]  zu  denken  lag  allerdings  näher 
aber  treffend  bemerkt  hier  Spitz n er,  dass  di]  und  de  mehr  der  Form 
als  der  Sache  nach  bei  den   ältesten  Dichtern   von   einander  verschieden 
sind.     Ueber  d.  Imper.  des   Praes.    vgl.  Herm.    Opusc,   T.  J.   p.  271. 

y.  219.  voß ,  vgl.  fr,  306.  Od.  0,  474.,  ist  abgestumpfte  Zusam- 
menziehung aus  vcüL^  wie  aq)ci,  vgl.  of,  574.,  ohne  dass  dieselbe  enkli- 
tisch wird.  Ueber  die  Zwischenstellung  dieses  Pronomens  vgl.  a,  8.  u. 
Bem.  das.  Durch  y?  nach  ttqiv  wird  der  in  diesen  beiden  Versen  ent- 
haltene Satz  ein  Eij^.uizungssatz.  ttqlv  y«,  bezeichnet  also:  nämlich 
nicht  eher,  als,  oder:  das  heisst  nicht  eher, als,  vgl.  f,  465. 
o,  557.  X,  266.  Od.  /t,  186.^  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  408.  u.  f. 
Das  Wol fache  Koäuh«^  nach  dvögl,  ao  ^ic  auch  nach  o%90q)v  und  iX^, 
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W.t'7j*';.'"V^''i'^""r  ^"6"'''  ^^  *"■*'<=•'«■''  iwofe«  nSmIid,  da«elbe 
rr,S'toU  "°  "''""'  *'''^*  "*"  ^"  beobachtenden  Cäsu- 

V  99?"     ?'^''/r'*'^*  "',  ''«  ^iiQV^fjvttt  ein  müssiger  Zusatz. 

V  ooV     *'^'i*^'^«''.  ^e'-  Bern.  z.  V.  109.  /?,  35,  y,  262. 

•   1     \:        .'f^otoio,    vgl.  Bern.  z.  /?,  785.  801.  y,  14.    T/xJ/V)/ 
smd  nicht  .0,  Allgemeinen  Bosse  der  Troer,  sondern  .olche    die  von 
jener  alten     edeln  Art  abstammten,   welche  der  ehemalige  SgTro" 
zu  "f-  pflegte,  vg,    V.  265     272. ,  und  A,  597.  ivA.'i«.  HT 

vßL  Bern''::  Ä.    "  "''*"^"  """""^"S  ^"^  ^?4  gesetzte  .';r»' 

das   F^tf^^K,  "'y^^^^"^"'  '^'  an,  füglichsten  mit  Passow  von  ff/a^oc 
das  Fett  abzuleiten,  woran  nämlich  der   Begriff  des   angenehm    ndfe 
Augen  fallenden,  VVohlhabenden ,  Keichen  sich  bekanntlich-lntl! 
.,/„  »    ^'J^P'i'^Ofiai,  ofqa  fiaxtüfiai.  ist  s,  v.a.  imßäinc  ua- 

fm\J7T   "f   '""  ."'"='  '"=''*  ^"^  •'*'°   Gespann  ,7oXn 
che«      blr  ri     ,'"'.     '°"u  ''""  ^*''*"  ""'•  S'ehen  desselben  gespro- 
chen.    Dieser  Umstand  spricht  nicht  für  die  Aristarchische  Lesart  •  X« 
ßijaofiai.  und  eben  so  weniir  auch  V    9^10       '*'^'^<:'"«">e  i^esart .  amo- 
merkte,  vgl.  V.  249.  297  '   *'*  ''''°"   ^enodotos  be- 

V   OQ^'     ^*'^*^^'  ^g'-  Bern.  z.  6,  107. 

Gegensatzes  ~1„T*     ^"'  P"."'"""'  ^'^'  ^»^  Hervorhebung  de. 
Gegensatzes  gegen  den  hier  sprechenden  Pandaro».  ^ 

^iehung    die'Jlfch  litT"  R"'^^'äposi.ion  hat  hier  mehr  örtliche  Be- 
steh! 'vgl'Vüht  er  S    ta    xF'lW  U"|«-'%''eit  in  Verbindung 
\\\     V       ""^^'^  S-  "*'.  "•     oernhardy  a.  a.  O    S    26ß 

.tehen"u:.?f:ir  H  t"n  ^^'^  ^^T'  '"^'  «•-  ^■"-  '-'^  "'er 
Lesart:  S/äfvor^LieL'^'''^   ""^"^   "^'^""^^  ^"   ^anz  matten 

d.',  gesSr  ^'"''^'"^«^'   "J"'«  Z"«tz  des  zu  ergänzenden:  yo/Je^«* 

dungsparüki  aufeiSder    V1\  ^"'^r"   »''"^  ''''^'^^^  Verbin- 
nahm  an  den,  erste "enplriici^A         '  ''1'  ""■'"••''  ''^^«^'''«'-   Heyne 

X«  i,  geheisseThTen  tiT^ntcI -ften  "t"''  "  TT  •^'"'"''«'' 
muthung  nicht   zu   unterstihzen       Oh  f    ^f  J'''"'''   «"ese  Ver- 

Aoristfonn  haben,  so  l  hte„  ;ie  ?„  h""\,^'"'''  ''''*''  ^^'""P'«'»  «»'« 
theile  an;  denn  «w,/r,l  '  •  .-.  T^^  "°""  ""''  «len>selben  Zeit- 
"t  gleichzeitig  mrgo?  nach     '"A"'''''"'"  aufzulösen,  ^«vr^ff  aber 

.les^Aorists  fals^Xhe:te  che  t^J"  ''r''""''"^  ""  ^^^«^'P'*" 
waren).  In  der  doppelten  Pluralform  ;!t  ^  ^  ' .  *  '-^  ^  "  "  ^  «  s  t  i  e  g  e  n 
t  o  n.     Die  Pluralform  steht    r  1  ^"^^''"'g»  «n  H  o  m  o  e  o  t  e  1  e  u- 

210.  341.  '""  "''"Se«   "fters    statt  des  Duals,   vergl.  y, 

Tgl.  NaeTelsbach'a.^1;  'o  T's^^^-\'l''-   '*?  ^''^''''''''*«  »inne. 
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V.  244.     irii  aoi  fis^auiie.   Hier  enthält  dieses  Particip  deü  Ne- 
benbegriflf  des  heftigen  Hineilens. 

V.  245.  dTiüs^Qov.  TrejQTend  bemerkte  hier  Koeppen :  Wahr- 
scheinlich sagte  man  anüa&Qoq  zuerst  von  einem  Lande  (Gegend) 
das  zu  gross  war,  als  dass  es  nach  nUd^Qocg  konnte  aasgemessen 
Y  werden.  Homer  bedient  sich  stets  der  Form  Tteke&Qov  und  zwar  nur 
vom  Fiacheamasse,  welches  nach  und  nach  zur  Bestimmtheit  des  sechsten 
Theiles  von  einem  Stadion  gelangte. 

txovxag.  Obgleich  die  Dualformen  xQaT€()(ü  -  fuf^aiüie  vorher- 
gehen ,  so  lässt  der  Dkhter  doch  den  Plural  darauf  folgen. 

V.  246.  viog  ö'-avze.  Durch  avze  wird  de,  vgl.  v,  139.,  noch 
mehr  hervorgehoben,  vgl.  V.  127.,  ohne  dass  jedoch  hier  von  einem  Ge- 
gensatze jener  Vaterschaft  besonders  die  Rede  s«in  kann.  Eine  stärkere 
Ajireihung  ist  dem  Zusammenhange  angemessen,  vgl.  d,  238.  Der  Name 
des  Lykaon  wird  hier  als  allgemein  bekannt  und  bedeutend  vom  Sthe- 
neloi  bezeichnet. 

.,  ^\^f'  '^^^^^^t'l^  ^V^'?^  ^^S  statt  l^yyjaao  inivvidg,  /m^TTio 
de,  vgl.  Bern.  z.  ß,  [26 1.  400.  721.  „.  s.  w.  Hingegen  entspricht  da, 
so|:leich  vorherstehende  Mvslag  de  dem  vorhergehenden  und  mit  6' 
ctVT^  verbundenen  b  ^liv.  Spitzner^s  Bem.  et  uspondet  praecedenti 
MV  parhcula  objecta ,  scheint  daher  diese  Verbindung  nicht  recht  klar 
zu  beleuchten. 

V.^  248.  ixyeyd^v,  mit  dem  miissigen  und  noch  dazu  harten  Zu- 
sätze viog ,  ist  bei  dem  Homer  etwas  Befremdendes.  Dass  dieser  Vers 
in  den  Breslauer  Codex  nicht  aufgenommen  wurde,  mochte  wohl  auch 
dann  seinen  Grund  haben.  Auch  das  sogleich  wiederholte  evrezac  hat 
etwas  von  dem  Homerischen  Style  Abweichendes.  Die  hohe  Bedeutung 
der  Abstammung  von  der  Aphrodite  mochte  daher  wohl  vorzüglich  für 
die  Aufnahme  und^  Beibehaltung  dieses  Verses  sprechen. 

y.  249.  eg)'  mnwv.  An  diesem  Genitiv  ist  in  dieser  Verbindung 
kein  Anstoss  zu  nehmen,  vgl.  V.  46.  192.  ^,  299.  ^,  343.  n.  s.  w. 
fir^de  hat  verbindende  Kraft  auch  hier,  wie  ß,  165.  170.  247  708  873 

^7]dejioi.     Dieser  Dativ   bezeichnet  den  vertraulichen   Rath* 

Die  Form  ovTwg  ist  hier  am  Ende  des  Verses  mit  Bekker  un^ 
verkennbar  vorzuziehen,  vgl.  (J,  307.  £,  218.  jy,  198.  407. 

1  ^'^^r'  ^tV  ^S^-.^-ö^-  9ö.  ^i^Ttwg,  obgleich  sonst  wohl, 
vgl.  y,  dUü.  Q,  422.  vor  einem  Consonanten  ^tJttw,  steht,  so  ist  doch 
dieses  hier  vor  (pdov  nicht  der  Fall.  Es  bedeutet  übrigens:  damit 
nicht  irgend  wie,  d.  h.  auf  irgend  eine  Art  und  Weise.  -  «j/W  der 
dichterische,  besonders  der  Homerische  Gebrauch  von  (t/Aoc  dient  als 
Umschreibung  des  possessiven  Pronomens  mein,  dein;  sein  bei  Ge- 
genstanden, welche  dem  Herzen  des  Menschen  als  Besitzthum  theuer  sind. 
(^IG.wlis'ets   ^'"'  "^'^  ^^^'  verlieren,  vgl.  A,  342.  r,  763.  q, 

f  /'  ^w'  '''^^^  q>oßovö'  dyoQev,  Das  Ortsadverb  6S  ist  hier 
auf  die  ge.st.ge,  vgl.  tt,  697.,  Richtung  des  Gespräches  angewandt  wor- 
den  und  kann  nicht  mit  Voss  durch:  Nichts  von  Flucht  mir  ffe-> 
sagt,  erklart  oder  iJ.ersetzt  werden.  Weit  angemessener  erklärte  Koep- 
pen: rede  nicht,  was  sich  auf  Flucht  bezieht;  Passow  hin^ 
f£^ct  ",^i^Erklärung:  zur  Flucht  rathen,  vom  Homeri- 
r«lL?'  '  ab.    Wegen  der  folgenden  Worte  de.  Diomedes:  ovöi 

^(XKxmmmy,  durfte  in  q>6ßovös  wohl  mcbx  dit  wdert  Bedeutung; 
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F Dreht,  dl«  auch  m  offenbare  Verbindung  mit  firidi-d-vva,  u^nuc 
1-&'  eel^racht  werden  kann,  hier  zu  berücksichtigen  und  folirlich 
diese  Worte  M  erklären  sein:  sprich  nicht  mit  Beziehung  auf 
das,  was  sich  auf  Furcht  bezieht,  d.  h.  auf  dasjenige  was 
Furcht  andeuten  oder  verrathen  kann;  denn  mir  ist  es  nicht 
Ton  Natur  angeboren,  furchtsam  zu  sein.  Der  vorhergehende 
S  i  f/  V*'«''«"^'  X«?cJ^e*«  und  die  in  diesem  Conjundiv  lie- 
gende  Aufforderung  zum  Weichen,  steht  übrigens  ebenfalls  mit  der  Furcht 
selbst  m  \erbmdung  und  ist  sowohl  ein  Product  als  auch  sogar  ein  Er- 
regungsimttel  derselben.     Von   der   Flucht  hingegen   ist  Jdßold»  L 

VetbTe       r  "''"''""  '"""  ^"  '*"*^''*'''    "«""   «!'«   dab^  stehenden 
Verbd  eine  Bewegung  anzeigen,  vgl.  »,  139.  o,  579. 

Ol.  Je  ff«,  war  die  Schreibung  des  P 1 0 1  e  m  a  e  u  s  A  s  c  a  1 0  n  i  t  a,  aber  das 
SchobonA  erklärte  oiöiai  für  nothwendig.     Eine  Verstärkung:   das 

W    djr.      /   '""'"   ^""'^"'   ""'•*^*'   "«e'  '»   oö6i  hier  nach 
f„?A'     h  ,  ^■"^'"""«»••ang:   ich  glaube  aber   nicht,    dass  du 

mich  überreden   wirst,   würde  hier  gar  keine  Bedenklichkeiten  dar- 
bieten, wenn  nicht  insi  vor  olds  stände.   Eine  solche  Stellung  hat  inll 

s  r64ro:i.i,?r""'  ^«'- «'  "^-  "> '''-  ^>  '''^^^> 

Worz^u°Ten:'  ^"^fL^'--  Satzes   bildet,   durch  kein  Komma  m 
™e„inT  T-  ."«  ?'•'"  ''"   ^"""P'  ^^^oml;ovz,  steht  gewis. 
ruTw^^.LJ''^''''"'""^  ""'*''«"''=''"«''''«  A't  "»<>  Weise, 
JWr„...     "'    •'^'""'^«ees    kämpfe.      Einfacher   würde   stat 

run/de?  sLn  fff 7'  '"  ^"''  «^"'"'«?"'''  ^S'-  f-  ^43.  ohne  Stö- 
Ton  H.1  R  ^  ^  Z"sammenhanges  stehen.  Diomedes  kann  sich  aber 
von  dem  Begriffe  des  feigen,  kraftlosen  Streitens  nicht  ,0 Weich 

fbte      EuT.'h""'  "•""  •='■""'"'  ''"  S'^*'*  »"«  seine  Vorstellungen'be 
der  lec!satv  il^'r''  ''\"  **"  "^"^"'  «^^«'''«C'»'« ,   könfe  auch 
eneefe  V  rbinH^i """5"*^"   •■'"  gelesen  werden;    dann  würde  aber  die 
engere  Verbind,  ng  m,t  ^oi  gestört  und  jener  Gedanke  mehr  in  der  Cross- 
en Allgemeinheit   ganz  unpassend  ausgedrückt   sein.     Eine  Art  von  A 
traction  lasst  sich  ia  diesem  Dativ  nicht  verkennen. 

Bede^'k?n'nnr'f''1'  P"'"''"'  '*•  ^''''"'^'    •>"'«"'«'  hi«"   ich   trage 
Bedenken  und  .st  also  von  der  Bcd.  cpoßo^iai  verschieden.         ^ 

/»^.Ä'rXgen^^"''^^  ^°"'«  '""'«  nähere  Auctoritätsangabe  I... 

Schreibungmi'dem'^'^j'S   '"'   "'•  T"'   '""•      ^''^'   «*'«   ^»«»«^'■« 

nach  Spiizner   eiÄ'  '^^  ^T  ''  "'  ^^O-    An  iü  V.  25G.,  ist 
ohne  cLdraJestS^-  ÄT^gl  Ttu  '''"^"  "  ''''  "^=" 

Kraft'^n'igr  a^rra.^  r  ii' t' t  ?r"?  "'> '^^^^^^^^ 

Conjunctiv  ohne  äv  blpiht  „J'k  •      .,  "  ^^-  "•  '^^    'Pvy^atv.   Der 

«ativ  des  FufurumTuad  de?      '™  «"»e, Mittelstufe  zwischen'dem  Indi- 
«.  8.  O.  S.  mT  """"'  »"^«'«''«te«  Conjunctiv.    Härtung 
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««posy«.  wenigstens  der  Eine  von  diesen  Beiden  Diese 
Bedeutung  des  ye  kann  also  sehr  füglich  nach  yovp,  in  der  bereits  be- 
merkten Bedeutung,  folgen.  Nachträglich  wird  hier  bemerkt,  dass  Thiersch 

h^^v'  i-ir*^"  ^"f  "f  °"'^"*«1»  e^tlärt,  vgl.  II.  ^,  30.    Irrig  ist  frei- 

lieh  die  Erklärung  durch:  yan. 

V.  259.     Vgl.  a,  297.  d,  39. 

V.  260.     Vgl.  V.  225. 
^     y.  261.     Gv  di   zovöde  liiv,    vgl.  Bern.  z.  V.  247.,  obgleich  hier 
ov  0€,   m  einer  anderen  Stellung    als   das.  MvELac   fil   \\nh   i   c    i  1 
Es  folgt  aber  hier  ^^../„o  6'  Lat^a.  ebenlHfcht^S  ^1  1 1 
ty  d     eXaaut    T(>mo,  hangt    m    dem   Satze    mit    av   6i   zusammen 
Nicht  zu  verkennen  ist  nämlich,  dass  ai,  de   im  Nachsatze     valNae 
gelsbach   Ex     XI.  S   259.   steht  und  i.  ö'    iUo.c,  nn.t^l^^:^ 
wird.     D,e  Partikel  fUv   hätte  hier  zwar  vorausgehen  können,  jedoch  i 
-nan  dieser  Praparativ-Partikel  in  einem  solchen  Zusammenhangi  wenle 

ing  a.  a.  O.  S.  184.  «t  steht  be.  xe,  wenn  ein  Versuch,  ein  Be- 
streben zur  Erreichung  eines  gewünschten  Entzwecks  angegeben  wird 
Nun  geht  die  Sache  noch  weiter,  indem  die  mit  al  eingenihrten  Sätze 
auch  einen  Nachsatz  bekommen,  vgl.  Härtung  a.  a.  0.^2.  Tb  S.  2 w! 
u.  f.  Uebrigens  steht  av  de  .n  einem  offenbaren  Abhängigkeits  -  Ver- 
haltnisse zu  dem  vorhergehenden :  cv  M,  ßäUeo  und  e!  konnte  der 
Nominativ  in  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  folgeu. 

y    262.    Der  Nominativ  tehas,  oder  vielmehr  das  Particin  «tWc 
zeigt  die  Art  und  Weise  an,  auf  welche  jenes  e>vx«xe'«..  erfogn  solUe! 

Ser  dl  züsam      \"^"'  ""k/"  MveiaJ d'   inai^a.  scheint  m 
daher  dem  Zusammenhange    nicht   zu    entsprechen    und    ix   ö'    ikänrn. 
ebenfalls  „och  vo«  ßälXeo  abhängig  zu  sein.  ^  263.  V^nZ  Maotl 
von  ^sf^vri^uros  abhängig.  _   264.  Udaac  steht  ohl  Ob^ctsangabe 
De  Schreibung   oder  Lesart  des  Venediger  Codex :    i^eXaoac  ist  weito 

26?  37o.ttatT";. "" ''"'"''''  ^«'-  ^'  '''■ ''''  ^^8. ;; 

,  7i  ?®^,'  ^iJS /«'(>.  Die  Angabe  dieses  Grundes  bezieht  sich  auf 
den  Inhalt  des  V.^  263.  Die  Genitivconstruction  deutet  die  rbstammung 
an,  ohne  dass  ecci  dabei  steht,  vgl.  C,  211.  Sie  sind  von  dem! 
jenigen  Stamme,  von  welchem  Zeu»  dem  Tro<i  p;«;«-» 
Rosse  zur  Entschädigung  für  dessen  Sohn™  den  G™dfs 
einst  gab.   Kühner  §.  787.  2.  findet  hier  eine  AttWSn  iX  Ca 

Tat  Xr  der&^ht'r'^^'^'  ^''' ^'  ''''"'  --^^ffJ.'^Ze 
gab  aber  dem  Iro,  nicht  die  ganze  ym/>,  sondern  nurcnige  daraus 

hervorgegangene  Theile  oder  Rosse.    Durch  das  Relativum  Jfw-ird  „od 

besonders  deutlich ,    dass    das  vorheistehende  riic   demonstrativT  Prnnf 

minalk^ft  hat,  wie  V.  268.     .„.   drückt  dasXrtllT SageTh 

sten  Woften' J'^^'.'"""."'''*^'''"''^''  "'"  ^"""»^  ^"^  ^^^  beiden  näch- 

ch  n  loskaur'Ti'K  f 'y  ^"'«IV  T'^^  '"^"  '''^  ^''°  «'»^■»  Verbre- 
che" Es  k!^  *  "f^  '"'  ""''*"  '•'"  """='»  Art  der  Jtfenschen  ein  sol- 
498  499  r'ä  n"  r"'  "t  ''■^^-  "'  ^^»-  ^'  '*83.  ^,  398.  a, 
auf  eine  7,f;  ^  ^"''^""'0«^  '«   «'«'•   ^'»chen  Genitivform   deutet 

««  "n?  I  ?r™'"''r^  „""*'  ""^  ^'"^  ^«™'  «J-^^«  Nominativ  Tic, 
«5z.   Ffs  lauten  mus.te.    Battmann  §.  58.  S.  240.    Uebcr  M^' 
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nymedes  vgl.  v,  232 — 235.  oi'vexa  hier,  aber  sonst  sehr  selten,  s.  v.  a. 
TOVTOV  iPey.Ciy  w esshalb,  hat  sich  auch  im  Deutschen  mit  demon- 
strativen Sinnü  bekanntlich  verbunden. 

y.  2(i7.  vTio  steht  hier  mit  dem  Accusativ  zur  Angabe  der  Aus- 
dehnung unter  der  Sonne  hin. 

Y.  208.  Dieser  Vers  wird  >vie  V.  270.  durch  keine  Copula  mit 
den  vorigen  Versen  verbunden.  l'yleipBV  steht  ohne  Angabe  eines  Objectes. 

V.  2G9.  ?mOq}]  ^^aofiadovTog ,  enthält  die  nähere  Angabe  tler 
Beziehung  des  A'erb  t'Aexpav,  Ueber  die  Weglassung  des  Jota  vergl. 
Kühner  §.  3G3.  ?;,  Anm.  8.  In  Betreff  der  Genitivconstruction  bei 
k(xx>()?i,  bemerkt  Kiihner  §.  529.  Anm.  2.  „Nach  Analogie  von  ?,av- 
4>Civeöi}aL  Tivog,  >vird  auch  Idi^qa  mit  dem  Genitiv  verbunden,  x^ijhag, 
Hellanicus  schrieb  ^7]Uag,  Es  kommt  aber  auch  die  Masculiiiform 
i^a;Ai?5  als  Form  des  weiblichen  Geschlechtes  vor,  vgl.  x,  21(i.  t,  D7. 
Atich  die  Edilio  jirinccps  hatte  S^rjkeag  aufgenommen. 

V.  270.  zcop  ol  t^  iyivovTO  —  ysved^Xrj,  Spitzner  erklärt: 
e  quibus  sex  ei  nati  sunt  pulli.  Aber  yeveMT]  ist,  wie  Spitzner  selbst 
in  dem  Excurs,  IX.  zu  diesem  Verse  S.  Xll.  sagt,  eben  so  viel  und  eben 
dasselbe,  was  yae/j  ausdrückt,  also  auch  gemis ,  slirps.  Ich  kann  daher 
jener  Erklärung:  pulli,  in  dieser  Stelle  wenigstens  nicht  beitreten,  son- 
dern übersetze:  von  diesem  wurden  ihm  sechs  als  Stamm  ge- 
boren. Die  von  Passow  z.  d.  St.  angegebene  Bedeutung:  Race,  passt 
ebenfaiis  gar  nicht. 

ivl  fieyciQoiGi.  Dieser  häufige  Zusatz  gehört  der  vertraulichen 
Sprechait  an,^  vgl.  /i,  137.  y,  207.  u.  s.  w.  und  hat  hier  bloss  adverbiale 
Bedeutung:  Zu  Hause,  ohne  dass  Zimmer  verstanden  werden  können, 
da  nämlich  von  Rossen  die  Rede  ist. 

^^  V.  271.  aviog  deutet  den  Gegensatz  zu  seinem  Sohne  an  und 
iX(OV  hebt  den  wirklichen  und  durch  jene  Abstammung  ihm  zu  Theil  ge- 
wordenen Besitz  hervor,  rov^fiev,  \ot  reoöaQag,  enthält  nicht  die 
Bedeutung  des  Artikels,  sondern  des  Pronomens,  welches  auf  das  im  Be- 
wusstsem  des  Sprechenden  Vorhandene  auch  hier  hinweiset,    vergl.  Bem. 

iJil  q>dzrjj.    Dieser  vettrauIicLe  Zusatz  befürdert  die  Veransclia.i- 
lichung  jener  PUege. 

L  ^'n^'^;.  fijOTiüQe  g>6ßoto.  Mehre  Grammatiker  nahmen  nicht 
ohne  alle.«  Grnnd  an  dieser  Beziehung  auf  jene  Rosse  um  so  leichter 
Anstoss ,  da  sonst  doch  Aeneias  selbst  «ie  auch  andere  Heroen ,  vgl.  r 
9-  2/b.  ;,,  3'J.  t/,,  IG.  mit  diesem  Prädicate  als  einer  Art  von  Aus"! 
Zeichnung  unterschieden  werde,  vgl.  ^,  108.  Selbst  ein  Scholion  be- 
merkt diesen  Dualis  als  Lesart  des  Arisfarch,  gera.le  als  ob  ausser  dieser 
lorm  noch  en,e  andere  hier  gelesen  worden  sei,  nämlich  die  Dativform 
welche  bc,scharl.mn,gen  Erklärern  bekanntlich  Anklang  und  Beifall  fand! 
Auch  d.e  Glosse  des  Hesychius:  ßaaclet,  fQon'ftt,  begünstigt  die- 
sen Dafv.  tunges  fand  sich  freilich  auch  fdr  die  Empfehlung  jener  Bel 
behajtung  des  Duals  und  zwar  namentlich  ß,  707.  q>6ßov  '2o,mc  wo- 
Qjpuaas,  ohne  dass  jedoch  dieses  dem  stärkeren  Ausdrucke:  ^fZrZe 
Voßoio,   gleich  genannt  werden  kann.     Passow  erklärt:   Bewerf 

form    r'ft       ','   ^•'"n'^*•      ^"  '"''^"^  ^'"^^''^  schwerfälligen  Ausdrucks- 
fora  durfte  «ch  d.e  Bedeutung  Furcht  nicht  gut  ausnehmen  und  bes- 

«r  mi  d.r  Bcd,  Flu,J,t  .-,  „nausgk«  Jc.«w,  indem  dieses  Product 
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viel  stärker  ist  und  die  Furcht  stets  auch  in  sich  fasst.  -  273.  vßl  Bem 
z.  ^,   1%.  Härtung  2.  Th.  S.   231).  vgl.  uem. 

V.  275.     Tc^  c)^\    hat  ebenfidls  hinweisende  Pronominal-BedeutuDff 
V    2/6.     zov,  steht  ohne  Verbindungspartikel  und  bezieht  sich  auf 
die  bisher  sprechende  Hauptperson.  «ezieni  sicü  aut 

V.  278.     fj  ^idla,  vgl.  y^  204.  u.  Bem.  das. 

.ende\2.ngtsfLeni;tfe^TirrcI' JS"  £  ^^  -'- 
genenPfeilschusse  ausdnicklich   entgegenge^S , '^gT  h:^:^!^^ 

Bem.  das.  ^   '  '   '"'*  »«^"^''""S  a"f  «,  549.  vergl. 

V.  280.     afiTtenaXiiv,  vgl.  Bern.  z.  y,  355. 

V    :ll-    '"'IT'",'?'  '''  '"^'''^^^'-  f'"g*.  ^«  verstehen. 

\.  ^»ö.    T,,,  ö    tTii,  Vgl.  Bern.  Z.V.  101.  vgl.  Hartunc  2  Th 

2.  tZ' l^m'?'?" "''  '■'■  »"""""  !•«*  1-  TJ,.  34,  s.  m. 

\r%Z  '         '  ^S'-  ß»"n'a"n  l^«il.  J.  Th.  17.  S.  49-C2. 

nung  derwthsXkrng  Sht^hief  ■  -"";  ""V '  '^'-  ^"'  «•'^«='- 
«er  §.  .704.  11.  Ha  t!u  g  1'"  T  ,'"  Tk  s'^Ior"""'  l'*  ^"''- 
Kräftigunc  des  einen  r,..!.,  t  ,*  *  ^^-    »*'^    '''«'''    zur 

. .  n  sT.VÄ' riSf  '•  '?r'  '«"sI-B™.  -.V.218.  „.  258.  H,  ,- 

aber   ihr   werH^r  i  •  ,f      ,'""   "*  '''*°=    '^*'  ^^"'■''e  wohl  auftören, 

ist  ~U^       t      Lr'abTTwird''^'-^"'^'^^r   r^'^^  ^"«"^^^ 
cen    wem.  ihr  „:  i.»        ^,  '   ,r"  ^^  ™'™»   Wie   ich   glaube,   noch  erfol- 

&,  "e  5et   äie?      '"'  ff'"'   ^■'^^  •^°'''  «^^  Eine  von  euch 
sprecheidr  Par  ikfl    .  ?«  ^"'"'  ^P^"^"»«  '''«*«'  ^eine  ganz   ent- 

sUt  v^Ä  t  f58:r4!-  ^'  '•  '•  '''•  ''^'     ^'^^' 
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civaTtctvGeöOai.  Die  Ed,  Aldina  II,  hat  dieses  der  Aoriölfonn  auch 
hier  vorgezogene  Futurum. 

V.  281)»  doac,  Dass  ein  Gefallener  den  Ares  durch  sein  Blut  sät- 
tigt 5  ist  diclilerischer  Ausdruck  des  gierigen  Blutdurstes  der  Kämpfer, 
kann  aber  nicht  fiiglicu  mit  6,  35.  3(i.  oder  Xi  347.  in  Vergleich  ge- 
stellt werden. 

lieber  die  Bedeutung  dieses  Verbs  s.  Bern.  z.  V.  203. 

liaXavQirnv,  mit  dem  stiericdernen  Schilde  den  Kampf  aushaltend, 
von  T?MCO  und  qivoq.  Dieser  Zusatz  soll  die  Veranschaulichung  jenes 
Bildes  noch  mehr  heben. 

V.  291.  (ni'a.  Der  Accusativ  bezeichnet  das  räumliche  Ziel,  vgl. 
Bern.  z.  a,  317.  /^,  337.  Kühner  §.  545. 

V,  293.  i^eov^^)^.  Diese  Zenodotcische  Lesart  ist  der  Aristar- 
chischen:  i^elv^tj  und  der  in  der  Ed.  AkUna  IL  befmdlichcn  i^eyvO?], 
ohne  Zweifel  mit  Hecht  vorzuziehen.  —  294.  vgl.  d,  504.  £,42.  n. 
bes.  58.  n.  s.  w. 

V.  295.  cuola,  Butt  mann  erklärt  sich  Lo.xil.  2.  Th.  S.  73.  u.  ff. 
mehr  für  die  Bedeutung:  beweglich  und  leitet  diese  alte  Adjectivform, 
welche  in  der  ersten  S)lbe  ihre  AVurzel  habe,  von  aco  ab. 

uafirpavoojvra^  vgl.  Bem.  z.  /?,  458.  Im  ruschcn  Gange  der  Dar- 
stellung fiel  die  Vcrblndungspartikel  aus. 

nc(^tkQeoöavy  sprangen  scheu  auf  die  Seite,  prallten  bei 
S  e  i  t  c  a  u  s. 

V.  297.  anoQOvas,  aus  der  Edit  Romana ^  ist  allerdings,  ^vie 
schon  Aldus  einsah,  dem  Zusammenhange  weit  entsprechender  als  die 
frühere  Lesart:  innQovae,  vgl.  V.  20.  83G.  A,  145. 

V.  300.  n()6a^e  de  ol,  vgl.  315.  ö,  113.  v,  157.  />,  7.  v, 
163.  g),  581.  «.  >  ' 

Homer  gebrauciite  nicht  die  circumflectirte  Form  ol  stets,  sondern 
gewöhnlidi  &ds  cnklitisclie  oj. 

\.  30i.  Vgl.  .(»,  8.  —  303.  Treffend  bemerkte  hier  Koeppen: 
Da j\ber  jener  Sprachgebrauch  (nach  welchem  nämlich  jiuya  tQyov^/uiya 
y^Qffia,  eiij  grosses  Stück,  vgl.  Hcrod.  1.  36.  heisst,)  jünger 
als  Homer  ist,  so  könnte  man  es  übersetzen:  ein  grosses  Unter- 
nehmen.^ Voss  drückte  in  seiner  Uebersetzung  das  parenthetisch  ge- 
setzte: fiiya  tQyov  gar  nicht  aus.  Obgleich  das  \Vort  Unternehmen 
liier  dem  Zusajumenhange  nicht  widerspricht,  so  dürfte  doch  der  Aus- 
druck: eine  schwere  Aufgabe  oder  Verrichtung  noch  mehr  pas- 
sen, vgl.  /i,  436.  und  zwar  besonders  im  Singular,  y.,  303.  Od.  e  243. 
l,  272.  !i,  373.  y,  149.  408.  w,  426.  458.  Das  von  Eustathius  und 
einem  hchohon  zur  Erklärung  angefiihrte:  fUya  ßaqog  kommt  dieser 
-fc^rkiarung  weit  naher  als  der  Vergleichuug  mit  yqr^l-ia,  ohne  dass  jedoch 
die  Erklärung:  Unternehmen,  Aufgabe/Verrichtung  dadurch 
bestätigt  wird,  virl.  v,  28().  Das  Werfen  mit  Steinen  kommt  bei  Homer 
öfters  vor,  vgl.^  J,^  517.  17,  217.  A,  264.  cp,  403. 

\.303  JtJo/,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  395.,  wo  jedoch  der 
bmn  nicht  klar  genug  entwickelt  wird,  ye  drückt  hier  aus:  welchen 
wenigstens  zwei  nicht  dürften  tragen  können;  Mehre  möch- 
ten dies  wohl  vermögen.  Eben  so  wenig  entspricht  75  der  S.  408. 
daselbst  ausgedruckten,  Uebersetzung:  so  gross,  dass  u.  s.w.,  indem 
ja  mdit  oye,  sondern  ov  ovo  /  hier  gelesen  wird.  Eben  so  wenig  be- 
^ried.gt  auch  die  über  den  Optativ  (fiQouv  hier  uud  Vy  286,  2.  Th, 
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S.  268.  u.  f.    aufgestellte  Bemerkung.     Bernhardy   a.  a.  O.  S.  411. 

spricht  in  Beziehung  auf  diese  Stelle  von  euier  unuuttclbareu  (V)  Vor- 
stellung, welche  sich  ebenfalls  fwie  der  Wunsch)  unter  die  Combination 
zufälliger  und  individueller  Verhältnisse  bringen  lasse:  wollten  sie, 
so  könnten  sie  doch  nicht  und  meint,  ein  yri.  würde  hier  nicht  min- 
der passen;  denn  die  absolute  und  hypothetische  Möglichkeit  habe  natür- 
lich sehr  schwankend  und  unscheinbar  (?)  werden  müssen. 

V.  304.  Vgl.  a,  272.  ^i,  383.  449.  v,  2S7.  Diese  Worte  drücken 
eine  bei  späteren  Generationen  fast  allgemeine  Vorstellung  von  einer 
giösseren  ^  ollkommenheit  der  früheren  Vorfahren  aus.  Vgl.  VVieland 
in  den  prosaischoji  Schriften,   1.  Th.   S.   77.  n.  f. 

(>fa,  lAdi  olos^  leicht  und  noch  dazu  allein,  Leber  'Acxly  iu 
einer  solchen  Stellung,  vgl.  Bern.  z.  cc,  260. 

V.  305.  Das  Werfen  jenes  Steines  war  schon  durch  7ia?Jy£  aus- 
gedrückt, daher  folgt  keine  Anreihung  eines  anderen  Gegenstandes,  die 
etwa   durch    eine  Verbiwdungspartikel   wäre  anzugeben    gewesen.      xat^. 


II. 


vgk  V.  2Sl.   —  i'vu^a  T£,    vgl.  Hermann  ad  Hijmn,  in   Vtacr,  59 
Bem.  z.   ö,  247.   Hand  de  partk.  gr.  dii>s,  2.  p,  23. 

V.  300.  de  TS  ist  bei  Homer  ziemlich  häufig.  Es  miterscheidet 
sich  vom  einfachen  öa  dadurch,  dass  es  ausdrückt,  das  Anzureihende 
trete  gleichmässig  mit  dem  Vorangehenden  ein  und  steht  gern  in  lebhaf- 
ten Schilderungen,  wenn  zu  dai  bereits  angeführten  ISIoincnten  immer 
neue  und  neue  angeführt  werden  u.  s.  w.,  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  72. 

V.  307.  TTOog  äs  und  noch  dazu,  steht  adverbial  wie  r,  678. 
Xy  59.  Od.  Sy  255.  TT,  29].  t,  10.  v,  41.  —  «>yw  zivorze,  vgl.  ö,  521. 

V.  308.  a7i6,  über  den  Accent  dieses  von  lucJe  getrennten  Adverbs, 
s.  Hermann  de  emendand.  rat,  gr.  Gr.  p,  116.  Ptolcmaeus  Asca- 
lonita  hingegen  schrieb:  ano  uud  Heyne  folgte  demselben. 

V.  309.  yvii^  iQLTTOjv,  vgl.  ö,  68.  Dieser  Aor.  2.  hat  wie  das 
Perfect  eQi^Qina  und  dus  Passivum  iQ€i7io/.iaL  intransitive  Bed. ;  nie- 
derfallen, niederstürzen. 

V.  310.  311.  tQeioaTO  yair^g,  vgl.  X,  355.  yaif]Q,  Der  Genitiv 
des  Orts  drückt  ein  Thätiges  aus,  indem  auch  der  Ort  als  Träger  einer 
Handlung  angeschaut  wird.  Die  Tliut  oder  das  Ereigniss  haften  gleick- 
sam  an  dem  Orte,  Kühner  §.  523.  Das  Passivum  i()€LG^f]  wird  in 
diesem  Sinne  auch  mit  dem  liativ  oudeL  verbunden,  vgl.  ?^ ,  145,  X, 
144.  //,   192.   u.  s.  w. 

afig)l  de  oGOe.  Offenbar  hat  afiq>i  hier  adverbialen  Sinn  und  muss 
also  nicht  ganz  eng  mit  oooe  verbunden  werden,  vgl.  V.  67.  Die  da- 
durch möglich  werdende  Annahme  einer  schwachen  Cäsur  nach  a(.iq^l  diy 
dürfte  daher  zur  Entfernung  des  Hiatus  beitragen.  Dieser  Vers  würde 
lölgHch  eben  so  viele  obgleich  nicht  ganz  dieselben,  rhythnnschen  Reihen 
wie  der  vorige  Vers  bekommen.  Bentley  wollte  dem  Hiatus  durch  den 
Vorschlag  der  Lesart:  a^wi  d"  an'  und  Andere  durch  de  x'  beseiti- 
gen, vgl.  ;i,  356. 

V.  311.  anoloixo.  Dieser  Optativ  hätte  nicht  mit  «,  232.  d, 
223.  von  Bothe  verglichen    werden  sollen;    denn    offenbar   ist   derselbe 


zu  iibersetzen:  würde  um^ekom 


raen  sein.   Tgl.  V.  388.     Der  Act 


des  Vorstellens  gehört  hier  bloss  der  Vergangenheit  an  und  das 
Vorgestellte  tritt  aus  dem  Zusammenhange  mit  der  Gegenwart  des  Spre- 
chenden heraus.    An  anderen  Stellen  setzte  daher  Homer  in  einem  sol- 
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chen Zusammenhange  der  Vorstellungen  den  ludicutiv  dtr  vergangeueu  Zeit; 
vfirl.  €,  679.  r,  273.  ^,  90.  131.  217.  A,  31 J.  u.  s.  w.  und  zwar  ebenfalls 
vor  den  Worten:  ei  /.Uj  «(>  o^rv  vo)]OB  u.s. w.  Der  Optativ  mit  ye  vgl.  q, 
70.  hebt  die  Ungewissheit  oder  den  Gedanken  an  die  blosse  Möglichkeit  mehr 
hervor.  Ein  Unterschied  zwischen  dieser  Optativform  und  jenem  Indicativ 
ist  daher  nicht  zu  verkennen,  obgleich  Schol.  A.  diesen  Optativ  als  einen 
anstatt  des  Indic.  der  Ycrg.  ancoleTO  av  gesetzten  Optativ  erklären 
wollte,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  255.  S.  258.  Die  Partikel- 
verbindung Kai  vu  y.e  wird  bei  Angabe  von  Dingen  gebraucht,  die  un- 
bezweifelt  geschehen  sein  würden,  wenn  nichts  Anderes  dazwischen 
gekommen  wäre,  vgl.  y,  373.  u.  Bern.  das. 

V.  313.     vTC^  ^AyxiO}j  lixe  ^  vgl.  ßy  714.  u.  Bein.  das.  821. 

V.  314.  oi>  zgz.  aus  lov,  vgl.  Bem.  z.  J,  294.  Die  Lesart  a/ii(fl 
ö^  kov  wäre  daher  weiter  nicht  zu  verwerfen,  sobald  die  Verbindung 
{öi)  nicht  besonders  hervorgehoben  werden  soll,  ixevaco^  vgl.  V.  150. 
und  Bemerk,  das. 

V. 315.  Passow  erklärt:  sie  deckte  die  Falte  des  Schleiers 
über  ihn,  obgleich  unter  7iivyf.ia  die  Bed.  das  d  oppelt  zu  s  am- 
mengelegte Oberklei  d  von  ihm  angegeben  wird.  Wohl  schwer- 
lich wollte  der  Dichter  ein  Vorhalten  des  Oberkleides  und  eben  so  wenig 
auch  eine  Falte  des  Schleiers  verstanden  wissen.  A|)hr()dite  fasstc  viel- 
mehr ihr  Gewand  an  irgend  einem  Puncte  in  der  Geschwindigkeit  an, 
faltete  eintn  solchen  Theil  des  Gewandes  zusammen  und  hielt  denselben, 
50  gut  als  es  sich  thun  liess,  sogleich  vor  denselben  hin.  ytaXimieiv 
wird  bisweilen  in  der  Bed.  imndivca  elg  xcdvuua  gebraucht,  v^l. 
4,,  132.x,  313. 

V.  316.  Dieses  Vorhalten  erfolgte  also  nicht,  um  den  Aencias  den 
Augen  der  Danaer  zu  entziehen,  sondern  vielmehr  um  ihre  Geschosse 
von  demselben  abzulniten  und  gehört  der  Vorstellung  von  magischer  und 
übernatürlicher  Einwirkung   an. 

Die  Worte  f.u]Tig-{^vfidp  ikoizo  enthalten  einen  epexegetischen  Zu- 
satz zu  ?Qxog  t/iiev  ßelkov. 

V.  318.  Um  die  Innigkeit  der  mütterlichen  Liebe  noch  mehr  her- 
vorzuheben, wiederholt  der  Dichter  iov  (pilnv  nach  V.  314. 

V.  319.  avv&EGtawv  hat  hier  eine  andere  Bedeutung  als  /?,  339, 
Es  bedeutet  nämlich  einen  auf  Verabredung  beruhenden 
Auftrag. 

V.  320.    Auch  dieser  Vers  enthält  bloss  eine  Erklärung,  vgl.  V.  261. 

V.  321.     oye.      Die    Partikel    hat    in    diesem  Zusammenhange    eine 
recapitnlirende  Kraft.    —   322.  vgl.  x,  416.  0,  244.  e,  262.  —    325 
niQl  7ida7]g,  vgl.  Bein.  z.  «,  287. 

V.  326.  bfir^hxlrjg.  Das  Abstractum  steht  auch  hier  anstatt  des 
Concretums,  y^lß  235.  y,  50.   175.  u.  Bem.  das. 

ol  (pQBolv  ctQTia,  d.  h.  weil  er  mit  ihm  Eines  Sinnes  war. 
In  emem  andern  Zusammenhange  sind  aQZia  kluge  Dinge,  vgl  ^  92* 
Der  Stamm  dieses  Adjectivs  ist  aQOj  und  es  bedeutet  daher  augenschein- 
Ijcli  das,  was  zusammengefügt  ist,  zusammenpasst 

t]df],  vgl.  Bem.  z.  a,  70. 

V.  327.  Durch  zwei  Zwischensätze  ist  hier  Öcuxe  von  ilavväiev 
getrennt.  -  ai^raeoy  y^Qcog,  vgl.  V.  308.,  steht  hier,  obgleich  fort- 
laufend dasselbe  Subject  gesetzt  ist. 
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V.  329.  Er  trieb  die  Rosse  vor  sich  her,  hin  nach  dem 
Diomedcs,  vgl.  V.  724.    Das  Scholion  A.  erklärt:  xazoTiiv  tjXavve, 

V.  330.  IJas  Particip  ifiijiuiiaojg  drückt  die  Art  und  Weise  aus, 
auf  welche  jenes  /hsO^etcs  erfolgte.  6  ös^  nämlich  der  so  eben  Er- 
wähnte, s.  V.  a.  ovTog  de  —  enojyßTo ,  vgl.  a,  50.,  feindlich  auf 
Jemand  anstürmen,  >f,  487.  Diese  Bedeutung  ist  also  gegen  die 
sonst  gewöhnliche  Accusativconstruction  dieses  Verbs  prägnant  zu  nennen. 

V.  331.  oV,  vgl.  «,  244.  518.  u.  Bem.  das.  ö,  32.  Ueber  das 
Imperfect.  st.  des  Präsens  s.  Anm.  z.  V.  749.  ovöi  steht  auch  hier, 
vgl.  V.  287.,  mit  verbindender  Kraft,  d^ecaov^  dieser  Genitiv  ist  par- 
titiv,  vgl.  §,  121.  Od.  ^,  211.  Kühner  §.  518.  bemerkt,  man  dürfe 
hier  nicht  eine  Ellipse  annehmen,  wenn  sich  auch  bisweilen  xig  oder  eig 
bei  diesem  Genitiv  finde. 

V.  332.  nnle[.iov  xccca,  vgl,  ^c,  318.  Avxir^v  xara,  mit  dem- 
selben darauffolgenden  Verbo,  vgl.  e,  824.  u.  Bem.  z.  d,  230.  a?r£, 
vgl.  Hand,  de  particuUs  graecis ,  diss,  2.  p.  22.  xoiQavsJv,  Bed.  iu 
einem  solchen  Zusammenhange :  sich  als  xolnavog  gebehrden. 

V.  333.  Durch  avTS-ovie  erweitert  der  Dichter  den  vorherge- 
henden Gedanken:  ovös  -d-edwv,  aiTS  —  xoiQaviovGiv ,  ovt^  cxQa, 
begegnet  einer  vorauszusetzenden  Vorstellung,  vgl.  Bem.  z.  cif,  93 — 115. 
£,  59.  90.  ^Evviü ,  vgl,  V.  592.  scheint  allerdings  eine  Localgöttin  ge- 
wesen zu  sein  und  Koeppen  meint,  ihre  Verehrung  sei  daher  leicht 
verschwunden.  Auch  das  seltene  Vorkommen  dieses  Namens  dürfte  daraus 
zu  erklären  sein.  Die  Darstellung  selbst  drückt  eigentlich  kein  deutliches 
Erkennen  der  Kypris  aus,  sondern  sagt  vielmehr,  Diomedes  habe  die 
Kypris  nicht  bestimmt  nach  ihrem  ganzen  Wesen  hier  erkannt,  sondern 
nur  im  Allgemeinen  in  ihr  irgend  eine  für  die  Geschäfte  des  Krieges  nicht 
geeignete  Göttin  wahrgenommen.  Ihre  bald  erfolgende  Verwundung  hätte 
also  keine  bloss  persönliche  Absicht  oder  Beziehung  gehabt.  Aber  der 
Zusammenhang  spricht  dagegen  vgl.  V.  131.  132.  348  —  351.  Üebri- 
gens  wusstc  Diomedes  schon  aus  langer  Erfahrung,  dass  die  Aphrodite 
avaXxig  €t]V  d^sog  und  lernte  dies  nicht  erst  aus  dieser  Anschauung; 
jedoch  ist  der  Zusammenhang  so  beschaffen,  als  habe  er  die  Gegen- 
wart dieser  Göttin  jetzt  hier  bemerkt,  obgleich  er^v  nicht:  gegen- 
wärtig war  bedeutet  und  eben  so  wenig  auch  ein  hinweisendes  Pro- 
nomen dabei  steht.  Ungeachtet  dieser  Umstände  ist  es  doch  gar  nicht 
rathsam,  yiyvojGxcov  als  absolut,  d.  h.  ausser  allem  Zusammenhang  ge- 
setzt^ anzusehen  und  tTivjxaxo  mit  (ixt  ganz  eng,  wie  Heyne  vor- 
schlug, zu  verbinden. 

V.  334.  Es  ist  wohl  nicht  ganz  zu  verkennen ,  dass  der  Dichter 
mit  den  Worten :  akV  oTS  öq  q^  ixlxccve  noch  einmal  nach  ijiioyßio 
auf  eine  unerwartete  Art  gleichsam  ausholt.  Der  Zusatz:  67idtv}V^=ÖL(jj- 
xiov,  wodurch  die  Art  seines  Vordringens  in  das  Getümmel  bezeichnet 
wird,  scheint  ebenfalls  in  diesem  Zusammenhange  keine  besonders  ver- 
stärkende Kraft  zu  haben. 

V.  335.  iTioQs^dfUEvog- f-ierdki-tevog.  Diese  beiden  ohne  Copula 
stehenden  Participicn  drücken  aus:  im  Sprunge  mit  vorgestreck- 
ter Lanze  und  bezeichnen  also  zwei  gleichzeitige  Momente  der 
Handlung.     Diese  Gleichzeitigkeit  schloss  also  die  anreihende  Copula  aus. 

V.  337.  €/i5^«(>  =  £i;^£C(;5,  sogleich,  sofort,  auf  der  Stelle 
i«t  nur  poetisch  und  ionisch. 


-? 
.% 


u 


V.  Buch.     V.  338—344. 


\   1 


i! 


0 

äp£er6()f]aiv,  ei|^rentlich  bohrte  quer  durch  bis  auf  die  ent- 
gcgeugesetzte  Seite. 

V.  338.  Durch  den  Theil  des  Gewandes,  welchen  sie  vor  den 
Aeueic-u  etwas  zusammengefaltet  hielt,  vgl.  315.  Heyne  vermuthete 
aus  prosodi^chen  Rücksichten  o  ol  statt  op  ol  hier  und  C,  ^JO.  und  hielt 
den  gauzen  Vers  fiir  eingeschoben  von  den  Ithapsoden.  'Nur  die  Bezie- 
hung auf  V.  315.  möchte  noch  fiiglich  für  die  Aechtheit  desselben  spre- 
chen können. 

avzaL  Die  Charitinnen  hatten  es  keinem  Andern  aufgetragen,  son- 
dern selbst,  d.  h.  mit  besonderem  Fleisse  dasselbe  verfertigt.  Sie  waren 
übrigens  wegen  ihrer  der  Aphrodite  entsprechenden  Reize  die  beständi* 
gen  Begleiterinnen  derselben,  vgl.  ^,  304—366. 

xa^iov.     Auch  dieser  Aorist  hat  Plusquamperfect-Bedeutung. 

V.  339.  nQVfivov  vtieq  -^ivaQog.  Die  Erklärung  davon  giebt 
Apollon  selbst  in  V.  458.  Das  Neutrum  tcqv^lvov  ist  hier  substantivisch 
gebraucht  und  wurde  daher  mit  dem  Genitiv  OivaQog  verbunden,  ^ivao, 
die  flache  Hand  oder  die  hohle  Hand  zwischen  den  Fingern 

^''L    f""*"^ "''''' ^"    (x«(>7iog).      Die  Anastrophe  muss   hier   natürlich 
stattfinden.  * 

V.  340.  olog  neQ.  Sehr  oft  steht  ueq  nach  einem  Relativpro- 
nomen ,  Adjectiv  oder  Adverb  und  hat  dann  gewöhnlich  verstärkende 
Kraft.  Zwischen  den  Relativen  und  xe  werden  bei  Homer  öfters  noch 
andere  Partikeln,  hier  nsQ y  eingeschoben.  Bei  den  Epikern  und  lonieru 
steüt  TS  nach  Relativen  oft  scheinbar  pleonastisch ;  denn  diese  waren  ur- 
sprünglich Demonstrativen,  vgl.  Bern.  z.  r,  208.  Dass  keiner  der  nach- 
folgenden Dichter  diese  Vorstellung  von  l^oiQ  benutzte,  ist  allerdings, 
wie  Koeppen  sagte,  befremdend. 

«    ],y*-^^l'     ^^  y^e-ot^'-     I>as  iweite  ov  hätte  eigentlich  eine  Coiiula 
noch  bei  sich  erwarten  lassen.  ^ 

y.  342.    aval^ioveg  widers])richt  dem  vorhergehenden  cuua  d^eolo 
und  dem  aus  der  Wunde  fliessenden    «I/m   des   Ares  V.  870^    Schade 

'i'ii^'^Kf''  ^^'^"^f  ^'^'^  ""^  ™^"  ein  Einschiebsel  von  drei  Versen  V  340 
J41.  342    vermuthen  kann,  der  Venediger  Codex  uns  verlässt  und  von' 
einer  spatern  Hand  geschrieben  ist. 

In  den  Handschriften   finden   sich    zwar  diese  letzteren    drei  Verse 
hr^  tchrerzu  "s^^^^^^^       1-st  dessenungeachtet  einigen  zl'jTn 
frsr;SeM^^^^^^  T  t  -l>^^^^'^t-I^er  Zusatz  aus,  welcher 

erst  spater  entstand  und  hier  als  völlig  überflüssig  erscheint. 

V.  343.  fj  ÖL  Diese  Verbindung  ist  durch  jene  Verse  unterbro- 
chen worden  und  hat  ofi-enbar  etwas  zu  sehr  Klafi-endes.  ^äya  liyovaa 
vgl  Bern.  .  ö,  o06.  ^,  317.  er,  160.  ?o,  vgl.  Bem.  z!  ^VsTTel 
Hiatus  nach  ,axovaa  und  vor  änS  verschwindet  durch  dii  laselb  t  v^e  - 
mehr  zu  beobachtende  Cäsur,  worauf  schon  Heyne  hindeute  e  Um 
50  weniger  hatte  derselbe  nagd  statt   äno    in  Vorschlag   bringen     ^o,^ 

birberii  " '"  ^"^^'^''"^'  "'^'  ^^^^^^^^""^  j--  cäfur  ;teh:„ 

.f. ff  I'  ^\  l\^^^XeQOiv.     Diese  Präposition  steht  mit  dem  Dativ  an- 
statt ev  nicht  bloss  bei   lebendigen  Wesen,    vgl.  «,  252.    u    Bem    das 
sondern  auch  bei  einzelnen   Theilen  belebte'r  Wesen,  vgl  A  ,*  4.  T84    t' 

Vy  101.  ^,  372.  5p,  245.  x»  10.  497.  ^f,  294.  <y,  2. 
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Kcti  tov  fniv.  Vor  dem  Demonstrativ  wird  xav  öfters  mit  steigern- 
der Kraft  gesetzt  und  fiiv  enthält  eine  Hindeutung  auf  etwas  Verschie- 
denes, vgl.  893.  Besonders  aber  fällt  der  Nachsatz  mit  de  dann  nach 
f.ii'v  weg,  wenn  fiiev  bei  einem  persönlichen  Pronomen  steht.  iQVOoazo, 
vgl.  Bem.  z.  ß^  859. 

V.  345.  firizig  —  ekoiro,  vgl.  317.  Der  Dichter  will  sich  bei 
derselben  Angelegenheit  im  Ausdrucke  gleich  bleiben, 

V.  347.     T/y  d*  int,  vgl.  V.  lOJ.  283.  u.  Bern.  das. 

V.  349.     j^  ovX',  vgl.  T  hier  seh  gr.  Gr.  §.  149,  Kühner  §.  31, 

7]neQ0Tiev£cgy  vgl.  j/,  399. 

V.  350.  Ueber  el  mit  dem  Futur  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th. 
S.  298.  n(üli]a€ai.  Das  Futur  stellt  auch  hier  die  Wiederholung  des 
Kommens  in  den  Kampf  als  blosse  Vorstellung  und  Möglichkeit  dar,  vgl. 
V.  747.  u.  Bem.  zu  a,  80.  Kühner  §.  446.  2.  tj  r«  in  dem  Maasse 
gewiss,  als  nämlich  das  Andere  geschieht,  vgl.  Härtung  a.  a.  O. 
1,  Th.  S.  70.  vgl.  TT,  687.  q,  23G.  a,  13.  xp ,  275.  Härtung  sagt 
a.  a.  O.  S.  378.  „Das  Verglichene  ist  in  dem  Vorangehenden  verhüllt, 
wo  der  Gegensatz  liegt:  denn  im  Kriege  hat  man  es  mit  Männern  und 
zwar  mit  tapferen  zu  thun." 

V.  351.  kriQwD^i,  an  einem  andern  Orte,  ist  bei  Homer 
der  Partikel  IvO'ev  entgegengesetzt.  Der  Zusammenhang  der  Aeusserung 
des  Diomedes  verlangte  eigentlich  (nach  elxe)  vor  nwXi'jaeaL  eine  Par- 
tikel, welche  den  Begriff  der  Wiederholung  noch  ganz  besonders  aus- 
drückt. Daher  mag  wohl  auch  die  in  einem  Scholio  (des  Leipziger  Co- 
dex) bemerkte  Lesart  einiger  Handschriften :  el  de  xai  ig  nolefiov  ent- 
standen sein. 

TTf^T^Offc. steht  ohne  Object,  nämlich  von  einem  Kampfe,  von 
einer  Schlacht.  Dieses  Object  wird  von  Homer  bisweilen  durch  den 
Genitiv  bezeichnet,  vgl.  C,  465.  o,  224.  (j,  641.  zr,  32i.  337.  Od.  y, 
15.  A,  505.  Q,  510. 

V.  352.  ä?.vovacc,  von  einem  grossen  Schmerze  über- 
wältigt. Die  erste  Bedeutung:  rathlos,  verlegen  sein,  bildete 
sich  weiter  aus  und  auch  die  Form  dieses  Verbs  erlitt  viele  Umbildungen. 

aneßrjGETO^  vgl.  Bem.  zu  cf,  428.  Der  Venediger  Codex  hat  nur 
in  dieser  Stelle  die  andere  Form:  aTteßriaazo. 

V.  353.  7ioö/]vefiog  ^  vgl.  ß,  78G.  —  354.  axO^ofiivijv  odivr]aL 
enthält  eine  Wiederholung  dessen,  was  bereits  durch  akvovoa  und  zei- 
Q€TO  6^  alviog  ausgedrückt  war.  Ueber  diesen  Dativ  vgl.  Bernhardy 
a.  a.   O.  S.  102. 

V. 354.  f^i£?Miveto»  Der  von  Koeppen  angegebene  Sinn:  schwarz 
färbte  das  Blut  die  weiise  Haut,  findet  allerdings  in  dieser  Stelle 
Statt,  nur  dürften  die  griechischen  Worte  ein  anderes  Subject  in  sich 
enthalten.  Koeppen  mochte  dieses  wohl  selbst  fühlen,  bemerkte  daher 
bei  ixeXalvero  sc,  a*l(xaTi  und  fügte  auch  noch  die  Präposition  xaza 
hinzu.  Ob  aber  fieialvezo  durchaus  als  Passivum  zu  betrachten  sei, 
möchte  doch  noch  zu  fragen  sein.  Da  auch  hier  das  Subject  mit  dem 
Objecte  gleichsam  zusammenfallt ,  so  drückt  die  Medialform  den  einfachen 
Begriff"  einer  intransitiven  Thätigkeit  aus,  welche  aber  dessenungeachtet 
eine  Beziehung  auf  jene  weisse  Haut  der  Aphrodite  hatte.  Das  Object 
liegt  nämlich  offenbar  in  der  Sphäre  des  Subjects. 

V.  355.  evQsv»  Ueber  das  Asyndeton  bei  eiQsv  vgl.  Bem.  zu 
d,  89.  £,  169.  V,  675.  tv,  395.  ^,  U6.,  vgl.  A,  498.  A,  201.  219. 
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m  uQiöCBQd.  Auf  die  Frage:  wo?  steht  mi  lult  dem  Dativ  iiui- 
111  gewissen  Verbind  linken  und  folglich  selten.  jMit  Passow  kaon  jedoch 
nicht  ri^  238.  ^t/,  240.  hier  angeführt  werden. 

V.  35(3.  ixexhzo.  Im  Perfect  und  Plusquamperfect  bed.  das  Pas- 
slvuui  von  xlireiv  liegen,  daher  bisweilen,  wie  hier,  verbor- 
gen sein. 

Uer  einfliche  Dativ  ijaQi  steht  statt  iv  ijaQi.  Ionisch  und  episch 
ist  diese  Form  von  a/jQ,  welche  die  untere  Luftschicht,  den  Dunstkreis, 
folglich  Dunst,  Nebel  und  überhaupt  Alles,  wodurch  etwas  dem  Anblicke 
entzogen  wird,  bedeutet  und  den  Gegensatz  zu  alO/jQ  bildet. 

^  V.  357.  yvv^  tQLTCoioct,  vgl.  V.  309.  —  358.  noUä  Xiöao- 
^uvr],  Irochaen  stehen  auch  sonst  statt  eines  Dact) los;  denn  die  kurze 
Sylbe  wird  in  der  Thesis  weniger  bemerkt,  vgl.  V.  7.  Oft  wird  vor  l 
eine  Kürze  in  eine  Länge  verwimdelt. 

Das  adverbial    gebrauchte   Neutr.   plur.   wird    bei   Homer  mehrmals 
durch  juaka  ver.stärkt. 

y.  351).  q^ils  xaor/prjTS,  vgl.  J,  155.  y.oiuaai,  vgl.  a,  594. 
ra-de  wird  bisweilen  auch  da  gesetzt,  wo  die  Satztheile  zugleich  in  ihrem 
Lbenniaasse  und  in  ihrer  ]Mehrheit  dargelegt  werden  sollen,  vgl.  Här- 
tung a  a.  O.  1.  Th.  S.  74.  94.  11.  ,,,  G31.  ^,  277.  Ferner  wird 
i^.  1/L  bemerkt:  „Statt  mit  f.tev  kann  de  auch  mit  ys,  tb.  xaL  i\  u.  s.  w 
correspondiren."  Obgleich  das.  S.  95.  bemerkt  wird,  öfters  sei  ö'  mit 
D-  verwechselt  worden,  vgl.  Od.  l,  527.,  so  dürfte  hier  doch  nicht 
ohne  Weiteres  mit  Bentley,  Heyne  und  Spitzner  öog  XE  zu 
schreiben  sein,  vgl.  Hand  iU  partkulis  graccis,  düs.  2.  p.  8. 

\.  3Ü0.  Der  epexegetische  Zusatz:  rZ-cW/j^,  war  wenigstens 
für  den  Ares  nH:ht  erforderlich.  Leber  \',a  in  dieser  adverbialen  Stel- 
'""^'v^^'-J^r*^'-/'  ^^«;,/^04.  .%  455.  l'öog,  vgl.  Bem.  z.  er,  534. 
V.  öbl.  ayJoLiai  ekxog,  „Die  Verben  der  Empfindung  und 
Affecte  nehmen  den  Gegenstand,  auf  den  die  Euipfindung  gerichtet  ist, 
als  leidendes  Object  im  Accusativ  zu  sich«  Kühner  §.  553. 

i^^^yog  o  fu  —  fvTaoev,  vgl.  V.  795.  n,  5U.  Kühner  §.  558.  b. 
^^""'io^  "'\'!;  ,^'"  ^'''  von  Lob  eck  S.  64.  Ueber  Uxog  vgl.  Ben.. 
z.  ^,  /23  Ueber  die  Structur  des  Verbs  cr/Oofiat,  sowohl  mit  dem 
S.   1 0^         V.  3j4.,  als    mit  dem  Accusativ,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O. 

In  dieser  bisher  erklärten  Stelle  wurde  der  Zusammenhang  der  ganz 
besonders  auf  den  D.omedes  sich  beziehenden  Darstellung  zunächst  durch 
che  längere  Mitthe.lung  des  Pandaros  (V.  i  92^216.),  durch  die  Angabo 
desS  amines,  zu  welchem  die  Bosse  des  Aeneias  i^ehürten  (\.  265— ^^7^  { 

rv^^^.t9^^'"^f ""?'  *^^"^  ^^'^'''''^'''  '^'^'  gewühnlichesBlutirbe 

bmV.Tw'n     I   ^''        "  T.^'^'"'^^"^"^'"   ""^    ^''^'   ^»^  ^veitern  Bele- 
bung der  Iheilnahme  an  solchen  Nebenumständen  gelenkt,  ohne  dadurch 

Te  iVbhl  :tV%vT''"'    ^^  charakterisirt  sich  dadurch  l^esond  r! 

wobl^ni^c^lf;  stT/'--    ^^f  ^^  '^''  ^;S^'^«^'>^r^^telIung:  ein  andermal 
soV.rVm      r  r^^'"^  '"'•     ^"^  ^^^  ^''''  verstärkende  Bedeutung: 

welche  sa  "et  tm  '"  '  ""  ^»--l-i^eren  Selbstgefühl  der  Göttin  hervo'r 
welche  sagen  wollte:  du  er  mich  zu  verwunden  wagte,  so  stelle 
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ich  mir  vor,  dass  er  sogar  mit  dem  Zeus  zu  streiten  kein 
Bedenken  tragen  würde.  Es  folgt  nun  von  V.  362 — 369.  sieben- 
mal die  Partikel  öe  zur  Bezeichnung  der  engen  Verbindung  jeder  eiu- 
zehien  Theile  dieser  Handlung,  vgl.  a,  434 — 439.  u,  Bem.  das. 

V.  364.  aTirjxsiiivt]  i  vgl.  V.  24.  u.  Bem.  das.  —  365.  kd'^ezo, 
vgl.  J,  357.     naQ  de  oi,  vgl.  y,  262. 

V.  366.  Der  Infinitiv  üdav  vgl.^,  45.  x,  530.  Xy  400.  folgt 
nach  ftdoTL^SVy  schwang  die  Geisel  zur  Belebung  der  Anschauung 
des  Fortfahrens.  Die  aus  dsxovTS  vgl.  X,  bo7.  Q,  666.  zusammenge- 
zogene Form  äxovTSy  vgl.  ^,  45.  x^  530.  l,  251.  o,  519.  ;f,  400.,  zieht 
Spitzner  hier  vor. 

V.  369.     TcaQcc,  adverbial,  vgl.  ß,  279.  ;',  135.  u.  s.  w. 

V.  370.  7^  de  bezieht  sich  auf  die  Hauptperson  uikI  steht  also  in 
der  Bedeutung  von  auzrj  de.  Die  von  Spitzner  vorgezogene  Be- 
tonung ij  d  ist  auch  bereits  bei  a,  9.  in  Erwähnung  gekommen.  Leber 
iv  yovvaoL  niTiTS  vgl.  ß,  175.  Kühner  §.  621.  Das  Moment  der 
auf  jenes  Fallen  folgenden  lluhc  muss  auch  hier  als  das  vorherrschende 
aufgefasst  werden. 

V,  371.  j)  d^  bezieht  sich  auf  die  sogleich  vorherstehende  Mutter: 
fiirjiQog  trjg — ayxag,  ursj)rünglicher  Accusativ  von  einer  ungebräuch- 
lichen Form  ayxaiy  iov  =  dyxcc?ML.  Die  Doricr  pflegten  die  Endung 
des  Accusativs  in  dem  Plural  der  ersten  Dcclination  als  kurz  zu  gebrau- 
chen, vgl.  ^,  346.  353.  w,  227.  Od.  ?;,  252.  tp,  711.  Leber  den 
bisweilen  vorkommenden  einsylbigca  Ausgang  der  Verse  vgl.  a,  416. 
d,  482. 

V.  372.     Vgl.  «,  361.  u.  das.  Bern. 

V-  3f3.  zig  Vit  CS  vgl.  d,  31.  n.  Bem.  das.  —  374.  vgl.  q),  510. 
>fa>fOJ'  (iiLovöav,  vgl.  d,  32.  iviOTtr^,  Homer  gebraucht  nur  den  Dativ 
als  Adverb:  vor  Augen,  unverholen,  öffentlich.  Der  Nominativ: 
ivcüTCT]  von  diip  kommt  bei  ihm  nicht  vor.  Die  andere  Lesart:  ipinn, 
die  in  einigen  Scholien  sich  fdud,  ist  aus  Verwechselung  wahrscheinlich 
entstanden  und  passt  eben  so  wenig  in  diesen  Zusammenhang  als  ihre 
Erklärung  in  der  Glosse  eines  Moskauischcn  Codex:  sttI  ßXdß?]  zivog 
der  Homerischen  Bedeutung  von  evLTir]  entspricht. 

V.  375.  ^dofifietdi]g,  vgl.  Bem.  z.  y,  424.  d,  10.  —  376.  ovrd 
/(€.  Aus  der  Kürze  der  Endsylbe  von  ovza  erkennt  man  leicht  die 
epische  Aoristform.  omri(.LL  kommt  aber  nicht  vor,  vgl.  d,  525.  £,  858. 
S,  64.  A,  490.  491.  V,  192.  56i.  u.  s.  w.  Die  erste  Person  dieses 
Aorists  würde  nach  der  Analogie  von  exxav,  ovxav  sein.  —  379. 
vgl.  d,   15. 

V.  380.  Javaoi  ye*  Durch  ye  wird  die  Gegenüberstellung:  wenn 
auch  nicht  beide  Völker  hn  gleichen  Grade  gemeinschaftlich, 
aber  doch  wenigstens  die  Danaer  auf  eigene  Gefahr ,  angedeutet.  Diese 
sollten  aber  vielmehr  gegen  die  Troer,  aber  nicht  gegen  die  Götter  strei- 
ten, xal  vgl.  V.  362.  Die  Aphrodite  spricht  auch  hier  wahrscheinlich 
nach  der  Sitte  der  damaligen  Zeit  mit  Lebertreibung;  denn  weder  sie 
selbst,  noch  Diomedes  war  liepräsentant  jener  Gcsammtheit. 

V.  382.  ztzlad^i.,  vgl.  Bem.  z.  a,  586.  Auch  hier  steht  kein 
Object,  vgl.  ß^  298. 

V.   385.     Ueber  den  Otos  und  Ephialtes  vgl.  Od.  A,  308.  n.  f. 
V.  386.     di]öav^  vgl.  a,  399.  406.,  wo  ein  ähnliches  Leiden  des 
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Kronideii  crwähut  wiic!.  —  387.  xi()a}tog  hio^s  bei  den  Kypiioia  ein 
Kerker.     diÖEXO  bcd.  hier:  er  war,  er  lag  in  Fessel«. 

V.  389.    ^HsQißoiay  vgl.  ßiittm.  Lexil.  J.   S.  148.  u.  f. 

V.  390.  ^EQiiiq,  Diejc  Endung  ia  verwirft  anchSpitzner  mit 
Thiersch  §.   17Ö,  27,  und  zieht  mit  Barnes  die  Form:  'iinuhh  vgl. 


vor. 


Od.  if,  435. 

V.  391.  Der  Inhalt  dieses  Verses  ist  bereits  schon  im  V.  388, 
cuthalten. 

V.  393.  TQLyXtLtxivL^  vgl.  Bcm.  z.  J,  151.  —  394.  f.uv  Xaßev 
«%05i  vgl.  a,  387.  L;  ]()G.  l,  402.  v,  470.  ^;  475.  7t,  599. 

V.  394.  lieber  die  unstiittlialte  Lesart  xtv  fiLV  vgl.  Spitzner 
ad  h,  l, 

V.  39G.     (ovTog,  vg^l.  Spitzner  und  Passow  im  Lcxic. 

viog  Jiog,  vgl.  V.  392.  ehe  Buttm.  Lexiiog.  2.  S.  227.  Es 
bedeutet:  zu  der  Zeit,  als  — 

V.  397.  ep  711) AO).  Bei  Homer  kommt  o  TtvXog  von  den  Pforten 
der  Unterwelt  nicht  vor.  Die  Spur  von  einem  Tempel  des  Hades  bei 
den  Eleern  (Pausanias  G^  25.)  dürlte  wohl  auf  ein  Zusammentreffen 
des  Hades  mit  dem  Herakles  in  jener  Gegend  führen.  Schon  sehr  alte 
Schriftsteller  haben  das  in  Elis  und  Messenien  gelegene  Pylos  mit  der 
Triphylischcn  Pylos,  im  Peloponne«:,  verwechselt. 

Da  hier  besonders  die  menschliche  Sphäre  von  der  Dione  in  der 
Erzählung  vorherrscht,  so  dürfte  um  so  weniger  auf  die  Unterwelt  die- 
ser uralte  Mythos  zu  beziehen  sein.  Herakles  berührte  auf  seinen  Zü- 
gen auch  diese  Gegend  und  gerietu  daselbst  mit  dem  Hades  in  Kampf. 
Auch  Apollodor  nennt  den  Hades:  HuUoig  ßo7]^oin'ia  II.,  7.  3. 
.  .  iv  vey.viaoi  steht  mehr  mit  iöcoytev  als  mit  ßahov  in  Verbin- 
dung. Die  Art  und  ^Veise,  auf  welche  er  denselben  seinen  Schmerzen  über- 
liess,  wird  durch  ßahov  bezeichnet  und  folglich  darf  nach  ßahov  kein 
Komma  stehen. 

V.  398.  avtaQ ,  aber  er  blieb  nicht  daselbst  liegen ,  sondern  kam 
ebenfalls  wie  du  in  den  Olymp. 

öioiia  Jiog,     Der  einzelne  Theil  geht  hier  dem  Ganzen  voran. 

V.  399.  ^riq  aikov,  vgl.  g,  44G.  Uebcr  den  Accusativ  der  nä- 
hern Bestimmung  vgl.  Kühner  §.  557. 

nenaQiUvog,  vgl.  «,  24/).,  wo  es  ebenfalls  wie  auch  sonst  bei 
Homer  von  materiellen  Gegenständen  gebraucht  steht.  Hier  hingegen 
wird  es  auf  die  Empfmdungcn  des  Schmerzes  übergetragen. 

Der  Zusatz:  avxaQ  OLOzog-'rihjlaTO ,  xijde  öa  ^vuov  hat  in 
diesem  Zusammenhange  mit  V.  395.  397.  398.  offenbar  viel  Mattes  und 
Ueberfluss.ges.  Dass  der  vorher  schon  erwähnte  Pfeil  in  einen  Theil 
des  Korpers  geschossen  worden  war ,  verstand  sich  ja  von  selbst.  Der 
Dichter  wollte  aber  den  Ort  jener  Wunde  noch  näher  veranschauhchen 
und  fuhrt  noch  näher  die  Wirkung  jenes  Pfeiles  durch  xfjÖe  an.  /Uw'- 
Äaro  Tgl.  d,  135.  '  '    ' 

V.  401.  riairjwv  steht  hier  zum  ersten  ÄEale  als  besondere  Per- 
son da.  ^üQfiaxa  ndaacov,  vgl.  d,  21G.  6dvv7;q)aTa,  vgl.  A,  847. 
schmerztodtende,  von  (pdco. 

y.  402.  Da  übrigens  diese  Heilung  im  Paüaste  des  Zeus  veran- 
staUet  wurde,  so  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  kein  Sterblicher  die- 

!^?nf  n'''i  *n"''"'^"';^.  ^''  ^"''^^=  ^^'  /^^^^  ya(»-«reWTO  war  also 
ebenfalls  überflüssig.    Eben  so  weirig  konnte  aber  diese  HeilungsgescUick- 


lichkeit  bloss  einem  Gotte  zugeschrieben  und  der  menschhchen  Sphäre 
abgesprochen  werden.  Itbtvxto  vgl,  V.  78.  Ueber  ov  fUv — ye  vgl. 
Härtung  a,  a,  O.   1.  Th.  S.  375. 

V.  403.  Hängt  unverkennbar  eng  mit  V.  397  zusammen  und 
Heyne  vermuthete  daher  mit  Hecht  eine  Einschiebung  der  VV.  398 — 402, 
aus  irgend  einem  andern  Gebiete.  Zwei  Verse  davon  kommen  V.  900. 
901.  wieder  vor.  Naegelsbach  bemerkt:  das  wahre  Asyndeton  wenig- 
stens giebt  aufgelöst  die  Anaphora,  vgl.  v,  425.  g),  23G. 

Gyjihog  vgl.  Bern,  zu  ß,  112.  ()ß()if.iO€(}y6g,  Frevelthaten  un- 
ternehmend,  folgt  ohne  Copula  auf  (T/trAfOg,  weil  es  zur  nähern  Er- 
klärung desselben  dient.  Hermann  de  eme7id.  rat,  gr.  gr.  p.  21.  ver- 
theidigt  die  Form:  ouß()ifiog.  Aristarchos  las  hier  alov?yO€Qy6g  und 
Spitzner  nahm  diese  dem  Zusammenhange  mit  den  näciistfolgenden 
AVorten  nicht  widersprechende  Lesart  in  den  Text  auf.  ovx  bd^ezac  (>£- 
(^Cüv,  er  bekümmert  sich  nicht  darum,  dass  er  sie  verrich- 
tet. Das  Subject  des  Hauplverbs  ist  zugleich  auch  Object  desselben  und 
das  Particip  tritt  daher  vermittelst  der  Attraction  in  gleichen  Casus  mit 
dem  Subjecte  des  Hauptverbs;  vgl.  Kühner  §.  G55.  2.  Ueber  od^oiiaL 
selbst  vgl.  Bem.  z.  a,  181.  aiovla  (jei^cov  vgl.  Od.  ß,  232.  Die 
Etymologie  von  alavlog  ist  noch  ungewiss. 

V.  404.  Allerdings  ist  dieser  Vers  oder  sein  Inhalt  schon  in  dem 
Vorigen  enthalten  und  mit  Heyne  und  Koeppen  an  diesem  raüssigeii 
Zusätze  Anstoss  zu  nehmen.  Die  Verbindung  von  og  —  txTjde  mit  ijg 
ovx  od^ezai  hat  ebenfalls  etwas  Klaffendes.  Auch  folgt  noch  einmal 
das  Relativ  in  o?  mit  einem  müssi'gen  Zusätze,  bxovieg  vgl.  «,  18.  /?, 
13.  £,  383.  Herakles  trug  übrigens  nicht  immer  die  Keule,  sondern 
diesem  Mythos  zu  Folge  auch  bisweilen  einen  Bogen. 

V.  405.  Dione  glebt  nun  über  die  dabei  statlgefundene  Mitwirkung 
der  Athene  Aufschluss.    «y/;;<£,  vgl.  V.  882.  ß,  276.,  gegen  dich  reizte  auf. 

i-711  dient  auch  zur  Angabe  einer  Bewegung  oder  Richtung  auf  etwas 
hin,  los  und  zwar  von  einem  feindlichen  Verhältnisse  oft  bei  Homer;  vgl. 
a,  382.  y,  15.  6,  352.  e,  97.  124.  240.  n.  s.  w.  Die  Bemerkung  der 
Schollen,  dass  hier  IrcL  zu  avTjxe  gehöre,  ist  keineswegs  annehmbar 
und  folghch  die  Anastrophe:  coi  ö^  ikl  beizubehalten. 

V.  40G.  Der  Nominativ:  vi]niog  vgl.  g,  873.  v,  264.  steht  hier 
für  sich  und  abgebrochen  von  dem  vorherstehenden  Accusativ:  zovzov. 
In  solchen  Beispielen  vgl.  «,  231,  £,  403.  muss  man  einen  prädicativcn 
Satz  anerkennen,  der  durch  die  Auslassung  der  Copula  elvai  mit  ener- 
gischer Kürze  ausgedrückt  ist.  Vergl.  Kühner  §.  507.  Anm.  Bern- 
hardy,    wissensch.  Syntaxe  d.  gr.  Spr.  S.  CG.  u.  f. 

olös  'xaza  (fntva,  vgl.  or,  555.  ß,  3,  5.  409.  J,  1G3.  c,  447. 
0^,  1G9.  A,  411.  0,  1G3.  (7,  15.  und  besonders  v,  464. 

V.  407.  Vgl.  C,  131.  og  ^iccyr^zai,  Härtung  a.  a.  O.  2.  Tb. 
S.  29G.  sagt:  „Bei  einem  concreten  Falle  wird  der  Conjunctiv  immer 
dann  in  Anwendung  gebracht,  wenn  die  zu  erwartende  Sache  erst  noch 
einer  Entscheidung  unterliegt."  Bei  Homer  werden  die  Partikeln  av  und 
y.ev  in  diesem  Falle  nur  höchst  selten  weggelassen,  vgl.  «,  230.  ß,  293. 
294.  Die  anderen  von  Härtung  daselbst  angeführten  Stellen  passen 
nicht  hierher,  vgl.  tt,  38G.  Die  Lesart  des  Conjunctivs  kommt  in  meh^ 
rcn  guten  Handschriften,  so  wie  auch  in  der  Ed,  Aldina  L  vor;,  aber  die 
f^'d.Aldina  IL  zog  nachher  den  Optativ  vor^  vgl.  Heyne  und  Spitz- 
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ncr.  Das  Streiten  gegen  die  Unsterblichen  wird  bloss  als  etwas  in  der 
Vorstellung^  Angcnonimenes  und  ]\lögliches  in  diesem  Adjectivsatze  ausge- 
drückt und  folglich  ist  das  Relativ  og,  insofern  es  sich  auf  keine  wirk- 
liche oder  bestimmte  Person  bezieht,  durch  el'  zig  aufzulösen,  vgl.  Od. 
ß,  351.  415.  A,  427.  ^i,  40.  Kühner  §.  794. 

V.  408.  Dieser  Vers  enthält  eine  Erweiterung  von  ov  örjvaiog 
und  bezieht  sich  auf  die  nicht  erfolgende  llückkehr  eines  solchen  Man- 
nes nach  Haus?.  Der  Dichter  hel>t  den  das  Vaterherz  ergreifendsten 
Zug  hervor.  Ein  solcher  Mann  erlebt  nicht  das  Glück,  dass  seine  Rin- 
der ihm  entgegen  springen,  in  seinen  Schooss  sich  werfen  und  ihn  Vater 
nennen. 

ovde  TV  drückt  ntir  eine  Verstärkung  der  Negation  aus,  indem  tl 
sich  hier  nicht  durch :  in  irgend  einer  Hinsicht  erklären  lässt ,  wie 
dies  an  anderen  Stellen  der  Fall  ist;  vgl.  a,  408.  £,,  374.  486.  Dieser 
(rebrauch  der  Negations-Verstärkung  ist  jedoch  sehr  selten  und  auch  aus 
«liesem  Grunde  dürfte  oidi  TL  nicht  der  anderen  Lesart:  01;^^  Te  ohne 
alles  Bedenken  vorzuziehen  sein.  Spitzner  entscheidet  sich  aber  für 
ovöe  Ti,  Gegen  Oidt  ts  könnte  man  etwa  bemerken,  dass  die  Kraft 
der  Copula  schon  in  ovdi  hege  und  folglich  der  Zusatz:  Te  überflüssig 
sei;  allein  auch  of,  40G.  cp,  51)6.  /,  300.  findet  derselbe  zur  Bezeichnung 
der  engeren  Verbindung  Statt.  Spitzner*s  Bemerkung  z.  d.  St.  „F/ruwi 
ovöe  TL  an  ovöe  t£  scribas  Uve  sane  est  discrimen.  Prüis  tarnen  ei  loci 
natura  suadd  et  meliorum  librorum  exeinplo  cominendatur ,  neque  respuunt 
grammatici  hoc  versii  iisi  ist  nicht  überzeugend  genug.  ttotI  yovvaGL 
vgl.  Od,  C,  310.  Mit  dem  Dativ  dient  TCQog  (dorisch:  ttotl)  zur  An- 
gabe eines  räimilichen  Verweilens  bei  einem  Gegenstande,  vgl.  a,  245. 
d,  112.  V,  420.  ^,  426.  In  einer  andern  Stelle  hingegen  ;f,  500.  sagte 
Homer:  inl  yoivaai.  ' 

TiarcnaLovGLv.  Das  Präsens  soll  die  Allgemeinheit  dieses  Mangels 
an  i\ti\  Freuden   einer  solchen  llückkehr  bezeichnen. 

V.  409.  lld^ovxa.  Der  Zusammenhang  sagt  deutlich  genug,  dass 
die  Rückkehr  eines  solchen  Mannes  gar  nicht  er(olge ;  folglich  ist  die 
Negation  in  enge  Verbindung  mit  diesem  Particip  zu  stellen. 

V.  410.  10)  vgl.  Bern.  z.  V.  209.  Dione  verweilt  noch  länger  bei 
der  Vorstellung  von  Diomedes  und  deutet  besonders  dasjenige  an,  was 
er  zu  vermeiden  habe.  Leicht  könne  ja  der  Fall  eintreten,  dass  seine 
Gemahn  seinen  Tod  zu  bejammern  habe.  Dabei  schildert  sie  zugleich 
lebhaft  die  Art  und  Weise,  wie  eine  solche  Jammerscenc  des  Nachts  das  Haus 
des  Diomedes  in  Bestürzung  setzen  könne.  öt]v^  Passow  nennt  die 
Bedeutung  dieser  Partikel:  häufig,  oft,  naclihomerisch,  obgleich  die- 
selbe hier  dem  Zusammenhange  sehr  wohl  entspricht,  üOvqIÖlov  vcrgl. 
«,  114. 

Inhalt:    V.  416—813. 

Die  Wunde  wurde  geheilt.  Bei  dem  AnbHcke  dieser  Heilung  began- 
nen Athene  und  Here  nachtheilig  auf  i\cn  Zeus  einzuwirken.  Athene 
spottet  über  die  Verwundung  der  Aphrodite  und  Zeus  verweiset  der  Aphro- 
dite ihre  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des  Kampfes.  Unterdessen 
macht  Diomedes  wieder  einen  Angrilf  auf  den  Aeneias.  Apollon  warnt 
den  Diomedes  und  bringt  den  Aeneias  in  Sicherheit,  lässt  aber  ein  Bild, 
W€lclK§  di^  Vcrson  des  Aeneias  darstellt,  zurück.   Um  dieses  Bild  herum 


beginnt  unterdessen  der  Kampf  und  Apollon  fordert  den  Ares  zur  Ab- 
wehr des  Dioinedcs  auf.  Ares  nimmt  nun  die  Gestalt  des  Akamas  an 
und  ermuntert  die  Sühne  des  Priamos  zum  Kampfe.  Sarpedon  beginnt 
nun  Vorwurfe  gegen  den  Hektor  wegen  sichtbarer  Nachlässigkeit.  Ares 
wird  wieder  thali^r  und  Apollo  sendet  den  Aeneias  in  den  Kampf  zurück. 
Auch  <ue  Anfuhrer  der  Griechen  fordern  ihre  Schaaren  zum  Kampfe  auf. 
Ls  begmnt  wieder  der  Kampf  mit  Einzelnen.  Here  bemerkt,  dass  die 
Griechen  im  Gedränge  siad,  erinnert  die  Athene  an  das  dem  Menclaos 
gegebene  Wort  und  besteigt  das  Gespann.  Athene  rüstet  sich  ebenfalls 
zum  Erscheuien  im  Kampfe.  Beide  fahren  zum  Zeus  und  Here  beschwert 
sich  bei  demselben  über  das  Ungestüm  des  Ares  gegen  die  Griechen. 
Zeus  weiset  dieselbe  an  die  Athene.  Beide  nahen  sich  nun  dem  Heere 
der  Griechen  und  Here  fordert  diese  gewaltig  auf.  Athene  wendet  sich 
wieder  an  den  Diomedes  und  sucht  denselben  durch  Erinnerung  an  sei- 
nen Vater  zu  beschämen.  ^ 

M».f  ^'  "*-' °'  '{^  ^'"  ''°'-  ^'  ^^^-  *'  280.  IxiZ  vgl.  Bern.  z.  V.  340. 
stattj  ixujQa.  Ebenso  wurde  auch  yiXu)  -  UoiZ  u.  a.  W .  statt  yUcüTa, 
LdQu,ra  gebraucht.  Diese  epische  Form  ist  der  auch  in  der  Ed.  Fiorenti„a 
c    Atdim  vorkommenden  Form:   IxwQ  vorzuziehen,  wie  schon  Turne- 

clL  ,  '''."fv.  *''"^''^"-  tJe^risens  ist  sie  auch  in  dem  Venediger 
Codex  und  zwei  Wiener  Handschriften  enthalten, 

fmh,.Ll'^'  ^"  ^"f'===  itccTt^TTlouvTO  Weiset  noch  einmal  auf  die 
iruheren  Aeusserungen^des  Schmerzes  zurück,  vgl.  V.  343.  352.  354.3fil. 
indent^t      .."  «''/leu^Uebergang  von  Einer  Handlung  zur  andern 

nur  d  e  ürtr  .  '"  ""''  "^^''  "'='^''"  ^"«^  öe''<="'"ngen  von  ai  hat, 
nur  die  ortliche  ausgenommen. 

V   Ion     ^^<?^''''"''"S  i^iaaai  —  iQ^O-itov  vgl.  d,  5.  C, 
dersei«;  tgl  V.'ist  .f  Beml'das"'"   ^"''  ^'''''^""'  '"  ^'=''='"='°- 
„n„,ll'  ^^^'    •^"  *'''':  ^«ge  bezeichnet   aQa    die  Verlegenheit   des  Fra- 

A2s'ai;ii„r  "'r'  ;'r  ''^''''//*"'"  ^"^^'■'-  •"^™'-n<le  Antwort. 
Anders  als  hinter  ,;  findet  man  ^Qa  nie  als  Fragwort  bei  den  Epikern 

Ts^Tk"^  "  ^^-  '•  '■''•  ^'-  ^-^^^  '^''S'^Sen  spricht  ab^  ^ 
deuBtriff  .S;  /^^f,'"'^*«*'  :S'-  V-  7Ü2.     Dieses  Futurum  bezeichnet 

Ten  uTf  W  r.  "",'  'l"  .^""«^''J^ten  Tluitigkeit  in  ihren  Fol- 

gen und  Wirkungen,  vgl.  i//,  543. 

ioi.v,Xlj.  w,   434.     In   allen   diesen   Stellen   bezieht  sich   S  ttc  auf 

X  i"'     '"' ""'''''''  "'''^''" "''"  ""^'^  "'^^^  ni^rL^ 

.*t  durch  eine  Zwis.henstellung,  von  welcher  bereits  einige  Beispreevor- 
S  V.  405."''      ""'""'''^"-  «^'^''^«.^vährend  sie -auVreizte, 

un,l  a!;,ir1ft!"  lf'"".  «^'7,*^?*  '"!■  «"«»'ingä  wohlklingender  als  die  hart» 
Sb    leutL.     r^-    "''•   "'"^''»«''   ^-g"-  Thiersch  $.    232.  41).  c. 
754      Der  Z     ^"■   '"'*   f "«'"  ^'^'''J'i'^''«"  Sinne  verbunden ,    vgl.  A 
.lesVeSg^rit  fr*"'  '"  ?'^Sfr'^-^\,  »"f  -Ichen  die  Thät^keit 
§.  209.   18  "^  "^^  '"'^«M,   vgl.  y,  415.  Thierseh 

(icsagL    oineT/'T  k"*''^   Wiederholung   des   so  eben   nur  erst 
agien,  olme  ddss  jedoch  ein  besonderer  Nachdruck  liier  auf  i^;^««". 
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adföv  und  noch  weniger  auf  avTiETiXiov  liegt.  Vorher  stand  ävietaa, 
hier  hingegen  xa(}l^iL,ovaa  vgl.  Bein.  z.  a,  361.  Obgleich  beide  Par- 
ticipien  eine  andere  Beziehung  und  folglich  keine  Copulu  bei  sich  haben, 
so  folgt  doch  Tijüv  Tivtx  gerade  so ,  als  wenn  nur  eine  einzige  Beziehung 
zwischen  beiden  Farticipica  {Statt  fände.  Dieser  Vers  scheint  aber  bloss 
wegen  xa{)l>i'^0V(Ta  hier  zu  stehen  und  überhaupt  ein  überflüssiger  Zu- 
satz zu  sein ,  dem  weder  Apollonios  noch  Plutarch  durch  ihre  Anführung 
volle  Auctorität  geben  können. 

V.  425.  xatajiivSazn  ist  die  von  Aristarch  wieder  hergestellte  Les- 
art. Das  Medium  steht  hier ,  weil  s\e  nicht  die  Hand  einer  anderen  Per- 
son ,  sondern  vielmehr  ihre  eigene  Hand  aufritzte.  Ueber  die  Bed.  d.  V. 
vgl.  Bern.  z.  er,  243. 

V.  427.  xaksaadfiavog.  Das  Medium  enthält  den  Begriff:  rief 
zu  sich  hin,  vgl.  Bern.  z.  a,  270.  y,  161.  —  428.  ov  toi.,  Tcrgl. 
il^pitzner  ad  h.  L 

Tiohfujia  igya  sind  hier  die  Kriegsgeschäfte.  Ueber  die  Be- 
deutung d.  W.  Aufgabe,  Verrichtung,  vgl.  Bern.  z.  V.  303. 

V.  421).  ft€T6^xeOy  gehe  du  den  Geschäften  der  Liebe  nach. 
Weder  mit  Voss  ist  hier:  ordne  an,  noch  mit  Koeppen :  erhieltest 
der  Liebe  Geschäfte  zu  übersetzen,  vgl.  Od.  7t,  314. 

ifiSQüevia,  vgl.  Bem.  z.  y,  397. 

V.  430.  ravia  ist  auf  die  noch  entfernter  stehenden  TToXB/niHa^ 
nicht  auf  die  näheren  luEQoevia  zu  beziehen.  Eine  solche  Uebersprin- 
gung  der  nächsten  Beziehung  kommt  sonst  nicht  leicht  vor. 

V.  433.  Ueber  vTieiQexe  mit  dem  Dativ  vgl.  Bem.  z.  J,  249. 
Od.  $,  184.,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  90.  o  =  ot4,  verffl.  ^, 
140.  362.  ^        ' 

V.  434.  aCtTo  vgl.  er,  21.  Hier  folgt  auf  die  Negation  nicht 
ßAAa,  wie  dies  sonst  der  Fall  ist,  sondern  öi,  Uebrigens  bemerkt  Här- 
tung a.  a.  O.  I.^Th.  S.  428.,  dass  hier  bei  einer  kecken  That  ctQa 
stehe.  —  435.  övGai^  die  Rüstung  anziehen.  Homer  gebraucht  auch 
den  i4or.  Madii  statt  des  Adwi.  Das  Praes.  Act.  dmo  hat  die  causative 
Bedeutung:  einhüllen   und  behält  sie  auch  im  Fut.  1.   u.  Aor.   1.  Act. 

V.  437.  iaTvcpüi^e  vgl.  a,  581.  ^  439.  bjnoxX/jaag  vgl.  ß, 
199.  ^,  54.  TT,  706.  V,  448.  Der  Begriff  des  Drohcns  ist  gewöhnlich 
damit  verbunden.    IxaeQyog  vgl.  a,  147.  474.  479.  u.  s.  w. 

V.  440.  ^ir^öi  mit  verbindender  Kraft,  vgl.  ß,  165.  247.  708. 
873.  d,  184.  d^imoLvha  cpQovieiv  vgl.  «,  542.  d,  219.  £,  1J6.  tt, 
701.  a,  Ö67.  \p,  305.  u.  s.  w.,  wo  ebenfalls  das  Neutrum  im  Plural  mit 
diesem  Verbo  verbunden  steht.  Voss  übersetzte:  Nimmer  den  Göt- 
tern wage  dich  gleich  zu  achten;  aber  ha  ^eocaiv  cfQOVtEiv 
bed.  eigentlich  dasselbe  im  Sinne  haben,  was  die  Götter  im 
Sinne  haben.  Auch  hier  wird  jedoch  nicht  eine  vollkommne  Gleich- 
heit mit  der  Persönlichkeit  der  Götter  selbst  bezeichnet,  son- 
dern die  Gleichheit  bezieht  sich  vielmehr  nur  auf  einen  Theil  oder  auf 
ein  einzelnes  Object,  welches  mit  jener  Persönlichkeit  in  Verbindung 
steht,  vgl.  a,  163.  o,  50.  (> ,  51.  xofiai  Xaglrsaaiv  biioJai,  d.  h. 
TOiavTai,  o'iag  tyovoi  al  XciQiTEg.  Das  Neutrum  Ixja  ist  aber  auch 
hier,  vgl.  V.  71.,  adverbial  zu  verstehen:  sich  den  Göttern  gleich 
dünken,  obgleich  dasselbe  eigentlich  als  Accusativ  zu  betrachten  ist,  mit 
welchem  qiQoyisiv  auch  sonst  verbunden  wird,  vgl.  a,  542.  /9,  36  d, 
3GI.  (Od.  7?,  312,)  £,  564.  rj,  34.  ^,  430.  u.  s.  w.     Den  Grund*  für 
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diese  Warnung  nimmt  Apollon  aus  der  feststehenden  Verschiedenheit  der 
Gütter  und  Menschen. 

,.''':  ^f\Js\-  ,^'1''""  §•  S'ö.  Anm.  4.,  von  der  coordinirend 
verb.„dende„  Par..kel,  durch  welche  der  verglichene  „nd  zn  vergleichende 
Gegenstand  gleichsam  m  gleichem  Kange  neben  einander  gestellt  wer! 
den  und  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  ÜC. 

Xafial  iQxofuvwv.    In  diesem  allgemeinen  Prädicate  der  Menschen  ' 

a,  37a  '^'^'^'    "'^'^"'''"°^'  ^el-  e,  28.    i^arrißSlov,  vgl.  Bemerk,  zu 

V    445.     dndTSQ&iP   steht   hier  mit   dem  Genitiv  und   bezeichnet 
d.e  Entfernung    vg    ß    587.     Diese  Form,   entstanden  aus  S    ^I 
'       "'  ^'y' tt'%'^'  «"C^*  ..nd  bedeutet  daher:  ganz  abgeson^dcft! 
II„K      4        .  "i^*  — y«'    ^e'.    Härtung   a.   a.    O.    1.    Th.   S    396 
Ueber  o»i  vgl.  Bem.  z.  ß,  572.  722.  783.  8G1.  y,  145    d    41 

iTBTVXTO,   in  der  Bed.:    war   erbaut,    kommt   dieses' Pl.isnnam 
perfcct  auch  sonst  bei  Homer  vor,  vgl.  X,  77.  ,,,  8    Od    „    l'r 

.V.  P        '^'^'".'  '>•  ««'•«•'"g  a-  ».  O.  2.  Th.  355.  u.  folo-    wo 

le  von   Passow    ,m  WB.    angegebene  Bed.   nun,    also,   freii  cI 

■     ;„       ,''°^.'  ""'T^'"  ""*'  *''^  """  *'^"''"'^"  Gramn;atikern  angegebene 

im  tiebrauche  mit  ^tv  uberein ,  ob  es  gleich  in  der  Bcdeiiti mir  nicht  mit 

•  Schwuren"' ''""  "f ''' ""«"'""« ^■"  co„f.::2eTu-oT 
ae;rarab^s:hnV?:rnd*.T«^"  '^'  ^^™*^^^  «^^  -^  -"-  --- 

.tuu'  ''^i    *''/«"""'   '"^^'^•'t   'i«^!»  hier   nur  auf  die   äussere   Ge- 
He     .V  .      v\  ^'"'    ""•"    "^^^-^'"'^    •^■^"■t    ""*•    Schönheit    wiedergaben 

K:^e       eÄk!arr;"ewlfrtrn''^:^*'s-^'  '""'•     "'"«^«^  ''' 
fehlt  zu  nennen.  gewahrten   .hm  fe.egesruhm,  ganz  ver- 

x«i  iornu'c    "r/^l  ^  '*","  '"'"••  «;sensatze  zu :    ^'rot  r,5v  ^,;ra5  « 

;i«...trt  3f.>:'7^r"''  '^^  ''^^"'""  ''"'•  «^^^^c-oios-^^^a- 

lich'^;«?!?"    A^fT 'r^''r'"^u''''"'''""*'"^"  ""'«'«"'  Aeneiasähn- 
,nrl.f.  »  ,       '■'•"''g*««''  ««eht  zro7og  bei  Homer  ganz  ohne  ein  ent- 

:    Zt::%^^n7.   """  «^'"  '^""  '--'^^  «-^  etwas  WrgeVnger 
^r^.rhi\^t?'   ^^^,V  ^//o^J'—ffffTr/Ja^.    Diese  Art  des  Ausdruckes  ver 
ÄttC  vg^.'^^l?^''^'  ,,  _„  „„,,  , ,  ,^^^^^  hierSrdell 

w.    i!"'  ^^u^'  .  ^^'*  ^-  ^^-  "•  ßem.  das.  >-  456.  ovx  Sv  d?7    vd  V  S2 

hTt  1 :" 'd  e  äde^f  deT  Vtf  «"  '^'^  ^""^'^-  «^  ^erft^vS 
859     nhnl   ^«"«"'""e   des  Entfernens  (aus   dem  Kampfe),   v^l    /? 

538".  1    R         '""*'   l>emerkbaren  Nebenbegriff  der  Rettung     vd    V 

vgl.  Bern  '.•  /tr4'o-77l  ''d  ""r^''"  ^f -«^.a,  ^'.e..% 
tQma  ui.Iaitäo  ^Zr'  }'  ^'  ^"«■D'nenhang  liess  eigentlich: 
461  Mi>  p-  t^ \^  ftf^  ^—  ertsiTtt  de)  erwarten,  vgl.  V.  460. 
«"4?    Mit  jRucMicht  auf  V.  883    zipht  «s-u,«...        -       t- 

I  «M«  I.  ood,  aeat  opttzn«;  nQuxov  hier  vor. 
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V.  459.  avT(p  drückt  hier  den  hervorgehobenen  Gegensatz  aus 
und  lässt  sich  durch  sogar  übersetzen,  \gl.  Hermann  Dissert.  de 
fromm,  aviogy  Cap.  IX. 

V.  4Ö0.  IleQyafUj},  lieber  den  Dativus  localis  vgl.  Bern.  z.  ß, 
110.  Kühner  §.  568/—  461.  Lieber  oUog  vgl.  Bern.  z.  ß ,  6.  8. 
TQct)(ig=TQio'ixag.  ^leteX^iov ,  vgl.  456.  fuiel^iov  ^  eiöofievog. 
Diese  beiden  Participien  vgl.  y,  44.  gehören  verschiedenen  Zeitsphären 
an  oder  sind  mit  verschiedenen  Conjunctionen  aufzulösen,  vgl.  n,  810. 
ldy.a[xavTi  vgl.  ß,  844.  —  463.  Die  beiden  Imperfecte  üxQVVS  —  xf- 
Xevevy  dienen  zur  Veranschaulichung  der  öfters  erfolgten  Wiederholung. 
Selbst  auf  die  Söhne  eines  Königs  wird  hier  das  sonst  gewöhnhche  Königs- 
Prädicat  übergetragen. 

V.  465.  ig  ti;  man  erklärt  dies  gewöhnlich :  bis  wann  und  wie 
lange?  Allein  das  griechische  Pronom.  hat  einen  weiteren  Umfang.  In 
ähnlichen  Fällen  würden  wir  sagen:  bis  auf  welchen  Punct'?  und 
es  unbestimmt  lassen ,  was  für  ein  Punct  dabei  zu  verstehen  sei.  XT€t- 
vea^ac  'Ayaiolg  vgl.  y,  301.  429.  ^,  244.  Das  thätige  Subject  wird 
beim  Passiv  häufig  durch   den  Dativ  ausgedrückt,  vgl.  Kühner  §.  582. 

V.  466.  ri  eiGOxav  vgl.  Bem.  z.  V.  349.  Ueber  die  Conjunctiv- 
form  nach  elooxEv  vgl.  ß,  332.  —  467.  ovre  vgl.  Bem.  z.  V.  332. 

V.  469.  aaioGOi.i£v.  Der  Indicativ  aaoo)  von  ^A02  ist  bei 
Homer  ungebräuchlich;  jedoch  hat  er  davon  das  Futur  aatoOO)  und  den 
Aor.  1.  iodcooccL,    von  welchem  hier  der  Conjunctiv  steht. 

V.  471.  In  dem  von  Apollon  angestimmten  Tadel  der  Troer  fährt 
Sarpedon  nun  weiter  fort.  —  472.  ol'x£taif  vgl.  v,  220.,  wo  ebenfalls 
das  Präsens  in  einem  ähnlichen  Zusammenhange  steht,  e'xedxegj  vgl.  y, 
388.  €,  708.  Kühner  §.  442.  Anm.  4.  „An  manchen  Stellen  fällt 
die  durch  die  iterative  Imperfectform  ausgedrückte  Bedeutung  der  Wie- 
derholung  mit   der  eigentlichen   Bedeutung   des   Imperfects    zusammen." 

q)^g  (Rost  zieht  w^g  vor),  vgl./?,  37.  J,  351.  Buttmann  a.  a. 
O.  §.  109.  Anm.  1.  eiiiiev  hat  hier  die  Bed.  festhalten,  behal- 
ten, behaupten  und  ist  folglich  mit  der  Bed.  erhalten,  er- 
retten, beschützen  sehr  nahe  verwandt,  vgl.  q,  144.,  wo  eine  ähn- 
liche Verbindung  des  Gedankens  Statt  findet.  Ueber  azsQ  vgl.  Bem. 
z.  a,  498. 

V.  475.  idisiv  6vva(X*  vgl.  j/,  236.  ovde  vorjactt  dient  zur 
Verstärkung.  —  476.  xaTaTitcoöGOVOL  vgl.  V.  254.  d,  224,  —  477. 
Ti^Blg  de,  ohne  vorhergegangene  Partikel:  [.liv  (riuv  ^lep).  Die  Sylbc 
di  vor  f.1  wird  auch  hier  lang. 

V.  477.  oItibqx^ .  Bei  den  Epikern  und  Toniern  steht  te  nach  den  Re- 
lativis  sehr  häufig  scheinbar  durchaus  pleonastisch.  Das  Anhängewort  tieq 
kann  nur  in  den  allerwenigsten  Fällen  deutsch  ausgedrückt  werden  und 
dient  dazu ,  den  relativischen  Satz  mit  dem  ,  von  welchem  er  abhängt, 
aufs  genaueste  zu  verbinden,  ivsifiev^  die  wir  dabei  sind.  Die- 
ses Compositum  kommt  auch  sonst,  aber  in  einfacherer  Bedeutung  vor, 
Tgl.  a,  593.  ß,  490.  ^,  244.  q,  156.  u.  s.  w.  Die  Wichtigkeit  dieser 
Ilülfsschaaren  erkannte  selbst  Agamemnon  an,  vgl.  /?,  130.  u.  flf. 

V.  478.  xat  yoiQ  iy^ov,  Sarpedon  hebt  nun  seine  eigene  Per- 
sönlichkeit ganz  besonders  hervor.  —  479.  xav^d)  erci*  Der  Ausdruck 
steht  so,  als  ob  Lycien  selbst  an  diesem  Flusse  habe  liegen  können, 
▼gl.  ßy  877.  Die  Lykier  stammten  aus  Kreta.  Sarpedons  Grossvater, 
aud  Sarpedon  genannt,  bj^tte  dieselben  ns^ch  Asien  geführt  und  »ich  mit    j 
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ihnen  am  Xanthos,  im  Gebiete  der  Solymer  niedergelassen.  -  481    xS^ä 

D,e»e  Worte  scl>e,„ea   mehr  e.nem   gewiihnlichen  Gebrauche   zu    entspre- 
chen. -  482    a;a„  xa,  ,„5,  ^g,.  „^  i,g         .  y^yovaAclx 
ZI.  y«a,  verhalt  {yeyaa),  so  verhält  sich  diese  Perfectform  (,nit  der  Be- 
deutung des  Präsens  =fieveaivco,  fisvirva)  zu  uäw    (uhiao)    Das 
selbe  wird  mit  dem  Indnit.  des  Präsens,  vj-l    t    247    u     ioi    n    I7fi 
to,  657.,    mit  dem  Infinit,  des  Futurs  .Jt    30     ^  ^^U  ^^\^1  ^^^: 
mit  den.  Infinit,  des  Aorist's  verbunden .vgl^VsOr'  Od'  ^  52,     "" 
avTOS,  nicht  bloss  die  anderen  Lykier  sollen  auf  mein  Gehelss'kän-- 
Seutef  "      "'"  """'■  '"""  ^^'"'"'■"^»  «"^''  "-  -"  Gegt^ltz  au- 

V.  483      aTdQ  bezeichnet   die  Einwendung:    ich   brauchte   ei- 
genthch  h.er  gar  nicht  mit  meinen  Sch'aaren  an  dem  Kam- 

lier    1^    48/"»"/'"'"'   '^"n"  !.'=''  "»^^  J"  ''-"  Besitzth^m 
hier.    —    484.   Hartun  g  a.  a.   O.   2.  Th.  S.  260.    führt   diesen   \Vr, 
nnter  denjen.gen  Stellen  n.it  an,  in  welchen  ein  fürndich  au7ge,,Hig  er  Sa  z 
aber  nicht  der  Gedanke  fehlt,  nämlich:  «,  64.   232    S    12     <>    9<ll 
166.  o,  736.  738.  a,,  744.  Od.  ß,  54.  J,  74  ^'  '     "  '  "' 

..  f "thu^dri„o"iaÄ:ir„gt;  !r27xrt 

v^r  f  267-  £7^^:'64r  lai«  4^-"  --  s-  -•-"" 

V  ^7'    "/'"".'^l'''^^  ''•  o^e&Qov,  vgl.  !;,  262.  o,  G88. 
V.  358  fnd*  /390"''"  "^'f'  l'"":^  ^«^-^  ^t^ht  ein  T-'ochaeus,  vgl. 
Sl.rtz„er'si''l'  .r,;'"^«"-  "-    -'-  F--  sich  findet,  ;.erll. 

als  lang  an.  ^'  "       "'■""  ^"'  '^"^  "«^e  Sylbe   in   ^Uvt, 

V.  488.     Vgl.  (f,  151.  Od.  y,  271.  e,  473. 

Satzverbindungen  st  Ä  ^^  ^^.^l^T^rt^-f^: 
"l-d^^hersTraS  koml^ diät ^örm^^/'  "«^  "  ^     ^^^ 

Ueber^ri)atf  is'part^s  w'''™*''^  P"*="^^''  """^  "^  -»-• 
der  Infinitiv  folgen'Lnter'^.gl'Tü  Ter/lif  'T'"  t''  ''"  ^"' 
hier  mit  starker  Bezeichnung  L  Gegensatzet  ^'  "''^  "''  ''"'' 

VVoIf^'/i*^"  .  ^'J^'^Vwj'.     Diese  Form  kommt  nach   Hevne's    und 

anderen    Sei  e„%x??„,^''^'rT   ••*'   ^'"'"    ^^^''«"    «">«    an 

Venediger  Cdex  Ldeser  einzt"„"s,  ?'"'"'^"  '■'•'  J^'^°='' '  ''»-  «"« 
mann  Lexil    IS    ^1  ^"''S^"  f  ^"=  V,  «b«  nicht  «  hat.     Butt- 

lonius  in  s.  Leiicon  ohne  Tii/T'"-,^'"'"  T^hylrjTol,  welches  Apol- 
Hesychius  f^hrT  blos^^t W "'?'  b"  ^•''^-^•"-^  "«*'  '•>- 
nämlich:  ^oA^xA;,rot  (J,  438  t  420  r  /r,""''  ^""•''"•'"«"  F°™. 
Variante  Statt      Mit  S»rL^     •    ,i,        *   '''"'^*   '"ngegen   durchaus  keine 

r-jAexA-y  J:  sehr  lulbtL!  ^"^^^     '''^'^^^''  ^'''"'  ^«"""t  freilich 
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V.  492.  vcoXe^iiwg  h^^ev,  rastlos  auszuharren,  auszu- 
(lauern  vgl.  v,  679,,  ohne  dass  hier  mit  Koeppen,^  vgl.  §,  57.  (la- 
r)]v  oder  vgl.  v,  51.  'AqyBiovg  zu  ergänzen  ist.  ano&ea&ai,  von 
sich  weglegen,  vgl.  y,  89.  ivmrjv ,  Passow  erklart  dies  durch: 
Drohungen  (unter  unoti^ri^u).  Aber  der  Begriff  des  Tadels,  wel- 
cher sich  in  allen  Homerischen  Stellen  erhält,  entspricht  dem  Zusammen- 
hange weit  mehr,  vgl.  J,  402.  'i,  104.  Uebrigens  sind  diese  beiden 
Infinitive  hh^^^  "«^1  anoHoi>CiL  Objecte  von  Xioao^dvi^. 

V.  493.  "ExTOQL,  Sonst  steht  gewöhnlich  in  solchen  Verbindungen 
Pin  doppelter  Accusativ,  von  welchen  .der  eine  Accusativ  das  Ganze  und 
der  andere  einen  Theil  des  Ganzen  bezeichnet.  Hier  aber  u.  Od.  O, 
88.  steht  das  Ganze  im  Dativ.  —  494.  «Iro,  vgl.  6,  125.  —  49o. 
497.  vgl.  A,  212—214.  Naegelsbach  S.  285.—  49G.  qwkonir  aivr^v, 
vergl.  d,  15.  ivaviioi  steht  adverbial,  vergl.  V.  12.  L,  100.  A,  67. 
214.  Q,  343. 

V.  498.  icpoßrj^ev,  vgl.  Bern.  z.  Y.  140.  ^t,  470.  o,  326.  037. 
Tt    290.   294.  659. 

V.  500.'  0T€  T€,  vgl.  ^,  556.  X,  7.  Die  Partikel  re  kommt  am 
öftersten  in  Gleichnissen  vor ,  in  welchen  auf  gewöhnliche  Begebenheiten 
oder  Naturerscheinungen  hingewiesen  wird.  Hier  aber  geht  in  kixfUüV 
Ttüv  schon  derselbe  Gedanke  voraus  und  folglich  diente  ze  noch  mehr 
zur  Verbindung.  Hand  a.  a.  O.  S.  23.  Durch  den  Genitiv  avÖQUy 
hxj.ioJVTiov  wird  die  Beziehung  näher  angegeben.  Der  Wind  würde 
näinlich  die  Spreu  auf  der  Tenne  gar  nicht  so  herumtreiben  können, 
wenn  die  Leute  nicht  worfelten.  Aber  dieses  Worfeln  ist  wie- 
der von  den  Winden  abhängig  und  daher  folgt  ohne  Copula  das  Particip 
irceiyofnivcüv  mit  avefiwr.  In  den  AVorten  ävÖQWV  lix^iatviiov  ist 
Alles  das  enthalten,  was  in  dem  mit  0T€  tB  beginnenden  Satze  liegt. 
Obgleich  lTceiy6(.uvog  öfters  adjectivisch  steht,  so  lässt  sich  doch  hier 
dieses  nicht  durch:  eilende  Winde  mit  Pas  sow  erklären,  indem  die- 
ser Genitiv  dann  keinen  Zusammenhang  hätte.  Vielmehr  bildet  ItxeL' 
yoiiivo)V  avif.Uüv  einen  für  sich  bestehenden  Satz.  Im  höheren  Style 
wird  das  Geschäft  des  Worfeins  der  Demeter  selbst  beigelegt,  lieber 
die  Bed.  von  xqlvt]  scheiden,  trennen,  absondern  u.  s.  w.,  vgl. 
Bem.  z.  ß,  362.  und  in  Betreff  der  Conjunctivforra  ist  zu  bemerken, 
dass  bei  einer  Vergleichung  nicht  ein  wirkliches  Factum,  londcrn  nur  ein 
Fall  gesetzt  wird,  vgl.  Bem.  z.  ß,  147.  J,  141.  x,  5.  360.  362.  v, 
334.  §,  16.  414.  0,  80.  170.  212.  297.  293.  605.  624.  Die  in  der 
Alllina  Ed.  II.  stehende  Imperfectform  xQive  ist  ganz  unstatthaft.  Tur- 
ncbus  verbesserte  dieselbe  in  die  Präsensform  des  Indicativs,  welche 
"weit  besser  ist  als  die  sogar  hier  vorkommende  Optativform. 

V.  503.  vTtBQd^e»  Homer  setzt  dieses  Adverb  öfters  zur  Bezeich- 
nung der  oberen  Theile  und  der  Oberfläche  noch  hinzu,  vgl.  jtt,  4.  55. 
398.  y,^473.  682.  o,  36.  w,  797.  Od.  ^,  476. 

öi^  avtiüv.  Mit  ßaiveiv,  iQXBO^ac,  xwqblv  wird  oft  dii 
in  dieser  Genitiv  -  Verbindung  gefunden.  Der  Staub  drang  durch 
die  Massen  der  Achäischen  Schaaren  aufwärts  zum  Himmel. 
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Ausdruckes  entsprechend.    Jede  Erklärung  durch:  axBQBOVy  liav  laxV" 
Qov  verwischte  vielmehr  die  poctiiche  Fs^rbe  dieser  Dar«telluDg,  vgl,  Od^ 


^,  2.  Qy  423.  iTtinlrjyov.  In  der  epischen  Sprache  nimmt  oft  auch 
der  Aor.  II.  Act.  und  Med.  die  Reduplication  an.  In  einigen  wenigen 
Fällen  wurde  im  Indicativ  noch  das  einfache  Augment  hinzu:^efügt. 

V.  505.  emjtiiayo/.iavcov  steht  in  der  Ilias  stets  in  feindlicher  Be- 
deutung, aip  bedeutet  hier:  wiederum.  Uebrigens  steht  dieses  Par- 
ticip nach  öl^  avTCov  zur  Erweiterung  der  Darstellung.  —  506.  cpiflov, 
teil.  älh]Xoig,  vgl.  j],  302.  o,  329.  v^  134. 

V.  507.  /iidxj]'  ^^^  Dativ  steht  auch  als  das  von  der  Wirkung 
einer  Bewegung  ergriffene  Ziel,  vgl.  Naegelsbach  a.  a.  O.  300.  und 
afi^l  ist  hier  adverbial  zu  nehmen.  Ueber  die  Bed.  von  ixdXvilje  mit 
dem  Accusativ  vgl.  Bem.  zu  V.  315.  nivyf.c'  inaXvxpev  u.  (>,  132.,  wo 
fast  dieselbe  Verbindung  vorkommt. 

V.  508.  Ungewöhnlich  erscheint  hier  die  durch  zwei  Worte  unter- 
brochene Stellung  des  Pronominal  gesetzten  zov  in  dieser  Entfernung 
\on  Oolßov  Unolluvog.  —  510.  tyeiQaiy  vgl.  o,  232.  594.  An 
ayeiQBLV  kann  hier  wenigstens  nicht  gedacht  werden ,  l'd«  hat  hier  Plus- 
(piamperfect-Bedeutung.  — -  511.  vgl.  Bem.  z.  a,  113.  £,  587. 

V.  512.  Aixog  de.  Er,  von  dessen  Auftrage  so  eben  die  Rede 
war  und  auf  dessen  Geheiss  Ares  die  Troer  aufreizte.  Apollon  wird  also 
dadurch  als  Hauptsubject  von  dem  Ares  unterschieden,  nlovog,  vergl. 
Bem.  z.  ß,  549.  Od.  fi,  346.  (i,  35.  oJxog.) 

V.  513.  iv  möchte  Naegelsbach  a.  a.  0.  S.  310.  auch  adver- 
bial verstehen,  vgl.  dagegen  Bem.  z.  V.  240. 

V.  514.  [.u&ioTaTO  stellte  sich  anderswohin;  denn  (.lexa  in  den 
Compositis  zeigt  oft  einen  Uebergang,  eine  Veränderung  aus  ei- 
nem Zustande  in  einen  andern  an.  Der  Dichter  lässt  jene  Genossen 
nicht  gleichgültig  gegen  die  Erscheinung  des  Aeneias  dastehen,  sondern 
stellt  ihre  Freude  dar,  vgl.  ?;,  307.  308. 

V.  515.  ccQze^ia  als  einen,  der  frisch  und  gesund  war,  vd. 
Od.  V,  43.  b  »     h 

V.  516.  ye  ^lev,  vgl.  ß,  703.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  392. 
bemerkt  den  hier  vorkommenden  adversativen  Gebrauch  der  Partikel  /^liv. 
Wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  so  ist  auch  hier  die  mit  oi;r^  verbun- 
dene starke  Verneinung:  in  keiner  Hinsicht,  durchaui 
nicht  nicht  zu  übersehen,  vgl.  a,  562.  /?,  338.  807.  833.  v,  164. 
^eTcckXrjaav^  vgl.  «,  550.  553. 

V.  518.     afnoTov  /xe^iavla  vgl.  ^,  440.  u.  Bem.  das. 

V.  519.    Tovg  steht  weit  getrennt  von  Javaovg,  vgl.  V.  508.  509. 

y.  520.  xal  avToi^  auch  schon  von  selbst,  ohne  cr«t 
von  jenen  dazu  aufmerksam  gemacht  zu  sein,  durch  ihr  eigenes  Kraft- 
gefühl. 

V.  521.  ßlag.  Dieser  Plural  kommt  auch  in  der  Odyssee  einige- 
mal vor,  vgl.  Od.  y,  216.  A,  118.  v,  310.  tt,  189.  255.  ;)f,  219. 
,  ^  ":  ^^^-  ^^m^ir]g,  während  der  Windstille,  vgl.  ^,  470. 
rjoyg  l,  691.  Od.  jy,  118.  ;fc/^aroff,  ovde  &eQOvg  Kühner  §.  524. 
meint,  die  Zeit  werde  in  solchen  Verbindungen  als  Träger  aufgefasst. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  145. 

V.  524.  äzQe^ag,  vgl.  ß,  200.  evömc.  Dieses  Simplex  kommt 
bei  Homer  oft  vor,  vgl.  ß,  2.  19.  23.  u.  s.  w. 

qJt  ^^^*  ^^^XQV^Vf  heftig  andringend,  anstürmend.  Tgl. 
^\ot  T^  XQcccü ^i7tixQda)^y  heftig  andringen,  vgl.  g>,  369.  Od. 
€,  396.  X,  64.  II.  n,  352,  356.  u.  9.  w.  Od,  ft  50.    oXu.  Der  Gcbraudi 
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der  Partikel  t€  als  Anhängsel  an  dem  Relativ    steht   iu  der  Uouierischea 
Sprache  noch  stark  in  der  ßlüthe. 

V.  5J().  nvoifjöL-aivregy  ist  verstärkter  Ausdruck,  vgl.  x,  25. 
Die  Thätigkeit  der  \Vinde  wird  durch  dieses  Particip  noch  besonders  be- 
zeichnet und  sogar  von  ihrem  Producte,  den  nvoiT^Oi,  merkbar  unter- 
schieden, öiaoxidväai.  Von  axeddcj  fand  Oüidvi](.iL  als  Neben- 
form Statt« 

V.  527,  ovd^  ecpißovTO,  Durcli  die  Gegenüberstellung  dieses 
Satzes  wird  die  Lebhaftigkeit  der  Darstellung  befördert.  Das  ruhige 
Stehenbleiben  war  dem  Dichter  nicht  genug. 

V.  529.  —  532.  Vgl.  o,  5ül — 564.  dvsQig  steht  in  einer  sol- 
chen Verbindung  mit  ehrendem  Nachdrucke  und  Nebeubegrilfe  der  Ta- 
pferkeit. 

Y.  531.  aido/iiivcüv.  Vgl.  a,  331.  tc^  237.  q),  468.  x^  82.  Od. 
y,  96.  ö,  326.  f,  66.  ^,  86.  y^  312.  344.  Aus  dieser  altdichterischeu 
Form  ist  die  gewöhnliche  Form  aldioiiac  entstanden.  Auf  den  Satz 
alöofiivcüv  d'  dvÖQiüv  folgt  ein  entgeijcnstehendcr  Satz :  (pevyovtiov  d' 
und  folglich  war  diese  Satzverbindung  mehr  durch  de  nach  alöo/nevcov 
als  durch  ze  anzudeuten. — Bei  nlioveg  oooc  woWtc  Koeppen  ccTTal- 
kdaooviav  l-iciyj]g  ergänzen.  Noch  einfacher  würde  elöL  hier  in  Be- 
tracht kommen.  Aber  die  Genitivconstruction  hängt  nicht,  wie  Koeppen 
übersetzte,  von  nXioveq  ab,  sondern  bildet  einen  für  sich  bestehen- 
den Satz,  re  uecpavicci.  Diese  Worte  beziehen  sich  nicht  auf  eine 
bestimmte  Vergangenheit,  sondern  auf  jede  Zeit.  Der  Gedanke  ist 
ja  allgemein  und  folglich  konnte  hier  Koeppen  nicht  übersetzen: 
als  darin  gefallen  sind.  Die  Form  dieses  Worts  kommt  übrigens 
bei  Homer  öfters  vor,    vgl.    v,  829.  o,  140.  (>,  089. 

V,  532.  ovt'  cxq,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  I,  Th.  S,  446.  aQ  be- 
zieht sich  hier  auf  Belehruna: 

OQvvrac,  wird  hier  auf  innere,  g-eistige  Belebung  übertragen,  vgl. 
A,  827;  X,  4S3.  (q),  20.  Od.  y,  308.  w,  184.)  tt,  635.  t,  363. 
Od.  a,    347.  --  V.  533.     nQo^iov,  vgl.  y,  44. 

V.  534.  uäiVBiBO}  st.  u4ivsiao.  Bei  den  lonlern  ging  das  ur- 
sprüngliche ao  in  SCO  über,  wobei  aber  das  oj  auf  den  Accent  keinen 
Einfiuss  hat,    Buttm.  §.  34.   Anm.  17. 

V.  ^3o.Jf.uüg'Tix€OGLv.  Vgl.  i,  312.  f,  72.  Od.  y,  405.  ^*, 
t5ß.  wo  bfiiug  in  derselben  Bedeutung  (gleichwie^),  welche  V.  71.  bei 
Jaa  stattfindet ,  vgl.  y,  454.  £,  441.  467.  v,  176.  o,  439.  551.  u.  s.  w. 

V.  536.  eax€,  ist  epische  u.  ionische  Form,  von  t'w,  dessen  Im- 
perfect  eov  war,  herzuleiten.  &oog—f.idyEG^(Xi.  Auch  dieser  Infinitiv 
ist  zur  näheren  Bezeichnung  der  Beziehung  beigefügt,  vgl.  x,  437. 

V^  537.  Wiederholung  des  bereits  mitgetheilteu ,  ohne  ein  beige- 
fügtes Also. 

V.  538.    Iqvto,  vgl.  V.  23.  u.  ö,  138.  nebst  Bern,  das, 

did  nqoöe,    vgl.  ö,  138. 

V.  539.  eXaaoev,  Nach  ötd  tzqo  dt  iiaaxo  yaXxog  wurde  hier 
wenigstens  die  intransitive  Bedeutung:  fuhr  durch,  sehr  gut  passen, 
^'8^'  £f  366.  y,  27,  V,  269.  Koeppen  zweifelte  zwar  an  dem  intrans- 
itiven Gebrauche  dieses  Wortes  bei  Homer;  allein  in  mehren  Stellen 
findet  derselbe  unverkennbar  Statt.  Dem  transitiven  Gebrauche  steht 
jedoch  hier  der  Umstand  entgegen,  dass  in  dem  nächst  vorhergehenden 
Verse  zwei  verschiedeoe  Subjecte  vorhergehen,    mit  welchen    k'i^cxaaev 


ji: 


gar  nicht  in  Verbindung  steht.     Die  Subjectsvcrbindung  ist  durch  dieaen 
Vers  hier  vielmehr  unterbrochen. 

V.  540.    Vgl.  ö,  504.  €,  42.  58.  294.  u.  s.  w. 

V.  543.  Eine  nähere  Angabe  der  Umstände,  in  welchen  ihr  Vater 
lebte,  gehörte  hier  eigentlich  nicht  zur  Sache.  Homer  führt  jedoch  ge- 
wöhnlich bei  Erwähnung  mancher  weniger  bekannten  Männer  etwas  von 
den  Lebensbeschreibungen  ihrer  Väter  an.  Vgl.  (i,  629.  £,  9.  69  — 
65.  77.  78.  149.  150.  153.  154.  —  i'vxni^iavf].  Ueber  diese  Wort- 
form vgl.  Bern.  z.  ß,  501.  546.  570.  712.  WrjQfj  vgl.  y,  488.  489. 
£,  151.  293.  wo  die  Pluralform  steht.  Dieses  (2>^()a/Mn  Lakonien  darf 
übrigens  nicht  mit  QsQai  in  Thessalien  (vgl.  11.  ß,  711.  Od.  €,  798.) 
verwechselt  werden. 

V.  544.  Das  dichterische  Beiwort  dq)vei6g  wird  als  Adject.  der 
Fülle,  eben  so  wie  iTtiGT€cpi]g,  dzog  u.  dergl.  andere  dichterische 
Beiwörter  mit  dem  Genitiv  verbunden,  vgl.  f,  14.   f,   122.  Od.   of,   165. 

yevog  6'  ?;v  ix  notaiioXo,  Ueber  den  absoluten  Accusativ  yivog 
vgl.  Bemerkung  z.  V.  896. 

V.  545.  lAX(pELov,  vgl.  ß,  572.  evQV  qiei,  vgl.  ß,  849.  n,  288. 
q>,  157.  186.  304. 

V.  546.  TixEto,  vom  Vater,  vgl.  ß,  741.  6,  59.  £,  154. 
i;,  154.  ^,  434.  t;,  215.  219.  230.  236.  237.  239.  q,  2.  w,  693.  — 
ävd()eaoiv  aray.ra,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  88.  Aneignender 
Dativ  der  Substantiva.  Diese  Form  bezeichnet  nicht  undeutlich  als 
ionische  Fügung  der  grammatische  Name  oyrj/xa  KoXoqcivLOV. 

V.  547.  ^OQöiloyog  ö^  aQ\  Einen  Orsilochos  in  Messene  hatte 
Odysseus  in  seiner  Jugend  in  ööentlichen  Geschäften,  vgl.  Od.  g),  5.  16. 
Diess  ist  wahrscheinlich  der  Vater   des  Diokles    gewesen. 

V.  548.  ÖLÖv^idove ,  ist  poetische  Form,  st.  öidv/xcOy  Zwillings- 
brüder, vgl.  ^,  26.  TT,  672.  682. 

V.  549.  f.idxr]g  ev  elöore,  vgl.  V.  11.  /ti,  100.  Ueber  diese 
Genitivconstruction  vgl.  Bem.  z.  ß,  718.  720.  d,  310.  //,  350. 

V.  55 J.  &>'  UqyeioLGiv,  vgl.  ß,  524.  534.  545.  556.  568, 
577.  578.  u.  s.  w. 

V.  552.     Ti/m^v-dQvvfiivct)^    vgl.  a^  159.  u.  Bem.  das. 

V.  553.  TeXog  d^avdzoLO^  passt  eigentlich  nicht  zu  xdXvxpev^ 
vgl.  V.  310.  Es  steht  daher  diese  Zusammenstellung  für  den  Tod  selbst 
oder  vielmehr  für  das  Dunkel   des    Todes,    vgl.  y,  309. 

V.  554.  Mit  Recht  nahm  hier  Heyne  an  wy£  Anstoss.  Spitz- 
ner's  Erklärung:  Poeta,  quod  Heynius  minus  j)erspexity  zwye  illato 
aut  leones^  robore  et  aetate  pares  (?),  accuratius  describit  (?),  aut  verba 
sie  sunt  jimgenda,  ut  Tciys  ad  Crethonem  et  Orsilochum  referatur, 
hebt  keineswegs  die  in  rioye  liegende  Schwierigkeit;  denn  weder  eine 
genauere  Beschreibung  jener  Löwen ,  noch  eine  Beziehung  auf  jene  bei- 
den Männer  kann  in  royye,  besonders  nach  o5w,  liegen,  vgl.  Kühner 
§.  480.  4.  wo  bemerkt  wird,  ztoye  stehe  substantivisch  statt  ttjye, 
QUO  keovTS  dvco,  Uebrigens  ist  das  Aufwachsen  jener  Löwen  bei  ihrer 
Mutter  auf  das  frühere  gemeinschaftliche  Beisammensein  jener  Brüder  zu 
beziehen. 

xoQvqtJGiv.  Ueber  diesen  einfach  gesetzten  Dativ  vgl.  Bern,  z.  a, 
499.  y,  10. 

V.  555.    ßa&€ii]g  TaQ^eGw  vlr]gy    vgl.  o,  606, 

V.  556.    Der  Dichter  hebt  gleichsam  weder  von  Neuem  an ,  und 
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ffcht  von  dem  Aufwachsen  jener  Löwen  auf  einen  antlern  Gegenstand  über. 
aQ7ia^ovT€.  Das  Fräsciis  bezieht  sich  hier  auf  einen  eonatus  rei 
faciendae,    vgl.  Od.  n,    431.  Kühner  §.  438.  2. 

V.  557.    XEQaiLSTOv,    vgl.  ß,   861.  tv,  752.  830. 

xal  avXiOy  wie  jene  Stiere  und  Schafe  wurden  auch  sie  selbst  gc* 
würgt.  Das  Pronomep  ist  also  mit  dem  Begriffe  einer  Gegenüberstel- 
lung verbunden. 

V.  558.  €v  7caXdii7](yiv.  Durch  die  Präposition  iv  wird  die  Ver- 
bindung mit  xciX^fp  bemerkbar.  Wollte  man  diesen  Zusatz  angemesse- 
ner mit  avÖQiüV  verbinden',  so  würde  der  Sinn  entstehen:  unter 
den  Händen  der  Männer  getödtet,  vgl.  ?;,  105.  Od.  t,  577. 
und  dieser  Erklärung  würde  sowohl  das  sogleich  folgende:  ^sioBöaiv 
in^  uiiveiao  als  auch  y^  128,  vji^  Z^Qrjog  TiaXa/ndiov  entsprechen 
und  übrigens  auch  mehr  Lebendigkeit  der  Darstellung  enthalten. 

V.  559.  Fast  scheint  es,  als  ob  das  hier  nach  zolu)  stehende  icJ 
dem  V.  554,  vorhergehenden  rcoye  seine  Entstehung  verdankt  habe. 

V.  562.  Vgl.  dy  495.  e,  681  —  V.  563.  Das  Particip  aeiiov 
vgl.  y,  345.  deutet  die  Art  und  Weise  an,  wie  jenes  Gehen  erfolgte. 
Hüigegen  das  nächst  vorhergehende  steht  als  Apposition  mehr  mit  dem 
Subjecte  selbst  in  Verbindung,  vgl  a,  350.  J,  106.  445.  ^,  52.  ^, 
200.  20L  a,  411.  417.  v,  36.  vgl.  Od.  a,  114.  1J5.,  von  welcher 
Stelle  Naegelsbach  S.  286.  Anm.  sagt:  dass  11.  e,  562.  681.  v,  755. 
V,  38J,  ihrem  Typus  folge.  Wir  meinen  hingegen,  dass  Od.  a,  114. 
115.  erst  nach  dem  Vorgange  dieser  und  ähnlicher  Stellen  der  llias 
eine  solche  Beziehung   der  Participien  erhalten  habe, 

V.  564.  Tce  (pQOvacüv ,  darauf  denkend,  das  beabsichti- 
gend, vgl.  7j,  34.  (Od.  ß,  116.  ;;,  312.)  a,  4. 

V.  567.  ndd^t],  mit  darauf  folgendem  Optativ:  ä7ioa(prj?.eiEy 
vgl.  o,  598.  Hermann  (Opusc.  1.  S,  288.)  vermuthet^  dass  auch  hier 
die  Conjunctivform  dem  Optativ  noch  weichen  könne,  vgl.  Kühner, 
§.  774.  lieber  diesen  Zusatz  nach  tteqI  yccQ  die  vgl.  x,  538.  q, 
242  Od.  d,  820.  Dieser  Zusatz  folgt  bisweilen  nicht  nach,  vgl,  e, 
433.  A,  556.  Das  Subject  in  den  >Vorten:  fu^n  nd^rj  ist  auch  hier 
durch  eine  Art  von  Attraction  bereits  in  dem  vorhergehenden  Satze  ent- 
halten,    GCpiaq  vgl.  Spitzner   ad  h.  1. 

dnoacpdlliiv,  vom  rechten  Wege  entfernen,  vgl.  Od,  j/, 
320.  bezieht  sich  hier  auf  das  Abbringen  oder  Entfernen  von  dem  Ziele 
und  Erfolge  ihrer  Kampfesanstrengungen  oder  vielmehr  auf  das  Ent- 
muthigen  der  Griechen  im  Kampfe. 

V.  568.  liiiv  öfj.  Zum  Recapituliren  oder  zum  Rückdeuten  auf 
das  Vorangegangene  dient  die  Partikel  6/]  auch  häufig  hinter  fniv,  wenn 
mittelst  fiiv  dt]  ein  Rückblick  auf  das  Gesagte  gethan  wird,  vgl  Här- 
tung a.  a.  O.   1.  Th.  S.  262.  u.  f. 

V,  573.  iml  ovv,  vgl.  Bern.  z.  a,  57,  ß,  661.  y,  4.  J,  244. 
382.  Durch  beide  Partikeln  wird  ein  Satz  eingeleitet,  der  auf  etwas 
Früheres  zurückweiset  und  uns  bei  derselben  Sache  länger  verweilen  lässt, 
vgl.  Kühne^r  §.  759.  Härtung  hingegen  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  10. 
sagt:  üg  ovv  u.  eTtel  ovv  sind  immer  und  überall  mit  so  wie  nur, 
sobald  nur,  sobald  einmal  zu  iibersetzen.  Die  computative  Be- 
deutung gehört  nur  der  späteren  Sprache  an.  i'Qvaav  steht  hier  wenig- 
stens mit  Plusqwamperfectbedeutung,  vgl.  Bern,  z.  V,  338.  fiietd  be- 
zeichnet hier,  vgl,  V.  264.  324.,  die  Richtung  oder  Bewegung  in 
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der  Mitte  der  Achäiichen  Schaaren  hinein,  vgl.  Kühner  §.  614. 
III.    1. 

V.  574,  öeikcif  bed.  bei  Homer  viel  häufiger  unglücklich  als 
feig,  furchtsam,  schlecht  u.  dergl,  ßaXiTi]v  iv  xeqolv.  In  dieser  Ver- 
bindung waltet  der  Moment  der  auf  dieses  Werfen  folgenden  Ruhe  vor. 

V,  575.  Durch  avTi!)  da  bezeichnet  der  Dichter,  dass  sie  nun  mit 
keinem  anderen  Gegenstande  mehr,  sondern  mit  sich  selbst  sich  beschäf- 
tigen (oTQEifd^ivze),  sie  wandten  sich  nämlich  um.  Von  -dem  Aor.  1, 
pass.  dieses  Verbs  kommt  bei  Homer  nur  das  Particip  vor.  Diese  pas- 
sive Form  wurde  auch  bei  diesem  Verbo  zum  Ausdrucke  der  reflexiven 
und  intransitiven  Thätigkeit  angewandt,  vgl.  Kühner  §.  402.  2*  II.  «, 
40,  u.  Bern.  das. 

V.  576.  Vgl.  /?,  851.  u.  f.  —  V.  577.  Ueber  die  Abwesenheit 
der  Copula  zwischen  beiden  Prädicaten  vgl.  Bern.  z.  /?,  765.  767.  771. 

V.  579.  zvxJ](Jag,  vgl.  ö,  106  wo  ßeß/.i]X€t,  wie  hier  vv^e,  da- 
mit verbunden  steht.     Ebenso  folgt  sogleich  ßdke-TVXciv. 

V.  580.  Bei  Homer  hat  d^eqdTiwv  oft  die  Bedeutung  von  hxcuQog, 
Demselben   ist  hier  als  Prädicat  i)vLOxog  beigegeben, 

V.  581.  Der  Zwischensatz:  b  d*  v7tiai;Q€q)e-*i7t7tovg,  hat  et- 
was Ungewöhnliches  in  dieser  den  Hauptsatz  unterbrechenden  Stellung, 
vgl.  V.  505  über  dieses  Compositum. 

V.  582.  Durch  6*  aQa  wird  die  Natur  der  Präposition  ix  bei 
XBLQüiv  nicht  aufgehoben,  vgl.  /J,  45.  y,  362.  Naegelsbach  Exe. 
XVI.  Nachtrag  zur  Lehre  von  der  Tmesis. 

V.  583.  levx^  i?JcpavTi,  vgl.  ^,  219,  cpoivLxt^  cpaeivovy  vgl. 
er,  596.     niaov,  vgl.  ß,  36.  135.    J,  6.  u.  Bem.  das. 

V.  585.  oye^i  eben  der,  von  dessen  Verwundung  so  eben  die 
Rede  war;    denn  ye  hat    in  dieser  Verbindung  recapitulirende  Kraft. 

V.  586.     xv/^ßaxog,  ist  adverbial  =  £;rt  xecpali^v   gesetzt. 

V.  587.  ör](}d,  vgl.  V.  104.  iarrixei,  vgl.  Ö,  329.,  wo  von  der 
andern  Form  eiGvrixei  die  Rede  war. 

yccQ  qdi-id&oio.  Die  Edit  Aldina  II.  hat  yaQ  xpa^d^oio  auf- 
genommen. Heyne  nahm  an  der  Partikel  q  Anstoss  und  berief  sich 
auf  Apoll on.  Lexic.  yaQ  dfidd^oio  und  einige  Codices.  Spitzner  hin- 
gegen erklärt  sich  für  die  Beibehaltung  der  Partikel  ^a,  vgl.  ^,  30.,  wo 
Bothe  ebenfalls  ()a  nach  yd(),  als  tautologisch  gesetzt,  nicht  annehm- 
bar findet. 

V.  588.  Von  dem  Gespann  herab  war  Mydon  bereits,  s.  V.  586, 
iv  itovlrjGiv  gefallen;  dessenungeachtet  heisst  es  hier,  dass  ihn  die 
Rosse  auf  die  Erde  hin  in  den  Staub  herabgestampft  hätten.  Der 
Dichter  wollte  aber  das  Umfallen  aus  jener  stehenden  Stellung  im  tiefen 
Sande  noch  besonders  hervorheben. 

V.  590.  WQTO,  ist  syncopirte  Aoristform,  aus  dem  einfachen 
Thema  des  Verbi  gebildet  und  unterscheidet  sich  bloss  durch  diese  Syn- 
cope  vom  Imperfect.  Buttmann  §.  110.  9.  vgl.  r,  162.  211.  ^, 
135.  409.  X,  523.  A,  129.  151.  343.  u.  s.  w. 

y.  591.  xexlrjyLjg,  vgl.  ß,  222.  l,  344.  y,  755,  u.  s.  w.  Bei 
den  ältesten  Dichtern  wird  jedoch  dieses  Perfect,  dessen  Partie,  masc. 
XBxXriydg  in  den  casibus  obliquis  in  die  Präsensforra  übergeht,  all 
Präsens  gebraucht.  Die  Darstellung  von  V.  592.-597,  bildet  einen 
GlauEpunct  für  das  Ganze. 

V.  593,    f^  iniv  ixovacf.    Die  Enyo  mit  dem  Kydoimo»  an   der 
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Hand  versinnllcht  die  Vorstellung:  es  nahet  der  Anfang  des  Kam- 
pfes, das  Getümmel  Jässt  das  Beginnen  des  Kampfes  ge- 
rade jetzt  erwarten,  vgl.  a,  535.  Bothe's  Erklärung:  habens 
tanquam  munus  und  non  est  hoc  nQOöiOTionoua  kommt  daher  gar  nicht 
in  Betracht. 

avctidictf  drückt  den  Begriflf  der  Grösse  besonders  bei  solchen 
Gegenständen  aus,  die  wie  belebte  Wesen  angesehen,  irgend  eine  Bück- 
sichtslosigkeit  ausüben,  vgl.  ö,  521.  r,   139. 

V.  595.  alloj'  oniod^ev^  folgt  ohne  öe  nach  //tV,  vgl.  Her- 
mann ad   Viger.  p.  841.  Kühner  §.  734. 

V.  5^7.  Ueber  den  Genitiv  noXeog  mdioio  vgl.  ß,  785.  801. 
dy  244.  u.  das.  Bern,  t,  38.  a-,  64.  820.  u.  s.  w.  Kühner  §.  523. 
und  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  145.,  der  jedoch  ziemlich  dunkel  von 
diesem  Genitiv  das.  spricht.  ceTidXafivog ,  einer,  der  sich  nicht  zu 
helfen  w e'iss  =  äfirjxaiog  von  TiaXd/iirj^  =  fir^xavi] ^  welche  auch 
als  Symbol  der  Geschicklichkeit  gebraucht  wurde.  Dieses  Adjectiv 
ist  übrigens  eng  und  adverbial  mit  Ozijr^  zu  verbinden. 

V.  51)8.  Oll]?].  Der  Mischlaut  7]  wird  bei  denjenigen  Verben,  de- 
ren Grundlaut  a  ist,  durchaus  in  t]  jj  zerdehnt,  Buttmann  §.  107. 
Anra.  32.  und  33.  Thiersch  §.  223.  e;  a  doppelt  liefert  gt?]?]  und 
nach  derselben  Analogie  ifißt]?],  II.  TT,  94.  i,  501.  cpr^i].  Od.  l,  127. 
t//,  275.  (pd^fit],  11.  TT,  861.  Unter  den  Grammatikern  schwebte  die 
iJngewissheit ,  ob  man  }]r]  oder  7]r]  zu  schreiben  habe,  x,  1)7.  hat  der 
Venetianische  Codex  yaTaß/]Ofuv.  Eben  so  Hest  man  (>,  95.  ne- 
QiOT}]wa\  Od.  a,  183.  naQOTi]eTOV,  hingegen  II.  15,  297.  findet 
OTelofiev  überall  als  stehende  Lesart  Statt.  Spitzner  in  Exe.  1  de 
Varia  subjunctivorum  forma  Homerka  meint ,  Aristarch  habe  blos  für  den 
Optativ  den  Diphthong  £t,  für  den  Conjunctiv  hingegen  in  der  2.  und 
3.  Person,  wenn  eine  lange  Sylbe  verlangt  wird,  den  Vocal  7]  vorge- 
zogen. Nur  in  der  ersten  Person,  bei  welcher  keine  Ungewissheit  ent- 
stand, verwandelte  Aristarch  €(o  in  ecw,  vgl.  cf,  567.  y,  414.  ^,  113. 
X,  425.  TT,  83.  Xy  431.  i//,  47.  In  der  3.  Person  wird  bisweilen  der 
kurze  Vocal  nicht  geändert,  vgl.  n,  852.  ßer] ,  wenn  nämlich  das  Me- 
trum einen  kurzen  Vocal  verlanst. 

alaoe  UQOQiovTi,  steht  ohne  Copula  nach  wxvQOfOy  weil  es  den 
Begriff  am  Ausflusse  ins  Meer  und  folglich  einen  für'sich  stehenden 
Begriff  ausdrückt. 

V.  601.  olov  Srj  d-aviiccCniitev  efievai.  In  diesem  für  sich  be- 
stehenden Satze  hat  olog  die  Kraft  eines  Ausrufes  uud  hebt  etwas 
Grosses  mit  dem  Ausdrucke  des  Staunens  hervor.  Passe w  erkannte, 
dass^  diese  Redeweise  elliptisch  ist  und  Koppen  erklärte:  älV  olog 
dri"Exzü)Q  iaü,  ov  ^avfiaLofiev ,  otl  eozt  u.  s.  w.,  vgl.  Kühner 
§.  788.  über  die  Attraktion  der  Kelativen  :  ohg  u.  s.  w.  Eben  so  be- 
merkte K  ö  p  p  e  n :  die  Construction  des  Infinitivs  e/^evaL  hange  von 
Sxevfid^o^iev  ab,  worin  nämlich  olofievot  oder  iöovteg  liege.  Ueber 
oiog  vor  einem  Adjectiv  vgl.  Bern.  z.  ?],  208. 

Die  Partikel  di]  nach  olog  bezieht  sich  hier  auf  den  Grad  und  die 
Bedeutsamkeit  der  Eigenschaften  dei  Hector. 

V.  603.  Wir  wundern  uns  über  jene  vortreffliche  Be- 
schaffenheit des  Hector,  aber  diese  ist  aus  der  bestän- 
digen Nähe  irgend  eines  Gottes  bei  ihm  zu  erklären.  In 
einem  solchen  Zusammenhange  der  Gedanken   hat  die  Partikel  di  ©icht 
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eine  blos  verbindende  Kraft,  sondern  drückt  vielmehr  eine  Gegenüber- 
stellung aus.  Die  Vossische  Uebersetzung :  Geht  bei  ihm  doch 
immer  ein  Gott  und  wehrt  dem  Verderben!  hebt  diesen  Um- 
stand nicht  genug  hervor.  Eben  so  wenig  lässt  sich  hier  de  mit  Koppen 
der  Partikel  yaQ  gleichstellen.  Ob  ferner  alg  hier  durch  zig  zu  erklä- 
ren sei,  dürfte  wohl  noch  sehr  zu  fragen  sein.  Der  Sinn:  wenig- 
stens Einer  aus  der  Zahl  der  Götter,  wenn  auch  nicht 
mehre  zugleich,  steht  bei  ihm,  entspricht  dem  Zusammenhange 
ohne  Zweifel  sehr  angemessen  und  folglich  ist  nicht  nothwendig  mit 
Bentley  zig  ye  hier  anzunehmen,     vgl,  t;,  98. 

V.  <)04.  TCaQa.     Die  Wiederholung   derselben  Wortform   steht  em- 
phatisch. 

xelvog,  hat  hier  verstärkte  Hinweisungskraft.     Auf  Ares  wird  näm- 
Hch   hier   nicht   hinsichtlich    aller   demselben    wesentlichen    Eigenschaften 
sondern  bloss  hinsichtlich  der  jetzt  von  ihm  angenommenen  Menschenge- 
stalt hingewiesen. 

V.  605.  ZEZQCtfXfxevoi.  Diese  passive  Form  ist  offenbar  mit  me- 
dialer Bedeutung  hier  zu  verbinden,  vgl.  v,  542.  q^  227.  598. 

V.  606.  (tieveaive/iiey.  Ueber  diesen  und  andere  von  einem  Be- 
fehle, vgl.  V.  130.,  einer  Vorstellung  oder  Bitte  gebrauchten  Infinitiv 
vgl.  Hermann  Opusc.  Tom.  I.  p.  171.  u.  272.  Dieses  Verbura  verbin- 
det Homer  öfters  mit  dem  Infinitiv,  vgl.  Bem.  zu  j/,  379.  ö,  126.  e, 
436.  u.  s.  w.  —  V.  608.  xazexzavev  elöoze  nicht  xazexzav  ev  el- 
dozB^  vgl.  Spitzner  ad.  h,  L  Nicht  überall  findet  der  Zusatz:  ev 
Statt;    vgl.  X,  360.  ip,  665. 

V.  609.     Vgl.  V.  160. 

ivl  JlaiGfp^    zwischen  Lampsakos  und  Parion    in  Klein- 


V.  612. 
Mysien. 

V.  613. 
V.  614. 


noXyki]Logy    ist  erklärende  Apposition  zu  7ioXvxzi]fiü)v. 

fuza  bei  iriLxovQeiv,  welches  sonst  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden vorkommt,  ist  aus  dem  darin  liegenden  Begriffe  des  Kommens 
(nämlich  zur  Hülfe)  zu  erklären. 

V.  615.  xaza^  in  dieser  Verbindung  vgl.  V.  46.  66.  67.  98. 
305.  393.  ♦ 

V.  616.     Vgl.  Bem.  z.  V.  539. 

V.  618.  Eni,  ist  hier  ein  selbstständiger  Redetheil,  dem  Verbum 
i'x^vav  zwar  zur  Beziehung  jenes  Lanzenstromes  auf  den  Aias  hin, 
beigefügt,  aber  kein  nothwendiger  Bestandtheil  desselben,  vgl.  Bem. 
z.  a,    39. 

V.  619.  7tafi(pav6covza ,  vgl.  Bem  z.  ß,  458.  über  die  redupli- 
cative  Zusammensetzung  dieses  Wortes,    c,  295. 

V.  620.  Aa|.  Allerdings  ist  bei  der  hier  auszumittelnden  Bedeu- 
tung dieses  Adverbs  auf  x,  158.  besondere  Rücksicht  zu  nehmen  und 
die  von  Bothe  angegebene  Erklärung  des  Posidonius  bei  dem  Scho- 
liast  zu  Apollo nius  Rhodius  2,  106.  zo  vuoxdzo)  zcov  zov  noöog 
oaxzvXiüVy  mit  den  Fusszehen,  zu  berücksichtigen,  indem  hier  dieses  Ad- 
verb mehr  mit  nQoaßdg  als  mit  iartdaaz'  zu  verbinden  sein  dürfte.  Aias 
hatte  keine  Zeit  zum  Anstemmen  mit  den  Fersen,  sondern  nahte  sich 
vielmehr  mit  einer  Art  von  Verlegenheit  und  wahrscheinlich  mit  manchen 
Ausbiegungen  jenem  Verwundeten,  um  so  schnell  als  möglich  seine  Lanze 
aus  jenem  Körper  zu  ziehen.  Ob  aber  TtQooßdg  durch  ix^oncuv  eu- 
pctg  zu  erklären  sei,  möchte  sehr  zu  bezweifeln  sein. 
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V.  621.  ovo'  aQ\  begegnet  hier  einer  betrogenen  Erwartung, 
vgl.  a,  93.  115.  330.  e,  90.  333.  674.  u.  s.  w. 

aXXa.  Dieser  Ausdruck  könnte  allerdings,  wie  Koppen  bemerkte, 
die  Vorstellung  erwecken,  als  hätte  Aias  wenigstens  ein  Stück  von  der 
Bewaffnung  des  Feindes  erbeutet. 

V.  623.  o/£,  fteht  mit  recapitulirender  Kraft,  obgleich  in  den 
nächst  vorhergehenden  Sätzen  kein  anderes  Subject  steht. 

au<plßaaiv^    das  Umzingeln,    nämlich   im   passiven  Sinne. 

dyBQWXtov,    vgl.  ß,  654  u.  das.  Bern. 

V.  624.  oi-k'xovrsg,  o'i  k.  Die  mit  einer  Anaphora  verbun- 
dene Wiederholung  des  Relativs  soll  ohne  Zweifel  eine  stärkere  Hin- 
weisung auf  jene  Troer  bezeichnen,  vgl.  v,  425.  (f,  286.  eyxe'  h^v- 
reg,  vgl.  V.  568.  569.  In  dieser  Bedeutung:  die  Lanze  vor  sich 
hin  haltend,  wird  i'xeiv  bei  Homer  nicht  sehr  häufig  gebraucht,  vgl. 
d,  535.  (>,  412.     i(peoTaaav,    vgl.  y,  133.  o,  703.  tv,  217. 

V.  625.  i',  vgl.  d,  534.  Die  lonier  u.  Epiker  gebrauchen  dieses 
Pronomen  auch  im  geraden  Sinne,  ihn,  sie,  es,  wofür  sonst  die 
casu»  obliqui  des  Pronomens  avzog  stehen,  vgl.  Bern.  z.  a,  236.  Butt- 
mann §.  72.  Anm.  2. 

V.  626.  loaav  and  ocpsUov,  Da  Aias  die  Troer  jetzt  noch  fürch- 
tet (s.  V.  623.),  so  hatten  sie  denselben  noch  nicht  zurückgedrängt, 
sondern  wollten  ihn  erst  fortdrängen.  ö(f)Bia)v,  Diese  epische 
Dehnung  des  £  m  et  findet  auch  in  den  Genitiven :  fjfxeiov  und  vfxiwv 
bisweilen  Statt,  vgl.  Buttmann  §.  72.  Anm.  16.  vgl.  J,  535.  und 
Bem.  das. 

V.  627.  Vgl.  V.  84.  628.  vgl.  ß,  653.  —  V.  629.  MolQCt  xqu- 
tair^,  vgl.  V.  83.  TT,  334.  853.  r,  410.  v,  477.  u.  s.  w.  Als  Todes - 
geschick  wird  MoLQa  auch  ohne  Beiwort  gebraucht,  vgl.  d,  517. 
C,  488.  Die  MoiQa  ist  jedoch  mehr  im  Allgemeinen  als  eine  solche  Ge- 
walt zu  verstehen,  welche  bewirkt,  dass  Jeden  irgend  eine  Todesart 
{KriQ)  vgl.  ^i,  326.  327.  erreicht,  vgl.  w,  209.  210.  u.  folg. 

V.  630.  Vgl.  V.  14.  —  V.  631.  v\6g  &"  viwvog  zs,  vgl.  ß, 
666.  wo  eine  ähnliche  Zusammenstellung  vorkommt,  v\6g  d'^  ist  hier 
Sarpedon,  vgl.  t,    198.  199.     * 

V.  632.  An  dem  Accusativ  tov  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen  und  die 
Lesart  des  Genitivs  in  einigen  alten  Ausgaben  weiter  nicht  zu  beräck- 
sichtigen;  vgl.  y,  306.,  wo  sogleich  auf  lov  ebenfalls  mit  einer  Art  von 
Verstärkung  xciL  folgt. 

V.  633.  lieber  die  doppelte  Nominativform  2aQ7ti]dcov  und  2aQ' 
TtJjddv  vgl.  Spitzner  z.  d.  V. 

ßovlr^qfOQE.  Selbst  Agamemnon  als  Oberanführer  bekam  ß,  14. 
dieses  Prädicat,  von  welchem  bereits  bei  a,  144.  die  Rede  war.  Un- 
statthaft ist  in  D  u  n  c  a  n '  s  Lexico  die  Bemerkung  zu  dieser  Stelle  hier : 
ubi  habet  haec  vox  oxtü/Hjna  ti,  quasi  non  sü  avÖQeiOg^  sed  sohim  ßov^ 
XsvTTjg,  Als  Fürst  der  Lycier  konnte  ja  Sarpedon  eben  so  gut  als  an- 
dere Fürsten,  vgl.  t],  126.  x,  518.  y,  219.  255.,  nach  dem  Homerischen 
Sprachgebrauche  ßovXrjtpoQog   genannt  werden. 

Tig  toi'adarifxovi  g)a)zL  In  dieser  Frage  und  Zusammenstellung 
liegt  offenbar  die  Verneinung.  Offenbar  ist  der  Sinn  dieser  Stelle:  da 
du  ein  des  Kampfes  so  unkundiger  Mann  bist,  so  brauchst  du  ja 
gar  nicht  dich  hier  in  der  Nähe  des  Kampfes  aufzuhalten  und 
zu  zittern. 
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V.  634.  iv^^dde^  steht  bei  Homer  gewöhnlich  mit  dem  Particip 
iwv  in  Verbindung,  vgl.  ß,  343.  y,  779.  a,  268.  t,  149.  und  ist 
daher  nicht  nothwendig  mit  Heyne  durch  ein  Komma  hier  von  demsel- 
ben zu  trennen,    vgl.  Spitzner  z.  d.  St. 

Ueber  den  Genitiv  liidxf]g  bei  döarmovt  vgl.  Kühner  §.  530. 
Dieses  poetische  Adjectiv  kommt  bei  Homer  auch  sonst  noch  vor ,  vgl.  y, 
811.  Od.  /i,  208.  ^,  283.  Der  Stamm  desselben  ist  JA  daico,  des- 
sen Perfect  die  Bedeutung  lernen  hat  und  an  welches  sich  der  Aorist, 
pass.  iödrjv  (ich  wurde  gelehrt,  lernte)  anschliesst.  Von  diesem  stammt 
die  neue  Formation  öariüot.iat>,  öeddf]xa,  ÖEÖdr^fiaCy  ohne  welche 
diese  Adjectivform  nicht  hätte  entstehen  können. 

V.  635.  Das  Particip  xpevdojLuyoL  bezeichnet  hier  ein  adverbiales 
Beziehungsverhältniss  zu  der  Art  und  Weise,  auf  welche  man  den 
Sarpedon  für  einen  Sohn  des  Zeus  ausgab. 

V.  636.  enLÖeveai,  multum  inferior  es  Ulis  viris^  du  stehst 
denselben  weit  nach,  vgl.  w,  385.,  wo  zugleich  auch  der  Gegen- 
stand, in  Betreff  dessen  Jemand  schwächer  ist,  im  Genitiv  dabei  steht; 
vgl.  y,  310.  786.  Qj  142.  Eben  so  hat  auch  das  Adjectiv  iTtiöevijg 
an  einer  Stelle,     vgl.   Od.  tp,  253.,  comparative  Bedeutung. 

Ueber  nokXov  vgl.  Bem.  z.  a,    91. 

V  637.  inl  nQozeQWv.  Diese  Präposition  steht  auch  hier  in 
temporeller  Beziehung  zur  Angabe  der  Zeit,  in  oder  während  welcher 
etwas  geschieht,    vgl.  ß,  797.  u.  Bem.  das. 

V.  638.  Durch  dXld  wird  hier  ein  Gegensatz  hervorgehoben. 
Der  Lebhaftigkeit  der  Rede  entspricht  diese  Her  v  orhebung,  vgl.  Od. 


wendet  sich  hier  vielmehr  durch  aXXd  rasch  auf  etwas  Neues  oder 
Entgegengesetztes  hin.  olov  ZLva ,  vgl.  Od.  v,  377.  Durch  das 
Pronom,  indefinit,  zig  nach  olog  wird  dieses  Adjectiv  und  seine  Bedeu- 
tung noch  mehr  hervorgehoben.  Die  Angabe  der  Grösse  jener  Beschaf- 
fenheit wird  unbestimmt  gelassen  und  dadurch  der  Phantasie  mehr  Spiel- 
raum gegeben.  ^^Plurimxm  hoc  pro7iomine  utunttir  Graeci  ad  insignem  mag- 
nitudinem  significatidam,  Scilicet  magnitudo ,  qua  scriptor  animum  lectoris 
movere  vult^  non  debet^  partibus  distinde  cognitis ,  certa  mensura  iniri^ 
sed  poiius  con/usa  et  millis  finibus  circumscripta  imagine  animo  ad 
intuendum  proponi.''  Weiskc,  Pleon.  gr.  p.  79.  u.  f.  Kühner  S. 
633.  4.  ^ 

Oiog  dient  übrigens  auch  hier  zur  Bezeichnung  von  etwas  Grossem, 
Ungewöhnlichem,    Ungeheurem    mit   dem  Ausdrucke   des  Staunens,    vcl 
V.  60L     ßirjv'HQ.     Vgl.  Bern.  z.  /?,  658. 

Die  beiden  nächsten  Prädicate  jenes  Vaters  stehen  ohne  Copula, 
weil  das  zweite  keinen  andern,  sondern  nur  einen  gesteigerten  Begriff 
in  sich    enthält. 

V.  641.  ol'i^g.  Vgl.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  164.  5.,  wo  sich  der- 
selbe,    wie  Spitzner  andeutet,    für  oYr^aiv  erklärt, 

V.  G43.  Der  Gegensatz  vom  Herakles  bist  du.  Dies  deutet  der 
Dichter  deutlich  genug  durch  di  nach  aoL  an.  liiev  nach  xaxdg  dient 
zur  Bestätigung  =  ^^V.  Das  Verbum  dnow&nv^ovaL  steht  auch  hier 
intransitiv,  vgl.  ß,  346.  C,  327.  q,  364.  tp,  466.  Od.  ^,  530.  ^,  131. 
^i  145,    An  anderen  Stellen  hingegen  wird  sowohl  das  Simplex,  vgl,  a, 


^ 
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491.  Od.  a,  250.  x,  485.  ^,  95.  tt,  127.  a,  204.  als  auch  dieses 
Compositum  transitiv  von  Homer  gebraucht,  vgl.  TT,  540. 

V.  644.  ovÖ€,  hat  auch  hier  verbindende  Kraft;  vgl.  cr,  97.  170. 
468.  536.  ß,  170.  252.  u.  s.  w.  Daraus  leuchtet  die  Unstatthaftigkeit 
der  ehemaligen  Lesart:  ovdi  T€  hier  von  selbst  ein.  ovde  tl  be- 
zeichnet bei  Homer  öfters  s.  v.  a.  und  in  keiner  Hinsicht  und 
kann  eben  so  wenig  hier  in  ovd^  irv  verwandelt  werden.  alxaQ, 
lieber  das  Abstractum  für  das  Concretum  vgl.  Bern.  z.  /?,  235.  y.  50. 
175.  180  u,  X,  823.  Uebcrfliissig  würde  mit  iiXxaQ  tl  veibunden 
werden. 

V.  645.  ovS*  aiy  auch  nicht  einmal  dann,  wenn.  Durch 
bX  driickt  Tlepolemos  aus ,  die  Annahme  der  Tapferkeit  unterliege  noch 
manchem  Zweifel ,  obgleich  so  eben  erst  eine  völlige  Gewissheit  durch 
Gol  de  xofxoj  [.UV  d-vfxog  ausgesprochen  wurde.  Er  will  also  jenen 
Ausspruch  nun  etwas  müdem. 

V.  646.  aXi^  drückt  aus,  dass  er  vielmehr  etwas  dem  Vorigen, 
s.  V.  644.,  Entgegengesetztes  erwarte,  vn*  efiol  vgl.  Bem.  z.  ß,  374. 
860.  874.  y,  352.  Ö,  291.  e,  559.  564.  u.  s.  w.   Kühner  §.  594.  2. 

nEQrjotiv.  Dieses  Yerbum  bedeutet:  von  einem  End.e  bis 
zum  andern  einen  Raum  durchschneiden,  vgl.  'ip,  71.,  wo 
es  ebenfalls  von  dem  Durchgehen  durch  das  Thor  des  Ä'is  gebraucht  steht. 
Die  Pforten  des  Ais  sind  hier  unverkennbar  als  Theil  für  das  Ganze, 
zur  Bezeichnung  des  Einganges  u.   V^erweilens  in  demselben  gesetzt. 

V.  648.  /yrot,  liisgt  sich  in  diesem  Zusammenhange  sehr  füglich 
durch  ja  wohl  übersetzen,  vgl.  Bem.  z.  et,  68.  Inriv ^  vgl.  Bem.  z. 
a,   396. 

V.  649.  Der  Dntiv  acpQaöir^aiv  dient  zur  Bezeichnung  der  Ur- 
sache, aus  welcher  jene  Zerstörung  erfolgte,  vgl.  Bcrnhardj,  a.  a.  O. 

5.  101.  unten  u.  f. 

ayavov.  Bei  Homer  wird  dieses  Beiwort  fast  ausschliesslich  von 
Königen,  Helden,  Edeln  in  der  Bed.  erlaucht,  glorreich  u.  dergl. 
gebraucht,    vgl.  y,  268.  d,  534.  £,  277.  u.  s,  w. 

V.  650.  TiVLTKxne,  vgl.  Bem.  zu  ß,  245.  —  V.  651.  riX^^v, 
mit  Plusquamperfectbedeutung,    vgl.  Bem.  z.  a,  536.  bei  i^yvolT]a£V, 

V.  652.  aol  ö'  iyci,  vgl.  A,  443.  Sarpedon  drückt  durch  diese 
Stellung  der  Fürwörter  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  den  Tlepolemos, 
aber  nicht  auf  sich  selbst  aus,  vgl.  Bem.  z.  a,  20. 

(fovov  yMl  Kr^Qcx,  vgl.  ß,  352.  v,  6.  l,  443.  Od.  ß,  165.  J, 
273.^,513. 

TBV^ead^ai^    ist   hier  Futurum    Passivi,    vgl.  Buttmann  §.   113, 

6.  Anm.  10.  Dieses  poetische  Zeitwort  steht  öfters  mit  Substantiven 
von  ähnlicher  Bedeutung  in  Verbindung,  vgl.  a,  110.  y,  101.  u,  345. 
358.  V,  209.  346.  q,  410.  rp,  585.  Od.  ö,  771.  ;f,  14.  w,  124. 

Die  Hälfte  dieses  Verses  und  der  nächste  Vers  werden  A,  444. 
445.  wiederholt. 

V.  654.  €vxog,  ist  oft  s.  v.  a.  Gegenstand  des  Gebetes,  des 
Flehens,    des  Wunsches. 

xXvTonwloj,  In  der  llias  ist  dies  stets  Beiwort  des  Aidoneus, 
vgl.  A,  445.  TT,  625. 

Nach  den  Worten  Goi-^ovov  xat  KiJQa  f.iüaivaV'TEv^€G^aif 
war  der  Zusatz  ipvx^iv  d'  "A'iöt,  eigentlich  nicht   zu  erwarten  und  er- 
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folgte  daher  nur  in  Beziehung  auf  das  so  eben  vorhergehende  evyoq  i^oi 
öiüGELV  als  eine  Art  von  Erweiterung. 

V.  655.  aviGxevo.  Vgl.  Bem.  z.  y,  362.  A,  594  o,  298.  n,  234. 
g?,  67.  161.  ^ 

V.  656.  An  Statt  zu  sagen:  auch  Sarpedon  erhob  die 
Lanze,  fährt  der  Dichter  zu  sagen  fort;  ihre  langen  Speere 
flogen  zugleich  aus  ihren  Händen.  aiiiaQTfj,  wie  Wolf 
in  der  neuesten  Ausgabe  schrieb,  vgl.  Kühner  §.  364  r^,  Spitzner, 
Exe.  XII.  zu  diesem  Verse,  wo  gegen  die  von  Eustathius  erfolgte 
Angabe  einer  Ableitung  von  ä^ziü  die  Vermuthung  der  Abstammung  von 
afia  und  cxqü)  und  folglich  von  dem  Verbaladjectiv  aQzog  aufgestellt 
wird.  Das  Scholion  des  Venediger  Codex,  11.  21,  1()2.,  nimmt  die  von 
den  meisten  Grammatikern  angenommene  Endung  fj  (mit  Circumflex  u. 
Jota  subscriptum)  in  Schutz,  und  Spitzner  bemerkt  angemessen  da^ 
selbst,  es  sei  noch  zu  wenig  erwiesen,  ob  nicht  jenes  Jota  durch  Nach- 
lässigkeit der  Abschreiber  weggelassen  worden  sei.  Die  frühere  Lesart 
ofiaQvrjj  G,  571.  cp,  162.,^  stand  in  allen  Ausgaben;  selbst  in  dem  Leip- 
ziger Codex  hatte  man  afiaQzfj  in  6ina()Trj  umgeändert.  Auf  des 
Ariätarchos  xMeinung,  a/naQZf]  mit  der  Apokope  statt  aiiia()Ti]ör]v,  sei 
hier  zu  lesen,  ist  ohne  Zweifel  weiter  gar  nicht  zu  berücksichtigen, 

r.r  ^*  ^^^'     ^^^l^^^Q^^'     "^S'-  V-  284.    öiaftTieQig   i)ld^e,    vgl.   y, 
j46,  i;,    362. 

V.  659.  xaz'  6(pd^aX(.Uüv.  Vgl.  v,  580.  /,  4C6.  An  anderen 
Stellen  steht  in  dieser  Gedankenverbindung  der  Acxusatir  oGGe  bei  dem 
persönlichen  Accusativ  und  ixdlvipev,  vgl.  J,  461.  503.  526.  «,  310. 
553.  ^,  449.  TT,  502.  503.  Durch  xav"  6(p^al/iiwv  deutet  der  Dich- 
ter an,  dass  das  Dunkel  des  Todes,  welches  jenen  umhüllte  zuerst 
auf  die  Augen  sich  niedergesenkt  habe.  Weit  einfacher  wird  dieses  Nie- 
dersenken an  anderen  Stellen  ausgedrückt,  £,  696.  tt,  344   v,  421 

1  1\IV^'  l^'^^'^''^''''  Vgl.  J,  108.  493.  £,  66.  394.  duGGyro, 
vgl.  /?,  450.  und  Bem.  das.  fiaifuicoGa,  vom  Stamme  M^,  mit  einer 
den  Begriff  verstärkenden  Reduplication ,  wie  7iaLq)dG0CQ  von  cpdo),  ist 
unmer  mit  dem  Nebeubegriffe  einer  heftigen  Bewegung  verbunden,  vgl. 
0,  Ö42. 

V.  662.  Den  Gedanken:  aber  diese  Wunde  war  nicht 
tödtlich,  drückt  der  Dichter  durch  eine  Hinweisung  auf  die  schützende 
Emwirkung  semes  Vaters  Zeus  aus. 

V.  665.  Das  zweite  Lanzenprädicat  elxofuvov,  folgt  ohne  Co- 
pula  auf  das  erste  ^laxQov,  weil  es  eine  Steigerung  in  sich  enthält; 
denn  die  Lange  der  Lanze  wurde  besonders  durch  das  Nachschleppen 
für  ihn  schmerzhaft,  zd  ^Uv,  an  diesen  Umstand  dachte  Niemand, 
noch  hatte  denselben  irgend  Jemand  wahrgenommen.  Der  im  nächsten 
Verse  folgende  Infinitiv  steht  nicht  damit  in  engster  Verbindung,  sondern 
dient  vielmehr   zur  näheren  Bezeichnung  jener  Beziehung,    vgl.  ß,  214. 

V.  666  Der  Optativ  iTtißaiT]  (seil.  icQiua)  bezieht  sich  auf  die 
Vorstellung  der  Genossen  des  Sarpedon ,  nicht  des  Dichters.  Keiner  von 
Ihnen  zog  die  Lanze  aus  dem  Schenkel  und  machte  es  möglich ,  dass 
barpedon  auf  ein  Gespann  hinaufgehoben  wurde.  —  V.  667.  Der  Ge- 
nitiv Gnevöovzm  steht  unabhängig  von  der  übrigen  Satzverbindung  und 
ist  zu  erklaren ;  da  sie  hastig  beschäftigt  waren.  Der  nächstfolgende 
Zusatz  dient   dem  Dichter   zum  Ausrufe  über  die  grosse  Auftrengung", 
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die  jene  Genossen  gerade  jetzt  um  ihn  herum  hatten.  df-Kfiirtovreg^ 
vgl.  Bern.  z.  ß,    525. 

V.  669.  vorjae ,  bezieht  sich  auch  hier  offenbar  nur  auf  die  Wahr- 
nehmung durch  das  Sehen,  vgl.  y,  21.  30.  347.  396.  d,  200.  s, 
95.  590.  u.  s.  w, 

V.  670.  tXrjUOva  d-vfiov  l'x(ov,  i.  q.  tXrj^uov.  Vgl.  x,  231. 
wo  sogleich  V.  232.  die  Erklärung:  aui  yaQ  ol  evl  cpQSol  d^vi^ng 
itoXfia  beigefügt  steht.  Die  von  Koppen  angeführte  Erklärung:  og 
tzkr]  VTiOfiBivaL  ndvia  xlvövvov^  entspricht  daher  dem  Charakter  des 
Odysseus  eben  so  wie  eikokftog»  In  gleicher  Bedeutung  heisst  Odys- 
seus  iBlcLGicpQiüv  bei  Homer,  vgl.  X,  46(3.  Od.  a,  87.  129.  y,  84.  d, 
241.  270.  e,  31.  u.  s.  w. .  fiaii.ii]a£~/jroQ ,  vgl.  v,  75.  78.,  wo  dieses 
Verb  von  den  Händen  sowohl,  als  auch  von  den  Füssen  gebraucht  wird. 
Passow  bemerkte,  juatiidio  sei  bei  Homer  nur  in  der  Ilias  gcwöhn- 
Kch  in  den  epischen  Formen  jiiaifiiüwai,  fiaificiwv,  ^iaif.iWü)Oa»  Hier 
bezieht  sich  dasselbe  auf  das  Streben    nach    Hache. 

V'  671.  fiBQurQi^s.  Vgl.  a,  189.  n.  Bem.  das.  xard  (fQtvcc 
xat  xard  i)vf.i6vy    vgl.  öj  163. 

V.  672.  rj-T^,  Vgl.  er,  190.  192.  BQiydovnoio,  vgl.  Butt- 
mann §.  129.  Anm.  20.  Lexilog.  1.  S.  147.,  wo  bemerkt  wird,  dass 
die  untrennbare  Partikel  eQt.  von  evqvg  stammt  und  stets  mit  dem  Be- 
griff der  körj)erlichen  Ausdehnung  in  Verbindung  steht,  vgl.  Kühner 
§.  381,  r.  Das  nach  eqi  folgende  y  gehört  zu  Sovnoio,  vgl.  iyöou- 
nrjas,  X  45.   poetisch  verstärkte  Form  st,  idovTiT^ae, 

lieber  den  Optativ  nach  /!£()/( /J^fift   ij ,  vgl.  a,   191.   192. 

V.  673.  7/  oye.  Vgl.  a,  190.  u.  Bem  das.  tcov  nXeovcov,  vgl. 
Xy  506.  und  Naegelsbach  Exe.  XIX.  über  den  Homerischen  Artikel 
p.  325.  ,yOi  nXioveg  werden  hier  nicht  nur  dem  Sarpedon  entgegenge- 
stellt,   sondern  auch  V.  670.  mit   nXrj^vg  ytvxUov  erklärt.'* 

V.  674.  ovo'  aQ\  Vgl.  a,  93.  115.  330.  «,  90.  333.  u.  Här- 
tung Lehre  von  den  Partikeln.  I.  Th.   S.  431. 

V.  676.  ToT  i)a.  Vgl.  V.  209.  u.  Bem.  z.  V.  129.  Der  Gang 
nahm  eine  unerwartete  Wendung,  vgl.  Ha  rtung  a.  a.  O.  S.  429. 
vgl.  (p,  209.  210.  —  V.  678.     lieber  te  sechsmal  gesetzt,  vgl.  /?,  495. 

V-  679.  xTccvB  mit  darauf  folgendem  Partikelpaare  ei  ur}.  vgl.  /?, 
155.  156.  X,  373  474.  u.  s.  w. 

V,  680.  fiiyag  xOQv^aioXog.  Beide  Adjectiva  stehen  ohne  Copula 
weil  das  zweite  keinen  verschiedenen  Begriff,  sondern  nur  eine  Erweiterung 
des  ersteren  Prädicats  enthält,  ß,  816.  y,  324. 

V.  681.  Vgl.  V.  562.  —  V.  682.  da/m,  kommt  nur  hier  bei 
Homer  vor. 

V.  684.  firj  steht  mit  dem  Conj.  Aor.in  Bezug  auf  eine  momentane 
Handlung,     ücber  )u^  öi]   vgl.  Bern,   zu  a,  545.     UwQ,   vgl.  V.  488: 

V.  685.  meira-XinoL,  vgl.  ß,  259.  e,  214.,  wo  auch  bei  dem 
Ausdrucke  eines  Wunsches  IneLTCL  mit  einem  Optativ  verbunden  steht. 
Sarpedon  will  sagen:  wenn  nur  mein  Körper  nach  meinem  Tode  nicht 
gemisshandelt  wird.  Bin  ich  einmal  in  eurer  Stadt,  dann  will  ich  gern 
sterben,  oder  wie  Homer  sagt:  dann  möge  mich  das  Leben  sogar 
Terlassen. 

Y.  686.     Da  ich    nun    einmal    nicht    durch    meine  Rückkehr    nach 

Hause  m^me  Frau  und  kleinen  Sohn  erfreuen  soll,  vgl,  ß,  694, -«724, 
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f,  205.     üeber  die  Schwäche   der   trochäischen   Cäsur  hier  in  oix  an' 
t/neXXov  vgl.  Bern.  z.  t,  157.  ^ 

y.  G90.  naQj^i'^iv.  Vgl.  ^,  98.  X,  615.  enthält  den  Begriff  der 
Schnelligkeit  dos  Vorbeigehens,  u.  ist  mit  oq)Qa  eng  zu  verbinden.  Ae- 
/.ir]^iePog,  vgl.  Bem.  z.  d,  464.,  drückt  die  innere  Regsamkeit  des  Ge- 
muthes  aus  und  wird  vom  Homer  ohne  Casus  und  wie  ein  Adjectiv 
gebraucht.  ^ 

I  J'  oo'\  ^2"';  '^■"  ^'''''"■"  '■'■'''=''*  »"»••  ^«n  »ich  hinweg, 
vgl.  r,  92  ^,  2<Jo.  X,  803.  7V,  C55.  u.  s.  w.  Di.  näch.ten  Worfe 
kamen  V.  073.  in  derselben   Verbinduna  vor 

V.  C92.     Vgl.  V.  663.  ' 

V.  Ö94.    ix-urjQov  dÖQv-iZae  ■»vQa^e.     Vgl.  V,  666. 

^VQaCe ,    wurde  also  schon  im  Homer  uneigentlich  cebraucht    val 
a,  44/     au,   den  Scliiffcn  heraus  <p,  237.  aus  dem  Wasser  heraus.  Od", 
f'  ,^"°^-  ,    '""'  ■^'«'•'»'"n  war  hier    wegen   seiner   starken  Bedeu- 

tung .mht  fughch  zu  erwarten.     Weniger  befremdet  dasselbe,  wenn  von 
emer  fortgestossenen  Wolke  <lie  Rede  ist ,    vgl.  o,   668, 

V.  696      Allem  Anscheine    nach    war    er  nun  wirklich    todt;    aber 
er  erholte  s,cl.  weder,     tlme.     Der  Begriff  des  Momentanen,    ;elcher 
n  Aonst  hegt      bezeichnet  noch  kräftiger  als  das  Perfect  die  ausser  al- 
len /we.fel  gesetzte  augenblickliche  Verwirklichung  des  „och  in  der  Zu- 

Benl:  ^.'TfS:    ''••  ^""-   '"  ''    '"'•    ""'^  ^'  o^&aXf^üir,    vgl. 

ya\    J'a^J'    ^f""""^'"^.'}-     Im  Präsens   findet  das  ,-  dieser  Aoristform, 

V    r<.«'     y^"  '"  """  ^^''  ^^Q^vi^fiv,    nicht  Statt. 

'•.  iioyQSi  eniTtvelovaa,    belebte    durch   dai   Anwe- 

von"  t:!,'   "'".''  "1'  ^' «  L  e  b  e  n  s  k  r  a  ft.    In  dieser  Bedeutung  ist  Ciiyo»c 

.i.."an;i  ;„:ir  ''^"'"^^^^^^  «"— .    hauche„rV 

vgl.  Kühl,  1"CH  t  TrT\i?f  "u  ''?*  ''I-  .  *>'  •"''"'''' 
»nririif  ,1.  -y^  "n.  1.  0)  y,  ö.  Die  frühere  Lesart  änö  wedeiw 
spricht  diesem  Zusammenhange.  «'euer. 

eenJiJu}'  ""^fPiQOVTO.  Das  Medium  d.  V.  bed.  »ich  entge- 
genstellen,   vgl.  Bern,  z.  a,  589.  «="ige 

jenes  KaSs.^dll!"  ''"'"  f'"'  "''"'^"  Ucbergang  zu  dem  Gemälde 
r    K09    '       '    f«"«""nff*achtet  wurde  das  V.  einigemal,  yc\    X    299 

Stellen  si'eht"';  ' l"  »'l^"'-,  «"g-endet.  In  diesen'beiden  angeTührten 
.i  h  aus'Smselben  r'  "  v  "  ^"'^  ""thwendiger  Weise  un.f  scheint 
schied  .i.?K  ,!    '"!  ^"'^  mi'ge'heilt  zu  haben.     S  p  i  t  z  n  e  r  ent- 

Tufin  l  ""'".   "''""  ^^'«"'  ^"^   «l'e    aus    mehren  Handschriften 

aufgenommene  Anstarchische  Lesart  des  Plural  ileva(,c§av. 

Verl,  Vl.K      ■  .  ^""f  «'▼e  sind    von    dem    zunächst    vorhergehenden 

2et  r.^e'fdTl^'l;^*'''  ^"'  ''^r''^*^'"^'  °'"''  CasusVndS 
506.  0,467  '  "'    «"""dem,    vgl.  «,  462.  e,  705.  ^ 

«ie  X/Sterim'Äi  "^".''f  «''«'«/''^^"''  •"""*=»*  ^''*° '» 
ans  Metall  ffemachM  S  K  r  /^ •l''"'  ""''  «ehr  beweglich,  ist  ferner 
Begriff  de,  ßuntt  ""1^!"''''»  "<=''  "»t«^  ^^">  C^or^Q,  wo  also  der 
S.    76  "  ""'"  *'"'"'''  «"gebracht  ist«    Buttn..  Leiüog,  H. 


M  V.  Buch.     V.  708-^728. 

V.  708.  i^iya-fiiiarjlcüt,  Vgl.  i',  297.  4G9.,  angelegentlich  nach 
Reichthum  strebend.  Durch  dieses  Prädicat  wird  seine  Persönlich- 
keit selbst  und  durch  das  nächste  xexhfuvog  die  Lage  seines  Wohn- 
ortes bezeichnet.     Zwischen  beiden  Prädicaten  steht  daher  keine^  Copula. 

"Ykr]    vgl.  ß,  500. 

V.  709.  ki^vr]  xexXifthog,  vgl.  y,  135  A,  371.  o,  '^^O.  ^p, 
549  Od  ö,  608.  v,  235.  Ueber  diesen  Dativ  vgl.  Kuhner  ^.  57 J. 
a.  Später  hiess  diese  Xifivr]-^^  Kwnai's  Xlfivrj  >^f^^^^^f^/^^^^^^^^" 
KcüLh  vgl.  ß,  502.  -  Y.  710.     öfjfioy,  vgl.  ß,    547.  828.  y,  201. 

V.  712.  Die  epische  Nebenform  des  Präsens  oAe'xw  ist  aus  dem 
Perf.  Act.  entstanden,     vgl.  Buttm.  §.   lU.  A.  1. 

V.  713.     lieber  den  doppelten  Accusativ  bei  nQoaavöav ,    vgl.  «, 

201.  ß,  ?.  d,  69.  «,  242.  ,      , 

V.  714.    ]AiQVUovrj,    ist  verlängerte  Form  aus  arQVtrj,    vgl.  /y, 

^  *  v!  715*  vniazrjfiev,  vgl.  J,  2G7.  7]  ^a  vgl  ^  183.  tov  ^v&ov, 
illud  quod  olim  sermone  declaravimus.  Bot  he.  Inhalt  des  Gespräches, 
^ie  sonst  auch,  vgl.  Od.  x>  289.  u.  s.  w.,  der  Gegenstand  des  Gcspra- 
chcf  durch  ftvi^og  bezeichnet  wird. 

Y.  716.     Ygl.  ß,    113.  288.  und  Bern.  das. 

V.  717.     ovkov,  vgl.  ß,  6.  8.  «,  461.  und  Dem.  das.  —  V.  718. 

"Vgl.  ^ ,  418. 

Y.  720.  Athene  zeigte  sich  durch  ihr  äusseres  Benehmen   der  llere 

gehorsam-,    aber  die  daraus   hervorgehende  Handlung    stellt    der  Dichter 

erst  nachher  dar.  ^        ,     .  ^    , 

f^  ^^^y  _-.  ß^^^j  ^^gV.     Durch   das  Particip  snoixofuvrj  deutet   der 

Dichter  das   sogleich  von  der  Hauptperson   erfolgte  Gehen  aus  Werk  an. 
XQvaafinvxag,    mit    goldenem    Kopfschmuck,     Stirnband    geziert, 

Tgl.  Y.  358.  ^,  382. 

Y.  721.  Der  Dichter  hebt  hier  sowohl  die  persönliche,  als  auch  die 
logenannte  erbliche  Würde  der  Here  ganz   besonders   und    ohne  Co^ula 

hervor.     TtQioßa,    vgl.  J,  59.  ^   .  ,  .  ,    . 

Y.  722.  Durch  ßaXe  drückt  der  Dichter  die  Leichtigkeit  aus,  mit 
welcher  Hebe  dieses  Geschäft  verrichtete,  ccfiq)'  oxköOi,  vgl.  Naegels- 
bach  Exe.  XYlf.  „Ueber  die  Präposition  mit  dem  Dativ  nach  Yerben 
der  Bewegung*'  S.   309. 

Y.  724.  iwv  rjzoi-avTaQ.  vgl.  Härtung  a.  a,  O.  2.  Th.  S. 
360.  u.  f.   u.  a,  68.  nebst  Bern. 

Y.  725.  Der  Infinitiv  löiö^'^av  nach  ^av^ia  dient  zur  näheren 
Bezeichnung  der  Beziehung;  ein  Wunder,  nämlich  wenn  man  es  selbst 
sieht;  vgl.  Kühner  §.  640.  B.  a)  Koeppen  bemerkt  hier  angemessen: 
„So  schön  aber  auch  die  Beschreibung  ist,  so  steht  sie  hier  doch  nicht 
an  ihrem  Orte,  so  wenig  wie  die  folgende  von  der  Rüstung  der  Athene. 
Ueberdem  wird  die  dem  Leser  so  interessante  Frage:  was  thaten  die 
Göttinnen  zur  Rettung  der  Griechen?  später  beantwortet  u.  s.  w.'^ 
Aber  im  Sinne  des  weiblichen  Charakters  hielt  sich  der  Dichter  wahr- 
scheinlich so   lange  bei  diesem  Wagenputzc  auf. 

Y.  726.  eioi  nsQiÖQOfioi.  Wäre  neQLtqi%ovaL  gesetzt,  so 
würde  die  Erscheinung  jener  herumgehenden  Bewegung  geschildert  wor- 
den sein. 

Y.  728.    Soiai,  vgl,  Bern  >.  d,  7, 
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V.  ,iß.  Tov  d  =avTou  d  ,c.  dlfQov,  in  der  Bed.  des  Ge- 
spannes (oxea),  dessen  einzelne  Theile  bisher  Gegenstand  der  Darstel- 
iiing  waren,  obgleich  zunächst  vorher  von  dem  für  zwei  Personen  nai- 
senden  S.tze  gebraucht.  Aus  dem  Gespanne  selbst  ragte  ein. 
s.  berne  Deichsel  hervor.  Diese  Ausdrucksart  dient  zur  sinn- 
hchen  Veranschauhchung.  Durch  avtaQ  wird  nur  angedeutet  das. 
e  was  diesem  Hervorragen  Entgegengesetztes  folge:  auf  der  Ober- 
flache   der   Deichsel    hingegen    u.  s.  w.  vgl.  A,  38. 

V.  730.     !ri  xQvauov  xaXöv  geht  das  Besondere  dem  Allffemeinen 

voran.     An  anderen  Stellen  hingegen  wird  erst  das  Allgemeinere  genannt 

und  nachher^  durch  die  Angabe  des  Besonderen  näher  bestimmt,  wie  so- 

,      gleich  be.  kencxdva.     Das  Beiwort  XQiaeios  bezieht  sich  hier  nicht  auf 

ücn  htoü,  sondern  auf  die  Verzierung  mit  Gold. 

V    ,1;     ^^}-.  ''^^,  ^^  ^"y""'    '^'ß'-  V'    294.  300.  Od.  y,    476.  — 
V.  4ii.    avciis,  vgl.  a,  492.  ' 

y.  733.  MiaQ,  dient  auch  hier  zur  Bezeichnung  einer  Geffen- 
uberstellung  vgl.  V.  724.  729.  An  anderen  Stellen  hingegen  drüTt 
es  emen  überraschenden  oder  befremdenden  Gegensatz,  so  wie  auch 
einen  raschen  Uebcrgang,    ein   rasches  Fortschreiten   aus. 

Ver/wird%  ^'^„f  «r^'f"  -  f "«»'.  vgl.  Bern.  z.  y.  385.  Derselb. 
Vers,  w  rd  J,  dSj.  wiederholt.  —  xattxevev,  vgl.  p,  619.  übersetzt 
Voss  nicht  angemessen  durch:  lies,  hingleiten  ft.  L.  herabwal! 
len,  herab  fi.essen.  Dieses  Verb,  drückt  gewöhnlich  den  Begriff 
der   reichlichen  Fülle,    hier  der  Weichlichkeit  {zQv,peQÖTma),    ausTnd 

AblelTf  T  ''",^'''°'7=  ^«S  n,^ö.as  XvoaU^l  iii  auf  da. 
Ablegen  des  Gewandes  zu  beziehen.  Ko.ppen  me^te,  „die  Idee-  ,i. 
hess  es  herab  Hl  essen,  sei  für  den  Homer  vielleicht  zu  fön  und  s;ib  t 
wider  seinen  Sprachgebrauch."  Es  ist  wohl  überflüssig,  sich  auf  die  W- 
derlegung  dieser  Ansicht  einzulassen, 

31.3  ^'  Lf  ■  "^^''^  ''^''  ^""'-  *"''■'•  '^'  P""-  «^^o'c  Opusc.  I.  p. 
Ö13.     ,,Alms   apud  Homerum    usus  nomini,   ahög  ÜU  est,    quum  sigmi 

candae  canatis  causa  aliqui,  ips,  aliquid  fecisse  dicitur."  »,  385.  o,  198 

Od.^  141.  und  ausserdem  II.  y,   383.  «,    51.  r,    120.  355.  «,,397! 

d«  Subjectranr^"*         '  ^"'^'  *"'  ^"'^'""'8   ^"^  die   Sphär. 

•    .    ^"  ^^^'.  ,  '?  ^^  ''"'et  so,  als  wenn  die  bestimmtere  Angabe  des  Sub- 

£rni!hUmtrr''T^M«'\'^'^^''-  ^--«^-'^-^  Ze-  ersehet 
zer      Der  r      ,     ?       w  ^?'''''"  ""^  *^ä8t  folglich  auch  keinen  Pan- 

Tf',!;,  ^  K  1  "  ''''"'"  '""^  ^''''"  '"'f  "S^"'^  «t*^«*  Anderes,  z.  B. 
auf  die  Schrecken  erregende  Gestalt,    als  auf  den  Gebrauch,    den  etwa 

frvTli  77 r'^T"^^"'''^^^'''-    »-B^d-'-gi't:  Panzer, 

V   ~Qa   ^S^  ^ohuov.»u()>]aaeTO ,    ^,  376.  388.  x,  78. 

hast  zu  3  r^f''^f  **  /^  "•  "•  ''■'  ^e'-  ^'  '*^-  y>  335.  Der  Scho- 
Tu  ?  '  ,  •  {"'"■'  •^''''"'*'  '"'ß  "'"'  nach  der  gewöhnlichen  Ver- 
wechselung  des  ßahl.  und  Xaßdv  aus  dieser  Stelle  Xa%  st.  ßAJZ 

Dichter' .  i.     •.   <.  ' '  **'"'^  ^°l"''"   ^"'S'"'^'=    '^«"'i»'   «weitert  der 

-  lunt  und  fi^.;    ^vaoavoeaoav,  vgl.  p,  593.  594.,  verbundene  Vorstd- 
lung  und  fugt  zugleich  auch  die  nähere  Erklärung  bei. 

Kreis   von    ('*"  T^  ,"*^'  "'"^  ***'  ""»   '''«  A«gi^   hemm  gehend« 

den      1%       V  ^^'"•='.P'«"='«  J"selben  noch  ganz  besonder,  unterschie- 

^uen.    tpoßos  konnte  jea«  ümgräMung  oder  Einfassung  nicht   andtn 
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ansmaclicn,  als  unter  dem  Bilde  einer  pcrsonificirfcn  Darstellung,  vgl.  J,  440. 
A,  37.  Die  Schreibung  CPo^^og  dürfte  daher  nicht  ohne  Weiteres  zu  verwerfen 
»^'m,  SGTecpavtovcci  enthält  den  Begriff  eines  Kranzes  in  sich,  vgl.A,36.  o,  153. 
Koeppeu's  Frage:  „Wie  hätte  aber  ein  Bildner  den  Dämon  (Doßog  dar- 
steilen sollen,  oder  wie  kann  auch  nur  die  Phantasie  sichs  denken  (sic'^)V^ 
übergehen  wir  hier  ganz,  da  ja  nicht  von  einem  alltäglichen  Schilde,  sondern 
vielmehr  von  der  Aegide  der  Pallus  Athene  die  Rede  ist,  welche  keines- 
wegcs  von  einem  gewöhnlichen  Bildner  verfertigt  worden  war.  Offenbar 
war  übrigens  auch  die  Verwirklichung  (d.  h.  eine  Vorstellung  von  der- 
selben) aus  l,  37.,  wo  nach  tjj  inl  fiiiv  -  ioietpavioio  in  demselben 
Zusammenhange  und  als  Dariteliung  auf  einem  Schilde  folgt:  tieqI  da 
JsJiwg  te  Ooßog  ze.  Aber  an  dieser  Stelle  erwähnte  Koeppen 
eine  Abbildung  dieser  Figuren ,  obgleich  nur  von  dci  Atreidcn  Schilde 
daselbst  die  Rede  ist,  welches  nicht  immer  fort  dauerte,  wie  das  Schild 
der  Athene  sondern  vielmehr  nur  jeiver  Vergangenheit  angehörte  und  folg- 
lich durch  das  Plusquamperfect  iüTecpdvwTO  y  vgl.  o,  153.  Hymn,  in 
Ymer,  120.  Hesiod.  *cui.  20.  zu    bezeichnen   war. 

V.  740.  Durch  die  bis  V.  753.  zehnmal  folgende  Partikel  öi  wird 
das  genaue  Anreihen  dieser  Gegenstände  in  der  Darstellung  sehr  deut- 
lich   bezeichnet. 

V.  74J.  roQyelr]  xe^aXf] ,  statt  FoQyovg  xecpab],  vgl.  ß,  54. 
nebst  Bern.  das.  u.  ö,  3G7.  Ueber  das  tödtliches  Schrecken  einjagende 
üngethüm,  Fo^yio,  vgl.  ^,  349.  A,  3G.  Od.  A,  G34.  Hesiod.  scut.  224. 

Y.  742.  Jcog  tiqag,  vgl.  /i,  20i).,  bisweilen  auch  ein  ungewöhn- 
lich grosses  oder  furchtbares  Thier.  Hier  ein  furchtbares  Üngethüm, 
Unthier,  ohne  dass  die  anderen  Bedeutungen,  vgl.  ß^  325.  d,  76,/,, 
27.,  Q,   745.  dabei  in  Betracht  kommen. 

V.  743.  a^Lcpicpalov  stammt  von  (pilog  (möglicher  Weise  ist 
auch  %6  qxilov  annehmbar),  von  welchem  Worte  man  noch  keine  befrie- 
digende Erklärung  hat.  Ohne  Zweifel  war  es  eine  harte  Erhabenheit 
vom  Helmbusche  bis  vorn  nach  der  Stirn  und  zugleich  auch  nach  hinten 
tich  erstreckend.  Später  wurde  derselbe  y.covog  genannt,  ein  Bügel, 
in  welchen  der  Helmbusch  eingesenkt  ist  und  zur  Abwehr  gegen  die 
Waffen  dient.  Das  Scholion  zu  x,  258.  sagt:  cpaXog  ofxcpalog  iaTi> 
fiixQog  aoniöi  ^ilhqQ  naQCtnlriGiog.  xslrai  de  xaza  zo  fihcoTioVt 
VTisQixcov  Twv  nq)^akfuuv,  anoaxiaCiov  zr^v  cwyy]v  zov  rjkiov  u.  s.  w. 

tszQaq^dh]QOV,  schien  von  (palaQCt  abzuleiten  zu  sein,  welche 
den  die  Backen  schirmenden  Theil  des  Helmes  bedeuten.  Allein  die 
jfvyfT?  Z€ZQ(xcpdlT]Qog  der  Göttin,  lässt  sich  wohl  schwerlich  mit  jenen 
tfaXciQOig  befriedigend  vereinigen.  Der  yaAog  eines  königlichen  Hel- 
mes hatte  vier  Vertiefungen  für  so  viel  Büsche,  vgl.  Buttmann  Lexilog. 
2.  S.  240  —  247.  Beide  Prädicate  stehen  ohne  Copula,  weil  zeZQa^ 
fpah]QOV  schon  in  dfiq>i(falov  mit  enthalten  ist. 

V.  744.  Auch  dieser  Vers  enthält  zwei,  aber  durch  keine  Copula 
verbundene  Prädicate  jenes  Helmes,  vgl.  Naegelsbach  Exe,  XV.  iiber 
das  Asyndeton  u.  s.  w.  S.  291.  Kühner  §.  G76.,  wo  von  der  starken 
Wirkung  des  zweigliedrigen  Asyndeton  die  Rede  ist.  Von  dem  Golde 
des  Helmes  geht  der  Dichter  ohne  Weiteres  zur  Erwähnung  einer  un- 
(jehcueren  Grösse  desselben  über.  Eine  ungeheure  Grösse  wiid  aber 
▼on  dem  Dichter  auch  in  mancher  anderen  Hinsicht  irgend  einem  Gotte 
biiweilcn  beigelegt,  ygl,  Y.  785,  780.  860.  y,  497-,  wo  Ton  der  IStimme 
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dem  körperlichen  Umfange  des  Ares,  vgl.  d,  443.  und  v,  20.  von  der 
Länge  der  Schritte  des  Poseidaon,  vgl.  £,  770—772.  die  Rede  ist. 

nQvlieoGi  ist  ein  veraltetes,  gewöhnlich  durch  nsll^oi  bnllzai  er- 
klärtes Wort.  Vgl.  über  die  Abstammung  n.  s.  w.  Bern.  z.  rj  y  241.  X, 
49.  1,1  y  77.  0,  5J7.  q) ,  90.,  wo  es  zugleich  auch  auf  die  Vorkämpfer 
vraesules  9,  praesultores  sich  beziehen  lässt.  L  e  s  s  i  n  g  nahm  eben  lo 
wenig  als  Heyne  an  der  ungeheueren  Grösse  jenes  Helmes  Anstoss. 
Eine  andere  Erklärung:  einen  Helm,  der  fest  gegen  die  Krie- 
ger von  hundert  Städten  war,  ist  zu  gesucht,  als  dass  sie  mit  der 
Homerischen  Einfachheit  in  Einklang  gesetzt  werden  könnte  und  die  Ver- 
bindung noUwv  fiQvXisg  scheint  ebenfalls  schwächer  und  weniger  zu 
empfehlen  zu  sein  als  die  Verbindung  des  W.  excczov  mit  nokiwv* 
Freilich  wird  durch  diese  letztere  Verbindung  das  Ungeheuere  jener  Grösse 
ganz  besonders  hervorgehoben,  um  das  Schrecken  Erregende  jenes  Hel- 
mes noch  mehr  zu  heben.  Auch  im  Alterthum  verstand  man  ein  aus 
hundert  Städten  aufgestelltes  Heer.  Die  so  entstehende  Hyperbel 
fällt  allerdings  zu  sehr  auf  und  wenn  sonst  die  Bed.  von  doaQvIa  ein« 
andere  Erklärung  zulässt,  so  würden  wir  weniger  Bedenken  tragen,  eine 
solche  anzunehmen.  Ich  rechne  hieher  II.  o ,  737.  nolig  nvoyoLg 
aQOQvla  eine  mit  Thürmen  wohl  versehene  Stadt.  Da  nun 
auch  Hermann  Opusc.  Tom.  IV,  de  Hyperbole  p,  286.  seq,  für  diese 
Bedeutung  su  stimmen  scheint,  11.  ^,  181.  ^wvt^  i^voavoig  aQanvtcc 
durch:  galea  ccntum  figuris  TiQvXicov  ornata  erklärt  und  das  Verb  aoüf 
überhaupt  mit  etwas  einen  Gegenstand  verschen,  ausrü- 
sten, in  gehörigen  Stand  setzen,  vgl.  Od.  a,  280.  ß,  353.  11. 
fi,  56.  V,  407,,  bedeutet,  so  dürfte  sich  wohl  ein  annehmbarer  Ausweg 
eröffnen.  Die  übrigen  Gegenstände  der  Athene  sind  übrigens  ja  auch 
nicht  mit  ausserordentlicher  Grösse  dargestellt.  Ueber  die  Form  noliwvy 
vgl,  /?,   131.  u.  Spitzner  z.  d.  St. 

V.  745.     Vor  nool  wird  hier  das  ce  in  q)X6y€a  lang,  vgl.  ^,  389. 

Ueber  den  Zusatz  nool  zu  ßj^aero  s.  Wunder  zur  Lobeck'schen 
Ausg.  des  Ajax  von  Sophocles   p.  17. 

ß)]0£Z0y  vgl.  a,  428.  y,  262.  u.  Bern.  das.  Xitezo^  vgl.  /?,  418. 
u.  Bem.  das.  d,  357.  £,  365.  371.  840.  q,  482.  w,'441.  u.  s.  w. 

V.  746.  Auch  hier  fylgen  drei  Prädicate  ohne  Copula  aufeinander 
in  einem  zweigliedrigen  Asyndeton.  ozißaQov,  vgl.  y.  335.  zfip  hat  re- 
lative Bedeutung,  ödfxvrjoi,  vgl.  y,  62.  n.  Bem.  das.,  über  diese  En- 
dung, Buttmann  §.  106.  Anmcrk.  6.  In  Betreff  der  Bedeutung  ist 
d(ifiV7]iiU--=:dafivdü)  y  welches  nur  im  Praes.  u.  Imperf.  gebräuchlich  ist 
und  eben  so  viel  ist  als  daftdco,  Aristarch  wollte  die  hier  unstatthafte 
C(mjunctivfonn  vorziehen,  vgl.  Spitzner  z.  d.  St. 

V.  747.  Ueber  die  Futurform  vergl.  Bem.  zu  V.  350.  u.  «,  8. 
Od.  d,  208. 

Die  Copula  zt  nach  zolaiv  weiset  ohne  Zweifel  auf  das  eben  s« 
relativ  gesetzte  zot  hin.  Nicht  bloss  einzelne  Wörter,  sondern  auch  ganze 
Satzglieder  werden  durch  ze  aneinander  gereiht. 

oßQif^ionäzQYi,  ^'g|-  ^'y  ^^l-  Ö^-  «>  101.  y,  135.  w,  540. 

V.  748.  Nach  Avzclq  ^A&rjvair],  V.  733.,  folgt  nun  zur  Bezeich- 
nung der  Ajireihung  ÖL  Bot  he  bemerkt  hier:  maUm  firmiori  mmeroz 
Hqt]  Ö  av,  confusa  haec  saepiut.  fidoziyc-^eTieiLiaiez^  vgl  q,  4^. 
sie  berührte,  schlug  die  Rosse  mit  der  Gei&cl.  Dieses  Verb 
wird  nur  von  Dichtern  und  zwar  im  Präsent  und  Impcrftct  gebraucht; 
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▼gl.  0(1.  X,  531.,  wo  die  Bedeutung:  ergriff  den  Griff  des  Schwertes. 
Sq'  Tgl.  Härtung  a.  a.  O.  J.Th.  S.  426.  u.  f.;  „denn  man  kann 
die  Kraft  dieser  Partikel  meistens  mit  den  Worten:  eh'  man  sich'i 
▼  ersieht  oder  mit  ähnlichen  umschreiben." 

^  V.  749.  avTOiiarai  sttht  in  adverbialer  Bedeutung,  sxia  sponte, 
acp  iavTiov,  Schol.,  vgl.  Kühner  §  685.  c.  fivxoj'  st.  dvewxd^r^oav, 
indem  der  Dichter  den  begleitenden  Umstand  zur  Belebung  der  Darstel- 
lung hervorhebt.  Bloss  die  Nähe  der  beiden  Göttinnen  bewirkte,  dass 
die  Thorflügel  des  Himmels  sich  mit  Knarren  üffneten.  Wie  die  Unter- 
welt, so  hatte  auch  «ler  Himmel  seine  besonderen  Thore,  zu  deren  Vor- 
stellung wahrscheinlich  die  Wolken  zunächst  führten.  Die  Hören  bewach- 
ten diese  Thore,  denn  ihnen  war  sowohl  das  Eröffnen  aL-  das  Verschliessen 
des  Himmels  anvertraut,  l'x^v.  Hier  konnte  man  wohl  füglich  das  Prä- 
sens statt  des  Imperfectes  erwarten.  Aber  die  Griechen  drückten  Ge- 
danken, die  in  dem  Momente  der  Rede  ihre  Geltung  haben,  nicht 
•elten  durch  das  Imperfect  aus,  indem  sie  dieselben  nicht  allgemein  auf- 
fassen, sondern  auf  den  Zeitpunct  der  Vergangenheit  beziehen,  in  wel- 
chem sich  dieselben  in  dem  Geiste  des  S|)rechenden  gestalteten,  vgl.  Küh- 
ner §.  438.  4.  II.  £,  331.  7t,  29.  i'x^iv  hat  hier  die  prägnante  Be- 
deutung: die  Aufsicht  über  sie  haben,  vgl.  e,  47J.,  wo  dieses  Verb 
jedoch  bei  q)vXa)tdg  steht.  Für  die  Horea  scheint  Homer  weder  eine  be- 
stimmte Zahl,  noch  bestimmte  Namen  gehabt  zuhaben.  Vergl.  Manso, 
über  die  Hören  und  Grazien.  Jena  1787.  Die  ältesten  Attiker  ver- 
ehrten nur  zwei  Hören,  die  Thalia  (von  ddXhiv)  und  die  Karpo  (von 
xaQTiog).  Später  bekamen  drei  Hören  Namen  mit  moralischer  Beziehung 
und  Bedeutung. 

V.  750.  Eine  nähere  Erklärung  von  i'yetv  nvXag  ovnavov  folgt 
nun  in  den  beiden  nächsten  Versen. 

V.  751.  ^Dic  in  diesem  Verse  stehenden  Infinitive  avaxUvai,  vgl. 
Od.  X,  156.  entO^ehaL,  11.  f,  169.  dienen  zur  näheren  Bezeichnung 
der  Beziehung  jenes  ihnen  übertragenen  Geschäftes.  vlq)og  steht  mit  den 
Thorflügeln  des  Himmels  in  engster  Verbindung  und  giebt  über  den  Stoff 
Aufschluss,  aus  welchem  jene  Pforten  des  Hunmels  zusammengesetzt  zu 
sein  schienen. 

V.  752.  1^,  vgl.  Oy  448.  hat  hier  demonstrative  Bedeutung:  Uebcr 
die  Bedeutung  dieser  Locativform  vgl.  Kühner  §.  568.  Anm.  1.  aev- 
tQfjVexeag.  Schon  den  Alexandrin;schcn  Grammatikern  war  die  Ableitung 
dieses  Wortes  unbekannt.  Von  iviyxo)  würde  die  von  Bothe  ange- 
führte Bed.  ttimulum  ferentes  i.  e.  paltentes  sehr  füglich  abgeleitet 
werden  können.  Die  von  Apollonius  im  Lexico  gegebene  Erklärung: 
tovg  öir^vexwg  xevzQito^iivovg  hat  wenig  für  sich  und  die  Analogie 
mit  nodr]V€xrjg  und  öovQrjvsxrig  ist  weiter  gar  nicht  in  Betracht  zu  zie- 
hen, exop  vgl.  Bern.  z.  y,  263.  £,  240. 

V.  753.  754.  Vgl.  a,  498.  499.  Sehr  angemessen  bemerkte  hier 
Koeppen,  „es  ist  ferner  auffallend,  dass  diese  Göttinnen  erst,  nach- 
dem sie  ausserhalb  der  Thore  des  Himmels  waren,  zu  der  höchsten  Kuppe 
des  Olympos  gelangten.  Der  Olympos  reichte  also  nach  dieser  Vorstel- 
lung mit  seinen  Spitzen  nicht  in  den  ovQavog.''  Freilich  stimmt  damit 
a,  497.  nicht  recht  überein  und  mit  Koeppen  daselbst  ovoavov  für 
aeqa  deswegen  zu  nehmen,  bleibt  immer  nur  ein  gewagter  Ausweg.  ^ 
Top.  Tgl.  775,  776. 


V.  756.  vTtarovy  poetische  Form  5t.  vTteQtatog,  vgl.  Kühner 
§.  326.  0. 

i^eloETO,  Das  ionische  eYQOfiav  ist  das  wahre  Thema.  Häufiger 
ist  die  Homerische  Form  e^ensco  und  i^eQieoOat. 

V.  757.  ov  v£!.uoit7^  Aqbi  vgl.  d,  413.  /?,  296.  ^,  407.  Die 
angenommene  Dativform  ^^()??  ist  unächt,  vgl.  S  pitzner  z.  d.  St.  Im 
Homer  kommen  sonst  immer  'AQrfL^"AQBC  Mini^!AQeL  vor.  Buttm.  gr, 
Gr.  §.  58.  S.  227. 

xdQteQcc  iQya,  las  Aristarch ;  aber  es  kam  eine  andere  Lesart  hier 
in  Vorschlag,  nämlich  €(>/  atörjla  ^  zu  welcher  der  nächste  epexegeti- 
schc  Vers  sehr  gut  passt.  Das  Adjectiv  dtöriXog  enthält  überall  den 
Begriff:  verderblich.  Dass  Ares  selbst  dtdr^?.og^  vgl.  V.  897.,  ge- 
nannt wird,  dürfte  dieses  Prädicat  noch  mehr  bei  den  Handlungen  de« 
Ares  empfehlen.  Dadurch  wird  jedoch  jene  Aristarchische  Lesart  noch 
nicht  erschiittert. 

V.  758.  baaariov  ist  eine  bei  Homer  nnr  einmal  vorkommende 
Form  st.  oaog  und  ist  hier  aufzulösen  in :  ort  zoaovTOv  xal  toiovtov» 
Die  Menge  und  Beschaffenheit  des  griechischen  Heeres  wurde  auch  ß^ 
120.  zusammengestellt. 

V.  759.  Vgl.  ß,  214.  und  Bem.  das.  1'xj]Xol  steht  adverbial,  vgl. 
Bern,  zu  V.  749. 

V.  760.  Vgl.  d,  9.  10.  —  761.  Durch  das  Particip  dvivzeg  dürfte 
hier  wenigstens  nicht  sowohl  das  Object  der  Freude ,  wie  sonst  wohl,  vgl. 
a,  474.  d,  9.  10.,  weil  dies  zu  kleinlich  erscheinen  würde,  sondern  viel- 
mehr ein  Prädicat  jener  Götter  ausgedrückt  werden.  Ueber  die  Bed, 
vgl.  V.  405.,  und  V.  717.  über  jenen  wüthenden  Kampf  derselben.  ^4- 
fuata  vgl.  Bern.  z.   a,  238. 

V.  762.  Vgl.  V.  421.  n.  Bem.  das.  Ueber  die  Bedeutung  dieser 
Futurform  vgl.  Bem.  z.  er,  139. 

V.  763.  nenXrjyina  vgl.  a,  588.  Die  Anastrophe  ist  bei  ficly7]g 
l^  mit  Wolf  unverkennbar  vorzuziehen;  sie  dient  zur  besonderen  Her- 
vorhebung jenes  Kampfgebietes.  Das  a  in  dnoöio)i.iai  steht  in  der 
Arsis,  wird  dadurch  lang  und  eröffnet  die  letzte  rhythmische  Reihe  die- 
ses Verses  viel  ausdrucksvoller  und  schöner  als  es  bei  e^  der  Fall  sein 
würde.  Den  causativen  Begriff,  scheuchen,  hat  bei  Homer  die  De- 
ponential-Form,  welche  Buttmann  passive  Form,  S.  104.  §.  14., 
nannte,  vgl.  17,  197.  /f ,  276  —  304.,  verwandt  ohne  Zweifel  mit  der 
längeren  und  härteren  Form  duoxo), 

V.  765.  dyqei^  ursprünglich  Imperativ  von  ayQio),  ich  nehrae^ 
folglich  in  der  Bed.  fass  an,  frisch  dran,  vgl.  t^,  459.  A,  512.  f^ 
271.  Od.  (py  176.  [.idv  steht  übrigens  selten  bei  Homer  mit  einem 
eigentlichen  Zeitworte,  welches  aber  hier  nicht  wirklich  in  Betracht  kommt, 
sondern  einer  Aufmunterungspartikel  vielmehr  gleich  ist,  in  enger  Ver- 
bindung, z.  B.  ^,  373.  w,  92.  Od.  /?,  318.  vgl.  Härtung  a.  a.  O. 
2.  Th.  S.  374.  411.  dyel€l7]v  vgl.  j,  128.  nskcc^eiv  wird  sonst  von 
Homer  nur  in  örtlicher  Beziehung  gebraucht. 

V.  766.  Vgl.  ß,  166.  441.  d,  68.  198.  —  768.  ovx  äxovre, 
Tgl.  V.  366.  u.  Bem.  das.  —  769.  vgl.  Bem.  z.  ^,  46.  —  770.  i^iQoei" 
dig^  bläulich  dämmernde  Fernsicht.  Dieses  Adjectiv  bed.  eigentlich  das> 
was  ein  nebeliges  Ansehn  hat.  Koeppen  sagte:  „oaao'P 
r^Qoeideg  stehe  für  rjeQoeiöiwg  und  nach  der  Analogie  von  d^eoeiöj^g 
u.  a«  W,  müsse  tjiQondJjS  gleichbedeutend  »ein  mit  aeQiwörjgf  ctiQiogf 
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▼6j*  yy  ^.»  wie  jenes  mit  x^elo^,  deovdfjg,''    Bei  oaaoi^  ist  iedoch  nicht 
fiSTQOv  mit  ihm  zu  ergänzen. 

idev  6(pd^al^iolaLv,  vgl.  y,  28.  J69.  e,  212.  y,  99.  o,  286.  f, 
153.  436.  0,  422.  600.  n,  182.  n,  646.  r,  174.  v,  342.  344.  v,  25 
Od.  ß,  J55.  u.  s.  w.  '^ 

V.  771.  Zwischen  beiden  Pailicipien  steht  keine  Copula,  denn 
rjfiBVog  ist  ganz  eng  mit  clv^jq  verbunden:  ein  auf  einer  Anhöhe 
sitzender  Mann  und  hvoocov  bildet  den  conditionellen  Nebensatz: 
wenn  er  nämlich  auf  das  Meer  hin  blickt.  Das  blosse  Sitzen 
daselbst  würde  dies  nicht  bewirken,  sondern  es  muss  jener  Blick  noch 
dazu  kommen,  vgl.  Naegelsbach  a.  a.  O.  Eic.  \V.,  über  das  Asyn- 
deton zwischen  Participien ,  S.  286.  u.  f.,  welcher  sowohl  hier  als  V.  782. 
die  Entscheidung  für  schwer  hält,     inl  vgl.  a,  350.  u.  Bern.  das. 

V.  772.  toaaoif  iTTC^Qway.ovaL  bedeutet:  so  gross  ist  der 
jedesmalige  Sprung  jener  Rosse.  Vergl.  die  vier  Schritte  des 
Poseidaon  von  der  Insel  Samothrace  (auf  welcher  sich  der  Berg  Saocci 
durch  seüie  Höhe,  die  bei  11.  v,  12.  ganz  besontlers  in  Betracht  kommt, 
auszeichnete)  bis  nach  Aegä  y,  20.  —  v\pj]xeeg,  vgl.  xp,  27.,  hochwie- 
V*^".^^  ^*^*'^'  ^"^*^*  ^^^^'-^^  versus  elatu  hiununtes.  Das  Bild  der  in 
die  Höhe  sich  hebenden  Köpfe  wird  zugleich  mit  dem  BegrilTe  des  Wie- 
hcrns  verbunden.  Eine  Glosse  veranlasste  die  andere  Lesart  vipavxhg 
und  eben  so  auch  die  schwächere  Form  (nämlich  der  Bedeutung  nach) 
vipavxBvag,  die  hochhalsigeu.  Bothe  hingegen  meinte,  vipavxieg 
stehe  in  dem  Codex  Moscov.  1.  anstatt:  vxpavxevig, 

V.  773.  Der  Aorist  l^ov  ist  bloss  episch,  kommt  aber  bei  Homer 
«dtcn  vor,  Kühner  §.  176.  A.  2.  leitet  den  Ausgang  dieses  Aor.  H. 
aus  einer  Vertauschung  mit  dem  Ausgange  des  Aor.  I.  her,  vgl.  Bem. 
r.  y,   103. 

V.  774.  fjxt^  vergl.  Bemerk,  zu  a,  607.,  wo  jedoch  Ixt 
%iM  mt,  wie  die  Aristarchische  Schule  schrieb,  steht.  av^ißuUBTOv 
vgl.  ö,  453.  Dies«  Verbum  steht  nach  dem  ersten  Subjecte,  hatte  aber 
eigentiich  nach  dem  zweiten  erst  stehen  sollen.  Der  Dichter  AI  cm  an 
bediente^  sich  dieser  sogenannten  nQoenilevhg  und  daher  wurde  sie 
cxfiixa  AXx^avLxov  genannt,  vgl.  v,  138.  Öd.  x,  513.,  vgl.  Fischer 
4id    Welleri  Gr.  gr.  Tom.  111.  p.   70.  u.  f. 

V.  776.  TiovXvv  ist  als  Form  sowohl  des  männlichen  als  weibli- 
chen Geschlechtes  hier  im  weiblichen  Geichlechte  gebraucht  worden,  vgl. 
X,  27.     i^€Qa  noUrjv  xeve  Q,  269. 

V.  777.  Der  Simois  hatte  hier  vortreffliches  Futter  emporsprossen 
lassen,  was  jetzt  diesen  Götterrossen  sehr  zu  statten  kam.  Bei  a/H" 
ßgooir^v  kann  man  ohne  Zweifel  noLi]v  ergänzen.  Der  Infinitiv  viue- 
a^ai  bezeichnet  die  nähere  Beziehung  jenes  Zweckes.  * 

V.  778.  Das  sogenannte  Tertium  comparaUonis  hegt  in  der  Art  des 
Ganges.  Vgl.  Hymu.  in  Apoll.  114.  —  782.  vgl.  Bem.  zu  V.  771.  — 
733.  vgl.  Bern.  z.  j^,  757.  —  786.  tgl.  V.  860. 

t.  ^'J^^'  ,  ^S'-  /^'  2^^-  ^'  ^^''  ^'  228.  d,  242.  ikiyxsa  vgl.  w,  239. 
sldog  ayrizoi,  vgl.  y,  39.  v,  769.  q,  142.,  wo  aQiOTog  bei  diesem  Ac- 
coiativ  der  nähern  Bestimmung  steht,  vgl.  Kühner  §.  557.,  vgl.  ß,  478. 

V.  788.     fiMkioxsTOy  vgl.  er,  490.  u.  Bem.  das.  Od.  A,  240. 

y.  790.  Oixveaxoy,  vgl.  o,  640.  Passow  bemerkt,  dass  ot/vföi 
^oixof^ac  sich  eben  so  wie  ixviofMav  zu  JW  verhält.  —  793.  Der 
Dichter  kehrt  hier   zum  Dwmedes  zurück.    inoQOVOe;  vgl.  V.  432.  -- 
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794.  dvaxza.  Homer  benennt  alle  seine  Helden  mit  dieser  Auszeich- 
nung, jedoch  ohne  den  Zusatz  avÖQcuv,  der  nur  dem  Agamemnon  zu* 
kommt.  —  795.  ekxog^  xo  ^liv  ßdke,  vgl.  Bem.  z.  V.  361.  yr,  511. 
Kühner  §.  558.  b.  Der  Aorist  hat  übrigens  Plusquamperfect-Bedeu- 
tung.  —  797.  ToT  tcIqeto  steht  sogleich  nach  lÖQcog  yaQ  fiiv  eieiQSV, 
auf  eine  etwas  sonst  ungewöhnliche  Art  und  ohne  Zusatz  irgend  einer 
passenden  Partikel,  xdfive  öi  X^7(>cf,  vgl.  tt,  106.  Od.  (p,  150.  — 
798.  xskatvecpig^  vgl.  J,  140.  —  800.  Obgleich  Diomedes  bisher  tapfer 
genug  gestritten  hatte,  so  wurde  dies  doch  nicht  von  der  Athene  weiter, 
nach  der  gewöhnlichen  Art  unter  leidenschaftlichen  Menschen ,  berück- 
sichtigt,   sondern    sie    verliert    sich    sogar    in    ungerechte    Vorwürfe.    — 

801.  rot,  sag*  ich  dir,  giebt  die  indisiduellste  Beziehung  auf  den  An- 
geredeten, vgl.  Naegelsbach  Exe.  II.,  über  dieses  ßeßaicorixov.  — 

802.  Selbst  da,  als;  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  339.  „Wenn 
die  beiden  Urtheile  sich  feindlich  gegenüber  stehen  und  einander  trotzen, 
so  zeigt  7t€Q  eben  diesen  Trotz  und  diese  unverwüstliche  Ausdauer  des 
einen  Gliedes  gegen  das  andere  an."     Vgl.  rj,  117.  x,  225.  fi,  362. 

ovx  el'aoxov.  Der  Auftrag,  den  Tydcus  all  Abgeordneter  über- 
brachte, war  dem  Eteokles  und  den  Thebäern  unangenehm.  Die  Klug- 
heit verbot  daher  dem  Tydeus,  auf  irgend  eine  Art  Veranlassung  zu 
Händeln  zu  geben,  —  803.  vgl.  Bem.  z.  ß,  450.  ijXv^e  mit  Plus- 
quamperfect-Bedeutung.  Ueber  seine  Ankunft  daselbst  vgl.  d,  384—398.— 
804,  jimd  Kaöiiieuüvag,  vgl.  Bem.  z.  «,  423. 

V,  805.  Auf  ovx  sl'aGxov  folgt  ohne  eingesetzte  Copula  avcoyor. 
Dieser  Vers  unterbricht  nicht  den  Gang  der  Erzählung,  findet  sich  in 
den  Codicibus  und  hebt  vielmehr  die  Freundlichkeit  seiner  gastlichen  Auf- 
nahme daselbst  hervor.    Dessenungeachtet  wollte  man  ihn  für  un'icht  halten. 

V.  806.  Aber  bei  seiner  kampflustigen  Sinnesart,  die  er  immer 
schon  vorher  gezeigt  hatte ,  forderte  er  jene  auf.  wg  xb  nuQog  neo^ 
vgl.  7],  370.  X,  309.  x>  250.  Od.  ß,  305.  ^,31.  x,  240.  t,  340.  v, 
167.  t6  TKXQog  weiset  auf  eine  bestimmte  und  folglich  als  bekannt 
vorauszusetzende  Vergangenheit  hin.  —  807.  vgl.  ö,  389.  TidvTa ,  sc. 
a^kcc  oder  dycoviajuaTa ,  s.  v.  a.  ev  navtl  i  e.  navToio)  —  dywvi- 
OiiaTL.  —  808.   Offenbar  steht  dieser  Vers  im  Widerspruche  mit  V.  802. 

803.  u.  s.  w.  Aristarch  verwarf  daher  diesen  Vers  und  das  Scholion  A, 
in  Bekker's  Ausg.  setzt  hinzu:  xairjx^f]  ^e  ov  ÖBOvzwg  ex  tov  i^ya- 
fiifivovog.  Dass  Zenodotos  selbst  diesen  Vers  hier  eingefügt  habe,  be- 
merken zwar  die  alten  Kritiker,  wahrscheinlich  weil  er  sich  in  dessen 
Codex  fand;  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  Einfügung  von 
dem  sonst  scharfsinnigen  Zenodotos  gemacht  worden  sei.  —  809.  y.rjzoo 
stimmt  mit  fiev  im  Gebrauche  überein,  obgleich  es  in  der  Bedeutung 
nicht  mit  ihm  zusammenfällt.  Denn  fuev  ist  im  Grunde  ein  confirmatives 
Wort,  {JToc  dagegen  abschliessend.  Aus  diesem  Grunde  können  sie  auch 
beide  in  Gesellschaft  erscheinen,  ohne  dass  dadurch  ein  Pleonasmus  ent- 
stünde.« Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  359.  u.  f.  Naegelsbach 
Exe.  II.  S.  182.  „Weü  ferner  die  Versicherung  für  Einen  eine  Unterart 
der  Versicherungen  überhaupt  ist  und  folglich  Theil  an  der  Natur  der 
Gattung  hat,  so  bekommt  sie  sehr  oft  zu  ihrer  Stütze  das  die  Sache  um 
ihrer  selbst  willen,  ohne  Kücksicht  auf  Betheiiigtc  versichernde  /ieV," 
vgl.  Hermann  ad  hymn,  in  Veiitr.  226.  (fvldoao}  steht  nach  ool 
ncxQu  ^'  ?aro^mt  ohne  Object,  Tgl.  Od.  v,  52. 

V.  811.     dlld  correspondirt  bald  mit  fiip^  rixoVy  yi  u.  s.  w,  und 
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bald  mit  ovx  oder  /.ii^ ,  vgl.  a,  24.,  Hartnng  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  42. 
Obgleich  aev  zu  yvla  gehört  oder  vielmehr  davon  abhängig  ist,  go  steht 
C8  doch  vor  fj  xdficerog  —  nolvdi^^  d.  i.  wiederholt  ansetzende  Ermüdung, 
die  sich  des  Helden  bemächtigen  will,  aber  von  ihm  zurückgescheucht 
wird,  vgl.  z.  a,  165.  —  812.  dxrJQiOv  s.  v.  a.  eig  dipvyjav  oe  ayov^ 
nutzlose^  feige  Furcht,  vgl.  7y,  100.  An  anderen  Stellen  der  llias 
bcd.  d.W.  ohne  Seele  d.i.  ohne  Leben,  entseelt,  vgl,  A,  392. 
Diese  Bedeutung  kommt  nicht  in  der  Odyssee  vor,  so  wie  hingegen  die 
von  xr^Q  fatum  abgeleitete  Adjectivform  ctxiqQiog  auch  nicht  in  der 
llias  sich  findet,  enena  dient  in  einer  solchen  Verbindung  zum  Aus- 
drucke des  Unwillens, 

Inhalt:   V.  814—909. 

Diomedes  beruft  sich  auf  den  früher  von  dieser  Göttin  erhaltenen 
Befehl.  Athene  ändert  daher  denselben  ab  und  ermuntert  den  Diomedes, 
keinen  Gott  jetzt  zu  fürchten  und  selbst  den  Ares  anzugreifen.  Athene 
bestieg  selbst  das  Gespann  des  Diomedes,  setzte  sich  neben  ihn,  lenkte 
die  Bosse  gegen  den  Ares  und  machte  sich  durch  den  Helm  des  Ais 
unkennbar.  Ares  griff  sogleich  den  Diomedes  an.  Athene  vereitelte 
den  Lanzenwurf  des  Ares  und  bewirkte  eine  Verwundung  in  den  Unter- 
leib desselben.  Sogleich  begab  sich  Ares  in  den  Olympos  und  klagte 
dem  Zeus  dieses  Kreigniss.  Zeus  hingegen  weist  denselben  auf  den 
Zusammenhang  hin,  in  welchem  Ares  als  Sohn  mit  der  Here  stehe  und 
giebt  ihm  zu  verstehen,  er  wolle  ihn,  weil  er  nun  einmal  vom  Zeus 
abstamme,  von  seinem  Schmerze  befreien.  Sogleich  musste  Päon  die 
Wunde  des  Ares  heilen  und  Here  nebst  Athene  kamen  zum  Pallaste  des 
Zeus  zurück,  da  es  ihnen  gelungen  war,  den  Ares  vom  Kampfe  ab- 
zuhalten. 

V.  816.  TfJ,  vgl.  V.  410.  £(»€ft),  vgl.  Bern.  z.  a,  76.  ovo* 
imxEvaio  ist  gewöhnlicher  Zusatz  zu  dem  vorhergehenden  V^rbo,  vgl. 
X,  115.  Od.  d,  350.  744.  e,  143.  o,  263.  tt,  168.  p,  154.  a,  ifo. 
T,  269.  xp,  265.  —  817.  fue  vor  öaog  ist  in  der  Arsis  und  durch  die- 
selbe lang  geworden ,  vgl.  a,  454.  u.  Bern,  das.  oxvog  bezieht  sich  auf 
xifiaiog  V.  81L  und  deren  Wirkung  auf  den  sonst  kampflustigen  Hel- 
den. —  818.  tJL.  Der  mit  noch  zu  verbindende  Begriff  liegt  um  so 
mehr  schon  in  f^i€/iivT]inaL ,  da  das  Ertheilen  jenes  Auftrages  oder  Befeh- 
les noch  nicht  lange  erst  erfolgt  war.  Spitzner  behält  die  von  Ari- 
starch  vorgezogene  Form  oicov  bei,  vgl.  J.  H.  Voss  ad  hymn.  Hom.  in 
Cerer,  v,  363.  eq>iTfiiü)v.  Uebcr  diese  Form  vergl.  Bem.  z.  a,  495. 
Od.  J,  353. 

ag  inirsiXag  nach  aecov  oder  awv  ist  eigentlich  nur  des  Nach- 
drucks wegen  noch  besonders  hinzugesetzt.  Ueber  den  Inhalt  jenes  Auf- 
trages vgl.  V.  129-132.  --  820.  rolg  akloig.  Durch  die  Stellung 
dieses  Wortes  wird  auf  eine  Ausnahme  unter  den  Göttern  hingewiesen : 
mit  den  übrigen  Göttern  liesscst  du  mich  nicht  kämpfe»; 
aber  Aphrodite  war  davon  ausgenommen.  Daher  konnte  auch 
fiaxaQeaai  und  tolg  alloig  ohne  Copula  stehen.  Nach  azd()  ist  aus 
ilag  zu  ergänzen:  ixüeveg-,  vgl.  Kühner  §.  852.  x,  ■—  821.  hl^r^o* 
vgl.  a,  324^.  u.  Bern.  das.  u.  ß,  366.  nebst  Bem,  das.  —  822.  avTog 
ist  durch  r'  ^di  xc(i  eng  mit  ixihvdci  u.  •.  w.  verbunden. 


V.  823.  akrjfiivat  «onst  auch  aXfjvai^  ist  Infiii.  des  Aor,  Pats, 
idXfjv  und  gehört  zu  clIü). 

V.  824.  fxdxT]v  ava,  vgl.  6,  230.  «,  332.  /^  318.,  vgl.  Her- 
mann de  emeJidand,  rat.  gr.  Gr.  p.  103.  xoiQaraovia  vgl.  ßy  207.  d, 
250.  Od.  Vy  234.  Oft  wird  d,  W.  von  dem  sich  Benehmen  als  xot- 
Qcxvog  gebraucht. 

V.  827.  Von  der  Florentiner  Ausgabe  an  verbreitete  sich  die  Les- 
art Tovöe  deiÖL&iy  Barnes  änderte  aber  dieselbe  in  %ov  de  TL  und 
daraus  konnte  sich  leicht  tov  6*  itv  bilden.  Der  Venetianische  und  der 
lünfte  Wiener  Codex  hat  hingegen  Toys,  Eine  Vergleichung  mit  ^,  342. 
dürfte  aber  wegen  -O-ecüv  hier  nicht  ganz  entscheidend  sein,  obgleich  z6y9 
als  Accusativ  der  Beziehung,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  130.  sc' 
diog,  wenig  Bedenklichkeiteu  erregen  dürfte.  Seidi&i  ist  nicht  als  Imper. 
Pratteriti,  sondern  Praesentit  zu  betrachten  und  folglich  geht  fij^  von 
dem  Unterlassen  dessen,  was  Diomedes  schon  that,  voran;  vgl.  Herrn. 
Opusc.  Tom.  L  p.  271.  Dass  aber  fii^ie  —  ^«ijrc  anstatt  firj — fx^ze 
stehe,  vgl.  Herrn,  zu  Eurip.  Medea  4.  u.  Sophocl.  Anitg.  542.,  und  durch 
die  zuerst  angefügte  Copula  ze  nur  die  engere  Verbindung  der  sowohl 
auf  den  Ares  als  auf  einen  anderen  Gott  zu  nehmenden  Rücksicht  ange- 
deutet werde,  leuchtet  wohl  leicht  ein,  vgl.  Soph.  Oed.  Col.  731.  ov 
furjT*  oxvELze^  ^^z^  dcpfjz^  enog  xaxov. 

V.  830.  axeÖLrjv ,  cominus,  in  der  Nähe,  vgl.  /t,  192.  Eustath, 
Tuipov  <TX€dlr]v  zvTtrjv  —  i-irjöe y  nach  demselben  bereits  vorhergegange- 
nen Modus  und  folglich  in  der  Bedeutung  einer  mit  Nachdruck  verbin- 
denden Partikel,  vgl.  a,  550.  ß,  435.  y,  160.  434.  6,  148.  305.  £, 
440.  u.  s.  w. 

V,  831,  Die  Prädicate  des  Ares  stehen  in  diesem  Verse  und  in 
dem  aufgeregten  Eifer  der  Rede  ohne  Copula:  den  Wüth rieh  da,  den 
aus  lauter  Bösem  zusammengesetzten,  den  von  dem  Einen 
zu  dem  Andern  üebergehenden.  zoviov  ist  ösixzLxdig  zu  ver- 
stehen: den,  da.  —  zvxzov,  Passow's  Erklärung:  ein  selbst  gemachtes 
Uebel,  das  die  Menschen  sich  selbst  bereiten,  passt  nicht  auf  die  hier 
dargestellte  Persönlichkeit  des  Gottes  Ares  und  stimmt  auch  sonst  nicht 
mit  dem  Sprachgebrauche  überein.  Das  leibhafte,  personificirt  darge- 
stellte Uebel,  welches  aus  nichts  anderem  als  nur  aus  dem,  was  übel  ist, 
besteht,  will  Athene  unverkennbar  damit  bezeichnen.  So  heissen  auch 
|i,  105.  zvxzal  /?0£5  Schilder,  die  aus  nichts  anderem  als  nur  aus  Stier- 
haut zusammengesetzt  sind.  Od.  q,  206.  xqt^vt]  zvxii]  kann  nicht  hier- 
her gerechnet  werden.  —  832.  oz€vz\  vgl.  ß,  597.  u.  Bem.  das.  y, 
83.  —  834.  inszd  TQweaaiv  oiniXel,  vgl.  V.  86.  Hier  bedeutet  (uezd 
f«.  V.  a.  «y  unter  den  Troern.  likaavaL.  Das  a  in  dieser  Per- 
fectforra  kommt  auch  sonst  bei  Homer  vor,  vgl.  A,  313.  v,  269. 

V.  835.  üJOB  kann  hier  nicht  von  einem  feindlichen  Stossen  oder 
Herabstossen  verstanden  werden,  wie  es  V.  19.  der  Fall  war  und  l, 
143.  ndliv  EQvaao^  ,  retrorsum  trahens ,  drückt  die  Art  und  Weise 
aus,  wie  Athene  denselben  vom  Gespanne  entfernte.  ijiif.iaTi€wg,  vgl,  f, 
485.  Die  Ableitung  von  fianieiv,  im  Griff,  schnell  zugreifend, 
ist  wohl  noch  nicht  ganz  entschieden,  obgleich  sie  dem  Zusammenhange 
besser  entspricht  als  die  Ableitung  von  k'.iog  gesagt  gethan  :=  diclo 
citius,  da  nämlich  Sthenelos  gar  nicht  gesprochen  hatte. 

V.  838.  Das  Particip  jj,efiavla  drückt  hier  ebenfalls,  wie  sonst, 
die  Art    uod   Weise   jene«    Aufsteigern    au».    —     Die  von  Eustathius 
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uod  iü  dem   Eiymologico  angeführte  Form  ni^öivog  hält   auch  Spitz - 
ner  für  eine  Erfindung  eines  Grammatikers. 

V.  839.  ßQL^oovvrjy  vgl.  ^/,  460.  Die  vulgaris  ledio  avÖQa  t* 
nahm  Aristarch  nicht  an,  sondern  schrieb:  ävÖQa  ö^  und  dies  zog  Spitz- 
ncr  unetwartet  vor.  An  V.  838  u.  839.  nahmen  schon  im  Alterthume 
einige  Kritiker  Anstoss ,  weil  sie  nicht  nothwendig ,  sondern  Tielmehr 
lächerlich  und  unpassend  wären.  Einer  Einschaltung  sehen  sie  zwar  nicht 
so  ganz  unähnlich,  jedoch  kommen  dergleichen  Erscheinungen  auch  sonst 
Tör.  Es  fragt  sich  daher  nur,  ob  kduTO  de-avTiK^ -l'xe-^lnnovQ 
m  besten  Zusammenhange  mit  ;;  6^  ig  dlfQOv  l'ßctive  stehe,  daran 
dürfte  aber  wohl  nicht  zu  zweifeln  sein.  Zu  bemerken  wäre  dabei  je- 
doch, dass  sogleich  nach  rj  d'  ißaive^  Icttero  öi  noch  besonders  und 
in  zu  grosser  Nähe  der  Name  IlcdXag  ^Ad^)]vr]  steht  und  dass  die  An- 
führung dieses    Namens  nach  jenen    beiden   Versen  sich  besser  ausnimmt. 

V.  843.  ox'  ccQiaiov,  vgl.  Bem.  z.  a,  69.  über  o^Cf,  wofür  die 
Späteren  i'^oxcc  gebrauchten. 

V.  844.  Einige  Codices  haben  hier  und  im  842.  V.  die  Form  des 
Aorists;  mehre  hingegen  zuerst  den  Aorist  und  nachher  das  Imperfect. 
Heyne  und  Wolf  nahmen  anfänglich  in  diesen  beiden  Stellen  den  Aorist 
an,  später  stimmte  Wolf  an  der  vorhergehenden  Stelle  (V.  842.)  für 
das  Imperfect.  (.iicxLCpovog ,  vgl.  e,  31.  455.  <jp,  402.  —  SAb,'*!AXöog 
xvvirjv,  tc.  vvxzog  Kotpov  alvov  iynvoa^  Hesiod.  Seid,  Herc.  226., 
sagt  der  Dichter  in  poetischer  Darstellung:  einen  Helm,  der  sie  unsichtbar 
machte,  in  ein  Dunkel  hüllte,  l'doi  folgt  nach  dem  vorhergehenden  Prä- 
teritum dvv\  vgl.  Kühner  §.  450.  2.  3.  —  848.  o&i,  vgl.  ß,  572. 
722.  783.  861.  y,  145.  Ö,  41.  u.  s.  w.  i^alvvzo  ^vfiov,  vgl.  d,  531.  — 
849.  i&vg  Jiojiirjdeog,  Tgl.  Kühner  §.  522.  c  c.  —  850.  vgl.  V.  14. 
630.  u.  s.  w.  —  851.  wQsh^\  vgl.  d,  307.  v,  190.  —  852.  ^vfiov 
Uia&ac,  vgl.  Wolf:  PracfaL  7Joü.  Ed.  p.  LVIL  Dai  Schol.  A.  er- 
innert, dass  schon  im  Alterthume  hier  eine  andere  Lesart  stattfand.  — 
854.  vTi*  ex  vgl.  d,  465.  Spitz  ner  nimmt  an  vn^  ix  hier  Anstoss 
und  vermuthet  vielmehr  vneQ ,  wie  im  Yenediger  Codex  steht,  irwaiov 
ccLxd'rjvai,  vgl.  y^  368.  Der  Infinitiv  drückt  an  und  für  sich  schon  die 
Folge  aus  und  folglich  wird  loOTe  vor  demselben  bisweilen  weggelassen, 
Tgl.  Kühner  §.  825.  Anm.  2. 

V.  855.  ÖEVTEQogy  nicht  öevveQOv^  vergl.  y,  349.  tüQfiazo, 
vgl.  €,  12. 

\, 8^6.  inigeioe  bed. nicht  bloss:  sie  sticss,  londern  vielmehr:  sich 
anstämmend    stiess    sie    und    folglich    ist    die   Bedeutung    prägnant.   — 

857.  tcowvoxezo  ^iltqtjv^  mitram  sibi  induü^  s.  subnexuit.  In  anderen 
Stellen  hingegen  steht  der  Dativ,  vgl.  x,  77.  78.  Ücivvvod^ac  f^ltQU^ 
bed.  mitra  cingi  und  folglich  eben  so  viel  als   t^cowDöd^cn,  (iiLTQrj,  — 

858.  ovta  tvxcüv,  vgl.  d,  106.  108.  Idctxpev  vgl.  A,  831.  v,  831. 
n,  159. 

V.  859.  eßQax«,  Tgl.  n,  468.,  wo  ei  von  dem  Schrei  eines  ver- 
wundeten Pferdes  gebraucht  steht.  Sonst  aber  bezeichnet  es  meistens 
das  Geklirr  oder  Gerassel  der  Waffen,  auch  das  Knarren  eines  Gespan- 
nes s.  V.  838.,  das  Dröhnen  des  Erdbodens  und  das  Brausen  eines 
Stromes.  —  860.  oooov  i\  Das  Wort,  nach  welchem  rs  steht,  muss 
als  ein  solches  aufgefasst  werden  ,  welches  entweder  mit  einem  vorherge- 
gangenen oder  mit  einem  nachfolgenden  Worte  im  Zusammenhange  steht. 
Es  kann  daher  nicht  füglich  nach   ^vviyovvtg  ^(^^^^g  der  Satz  gana 
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geschlossen  erscheinen,  indem  ja  noch  Toaov  Ißgax  ^^Q^Q  ^^^^^'  ^^~ 
vedxBi^OL  hält  Eustathius  mit  Recht  für  ganz  unpassend.  Man  schrieb 
diese  unpassende  Lesart  dem  Aristarchos  aus  einem  Irrthume  zu,  vgl. 
Spitz  ner  ad  h.  l.  —  861.    '^vvayovzeg,  vgl.  ß^  381. 

V.  862.  So  sehr  als  zehntausend  Männer  schreien  bei  dem  Begin- 
nen des  Kampfes  und  sowohl  Troern  als  Achäern  Furcht  ein- 
flössen, eben  so  sehr  u.  s.  w.  zovg  d'  u.  s.  w.  bezieht  sich  im  All- 
gemeinen auf  beide  Theile  der  Käinpfeuden  zugleich  und  ist  um  so  we- 
niger als  losgerissen  von  inlaxov  zu  betrachten ,  da  ein  Schluss  des 
zunächst  vorhergehenden  Satzes  nicht  nothwendig  anzunehmen  ist.  zovg- 
ellsv  u.  s.  w. ,  drückt  vielmehr  die  Wirkung  von  eTTiaxav  aus.  Wäre 
hier  ein  Verbum  mit  activer  Bedeutung  gefolgt,  so  hätte  man  leicht  irr- 
thümlich  dasselbe  mit  oöoovz^  in  enge  Verbindung  setzen  und  den  Zu- 
sammenhang falsch  verstehen  können.  vTio  zQOfiog  etAfv,  vgl.  d,  471. 
u.  Bem.  das. 

V.  863.    azog  noXinoLO,  vgl.  V,  388, 

V.  864.  o?^  —  iQsßevvrj.  Durch  o7r]  soll  der  Grad  jenes  Dun»- 
kelä  am  Himmel  ausgedrückt  werden  und  folglich  steht  es  adverbial.  So 
steht  oTog  öfters  mit  einem  Adjectiv  verbunden,  vgl  7^,  208.  A,  653. 
V,  298.  a,  262.  ^,  108.  co,  376.  So  schrecklich  finster,  wie  der 
Himmel  ist,  wenn  Gewitterwolken  ihn  bedecken,  so  schrecklich  ver- 
finstert erschien  Ares  dem  Diomedes ,  wg  eQeßevvj]  —  ovzwg  eQeßsyvog. 
Freilich  ist  bei  dem  Ares  eine  andere  Finsterniss  als  am  Wolkcnhimmel, 
nämlich  sein  ganz  finsterer  Blick,  vgl.  cf,  47.,  zu  verstehen  und  folglich 
ist  er  eigentlich  anders  als  ovzcog  eQeßtvvog  zu  erklären ,  aber  es  soll 
dadurch  nur  das   Tertium  comparationis  ausgedrückt  werden. 

di^Q.  Das  Femininum  dieses  Wortes  ist  der  epische  Gebrauch. 
Ueber  die  Bedeutung  desselben  s.  Buttm.  Lexil.  1.  Th.  S.  115,  u.  f. 
11.  y,  381.  £,  356. 

ix  vor  vscpicov  bezeichnet  den  aus  den  Wolken  entstehenden  Ür» 
Sprung  jenes  Dunkels.  —  865.  xavf.iazog  ej  ist  zu  verbinden  mit 
Wolf,  Voss  und  A.  und  ix  hier  ebenfalls  auf  den  Ursprung  zu  bezie- 
hen. Aus  jener  Hitze  geht  der  Donnersturm  hervor.  Man 
erklärte  es  daher  temporell  durch  fieid  mit  dem  Accusativ  nach  der 
Hitze  und  wich  dadurch  von  der  Einfachheit  der  Darstellung  etwas  ab. 
865.  övaaiog,  widrig,  heftig  wehend,  vgl.  xfj^  200.  Od.  «,  295.  ^(,  289. 
Vf  99.     oQvvi-iivoio ,  vgl.  y,  13.,  vom  Staube  gebraucht. 

\,  866.  Das  Verbum  <paLVEO&(xi  bed.  hier  in  beiden  Stellen:  er- 
scheinen, offen  dem  Auge  sich  zeigen. 

V.  867.  of-iov  v£(f)ieGOLV  simul  cum  nubibut^  vgl.  Od.  d,  723. 
fiOL  bfxovy  0,  365.  zf  bfiov,  —  868.  ^xave  —  eöog,  ohne  Präpo- 
sition eig^  vgl.  a,  254.  e,  367,  —  869.  naQ  de  3u,  vgl.  d,  1.  dv- 
fxdv  dxevcov^  vgl.  V,  399. 

V.  870.  a.f.ißqozov  aJfKXy  vgl.  V.  339.  Zwischen  a(.ißQOZOV  und 
xäza()l)eov  steht  keine  Copula,  indem  das  zweite  Prädicat  den  Haupt- 
gegenstand jenes  Zeigens  ausdrückt  und  folglich  als  Apposition  eine  nä- 
here Bestimmung  oder  Bezeichnung  des  ersteren  Prädicates  enthält.  — 
871.  6loq)VQ6ixivog,  adverbial,  vgl.  l,  815,  o,   114.  Od,  x,  265. 

V.  873.  Vgl.  V.  383.  384.  zoi,  sage  ich  Dir,  vgl.  Bem.  zu 
V.  801.  —  874.  lozrrcL,  d.  h,  durch  unser  gegenseitiges  An- 
stiften, Der  Gen.  an?jAwv  zeigt  hier  den  Ursprung,  das  Aus- 
gehen von  ihnen  gegenseitig  an  und  das  Particip  q>iQOvzeg  enthält 
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wieder  die  Ursache  von  diesem  Ursprünge  jenes  Anstiftens,  ohne  der 
Partikel  öe  Tur  die  Verbindung  zu  bedürfen.  Diese  würde  weder  den 
Ausdruck  des  Unwillens  verstärken,  noch  den  Gegensatz  der  Menschen 
gegen  jene  Götter  be*t»nders  hervorheben.  Spitzner  hingegen  will  die- 
selbe in  Schutz  nehmen.  Ueber  q)iQeiv  in  einer  ähnlichen  Verbindung, 
vgl.  Bern.  z.  a,  572.  —  875.  Der  erste  Satz  dieses  Verses  folgt  ohne 
Copiila,  im  Fortgange  der  aufgeregten  Rede.  ficcx€0^ai  wird  auch  sonst 
in  der  Bed.  zürnen  gebraucht,  vgl.  a,  304.  v,  118. 

Auf  ixWQOva  folgt  ohne  d-izwischengesetzte  Copula  als  verstärktes 
Prädicat  ovloftavr]v  und  sogleich  folgt  V.  875.  noch  besonders  eine  Er- 
klärung dieses  Prädicates  init  der  Partikel  T£  verbunden.  cojovXa,  vgl. 
Y.  403.  Die  schwächste  Ableitung  d.  W.  ist  ohne  Zweifel  von  a  priv, 
und  ijöiüy  aus  welcher  die  Bed.  unangenehm  (tä  ^n)  €vg)QaivovTa, 
Schol.    Tcc  firj  xEQTiovTa  xat  SjöoviaO  hervorgehen  würde.  —  876.  fii- 

iiTilev,  vgl.  ^,25. 

V.  877.  Vgl.  a,  560.  Der  Dichter  geht  hier  aus  der  ersten  Per- 
son, s.  873.,  in  die  dritte  über,  oaoi  ela^  ist  erklärender  Nebensatz 
zu  ndvTsg  und  folglich  hängt  mineid^ovTat  durch  tb  mit  ded^iri^ua^a 
sehr  eng  zusammen,  deöfirifieo&a ,  vgl.  y,  183.  Ueber  fxaaios  mit 
dem  Plural  vgl.   a,  606. 

V.  879.  7TQ0Tißdll€0(>ac  Tiva  inü,  Passow:  sich  mit  dem 
Worte  gegen  einen  werfen,  ihn  anfahren,  hart  anlassen.  Daher 
konnte  es  auch  bei  Herodot  3,  155.  158.  9,  86.  mit  TiQog  Telx^g  ver- 
bunden werden.  Mit  Worten  gegen  Jemand  losziehen  bedeutet  sonst  im 
Griechischen:  eninh]Oöeiv  zivd ,  xp,  580. 

V.  880.  dvielg,  remisse  agis.  Die  intransitive  Bedeutung:  nach- 
lassen, im  Eifer  ermatten,  wurde  später  bei  Herodot  und  den 
Attikern  häufiger.  Die  Präsensform  ist  hier  offenbar  vorzuziehen,  vgl. 
C,  523.  Butt  mann  §.  108.  Anm.  4.,  bemerkt  jedoch,  dass  aus  dem  i, 
des  Präsens  ein  neue«  Thema  7i2  entstanden  ist,  von  welchem  mehre 
Formen  sich  vorfinden,  vgl.  a,  336.  /!?,  752.  und  Herodot.  1,  6.  i^Ul^ 
die  3.  Pracs.  vom  Flusse. 

Die  nächsten  Worte  weisen  deutlich  genug  auf  jenen  Mythos  von  der  Ent- 
stehung der  Athene  aus  dem  Haupte  des  Zeus  hin,  obgleich  sonst  nichts  Aus- 
führliches davon  im  Homer  selbst  vorkommt,  sondern  dieselbe  erst  bei  S  te  s  i- 
c  h  o  r  0  8  erwähnt  wird.  Zwar  wollte  man  in  dem  Prädicate  TQiioyiveicx  einen 
Anklang  daran  finden  und  das  alteBoötische,  oder  Kretische  oder  auch  Aeo- 
lische  \\oTiTQiTci  durch  xeq^ali]  erklären.  Die  Worte  des  Hymnus  slg  '-^^f]' 
vav,  V.  4.,  stimmen  ganz  mit  dieser  Stelle  überein  und  enthalten  den  erklä- 
renden Zusatz:  asiivfig  ix  xicpal/jg,  nolefiriia  tev^b  i'xovaav,  auch 
Stesichoros  Hess  sie  in  voller  Watfenrüstung  aus  dem  Haupte  ^es  Zeus 
hervortreten.  Ohne  Zweifel  entwickelte  sich  jener  Mythos  aus  dunkler 
Vorstellung  und  Sage  nach  und  nach  zu  hellerer  Klarheit.  Auf  avzog 
liegt  auch  hier  ein  unverkennbarer  Nachdruck  und  spricht  schon  etwas 
Bestimmtes  von  jener  Entstehung  der  Athene  aus.  Der  Aor.  I.  Med. 
von  yüvof.Lai  hat  active  Bedeutung  =  yevvdd).  Als  Stamm  nimmt 
man  das  ungebräuchliche  yhia ,  gigno  an.  di'drj?.ov ,  vgl.  Bern,  zu  ß, 
455.  Nach  diesem  Prädicate  dürfte  nicht  sowohl  ein  Semikolon  als  viel- 
mehr ein  Komma  zu  setzen  sein,  indem  ja  der  nächste  Satz  ein  Rela- 
tivsatz, aber  kcinesweges  ein  für  sich  stehender  Satz  ist,  so  sehr  auch 
sonst  die  Griechen  und  namentlich  auch  Homer  nach  einer  Selbständig- 
keit d€K  SäU«  itrebeo.  :^  881,  Pieier  und  der  folgende  Veri  enthält 
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eine  Fortsetzung  oder  eine  erklärende  Erweiterung  des  zunächst  vorher- 
gehenden Prädicates. 

V.  882.  ävsrjxev,  vgl.  Y.  405.  ?,  256.  rj ,  25.  152.  x,  389.  ^, 
307,  ^,  362.  Qy  705.  ^,  396.  In  dieser  Bedeutung  kommt  also  d.  W, 
bei  Homer  öfters  vor.  fia^yalvo)  ist  eine  aus  fiagyaio  verlängert«  Form 
und  bedeutet  s.  v.  a.  jualvo/iiat.  Der  Infinitiv  nach  dv€r]X€v  folgt 
hier  ebenso  wie  |,  209.  362.  y,  396.  Xy  252.  Od.  ^,  73.  ^,  465. 
f)     425 

V.'883.  Vgl.  V.  336.  458.  884.,  vgl.  V.  855-863.  at'r^  ^oi, 
sogar  auf  mich,  der  ich  doch  als  Gott  des  Krieges  Jedem  Furcht  und 
Schrecken  einflösse,  vgl.  V.  459.,  wo  Apollon  dieselben  Worte  vom 
Diomedes  in  der  Anrede  des  Ares  gebraucht.  Ares  wiederholt  folglich 
hier  gleichsam  die  Worte  des  Apollon  für  sich.  —  885.  7j  Te  X€  j  vgl. 
y,  56.  366.  fi,  201.  71,  687.  r,  205.  /,  49.  103.  433.  (ohne  j«,) 
tp,  275.  Od.  a,  288.  ß,  62.  219.  t,  228.  ^(,  138.  Härtung  a.  a.  O. 
1.  Th.  S.  70. 

V.  886.  avTOv,  dort,  auf  dem  Schlachtfelde.  mqiAaz*  tncxaxov, 
▼gl.  Od.  rif  195.  ^,  411.  (.l^  27.  Da  Ares  nicht,  wie  Menschen,  ster- 
ben konnte,  so  wurde  hier  ein  Ausdruck  gewählt,  welcher  alle  Umstände 
ausdrückt,  die  bei  Einem  unter  den  Todten,  vgl.  n,  661.,  Daliegenden 
stattfinden,  enaoxov.  Was  der  Vergangenheit  angehört,  ist  der  Wirk- 
hchkeit  entrückt' und  erscheint  als  ein  in  der  Gegenwart  nicht  mehr  Be- 
stehendes und  Vorhandenes.  Der  Aorist  vertritt  die  Stelle  des  relativen 
Plusquaraperfects ,  vgl.  Kühner  §.  451.  Die  Leichenhaufen  erscheinen 
als  alvai,  als  grässlich,  als  schrecklich  für  den  Lebenden  und 
Lebenslustigen. 

V.  887.  Oder  ich  würde,  wäre  ich  dann  ja  noch  am  Le- 
ben geblieben,  ohnmächtig  dagelegen  haben.  Aber  fast  das- 
selbe sagte  ja  Ares  in  dem  nächstvorhergehenden  Verse;  denn  TTr^/nara 
Tvdaxaiv  iv  vexdöaoaiv,  ist  von  dem  dfuvrjvov  elvat,  x^^^^olo  zvTif- 
aiv  nicht  soweit  verschieden,  dass  ein  Gegensatz  der  Gedanken  dadurch 
ausgedrückt  würde.  Es  hat  daher  die  Bemerkung  des  Scholion  B.,  dass 
das  zweite  jj  anstatt  el,  vgl.  n ,  243.,  gesetzt  sei,  ein  besonderes  In- 
teresse fiir  den  Zusammenhang  dieser  Stelle.  Eben  so  folgt  auch  el 
nach  ^  %'  «V,  Odw  ß;  219.  Allein  die  hier  betrachtete  Stelle  gewinnt 
durch  il  ebenfalls  nicht  weiter  an  Klarheit  und  Angemessenheit  des  Zu- 
sammenhanges. Die  Schreibung  l^iog  wurde  schon  von  den  ältesten 
Grammatikern  und  Kritikern  der  andern  mit  dem  Circumflexe  versehenen 
Form  ^afg  vorgezogen,  s.  Spitz n er  z.  d.  St.  Uebrigens  ist  fcJg,  vgl. 
fr,  445.,  eine  seltnere  poetische  Form,  st.  twog  —  «a,  vgl.  Bem.  zu 
d,  321.  Od.    ^,  222. 

V.  888.  Vgl.  J,  349.  Ä,  251.  —  889.  ^/yri.  Spitzner  ver- 
theidigt  die  Trennung  in  |ti?;  r«,  vgl.  a,  550.,  wo  jedoch  Spitzner 
keine  solche  Trennung  anwandte,    ß,  195.  und  Bem.  das. 

V.  889.  aAAo7r()o(7aAA€,  vgl.V.  831.  /ayi;()t  Je.  Dieses  Verb  kommt 
selten  vor,  vgl.  Od.  d,  719.  und  bedeutet:  wimmern,  winseln. 

V.  890.  891.  Vgl.  of,  176.  177.  Entweder  war  der  Ausdruck 
und  Inhalt  dieser  beiden  Verse  ziemlich  gewöhnlich  und  gleichsam  sprüch- 
wörtlich oder  sie  waren  aus  der  einen  von  diesen  beiden  Stellen  in  die 
andere  übergetragen  worden.  Schon  im  Alterthume  bemerkte  man,  aus 
dieser  Stelle  der  Rhapsodie  €  sei  eine  Uebertraguog  in  die  Worte  de» 
Agameaiüoa  erfolgt. 
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V.  892.  aaaxstov  statt  aüxerov,  unerträglich,  vgl.  o),  708. 
Die  Verdoppelung  des  «  ist  fast  uncrkliirbar,  vgl.  Butt  mann  §.  J20. 
Arno.  18.  2.  Th.  S.  359.  Jenen  unerträglichen  Sinn  der^  Here  deutet 
Zeus  schon  a,  520.  an,  vgl.-^,  408.  Wie  hier  auf  adax^^ov  noch 
ovo*  imeixiov  folgt,  «o  findet  dies  auch  bei  ntvO^og,  vgl.  tt,  549. 
Statt.  Die  active  Bed.  von  intsiy.Tog  cedere  nescias  leuchtet  hier  von 
selbst  ein.  Von  einer  Lesart  oliv  aciax^TOy  findet  sich  weiter  keine 
sichere  Spur,  vgl.  Heyne  u.  Spitzner  ad  h.  L 

V.  893.  anovöfj,  vgl.  Bern.  z.  /?,  99.  X,  562.  dctf.ivr]iu,  vgl. 
746.  u.  Bern.  das.  Tt)v  fih,  vgl.  c,  422.  —  894.  t(^,  vgl.  a,  418.  ß, 
250.  u.  Bern.  das.  254.  *29r).  354^  u.  Bein.  das.  J,  410.  e,  129.  und 
Bern.  das.  209.  410.  676.  816. 

V.894.  ivv€ai/]Otv,  Eingebung  statt  iveoir^cfiVj  von  ev  und  ?;;/a, 
jedoch  scheint  die  regelmässig  gebildete  Form  ivsola  nicht  im  Gebrauche 
gewesen  zu  sein.  In  Prosa  hatte  man  dafür  tysatg.  Der  Dativ  steht 
übrigens  zur  Bezeichnung  des  Grundes.  —  895.  akV  drückt  hier  den 
Uebergang  zu  einer  Entgegenstellung  eines  anderen  Gedankens  aus :  je- 
doch sollst  du  deswegen  von  mir  nichts  zu  leiden  haben,  wie  du  wohl 
nach  meiner  eben  jetzt  erfolgten  Aeusserung  leicht  befürchten  könntest. 
OV  fidv,  vgl.  d,  512.  u.  Bern,  das.,  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S,  390. 
avi^oiicxi  Oi  i'xovta,  vgl.  o,  470.,  wo  dieses  Verbum  ebenfalls  mit  dem 
Accusativ  des  Particips  verbunden  steht,  Od.  T,  27.,  wo  Manche  oWa 
oder  ÖLCcyovTa  ergänzen  wollen.  Der  von  Matthiä  gr.  Gramm.  §.550. b. 
bei  dvexBO^aL  bisweilen  angeführte,  aber  dem  Subjccte  beigelegte,  No- 
minativ kommt  hier,  wo  von  dem  Accusativ  des  Objectes  die  Kedc  ist,  gar 
nicht  in  Betracht.  Aus  dem  Euripides  und  Jsokrates  werden  jedoch  einige 
Beispiele  von  diesem  Objectaccusativ  angeführt ,  welcher  die  ganze  Schwere 
oder  Last  weit  mehr  ausdrückt,  als  es  bei  der  Construction  des  Accusa- 
tivs  mit  dem  Infinitiv  der  Fall  sein  würde. 

V.  896.  i)c  yciQ  i/itev  yivog  eooL  Der  absolute  Accusativ  yevogy 
wie  y£j>fi;yv,  kommt  bei  Homer  häufig  vor,  vgl.  V.  544.  ^,  113.  g), 
186.  187.  ^,  347.  Od.  d,  62.  63.  J,  190.  204.  o,  267.  n,  62.  (>, 
373.  g),  335.  w,  269.  at  yaivaio  fif]Tr]()y  vgl.  of,  280.,  wo  durch  den 
Zusatz  ni^fiof  eine  andere  Zusammenstellung,  nämlich:  eine  Göttin 
gebar  dich,  mit  dem  Beisatze:  als  Mutter,  entsteht.  Hingegen 
steht  i/iiol  di  am  Anfange  dieses  Satzes  und  dieser  Dativ  ist  mehr  als 
DativtiM  possessivus  zu  betrachten,  vgl.  Kühner  §.  580.  b. 

V.  897.  ei  öi — yeVfv,  stammtest  du  hingegen  von  irgend 
einem  andern  Gottc  ab,  so  u.  s.w.  lieber  diese  Beziehung  der 
Vergangenheit  s.  Bern.  z.  V.  886.  Ueber  die  Endung  ev  vgl.  ^,  280. 
u.  Bern.  z.  ß,  684.  und  über  die  Form  t£v  st.  TLVog,  /?,  388.  u.  Bern, 
das.  ye  nach  aXkov  bezieht  sich  hier  auf  eine  Gegenüberstellung,  vgl. 
Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  378.  3S2.  II.  ö),  103.  Od.  ß,  274. 
atÖTjkog  vgl.  V.  880. 

V.  898.  xal  y.av  di].  Durch  xctl  wird  hier  das  gleichzeitige  Ein- 
treten zweier  Begebenheiten  geschildert,  vgl.  a,  478.  494.  u.  Bem.  da«. 
;9-,  68.  Od.  ß,  107.  y,  132.  ^,  J12.,  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  131. 
7]aJa,  vgl.  Buttm.  §.  87.  Anm.  3.,  Kühner  §.  114.  3.  Spitzner 
zieht  hier  die  Form  jja^ag  aus  dem  Venetianischen  Codex  vor,  welche 
in  der  Sprache  des  täglichen  Lebens  stattfand  und  selbst  von  Dichtern 
zur  Vermeidung  des  Hiatus  gebraucht  wurde,  Tgl.  Buttmann  §,  109, 
Anm.  10. 
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€veQT€Qog.  Heyne  wollte  veQxeQog,  vgl.  o,  225.,  für  die  richtigere 
Lesart,  welche  auch  Aristarch  anerkannt  habe,  halten.  Zenodotos  hin- 
gegen stellte  die  dem  Zusammenhange  nicht  entsprechende  Superlativform 
iveQvaTog  auf.  Bentley  vermuthete,  es  sei  hier  zu  lesen:  rad^ 
VTtevEQTBQng^  oder  auch  rjod^d  y  ivtQTSQog.  Die  Comparativform,  müge 
man  nun  IveQTBQog  oder  veQTEQog  lesen,  ziehen  auch  die  Scholien  d^eg 
Venetianischen  Codex  vor  und  Spitzner  bemerkt:  nemo  tarnen  negahit, 
pro  7iumerorum  commodüate  VBQTeQOL  et  EveQTBQOL  et  i^raece  et  HomericQ 
diciposse.  Die  von  Zenodotos  aufgestellte  Superlativform  entspricht  kei- 
nesweges  dem  Zusammenhange  dieser  Stelle.  Nach  der  Analogie  von 
VTiBQ  ist  auch  dieser  Comparativ  gebildet  worden.  Pas  so  w  gtebt  iv 
als  Stamm^  davon  an  und  meint,  evBQ&e  sei  von  dem  ungebräuchlichen 
Worte  iisQ  eben  so  abzuleiten,  wie  vtibq&b  von  vtcbq,  durch  Ver- 
kürzung sei  nachher  vbq&e  und  vsQTBQog  entstanden.  Buttmann 
hingegen  leitet  diesen  Comparativ  von  ol  bvbqol  ab,  vgl.  §.  65.  Anm.  8. 

Die  OvQaviiüveg  sind  sonst,  vgl.  a,  570.,  die  oberen  Götter,  f' 
3/3.,  sowohl  mit  als  ohne  Zusatz  ^boI,  hier  aber  sind  die  vom  Zeus 
in  den  Tartaros  hinabgeschleuderien  Titanen ,  das  Geschlecht  des  Uranos, 
zu  verstehen.  Ein  Hinabschleudern  in  den  Tartaros  wird  ^,  13.  u.  / 
im  Allgemeinen  als  Strafe  angedroht  und  zugleich  daselbst  einige  Theil« 
des  Tartaros  angegeben. 

V.  899.  uvcoyBi.  Dieses  Phisquampcrfect,  welches  von  dem  gana 
defectiyen  epischen  Perfect  'dvcüya  abzuleiten  ist,  hat  bekanntlich  Imper^ 
fectbedeutung,  vgl.  ß^  280.  u.  Bem.  das.  6,  301. 

V.  900.  Vgl.  V.  401.  -  901.  vgl.  V.  402.  Dieser  Vers  soll  nach 
Apgabe  des  Schohon  A.  in  einigen  Codicibus  nicht  gestanden  haben.  In 
cmem  Wiener  Codex  endigte  der  vorhergehende  Vers  mit  TiaGGBV,  so 
dass  also  em  Wegfall  dieses  Verses  eintreten  konnte,  vgl.  Spitzner 
ad  h.  l,  Ol 

^-  J'  ^^}'  .^f  ^'  "^''  ""'*  ^^''^"^  folgendem  Aorist,  vgl.  y,  33., 
Kuhner  §.  442.  2.  §.  829.  4.  6rt6g  Saft  der  Pflanzen,  bes.  der 
Baume,  am  meisten  des  Feigenbaumes,  diente  als  Laab ,  wie  sonst 
'ca^ioog,  mmcc,  auch  nvBxia,  mvva,  succus  ad  coagnlum  adhihüus. 
Columella  de  re  rustica  Hb.  MI.  8.  1.  erwähnt  lac  ficulneum,  amd  emit^ 
tit  arbor,  si  ejus  virentem  saucies  cortkem^  vgl.  Varro   II.  11.  4 

ineiyo^iBvog.  Passow  bemerkt,  es  stehe  dies  Particip  oft  eanx 
adjectivisch ;  jedoch  dürfte  die  Verbalkraft  des  Mediums:  sich  antrei- 
ben, sich  beeilen  u.  s.  w.  sich  nicht  ganz  verkennen  lassen  und 
übrigens  auch  den  dichterischen  Ausdruck  mehr  beleben.  In  diesem  Zu- 
sammenhange kommt  es  der  Bedeutung  des  Particips  xvxcifuvog  sehr  nahe. 

V.  Jöö.  vyQov  sov.  Mit  diesem  Adjectiv  wird  hier  die  schäu- 
mende Oberfläche  jener  Milch  bezeichnet. 

TiBQLGTQicpBTai.     Ob  von  einem  Umrühren  hier  mehr  als  von  einem 

er^hpr^v  "^'^  .^^'''^  '^''  ^'^'  '^''  ^"'^^^^  ^'^^  ^^^^  ^^'<^^t  von  selbst 
ergeben.     Voss  übersetzt:    wenn  in  Eil'   umher    sie    dreht    der  Vei- 

^r  Tm  'i'*''"'''  "''"^  ^''^''  ^^^«^  ^^^c  "^^li^  ^«e  von  Herodian 
aulgestellte  Lesart:    TtBQiXQicpBzaL  üh^v^tizU    Mehre  Herausgeber  zogen 

^on^lT^'"^'  vor.  Wolf  nahm  früher  nBQLTQBcpBxac  L,  welche^ 
Ton  der  gerinnenden  Milch  auch  sonst,  vgl.  Od.  «,  246.  so  wie 
aucü  von  der  sich  ansetzenden  Feuchtigkeit,  vd.  Od.  f    477   ^h    2S7 

9««^    Da«   «ch  ab«  jener  Saft  und  die  JlilcJ»  whaell  herimdreht, 
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war  doch  nicht  besonders  hervorzuheben ,  wohl  aber ,  dass  die  Milch  unter 
jenen  Umständen  schnell  gerinnt.  Eben  so  schnell  zog  sich  auch  jent 
Wunde  >vieder  zusammen.  Dai  Subject  bei  TiBQiTQicpeTai  lässt  sich 
leicht  erganzen  und   nach  ineLy6f.i£vog  ist   niQLOVQicpeiaL   nicht   ganz 

nothwendlg. 

y.vy.6iOVtl.  Uebcr  den  in  dieser  Verbindung  stehenden  Dativ  vgl. 
Bern.  z.  ßy  78J.     Das  Scholion  B,  erklärte   denselben  durch:    vnd  zou 

xvxüjviog, 

V.  D04.  Das  Subject  rauss  aus  V.  900.  ergänzt  werden.  Für 
^0VQ0v'!AQt]a  war  hier  vielmehr  D.xog  oder  lüzeilrjv  mit  einem  ange- 
messenen und  der  Bedeutung  nach  mit   awi/iTj^ev   verwandten  Verbum 

zu  erwarten. 

Y.  905.  Vcrgi.  Od.  y,  4G4. ,  wo  Nestors  Tochter  dasselbe  Ge- 
schäft besorgt.  Ohne  eine  anzunehmende  lleinheit  der  Gesinnung 
und  Unschuld  des  Lebens  konnte  der  Dichter  weder  der  Hebe,  noch 
der  Polykaste  ein  solches  Geschäft  beilegen.  Selbst  durch  dienende  Frauen 
wurde  dasselbe  ohne  irgend  einen  Verstoss  gegen  die  guten  Sitten  besorgt, 
vgl.  11.  ^,  6.  Od.  d,  49.  (),  SS.  IT,  35G.  w ,  36G.  Dem  Leben  wird 
dadurch  eine  reinere  Haltung  und  ein  höherer  Standpunct  angewiesen, 
welchen  das  spätere  Leben  in  der  Wirklichkeit  verlor  und  dadurch  in  ein 
contrastirendes  Verhältniss  trat.  - 

toaev.  Etwas  eigenthümlichei  ist  es,  dass  der  Aorist  von  der  poeti- 
schen Form  dieses  Simplex  niemals  am  Stanimvocal  das  Augment  hat. 
Inder  Prosa  hingegen  ist  hauptsächlich  d.is  Compositum  aficpiavvvLtL 
gebräuchlich,  iifiaict  kommt  von  der  Form  des  Ptrf,  pass,  eifiai, 
wie  dies  auch  sonst  bei  anderen  Substantiven  der  Fall  ist,  vgl.  Küh- 
ner §.  370.  y.,  Buttmann  §.  119.  11.  Substantiva. 

V.  900.  Vgl.  a,  405.  n.  das.  ßem.  Viele  Ursache  hatte  Ares 
allerdings  nicht,  sich  jetzt  stolz  eines  besonderen  Kuhmcs  zu  freuen. 
Mau  darf  sich  also  nicht  sehr  wundern,  dass  Zenodotos  auch  diesen  Vers 
als  unäclit  verwarf.  W'ahrscheinlich  wurde  derselbe  vermittelst  irgend 
einer  irrigen  Kcminiscenz  hier  eingeschoben,  vgl.  V.  8G9. ,  wo  derselbe 
Act  des  Sitzens  beim  Zeus,  .aber  in  einer  entgegengesetzten  Gcmüths- 
stimmung  dargestellt  wird. 

V.  907.  Die  drei  folgenden  Verse  finden  sich  nicht  in  dem  von 
Heyne  angegebenen  Codex  und  sehen  ganz  wie  ein  von  Rhapsoden 
gemachter  Zusatz  aus. 

d'  aviig,  vgl.  y,  440.  J,  222.  l,  03.  M  steht  mit  hin-  oder 
vielmehr  rückwärtsweilender  Bedeutung:  Jene,  von  welcher  vorher  die 
Rede  war. 

V.  908.  Vgl.  6,  8.  u.  Bem.  das.  —  909.  TCavoaoai,  d.  h.  nach- 
<!cra  sie  zurückgehalten  hatten,  vgl.  f-i,  389.  o,  15.  250.  459.  y,  137. 
249.  avÖQOxzaoidiov.  Dieses  Substantiv  wird  von  Homer  meistens  im 
Plural  gebraucht,  vgl.  ?; ,  237.  w ,  548.  Od.  A,  GI2.,  jedoch  kommt 
such  der  Singular  bei  ihm  vor,  vgl.  i;,  237.  A,  1G4.  i^/,  8G. 
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Troer  und  Achäer  >yarc,.  jetzt  sich  selbst  überlassen  und  der  Kampf 
dauerte  auf  der  Ebene  fort.  Die  einzelnen  Heiden  traten  gegen  EinzeZ 
hervor  und  uber«all,gten  sie.  Zunächst  führt  der  Dichter  den  Tclamonier 
Arns  den  D.o,„edes,  Euryalos,  Polypoites,  den  O.lysseus,  Teukros,  An- 
tilochos  Agamemnon,  den  Menelaos  an  und  n.ischt  zugleich  einigt  Le- 
bens„m.tande  der  LeberwUitigten  mit  ein.  Eine  besondere  Scene'  bildet 
der  den  Menelaos  um  sein  Leben  bittende  Adrestos,  den  Menelaos  dl 
als  Gefangenen  zu  den  Schiffen  >vill  abführen  lassen.  Agamemnon  aber 
a  t  .hn  durch  hohnische  Vorstellungen  und  schreckliche  Dr^ohungen  gegen 
d.e  -1  roer  uberha.,i,t  Ton  einer  solchen  Schonung  ab.  Während  dieser 
einzelnen  Kampfe  ennuntert  Nestor  die  Danaer  mit  lauter  Stimme,  etz 
noch  nicht  an  das  Beutemachen,    sondern  vielmehr  an   das   Niede  hruea 

ihr  bllt  ";     "r"-r    ""'"f  '''''"  ^"'"^  ^""'^  ^-  Kampf  t^dd" 

lerPrhm  i;  ul         ,      Y  ''■'  ^'"^  ^""-"^S^wichen  wären,  Unn  nicht 

der  f  namu le  Helenos  den  Aene.as  un.l  Hektor  zur  standhaften  Ge<^enwehr 

B    de  "ielr-      ^"-   '''""''  '''   ^"8«'""«-    ^°"'"t«   Heleno,"  se^ea 

^^'Ai:r:.th^r  "°"""'"^" ""''''  ''^^'--''-  «^'"- 

worde^n'^^^VV'!^;^'    v'"^  '^'",  ^^"''"^""g«°dere  Form  ist  rorgezogea 
worden,   vgl.    l,  40],      Vorher   hatten    Götter    und  Göttinnen    an  den, 

sÄnnftttfr.™"'"'  ^""  '"''''  ''-"  ^-P^  »"-  '^«  ^-" 
725  l'  ^'    '^'"'V,  ^*'''-  f'  ^^''-  '''  ^'*3-  °'  693.  fr,  582.  n,  281  353 

Haum,  übefwerclen  lieh  il'n  '^",  *'*^  "''^■'«""S  ^^'t  der 

.feht'^n  si„;^des  Concr!ti      ''  '''•  "'  ^'  '"■     ^'"''^-     ^»^  A^''^-'"« 
dem  \b    ^^•^'i^:'^"l  l^vvofiiviov.     Der  eine  Genitiv  ist  von  dem  an- 

AuKs  Adverb  ?;f;™  ''T\  ^''' ß'''''''  ''''  ''""»  ''-  ^ctiv. 
»tens  mi  detr  v  ^'.  ^''^  «»"auf  los,  ,vird  vom  Homer  mei- 
r,  3XG   u.  bI^S."  '"    «^»--'-'J-  -'>"nden.    ;,«Ax^(.e«,    vgl. 

•nalige^Vtschtden^h^f'?  T  '^'"'"^'^''  ^"'^'^  ^'"'''^'  l»'«  <!"«  «te- 

SpiU«,t  «"a!/.  •  "'*''*  *"  "»«ückiichtigen ,  Tßl. 
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V.  5.  l'owg,  vgl.  «,  284.  u.  Bern.  das.  y,  229.  Ö,  299.  -- 
6.  [nf^e  cpdXayya.  In  anderen  Stellen  steht  vielmehr  der  Accusativ  des 
Flurais,  vgl.  ^,  141.  2,  90.  ,;,  718.  o,  408.,  mit  diesem  Verbo  sowohl 
als  auch 'mit  anderen  Verben,  vgl.  y,  77.  J,  2j4.  €,  9G.  C,  öd.  jy,  5&. 
^,  279.  A,  503.  v,  90.  (>,  285*  ITre  Troer  erscheinen  also  hier  m 
Einer  Linie  aufgestellt. 

V.  6.  q^ocog.  Diese  Form  ist  eine  epische  Dehnung  des  aus  qxiog  zu- 
sammengezogenen (flog.  Bei  Homer  wird  sie  nur  im  Nominativ  und 
Accusativ  Singularii  gebraucht.  Üebrigens  gebraucht  niemals  Homer  die 
gewöhnliche  Form  q)Cüg.  So  wie  in  der  Dunkelheit  das  Erscheinen  emes 
'Lichtes  HolFnung  oder  Heil,  Rettung  und  Freude  bringt,  so  verbmdcn 
sich  auch  diese  Bedeutungen,  vgl.  ^,  282.  A,  797.  o,  669.  741.  TT, 
39.  95.  y,  538.,  mit  diesem  Substantiv.  q)6a)g  —  l'0^rjx6V  bed.  s.  v.  a. 
s(feQe  (foiog. 

V.  7.  Dadurch ,  dass  er  einen  so  bedeutenden  Mann,  wie  Akamas 
war,  traf,'  durchbrach  er  die  Schaar  der  Troer  und  brachte  seinen  Ge- 
nossen Hoffnung.  Das  Particip  dient  also  mehr  zur  Bezeichnung  der 
Art  und  Weise,  auf  welche  er  jenes  bewirkte,  vgl.  ß,  438.,  Kühner 
§.  668.  e. 

TaivitTo,  vgl.  £,  78.  402.  446.  901.  A,  77.  o,  337.  u.  s.  w.  Die 
passive  Perfcctform  TEtviO^ai  bezeichnet  häufig  bei  den  Epikern :  in  der 
Einrichtung  der  \Velt  oder  vom  Geschick  zu  irgend  etwas  bestimmt  sem 
oder  durch  die  Umstände  wozu  geworden  sein. 

V.  8.  lAita^LavT\  vgl.  £,  462. 

i^vv  xe  ^ieyavT€>  Die  Zusammenstellung^  dieser  beiden  Adjectiven 
durch  TS  —  te  kommt  bei  Homer  öfters  vor,  vgl.  ß,  6ä3.  y,  167.  226. 
*,  628.  u.  s.  \v. 

V.  9.  11.  Vgl.  J,  459—461.  o.  Bern.  das.  --  10.  Für  die  Da- 
tifform  juercüTiof,  bei  nr^^ev,  in  Verbindung  mit  iv  spricht  €,  40.  v, 
372.  398.  o,  650.  Das  Scholion  zum  Venediger  Codex  B.  bemerkt,  dass 
Einige  die  Dualform  fiezCüTioj  hier  annehmen  wollten ,  ohne  dass  dazu 
ein  hinreichender  Grund  vorhanden  sein  konnte.  —  11.  vgl.  Bern.  z.  J,  461. 

V.  12.  Die  mittlere  Sylbe  des  lSom/^^v?.ov  steht  hier  statt  einer 
langen ,  vgl.  cf,  205.     vJisQOTillr^ai, 

d'  uQ*.  Durch  die  Partikel  ccQa  wird  auch  hier  die  Handlung  in 
ihrer  Wirkung  auf  das  Subject  geschildert  und  ist  durch  die  Worte  zu 
umschreiben:  eh'  man  sich 's  versah,  vgl.  a,  308.  599.  /9,  16.  e, 
748.  smecfvey  vergl.  d,  397.  Die  aoristische  Bedeutung  aller  zu 
l'usffvov  gehörigen  Formen  ist  bei  Homer  unbezweifelt  und  die  Annahme 
eines  Präsens  jTeg^yo;,  welches  erst  spät  beiArrian  vorkommt,  statt  der 
ungebräuchlichen  Stammform  cpivü)^  ist  ganz  unstatthaft.  —  13.  ^Qioßfj, 

Vgl.  ß,  836. 

V.  14.  difvetog  ßioTOLO.  Bei  den  Adjectiven  der  Fülle  steht 
ebenfalls  wie  bei  den  Verben  der  Fülle  der  Genitiv,  vergl.  Kühner 
§.  525.  bb. ,  wo  auch  einige  poetische  Adjectiven,  zu  welchen  a(fvei6g 
ganz  besonders  gehört,  angeführt  werden.  In  der  Bed.  Lebensmit- 
tel, Vermögen  u.  s.  w.,  kommt  ßioTog  öfters  auch  in  der  Odyssee 
vor.  —  15.  (fdeeoxev,  vgl.  y,  207.  odf^  int,  mit  Anastrophe  statt 
i(p'  oö(j}  ==  TiaQ'  bö(ft.  Hier  steht  valcov  ebenfalls  transitiv  mit  dem 
Accusativ  wie  ßy  854.  y,  74.  v,  664.  tt,  595.  q,  584.  ii.  s.  w, 

V.  16.     Vgl.  ß,  873.    Eine  iihnliciic  GedaukenTcrbiiidung,  ^i€  r.  B. 
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aber  das  half  jetzt  nichts,  kommt  auch  sonst  bei  Homer  vor,  vgl. 
€,  53.  54.  Od.  6,  292. 

V.  17.  Auch  hier  bezeichnet  das  Particip  die  Art  und  A\eise,  wo- 
durch irgend  Einer  von  meinen  ehemaligen  Gaitfreundcu  das  Verderben 
von  ihm  hätte  abhalten  können,  vgl.  >f,  551.  Einen  Nebenbegriff,  uäm 
lieh  des  heimlichen,  d.  h.  vorher  weiter  nicht  durch  irgend  eine  Vorbe- 
reitung bemerkbaren  Entgegentretens,  drückt  unverkennbar  vtiü  ia  die- 
ser Zusammenstellung  aus. 

^vfiov  aTirjvQa,  vgl.  x,  495.  A,  115.  n,  828.  q,  236.  v,  290. 
o)j  50.  u.  s.  w. 

V.  19.  Die  Schreibung  laaev  vq)^  kommt  auf  Rechnung  dessen, 
der  den  Venetiaiiischen  Codex  abschrieb  und  auch  in  anderen  Stellen 
dergleichen  Trennungen  sich  erlaubte,  vgl.  Spitzner  ad  h,  l,  und  e, 
55.  {ß ,  645.)  290.  701.  u.  s.  w.  Hier  ist  dieses  Compositum  ohne 
Zweifel  s.  v.  a.  fjvioxog»  Pronominalkraft  ist  auch  hierin  rcJ,  nämlich: 
diese  eben  jetzt  Erwähnten.  —  yalav  eJi^z?/?^  vgl. /,  322.  t,  411. 
(284.)  2,  263.  —  20.  vgl.  ß,  565.  —  21.  Der  Dichter  führt  auch  hier 
einige  nähere  Lebensumstände  zur  Unterhaltung  der  Zuhörer  mit  an  und 
geht  von  der  Erwähnung  des  Bukolion  nun  auch  zur  Angabe  mehrer 
Verwandtschafts-Verhältnisse  über.  Von  der  dreifachen  Schreibung:  vvficp}] 
vrfig  ^uiß.y  oder  Nv/ncpr]  vrjXg  ^'Jlß.y  oder  vvfifT]  ]S?fig  ^Idß.  zieht  auch 
Spitzner  die  letzte  vor,  vergl.  ^,  444.,  wo  der  Venediger  Codex 
NrfCg  hat.  —  23,  ayavov ,  vgl.  £,  649.  u.  Bem.  das. 

V.  24.  yev€}u  vgl.  ß,  707.  t] ,  153.  161.  l,  786.  ^',  112.  Od. 
T,  184.  ^ 

axoTiov  de  I  yeivazo,  heimlich  gebahr  ihn  die  Mutter.  Der  in 
oxüTlov  liegende  Begriff  des  Dunkels  bezieht  sich  auf  die  Abwesenheit 
der  Hochzeitfackeln,  yeivazo ,  sonst  auch  vom  Vater  gebraucht,  vgl.  £, 
800.,  steht  auch  hier  von  der  Mutter,  vgl.  a,  280. 

V.  25.  €71^  oeaai,  d.  h.  iv  tiT)  tiov  nQoßcLTcov  Tonroy  vgl.  2,  106. 

ixiyrj'i  vgl.  y,  445.  u.  Bem,  das.  Uebrigens  wird  durch  V.  25.  ein 
etwas  schneller  Uebergang  von  der  Geburt  des  Bukolion  auf  seine  Va- 
terschaft ausgedrückt,  indem  der  Gesichtspunct  auf  seine  Söhne  gerichtet 
ist.  —  26.  Mit  einfachem  g  ist  VTCOxvoajiievT]  zu  sclu-eiben,  vergl. 
Hermann  Opusc.  T.  IL  p.  335.  Das  v  ^vird  iu  solchen  Aoristen 
lang,  vergl.  v,  225.  Od.  2,  254.  xveJv  bed.  gebären,  intrere.  — ■ 
ÖLdvf.iaov£ ,  poetische  Form  statt  didvfuo,  —  27.  yat  fiav  =  xal 
f.U]v^  vgl.  Cf,  269.  u.  Bem.  das.  cpaiöi^ia.  Dieses  Adjectiv  steht  bei 
Homer  stets  in  übertragener  Bedeutung.  —  28.  Tsv^e^  ioula,  vgl.  g, 
164.  A,  110.  0,  524.  q,  60.  x,  258.  368.  —  29.  Ö"  aQ\  vgl.  Bem. 
zu  V.  12. 

V.  30,  TlEQxioacov ,  vgl.  ß,  740,  835.  —  32.  ivrjQctro^  vgl.  f, 
43.  u.  Bem.  das.  59. 

V.  34.  TiaQ^  oxO^ccg,  vgl.  y,  187.  J,  487.  in  Verbindung  mit 
xelzat,  fi^  313.  mit  v€fu6fxeo{^c( ,  §,  445,  a,  533.  ^,  337.  Was 
Kühner  §.  266.  von  der  Präposition  elg  mit  dem  Aa:usativ  statt  iv 
nüt  dem  Dativ  sagt,  ist  hier  auf  TiaQa  mit  dem  Accusativ  statt  des  Da- 
tivs anzuwenden.  Das  Moment  der  vorausgegangenen  Bewegung  musg 
hier  und  in  ähnlichen  Fällen  als  das  vorherrschende  aufgefasst  werden.  — 
38,  Die  drei  aufeinanderfolgenden  Participien  azvt^Ofxivo) ,  ßXacpi^ivzSj 
a^avz  gehören  verschiedeneu  Zeitsphären  an.  Dem  Scheuwerden  ging 
Dämlich  das  Beschädigtwerden  voraus.     In  dem  scheuen  Zustande  kumen 
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« 


die  Rosse  nach  der  Stadt  hin ,  hatten  aber  unterwegs  dabei  das  Gespann 
zcrbrocheo.  Die  Dauer  jenes  schoueu  Zustandes  wird  durch  das  Präseus 
ausgedrückt.  Die  durch  diese  l*articipieii  ausgedrückten  Zustände  sind 
an  dem  Subjecte  vorhanden  und  werden  nur  aufgezählt.  aTvKo^ievo) 
•cheu  geworden  durch  die  Ebene  hin  fliehend.  Der  Genitiv  nedioin, 
vgl.  V.  2.,  deutet  den  in  aivL^ouino  prägnant  liegenden  Begriff  der 
BewegiHig  an.  —  ßlatp&ivte ,  weil  sie  au  einen  Tamariskenstrauch  an- 
rannten und    dadurch    aufgehalten  wurden. 

V.  40.  ä^avv^  enthält  eine  von  den  beiden  vorhergehenden  Partici- 
pien  entfernte  nähere  Angabe  des  aus  dem  Anrennen  und  Scheuwerden 
hervorgegangenen  Erfolges,  vergl.  n,  371. 

iv  TiQioTuj  (wfioß,  an    dem   vordem  Theile   der  Deichse!. 
Die  Beschädigung  des  Gespannes  wird  von    diesem  Puncte    aus   betrach- 
tet.     Sobald  hier  ein  Bruch  erfolgte,  waren  die  Rosse  frei  und   konnten 
nun  mit  dem  Joche  durchgehen,    vgl.  e,    721).  730.     Durch    cwtcü   fuv 
nach  jenen  drei  Participien  bei  mnio  ist  die  Satzverbindung  etwas  brei- 
ter geworden.      Die  Bedeutung   ist    hier,    wo    das   Hauptsubject  sogleich 
«benfalls    durch   aviog   de   bezeichnet   wird:    für    sich    allein,    ohne 
einen  Lenker  dieses  Gespannes;  Herrn.   Opusc.  Tom,  /.  p.  310. 
bemerkt  von  dieser  Stelle:  ubi  observamla  disiinctio  avzco  fi€V,  42.  avzog 
Jf.  —  €ßt]j}^v  enthält  hier  auf  eine  prägnante  Art  den  Nebenbegriff  der  Eile. 
V.  42.     Vgl.   xp,    394.    —    43.    nQt}vt]g   ev    xorlrjoiv    steht    bei 
Homer  auch  sonst  in  der  Verbindung  mit  Verben  des  Hiiitällens,   vgl.  ß, 
418.  im   azoiiia  dient  zur  näheren  Veranschaulichung  des   mit  nomr^g 
zu  verbindenden  Begriffes.^  —   44.    öoXr/oa'ALOv ,    vgl.  y,   346.  e,  lö. 
280.  GIG.    —    45.    laß('üv  yovvcov,   vgl.  «,  1D7.   407.    u.  Bem.  das. 
500.  557.  (p,  71.,  wo  nach   ehov  —  eXUoöizo   ebenfalls  mit  doppeltem 
X  steht,  vgl.  fi,  83.  fr,  599.,    T  hier  seh  gr.   Gr.  §.    174.  3.  —  4G. 
vgl.  e,  G98.  u.  Bem.  das.  A,  131.  —  47.  vgl.  x,  378.  379.    iv  narnng, 
vgl.  vy  415.   —   49.  vgl.  Bem.  zu  ^,  19G.    —    50.  vgl.  381.  A,   133. 
Ueber   d   mit   dem   Optativ   vergl.    Kühner   §.  819.,    Naegelsbach 
Exe.  Vin.  S.  241.  bemerkt,  dass  an  der  Form  der  mit  eY  yev  und  dem 
Optativ  (s.  Rost.  Gr.  p.  GIG.  u.  Nitzsch    zu  Od.  y,    255.  p.  185.) 
gemachten  Annahmen  gar  nicht  ersichtlich  ist,  ob  die  Verwirklichung  der- 
selben wahrscheinlich  oder  unwahrscheinlich  sei.    Diese  Annahmen  machen 
nur   darauf  An5pruch ,    als   Vorstellungen    zu   gelten,     e^ie  lioov 
neTtvOoLi'  lt.  ^sTiv&oizo,  ifit  I'cl  l^ioov  ehac.    Das  Object  zu'^tt^- 
nv&OLZ     konnte    nicht    sowohl  l^ioov   sein,    als  vielmehr  die  bereits  be- 
stehende Fortdauer  des  durch  tioog  bezeichneten  Zustandes,  vgl.  e,  702. 
Ucber  die  epische  Reduplication  im  Aorist  11.  s.   Kühner  §.  98.  4. 

V.  51.  ö'  aQa,  vgl.  Bem.  zu  V.  12.  Nicht  ein  Aufregen  des  Gc- 
muthes  war  der  Zweck  seiner  Bitten,  sondern  vielmehr  ein  Erweichen 
desselben.  Daher  dürfte  hier  wenigstens  die  Lesart  des  Venediger  Codex 
fTtSLd'ev  Vieles  für  sich  haben,  vgl.  ;f,  78.;  Spitzner  hingegen  hält 
OQivev  für  Homerisch,  woran  freilich  an  anderen  Stellen  gar  nicht  zu 
zweifeln  ist  und  ETiBLd^ev  für  eine  Glosse. 

a   oJ*  ^\    ^"^  ^'''  ''S^'  ^^"*-  ^^1  «>  ^^1-     ^^eUe-^dioauv,  vergl. 
p,  39.  u.  Bem.  das. 

V.  53.  xaxa^i^Bv.  Dieser  Infinitiv  drückt  die  Absicht  aus.  vercl. 
d,  142.  47G.  A,  20.,  Kühner  §.  825.  3.  Anm.  2.  u.  3. 

V.  54.  avziog,  vgl.  o,  584.  Adjective  stehen  öfters  adverbial 
und  folghchtiit  hier  nicht  nothwendig  mit  Zenodotos  das  Adverb  vorzu- 


ziehen, vgl.  V.  394.  A,  715.  807.  o,  88.  Das  Particip  :^iiöv  wird  zur 
näheren  Bezeichnung  der  Geschwindigkeit  auch  anderen  Verben  bisweilen 
beigelTigt,  vgl.  ^,  331.  //,  343.  o,  442.  483.  G49.  q,   189. 

o(.ioy>h]oc(g^  vgl.  e,  439.  In  Ansehung  der  Bedeutung  vgl.  /?,  199. 
von  einem  drohenden  Zurufe.  Hier  Iiingegen  ist  ein  Zuruf  zur 
Verwundung  i\ts  Adrestos  zu  verstehen.  Eigentlich  bedeutet  dies 
Verb  jedoch  ein  Zusammenschrcien  von  Mehren. 

V.  55.  Ttenov,  vgl.  e,  109.  (ß^  235.  u.  Bem.  das.)  r/?;,  vg  a 
305.  u.  Bem.  das. 

avzcog  deutet  hier  den  NebenbegrifT  des  L  ei  cht  n  eh  mens  an. 
Warum  hegst  du  so  leicht  hin  Mitleid?  AVeisst  du  denn  nicht 
mehr,  dass  die  Troer  in  deinem  Hause  sich  eines  solchen  Mitleides  gar 
nicht  würdig  gezeigt  haben?  Die  andere  Lesart  olizcog  hingegen  würde 
bloss  die  Art  und  Weise  bezeichnen,  auf  welche  jenes  Mitleid  geäussert 
wurde;  diese  war  ja  aber  noch  nicht  recht  sichtbar  geworden. 

V.  5G.  7y  aoL'  Diese  Versicherung  ist  hier  ironisch  zu  verstehen, 
vgl.  a,  229.  und  Bem.  das.  aQioza^  vgl.  y,  110.,  bezieht  sich  hier 
auf  das  Sittliche. 

V.  57.  7iQ()g  T Qto ojv y  durch  die  Troer,  von  Seiten  der  Troer, 
vgl.  Od.  X,  302.  In  einem  anderen  Sinne,  nämlich:  von  der  Stadt 
der  Troer  her,  steht  diese  Präposition  mit  diesem  Genitiv  cf,  KiO., 
obgleich  Passow  beide  Stellen  unter  einen  und  denselben  Gesichtspunct 
stellt.  Eben  so  w  enig  kann  in  diesen  beiden  Stellen  übersetzt  werden : 
auf  der  Troer  Geheis s.  —  i^irjztg.  Die  Negation  wird  im  Wunsche 
durch  fnj  ausgedrückt.  Jedoch  ist  hier  nicht,  wie  in  andern  Stellen, 
von  einer  Verhütung,  sondern  vielmehr  von  dem  Ausdrucke  eines 
AAillens,  dass  Keiner  der  Troer  dem  Tode  entgehen  soll,  die 
Rede.  Diesen  Ausdruck  verschmäht  das  bedingende-  orV,  vergl.  ß^ 
259.  260.  y,  IGO.  300.  301.  407.  e,  214.  u.  Bem.  das.  ya^ag,  vgl. 
a,  89.  ovziva  =  €i  ziva  —  y.ovQOV  lovza.  Der  Dichter  wollte  hier 
weder  i'jiißQvov,  Od.  i,  245.  309.,  noch  ßQicfog^  11.  xp,  2GG.,  gebrau- 
chen,  indem  beide  Substantiven  bei  ihm  Thieie  bezeichnen. 

V.  59.  ^irjö^  f^V^^ '  Verdoppelte  und  dadurch  verstärkte  Nega- 
tion, vgl.  Od.  A,  G13.  11.  ß,  703.  €,  22.   C,  130. 

(Ig  steht  hier  in  Verbindung  mit  fir^öi,  mit  demonstrativer  Bedeu- 
tung, vgl.  Kühner  §.  781.  2.  Hier  folgt  das  Simplex  cpvyoi  auf  das 
Decompositum  V7iBy.(pvyoi,  welches  bereits  ff,  22.  vorkam,  vgl.  -d-,  243. 
V,  89.  TT,  G87.  i>,  191.  y.^  202.  Der  hier  ausgesprochene  Gedanke: 
Keiner,  auch  nicht  einmal  der  noch  Ungeborene,  soll  dem 
Tode  entgehen,  enthält  schon  den  in  dem  nächsten  Satze  folgenden 
Gedanken ,  welcher  daher  mehr  epexegetisch  und  zur  näheren  Hervor-- 
hebung  der  Stärke  jener  Drohung  hinzugefügt  ist.  Wilde  Rachsucht 
charakterisirt  hier  ganz  besonders  den  Oberanführer  der  Griechen  wnd 
•teilt  denselben  in  Contrast  niit  dem  edleren  Menelaos. 

V.  GO.  ^IXiov  iScxno?^oiazo ,  sondern  Alle  zusammen  sol- 
len aus  Ilion  verschwinden,  daraus  untergehen.  Mit  dem  da- 
bei stehenden  Genitiv,  vgl.  a,  290.  Od.  r>,  357.,  steht  das  im  Verb 
liegende  i^  in  Verbindung  und  drückt  das  Verschwinden  von  irgend  ei- 
nem Orte  weg  aus.  axj'^SeotOi  mit  passiver  Bedeutung:  von  Nie- 
mand besorgt,  bes.  von  Niemand  bestattet,  beerdigt.  ag)av^ 
toi  als  solche,  von  denen  man  dann  keine  Spur  mehr  be^ 
merkt,   also   verichTTunden,   weggeichafft,  Tcrgl.  Od.  v,  303; 
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Beide  Adjective  kouneu  als  Folge  und  Wirkung  dei  Verb»  angeseheu 
werden,  vgl.  Bern,  z.  a,  103.  Bei  Exclamationea  u.  dergl.  ist  eine 
lolche  Prolepsis  besouders  gewöhnlich. 

y.  61.  Menelaos  Hess  sich  aber  zur  Harte  gegen  den  Adrestos  verleiten. 

eiQBXpEV.  Die  andere  Lesart  naQenBLoe  scheint  sich  mehr  auf  die 
in  V.  51.  vorkommende,  aber  nicht  allgemeine,  Lesart  tTCEL&BV  zu  be- 
ziehen. Alte  Grammatiker  und  das  Scholion  des  Venediger  Codex  be- 
itatigeii  die  Aechtheit  der  Lesart  iiQEipev,  vergl.  Spitzner  z.  d.  St, 
Das  Verb  kommt  auch  sonst  in  dieser  Verbindung  vor,  vgl.  x,  45.  q, 
546.  Od.  d,  260.  t,  479.   und  ohne  Substantiv,   11.  ^,  451.  t,  601. 

V.  62.  UTCO  t&€v,  vergl.  Spitzner  ad  e,  56.  und  hier;  aiöiiia 
kann  sich  hier  nur  auf  die  Wahrheit  der  den  Menelaos  in  seinem  ei- 
genen Hause  widerfahrenen  Beleidigungen  beziehen^  die  gleichsam  durch 
das  blinde  Geschick  herbeigeführt  waren. 

aLöip,a  nctQEiTHxjv  nach  elncov  dient  epexcgetisch  zur  Erweiterung 
jenes  Inhaltes  und  ist  also  Apposition  zu  elucuv ,  vgl.  7],  121.  Die  erste 
Sylbe  in  TcaQBiTiiuv  ist  durch  ihre  Stellung  in  der  Arsis  in  der  llias 
überall  lang ;  denn  das  Verb  emelv,  ein  Aorist,  hatte  in  der  altern  Sprache 
das  Digamma.  TiaQeiTieiv  hat  hier  den  Nebenbegriff  nicht  sowohl  der 
listigen  Täuschung,  als  vielmehr  der  Ablenkung  von  einem  gefassten  Ent- 
schlüsse. idaaTO  mit  seiner  Hand  stiess  er  ihn  von  sich.  Das  blosse 
Fortstossen  von  sich  weg  wurde  J,  534.  durch  das  Acliv  ausgedrückt, 
vgl.  Kühner  §.  394.  u.  f.  —  63.  vgl.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  196. 
51.  —  64.  lieber  die  Kürze  der  Endsylbe  in  ovia  s.  Bem.  zu  e,  376. 
ccveTQaTCET^ ,  vgl.  ^,  447.,  wo  fast  derselbe  Vers  wieder  vorkommt. 

V.  65.  lä^  iv  Gzri^EGi  ßdg,  mit  dem  Fusse  auf  die  Brust 
tretend,  vgl.  v,  618.  yr,  503.  863. 

HEiXivoVy  vgl.   £,  655—666.  694. 

V.  QQ,  exiitXETO.  Homer  verbindet  mit  diesem  Aorist  des  Verbs 
xiXojuaL  gewöhnlich  den  Dativ  und  zwar  in  der  Bedeutung  zurufen, 
vgl.  t  110.  ^,172.  X,  285.  V,  489.  o,  346.  424.  485.  u.  s.  w. 

l.iccxQdv  avaag,  vgl.  y,  81.  e,  283.  v,  413.  445.  i*,  453.  478.  u.s.  w. 

V.  67.  Vgl.  ß,  HO.  —  GS.  ivaQcov  e7Tißa?J.6iLi£vog ,  sich  auf  die 
Beute  werfend.  Diese  Bedeutung  ==  icplEO^at,  etil&vixeIv  ist  ohne 
Zweifel  der  Grund  zur  Genitiv-Construction ,  vgl.  Kühner  §.  532.  Bei 
dem  bereits  erfolgten  Fallen  mehrer  nahmhaften  Troer  mochte  wohl  Nestor 
bemerken,  dass  eine  Menge  Griechen  mehr  auf  die  Beute  als  auf  die 
Fortsetzung  des  Kampfes  bedacht  waren. 

lieber  ^iriiig  mit  dem  Imperativ  vgl.  ß,  354.  /.lETortiad-EV,  vgl. 
f,  595.  An  eine  Abstumpfung  des  v ,  besonders  am  Ende  des  Verses  ist 
nicht  zu  denken. 

V.  69.  Eben  so  wenig  ist  hier  das  wohlklingende  v  in  xev  mit 
Heyne  zu  verdrängen,  vergl.  Spitzner  ad  h.  l.  —  70.  Jf,  nach 
iuEiza  folgt  mit  Nachdruck  auf  das  einfach ,  d.  h.  ohne  jU£V  gesetzte 
vvv  —  xdy\Q\.  a,  125.  ß,  330.  yxr]lnc  steht  in  adverbialer  Beziehung. — 
71.  vexQOVQy  mit  dem  überhäuften  Zusätze:  TE^vrjiorag,  vgl.  (T,  540. 
Od.  |ti,  10.  u.  ähnlich  l,  491.  Selbst  Euripides  Supplic,  44.  bediente 
iich  eines  ähnlichen  Zusatzes,  lieber  das  r]  in  dies.  Particip,  vergl. 
Spitzner  ad  h.  l.  u.  Bem.  zu  V.  464.  —  72.  vgl.  c,  470.  Später 
kommt  dieser  Vers  öfters  vor. 

V.  73.  Der  Dichter  geht  nun  zu  dem  über,  was  sich  jetzt  bei  den 
Troeru  entwickelte  und  drückt  diese  Gegenüberstellung  durch  avu  aus. 
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V7c'  '4xciiav,  vgl.  Q,  319.  Diese  Präposition  dient  hier  zur  Angabe 
der  Ursache,  der  Veranlassung,  der  thätigen  Einwirkung  und  ist  also 
verschieden  von  der  Beziehung,  in  welcher  sie  ß,  334.  steht. 

V.  74.  üaavlßriaav ,  vgl.  q,  320.  337.  Od.  /?,  172.  a,  252. 
«:,  125.  Trojas  Lage  auf  einer  Anhöhe  bestimmte  den  Dichter  zu  dem 
Gebrauche  dieses  Decompositum.  lieber  die  Bedeutung  der  auch  hier 
stattfindenden  Vergangenheitsform  von  der  vorgestellten  Möglichkeit  vgl. 
Bem.  zu  ß,  155.  ävalxEirjai.  Dieser  Vers  wurde  q,  320.  wiederholt, 
vgl.  Q,  337.  Auf  dieselbe  Art  steht  auch  der  Dativ  vtcvo)  xal  (pdotrjTL 
bei  dem  Particip  daj^evTEg,  vgl.  ^,  353.  x,  2.  Od.  ^,  310.  v,  119. 
^,  318.  0,  6.  Bei  äusseren  Gegenständen  hingegen  wird  der  Einfluss 
der  Ueberwältigung  gewöhnlich,  obgleich  nicht  immer,  vgl.  J,  99.,  durch 
VTio  veranschaulicht.  Der  Dativus  instrumeiitalis  bezeichnet  die  Richtung: 
Woher,  -n   75.  eine  TvaQaozds^  vgl.  /ii,  60.  210.  v,  725.  xp,  617. 

V.  76.  Vgl.  cf,  69.  u.  Bem.  das.  Die  ehemalige  andere  Lesart: 
fidvTig  T^  olojvoTCoXog  ts  dürfte  wohl  nicht  vorzuziehen  sein.  Für 
den  königlichen  Prinzen  war  eine  Erweiterung  jener  einzelnen  Theile 
nicht  ganz  angemessen.  —  77.  v/iific,  vgl.  d,  249.,  in  Betreff  des  Spi- 
ritus leius  7j,  387.  V,  95.  625.  Eustathius  ad  11.  i;,  p.  1192.  20.  Ac- 
yovaiv  OL  AloUlg  (HEvaipdr^g  olxEio)  eOel.  —  78.  vinfu  —  iyxi- 
xlnac,  i.  q.  enixELTai^  dvdxELTai.  Eigentlich:  lehnt  sich  an  euch 
au  und  dann:  liegt  auf  euch.  In  dem  Perfect  des  Activ  und  Passiv, 
so  wie  auch  im  Futuro  ist  das  Jota  d.  V.  kurz,  sonst  aber  lang  ge- 
braucht.    7i6vog=iiidyj],  vgl.  fi,  348.  356.  v,  344.  q,  138. 

V.  79.  naaav  in:'  ld^vv  =  7tdaav  ecp'  oQfu^v.  Eigentlich  das 
Graddrauflosgehen,  der  gerade  Angriff;  Koeppcn  wollte; 
zu  jedem^  schweren  Kampfe  übersetzen  und  nahm  also  das  Sub- 
stantiv ?5  id^vg,  hier  im  prägnanten  Sinne.  Nach  ccQiazOL  folgen  hier 
die  Infinitive  der  näheren  Beziehung,  vgl.  Od.  ^,  123.,  vgl.  Bem.  zu 
11.  a,  214.  290.  u.  s.  w.  Andere  nahmen  diese  Infinitive  im  Sinne  der 
Abhängigkeit  von  dem  Snbst.  i^uv,  gleichsam  statt  zoü  (.id^EG^dL  xal 
zov  (pQOVELV,  obgleich  rpQovElv  mit  ii>vv  wohl  schwerlich  bei  Homer 
zu  verbinden  ist.  --  80.  oTr^t"  aviov  ist  mit  Beziehung  auf  die  keines- 
weges  zu  ergreifende  Flucht  gesetzt.  avTOV ,  vgl.  Bem.  zu  a,  428.  ß 
35.  237.  332.  J,  292.  364.  c,  262.  Keinesweges  ist  hier:  state  ilUco 
zu  erklären. 

V.  81.  avTE  dient  zur  Bezeichnung  des  zu  befürchtenden  Gegen- 
theils.  Ev  XEQoi  —  TiEoiELv.  Koeppen  meinte,  die  Idee,  „fliehend 
in  die  Arme  ihrer  Weiber  fallen,"  scheine  für  das  Homerische  Zeitalter 
zu  feine  Zärtlichkeit  zu  enthalten.  Aber  Homer  wenigstens  war  fein 
genug  und  ohne  Zweifel  war  sein  Zeitalter  weit  feiner  als  manches  spä- 
tere Zeitalter,  welches  Homerische  Feinheiten  weder  fühlte  noch  verstand. 
Eben  so  wenig  konnte  mit  xdQfxa  yevEO^aL  drfioiao  ein  angemessener 
Zusammenhang  hier  vermisst  werden.  Die  von  Koeppen  vorgezogene 
Erklärung:  „dass  sie  (!)  nicht  fliehen  und  unter  den  Händen  der 
Frauen  fallen"  entspricht  nicht  den  Worten  des  Originals,  xdoua  ve- 
vEO^aiy  vgl.  y,  51.  X,  193.  ^,  325.  q,  636.  i//,  342.  w,  706^'  Ueber 
nqiv  mit  dem  Infinitiv    vgl.  a,  98.  u.  Bem.  das.  u.    Kühner    §.   812. 

V.  84.  a^^t,  vgl.  a,  492.  ß,  328.  y,  244.  6,  132.  291.  — 
85.  vgl.  Od.  T,  73.  ^ 

V.  86.    fieuQx^o  ist  ohne  Zweifel  der  auch  ron  Passow  vorgc- 
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zogenen  Lesart:  /neroixso ,  welche  Eustathius  in  Schutz  nahm,  vorzu- 
ziehen, vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  Das  Object  zu  eine  Hegt  in  den  fol- 
genden Versen. 

V.  87.  Die  Leichtigkeit  des  Infinitivs  sich  zum  absoluten  Nebensatz 
umzubilden  und  die  Wahrnehmung,  dass  dem  griechischen  Infinitiv  grüss- 
tentheils  das  Lateinische  Gerundium  (und  Supinum)  entspricht,  ist  bei 
den  nach  fj  de  ivvayovoa  folgenden  Infinitiven  besonders  zu  bemerken. 
An  sich  kann  der  Infinitiv  nur  im  Sinuc  des  Gebots  und  der  Auf- 
forderung stehen,  vgl.  Bern,  zu  «,  20.  und  ?;,  179.  —  ^vvayovoa  — 
^vv  wird  als  attischer  Dialekt  angegeben.  Es  ist  ^vv  eine  ältere  Form, 
womit  die  epische  Sprache  wechselt,  vgl.  Buttmann  §.  117.  S.  293.  3. 
yaQaLag.  Homer  hat  nicht  di^  Form  yj]()ai6q^  gebraucht  aber  ycQaLOf; 
überall  mit  dem  Ausdrucke  der  Verehrung.  >\  ie  die  Scholien,  Eustathius, 
Hesychius,  Suidas  bemerkten,  bedeuten  yeQdiai  \\\QV  s.  v.  a.  ai  bVXL- 
(uoc,  welche  Apollonius  in  Lexic.  zag  ytQag  Ti  lyovoctg  nennt. 

V.  88.  vrjov,  Ueber  diesen  einfach,  d.  h.  ohne  Präposition  ge- 
setzten Accusativ,  vgl.  Bem.  zu  cf,  71.  ir)9.  —  89.  oY^aacc  folgt  ohne 
Copula  auf  ^vvdyovaa,  vgl.  V.  202.  232.  i,  357.  583.  v,  392.  o,  10. 
710.  T,  34.  q),  362.  303.  5G0.  /,  414.  415.  iij ,  225.  G97.,  Nae- 
gelsbach  E\c.  XV.     Das  Asyndeton  zwischen  Participien  S.  292.  u.  f. 

Beide  Verse  8S.  u.  89.  dienen  zur  Belebung  der  sinnlichen  An- 
schauung. Das  Aufschliessen  der  Tempelthüren  mit  einem  Schlüssel  hat 
freilich  etwas  Ueberflüssiges  für  uns.  Ohne  Zweifel  wollte  Helenos  durch 
diese  Worte  auf  das  Eintreten  in  das  Innere  des  Tempels  hinweisen.  — 

V.90.  Ein  Gewand  war  für  die  Athene  ein  angenehmer  Gegenstand,  vgl. 
«,  734.  735.  Sie  selbst  hatte  ein  solches  für  sich  verfertigt.  Helenos 
empfiehlt  hier  noch    besonders    ein    grosses    Gewand    zum    Geschenke. 

V.  91.  ivl  jLt€ya(}0).  Dieser  Singular,  kommt  auch  sonst  so  vor, 
vgl.  ß,  CGI.  y,  125.  i,  i44.  v,  431. 

Ol  —  avTri ,  ihr  selbst,  keiner  andern  Person ,  muss  jenes  Ge- 
wand das  liebste,  vgl.  (o,  292.,  von  allen  andern  Gewändern  sein, 
vgl.  £,  G4.  x,  307.  o,  22G.  n,  47.  ip ,  12G.  In  der  älteren  Sprache 
fand  diese  getrennte  Form  Statt.  Bei  q)iliCiiog  ist  hier  natürlich  nicht 
öoxiei  ehai,  sondern  vielmehr  ioii  zu  ergänzen. 

V.  92.  d^eivcii  —  ETci  yoivaaiv^  vergl.  Strabo  13.  1.  Vol.  3. 
p.  112.  Ed.  Tauchnitzianac,  Thg  lA^ijväg  xo  'ibavov  vtv  f.ih 
eOTTjxdg  oQaraL^"0^ir]Qog  de  yMO^fiuevov  ixfpalvei.  noXla  de  ztov 
aQxccuüv  rf^g  lA^r^vLig  ^octvcov  xa^^r^fneia  delxvvTCU,  xaÖ^aneQ  iv 
0(üy.aiccj  MaoGCiUa ,  ^Pwfir^,  Xlo)  y.al  IclXaig  n/.elooiv  und  Le- 
M|pzow  über  den  Kaub  des  Palladiums  auf  den  geschnittenen  Steinen 
des  Alterthums,  Berlin  1801.  4.  Man  wandte  sich  an  die  Athene, 
als  die  Beschützerin  der  Städte,  eQVoiritoXig.  Die  bekannte  Idee  vom 
Palladium,  welches  Troja  vor  jeder  Eroberung  sichere,  war  aber  nicht 
Homerisch.  rfvx6i.LOio  ^  vgl.  et,  36.  J,  512.  C>  303.  ;f,  5.,  wo  dieses 
Epitheton  von  Göttinnen  gebraucht  wird. 

V.  93.  Vgl.  V.  274.  —  94.  vgl.  275.  309.  yigy  zusammen- 
gezogene Form  aus:  jjviag,  indem  nämlich  die  Genitivform  log  lautet. 
Die  Bedeutung  ist:  einjährige.  Man  leitete  das  Wort  selbst  yon  evog 
ab  und  erklärte  es:  6  ivog  f^iovov  tvov  oder  durch:  IvictvOiaXog. — 
rjxioiag,  statt  cixeorog  von  xsarog,  welches  von  xevxiio ,  ich  sta- 
chele stammt.     Der  lufmitiv  uQevaif^icp  dient  zur  näheren  Angabe  der 


bestimmteren  Beziehung,  in  welcher  vjtoaxead^ca  ßovg  gesetzt  ist     al 
y.    elerjorj  aoxv ,  vgl.  V.  309.  c,  172.  y,  419.  w,  301.  357.  Od.  v,  182. 

u  ^%/^^;  y.^\  ^'  ^^^''  ^^  ebenfalls  aY  xsv  ohne  irgend  eine  Copula 
nach  CiL  x  elerjarj  folgt.  Aristarch  hingegen  nahm  hier  an  at  xev 
Anstoss  und  wollte  vielmehr  wg  xev  vorziehen.  Die  Innigkeit  des  rasch 
vorgetragenen  Wunsches  dürfte  wohl  zunächst  die  Weglassung  der  Copula 
veranlasst  haben.  Das  zu  ei  getretene  xe  deutet  auf  Umstände  hin, 
durch  welche  die  von  dein  Sprechenden  erwartete  ßealisirung  des  Aus- 
gesagten bedingt  ist. 

V.  97.  Dieser  Vers  ist  zur  Erweiterung  des  in  Tvöeog  viov  lie- 
genden Begrirtes  noch  besonders  beigefügt  worden.  Ücbrigens  gehört 
allerdmgs    ayQiov    zu  alyjn^T?]v   und    kann  nicht  für    sich  allein  stehen. 

^njazcoQa^cpoßoLO ,  vgl.  ö,  328.  u.  Bem.  das.  £,  272. 

V.  98.     üv  öt^.     In  dieser  Stellung    hat   d?]    determinative    Bedeu- 
tung    den  ich    eben  nur  gerade    oder  ganz    besonders    für  den 
lapfersten  unter  den  Achäcrn  halte,  vgl.  Bem.  zu  «,  2G6. 
,  y.    99       Auch    nicht    einmal    den    AchiUeus  'fürchteten 

wir  irgend  einmal  bis  zu  diesem  Grade  wenigstens.  Ueber 
(Ode  m  Bezienmg  auf  das  Vorhergehende,  vergl.  Kühner  S.  G29.  G. 
oQxcc^ov  avÖQCüv,  vgl.  ß,  837.  ^ 

V  100  6W^  vgl.  Kühner  §.  702.  4.  ^idg  I?,  vgl.  ^,  472. 
w,  öö/.  U(l.  V,  130.  Als  einen  ausserordentlichen  Vorzunr  lässt  der 
langer  durch  den  Helenos  hervorheben,  dass  Achilleus  der  Sohn  einer 
Gottm  sei;  denn  selten  war  dies  bei  den  Heroen  der  Fall,  welche  viel- 
ehr Gotter  zu  Vätern  hatten.  Uebrigens  war  die  Verheirathung  der 
Ihetis  in.  dem  Peleus  ein  berühmter  Gegenstand  und  gab  zu  besonde- 
ren  Gedichten  Stoff. 

V.  101.  fiaivevac,  vgl.  t,  185.  i,  238.  g,,  5.  ovÖi  ztg  st.  yal  ovdet'c. 

dem  Ddt.v  9,,  3a/  ),  s.d.  gleichstellen,  mit  ihm  unf  den  Vor- 
zug streiten.  Der  Gegenstand,  um  welchen  man  wetteifert,  steht  im 
Accusatw  der  näheren  Bestimmung.  Der  Muth  ist  also  hier  derjenige 
Gegenstand      über    welchen    hin    die    Thätigkeit    des    Wetteifers 

Inhalt:    V.  103—236. 

Hektor  gellt  sogleich  überall  im  Heere  herum  und  ermuntert  zum 
Kampfe  Der  Dichter  webt  hierauf  in  seine  Darstellung  ein  Epeisodiou 
eui  Glaukos  und  Diomedes  treten  nämlich  zum  Zweikampfe  auf.  Dio- 
medes  fragt  den  Glauk,.s,  wer  er  sei;  denn  er  habe  ihn  noch  nicht  im 
Kampfe  gesehen ,  jetzt  aber  bemerke  er  ganz  besonders  seinen  Mulh 
sei  jedoch  nicht  geneigt  mit  ihm  zu  kämpfen,    wenn   er  etwa  Einer  vou 

DiL  R  rir^M  •'^''  ^'''1"'^'  ''«^^  Lykurgos  diene  ihm  zur  Warnung, 
üiese  Bedenkhchkeit  werde  jedoch  sogleich  verschwinden ,  wenn  er  er- 
Kiare,  dass  er  ein  Sterblicher  sei.  Glaukos  äussert  hierauf,  die  Fra-^c 
nach  seinem  Geschlechte  sei  überflüssig;  denn  .lie  Geschlechter  der  Men- 

ihin  bTT'  ^'1.'"""   '"  '''"^»"'S'    ^"«  '"e  B'«««--  d«^«  Waldes,    erzählt 

ale     in  .r     ."  *•'"  Cie^l'ichte  seiner  Familie,  in  welcher  die  Schick- 

freun  n.h       r'"''^."",  ''""'"'"^   hervortreten.      Diomedes   nahm   dieselbe 

ucundlich  auf  und  ihre  Stellung  hürtc  auf,  eine  feindliche  zu  sein,   Dio- 
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mcdei  giebt  nun  einige  Thatsachcn  an,  aus  welchen  «ogar  ihre  gastfrcund- 
»chaftlichc  ehemalige  Verbindung  hervorleuchtete.  Sie  wechselten  daher 
Beide  cecrenseitig   ihre  Rüstungen. 

V  103.  Vgl.  y,  29.  J,  419.  .,  494.  A,  211.  /t,  8J.  v^  749. 
jr,    42G.  104.,    vgl.  £,    495.  A,     212.  ^^o      t^ 

V.  105.  Vgl.  s,  496.  X,  213.  —  100.  Vgl.  £,  473.  Das 
zweite  Particip  ist  Apposition  zu  dem   ersten  und   dem  Verbo. 

V  108.  (pav  öi,  sie  glaubten,  st.  tcpaoav,  und  zwar  aU 
Imperfect,  nicht  als  Aorist.  11. ,  vgl.  y,  IGl.  y;;a/  kommt  übrigens 
öfters  in  der  Bed.  glauben,  meinen  u.  s.  vv.  vor,  vgl.  d,  6o\, 
di  nach  wav  steht  hier  iu  dem  erklärenden  Satze  und  lässt  sich  durch : 
denn,  xTämlich  erläutern.  Bei  plötzlichen  Veränderungen  stellte  man 
sich  vor,  irgend  ein  Gott  habe  dieselben  bewirkt.  ixOTEQOEVTog.  Die- 
ses Beiwort    steht   öfters   bei    olQCtvov,    vgl.  d,    4.    £,    7G9.    ^,    4G. 

(o,  371)  %,  (125.)  130.  u.  s.  w.  ,,   ,    ,    .  •        •    i 

V.  109.  üg  so  muthvoll,  so  kraftvoll  kehrten  sie  sich 
um.  Das  poetische  Verb  ilMtiO ,  welches  ein  vervielfachtes 
und  verstärktes  iXiöOiO  ist,  wird  in  der  Ilias  stets  von  emem  plötzli- 
chen Umwenden  eines  Heeres  gegen  den  Feind  gebraucht,    vgl.  *,  4J7, 

i,  214.  588.  Q,  343. 

V.  110.  Vgl.  V.  60.  -^  V.  111.  Im  guten  Sinne  steht  hier 
VTtiQ^vfioi,  überaus  muthig,  vgl.  t,  233.  A,  5G4.  o,  133.  v, 
3G6.  TrjlexXeiToi,  vgl.  e,  491.  ^ 

V.  112.     Vgl.  £,  529.  u.  s.  w.  ^,  175.  A,  287.  o,  487.   /Ö4.  jt, 

270.  fl,  185. 

'^ovoLÖog  alxriQ,   vgl.  J,  234.  418.  £,  718.  u.  s.  w. 

V.  113.  /)>()'  Sv  £>J,  vgl.  ^,  375.  Härtung  von  den  Par- 
tikeln der  griechischen  Sprache  2.  Th.  S.  201.  u.  f.  „den  Absichts- 
partikeln stehen  die  des  temporellen  Zieles  am  nächsten.  Bei  diesen 
ist  die  Beigebung  der  Partikel  av  schon  häufiger  als  die  Weglassung 
derselben,"  vgl.  a,  509.  7y,  193.  x,  325.  444.  a,  409.  u.  s.  w.  —  ßeio) 
ist  epische   und   ionische  Conjunctivform ,    vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.   107. 

Aum.  32.  33.  , 

V.  114.     Wie  hier  ßovlevTric,  so  kommt  auch  ßovUvzrjQ  vor. 
V.  115.  Vorher  wurde  besonders  die  Pallas  Athene  von  dem  Helenos 
als  diejenige  Göttin  erwähnt,    welche   die  Abwehr    der  Feinde   bewirken 
könne;    jetzt   aber   will  Hektor   die   berathenden  Greise  sowohl,    als  die 
Troischen  Frauen  zum  Gebete  an  alle  Götter,  ohne  Unterschied,  auffor- 
dern,    daifioaiv  äQy^aaoOaL,    vgl.  V.  304  i,  172.  x,  277    7p ,  194., 
zu  Jemand  flehen,  in    dieser  Dativconstruction.  —  V.   HG.     Das  Fort- 
gehen  des  Hector  wird   hier   von    dem  Dichter  besonders  hervorgehoben. 
lu  den   beiden   nächsten  Versen  verweilt  der  Dichter  bei  der  Darstellung 
seines  grossen  Schildes,    welches  denselben  fast    ganz  bedeckte.    J%m, 
der  Stofif   des  Schildes,    steht   hier  noch   besonders    für^  den    Rand    des 
Schildes,  der  aber  ebenfalls  sogleich  angegeben  "wird,     a^icpl  de  ^uv,  auf 
beiden  Seiten   seines    Körpers.     Bekanntlich  hcisst   der  Schüd  selbst  von 
diesem    Umfange    an   mehren   Stellen    a^icpißqoTTi.      Der    Genitiv    nach 
nv^iätri  ^hv  ist  partitiv  zu  verstehen,    wie   es  auch  sonst  bei  Adjecti- 
ven  des  Zusammenhanges,    vgl.  Kühner  §.  519.   520.    bb.,    der 
Fall  ist.     Obgleich  so  eben  Hektor  zum  tapferen  Kampfe  ermuntert  hatte, 
so  begann  derselbe  jetzt  doch  nicht  sogleich,  sondern  es  wurden  vielmehr 
Einleitungen    zu    einem  Zweikampfe   gemacht.  —  V.    H*^.    Ueber    den 
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Glaukos  vgl.  Bern,  z,  ß,  876.  Fr  er  et 's  (Memoires  de  VAcadmie  des  In- 
scriptio7is  8.  p.83.)  u.  Böttiger 's  (Vasengemälde  I.  S.  lOG.)  Vermuthung;, 
diese  Erzählung  von  Glaukos  wäre  zu  Gunsten  der  Nachkommen  des- 
selben, die  unter  den  Königen  der  lonier  rine  Stelle  eingenommen 
haben ,  hier  eingeschoben ,  hat  ohne  Zweifel  um  so  mehr  für  sich ,  da 
dieses  Epeisodion  nicht  nothwendig  aus  dem  Zusammenhange,  def  ganzen 
Darstellung  hervorging.     Ueber    die  Diäresis  in  Tzdl'g  vgl.  ß^     699. 

V.  120.  ig  f^iaaov,  vgl.  J,  79.  Der  Genitiv  aft(fOT€Qcov  lässt 
sich  von  hier  durch  keinen  triftigen  Grund  verdrängen,  vgl.  Spitzner 
ad  h.  L  Den  Plural  luvieg  hat  übrigens  auch  die  Venetianische  Hand- 
schrift, vgl.  f,  G30.  -.  121.  Vgl.  £,  14.  u.  s.  w.  —  122.  tiqü- 
TEQog  TVQoahiTie,  vgl.  276.  u.  Bern.  das.  —  123.  zig  di.  Auch 
de  steht  bisweilen  in  lebhaften  Fragen  in  Beziehung  auf  einen  unter- 
drückten Gedanken.  Die  Frage  bildet  dadurch  einen  Gegensatz  gegen 
ein  weggelassenes  Glied  des  Satzes,  vgl.  ^,  264  o,  244.  q ,  170.  g^, 
481.  (o,  387.,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  178.  u.  f.  Kühner 
§.  835.    5. 

V.  123.  q)eQiGT€,  vgl.  o,  247.  u.  w,  387.,  wo  dieselbe  Stellung 
nach  jener  Frage  stattfindet.  Die  von  q)eQco  stammende  poetische  Form 
dieses  Superlativs  bedeutet:  wackerster,  trefflichster  und  kommt 
selbst  noch  bei  Plato  vor.  Homer  gebraucht  denselben  meistens  in  der 
Anrede.  ~  124.  ou  ^uav  =  ov  firjv,  vgl.  f,  90.  402.  901.  Leber 
die  Form  onwna,  vgl.  Bern.  z.  ß,  799.  Dieses  Verb  steht  jedoch  hier 
ohne  Object.  —  y.vdiaveiniu  vgl.  a,  490.  d,  225.  ^,  448.  w, 
391.  392. 

V.  125.  TO  TtQiv,  vgl.  €,  54.  äraQ  -  ye.  Diese  beiden  Partikeln 
werden  stets  durch  das  hervorzuhebende  Wort  getrennt,  vgl.  tt,  573. 
Q,  122.  Od.  A,  312.  ^-,  81.  0,  225.  z,  331.  7,  117. 

TiQoßißrjxag,  vgl.  tp,  890.,  hat  offenbar  die  Bedeutung  des  Präsens. 
Dieses  Verb  kommt  übrigens  in  dieser  Bedeutung,  ==  nooex^iv^  sich 
auszeichnen,  auch  Tt,  54.    vor. 

V.  126.  iyxog  efieivag,  vgl. -^,  536.  j;,  830.  öoXlxogxiov,  vgl.  y, 
346.  €,  15.  280.  616.  C,  44.  —  127.  Koeppen  erklärt  hier: 
„die  Kinder  derer,  welchen  das  Unglück  bestimmt  ist,  dass  sie  ihre  Kin- 
der verlieren  sollen,  führt  mir  das  Schicksal  entgegen,  d.  h.  wer  mir 
in  der  Schlacht  begegnet,  der  stirbt  gewiss."  Kürzer  würde  es  heissen: 
diejenigen  Aeltern  sind  unglücklich,  deren  Söhne  mir  im 
Kampfe  begegnen;  denn  sie  verlieren  ihre  Söhne,  de  T€y  vgl.  e, 
306.  ?^,  64.  X,  156.  (p  151.  An  anderen  Stellen  stehen  diese  beiden 
Partikeln  mehr  im  Gegensatze  zu  einem  anderen  Satze,  vgl.  er,  403. 
u.  Bcm.  das.  «,  1 18.  ^,  559.  t,  506.  oj,  83.  Hier  hingegen  gehören  sie 
einem  für  sich  bestehenden  Satze  an,  vgl.  Hand  de  jjarticulis  g^raecis 
diss.  IL  p.  7.  „Exprimüur  autem  per  de  re  aliud  accedere  vel  novum 
aliquid  apparere^  quod  am  re  antea  commemorata  aut  causae  aut  simili- 
tmlinis  nexa  Ha   cohaeret^    ut  aequalitatis   notio  cum   disiinctione  compre^ 

V.  128.  Die  Partikel  de  nach  el  weiset  hier  nadhdrücklich  auf 
den  Gegensatz  hin,  welcher  V.  123.  in  xctTad^vi^TiZv  av^QWTKov  ge- 
gen a^avaTcov  stattfindet.  Die  Partikel  ye  nach  a^avmwv  dient  hier 
zur  besonderen  Hervorhebung.  Die  Unsterblichen  werden  durch  dieselbe 
m  ein  stärkeres  Licht  gesetzt,  vgl.  ß,  802.  u.  Bern.  das.  7]^  292.  y, 
^*^.  V,    ^,    107.  r,    182  ^425.  tp,  374.  Härtung  9.  a.  O.  1.  Tb. 
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S.  3C6»  u.    f.    Aristarch's  Schreibung   xaT^    ovQavov  ist  hier   offenbar 
ganz  unstatthaft,     xazd  ist  s.  v.  a.  äno,  oder  i§ 

V.  129.  Anstatt  d^eolaiv  InovQavioLöi  war  hier  blos  aoi  iu 
diesem  Zusammenhange  zu  erwarten.  Dieser  Plural  ist  also  eine  Remi- 
niscenz  aus  dem  Auftrage  der  Athene:  ^tmi  aW  uO^avdwiGL  d^solg 
vgl.  £,  130.  819.  820. 

V.  130.  oidi  yaQ  oidi,  vgl.  €,  22.  u.  Bern.  das.  x,  299,  ^, 
33.  (),  24. 

Der  Name  des  Dryas  steht  hier  als  ein  allgemein  bekannter  Name. 
Er  selbst  war  König  in  Thracien  über  die  Edonen,  am  Flusse  Strymon. 
Die  erste  Sylbe  in  viog  ist  auch  hier  kurz,    vgl.  a,    489. 

ylvy.ooQyog,  Die  auch  von  Bentley  vorgezogene  Schreibung 
^VxoEQyog  wird  meistens  verworfen. 

dr'iv,  vgl.  Bern.  z.  or,  4ir).  J/]^  ^v.  Hier  hat  elvat  die  Bed. 
dasein,  cxistiren.  In  dieser  Bedeutung  kann  es  sich,  wie  jedes 
andere  Verb,  durch  welches  der  Begriff  der  Existenz,  des  Daseins 
u.  5.  w.  näher  bestunmt  wird^  verbinden,  vgl.  ?;,  424.  t,  551.  l,  7G2. 
Kühner  §.  41G.  3. 

V.  13 J.  og  ()a,  vgl.  a,  405.  Das  Wort,  bei  welchem  ()a  oder  aQa 
steht,  enthält  vorzugsweise  das  Ueberraschende  in  sich.  So  wird  mit  lig  ()a 
angedeutet,  dass  dasjenige,  was  der  Satz  enthalten  werde,  etwas  Auffallen- 
des, Ungemeines,  Seltsames,  Verwunderung  oder  Verdruss  Erregendes  sei; 
a,  430.  £,  659.  rp,  142.  775.Hartung,  a.  a.  O.  I.  Th.  437.  n.  f. 

V.  132.  og  noTE,  Das  Ilelativpronomen  wird  auch  zur  Verbin- 
dung der  Sätze  überhaupt  gebraucht,  und  vertritt  die  Stelle  eines 
hinweisenden  Demonstrativs.  Kühner  §.  SOO.  —  fiaLvouivoLO. 
Ein  Schüiion  zu  Pindar.  Pi/thic,  IV.  138.  bemerkte,  dieses  Particip. 
bedeute  s.  v.  a.  ^imvoTiOLOv^  Heyne  verglich  damit  ylcoQov  ^  wel- 
ches von  der  Furcht  gebraucht,  11.  rj^  479.,  ebenfalls*  active  Bedeu- 
tung habe. 

Juovvooio,  Spitzner  erklärt  sich  gegen  die  Verdoppelung  des 
a  auf  Autorität  der  besseren  Codices  und  Grammatiker.  D  r  a  c  o  dt 
metr.  3G,  8.  Eustathius  bemerkte,  dass  in  diesem  Worte  auch 
o  stehen   könne. 

V.  133.  aeüs,  i.  q.  iölcoxE  -  naza  Nuo/fiov,  über  den  Berg, 
Nyseion,  Nysa  hin.  Bothe  sagt,  in  Indien  und  Arabien  sei  zwar  ein 
Berg  Nysa,  aber  nicht  in  Thracien.  Koeppen  bemerkt  jedoch  sehr  an- 
gemessen: „Der  Zusammenhang  fordert  offenbar,  dass  man  dieses  Ge- 
birge in  Thracien  suche,  wenn  gleich  kein  Schriftsteller  einen  Berg  die- 
ses Namens  in  Thracien    erwähnt.*' 

r]ydi>eov,    vgl.  Bem.  z.  a,    252. 

V.  134.  iyvöi>X(x,    die  heiligen  Geräthe  zur  Bacchusfeier. 

ßovnlrjyi,  kann  hier  füglich  von  dem  Stachelstabe,  xivTQOv^ 
slimulus,  verstanden  werden.  Andere  hingegen  wollten  ßovTiXrj^  als 
die  Geisel,     Andere  durch  nihxug  erklären. 

V.  13G.  övaeO-'  alog  xazd  xv^ia,  vgl.  Od.  J,  425.  570. 
«,  352.  In  einem  solchen  Zusammenhange  der  Gedanken  ist  xaxd 
Gegensatz  von  dvd  u.  bedeutet:  hinab.  Für  die  Aufnahme  des  Bac- 
chus bekam,  nach  einer  besonderen  Sage,  Thetis  ein  kostbares  Gefäss, 
in  welche  die  Gebeine  des  Achilleus  u.  Patroklos  sollten  gelegt  werden; 
vgl.  \py  91.  92.  Od.  io,  73.  seq.,  wo  dasselbe  ausdrücklich  Jiißvvaoio 
duiQOv  geaaimt  wixd.    Auf  eine  ähuliche  Art  sgll  augh  d«ft  üephaiitoi 
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die  Thetis  aufgenommen  haben,  vgl.  a,    394.  u.  ff,    wo  V.  398  eben- 
hWs  vTiEÖE^azo  Tiolm^o  steht.  " 

^^137.     Vgl.  X,'  25.  G,    247.     Das  Verb  IW  =  ehe  steht  hier 
ohne  Object,  weil  dasselbe  so  eben  in  ösiöcoza  vorherging  %tTer  E  ' 

SsTrftrvof   '"'"'"'   '"   '""'  ^''''^^  ausgedrückte   drohende 
V.   138.     Durch  rr^  ^,,V  kehrt  der  Dichter  wieder  zu  dem  Lykur- 
gos    zurück.     ^,Eia    CtuoviEg,    ist    ein  erklärendes  Prädicat    der  Götter 
(>.m  s.   V.  ^.    anovcog      vgl.  Od.    J,    805.  e,    122.     Die  Form  Uu 

Berz.t,"318.  '"^  ""''''""  °^'^"""^'   '"'••  -^  ^^'''  i^ri^^Xl 

V    IIV     ^-^'   '^^^-i^^^oiiu  fidxaaOac,    vgl.  V.  129. 
Od.  l'    2^    ^'  ^'^^'^^V5   '^aQTVüv  tdovoLV,    vgl.  £,    341.  v,    322. 

V-,1-13.     &OG0V    jy,     so    tritt    näher  heran,     ^^],  «,    335.  5G7 
".  a.      ayxi,    uggov  ,    ay/jaza,    sind    überhaupt    mehr    poetische   als 
pros.sche.orn.     ^..,,,,  vgl.  Bern.  z.  ß,  44o!     6U,,L  Jj;;! 
vgl.  7]      W2,  402.   Der  ausserste  Punct  ilcs  Verderbens,    vd    te     (i30 

;;.  "!f :;:  tÄ'^;;  s-j;*  '■■  ■*-  ="""-  ^-^^  »*«: 

090  ^A-'^K^f^^'  ;='•   «'    ^^''-  y-    58.  d,    2G5.  s,    m.  217 
llX    04/.     Es   tnit   also   nicht   überall   bei   Erwiderungcu   die   Parlikci 
aviB  besonders  hervor,  "  rdruh.ci 

cbenf^S'''"^,'  '*'''■  ^l     ^°^'  ''     ^'^-     'f't  '^''^'S  verbunden    Meht    es 
cbenjls  b„weden,    vgl.  p,    288.  9,,   97.  132.  Od.  y,  181).  „^    395^ 

y.  143.     t/»;,  vgl.  u,  3G3.  und  Bem.  das.  ioseivsig,  vsl.  y,  191 
yever^v      ü.omedes  hatte   in.  Allgemeinen  getrugt  und   dabei    nach 
her  angedeutet,    dass  Glaukos   wohl   auch    de,u  Gesddechte   der  Gi.t  er 
ang  hören    könne.     Daher    bedeutet    hier    dieses  Substantiv:    die    Ab- 

V.      140       (puUiov  yEvsvj.     Passow   erklärt  hier:   das  Werden 

inhan".  Hiermit  ^'j«  <'-f.  «^'l-'-g  l'--t  nicht  ia  diesen  Ä 
menhang.  Her  ist  vielmehr  die  natürliche  Beschaffenheit  oder 
d.e  Na  ur  der  Blatter  hinsichtlich  .hres  Entstehens  und  VerUen 
zu  verstehen.  D,e  Beschaffenheit  wird  zwar  schon  durch  ojn»  Ge- 
duckt; jedoch  wollte  Glaukos  das  ^Vort  yeve^,  „ach  welchen^  üi"m  I 
.  ganz  besonders  gefragt  hatte,  auch  in^Bezi/hnng  der  Blatter  anwl. 
den.  \\en,ger  wurde  der  Ausdruck,  Geschlecht  der  Blätter  den 
^..m  stören  rou^Se.  Spitzner  erklärt  sich  gegen  die  e  s;hreT 
bung  und  bezieht  sich  auf  Bnttmann's  Bemerkung  zu Tonhoc" 
mut.  87      so  wie  auf  das  Scholion  im  Venediger  Codex.     sJiznt 

doce^it    :  ""'""^  f'^h^^^"'^  ^^ro  sub.s>e  Vitium  nliqui  libri,  scLlia  et  ii 
äocevt  scYore,,qu  hoc  venu  ulunlur,  .iaU  Simon  des  etc      vH    Nae- 

Melsch«.."    "•  ""'■  ^-  ''^•'  "^'"  '"■'^'^^^  '^'  ''--^--  auch  das  der 

/ 


\ 


VI.  Boch.     V.  148—149. 

ttatm'tse  videtur,  vid.  Od.  7,  117.  Hermannus  1.  I.  (ad  Tiger,  pag. 
702.;  ta  fuv  i.  7.  (X  fiiv  esse  admonet.  Quo  concesso,  qxiorsnm  (fvlla 
smt  referenda^  me  non  assequi  fateor.  Die  Stellung  von  q)vlka  vor  jä 
ftiv  TS  Ulla  de  ^'  bietet  hier  allerdings  «ine  ziemlich  ungewöhnliche 
Schwierigkeit  dar,  ohne  dass  mehre  Erklärer  dieselbe  erwähnt,  ge- 
schweige denn  gehoben  haben.  Jedoch  sagt  Heyne:  Est  enim:  fjTo 
VÜv  fvUoJV  T«  fiiv-cikla  de  pro  x«  de.  Etwas  eindringender  scheint 
Thiersch  gr.  Gr.  §.  317.  von  dem  Ineinander  der  Sätze  — 
3.  zu  sprechen:  „Gleich  den  relativen  Sätzen  waren  auch  die  das  In- 
einander bezeichnenden  in  der  Ursprache  nach  einander,  und  es 
haben  sich  davon  überall  Spuren  erhalten.  So  in  der  berühmten  Stelle 
11.  ^,  146.  u.  f.  Blätter,  die  giesset  der  Wind  an  den  Boden  hin  u.  s.  w." 
(.liv  ZB-öe  T€,  Das  zweimalige  te-ie  findet  bei  der  Verbindung 
der  Sätze  durch  ^liv-öe  Anwendung,  um  auch  hier  wieder  anzuzeigen, 
dass,  so  wie  auf  der  einen  Seite  diess,  in  demselben  Masse 
auf  der   anderen  Seite  jenes   stattfinde,    Härtung  a.  a,  O. 

1.  Th.  S.  71. 

Auf  diese  Aehnlichkeit    zwischen    der  Hinfälligkeit    der  Blätter    und 
Menschen  spielt  Homer  auch  sonst  an,    vgl.  q),   4G4  —  4G7, 

V.  148.  tr^le&oioaa,  ist  von  der  verlängerten  Form  Tf]le^dto 
lt.  ^Tjlia),  verwandt  mit  d-alkco ,  abzuleiten  und  kommt  nur  in  die- 
sem Particip  des  Präsens  bei  den  Epikern,  in  der  Bed.  reichlich  auf- 
sprossend, grünend,  blühend,  vor.  In  dieser  homerischen 
Form  TTjlebowv,  ist  selbst  bei  Dazwischentretung  einer  Sylbe  die  Ver- 
wandlung der  erstem  aspirata  eingetreten,  was  um  so  merkwürdiger  ist, 
da  Homer  sagt:  S^aXe^(ov.  Dieselbe  Erscheinung  findet  Statt  in  dem 
Eigennamen:  Tt'^hcpog  (von  ^r^h]  und  elaq)og)^  von  einer  Hün- 
din gesäugt.  Kühner  §.  43.  Anm.  3.  Buttmann  gr.  Gr.  §.18. 
Anmerk.  3.  No.  4. 

iapos  ö'  iTTiyiyvezaL  vjqtj  entspricht  ziemlich  dem,  was  wir  sa- 
gen: kommt  der  Frühling  st.  wenn  der  Frühling  kommt. 
Das  Streben  nach  selbstständigen  Sätzen  ist  bei  den  Griechen  sehr  be- 
merkbar, vgl.  Bern.  z.  a,  79.  u.  Bem.  das.  95.  Von  dieser  Nomina- 
tivform in  d.  St.  findet  sich  weder  in  dem  Venediger  Codex,  .  noch  bei 
den  Schollasten  das.  eine  sichere  Spur.  In  drei  Wiener  Handschriften 
hingegen  und  einigen  alten  Ausgaben  steht  derselbe.  Wo  die  Dativform 
gefunden  wird,  da  ist  zu  erklären:  et  tempore  veris  mccrescunt.  Das 
Subject  ist  also  dann  verändert;  vXr^  nämlich  ging  in  dem  nächsten 
Satze  als  Subject  vorher:  der  Wald  bringt  hervor  und  folglich 
würde  hier  bei  enLyiyvexai  nur  mit  einer  Härte  g^vXXay  nicht  blos  zu 
ergänzen  sein,  sondern  auch  als  Subject  folgen.  Weit  einfacher  ist  da- 
her loQTj  als  Subject  bei  eniylyveTav  zu  betrachten. 

Wie  hier  taQog-iuQTjy  so  steht  ß^  471.  wQr]  iv  elaQtv^, 
V.  149.  Eben  so  entstehen  und  vergehen  die  einzelnen  Familien- 
Stämme  der  Menschen.  Homer  setzte  aber  den  Singular  zur  Bezeich- 
nung der  Allgemeinheit  oder  vielmehr  der  Gesammthcit  aller  Familien- 
Stämme.  Man  liest  hier  sowohl  rjfuv  -  i^de  als  7]  f.iiv  -  r;  de.  Jenes 
Partikelpaar  weiset  freilich  mit  Nachdruck  auf  jene  beiden  Erscheinun- 
gen des  Entstehens  und  Vergehens  hin,  lässt  abec  die  Andeutung  auf 
die  Einzelheit  der  Familienstämme  etwas  schwach.  Da  es  jedoch  wahr 
ist,  dass  das  gesammte,  zu  irgend  einer  gegebenen  Zeit  gleichzeitig 
lebende  McDscheDg€»chlccht,    iowohl  entsteht,   als  yergebt,  ,  wnd 


VI.  Boch.     V.  150—153. 


81 


dass    kein    einziger   Familienstamm    daron    aniffenomm.« 

i«t,     so  dürfte    auf  die  Einzelheit   der  Familienstümmp  ^°'^*°^°'"*'^ 

Rücksicht  von  dem  Dichter  zu  nehmen  "  n     Tin    uT  d^s  pI'LT 

paar  r^^iiv-f^de    sich    mehr   für    diese  SteJle  eir.npn      Jl.    r     t  ^^"^ 

Pronominen  ^^  ,.^..  //  J,,    w.du^ch^ä  L^t  tii^  "^^^  t 

i-uie  .m  Gegensatze  des  Anderen  entstehe  sowohl,  als  ve^  ^"' 

JPVSC  hat  übrigens  hier  auf  eine  ungewöhnliche  Art    die   intransitive 

Bedeutung  von  <pvofcai.     Bei  weitem  am    gebräuchlichsten  Li  T 

mtran.,t,ven    Bedeutung   das    Perfect    ntwiL      Da  Ti  t       •    r  t'""'" 

Präsens   Jmperfect  und  den  epischen  Fo^^^en    .    R    /     '     "'T^'^    ^°" 

V.  150.     VpI    V    213    i;""^"/*:'^''^^"^  ^-  ß-  ^eipvaai,  kurz. 

Spitzner  führt  für  jene,  L,S   o    o]n  «'7"  emge.chobenen. 

steht)  und  Od   ;      440    "Ar'     '      ,    •  ^"^  J''''"''  "■''"  *^  «'«J^S 
absolut     d     h     oh'nP  OP-     .  ""  ""''"'"  ^'*"'="  '''"<^  '^'^^'^  Verb 

in  dieser  Gedanke'nve'rbinti.g*,'   vj  ;~425^^"    '''"   '''"^"''    ""*" 

inrv    S    ""      v7^"S>  ""CD  naher  anKetreben      Sic  lan-  ;n   ir^'i    "vi 
120,  Stadien  nordwestlich  von  Elis    o",tM.I    !'  J-    ,         '^''   '^'^'^' 

und    südlich    von  Cyllene      aber      i  I  /  Mundnn^  des  Seileis 

erhob.      Fast    könnte   mnn    der  Z  '  p'"   "''^^'^  ^ '"•'""'    ^'^^ 

gcnste,  innerste  Winkel.  Dis  Apoll.rl.^  v  u  ^  l^^^f'  *^^  abgeJe- 
mit  dem  fri.heren  Uohnsi  ^e  d  r  Fa  n  I  des  st';L''^^^^  -brscheinlich 
'»er  Verbindung  nn.l  der  Aeo'iLhe  S  Li  ^^  f^^ohd^^s  ■"  eng- 
SaiT.n  '    J^  a '  -aeojsclie  Stamm    v/ar    reich    an    mundiicheu 

isagen.  —  iTtnoßotoio ,  vgl.  ß^    Js/.  uu,n.uea 

Verbs  ^»;„"^^'     ■1"'""''      '■''^  ' ''l"''*^^''«     Fo'-'n-      «as    Imnerfect     des 
Verbs     «/u        „elches      an      Nebenform     rei.hcr,      als      jidcs      mdere 

L     ti.':  'e-^e^r'l  1"     ''■'^"'^'"^     Ne-^-fonnen.       ^oi.So,       d 
il]>      V     y"^'=''';'ge"ste.      Diese    »„..erlativforin     ist    von    i^ 
Xf()rfo<,-,    Vorthcil,    List,    vßl    Od    V     9(r    9.10      ,  ■  1,  ^" 

ru"2   ^7,    F    'T^^'^T""   "*'^   wunderbare  Handlnngeo,    die  ^l„hl 
"»«^üren  Individuen  desselben  Name«,    beizulegen    .ind.     Sein,    in  d« 
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Mythen  crwühnte  Strafe  in  ilcm  Hades  mochte   wohl   aus    seiner  Ueber. 
legenheit  üb^r  Andere  hervorgegangen  sein. 

V.  154.     Eine   ähnliche  Epanalcpsis    steht    ebenfalls    emphatisch   ß, 
671  —  673.    838.    850.  —     156.     }]voQ£i;y,    vgl.  d,    303.  —   157. 
üjiaaav,    mit  Plusquamperfectbedeutimg.     IJcr  ursprimgiiche  Name  des 
Bellcrophon  soll  '[nnovoos  gewesen  sein.     Durch  auKXQ  geht  nun    der 
Dichter   zu  einem  entscheidenden  Acte   im  Leben    des  Bellerophon    über. 
UnoUog  wird  hier  ohne  weitere  Angabe  un<l  Bezeichnung  gesetzt,  g!eich- 
•am  als  sei  die  Nennung  dieses  Namens  schon  ausreichend,    weil  J^i  nun 
Jeder  von  selbst  an  jene  bekannte  Thatsache  sich  erinnere,     xa^    Sfirj- 
Cato.     Aristarch  wollte  hier  das  Augment  als  verwerflich  ansehen.     Die 
Handscliriften  sprechen  jedoch  für  dasselbe.     Hermann  hingegen  nahm 
dasselbe  aus    metrischem  Grunde,    und   zwar    weil   die  trochäische  Casur 
im  4.  Fusse  die  Schönheit  des  iliiythmos  stört,  wieder  ebenfalls  treffend 
in  Schutz    und   führt    die    seltenen  Stellen  an,     wo    sie  in  der  Ihas  und 
Odyssee  vorkommt,     IX,    394.  \l ,    686.  698.  XX»,  483.  575.  XXllI, 
587.  760.  XXIV,  526.    An  anderen  Stellen  sei  dieselbe  erträglicher,  z.  B. 
wo   in   der   ersten    Sylbe    des   5.  Fusses    die  Cäsur- folge,    vgl.   VI,  2., 
oder  wo  das  Wort  kein  Ampliibrachys  sei,     IX,   482.  X,  317.  u.  s.  w., 
vgl.  ad  Orp/tka  p.  692.  u.  ff.  de  caesara    irochaica    in    quarto   pede.  — 
Spitzner  de  versa  Graecor.  heroico,  p.   13.,  welcher  zu  d.  V.   hier  be- 
merkt:   „.4i  quam  libri  obsUnt,     nequc  ullam  dainmim  mnneris  viferat  aug- 
mentum,  cummodi  qmdqium  ex  hac  mittatiune  vix  perdpiamus ,"-  und  folg- 
lich  jene    gestörte    rhythmische  Schönheit    weniger    in  Betracht    zieht. 
Wolfii    Praefat.     in  Prole^.    nov.   Ed,  p,  LXVL    et    seq.     Nur   Bot  he 
Hess  y.axa  fujoazo  unter  solchen  Umständen  angemessen  drucken;    die 
übrigt'n  Herau.-geber  schwankten  noch  darin. 

V.  158.  All  Ursache  jener  Vertreibung  wird  hier  zunächst  die 
Uebermacht  des  Proitos  angegeben  und  dann  erst  die  nähere  Veranlas- 
sung dazu  auseinander  gesetzt.  ilaaOEV  ohne  Accusntiy  des  Ob- 
jcctes.  Inel  nolv  (ptQUQog  /;£v,  vgl.  d,  56.  ?;,  l^p.  C>  1^^» 
Diese  Ueoermacht  wird  auch  hier  vom  Zeus  abgeleitet.^  tda(.iaOö£yf 
steht  ebenfalls  ohne  Objectsaccusativ.  zoi'Q  'A(jyelovg  oJ,  auJCü  zip 
JlQOiiO'VTid  oxt]TiiQ(i)y  sonst  wird  dem  Verb  dufidiü  gewöhnlich 
Viio  yIqoI  beigefügt.  Der  Majestät  des  Zeus  entsprechender  sagte  hier 
der  Dicilter  vno  axJ]niQip.  An  anderen  Stellen  wird  hingegen  dem 
Zeus    eine  Geisel  beigelegt,     vgl.  ^(,    37.  y,    812. 

V.   160.     Für    dt  nach  tY^7  war    hier   dem  Zusammenhange   gemäss 

\ielme1ir  yctQ     zu   erwarten.     IVhin  sieht  also,    dass  de  hier  unverkennbar 

causale  Beziehung   hat    und    kcinesweges    zur    blossen    Anreihung   dient. 

ine^Lipaio,     Dieses  Verb    bed.  ein    heftiges,    bis    zur    Raserei 

gesteigertes  VerUugen   nach    etwas    haben,    sich    bis     zur 

Raserei    nach    etwas    sehnen.     Das  Object  dieses  Sehnens  ist  hier 

liiyr]!^ier(xi  ül,    vgl.  y,     143.  w,    131.  Od.  a,    73.  ?/,    61.  u.  s.  w. 

(pLlonivL    ^nyr]/.iavai,    vgl.  ß,    232.    y,    445.^,  25.    f,    2jj, 

OVTi,     vgl.    Beni.    z.    y,    11.  -      r^  i 

V.     162.      Rechtschaffen    denkend,    vergl.    i//,    305.     Od. 

«,    43.     Ueber    den    Accusativ    bei    (fQOvieiv    vergl.    Bemerkung    zu 

d,     219.     £,     116.    491.      —      1G3.      xpLVöaiUvr}^        Dieses     Parti- 

cip     dient    zur    Bezeichnung    der    Art    und     Weise,      auf    welche     die 

Anteia    ihren    Gemahl    anredete,      vgl.  Kühner   §.    668.  e.    —     164. 

Widpalr^g,    vgl.  Kühner  §.  4016.   d.,    Bernhaidy  a,  a.  0,  S.  405, 
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u.  f.     Koeppen  sagt:    „der  Optativ  ist  (nämlich    hier)  die   bekannte 
formula  ^mprecandi,     Es   ist    der  geheuchelte  Ausdruck   de    Zornes    ein  ! 

We.bes     das   über  die  erlittene  und   vom  Manne  (der   es   dS  Z    vor 
her   habe    merken    können)    noch    nicht  geahndete  BeJLnfunr 
sam)  ausser  sich    (zu    sein)    scheinen    wiH.-     iC  We  S 
drucks  muss  daher  damals    im   wirklichen  Leben    be       JfhenTe^nir 
sungen  des  Zornes  und  der  Verwünschung  sehr  ffewöh    ich^Ip l. 

rv7,x  ™rr"  *"'-*■""«  "•" «  "«srr: 

xäxTttVi  Kxv  yttT,iy.rave,  vgl.  Od.  6,  743.     Kühner  S    34  A„m 
n    ♦/'         \  ^^     ^^'.     Spitzner    ad.    h.    1.    und     Exe     \Iir     ß     i 

wmmmmM 

394.  l.  f  t".    ^'"^°^  ^"^''''    'S'-  "'  '^^^-  "•  ^""-  '^''-  ^<  30.  -  ,, 

oder  auch  ülosj  mit  1'  "  '  '  •       ^^'''^''e''"'  "^Iche  mit /<eV-d« 

oder  Contr..  r     r     .    ,  *"''""'«''  g«-ge'>»ber.stel.en,  um  einen  Wi.lersi.ruch 

«ege.e,.  :t;     ^  S^^r^^l^r  ^  ^^^'''    «V«  ^- 

lieh  hervor-  UnheH  itrh.  f    i^      7  ■^"''^'"  *""  ""^''  '"«^^^  «»«k. 

Vers.   -    i09     ;j2:'''f.  "'•  „""f  "''^T-  ^"^"''^  "'"'""  «^^  "ochste 
Gebrauche  des'  IIuSL         „  '  I     \'"''''"-'  -"  ''«"'  'l'äteren 

Einzeichnen  :.Sr:grr  39^^^^^^^^^^ 

r^iva^,    ist   jede   hülzeVne   odcr% ndtre    tI,      ^ri  T  „ '"    '"'"'""• 

M...nt  <,.   VV.  von  V/Z^Ov^t'^  4'  ^  .  et^  ic^trj;Br"et 

LicieHir  ,::h -sr 'im  t:„:::^^^  t  sc  '"Ar 

von  eliem'^'e'^?'"-  ^'*^^^' '^'«^'' "'S* -^«l-r  deutlich,  dass  durchaus  nicht 
zog  An»tdrch  diese  Form  »i/tJve^v.  wpIoI.p    .•.I..;„»,..    „...i.    .•„    ',     '^^* 
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Bellerophon  das  Vorzeigen  befahl,  aber  nicht  als  wenn  der  Dichter  diese 
Absicht  aussprechen    wollte ,  gesetzt. 

V.  171,  Durch  aviaQ  wird  nun  angedeutet,  was  von  der  an- 
deren Seite,     nämlich  von  Seiten  Bellerophons ,    erfolgt  sei. 

vrr'  a^iviiovi  noursfjy  unter  dem  hoch  preislichen  Geleite 
der  Götter,  d.  h.  unter  dem  Schutze  derselben,  indem  sie  auf  dieser 
Reise  alle  Unfälle  von  ihm  entfernt  hielten.  Daher  wurde  das  Prädicat 
äfiifiovt.  noch  besonders  hinziigefi'igt.  Sonst  wird  dasselbe  nur  Perso- 
nen beigelegt;  sachlich  wird  es  jedoch  von  ^UfJTig^  oixog,  vrjaos>  ccivog 
u.  f.   w.  einigemal  gebraucht, 

Y.  172.  Wie  nach  ßf}  ytvxirjvös  nun  sogleich  cell  oti  o/; 
jivxirjy  l^e  ges'agt  werden  konnte,  ist  allerdings  in  Betracht  zu  ziehen, 
besonders  da  sogleich  wieder  die  Partikelverbindung:  «Aa'  oza  St]  folgt, 
vgl.  a,  493,  sogleich  bei  seiner  Ankunft  daselbst.  cM  be- 
leichnet  einen  Gegensatz,  nämlich  lu  jener  beabsichtigten  Vernichtung, 
und  steht  daher  in  enger  Verbindung  mit  nQOcpQOvewg  tlev.  Aber 
bei  dieser  freundlichen  Aufnahme  blieb  jener  Herrscher  Lykiens  nicht  stehen, 
sondern  verlanj;te  nun  auch  jene  symbolischen  Zeichen,  gleichsam  eine 
Art  von  Creditiv,  zu  sehen  und  dem  zu  Folge  konnte  denn  noch  ein- 
mal clV  ors    dl]  stehen. 

l^s  hat  auch  hier  Plusquamperfoctbedeutung  und  den  einfachen 
Accusativ  bei  «ich.  Der  Zusatz  Bdvdov  %%  Qtovia  dient  dem 
Dichter  znr  Verschönerung  der  Darstellung. 

V.  173.  Tuy-y  d.  h.  Hess  ihm  eine  ehrenvolle  Bewirthung  zukommen. 
Der  nächste  Vers  folgt  asyndetisch,  weil  er  eine  nähere  Erklärung  des  eben 
Yorstehenden  t7€v  enthält. — 174.  ivvrjjiiaQ,  vgl.  a,  53.  —  17G.  xal  totSy  vgl. 
a,  478.  n.  Bein.  das.  ighivs,  >§!.  y,  191.  225.  ^,  145.  Die  Frage  bezog 
sich  ohne  Zweifel  auf  die  Veranlassung:  seiner  Ankunft,  welche  Bellerophon 
nicht  anders  beantworten  konnte,  als  dass  er  sagte,  er  habe  emen  niva^ 
▼om  Pr<»itos  z«i  überbringen.  Jentr  Schwiegervater  wünschte  nun  über 
den  Inhalt  jenes  fiivct^  weiteren  Aufschluss  zu  bekommen,  von  welcher 
Art  ajich  immer  derselbe  sein  möchte,  o,  tm  mit  dabei  stehendem 
Optativ  bezeichnet  die  grosse  Unbestimmtheit  oder  Ungewissheit ,  die 
bei  dem  Fragenden  noch  stattfand,  vgl.  a,  85.  —  178.  öfjua  xaxoy. 
Der  Singular  dient  hier  zur  Bezei<-hnung  des  überraschenden  Totalein- 
druckes, welchen  jene  Mehrheit  der  a/^ftaia  Ivy^cc  V.  168.  auf  den  Em- 
pfänger machte.  Der  Empfang  und  die  sogleich  darauf  folgende  gefähr- 
liche Aufgabe  erfolgte  nun  so  schnell  auf  einander,  dass  der  Dichter  bei 
der  Wirkimg  jenes  Eindruckes  gar  nicht  weiter  verweilt,  sondern  so- 
gleich zu  jenem  schrecklichen  Auftrage  übergeht. 

V.  179.  fiQCoioy  fiiy  (>a,  kündigt  tue  erste  Aufgabe,  Sevre^ 
qOv  GV  die  zweite  und  %o  tqIiov  av  <iie  dritte  an,  welche  Bellero- 
phon sämmtlich  glücklich  löste.  /uV  ()«,  vgl.  V.  167.  äfiatfiaxi- 
%rjv  t  eine  u  nbezwingliche  Chimära.  Von  l'^iayng  leitete  Pas  so  w 
diese  Form  ab  u.  verwarf  die  Ableitung  von  fiaiuau).  Das  Etymolo- 
gicun  Ma^Ji,  erklärt  d.  W.  ebenfalls  durch  auayny^  axcttayojvtoroy^ 
avvrtnaTcaoVj  /;  anQOOf.i(tymoVy  ist  aber  ungewiss  in  der  Ableitung 
Ton  fifjxog^  ^tatjudfü  und  fiayr].  Von  fidy^  abgeleitet  würde  die  be- 
reit« angegebene  Bedeutung  mit  dfiaiudxr^Tog  übereinstimmen.  Die 
Nebenbedeutungen  (foßeQd^  fisyd/Lr^  werden  daselbst  nebenbei  noch  ange- 
geben, sind  aber  schon  in  afiayng  enthalten.  Ausserdem  wird  dieses 
Beiwort  mebren  kagen  Gegenständen  beigelegt,  z«  B.  dem  Mastbaume; 
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Od.  ^,  311.,  dem  Dreizacke  des  Poseidaon.  Pindar.  Itthm. 
8.  (7.),  74.  dem  Meere,  dem  Feuer.  Koeppen  bezog  daher 
dasselbe  auf  Alles,  was  durch  Grösse  oder  Kraft  ausserordentlich  ist. 

V.  ISO.     jietprifuv  ist  reduplicirte  und  zugleich  s^nkopirte  Aorist- 
form.    Der  Dichter  verweilt  hier  länger,     vgl.  /jp,    329.      Bei  der  Schil- 
derung dieses  von  der  thierischen  Natur  abweichenden  Ungeheuers,  durch 
welches  die  Phantasie  nur  etwas  Entsetzliches  im  Sinne  irgend  eine»  ur- 
alten M)thos  ausdrücken  wollte,  ohne  dass  an  die  Wirklichkeit  einer 
solchen  thierischen  Erscheinung  nur  im  Geringsten  zu    denken    ist.     Der 
Mythos  davon  diente  zum  Ausdrucke  irgend  einer  ausserordentlichen  Vor- 
stellung.    Ehe   der  Dichter   ihre    Gestalt    selbst    schildert,     verbreitet    er 
vielmehr    auf  diese    Schilderung    absichtlich    vor    durch:     /;    ö'    ao'    trjv 
^noy    yivog,    welches    weder    durch    übermenschlich    (denn    eine 
Aehnlichkcit  mit  einem  menschlichen  Wesen  findet  ja  hier  gar  nicht  Statt) 
noch  durch  göttlich  zu  übersetzen  ist,     sondern    d^üov   bed.   vielmehr 
ofTenbar  s.  v.  a.  ^Uya  oder  besser  -^av/naatov,    s,  Elymol.  Magn.  un- 
ter ^e^og,  ausserordentlich  gross,    so  dass  der  Gegenstand  einer 
solchen   Grosse  mehr  der  Sphäre  der  Götter  als  der  Menschen  angehört. 
Dieses  erklärt  auch    sogleich    der  Dichter    selbst    durch   den    erläuternden 
Zusatz:     ovo     avi^QconiOV.      Ucber    diesen    Genitiv    vgl.    Kühner    § 
ol7.     Bernhardy  a.  a.  O,   S.    136.  u.  f. 

V.  182.  Zur  Erweiterung  der  Darstellung  jener  Chimära  dient  der 
Inhalt  dieses  Verses.  Öblvüv  ist  füglich  adverbial  mit  dvonydovoa 
zu  verbmden;  denn  die  gewaltige  Art  jenes  Schnaubens  war  ohne 
Zwedel^  sehr  hervor  zu  heben.  Schwächer  würde  die  Verbindung 
ohne  ^(i^oc;  sein,  vgl.  Bern.  z.  ;;,  210.  (,,  565.  t/;,  177.  238.  Od.  A,  220. 

:,    O    9^T^    ^^''Ll'^''  ^''*'  ""''"'    ^"^'^'?*'   ^''*''     ^Sl.    Härtung«, 
n  '   ^^   ^^^  ^^^  adversativen  Bedeutung  der    so  ge- 

setzten Partikel  xai,  at,  doch  u.  dgl.  die  Rede  ist.  Obgleich  jenes  Un- 
geheuer so  beschaffen  war,  so  tödtete  er  doch  dasselbe,  xindtooi.  m- 
-»rjaag,    vgl.  d,    398.  ^ 

.nr  ^n^^^;:  ™^^J^-  Spitzner  zog  hier  die  Form  ^m^eWcrro 
Tor.  Der  überlieferte  leit  hat  nach  der  grossen  Mehrheit  der  Hand- 
schriften^ ,m  Aonst  ^layjaoazn,  vgl.  Bern.  z.  a,  15'5.  304.  Ucbri- 
gens  steat  ^axf^oazo  kurz  weg  so,  als  habe  Bellerophon  gleichsam  nur 
auf  e.gent  Veranlassung,  nicht  im  Auftrage  jenes  Lykischen  Königs  mit 
den  Solymern  gestritten.  Ohne  Zweifel  bot  sich  ihm  die  Nothwendiff. 
keit  jenes  Kampfe,  auf  Anstiften  de,  Königs  dar,  ohne  dass  ein  aut 
druckhcher  Auftrag    desselben    an    ihn  gelangte. 

V.  185.  xaQTiGTr^y  dij,  vgl.  Bern,  a,  *  266.  /tidxrjv -  S.'uivai, 
vgl.  y,  36  u.  Bern.  das.  x,  221.  A,  537.  ^,  63.  r,  313.  1  186.^  IJ: 
tiaveiQag  vgl.  ;/,  189. 

^       V.  187.     \gl.  J,  392.  Od.  cf,  317.,  woraus  herrorgeht,  dass  weder 
aneQxo^tvcp,  noch  eneQxojuivfo  hieher  passen. 

ddloy  Vffaivsy,  vgl.  y^  2^2.  Od.  t,  356.  ÜXXoy  zeigt  einen  et- 
wissen  Zusammenhang  mit  den  Torhergehenden  Nachstellungen,  vßl. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  302.  ^     '     ^ 

Tiäh^A^^;  ^'"^'  ^^''  T'l  ^^';/'^^anff  des  folgenden  enthält  eint 
nähere  Angabe,    wonn   das  öokoy  'dUoy  ScpaLvey  bestanden  habe  und 

Z.ir"'  ?  nt  f^'Jl''''  ^^^'  asyndetisch,  vgl.  Kühner  §.  760. 
Sn'  tuZ^'^^'  ^^'^'  ^'''  "«statthafte  Lesart  hixoai.  %di,ai 
OQWQvg  halt  Spit.ner  ftDgemeisea  für  «ntl«hnt  um  Od.  <J,  530. 
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V.  189.     fiaXiv  ist  allerdings  örtlich  hier  zu  Ycritehen. 

V.   190.     Vgl.  d,  397. 

V.  191.  Vgl.  V.  172.  175.  —  192.  cwrov  vgl.  V.  80.  Sye, 
vgl.  V.   168.     lieber  die  einsylbige  Endung  dieses  Verses  'vgl.  «,71. 

V.  193.     Er  theilte  mit  ihm  alle  königlichen  Vortheile  und  Vorzüge. 

V.  194.  xal  fiiv,  ja  auch  die  Lykier;  denn  die  Partikel  xai 
zeigt  in  einem  solchen  Zusammenhange  Bereitwilligkeit  oder  Zuvorkom- 
men an,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  377.  ziuevoc  züuov  vd. 
-,     /8.  v,  ]84. 

V.  195.  Vgl.  ^/,  314.  V,  185.  ofQCc  vefiono  scheint  für  diesen 
königlichen  Mitregenten  hier  wenigstens  weniger  als  TZvnocpoQOLO  zu  pas- 
sen. Die  Venediger  Handschrift  scheint  daher  nvQOifiiQOio  aus  keiner 
triiben  Quelle  geschöpft  zu  haben.  qiVTaln]g  ist  im  Gegensätze  des 
Ackerlandes  s.  v.  a.  Baum-  oder  Weingarten,  Pflanzung.  Ueber 
die  Länge  der  ersten  Sylbe  vgl.  Bern,  zu  V.  149.,  in  nicfvxa  und 
^v^u  ist  nämlich  das  v  lang.  Der  Zusatz  xaXdv  ist  eigentlich  schon  in 
€^nxnv  cikXcov  enthalten.  —  19ö.  Jene  bereits  erwähnte  Tocht«r  hin- 
gegen  —   fj  de  hat  natürlich  zurückweisende  Kraft. 

V.  198.  TiaQeU^cao  vgl.  ß,  515.  —  199.  ccviid^eov  ygl  a/2G4, 
y,  18G.  <J,  88  €y  1()8.  663.  G92.  Dieses  Epitheton  steht  mit  dem  folg. 
Epitheton:  x<^^^^OX()Qvoii]v  ohne  irgend  eine  Copula  in  Verbindung; 
denn  die  äussere  Aehnlichkeit  des  Sarpcdon  mit  i\^n  Göttern  war  eine 
dem  Sarpedon  wesentlich  zukommende  Eigenschaft  und  gehörte  also 
Dothwendig  zu  Sarpedons  Namen.  Hingegen  war  derselbe  nicht  immer 
XaXxnxoQvait]g,  vgl.  «,  699. 

V.  200.  ccTiriyßein  vgl.  V.  140.  Uebrigcns  kehrt  auch  in  diesem 
V^rse  die  \Viederholung  des  aW  ore  di]  zur  Anhebung  der  Erzählung 
einer  anderen  Begebenheit  absichtli<:h  wieder,  xal  xelvog.  Auch  hier 
drückt  xfa'  die  Beziehung  auf  eine  ähnliche,  hier  nicht  weiter  berührte 
Erscheinung  au«.  Die  zusammengezogene  Form  xaxBlvogf  verbes- 
•ertc  sehen  Aristarch  in  xat  xslvog  vgl.  Wolf  iW#«^.  d.  CCXLV 
«.  f.  Od.  y,  286.  * 

^  V.  201.  rJTOLJQl  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  360.  u.  f.  o  ]:q, 
ovTog.  —  xan  Tveöiov,  Die  Dorier  und  Epiker  werfen  auch  bei  xaia 
■tlbst  vor  Consonanten  den  Endvocal  öfters  ab  und  dann  wird  xat  ge- 
wöhnlich mit  dem  folgenden  Worte  zusammengeschrieben,  to  ]AXi]'lov. 
Der  Artikel  deutet  an,  dass  jene  Ebene  sehr  bekannt  war,  vgl.  Herod. 
6,  95.  Bcntlcy  dagegen  nahm  an  dem  dadurch  entstehenden  Hiatus 
nicht  obne^Grund  Ansto^s  und  wollte  für  den  Artikel  vielmehr  rore  vor- 
schlagen. 'Ah]'{ov  erklären  Einige  durch  t6  jtu)  i'yov  h\'ia,  aonoQov 
eine  Steppe,  Haidc  u.  dergl.  und^mit  dieser  Beziehung  auf  irgend  ein  un- 
angebautes  Stück  Land  würde  toi£  zienjlich  sich  vereinigen  lassen.  — 
OLog  ctläxOy  vgl.  X,  141.,  wo  ebenfalls  durch  diesen  adverbial  zu  vcr- 
•tehenden  Zusatz  der  Begriff  dieiei  Verbs  noch  besonders  hervorgeho- 
ben steht. 

V.  202.  Nach  olog  folgen  noch  zwei  Prädicate,  nämlich  ov  ^i;^ov 
yatidcovy  tkxtov  ahelvcov.  Das  erstere  drückt  den  Gemüt  hs  zu- 
stand und  das  zweite  seine  Absicht  am.  Er  vermied  den  Pfad  der 
Menschen  und  folglich  ist  ahelvwv  eine  Art  von  Apposition  zu  olog. 
Eigentlich  war  olog  die  Folge  von  jenem  Gemüthizustande  und  jener 
Absicht,  so  wie  ferner  auch  jene  Absicht  erst  aus  jenem  Gcmüthszustande 
hervorging,    xatidm  konnte  daher  ohne  Copula  nach  olog  itthen,  weil 
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ci  gleichsam  eine  erklärende  Angabc  von  olog  enthält.  Das  eritc  Par- 
ticipium  enthält  das  Allgemeine,  das  zweite  aber  das  Besondere,  s.  Nae» 
gelsbach  S.  293.  xattdcov  avd^Qiorvwv ^  s.  Bernhardy  a.  a.  O. 
S.  136.  u.  f.  Kühner  §.  517. 

V.  203.  Durch  6i  wird  hier  die  Ursache  angegeben.  aTog  7ro^- 
XiiiOLO  vgl.  £,  3^8.  Der  Dativ  oc  steht  nach  Art  des  Homer  gewisser- 
maassen  statt  iles  Genitivs  auf  eine  vertrauliche  Art  der  Erzählung,  vgl, 
Bernhardy  a.  ;u  O.  S.  84.  „Diese  Einschiebsel  nun.  di«  aus  gemüth- 
licher  Auffassung  hervorgehen  und  dem  Griechischen  njit  anderen  gebil- 
deten Sprrichen  gemein  sind,  können  für  nichts  anderes  gelten  als  eine 
leichte  und  verkürzte  Form  beschränkender  Relation"   u.  s.  w. 

V,  205.  Sie  aber,  die  V.  197.  neben  jenen  Söhnen  des  Bellero- 
phon  so  eben  erwähnt  wurde,  ir/)v  Jt.  Eben  so  stand  V.  196.  fj  di 
mit  Beziehunii:  auf  V.    192. 

XoXcüoai-ii-vri,  Dieses  Particip  steht  ebenfalls  in  adverbialer  Ber 
xiehung:  aus  Zorn.  yQVGip'iog.  Der  Artemi«  werden  hier  eben  so, 
wie  Od.  T?-,  285.  dem  Ares,  ^^i.Idenc  Zügel  beigelegt  wegen  ihres  Gespannes, 
vgl.  Ihjmn.  in  Dian. ,  V.  3.  u.  f.  Der  Ausdruck  dieses  Veriei  scheint 
eine  schnelle  'rode.";art   zu  bezeichnen,     txra  V!;l.  ßy  662.  J,  319. 

V.  206,  xcd  ix  tov  (fyjitl  yeveoSaL  folgt  den  vorhergehende» 
"Worten  paralltl.  Einen  Nachdruck  verlangte  hier  ohne  Zweifel  der  Aus- 
druck seiner  PcrsJMilichkeit  und  folglich  d*  ifts  st.  ö^  if^' t  was  jedoch 
Spitzner  nacfi  V^oss,  hymn.  in  Cerer»  44.,  aufnahm,  oder  st.  di  /t  . 
Hebt  man  die  Partikel  öi  vor  //^  hervor,  so  würde  mehr  der  Gegen*» 
•  atz  als  die  Anrclhtiag  der  Erziihlung  hervortreten.  Aber  ein  Gegensatz 
scheint  hier  wenigstens  nicht  nothwendig  angenomn>en  werden  zu  müssen. 
Uebrigens  wird  auch  der  Gang  der  rhythmischen  Reihe  durch  den  Weg* 
fall  des  Augments  in  tIxt£  hier  wold  schwerlich  geschwächt. 

V.  207.  Tioklct  heisst  liier  adverbial:  angelegentlich,  nach- 
drücklich. 

V.  20S,  Der  Ldnlt  dieses  Verses  enthält  eine  wichtige  Aufgabt 
Tür  anstrebende  Jünglinge  zur  Anstrengung  und  Auszeichnung  in  ihre« 
einzelnen  Lebensverhältnissen.  Kann  das  Ziel  nicht  immer  erreicht  wer- 
den, so  erhebt  doch  das  Strtbcn  d.triiach  die  Kräfte  und  giebt  Haltung 
mit  Energie.  VTceiQoynv  kutavca  a?J,iOV  ist  eigentlich  schon  in  uqi- 
azsveiv  enthalten   und  folgt  ebenfalls  als  Parallelismus,  vgl.  A,  784. 

V.  209.  Dieser  Vers  enthält  des  Nachdrucks  wegen  das  GegentheM 
von  uQLOXtvBLV  und  macht  auf  die  Vermeidung  alles  dessen  aufmerksam, 
was  von  der  Erreichung  jenes  Zieles  abführen  könnte,  vgl.  Od.  w,  507. 
yivog  najtQCOV  bezeichnet  hier  die  Reihe  jener  Stammväter. 

V.  210.  Die  Stellung  der  Partikel  %b  zwischen  iv  und  ^Ecpvqrj  ist 
hier  noch  besonders  zu  bemerken.  —  211.  tavTTjg  joi.  Am  häufigste» 
wird  diese  Partikel  hinter  Pronominibus  gefunden,  Härtung  a.  a.  O. 
2.  Th.  S.  345.  —  211.  xal  a7fiazog  folgt  lo,  als  ob  yeveijg  noch 
dieses  erklärenden  Zusatzes,  vgl.  r,  105.,  bedürfe. —  213.  novkvßo^ 
tBiQTj  vgl.  y,  89.  195.  ^,  73.  A,  619.  g),  426.  Der  Gebrauch  deg 
Speeres  wurde  nun  ganz  entfernt,  denn  mit  einem  Gastfreunde  durfte 
Niemand  in  einen  solchen  Kampf  gerathen. 

V.  214.  Nach  eyyog  fiiv  hätte  man  hier  etwa  ^mXiyioLai  öi, 
an  Statt  avzaQ  6  erwarten  sollen.  Die  in  avxaQ  befindliche  Bedeutung: 
übrigens,  ferner  würde  hier  wenigstens  für  den  Zusammenhang  xm 
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matt  sein,    fisdixloiat  ebne  Subst.,  vgl.  d,  256.     Dajs   der  Dichter 
übrigens  den  Glaukos  einen  noifiiva  lawv  nennt,  hat  etwas  unerwartetes 
V.  2J5.      ff  (,i  vv,  vgl.   Kühner   §.  700.    un.l  bes.  Bern.  z.  y' 
1»3.     jrar()W(Off  vom  Vater  her.    Dieses  Adjectiv  geht  übrigens  noch 
über  den    \ater  hinaus   und   namentlich    hier   auf   den    Grossvater    hin 
nalaiog  .von  alten  Zeiten  her  steht  gewissermaassen  mit  adverbial 
1er  Bedeutung.  -    217.    ^dvia'   in  ueyÜQoiaiv  hat   einen   schünern 
rhythmischen  Gang  als  die  Lesart  des  Vene.liger  Codex :    ^eiviaev  tV  u 
Die  Form  iv  ist   nämlich  nicht   die   einzig  Homerische,    vgl.    Spitzner 
adh.  l.   —   218.  ot  de  xai.     Diese  beiden  eben  Genannten  beobachte- 
ten   dabei   auch    die    gastfreundliche    Sitte   der  gegenseitigen   Geschenke 
Feith  de  hospita'ibut  varii  genms  munmbm  2.    II.  ' 

r.aA  ^  V?-  ,f"'T':  'S'-  '^'  ^'*'-  -  220.' ^,My,x^;raAov,  vgl.  «, 
584.  —  Der  dadurch  hervorgehobene  Begriff:  Doi.i.elbecher,  Hess 
nach  x^i'oeov  keine  Copula  zu. 

V.  221.  Dieser  Vers  enthält  eine  sonderbare  Abweichung  von  dem 
Gange  jener  Erzählung.  Dioinedes  geht  nämlich  auf  seine  Jugendge- 
sch.chte  über,  kehrt  aber  sogleich  wieder  zur  Erwähnung  jener  cast- 
freundschaftlichen  Verbindung  zurück.  »Jv ,  als  ich  fortging  blieb 
mein  Grossvater  üineus  allein  in  meinem  Hause.  Der  Gedank«  an  den 
Grosfvatcr  erzeugt  die  Erwähnung  seines  Vaters. 

V.  222.  Auch  die  Verba  der  Erinnerung  werden  nicht  selten,  be- 
•onders  wo  sie  die  Bed.  etwas  im  Gedächtnisse  bewahren,  in 
sieb  enthalten,  mit  dem  Accusativ  construirt,  vgl.  Kühner  8.  52<J  Anm 
Matthiä  gr.  Gr.  §  347.  Anm.  2.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  iVr.  i, 
ozi.  Ud.  w,  \2i.  Angemessener  hat  Bot  he  ein  Komma  nach  ueuvii. 
ftai  gesetzt.  Ganz  zu  verwerfen  dürfte  jene  Scholions-Bemerkung-  5x0- 
not.  Ol  ovo  aviyju  nicht  sein.  Es  sind  aber  nicht  ovo  y  sondern  viel- 
mehr TQiis  atixoi  hier  in  Betracht  zu  ziehen. 

\-  22^-     «*'   Qfißfioiv.     Bei   minder  genauer  Ortsangabe   wird  iv 
von   der   blossen    Nähe   gebraucht.      Diomedes  erwähnt  hier  jenen  un- 
glücklichen   Zug    nach    Theben    als    eine    auch    damals    bekannte    That- 
'/,„  '."       ■*•  ^'■:'    flen" gemäss,    vgl.   Kühner  «.   hSCi.  c.      vtrl    n 
418.  ß,  250.  354.  u    Bern.  das.  -  225.  Nach  abd'    ist  t'.'  zu' e"' 
ganzen.     Nach  ^v>tit,   folgt   t,öv  ,   weil   den    Diomedes   die   Vorstcllunc 
'7,;'.'»   '^»^♦'gV  Ki"""'''neru    lebendiger    als    die    von  jenem  Lande   be- 
sckiftigt      Die  Lesart  des  Vratilav.  a.  un.l  Townl.  Codex  «.  ;>r.  m. 
Tov    st  daher  völlig  verfehlt,     'ovt  xBV~Uo(iai.     Diese  Conjunctivforra 
druckt  hier  b  OS,  eine  gedachte,   angenommene,    mögliche   An- 
kunft daselbst  aus.     Der  Conjunctiv  ,les  Aorists  bezeichnet  eine   erst   in 
der  Ziikunft  vollendet  gedachte  Thätigkeit,  vgl.  Kühner  §.  807. 

1  A  >i   *J'>^*"— «^""."«''^a-     I>fin  geworfenen  Speere  sucht  wohl 

Jeder  von  selbst  schon  ansziuveichen.    Der  Sinn  ist  aber  hier-  wir  wol- 

LeLr',„^'t,^M""'*'^n'"'T'''''*"-     '''   ^^^^'   W«   begründete 
Lesart,    so  steht  sie  zur  Bezeichnung    des  Angriff,    /elbst    und   der 

Genitiv  nUqXiov  hat  dabei  etwas  sehr  Schwerfälliges.     Die  andere  Les- 

BloIT^'"n'P''',''^-^''^;??J'^  einfacher  und  drückt  dasselbe  aus. 
Besonders  soll  Zenodotos  dlX^lovs  gelesen  haben.  Den  einfachen  Dati; 
bfoT*  erklarte  man  durch:  ovy  i'yx^ai  -  xal  de'  h^illov  nicht 
V  oiVT,«'  "»Zweikampfe,  sondern  auch  im  Gewühle, 
h!«  „'J  u.  '•   *'*.'*'"»''   ff'C'iQnity.     Beide   Infinitive   bezeichnen 

•!>«  nicht  .offohl  eine  Absieht,  Folge  o4»  Wirkung,  al*  vielmehr  etwas 
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mit  detn  TVeien   und   der   Beschaffenheit  der  Streitenden   Verbundene, 
eine    Gelegenheit   zum    Tödten.      6V    «    „6(,,j   ist    aufzulösen 
durch:   «  Tivcc  tovtcüv  und  der  Conjunctiv   drückt  die  noch  Ungewisse 
Annahme  eines  solchen  Falles  aus.     Aber  an  einer   solchen  UngeSt 
.st  wenigstens  bei  dem  Diomedes  Anstoss  zu  nehmen.     x,y,/,^.  v«-!    a 
i6     ye  entspricht  in  einem  solchen  Zusammenhange  unserer  Partikel' ja- 

Z2Vh  'T^^   '"'   «»»"•''•w-      Heyne    konnte   dahe 

nicht  fi.gl.ch  sagen :  ^eps  «  xa/  pctulat  grammatüa  ratio  und  eben  so 
wenig  kann  op  «  ^eog  ra  noQoi  hier  in  Betracht  kommen 

ov  xe  dJwTjai.     Zu   Sv  lässt  sich  ein    partitiver    Genitiv  froi^rr^v^ 

vTBMtm'rru'^'iTH  'r  ''7i-°^>'»'""'  ävra>,J:zzi 

vg.  Buttm.  §.  114.  Die  Schreibung  des  Tyrannio  dvv^ai  ist  nicht 
haltb^ar  und  eben  so  wenig  die  Ableitung  von '.1er  circumflecTr  en  F^rm 
fv^yacrgl    Sp.tzner  ad  h.  l.    |„  dem  ionischen  Dialekte  lg  da™ 

TV-  ?.^Z  ^"''""8  ««*  ''•  ««^«^  i"  *    »l^"   und    dadurch  kLen 
wahrsche.nlich  Manche  auf  die  Annahme  einer  Form  dvviöHaT 

\^^0-  '^afieitpontv=Sifisli))tofisv  oder  xazaliäSwuiv  Die 
acive  Form  lasst  sich  auch  hier,  ./q,  l'J2.,  keinesweges  vo"  Jen  r 
Medialform  zweier  Wiener  Handschriften  k7xa(iuxpö(ie»'  ver.irängen 
i  A  ^"""'''."S  ="'f  beide  Heere  zu  beziehen.  -  23  L  tilTutP 
niit  dem  Nominativ,  vgl.  «,  91.  ß,  82.  «,  173.  _  232  D^Ts'e^e 
Varticip  bezeichnet  nur  die  so  eben  gehörten  Personen,  vo^  wechen  d  r 
D.  hter  nun  weiter  erzählt ,  dass  sie  nach  erfolgtem  Absteigen  ,.  s  w 
vgl.  Naegel.bach  p.  203.  Aus  diesem  Grunde  sind  hief  beide  P«: 
ticipien   aavvdicws  gesetzt.  *"^ 

I-  „.^'"  ^^^^-"i^OTÜattvio.      Dieses  Medium  bedeutet:    sich    zuver- 

!:iti  :^Bu":;s:har,;i,t''-  ^:"o^'S''^  r\'  >— .  ^^l^^^- 

giebf  emeLgemesseirAni^;  ^-^^^i^' Il^^t^ 
was  auf  eine  ungewöhnliche  Art  un.l  Weise  und  geg  ^^  alle  Ertarl"  - 
geschah,  wurde  von  den  Göttern  abgeleitet.  Glaukos  dacl  gar3 
an  den  weit  höheren  Metallwerth  seiner  Rüstung.  Je  weniger  man  ch 
d^  es  erklaren  konnte ,  um  so  mehr  leitete  man  diesen  Mafgel  an  Ue 
berlegung  vom  Zeus  selbst  ab,  vergl.  (,,  469.  470.  a,  3U  \  137 
navx^p,  bei  Verben  dnes  privativen  Begriff,  .etzt  Homer  na  irhch  den 
Datwui  tncommodi,  11.  C,  234.  «.,  296.  Od  «  9  r  13t  „  o ,  ö  ''^" 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  123  '        '        '  '^'  ^^^-  "•'•^•» 

Aon,  M  ?n"   1',^""'"'*^  i'''^°^^  jene  Waffen   des   Diomedes    nicht  nach 
dem  Metallwerthe,   sondern    nach   der   Grösse   des  Mannes     welcher  si. 
bisher  getragen  hatte.     Man  besass  übrigens  weiter  nichts  Hir  1. 
freunjUehaftlichen  Austausch  als  Waffen.  VebeZ!;7ä   „t  wXtaS 

chendfGrhT^. '"  '"'"*°  ^'^"'^'"'  ==•«•  ^-  Celten  et  her- 
C.Z  ^ru"^l^  S^"'"^°  ^»  »ein.  Dasselbe  war  auch  hin.ichtlich  der 
Gaslfreundschafts-Erneuerung   der  Fall     —    2-i'i    I„   Ai,~  ""*','"""='»  <?« 

überhaupt  da.  Eingehen  in  Len  Tausch  mit  Im  Ltr  gSde^lt  ll 
erst  ,n   dem   nächsten  Verse   die    Uis.che   dieses  Tadds    angetben 
236  ;^«Axe,«..     Ueber  diesen  G  e  n  i  t  i  v  d  e  s  P  r  e  i  s  .  , ,  vgl    Kühn  « 

eren  kä'iieaf ".  "^''^""  '."«?''«  ^'"^f  P-'-  fofeen  nun  ^ie  bes  W 
leren  fradicate   exatofißoi'    ivyeaßoiiüv.     Der  Jtfaneel  an  ^emüuJiZ, 

v4tichal  mit'd^""^^  .Ge-vicht^ngabe  nö.hig.e  las  lÄml" 
g'eicüung  mit  dem  gewohnhchen  Stierwerthe,  vgl.  ß,  449.  q>,  7j>. 
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Inhalt:   V.  237—529. 

Hektor  kam  unterdessen  in  die  Nähe  der  Stadt ,  wurde  daselbst  von 
den  Frauen  und  Töchtern  nach  ihren   einzelnen   Verwandten   gefragt;    er 
aber  ermahnte  sie,    ohne   Weiteres    zu   den    Göttern    in    dieser  Noth   zu 
beten  und  gelangte  nachher  zum  Pallaste  des  Priamos  (bei  dessen  innerer 
Einrichtung  tler  Dichter  etwas  verweilt).     Hier  begegnete  ihm  seine  Mut- 
ter mit   seiner  Schwester  Laodike.      Die   Mutter    fragt    nach    der    Veran- 
lassung seiner    Ankunft,    will  ihm  Wein  zur  Spende  für  die  Götter  und 
zu   seiner  Erquickung    holen,    Hektor    aber   lehnt   dieses   Anerbieten   von 
•ich  ab  nnd  bittet  die  Mutter,  hin  zu  dem  Tempel  der  Athene  zu  gehen, 
derselben  das  schönste   Gewand    z>i    weihen    und    zwölf  jimge   Stiere    zu 
versprechen.     Er  selbst  will  hin  nach  dem  Paris  gehen.    Die  JMutter  that 
jenes  sogleich.     Hektor  traf  den  Paris  im    Gemache    mit    seiner  Rüstung 
beschäftigt  und  bei  der  Helena,  fordert  ihn  zur  Tbeilnahme  am  Kampfe 
auf  und  Paris  zeigt  seine  Bereitwilligkeit  dazu.    Helena  drückt  bei  dieser 
Gelegenheit  ihren   Unwillen  Über  sich  selbst  und  ihren  gegenwärtigen  Ge- 
mahl in  starker  Aufregung  aus,  nöthigt  den  Hektor,  sich  niederzusetzen 
und  beklagt  ihr  Geschick,  noch  bei  der  Nachwelt  ein  Gegenstand  widri- 
ger Erzähhing  und  Darstellung  werden  zu  müssen.  —  Hektor  lehnt  aber 
den  Sitz  ab,  entschuldigt  sich  mit  der  Eile,  die  er  jetzt  habe  und  bittet 
sie,    den  Paris    zum    schnellen    Fortgehen    anzutreiben.     Er  selbst  wolle 
noch  einmal  nach  Hause  gehen  und    seine   Frau   und  Kind    noch   einmal, 
vielleicht  das  letzte  Mal  sehen.     Er    ging  nun  fort,    fand   aber   die  Ge- 
mahn nicht  daselbst.     Er  fragt ,  wohin  sie  gegangen  sei  und  erfährt  von 
der  Schaffnerin ,  dass  sie  in  ihrer  Angst  auf  den  hohen  Thurm  der  Stadt 
gestiegen  sei.     Hektor  eilt  dahin   und  trifft  an  dem  Skäischen  Thore  seine 
Gemahn,  welche  weinend  ihn  bittet,  nicht  in  den  Kampf  zurück  zu  gehen 
und  zugleich  dabei    die  Folgen    schildert,    welche    durch   diese    Riickkehr 
für  sie  entstehen  würden.    Sic  habe  ja  keinen  Verwandten  mehr  von  ihrer 
Seite   und  folglich  sei  ja   Hektor  ihr  Alles.      Sie   lieht  um  Erbarmen   und 
um  sein  Zurückbleiben  auf  dem  Thurme,  macht  Vorschläge  für  seine  krie- 
gerische Thätigkeit  in  der  Nähe    der  Mauer   und    erzählt    ihm    von    dem 
dreimal  wiederholten  Angriffe  der  Grieclu?n    daselbst.      Hektor   versichert, 
i'ass  ihm   alle  diese  Besorgnisse  am   Herzen  liegen ,  aber  seine  Ehre  jenes 
Zurückbleiben    nicht    erlaube.       Nichts    von    Allen    sei    in    einem   höheren 
Crade  Gegenstand  seiner  Sorge  als  seine  Gemahn,   aber   die  Vorstellung 
Von  ihrem  künftigen  Ungemache  fordere  ihn  ganz  zur  Abwehr  <ler  Grie- 
chen auf.     Bei    diesen  Worten    wollte    er  seinen    kleinen   Sohn    auf  seine 
Arme   nehmen;    aber    dieser  sträubte  sich  dagegen    aus    Furcht    vor  dem 
Erze  und  dem  herabwehenden    Helmbusche.      Vater    und  Mutter   lachten 
unwillkürlich    darüber.     Hektor  nahm  nun    den   Helm    ab,    küsste    leinen 
Sohn,  wiegte  ihn  auf  seinen  Armen  und  betete  zum  Zeus  für  denselben. 
Nun   bat  er  seine.  Gemalin,    ihm   nicht    weiter   das  Herz   schwer    zu  ma- 
chen.     Wider  den  Willen  des  Geschicks  werde  er  ja  doch  nicht  sterben; 
übrigens  sei  ja   auch    noch   Niemand    bis    jetzt  vom    Tode  frei  gewesen; 
sie  möge  nur  nach  Hause  gehen  und  ihre  häuslichen  Geschäfte  ruhig  be- 
sorgen.    Sie  ging  und   blickte    weinend  ihm  nach ,    sich  immer    nach  ihm 
umsehend.    Eine  Wehklage  erhob  sieb  nun  wieder  unter  ihren  Dienerin- 
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ncn  zu  Hause.  Unterdessen  war  auch  Paris  im  raschen  Gange  dem 
Hektor  nachgeeilt  und  äusserte  gegen  denselben  sein  Bedauern,  dass  er 
ihn  so  auflialte.  Hektor  erwidert  noch  Einiges,  ermuntert  ihn  aber  nur 
weiter  zu  gehen;  denn  das  Uebrige  würden  sie  nach  Vertreibung  der 
Griechen  ferner  unter  einander  abmachen. 

V.  237.     {'xav€v  ist  einfach ,  d.  h.  ohne  Präposition  gesetzt,  vgl.  a, 
2j4.  y,  97.  J,  321.  £,  868.  und  hat  Plnsquamperfect-Bedeutung. 

V.  2Ö9.     eiQOfuvaL.^     Butt  mann  §.   114.  bemerkte,   die  ionische 
Prosa  habe  ein  Präsens  nQOuai  und  diese  Form  hielt  man  irri^^  für  die 
blosse  ionische  Dehnung  iU,  gewöhnlichen  iQonai,  welches  man"  nämlich 
als  em  Präsens  annahm.     Das    wahre    Thema  war  das  ionische  einnuaL 
und    davon    war    ^Q^o^ai   der    regelmässige    Aorist.      In    der    epischen 
Sprache    sieht  man   die    Formen    mit  b    und  mit    et  für    eineriei    au  und 
lasst  es  also  bei  der  Betonung  eQeoOca.  —  elQOjiievat  naldcxg  statt  7T€()1 
nctLÖiov.      £TaL    sind    überhaupt    Angehörige,    entweder    durch    Freund- 
schaft oder^durch  Verwandtschaft.    Daher  auch  A  p  o  1 1  o  n  i  u  s  im  Lexic.  er- 
klart: TcoUrat,  halQoi,  avvi^d-etg  und  steht  gewöhnlich  mit  ezaiQoc, 
vgl.  ;;,  295.,  mit  avexpLoi  i,  404.  und,    wie  hier,   mit  xaalyvtiTOC  in 
\erbmdnng,  ^,^450.  674.  Od.  o,  273.,  mit  yehoveg,  Od.  d,  J6. 

V.  241.  eSslr^g,  vgl.  a,  448.  u.  Bem.  das.  o,  137.  /,  240.  u.s.  w. 
Bei  dem  Ernste  der  Aufforderung  zu  jenem  Gebete  können  die  Spon- 
r,"  ^c  t  ^^'"^"  Anstoss  erregen  und  noch  weniger  zu  der  Lesart :  ndoL 
fial  t^eif^g  Veranlassung  geben.  Nur  der  Athene  sollten  übrigens  ja 
Opfer  dargebracht  werden.  TToAA^yat  öi  st.  rr.  ydo.  -  xfjds  icpimvo, 
▼gJ.  ßy   15.  u.  Bern.  das.   32.   69./  ^^ 

V-  ^44.  al0^ovo/]GL.  DerVened.  Cod.  hat  immer  ein  doppeltes  Sigma 
in  diesem  Worte,  welches  aber  keine  sichere  Ableitung  zu  haben  scheint.  Viel 
mehr  ist  es  von  aY^iu  abzuleiten  nnd  bcd.  eine  nach  vorn  offene  Vorhalle 
gegen    Morgen    oder    Mittag   gelegen,    um    sich    darin    zu    sonnen.      Das 
\Vort  selbst  wird  auch  hier    substantivisch    gebraucht    und    lässt    die    Er- 
gänzung von    OTOa  füglich  zu,   vgl.  f,  472.     Der  Dichter  benutzte  die 
Erwähnung  dieses    Pallastes   zu  einer    weiteren    Schilderung   der   inneren 
Theile  deiselben   und  hebt  sogar  mit  ccvzaQ  dit  Beschreibung  an,  s.  Bem. 
zu  a,  348.  430.     Der  Dichter   wollte  diirch  diese    Partikel  ohne  Zweifel 
andeuten,   dass  er  nicht  bei  der  Aussenseite  dieses  Pallastes  stehen  blei- 
ben,^sondern  nun  auch  das  Innere  desselben  schildern  wolle.     Durch  iy 
avTot    wird    ausgedrückt,    dass   der  Pallast    selbst  sehr   zu    unterscheiden 
.^1  und  die  aid^nvaa  eigentlich  nicht  mit  zu    demselben  als  wesentlicher 
1  heil  eines  Pallastes   gehörte,    indem    avzog   sich    auf  das   Hauptsubject 
ubemll  bezieht.    —    244.    U^oio    ist  Ge7niwus  materiae,    vgl.  Kühner 
ö-  ->2d.  und  steht  hier  in  attributiver  Beziehung. 

V.  245.  nkrjaloi  steht  adverbial,  vergl.  Kühner  §.  685.  a. 
öpitzner  ad  h,  /.  öeö^irj^Uvoi  von  d^m.  Es  kann  bei  dieser  Per- 
lectform  zweifelhaft  erscheinen,  ob  man  die  Metathesis  {JEM,  JME) 
oder  eine  blosse  Syncope  annehmen  soll.  dedef-iT^uaL^dedumcau  vgl. 
Buttmann  §.  IJO.  Anm.  15.  ~  246.  yoiuwvTO  ist  schildernde, 
tlarftellende,  malende  Zeitform  (Tempus  adumbratwum,  descripti- 
vumj,  welche  hier  zugleich  auch  etwas  Dauerndes  bezeichnet,  juvti- 
^Trjg  \on  ^vdofiai,  gefreit,  erworben,  rerlobt,  vermählt 
ßei  Homer  ist  stets  äloxog  mit  /iivrjGTi^  verbunden.  —  248.  rheoL 
<fct^at.ioi.  Gemacher  unter  dem  Dache,  sonst  vnBQ(üOL  oluoi 
genannt.  ^  * 
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V.  251.  svavtlrjt  vgl.  V.  54.,  wo  die  Adjectivform  ebenfalli  ad- 
verbial iteht.  —  252.  vgl.  y,  124.  u.  Bein.  das.  —  253.  Sie  wuchs 
ihm  fest  an  der  Hand  an,  d.  b.  sie  fasste  ihn  so  fest  bei  der  Hand 
an ,  als  wäre  sie  an  ihn  angewachsen.  Dadurch  wird  der  fcite  Hände- 
druck bei  der  Begrüssung  bezeichnet.  Irrig  sagte  hier  Heyne:  primo 
nunc  occurrit:  if.i(fvfxc ,  inhaereo,  implico,  denn  Cf,  513.  steht  if.i7isg)vvla, 

i'nog  t'  ecrav^  ix  t'  uvofiai^ev,  vgl.  «,  361. 

V.  255.  )y  —  drj ,  vgl.  Bern.  z.  a,  518.  dvacuvvfiot.,  deren 
Name  uns  verhasst  ist,  vgl.  fÄÖLQa  övacüwi-iog  ^i,  HG,  xbIqovol 
»teht  hier  ohne  Object,  vgl.  Naegelsbach  S.  318.  u.  f.  —  250.  nsQi 
aaiv  ist  örtlich  zu  verstehen.  avFxe  vgl.  «,  405.  rj,  25.  152.  x,  389. 
fr,  691.  9,  395. 

V.  257.  B^  ax()7]g  Tioliog,  nicht:  iv  axQT]  n6?.ti,  um  nämlich 
den  Standpunct  anzugeben,  vgl.  V.  88.,  von  weichem  aus  nach  dem 
Himmel  hin  jenes  Gebet  erfolgen  würde,  ^it  x^^Q^S  cxroa^stv,  vgl. 
«,  174.  w,  301.  —  258.  o(f(iC(  xc,  von  der  Zeitdauer,  die  durch  ein 
bestimmtes  Ziel  begrenzt  ist,  bis,  vgl.  x,  444.  o,  23.  x,  190.  y,  558. 
X,  192.  382.  ^eXirjöictt  vgl.  d,  346.  u.  s.  w.  —  200.  Vor  allen  an- 
dern Dingen  ist  die  Spende  an  den  Zeus  zu  besorgen,  fiQüJzov,  x'  av- 
%6g  vgl.  T  hier  seh  gr.  Gr.  §,  342.  6.  Schon  die  Alten  waren  ungewiss, 
ob  X*  hier  xt  oder  xai  sei.  Ptolemaeus  Ascalonita  nahm  xi  an. 
Aristarch  sprach  nur  von  der  Ueberflüssigkeit  des  x',  aber  nicht  von 
der  Elision.  Einige  schrieben  daher  de  x^ ,  Andere  aber  de  x*.  Man 
sieht  leicht,  dass  di  xal^  vgl.  v,  255.,  der  mütterlichen  Zärtlichkeit  hier 
mehr  entsprechen.  Das  Etymülogkon  Magn,  p.  618,  26.  hat  auch  de  x*. 
Nach  nQCüJOV  st.  fiQuixov  f.iiv  folgt  i'miza  öi  zur  Bezeichnung  der 
hier  zu  beobachtenden  Zeitabtheilung,  ovr^aeai,  Ueber  xe  mit  d,  Futur, 
vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  278.  u.  f.  Das  Medium  von  6vlvrjj,it^ 
bed.  Nutzen,  Vortheil,  Freude,  Genuss  haben.  Hesychius  erklärte  da- 
her: oyrjOLV  ^TixpTj  vgl.  Od.  ^,  415.  An  anderen  Stellen  steht  noch 
ein  Genitiv  dabei,  vgl.  Od.  r,  68.  II.  yr,  30.  7ih]oda,  Die  Endung 
d'a  ist  bloss  als  paragogisch  anzusehen. 

V.  261.  Dieser  Vers  enthält  offenbar  eine  aus  dem  Leben  ent- 
nommene  allgemeine  Sentenz  über  die  vortheilhafte  Wirkung  des  Weines.  — 
262.  wg  dient  hier  zur  Angabe  des  Grundes,  vgl.  Kühner  §.  813, 
1.  a,  Cü^  ist  von  Natur  causales  Relativ,  bei  welchem  also  die  Wechsel- 
beziehung die  Hauptsache  ausmacht,  während  die  Bezeichnung  des  We- 
sentlichen, nämlich  des  Grundes,  ihrer  Flexion  iiberlassen  bleibt.  Es  bed. 
quippe,  utpotcj  Härtung  a.  a.  O,  2.  Th.  S,  460.  —  262,  zvvtj  vgl.  e, 
485.    und  Bern.  das. 

V.  263.  Vgl.  6,  50.  317.  e,  375.  381.,  wo  die  drei  ersten  Worte 
d.  V.  in  derselben  Folge  stehen.  fj.iyag  xoQV^aLokog  "ExicoQ ,  vgl, 
ß,  816.  u.  Bern.  das.  y,  324.  £,  680. 

V.  264.  fir^ — aeiQe,  vgl.  Hermann  de  lyraeceptu  quibusdam  Ai- 
ticistarum,  Opusc.  Vol.  L  p.  270.  u.  folg.  Der  Imperativ  des  Präsens 
wird  mit  /n^  von  der  Unterlassung  dessen ,  was  Jemand  bereits  thut,  ge- 
braucht, vgl.  a,  32.  y,  414.  d,  404. 

V.  265.  ^rj  ju^  anoyvicoarjg.  Hier  hingegen  dient  //tJ  mit  dem 
Conjunctiv  des  Aorists  mehr  zur  Entfernung  einer  Folge.  Was 
Pas  so  w  zu  d.  St.  unter  ^iri  sagt:  „wenn  aber  eine  Bitte,  dass 
etwas  nicht  sei  oder  ein  Verbot  in  Bezug  auf  eine  einzelne,  momen- 
tane Handlung  ohne  Fortdauer  ausgedrückt  werden  soll^    ateht  fii]  mit 
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dem  Conjunctiv,  welches  der  des  Aorists  sein  muss  "  na^f  mrJir  fc-  t, 
Hesychius  erklärt  d   W.   durch  äa^,,fj  ,,,,,,3'  die's    Llt „'^^^^^^^^^ 
spncht  h.er   dem  Zusammenhange  am  Besten.      Eben  so  w  Sg   i  t^ach 

fr''.^r%«''"'"u  '"  ''*'""'  ^'^  ^^•**^^^'»  ^^^^  Angabf  des  Eusta 
thms  (au  28  gethan  haben  soll.  Uebrigens  konnte  aLh  iL  pltS 
de  mcht  fughch  nach  ^iheog  weggelassen  werden ;  sie  dient  .l^^Jehlzul 
Beze.cbnung  des  Zusammenhanges  zwischen  dem  vorhergehenden  Verbo 
und  dem  folgenden  Xd^co^^ac.  Dieser  epexegetische  z'usa  z  dLl  zur 
Erweiterung  de,  m  a^oyvca>a^^g  liegenden  Bedeutung.  Daher  erkort 
s.h   -^%^P^^--     ;er   geg^  def  stehe^L^S 

art.  2U0.    Aristarch    Jas     avLTivoiac,     Zenodotos    aber    äylnTr^rri 

jl'VreL""^^^^"  '^"*  '''"^  «^^-  '-  ^-<'-o,  die,  wÄ'e' 

und  weise,  eau^eieazi —n:?]  wird  nach  dem  Gebrauche  und  narh 
der  Analogie  von  ma  ohne  Jota  geschrieben  «^«raucae  und  nach 

mann  5.    lUa.  Anm.    5. ,    Kuhner   S     l-l"^    Q     »     c      .•  °      , 

der  Bedeutung  vgl.  V.  87.  «omwendig.    In    Ansehung 

y.  271-^278.     Vffl    V    90~or  *)ro    i?       •   1    .   ,    . 

als  Apposition,  vgl.  ,,    50  2S4    .J      -ä  '    ,"''^"  ^''«"'■^"' 

255-257..  Harf;,r,:  f',  ~r^  ^^\.!!;~^^oif,^- fai^v  xe,   vgl.  «, 


g  a.  a.  O.  S.  257. 


habt.     Aber   die  «»er  e  tf  "„'Ltw^a'! /k"  '^^'"  Unglück  ge- 

nun    jene    Drangsal   aufTm^      ^"o'y^^t    ^TeV^^st  ""  M^ 
grosserem  Nachdrucke   wird  das   Pcrfect    -.„fh  ,       u  ^  "Süssen.      Mit 

künftigen  gebraucht,  indem  I  ra  et  EiTtr^r^lf; TS'^"/•=^^t 
auch   mit  Riicksicl.t   nnf  ,i;»    i?    .i         ^'"'7""  «'«^r   Xhatigkeit  zugleich 

Kühneres     2      --'      T"';'"?;",.*''"   ^"'S'^»  ^'^rgestellt   wird, 
•las    Innere      L    ufri  IT'''  u"   «^'^   «««'«,    der   Geist 

legt  wird.        '  "'    ''"■'    '■«'"«"'en    da,    Vergessen    beige- 

J«xli:fvr  V.  tf' ""  ''^^''^-=-^-«.  ^si.  V.  66.  ua 

^oC'nLt^^^^^^^^^  *^"«'^'i  '-  «^e--t^e  gegen  jene  d^y/. 

ua  y«patat  _  Kuuß^atto  vgl.  Bern.  »  o,  428.  ß,  35. 


i* 
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xrjwtvtay  vgl.  y,  382. 

Y.  289.  €v&^  steht  auch  hier,  wie  sonst  oft  bei  Homer  als  Re- 
lativum  statt  o^t,  vergl.  a,  610.  i'odv  ol.  Diesen  doppelten  Ac- 
Cent  hojö  Aristarch  zur  Vermeidung  jeder  Verwechselung  dieses  Pro- 
nomen^ ol  mit  dem  Artikel  ganz  besonders  hervor,  vergl.  Butt- 
manji  §.  14.  Anm.  4.,  Spitzner  ad  h,  l.  und  Od.  o,  105.  na/n- 
noixiXoi.  Dieses  Prädicat  bezieht  sich  auf  künstliche  Stickerei,  ^qya 
mit  dem  Genitiv  des  Urhebers,  yvvaixujv  bedeutet  hier:  Producta  der 
weibhchen  Arbeiten,  besonders  der  Weberei  und  Stickerei. 

V.  290.  avTog^  denn  nicht  etwa  einem  Andern  hatte  er  dieses 
Geschäft  aufgetragen. 

V.  291.  inLnlfjüg  —  novxov^  vgl.  y,  47.  —  292.  i:?}y  bdov. 
Dieser  Accusativ  stellt  den  Raum  jenes  Weges  als  leidendes  Object  dar, 
vgl.  a,  151.  tu,  235.  Das  nun  in  einem  anderen  Satze  folgende  Re- 
lativ /^y  bezieht  sich  mittelst  der  Attraction  mehr  auf  das  im  vorherge- 
henden Satze  stehende  odov  als  auf  OLvriyayev j  vergl.  Bernhardy 
S.  121.  u.  Anm.  z.  ^,  löß.    üeber  dieses  Compositum  vgl.  y,  48.  t,  338. 

V.  293.  Mit  den  Worten  %(Zv  tv^  geht  der  Dichter  wieder  zu 
V.  289.  zurück,  von  welchem  an  der  Zusammenbang  durch  diese  zwei 
Relativsätze  gleichsam   unterbrochen  wurde. 

aetQafJ^ivTj.  Die  Medialform  steht  in  Beziehung  auf  die  Sphäre  des 
Subjectes,  welcher  jenes  Gewand  angehörte.    Od.  o,  106.  11.  t^,  856. 

V,  295.  Der  Glanz  eines  Sternes  bezeichnet  hier  die  Stärke  und 
Feinheit  jenes  Glanzes,  vgl.  £,  5. 

vslaiog  wird  von  Homer  stets  in  örtlicher  Beziehung  gebraucht. 
Wie  voTazog,  vgl.  Kühner  §,  685.  a.,  ist  auch  veiazog  adverbial  hier 
zu  erklären. 

V.  296.  ßrj  (5*  iivaif  vgl.  Kühner  §.  642.  2.  /.UTeaosvovvo, 
gingen  eilig  hinter  ihr  her, 

V.  297.     Hxavov ,    mit   Plusquamperfect- Bedeutung,    vgl,   237.  — 

298.  ^t  (5'  ^'t€.  Die  in  dem  Leipziger  Codex  befindhche  Vermuthung: 
akX^  0Z£  ist  hier  wenigstens  überflüssig  nach  dem  Verbo  (.lezsoosvovzo,  — 

299.  Eine  verstärkte  Hinweisung  auf  jene  Pforten  des  Tempels  durch 
<lie  Lesart  des  Wiener  Codex  zdaye  ist  hier  unzeilig,  xaXliTidQrjog, 
vgl.  a,  143.  184.  u.  ßem.  das.  A,  224. 

V.  300.  e&t^itav  vgl.  Bern.  z.  V.  297.  —  301.  Ueber  den  Dativ 
oXoXvyf/  bei  dvioxov,  vgl.  y,  5.  8.,  Kühner  §.  5ö6.  c.  näaai, 
insgesammt,  mit  adverbialer  Beziehung.  —  302.  rj  ö'  aQCi.  Hier 
wiegt  durch  (XQa  die  Belehrung  vor,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th. 
S.  445.  u.  f.  hXovöa  dient  zur  lebhafteren  Darstellurjg  jener  H.nnd- 
lung.  —  305.  nozvLCC  i*t  besonders  in  Anreden  und  hier  in  der  Anru- 
fung ehrenvolle  Benennung,  die  auch  bisweilen  sterblichen  Frauen  ertheilt 
wird.  tQvainioXig  von  i()vof.iaL  und  7i6lig  =  (fila^  noleiog.  Ueber 
den  Genitiv  bei  Öia    vgl.  ß,  714,  y,  171.  2ö2.  423.  u.  Bem.  a,  205. 

V.  306.  C'i:ov.  Der  Athene  wird  hier  eine  Handlung  zugemulhet, 
deren  Ausübung  nur  den  Diouiedes  geschwächt  haben  würde.  Dieser 
Eine  der  griechischen  Helden  steht  aber  hier  zur  Belebung  der  An- 
schauung für  die  gesamniten  Helden  der  Griechen.  Das  /erbrechen 
einer  einzigen  Lanze  konnte  aber  weit  eher  als  das  Zerbrechen  sehr  vie- 
ler Lanzen  von  der  Athene  erbeten  werden.  Durch  Koeppen's  Er- 
klärung; ödg  ayvvaO^ccc  wird  der  Athene  weniger  Selbstthätigkeit  als 
höhere  Einwürkung  aus  der  Ferne  beigelegt,  wie  dies  bei   dog  Ti^ohiv 
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sogleich  der  Fall  ist.  fdj  xai,  vgl.  a,  334.  ß,  265.  «,  128.  Durch 
cwzüv  w.rd  die  Persönlichkeit  des  Diomedes  vor  seiner  Lanze  besonders 
noch  hervorgehoben. 

TV     \^°^'-  .'^("?''««-'r«<'«»',  vgl.  ß,  418.  «,  58.  t,  43.  ",  396 
D.eser  Vers  „t  ubr.geus  mehr  durch  ein  Komma  al,  durch  ein  Semikolon 
von  dem   folgenden  Verse  zu  trennen.  -  308.  Lass'  ihn  vorwärts  hin- 
eilen,   wahrend    w.r   opfern    werden.     ,vv    kann   hier   nicht   mit 

Sbe  Bedeuttg^'"""  ^"""'""  "^'  ""^"'''  ""''"''  '''''ä"  ^'^  g<=wöhn- 

V    ^?i*'    f,'''J^^^<'.'3S>  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  287. 

Schon  m  alter   /e>t   bezeichnete   man    diesen   Vers  als    unä.ht  und  auch 
wegen  des  nächsten  Verses  für  überUiissig.    Heyne  erklärte  jedoch  mehl 

Was   aber  Heyne   in    Betreff  des   Verbs  dvivevs  sagt,   (nämlich- 

tZ  Z7  '"^"'""  '"""'-;-'-'••,-  -'y'-  7,302.)  ist1.id.f  htit  ': 

denn  ov  d    aga  noj  aq,iv  mexQaiacs  kann  gar  nicht   n.it  ^vivtvtl 
7il~riT:i"u    "'r  '1  ""'"'''  -'spricht  der  anschaulichen  Dar- 

volun„,eMv,erva  dea  renuü.  _  312.  Jids  xov(_,.  sogleich  nach  /Zal! 
lag  A»,jvr},  war  nicht  füglich  zu  erwarten. 

J.-1.   ]'  ^fv",  '**'*,'?':"'  "»'•  «'  2^1.    Die  Erwähnung  de»  Paris-Pallasfe« 
kdt  den  üichter    bei    der    weiteren   Schilderung   ebenfalls   wied  r  zS 
Lr  g,ebt  nau.hch   an ,    derselbe  sei  von    den   geschicktesten    Baume"  "em* 

rur;enr:'^:r  :;:r' sLr '" '-  "'^^^ '- ''--  -^^^ 

z^wGck  liabei ,  <he  Hörer  ii  »pr  «l«s  x^-^hv^n^r    i        •       i^.  "^"^'^"cum 

Hartuuc  1  Th  S  447  '   ■  *'^'''' '^^'""'«n  ^"'« l>inges aufzuklären.« 

nariuug  1.  lli.S)  447.  _  «yj^g  tc£vie,  nach  seiner  eisenen  An 

gäbe  hatte  er  s.ch  denselben  bauen  lassen;  die  übri^Ä"  dV. 
Frmmos  h.ngegen  begnügten  sich  mit  einem  ^6kacos  i"  de^väters  Hause 
\.  310.  Zur  näheren  Angabe  der  einzelnen  Theile  <lieses  Palltf,  r  ; 
der  D,ch,er  noch  diesen  Vers  hinzu,  o?  ol  schliesst  sich  eng  a^  ne  BaumeiM?* 
an  und  zwar  gerade  als  ob  der  adject.visch  gesetzte  NUens"  z  „TS* 
rhlg;.:;"'  '""^^'="'^'  ""^'^  '"  '^«'-'"  '^-^  oder  gleichst:  Zt 

V.  2l'd   w[;;ier  ^-    als'  i"'    f ,""!,  ^"^"""^    <'er    Partikel   „   wie 

ter  in  der^n  aTgef'  len  Sl  T'  r'''''   "T"  ''"   '"   ^''''- 
kam  hier  an.     i'rfa  stehT  hL  ^"    ,      '     "  ''''""  S^agt,  Hektor 

hearifU    L     n  '    ""'^  "  '^""«''  ^^^r  Fall  ist,   mit   dem 

Pars  genannt  wirJ  v  i  ^'   '^^^-  2»r"ck ,  wo 


veiXBOCiv 
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a(pao) y  mit  a(p)]  Ton  anzM  verwandt,  ging  bei  den  späteren  loniern, 
vgl.  Herod.  3.,  69.,  in  iiCfdöOio  über  und  bed.  befühlen,  betasten, 
untersuchen,  ob  etwas  im  guten  Stande  sei.  Der  spmius  /enu  fnidet 
sich  hier  in  mehren  guten  Handschriften,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L 

V.  323.  fUTa  öfiiüf^aLy  unter  ihren  dienenden  Frauen. 
Ueber  uaja  mit  d.  Dativ  vgl,  a,  252.  u.  das.  Bern.  Homer  gebraucht 
nur  den  Plural  duioal  und  verbindet  auch  zuweilen  damit  yvvalxsg. 

V.  325.     Einfach   fährt  der  Dichter   mit  joy  J'    fort.     veixeOi 
Tgl.  y,  38.  u.  Bern.  das. 

V.  326.     Jai^ovi    vgl.  er,  561.  u.  Bem. 

')ll6Xov  TOP  d^  Hektor  bemerkte  aa  dem  Paris  ein  unwilliges,  lor- 
niges  Benehmen,  welches  derselbt  gegen  die  Troer  äusserte  entweder 
über  den  misslungenen  Zweikampf,  oder  weil  er  die  Helena  mit  allen 
Sehätzen,  vgl.  y,  284.,  wieder  herausgeben  sollte,  oder  auch  weil  die 
Troer  nichts  zu  seinem  Beistande  thaten  und  ihn  sogar  verwünschten. 
Hektor  verweiset  ihm  daher  dieses  Benehmen  und  will  sagen;  du  thust 
nicht  recht,  dass  du  auf  die  Troer  zürnest,  vielmehr  Mitleid  solltest  du 
für  sie  äussern.  Nachlässigkeil  im  Kampfe  ist  jetzt  ganz  zu  vermeiden 
und   du  selbst  würdest  sie  wohl  ungern  an  jedem  Andern  bemerken. 

€vi>€0  steht  für  ivi^ean ,  vgl.  4,  629.  Od.  «,  361.  w,  248.,  wo 
dieses  Medium  ebenfalls  mit  d^vf-Uit  verbunden  steht. 

V.  3J7.     (p^Lvvi^ovoL  vgl.  V  643. 

V.  329.  nTole^tog  re  —  äjucfidedt^e ,  vgl.  //,  35.  v,  73«.  (>,  253., 
mit  übergetragener  Bedeutung.  Nur  das  Perfect  \md  Plusquamperfcct, 
ausser  dem  Passivum  öaiofXtxL^  hat  intransitive  Bedeutung:  flammen, 
im  Brande  stehen. 

fiiaxiaaLO  vgl.  a,  304.  «,  875.  Der  Optativ  drückt  übrigens  die 
Meinung  des  Hektor  aus:  Ich  glaube,  du  würdest  wohl  auch 
u.  8.  w.  aber  nicht,  wie  Koeppen  erklärte,  du  solltest  auf  einen 
Andern  schmälen. 

V.  330.  «r  rivd  nov.  Spitz ncr  zieht  hier  die  Aristarchische 
Lesart  ovzLva  nov,  welche  auch  in  einem  Venediger  Codex  steht,  vor 
und  führt  dabei  auch  <5,  240.  an. 


V.  331.     ava  statt    avaotrjd-i,   auf!   steh'   auf!    wird    gewöhnlich 
mit  aXV  verbunden,  vgl.  t,  247.  g,  178.  Od.  ^,   13.  a,  13. 
V.  332.     Vgl.  V.   144.  a,  206.  y,  58.  £,  179.  229. 
V.  333.     Vgl.  y,  59.   —   334.   vgl.  a,  76. 

V.  335.  ovxoL  iycov  ist  Lesart  des  Venediger  und  anderer  Codices,  so 
wie  auch  der  Aldina  Ed.  IL  zooooy,  bezieht  Vo  s  s  iu  der  Uebersetzung :  s  o 
unmuthsvoU  auf  den  Grad,  wie  es  freilich  sehr  häufig  bei  Homer  vor- 
kommt; aber  die  Verbindung  mit  ij^irjv  scheint  mehr  eine  Beziehung  auf  die  so 
lange  Zeit,  iu  welcher  auch  eine  Stärke  des  Grades  enthalten  ist,  zuempfeh- 
len, ;foA^;.  Dieser  Dativ  bezeichnet  den  Grund,  aus  welchem  jenes  Sitzen 
hervorging,  vgl.  Kühner  §.  58J.  u.  f.  ve^iioou^  Spitzner  nahm 
hier  auf:  vejuioGL  und  führt  dabei  Etymol.  Magn.  600.  30.  an :  /)  doiixij 
vsfiiaai,  ix  tovtov  ve^iiaat  tQonfj  rov  (lege:)  bl  eig  i. 

V.  336.  Nach  ovtol  hat  nun  öe  hinter  t^eXov  offenbar  die  Be- 
deutung von  akka  zur  Bezeichnung  eines  entgegengesetzten  Grundes. 
Das  Medium  nQouQineöd^ai  mit  dem  Dativ  heisst:  sich  zu  etwas  hin- 
wenden. Ich  wollte  mich  dem  Schmerze  überlassen ,  dolori  indulgere  und 
daher  erklärte  ei  Hcsychiut  durch  vrtii^a^.     Schoa  Kocppea  bc- 
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merkte ,  dast  die  Grammatiker  d.  V   eeatin  di^n  <5nP..i,    l 

"■"TS  "";''"•  «T^-'f<^^«^'S  Sä:"^*""""'  ""^  2- 

V.  ööl.     Meme  Gemahn  hat  es   aber  ietzt   Anr^h  f        n-  t.      ^ 
reden  dabin  gebracht,  das,  ich  wieder  hin  nach  dem  Kinr"l*'  ^'" 
nf>va'  vgl.  V.  62.  «.  555.     vvp  de'  steht  Ih.^^'^?  *"*  ''''^"- 
cDV,a..  inden.  ..>  nicht  ^inZV^J^i^^TuL^^^^^^  1» 

sondern  einen  ßrö„ern  Umfang  derselben  und  foMich  auch  eiS-^f '^"^ 
V    338   t"  "."^^T'»"--  Gegenwart  bezl^et     "r '''^'o" 

H.iß.rac  ärö^as     ofst  geht"  ^  id  M  ^ '  'l*-     "*'"'  ^^<" 
dem     VL^l    n    (\Rd     .    •     .       ^  ^^^^^  Mannerschaar  zu  der  an. 

die?^trb%etrenntS  'ohnTp""  ^T  '""  ^"'^*'^'    ^  ^'''  -" 

«andelnd,    hi^  und  her  g  henj'd    '^       ^ h"\' >;"^  ="• 

Gedanke  nach  und  narh    bereit,  l'^r  -  .V-  u  »^^'""'^''e'nhcb   war   dieser 

258.,  ohne  da«  hier  iL«  S.t  '^   A        h  "'"   ^"'"'**"'-    "  »40.    TgK 
«hius   an    eine   E  gänzZ    '„f'.    ^"^  «^^«n'g'ten   i,t   mit   EustL 

ihres  Inhalte,  in  fn  Ser  {vechselwiT  '"  f^^'"'  »^*"'  *««  '«™°g* 
an  und  halten  sich  fest  oh„.  1  ^•-  "'  "'''""  '"^  gegenseitig 
Härtung  a.  a.  O  2  fh  S  m"  T"'""  ^'""'''  '"  ''«''-'■"•" 
pleona^op    182.     rei^ea  öL  J^'d,  lir'"   '*""'•  '"  '"'^^  *' 

können,  vg!-*  Ht'rr^f^i^'et  p'*845"'  t^  ^t-^  '■^"*  '*^'- 
vgl.  a,  25y.  u.  Bem    -1  342    '  %^-  ^f^:'  kühner  §.  736.  3. 

hat  hier  Beziehung  auf  d i!  ^^  jf.  "^  ^^^\^'  ^^^'  ''  «89.  nQoaiw,] 
statt  'EXi,^  SnoZi  Nicht  h\?^''  Antwort.  _  343.^3.  d2 
sprechen.    ^         ""^-     ^"''*  ^"^^^o"'  «»W  aber  Helena,  begann  zu 

Sfters^mifoffenfÄätT;  """H  ''^ll  ^'  ^^-  ""  ^*'"-  Helena  spricht 
400.  u.  f.  3xp  JeW iTrd  vi' V  "''''  ?'•  '^i  '^^-  "•  ''  ^80-  242. 
den  Weibes  tezf  WeLhr  hlu'.'  ^"  V'"''"'"'"'^^=  de,  sehn 5- 
•eligen   Hündin      biestBeiwn        Tk  ''"  Srässlichen,  scheu- 

auf  ..d  und  Unte;w.^b^e?r;l"chHr'"  ''"  ^"^'"'    ^^   ""* 

Zeitwl;.  e'tzie^nÄ  ^efi  "°"  -^  ^'^  <«- 

Sturm^yi„d  fortgetra^tn  h",?  .^  '  ''*"  '"'"''  ''°«=h  «i«« 
abhängig  von  einem^.ni  ,/„  i"  i'rSei  T  "''''">  ^"'"  ""*»  "»»« 
dem  Indicativ  eines  Praeter«;  it  ?  ^'^'"»«"'n  Gedanken,     eis  mit 

hypothetischen  abh  net  le  'her  l^G^Th'-,"*""  'l'"  ^'''  ^°"  ^"«■» 
«lehnet,   um  anzuzefc     Iss  «tÄ  T^^  ^'^ 

nicht  geschehen  ist      He^m^nn      /  v      *"  geschehen   sollen,    was   aber 

in  diesem  Satze  a  eine  rari^ Lt nie  ^f"  ^^  '^'V  "^'^"^^  *"'''^'°' 
40.  173.  «J,  315.     <!,c  u'    tJ'        ^'      «"•     "^'^     ^Sl-  «,  415.  y, 

wird  das  Nebenmom^ft'der  £ir'"^'^f'".''<"'9'*<""^«'«-  ^uch  hi« 
dern  durch   das  Veri!  1"        «'«''''"ng   n.chc    durch    da.   Particip ,    ,on- 

'fiQovoa,  Tgl.  Bern  7aA'    K  H7Pt'»«n''nt  liegt  in  nQo- 

Lexic.  angegeben  wTrd,'?;  .!'"  ^]T'J!^S^'  ''"nn,  wie  in  Dunkan', 

0?Z*a^«^^o„  einem  ielb'^renTn'i  t^'^t^.*  '""''  *^«  ^'^"^  "V*^"' 
f.  63.   es   heisst     ir„>.'"  ^'f'  «'''»rt  werden,   obgleich  Od. 

CO«-.«  (vgl.  Od.  Ä.T,  479TlTd?nf "  '''^''"'''  "^"9'^ 
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dient  daselbst  zur  Erweiterung  und  bestimmteren  Angabc.  jiQwtov  nicht 
als  wenn  die  Mutter  sie  zum  ersten  Male  geboren  hätte,  sondern  im 
Sinne:  da  ich  nun  einmal  auf  der  Welt  war,  da  nun  einmal 
meine  Existenz  begonnen  hatte  und  ich  nicht  wieder  als  un- 
geboren betrachtet  werden  konnte,  vgl.  a,  235.  27G.  Od.  v,  133. 
J,  467.     xaxrj   ein  Vernichtung  bringender  Sturm. 

V.  347.    slg  KVfia  — 'l^aXdaor]g  steht  veranschaulichend  statt:  «tg 

^aXdaar^v. 

V.  348.  Da  hätte  mich  doch  eine  Woge  fortgerissen.  Das  Streben 
der  Grit chen  nach  selbststäntligen  Sätzen  zeigt  sich  auch  hier,  aber  Voss 
übersetzte  dessenungeachtet:  dass  mich  die  Woge  verschlang*, 
Tgl.  9,  283.  329.  Dieses  alte  epische  Zeitwort  leiten  Einige  von  «('(ku, 
als  transitiver  Nebenform  ab ;  Buttmann  hingegen  im Lexilog.  2.  p.  1G9. 
nimmt  eQÖco,  ionische  Nebenform  von  a()dw,  als  Stammform  an ^ und 
bemerkt  dabei,  dass  dit  Verwandtschaft  'Von  t()()io ,  aQÖü)  und  tgOß 
mit  dem  Staanne  (ßSO)  wohl  ziemlich  gewiss  ist.  zdde  ist  Ö£ixTLX(xjg 
und  mit  Beziehung  auf  alles  Kriegsungemach  gesagt,  welches  jetzt  vor 
ihren  Augen  lag  und  noch  wtiter  ihnen  bevorstand.  —  349.  Da  die  Men- 
schen gewöhnlich  den  Göttern  die  Entstehung  aller  Folgen  ihrer  eigenen 
Thorheit  beilegen,  so  spricht  auch  Helena  in  diesem  Sinne,  um  zu  sa- 
gen: aber  es  ist  ja  nun  einmal  lo  und  folglich  auch  nicht  mehr  zu  ändern. 
Der  Satz  selbst  ist  ein  argumentativer  Satz,  vgl.  Härtung  a.  a.  O. 
1.  Th.  S.  388  und  390.  —  TexfirjQavzo  ^  festsetzten,  bestimm- 
ten, verhängten  als  Geschick,  vgl.  tj^  70.  Od.  i^,  317.  x,  563.  A, 

112.  fi,  139. 

V.  350.  Da  hätte  ich  doch  eines  trefflichen  Mannes  Gemalin  wer- 
den sollen.  —  l'nsiza  in  einer  solchen  conclusiven  Stellung  kommt  auch 
sonst  vor,  vgl.  a,  547,  *,  685.  812.  7],  360.  k,  243.  ^,  234.  o,  49. 
und  sollte  in  den  Wörterbüchern  von  der  temporellen  Bedeutung  mehr 
getrennt  werden.  Durch  denn  kann  es  e,  812.  nicht  mit  Passow 
übersetzt  werden  und  eben  so  wenig  passt  an  anderen  Stellen  die  lexi- 
kalische Bemerkung:  abundat,  üebrigens  ist  irtena  nicht  aus  inel, 
londern  aus  in^   sha  entstanden,  Härtung  1.  Th.  S.  302. 

V.  351.  og  fjöt],  Scholion  B.  bemerkt:  TiQog  TO  (fvldaae- 
a&ai  xcxl  f^i^  elg'amd  ii^nlmiiv  und  Koeppen:  der  es  doch  we- 
nigstens begriffe ,  welchts  Betragen  eigentlich  Vorwürfe  und  Schande  dem 
Menschen  zuziehe.  Aber  dieser  Unverständige  begreift  das  nicht,  dass 
•ein  jetziges  (?)  Betragen  ihn  so  sehr  beschimpfet,  vgl.  y,  428 — 432., 
wo  sich  Helena  gegen  den  Paris  deutlich  ausspricht,  Ueber  die  Form 
▼on  fjÖT]  vgl.  Bem.  zu  a,  70. 

V.  352.  öe  nach  tovtco  bed.  hier  s.  v.  a.  ulld ,  indem  hier  der 
Gegensatz  leicht  einleuchtet;  vgl.  Bem.  zu  V.  336.  —  353.  tc^  vgl.  Bem. 
z,  V.  224.  —  inavQrjasG^ac  vgl.  a,  410.  Hier  steht  dieses  Verb  im 
nachtheiligen  Sinne,  wie  dies  häufig  bei  Homer  der  Fall  ist.  Natürlich 
ist  xai  fiLV  weit  ausdrucksvoller  als  yjv  f.uv  nnd  findet  sich  auch  in 
guten  Codicibus  bestätigt. 

V.  355.  (7«  —  g)Qivag ,  von  diesem  doppelten  Accusativ  war  schon 
öfters  die  Rede,  vgl.  y,  35.  und  Bem.  das.  —  dfiq)ißaiveiv  sieht 
auch  sonst  von  axog  gebraucht  in  dieser  Verbindung,  vgl.  Od.  ^,  541. 
Einige  Grammatiker  wollten  übrigens  hier  ae  betonen  und  inet  0€  statt 
inei  at  schreiben;  aber  das  Scholion  des  Venetianischen  Codex  steht 
ihnen  entgegen,  vgl.  y,  59.  u.  i.  w.    Der  Ton  ruht  nämlich   auf  dem 
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öotüe  nach  «r^j  nur  em  Komma,  aber  kein  Semikolon     wie  feit  «II 
gemem  geschehea  ist     zu  setzen.    Vom  Zeus  gebraucht,  der  Die  ,«  Si 
Verb  e„m^«,«,  m  der  Bed.  de,  Auflegens,  Verfügen,  «509 

fuV  de'n  E'rfoJf'  ""'■  '^'  ^''.  "'  ^"'^(o^r?.)  eü,  belebt  s^h  S 
7,it tl  ,r.~  *?*  oniaao),  auch  auf  die  Zukunft  hin.  Von  der 
Zeit  gebraucht  fasst  ^miuM  das  Zukünftige  in  der  Re«!  als  ein  r^l««^ 
Kunffges    welches  über  die  nächste  Zuku'ft.  weit  hitu,  liegt     Leten 

•chwacht  werden  wurde,   wenn   man  mit  Passow  StiIoiü  auf  d».  J^T 

ferner  hegende  Künftige   beziehen   wollte.     Dasselbe    st  auch  y     lot 

mcht  m,t  der  entfernteren  Zukunft  zu  verbinden.  ^'  ' 

V.  d58      aoidifioi,    ein    Gegenstand    des    Gesances    und 

^ZZ::^"r  fr"'"'^  '^^  "•='^''''"  ""--  «ichfto  besfe„  Sinüe 

a"t  ei/drer'ft  "f  *"'  ^e'-H""«»»*-  2.  79.  -  iaao^,Vo«- 
otv  ist  em  die   erst   noch    zu   erwartende  Existenz   noch  mehr 

len?:  cnf  ?"'f-  "'''^'^""''  »-^"^  ^-''  -f  '-  Mitweüder  hI 
Theo  rit  XYM  'rr"'  :T  J*"^'  ^"*^'^  °'^^"  ^«bei  stände,  Tgl. 
Prae.  vkI^m"'  ''■  »T- ^=^''-  ^S';  203.  -  360.  /,,'  mit  Imperat.  d« 
rraei.  vgl.  .i04.  _  „vde  [it  neiaeis  vgl.  «,  132.  —  361  ^„«A^ 
ineaavTac  vgl.  «,  173.  u.  Bern.  das.  «,  398.  ^  ' 

bei  no»l^'    *^"''   '"'*''''•     ^*'  Objecfgenitir  steht   auch  a,   240. 

etwas^uf  *;i,  *!m"  ^'"f^  ^'^  "''='"  "'^°'''  «=°<=  Aufmunterung  m 
satze.  Der  SinT  ?  .''r /"''«»*•"•?  »^er  Bezeichnung  eines  cLn- 
satzei  Der  S,nn  ist:  jetzt  ist  e,  nicht  zeitgemä,,,  mich  zum  Nie- 
dersetzen einzuladen,  sondern  du  mu.st  vielmehr  den  P^rT.  zur  tS 
nähme  am   Kampfe  auffordern.   _   iuety4a&<o.     Auch   da  wenden  t 

Au  druTk  sollen  :f  *''""  ^^«^'•""'  '" '  "°  ^""^  Sprühen  dea 
Ausüruct   sollen    oder   müssen   anwenden,    vergl.   Kühner   8     470 

Stelle!' die^ouL^p""'  ^"'^'^ M  ^'' *''*"'"''"'  ""'"^  ^"  »»''"«''  ähnlichen 
äTZlrocZ.  T    "■   T-  J"'   B^nes   las   man   hier  gewöhnlich 

Äs^nirrFtr"  ^-'"At '-  •''"^^*--«  -^'-^''  ^'^^  • 

bier  die^  T  «!  f    I     ^-  ^^    ^"^  '*^"'^*''  ^«'''•^''t  »'»  «/^«;  »»aber  konnte 

«'^«flÄJ  '""^''    '"''"   '""''*'   "''  UoreTalf  eiu 

»tatt  S,SL«f"i^''r!*'  tat  Barries  die  bessere  Lesart  iaehicofia, 
iUvGOfiai  m  Gang  gebracht.    Spitzner  bemerkt  hier:  «6««^«;».  ' 


100 


VI.  Bncb,    V.  366-377. 


Ua  non  inusHata  Vmetus  Codex  olxovd*  iaiXev60f.iai ,  vid.  Od,  4,  802. 
Neque  illud  igriorat  Eustathius,  quamqimm  in  vulgari  subtistit 

V.  366.     olxrjag  vgl.  «,  413.  —  367.  yocg  T£,  Härtung  a.  a. 

0.  2.  Th.  S.  76.  „Endlich  hängt  sich  die  Partikel  (t|)  an  ydg  an,  um 
anzuzeigen,  dasi  in  dem  Maaise,  in  welchem  das  als  Grund  Angegebene 
■tattfindet,  auch  das  Andere  gelte,"  vgl.  a,-63.  ß,  292.  y,  25.  und 
Bern.  das.  —  vnoTQonog  wird  Ton  Homer  auch  an  anderen  Stellen 
nur  mit  diesem  Verho  IxsO&at  verbunden,  vgl.  V.  501.  Od.  ü,  332. 
g>,  211.  X,  35.  —  üfiv.  Dieser  Dativ  beteicbnet  hier  den  Gegenstand, 
nach  welchem  hin  die  Thätigkeit  des  Verbs  strebt,  vgl.  /u,  374.,  Küh- 
Bcr  §.  571. 

V.  308.    ino  fQdi  vgl.  /f,  860.  874.  y,  352. 

da^oiDOLV.  Dhs  Activum  dieses  Verb  kommt  bei  Homer  weit 
•cltener  vor  als  das  Passivum,  vergl.  a,  61.  ;f,  271.  Oflfenbar  steht 
das  Präsens  hier  statt  des  Futurs,  indem  die  zukimftige  Zeit  nicht  bc- 
•onders  bezeichnet  werden  loll,  vgl.  Kühner  §.  437,  Bernhard y 
a.  a.  O.  S.  371.  „Eine  mehr  rhetorische  Eiitwickelung  de«  präsen- 
tischen Ausdrucks  ist  die  Ueberlragung  auf  die  Zukunft  und 
Vergangenheit."  ryd?;.  Passow  bemerkt,  bei  dem  Futur  könne  i]ÖTi 
durch:  gleich  jetzt  übersetzt  werden.  Aliein  hier  würde  dies  nicht 
ganz  passen.     Eine    angemessene   Bedeutung    führt    Härtung  a,  a.  O. 

1.  Th.  S.  237.  242.  an,  nämlich:  von  nun  an,  sofort,  ohne  Weiteres. 
Nicht  den  Achäcrn ,  sondern  den  Göttern  wird  die  Ueberwältigung  des 
Hektor  hier  vorläußg  beigelegt  und  dadurch  das  Unvermeidliche  derselben 
bezeichnet    —  370    e5  vauTaovxag  vgl.  Bern.  z.  /J,  G48. 

V.  371.  ovo'  tvQ'  steht  mit  starker  Negation,  ohne  dass  die 
Nothwendigkeit  dieser  Schreibung  sogleich  einleuchtet.  Der  Zusammen- 
hang würde  die  Erklärung  durch:  aber  nicht  empfehlen  und  folglich 
könnte  hier  ov  di  getrennt  geschrieben  werden,  vgl.  Härtung  1.  Tb. 
S.  204.  u.  f.  a,  97.    170.    173.  210.  330.  542. 

V  372.  M«'hre  Codices  bestätigen  die  Vermuthung  de«  Barne«, 
hier  sei  ^vv  der  Schreibung   avv  vorzuziehen,    vgl.  Spitzner  ad  A.  /. 

V.  3/3.  Ehemals  las  man  hier  eipstaz^xii^^  vgl.  Bern,  zu  6,  329. 
367.  yooofua  vgl.  «,  413.  Die  beiden  hier  stehenden  Verben  kehren 
auch  in  dieser  Stellung  \p,  106.  wieder,  vgl.  Od.  d,  800,  %,  513.,  wo 
bei  yoowoav  ddvQOfiivtjy  beigefugt  fteht. 

V.  3/k  ivöov^  daheim,  zu  Hause,  x,  378.  A,  76T.  771.  <T, 
894.  tr,  320.  Od.  f,  61.  81.  f,  51.  u.  «.  w. 

%eTf.itv  vgl.  <J,  293.  ^,  515.  Auch  von  diesem  Verb  hat  sich  die- 
ses historische  Tempus  ohne  ein  Präsens  erhalten.  Nur  die  Bedeutung 
kann  also  entscheid'in,  ob  es  ein  Aorist  sei,  vgl.  Buttmann  §.  96. 
Anm.  8.  nebst  Note.  —  376.  d  ö\  aya  vgl.  a,  302.  524.  bedeutet 
hier  nur  s.  v.  a.  wohlan!  age  vero.  In  D  unk  an'«  Lexic.  ist  noch  be- 
merkt: valtt  }>ro  ila  Jj}  a/«,  wohlan  denn  nun,  vgl.  5»  376.  d; 
18.  n,  667.  Q,  685.  t,  108.  An  ein  Ergänzen  des  Verbs:  ßovkea^i 
ist  nämlich  wenigtten«  hier  nicht  zu  denken.     vrji.i£QTia  vgl.  a,  514. 

V.  377.  Spitzner  zieht  hier  mit  dem  Venediger  Codex  und  Eu- 
ftathius  nfj  vor.  Butt  mann  bemerkt  jedoch:  §.  116,  Anm.  21. 
„Das  Jota  unter  der  Endung  t]  lässt  man  nach  einer  alten  Observanz  in 
den  Formen ,  von  welcher  kein  wirklicher  Nominativ  vorhanden  ist,  lieber 
weg,  vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  789.  Neben  der  Bewegung  be- 
leichnel   nf  auch   noch  die   darauf  folgende   Ruhe,   da«   Verweilen   am 
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Ort«,  Tgl.  i,  472.  •^  377.  Im  Munde  des  Gemal«  nimmt  «ich  da«  bei- 
gefugte  Pradicat  der  Andromache  weniger  pa«send  als  in  Mundt  de« 
Dichter«  aas. 

1  '^'  ^^?'    YL"''  '«.'•  ?*'  ^'-  °*'-  /*•  127.  n.  d.i.  Nittsch.  - 
yaXowv  vgl.  y  122.  -  «ww^eg  -  ^««AoCwat  al  tüy  ddtlww»  yvval- 

V.380  Obgl.ichV.92.273.303.  vi'*"/'»'«  von  der Atheae  gebraucht 
wird  «o  folgt  doch  daraus  noch  keine  Nothwendigkeit  für  die  Schreibung 
ivnXoxaftov  und  wir  treten  daher  Spitznern  bei,  welcher  dieses  Bei- 
wort nach  dem  Vorgange  alter  Auctoritäten  schicklich  den  Troischen  Frauen 
beilegt  und  dabei  bemerkt:  tutius  erat  cum  Heynio  et  Ve.tio  ttim  Itctum 
revocare.  —  tloaxonai  Tgl.  a,  386,  472.  n.  Bern.  das. 

y.  38i.  orp^p^'  vgl.  a,  321.  —  382.  äWyac  Nur  die  zweite 
und  dritte  Person  des  Singularis  kommen  von  dem  alten  Perfect  äytova 
?M    T\Z:  ^^\fTr  ^>">va,v=TovTov  ?.««.  Sz,  Vgl.  mTu. 

J'  ^'  'J'  f*-  *^'/^-  *'  ^^^-  ^>  '^-  «"»»"„lieh  steht  or«,« 
mit  reflexiver  VVendung,  deswegen,  weil  _  387.  ynätog  keis.t  kier: 
Uebermacht;  vgl.  «,  509. 

V  388.  ^fiivd^.  Vorher  war  weder  bei  ^|o/;ferot,  noch  bell»/, 
das  Subject  angedeutet;  hier  aber  giebt  die  Schaflfneriii  endlich  dasselbe  an 
„Zum  Recapituliren  oder  zum  Zurückdeuteo  auf  das  Vonu,g«gangene  dient 
die  Partikel  <$,,  auch  häufig  hinter  /xh,  wenn  mittelst  ftev  6r  ein  Rückblick 
aiil  das  Gesagte  gethan  wird,  um  dann  durch  öi  oder  di  dn  zu  etwa» 
Weuem  überzugehen.«  Härtung  1.  Th.  S.  262. 

^  imiyofiivt]  steht  hier  adverbial;  imiKävn  steht  dichterisch  statt 
oj.xvfnrat  Homer  verbindet  d.  V.  meisten,  mit  dem  einfachen  Aec„. 
Mtiv,  ohne  Präposition  und  nur  hier  das  einzige  Mal  mit  nnne,  tkI.  f 
43.  Od.  t,  450.  S,  159  n  nß  .■  v^i  -.  oai  k  **',»'•  »' 
j  IL  /.  .  ?  1  "'  "•  *'  *•  ",  3WI.,  aber  er  eebraucht 
dasselbe  stets  in  der  Bedeutung  des  Perfects. 

V.  389.  fiaivofih,]  elxvla,  gleich  einer,  welche  ganz 
•  usser  sieh  ist  Diese  Vergleichung  drückt  die  grö.ste  Gemii.hs- 
Aufregnng  aus,  we^he  hi-r  aus  Liebe  zum  Gem«l  und  aus  Furcht  v.r 
den  >hm  drohenden  Gefahren  bei  der  Andromache  Statt  hatte.  —  «,,'„,. 
de  nach  ,  /<e»,  statt  Tt»^v,j  di,  vgl.  «,  18.  ß,  261.,  wo  von  dieser 
Versteiuiig  der  Par.ikeln  ^,V-de'  die  Bede  ist,  420.,  wo  mehre  sl 
euer  Meilen  angegeben  werden. 

.A'  y*.  \^-  .  ^«/"*''7  »t«ht  hier  bei  yvyj^ ,  vergl.  Od.  ß,  345.  y,  479.. 
adjectivuch,  hingegen  vorher  V.  381.  «ub.tanti.i«ch  und  bed.  dgentJich 
die  Vorschneidenn  von  ta/nvüf, 

V  392.  Vgl.  V.  293  über  den  Accu.Mir  odör-Hcna  durch 
die  Strassen  hin,  vergl.  ß,  439.  d,  199.  2?6.  386.  t,  489.  t 
2o/.  u.  s.  w.  '  ^ 

y-  393.  rß  Tgl.  ,,  752.  _  t^  y«'p.  Die  Lesart  tfj  ap.  welche 
sich  «  e.„,gen  Handschriften  früher 'Ld.'  wurde  durch  »L'  «pund 
noch   mehr  durch   t^  y<i(,    ohne   Zweifel   übertroffen,  vergl    SpiUn.r 

V.  394.  nolvduQog.  Bei  der  Darstellung  dieses  Begeenen.  durfte 
diese.  Beiwort  vjeit  weniger  zu  erwarten  sein.     Weit  eher  pafst  e    Tn  1 

an  foL  ^^  /''f'''"i'iT^''^'''"'"*''  '"'<=''•  -»  dem 'nächsten  Vers, 
«sÄ  ~  v'"^^''  l***  ^"•"'«-  '*'8'-  V.  54.  «.  Bern.  das.  Die 
nächsten  vier  Verse,  nach  V.  395.,  würden  bei  den  Zuhörern  eine  gro«! 
Unbekanntschaft  mit  der  AndAmache  yorausseUen  lassen,  wenn  «^Z 
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gT«cIi  von  dem  Dichter  selbst  hinzugefügt  worden  wären.  Sic  scheinen 
um  so  mehr  hier  erst  später  eingefügt  zu  lein,  da  sie  die  Scene  dts 
Begegnens  auf  eine  unangenehme  und  schwerfällige  Art  unterbrechen. 

V.  396.  Der  Dichter  fängt  nun  an  von  dem  Eetion  und  zwar  mit 
Wiederholung  dieses  Namens,  Tgl.  V.  154.  nebst  Bern,  das.,  zu  sprechen; 
unterbricht  aber  dabei  die  Construction,  vergl.  Bern,  zu  ßy  353,  y, 
211.  u.  s.  w. 

V.  397.  Orßrj  vgl.  a,  366.  u.  Bem.  das.  In  örtlicher  Beziehung 
steht  auch  hier  der  Dativ.  '^YnonXaxirj.  Die  ehemalige  kdio  vulgaris 
^YnoTiXdxcp,  die  sogar  die  Aldina  Ed,  IL  hat,  wurde  in  vnd  Tlkaxw 
angemessen  umgewandelt.  Daraus  entwickelte  sich  die  besondere,  aber 
sonst  nicht  leicht  vorkommende  Adjectivform:  ^Ynonkaxirj,  für  welche 
jedoch  aus  Heyne's  Bem.  z.  d.  St.  nicht  viel  sichere  Gewähr  hervor- 
geht, vcrgl.  Lennep  ad  Coluthum  p.  142.  u.  Spitzner  ad  A.  /. 
Sie  entspricht  zwar  der  Gcfügsamkeit  der  griechischen  Formation;  kann 
aber  nicht  in  den  Substantiv-Formen:  ^YTiod^f^ßai  ß,  505.  und  ^Yno- 
Xcilxigy  (welche  auch  sonst  wohl  topographisch  vorkommt  und  einen  Ort 
in  Aetolien  am  westlichen  Abhangt  des  Berges  Chalcis  bedeutet,) 
eine  Analogie  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Uebrigens  ist  dieses  sinnig 
und  fein  gebildete  (über  die  von  primitiven  Nominibus  gebildete  Adjectiv- 
form log,  um  etwas  anzudeuten,  was  lu  dem  Gegenstande  ge- 
hört, ihn  angeht,  davon  herkommt,  s.  Buttmann  §.  1J9. 
lll.  b.)  Beiwort  der  Stadt  Theben  in  Cilicien  von  der  Lage  am  Berge 
Piakos  entlehnt.  Die  Existenz  dieses  Berges  ist  wohl  nicht  füglich  in 
Zweifel  zu  ziehen,  obgleich  Strabo  keinen  Berg  Piakos  in  dieser  Ge- 
gend mag  kennen  gelernt  haben,  vgl.  ;f,  479. 

V,  398.  tovnsQ  öq^  dessen  Tochter,  wie  bereits  gesagt 
u.  I.  w.,  vgl.  jl,  126.  yu,  256.  o,  707.  „d/J  wird  häufig  (recapitulirend) 
bei  recapitulirenden  Pronominibus  gebraucht"  u.  s.  w..  Kühner  §.  692, 
S.  380.  Nacgelsbach  Exe.  IV.  S.  218.  u.  f. 

«X*T^*  'ExtOQLy  vgl.  a,  197.,  o  toi  xXvzä  zevxB^  l'xovzcci  in 
Deinem  Besitze  sind.  t^toi^aL  wird  auch  sonst  mit  dem  Dativ 
construirt,  vgl.  o,  10.  n,  109.  x,  409.  Od.  ^,  182.  |M,  433.  q^  318. 
a,  123.  r,  168.  v,  200.  Homer  gebraucht  dieses  Passiv  meistens  nur 
von  unangenehmen  Dingen  mit  dem  Begriflfe  des  Dauernden,  Nachhal- 
tigen, nicht  Loslassenden. 

V.  399.  rj  ol  e7i€iT\  Der  Dichter  fühlt  selbst,  dass  er  die  Er- 
zählung von  dem  Begegnen  der  Andromachc  unterbrochen  hatte  und  deu- 
tet nun    an,    dass   er  zur  Sache  selbst  wieder  zurückkehre,     ff.     Ueber 


die  demonstrative  Bedeutung  dieses  Pronomens,  vgl.  Bem.  zu  V.  59., 
bei  fiTjö^  (ig.  Die  Partikel  £TC€Lt'  bezieht  sich  auf  evze  Txave  —  rrj 
yc(Q  i^ells  und  kann  nicht  mit  Voss  durch:  jetzt  erklärt  werden. 
afia  avifj  vgl.  y,  143.  458. 

V.  400.  enl  xoItic^.  Haben  gute  Handschriften ,  vgl.  Od.  ly  441. 
axaXäqiQOva  nennt  der  Dichter  das  noch  zarte  Kind,  dessen  noch 
nicht  entwickelter  Sinn  noch  ganz  zart  war.  Es  kann  daher  nicht  ganz 
dem  Adjectiv  araXog  gleichgestellt  werden,  indem  der  Dichter  hier  das 
noch  unentwickelte  geistige  Leben  bezeichnen  will.  —  avzwg  noch 
ganz  unentwickelt,  lediglich,  einzig  und  allein,  nichts  als, 
vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  6.  u.  f.,  wie  er  'aus  der  Hand 
der  Natur  gekommen  war,  vgl.  y,  220.  x>  484.  w,  726.  vgl. Bern, 
zu  iy,  100,  # 
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y.  401.  &Uyxiov  vgl.  Od.  d^,  175.  —  &aTiQt.  xaXm,  vgl.  V.  295., 
bezeichnet  den  hohen  Grad  der  Schönheit  und  Feinheit  in  seiner  aus- 
seren  Erscheinung  überhaupt. 

V.^403.     Zur  Ehre  des  Vaters  nannten    die  Troer   den    Sohn    des 

Hektor  AöTvavaxra.     „Der,    sagten    sie,   soll   einst   der   Fürst    dieser 

Stadt  sem,"  Koeppen.     Sein  Vater  verdient  es,  dass  wfr  seinen  Sohn 

so  ehren;  denn  er  allein  rettete  (bisher)  Ilion,  vgl.  x,  506.  507.    Gegen 

Ihiersch,    gr.  Gr.   §.   168.    9.  c. ,    spricht   Spitzner   z.  d.  St     und 

zwar  m,t  Beziehung  auf  «,  23.  538.  v,  555.  q,  518.  x.  507,  wo  aber 

überall  die  synkopirte  Form  eqvjo  steht,  was  doch  hier   nicht  weiter  in 

Betracht  zu  ziehen  ist,  indem  Thiersch  daselbst  entweder  y^n  hlexo 

oder  d     t^Qvizo  vorschlägt,    bei  litt.  h.    sogar  Iqvto ,  J,   138.  «,  23 

V,  55j.,  anführt  und  vielmehr  das  einfache  'P  in  ohg   y^n   iovezo   als 

verdächtig  betrachten  will,  wozu  aber  der  Grund  noch  nicht  einleuchtet. 

Uebngens  ist  sQvezo  hier  deutliches  Imperfect,  von  der  Dauer 

jener   Handlung   gebraucht.      Das    Medium    von   in^o),  ich    ziehe, 

geht  m  die  Bedeutung:  retten  über  und  nur  in  dieser  findet  sich  auch 

J'"^ J"7^  ^^Sckürzte  Form,  ^vo^at,    s.  Buttmann  §.    114.   Lexilog, 

u    u    .    r  "•  ^'  ~~  ^'^'■^^  ^^^^  y^Q  Q^^'^o  würde  ein  Theil  der 

rhythmischen  Schönheit  verloren  gehen ;  denn  nach  der  Anakrusis  dieser 
rhythmischen  Reihe:  _U_|iou  würde  ein  Spondeus  ohne  Nachdruck 
und  mit  abgebrochenem  ya() ,  auf  diesen  aber  der  Daktylos  eines  beson- 
deren  Wortes  folgen.  Ob  aber  de  hier  nach  olog  passen  würde,  ist 
sehr  zu  bezweifeln ;  denn  der  Satz  steht  ohne  bestimmt  ausgesproche- 
nen Zusammenhang,  welcher  durch  ^Aazvdvaxz'  erst  einigermaassen  ver- 
mittelt   wird    und    folglich    einen    bestimmteren   Ausdruck    jener    Partikel 

.  7ol  t^t  ^''V'  '""  ^«^^^"^t^e  ^or  iuev  und  öi,  vgl.  ö,  22.  537. 
e,  724.  842.  u.  Bem.  zu  a,  68.  Oft  kommt  nämlich  sonst  i^zoL  6 
^€V  nach  ozi  m  einem  Nachsatze  auch  vor.  406.   Vgl    V    253 

1     I'l^n    o^^''  ^^^*   ""  ^''^^  '^^^*  ^"'^  hiermit  verbindender  kraft.    ' 
vgl.  ß,  170.  247.   u    s.  w.     Ueber  (püidit  und  den  Fehler  in  dem  Ve- 
nediger Codex:  g)&iiaii  s.  Spitz  n  er  z.  d.  W.  und  tt,  461    y    61 

^  V.  408.  v7j7ilaxov  vgl.  ß,  338.  Ueber  die  andere  Lesart:  iuc>v 
fiOQOv,  welche  in  einigen  Codicibus  vorkam,  bemerkt  vortrefflich  dai 
Schohon  des  Venediger  Codex,  dass  dieselbe  keine  gute  Lesart  sei;  denn 
es  tritt  ja  hier  die  Persönlichkeit  der  zu  bemitleidenden  Gemahn  mehr 
als  alles  Andere  hervor. 

•  u.  ^'  ^^^-  ,.T?  ^^  '*^"  ^^^*  ^^'^^'-  ^'«  adversative  Partikel  be- 
zieht  sich  namlich  hier  nicht  auf  den  Gegensatz  der  Personen  son 
dem  des  Lebens  und  Todes,  ^u(  x^ova  öi^ievai,  welches  hier  Subject 
ist.  -  x,  bezeichnet  eine  Art  von  schwerfälliger  Entschlossenheit  zum 
Ausspruche  dieses  Gedankens.  Sie  nähert  sich  ungern  dem  Gedanken 
an  den  An. 

rii-y'.^^^  ^^"^  ^^P^^^^Q^oiai],  wenn  ich  dich  verliere  und 
folglich  m  der  Irr^  herumlaufe  ohne  dich,  v^I.  x,  505.  Man  übersetzt 
hier  zwar  gewöhnlich :  m,hi  te  privatae;  aber  icpafiaQzdvaLV  Tcv6g  drückt 
das  Abirren  von  Jemand  aus.  Auch  ist  diese  präsentische  Form  de. 
larticips  hier  zu  bemerken;  vgl.  Kühner  §.  437. 

y.  412.  &aXniOQTi  vgl.  x,  223.  Od.  a,  167.  Trost  ist  hier 
ein  entsprechenderer  Ausdruck  als  Hoffnung  oder  Freude.  -  noTUov 
tTtionug,  vgl.  ß,  351>.  u.  Bem,  das,  ^^ut^h-ov 
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T.  413.  ovdi  fiol  lati  itcht  ohne  alle  Partikel  Verbindung,  welche 
daa  ergreifende  Schmerzgefühl  nicht  aufkommen  lleis. 

V.  414.  Die  Erwähnung  des  Vaters  führte  sie'zur  Angabe  mehrer 
Lebensumstände  deisdben,  die  aber  ihrem  Gemal  längst  schon  bekannt 
sein  mussten.  Dasselbe  war  auch  hinsichtlich  ihrer  Brüder  und  ihrer  Mut- 
ter  der  Fall.  —  rjtoc  yaQ.  In  solchem  und  ähnlichen  Zusammenhange 
bezeichnet  toc  die  Beschränkung  auf  das  Eine,  welches  Grund  hat. 
Härtung  2.  Th.  S.  355.  Ueber  den  argumentativ- explicatiycn  Gebrauch 
der  Partikel  yaQ,  s.  Härtung  1.  Th.  S.  4G3.  u.  ff.  —  iuLOv,  Spitz- 
ner  spricht  hier  angelegentlich  für  den  spir.  asper.  hf.L6v,  entstanden  aus 
Ti^iaTtQog  statt  ri(.iog.  Auch  der  Venetianische  Codex  hat  hier  und  an  an- 
deren  Stellen  h{.i6g.  Andere  leiteten  ^f.i6g  von  ^uog  ab,  vgl.  Buttm. 
§.  72.  Anui.  23.  Thiersch  §.  20(i.  27.  ^    i>       »     b 

V.  415.     evvaiBTCKDoav  vgl.  /J,  648.  und  Bein. 

Q..  ^'  ^^^;.  ^^^^  ^^^'  ^'  ^^^-   ""  liemQL^i   vgl.  a,  191.  £,  155. 
Ö44.  —  aeßaaaazo  vgl.  167. 

^'  ^^^'  «^^'  «V«.  Das  nicht  zu  Erwartende,  Unvorhergesehene, 
Ueberraschende  wird  durch  aQa  bezeichnet,  vergl.  Härtung  1.  Th. 
S.  441.  Od.  y,  259.  —  ovv  evreai  vgl.  Od.  l,  24.  Es  wird  hier  eine 
allgememe  Sitte  der  Nationen  erwähnt,  welche  aus  der  Vorstellung  ent- 
stand, dass  die  yjvxi]  in  ihrem  Aufenthalte  nach  dem  Tode  noch  den 
Gebrauch  derselben  fortietze. 

.  ^*  '*^^-  ^^^>  ^^^^  *eine  verbrannte  Asche  und  kunstreich  gear- 
beitete Rüstung.  Diesem  Adverb  entspricht  das  Adverb  TtBoi  und  rings  um 
jenes  (T^^m,  Grabmal,  herum,  vgl.  ß,  814.  r,  86.  X,  166.  cp,  322. 
tp,  45.  256.  257.  331.  cu,  16.  51.  799.  801.  Od.  a,  291.  ^ 
r.-  Z'  ^^^'  ^vfiq)at.  OQeaxLaöeg-^'Oqnciötg,  als  Töchter  des  Zeus 
hier  dargestellt,  dienen  zur  dichterischen  Ausschmückung  dieser  Darstel. 
^aI'  r  ^ot;()at  JiOQ ,  wie  die  Muien  ß,  598.  und  die  yiixai  i,  502. 
508.  513.  Od.  ^-,  105.  u.  Nitzsch  das.  Nvf.i(paLy  xovoaL  Jcog- 
ayQOvofio^,  i,  154.  q,  240.  NvjtKpai  ytQfivalctL,  uovQm  Jiog,  Der 
einmal  entstandene  Begriff  entwickelte  dann  mehre  Vorstellungen  und  es 
entstanden  später  für  mehre  Naturgegenstände  Njmphen. 

V.  421.  Obgleich  sie  V.  413.  nur  Vater  und  Mutter  als  Haupt- 
gegenständ  beweinte,  so  erwähnt  sie  doch  noch  vor  der  Angabe  dei- 
sen,  was  ihrer  Mutter  begegnete,  ihre  sieben  Brüder,  gleichsam  als  ob 
der  Schmerz  über  deren  Verlust  sie  noch  mehr  beschäftige,  als  der  Ver- 
lust ihrer  Mutter.  —  0?  di  fWL-lactV'ol  ixiv,  ist  etwas  breiter  gesagt, 
als  wenn  es  hiesse:  iiiovg  de  xaaiyvi]tovg,  welches  nur  den  einfachen 
Begriff,  aber  weniger  die  gemüthliche  Innigkeit  jenes  Brüderbesitzes  be- 
zeichnen würde.  Aus  dieser  Innigkeit  ist  wahrscheinlich  auch  der  hier 
trauhche  Znsatz:  iv  fiMydnoiacv  hervorgegangen,  wie  a.  396.  418 
y,  207.  £,  805.  C,  91.  217. 

y.^422.     Ol  filv  steht  offenbar  statt  ovtol  /hi^v,  vgl.  #,  894. 

Kij,  Vgl.  J,  437.  t,  319.,  wo  das  fast  nur  einzig  und  allein  ge- 
wöhnliche Femininum  vorkommt.  Spitzner  nennt  diese  Form  des  Neu- 
trums cm  ana^  keyojueyov ,  Buttmann  §.  70.  Anm.  2.  Fast  könnte 
es  scheinen,  als  sei  diese  Form  ey  nach  der  Form  des  Femininums  Ir 
erst  gebildet  worden.  Bentley  hielt  jedoch  diese  sonst  nirgends  vor- 
kommende Form:  log,  Itfj,  für  verdächtig,  obgleich  Ariitarch  »ic  aufnahm. 

MLOv—jii'LÖog  il'aw,  vgl.  y,  322. 

V.  423.     nodiqtrig  ölog,  vgl.  a,  Ml.  ß,  688. 
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V.  424     Vgl.  ,187.  f,  25.  A,  106.  Od.  t;,  209.  221. 

vfehs     vf.;    H       IK       .^^^\V^^»delnde  ist  das  Charakteristische  des  Rind- 
viebs,  weil  dasselbe  ein  schlotterndes  Gelenk  ^v/vi/v^^.^  k  *      ""  f '»« 

»elbe.  staa.pffu,,,g.    Buttmann  Lcxil.  H.  Th.  s.  455 

k^iJ'^^^7''^^''     ,^""'"  gebraucht  die  äoliscbe  und  dorische  Form  di«». 
Adjecfv»  St.  aQyds  fast  ausschliesslich  von  der  Farbe  der  Schaafc     v»l 
y,  J41.,  auch  von  einem  feiuen  Schleier.  '   ^S'* 

.l..rch  ei„t?;„nr*  .fr^' 'T^  **';  *^""'''  ""'«^''"cht  die  Tochter  sogleich 
.chensatz  m  t  eint  a„d    „  Lt"   ^'7'  '""''  A"'^''''   «"''^'^''    ^-'- 

rasch  erfolgtetlurfutg  rVh'"s438"^"""■''"\'^'^'^^ 

Mutter,  Ton  welcher  «i,.  t  1  .    ~   ^^^   •»'«weisend  auf  die 

kann.  D,e  dazw  scheu  tehendrvir  """'"'"'  -eenomm/n  Lrden 
Analogie  weit  später  auf  die  e  harte  Art  ZTw°^'  ""'='•  '[«""'  ''"« 
«len  «in.  -  ioxiacpa  rgl    *.  53    447         '  ^""   «''6«<=''oben  wor. 

l.Th''Ä..i1?„irrrs7i  "'i'f-  '"f-  *^'  236'  Härtung 

eine  ähnliche  MannicWa U^S  L'part.t  f^  2u  ""'  "^"'^''T  """'' 
vgl.  Bern.  z.  «,  282  Partikeln  statt,   wie  aroQ  ?,  429,« 

LewrrS    -f"'^^K    ^u   ^"«^'■ä'"'«''«  Codex  hat  die  Arisfarchische 

werfende  Ansicht  h«,.S(!„.»    ,".  ^    .  ,*' ."^  todice»  diese  nicht   zu  ver- 
ADSicüt  bestätigen,  las.t  neb  nicht  mehr  aosmitteln;  jedoch  iit 
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der  Sinn    d«r   Aufmerksamkeit  auf  solche  nicht  als    haltbar   erscheinende 
Stellen  keioesweges  mit  Gleichgültigkeit  zurück  zu  weisen. 

naQ^  eQLveov,  In  Dunkan's  Lexic.  wrd  bemerkt,  dass  iQivBO^ 
zu  erklären  sei  durch:  7i€Qi€X0)v  TtolXov g  iQiveoi) g  und  Strabo  Xlll. 
p.  893.  sagt:  o  ^E{)cv€dg  xqaxvg  xig  zonog  xat  iQLveioörjg,  Pas- 
aow  hingegen  übergeht  diese  Bedeutung  und  versteht  d.  W.  bloss  Tom 
wilden  Feigenbaume,  vgl.  ;f,  145.,  wie  dies  allerdings  auch  der  Einfach- 
heit jener  Darstellung,  vgl.  V.  237.,  sehr  w.ohl  entspricht. 

V.  434.  ctfißaTog^  vgl.  Od.  l\  31G.,  ersteigbar.  —  l'nlizo, 
vgl.  a,  418.  u.  Bern.  das.  —  iniÖQOfiov ,  mcursui  obnoxiiis,  anlauf- 
bar, zu  welcher  man  einen  guten  Anlauf  hat. 

V.  435.  Dreimal  hatten  bereits  daselbst  die  Achäer  einen  Angrifif 
versucht,  aber  nichts  bewirken  können.  —  ineiQriaavx)^* ,  ohne  Zusata 
eines  Infinitivs,  vgl.  ß,  73.   193. 

V.  437.  lÄTQeidag.  An  der  Pluralform  ist  um  so  weniger  Anstoss 
zu  nehmen,  da  sie  auch  sonst  vorkommt,  vgl.  ^,  261.  t,  341. 

V.  438.  Dazu  aber  bedurfte  ei  keiner  Göttersprüche,  noch  auch 
eines  Erklärers  derselben.  Ein  Subject  lässt  sich  hier  nicht  füglich  durch 
die  tL  acpiv  verdrängen. 

V.  439.  Dieser  Vers  entspricht  wenig  der  Gemüthsstimmung  der 
Andromache,  die  jetzt  an  nichts  lebhafter  dachte  als  an  den  Hektor  und 
dessen  Entfernung  von  der  drohenden  Todesgefahr.  Die  Präsensform  in 
inoTQVVSC  xal  avcoysi,  lässt  mehr  einen  bevorstehenden  Angrifif  als  einen 
bereits  erfolgten  erwarten  und  kann  nicht  füglich  mit  o,  43.  in  Vergleich 
gestellt  werden,  vgl.  Spitz  n  er  ad  h.  l.  Bothe's  Yermuthung,  es 
könne  hier  irtOTQvyiv  xal  avcoyei,  vgl.  ß,  280.  ö,  301.  f,  509.  899. 
J,  240.,  wohl  füglich  stehen,  hat  Vieles  für  sich. 

V.  443.  ai'  xe — alvaxaLCü,  wenn  ich  etwa  auswiche,  ver- 
miede. Hektor  setzt  das  Präsens  aldioiiaL  zur  Verstärkung  der  Ver- 
sicherung und  drückt  durch  ai  y.e  die  Annahme  eines  Falles  aus:  ge- 
letzt, ich  wiche  aus,  da  würde  ich  zu  scheuen  haben,  ohne 
dass  jedoch  der  Nebenbegriff  der  Realisirung  hier  hervortritt,  vgl.  Küh- 
ner §.  818.  2.  1.  Die  Folge  der  Apodosis  wird  hier  ebenfalls  durch 
den  Indicativ  des  Präsens  ausgedrückt. 

V.  444.  ovöe  (nt  d-v/.idg  avcoyev  kann  nicht  auf  das  Vermeiden 
des  Kampfes  oder  sonst  auf  eine  Unterlassung  bezogen  werden,  obgleich 
Voss  übersetzte:  Auch  verbeut  es  mein  Herz.  Von  Bothe 
wird  dieser  Satz  erklärt:  Neque  ipse  animus  me  mens  üa  factrt  jubet  und 
folglich  zu  Svwyev  etwas  ergänzt,  was  sonst  nicht  zu  diesem  Verbo  pasit. 
Koeppen  hingegen  sagt:  die  Furcht,  nicht,  wie  du  glaubtest, 
mein  Muth  treibt  mi.ch  in  die  Schlacht  und  kommt  dadurch  der 
besseren  Beziehung  des  V.  avcoyev  weit  näher.  Das  Streben  der  Grie- 
chen nach  selbständigen  Sätzen  kommt  bei  ovdi  jiis  d-vfwg  avioyev 
ganz  besonders  in  Betracht ;  denn  sonst  würde  die  Verbindung  wohl  an- 
ders beschaffen  sein.  Der  Sinn  ist  ja:  cdötog  f^iev y  &vf.iog  (5*  ova 
ava)yev  ifui  livav  elg  ^ix^^v-  Ich  bin  an  Tapferkeit  und  an 
den  Kampf  in  den  vorderen  Reihen  gewöhnt  und  habe 
dabei  stets  meinem  Vater  und  mir  selbst  Ruhm  erwerben 
wollen.  Er  sucht  daher  zugleich  auch  in  dieser  Angewöhnung  eine 
zweite  Entschuldigung  bei  der  Andromache  für  jenes  Eilen  in  den  Kampf. 

V.  446.  aQvvfxevog  vgl.  of,  159.  u.  Bem.  das.  £,  553.  553.  Fast 
sollte  man  den  Genitiv  als  einen  anstatt  des  Dativs  gesetzten  Gcnitif 


VI.  Buch.  .  V.  447—455. 


lOY 


ansehen.  „Aaszugehen  ist  hier  von  nebcngestellten  Genitiven,  welche 
m  Anreihung  eines  Prädicates  zu  seinem  Objecte  eine  mehr  oder  minder 
bedeutsame  Identität  i\ts  Begriflfes  büden."  Bcrnhardy  S.  143  und 
folg.  S.   162.   Vortheil    für   Jemand. 

e^iov  avtov  =  Ifiov   avvov;    vgl.  y,    180.  u.  Bem.    das.     Der 
Genitiv   €fiov   avTOV    ist   zu  erklären    durch:  für   mich    selbst  =  ifiol 


avT(o, 


,  i  V.  447.  yaQ  nach  ev  deutet  eine  Beziehung  auf  einen  zu  ergän- 
zenden Gedanken  aq,  etwa  diesen:  Ruhm  ist  jetzt  freilich  nicht 
zu  erwarten,  denn  ich  sehe  die  Zerstörung  Troias  vor- 
aus. ®         / 

w  i^'f*  oTöa^-laaerat,,  Ygl  Ö,  163.  164.  165.  u.  Bem.  das. 
Vy  Ol  f.  hat  die  frühere  vulgaris  lectio  ev  f^iv  iyco  auf  Auctorität  besserer 
Codices  entfernt,  vgl.  6,  360.   A,  408.  u.  s,  w.  Spitzner  ad  kl. 

V.  450.  Der  Ausdruck  der  grössten  Bangigkeit  für  die  dann  zu 
furchtende  Zukunft  der  Andromache  steigt  nun  bei  dem  Hektor  aus  rei- 
ner Brust  immer  höher  —  und  er  verbindet  bald  damit  die  dunkel  an- 
gedeutete Vorstellung:  wenn  ich  dann  nicht  Alles  für  dich  ver- 
sucht und  gethan  habe,  dann  wird  meine  und  deine 
Schmach  nur  desto  grösser  sein.  Besser  wäre  es  dann 
für  mich,  wenn  mich  die  Erde  bedeckte,  als  wenn  ich 
dein  Geschrei  bei  dem  feindlichen  Fortschleppen  deiner 
Person    hören    müsste. 

dnlaao),    vgl.  Bemerkung   zu  V.  357. 

V.  451.  avrijg  'E>idßt]g.  Im  Teutschen  lässt  sich  die  Ueber- 
setzung  von  avzfjg  nicht  ganz  in  dieselbe  Stellung  mit  Hekabe  bringen. 
VVir  sagen  vielmehr:  sogar  u.  s.  w.,  sogar  der  Schmerz,  den 
die  Hekabe  haben  wird,  ist  nicht  in  einem  so  hohen 
Grade  ewi  Gegenstand  meiner  Sorge,  als  der  Schmerz, 
den    du    erleiden    würdest     u.  s.  w. 

alyog  ist  jedes  Leiden  sowohl  am  Leibe  als  an  der  Seele,  Noth. 

toaaov  —  oaaov  ist  adverbial  zu  verstehen. 

V.  453.     nioouv    vti     avÖQaai,     Die    Construction   d.  V.    ni- 
meiv  kommt  auch  sonst  bei  Homer  vor,  vgl.  l,  158.  180.  nämlich  in 
causaler    Beziehung,     zur    Angabe    des    Urhebers,    wie    beim    Genitiv 
vorzugsweise  poetisch,    Kühner  §.  617.  II. 

V.  454.  oaaov  au.  Spitzner  erklärt  sich  hier  für  die  von 
Andern  verworfene,  aber  von  Aristarch  in  Schutz  genommene  Lesart 
0€v  und  bezieht  sich  dabei  auf  V.  409.  411.  Thiersch  §.  164.  II. 
b.  bemerkt,  dass  die  geschlossenen  und  vollen  Formen  i/uev,  aev  schon 
von  Herodian  vorgezogen  wurden;  aber  Spitz n  er  sagt:  ^^Hero- 
dianus  7ium  ab  Aristarcho  recesserit,  minus  liqueL"'  Die  Form  aslo 
kommt  übrigens  oft  vor,    vgl.  y,    137.  365.  £,  411.  o,  569.  a,  335 

toi'  ^'    ^^^-  ^^^-  ''^    ^^^-  ^^    ^^*  ^^^-  »•  ''  ^•'  ^"'  ^^0,  vgl.  f, 
^^ö.   §,,328.  o,  181.  TT,  709.  verlängert.     Buttmann  §.  72.  Anm. 

9.    bemerkt.,    dass    aelo     nur  in    der  Orthotonirung   gebraucht    werde. 

Waturhch  liegt  hier  aller  Nachdruck  des  Gedankens  und  des  Tones   auf 

aeiQ  und  folglich  war  unverkennbar  die  vollste  Form  zu  wählen. 

OTS  X£v,  deutet  ganz  auf  die  Zeit  hin.  Er  will  damit  sagen:  bei 
der  Vorstellung  von  der  Zeit,  oder:  sobald  ich  mir  die  Zeit  vor- 
stelle,   in    welcher    dich   Einer    von   den  Achäern  fortführt. 

V,  455,     dccxQvoiaaaVy    ohne  as,    um   das  Herbe  einer  solchen 
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Bezeichnung  nicht  zu  sehr  hervor  zu  heben.  ayrjtaL  mit  lich,  oder 
Sil  sich.  Dir  Conjunctir  mit  k«v  bezeichnet  jedoch  nur  die  An- 
nahme, dass  eine  solche  Zeit  wohl  kommen  könne,  wo  einer  sie  mit 
sich  fortführe.  —  dnovQog,  vgl.  er,  356.  u.  Bem.  das.,  scheint  ur- 
sprünglich aTioFQas  gelautet  zu  haben  und  daraus  erklärt  sich  auch 
das  o  in  anovQag. 

iXevd^BQOv  7]uaQy  bezeichnet  allerdings  die  Freiheit,  enthält 
ab«r  zugleich  eine  nähere  Veranschaulichung  als  das  Abstractum.  Eben 
so  ist  dovhov  i^iaQ,  V.  463.  Od.  ^,  340.  (>,  323.^  zu  fassen.  Nach 
dieser  Analogie  wird  in  der  Odyssee  öfters  voOTifiov  ^(.laQ  gesetzt. 

V.  456.     UQog  (Mrjg,    vgl.  Dem.  z.  a,  239. 

V.  457.  teai  xev^xai  yev,  sowohl  als  auch,  vgl.  Här- 
tung l.  Th.  S.  143.  u.  f.  Miaarftg,  Quelle  bei  der  Stadt  Hellas  in 
TheWtKen.  "^YnsQeiay  Quelle  in  Pbtluotis  bti  Pherä.  Der  Dichter 
legt  hier  dem  Hektor    eine     specielle    topographische  Kenntniss    in    den 

Mund. 

V.  458.  Ttoli:  iemto^ivrjy  vgl.  Od.  v,  277.  or,  135.  Von 
ore  Key  mit  dem  Optativ  geht  der  Dichter  zu  dem  Indicativ  des  Fu- 
turs über. 

V.  459.  Ueber  den  Conjunctiv  sI'titjgiv ,  vgl.  Kühner  §.  462. 
„Dieser  Gebrauch  des  Conjunctivs  kommt  in  positiven  Sätzen  nur  in  der 
epischen  Sprache  vor,"  da  lässt  es  sich  erwarten,  dass 
Einer  =  Mancher  sage,  vgl.«,  184.205.202.  xctt«  ist  von 
Xiovaav  mit  Nachdruck  getrennt,  lieber  die  Bedeutung  in  dieser  Stel- 
lung vgl.  Bern.  z.  a,    40. 

Y.  460.      Ueber    den   Genitiv    bei    aQiazeveOxs    f.    Kühner  §. 

539.    ß, 

Y.  462.  Ein  solches  Wort  der  Erinnerung  an  mich,  wird  dir 
von  Neuem  wieder  den  Schmerz  der  Sehnsucht  nach  mir  erwecken! 
Denn  du  wirst  denken ,  lebte  Hektor  noch,  so  könnte,  er  doch  noch 
auf  irgend  eine  Art  dich  aus  deiner  Sclaverei  erretten. 

Y.  463.  X^^^^y  "™*^  ^^^  Diäresis  ist  hier  angemessener,  vgl.  t, 
3t4.  Spitzner  ad  A.  /.  Ueber  die  durch  den  Infmitiv  bezeichnete 
nähere  Beziehung  vgl.  Bern.  z.  ß,  214.  290.  a^ivvuv  rjfiaQ,  vgl.  tv, 
835.  836.  u.  Kühner  §.  639.  Od.  ß,  60.,  wo  der  Infinitiv  eben- 
falls von  tolog  abhängig  sieht. 

Y.  464.  Lieber  will  ich  todt  als  Zeuge  der  Schmach 
sein,    die    dir    dann    widerfahren    könnte. 

Md ,  „deutet  auf  einen  anderen  Gedanken ,  setzt  ihn  voraus  oder 
involvirt  ihn,  hängt  aber  keineswegs  von  ihm  ab.  Das  Wesen  dieser 
Partikel  besteht  darin ,  dass  es  ein  Unter  -  und  Abbrechen ,  ein  hef- 
tigeres Entgegenstellen,  plötzliches  Ab-  und  Ueberspringen  zu  Ande- 
rem oder  Neuerem  bezeichnet,  worin  es  ganz  mit  at  übereinstimmt.*' 
Härtung  2.  Th.  S.  34.  u.  f.,  vgl.  a,  135.  u.  Bem.  das.  xB&vriuita. 
Der  Diphthong  ist  zwar  in  den  Handschriften  häufiger  als  das  ?;,•  aber 
Aristarch  und  Wolf  ziehen  das  ?y  vor,  vgl.  Spitzner  advers,  71. 
Hektor  wünscht  also  todt  und  begraben  zu  sein,  wenn  so  etwas  zu  be- 
fürchten   sei. 

XVtrj  xatci  yala,  vgl.  §,  114.  Auch  t//,  256.  wird  dieses  Bei- 
wort der  Erde  gegeben,  um  einen  besonderen  Grabeshügel  zu  be- 
zeichnen. 

Y.  465  tcqIv  /,    prius  tcilket  quidem,  quam  mtdivero  tuum  clamo* 
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rem  etc..    Tgl.  t,    219,  •.  Bern.  das.     in,    bezeichnet  auch  hier  eia 

tung  I.  Th  S.  123.  Dl«  latemische  Partikel  et  ist  noch  im  Griechi- 
sehen  unter  der  Gestalt  von  h,  und  bezeichnet  eine  Steigerung  od  r 
Mehrung  über  das  bereits  Bestehende  hinaus.-^  Dadurch  fallt 
hier  ^e  unstatthafte  Lesart  des  Dionysius   Sidonius,  des    Alex  oa 

irl  i'/h'  r'-  k"'^'.'/*  ^'  ^"'^  '^^^'''  ^^'^  Grammatiker  meinten 
irng  err  beziehe  s.ch  auf  kerne  Zukunft,  vgl.  Spitxner  ad  Ä  /  kki 
xrj^fiow,    vgl.  Od.  A,  580.  P       "cr  aa  n.  i.    cA- 

f nncr  ^l,  ^^^^ »,  ^^^^^^^^  Diese  Form  ist  zwar  passiv  aber  die  Bedeu- 
tung  IS  :  sich  entsetzend  vor  dem  Anblick.  ,,Die  eigens  zum  Au  . 
druck  des  passiven  Begriffes  geschaffenen  Formen  lonntefs^b^i  den 
Griechen  was  aber  lange  genug  verkannt  wurde),  so  wenig  innerha  b 
Ihres  Bereiches   erhalten ,    dass  sie  bei    mehren  Verben    schof    ri^S 

^etrfüht^fiT  ^uirf  ^^r-T^^^^^  -^^ 

»•  I    •       .       ,.?■;*''*'    ''«'•  ^'  ^'•'^-  "•  Spitzner  z.  d.  St.     r'  ,5rf*' 
«.rd   m    der   Wolf- HermannschenALgabe    vorgezogen     W  i« 

Th.S.2ia     Homer  stellt  diese  Partikel  meisten,    so,    dass    ihre    leLe 

beiif  "'V'V"""'"'.  "'^V'^"''^'  '^''    ■■"  '««  Arsis'komn...     Pas.ow 
bemerkt,  dieselbe  werde  auch  durch  Position  und  Cäsur  lang  Eebraucht 
aber  .hre  Stel  ung  in  der  Arsis  hebt  ja  jene  Rücksicht    auT^dE  pSu 

wedenkt!^  •^^''u,'*''"   '^'^'^  »j"^«    «l"rch    Cäsur  (?)   lang 

werden  koune      wäre  wohl  erst  noch    in  Frage   zu  stellen      Nach    dem 

&  scr^eS  :^"??-,r '''''''^"  "''^='"''"'  -^  -  -"" '«"-'-" 

jambiscü  gebraucht  und  bildet  eine  bessere  rhythmische  Reihe  al«  t'  f,äi 
wodurch  dre.    schleppende  Spondeen   ents.ehen,    die   hier    ohne  ZwÄ 

W    ;;°'^-^f^'na"nsche  Ausgabe  t«  idi  darbietet.     Eben  so    fuhrt 
Wolf  zuerst  da.  richtige  «  idi,  d,    147.  y,   351.  yr,  ml  Tri 
Vos.  Hymn.    in  Cerer.  V.   l'JJ.  S.  CO.  u    f  '  ^ 

verbial^t'iif ''"^^  ''**'"  a    "''"''=  P^^'"!'*«»'    i^X^"  "änilich  in  ad- 
verbialer Beziehung;  aivxiyelg  giebt  die  Ursache  von  ixUv<^„  an    tao- 

^rff«s  dient  zur  näheren  Erklärung  de.   mit    hrpcv    Serval   y„l2. 
d  nen  Ausdruckes  und  vo^aag  kann  mit  Naegtlsbach^ds  ApZZn 
^^   TaQ^rjaas,    vgl.    Excurs.   XVI.   p.  293.  u.  f. ,    angesehen 'S« 
Fa.    scheint  e,    als  ob  dic.e  Participien  einer   und'  derselben  ZehsS 
STI'-     t'"'r'^<'«S    seht    doch    eigentlich    in    einem    besonderen 

To  n  Ein"  r  '"'•'  '"^^'^'"^^  "■"'  «^''^^^'ff  bezeichneten  Wirkung 
voran.  Eine  S,ucce«ion  m  der  Zeit  hebt  aber,  wie  Naecelsbach 
«gt,    das  Asyndeton  formell  auf.     In  dieser  inneren  Verbindung  stehe! 

Sern  :„lle  ^h''';: 'r  "°^  gleichzeitige  Erscheinui"^  habe 
«ihddern  wollen      Ich  überlasse  da,  Urthcil  dein  weiteren  Nachdenken. 

Zeitwort  wird    H-"'"      '  .    "";  i"  -"ehrfacber  Beziehung    vorkommende 
^euwort  wird   hier   von   dem  Geschrei   eines  Kindes   gebraucht      wie  rf 
125.  von  dem  Schwirren  einer  Bogensehne.  fee»""'«,    wie  ö, 

Li^lwi/j^*     ^J^'  ^"  '"^"^"^  überMtzthier    der    vortreffliche    Vo«.- 
I.«el.el«d    «chaute    der  Vater    da.  Kiad.    D..  unwUlkührVche 
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Auflachen  d.h.  Ausbrechen   des   Lachens    schildert  der    Dichter 
vielmehr  auf  eine  dem  Vater-  und  Mutlerherzen  angemessene  Art. 

V.  473.  T^v  fiiv,  vgl.  V.  422.,  ohne  dass  jedoch  xai  vorhergeht. 
Härtung  1.  Th.  S.  130.  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  von  xai  in  der 
Bcd.  statim^  besonders  bei  den  epischen  Dichtern  eine  grosse  Rolle  spielt. 
Hier  dürfte  dies  gar  nicht  zu  übersehen   sein,  vgl.  Bern,  zu  c,   897. 

V.  474.  avzaQ  oy*  vgl.  *,  327.  u.  Bern.  das.  —  xvat  nrjli  ts, 
auch  diese  Aoriste  stehen  hier  in  Plusqnamperfectbedeutung. 

V.  47G.  dote  vgl.  y,  351.  l^,  307.  „Bei  den  Imperativen  begehrt 
die  Partikel  dq  Entfernung  alles  unnöthigen  Vorzuges  und  bezeichnet 
angeduldige  Eile,  ähnlich  unserem  Nur."     Kartung  1.   Th.  S.  284. 

xal  Tovde  —  wg  xal  iyii  tcbq,     „Wenn  man  in  affectvoller  Rede 
mit  steigender  Lebhaftigkeit   eine  Aufforderung  anknüpft^    wird  xai   ge- 
braucht,*^   Härtung    L  Th.    S.   148.      lieber   den  Gebrauch   von   xai 
ist  noch  Vieles  unerörtert.     Hier    scheint  xai  mit  Nachdruck  sowohl  das 
Pronomen  tovde   als  auch    das   Pronomen   eyio    hervorzuheben.      Durch 
xal  iyiif  will  sich  auch  Hcktor  für  seine  Person  unter  diejenigen  mitzäh- 
len ,  welche  sich  auszeichneten ;  wäre  xai  weggelassen  worden ,  so  würde 
er  sich  gleichsam  als  den  Einzigen  ,  der  ausgezeichnet  sei ,  dargestellt  ha- 
ben.—  477.  Der  Dativ  T()C(5£a(7ty  ist  local  gesetzt:  unter  den  Troern. 
Was    in    WS   xat   eywneQ   Hege,    erklärt   Hektor    sogleich   selbst   durch 
aQLTiQBnitXy  vergl.  i,  44L  Od.  ^,  390.  und   cScJc  ßirjv  t'    ayad^ov, 
vgl.  a,  404.  If  787.  o,  139.  ?//,  578.  —  478.  Jipc  avdaoeiVf  vgl.  a,  38. 
Da  hier  ^IXiov   vor   dem  bei  \(pi,   von  Heyne  angenommenen  Digamma 
vorhergeht,  so  hielt  derselbe  diesen  ganzen  Vers  für  unächt.     Bentley 
wollte  daher  xai   Xaov    oder    ka<Zv   verbessern,    wodurch    aber  das   an 
Anschauung   reiche    Specielle  ^Ikiov   mehr    in   das  Allgemeinere    und   die 
Phantasie  weniger  Beschäftigende  übergehen  würde.  —  In  dtg  xal  iywTiBQ 
ist  allerdings  Alles  enthalten,   was  dieser  Vers  enthält.     Inhaltreiche  Ge- 
danken konnten  aber  leicht   einem  späteren   Rhapsoden  Veranlassung   zu 
einem  erklärenden  Zusätze  werden.     In  andern  Codicibus  steht  xe  nicht 
vor,   sondern  vielmehr  nach  äyad^ov   und  macht  dadurch   die  Stellung 
von  dem  hier  ziemlich  überflüssigen  Prädicate  ßirjv  äya&ov  noch  schwächer. 
V.  479.     Vgl.  459.     Ueber  die    Stellung   der    einzelnen    Satztheile 
in  d.  V,  waren  schon  die  ältesten  Grammatiker  in  einer  Art  von  ünge- 
wissheit.     Einige  wollten  bei  avLOvia  das  Particip  idwv  ergänzen;   An- 
dere aber  den   Accusativ    avLOVTa^   per  aiitiptosiji^    anstatt   des   Genitivs 
gesetzt,  folglich  eine  Casusversetzung  annehmen.    Andere  hingegen  sahen 
ein,  dass  elnr^aL  auch  mit  dem  Accusativ  construirt  werden  könne,  vgl. 
jU,  CO.  210.  Vy  725.  Q,  334.  651.  v,  375.,   vergl.    Kühner   §.  551. 
Anm.  1.     Matthiä   gr,  Gr.  §.  416.     üebrigens  ist  der  Accusativ  auch 
ganz  dazu  geeignet,  jedes  beliebige  Object,  welches  der  Sprechende  sei- 
ner Betrachtung  unterwirft,  zu  bezeichnen. 

oye  ist  in  Zweifel  zu  ziehen,  indem  nur  eine  lebhafte  Hinwei- 
sung hier  stattfindet.  Aristarch  schrieb:  nazQog  y*  (iöe  noXlov 
afxeiviov  und  Spitzner  nahm  diese  trefüiche  Lesart  mit  Recht  in  den 
Text  auf,  schwankt  aber  in  der  Bemerkung :  Sin  autem  levem  et^  ut  au- 
guror,  stntentiae  perquam  aptam  ne  Aristarchi  quidem  suffragio  satis  firma- 
tam  credideris^  hoc  loco  de  particulae  asseverantis  d)]  vicem  gerere  iieces- 
tario  erit  existimandum.  Gegen  diese  letzte  Btmerkung  sagt  aber  Här- 
tung 1.  Th.  S.  180.  „Bei  Epikern  und  Lyrikern  schmilzt  die  Partikel 
dr  biiweilcA  mit  eiücm  folgenden  Diphthong  oder  langem  Yoc*l€  witt€l5t 
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der  Synizesis   in  Einen   Laut   zusammen       In  anderen  Pilll^n  l  • 

solcher  Laut  darauf  folgt,  kann  d'   nie'^ür  J/genolen' w  rd^ 

LrrV:r".:^i;,:irhe^r^^ ''-  ^-^-'-'^  '^  -^"^-^» 

Optatl*  SzunÄn.     Slto^ett  ^"^^^7    ^^^^"^^^'^    ^- 
um.  so  weniger  ausdrücklich  hinzu  "'emehrV:^^^^^  -inen  Sohn, 

selben  beschäftigt   war  und  da«PlL  .     k  i  .     '^''"  ""'*  ^^'"- 

selbst  verstand      ZI    T  k       '         ^"'^  ausserdem  sich  hier   leicht  von 
chen   v^  dt„   l    -1  '^  ^^^''^  ausgedrückte  Wunsch  steht  ab^ebro- 

eben  von  den  beiden  vongen  Sätzen  und  nur  in  Verbinduncr  mit  y«l/^ 

Handlung^  und%t.:i?"'      ^'^  u'''^'^  ^'^«   '''^'  ^"^^  ^^>   «^'chcn 
>'/?cJd£T  vV^SS     ^  ^?'"'    ""t^  '^"^t««-  berühren  und  aufregen.  - 
V   Aa      f'  -,^^^<^^o  xokTToj  vgl.  V.  136. 

die  Zukunft  Sende  YoZT        ^'"'   'T/^'"'     ^"    ^^'^^^    ^'-»^   ^n 

Praes    vgL  V.  21^^!^"?  •  T*    Tv*~    ^'"^  "'^  ^^"^    '^^'^'  ^' 
der  Fall  ist,  gar  zu^ehr^   .  .'"'\^''    '"'''  ^'''   ^"^^   ''^''  «^^ 

hier   in    der  Thesis    /SeSk'„        ''^l\^\^  ""  '^^^^    Das  Jota  ist  auch 
rhythmischen  Re^e  iuge\"  ^^^^^^^  1ZJT^T''7  ^^  ''' 

sonst  bei  xalU^r,  ei^  beso^n^LÄd  uek  ^la^^^^^^^^^^^^ 

Das  Thema  war  ^Ä'P        li;»  Wöii  "araut  liegt.  —  axaxigeo. 

gewöhnliche  Futi^Tnit'do'rKJ',"''   ""^ '^^^   ^^'"•="'   ""J''«« 

V   4«r      ^^  ^     '  ^         ^^'  ^^^'  ""^  besonders  J,  234. 

Beschluss',    ;?/en"7:n^v1^"  '^1   Schicksalverhängenden 
Schicks     .w/ ^  .    7        .    Willen    des    Schicksals,    des    Ge- 

poetischen  Gebrauche    z    B    ^    ^7     f     ^'""'«f   ""^   zwar   mehr  im 

V     foa^oj«"/'«.  vgl.  Bern,  zu  a,  3. 

«Iben  to  ebei'L"''  ""^^  ^f''*  '^"  '^"^  '^*^««""*'   ">  ^ann  ich  dem- 
falls  vo  n  Seh  cksal sbcir^  ''  T"'^  '"'  ^"«l""'    «l«""  derselbe  eben- 

«'-^*a«  e.t  con.ian.r.u.  oräo,  eiia.  rei«  ^^^  t^'^Ä 
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Nur  der  Form  nach  ist  das  Perf.  pass.  nitpvyfiaL  vorhanden,  indem  die 
Epiker  »ich  des  Particips  nEq)vyf^iivog  im  activen  Sinne  bedienen, 
Buttra.  $.  IJ4.  Diese  Forin  hat  Aehnlichkeit  mit  der  Form:  entron- 
nen, ohne  dass  der  Sinn  dabei  passiv  ist,  igl.  %y  219.  Od.  a,  18. 
i,  4Ö5.  Irrig  heisst  es  in  Dunkan's  Lexico:  eupkonke  pro  ntcptvyfii' 
voVf  denn  nirgends  kommt  diese  Form  anders  vor.  Auch  ist  von  dieser 
Perfectform  nur  das  Particip  im  Gebrauche. 

Y.  489.  ovdi  fiiv  ead^Xov,  auch  nicht  einmal  der  Tapfere,  der 
doch  sonst  Alles  zur  Abwehr  des  Verderbens  und  Todes  beiträgt.  — 
€7trjv  %ä  nQüJta  yavr^xcn ,  wenn  er  einmal  geboren  ist,  vergl. 
Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  294.  —  %a  nqiäia  vgl.  of,  235.  f,  345. 
Durch  den  Conjunctiv  drückt  Hektor  den  angenommenen  Fall  einer  sol- 
chen Existenz  eines  solchen  Mannes  aus,  obgleich  hier  eigentlich  von  der 
Wirklichkeit  oder  von  der  bereits  eingetretenen  Wirklichkeit  der  Geburt 
und  des  Daseins  die  Rede  ist;  denn  ovxLva  q>Tj(.u  —  eufisvaLj  ist  nur 
von  einer  Wirklichkeit  der  Existenz  zu  verstehen.  —  a  avTrjg  vgl.  Oy 
271.  u.  Bem.  das.,  Spitzner  ad  h.  l.  —  490.  xoiii^e,  vgl.  Od.  ip,  355., 
ist  von  xofLECO  abzuleiten  und  bedeutet  ebenfalls  etwas  besorgen, 
abwarten,  pflegen  u.  dgl.  Da  die  eQya  der  Frauen  auch  noch  andere 
Bedeutungen  hatten ,  vgl.  Bem.  z.  V.  289. ,  so  fügt  der  Dichter  in  dem 
nächsten  Verse  eine  nähere  Angabc  noch  bei,  Od.  a,  356 — 358.  g),  350 — 352, 

V.  492.  enmxBa&ai  vergl.  a,  31.  Od.  q,  227.  a,  363,  — 
noXsf^og  —  fxelrjaevj   vgl.  ß,   338.  x,  92.  v,  137. 

V.  493.  fiaXiata,  rot.  Bei  (.idliaia  ist  der  Genitiv  ttuv  zu  ergänzen. — 
iyy^ydaalv,  vgl.  d,  41.  q,  145.  Od.  v,  233.  II.  /J,  866.  Od.  e,  35. 
^,  62.  V,  160.  Mir  aber  am  meisten  von  allen  Bewohnern 
llions.  Treffend  bemerkt  Koeppen:  „Man  übersehe  ja  nicht,  wie 
sehr  zu  ihrem  Vortheile  diese  männliche  Zärtlichkeit  des  Hektors  mit  der 
Schwachheit  späterer  Zeit  coutrastirt.  Nach  dieser  hätte  freiüch  Hektor 
nach  unzähligen  Umarmungen  sich  losreissen  und  forttaumcln ,  Andro- 
mache  aber  ohnmächtig  niederfallen  müssen." 

V.  494.     Vgl.  V.  369.   116. 

V.  495.  ^innovQiv  vgl.  y,  337.  u.  Bem.  das.  —  ßeßt^icet  vgl.  V.  313. 

V.  496.  ivtQOfiaXtl:of4ivrj ,  vgl.  A,  546.  (>,  109.  9,  492.  Die 
Form  dieses  Verbs  ist  ein  Frequentativum  von  ivrqinio  (Ivxqotit^^  das 
Umwenden).  Dieses  Particip  dient  hier  zur  Bezeichnung  der  Art  und 
Weise,  auf  welche  jenes  Gehen  erfolgte  und  steht  also  adverbial.  Das 
zweite  Particip  xiovoa  enthält  ein  schon  vorher  s.  V.  484.  angedeutetes 
Frädicat,  welches  hier  wegen  des  ganzen  Zusammenhanges  nicht  adver- 
bial zu  verstehen  ist.  Man  kann  sich  die  Andromache  jetzt  nicht  anders 
als  weinend  vorstellen.  —  ^aUqov  vgl.  ß,  266.  Eine  einzige  Thräne 
steht  hier  mit  besonderem  Nachdrucke.  —  xcrra,  herab,  nämlich:  auf 
die  Erde,  vgl.  a,  40.;   dadurch  wird  ein  Thränenstrom  bezeichnet. 

V.  498.  hdoi>Ly  vergl.  Od.  £,  58.  x^  220.,  bed.  hier  zu  Hause, 
an  anderen  Stellen  hingegen:  drinnen,  innerhalb.  Sonderbar  er- 
scheint dieser  sich  von  selbst  verstehende  Zusatz. 

V.  499.  %riOiv  steht  mit  demonstrativer  Pronominalkraft,  vergl. 
V.  298.  i,  330.*—  yoov  —  ivuiQOev,  vgl.  e,  413.  Die  weinende 
Andromache  erregte    schon  durch  ihren  Anblick  Wehklage. 

V.  500.  yoov.  Der  Inhalt  spricht  für  das  Imperfect.  Herodianus 
wollte  dasselbe  für  den  Aorist  ansehen.  Bentley  hielt  diesen  Vers  für 
cingeichob€ii  oad  a^gte  auch  hier  sein  Urtheil  über  den  Zusammenhäng, 
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^q>ay|;o  vgl.  y,  28.  366.  f,  190.    '  ^  vtvotqotiov  mqI  367,  ^ 

V.  502.     fiivog  xctt  velnac     Dip«-  1 

V.  503.     öindvvBv   \ti\    et     97       t«        i- 
«hr  von  dem  Dichter  berücksichtigt       Man   t^T^'u  ^'"''^°  ^'"''  ^« 
nicht  sehr  vermisien,  wenn  sie  n  fh    W,      •         *'*   ^''"  ^-  500-302 
gern  in  das  Einzelne.  '''*  *■"  '*''^*"-   J«'»«««  der  Dichter  geS 

V.  504.      noixiXa.      Hesychius-     ^.„        i    . 
maneva,  nämlich  omamtMi,  ex  ir,!^ '    "^^"""^/"«"a ,    xtxaUu- 

V.  505.    asvaT'  enen,  vol.  ./   20S 
noi9a,s.     Koeppen  bemerkte,  dass  die'j;  7  f?  "^"'^^oloi  m- 

V.  50C.      Vgl.  o,    2C3— 208       arnr?.^    " 
m.tdcr  «pexegetischenErweiteri^J^aS''^''"^'  '*'"   ^^^''^o», 
ff«ff,    von^xow^f,    die   Gerste     d.?T    /?'  ^"^'''^-  -  ""O«^^';' 
«ler  Gerste  woh    ffenährVt        1        *J'e  Gerste   sticht,    von 

gleichsam   angenomme'n  „"tr  :,tT.lr  :J  ^'"^'^^  ^^"™  --^'-- 
Buttmann  Lexil.  2.  Th.  93    S.  in'  ""oariu  yor,    vergl. 

Ueber  die  ohne  Copula   bis  V    -iOQ    ,  <•     • 
cipien,  vgl.  Bem.  zi,  V  4C8     „n#Ir       ,.'"''.  einander  folgenden  Parti. 
\^^,&dri   steht   und  kÄ."^' ^f  «="  .J^^och  ;rpoaW  adverbial 

loJ,a9a,  bezeichnet  noch  e.ne  Zsem  sL,'"''  '"\*"  '^^'"'-  "«^'^ff 
thümliche  Eigenschaft?  wekhTvoni^^^^  "berhanpt  eigen! 
ganz  unabhängig  dasteht.  J  xj^StT  »nf  N^*^'"".""^'««"  Erscheinung 
S.  294.,  als  den  ersten  Zug  in  der  nun  S.  ?^  c'''^'=''  ^^'-  Xv! 
nnd  mit  {>^pov  de  xän.  ivl  "n^  dur^h  ^""'^'''  Schilderung  ansehe« 
binden.  Stände  dann  xvdfJL  Li  ".''T'^''^''  '"^rpunction  ver- 
»on  öi  entfernt,  so  wurden  ^fr  hne  Be"dr^  7^  «'r""^-  -  ««« 
..,  indem  die  Dajellung  oh^":  SeVÄ^ 'J-Lnt"^^-  ^«itre- 

n.ann  0,1;!;.  T.'n    ^^^^ «»'' ^— ^ /«'gendem  Conjunctiv,  vgl.  Her- 

Falle  zu  verLhen.-^DrXS'^.T ;'"*"'  ^-ee-on-menea 
falls  einigermaassen  vcrtheidiren?  eht  abe'  Y'T  '^"'  ''"^  ^'«  «''«- 
»er  §.  807.  4.    d,c  o'r«     f,7^,.      m  ,''*°'  Conjunctiv  nach,  Küh. 

§•  83^0.  Anm.,  .gl^  147. "395:  Ä  '""''^  "^  '''^^  ''5"'  "«' 

<iorch\?i.r:ntSeuL^'"konnt?'?  ""'v'^'''  ^^'"•"'  '^^^^^  '»"de, 
das  Hoss   von    der   H-,lftlr  '  -uT  *^."  ""='"   «J""   erfolgen,    ,1,   bis 

diesem  LosreiLnginttst  £   >""'""    ''^"'='    «'-«4'??«ff      nnd 

Ä««'.y'4r«767Vr.  5^6?!!:  S/''^'*'^^1t.  -'  "-"^  '.  «.  die 

y,  aou.  -,  #r4,^t,t,j,    üi„er  epische  CenitiT  üt 
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aus  ivooiiog  von  €t()l>r^g  zusammengezogen^  vgl.  f,  433.  o,  2G5.  y,  1. 
«,  692.,  vgl.  Thiersch  §.  193.  38. 

V.  509.  xvÖLOWV,  vgl.  ß,  579.,  w(/  dieses  Particip  in  der  Dar- 
ftellung  de»  Agamemnon  gebraucht  steht.  —  vipov  vgl.  Bern.  z.  a,  486. 
y,  201.  0,  266.  und  Od.  ^,  107.,  wo  auch  ex^iv  in  der  Bedeutung: 
aufrecht  halten,  mit  naGdwv  vtiIq  verbunden  wird. 

V.  5J0.  511.  6  d^^TfeTiOL^cüg,  —  lnfi(pa  e  yovva  (pequ.  Vom 
Nominativ  geht  die  Darstellung  rasch  mit  dem  schnellen  Laufe  des  Bosses 
durch  einen  Sprung  zu  dem  Accusativ  über,  vgl.  Bern.  z.  /?,  353.  y, 
211.  f,  396.  Diese  rhetorische  Anakoluthie  bedarf  jedoch  noch  einer 
näheren  Beleuchtung!  Vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  479.  Der  Dich- 
ter scheint  mit  diesem  Nominativ  manches  Andere  haben  yerbinden  wol- 
len; aber  auf  einmal  von  der  Vorstellung  jenes  raschen  Laufes  ergritlen, 
die  Fortsetzung  abgebrochen  und  sich  nun  ganz  mit  jener  Darstellung 
beschäftigt  zu  haben.  —  aylata  ist  Alles,  was  äusseriich  glänzend  er- 
scheint, als  Gegensatz  des  Nützlichen.  Aber  das  Aeusserc  konnte  bei 
fienoi^d^iog  eigentlich  nicht  in  Betracht  kommen.  Voss  übersetzt:  doch 
itolz  auf  den  Adel  der  Jugend  und  verfährt  dabei  offenbar  als 
Erklärer.  Eben  so  erklärt  Koeppen  mehr  nach  dem  Sinne  als  nach 
den  Worten:  voll  des  Gefühls  der  Lust.  —  f-ieTci,  vgl.  €,  264., 
hin  nach  dem  u.  s.  w.  rjO^ea  statt  e'&ea,  gewohnter  Aufenthalt,  be- 
ionders 'der  Thiere,   der  Pferde  namentlich    in  der  Ilias,   vergl.  o,  268. 

Od.  ^,  411. 

V.  513.  nct^cpaivwv  vgl.  A,  63.  t,  398.  /,  26.  u.  Bern.  z.  «,  0. 
vjGt^  ijXixTCJQ,  nach  wg  mit  vorhergehendem  c5j  d^  oVc,  also  in  einer 
zweiten  Vergleichung  würde  etwas  Befremdendes  haben,  wenn  es  auf 
alle  T heile  und  nicht  bloss  auf  naix(p(iivU)v  zu  beziehen  wäre;  aber 
lein  Waffenglanz  wird  mit  der  strahlenden  Sonne  verglichen,  vgl.  T, 
398.  «-  üö%\  Handschriften  und  Ausgaben  haben  diese  Partikel,  aber 
nicht  tag,  vgl.  Spitzner.   —  ißeßrjxsL  vgl.  V.  313. 

V.  514.  xayx^x^ocüv  vgl.  y,  43.  x^  565.  raxhg  vgl.  505.  Die 
Füsse  lelbst  sind  nicht  schnell ,  sondern  nur  ihre  Bewegung  und  iniofern 
gehört  dieses  Adjectiv  eigentlich  mehr  zu  dem  Tcrbo  g)iQOv ,  mit  adver- 
bialer Beziehung  und  Bedeutung. 

V.  515.  iisTfiev  vgl.  V.  373.  —  aQCC  nach  £vt$,  drückt  hier 
ein  glückliches  Zuvorkommen  aus,  vgl.  Härtung  l,  Th.  S,  429. 
V.  516.  fi==t^  —  oaQiLs^  hat  hier  gewissermaassen  Plusquam- 
perfectbeziehung.  Die  Bed.  d.  W.  ist  hier :  sich  liebevoll  unterhalten  mit 
Jemand,  vgl. ;(,  127.  J28.  Dieses  Verb  wird  von  Homer  nur  von  dem 
tertraulichen  Zweigespräche  der  Liebenden  gebraucht. 

V.  517.  nQ6T€Qog=7iQ6%€Qov y  vgl.  a,  548.  y,  351.  €,  276. 
632.  ?,  122. 

V.  518.  ^d^sta  ist  Anrede  eines  Jüngeren  an  einen  Aelteren,  vgl. 
«   37    y   229,  239. 

7)  ildlay'yQl  y,  204.  £,  278.  421.  ^  fidla  61],  e,  422.  i9-,  102. 
<r,  12.  y,  55.  Od.  d,  169.  333.,  nach  einer  Anrede.  —  xal  ioovfis- 
ifov,  da  du  doch,  sogar  während  du,  noch  dazu,  da  du.  Bei 
Participien  hat  y.ai  immer  eine  solche  Bedeutung. 

V.  519.  ivaiai^ov  steht  offenbar  hier  adverbial  und  zwar  in  der 
Bedeutung  von  ivxaiQCjg.  Die  eigentliche  Beziehung  auf  alaa  als  Schick- 
sal und  Schickialsbeschluss  fand  also  nicht  immer  bei  dieser  davon  ab- 
geleiteten   Adjectivform    Statt.     Pie    Erklärung   iaK   Scholiaiten   durch 
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3    oT;/.,'^^^1  -V^^^e  sonst  vorkommende  For. 

ei.a4ajg^  7m  ^braucht  d      ^HTf "?  T'^''  '''  angeme.sen  ab 
BeziehW  auf  das  S      ,  tt  Su^^^^^^^^^    .^^^^"^   »^-P^e    »ich    di. 

zur  rechten  Zeit     wie  diesrletlr^i^^^^^^^^^^  ^^^^  ^^^ 

fug  exsXeves  vgl.  V.  331,  «"bucn  leigt. 

j  ^^b     ^'"tfiopie  vgl.  V.  407. 

"»»    du    in.   Kampfe   le  stest      „A  \     ^^     "'"'»'     <•»». 

Durch  den  Optativ  wir.l  H.Vf    '   vt'-  «"'»S    achten,    verachten 

der  Verneinung  lltbe^lÄ"?  "T'f"'  f  ^^^""""'"' 
positiven  WirJcLeit  <iie  S'  tS,rchi'''=''"'"  "'   '''  '"''  -« 

Hesychius  tklärt:  tat;  c  VtS""  ^^  ^^^  ^^  §"  ^-  "■ 

gerecht,  ver.tLrd  g  JLst    r^^L'^uXT:"'/'"^^  ^^'^'^-"/^ 
weit  mehr  als  die  andere.'  Die  Bedeutl^  1  i  .''"  *<'>"'^  ''««'c 

'ow  angeführt   und  von  Vos!d/rR  fr!  ^?.  *'"'*  "''^  ^»°  ?»•- 
-heint  aber  e»t  aus  der  Bede  .u„g"ef  cht' heM"'*.''   '"'''''''^'''' 

sischcStärlci»;.fj        r^         r    "^^"'  ^'  ^^  ^'^.     Deine   uhv- 

innerem  a"  tri  be  b1It?""K  '?  ''""  '"ätigkeit;'aL 
lieh  nachlässig  11  /'V''r  'l''n^'^e'<^oht.t  gewöhn. 
434.  Od    d   372    37?  ■        «*'''"'"'''  gebraucht,   vgl.  y,  234    ,/, 

lässigkeit  nur  in  ihm  LbsUif  "'*?"'  ^'^'^  ^'«^  Veranlassung 'zur  Jact 

ihn  «„wirke.  -     Xw    X'  ■  ^TT^"  "'"'  "*'"  ^"*'«"  '""  ««f 

Kampr  und  z.ar^:S:tr'o.rVa"ufLr:.rtbi"r:T„r  ''" 
itiver  Bedeutung,   vcrl    A    '^IC,      tt^c      '7  •!      ^^'^^um,  m  intrans- 

eben  so  wie  diese!'griiil%ibumrraXlbra::hV::r;'-  '^■■:^'' 
sen  daher  Q-ar  nicht   etwa   ^r^.^rrA.,  ^  i«     ^'  fe<="raucni  und  wir  mu«- 

,°      "'^"i-    eivvd    EdVTOV   oder    toyov   ero-än^pn     «r.*-.  ^^ 

a.  Naeg^elsbach  Exe    XVIH    S   ^lß       ^(V^*'  ^rganzen ,  wie  man  oft, 
icf  -  T,       /•••.       I  Avm.  ö.  cHO.,  annimmt.  —  oi)x  ^^n»,r.     t- 

JSt  schon  früher  bemerkt  worden     Hi««    iQ..'3  •     i?/  n  ""^^^'^S*    £• 

dessen  Währung  bei  mir^^S^JrdoÄ^^^^^ 
der.e.be^gt.p^4^^^^ 

Aehnhches  stehtjedoch  Od.  ^,  49d    vSo^-MoS        ^         "" 
V.  524.     axvvrai  vgl.  Bern,  zu  a,  103.  ' 

¥V,  de^n'^der^S^Jativ  ittie' t.\:t6  t  S^V^S.^I'"«^'""  ^-«• 
er  Annahme  eine,  solchen  FallesÄl'  i,'t,'od.  'ÄJ    «"53^63" 

:  ?  t't  jl''  'a  '  ™"l^^     ^'«^  «-■""■»^  '<-  Co'njuncÄ  AoJ  tt- 

dort,     Ftm7/-tsf2'h-    u"'"^'^!-  '^'^-  '•    »- «P-he  ^-^ 
Enklitika  x™erbu7den  ''"''''•"  ^T«  ■",<^"  »"''«"  "1,  nur  mit  der 
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ohne  Copula.  Das  erstere  inovQavloiat  ist  mit  dem  Begriffe  der  Göt- 
ter ganz  eng  verbunden  und  war  daher  mehr  zur  Hervorhebung  von  dem 
Dichter  angewandt  worden,  vgl.  V.  129,  131.  Od.  q,  484.  Das  zweite 
Prädicat  kommt  zwar  ebenfalls  nur  den  Göttern  zu,  dient  aber  weniger 
der  Teranschaulichung  als  der  höhern  Vorstellung  des  reflectirenden 
Verstandes. 

V.  528.  iCQrjTTjQa  aii^aaad^aL  Das  Mischgefäss  aufstellen 
bezeichnet  hier  §.  v.  a.  ein  festliches  Mahl  anstellen,  vergl.  Od. 
ß,  431.,  um  dann  den  Göttern  für  eine  erhaltene  Wohlthat  eine  Libation 
zu  bringen.  Diese  Wohlthat  wird  hier  durch  iXevO^SQov  nur  leise  ange- 
deutet und  war  die  zu  erwartende  Befreiung  von  dem  Gricchenheere. 
Es  ist  daher  ilBvd'SQog  xQrjtrJQ  als  Zeichen  oder  als  Repräsentant  der 
erhaltenen  Freiheit  hier  aufgestellt.  Diese  Darstellung  würde  jedoch  sehr 
an  der  belebenden  Veranschaulichung  leiden,  wenn  man  mit  Passow: 
lur  Feier  der  Befreiung  übersetzen  wollte.  Voss  drückt  dies 
hingegen  hier  durch:  Krug  (statt  Mischgefäss)  der  Freiheit  aus.  Mit 
il€vd^€QO¥  riiiaq,  vgl.  V.  455.,  lässt  sich  jedoch  xqtjttjq  ilevd-iQog 
nicht  ganz  vergleichen,  Uebrigens  ist  die  Aoristform  hier  offenbar  der 
in  der  Aldina  Ediiio  IL  befindlichen  Futurform  a%riGeo&ai.  ohne  Be- 
denken vorzuziehen. 

V.  529.  iXaaavtctgf  teil,  fifxoig^  mit  darauffolgendem  Objecte 
*jl%aiovg^  Eine  Härte  lässt  sich  in  diesen  beiden  neben  einanderstehen- 
dcn  Accusativen  gar  nicht  verkennen;  Heyne  fühlte  sie  und  Wolf 
fluchte  sie  gegen  die  Nominativform,  die  allerdings  ebenfalls  eine  Abwei- 
chung von  der  hier  stehenden  Construotion  sein  würde,  zu  vertheidigen, 
in  der  Praef,  novM  Edit  p,  LI.  ^yNominativurn  nullus  usus  aut  negli- 
gentia defendit  et  construdio  requirüiir  (?)  ejusdem  casus  geminati,  ut  alter 
(freilich  wenn  er  einmal  dasteht  oder  ein  anderer  durchaus  nicht  stehen 
konnte^)  ab  altera  ptJideat^  apud  Graecos  omnis  aetatis  (hier  ist  aber  blofs 
tom  Homer  nnd  seinem  Spracbgebraucl^e  eigentlich  die  Rede)  usitata^ 
▼gl,  X»  10^«  «•  ••  ^' 
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^!ltel"nerESz"f  "'T**",  "''**''^"'*"  ^'  ^roer  mit  Sehnsucht. 
Se  auch  Glaüko        Ä?/      K  •^*"  «"«<*«"  ^"  «dten.    Ihrem  Beispiele 

und  senkte  Xh     .     K      u"'  ''."""***=  """  ^^'y»?«  «»«  d'^es  Mo  den 
und  senkte  s.ch  e.l.g  herab  nach  Ilion.    Apollon  tr^t  ihr  entRCRen    fract« 

Te7stfnd7n  tZ  ^^'  u  "  ^:»^"'t<'"«»'  Athene  zeigt  sich  damit  eif! 
d!nke      Ä.:oiSVm"  f*''   ""   "'   •''^^*  Beendigungen  bewirken  ge- 

damit  über«n  „n  r  T  •  ,r  ?  Gneclen  zu  veranlassen.  Athene  stimmte 
„ri-  ,  V  .1  "^  *'"  *^=''  "««■  a"'!»  Helenes  in  Foke  dieses  ce- 
ÄeLlTol   '""rl«'^''^^^'"   ^''  -'   ^'S«"«»  AnlrieTe,   d!m 

dass  der  Dichter  ^^^ J^'flJi::^:^ :^^':t '^ 

Zweikampfe  an  Se  Griechen  Lr^-J^""»  f  "T!  •^*"*''  "^r"^'^  ^""• 
gehörigen  Bedingungen  mit  ,«  ^  a  r  ^''"^  '"^^'"'^  '*'"=  *^^'='' 
dieser  Handlung.^  ^         "  '"'   ""'"  ^"'"»S  «1«»  Z««»   »I»  Zeugen 

V.  1.    nvXitov  vgl.  fi,  340.  statt  nvläav,  denn  aus  der  F„rm 
amv  wird  ionisch  und  ei>isch  *#..«     r„„*i  i        ,"  °'™ 

bei  Homer  an  und  meü.  e  ete  S^Zi"^  »«h  »rrA^W  al,  zweisylbig 
CkA    ^    Ar     1  ^i^nncy   eme   Äynizesis   sei  hier  nicht   anzunehmpn 

?Ll'  tl'  \  "".  '■'"  ,^"'  •''^  Zweisylbigkeit  dieser  Endung  nkhtan: 
geführt  werden,   da  sog  eich  daselbst  V    1Q1     ZU'    "       i'   "I    ,     ? 

^vQiu^v  l'aav  dieseibe'offenbra L  dreLbfg  zule^^^^  i^t"  vf?  ^  ''""' 
Cor.nth.  deäialecL,.  174.  und  SpitVn'er  z    d    V. '  ""'•  ^"^"'• 

von  selbst  "         !   '*^'*"'*'.  '''^  ^'"   ''*«'  Vorhergehenden   leicht 

von  selbst.  -  x.    passt  n.cht  recht  zu  dem  starken  Verbo  i£havTO 

vorher  G.4::  £;t  '^^-I'tt  r».  e-»«  f 'aus  JlTslon 
schere  -  Wesr;.7.Ä:SÄ5^^^^^  Ä.-  «t 
...  Wiener|od5  ji  i^f'^^r  P^'  ^ü,^-^  ^  - 

Zeichnung' de«fnwts"'~wr''-,   ^""  ^"*^''   «'^'  8""  «»«i  »- 

bungder^Ähal    hrgteLtYent^^^^^^^^^  ^"   ^^^- 

und  erläutert  aus   diesem  71,.,^  v!  ^  •  ..         i    ^  *'*''  ^ei^eangeuheit 
wird  einfach  durch  S  ohne   ^  ^''«'*"^""e  .«^^^   Gegenwärtige.     Hier 

dem  Erscheinen  dies^rVefden  bei  .U„  T      *"  *""!,  «^"A*''^'^"  ^''"'"  ■"'*  . 
V   5      «.^oT    n      c  i  !  ^"^      r""  ''O"  <•«•»  I>'ehter  verglichen. 

«^ora,  ad  Hel.odor.  2.  p.  345.  b«.«  m  «rg«^,  tob  cg«! 
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oQvvfU  abgeleitet,  rgl.  a,  479.  —  inrjv  xexdfuoaiv,  vgl.  «,  168.  und 
Bern.  das.  Gregor  Corinth,  de  dialedo  ton,  §.  XXXVll.  Aristarch 
wollte  durch  Einschlebung  der  Partikel  y.£  die  Reduplicationsforin  (den 
sogen.  avccdLuXaaiaafios  d.  Verbs)  entfernen  und  statt  irti^v  vielmehr, 
aber  ganz  unnöthig  und  gegen  den  Homerischen  Gebrauch,  vgl.  t//,  76, 
w,  155.  184.  717.,  inei  hier  setzen,  vgl.  Spitzner.  Bei  xaf.iveiv 
•teht  übrigens  in  der  auch  hier  stattfindenden  Bedeutung  öfters  das  Par- 
ticip,  vgl.  a,  168.  d,  244.  q,  658.  lo,  613.  novrov  ilavvovzsg,  pon- 
tum  d.h.  super/iciem  maris  remis  impellere.  Auch  Passow  übersetzte: 
das  Meer  mit  den  Rudern  bewegen  statt  den  Meeresspiegel,  die 
Oberfläche  des  Meeres  mit  den  Rudern  schlagen.  Die  Veranschau- 
licbung  beabsichtigte  der  Dichter  ohne  Zweifel  gar  sehr  durch  diese  Aus- 
drucksart. Mehre  Beiwörter  von  novrog^  z.  B.  oivoxp ,  a,  350,  und 
die  übrigen  daselbst  angeführten  stehen  mit  dieser  Bedeutung  in  enger 
nad  offenbarer  Verbindung. 

Nach  irtrv  xixdinwaiv  folgt  der  Indicativ  des  Pcrfects  XilvvtccL 
aof  eine  von  dem  Conjunctiv  abweichende  Art.  Dadm*ch  bezeichnet 
der  Dichter,  dass  er  jene  Annahme  dieses  Falles  lieber  aufgeben  und  den 
Fall  als  einen  wirklichen,  der  ihm  gleichsam  vor  den  Augen  ichwebe, 
darstellen  will,  lieber  den  Plural  XilvvTai  vgl.  y,  85.  Bei  dem  Neutro 
des  im  Plural  stehenden  Substantivs  vcrgl.  Bern.  z.  ß,  36.  135.  Die 
Mehrheit  der  einzelnen  Personen  und  ihrer  Glieder  sollte 
wahrscheinlich  dadurch  weit  mehr  hervorgehoben  werden;  denn  eine  syn- 
taktisch« Freiheit  dürfte  wohl  schwerlich  den  Dichter  zu  diesem  Gebrauche 
bestimmt  haben.  Eben  so  wenig  konnte  wohl  auch  eine  rhythmische 
Kücksicht  einzig  und  allein  den  Dichter  zum  Gebrauche  dieses  Plurals 
am  Ende  der  Verse  bestimmen.  Noch  eher  wäre  der  ^Vohlklang  dabei 
in  Betracht  zu  ziehen.  Die  von  Naegelsbach  Exe.  XXI.  p.  339. 
angeführten  Beispiele  sprechen  ebenfalls  meistens  für  die  Hervorhebung 
der  Mehrheit  einzelner  Geg^enstände.  Nach  dem  Vorgange  der  ange- 
deuteten Beziehung  folgte  jedoch,  V.  16.,  diese  Form  gleichsam  als  ein 
Kachklang  auch  von  einer  einzelnen  Person  gebraucht.  —  imo  dient 
zur  Veranschaulichung  jener  Thätigkeit,  vgl.  ß,  1)5.  y.^  95.  er,  347.  411, 
y,  52.  270. 

V.  7,  Wie  das  Senden  eines  günstigen  Windes  von  einem  Gotte 
«u  erfolgen  pflegt,  eben  so  (nämlich:  jene  Sehnsucht  befriedigend)  er- 
folgte das  Erscheinen  des  Hektor  und  Paris.  Das  Harren  der  Troer  auf 
Hülfe  wird  mit  dem  Harren  der  Schiller  auf  günstigen  Wind  verglichen. 
Der  Vergleichungspunct  ist  hier  die  Sehnsucht  nach  Hülfe  und  das 
ängstliche  Harren  auf  dieselbe.  Aber  das  Erscheinen  selbst 
konnte  weder  mit  jener  Sehnsucht,  noch  mit  jenem  Harren  in  Verbin- 
dung stehen  und  folglich  liegt  in  üg—üg  der  Begriff  der  Befrie- 
digung jener  Sehnsucht,  sowohl  bei  jenem  Geben  aJs  auch  bei  die- 
lem  Erscheinen.  Der  Dativ  hldoi^ivotai  steht  hier  offenbar  in  einer 
anderen  Verbindung  als  die  sonst  gewöhnlichen  Dative  äofiivo),  vgl.  ^, 
108.,  ßovlofxivo) ^-^dofAivft) ^- iXnofiivci) ,  obgleich  Bernhardy  a.  a. 
O.  S.  8T.  ihn  diesen  gleichstellt. 

V.  8,  o  fi€v  bezieht  sich  auf  den  zuletzt  genannten  Paris  und  ist 
daher  =  ovrog  /niv, 

V.  9.  Auch  von  dem  nur  flüchtig  hier  erwähnten  Menesthios  er- 
wähnt der  Dichter  sogleich  noch  einmal  den  schon  genannten  Vater,  so 
wie  auch  dessen  Mutter,  und  bebt  dicümstimdc  der  Vaterschaft  dadurch 
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besonders  hervor,  gerade  als   wolle  er   von  demselben   eine  ausführliche 
Darstellung  geben. 

y.  10.  Spitzner  zieht  in  dem  Namen  der  hier  erwähnten  Mut- 
ter die  Schreibung  Ovlof-iidovoa  vor  und  sagt;  Yen.  Vind.  XLXI  et 
trium  aliorum  consensu  motus  (haue),  cui  ipm  sigmficatio  plus  ßdei  conci- 
Ciat^  admm;  praeivü  jam  Heynius, 

V.  11.  'Hl'ovfja  —  avxiva.  Von  diesem  doppelten  Accusativ  war 
schon  vorher  die  Kede,  vgl.  «,  362.  u.  Bem.  das. 

^n  7'nr^*  ^^f ?^'''? >  ^ ^ ^  ^^^^  (Vorsprung)  des  Helmes,  rgl.  y, 
öu.  Ay  JO.  —  Ivae  da  yvla,  obgleich  der  Theil ,  an  welchem  er  ihn 
verwundete,  so  eben  genannt  wurde,  jo  gebrauchte  der  Dichter  dennoch 
diesen  allgememen  Ausdruck,  um  zu  sagen:  und  tödtete  ihn. 

V.  15.  ^^Grammatid^  num  de^iddr^v  adverbium  an  patronymkum 
itt,  in  tncerto  relinquunt,  dicentes  illud  et  sequentibus  et  antecedmtibus  jungi 
po«e.«  Spitzner.  Die  folgenden  Worte  daselbst  sind  nicht  so  recht 
War,  mdem  die  Infinitive  ohne  gehörige  Verbindung  und  die  Worte: 
Eam  vero  opinionem  falsam  esse  ohne  bestimmte  Beziehung  stehen.  In 
dem  Texte  zieht  jedoch  Spitzner  die  Form  des  Patronymikon 
hier  vor.  —  snidXfievov,  Homer  gebraucht  nur  dieses  synkopirte 
Particip  des  Aor.  II.  von  imdlXo/iiaL  episch  statt  i^pdllo^iai,  Oefter 
kommt  jedoch  die  andere  Form  Indl^uvog ,  vgl.  r,  260.  ;.,  421.  489 
ixy  404.  ,.362.  529.  531.  Od.  ^,  220.  ;f,  305,  vor.  Hier  steht  jedoch 
noch  eine  besondere  Construction ,  nämlich  des  Genitivs  dabei. 

y.  18.  IdQyalovg.  Dieser  Accusativ  ist  von  dem  dabei  stehenden 
Particip  abhangig  und  steht  so,  als  ob  eine  grosse  Zahl  der  bereits  ge- 
todteten  Argeier  zu  verstehen  sei ,  obgleich  nur  jene  drei  Genannten  zu 
verstehen  sind.  —  19.  vgl.  a,  44.  /?,  167.  J,  74. 

V.  20.  Tß  d'  dvTlog,  vgl.  Bem.  z.  ß,  185.,  Über  dvrlog  mit 
dem  Dativ  und  zu  f,  54.  über  die  adverbiale  Beziehung. 

(xjQvvTO  vgl.  y,  13.  267.  349.  *,  13.  17. 
.      V.  21.     Vgl.  ö,  507. 

V.  22.  Eustathius  meinte,  es  könne  hier  Gvvavrra^rv  fre- 
schrieben  werden.  Aber  bei  Dichtern  kommt  auch  das  defective  Depo- 
nens avTO/^ai  vor,  von  welchem  GvvavTeoS7]v  abzuleiten  ist. 

V  23.  Vgl.  f,  517.  —  ava^—l^TcoUcovy  vgl.  a,  36.  75.,  wo 
dieses  Beiwort  nach  dem  Namen  des  Gottes  steht.  Uebrigens  ist  auch 
die  Trennung  der  Worte  :  ava^—'^TioUcDV  durch  Jiog  vlog  hier  zu 
bemerken. 

V.  24.    rlfiTe  vgl.  «,  202.  -  d'  ai,  vgl.  a,  540.  u.  Bern.  das. 

V.  2o.     ae  d^vfiog  avfjxev  vgl.  f,  256. 

V.  26.  ^  'im^öqJg  vgl.  a,  203.  u.  Bem.  das.  Das  andere  Glied 
der  Frage  ist  auch  hier  nicht  ausgesprochen;  natürlich  ist  in  tlme  mehr 
als  Eine  Frage  enthalten.  —  fidxr]g  ereQalxsa  vIxt]v,  nennt  der  Dich- 
ter den  aus  dem  Kampfe  hervorgehenden  (iidx7]g  als  Gemtivut  originis) 
und  auf  die  Eine  Seite  sich  hinneigenden  Sieg  "^im  Allgemeinen ,  wie  «ich 
jeder  Sieg  stets  zeigt.  Dieses  Beiwort  steht  also,  um  auf  die  noch  vor- 
handene Ungewissheit,  wem  der  Sieg  werde  zu  Theil  werden,  noch  be- 
sonders hinzudeuten  und  um  dieselbe  noch  mehr  hervorzuheben. 

^fpS  vgl.  f,  527.  Kühner  §.  206.  7.  -•  ovTt.  steht  in  dem  Leipzi- 
ger  und  Venediger  Codex  und  ist  der  früheren  durch  Eustathius  vcr« 
breiteten  Lesart  ovfOL  vorzuziehen,  indem  ja  hier  keine  Betheurunir 
»tattfindct.  ^ 
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V.  28.  cfAA  deutet  auf  etwas  dieser  Sicgesvcrleihuiig  Kiitgegeu- 
gesetztes  hin,  welches  aber  nur  noch  hypothetisch  als  von  etwas  Anderem 
Abhängiges  aufgestellt  und  erst  iu  dem  nächsten  Verse  angegeben  wird. 
Die  beiden  Sätze  ei  fioi  tl  Tii&oio  und  z6  xev  nolv  xiQÖiov  blt) 
werden  nur  zur  Empfehlung  jenes  Vorschlages  und  des  Nachdenkens 
darüber  vorangeschickt ,  indem  Apollon  nicht  geradezu  jenen  Vorschlag 
machen  will,  sondern  bei  der  Athene  zu  viel  Theilnahme  für  die  Griechen 
und  zu  wenig  Mitleid  für  die  Troer  voraussetzt.  Durch  ei  mit  dem 
Optativ  wird  jene  Bedingung  als  etwas  Ungewisses ,  Zweifelhaftes ,  unent- 
gchicden  Mögliches  ausgesprochen,  die  Folge  aber  von  jener  Bedingung 
gewöhnlich  wieder  durch  den  Optativ  mit  uv  bezeichnet,  wie  es  hier  bei 
xiQÖLOv  €Lr]  der  Fall  ist,  vgl.  Kühner  §.  819. 

V.  29.  vvv  f.iiv  —  0t]f.i€Q0Vy  jetzt  wenigstens,  für  heute. 
In  diesem  zweiten  Adverb  ist  die  nähere  Angabe  des  mehr  in  der  All- 
gemeinheit ausgedrückten  vvv  enthalten ,  ^,  J  25.  stand  aiaQ  fiiv  vvv  ye, 

V.  30.  Auf  fiiv  folgt  hier  avre,  vgl.  Hermann,  ad  Vigcr. 
p.  782.  a,  50.  i,  705.  707.  o,  405.,  wo  avTüQ  steht. 

r£x/iCü^,  bed.  hier  das  durchGötterbeschluss  festgesetzte 
Ziel  der  Dauer  Ilions,  vgl.  i,  48.418.  685.  Die  Handlung,  durch 
welche  ein  solches  gesetzt  wird,  heisst  tex^aiQea&aL,  vgl.  Buttmann 
Lexilog.  1.  Th.  S.  127.  Diese  indeclinable  Form  ist  episch  und  steht 
itcts  bei  Homer,  nachher  wurde  auch  Tex/ta^  gebraucht.  Apollon  spricht 
also  hier  die  Gewissheit  der  Einnahme  Trojas  durch  die  Griechen  aus, 
ohne  jedoch  dieselben  ausdrücklich  zu  nennen. 

V.  31.  Das  Subject  ist  hier  nach  dem  Prädicate  gesetzt  und  die 
Wortfolge  ist|^  inet  öiaTCQaHeiv  inlezo  vfuv  ad^avctzrjav  wg  q)Llov 
•dvjiup.  —  WS  bezeichnet  hier  eine  nähere  Prädicats -Bestimmung  und 
lässt  sich  oflfenbar  durch :  bis  zu  diesem  Grade  erklären;  wenigstens 
ist  diese  Erklärung  einfacher  als  wenn  man:  unter  diesen  Umstän- 
den erläutern  wollte.  —  g)ilov  Inleto  ^vfup ,  vgl.  Od.  ^,  571.  v, 
145.  397.  0*,  113.  l\.  XfJ,  548.,  wo  jedoch  das  Slasculinum  in  dieser  Ver- 
bindung vorkommt,  vergl.  w,  748.  In  der  Ilias  kommt  das  Neutrum 
q)iXov  weniger  so  ge»tellt  vor  als  in  der  Odyssee.  Bei  der  Beurtheilung 
des  Ganzen  dürfte  diese  Einzelnheit  nicht  zu  übersehen  sein. 

i'nliio  vgl.  a,  418.  ^,  434. 

V.  32.  Zeuodotos  nahm  an  der  Femininform  a&avdvmiv  An- 
«tosfl  und  zog  das  Masculinum  vor.  Aristophanes  hingegen  wollte 
ä^iCpot€Q7]aiv  hier  vorziehen.  Da  Apollon  selbst  spricht,  so  scheint  in 
seinem  Munde  die  Benennung  vulv  cc^avccxi^ai  eben  so  wie  ad^ctva- 
toiac  allerdings  nicht  ganz  zu  passen ,  sondern  aftcpoxBQrjai  seinem  Ver- 
hältnisse lu  jenen  Göttinnen  weit  eher  zu  entsprechen ,  wie  auch  Schol.  A. 
hier  bemerkt.  --  öiaTiQaO^hiv  ist  epischer  Infinitiv  zu  diETiga&ov, 
In  dem  Aorist  i'rtQaO^ov  spricht  sich  die  ursprüngliche  Einerleiheit  des  \V. 
niqO^eiv  mit  nQij^eiv  fortdauernd  aus,  Buttm.  Lexil.  1.  Th.  S.  108. 

V.  34.  Durch  cjcJ'  eaio)  spricht  Athene  ihre  Ucbereinstimmung 
damit  aus.  Natürlich  ist  dieser  Imperativ  gar  nicht  von  einem  Befehle 
hier  zu  verstehen,  vgl.  y,  72.  74.  93.  u.  s.  w.  —  Td^g)QOviovaa, 
vgl.  €,  564.  Od.  ß,  HG.,  wo  jedoch  das  Wort  eine  andere  Bedeutung 
hat,  1.  Nitzsch.  ^  xal  avTi^,  vgl.  «,  577.  d,  318.  «,  520.  ^,  338., 
aus  eigenem  Antriebe,  nicht  etwa  von  einem  Andern  dazu 
Tiranlaist. 
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V.  35.     ^uta  TQwag,  vgl.  t,  511. 

V.  30.     pie^iovag  vgl.  e,  482.  und  Bern.  da*. 

V.  37.     Vgl.   V.  23. 

y.  38.    Hier  lässt  sich  nicht  füglich  mit  V o s s  übersetzen-  H^lfn. 

braucht  -\'Pk  "T   T    '""l    '''^'^''  ^'^'^"'^   Homer   niemal     L-' 

%potheti,ch  ausgesprochenen   Urtheils   zUe„"un     lieg    i  au/finr 
cheKlung  harrt  "Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S,  298.t  ^He  La„"n 

heit  d«   zS     1  S^T  "Z  n'"''"  *''•'  ^''  auf  die  Unbestimmt- 
ueii  uer  z.eit,    wie  an  anderen   Stellen,   vgl.   «,    193      j«,  Ort». 

nQoxaUaosTa,  ävrißwv  meaaa»al,  vgl.  t  432  und^/,!." 
Nach  7iv  nov  kann  hier,  vffi   y    419     „„r  .L^r    ■      ."  -•  '  •*''• 

werden',  wie  auch  da.  Schohön'^A    bem'erkte         ^^J»"     t™  «r*«' 

Stammes  hLu^u^  ^W^^^rr^tt^^l^  Ä 
ocov  und  dieses  statt  ol^,  ganz  allein,  vgl.  V.  Ij  -  TLf 
«*.e«s    Bentiey  nahm  hier  an'  dem  Nominativ  Anstoss  und  «oTe  jf.^ 

IrSoft:    "f  "l"""  ^r"'  ^''"  ^"  »^-ftigea  Au«    Ln" 

bedeutenden  Ei'ndr^lkte^iern  Je^  H  "ruTf'V'  ''" 
hervorbrachte,  vgl.  Bern  z  ^  181  V  • !  ,  •**''"'»g 
<ir^o^ixo^ca.  erklärt. '  bieErLlär'ung-  u^^iHii  ""-  '"'^''  T"''  •'"''='' 
ß,  07.,  hat  die  Tapferkeit  der  Griechen  geglü  LI'  Lkvon"!'  t*  '''!' 
hervorgehobene  Futurform  ßyaff(7o««vot  findet  .thnK?  V'^'"«'' 
.Triften  und  dürfte  daher  afchrS'diftri   ftm"1lLn'"  ^^^^^^ 

.gl.  Herrn.  OpT.  2^.  3,.,  au^Äetrtgefel.Är' 
«a...  lÄersTerntm  S:rp!:rt^-^/";  I^Jsst^    ,tfl^ 
Lier  unverkennbar  ein  veranichauhlnde;  UeLg   .g'"  e^S!  '^^^^^ 
nächst  vorher  Helenos  nicht  erwähnt  wird.  _  "AZc  vgl  76       '"" 
.      avv9eT0   ^f,^,  drückt   mehr   eine  SelbstthiUrkeit   des  Cpt.      , 

2  zK"  oTTh  ?  ^"-  ^^^  ^^♦^*-  -r'Swol  in  B  t^;:; 
wendS^;  eS.  7  '•.  T'  Tl  '^''  ^^«^  "^^  ^■»'»ände  auf  die  Not 
wendigiteit  eines  Zweikampfes  habe  schliessen  können,  dürfte  um  J2Z 
«u  fragen ,  aber  auch  zu  bezweifeln  sein  da  i^  !i<.,  T  ?  "*'"' 
«wa  erst  begann,  sondern  vielmhr  seinem  Ende  sich  naS  T/f ' 
früheren  Zweikampf  zwischen  demMenelaos  und  Pa  s^  vgf ^340  38," 
und  dessen  vereitelten  Ausgang  wird  hier  r»ar  U!„.  r^-  b  •  ^'.  **^» 

noch  viel  won!,,«  n»...>  V       5   .'  ß     ^*"'*  Ruct.'"c'"t  genommen, 

viel  weniger  neue  Kampftedmgung«  aufge.tellt,  «„  ati  jeneS 
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früheren  Vorgange  sehr  fugllch  zu  erwarten  war.  Man  vermuthete  daher 
wohl  nicht  mit  Unrecht,  dass  diese  Darstellung  fiir  sich  als  Gegenstand 
einer  besonderen  Dichtung  dastehe  und  zwar  ohne  engen  Zusammenhang 
mit  jener  früheren  Erzählung. 

V.  45.    icp^vöave  vgl.  a,  24.  t],  407. 

V.  46.  azj]  de  —  lojv,  vgl.  e,  496.  611.  Od.  ^,  144.  Aus  II. 
d-,  280.  geht  hervor,  dass  hier  nccQ^  "Ey.zoQCC  anzunehmen  ist. 

l^uv  TtQog  i-ivd-ov  i'eiTisv,  vgl.  ß,  156.  c,  632.  C,  381. 

V.  47.  Helenos  redet  den  Hektor  nicht  als  seinen  Bruder,  son- 
dern nur  als  den  Sohn  des  Priamos  mit  dem  Zusätze  eines  ehrenden 
Prädicates  an  und  erwähnt  das  Verhältniss  seiner  Bruderschaft  nur  ne- 
benbei als  einen  Beweggrund  zur  Anhörung  seines  Vorschlages.  —  ^Ju 
H.  är,,  vgl.  ßy  169.  —  /;  (m  vv  fioi  tl  m&OLo;  vgl.  ö,  93.  und 
Bern,  das.,  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  270.  „Besondere  Erwähnung 
verdient  die  Möglichkeit  und  Vermuthung  ausdrückende  Frage  mit  dem 
Optativ  ohne  aV,"  Kühner  §.  466.  e.  — ^  Qa.  „Anders  als  hinter  ^ 
findet  man  diese  Partikel  bei  den  Epikern  wie  als  Frage  gebraucht,*' 
Härtung  1.  Th.  S.  444.^ 

xaaip^rjTog  di  xoi  elfii,  „Die  Partikel  di  knüpft  erklärende  Zu- 
sätze oder  Einschiebsel  an,  wo  man  eine  deutlichere  und  bestimmtere 
Verbindung,  etwa  yccQy  erwarten  sollte,"  Härtung  1.  Th.  S.  167. 
Dieser  Zusatz  sollte  die  unverkennbaren  Ansprüche  sowohl  auf  Geneigt- 
heit zum  Anhören  seines  Vorschlages  als  auch  auf  Zutrauen  zur  Redlich- 
keit des  Inhaltes  desselben  ausdrücken  und  stehet  daher  nicht  ausser 
Verbindung.  Eben  so  wenig  muss  hier  mit  T  hier  seh,  §.  352.  5.,  die 
Satzverbindung  so  verstanden  werden:  Wenn  du  mir  folgen 
magst,  (?)  so  lass  sitzen.  Thiersch  meint  daselbst,  dieser  Satz 
mit  dem  Optativ:  rj  ha  vv  fioi  tl  nl&oio;  sei  in  Bezug  uuf  den  nach- 
folgenden Satz  nur  als  Ergänzungssatz  zu  betrachten  und  d,  93.  u,  f. 
entscheide  über  j^,  48.  Spitzner  scheint  ihm  beizustimmen.  Wir  sehen 
aber  keinen  Grund  zur  Annahme  einer  solchen  Zerrissenheit  dieser  ein- 
fachen und  der  Natur  der  Sache  angemessen  entsprechenden  Sätze. 

V.  49.  Helenos  giebt  nun  die  Sache  selbst  an ,  in  welcher  er  die 
Beistimmung  des  Hektor  lu  vernehmen  wünscht:  Lass  die  anderen 
Troer  und  alle  Achäer  sich  lagern;  du  aber  selbst  fordere 
den  Stärksten  der  Achäer  zu  einem  Zweikampfe  heraus. 
Durch  diese  Angabe  wird  das  vorher  unbestimmt  bei  nid^OLO  stehende 
ti  näher  ausgesprochen.  —  allovg  (.liv  xi^il^ov,  vgl.  Bern.  z.  y,  68. 

V.  52.  Der  Vers  steht  freüich  da  und  zwar  ohne  vvv  oder  sonst 
eine  Bezeichnung  des  gegenwärtigen  Kampfes  und  Ausganges.  Glaubte 
Hektor  diesen  prophezeienden  Worten,  so  verliert  seine  Bereitwilligkeit 
zu  jenem  Kampfe  allerdings  sehr  Viel  an  innerem  Werthe  und  heroischer 
Bedeutsamkeit;  aber  die  Helden  des  Homer  sind  noch  keine  Phantasie- 
helden, sondern  sie  halten  es  noch  mit  der  Wirklichkeit  des  liebgewon- 
nenen Lebens ,  ohne  jedoch  dasselbe  höher  als  den  Ruhm  der  Tapferkeit 
oder  die  Freiheit  (im  Gegensatze  der  Knechtschaft  und  Schmach  des 
Lebens)  zu  achten ,  V.  77. ,  scheint  zwar  nicht  nothwendig  mit  V.  52. 
im  Widerspruche  zu  stehen,  indem  ja  Hektor  bei  der  Aufstellung  jenes 
Vertrages  des  Helenos  Zusicherung  kelnesweges  öffentlich  wiederholen, 
noch  als  gültig  erklären  konnte,  aber  doch  einigermaassen  hier  zu  be- 
rücksichtigen zu  sein.  Hektor  zeigt  sich  nämlich  auch  sonst,  Tgl.  ^* 
243«!  ^^^'  ^^*  abergläubischen  Prophezeiuogeü  «einer  Uflage^^  erhaben 
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und   mit   richtigeren  Einsichten    hinlänglich  vertraut.     Wie  Heyne   be 
merkte,  war  in  dem  Scholion  A.  das  Zeichen  der  Unächtheit  hier  anrrel 
geben,  ohne  dass  jedoch  die  Beziehung  desselben  deutlich  ausgesprochen 

""T  u'   "^'"^T  u'.'  "^'^'*"  ^-  ^^-   «^^^•'^^  ^»^^"<"^"»  «t^^s  Unseres   zu 
enthalten      Uebngens  scheint  aus  dem  Inhalte  beider  Verse  eine  Ue- 

berflussigkeit  derselben  hervorzuleuchten  und  die  Annahme  der  Möclich- 
keit,  dass  beide  erst  später  hinzugefügt  sind,  nicht  ganz  unstatthaft  zu 
IT'r  l  V  Z"^l  ^^hrscheinlich  in  einer  noch  späteren  Zeit  aus  dem 
angefugten  y.  52  hervor,  ohne  dass  man  von  seiner  wirklichen  früheren 
Existenz  sichere  Spuren  fand.  -  novfcdv  imartelv,  vergl.  /,  239 
?,  412.  —  ac€cy€V€Tacüv  vgl.  t,  527.  ^     ^' 

^  ^^'  ^f~;^^:    ^^^'-  ^'  '^^^^'^-    ^^^^^  ^«^  fehlerhafte  Lesart  idpv- 
d^rjaav  vgl.  Spitzner  z.  d.  V.  ^^ 

V.  58.     xdJ  d'-^daav,  vgl.  ß,  160.  549.  u.  Bern.  das. 

V.  Dy.     oQviaiv  eotxorfff  kann,  wie  sich  von  selbst  versteht    kei- 
nesweges  auf  eine  Geyergestalt,    sondern  nur   auf  die  LeichLeU 
mit  welcher  jenes  Sichniedersetzen  erfolgte,  sich  beziehen.     Etwas  Aehi 
hches  ,st  auch  an  anderen  Stellen,    vgl.  v,  242.  531    ^    290   n    o^r 
Od.  «,  320.  ;;,  371.  e,  51.  337.  l  240.,   der  Fall.^ '     ''^'  ''  '''' 

cotxor^^     drückt    hier    nicht    den    Prädicatbegriflf,     sondern    die 
Art     und    Weise    jenes    Sichniedersetzens    ais.       Das    ohne 

einer  Art  und  Weise,  naml.ch  derenigen,  welche  jenes  dann  erfowf 
Sitzen  begleite  e  und  ist  folglich  nur  adverbial  gesetzt.  Wir  haben  also 
hier  ein  doppeltes  Adverbialverhältniss  zu  dem  Verbo.  Dieser  Umstand 
durfte  aus  der  doppelten  Beziehung  des  Sichniederlassen  und  des 
darauffolgenden  Sitzens  zu  erklären  sein.  Gleich  Geyern  liessen 
heT.ewüll'bl"".'  ---^-^t  Wohlgefallen  auf  da.M    ^ü 

dcat  verstehen     1'      "T''    ^'^^^^  ^^ingegen  ^.p^^^,,,^.  als  Prä- 
dicat  . erstehen,    so    wurde  jenen    beiden  Göttern  eine  ihnen  immer  bei 
wohnende  Eigenschaft  zugesprochen,    die  hieher    nicht   passt.      Eben  so 
wenig  kann  man  auch  dvÖQaac  TSQuoftevoc  mit  dem  Begriffe  des  Sich 
niedersetzen«      sondern    vielmehr   nur   mit  dem   darauf  erVtef  sftzeJ 
verbinden.     Für  das  angedeutete  doppelte  AdverbialverhältJstritt  aber 
ferner   auch  dadurch  eme   Minderung  des    Auffallenden  in  die  er  Wo 
nung  hervor,  dass  das  adverbial  verstandene  io,,6,eg  einen  ganzen  Sa^z' 
und  zwar  einen  Adverbialsatz  der  Art  und  Weise  fvcl    Kühner  ««oqx 
m   sieh   enthält,  ^  nämlich   c5,   S^.c^eg   alyvrtJl^r^ycf^^^ 

e^ea^rjv  und  dem  gemäss  steht  das  adverbial  gesetzte  Sin  1.  ' 
pievoc  weder  mit  kUa^rjr^  noch  mit  ioc,6reg  in  ^^^e^  at^heS 
Verbindung,  vg  Kühner  §.830.  4.  Die  Haupthandlung  S  i^S^^^ 
auch  hier  in  volle  Selbstständigkeit  deutlich  hervor,  indem  ia  d^se  w^' 
jede  andere  adverbiale  Beziehung  neben  dem  Prädicate  Z  Lft.  u 
durj^^das^iof^        Particip  bezeLnet  wird,    vgl!  Btnh:;d;'ra!t 

ündet    so  möchte  Lhl  .,  323.12  ^^  dtl^t    ta  i^^^^^^^^^^^^ 

V.  60.    Dieser  Vers  gehört  noch  jenen  Geyern  an,  denen  der  Dich. 
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ter  hier  ein  Sichnledcrlassen  auf  einer  hohen  Buche  zur  Belebung  der 
Darstellung  beilegt ;  denn  dass  Apollon  und  Athene  Ton  dem  Dichter  nicht 
auf  jene  Buche  versetzt  werden  konnten^  wie  Koeppen  noch  annahm, 
dürfte  wohl  selbst  nur  einiger  Sinn  für  das  Passende  leicht  finden.  Eben 
•0  wenig  wollte  der  Dichter  ein  wirkliches  Factum  angeben,  noch  auch 
bei  wirklichen  Geyern,  die  übrigens  nicht  an  Menschen  gewöhnt  sind, 
Götter  vermuthen  lassen;  sondern  er  verweilt  viehnehr  nach  seiner  Ge- 
wohnheit bei  dem  einmal  aufgestellten  Bilde  und  sucht  noch  einige  zu  den 
Geyern  passende  Züge  anzubringen,  ohne  weiter  den  Ort  anzudeuten, 
an  welchem  sich  jene  Götter  bei  dieser  Gelegenheit  niederliessen.  Aus 
dem  die  Buche  verherrlichenden  Zusätze  narQÖg  diogy  geht  übrigem 
gar  keine  Beziehung  auf  Apollon  und  Athene  hervor,  sondern  derselbe 
ist  eben  so  gesetzt,  wie  e,  093. 

V.  61.    fäa.%aL  vgl.  Bern.  z.  y,  134.  —  nvxval  steht  hier  adverbial. 

V.  62.    iyx^ai,  newQimnai ,  vgl.  dy  282.  u.  Bem.  das. 

V.  63.  o1i]'-(pQil-TolccL,  vgl.  £,  554.  559.  C,  146.  v,  298.  304. 
Mit  Recht  ni^mt  Spitzner  mit  Ptolcmaeus  Ascalonita  hier  in 
fionov  £7tL  dh  Anastropht  in  Schutz,  Nach  Ze(pVQOio  findet  die 
ichwache  Cä^ ir  offenbar  Statt  und  folglich  ist  weder  ein  Hiatus  hier  an- 
stössig,  noch  ine  Veränderung  m  ZecpvQOV  xatexevato  oder  eney^evato 
zulässig:  Z€g)VQOLO  ist  übiigens  nicht  ganz  eng  mit  6 QVV(.iivoio  in  der 
Construction  zu  verbinden,  sondern  als  Genüivus  causae  für  sich  stehend 
zu  betrachten;  denn  der  nächste  Vers  enthält  einen  epexegetischen  Zu- 
satz, durch  welchen  der  Dichter  noch  weiter  die  Scene  schildernd  an- 
deutet, dass  hier  nicht  nur  auf  jene  im  Vergleich  stehende  Bewegung 
überhaupt,  sondern  auch  auf  den  Anfang  derselben  noch  ins  Besondere 
müsse  hingeblickt  werden,  vergl.  d,  423. 

ZsqivQoco  exevaxo  •'q)Qi^,  Auch  Passow  nahm  hier  passive  Be- 
deutung dieses  Mediums  an.  Obgleich  auch  sonst  Formen  des  Mediums 
scheinbar  passiv  gebraucht  vorkommen,  vgl.  a,  204.  jU,  66.  v,  100.  Od. 
a,  123.  y,  196.  ^,  36.  u.  s.  w.,  so  ist  doch  mit  Kühner  §.  399.  3. 
zu  bemerken,  dass  das  Futur  und  der  Aorist  des  Mediums  immer  nur 
reflexive  (oder  intransitive)  Bedeutung,  nie  passive,  für  welche  besonder« 
Formen  bestehen,  haben;  dass  hingegen  alle  übrige  Zeitformen  des  Me- 
diums zugleich  auch  zur  Bezeichnung  des  Passivs  dienen.  Es  ist  da- 
her hier  zu  übersetzen  durch  :  Wie  sich  zu  verbreiten  pflegt, 
Voss  hingegen  übersetzte:  So  wie  unter  dem  West  hinschauert 
ins  Meer  ein  Gekräuscl.  q)Qi^,  bedeutet  nämlich  auch  hier  das 
Rauh-  oder  Unebenwerden  der  vorher  glatten  Meeresfläche.  Ueber- 
flüssi^  ist  es,  noch  zu  bemerken,  dass  die  von  mehren  Grammatikern 
hier  angenommene  Form  inlcpoi^  unhaltbar  ist. 

V.  64.  liieldvu  öi  xb  növxog  in  avtr]g.  In  der  Form^  ^isldvu, 
die,  vgl.  olddvBL,  h  554.  und  xvdavBL  §,  73.,  statt  ^eXalvsL  steht, 
stimmen  Codices  und  Grammatiker  hier  sämmtlich  überein.  Das  Scho- 
lion  A.  fügt  die  Erklärung:  ^ilava  noiel  tbv  novrov  hinzu  und  be« 
merkt  dabei,  dass  dies  richtiger  sei  als  die  Erklärung  durch :  fieXalvixac 
novtog.  Dadurch  erklärt  sich  dieses  Scholion  sehr  bestimmt  für  die  Ac- 
cusativform  novrov  bei  (.leXavei^  welche  auch  von  Aristarch  vorge- 
zogen wurde.  Die  Editionet  pHnäpes ,  (die  Florentinische,  die  Aldiniiclie 
und  Baseler  Ausgabe,)  behielten  ebenfalls  den  Accusativ  novtov  hier  bei. 
Auch  der  Venetianische  B.  nebst  dem  Leipziger  Codex  haben  novtov. 
Der  Grammatiker  Ptolemaeui  Ascalonita  stimmte  hierin  ebenfalli 
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loV^^y'^.^"'  I>«  nan^Jich  die  (^e/^t  selbst  als  laÜmva,  vgl. 
g),  12(>.  Od.  d,  402.,  bezeichnet  wird,  so  [kann  derselben  um  so 
mehr  die  Ihatigkeit  des  Schwärzens  (Verdunkeins)  beigelegt  werden 
l>ie  Nommativform  novzog  hat  der  andere  Venetianische  Codex  A* 
und  emige  andere  Codices.  Sie  wurde  von  Adr.  Turnebus  ganz  be- 
sonders noch  vorgezogen,  passt  aber  nicht  zu  der  transitiven  Bedeutung 
von  fislaivw.  —  ^i  ^^^    ygi.  Härtung  I.   Th.  S.  72.  £,118. 

vn    avTrjg,     Aristarch  las  v/i:'  avTii  und  mehre  frühere  Quel- 
len,   nach  Angabe    des  Scholion  A.,    hn'  dvtov  mit  A  ristoteles  ia 
s    Problem,  XXllI,  23.     Man  wollte  dabei  ZBq)iQov  verstehen.     In  den 
alten  Ausgaben  ist  jedoch  die  Lesart  des  Venetianischcn  Codex  A.,  in^ 
avr^ff,    beibehalten  worden.     Es  fragt  sich  nur,    wie   diese  Lesart    mit 
dem  Subjecte  cpQi^  und  der    transitiven  Bedeutung    von    luUvbl   sich 
vereinigen  lasse.     Durch   in'  avri^g   würde    nämlich    angedeutet,    dass 
die  q)Qi§  einzig  und  allein  durch  ihr  Erscheinen  und  ihre  Thätigkeit  die 
Meeresflache  verdunkele.     Ob  nun  das  dadurch  ausgedrückte  causale  Vcr- 
haltniss  auf  eme  ^sinnliche  und  belebende  Weise  mehr  angeschaut  werde, 
als  wenn  vn    avzov  gelesen  wird,  dürfte  wohl  sehr  zu  bezweifeln  sein 
Utm  Zephyros  ist  hier  die  Veranlassung  und  thätigc  Einwirkung  weit  an- 
gemessener   als  der  yp/J  beizuschreiben  und  folglich    scheint   die    oben 
bemerkte  Variante  vn    avzov  gar  nicht    etwa  so    ganz    verwerflich    zu 
sem.  ^  D.e  dritte  Variante  hingegen:  in'  avzrj  ist  ihrer  Bedeutung  nach 
von  VTT     avzrig  weiter  nicht  verschieden.     Bestimmter    drückt    dies    der 
dichter,  d    276^,  vno  Ze(pvQoio  Iwrjg  aus,  vgl.  Bem.  das.  e,  92. 

V.  05.  zoiat.  Der  Vergleichungspunct  (das  sogenannte  Tertium 
comparattonis)  liegt  in    der   beständigen  Bewegung    der  Helme,    Schilder 

r  wT*??.  ^'''''^  ""^^^^^^  ^^^  Koeppen  bemerkte,  der  Anblick 
des  Wafi-enfeldes  dem  Anblicke  des  leicht  wallenden  Meeres  gleich  war. 

V.  67.     Vgl.  y,  86.  •-  68.     Vgl.  ^,    6. 

y.  69.    KQoviÖTjg  ixpiCvyog,    vgl.  J,  166. 

OQXLa  ovx  EtiUaaBv.  Den  Inhalt  jener  eidlichen  Ver- 
sicherungen hat  er  nicht  zur  Ausführung  bringen  hel- 
fen. D  6  ^* 

V.  70.    Zeut    fährt  auch  fort,    Beiden  abiichtlich  Vcr- 
derben     durch     feierliche,     heilige    Zeichen    anzudeuten 
bis    der    Zielpunct    erreicht   sein    wird.     V^ollte  man  hinffcffen 
t%x(iaiQBZaL  mdtv  Btd.  von  festsetzen,    bestimmen   constüuere, 
dccernere,^  vgl.  ^,    349.,  annebmen,   so  würde  die  sogleich  durch  bIöo^ 
»Bv^-ri  bezeichnete  Unbestimmtheit  nicht  im  Einklänge  mit  die- 
ser Bedeutung  hier  stehen.     Es  bleibt  daher  hier  für  zsxfiaioea&ac  die 
öed.  arjueiova^ai ,    certü  ngnit  gstendere,    im  Vorschlage.     Setzt  man 
lerner  xax«  nur  mit  q)Qovi(av,    vgl.  ^,    Q7.,    aber  nicht  mit  zexuai- 
qixm  m  Verbindung,    so  werden  zwar  jene  feierlichen  Zeichen   in  An* 
aehung   ihrer  Deutung   und  Bedeutung    unbestimmt    gelassen   und 
mehr  mit  uaoxcv  7;  -  ,/  in  Verbindung  gebracht,    aber  xaxä  cpooviuv 
kann  dabei  doch   nicht    ohne    alle  Beziehung    auf   Unglücks  zeichen 
getasst  werden,    selbst    dann    nicht,    wenn    man    cpnoviwv    als  Object 
von   TSXfiaLgizai    versteht   und    es    auflöst    durch:     ^avzdv    wqovbIv 
xaxa,      und  folglich  bleibt  doch  noch  jene   erwähnte  Unbestimmtheit   in 
^  - 17   als   bedenklich  und   mit    dem  Ganzen  nicht   gut  vereinbar  übrig, 
aeyne  j  Memnng:    Suspedui  üaque  est  locus  vst.  69^72.  mkc  tu. 
9WIQU9  ThapsQdQiMm  bi  daber  «ehr  zu  berüdksichtigen. 
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V.  71.  Durch  naoxtv  t]  vinelg  elT]T£  würde  eine  grössere 
Bestimmtheit  als  durch  den  Optativ  tkociE^  unaiigcmesstn  ausgedrückt 
werden;  indem  der  Optativ  jene  Eroberung  nur  als  einen  Gedanken 
hingestellt.  Spitzner's  Bemerkung:  Sed  Uedorem  in  oratione  coram 
hottibut  habita  de  Trojaa  salute  prorsut  desperantem  vix  inducere  j^otuit 
poeta,  spricht  also  mehr  für  den  Optativ  eXoLTEy  der  sich  auch  in 
einem  Cod,  Vind,  XLIX,  findet,  obgleich  der  Conjunctiv  Yon  ihm  hier 
vorgezogen  wird. 

Hektor  hebt  in  den  beiden  Sätzen:  eioonev  t] -tkoue,  ij  avTol- 
daiieUiBf  nur  die  Griechen  hervor,  obgleich  sowohl  T€Xf.iaiQ€tav  äfi- 
(potiQOiOLV  als  auch  fj-ri  eine  Gegenüberstellung  der  Troer  erwarten 
Hess.  Nur  der  Gedanke:  ob  die  Griechen  siegen  oder  sterben  wür<»» 
den  beschäftigte  den  Geist  des  Hektor  und  folglich  spricht  er  nun  so, 
als  ob  auch  die  vom  Zeus  gegebenen  feierlichen  Zeichen  nur  diesen 
Gedanken  beträfen. 

V,  72,  avToi  nach  rj  würde  jene  Gegenüberstellung  bezeichnen, 
wenn  nicht  vfielg;  ebenfalls  nach  ij  vorherginge;  aber  in  diesem  Zusam- 
menhange deutet  avJoL  eine  andere  Gegenüberstellung,  nämlich  des 
Strebens    gegen  das  durch  eli]J9  bezeichnete  Siegen,  an. 

V.  73.  vfiLV  fiiv  yaQ  caatv,  hängt  mit  dem  nächst  vorherstehen- 
den Verse  fast  gar  nicht,  noch  eher  allenfalls  mit  V.  71.  zusammen. 
Schon  Heyne  meinte,  yaQ  würde  mehr  in  den  Zusammenhang  passen, 
wenn  die  Verse  69  —  72.  hier  nicht  eingefügt  wären. 

Uebcr  die  Bed.  der  Partikel  yccQ,  ja,  s.  Härtung  a.  a.  O,  I. 
Th.  S.  467.  u.  f.  u.  Bern.  z.  a,    260.  ß,    119. 

Mit  vfilv  fiiv  beginnt  Hektor  auf  seinen  Vorschlag  überzugehen. 
Zu  Anfang  dieses  neuen  Satzes  kann  folglich  fuv  ohne  Bedenken  stehen 
und  muss  nicht  mit  Aristarch  in  vfilv  d*  iv  umgewandelt  werden. 
Das  V.  69.  stehende  oQXia  (.Uv  kann  nämlich  um  so  weniger  hier 
ein  folgendes  d*  nach  sich  ziehen,  da  ja  schon,  wie  auch  Spitz* 
ncr  bemerkt,  «AAcc  Kaxa  V.  70.  damit  in  offener  Verbindung  steht. 
iaaiv,  vgl.  ßy  125.  u.  Bem.  aQioii^tg,  vgl.  a,  227.  ß,  404.  y, 
44.   «,    206.     Ilavaxauov ,    vgl.  ß,    404. 

V.  75.  diVQ^  Itw  ,  steht  einfach  und  ohne  ovTog,  weil  ja  jtne 
durch  oVTiva  im  Allgemeinen  angedeutete  Person  noch  ganz  unbestimmt 
zu  lassen  und  höchstens  nur  anzudeuten  ist.  —  TiQo/iiog  i'infiivai,  vgl. 
y,  44.  0,  293.  Xy  8^«  Ueber  den  Infinit,  nach  dem  Imperat.  Izw, 
\gl.  Kühner  §.  642.  e.  u.  Bem.  z.  a,  323, 

Durch  ^'EüTOQi  diq)  stellt  Hektor  seine  Persönlichkeit  mit  Selbstge- 
fühl irgend  einem  amoievg  IIava%auov  entgegen.  Wie  er  sich  hier 
ölog,  nennt  sich  XIoAVÖdfiiag^  ^,  454.,  fisyd^vfiog^  indem  ja  da- 
mals die  hamiliti  ä  aochet,  welche  man  leider!  nur  zu  oft  von  gedicr 
gcnen  Menschen,  um  ihr  inneres  Selbstgefühl  zu  schwächen,  verlangt, 
aus  deren  Ausübung  aber  eben  keine  erspriesslichen  Früchte  hervorgehen, 
noch  nicht  an  der  Tagesordnung  war.  Freilich  würde  es  lächerlich  sein, 
wenn  Jemand  sogar  seine  wirklichen  Vorzüge  immer  erwähnen  wollte; 
hier  geschah  es  aber  nur  bei  jener  vor  beiden  Heeren  erfolgten  Heraus- 
forderung und  findet  dadurch  Entschuldigung. 

V.  76.  Bei  der  blossen  Herausforderung  bleibt  jedoch  Hektor  nicht 
•tchen>  sondern  fügt  nun,  mit  Weglassung  der  bereits  schon  friiher, 
Tgl,  y,  71  —  75.  25^  —  25Ö.  281  —  287.,  festgestellten,    aber  wicht 
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hinzu.     Durch  c5(J*  r?;  in.'hJn..^  L  ^       ^^'  ""««««lem  noch 

dingung  au,  Z"'^*«/'«*  «P"cht  er    die  Aufstellung  jener  Be- 

nichttfXpend  Se'^^^r'*'^.^"  1™*""  -''-  dieser  Ausdruck 
.y      ^or     V  ^^,        ^'^^^  —h   so,    wie    hier    folct      vf^I    ^       iRi 
y,    o97.  J,    81.  u.  j    w    M    «.  i      ^±       ^^'b'-y    vgl.  of      löl, 

noch    besonder.    au^e^rochTnen^"^»';;'^!^':'   ^T'^'^ 
aber  zur  Saclie  komm«      .         "^b""»'"»    nin,    z.  ü.    damit    ich 

hier    folgt      Das  „rhl'JL??^.'   "''  ""^''""'    «"'"'  «'« 
a«  Li^'s/t^^Js^-i  i7.:TtaSf-^>-^""«  '-^-^' 

He,ne;s  Be.ner.ung;r  ^kZ  Z  zutrea'td^u?''' "" 

ini   steht   auch    sot       "|     OdT     Tor  '«'"'l!"''^"  gebraucht.  1. 
schreibuns  des  Dativ,      »;»  p.        ^'  '    ""^''*    "»"'«h'    zur    üm- 

bung  desselben  £  15^1.  .Ih'"",  'T'  ^^'  ''^'""^'''  ^"^  ««"»rh*- 
zu  Ldeut„ng";iue?  Veltüer '  /t:  bt de^  xtr"  d"  fr'''""'« 
n.g.te„s  „ürde  mit  dieser  räumlichen  Bz.ehun»  mehr  Einfall'  "" 
bunden  sem.  Da  diese  Worlforra  sonst  weiter''  hTuT  ^T.  "'^ 
kommt,    »o  dürfte  an  ,Ur  4.  K.ü  •».       l  *'  H«"»«    mcht    yor- 

und  jen^  Trennung  "rzLh?^^^^^^^^  '"'^"'^?  um  so  mehr  zu   zweifeln 

auf  .  mÄ'ist'r^  HTe'r  e^Lt":/z!TT3ot« 'Zfr "'^ 
§.  30  Anm.  4.  S.   127   —  iW,»  i    -t      \''  Buttmann 

anrufung  gesetzten  ^lmpWr'33^^^"BL''.Ts°  '''  ''"^^  ^-«- 

dun,  ^h^e  widr?ge%r4ä:Re2^I"^Snt  atrtr  ''''-' 
«•g.,  w.e  /?,    807.  ;i,    76.    f,    102.      ^ll  tw\"     "F        "  '"  '''■ 

198.  u.  220.  ilLniuXov  d\    baue     %  ^',90    ■-'"7«'^<"''- c?^'«<? 

steh    auch  an   manchen  Stellen  rapvvx^c%lif\Jl   ^«v«r}X7ie 

Zweifel  nLh  mS^toSe?'':   TT'"    ^"  ''"^'""''"  «'   •"""" 

385.  ;r,    47^768.  Od.  v/  439   i    231      ll?/"^''',*'   ^ß'"  ^' 
matiktr  durch:    5  iyatv  t^LJ,.  '     '    '   ^'V*'''*?  **'*  ä"«>  Gram- 

V.  78.    Dieser  und  der  folgende  Ver.  enthält   ,£  k^^l'  ■       t. 
Komma  nach  avXnaac  \%t  in  a.^  ^    ..         *""','"'  die  Apodos«.    Da. 
«««n  ffVAJ^ffaj  itt  in  der    Spttznerschen  n.  Bothe»ch«n 
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Ausgabe  mit  Recht  weggelassen.  —  tevxia  steht  ohne  fniv  vor  atSfia 
di,  —  79.  vgl.  Xf  342.  343.  lieber  diese  Infinitivconstruction  vgl.  a, 
582.  u.  Bern.  das. 

^  V.  80.  keXdxwai.  Der  reduplicirte  Aorist  ist  in  dem  Verbo  Acry- 
Xccvo)  nicht  einerlei  mit  dem  gewöhnlichen  Aor.  2.,  sondern  hat  die  trans- 
itife  Bedeutung;  thcilhaftig  machen,  vgl.  o,  350.  x?  343. 
%fJ,  76.  u.  Buttm.  §.  114.  Der  Begriff  des  Könnens,  vgl.  e, 
320.  xaz^av"  bfidjg,  kann  sterben,  ist  auch  hier  mit  dem  Aorist 
verbunden. 

^  V.  81.  zov  =z  ixsivov.  Die  zweite  rhythmische  Reihe:  iyio  tov 
slü3  (oluuji)  unterscheidet  sich  von  derselben  in  V.  77.  nur  durch 
die  einsylbige  Anakrusis,  indem  dort  eine  zweisylbige  in  i/iti  zu 
bemerken  war.  Apollonius  iJi  Lexic.  Hom.  p.  71.  verwechselt  diesen 
Vers  mit  tt,  725.  Die  Conjunctivform  dwr^  ist  hier  mit  Hermann  u. 
Spitzner  offenbar  vorzuziehen,  vgl.  f/  527.,  da  ja  von  der  An* 
nähme  eines  Falles  die  Rede  ist. 

y.  82.  TiQOzi  war  die  alte  Form  von  ftQos  und  war  eben  so, 
wie  die  dorische  Form  noti,  auch  episch. 

V.  83.  xge^ioü).  Die  epische  Sprache  erlaubt  sich  auch  bei  der 
Futurforra  auf  lo  die  Zerdehnung,    Kühner  §.  95.  Anm.   17. 

txqotL^  Grammatiker  und  Abschreiber  nahmen  an  solchen  Wieder- 
holungen Anstoss.  In  mehren  Codicibus  fand  man  daher  inl  vriov.  —  Vgl. 
Koepke,    Kriegswesen  der  Griechen,  S.  233. 

Apollon  heisst  hier  einfach  exaroq^  ohne  Zusatz  des  Subst.  ava^. 
Diese  einfache  Benennung  enthält  auf  eine  prägnante  Art  den  schon  aus 
£xaTT]ß€lhrjg,  kxaTTjßdXoQy  kxrjßolog  und  kxäiQyog  hinlänglich  be- 
kannten Sinn,  kommt  aber  sonst  in  der  Ilias,  vgl.  r,  71.  295.,  nicht 
häufig  vor. 

V.  84.  lov  de.  „Der  scheinbare  Artikel  wird  aber  als  Pronomen 
erkannt  auch  an  dem  Gegensatze,  Naegclsbach  Exe.  XIX.  S. 
828.  u.  f. 

^  V.  85.  taQXVowai^  vgl.  jt,  456.  674.  ist  verwandt  mit  tot 
TaQXBa,  die  feierliche  Leichenbestattung^undbed.  daher:  feierlich  bestatten. 

V.  86.  G^fia-x^v^oiv,  vgl.  ^,  419.  i//,  45.  Od.  A,  75.  Früher 
wurde  fehlerhaft  /cudwaiv  auch  tfj,  45.  Od.  a,  291.  ß,  222. 
gelesen.     Vgl.    Thiersch  §.  213.  37. 

ini  nXazel 'EUrjanovTcp ,  vgl.  q^  432.  Od.  Iw,  82.  Apol- 
lonius  inLexic.  ov  xad^oXixiüg  Uyec  nlaTvv,  aXlä  to  xata  Trjv 
Tgoiav  fi€Qog  tov  'ElXrianovxov.  Ein  Scholion  erinnert  übrigens,  das8 
ini  =  Ttaqa^  s.  Bem.  z.  V.  76.,  sei. 

V.  87.  xal  noTe  zig  emr^ai,  vgl.  f ,  459.  n.  Bem.  das.  und 
\p^  575.  ^iri  noii  ng  emr^aiv. 

xal  6^)iy6v(av  av&Qwnoyv ,  vgl.  y,  353.  ^  xai  weiset  mit  einer 
besonderen  Stärke  auf  die  noch  späte  Nachwelt  hin. 

V.  88.    vifL  noXvxlrjiÖL,   vgl.  Bem.  z.  ß,    74. 

vr/C  —  nkicov,  „Es  giebt  mehrere  intransitive  Verba,  welche 
den  Begriff  eines  materiellen  Gegenstandes  mit  enthalten  ,  ohne 
welche  eine  Handlung,  die  das  Verbum  bezeichnet,  gar  nicht  gedacht 
werden  kann ,  wie  ßaivo) ,  ()io) ,  nUco,  An  sich  betrachtet  war  ei 
▼öUig  überflüssig,  zu  dem  Verbum  ichiffen  das  Schiff  beizufügen. 
Dass  man  es  demohngeachtet  that,  davon  lag  ohne  Zweifel  der  Grund 
hauptftäcUkb  in  dar  erweitertexi(?)  Bedeatung,   ^ekhe  dcrglcicheoi  (aucb 
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TtliO)  ?)  Verba  nach  und  nach  erhlplf*.n        n     l-  l^ 
«ho.  im  Verbum  enthaltene  Be/rSdnc's^^S'-tr"  """'  ''«"  "^« 
besonder,  aa.ge.prochen  wird     so  „ird   \        .7    f  <^'e«nstandes  noch 
gesetzt,   wenn  dLer  Gejeid  r  H»  "^,f  f  ^"'"^I"»«   der  Datir 

durch  welch«  die  Hand.unTCrührt  w^d.«'"^'dXnd"  rlf"  r  ^"' 
A.  Lobeck's   neue    Aii«ir    a    a     l     i.        «  ^vunder  über  Chr. 

^08.  ~  ini-novrov  vgl.  Bern   z    /9    i^^o  \  ^'-   ^^'-  ^» 

V    on  "  ^(^T^ccTixh^rjiotog  vgl.  Bem    z    T   4ß4 

als  ob  jener  Troische  Krieg  in  Srer  S  .^!!,*""g^""=  '""1  -"«  so, 
«nd  unbestimmter  Zeit  und%UCng  st' rrd^'"''"' ""'  """""^'^ 
s.  Bern*,  z  a,  Ä  I:^^  A-''/,^*'-  l^^'  ^eber  dieses  Futurum  selbst 
»tänden  fü'r  mich  als  sTel  '"^l-  ''*'  ""'"  »°1<^''«"  Um- 
hervorgehenTe  Ruhm  und  ml"  "k"  Zweikampfe,  et.a 
wiird  niemals  wieder  ver^A  ".'    •=''i«°v°"e   Erwähnung 

tor  die.  im  Geßla  sein  J  Leren*  Stl?-  ""'/'  "^T'"'  '^'^'^'^  »*'^- 
übrigen  Thaten  aus      d  e  sich  „ttt  m  ^"^   ""  ^««"«tsein    seiner 

die  Erlegung  eines  einzllp,  '*"f  '"^  "''"^"  Zweikampf  un.l  auf 
o^;^o.''aL^^g    ?'325"°f  r"'"?*^''"^^   bezogen.  -  xAeoff 

Inhalt:    V.  92— 160. 

raschf  ÄtntÄentb^^^^^^  '""''t  '''-"  ^«-•"^^  "«- 

der  Unentschlossenhdt  dauert  ii',.  7*  '".  *''""  '*^'-  ^'««'  Zustand 
lao,  auf,    machte  den  gZT  ''"'"'''  '*?'   '^"Se.    Endlich  trat  Mene- 

Vorwürf;,  rügte%t:iint    ;;:n"hr„  utd":rL?rT'"°''1  •""- 
5en  Zweikampf  übernehmen   werde     Lr  dm  ^^^'  *^*?  "  '""'''  '''«- 
bei  Hektor's  UeberWerjt  iiLr  H      ?,^'  ^"=''t«  bemerkt  dabei,    das. 
Bedenkliches  habe  u^d   lä  l   .«.I.  h  ^""'r*'    '"''^  Uebernahme  viel 
abrathend,  auftreten      MeneLntff      f  Agamemnon    davon   «nstlich 
Diener  nahmen  ihm' daher  HR-  /      '"[  '^*'''"  Vorstellungen  und  die 
in  Klagen   über  d^  FolL  die.      iS?  "\     ^""  *^"*  ^'''°'  ^<  brach 
lebhaft  Allen  vor,  wal  wohl  der  Jt.  p"f '   T  ^'"P''"''    ^"''    ^'«"t<= 
er    von    dieser  Furcht    der  r-    1        '"'  ''""   '"«'"  ''"'«'^    "«nn 
würde  und   drückte   unter  A     7'  '°.  ""'    '^"^  "^'""'    '»"as    hüren 
Apollon  den  iLnten  Wunlf        k"^    •"    ^'"''    ••"  ^*''*"«  ""^   ^es 
Bei  der  Berül^ruTg  Ze,  «Lrä    '"T   ?'"'"«*"  J"gendkraft   aus. 
Jcht  u  te,3«en  .^autriier-'-^Vit^::  IS-^iT.rs'-''^^^ 

ZT  äSenTeittbir-'^'t"  ^g^^S-^eit.  dtf'^/d'rm'b  i 
«.ständlicrErzäl^^^^^^^^  «»-  j<--  «-Wechte  in 

V.  92.     Vgl.  Bem.  z.  y,  92    ' 

V.  93.    «I'dfff^,^,    „it  darauffolgendem  Infinitir,    vgl.  y,    468. 
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VII.  Buch.    V.  94^97. 


Od.  f,  76.  sie  scheuten  sich  es  abzuschlagen.  Dieses  Zeit- 
wort wird  bckaantlich  bei  Homer  immer  \on  sittlicher  Scheu  im  Ge- 
gensätze der  physischen  Furcht,  die  hier  sogleich  auch  durch  ddloav 
d*   vnodix^aL  ausgedrückt  wird,    gebraucht. 

avi]va(Jd^ai,  Das  7]  ist  aoristische  Flexion,  Die  erste  Sylbe  ent- 
liält  wahrscheinlich  die  Yoilständigere  Form  des  a  priv,  äv.  Von  diesem 
Verbo  kommt  ausser  dem  Präsens  und  Imperfect  weiter  nichts  aU  der 
A-orist  vor.  Dieses  Verbum  steht  auch  hier  ohne  Angabe  des  aus  dem 
Zusammenhange  leicht  sich  ergebenden  Objectes,  ygl.  t,  IIG.  510.  583. 
l,   647.  Od.  ,£,    149,  239. 

VTTOÖix^ccL,  Vgl.  Bem.  über  diese  Endung  z.  a,  23.  Fast  möchte 
es  scheinen,  als  sei  jene  physische  Furcht  mehr  aus  dem  Gedanken 
an  jenes  a^fiia  bei  der  Nachwelt,  als  aus  Mangel  an  Tapferkeit  hervor- 
gegangen. Die  Vorstellung  von  dem  Urtheile  der  Nachwelt  (vgl.  ß, 
111).  u.  Bem.  das.  nebst  den  andern  angeführten  Stellen,  Xt  ^^-  ^^'  yi 
204,  A,  76.  g),  255.  w,  433.)  konnte  den  Führern  und  Fürsten  der 
Achäer  nicht  gleichgültig  bleiben,  da  sie  von  selbst  schon  einsehen 
roussten,  dass  das  Leben  in  der  Gegenwart  für  höhere  Zwecke 
müsse  angewandt  werden. 

Y.  94.  Olpe  öi  (Jij,  und  erst  (endlich)  spät,  vgl.  Härtung 
I,  Th.  S.  251.  u.  f.  über  dij  hinter  Zeitadverbien.  • 

V.  95.  Nach  f.iaziBvnBV  kann  hier  nicht  vsixs*  ov.  mit  d.  Vind. 
Ed,  und  V,  L,  ap,  SchoL  A,  als  richtig  angenommen  werden,  obgleich 
Heyne  diese  Variante  in  d.  MS.  des  Morui  und  vBiytii  in  d. 
Mose.  I.  fand,  und  in  Schutz  nehmen  wollte,  vgl.  Spitzner.  Bei 
dem  V.  ov^i6lZ,ELV  steht  auch  sonst  zur  Begriffsverstärkung  ein  Dativ, 
vgl,  ciy    211.  u.  Bem.  das. 

aT€vaxlL€TO^  vgl.  Bem.  z.  ß,  95.  u.  Spitz ncr  ad  h,  l. 
V.  96.  ü  {.lOL^  vgl.  a,  149.  415.  u.  Bem.  das.  ö,  370.  u.  an- 
dere das.  angef,  Stellen.  Es  kommen  jedoch  auch  mehre  Stellen  vor, 
wo  iyco  noch  dabei  steht,  vgl.  A,  404.  ^,  91.  a,  6.  54.  %,  99. 
Od.  £ ,  299,  356.  465.  und  diese  Verbindung  ahmte  später  besonders 
Euripidef  nach,  vgl.  Benj.  Weiske  de  Pleonasmit  graeäs  p,  73i.  u.  f. 
aneihjT^Qeg^  ihr  Prahler,  kommt  sonst  nicht  weiter  in  der 
Ilias  vor,  stammt  von  aTracXalv,  welche»  eben  so  wie  ivxBGd-at  eigent- 
lich den  gemeinsamen  Begriff  laut  reden,  vgl.  a,  lÖl.,  ausdrückt 
und  bedeutet  daher  diejenigen,  welche  auf  eine  trotzige  und  prahlende 
Weise  etwas  laut  und  vor  einer  grossen  Menschenmenge  von  lich  selbst 
aussprechen,  vgl.  ^,  150.  v,  143.  Od,  ^,  383.  Angemessen  bemerkte 
Koeppen:  ihr,  deren  Bildung,  Miene,  Gang  und  Alles 
Helden  verspricht,    ihr  seid  Weiber. 

u^xaüdeg,  vgl.  /?,  235.  und  in  Betreff  des  Inhaltes  «,  787,  d-, 
228,  229.  ^-,    479. 

V.  97.  rj  fiev,  cf,  77.  Wenn  dazu  noch  ein  di^  antritt,  so 
wird  i^ii]p,  indem  es  sich  mit  der  darauf  folgenden  Partikel  so  eng  als 
mit  ovv  verbindet,  jedesmal  verkürzt,  e,  348.  Härtung  2.  Th. 
S.  401.  vgl.  ß,  798.  y,  430  u.  Bem.  das.  Auch  kommt  in  verän- 
derter Stellung  rj  örj  ^läv,    (>,    538.,  vor. 

Xcoßr],  ein  Gegenstand  der  Schande,  der  öffentlichen 
Beschimpfung,  vgl.  y,  42.  a,  180.  Od.  a,  225.  w,  433.,  vgl. 
Nacgelsbach  zu  a,    39. 

alvod^ev  alvtug  Scholion  br.  ix  ößivov  dsivwg  gnnz  seh  reck - 


Vn.  Buch.    V.  98  ^  100.  jj^i 

natürlich,   dass    die   neT»6n\rhTi^-V  .    "•  B«-»-  das.     „Es  ist 

häufigste;  in  die  LaÄ:        ^i:Z:t£  S:'"TT'    '"^ 
müssen."     Härtung   I    Th    S    ^ar!        l  ^"  **^^  nehmen  zu 

kannt.iih'^Je  BetJ.T,  Jos  F^::? L^  S  'J  f-  &'''  -"••"  '^ 
nur  im  Gedanken   statrnn,l!fnl    v  **  <"''  '''"'='"  *"«'»  h'«  eine 

lichfceit  jedoch  ieiti  ""''    '^*'«»    Wirk- 

künftige  Wirkli chkÄ    dflT"  h"''i     ^"  ^"-herung  an  die  etwa 

V    99      n.iroj,  A-         T7  ^     "'>    ^^^'  ^f    219.  594.    u    s    w 

mJI  d^;  sie  alle"  I^Jl  \'  '"  'J'"""''  "''''  ^'^'^"^  ''-  ^e^: 
die  anwestdenLelfan  ;:?:Z  "1  T™-"  --^».  g'gen 
das  Verschwinden  von  der  EnlT.  ^'  •  t  '"?'  ?''"'*  ^'^  ''"'^  '"»'t 
besonders  (.,    416   417  ""'ß*''^"'^'''.  ^S'-   <5,    J82.  ^,  281.  ,. 

Plural  i-^caazoi  hj  {jaZTundTJ      ^"^  '"  'l"  ^W«'«»»  »tel-t  der 

verbo.)    Das  miithlose  Sif^onM  x    "\*'  •"•'    *''«<'^0S  l»«'    dem    Haupt- 
tor wird  dadurch  deTlcchi^*"    v'  ^'""  H.rausforderuog  des  Hck- 

äx^OLOL      h.t    7"t    f"  ^"m  Vorwurfe  gemacht, 
s.  Bern  ^r:*'  812      "1"  >  '"'^''^"'""^  '''-     ^eber  die  B^.  d.  Adj 
ren  Angabe  des  hirerLt"  T  '"t''^'  "'  «"^"^  ""'  ''-  -ht 
«x,'e.o!  ohne  CoputgesS      w:t.  "^^"1'    ^'*  ^I'P"-'""'"    ^ 
läist  sich  hier  gar  nicht  veklnn  ^''^"»"a'e  Bedeutung    von    ^yXtig 

sammenhange.    oder! th  1^  0!',"^"  "'^^   """v  «^^"^'    ''*="'  ^"- 
angemessen ,  mit  yivoia&s      JTT  T^'"  ^'''''  "'=''*  ">  '««^bt 

binden.  I„  der  letzteren  V-rhT  ''-  ""**  ^'"^"'''«^  "•'*  W^^oi  ver- 
form des  Wok  JSoI'if  "^  T^'''  T  ^"^'^^  deTwasculin- 
ebenfalls  als  MascuSrm  ki  fnT/  ""'•"  «"^^P^^J-«" '  "<^nn  es 
mann  Lexil    I    Th    ^  "„""""'«   angenommen    werden.     Selbst  Butt- 

'ekt  auch  dePlurTe'  auf  5cTn™""'f ''■  '"^  ^"*'''^''  '^^  äolischeDil 

erhobenen  Bedenklichk^eit.n  ie«tf  J/h  I  .f"""';.  f^'f  ""•=''  '"'^^8^" 
aufda«  ebenfalls  adverbial  Isetlvl,  T  ""''  '^'''''"  J*""  «"'^''"■'''t 
Ausstossnng  des  «  au,  def  E.  H  ,„  '""'"  "'"'P''"  beleuchten.     Eine 

§.  193.  al  sich  ei"L  h"  "  f  k'"' .^Tl!  "''•^''*  ""=''  Thiersch 
ßa.s  aber  anch  MasculfnformerJ  .'-f"^'".'  «ar  nicht  in  Betracht. 
^t  ja  eine  bekannte  ThatS  Ob  J  T"  ^T^  S'^'""""^''*  ""'1«' 
Bnttmann,    Thiersch  „n!%     .  "    ""^''^    "''  ^•="*""°   ""'» 

noch  bezweifeln  J  aX!..?-  Z^^*""  ^^  °''"°*'»  «'  "»cbte  ich 
«-h:  «!e  ihr  jetzt  Ta^sUze'/Tf '?'''"'  gerade  so,  näm- 
^ityiroia»,  iTa  1^^  u  it"**"'  "*""  ^»  in  Verbindung 
«iVeos  würde  durch  dre'z„|;'f!'"''",=.'''  "?^^°  ''"""'«•  ^ber  ^xA^'g 
^on  yivoia»e  entfernt  werZ  '^  .  "^^  Apposition  nicht  nur  zu  weit 
gen  würde  auch  du  "h  den  Zusa»,"" ''?  f"  f '**  '''*''  Verwünschun- 
»tumpft  erscheinen      Verbind,*  f"^'^^'  "'?   g«"^'"*ächt    und  abge- 

^'os,    .0  wird  jene  sSlntht  l'''^*?  ««^p^o*  mit  d,X,i,  «^ 

jene  starke  nicht  abgestumpft,    .ondern   mit  der  Mutb- 
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VII.  Bucb.    V.  101-^105. 


losigkeit  zugleich  auch  Ruhmlosigkeit  verbunden.  Ob  aber  ccirtcjg  in 
diesen  Stellen  s.  ▼.  a.  ohne  Weiteres,  gerade  hin  bed«ute,  wie 
Prof.  Rost  inDunkan'i  Lexic,  angiebt,  dürfte  noch  weiter  zu  fra- 
gen sein.  Vielmehr  ist  auch  hier,  wie  ^,  400.,  mit  Hermann  Opusc, 
T,  L  p,  341.  avTios  durch  nihil  amplius  y  nihil  aliud  quam^  nihil  nisi, 
d.  h.  ihr,  die  ihr  nichts  weiter  als  ruhmlose  Leute  seid, 
lu    erklären. 

V.  101.  zifidi-^WQT^^ofiai,  vgl.  Matthiä  gr,  Cr.  §.  401.,  wo 
mehre  Beispiele  von  dem  einfach  gesetzten  Dativ  angeführt  werden.  Küh- 
ner §.  571.  Vgl.  Naegelsbach  Exe.  XYII.  S.  307.  „Dass  der 
Dativ  vom  Verb,  der  Bewegung  selbst  abhängt,  wird  vorzüglich  anschau- 
lich, wenn  das  in  diesem  Casus  stehende  Nomen  ein  lebendiges  Wesen 
bezeichnet,  das  bei  der  Wirkung  der  Bewegung  als  betheiligt  gedacht 
werden  kann.  Ein  solches  Nomen  steht  beim  Verbum  im  Dativ  auch 
ohn«  vermittelnde  Präposition."  —  ^0)Qri^0{.iai»  lieber  die  Bed.  ^cj- 
QTjyßel^  ii(.iLi  vgl.  Bern,  zu  a,  226.  Die  Bemerkung  des  Schol.  B., 
Mcnelaos  wolle  jetzt  zum  Zweikampf  eine  bessere  Rüstung  anlegen,  ist 
daher  unstatthaft  und  erledigt  sich  durch  jenen  Gebrauch  von  selbst. 

eytjv  avTog,  vgl.  a,  137.  avTCcQ  deutet  auf  den  zu  ergänzen- 
den Gedanken  hin:  ob  ich  aber  siegen  werde,  weiss  ich 
freilich    nicht;     denn    der   Sieg  u.  s.  w. 

VTVBQd^Bv-txovzaij  hangen  von  oben  herab,  wie  l'x^a^cxt 
auch  mit  Ix  Tivog  construirt  wird ,  vergl.  t ,  102.  Od.  k ,  346. 
VTC^Qd^ev  =  €>c  d^ecüv.  Dessenungeachtet  steht  doch  noch  iv  a^a- 
vdzoiGL  d-eolaiv  dabei,  und  zwar  in  derselben  Beziehung  wie  vTtSQd'eyy 
statt  ix  aO^avarcov  &b(Zv. 

V.  102.  vlxrjg  neiQaxa ,  vgl.  f,  143.  und  Bern.  das.  Ueber  die 
Pluralform  des  Verbs  nach  dem  Neutro  im  Plural  vgl.  Bern,  z.  ß^  36, 
135.  €,  205.  583.  rj,  16. 

V.  103.  xareövaaro.  Mit  Berufung  auf  die  alten  Ausgaben, 
nämlich  auf  die  Aldi  na  II.,  auf  die  Romana  Ed.  und  des  Stepha- 
nus  Ausg.,  zieht  Spitzner  hier  xaiedvaeTO  vor,  vgU  a,  428.  und 
das.  Bem. 

V.  104.  Vgl.  fr,  787.  An  anderen  Stellen  hingegen  steht  ^ava- 
TOio  TÜog,  vgl.  y,  309.  i,  411.  n,  502.  855.  /,  301.  Von  dem  Un- 
terschiede dieser  beiden  Ausdrucksarten  spricht  Spitzner  zu  d.  V.  und 
meint  ßiov  TelevTi],  der  \yeniger  kühne  Ausdruck,  sei  euphemistisch  an 
die  Stelle  des  -^avdxoLO  getreten.  Der  Dichter  redet  übrigens  auch 
hier  den  Menelaos,  wie  J,  127.,  selbst  an  und  drückt  dadurch  lebendige 
Theilnahme  an  dem  Schicksale  des  Menelaos  aus.  Lebhafter  ist  (pavri 
als  das  gewöhnliche  totb  t^v  gesetzt,  wie  schon  Koeppen  bemerkte. 
Voss  übersetzte:  war  dir  genahet  und  verwischte  dadurch  das  Er- 
scheinen jenes  Endes.  Dieser  Indicativ  des  Aorists  drückt  keine  wirk- 
liche, sondern  nur  eine  vorgestellte  Vergangenheit  aus  und  ist  zu  über- 
setzen: wäre  dir  erschienen,  oder  würde  dir  erschienen  sein; 
denn  das  der  Vergangenheit  Angehörende  ist  der  Wirklichkeit  entrückt 
und  gehört  nur  dem  Reiche  der  Vorstellungen  an,  vgl.  Bem.  zu  /?,  155. 

V.  105.     h  naXa^naiv,  vgl.  «,  558.     Sonst  wird  vno  in  einem 


solchen  Zusammenhange  mit  dem  Dativ  verbunden  gesetzt,  vgl.  ßy 
8G0.  u.  Bem.  das.  —  ItiU  ist  nicht  in  inuri  zu  ändere ;  vgl.  fe, 
und  Spitz ncr  ad  h,  L 


374 
158, 
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V.  106  u  ixri.  Tgl.  ß,  156.  y,  374.  «,   312.  389.,   wo  jedoch 

^^'^  ^'  Ini  '^  Optativ  zunächst  vorhergeht,  ?,  75.  u.  s.  w. 

das.  y,'398.*  ^''''^  ""    "^"^^  '''  ^'  hvoiia^Bv ,  vgl.  «,  361.  u.  Bem. 

V.  109.  äg)Qaiv€ig  ist  ein  bloss  poetisches  Zeitwort     vd    S  258 

^''  v'  ^^""iJr  ^^"^'^  '''  ^'^"^  ""^  die  von  alä  Ldt 
nen  Verstecktheit,  von  Heuchelei  und  von  Schein  entfernte  Offenheit  der 
bruderlichen  Sprache  entschuldigt  die  Derbheit  dieser  Anrede 

XQrj  wird  öfters,  vgl.  Od.  er,  124.  y,  14.  d,  463.  y,  ilO.  y  377 
m,    dem  Accusativ  der  Person    und    dem   Genitiv' der   S^che   couS 
Durchaus   nicht   darfst   du    in   irgend    einer  Hin  sieht  einen 
solchen   Unverstand    zeigen.      Unangemessen    übersetzte   Voss- 
wenig  bedarfst  du  so  unbedachtsamer  Wuth. 

A   y*  w-^'    ^X^/  ''^^^^'  '^'•"'  ^^^'     ^^^  ^"^«^  des  Victoriu. 
und  die  Wiener  Codices  haben  diese  Lesart  dvä  6'  l'axeo.     Eine  andere 

hingegen    namhch  avä  d'  avaxeo,  sieht  wie  eine  verfälschte  Lesart  au 
Ob  dieselbe  aber  wirklich  Aristarch  aufgestellt  oder  vorgezogen   hab' 
wie  das  Schol.  A.  des  Venediger  Codex  behauptet,    bleibt^  um' so  zwei! 
felhafter,    da^  «'«   anderes  Scholion  in  dem  Codex  des  Victorius  dem 
Aristarch  am  d     iax€0   zuschreibt.     Wahrscheinlich  ist  jene    zwcifel- 

ett  drittel         '  ^'T'^^^^l'  r\ .  '^^^^   vorangehender  Präposition  aus 
einer   dritten     „arnhch  aus   avä   di   axio  entstanden,    vgl.    Spitzner. 
^ogar  ava   ö     toxeo    entstand,   obgleich  dieselbe   auch  durch  die  sonst 
vorkommende  Form  ayjo,   «^,379.,   widerlegt   wurde.     Eben  so,   wie 
axeo ,  kam  sonst  auch  das  Simplex  iaxeo  ohne  vorher  stehende  Präpo- 
sition vor,  vgl.  a,  214.  ß,  247.  ;.,  82.  und  Bem.  das.  ^ 
y    111.    ^^(J>  ^'^a',   vgl.  a,  277.  ß,  247.  und  Bem. 
eS^Qtdog,  vgl.  Bem.  z.  «,  8.     Dieser   Zusatz   erscheint   übrigen, 
hier  und  besonders  nach  ausdrücklich  vorhergegangener  Herausforderung 
die  doch  kemesweges   ganz   abgelehnt  werden  konnte,    nicht  ganz  ance" 
inessen      Eben  so  wenig  kann   aber  i^  l'^.öog  mit   Koeppen   durch- 
aus Ehrsucht  übersetzt  werden.  -  oev  Scfcelvovc  wwziVy.]  V  105* 
D^afieiVOVL,  vgl.  ^,  350^353.,  mehr  eine  morahsche  Andeutung:   bi^.' 
weilen  hat,  so  würde  freilich  die  von  dem  Scholiasten  zu  Eurip.  Orestes, 
V.  1585    erwähnte  Lesart  aQ€iovL  hier  Vieles,  wie  auch  Bothe  meint 
für  sich  haben,  wenn  sie   von  der  Auctorltät  guter   Codices  unterstützt 
und  empfohlen  wurde. 

y.  112.  TOVTS  vgl.  Bem.  z.  a,  86.  Durch  ze  wird  hier  noch  die 
Anreihung  einer  anderen  Eigenschaft,  nämlich  der  Furchtbarkeit 
des  Uektor  für  die  Anderen  bestimmt  ausgesprochen  und  dadurch 
also  die  andere  Lesart  zovye  in  einen  anderen  Kreis  gewiesen. 

azvyiovat.  xal  ÜXIol,  vgl.  a,  186.  ^,  515.  o,  167.  183.  v,  65 
ms  Verbum  selbst  bed.  in  diesem  Zusammenhange  nicht  bloss  fürch- 
F^.r;h/'"'^'"''ii'l^''  gewaltig  Jemand  fürchten,  vor  Jemand  vor 
l'urcht  zuruckbebcn  und  darauf  bezieht  sich  die  lexicalische  Erklärunc 
durch  q)QLaaovat  avrov.  ^ 

rn  .I'v^^^'    1"\  dyAxdevg.    Ohne  Zweifel  ist  xai  hierdurch  sogar 

eL.l       u\.^^''"^.^r'''^''''^  '•  ^-  ^-   ^'  Th.  S.  181.,  auf  eine  hier 
etwas  matte  Art  und  Weise,    „sowohl  Andere   als   auch   auf  der 

rl  q'.'"    ^^»t«  Achill eus«   erklären  wUl.     Offenbar  findet  ja   hier 
eine  bteigeruDg  und  zwar  eine  bis  zu  dem  Achilleus  aufsteigende  Statt 
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vgl.  £,  362.,  wo  ebenfalls  die  aufsteigende  Steigerung  durch  xai  be- 
zeichnet wird. 

TOvzoj  y€'  Dieser  Dativ  gehört  zu  ävTißolfjCai.,  Der  Accuiativ 
toviov  yi,  kann  hier  gar  nicht,  obgleich  derselbe  in  dem  Cod.  Mose.  1, 
sich  findet  und  Lesbonax  denselben  erwähnt,  in  l&chutz  genommen 
werden. 

V.  114.  Achi Ileus  schauderte  vor  dem  Gedanken  an  ein  Be- 
gegnen desselben  im  Kampfe.  Folglich  ist  ävzißoXfjaac  Object  von 
t^()cy€y  welches  nicht  mit  Vosi  zu  iiberietzcn  ist:  Ihm  hat  Achil- 
leus  schaudernd  stets  sich  genaht.  Das  Verb  avTißoXrjaai^ 
vgl.  df  34!i.,  bed.  Jemand  begegnen,  ihm  in  den  Wurf  kom- 
men, bei.  im  Kampfe,  ohne  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung:  ent- 
gegen werfen,  irgendwo  vorkommt.  An  den  Indicativ  ävTißoXrjOev^ 
ist  hier  gar  nicht  und  eben  so  wenig  auch  an  das  spätere  griech.  Verbum 
avTiiiiokfjaat  zu  denken,  vgl.  Spitzner.  Ueber  xal  öi  vgl.  Bem. 
zu  V.   173.   —  f^dxU  ^^^  ycvdiavsiQi]^  vgl.  Bem.  zu  S,  225.  f,  124. 

OTTiQ  ==  oansQ ,  der  doch,  wie  auch  Voss  treffend  übersetzt, 
vgl.  fr,  709.  u.  Bem.  zu  /J,  286.,  über  das  dem  Relativ  angehängte  n€Q»  — 
nokXov  vgl.  Bem.  zu  a,  91.  —  noXXov  ajiiiipiüv  vgl.  t,  479. 

V.  115.     dl)id  vgl.  Bem.  zu  cf,  32,  259.  u.  s.  w. 

'i^€V  und  iciv^  scheinen  allerdings  in  einer  Art  von  Widerspruch 
zu  stehen,  vgl.  y,  162.,  wo  jedoch  ild^ovaa  mit  diesem  Imperativ  ver- 
bunden steht.  —  Die  Partikel  vvv  fehlt  in  allen  alten  Ausgaben  und  ist 
nur  erst  seit  Henricus  Stephanus  in  den  Text  aufgenommen  wor- 
den, vgl.  Spitzner,  welcher  sie  ^articulam  numerorum  integritati  neces- 
sariam  nennt.  —  fisza  mit  d.  Accusaliv  in  räumlicher  Beziehung  zur 
Angabe  einer  Richtung  oder  Bewegung  und  zuvörderst  in  die  Mitte  hin- 
ein, Kühner  §.  614.  III.,  vgl.  a,  222.  423.  y,  370—377. 

V.  116.  tovTt^  öe,  obgleich  av  f.iiv  vorhergeht  und  folglich 
^A%ciioi  di  scheinbar  zu  erwarten  war,  vergl.  Bem.  zu  a,  18,  20.  ß^ 
261.  263.  420.  u.  s.  w. 

V.  117.  eiTtBQy  Härtung  1.  ^h.  S.  339.  „Wenn  die  beiden 
Ürtheile  sich  feindlich  gegenüberstthen  und  einander  trotzen,  so  zeigt 
mo  eben  diesen  Trotz  und  diese  unverwüstliche  Ausdauer  de«  einen 
Gliedes  gegen  das  andere  an,  vgl,  e,  802."  —  uneQ-ye*  „Besondere 
Erwähnung  verdient  der  Gebrauch  des  ye  in  hypothetischen  Vordersätzen, 
die  mit  ihren  Nachsätzen  Opposition  bilden,  rj ,  117.",  Härtung  a.  a. 
O.  S.  404.  Aber  emeQ-y'  iazl,  xal  el-iaz'  dx6Qr]zog^  können 
ja  hier,  nach  g)Tjiiii  /.iiv,  nicht  als  hypothetische  mit  Härtung, 
sondern  müssen  vielmehr  als  concessive  Nebensätze  angesehen  wer- 
d«u.  Spitzner  hingegen  erklärt  sich  für  z^  st.  y^,  obgleich  nach  t' 
sogleich  mit  offenbarem  Nachdrucke  el  vor  xai  =  sogar  wiederholt 
wird.  Die  Meinung  des  Eustathius,  mit  Spitz ner 's  Worten  aus- 
gedrückt, quod  nun  omnis  timoris  expers  pugnandi  sit  avidissmus^  scheint 
für  T^  keine  besondere  Stütze  zu  sein,  sondern  ebenfalls  mit  ye  sich 
verbinden  zu  lassen.  Eben  so  wenig  kann  v,  371.  372.  für  t*  eine 
Art  von  Gewährschaft  leisten.  Dasselbe  dürfte  wohl  auch  bei  d,  55.  der 
Fall  sein.  Uebrigens  ist  das  Subject  unverkennbar  der  von  den  Grie- 
chen aufzusttllende  Kämpfer,  von  welchem  so  eben  als  Object  die  Rede 
war.  —  f.i6&0Vi  verwandt  mit  fioyog,  ^tox^og,  bed.  Schlachtgc- 
tümmel,  vgl.  V.  240.,  vgl.  a,  159.  9,  310.  —  dxoQrjtog  vgl.  £,  388. 

V,  118.    q)ri^i   Pa  dai  Meinen,  das  Glauben,  das  Denken  3=:  Vor- 
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stellen  irch  etwas  und  da«  Aus»i>recheii  der  Vorstellungen  bei  dem  leb- 
haften Geiste  des  Griechen  ziemlich  Eins  und  Dasselbe  war ,  so  bedeutete 
9)?7^//^sehr  oft  bei  Homer  s.v.  a.  ich  glaube,  vgl./?,  129.248.  350.  u.  s.w. 
daTiaaliog,  vgl.  A,  327.  a,  232.  270.  hat  die  ßcd.  des  sonst  in 
dieser  Verbindung  gebräuchlichen  Particips  x(xIqcov ,  vgl.  Od.  d,  521. 
f,  311.  ^,  395.  u.  s.  w. 

yovv  xdfxxpBiv^  bezeichnet  durch  Metonymie  das  Antecedens  pro 
Consequente^  nämlich:  um  sich  zu  setzen  und  auszuruhen,  vgl. 
T,  72.  Od.  €,  453.  Treffend  bemerkte  hier  Koeppen:  „Wir  wollen 
ihm  schon  einen  andern  tapfern  Heros  stellen;  aber  auch  der,  ist  er 
gleich  ein  furchtloser,  unermüdlicher  Krieger,  wird  sich  freuen,  wenn  der 
Kampf  geendigt  ist,  wenn  er  nicht  gar  bleibt,  vgl.  V.  173.  174." 

at  xe  g)vyr]aiVy  gesetzt  er  entkäme  noch  (nä.mlich :  wohl- 
behalten) aus  jenem  Kampfe.  Es  soll  dadurch  die  Bedenklichkeit 
über  das  Gelingen  eines  solchen  Entkommens  angedeutet  und  auf  die 
Gefahr  des  Todes  hingewiesen  werden,  vgl.  t,  72.     og  xe  q)vyrjoiv, 

V.  119.  Ix  TVoUfioio  xal  alvfjg  d/]'iOT}]Tog,  Die  Zusammen- 
stellung dieser  beiden  Substantiven  kommt  bekanntlich  öfters  vor,  vgl. 
e,  34S,  409.  ^,  29.  174.  ^f,  181.  244.  v,  250.  71,  91.  und  das  Bei- 
wort aivi]  bei  örfioTrig  wiederholt  sich  ebenfalls  öfters,  vgl.  y,  20.  e. 
409.  V,  207.  603.  0,  512.  y,  M.  Od.  A,  516.  ^,  257.  x.  229. 

V.  120.  7iaQEn€Loev  y  vgl.  f,  61.,  wo  in  derselben  Gedankenver- 
bindung ezQsxfjiv  steht. 

V.  J21.     aYoLfxa  naQunwv^  vgl.  t,  62. 

rov  (.liv  folgt  dem  Typus  der  Recapitulation ,  vgl.  Nacffclsbach 
Exe.  XIV.  S.  269.  n.  f. 

V.   122.     yt]36avvoL  hat  adverbiale  Beziehung. 

V.  123.  Ueber  den  Dativ  bei  dvioraxo  vgl.  Bem.  z.  «,  58, 
247.  /?,  210.  433.  u.  Bem.  das. 

V.   124.     Vgl.  a,  254.  u.  Bem.  das. 

V.^125.     ti  x€,    mit  darauf  folgendem  Optativ,   wie   a,   255     

yiQWv  iTtTiTiUTa  nrilevg,  vergl.  t,   438.  X,  772.  a,   331.     In  der 
Wolf-Hermann'schen  Ausgabe  steht  zwar  hier  nach  yiqoyv  ein  Komma 
aber  nicht  in  diesen  drei  angeführten  Stellen.  —  yiQcov  InnrildTa,  der 
reisige  Alte  ist  Apposition  zu  IlTjXevg. 

V.  126.  Auch  Agamemnon  wurde,  wie  hier  Pelcui,  ßovXvmfwc 
genannt,  /?,  24.  ^        /:^  5»    * 

V.  127.  Das  Scholion  zu  dem  Venediger  Codex  A.  meint,  Zcno- 
dotos  habe  bei  seiner  Lesart :  fiiya  ö'  iaxEvev,  offenbar  fieinouevoc 
in  der  Bedeutung  von  GTeQOfievog  mit  diesem  Verse  verbunden.  Aber 
bei  Homer  wird  ^uiQEG&ai  nicht  in  dieser  angeführten  Bedeutung  ge- 
braucht. Aristarch  hingegen  las  weit  angemessener:  uey.  eyri&BEv 
und  zwar  in  Verbindung  mit  ^'  eiQOfuvog,  Das  ionische  Präsens  ü'- 
Qo^iav  ist  das  wahre  Thema  dieses  Verbs  und  Pas  so  w  erklärte  dasselbe 
als  Medmm  in  der  Bedeutung:  ich  lasse  mir  sagen,  d.  h.  ich  frage. 

y.  128.  sQ^wv  ist  wiederholend  (recapitulirend)  gesetzt.  Bei 
der  ehemaligen  Frage  nach  der  genealogischen  Abstammung  aller  griechi- 
schen Famihen  soll  sich  also  Peleus  sehr  gefreut  haben.  Offenbar 
konnte  nicht  diese  blosse  Frage,  sondern  die  darauf  folgenden  Antworten 
der  Geg^enstand  dieser  Freude  sein ,  der  aber  vielmehr  hier  weiter  sur 
nicht  angegeben  wijd.  -  f^  vgl.  Bem.  zu  a,  72.  Der  Begriff  des  Bc- 
«tzei  wird  durch  og  durchgängif  verstärkt,  vgl.  Bern,  x,  ß,  832. 
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'^BVBi]v  Tfi  Toxov  TB  =  TtotiQaQ  xal  Ttoldag,  vgl.  0,  14L 

V.  129.  toi)g  vvVf  nämlich  die  durch  yev^riv  TB  toxov  re  niv^ 
ziov  ^^Qyelcov  bezeichneten  Griechen ,  nach  welchen  er  bei  jener  Gele- 
genheit gefragt  hatte.  —  TtTtiaaovragy  fgl.  d,  224.  371,  £,  634. 

iq)^  "ExzoQi.  Der  Ausdruck  des  Datirs  ist  Unterwürfigkeit 
und  Abhängigkeit.  —  axovoai.  Das  Object  dieses  Verbs  wird  durch 
das  Particip  mwaoovjag  als  ein  in  dem  schon  eingetretenen  Zustande 
des  sich  Verbergens,  des  sich  Niederduckens  vor  Furcht  Begriffenes  und 
in  demselben  Wahrgenommenes  dargestellt.  Der  Dichter  lässt  also  den 
Nestor  so  sprechen,  als  ob  Peleus  das  sich  Niederducken  hören  könne 
und  folglich  ist  Bl-axovOav  zu  erklären:  wenn  es  möglich  wäre,  dass 
er  das  sich  Niederducken  derselben  aus  Furcht  vor  dem  Hektor  hören 
könnte.  Es  ist  daher  weder  äxovGOV  mit  einigen  Handschriften,  noch 
mit  des  Scholiasten  Correctur  axovorj  zu  lesen. 

V.  130.  Da  würde  er  wohl  sehr  die  Unsterblichen  um  sein  Lebens- 
ende bitten^  um  nicht  weiter  diese  Schmach  mit  ansehen  zu  müssen. 

a&aväxoiaL^XeiQCtg  atiqai,  „Dass  der  Dativ  vom  Verb,  der 
Bewegung  abhängt,  wird  vorzüglich  anschaulich,  wenn  das  in  diesem 
Casus  stehende  Nomen  ein  lebendiges  Wesen  bezeichnet,  das  bei  der 
Wirkung  der  Bewegung  als  betheiligt  gedacht  werden  kann."  Nae- 
gelsbach  Exe.  XVII.  S.  307,  u.  f.  Gewöhnlich  wird  bei  Homer 
avao%Blv  XBlqag  gebraucht,  vgl.  a,  450.  y,  275.  318.  b,  174.  5^, 
257.  U.S.W.  Die  Haltung  der  Hände  bei  dem  Beten  steht  hier 
für  das  B«ten  selbst. 

V.  J31.    Dieser  Vers  enthält  das  Object  jener  Bitten. 

dvvai  d6(,iov^!Aidog  Biacoy  vgl.  y,  322.  A,  363. 

^viibv  and  /.tsXicüv^  vgl.  y,  672.  fr,  606.  xp ,  880.  Od,  o,  354. 

V.  132.    Vgl.  /?,  371.  u.  Bern.  das.  d,  288. 

V.  133.  7jßcf)iii\  vgl.  l,  669.  1/f,  629.  —  KBldSovtt.  Man  zwei- 
felte an  der  Existenz  eines  so  benannten  Flusses,  vgl.  Lennep  ad  Co- 
luthum  p.  24.,  welcher  einen  Arkadischen,  aber  bei  Homer  nicht  vor- 
kommenden Fluss  Ladon  hier  annahm.  Ausserdem  kommt  auch  die 
Ungewissheit,  ob  das  Elische,  oder  das  Triphylische  oder  das  Messe- 
nische Pyloi  der  eigentliche  Wohnsitz  des  Nestors  war,  in  Betracht. 
Ottfried  Müller,  Gesch.  d.  hellen.  Stämme,  1.  B.  S,  372,,  meinte, 
der  Name  Pheia  sei  hier  von  den  Eleern  statt  Xaag  untergeschoben; 
denn  zwischen  den  Pyliern  und  Arkadiem  habe  bei  Pheia  gar  nicht 
ein  Kampf  vorfallen  körnen.  Aber  selbst  bei  Strabo  VlII.  p.  343.  D., 
kommt  der  Name  Pheia  vor,  eben  lo  bei  Stephanus  Byzantinus 
p.  694.  696.  und  selbst  Strabo  sagt,  der  Name  Chaa  stamme  hier 
nicht  aus  Exemplaren  der  Handschriften,  sondern  vielmehr  bloss  aus  der 
\'ermuthung  einiger  Emendatoren  her.  Eine  Möglichkeit  der  Annahme 
des  Namens  Pheia  geht  auch,  nach  Spitzner's  Meinung,  aus  der 
Wittheilung  des  Pausanias  V.,  18.  2.,  dass  in  der  Nähe  der  Arkadi- 
schen Stadt  Phigalia,  auch  Phialia  genannt,  (Heyne  sagt:  Obvia 
res  est ,  harte  corruptam  esse  ex  0Biav,)  dieser  Kampf  stattgefunden  habe, 
hervor.  Von  dieser  Stadt  war  nämlich  ein  Bach  Kilaöog  oder  KaXcc- 
öcov  und  ^IccQÖavog  nicht  weit  entfernt;  aber  weit  davon  lag  Chaa, 
vgl.  Spitzner  z.  d.  V. 

V.  134.  ayQofiBvot.,  vgl.  y,  209.  —  iyxBol^MQOi ,  vgl.  Bern, 
zu  ß,  692.  840. 

V.  135.     Freilich  deutet  ä(ig)l  QBB^Qa  an,  dasa  'lagdavog  hier 
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nicht  all  Bach,  wie  vorher  bemerkt  wurde,  dargesteUt  sei.    Wahrschein- 
lich wollte  jedoch  der  Sänger  die  Schönheit  der  Darstellung,  vcl  Ä,  46 J 
533.,  dadurch  befördern.  ^      fa-f»»«  '• 

y.  136.     totat,     Ueber  diesen  Dativ  vgl.  Bern.  z.  V    123 
iOodBog  q)wg,  vgl.  /?,  565.  y,  310.  d,  212.    Seine  Ueberwältigung 
des  Ereuthahon  erwähnte  Nestor  schon  d,  319. 

7:  ^?^*,    ^'^^^  iufioiaiv,  vgl.  cf,  45.  u.*Bem.  das. 
utQr]L^ooio^  vgl.  V.  8.  10. 

V.  138.  diov  UQTii^oov,  vgl.  f,  153.  154.  u.  Bern,  das.,  über 
diese  Art  von  Epanalepsis   und   die  übrigen   daselbst   bemerkten  Stellen. 

Tov  emxlrjaiv-^xixlrjaxov,  vgl.  q)iX(Z  wMav  (^cpildi)  Küh- 
ner §.  558  a,  487.  X.  29.  506.  Ueber  die  Form  x.Äw,  vergl. 
Bem.  z.  /?,  404.  '        '        ^ 

k  •*  •^'  "^t^'     ^^^Q^^  xaXXll^iavol  n  yvvcuxBg  drückt  die  Allgeraein- 
lieit  jener  Benennung  sehr  veranschaulichend  und  lebhaft  aus. 

VI-  ^'  ^f^'  ^^'  ^^^^^  ^^^^  ^"'*  ß«z«ichnung  der  nun  folgenden  Er- 
klärung der  Ursache  von  jener  Benennung,  vergl.  Härtung  1.  Th. 
ö.  44t).  —  ovTS  —  TB  statt  ovTB  —  ovTB ,  Sagte  der  Dichter  eben  so 
gern,  vgl.  a,  603.  604.,  Härtung  2.  Th.  S.  166. 
,  J'  ^^^-  OiÖTiQBLTjy  mit  eisernen  Erhöhungen,  Nägeln,  Knobben 
beschlagen,  wie  die  aus  einem  Oelbaumstamme  gemachte  Keule  des 
Herakles,  vgl.  Herodot.  VII.  63.  (^önala  ^vXo^v  TBTvllioiiiva  oi- 
öriQio.  —  QTiyvvaxB.  Die  Endung  bezeichnet  die  Wiederholunir 
des  Durchbrechens  der  Schaaren. 

V.  142.  Tov  steht  recapitulirend  und  syndetisch.  —  ovzc-^ye^ 
„Wenn  zu  emcm  positiv  ausgedrückten  Begriffe  sogleich  darauf  sein  Ge- 
gentheü  negativ  hinzugefügt  wird,  so  wird  dieses  häufig  von  yi  beglei- 
tet", Härtung  1.  Th.  S.  381.  u.  f.  o  /         fa 

>.  ,  ^i  ^1?-      ^'^'  "*    ^^^«»ts    treffend    von   Spitzner   widerlegt.   — 
aQ     ov,  Härtung  1.  Th.  S.  432.,  „wo  ihm  leider   (zur  Bezeichnung 

u     ^!^y,^g^°«°    Erwartung)    die    eiserne   Keule  den   Tod   nicht 
abwehrte." 

f^\^^'  ^i?"'<''If;  'g'-  Bern.  z.  a,  28.  -  ylvxoooyog,  vgl.  Bern. 
^  j,  iM  —  vnoqi»tts  ist  hier,  wo  von  einer  Nachstellung  die 
Kede  ist,  der  Ariitarchischen  Lesart:  ävaOTcig  ohne  Zweifel  vorzuziehen, 
vgl.  Spitzner  u.  Od.  d,  547, 

V,  145,     SjtTiog  ist  adverbial  zu  verstehen,  vgl,  Bern.  z.  d,  lOS. 
1  :   . ' .   "»'X'«  r    ist  noch  mit  neoovrjaiv  durch  «  in  Verbin- 

dung und  dadurch  wird  b  <J'  {imiog  oilde,  iQela9r]  ein  parenthetischer 
^atz,  —  Heyne  hingegen  fiirchtete  hier  eine  Verwirrung  im  Satzcefüce 
und  zog  die  Aristarchische  Lesart:  «i^^e«  ä' ,  die  auch  in  mehren  Co-' 
dicibos  Venet.  Cant.  Harlej.  Vindob.  XLIX.  u.  Rom.  sich  findet,  vor.  Mit 
Beziehung  auf  o,  524,  p,  205,  472.  stimmt  Spitzner  demselben  bei. 
Von  diesen  drei  angeführten  Stellen  scheint  jedoch  nur  die  erstere  o. 
nLh  *'?^'"«,^".'>e'euchtenden  Stelle  im  Vergleiche  zu  stehen 
l)urch  re  wird  mehr  die  Schnelligkeit  ,1er  Aufein.ndcrfolge  der  beiden 
durch  nsQovrjaev  und  i^BvÜQi^s  bezeichneten  Handlungen  auseespro- 
chen  und  folglich  dürfte  hier  «  dem  Zusammenhange  mehr  entsprechen 

oc.  —  taot  noqs,  vgl.  Bem,  zu  «,  72. 
,„,^  ««^"«."S^^i???'  \g',  e,  704.,  in  tropischer  Bedeutung,  wie  z,  B 
anch  xpva,  be.  J,pQoditr]  steht,   wie  von  Erz,   d.  h.   hart,  fest 
»urk.   Andtre  woUea  es  jedoch  Ueber  auf  die  eherne  Büstung  beziehen 
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Auch  sonst  wird  x<i^^£og  tropisch  gebraucht,  vgl.  ß,  490.  X,  241.  (>, 
425.  0,  222.  —  Die  Sage  gab  oft  den  Waffen  solcher  Helden,  welche 
grosse  Thaten  ausgeführt  hatten ,  einen  göttlichen  Ursprung.  Die  Dichter 
lassen  daher  oft  ihre  Helden,  ehe  sie  ihre  Züge  auf  Abentencr  antreten, 
Ton  einem  Gotte  mit  AVaffen  oder  Kleidung  beschenkt  werden. 

V.  147.  y,al  Ta  f^iEv,  „Der  ionische  Dialekt  verkürzt  ^t?Jv  we- 
nigstens in  allen  Verbindungen  mit  andern  Partikeln,"  Härtung  2.  Th, 
S,  391.,  vgl.  a,  269.  273.  Uebrigens  steht  xai  öfters  zu  Anfange 
neuer  Sätze,  vgl.  «,  161.  213.  368.  426.  553.  ß,  292.  377.  425.  y, 
113.  188.  293.  u.  s.  w.  —  avtog  steht  nicht  bloss  zur  Bezeichnung, 
sondern  zur  Hervorhebung  des  Subjectes  mit  emphatischer  Nebenbestim- 
mung: ohne  sie  etwa  einem  Andern  zu  überlassen  u.  dergl.  Das  volle 
MfieiTa  weiset  nachdrücklicher  auf  die  gnnze  darauf  folgende  Zeit  hin 
als  ETteiT^  mit  darauf  folgendem  Augment.  —  cpOQBl»  ü«ber  die  mit 
dem  Impcrfect  bisweilen  verbundene  Wiederholung  vgl.  Kühner  §.442. 
Anm.  2.  —  f.iiülog^!AQr]og,  vgl.  ß,  401.  fieza,  vgl.  V.  115.,  nebst  Bcm. 

V.  148.  Vgl.  Bern.  z.  a,  469.  484.  605.  u.  s.  w.  aviaQ  deutet 
auch  hier  auf  den  nun  folgenden  Contrast  hin,  Ueber  den  traulichen 
Zusatz  ivl  fieyccQOiaiv  vgl.  Bcm.  z.  t,  421. 

V.  149.  Dieser  Vers  enthält  den  Nachsatz  mit  de,  da  gab  er 
aber,  vgl.  Bern.  z.  a,  137.  194.  Die  Lesart  dcuxsv  ^Eq,  ist  daher 
unstatthaft^  wo  sie  sich  etwa  noch  findet,  vgl.  Spitzner.  Noch  weni- 
ger ist  die  Lesart  der  Ed.  Aldina  IF.  dcuxev  d'  ^Eq.  zu  beachten.  — 
q)OQrjvaL  vgl.  Bem.  z.  /9,  107. 

V.  150.  oye  steht  hinweisend  und  durch  yi  recapitulirend  den 
Ereuthalion.  —  rov ,  jenes,  nämlich  des  Lykoorgos  Rüstung.  Irrig 
wollte  Clarke  tov  auf  den  Areithooi  beziehen.  Dai  Komma  nach 
tXCüv  ist  mit  Spitzner  und  Bothe  wegzulassen.  —  TtQOxaXil^^to, 
vgl.  y,  19.  n.  Bem.  d,  389.  e,  807. 

V.  151.  Der  y,  20.  rj ,  40.  u.  51.  stehende  Vers  wurde  hier  in 
mehren  Codicibus  Cant,  Barocc,  Motu  Vratislav.  b,  um  Vindvb,  wieder- 
holt ,  in  anderen  hingegen  weggelassen ;   Venet.  Vindoh.  V.  u.  XLIX,  u.  s.  w. 

ovdi  rig  IVil?/,  ohne  Angabe  des  sich  hier  leicht  von  selbst  erge- 
benden Objectes. 

V.  152.  akX^  drückt  die  Gegenüberstellung  oder  den  Contrast 
gegen  die  Zitternden  und  Nichtwagcnden  merkbar  aus.  d^vfiög  dvfjxe, 
vgl.  /J,  276.  u.  Bem. 

V.  153.  Die  Lesart  des  Zenodotos  ^ocqüel  ifio)  ist  auch  vom 
Apollonius,  vgl.  Spitzner,  widerlegt. 

ysverj,  „Wichtiger  ist  hier  (bei  einer  Qualitätsbestimmung)  die  be- 
gleitende Structur  des  instrumentalen  Dativs,"  vgl.  d,  60.,  vgl.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  118.  —  ysverj  de.  Der  vorher  erwähnte  Contrast 
wird  durch  die  mit  öi  bezeichnete  Gegenüberstellung  noch  mehr  hervor- 
gehoben, vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  168.  Mein  Unternehmungsgeist 
trieb  mich  durch  das  ihm  beiwohnende  Selbstvertrauen  zum  Kampfe  an. 
Von  mir  war  dies  aber  am  wenigsten  zu  erwarten;  denn  ich 
war  ja  der  Jüngste  von  Allen.  —  töxov  steht  hier  ganz  ohne  den  Be- 
griff der  Wiederholung,  sondern  nur  als  einfaches  Imperfect.  Bei  Her o- 
dot  hingegen  ist  dasselbe  wahres  Iterativum,  Buttra.  J.  108.  Anm. 
15.  S.  551.,  vgl.  y,  180. 

V.  154.  Vgl.  «,  271.  —  dxog  Id^vr^,  vgl.  V.  81.  tv%og  ist 
dai  von  den  Göttern  Erflehete,   bisweilen   auch  dasjenige,  dessen  man 


»ich  rühmt  =  rühmlicher  Sieg.  Das  Abbiegen  von  jener  Grundbedeutung 
ist  aber    wie  Passow  sagt,  bei  Homer  nirgends  nöthig.  ^ 

n«rh  L  P  ^""^^  ^"^  ^^'  "^^^  Comparativ  vgl.  Bem.  zu  a,  266.  und 
nach^dem^Pr^on.  tov,  mit  r«capitulirender  Kraft,  Naegclsbach  Exe. 

y.  156.  TtoXldg-lxeiTo,  ausgestreckt  lag  er  da,  vgl.  L  307 

aTs^'ÄeVt'or  "n'  ^^.U^^f  ^'-^t  der  Weit!  jener  Aufstreckung 
aus.  Nestor  will  naml.ch  dadurch  andeuten,  er  wisse  nicht  ßenau! 
wie  viel  Ellen  lang  derselbe  dort  ausgestreckt  gelegen  habe.  ^        ' 

;.f      ,^«Wö^>   daneben   liegend,   gleichsam  ausserhalb   de«  Weses 
«t  adverbial  gesetzt      Ueber  die  Abwesenheit   des  Jota  .ubscnpU,    S 

Ausdehnung  des  Kampfs  ^^^itte^s'erl  ^^^y.::  ZJ^tt;:''^ 
«in z einen  Mannes  gebraucht,  passt.  ' 

...  K  '^'  ^^^\  ^^'-    ^-  *^^-    ^^^-     ^'«   Wiederholung  dieses  Wunsche» 

Jugendkraft    soll   die  Irrigkeit  desselben  bei  dem  gegenwärtiKen  Bedarf 
nisse  derselben  bezeichnen.  _  ßirj  öi  ,,oc,  ,gl.  |,  1jl4.      '      ^''*"'^- 

u  s  w  7l  '"'-''  ""*'=^/°'<=''en  Umständen  würde  dann  wohl  schnell 
u.  ».  w.,  d.  h.  wenn  die  Umstände  noch  so  lebhafter  wären. 

v75?,*"<';?^'?S'/S';,'r.  423.  Od.  y,  44.  57.  ö,  327.  n,  254.  n,  44. 
K.J'        M  "^^^r  f    ""^^P  *«''"'•     ^^"  auch  immer  von  euch 
^Xl\:J''^T\  "'  ^"Sabe  jener  ^Q.ariles  unbestimmt  fe  sen 
v^emv  bezieht  sich   also    auf  die  gesammte'  Masse   der   jetzt    auf  de« 

und  fllgltf  vertlfof'wie"'  ts""'"!^   "t-^p"  ^7  ^•'^^'^*  "'"=' 
.,.'„«<»'      IT-      V.-\     '         y'  '^*     «*•''<?*>  *lie  Form  des  Vocativs  bei 
^^efia^  .     Eigenthch  war  f.ir  die  einfach   fortschreitende  Kede  de    Ne- 
stor an  die  Achaer  fiefiäaacv  hier  zu  erwarten  und  fast  eben  so   ein 
Jch  wurde  der  Zusammenhang  se=a,  wenn  Nestor  gesagt  hSu    Wc 
Je,   omep  eoTiJf^iavrjes ,   oiftiftave,    obgleich  nur ^Einraufdef 
ZaU  der  aQiavTieg  zu  kämpfen  haben  sollte.     Nestor  konnte  nlmlth 
m  diesem  Augenblicke  noch  allen  jenen  Führern,    weil  noch  Keiner tr 
vorgetreten  war,  diesen  Vorwurf  machen.  _  oid'  ol   uluJ^      v 
übergeht   in    der   Ueber^Pf^.mn^.      k    ■  ?    oi-fUfiaii^  .     Voss 

.i»r„   H.i,.        ,  ""S-     Keiner   auch    wagt    es   aetrost 

1kl         .rf''  '"   l'egegnen!    die  hier  vorkommende^Ichwie- 

Ä- 1-'  i/'r.s  rr,";f "srÄ  sid ; 

hntP„  i  j     j       ~.  "'^^    "'•     "^°  «Ja*  Eine  durch  das  Ändere  über- 

^zzt  bt:  ^^''""'^'^'^^''  ^^'^'"^  ^»  ^'^^^  Erwiedtr^gtud 

SarTutg  l'xrs    2ir21."'"'^'''  '"  Steigerung,«  vgl.  ^^7., 
npoa>o6vJ\J^A\\,:3-~  ^Q^no^df^S  ist  epische  Form  st 
TtQogiQoviog  und  bedeutet  bereitwillig,  willfährig. 

^m'^rLr.  P'^'V"''-B'^d«uta„g   bedeutet  im   Zusammenhange  mit 
«mov  cA^m  s.v.a.  Lust  haben,  zum  bereitwilligen  Entgegentreten. 
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lü  Folge   dieser   tadelnden   Anrede   erklärten   sich    die   aämmtlichcn 
Führer  der  Griechen  zu  diesem  Zweikampfe  mit  dem  Hektor  bereit  und 
Nestor  veranstaltete  nun  ein  Loosen   um  denselben.     Das  Loos  traf  den 
Aias,    der  sich  sehr  darüber  freute,    aber  doch  auch  zum  Zeus  Kronion 
für  ihn  zu  beten  die  Anderen   ermunterte   und   zugleich   bemerkte,    man 
möge  dieses  Beten  nur  nicht  den  Troern  merken  lassen ;  es  mache  jedoch 
auch  weiter  nichts  aus,    wenn   diese  etwas   davon   bemerkten,   da    er  ja 
kein  Schwächling  sei.     Jenes  Gebet   erfolgte.     Aias   rüstete  sich  sogleich 
zu  jenem  Kampfe   und   eilte   dann  fort    zum   Beginnen    desselben.      Die 
Achäer  freuten  sich   über   ihn;    die    Troer   hingegen   bebten    und    sogar 
Hektor  war  bei   dem   Anblicke  des  Aias    verlegen,   konnte  jedoch    nicht 
wieder  zurückweichen.     Aias  trat  nun  mit    seinem    grossen    Schilde   nahe 
zum  Hektor  hin  und  forderte  denselben  zum  Beginnen  des  Kampfes  auf. 
Hektor  erwiderte  dem  Aias,  er  müge  ja  nicht  glauben,    dass  Hektor  ein 
Schwächling  sei  oder  nichts  vom  Kampfe  verstehe;    vielmehr   sei   er  sehr 
wohl  geübt  und  jeder  Art  des  Kampfes  kundig.     Nicht  hinterlistig,  son- 
dern offen  und  vor  seinen  Augen   wolle    er   den   Wurf  beginnen.      Nun 
traf   er    das    Schild    des    Aias    und   durchbohrte   es   bis  auf  die  unterste 
Schicht  der  Stierhäute.     Aias  warf  dann  seine  Lanze   ab,   welche    durch 
den  Panzer  des  Hektor  hindurchdrang ,  ohne  jedoch  denselben  zu  tödten. 
Beide  stürzten  nun  aufeinander  los.     Der  Priamide  traf  noch  einmal  das 
Schild  des  Aias,  durchbohrte  aber  nicht  dasselbe,  indem  die  eherne  Lan- 
zenspitze  sich   umbog.      Aias    erwiderte    ebenfalls   den    Wurf  und   seme 
Lanze  drang  durch  den  Schild  des  Feindes.     Nun   ergriflf  Hektor  emen 
grossen   Feldstein   und  warf  denselben   auf   das   Schild   des  Aias.     Aias 
hob  aber  einen  weit  grossem  Stein  auf  und  that  dasselbe.    Bemahe  hat- 
ten  sie  nun  einander  mit   den   Schwcrten   verwundet;   aber   die   Herolde 
traten  dazwischen,   gaben  das  Zeichen   zum  Aufhören   des  Kampfes,  da 
jetzt  die  Nacht  einbreche,  und  erklärten  Beide  für  rüstige  Kampfer,  die 
unter  dem  begünstigenden  Schutze  des  Zeus  ständen. 

V  161  ol  d' ,  ohne  vorhergehendes  ^lev,  vgl.  Kuhner  ö.  70^., 
über  diese  Stellung  der  Partikel  öi  im  Allgemeinen  und  zwar  in  vier 
Fällen,  Härtung  hingegen,  1.  Th.  S.  163.,  führt  nur  zwei  solche 
Fälle  an.  —ol  ö'  ivvea  ndvreg,  jene  neun  Führer  zusammen, 
insffesammt,  sämmtlich.  Homer  setzt  navteg  immer  hinter  das 
Zahlwort,  vgl.  x,  561.  er,  373.  470.,  wo  nag  ebenfalls  adverbial  steht. 
aviatavy  vgl.  a,  533.  und  Bem.  das. 
V.  162.     lüQTO  vgl.  €,  590.  und  Bem. 

V.  163.  Tfu  d'  ini,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  249.  sagt:  „Der 
Sinn  der  Nebenstellung  wurde  theils  von  der  Zeitfolge  gefasst,  nach, 
nächst,  von  Homer  an  in  der  Formel  inl  T(?Se  aveOTt],  ^*- ^»  J".*;*  ^^'^ 
vgl.  Od.  fi,  120.  216.,  bis  zu  den  Späteren  herab,"  vgl.  Kuhner 
6  612.  im,  mit  dem  Dativ  in  räumlicher  Beziehung.  „Daher  von 
der  Aufeinanderfolge  der  Dinge  in  Raum  und  Zeit."  Das  Scholion  A. 
verlangt  tio  d'  Ini  (ohne  Anastrophe),  zu  schreiben.  Draco  de  metr 
54  10.  ebenfalls,  vgl.  Spilzner.  Heyne  hingegen  erklärte  sich  ge- 
gen diese  Schreibung.  Dass  übrigens  ini  nicht  zu  w(>to,  sondern  zu 
Zf^t   gehört,   dürfte   wohl   nicht   zu  bezweifeln   sein.  —    Aiavteg  stau 

AXavtt^  vgl  €,  10.  u.  Bem.  a       x    av) 

Y.  164.    knm^ivov  «Ax^Jv,  vgl.  or,  149.  u.  Bem.  das.  d,  4iJi. 


V.  166.    Vgl.  ß,  651,,  nebst  Bern.  das.  —  ]67.  Vgl.  /9,  736 
y.  168.     Vgl.  /?,  638.  —  av=äviGTr]y  vgl.  v,  268.,  vgl.  Küh- 
ner §.  619.  Anm.  1. 

V.  170.     Die  Lesart  der  Aldina  Ed.  II.    TOtav  d'  avts  ist  offen- 
bar  fehlerhaft. 

V.  171.    nenakax^e.    Dieses  Perfect.   passiv,  von  naXaaao)  hat 
bei  Homer  in  der  Bedeutung  loosen,  stets  transitive  Kraft.    Von  dem 
gemeinschaftlichen  Stammworte  nalkeiv,    schwingen,    gehen  die  bei- 
den   Bedeutungen:      1)    besprengen,    bespritzen,    beflecken; 
2)  loosen,   hervor.     Denn  bei  dem  Loosen  fand  vorher  ein  Umschüt- 
teln der  Loose   in    einem  Helme   Statt.     Es  scheint   ehemals   die  Lesart 
nenaXaad^e  Statt  gefunden  und  wohl   von  Aristarch  eingeführt  wor- 
den zu  sein.     dia/iiTt€Q€g  wollten  Einige  auf  den  nächsten  Satz,  Andere 
sogar  auf  den  nächsten  Vers  unangemessen   beziehen.     Die  von  Bothe 
hier  verworfene  Erklärung:   dcä  ndvzcov  Twv  ivvea   des  Eustathius 
ist  einfacher   und  dem  Zusammenhange   weit  entsprechender    als  prorsus. 
Vor  og  X8  Xdxnaiv  ist  mit  Heyne   der  Gedanke:   bis   sich   ztigt, 
wer  u.  s.  w.,   zu    ergänzen.     Das  leicht   sich  von  selbst  zu   verstehende 
Objcct  ist  hier  nicht  beigefügt.    Die  dabei  noch  vorwaltende  Unbestimmt- 
heit wird  durch  den  Conjunctiv  bezeichnet. 

y.  172.    ovTog  ydq.     Die  Partikel  aqa  spielt  auch  bei  einem  Aus- 
rufe  in   yaQ    eine  Hauptrolle    ynd  die  suppletive  Bedeutung   von  yi  ist 
dabei  mehr  in  den  Schatten  gestellt.     Der  Conclusivsatz ,    der   auf  diese 
Art  von  aqa  begleitet  ist,   rauss  nämlich  sehr  oft  einem  Ausrufe  gleich- 
gestellt werden,   indem  ja  das  Ergebniss,    welches  er  ausspricht,   entwe- 
der überraschend,  oder  befremdend,    oder  Verwunderung,  hier  hingegen 
Aufmerksamkeit  auf  jenen  Kämpfer  und   den  Erfolg  seines  Kampfes  er- 
regend ist.     Nun  der   wird  ja   die  Achäer  erfreuen!     ydg  drj. 
Bei    denjenigen    Partikeln ,    welche    eine    Erklärung    geben ,    drückt    di 
gleichwie  unser  eben,    aus,   dass  sich   die  Sache   einfach   so   oder  so 
verhalte,  man  habe  daher  nicht  weiter  nach  Aufschluss  zu  forschen,  wei- 
ter Nichts,  als  eben  gerade  das,  was  man  vorbringt,  hege  zum  Grunde. 
Bisweilen  bezieht  sich  jedoch  di]  nicht  auf  yaQ ,  sondern  auf  das,  diesem 
vorangehende  Wort.    Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  287. 

Der  Indicativ  des  Futurs  entspricht  diesem  Ausrufe  und  Zusam- 
menhange weit  besser  als  jene  Optativforra  des  Breslauer  Codex. 
ovjacL  von  6viv7]fiLy  vgl.  «,  395.  t,  511.,  welches  helfen,  unterl 
stützen,  auch  erheitern,  erfreuen  =  juvare  aliquem  bedeutet 
xal  d  avTog,  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  181.  „In  diesem  Ge- 
brauche besitzt  de  die  Bedeutung  eines  Auch.  Ausser  den  Verbindun- 
gen mit  ov  und  ^tJ  erscheint  das  nicht  verknüpfende  de  nur  noch  hinter 
xctly  Vgl.  X,  420.  Od.  n,  475.  g),  113.  und  im  Nachsatze  (vgl.  Bem. 
zu  V.  149.).  In  der  Erwiederung,  Entsprechung  und  Gegenüber- 
stellung besteht  die  Eigenthümlichkeit  dieses  Auch,  welches  mit  hin- 
wiederum  und  anderseits  vertauscht  werden  kann.  Die  Partikeln 
xai  de  werden  im  epischen  Dialekte  immer  unmittelbar  mit  einander 
verbunden." 

y.  173.  xal  (J*  avTog  —  ovriaBTai,  Das  Pronomen  avTog  deu- 
tet hier  keinesweges  auf  ein  verändertes  Subject  hin ,  sondern  vielmehr 
auf  eine  Gegenüberstellung  gegen  denselben :  nicht  allein  die  Anderen 
wird  er  erfreuen,  sondern  er  selbst  auch  wird  in  seinem  Innern  Freude 
haben.     Da«  Medium  ovrioo^ai.  hat  natürlich  eine  von  övr^om   ver- 
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schiedene  Bedeutung.  Zur  VerstärkuDg  steht  noch  ov  S^^fiiop  dabei, 
kano  aber  nicht  mit  Bothe  durch  vitam  suam  hier^  nämlich  bei  dem 
Medio,  erklärt  werden. 

V.  174.  Vgl.  V.  119.  120.  nebst  Bern.  In  der  Florentinischen, 
der  ersten  Äldinischen  stand  fehlerhaft  ii(  nolif-iov  xai.  Die  zweite 
AUllBiache  verbesserte  aber  noXefWV  in  noXifx ovo. 

V,  175.  iar]i.ujvavTO ,  sie  bezeichneten  ihre  Loose  durch  ein  hin- 
eingeschnittenes Zeichen,  vgl.  L,  169.  lieber  exaazog  mit  dem  Plural 
vgl.  of,  606. 

V.  176.    Vgl.  y,  316. 

V.  177.     Vgl.  y,  318.  ncbft  Bern,  t],  130.  u.  Bern. 
V.  178.     Vgl.  Bern,  zu  ß,  271.  y,  297.  d,  81.  —  löiiv  ilg  ov- 
Qavoy  evQvv,  vgl.  y,  364. 

V.  179.  lieber  den  Infinitiv  nach  der  Anrede:  Zev,  vgl.  Bern, 
zu  /9,  413. 

V.  180.  Der  Oberanfi'ihrer  der  Griechen  wird  durch  das  Pronomen 
avTogf  eben  so  wie  häufig  die  Namen  der  Götter,  mit  besonderem  Nach- 
drucke hervorgehoben.  Das  Scholion  A.  machte  noch  besonder»  auf  die 
Hier  vorkommende  Singularform  MvxT^vrjg  aufmerksam,  da  sonst  rib€rall 
der  Plural  vorkommt.  Eben  so  kommt  a,  366.  nebst  Bem.  C,  397.  Qrjßrj 
vor.  Diese  Singularform  wird  bei  Homer  sowohl  von  dem  Aegyptischen 
als  a^ich  von  dem  Böotischen  und  Troischen  Theben  gebraucht. 

V.  181.  Vgl.  y,  324.  u.  Bern.,  wo  Naegelsbach  Exe.  XVIII. 
H.  39.  zu  lesen  ist. 

V.  182.  ix  d^  e&OQe ,  vgl.  y,  325.  ix  xlrJQog  oQOvaev.  —  ov 
a(t\  „Das  Wort  bei  welchem  uQa  oder  (>ci  steht,  enthält  voreugsweis« 
das  Ücberraschende  in  sich,"  Härtung  1.  Th,  S.  437. 

ij^elov   avTOLy    welches    sie   angelegentlich    wünschten, 
oder  vielmehr  gewünscht  hatten.     So  wie  avxog  oft  die  ganze  ans 
Liebe   zu    einer  Sache   aufgeregte  Thätigkeit,   vgl.  6,  734., 
einer  Person  andeutet,  eben  so  kann  auch  hier  der    Wille  von   gan- 
zem  Herzen  dadurch  bezeichnet  sein.    Wollte  man  hingegen  hier  avTOV 
Woss  fiir  exElvoi,  oder  mit  einer  Art  von  Gegenüberstellung  gegen  den 
Hektor  gesetzt  halten ,  so  würde  der  Ausdruck  an  Lebendigkeit  verlieren. 
V.  183.     Nach  xi]QvS.  6s  war  der  Begriff  sogleich  zu  erwarten. 
V.  184.     evdi^itt  näaiv,  vgl.  a,  597.  u.  Bem.  dai. 
V.  185.     am]vrjvavTO,    steht   absolut,    ohne  darauffolgendes  In- 
finitiv.    Wollte  man  hingegen  mit  Ernesti  jenen    gewiihnlichen  Gräcis- 
mus  des  gkichsfim  statt  des   Infinitivs   gesetzten   Particips:   Tiegctrmt,   te 
agnoseere  annehmen,    so   würde  jenes  Leugnen   zu   sehr   hervorgehoben. 
Der  einfache  Zusammenhang  verlangt  bloss:    sie  sagten:    Nein!    in- 
dem  »ie   es   nicht  als   das  ihnen  Gehörende  erkannten  und 
folglich  ist  das  Komma  nach  yiyvwaxovreg  beizubehalten;   Heyne  hin- 
gegen wollte  gegen   Ernesti   die   Bedeutung   des    Wortes    avaivofiai, 
nego,   ajo,   me  non  facere  oder  feätse  hoc  in  Zweifel  ziehen   und  dafür 
vielmehr  non  reeuso,  z.  B.  facere  hoc  geltend  machen.    Von  einem  Sich- 
weigern  kann  aber  wenigstens  hier  nicht  die   Rede   sein.     Angemessen 
erklärte  Koeppen:    sie  aber,   die  es  nicht  erkannten,    sagten:    Nein! 
hätte   aber   den    Zusatz:    sie   kannten    e»   nicht,    weglassen    sollen. 
Eben  so  wenig  kann  es  auch  mit  Voss  übersetzt  werden:  rerlängnete 
solche»  ein  Jeder.     Spitzner   zieht  hier  die  Lesart  des  Venediger 
Codex  (i'  Jxttvs,  mit  Beziehung  auf  d,  210.  s,  780.,   wo  aber  o9t 
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folgt,  der  anderen  Lesart:    tdv  Txave,  vor.    Eine  HervorhebuDg  des 
TOv-öS,«Aemt  jedoch  hier  nicht  ganz  unangemessen  zu  sein. 

V.  im.     Der  Zusatz:  (pi^cov  W  builov  hnävtri  ist  wenigstens 
hier  mu.sig    indem  diese  Worte  erst  ganz  kurz  vorhergehen.  ^ 

I  l:  o -•  r"  "<^^i^^  localis  steht  auch  hier  ohne  adverbial  ge- 
brauchte Prapositionsform,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XVI.  S.  298.  u  f 
V.  la».  ri%oi  vneaxE&s,  Naegelsbach  Evc.  II.  S  187  n  / 
.Härtung  2.  TL  S.  358.  „.  f.«  Ueber  die  Bedeutung  des  b^  den 
Epikern  gebrauchhchen  ^Vo.  stimmen  die  alten  Grammaliktr  überein  und 
sagen,  d«^^  «mchts  Anderes,  als  ein  episches  ^.V  sei.  Im  Geb"auche 
st  die  auch  wirklich  der  Fall,  ob  es  gleich  in  der  Bedeutung  nicht  mit 
ihm  zusammenfallt,"  vgl.  «,  724.  t,  200.  r^,  407. 

VTceaxe^s,  poetisch  statt  in'iaxe,  hielt  die  Hand  darunter  Da« 
Subject  ZI.  diesem  Verb  ist  Aias,  aber  der  nächst  vorhergehende  Nomi- 
nativ g,a,äcfcoe  ^l'as  steht  „och  mit  bg  (icv  ^^r^ypcJ^irchTt' 
nen'rMen"""  Verbin.lung,  ohne  folglich  mit  hneayje  nach  Koen- 
pens  Meinung  zusammen  zu  stehen.  Eigentlich  war  nach  t,)v  ?.«-« 
der  Accusativ  tpoidiftov  AXavza  zu  erwarten.     Aias  streckt  die  H^nd 

traTht?  ■'"?•.""'""'!"  ''r'^''  ^""«^e™'  •""  ^-  Loos  genauer  be 
S?r  h^"  u""'";-  «»'«'•'«■■«"oW.  der  Alles  £Vd#-,a  recbfshin  zeigte, 
is  ih  r't  .  '"  ''?"■  ^^""^^•''SC  unterbrechen ,  sondern  tritt  erst,  wfe 
es  sich  gebührte,  nahe  zu  dem  Aius  hin  und  erst  dann  giebt  er  ihm 
dasselbe  in  die  Hände.  .Das  ungeduldige  Warten  des  Afas  „nd  d" 
gravitat.sche  Pünktlichkeit  .les  Heroldes  wd  dadurch  lebhaf  dargeiw 
od  , «(.  ,,xßaX,v.  Der  Herold  ist  hier  das  Subject  und  zu  dem  Verb^ 
.st  x«(.*  zu  erglänzen,  h  d'  folgt  bei  der  Unterschei.lung  des  s"bS 
so,  als  wenn  bei  i„^axe9s   die  Partikel   fiir  vorhergegangen  wie    _ 

Seilte:"'  "'  ""'"""  "  ^'"^  "^"^  "^''^''  '-  A-«  ^i'"  «•- 

..  Y.   189.     ÖS  nach  ynS  kann  nicht  mit  Bothe  durch  enim  erklärt 
werden;   denn    obgleich  Aias   glaubte,    sein  Loos  schon  in  7»  E^£ 
nung  zu  erkennen,  so  war  dies  doch  noch  nicht  gewiss.     Der  Act   des 
Erkennens  musste  aber  von   dem  Dichter  ganz   besonders  hervorgehoben 
werden  und  daher  steht  auch  iörö.  bei  ynö.     Gerade  als  ob  der  Satz 
o  ö    «^     e^tßaXev.  cm  parenthetischer  Nebensatz  sei,  f„lgt  nun  yvdj  Jp' 
auf  i.7ri(rxs*e  mit  einem   und  demselben  Subjecte.     Das   Particip   iöZ 
wird  öfters   dem    Verbo   des  Wahrnehmens,    Erkennens  T  detl 
noch  besonders  beigefügt,  vgl.  «,  537.    Die  erste  rhythmische  Rehe  dfe- 
ses  Verses  ist  weder  y,a  6i  xX^(,ov  (s  _  s  ^)  noch   viel   wenig  r  ..5 

V.  77.     wo  mehre  Beispiele  einer  solchen  ersten  Reihe  angegeben  wurden 
yr)9r,GB  de  ^uß,   vgl.  l,  683.  v,   416.  ^,    140.     Diese  Wortp' 

bilden  zugleich  die  letzte  rhythmische  Reihe  dieses  Verses. 

V.   190.     Durch   tov  f^v   wird   die   nun  folgende  Handluntr   nicht 

s.mJr*'f'!,/°"«*">"^'"H"?S^»^«'»'»den,    sondern   meh     für      ch 

3.  fo.  steh  irrig:  uaa  nod'Jovra.  -  xafidöcgi ßäh ,  ^1.  !,  ^ 
Der  khl^'u  '?^°V^'??'?S  mos.  Vgl.  Naegelsbach  Exe.  II.  S.  184. 
Der  Gebrauch  von  rjtov  bietet  eben  so  viele  Erscheinungen  dar,  wie  der 
von  nev  und  andern  Partikeln  dieser  Art,  vgl.  Bem.  zu  V  188  Der 
Zusammenhang  spricht  für  die  ErUärung:  Ja,  wahrhaftig-  d;«  ist 
me.n  Loos.    Er  will  offenbar  mehr  seine  Freude  über  diefen  glück i 


IM 
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chen  Erfolg  aussprechen,  als  einem  Zweifel  an  der  Aechtheit  seines  Loo- 
ses  etwa  begegnen,  vgl.  Kühner  §.  G99.  Anm.  2.  —  aai  avxog,  nidit 
etwa  bloss  ihr,  sondern  ich  selbst  auch  freue  mich  darübej  herzlich. 

V.   192.     Angemessen  steht  ein  Komma  nach   ^Vfii^*     Das   Semi- 
kolon hingegen  passt  hier  nicht. 

V.  193.  ocpqa-iocpQd,  vgl.  J,  220.  221.  a,  380.  381.  tcvx«« 
OVO),  vgl.  Bern,  zu  d,  222.  —  dvv(a  steht  gewöhnlich,  wo  der  Indi- 
cativ  des  Präsens  und  Imperfccts  stattfindet;  wo  aber  der  Conjunctit 
erfordert  wird,  findet  sich  die  andere  Form  dv(a ,  vgl.  f ,  340.  Ari- 
starch  hatte  hier  dvvQ).    In  anderen  Codicibus  hingegen  steht  hier  (Jvw, 

vgl.  Spitzner. 

V.  195.  I9'  v^fifcW,  eigentlich:  von  euch  abhangend,  vgl. 
Kühner  §.  GH.,  für  euch,  ohne  dass  Andere  dabei  irgend  einen  An- 
theil  haben.  —  ha  l^rj-ysy  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  396.,  damit 
ja  nicht.  Die  Weglassung  der  Partikel  ye  mit  dem  Cod,  Vind.  XLlX. 
ist  hier  unstatthaft  und  folglich  ist  nv&wwai^  aber  nicht  mit  der  Al- 
dina  Ed.  IL  nenvd'wvtac  zu  lesen,  vgl.  Spitzner. 

V.  196.  i'finTjg,  bed.  hier  s.  v.  a.  doch,  vergl.  Hermann  ad 
Viger.  p.  784.  Od.  ß,  199.  und  das.  Nitzsch,  welcher  zwischen 
Hermann   und   Passow  im   Lex.   in   der  Bedeutungsangabe  die  Mitte 

halten  will,  vgl.  Bern,  zu  a,  562.  ,     ,.      ♦ 

V.  197.  ßir]y  vgl.  Bern,  zu  a,  430.  —  öiTjTaL^  noch  las  st 
mich  die  Gegenwart  erwarten,  dass  mich  Jemand  verfol- 
gen werde,  vgl.  Bern,  zu  a,  262.  Kühner  §.  462.  Ueber  das  Ver- 
bum  selbst  vgl.  «,  763.  Aias  setzt  das  schwächer«  Verbiim  dirjtah 
anstatt  eines  stärkeren,  welches  überwältigen  ausdrückt. 

hx(jiv  von  aixovra  mit  Aristarch  durch  die   unstatthafte  Lesart: 
hXciv  zu  trennen,   würde   ganz   gegen   den  Sprachgebrauch   des   Homer 
gehandelt  sein.     Wer  ferner  Jemand  erst  noch  verfolgt ,  kann  noch  nicht 
hiiv   genannt   werden.      Der   Verfolgende   heisst    hier    sxuv    und   wird 
folglich  als  ein  Solcher  bezeichnet,  welcher  nach  einem  bestimmten 
Plane,    vorsätzlich   handelt.     Die  Adjectivform  drückt   aber  hier  die 
Art  und  Weise  aus ,    auf  welche   jenes  Verfolgen  nicht  stattfinden  wurde 
und  steht  also  adverbial.     Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  die  eben  ange- 
deutete Art  und  Weise  durch  eine  zweifache  Form,  nämlich  durch  exwv 
und  durch  ßirj  hier  ausgesprochen  wird:     Vorsätzlich  wird   weder 
mitGewalt',  noch  auch  durch  Geschicklichkeit  mich  Jemand 
zum    Weichen   bringen.      Durch   die   Disjunction  wird   der  Begriff: 
vorsätzlich   auf  zwei  Puncte   bezogen.      Bei   der   ersteren  Negation 
steht   ßlrj   ye  wenigstens    nicht   durch   Gewalt;    denn    dieser 
würdeich   eine  eben   so  grosse   oder    eine   noch   «J^/«^^® 
entgegen  stellen.     Ueber  ov  bei  dem  Conjunctiv  vgl.  y,  54.  /,  öö/. 
Der  Begriff  der  Subjectivität  fällt  dem   Modus   anheim.     Auch  bei   dem 
Optativ  sogar  steht  fast  immer  ov.  ,    1     r*- 

V.  198.  oiÖB  fiiv  IdQslrj,  vgl.  Bem.  zu  a,  154  ,  wahrhaftig 
auch  nicht  einmal  durch  eine  etwa  grössere  Gewandtheit, 
denn  auch  diese  glaube  ich  in  einem  hinlänglich  hohen  Grade  zu 
besitzen.  —  Idoelrj,  vgl.  ;r,  359.  Spitz n er  erklärt  sich  für  die  An- 
starchische  Lesart:^  01; d«  TV  lÖQelr]  und  hält  die  andere  Lesart:  ovöe 
uivldoeiri,  welche  Zenodotos  und  Ariitophanes  hatten,  für  unno- 
thig.  Eben  so  wenig  würde  aber  auch  die  dritte,  von  dem  Scholion  tJ- 
des  Venediger  Codex  angeführte  und  von  den  Grammatikern  meistens 


gebilligte,  Lesart  016^  t^  ^YÖQeh^,  nämlich  gleichsam  mit  dem  a  i^ 
Uimco,  m  diesen  Zusammenhang  passen.  Bekanntlich  ist  ja  dUoaiv 
bei   Homer,    vergl.    Od.    x,   231.   257.    A,   292    u     41      .    v  .    iTn^ 

ZtTJ'i'  ^i"*^"^^-  ^^^»-'ß^"^  i«t  nach  iÖQein  kein  Semikolon, 
sende  n  ein  Komma  zu  setzen,  indem  ja  der  nächste  Satz  sogleich  den 
Grund  ^von  dem  eben  Gesagten  enthält.  ^ 

ovo  ^ist^starke  Negation  und  zu  verbinden  mit  llTtouai. 
.       vrjiöa  y       DiQ  Partikel  ye  hebt   auch   hier  das  Wort ,    an  welches 
sie  angehängt  wird,  hervor  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  darauf  "^1! 

V.   ijj.     U7iof,iaL   bezieht   sich   nicht   auf  die    Zukunft      sondern 
.dmehr^auf  die  Vergangenheit   und    bed.   ich    glaube,   meine     v"" 

yevh^a,  ts  TQacpi^uv  ze,  vgl.  Bem.  zu  a,  251.    In  der  Aldina 
Fol"4:;%f,:^-   -^^    '-^    ^-^^^^-«   ^^^ht   img   die  reduphcirte 
V.  202.     Vgl.  y,  27G.  und  Bem. 

zusanii'^'*'  .  ^''^  w'.?-  "«'J'';'^««*-  Beide  Verba  stehen  auch  sonst  so 
zusammen,  vgl.  or,  190.  u.  Bem.  das. 

Feind^;ir^tir^'r '"•'""  '^-  ^-  ^"6*  «"'   ^""'^   «"^n   selbst   gegen  den 

Sn  Let  l'f-  ,  f '"''•;.""'"  ""'''!""'=''  ""^  ^0"  grässlicher  Barbar« 
wenigstens  im  Gebete  entfernt  war. 

.    ^-  f*^°-     vf^Qortt  xalx^,  vgl.  /?,  578.  d,  495.  c,  562.  681    — 

:kffn':Turch"^  '"  '''^^'""'"k"^  ""'  ^«^-^  -r.  ^Die  G^mmaker 
fredtTnicbt  F  i"'""«"'«'  ^^''  ^^'^  Ableitung  von  r^  und  Soäv  be- 
Iriedigt  n^bt.    Em  Synonymum  davon  ist  ^Vo^,  ebenfalls  stets  mit  vaX- 

fst '«So^T;  f',r' ■ '""J     ''''r"''  •^'""'   '°  P»-  und  B^J  Ing 
V.  20r      ineidrj.     „Je  nachdem  die  Handlung   entweder  aus  der 

.alt  d.e  Partikel  J^  die  Bedeutungen  bisher  und  von  nun  an  L,t- 
Aac;  mehr  noch.  Es  glebt  eine  grosse  Anzahl  von  Wörtern  deren 
tu?l  1h  l-tS'':.!''""  ''""'*'  "  '"""'"'=-  pflegt"' Ha r- 

211  ''T  ^^u'  *T''"'  Hesychius:  nsQußälsTO,  vgl.  §,  383.  t, 
233.  D.e  Handlung  des  Anziehens  seiner  Rüstung  oder  die  Be- 
schäftigung mit  dem  Anlegen  seiner  Küstung  wird  durch 
^aaavo  ausgedruckt,  vergl.   f,  504.     Wo  hingegen,  vgl.  1,  464.    S 

des^B^Lrei^.^f'    ""  r'T.   ''^'"'^   "'  .•«*"  L'eiL^'zustand: 

hat  ,„.h  i  n,  ""'  '^'^  ^'''"'  ^8'-  "'  1"-  334.  ?,  350.  Der  Aorist 
hat  auch  hier  Plusquampcrfectbedeutung. 

J-  208.  Vgl  Bern,  zu  'Q  505.  —  oUg  rt-Totog  ün',  vgl.  V.  63. 
«nJ  Ben.,  das.  ,,  554  559.  f,  146.  .,  298.  304.  In  Betreff  der  nach 
oios  folgenden  Partikel  re  bemerkt  Härtung  1  Th  S  80  dass  sie 
bl£r^'''  in  Gleichnissen  vorkommt,  in  denen  auf  gewöhnliche  Bege- 
benheiten und  Naturerschemungen  hingewiesen  wfrd  und  dass  also  gerade 
0.e  bestimmteste  Anweisung  mit  derselben  verbunden  ist,  vgl.  «,340. 

10 
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157.  Od.  y,  73.  rj,  106.  ^,  IGO.  A,  364.  536.  y,  223.  f,  63.  o,  324. 
379.  ^,  309.  r,  233.  y,  173.  Pas  so  w  hingegen  sagt:  soll  dagegen 
die^Vcrgleichung;  minder  streng  genommen  und  eine  nur  ungefähre  oder 
noch  zweifelhafte  Uebereinstimmung  bezeichnet  werden,  so  braucht  (1.  ge- 
braucht) Homer  olog  %i.  Aber  jene  von  Härtung  a,  a.  O.  angeführ- 
ten Beispiele  sprechen  gegen  diese  Annahme  der  Unbestimmtheit. 

ojog  vor  einem  Adjectiv,  vgl.  t,  601.  864.  u.  Bem.  das. 

€QXStciLuiQT]g,  vgl.  y,  208. 

V.  209.  oat€,  vgl.  Bem.  z.  y,  61.  Härtung  1.  Th.  S.  78.  u.  f. 
a,  86.  d,  483.  e,  137.  rj,  112.  u.  Bem.  das.  —  fnz^  av€Qag,  ovan, 
fticht  im  Allgemeinen  hin  zu  Männern,  sondern  vielmehr  zu  bestimmten, 
nämlich  im  heftigen  Kampfe  begriffenen  Männern. 

KqovIcov—  ^wir^HE^  nämlich  alt  tafilrig  nokifioio  d,  84. 

V.  210.  i\)idog  /nivti\  vgl,  c,  182.  q,  565.  Durch  den  Zusati 
Ton  iiivog  wird  der  im  Genitiv  dabeistehende  Begriff  offenbar  verstärkt. 

^vvii]xe  fiidxiod^ai,  vgl.  Bem.  zu  a,  8. 

V.  211.     Vgl.  y,  229. 

V.  212.  fteiÖLoojv  vgl.  gf,  491.  xp,  786.  Die  Form  fuidiau 
kommt  weit  seltener  als  (.ULÖaui  vor.  Der  Zusatz  ßloGVQolüi  TXQOg-* 
wnaoi,  vgl.  A,  36.^  zeigt,  dass  hier  ^ulÖl6(ov,  mit  ocxQdayLOVy  we- 
nigstens im  Gedanken,  zu  verbinden  und  auf  ein  ernstes,  finsteres,  beii- 
leodei  Lächeln  zu  beziehen  ist.  Bot  he  führt  angemessen  aus  Eusta- 
thius  an:  ol  öi  naXaiol  ßloovQov  q)aaL  xal  to  asfivov,  naQ^  olg 
Hai  xprjaig  NixoaTQarov  cpiqeTai  avvrj'  vrj  z^v  LiqtQodlzrjv, 
(iß  '§evr],  ßloovQav  y%  T7)v  t//i;x»Jv  i'xitg.  Die  seltene  und 
dichterische  Form  nQoawTiaat  wurde  von  den  Abschreibern  mit  der  ge- 
wöhnlicheren Form  irrig  verwechselt.  viQ^£  6i  noöolv,  vgl.  v,  78. 
„Der  Dichter  fügte  in  Folge  seines  Strebens  nach  Genauigkeit  in  der 
Darstellung  der  Gegensätze  noöaiv  zu  ^Ve,"  Wunder  zu  Sophocl. 
Aias  p.  17. 

V.  213.  nctxQa  ßißdg,  vgl.  y,  22.  u.  Bem.  das.  Der  Begriff: 
mit  grossen  Schritten  hängt  ganz  eng  mit  rj'i'e  zusammen  und 
beide,  nämlich  ßtßdg  und  r/t€ ,  bilden  nur  Einen  Begriff.  Das  zweite, 
ohne  Copula  folgende  Particip  yQaddcüVy  ist  Apposition  zu  dem  ersten 
Particip  und  dem  Verbo.  Das  Bild  des  mit  langen  Schritten  einherschrei- 
tenden  Aias  wird  durch  das  damit  verbundene  Schwingen  der  weithin 
schattenden  Lanze  sehr  lebhaft  und  veranschaulichend  erweitert.  — 
XQaödcüv,  vergl.  y,  583.  v,  423.  Od.  r,  438.  ist  für  die  Darstellung 
und  Phantasie  viel  belebender  als  das  sonst  bei  iyxog  stehende  I^WN 
Vgl.   f,  44.     lieber  die  Lesart  ßißaiv  vgl.  Spitzner  ad  h,  l. 

V.  214.  Bei  dem  Verbo  yrj^e^v  steht  auch  sonst  ein  Particip,  vgl. 
«,'330.  d,  255.  283.  311.  ^,  278.  x,  109.  y,  344.  -  top  de  bezieht 
•ich  bloss  auf  die  eben  erwähnte  Haltung  des  Aias  bei  dem  Her- 
vortreten im  Kampfe;  denn  ihn  selbst  hatten  die  Argeier  ohne  irgend 
eine  Unterbrechung  schon  längst  gesehen  und  brauchten  sich  also  nicht 
erst  jetzt  über  seinen  Anblick  zu  freuen.  -^  yal  öi,  vgl.  q^  351.,  ist 
sonst  nicht  gewöhnlich.  Heyne  hat  rov  öi  ^mcV.  Dies  ist  aber  we- 
nigstens nicht  des  Aristarchos  Lesart,  denn  dieser  hatte  fiiv  nicht 
EU  Anfange  des  Verses,  sondern  in  der  Mitte  desselben  statt  fiiy  und 
lüit^  dieser  Aristarchischen  Stellung  lässt  sich  d,  283.  311.  nal 
10V  gfiip,  gar  nicht  vergleichen»  rgl  Spitxner,  —  top  ii  nal  war 
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nicht  in  dieser  Versreihe,    sondern    erst  nach  den  Troern   za  erwarten 
wenn  xat  eme  Beziehung  haben  sollte.  * 

V.  215.  Vgl.  V,  44.,  wo  dieselben  Worte  wiederholt  sind.  Der- 
selbe  Gedanke  wird  auf  ähnliche  Art,  mit  iUaße,  vgl.  y,  34.  ^  452 
ohne  l'xaaTor,^,  50G.  ,.,  170.  Od.  a.  88.  uU^.J^d.vXl^l 
8G2.  und  imt  ixjxvec  ausgedrückt,  vgl.  A,  117.  Ueber  den  doppelten 
Accusativ:  TQcoagjyvca  vgl.  Bem,  z.  y,  438.  J,  4G1.  Hier  stehen 
jedoch  sogar  drei  Accusative,  indem  ^xacroy  noch  besonders  andeutet 
bis  zu  welcher  Ausdehnung  TQwag  zu  verstehen  sei.  Der  Dichter  wollti 
diese  hier  zu  verstehende  Allgemeinheit  der  Troer  nicht  unbestimmt  hin- 
ste  en,  sondern  vielmehr  ausdrücklich  hervorheben,  um  dadurch  den  ßc- 
wältigen  Emdruck  zu  bezeichnen,  welchen  der  Anblick  des  Aias  bei  den 
Feinden  erregte. 

V.  21G      Und  sogar  dem  Hektor,   vor  welchem  doch   die  Anderen 
zitterten     vgl.  V.  112-114.,  bebte  das  Herz  in  der  Brust,  vgl.  v,  282 
wo  derselbe  Gedanke  auf  ähnliche  Art  ausgesprochen  wird.  *' 

0'  ^'  ?^^  ^^1-  Q>  354.  Die  Lesart  der  Vind.  Ed.  (vgl.  Spitrner) 
ovTto)  y  ifi,  scheint  aus  einer  Abbreviatur  entstanden  zu  sein.  He  nt 
bemerkt:  un,  Vmdob.  ovtvoj  /  ivt.  -  iTiOTQiaac,  vgl.  o,  636.  p,  275. 
oö/.,  zu  ruck  beben.  In  der  zuletzt  angeführten  Stelle  ist  soLr  ein 
Accusativ  von  diesem  Verbo  abhängig,  vgl.  Kühner  §.  553 

avadvpa,  =  avaywQfGac,  vgl.  ^,  377.     Passow  bemerkte,  dasi 
der  schembar  intransitive  Gebrauch  des  Simplex  ömo  auf  einige  elliptische 
Kedeweisen  zurückkommt,    vergl.  v,  225.,  wo  die  Medialform  ävövetai, 
vorkommt,  zu  welcher  der  Aor,  dvsöv'y  gerechnet  wird,  vgl   Od  ^  377 
Im  Activ  scheint  dies  Compositum  nicht  gebraucht   worden  zu  sein.' 

V.  218.  Ohne  Object  steht  hier  nQoxaliaaajo,  Der  Darstcllunir 
hegt  nur  das  Ausdrücken  jener  Thätigkeit  des  Herausforderns  ob  und 
die  Nennung  des  Objectes  kam  hier,  wo  gar  kein  bestimmtes  Object 
von  dem  Hektor  genannt ,  sondern  dasselbe  vielmehr  dem  freien  Willen 
der  Feinde  überlassen  worden  war,  gar  nicht  in  Betracht,  vergl.  Nac, 
gelsbach  Exe.  XVill.    Verb,  transitiva  ohne  Object.     S.  318.  u.  f. 

Z«()/t,^.     Dieser  räumliche  Dativ    bezeichnet    hier    den    Gegenstand 
nach  welchem  hin  die  Thätigkeit  des  Verbs   gerichtet  ist,    vgl  %    441 ' 
nebst  Bem      Kühner  §.  571.  a.      Spitzner  macht   i^brigen^^uf  di'^ 
Verschiedenheit   des   Sinnes    aufmerksam,    welche   die   Lesart  des  C od 
Vind.  XLIX.     X^Qf^^v>  geben  würde. 

1  ^'  ^/^/     t)erselbe  Vers  wird  als  charakteristisches  Merkmal  des  Aiaf 
noch  wiederholt,  X,  485.  q^  128. 

rjvTs  nvQ^ov,  vgl.  J,  277.  und  Bem.  das.  und  462. 
e..    \?^^'    ^^^^ß^'>^^ov.     Mit  sieben  übereinander  gelegten 

f  !!''^^''"^'"V  '^''^''-  ^'  ^^^'  ^"'  ^^^'^^  ^^»  Achilleus  hingegen 
hatte  nur  fünf  Lagen,  vgl.  er,  481.  Dieses  zweite  ohne  Copula  folgende 
Beiwort  beschränkt  gleichsam  das  erste  xdlxBOv  so,  dass  man  nun  ein- 
sieht, dasselbe  sei  nicht  einzig  und  allein  aus  Erz  zusammengesetzt 
^'"""v"  oT;  ''''/?  ^^^7.iov,  Tgl.  ß,  101.  nebst  Bem.  das. 

»/\;r  ^^    ccQCOTog,  vgl.  or,  69.  nebst  Bem.  ß,  761. 

V.^  ^S^;  ßy  ^öö-  «»  708.,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /. 

OiXLU  vaiiov,  vgl.  t,  15.  nebst  Bem. 

V.  222.  Vgl.  Naegelsbach  Exe.  Xm.  üebcr  die  zn  ihrem  Ans- 
g^^ngspuncte  zurückkehrende  Periode.  -~  aloloy,  vgl.  Bem.  z.  t,  295, 
und  »u  y,  185.  °  '        ' 
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V.  223.  TavQiov  taTQ£g)€Cüv  dient  zur  näheren  Angabe  der  Bc- 
ichaffenheit  jener  in  krcTaßoeiov  liegenden  Stierhiuite  und  wird  als  Ge- 
nitivus  maieriae  von  Bernhard y  S.  144.  und  Kühner  §.  525.  an- 
gesehen, kann  aber  als  Genifivus  onginis  gelten.  —  UaT()£(prig  gebraucht 
Homer  von  Rindern,  Schweinen,  Ziegen  und  Seekälbern.  Die  untrenn- 
bare Partikel  l^a  enthält  verstärkende  Bedeutung.  Homer  gebraucht 
dieselbe  noch  in  la/Jg,  tdd^eog j  Laxozog,  Lai.i£Vi]S,  ^a(pleyf]g  und 
^(XXQ^^']g»  Das  Darüberlegen  der  langen  ehernen  Platte 
über  die  siebente  Stierhautlage  bezeichnet  der  Dichter  durch 
ikavveiv  und  nennt  daher  jene  eherne  Platte  oder  Decke  oydoov  X^A- 
x6v.  ^^\Q  xavveiv  von  dem  Hinlegen  oder  Hinstellen  langer 
Gegenstände  gebraucht  wird,  so  ist  dies  auch  bei  tAavvftv  der  Fall, 
welches  daher  auch  Etwas  in  Einer  Richtung,  in  Einer  Linie 
hinziehen  oder  aufstellen  bedeutet.  Keineswegcs  kann  nämlich  hier 
an  ein  Bearbeiten  des  Erzes  mit  dem  Hammer  gedacht  werden,  vergl. 
y,  804.  nollog  ö^  iTislrjkaio  ycnX^og,  dichtes  Erz  war  über 
das  Schild  gezogen,  (>,  493.  —  inl  ist  adverbial  zu  verstehen: 
darüber  hin,  ohne  ein  Theil  des  Verbs  zu  sein,  vgl.  Naegelsbach 
Exe.  XVI.  S.  295.  von  der  Tmesis.  —  rj?Ma£,  ist  wie  vorher  }(d(X£, 
e7V0Lrja£V  mit  Plusquampcrfectbedeutung  gesetzt.  —  oyöoov  steht  nicht 
mit  ya?^x6v  in  engster  Verbindung,  sondern  bezieht  sich  auf  den  Begriff: 
Schicht,  als  achte  Schicht  zog  er  üb«r  jene  sieben  Schichten  von  Stier- 
häuten Erz,  d.h.  eine  eherne  Decke,  Platte. 

V.  224.  Vgl.  Bem.  zu  222.  iiber  die  zu  ihrem  Ausgangspuncte 
zurückkehrende  Periode.  —  7iQ6ad^£  ist  der  andern  Lesart  der  Eil,  Flo- 
rentina,  Aldina  IL,  nämlich  7iQ6od^£v^  hier  vorzuziehen. 

V.  225.  dneilrjaag.  Der  gemeinsame  Beg^rlff  ist:  laut  reden, 
vgl.  Bem.  zu  V.  96. 

V.  226.  vvv  f.iir  drj,  eben,  gerade  jetzt,  Härtung  1.  Th. 
S.  250.  u.  f.  —  £YG€ac^  vgl.  ^,  Jll.  Die  seltnere  und  meistens  nur 
bei  Epikern  gebräuchliche  Futurform  hingegen  ist  elörjoco,  —  ol6^£V 
ology  vgl.  Bem.  zu  V.  39. 

V.  228.  Sogar  nach ,  d.  h.  ausser  dem  A  c  h  i  1 1  e  u  s.  —  (>'y?'/'^O()0f, 
vgl.  V.  141.  -d-vfiokeovTa^  folgt  als  Apposition  und  zur  näheren  Er- 
klärung der  Ursache,  aus  welcher  ()rj^/^vcoQ  zu  nennen  sei. 

V.  229 — 232.  hielt  Heyne  für  einen    späteren  Rhapsoden-Zusatz.  , 
Sowohl  der  Zusammenhang  der  Stelle  als  auch    der    Charakter   des    Aias 
unterstützt  dieie  Ansicht;  vgl.  Bem.  zu  d^,  270. 

V.  230.  Erinnert  an  f,  222.  Aristarch  wollte  eTtifiiT^viaag 
vorziehen.  Ascalonita  hielt  dnOfii^vUiv  und  i7iifir]Vi£iv  für  gleich 
gebräuchlich,  und  Andere  stimmten  darin  bei,  vgl.  Spitzner. 

V.  231.  dvTidaaiiiUv ,  vgl.  Hermann.  Ojnisc.  T.  2.  p.  31. 
Der  blosse  Begriflf  der  Möglichkeit  reicht  aber  hier  nicht  aus,  sondern 
die  Uebcrzeugung  des  Aias,  dass  er  gegen  den  Hcktor  auftreten  könne, 
wird  bescheiden  durch  den  Optativ  ausgedrückt. 

V.  232.  xal  7to?.e£g  und  sogar  Viele,  obgleich  vorher  ein  Zögern 
zum  Kampfe  bei  denselben  aus  Furcht  vor  dem  Hektor  stattgefunden 
hatte.  —  all  drückt  aus,  dass  nun  nicht  weiter  die  Sache  mit  Worten, 
•ondern  vielmehr  durch  die  That  auszuführen  sei  und  enthält  daher  einen 
Gegensatz,  vgl.  Bem.  zu  «,  32. 

V.  234.  Wie  Hektor  auf  diesen  Vorwurf  hier  kommt,  da  doch 
Aias  nur  von  der  Kampffähigkeit  der   Griechen  mehr  im  Allgemeinen  al« 
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bloss  in  Beziehung  auf  den  Hektor  sprach,  wäre  hier  doch  wohl  zu  fra«- 
gen.  Hektor  äussert  sich  emj)findlich,  obgleich  aus  dem  Zusamme^ange 
wenig  Stoff  zu  dieser  Empfindlichkeit  hervorgeht.  —  71£1()7'Jti'^£  mit  dem 
Genitiv,  wie  bisweilen  in  der  Odyssee,  z.  B.  ^,  459.  o)  304.  fr,  313. 
(f,  124.  149.  /,  237.  Ueber  diese  Präsensform  vgl.  Hermanni  Odwsc' 
Tom,  I,  -p.  271. 

V.  238.  In  der  raschen  Rede  des  Hektor  folgt  oIcJ'-olJ',  ohne 
Copula.  —  ßiüv,  vgl.  /f,  137.  Die  Materie  für  das  daraus  Verfertigte, 
vgl.  Spitzner. 

V.  239.  t6  giebt  als  Accusativ  das  Object  an,  über  welches  sich 
die  Thätigkeit  erstreckt:  in  dieser  Beziehung  kann  ich  beharrlich  käm- 
pfen. Die  Form  des  Neutrums  zaXavQivov  steht  hier  adverbial.  Kocp- 
pen  wollte  dabei  y^Qrj[.ia  ergänzen  und  dasselbe  vom  Schüde  verstehen, 
aber  dann  würde  [.loL  iorc  7iok£iu^£iy  sehr  matt  stehen. 

V.  240.  In  mehren  Codicibus  und  alten  Ausgaben,  nämlich  der 
Ed,  Flormiina ,  Aldina  I.  u.  IL,  findet  eine  Umstellung  der  beiden  Verse 
240  und  241.  Statt,  die  Heyne  für  gleichgültig  hielt,  vgl.  Spitz ner! 
ircat^ai,  irruere,  invehi,  sc.  curru.  fiod^og  Il'titicüv,  das  Gewühl 
der  Gespanne;  vgl.  e,  235.  2G3.  /£,  307.  ^lo^ov,  vgl.  V.  117.  Ich 
bin  des  Lenkens  der  Gespanne  hin  in  das  Schlachtengewiihl  kundig. 

V.  241.     aiccöb]   steht   auch   hier  ohne  vGfilvr],    vgl.   v,  514.  o, 
283.,  mit  vai-iivj]   v,    314.  713.  und  bedeutet    ein  geordnetes    Ge- 
f  c  c  h  t ,  vgl.  V,  325.  iv  auToarcedl/jy  A  m  m  i  a  n  u  s  M  a  r  c  e  1 1  i  n  u  s,  ]>.  5.  Ed. 
Vaksii,  hat  den  ähnlichen  lateinischen  Ausdruck:  congressio  stahiaria.    In 
der  Ed.  Aldina  II.  wird   ivl  aiadlo)    öifiO)   gelesen,    vgl.    «,  117.  und 
Aristarch    zog   die   matte   Lesart    dtftwv   vor.      Weit    ausdrucksvoller 
wird  Ares  selbst  hier  ö/fi'og  genannt.  —  fiÜ7t£ad^ca  ":A()r/L  enih'ilt  eine 
Anspielung  auf  den  alt -griechischen  WajQfentanz,    von    welchem  sich  nur 
einzelne   schwache   Nachklänge   bei   Homer    erhielten,    vgl.  v,  232.,    wo 
^i€l7T7]^QCc  s.  V.  a.  Tiaiyvtov ,  ein  Spiel,  ladibrium  bedeutet,  n,  617. 
(J£y  xal  OQxr]GTr^v  71£Q  iovrcc ,    l'yyog  efiidv  xaT€Tiava£,  wo  offenbar 
die  Gewandtheit  nicht  im  Allgemeinen  im  Tanze,  sondern  nur  im  Waf- 
fentanze, d.h.  im  rhythmischen,  geordneten  Kampfe  angedeutet  wird. 
Hesychios   erwähnt   einen   kriegerischen    Waffentanz    der   Satyre  unter 
dem    Namen    aiy.ivvig  =  aaTVQtx))    OQyrjGig.      Lucian.    de    saltat. 
c.  22.  26.     Der    eigentliche  Kriegertanz    hicss    7i:v()()lx7] .,    welcher    frei- 
lich   in  dem    religiösen  Tanze   seinen    Ursprung   hatte  und  in  steter  Be- 
ziehung zum  Kuretcn-Tanze  erwähnt  wurde.     In  der  Minoisch-Dorischeu 
Periode  kam  übrigens  der  AVaffentanz  auf  Kreta  erst  auf    Der  alte  Cul- 
tustanz  der  Kureten  führte  ursprünglich  den  Namen    JtQvlig   und    Eu- 
ftathius,    so  wie  auch  der  Scholiast  zu  Homer.     11.  XI.  v.  49.  giebt 
die  Notiz,  dass  TCQvl££g,    vgl.  £,    744.,    ein    Gortynisches  Wort  sei. 
Nach  Aristoteles  hiess  die  7iv()l)Lxrj  bei  den  Kypriern  rcQvXig.    Das 
hohe  Alter  der  nqvhg  geht  wenigstens  aus  Kallimachos  hervor,  der  die 
Amazonen  im  Ephesischen  Dienste  diesen  Tanz  aufführen  lässt,  hijmn.  in 
Dianam   vers.  240.    —   TiQvXig  scheint  im  Cultus  übrigens  eben  sowohl 
den  Tanz  als   auch  den  Tänzer  bezeichnet  zu    haben.     Auf  jeden    Fall 
war  TiQiXig  der   ältere,    und    wahrscheinlich    der   ursprünglich    asiatische 
Name  für  jenen  alten  Kuretentanz.     Daher  wird  wohl  auch  häufig  fiQv- 
Xig  durch  nvQQixr]  erläutert.     Der  Unterschied  zwischen  beiden  bestand 
aber  darin,  dass  im  Kultustanzc  der  Kureten  jene  Waffen  religiöses  Ge- 
präg« waren  und  blieben ,  während  in  der  eigentlichen  nv^Qlxrj  Waffen 
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ond  Waffenführong  Hauptsache  und  Tendenz  war,  vergl.  Ho  eck 
Kreta,  S.^  208.  u.  f.  Daher  wird  auch  sonst  der  Kampf  durch  ;>/«- 
aosy  XOQog,  OQxr]aig  ausgedrückt.  Die  Erklärung  des  Schol.  A.  durch 
itvQiug  nai^eiy^i]  tiQuea^ai  ist  also  nicht  ausreichend.  Heyne 
bemerkte,  dass  auch  noch  jetzt  solche  rhythmische  Waffentänze  in  Ame- 
rika gefunden  worden  wären.  Zu  Ehren  des  Ares  ein-en  Waffen- 
linz anstellen,  ist  hier  auf  eine  edle,  glänzend  veranschaulichende 
und  schon  zur  Zeit  des  Dichters  antike  Art  gesagt  statt:  auf  die  «e- 
hörige  Art  kämpfen,  wie  V.  237.  bereits  angedeutet  wurde  und  dazu 
konnte  auch  die  Gewandtheit,  das  Schild  gut  und  zur  Vertheidi-unK 
zweckmässig  bald  rechts  bald  links  zu  wenden,  gerechnet  werden.  ''Der 
Dichter  spricht  aber  hier  so ,  als  ob  ^lünea&ac  'L4Qm ,  etwas  von  dem 
Vongen  gleichsam  ganz  Verschiedenes  wäre.  Obgleich  ^iil7iia^ai"Aom 
den  ganzen  Umfang  jenes  Waffentanzes  hier  bezeichnet,  so 
wurde  doch  nur  ein  The il  dessen,  was  denselben  ausmachte,  mit  li^- 
ma&ai  ursprünglich  ausgedrückt,  nämlich  singen, unddurchGesanR 
und  Tanz  etwas  feiern,  vgl.  Bem.  zu  a,  474.  Die  Bedeutung: 
den  rhythmischen  Gang  des  Kampfes  dem  Ares  zu  Ehren 
ttit  Gesang  begleiten,  bezieht  sich  hier  nur  auf  den  geregelten 
Kampf  gegen  einen  wirklichen  Feind. 

V.  242.    Der  Sinn  ist:    Aber  davon  will  ich  nicht  weiter  sprechen. 
Sei  du  nun  vielmehr  aufmerksam  auf  meinen  Angriff;  denn  ich  will  einen 
so  ausgezeichneten  Mann,    wie  du  bist,    keinesweges  etw*  heimlich  oder 
▼ersteckt   auflauern,    sondern    vielmehr   offen    angreifen.   —   icXV    steht 
also  abgebrochen  und  für  sich.     Härtung  sagt  zwar,  1.   Tb.  S.  470., 
es  lasse  sich  nicht  absehen,   woher  man  bei  yccQ  hinter  cfAAa  noch  einen 
neuen   Satz  suppliren  kOnne,    indem  eben  schon   in  dem  Einen  Satie 
ln£l    ^«^l»^»d^en,     Grund   {yi^)    und    Gegensatz    (cJAA«)    zugleich 
enthalten  sei.     Dasjenige  aber,  dessen  Begründung  oder  Erläuterung  y^^p 
einführe,  sei  nicht  überall  regelmässig  vorangeschickt,  sondern  folge  iZ 
weder  nach,    oder  sei  aus   dem  Zusammenhange    zu   entlehnen      Od     ^ 
3^5.  und   2^  Th     S.  287.   .ird   ferner   .emefkt:      „E,  taucLen   nich'^ 
immer   gerade    Verben,    nelcbe    versuchen    u„d    berath,chla4n 
bedeuten,   roranzugehen ,   wenn  nur  der   Salz    eine   Handlung    angfebt 
r^o«"°'n  u''"^'  r",  Versuches   geschieht,   vergl.  a,  420.  «,279! 
?,  309.«     Dabe,  durfte  aber  leicht  sich   von  selbst   ergeben,    das.    „ich 

l.cb  ,teh  .  Ob  aber  in  diesem  wirklich  dastehcn.len  Satze  Grund  und 
Gegensatz  zugleich  und  ohne  Ergänzung  eines  Gedankens  (bei  aiXä) 
enthalten  sei,  durfte  doch  wohl  „och  zu  frage.,  sein.  Bothe  verbinde 
mcht  unangemessen  aXkar^t  ßaUw  ae  dfi^adöv  und  scheint  dadurch 
™,„  L^  ''  k"'."S  ""K"-  '"  beleuchten  u.,d  gezeigt  zu  haben,  woher 
man    be.  yap    h.nter    ^AAcJ    „och    einen   neuen  Satz    s..,,pliren    könne. 

rci.r^r;LL     >•'     '"t  r'-  'r'  '^'P'   ''^"  d'e[  „achdrucks: 
Toiieren  rotoviov  eovra  offenbar  nach. 

y    243.    bmnxevaas,  »gl.  Ö,  371.  n.  Bem.  das. 
An„»h^.     ".^f^^""  i't  Gegensatz  zu  Xi9Q,j  und  daher  dürfte  Bothe's 

dpitzner  ad  h,  L  und  e,  279 

V.  244.     Vgl.  y,  355.  nebst  Bem. 
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V.  245.  Das  Prädicat  intaßo^iov  war  mit  dem  Schilde  des  Aiai 
durch  den  öfteren  Gebrauch  gleichsam  schon  so  innig  zu  Einem  Begriffe 
oder  wenigstens  zur  Einheit  der  Vorstellung  verwachsen,  dass  das  er» 
stere  Prädicat  desselben,  deivov,  durch  keine  Copula  mit  enraßoeioy 
verbunden  wurde. 

V.  246.     og  oydooQ  ^ev  m    avT(^^  vgl.  V.  223. 

V.  247.  öaitwv  hat  hier  adverbiale  Beziehung.  —  atEiorig,  vgl. 
€,  292.  —  diä  fiTVxag.  Diese  Präposition  steht  hier  in  räumlicher  Bc^ 
Ziehung  zur  Angabe  der  Erstreckung  oder  Ausdehnung  durch  diese  Schich- 
ten hindurch.  Dieser  Gebrauch  ist  jedoch  bei  Dichtern  nicht  häufig,  in 
Prosa  kommt  er  gar  nicht  vor.  —  TCTVx^g  werden  in  der  BedcuUing: 
Schichten,  Lagen,  (Heyne  sagt:  plagae,  Hrata,  coriay  laminae, 
bradeae,  quidquid  alten  superimponitur)  stets  bloss  im  Plural  gebraucht. 
Die  Erklärung  hingegen  durch  pUcaturae  ist  eine  ganz  verfehlte.  — 
6i  dient  in  diesem  Zusammenhange  als  Erläuterungs-  und  Uebergangs- 
partikel  und  bed.  nämlich;  „denn  diese  Partikel  knüpft  erklärende 
Zusätze  oder  Einschiebsel  an,  wo  man  eine  deutlichere  und  bestimmtere 
Verbindung,  etwa  yaQ,  erwarten  sollte.'«  Härtung  1.  Tb.  S.  167., 
vgl.  Bem.  zu  a,  180.  ?;,  48. 

Y.  248.  oxeto=iTr£axi^t]y  wurde  sie  angehalten,  ge« 
hemmt  und  daher  erklärte  ein  Scholion  ixwlv&Y),  vgl.  Od.  C,  141. 
Pas  so  w  hingegen  übersetzte  dieses  Medium  durch:  blieb  stecken 
vgl.  ^,  696.  in  den  Verben,  in  denen  sich  neben  dem  Aor.  Med! 
auch  ein  Aor.  Pass.  bildete  und  einer  neben  dem  andern  gebraucht 
wurde,  konnten  beide  Formen  zwar  die  reflexive  Bedeu- 
tung, welche  hier  stattfindet,  haben;  wenn  aber  der  passive 
Begriff  ausgedrückt  werden  sollte,  so  wurde  nur  die  passive,  nie  die 
mediale  Form  angewendet.  Auch  hat  in  der  Regel  kein  Verb  den  Aor.  IL 
Act.  und  den  Aor.  II.  Passiv,  zugleich.  Wir  erwähnen  beiläufig  die- 
aes,  damit  nicht  etwa  aus  der  Angabe  jener  Scholien:  iTieaxid^ri,  ixia^ 
Iv^T] ,  der  Schein  einer  passiven  Form  auf  oxho  falle,  vgl.  Bern- 
hardy  wiss.  Synt.  S.  345.  iv  t/;  6'  ißdofidrr^.  Der  Artikel  bei 
Numeralien  ist  ebenfalls  als  Pronomen  aufzufassen,*  vergl.  a>  271,  — 
divzeQog^  vgl.  y,  349.  *,  .17.  855. 

V.  250.    navTOG^  el'aTjv^  vgl.  Bem.  «.  y^  347. 
Vgl.  Bem.  zu  y,  357. 
Vgl.  y,  358.  nebst  Bem.  das.  J,  136. 
Vgl.  y,  359.  und  J,  481.  nebst  Bem.  das. 
Vgl.  y,  360.  und  Bem.    Sehr  deutlich  sieht  man  also  eine 
lebhafte  Reminiscenz  bei    dem  Dichter   in  jenen  früheren  Stellen,    deren 
Wiederholung  er  sich  bei  gleichen  Erscheinungen  erlaubte,  ohne  Ermüdung 
der  Zuhörer  zu  fürchten. 

V.  255.  Das  Herausziehen  der  Lanze  wird  öfters  erwähnt,  vgl.  J, 
530.  9,  621.  859.  J,  65.  Den  von  Barnes  in  ixaTtccaaafieva)  ver- 
doppelten Consonanten  a  hat  der  Venediger  Codex  mit  mehren  Wiener 
Handschriften, 

y.  256.  XelovOIv,  Tgl.  «,  782.  783.,  wo  dieselbe  Vergleichung, 
aber  in  weit  angemessener  Stellung  vorkommt.  —  tcüvte ,  vergl.  Här- 
tung 1.  Th.  S.  78.  Dieser  Gebrauch  der  Partikel  te  als  Anhängsel 
an  anderen  Relativen  in  Nebensätzen  steht  bei  Homer  noch  stark  i*a 
der  Blüthc,  wie  bereits  zu  y,  61.  bemerkt  wurde;  vgl.  a,  86.  d,  483w 
f]i  209.  nebit  den  das.  angef.  Stellca  u.  Bern. 


V.  251. 
V.  252. 
V.  253. 
V.  254. 


ust 


m  Buch,    V,  259—209. 


V.  259.     Vgl,  34S.  nebst  Bem. 

V.  260.     djanQo,ys\.  J,  138   nebst  Bern,  e,  66.  fi,  404. 

uieses  Verb  wird  sonst  auch  mit  ix  construirt,  rgl.  a,  581  und  dar,,,, 
geht  hervor,  dass  dasselbe  nicht  bloss  c  r  sc  h  litt  er  n  bedeutet 

Spracl;  Stat't  Z'  iK'  "'"  ^^"^t"'  ^'^'''^  ^'"^'*-  '"  '^''  lateinischen 
Berührung  ^S',V!S  -;"""'-  ^f  "'j^^«''-'^!.  nur  die  oberflächliche 
S7Ztt.i!r  ,  -°''  T  ?^'?^''^  bezeichnet,  ritzend.  Aehn- 
ncü  gebildet  sind  andere  von  Verben  stammende  Adverbien     z   B    ßl^ 

rgl.  Kuhner  §.  377.  Buttm.'g.  119.  W   sfslz  I'^exi^'-'-Zn 
>03:ccco  hervorquellen,  hervorsprudeln,    überhaupt:    reichHclXraus 
dringen.   Diese  Bedeutung  ist  noch  besonders  durch  ^l^in  dLsem  cöni' 
posito  hervorgehoben.     Das  Jo.a  dieses  Verbs  ist  bei  d^.  Epikr  IZ. 

Bei  .em^V  rS^^^^^^^^ 

.9^rcJ%i?^rÄ-^ri;5?r^^^^ 

V.  264.     Vgl.  9,,  403. 

nilJ/r.  ^^h  ^-^  ^*''''"  *"'"•"  Prädicate  jenes  Steines  xsluevov  - 
LgDaf  zweite  .f?^^ /"»,  deiner  Copula  erst  nnterstützterV^rbin- 
S    aU  nh  . '    1- 1      "*  ^'^"''"  ''*  S^''"^'-^m   eine  Art  von  Appo- 

^«  Z:-^''^':  '^f'  ^J^^"'  *''•"''  ^°1'"''=»  "^'=''  t"A£ro;  denn  da.  Fassen 
des  Steins  mit  der  Hand  und  das  Werfen  mit  demselben  war  ein,     Fin 

re;'"weffturch':'"S\r'  ^T''^  "^"J'^-'-S-  ^^^^ 
men      weche    durch    gar   ^lchts    verbunden,    aber  auch    einander  nicht 

tri        't'  T'"'"'  f "''""'''  ''"'^'  ^e'-  Naigelsbach  Exe  XIV    ßi 
trag  zur  Lehre  ron  dem  Homerischen  Asyndeton.    Uebcr  die  beii;«  sT 
gleich  folgenden  Schild-Prädicate  vgl.  Bern.  z.  V.  245 
NfnK.Ü  f^^'^'JO^  i^coficpdhov ,    auf   die  Mitte    des  Schild- 

CliMr^T'^    '?.    "'"i^«^"^'     "«^    «"^    «li«'"    Aufiasun'    oder 
Gleichste lung    dieses    Adjectivs    mit    der    Präposition    „nd   dem    Da.iv 

mag  wohl  die  getrennte  Schreibung  irr'  6f,g,cLov  in  ein  gen  Codidb 

«nd  Ausgaben  entstanden  sein.     Bemerkbar '^st  jedoch,  das^s  Pollu,  , 

tSote,  klirrte  das  ErT^'^i^erT^Vcf voÄ^LanzZ^^^^^^^ 
troffenen  ehernen   Platte   verbreitete  sich  im  Umkreise  dt   bdd  n  Kam: 
Ken    Iro  f  ^»^f-«««  ßr  sich  bestehenden  Satze  einen  abht^- 

frTh'nerd  drSz'fc'hfr,!  ^"^'P^^^''-'^-'  ««'-  <1"^  -ne-m 

«.n  ^»:.-^°^r  f'^'t"'.'^''"«'  '^'"'^^  «^'^  -^ft  "nJ  Weise  aus,   wie  er  ie- 
nen  Stein  auf  den  Hektor  hin  warf  und  folgt  daher  ohne  ConuTä  auf  da, 

SoSehr^i;;^''"" "'  ^'«^  «'^'"''-  -  e-rA^t^'li  ,t 

fa^ß      H  '^"'''.'  "  '"-«ngt«  unermessliche  Kraft  an 

«,  856.     Hmgegen  wurde  es  mit  dem  Object  l'yvoc    vcl   ;    235     vor' 
bunden.    Dies  Verb  drückt  «ämlich  die  TLsk^dÄlmmcn;,  dt 
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dagegen  Stämmens  aus  und  wird  also  hier  mit  ha  in  einem  iibergetrai-c- 
uen  Sinne  gebraucht,  vgl.  Od.  i,  538.,  wo  eben  sowohl  der  zunächst 
vorhergehende  als  dieser  Vers  wiederholt  wird.  —  2^«  anihaoor, 
vgl.  e,  245.  ^     ' 

V.  270.  el'aia ,  nach  innen  hinein.  Dass  aber  ej'ffw  den  darauf 
folgenden  Accusativ  regiere,  ist  gar  nicht  anzunehmen,  indem  derselbe 
sich  hinlänglich  aus  der  Bewegung  oder  Richtung  jenes  Lanzenstosses 
«ach  der  Mitte  des  Schildes  hin  (als  Zielpunct) ,  von  selbst  erklärt.  Ge- 
wöhnlich steht  jedoch  ecaco  nach  dem  Accusativ. 

j  ^'^J^'  /^'«V'«  ^e  ol-yovvad-',  nicht  eine  Verwundung,  sondern 
das  Bewirken  des  Wankens  der  Kniee  ist  hier  zu  verstehen.  —  'dmioc 
vgl.  6,  108.  nebst  Bein.  522.  '" 

V.  272.  iviXQiUfSeig,  yg\.  s,  662.  Heyne  erklärt  hier :  n»« 
impctu  ingrmis  weniger  passend  als  das  von  ihm  beigefügte  illim, 
lasse w  hingegen  übersetzt  unangemessen:  mit  dem  Schilde  zur 
Erde  geworfen.  svixQifig>&etg  ist  von  Aristarch  mit  Recht  der 
anderen  Lesart:  aamdi  iyxQ-  vorgezogen  worden.  Eben  so  ist  auch 
die  Aristarchische  Lesart  all})  wegen  der  darin  befindlichen  grösseren 
Lebendigkeit  der  Handlung  dem  Zusammenhange  weit  entsprechender 
als  das  matte  äif/. 

■   1    7*.^'^-     ""*'  ''''  "^^  "S^'  y>  ^'^-  "«''='  ß«""-  «,311.  388,,  wo 
jedoch  der  Optativ  darauf  folgt,  u.  e,  679.  mit  xt&yE.  Hier  ist  «^roave- 
dovm  temporeller  Hinsicht:  sogleich   darauf,  viel  angemessener  für 
die  Darstellung,  als  die  örtliche  ßedeutuns  desselben. 
V.  274.     Vgl.  «,  335. 

o.J'  y^^:  \  ^i^'"  '^^'  *i'='"  ^'"^'  "^«"^  Andere.  —  TAtJcüK  Dieser 
Genitiv  lasst  sich  eben  so  wie  '^xaiwv  als  von  fjk&ov  abhängig  anneh- 
men ,  besonders  da  jene  beiden  Herolde  auf  Geheiss  der  Troer  und  Achäer 
und  nicht  als  selbstständige  Theile  derselben,  so  dass  ein  Gemtimu 
,.<,«««u„,  hier  Stande,  hier  ankamen.  Die  Führer  beider  Heere  sahen 
die  bedenkliche  Krisis  vor  Augen  und  hielten  für  rathsam,  bei  der  Gleich- 
heit dieses  Kampfes  und  dessen  Erfolges,  so  wie  auch  bei  dem  Einbre- 
chen der  Nacht  die  Beendigung  desselben  durch  die  Herolde  aussprechen 
zu  lassen.  —  2/6.  nenvv/.iiv(o,  vgl.  Bem.  zu  y,  148, 

Äii-^"  ^1^'  ■P^f^'''^  """^'^  ^°'^'''"  "n^»  Ausgaben,  namentlich  die 
Aldina  II,  mit  den  ihr  genau  folgenden  Edd.  die  Dualform  iiiaato 
hier  darbieten,  so  durfte  doch  die  auch  in  dem  Venediger  Codex  beünd- 
hcheDativform  fisaa<,,  vorzuziehen  sein,  vgl.  Spitz  n er  u.  Od.  ^,  66.  473 

-^  /,  •  ."  .f^"'*""^  •"«'"  Herolde  an  Hektor  und  Aias  durch 
naiöt  g>c?M  ist  allerdings,  zu  bemerken  und  drückt  wahrscheinlich  ihre 
Vollmacht  und  ihr.n  Auftrag  als  Jidg  ayye?.oc  aus.  Sie  sprechen  gleich- 
sam im  Namen  des  Zeus,  1        ^"  b'"*-n 

u-  \'  ^^'  ,  ^\^""^  "^  J^"^  ^"'■**'^  '°  "'"^''ten,  sprechen  sie  nun  er- 
klärend und  gleichsam  ausserhalb  ihres  A.flrages  aus.  _  aq)m,  vgl.  e,  287 
V.  ^8L  JE  bei  Toys  hat  recapitulireude  Kraft:  das  so  eben 
besagte  d>j  bezieht  sich  auf  die  Bedeutsamkeit  des  Gewcten  — 
tdfiev,  vgl.  Bem.  zu  a,  124.  ß,  252.  301.  486.  ' 

♦ilr.i  y*i  Tl'     ^^''  a"!^- .   '^«^«''5^«*=yt»'«r«t.      Ohne  Verbindungsi.ar- 

.kel  folgt  hier   ayadov  ia   der  Bed.  heilsam,    nützlich.     xaVvor 

auTr^N    I^^^N«'»-*  <'«»'«t  an,  dass  ausser  allen  anderen  Gebietern 

tgl   /502'        Forderungen  mache,   denen   man   Gehör  geben  müsse" 


n^ 
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Äias  erklärte  nun,  dass  Hektor  all  Herausforderer  über  die  Bctndiguug 
des  Kam))fes  zu  entscheiden  habe  und  er  selbst  sich  dessen  Entscheidung  fügen 
wolle.     Hektor  stimmte  unter  Anerkennung  der   trelüichen  Eigtnschaftcn 
des  Aias  für  die  Beendigung  iks  heutigen  und  für  Fortsetzung  desselben 
Kampfes  am  nächsten  Tage.     Jeder  von  Beiden,    hiess    es  dann   weiter, 
inoge  nun  wohlbehalten  zu  den   Seinigen    gehen    und    vorher  Einer  dem 
Andern    ein    Geschenk    geben,     damit   Alle    von    dem   friedlichen    Aus- 
gange dieses  Kampfes  überzeugt    würden.     Dies   geschah.     In  dem  Zelte 
•des  Agamemnon  wurde  hierauf  ein  Opferschmaus  veranstaltet.      Bei  dic- 
kem begann  Nestor  den  Vorschlag  der  Todten-Verbrennung,  der  Errich- 
lung  eines  gemeinschaftlichen    Grabeshügels,    einer    Umbauung   desselben 
mit  hohen    Thürmen ,    die    zugleich    zum    Schutze    der    Schiffe    und    de» 
griechischen   Lagers  dienen  können  und  der  Anlegung  eines   tiefen  Gra- 
hens  um  Alles  dieses  herum.      Dieser  Vorschlag   Murde  von  Allen   ange- 
nommen.    Auch    bei    den  Troern    fand    sogleich  nach   der  Rückkehr  des 
Hektor  eine  Versammlung  Statt,  in  welcher  Antenor  vorschlug,  den  Grie- 
chen die  Helena  und  alle   ihre    Schätze    zurückzugeben;    aber    Paris   trat 
gegen  denselben  tadelnd  auf  und   erklärte ,    dass  er   in  keinem  Falle  die 
Helena  zurückgeben   werde.      Die   Schätze   hingegen,    die   er  von  Argos 
lieber  gebracht  habe  und  noch  mehre  dazu,  wolle  er  abgeben.     Priamoi 
bestimmte  hierauf  ein  allgemeines  Mahl  in  der  Stadt  und  eine  allgemtine 
Bewachung  derselben,   so  wie  auch  die  Absendung   des  Idäos  am  näch- 
sten Morgen  an    die   Griechen,    mit    dem   Auftrage,    die    Erklärung    des 
Paris  den  beiden  Atreiden  zu  eröffnen,  die  Bemdigung  des  Kampfes  bis 
2ur   troischen    Todtenbcstattung   und    die  Fortsetzung  desselben    bis  zur 
weiteren    Entscheidung  daselbst   in  Vorschlag    zu    bringen.      Dieses   Alles 
•wurde  nachher  in  Ausführung  gebracht.    Jene  Erklärung  des  Paris  machte 
bei  den  Griechen  einen  überraschenden  Eindruck.      Besonders    trat   Dio- 
inedes  dagegen  auf  und  sah  darin  einen  Weg  zum  Verderben  der  Troer, 
welches  unter  solchen  Umständen  unausbleiblich  sei.    Alle  stimmten  dem- 
selben bei   und   Agamemnon    entliess   nun    den  Idäos    mit   der  Versiche- 
rung ,  dass  auch  er  selbst  dieser  so  eben  vernommenen  allgemeinen  Stim- 
mung beipffichte,   aber  der  Todtenbestattung  gar  nicht  hinderlich  in  den 
Weg  treten  wolle.     Idäos  kehrte  nun  zurück  und  überbrachte  die  Nach- 
richt von  dieser  Entschliessung  der  Griechen. 

V.  284.  Für  den  Accusativ  "£y.ioQa  spricht  Mehres,  namentlich 
auch  der  Venediger  Codex  A.  und  folglich  auch  mehre  Ausgaben,  vgl. 
Spitzner,  ß,  II. 

^  V.  285.  avTog  yaQ  ist  weit  ausdrucksvoller  als  die  andere  Lesart: 
ovtog  yuQj  vergl.  Spitzner.  In  diesem  Verhältnisse  stellt  avzog  die 
Identität  rein  dar  und  kann  umschrieben  werden:  er  und  kein  An- 
derer, Härtung  2.  Th.  S.  4.,  vgl.  y,  282.  &,  242.  ^,  45.  129.  682. 
§,  474.  u,  s.  w.,  Hermann.  Dist,  de  pron,  avTog  VI. 

XaQfO]  nQoaaXiaaato  y  vgl.  y,  432.  nebst  Bem. ,  wo  das  Verbum 
eben  so  wie  rj,  39.  50.  ohne  xaQfir],  hingegen  v,  218.,  ebenfalls  wie 
hier  mit  Xf^Q^^U  vorkommt. 

V.  286.  aQxkco  steht  ohne  Verbindungspartikcl  und  ganz  für 
?  QrQ^^'"^  Bedeutung  ist  auch  hier:  er  möge  beginnen,  vgl.  y,  72. 
^,  363.  U.S.  w.  Das  Object  ist  nicht  beigefügt,  sondern  aus  dem  Zu- 
•ammenhangc  zu  ergänzen:  feine  Meinung  darüber  zu  äussern; 
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K  0 1  p  p  c  n  hingegen  wollte  neid^ead^aL  vf-ilv  ergänzen.  -^  avtaQ  iyw, 
ich  von  der   entgegengesetzten   Seite.    —   f-iaXa   heisst    öfters 
s.  V.  a.  gern,   angelegentlich,   vergl.   a,  173.  —  Tteioofiai ,  ich 
werde    mich    angelegentlich    (==  genau)    nach    der    Art    und 
Weise  richten,    auf   welche   nur   immer   er    verfahren   wird. 
Voss  übersetzte:  und  gerne  gehorch  ich  dir,  wenn  er  zuerst  will.     Ueber 
den  Vorzug  der  Lesart:  /jneQ  av  ovzog,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L 
V.  289.     Ueber  de  im  Nachsatze  vgl.  er,  137.  und  Bem.  das. 
n€Ql-iaat,  vgl.  «,  258. 
V.  290.  291.    Vgl.  V.  29.  30. 

V.  292.  (x(.i(.i£ ,  vergl.  Bem.  zu  cf,  59.  —  ^^U^  Grundform  des 
Conjunctivs  ist  ömo-hiiQOLoL  ye,  darin  besteht  nämlich  die 
Entscheidung,  dass  der  Sieg  nicht  mehr  zwischen  beiden 
Theilen  in  der  Mitte  steht,  sondern  sich  bestimmt  zu  dem 
Einen  oder  dem  Andern  von  beiden  Theilen  wendet,  vgl. 
Härtung  1.  Th.  S.  366—368.  u.  f. 

V.  294.  ixjg  ov  T^  ^i^(pQf]y^]S  steht  in  enger  Verbindung  mit  vvv 
fitv  n(xvOiO(.iEo0^a  fucixtjg,  V.  290. ;  denn  die  dazwischen  stehenden  Sätze 
sind  als  Zwischensätze  zu  betrachten,  welche  nicht  absolut  nothwendig 
zur  Hauptsache  dieses  Zusammenhanges  gehören. 

T€^Z£  fasst  die  Theile  als  gleichartige  und  gleichgeltende  zusammen 
und  will  sie  also  alle  gleichsam  als  Eines  betrachtet  wissen.  Das  erstere 
T«  gehört  folglich  hier  mehr  zu  ndvrag  l^^x^^^^S  ^^»  ^^  (^v,  neben 
welchem  es  steht. 

V.  295.  Nicht  zu  übersehen  ist  auch  hier  der  Zusatz  zu  aovg  t«, 
nämlich  o"  TOi  taOLv^  der  nicht  sowohl  zur  unnöthigen  Erklärung  als 
vielmehr  zur  Beförderung  des  Nachdrucks  zu  dienen  scheint. 

V.  296.  ytaia  aaiv ,  durch  die  Stadt  hin  werde  ich  Freude  ver- 
breiten. Es  wird  nämlich  xata  in  dieser  Stellung  zur  Bezeichnung  einer 
Ausdehnung  gebraucht,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde. 

V.  297.  ivcpqavio)  ist  als  Futur.  II.  nicht  zu  übersehen. 
TQ(j)adag^  ohne  Jota  siibscr.y  vgl.  t,  442.  vgl.  Spitzner. 
V.  293.  d^elog  aydßV  ist  der  Ort,  wo  die  Bildsäulen  der  Götter 
vereinigt  stehen  und  folglich  der  Tempel.  In  einer  anderen  Stelle, 
nämlich  ff,  376.,  heisst  ^^tog  aywv ^  der  Versammlungssaal  der 
Götter  selbst.  Mit  diesem  Oertlichkeitsbegriffe  steht  auch  das  Verb 
övöoviai  in  angemessener  Verbindung.  Es  ist  schon  früher  bemerkt 
worden,  dass  die  Bedeutung  des  Medii  SvojiiaL,  sich  einhüllen  iu 
die  intransitive  hinein  gehen  u.  s.  w.,  übergeht. 

fioc  evxof-ievcxL.  Koeppen  erklärte:  sie  sollen  mir  zum  Gebet  in 
die  heilige  Versammlung  gehen!  Aber  f.ioi  gehört  nicht  zu  dvöovxai^ 
sondern  zt  ivyoi.ievcxLy  um  für  mich  zu  beten.  Das  zur  Bezeichnung 
der  Absicht  dienende  Particip  Pracsentis  ist  hier  ebenfalls  zu  be- 
merken, vgl.  Kühner  §.  661.  Anm.  2. 

V.  299.  öciojuev,  von  der  aus  der  contrahirten  Form  dw  aufge- 
lösten Conjunctivform  (vgl.  Bem.  zu  V.  292.)  dww,  vergl.  Kühner 
S.  206.  Anm.  2.  No.  7. 

V.  300.  Ueber  die  auch  hier,  vgl.  ß,  382.  u.  Bem.  das.  388. 
390.,  stattfindende  collective  Bedeutung  des  Pron.  rig  ist  wohl  kein 
Zweifel,  vgl.  f,^479.  7;,  201.  u.  s.  w. 

V.  301.  rj  fxev  =  ri  /4i]v,  mit  darauf  folgendem  i^di,  vgl.  Od.  &, 
384.,  vgl.  Nitzich,  welcher  gegeo  Imm.  Bekker  behauptet,  dass  aa 
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diesen  beiden  Stellen  7)  /aV  gar  nicht  in  r]^iiv  zu  ündern  sei.  Thicrsch 
§.3^12.  18.      Auch   Spitzner   erklärt   sich   gegen    das    Schol    Vict 
To  j  avü  lov  xal,    r]  fiip  ijtiaQv.,  vgl.  ^,   234.  tt,   236.  238.  ^ 
iQiöog  TiiQv,  vgl.  Bern,  zu  V.  210. 

Y.  302.  r]d\  Vermöge  des  zweiflichen  Elementes,  aus  welchem 
tidi  zusammengesetzt  ist,  correspondirt  es  bald  mit  ^liv  und  bald  mit 
Tfi  oder  xai,  doch  geschieht  das  Letztere  bei  Weitem  häufiger  als  dai 
Erstere^,  Härtung  1.  Th.  S.  219. 

avT^^  macht  ausdrücklich  auf  das  nun  folgende  Gegentheil  aufmerk- 
sam.  ^OuT(.Lctyev,  vgl.  Bem.  zu  a,  531. 

aQd^^ir^aavre,  nachdem  sie  sich,  Einer  mit  dem  Andern,  ver- 
einigt hatten.    „Ausser  fie(^i€vat,  ifißaUeiv,  i/tmli^aGeiv  zarpoo), 
//,   12.,  fordern  auch  mehre  Verba  das  Reflexivpronomen  als  Ergänzung'" 
vgl.  X    79.  ^i,  184.  V,   132.  G79.  v,  134.  ;^,  129.  265.  t//,  97.  659. 
/3 J.  JNaegelsbach  Exe.  XYIIf.    Verba  tmnsüiva  ohne Object,  S. 312.  u. f. 
V.  303.     ^i(pog  GQ'/VQor^lov,  vgl.  Bem.  z.  ß,  45. 
V.   304.     Aber   nicht    etwa  das   blosse   Schwert,    sondern    zugleich 
auch  die  Scheide  und  das  schOne  Gehänge.     Weder  evöi^n^TO)   mit  Eu- 
stathius,   noch  ivxfiJ]T(i}    mit   Aristarch    entspricht   hier 'der  Sache, 
vgl.  Spitz  n  er.  —    q^eQcov,  Toll  ins  vermuthete  hier  q)SQBLVy  wie  al- 
lerdmgs  bei  Homer  gewöhnlich  sonst  nach  ö(Zxa  vorkommt.     Wir   ha- 
ben jedoch  so  eben  bei  V.  298.  eine  ähnliche  Participstellunj?  zu  bemer- 
ken gehabt. 

V.  305.     Vgl.  t;  219. 

V.  306.  TU  de  öiaxQiv&evrSy  mit  darauf  folgendem  Singular 
der  beiden  Zeitwörter',  steht  gowissermansen  abgebrochen.  Die  Härte 
dieser  Abgebrochenheit  wird  jedoch  durch  die  Auflösung  in  (  liiiv-b  öi 
gemildert.  Die  passive  Form  hat  offenbar  keine  passive,  sondern  bloss 
reflexive  Bedeutung.  —  fierd ,  yg^,  e,  573. 

V.  307.     toi  d^  £X^Q7]Gay^  vgl.  «,  514.,  wo  derselbe  Zusatz  bei 
dem  Wiedererscheinen  eines  Troers  steht. 
V.  308.     Vgl.  £,  515. 

V.  309.  TiQOCpvyovTa  nach  vorhergehendem  nQoaiovta  ist  mit 
Naegelsbach  Exe.  XV.  „Das  Asyndeton  zwischen  Participien"  auf- 
zulösen in :  adventantem  jmstquam  effagü ,  S.  282. 

XUQag  ädnzovg,^  vgl.  Bem.  zu  a,  567.,  unberührbare. 
V.  310.    xal  (/  ^yov.    Dieser  Satz  hängt  eng  mit  zol  d'  ixccQr^Oay 
zusammen.     Die  Freude  und  das  sogleich  damit  verbundene  Führen  sind 
Hauptgegenstand   der   Darstellung.       lieber  xal  (xx  vergl.  Bem.  zu  a, 
360.    Härtung  a.  a.  O.  S.   422.    bemerkt   von   ccQa   im   Allgemeinen, 
dass  es  das  Unvermuthete  und  Befremdende,  was  man  nicht 
bedacht,    nicht    gewusst    hatte  u.  s.  w.,    kurz    die   Üeberra- 
schung   bezeichnet,    und   dass   in    dem   Worte    rasch    nicht    nur    die 
Grundbedeutung,  sondern  auch  zugleich  der  Stamm  dieser  Partikel   ent- 
halten  sei.      Die   zweite   abgekürzte  Nebenform  dieser  Partikel,    nämlich 
^Of  ist  eine  wirkliche  Abschwächung,  durch  die  Ermattung  der  Kraft,  wie 
es  das.  S.  425.   heisst,    veranlasst    und    ist    enklitisch.      Ihre  Bedeutung 
war  die  allerschwächste ,   sobald   der  Apostroph    noch   eintrat   und  wurde 
nur  nach  und  nach  durch  Abnutzung  und  durch  die  Länge  der  Zeit  bis 
zu  dieser  Schwäche  gebracht. 

äelTiziovreg ,   quippe  qmm  non  speratsent,  fore,    ut  ille  $ü  salvut, 
Dicici  präscntiiche  Particip  steht  ohne  alle  Partikel  und  bezieht  lich  ohne 
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Zweifel  auf  die  vor  jener  Freude   und   vor  jenem  Führen  zur 
Stadt  hin  eben  erst  vergangene  Zeit.     Wollte  man  hingegen  mit  Voss 
erklären:  und    glaubeten  kaum  ihn  errettet,    so   würde  sich  ein 
Widerspruch  mit  jener  Freude  und  mit  dem  Inhalte  des  V.  308.  offenbar 
zeigen,    besonders  da   aEhcziat  nicht  einen  Mangel   an   einem    Glauben 
oder  einer  Ucberzeugung,    sondern  vielmehr  einen  Mangel    an   Hoffnung 
ausdrückt,  die  sich  doch  stets  auf  etwas  noch  Entferntes  bezieht.     Noch 
eher  würde  in  den  Zusammenhang  der  Gedanke  passen:  kaum  konn- 
ten   sie  fassen   (es  für  wahr  halten  u.   dgl.),   dass   er   unversehrt 
sei.    Ob  aber  aelmho  so  erklärt  werden  könne,  ist  sehr  zu  bezweifeln. 
Noch  eher  liesse  sich  die  Erklärung :  es  kam  ihnen  ganz  unerwar- 
tet, ganz  unverhofft,  dass  er  unversehrt  war,  in  Erwähnung 
bringen,    wenn   die  Wortverbindung   dies   erlaubte,  vgl.  Herodot  VI!. 
cap,  168.  ^  Lobeck  ad  Phrynichum  ]).  570.,  hat  die  Form  delniio 
von  aeXurig  gleichsam,  vgl.   Od.  «,  408.,  wieder  in  Schutz  genommen. 
Barnes    wollte    die    Lesart    delTievvxeg    empfehlen.      Anstatt    dessen 
kommt    aber    vielmehr    delitTBvvTeg    in    guten    Codicibus    vor,     vergl. 
Spitzner.     Da  auch  das  Führen  des  Aias  sogleich  erwähnt  wird,    so 
dürfte  wohl  der  an  der  Aechtheit   dieses  Verses   von    Heyne  angeregte 
Zweifel  nicht  auf  ganz  sicherer  Grundlage  gestützt  sein. 

V.  312.  xExaQTjOTa  vix7j.  Mit  Hecht  fragte  Koeppen:  aber 
wodurch  konnte  er  .sich  den  Sieg  zueignen?  Man  könnte  daher  wohl  an 
dieser  Lesart  Anstoss  nehmen  und  sich  nach  einer  anderen  umsehen. 
Das  Etymol.  M.  bietet  unter  KacprjQBvg  482.  7.  xexawrioza  vlxr^ 
dar,  vgl.  e,  698.  nebst  Bem.  das.  Daher  fügte  das  Etym.  M.  hinzu: 
otovel  nvsvoTiwvTa,  jJtoc  zot  rov  nolsfuxov  äydjvog  xauaz(ü\ 
Dabei  bleibt  aber  doch  der  Zusatz  vixri  noch  bedenklich ,  obgleich  x£- 
xatpricna  besser  als  xBxaQT^oxa  in  diesen  Zusammenhang  wohl  pas- 
sen möchte.  * 

c...  /•  ^^hr  I^^'  ^«tting.  gel.  Anz.  d.  1^3.  Novbr.  1839.  „Das 
Stuck  von  VIT.  313-Vm.  252.  verdient  wohl  den  Vorwurf  eines  gewis- 
sen Gedränges  und  Durcheinanders  von  Begebenheiten,  aber  ob  dies 
planlos  sei,  erscheint  von  einem  anderen  Standpuncte  zweifelhaft.  Es 
ist  klar  dass  erst  von  II.  VIII.,  5.  Zeus  Ernst  zur  Erfüllung  seines 
Rathschluises  machi,  und  dass  die  Erbauung  der  Feste,  ohne  Opfer  an 
die  Gotter,  \  11.  450.,  an  diesen  Ort  gestellt  ist,  um  die  Achäer  in 
grossere  Schuld  fallen  zu  lassen.  Erst  gegen  die  Mitte  der  Ilias,  wo  Al- 
les sich  enger  zusammenschliesst  und  ein  deutlicher  Causalnexus  und  zu- 
gleich cme  flist  dramatische  Spannung  die  Ereignisse  zusammenhält,  tritt 
auch  ein  deutlicheres  Bewusstsein  der  Einheit  ein. 

V.  314.  Vgl.  ß,  402.  403.  -  toIoi  öi]  auch  hier  steht  de  im 
Nachsätze,  vgl.  a,  137.  nebst  Bem.  Härtung  1.  Th.  S.  177.  Ueber 
die  Bedeutung  des  auch  hier  gesetzten  Dativs,  vgl.  Bern,  zu  a,  58.  68. 
2jO.  u.  Bem.  das.  über  rj,  314.  «,  450. 

o,     7-  ^i^-    Js'- /^'  ^^^-  nebst  Bem.  Aristoteles  Jästor.  animal.  VL 
2L.  (xxfia(^€L  de  j-LalLava  ßovg  n£VTC(SZ?)g  wy, 

1  J;  \^^'ri  '^^'^  fJ^^""  ^""l^^  ?^"^  ^'e;end  eine  Verbindungspartikel, 
vgl.  Od.  ^,  61  ^  421  -  d^,g,l  ^^  l'^ov,  vgl.  ß,  525.  e,  667.  cJu- 
cpuTTOvzegl,  483.  nU,  0,  555.  Das  hier  adverbial  gesetzte  cf/.o)/ hat 
ke,n  besonders  ausgedrücktes  Object  bei  sich.  Man  erklärt  zwar  djvivay 
fast  allgemein  zerlegten,  zerstückelten,  zertheilten :  aber 
Ciaxcw   enthalt   den   Begriff  des  Auieinandergiesiens    und   das    Zer- 
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stückeln  der  Theile  wird  hier  sogleich  nachher  durch  ein  besonderes 
Zeitwort  ausgesprochen.  Ob  aber  diixevav  von  dem  Zerlegen  der  grös- 
seren Theile  des  Opferthieres  wirklich  gebraucht  worden  sei,  könnte 
doch  wohl  noch  gefragt  werden,  besonders  da  diix^vav  doch  nur  auf 
Flüssigkeiten  sich  bezieht.  Durch  Heyne's  Bemerkung;  de  vi  vods 
öiaxeecv  pro  diaxonveiv  in  partes  tecare,  iion  dtbcbat  dubitari.  Est 
mim  di ff  andere,  ditpergere,  hinc  in  partes  dividere  et  occurrit  hoc  sensu 
aliquoties  Od.  y,  456.  ^,  427.  zr,  421.  wird  diese  Bedenklichkeit  noch 
nicht  für  diesen  bei  dem  Schlachten  der  Opferthiere  stehenden  Ausdruck 
gehoben.  Schon  Koeppen  bemerkte  daher:  „Doch  bleibt  es  mir  noch 
immer  zweifelhaft,  ob  man  auch  ßovv  diaxi€iv  sagen  könne.  Könnte 
öiaxeeiv  nicht  sein :  bcgicssen ,  d.  h.  das  aufgehauene  Rind  auswaschen, 
ausspülen?"  und  wir  setzen  noch  hinzu:  da  doch  auch  sonst  der  Dich- 
ter gern  bei  der  Angabe  aller  einzelnen  Theile  einer  Haupthandlung 
verweilt? 

V.  317-320.     Vgl.  a,  4G5— 468.  nebst  Bern. 

V.  321.  Ueber  ein  ähnliches  Auszeichnen  der  Helden  bei  solchen 
Gelegenheiten  vgl.  J,  259—263.  Mehre  alte  Völker  ehrten  die  aus- 
gezeichneten Krieger  ebenfalls  auf  diese  Art,  vergl.  ^,  161.  162.  /i, 
310—313.,  Diodor.  Sicul.  V,  28.,  erwähnt  solche  Art  der  Ausaeich- 
nung  bei  den  alten  Galliern.  Die  Rückenstücke  rechneten  schon  die 
Alten  zu  den  feinsten  Speisen,  vgl.  t,  207.  Od.  w,  437.  Der  Held 
speisete  jedoch  einen  solchen  grossen  Ehrenbraten  nicht  allein,  sondern 
theilte  davon  seiner  Umgebung  Manches  mit.  Selbst  in  dem  auf  Massig- 
keit haltenden  Sparta  erhielt  der  König  eine  doppelte  Portion,  difiot- 
QLav^  in  einer  solchen  Absicht,  vgl.  Xenoph.  de  republ.  Laced.  XV.  4,, 
und  Agesilaos  V,  1. 

viüTOLaiv-öiTjveyMaaCf  vgl.  Od.  ^,  437.  In  einer  Glosse  wurde 
dies  Beiwort,  v^l.  ^,  134.  297.,  durch  inUD^xeaac  erläutert.  Man  lei- 
tet es  von  dti]V€yxa-{diag)eQC())  ab.  Das  Simplex  i]V€yxi]g  von  der 
aus  ETKÜ  gedehnten  Verbalform  ENEK^  abstammend,  ist  damit 
gleichbedeutend. 

V.  323.     Vgl.  a,  469.  nebst  Bern. 

V.  324.  Vgl.  y,  212.  nebst  Bern,  t,  93.  u.  f.  Od.  d,  678.  7ra/M- 
nQCOTog,  zu  allererst,  vgl.  d,  97. 

V.  326.     Vgl.  a,  73.  —  327.  Vgl.  385. 

V.  328.  nolXol  yoQ,  vgl.  Bern,  zu  a,  295.,  über  ya()  in  dieser 
Stellung:  Es  sind  ja  nun  viele  todt.  An  der  Spitze  des  Satzes 
steht  eine  Exclamatiön  ohne  im  weiteren  eine  Verknüpfung  und  Fort- 
setzung zu  finden.  Bernhard  y  a.  a.  O.  S.  74.  nennt  diese  Rede- 
orm  eine  subjective  Redeform  der  Sentimentalität.  Da  die  Vocativen  ge- 
wöhnlich mit  begründenden  und  erweiternden  Folgesätzen  in  Verbindung 
stehen,  so  muss  ihr  Ursprung  in  der  alterthünilichen  Anwendung  von 
causalen  Partikeln  gesucht  werden,  welche  eine  der  frühesten  und  schlich- 
testen Stützen  (Iqs  Periodenbaues  bildeten  und  zu  manchen  Anakoluthen 
führten,  so  II.  t],  328.  i/;,  156.  890.   Her  od.  V,  19. 

V.  329.  TcJv.  Als  Relativ  genommen,  setzt  tuv  den  in  ted'vaai 
enthaltenen  Begriff  des  todten  Zustandcs  weiter  auseinander.  Dass 
aber  Ares  erst  jetzt  ihr  Blut  am  Skamander  verspritzte,  passt  nicht 
techt  zu  ndyäaiy  sind  todt.  Bei  dem  Streben  der  Griechen  nach 
selbstständigen  Sätzen  könnte  man  Tuiv  als  Demonstrativ  um  ansehen: 
Ihr  Biat  verspritzte  Area  u.  •.  w.  and  dadurch  die  Art  und  Weise 
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noch  fliessender  und  bedeutsamer  hervorheben ,  auf  welche  jener  Zustand 
des  Todes  erfolgte. 

V.  330.  iaxidaa*  ist  in  Verbindung  mit  aJficc  ein  ungewöhnhcher 
Ausdruck  und  deutet  auf  die  Bed.  rings  umher  sprengen  hin.  Der 
nächste  Satz  enthält  eine  Erweiterung  der  Vorstellung  für  das  Nachden- 
ken über  den  weiteren  Zustand  jener  Gefallenen.  —  i^iödaäe  zum  Ais 
(Hades)  hin,  scheint  zwar  adverbial  zu  stehen;  allein  die  Wichtigkeit  des 
Hades  selbst  veranlasst  uns  mehr  an  den  Pallait  des  Ais  zu  denken  und 
die  Vorstellung  davon  nicht  als  eine  gleichgültige  Nebensache  zu  behan- 
deln. Die  Endung  de  gehört  übrigens  auch  zu  einem  wirklichen,  aber 
hier,  so  wie  auch  bei  elgHLÖosde^  vgl.  Od,  x,  502.,  zu  ergänzen- 
den Accusativ  öofiov.  Tgl.  yy  322.  ^,  131.  A,  263.  ^,  457.  v,  336, 
w,  246.  Od.  l,  571.  Ueber  die  bei  Homer  befindlichen  Ausdrücke 
über  das  Hinabsteigen  der  Seelen  in  jene  Unterwelt  vgl.  ausser  den  jetzt 
angeführten  Stellen:  a,  3.  nebst  Bern,  c,  284.  422.  487.  A,  55.  415. 
y,  415.  ^;  425.  yj,  856.  v,  294.  x^  362.  425.  tU,  137.  244.  cu,  593, 
Od.  y,  410.  ^,11.  ^,  524.  x,  502.  560.  A,  65.  475.  t//,  252. 

V.  331.  T^,  unter  diesen  eben  jetzt  angegebenen  Um- 
ständen, wie  bereits  mehrmals  vorkam,  vgl.  a,  418.  «,  129.  u.  die 
daselbst  angef.  Stellen. 

aV  f]ol.  Auch  Spitzner  gegen  die  Lesart  jjol'  des  Venediger 
Codex. 

V.  332.  avtol  ^'  nach  noXsfiop  fiiv,  vgl.  Bern.  x.  dCf  18.  ß^ 
261.  420.  u.  s.  w.  —  Ueber  avzol  von  der  ersten  Person  gebraucht 
Tgl.  Hermann   Opusc   Tom.  L  p.  318. 

xvKXi]aofi€y  st.  xvxhjöto^uv.  Dieses  Verbum  kommt  bei  Homer 
nur  hier  vor.  Jo.  Aug.  Ernesti's  Erklärung:  xmdi(iue  congeremug 
scheint  hier  die  einfachste  und  angemessenst«  zu  lein.  —  Natürlich  ge- 
schah dies  vermittelst  der  Wagen,  ohne  dass  dadurch  die  Bed.  diesct 
Verbs  entsteht:  hieher  fahren. 

V.  333.     aiaQ  hat  hier  fast  gär  keine  oder   eine   unmerkbare  ad- 
versative Kraft,  deutet  vielmehr  auf  den  Sinn  hin:    aber  dabei  wol- 
len   wir    nicht     etwa    stehen    bleiben,     sondern    vielmehr 
nachher    diese    Todten    verbrennen.    ~    xazaxiiouev.      Man 
nahm  früher  eme  dreifache  Form  xa/w,    xaw   und  xio)  an.     Fast  eine 
und  dieselbe  Form  sind  aber  die  beiden  Formen  xdcü  und  xauo ,    xiw 
(oder  wohl  gar  auch  xelo))  gehört  gar  nicht  hierher.      Im  Indicativ   und 
Optativ   ist  der  dem  Aorist  eigenthümliche  Vocal  rj  in   den   betreffenden 
homerischen  Stellen  keiner  Schwankung  ausgesetzt;  aber  in  den  übrigen 
Modis  zeigt  sich  sowohl  in  der  llias   als    auch  in   der  Odyssee   in   Anse- 
hung dieses  Vocals  eine  vorherrschende  Schwankunng.     In   diesem  Verse 
(^,  333.)  hat  daher  auch   der  Venediger  Codex    nicht   das   ti,    sondern 
den  Diphthong  e^,    welcher  noch  ausserdem  V.  377.  396.  t,    88.  234. 
in    der  llias  vorkommt.     Wo   ferner   dieser  Diphthong    in    der  Odyssee 
steht,    da  findet  sich  zugleich   auch   als  Variante   ein   ?;,    ausgenommen 
davon  ist  Od.  9),    176.,    und  in  den  meisten  Stellen   der  llias  ist    dies 
ebenfalls  der  Fall.     E  u  s  t  a  t  h  i  u  s  erklärt  sich  meistens  für  den  Diphthong, 
ohne  jedoch  das  17  für  falsch   zu  halten.     Apollonius   in  Lexic.  Hom, 
wt  fast  derselben  Ansicht.     Ein  Schwanken  darüber  hat  sich  bis  auf  die 
neueste  Zeit  erhalten.     Imm.  Bekker  stimmte  für  jy;   ihm  folgt   darin 
1  hier  seh.     An    manchen  Stellen    zog    auch   Aristarch    das   v    jenem 
l^iphthong  4^  10  dieiem  Vwbo  vor,    vgU  Spitiner  z.  ß,   34.  ?,  71. 
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u,  dessen  Exe.  XV.  ad.  rj,  333.  de  vomUy  qnae  verbi  xaltiv  aoristo 
aliäque  tempuribus  de  Homeri  more  conveniat,  Üebrigens  hat  auch  hier 
die  Conjunctivform  ein  kurzes  o.  xaTaxijOfiev  statt  xaTaH)]w/Ltev, 
vgl.  Bern.  z.  a,  62.  Sehr  zweifelhaft  ist  xaca  als  Nebenform  von  xalio, 
vgl.  T  hier  seh  §.  213.  37.  —  cwTOvg  bed.  hier  ohne  besonderen 
Nachdruck  nichts  weiter  als  sie,  nämlich  die  so  eben  genannten  vsxQOvSy 
vgl.  Hermann    /.  /.  p-  316.  VI. 

V.  334.  335.  Schon  in  frühen  Zeiten  hielt  man  diese  beiden 
Verse  für  unächt.  Zu  den  nächst  folgenden  Versen  schienen  sie  auch 
wirklich  um  so  weniger  zu  passen,  da  diese  auf  einen  grösseren  Raum 
mitten  auf  der  Ebene  hinweisen.  Ein  Scholiast  zu  Od.  y^  109.  bemerkt, 
die  Gefallenen  wären  vielmehr  sogleich  da  begraben  worden,  wo  sie 
gefallen  wären.     Vgl.  Nitzsch. 

Tvzd^dv  anorVQO,  ein  wenig  von  den  Schiffen  entfernt, 
Heyne  meinte,  man  dürfe  es  mit  der  Angabe  dieses  kleinen  Raumes 
nicht  zu  genau  nehmen.  Aristarch  und  Ptoleraaeus  setzten  ano 
TiQo ,  weil  äjto  =  äito^ev ,  irrocid  bedeute,  tiqo  hingegen  entweder 
überflüssig  sei,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  oder  mit  vtujv  zusammen 
gehöre.  Herodian  nahm  anortQO  und  die  eine  von  diesen  beiden 
Partikeln  als  überflüssig  an.  In  der  Aldvia  IL  steht  eben  so  wie  in  der 
Roman.  Ed,  anoTiQO ,  in  der  Aldina  I,  hingegen  äno  nQO^  Turne- 
buß  änderte  dies  in  änd  TtQO.  Trefiend  bemerkt  Spitzner,  dass 
die  eine  Partikel  (hier  als  Präposition  gebraucht)  die  andere  mehr  her- 
vorhebe und  folglich  die  letzte  den  Ton  habe, 

V-  335.  veiofud^a  steht  hier  mit  dem  einfachen  Accusativ,  was 
sonst  nicht  leicht  der  Fall  ist. 

V.  336.  tvfißov  i'va.  Einen  einzigen  Hügel  um  den  Scheiter- 
haufen herum,  d.  h.  eine  rund  herum  um  den  Scheiterhaufen  gehende 
Wall  ähnliche  Erhöhuig,  welche  die  Leichname  Aller  ohne  Unterschied 
in  sich  enthalten  soll.  —  /£i;o^^£y  statt  yevwf^tevy  vergl.  ^,  419. 
7],  86.  ü),  788.  801.  Od.  ß,  222.  d,  584. '/t,  14.  —  i^ayayovTeg, 
erklärt  man  gewöhnlich  durch:  indem  wir  aus  dem  Lager 
rücken. 

V.  337.  Nicht  ganz  zu  verkennen  dürfte  sein,  dass  mit  ix  ne^ 
diov  Heync's  Erklärung  des  Zeitw.  i^ayaydvTSS  ^  educamus  in 
altum,  wenn  sonst  der  Sprachgebrauch  bei  Homer  für  diese  Bedeutung 
bestimmt  spräche,  sehr  gut  zu  vereinigen  sein  dürfte,  obgleich  Spitz- 
aer  dieses  Participium  perverse  inteUectum  ab  Htynio  nennt.  Üebrigens 
kommt  dieses  Zeitwort  i^dyeiv  auch  bei  Thucydides  I.  93.,  fiei^wv 
yaQ  6  neQißolog  nawax^  ^b^X^^  ^'Jff  noXecog  in  dieser  Beziehung 
und  Bedeutung  vor,  wurde  auch  später  wiederholt,  vgl.  Thesaur,  ling, 
gr.  Henr.  Stephani  p.  1209.  Demosthcnes  p.  1278,  3.  i^aya^ 
ywp  c^ü)  i^v  alfiaaidv  ^  maceria  ulterius  producta  und  fand  sogar  eine 
Art  von  Analogie  bei  Virgil  in  educere:  Aen.  6,  178.  coeloque  educcrg 
certant.  Wenigstens  möchten  diese  Worte  als  Nachklang  davon  zu  be- 
mtrken  sein.  Auch  Koeppen  erklärte  hier:  in  altuni  ducentes.  Ganz 
ungriechisch  dürfte  daher  i^ayayovieg  in  dieser  Bedeutung  nicht  erschei- 
nen. Das  dem  Verbo  x^^Ofiev  beigefügte  Particip  würde  bei  Annahme 
jener  Bedeutung  die  Art  und  W^eise,  auf  welche  das  ;^£€(j'  erfolgte, 
ausdri(.ktn ;  denn  jede  adverbiale  Beziehung  (hier  hoch  hinauf) 
wird  von  den  Griechen  durch  das  Particip  bezeichnet.  Die  auch  bei 
Eustatbius  vorkommende  Erklärung:    e^cj  Trjg  ncäiidog  lusst   sich 
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nicht  füglich   mit   dem  Ganzen   der  Darstellung   in  Yerbindang  bringen. 
Durch  ex  Ttedlov  wird  vielmehr  das  Hervortreten,  Hervorragen 
der  rund  herum  wie  ein  Wall    gehenden  Erhöhung    auf    oder    aus    der 
Ebene    angedeutet,    welches    der    veranschaulichenden    Darstellung    des 
Dichters  wtit  mehr  entspricht  als  das  von  Aristophanes  Byzantinu» 
vorgezogene   iv  neöUi).     Mit    ix    Tiediov    steht    daher    e^ayayovrtg 
m  der  Bed.   hoch   aufführen   in    bestem  Zusammenhange.     Für  jene 
andere  Bedeutung  hingegen,    nämlich  indem    wir    aus    dem  Lager 
rucken,    wurde   der  Dichter    nach    seiner    hinlänglich    bekannten  Ge- 
wohnheit ohne  Zweifel  noch  einen  belebenden  Zusatz  gebraucht    haben 
Aber    auch    nicht    die    geringste    Spur    von     einem    solchen    ist    hier 
vorhanden. 

noxi  6[  avi:6v,  vgl.  «,  426.  Aristophanes  Byz.  wollte  neoi 
ö  lesen.  Nestor  gab  auch  für  die  Befestigung  des  Lagers  die  erste 
Veranlassung;  dasselbe  war  auch  in  BctreflF  der  Aufstellung  der  einzel- 
nen Theile  des  Heeres,  vgl.  J,  298.  seq.  und  der  nächtlichen  Bewa- 
chung des  Lagers,  vgl.  e,  66.,  der  Fall.  ^  diiiio^uv  ist  verkürzte 
Conjunctivform  des  Aorists  tdu^ia. 

'.  ^'^^',^movg  vxpriXovg,  vgl.  V.  436.  437.  ^,  349.  eine 
mit  hohen  Thurmen  versehene  Mauer,  nvoyot.  stehen  auch  sonst  für 
^«^X0§,     ▼gl.  Od.  f ,  262. 

idaQ-Ti  xat  aviwv  ist  nicht  mit  Pas  so  w  zu  erklären:  für 
fo^'"'''"^^/*'  '^"^f^  ^l'  »n»  selbst,  vgl.  Bern.  z.  aivoi  V. 
n  iJr  ^\  ^'  ^^^^^  ^^^^Q  ^g'-  Butt  mann  Lexil.  2.  S.  148. 
Der  Wall  wird  so  genannt,  weil  er  die  Schiffe  und  das  Heer  um- 
schliesst.  Buttmann  nahm  daselbst  EAQ  oder  EAA^  mit  dem 
Digamma  als  Grundform  davon  an,  deren  Aorist  iXaai.  in  der  llias 
uberal  einschliessen  bedeutet.  Ganz  in  dem  Sinne  dieses  Aorist* 
kommt  die  Form  edeo,  vor,  welche  aus  eU<o  so  verlängert  wurde. 
Die  Griechen  waren  jetzt  nicht  besonders  bedrängt,  warum  also  die 
Anlegung  dieser  Mauer  gerade  jetzt? 

nvlag.  Dieser  Plural  ist  nur  von  Einem  Thore  zu  verstehen,  vgl 
Bern,  z  «  397.  Durch  das  beigefügte  Prädicat  ei  iganviag  wird 
mehr  auf  die  Thorflugel,  vgl.  e,  749.,  als  auf  die  eigentlich  hier  zu 
verstehende  Emfahrt  hingewiesen.  -.  e^  ^QaQviccg,  in  intransitiver 
durchgangig  prasentischer Bedeutung:  fest  zusammengefügt.  Nestor 
rahrt  auch  hier  in  seinem  Vorschlage  fort,  den  Conjunctiv  des  Aorists 
2u  gebrauchen. 

1  J*..^^^'  ^^^'^  "^"^"^^^  ^'^^^^  Eingang  ein  Weg  für  das  Fahren 
und  Heitcn  stattfinde.  -  etrj  ist  hier  Conjunctivform  statt  1^  nach  noi^- 
oo^ev,  hmgegen  V.  438  nach  ivertoleov  ist  tl'rj  Optativ.     Vgl.  Her- 

340  X,  307.  Od.  6,  600.  rj,  33.  o,  21.  Opusc.  I.  p.  288.  Die  hiir 
in  Frage  stehende  Stelle  rj,  340.  ist  jedoch  von  den  übrigen,  eben 
angeführten,  Stellen  verschieden  und  die  ad  Viger.p.  907.  u.  f.  aner- 
kannte Conjunctivform  st.  1);  dürfte  wohl  den  Vorzug  verdienen. 

V.  341.  Die  beiden  Adverbien  Ixioad^ev  und  eyyv&L  stehen  ohne 
^opuia,  mdem  sie  keine  Verschiedenheit  der  Begriffe  enthalten  und 
eyyviH  nur  eme  nähere  und   bestimmtere  Angabe  ausdrückt. 

^-  ^42.  iQvxdxoLy  vgl.  Hermann  Opusc.  l  p.  258.  sie  O/)- 
t<iUvus  rectepositut  est,    ^,    291.  x,    166.  171.  q,  640. 

i7Vi;ovg,    Fast  die  meisten  Handschriften  haben  hier    den  Singular 
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titTtov^    der   jedoch  noch  nicht  bei   Homer  von  der    Reiterei   gebraucht 
wurde,    vgl.  Spitzner. 

V.  343.  iniß^ioT],  vgl.  «,  91.  /<,  286.  —  äyeQwxcov,  vgl. 
Bern.  z.  ß,  654. 

V.  344.  iTi/jvTjaav,  Em  Wiener  Codex  bat  hier  impeacav, 
aber  ß,  335.  ist  bei  ihm  nicht  eaa ,  vgl.  Bern.  das.  Buttmann  §.  95. 
Anm.  5,  bemerkte,  dass  die  gewöhnliche  Futurform  alvioco  bei  den 
Epikern  alvi^au)  sei. 

V.  345.     Obgleich   die   einzelne   Partikel    avze  nach  Tqwiüv   hier 
hinreicht,  so  dürtte  doch   die    doppelte  Partikel    6'    alze   hier,    wo    die 
Fortsetzung  der  Erzählung  von     den  Feinden    handelt,     nicht    ganz    in 
Zweifel  zu  stellen  sein.     Dass  aber  d^    in    dieser  Stellung    an    manchen 
homerischen  Stellen  blos  wegen  der  Verlängerung  der    zunächst   vorker- 
gchcnden  Sylbe  stehe,   dürfte  bei  der  Gewandtheit  und  dem  Reichthume 
des  Dichters  nicht  ganz  sicher  sein.     Derselbe  Umstand  möchte  wohl  auch 
in  Betrefl'  des  Hiatus  zu  bemerken  bleiben,    besonders  da  in    den    von 
Spitzner  angeführten  Stellen  d'   aize  meistens  auf  den  mit  Pronomi- 
nalbedeutung gesetzten  Artikel  folgt  und    durch    de,    wenn    auch    nicht 
80  offenbar  wie  durch  örj ,    Bern.  z.  a,  540.,  wenigstens    eine  Art   von 
Bedeutsamkeit  bemerkbar  gemacht  sein  könnte, 
ayoQr}  yiv^t" ,    vgl.  g,  246. 
Y.  346.     xeTQT^x^la,    vgl.  ß,    95.  nebst  Bem. 
naQa  JjQid^ioLO  ^vQr^acv^    vgl.  ß,  788. 

V.  347.  ToiGiv.  Das  v  steht  in  beiden  Venediger  Codiribu?. 
Alle  Ausgaben  hatten  vor  Barnes  hier  nicht  das  v.  Der  Gebrauch 
dieses  Dativs  ist  übrigens  schon  öfters  bemerkt  worden,  rsl,  Bem.  z, 
c,    58.  247.  ß,    433. 

V.  348.  Vgl.  y,  456.  349.  vgl.  V.  68.  369.  t,  102. 
V.  350.  devT'  ciy€z\  vgl.  v,  481.  ^,  128.  ;f,  450.  Od.  ß, 
410.  ^,  11.  133.,  wörtlich:  kommt  her,  lasst  uns  die  Helena  den  Atri- 
den  zurückgeben.  An  dieser  Stelle  ist  jedoch  an  ein  eigentliches  Herbei- 
kommen nicht  zu  denken.  6evz9  ist  vielmehr  nur  eine  ermunternde, 
Aufmerksamkeit  erregende  interjcction.  Ueber  die  Erweiterung  dieses 
Gebrauches    vgl.  Buttmann  Lexilog.  2.  S.  231. 

V.  351.  dcüO/,i€V'ay€tv,  Ueber  diesen  Infinitiv  nach  dem  Verb  des 
Gebens  vgl.  a,  338—347.  Kühner  §.  642.  e.  öcüoluv,  vgl.  V. 
299.  u.  Bem. 

oQxta  mazd,  vgl.  ß,  124.  y,  78.  94.  245.  269.  280.  Ö,  157. 
»»    191. 

V.  352.  tpsvodfiisvoL ,  die  oQxia  niozd  haben  wir  als  eine  Un- 
wahrheit, als  eine  Lüge  ausgesprochen,  verletzt,  gebrochen.  Jene  Eide 
der  Treue  waren  für  uns  ein  leeres  Wort,  welches  wir  nicht  als  Freunde 
der  Wahrheit,     sondern   als  Heuchler   und  Lügner  aussprachen. 

r^i^,  vgl.  V.  331.  'Q,  353.  —  ov  w,  vgl.  ^,  39.  Die  Negation 
fehlt  öfters  in  Frage  und  Ausruf  bei  vv.  —  xeQÖLOv^  vgl.  c,  410., 
wo  der  Infinitiv  damit  in  Verbindung  steht  und  zwar  als  Subject,  vgl. 
%j  108.  109.  An  anderen  Stellen  hingegen  folgt  darauf  6Vt4,  vgl.  o, 
226.  227.  oder  d  q,    417.  41S.  Od.  v,    331.     332. 

V.  353.  Diesen  Vers  bezeichnete  man  als  später  eingeschoben  u. 
Hcrodianus  sah  iVa  für  idv  gesetzt  mit  Aristarch  an,  um  nur  einen 
Sinn  in  diesen  Vers  zu  bringen.  Darin  stimmen  die  Schoben  und  Eu- 
atatbius  durch  ihre  Angabe  voa  ik  x$v  zugleich  mit  überein.    Spitz- 


I 


,1 


> 


TN.  Buch.     V.  354-366. 


lOS 


< 


ner  sagt  daher:  Quae  si  vere  sunt  disputata,  cum  veteribus  haec  sie  fer% 
explicabimus :  quare  nihil  nobi^i  salutare  eve?iturum  spero ,  nisi  feceiimut 
ita,  i.  e.  nisi  Helena  reddita  in  fide  persiiterimus.  Auf  diese  Art  würde 
dieser  Vers  mit  dem  vorigen  in  einem  leidlichen  Zusammenhange 
stehen.  Zu  verkennen  ist  jedoch  nicht,  dass  eine  leicht  merkbare 
Härte  immer  noch  zurückbleibt.  Mit  Recht  macht  Bothe  auf  diese  un- 
gewöhnliche und  nicht  leicht  durch  andere  Beispiele  zu  beweisende  Be- 
deutung von  'cva  bedenklich  aufmerksam,  ohne  dabei  die  sonst  vorkorak 
mende  Bedeutung  von  iibi  zu  übersehen. 

V.  354.     Vgl.  a,    68. 

V.  357.     Gu  fiiv-avTccQ  iyci  stehen  hier  in  unverkennbarer  Be- 
ziehung   zu     emander.     Etwas    dem  Aehnliches    steht  w,  44    50      vcl 
Härtung  2.  Th.  S.  411.  '       *        '    '^^'• 

i.  i,-^.:  ^!^^'r  ^^''  ^^'  ^^^-  «^^^^^  *lu  hättest  wissen  können,  d. 
h.,  hattest  auf  emen  andern  Vorschlag  sinnen  können,  ^voelv,  mit  dem 
Accusativ,  vgl.  a,  543.  ,,  104.  105.  in  der  Bedeutung:  auf  etwai 
sinnen. 

n..  ^R^^K  ^^^!^'''  :^^'  ^^  ^^'  *'  ^^^-  -  ^^o  GTtovdrlg. 
Die      Beziehung     der      Art     und     Weise      wird    in     der     griechischen 

Sprache  nur  selten  durch  den  Genitiv  ausgedrückt.  Gewöhnlich  tritt  je- 
doch  zu  emem  solchen  Genitiv  eine  Präposition,  durch  welche  die  jedes- 
mai.ge  Beziehung  noch  näher  bestimmt  wird,  vgl.  Kühner  §.  543. 
Die  Bed.  ut  hier:     im  Ernste. 

V.  360.  Der  Conclusivsatz,  der  von  crW  begleitet  wird,  muss 
sehr  oft  wie  auch  hier  der  Fall  ist,  einem  Ausrufe  gleich  geachtet  wer- 
den, indem  das  Ergebniss,  welches  er  ausspricht,  überraschend,  be- 
fremdend ist,  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  448.  Wenn  eine  Enttäuschung 
ausgedruckt  werden  soll ,  so  setzen  die  Griechen  das  Verbum  gern  in 
das  Präteritum  indem  sie  die  subjective  Vorstellung  mit  dem  Thatbe- 
Stande   vermischen.     Härtung  S.    434.   u.    f.    a.    a.    O 

tneiza,    vgl.    Bern.  z.  ^,  350. 

V  361.  dpzix(){>g  i.  q.  (pava()wg,  öta(f^7^ötjv,  vgl.  y,  359.,  wo  in  der 
Bem  Buttmann  sMemung  angeführt  wird,  dass  nur  dyziyQ^s  bei 
den  Attikern  und  bei  Homer   nur  dvzixQv  üblich  sei. 

anocpri^u,  vgl.  ^,  422.  bedeutet  nur  in  der  epischen  Sprache- 
gerade  heraussagen,  bei  den  Attikern  hingegen:  nein  sagen, 
ablehnen.  ^' 

i^Q  ^a  ^o^q'  W^r^QOv  öco,  vgl.  (T,  385.  Od.  a,  176.  /?,  262.  J, 
iöi^.  ^,  28.  wo  der  emfache  Accusativ,  ohne  Präposition,  ebenfalls  vor- 
kommt.    Ueber  die  Form  öcu  vgl.  a,    426. 

V.  364.  oYxo^ev,  vgl.  V.  391.  ^,  558.  592.  aus  eigenem  Ver- 
TeStet"  Td^'"^^^  ^*'  ""''    co/«<i/ie«*  pro    re   contenta  per  metonymiam 

V.  365.     Vgl.  a,    (^S. 

V.  366.  ^eocfLV,  Das  Suffixum  (pt  bezeichnet  ursprünglich  das 
nchtungslose  Wo  und  dient  z.  B.  auch  der  Bedeutung :  vor  den  Göt- 
tern nach  Kühn  er 's  Meinung  §.  262.  1.  Die  örtliche  Beziehung  ging 
aber,  vgl.  Bem.  z.  ß,  363.  480.,  auch  in  andere  über,  die  sonst  durch  die 
Diosen  Casus  eines  Nomens  ausgedrückt  werden ,  am  meisten  in  dem 
i^aiiv.  Die  Sylbe  (pi  wird  an  das  Wort  selbst  nach  derselben  Analogie 
angehängt,  wie  die  ähnlichen  Endungen  ^t,  &bv  u.  dgl.  -  ^idwiy 
*ann  bi?r  »icbt   mit  Kühner  in    jener  örtlichen  Beziehung  witanden 
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werden,  indem  ja  von  ardXavrog  die  Dativform  ■&€6q)iv  :=^  d^colg 
abhängig  ist,  vgl.  f,  318.  q  ,  477.  Od.  y,  110.  409.  Irrig  wird 
diese  Form  in  Dunkan's  Lexico  für  eine  Genitivform  angegeben  und 
durch  ^€0v  erklärt.  Ueber  die  Ungewissheit  einer  Genitivform  bei 
diesem  Suffix  überhaupt  vgl.  Buttmann  §.  56.  Anm.  2.  S.  205. 
206.  Kühner  erwähnt  ebenfalls  keinen  Genitiv  bei  y/.  Zur  Annahme 
eines  Genitivs  mit  g)i  gab  wahrscheinlich  q  ,  101.  Veranlassung.  — 
f.iijaTü)Q  ist  bei  Homer  jeder  durch  klugen  Rath  ausgezeichnete  Mann. 
Selbst  Zeus  wird  ^,  22.  so  genannt. 

V.  367.     Vgl.  a,  73.  —V.  368.  u.  369.  —  Vgl.  V.   348.  349. 

V.  370.  (hg  To  nccQog  nsQ,  vgl.  e,  806.  nebst.  Bem.  Früher 
hatten  sie  sich  innerhalb  der  Stadt  gehalten.  Dass  hingegen  V,  380. 
xard  OTQaTov  folgt,  ändert  die  hier  stehende  Lesart  xaza  titoXlv  um 
so  weniger,  da  in  dem  Venediger  und  dem  fünften  Wiener  Codex  der 
V.  380.  gar  nicht  steht  und  derselbe  aus  A,  730.  u.  a,  298.  hier  ein- 
gefügt zu  sein  scheint.  Auch  Spitzner  bemerkt  hier,  dass  auch  in 
dieser  Rhapsodie  Mehres  vorkommt,  was  nicht  recht  zum  Plane  des 
Dichters  und  zur  Schönheit  der  dichterischen  Darstellung  passt.  Wir 
werden  weiter  unten  wieder  im  Allgemeinen  zu  bemerken  Gelegenheit  ha- 
ben, dass  das  siebente  und  achte  Buch  ans  mehren  Ursachen  einer  späteren 
Zeit  angehört  und  nicht  von  dem  grössten  Dichter  zu  stammen  scheint, 
vgl.  Hermanni  dissertat.  de  interpolat.  Hom,  ]),  8. 

V.  371.  eyQTjyoQ^e^  gleichsam  wie  von  iyQilyoQfiat  statt  iyQt]^ 
yoQare,  Kühner  §.  238.  versuchte  mit  Buttmann  §.  114.  die  An- 
nahme eines  Perfects  iyQtjyoQd^a  von  der  aus  eyeQeOto  verkürzten  Form 
iyeQd^a).  Dieses  Perfect  hat  Präsensbedeutung.  Diese  Form  kommt  a, 
299.  noch  einmal  vor. 

txaCTog  ist  nachdrucksvoller  Zusatz  zu  der  2.  pers.  plur.,  um 
jeden  Einzelnen  noch  besonders  zur  nächtlichen  Wachsamkeit  aufzu- 
fordern, vgl.  a,^606.  ß,  775.  J,  428.  *,  37.  878.  rj,  185.  ^,  233. 

V.  372.     T^cJ^fv,  sogleich  mit  anbrechender  Morgcnröthe. 

V.  374.  oQOJQav,  vgl.  Bem.  z.  ß,  797.  y,  87.  mit  vetxOQ 
wird  es  ebenfalls,  (>,    384.  verbunden. 

V.  375.  xal  de,  vgl.  Bem.  z.  V.  173.  —  376.  dvariviog,  vcl. 
/?,  686.  —  377.  378.  vgl.  291.  292.  -^  ysiofiev ,  findet  sich  in 
mehren  von  Heyne  angegebenen  Codicibus  und  in  der  Ed,  Roman, 
Tgl.  Bem.  z.  V.  333. 

V.  379.  Vgl.  i,  79.  ^,  133.  378.  o,  300.  th,  54.  738.  Od. 
y^  477.  5,  247.  0,  220.  v,  157.  X,  178.  i//,  141.  Die  öftere 
Rückkehr   dieses  Verses    bei  Homer   kann    nicht  ganz  übersehen  werden. 

V.  380.  Vgl.  370.,  wo  bereits  Einiges  in  Betreff  d.  V.  bemerkt  worden. 
—  iv  TeXeeaaiv,  Hesychius  erklärt  diess  durch:  iv  xölg  töjv  azna" 
TLCüTüJV  zdy/iiaaiVy  aber  diese  Worte  lassen  sich  nicht  mit  Bothe 
übersetzen  durch;  in  Reihe  und  Glied,  indem  sie  vielmehr  eben 
30  viel  als  xazd  xilea^  xax  Xkag  xal  Tayfiata  mampidaU'm ,  tur- 
matim,  catervatim,  ilaöov  vgl.  ß,  93.,  von  Schaar  zu  Schaar, 
in  einzelnen  Abtheilungen  von  bestimmter  Kriegerzahl  bedeuten. 
Der  von  Voss  gebrauchte  Ausdruck:  Haufen  bei  Haufen  ist  zu  hart 
und  unpassend.  Aehnlich  steht  Xen.  Ct/rop.  VIII.  5.  ]2.  iv  td^ei, 
jede  Ta^ig  für  sich.  —  rüog  kommt  in  dieser  Bcd.  auch  x ,  56.  470. 
If    730.  a,    298.  noch  vor. 

V.  382.  ^ifdrcowccg  "AQfjog,     Dieses  Prädicat  von  allen  Achäern 
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gebraucht  nimmt  sich  etwas  zu  gesucht  und  zu  prcciös  auf,  ganz  an- 
ders ist  der  Fall  bei  einer  Anrede  an  alle  Danaer,  vgl.  ß,  110.  c,  67., 
gewöhnlich  werden  nur  einzelne  Helden  von  Homer  aU  d^eQdnovttg 
ZdQTiog  ehrenvoll  bezei2hnct 

V.  384.  ardg.  Dem  Zusammenhange  gemäss  kann  dies  Particip 
hier  mehr  durch:  hineintretend  als  durch:  stehe  übersetzt  wer- 
den, vgl.  Xi  377.  1//,  535.  Od.  /t,  20.  —  rinma  steht  episch  statt 
ijTivTrig  der  laut  rufende  und  wird  von  ^Tiveiv  abgeleitet,  vgl.  §, 
399.  X,    83. 

Wie  hier  bei  dem  Schiffe  des  Agamemnon,  so  wurde  schon  früher 
ß,  54.  ebenfalls  eine  Versammlung  bei  dem  Schiffendes  Nestor  eu- 
wähnt.  Agamemnons  Schiffe  standen  übrigens  in  der  Mitte  der  gesamm- 
t«n  griechischen  Schiffe,  vgl.  ^,  222.  223.  A,  807.  wird  ausdrücklich 
erwähnt,    dass  dort  dyoQrj  ze  d-^iig  r«  stattgefunden   habe. 

V.  385.  Vgl.  V.  327.  t//,  236.  Die  miliaris  lectio  war  früher 
lAtQuöctL  re.  Vor  Barnes  wurde  ferner  eiyvi]/.udsg  lAyaiol  auch 
sogar  nach  Angabe  einiger  Codices  gelesen  und  zwar  als  Nachklang 
von  a,  17.  Barnes  nahm  aber  nachher  aus  einigen  Handschriften, 
vgl.  Heyne  ad  h.  /.,  —  dQiazrjeg  Tlavcixciuov  auf,  vgl.  über  diese 
Form  ß,    404.  77,    73.  159.  x,    1.  t,    193. 

V.  386.  TjvcuyeL.  Der  Singular  bezeichnet  den  Priamos  als  Haupt- 
person, welche  die  andern  hicrselbst  erwähnten  Personen  gleichsam  von 
selbst  mit  einschliesst.  Diese  ursprüngliche  Plusquamperfectform  wird 
von  Homer  als  Imperfect  gebraucht,  vgl.  ^,  170.  x,  394.  w ,  190. 
Od.  y,    174.  ^,    336. 

V.  387.  av  xi  tibq  —  yivoiTO,  ob  es  etwa  auch  — sein 
würde,  vgl.  Thiersch  §.  330.  5.  „Oblique  oder  gebogene  Rede 
findet  bekanntlich  da  Statt,  wo  Gedanken  oder  Aeusserungen  anderer 
Personen  untergelegt  und  als  subjective  Urtheile  bezeichnet  werden. 
Hier  kann  nur  der  Optativ  gebraucht  werden.  Diesem  Optativ  wird 
in  anderen  Sprachen  durch  ganz  besondere  Verbalformcn  entsprochen, 
und  nicht  durch  die  nämlichen,  die  den  eigentlichen  Optativ  vertreten, 
und  er  könnte  allenfalls  auch  in  der  griechischen  Sprache  selbst  durch  eine 
eigene  Verbalform  gleichsam  durch  einen  Conjunctiv-Optativ  repräsentirt 
werden."  Härtung  2.  Th.  S.  303.  u.  f.  und  S.  264.  heilst  es:  Von 
der  indirecten  Frage  geschieht  überall  der  Uebergang  zur  Correlation 
und  die  Partikel  mit  ihrem  Optativ  geht  in  dieselbe  gleichfalls  hinüber. 
Unter  den  indirecten  Fragsätzen  verdienen  diejenigen,  welche  durch 
die  Partikel  jj  und  sl  eingeführt  sind,  besondere  Aufmerksamkeit,  weü 
sie  der  Weg  sind,  auf  welchem  die  Partikel  äv  in  den  hypothetischen  Vor- 
dersatz hinüber  wandert,  vgl.  Hermanni  Opusc.  Tonil. p.  286.,  wo  mehre 
Beispiele  von  €i  xav  mit  dem  Optativ  angeführt  werden,  ohne  dass  je- 
doch überall  derselbe  Fall,  wie  hier,  durch  et  xsv  bezeichnet  wird. 

cpUov  xal  rjövy    vgl.  6,  17. 

V.  390.  üg  TtQiv  oicpelk^  aTtoXeod^ai,  dergleichen  Verwünschun- 
gen werden  öfters  gegen  Paris  eingewebt,    vgl.  y,  40. — 

V.  392.     Mevildov  xvöaXif.iOLO^  vgl.  J,    177. 

V.  393.  Bei  ov  cprjaiv  ist  die  Bedeutung  des  Wortes  q^rjfil^  ja 
sagen,  zusagtu,  versprechen,  zu  bemerken:  er  verspricht 
nicht,  sie  zurück  zu  geben. —  ^  ^i^v^ye  in  dieser  Verbindung 
hat  y4  ebenfalls   ergänzend«  Bedeutung.     Wenn   eine  Wechselwirkung 
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zwiscLen  zwei  Gliedern  oder  Sätzen  stattfindet,  ist  ye  mit  dem  Charak- 
ter einer  Conjunction  verbunden  und  gehört  eigentlich  beiden  Sätzen 
rm.  Die  auf  einander  bezogenen  Glieder  sind  einstimmig.  Der  Satz 
in  welchem  ye  steht,  enthält  entweder  eine  Begründung  oder  eine  Er- 
gänzung des  vorangehenden  Satzes,  hier:  er  soll  sie  aber 
zurück  geben  und  ye  dient  dazu,  die  Begründung,  oder,  wie  es 
namenthch  hier  der  Fall  ist,  die  Ergänzung  zu  befestigen,  zu  stärken, 
zu  sichern  und  hervorzuheben.  Kühner  §.  704.  „Die  Wirkung  der 
Partikel  yt'  ist  entschieden  durchaus  relativ.  Darum  erscheint  auch  ihre 
Kraft  nirgend!  mehr  rein,  sondern  ist  gemischt,  verändert  und  verdun- 
kelt durch  das  von  aussen  hinzugekommene  Element  und  der  Grundbe- 
deutung, welche  Festigkeit  und  trotzige  Stärke  bezeich- 
net, noch  weiter  entfremdet  u.  s.  w."  Härtung  1.  Tb  S  364  u  f 
vgl.  Od.  l,    447.  r,    235  ' 

V.  394.  r^vcoyeov.  DieseFormist  wahrscheinlich  erst  damali  in  den  Text 
gekommen,  als  man  das  vor  dTtelv  folgende  Digamma  nicht  mehr  fühlte.  B  c  n  t  - 
ley  verbesserte  daher  ganz  einfach  ijvcoyov ,  Thiersch  §.  211.  32. 
meint,  r^vojyiov  sei  hierin  i^vcoyeiv  zu  ändern  und  Buttmann  sagt, 
§.  114.  S.  70.,  wegen  der  3.  Imperf.  jjvioyeL  ein  Thema  avoyio)  an- 
zunehmen, sei  nicht  nüthig  und  vermuthet,  dass  hier  noch  einmal  vvti- 
y£i,  von  demselben  Digamma  gestützt,  aus  Y.  386.  stand.  Spitzner 
nahm  TJvcoyicv  als  von  Aristarch  abstammend  in  den  Text  auf  und 
tuhrt  r^ax€i.v,  y,  388.,  als  analoges  Beispiel  dieser  Endung  auf. 
V.  398.  Vgl.  y,  95.  nebit  Bern,  t]  ,  92.  u.  s.  w. 
^'^^'^'  oipi  di  d/y,  vgl.  Bern.  z.  V.  94.,  Vgl.  ^,  30.  i,  31. 
696.,  in  diesen  drei  Stellen  geht  ebenfalls  derselbe  Vers,  wie  hier  V. 
398.,  vorher.  Also  jedes  Mal  wurde  ein  längeres  Stillschweigen  nach 
einem  besonderen  Antrage  beobachtet  und  dann  erst  spricht  Jemand  aus 
der  Versammlung,     vgl.  Od.  tj ,     155.  v.    321. 

V.  400  —  403.  Diomedes  spricht  nun  entscheidend  in  Betreff  jener 
Mittheilung  des  Heroldes,  obgleich  diese  Entscheidung  eigentlich  dem 
Agamemnon  in  Folge  eines  Beschlusses  der  Heroen- Versammlung  zukam 
und  auch  die  Griechen  selbst  gern  lieber  nach  Hause  zurückgezogen 
wären,  vgl.  ß,  142.  u.  f.  Agamemnon  schwieg  daher  ebenfalls,  um 
nicht  den  Schein  zu  haben ,  als  wolle  er  seine  Wünsche  auf  Kosten  der 
Nation  durchsetzen.     Diomedes  zog  ihn  daher  aus  der  Verlegenheit. 

/^)]t'  (xq.  In  dieser  Verbindung  zeigt  a(>a  an,  dass  die  Sache, 
•ic  möge  nun  geschehen  oder  nicht  geschehen,  für  einen  der  Theile 
befremdlich  sein  würde,  vgl.  w,  337.,  Härtung,  1.  Th.  S.  432. 
Die  andere  von  Heyne  und  Bothe  beifällig  mit  hcud  male  bezeichnete 
Lesart :  ^irj  yoQ  kommt  hier  nicht  weiter  in  Betracht  und  wird  auch  von 
Spitz  n  er  mit  der  Bezeichnung  male  verworfen,  lieber  die  Beziehung 
der  3.  Person  des  Imperat.  Praes.  dexeo^^co ,  auf  die  Zukunft,  vgl. 
Herrn  an  ni  Opusc.  Tom.  1.  p.  272. 

V.  401.  ^rjy  'EUvriv.  Der  Sinn  ist  offenbar:  auch  wenn  die 
Troer  sogar  den  Paris  zur  Zurückgabe  der  Helena  noch  zwingen  woll- 
ten, darf  Niemand  von  uns  darauf  eingehen.  Diomedes  will  durchaus 
▼ollständige  Rache  an  den  Troern  nehmen,  und  dies  erinnert  an  S, 
354.  356.  C,     57  —  60.  ^ 

de  nach  yviaxov  bed.  hier  denn,  vgl.  Vers  48.  nebst  Bern, 
xai  og,    sogar   dem  ist    ts    einleuchtend,    welcher  fchr 
tinfältig  ist.  -.  vrimoi,    vgl.   /?,    J38.  e,    406. 
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V.  402.     etfijftrai;    vgl.  /9,    15.    nebst  Bern.  • 
Data,  vgl.  V.  102.  u.  Bern.  z.  C,  143.  ^/,  79. 

V.  403.     iniaxov,  vgl.  ß,  394.  s,  860.  t,  51. 
V.  404.     Vgl.   d-,    29.  L,    52.   694.    711.      Leber   ayaoodfiEVOi. 
vgl.  Bern,  zu  7],  41.  und  /,  181.  über  die  Bedeutung  des  Verbs  ayd^ofcat. 
V.  405.     yMl  rore,  vgl.  Bern,  zu  a,  478.  494. 
V.  406.    TJTOL  vgl.  Bern,  zu  V.  188.  u.  a,  65.  140.  «,  648.  724. 
Härtung   2.  Th.  S.  356.  u.  f.     tjTOL  erscheint   responsiv   in    dem   be- 
kannten, bei  Grammatikern  so  beliebten,  explicativen  Gebrauche,  in  wel- 
chem TJTOL  mit  rjyovv  synonym  ist,   t,  200.  t,  100.  cp ,  279.  tp ,  306. 
(0,  48.     Naegelsbach  Exe.  H.  S.  182.      „Jeder  Satz,    der  nicht  um 
seiner  selbst  willen  ,  sondern  irgendwie  im  Interesse  oder  für  das  Mitge- 
fühl des  Angeredeten  versichert  wird,  kann  mit  J^rot  eingeführt  werden," 
vgl.  S.  187.  u.  f.     „?/T0^  rauss  als  Versicherung  nicht  minder  denn  /xiv 
geeignet  sein,  ein  Gesetztes  gegen  einen  dasselbe  bedrohenden  Gegensatz 
festzuhalten.    Daher  die  schon  von  den  Alten  beobachtete,  jedoch  in  ihrem 
Grunde*  nicht  erkannte,   Erscheinung,  dass  rjzoL  oft  geradezu  für  f^tev  steht." 
In  der  Anrede  kommt   es  ferner  noch  vor  ?;,  191.  w,  460;  Od.  jt,  309. 
avTog,  mit  deinen  eigenen  Ohren  und  nicht  etwa  erst  durch  Mittelspersonen. 
•  V.  407.     lug  TOi  vnoxQLVovTac.     Diese  Worte  enthalten  den  nä- 
heren Inhalt  von  ^lv^ov.     Der  Plural  zeigt,   dass  Agamemnon  den  Aus- 
spruch des  Diomedes  als   allgemeinen    Ausspruch    der   Griechen    (Trarreg 
irciaxoi')  ansah.     Homer  kannte  nur  dieses  Compositum  in   dies.  Bed. 
aber   nicht   ccnoxQLVSai^aL^   vergl.  /it ,    228.   Od.  ß,   111.  o,    170.   — 
intavödvsi.     Diese   Form   zeigt   deutlich,    dass   dvödvü)   das  Augment 
hatte,  vgl.  Kühner  §.  30, 

V.  408.  diiiq)l  de  vexQoloiv^  was  die  Gefallenen  betriflft,  vgl.  y, 
157.  V,  382.  TT,  565.  Od.  a,  48.  6,  151.  r,  95.,  vgl.  Bernhardy 
a.  a.  O.  S.  245.  Diese  Worte  stehen  hier  für  sich  und  schliessen  einen  zu  er- 
gänzenden Gedanken  ein.  —  xaTay,T]€iii€v ,  vgl.  Spitzner,  welcher  hier 
xaTayaui-iev  \orz\cht,  Buttm.  2.  Th.  S.  161.,  Thiersch  §.  213.  37. 
und  Bern,  zu  V.  333.  —  (ueycciQCü,  vgl.  Bern,  zu  ö,  54. 

V.  409.  410.      Bei    der    eben    ausgesprochenen  Gesinnung  verweilt 
Agamemnon  noch  länger  und  erweitert  seine   Zusicherung,     ov    yccQ  tig 
weiöw-ylyveTat,    spricht    eine    allgemein   angenommene    Sitte    aus  und 
diese  wendet  Agamemnon  auf   seine  Gesinnung    an.     Die   Worte   bedeu- 
ten: ov  yaQ  q)eidof.iaL  nvQog  vexviov:  ich  beobachte  die  allge- 
meine Sitte,  den  Todten  das  Feuer  (den  Scheiterhaufen  =  die 
Genehmigung  zur   Verbrennung)   nicht   vorzuenthalten.     Wäre  der 
Genitiv  vtxvcov  wirklich  einzig  und  allein  von  nVQog  abhängig,  so  würde 
er  auf  die  Besitz-Ansprüche   hindeuten ,    welche   die   Gefallenen    an    dem 
Scheiterhaufen    haben ;    denn    sie    sind   ja    offenbar   ein    Gegenstand    dea 
Scheiterhaufens  oder  der  Weihe  für  denselben.      Ueber   diese   Beziehung 
des  Genitivs  auf  die  Weihe,  vgl.  lotßal  te  VBXViov  (p^ii^evcov,  Eurip. 
Supplic.  974.,  Bernhardy   a.    a.   O.  S.    161.   und    über    den    Zusatz 
xaTaTed^VTjCüTüjv ,   vgl.    Bem.    z.  C,  71.     Dieser  wächst   noch   zu  einem 
Nebensatze  an  mit  dem  Sinne:  wenn  sie  nun  einmal  starben  und 
nicht  mehr  als  Feinde  gegen  uns  wirken  können.     Soll  hingegen  nvQog 
mit  fÄSikiooejuev ,  vgl.  ß,  415.,  in  die  engste  Verbindung  hier  nothwen- 
dig  zu  bringen  sein,  so  würde  (p€idcü  vexvcof  auf  das  Vorenthalten  der 
Leichname  und  also  bloss  auf  die  verweigerte  Auslieferung  der- 
selben sich  beziehen,  chne  dass  von  derfelben  eigentlich  hier  di«  Rede 
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ift.     Agamemnon  spricht  aber  hier  Dicht  einzig  und  allein  in  Beziehung 
auf  den  gegenwärtigen  Fall,  sondern  vielmehr,  wie  ichon  bemerkt  wurde 
in  Beziehung  auf  die  allgemeine  Sitte.     Der  Gedanke  selbst  war  an  sich 
betrachtet  vollständig  und  bedurfte  daher  weiter   keines  Zusatzes.     Des- 
senungeachtet setzt  Agamemnon   noch  ^£iXioaifJ.tv   äxa   mit  Men- 
schenfreundlichkeit hinzu.    Die  schnell  bewirkte  Beerdigung  war  nämlich  für 
die  Seelen   der    Todten    bekanntlich   nach   den  Vorstellungen    des  Alter- 
thums  eine  Wohlthat   und  Agamemnon  wollte   gegen    die   Seelen   der 
gefallenen  Griechen  nicht  grausam  sein.     Ob  aber  nvQog  nicht  nur  hier, 
sondern  vielmehr  stets  mit  (tisdiaoifXEv  habe  verbunden  werden  müssen, 
wäre  hier  gelegentlich  wohl   noch  zu    fragen.      Wenn    nämlich   das  Ver- 
brennen das  einzige  Mittel  zu  jener  Wohlthat  gewesen,  so  würde  nvgog 
als   nothwendiger    Zusatz    erscheinen    und  die  Kedc  wäre   auch   hier  nur 
von  jener  Auslieferung.     Nun  war  aber  das  Verbrennen  nicht  das  einzige 
Mittel  zu  jenem  Zwecke,  folglich  ist  auch  nvQog  nicht  nothwendiger  Zu- 
satz zu  i.ieiXioaefXBV ,    sondern  vielmehr   nur   weiter  veranschaulichender 
und  den  Zusammenhang  mit:  tcazaiCTjei^uv  ovtl  fueyaiQü)  befördernder 
Zusatz.     Aus  diesem  Umstände  dürfte  nun  wohl  von  selbst  hervor^fehen, 
dass  die  oben    erwähnte  Abhängigkeit    des    Genitivs   vexQWv   wenigstens 
nicht   durchaus    undenkbar    erscheint,    obgleich   dieselbe   hier   nicht   etwa 
nothwendigerweise  den  Vorzug  verdient;  denn  nvQog  würde  hier  zu  weit 
von  jenem  Genitiv  entfernt  stehen  und  folglich  auch   durch  die  rhythmi^ 
sehe  Reihe,    zu   welcher  nvQog  offenbar    gehört,   keine  Verbindung  mit 
V€XQ(ov  angedeutet  werden  können.     In  Betreff  des  Verbs  fieMaaü)  ist 
zu  bemerken,  dass  das  Etymol.  Magn.  ebenfalls  in  der  Ableitung  ent- 
weder von  fiiXv  oder   von  fiiilog  schwankt.    D  u  n  k  a  n 's  Lexicon  bringt 
dasselbe  mit  liiiXco  in  Verbindung.    Die  Erklärung  xaxanQavvw  in  dem 
Etymol.  M.  entspricht  hier  füglich  dem  Zusammenhange.    Das  Scholion 
A.  und  B.  nebst  Eustathius  geben  mehr  den  allgemeinen  Begriff  j^a- 
Qi^ead-ai'  an.     Die  Glosse  des  Hesychius:  TiQOOrjvfj ,  xtxceQic/nivov 
noulv  ist  hier  gar  nicht  anwendbar  und  die  Erläuterung  des  SchoL  hr. 
durch  ytrjÖBVBiv  xat  Ta(pfjg  fiexadidovai  dient  zur  näheren  Bestimmung 
des  xazaTtQavvü), 

V.  411.  Durch  de  nach  oQXia  deutet  Agamemnon  auf  einen 
hier  sogar  entscheidenden  Gegensatz  hin,  den  Bothe  treffend  durch  die 
Worte:  ted  pacem  istis  legibus  se  fadurum  esse  iiegat ;  quin  potius  laesi 
foederis  ultorem  invocat  Jovem  hervorhebt.  Die  Worte  oQxia  de  bilden 
daher  mit  Nachdruck  die  erste  rhythmische  Reihe  dieses  Verses.  — ■  l'atw, 
Ueber  die  Bedeutung  des  Imperativs  in  einer  solchen  Anrede  des  höch- 
sten Gottes,  wo  gar  nicht  an  einen  Befehl  gedacht  werden  kann,  vgl. 
Bern,  zu  a,  338.  ?;,  76.  x,  329.  —  EQiydovTtog,  vgl.  £,  672.  nebst 
Bern.  V,  154.  rr,  88.  Od.  o,  112.  480.  Dieses  Adjectiv  bildet  hier  eine 
besondere  rhythmische  Reihe  und  ist  folglich  nicht  in  dieselbe  Reihe  zu- 
rückzuziehen, in  welche  Zevg  gehört.  Eine  besondere  rhythmische  Reihe 
bildet  dasselbe  auch  in  den  so  eben  jetzt  angeführten  Versen.  Heyne 
und  Spitzner  sprechen  von  diesem  Umstände  hier  etwas  dunkel.  Die 
Infinitivforra  iLisiliacijuev  dient  hier  ebenfalls  zur  näheren  Beziehung, 
d.  h.  zur  Angabe  der  näheren  Beziehung,  vgl.  ß,  214.  290.  f,   160. 

V.  412.     aviaxBd^s,  vgl.  x,  461.  Od.  t,  294.  —  eaxsd^ov  ist  im- 
mer  Aorist  und  einerlei  mit  ioxov,  vgl.  Buttm.  §.  112.  Anm.   15. 

TO  (}xijnT()Ov^  bei  Homer  vertritt  der  Artikel  schon  eben  so  deut- 
lich wie  bei  den  Attikern  das  Pronomen  possessivum  bei  denjenigen  Sub- 
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•tantiven,  in  deren  Natnr  es  liegt,  einer  bestimmten  Person  ansugehö-* 
ren,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XIX.,  über  den  Homerischen  Artikel. 
Aber  Kühner  §.  480.  4.  weiset  auf  eine  demonstrative  Kraft  hier  hin, 
naac  d^aoiatvy  vgl.  y,  318.  f,  301.  ?y,  130.  177.  u.  s.  w. 

V.  413.     atpo^QOv-TVQOrflhov  y   vgl.  y^  313.  nebst  Bern.  das. 

V.  414.  ?ar' ,  vgl.  V.  Gl.  Die  lonier  sagen  ^araiy  ?aTO,  genau 
wie  die  Endung  rjvrai  des  Perfects  und  die  Epiker  ellavac,  €?cifro, 
Kühner  §.  227.  4.  Buttm.  §.  108.  Anm.  10.,  indem  s  episch  in  ec 
verlängert  wird.  —  JctQdavioJveg  sind  Nachkommen  des  Dardanos, 
vgl.  ö,  154.     Eine  Analogie  von  dieser  Endung  ist  OvQavlcjveg* 

V.  415.  bf.irjyB()hg,  vgl.  cf,  57.  nebst  Bern.,  hat  hier  adverbiale 
Beziehung  oder  Bedeutung:  gemeinschaftlich  vereinigt  sassen  sie  da. 

noTiSiyiiievoL^  otitcot^  av  ek&oc,  vgl.  ßy  794.  J,  333 — 335.  i, 
191.  <y,  524.  Spitzner  nimmt  an  cv  nach  onnoTe  und  vor  dem 
Optativ  Anstoss,  besonders  da  sonst  otitcoxb  ohne  diesen  Zusatz  mit 
dem  Optativ  verbunden  werde  und  zieht  die  in  einigen  Codicibus  vor- 
kommende Lesart  hnnoT^  clq*  vor,  Turnebus  nahm  aber  aus  der 
Ed.  Roman,  ixv  auf,  was  sich  auch  mit  der  Ungewissheit  jener  Rück- 
kehr und  der  damit  verbundenen  Zeit  sehr  gut  vereinigen  lässt;  denn 
hier  sollte  weder  eine  Ueberraschnng,  noch  auch  eine  Aufklärung  über 
das  wahre  Befinden  des  in  Rede  stehenden  Gegenstandes  angedeutet 
werden  und  folglich  spricht  der  Zusammenhang  nicht  für  aq, 

V.  4J6.  od'  cHq^,  Hier  bezeichnet  diese  Partikel  noch  näher 
das  Eintreffen  dessen,  was  die  Troer  erwartet  hatten.  Ein  plotzli« 
ches  Eintreffen  ist  aber  hier  nicht  mit  Härtung  1.  Th.  S.  429.  zu 
v«rstehen.  -,  anieiney  vgl.  V.  362.  i,  309.  431.  t/;,  361.  Od.  er, 
373.  TT,  340.  Turnebus  fand  in  mehren  alten  Ausgaben,  der  Ed. 
Romana,  Florentina  und  in  den  Aldinis  Edd.  anoune  und 
verbesserte  dies  in  ccTrieme^  wie  auch  ausser  andern  guten  Handschrif- 
ten der  Venediger  Codex  hat. 

V.  417.  WTcU^ovvOy  schickten  sich  an,  vgl  Od.  f,  526.  \jj,  143., 
zum   Tanze. 

V.  418.  afiq)6%iQ0Vy  nach  beiden  Richtungen  hin,  vgl,  y,  179. 
und  Bern,  ö,  60.  145.  Heyne  nahm  an  xa-di  Anstoss,  erwartete 
statt  di  wieder  t«  und  wollte  te  nach  vixvag  sogar  getilgt  sehen  j  aber 
de  kann  auch  mit  r«  correspondiren  und  zwar  ohne  ^ev ,  vgl.  «,  632. 
636.  V,  631.  \p,  277.  Hymn.  in  Ven.  110.,  besonders  wo  die  Theile 
zugleich  in  ihrem  Ebenmaasse  und  in  ihrer  Mehrheit  oder  Vielheit,  wie 
hier  der  Fall  ist,  dargelegt  werden  sollen,  insofern  xe-Se  offenbar  statt 
re-de  ze  gebraucht  sind,  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  92.  u.  f.  Vor 
fisd'  vXTjv=i^vla  kann  levat  um  so  mehr  im  Gedanken  ergänzt  wer- 
den, je  weniger  u)nXit,0VT0  fisd"^  vXrjv  gesagt  werden  konnte,  /lutcs 
drückt  in  solchen  Verbindungen  die  Absicht  etwas  zu  holen,  aus,  vgl. 
Od.  a,  184.  TrXstv  ^srd  x^xXxoVy  wo  man  keine  örtliche  Richtung  nach 
einem  Bergwerke  hin,  wie  etwa  hier:  nach  einem  Walde  hin  annehmen 
kann,  vgl.  Od.  ß,  308.  6,  701.  q,  43.  fiez'  äxovi]v  auf  Kunde,  nach 
Kunde  von  dem  Vater  ausgehen. 

V.  419.     arto  vTjtoVy  von  den  Schiffen  her. 

V.  420.  Für  den  Zusammenhang  dieser  Stelle  ist  das  Verb  dltQV 
vov,  vgl.  t/;,  49.,  in  der  Bed.  forderten  auf,  unpassend  und  zu 
stark.  Eben  so  wenig  konnte  auch  jener  Zuruf  von  allen  Argeiern  aus- 
gehen.   Die  Sache  lelbit  war  weder  so  eilig,  noch  so  dringend.   Heynt 
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hielt  daher  die  Aristarchische  Lesart:  wrQvvovto--vixv$  äyif^uv 
tüv  besser,  indem  oTQVVEG&ai  festinare  bedeute,  vgl.  i;,  361).  Od.  7]y 
222.  X,  425.  Q,  183.  und  dieselbe  f\md  sich  auch  in  Cod,  Muri,  Zu 
verkennen  ist  keinesvveges ,  dass  die  Bed.  Jestinare  oder:  sich  in  Be- 
wegung setzen,  weit  mehr  als  die  Bed.  des  Activs  antreiben, 
auffordern  hier  passt  und  dass  sie  sogar  einzig  und  allein  dem  Zu- 
sammenhange entspricht.  Ob  übrigens  die  active  Form  dieses  Verbi  die- 
selbe intransitive  Bedeutung:  eilen,  wie  das  Medium  habe,  ist  wenig- 
stens nicht  aus  dieser  Stelle  erweislich  und  noch  weit  weniger  aus  den 
von  Spitzner  angeführten  Stellen,  ß,  589.  q,  383.  t,  205.  \p,  49. 
Od.  0,  306.  Spitzner  bemerkt:  Eadem  clausula  in  caiua  fuü ,  nt  li-- 
hrarii  qxiidam  duo  versus  rescinderent ,  quos  Vind.  XLIX,  mar^ni  allevit 
mantu  recmtior ;  und  Heyne:  Ceteriim  419.  420.  desunt  in  TownL  t/tcu- 
ria  lihrarii^  propter  verba  extrema  fie&^  vh]v. 

Die  Nominativform  eiCQOi  de  lässt  sich  nicht  mitKoeppen  in 
folgende  Verbindung  bringen:  Die  Argiver  trieben  die  Leute  an,  lich 
anzuschicken  (?  ?),  damit  ein  Theil  zusammenführe  die  Todtcn ,  andere 
sich  anschickten  zur  Holzfuhre.  Durch  l^QyeiOL  bezeichnet  der  Dichter 
zuerst  das  Ganze,  welches  dann  in  zwei  Theile,  nämlich  bei  rixvdg  % 
ayifiev  und  bei  /i«^'  vXt]v  zerfällt. 


Inhalt:    V.  421—482. 

Am  nächsten  Morgen  wurde  ganz  früh  bei  beiden  Heeren  jenes  Ge- 
schäft in  aller  Stille  besorgt.  Die  Götter  blickten  unterdessen  in  der 
Versammlung  beim  Zeus  auf  den  hohen  W  all  hin ,  den  bereits  die  Gric- 
ciien  nach  jenem  eben  erst  erfolgten  Vorschlage  des  Nestor  aufführten. 
Poseidaon  machte  darauf  aufmerksam  und  suchte  besonders  den  Zeus 
gegen  dieses  Unternehmen  zu  stimmen,  besonders  da  die  Griechen  den 
Göttern  keine  Hekatomben  dargebracht  hätten.  Zeus  verweiset  dem 
Poseidaon  die  Aengstlichkeit  wegen  dieser  Ummauerung  der  Griechen  und 
trägt  ihm  die  Zerstörung  dieser  neuen  griechischen  Mauer  auf,  sobald  die 
Griechen  von  hier  nach  ihrem  Vaterlandc  absegeln  würden.  Unterdessen 
ging  schon  die  Sonne  unter  und  das  Werk  der  Achäer  war  nun  vollen- 
det. In  den  Zelten  wurde  hierauf  ein  Mahl  veranstaltet  und  dabei  Wein 
getrunken,  von  dessen  Herbeischaffung  und  Ankauf  der  Dichter  gele- 
gentlich zugleich  auch  spricht.  Das  Mahl  selbst  dauerte  einen  grossen 
Theil  der  Nacht  hindurch.  Zeus  donnerte  einigemal  gewaltig  während 
jenes  Mahles  und  hatte  Böses  gegen  sie  im  Sinne.  Keiner  wagte  bei 
den  Griechen  eher  zu  trinken,  bevor  er  dem  Zeus  zu  Ehren  Wem  als 
Trankopfer  ausgegossen  hatte.     Hierauf  legten   sich  Alle  schlafen. 

Die  Verbindung  der  Verse  421.  433.  bietet  offenbar  eine  bedeu- 
tende Schwierigkeit  dar.  Ist  von  einem  und  demselben  Morgen ,  wie 
hier  der  Fall  ist,  die  Rede,  so  war  an  demselben  nur  die  Handlung  bei 
beiden  Heeren  Gegenstand  der  Darstellung.  Damit  stimmte  aber  V.  421. 
nicht  zusammen ;  denn  wenn  Eos  ihre  Strahlen  auf  die  Fluren  herabsen- 
dete ,  so  war  die  Dunkelheit  nicht  mehr  so  gross  als  V.  434.  angegeben 
wird.  Von  V.  421—429.  ist  von  der  Handlung  der  Troer  und  von 
Y.  430—432.  von  der  Handlung  der  Griechen  die  Rede,  welche  gleich- 
sam von  Neuem  V.  433—441.  bei  dem  Aufgange  der  Morgenröthe  etwas 
vollständiger  dargestellt  wird.  Fast  könnte  man  diese  Morgenröthe  emem 
darauf  getolgten  Tage  beilegen  •,  aber  c»  fehlt  ganz  an  einem  Uebergange 


von  einem  Tage  auf  den  andern  in  dieser  Darstellung  des  Dichters  und 
folglich  ist  hier  ein  und  derselbe  Tag  zu  verstehen.  Dais  aber  die  von 
V.  435 — 441.  erzählte  Handlung  so  bald  nach  Nestor's  Vorschlage 
zur  Ausführung  gelangte  und  als  bereits  vollendet  hier  dargestellt  wird, 
scheint  ebenfalls  von  der  Einfachheit  und  Ausführlichkeit  der  epischen 
Darstellung  abzuweichen;  denn  während  Idäos  hin  und  her  ging,  wäre 
doch  auf  diese  Art  zu  viel  geschehen.  In  Betreff  der  Anrede  des  Po- 
seidaon an  den  Zeus  ist  zu  bemerken,  dass  V.  454.  fiiy^  6xd'7]Gag 
nicht  motivirt  genug  erscheint.  Ohne  Weiteres  folgt  hier  schon  wieder 
die  Angabe  einer  Tageszeit.  Fehlte  es  vielleicht  dem  Dichter  an  einem 
lebendigeren  Stoffe?  Eine  Art  von  Dürftigkeit  möchte  wohl  in  dieser 
Darstellungsart  nicht  ganz  zu  verkennen  sein;  denn  weder  die  Anwe- 
senheit jener  mit  Wein  beladenen  Schiffe,  noch  der  Weinverkauf  war 
einzig  und  allein  Gegenstand  dieses  Abends. 

V.  421.  Heyne  will  hier  den  schon  vollen  Tag  verstehen ,  obgleich 
sogleich  ovQavov  elaandv  folgt.  —  nQoaeßaXlev  ccQovQag  kann  aber 
auch  von  der  hellstrahlenden  Morgensonne  gelten,  vergl.  Od.  t,  433, 
Ueber  diesen  Ausdruck  selbst  vgl.  Od.  e,  480. 

V.  422.  axaXa^Qelzao  von  anaXog  und  ^ico ,  sanft  fliessend  =3 
r}avxtog  xal  TtQawg  ()€OVTogy  vgl.  Thiersch  §.  193.  38,  —  ßa- 
d^VQQOOv  =  ßai^v^QeiTao ,  vgl.  ^,  195.,  folgt  ohne  Copula  als  erwei- 
terndes Prädicat,  in  welchem  gleichsam  die  Ursache  von  dem  nächst 
vorhergehenden  Prädicate  enthalten  ist. 

V.  424.  Das  Subject  dieses  Verses  ist  diayvoJvai  avÖQa  ty-aOTOv^ 
also  der  Infinitiv  mit  objectiver  Bestimmung,  vgl.  Kühner  §,  412.  d. 
und  als  Prädicat  erscheint  hier  xct'keTitjg  tjv,  vgl,  a,  41G.  u.  Bem.  das. 
Zu  avöqa  exaazov  bemerkt  Koeppen  sc,  zwv  zeO^vrjxotwv  und  da- 
mit oder  mit  dem  damit  verbundenen  Sinne  des  nicht  leichten  Er- 
kennen» steht  das  im  nächsten  Verse  folgende  akl^  in  unverkennbarer  Ver- 
bindung.—  425.  vU^ovTeg-xiovzeg-iTideiQav,  aber  allemal,  wenn 
sie  einem  Leichname  das  Blut  abwuschen,  hoben  sie  ihn 
unter  heissen  Thränen  auf  den  Wagen.  In  dem  Präsens  vi- 
l^ovzeg  liegt  der  Begriff  der  öfteren  Wiederholung  jener  Handlung.  Auch 
diese  beiden  Participien  gehören  verschiedenen  Zeitsphären  an,  vgl.  Nae- 
gelsbach  Exe.  XV.  S.  280.  u.  f.  —  enaaiqav  mit  dem  Genitiv,  vgl. 
t,  214.     (xfia^awv  y  mit  dem  spiritus  lenis^  vgl.  Spitzner. 

V,  427.  ovä*  eia  xkaietv.  Obgleich  es  am  Tage  liegt,  warum 
Priamos  befahl,  den  Thränen  nicht  weiter  nachzuhängen  und  nicht  zu 
zögern  bei  der  Todtenbestattung ,  so  deutete  doch  selbst  Lessing  im 
Laocoon  diesen  Befehl  auf  eine  sehr  irrige  Art.  Heyne  hingegen 
bemerkte  dem  Zusammenhange  angemessen:  festinandim  erat,  ut  intra 
urbem  se  reciperent  ante  exitum  induciarum  et  agebatur  res  ante  moenia; 
nee  ex  more  justa  persolvi  poterant  soltnni  ritu^  sed  raptim  omnia  erant 
curanda  und  vor  diesen  Worten  heisit  es:  Potest  pudor  memorari^  ne 
Trojani  tanquam  liictui  nimium  indulgentes  et  imbelles  ab  Achivis  contemne- 
re7itur,  —  akka  auoTtf] ,  wie  irgendwo  ,  nach  Angabe  des  Schol.  zum 
Venediger  Cod.  A,  steht,  ist  hier  gar  nicht  passend. 

V.  428.  ^  Bei  aTievjjveov,  vgl.  V.  42G.  indsiQav^  steht  der  Ge- 
nitiv nvxQairjg  angemessener  als  (der  von  Zcnodotos  angenommene 
Dativ  nvQxaifj,  —  EnBvriveov  =  Ea(xiQBVOVy  vgl.  ApoUonii  Lexic. 
Hesych.  u.  Etymologicon  M. 
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V.  429.  iv  de  und  auf  demselben,  nämlich  rtVQitcu^.  Folglich 
iai  nicht  nothwendig  zu  lesen:  ev  ös  nvQrj,  —  430.  vgl.  y,  339. 

V.  433.  Auf  eine  unbeholfene  Art  geht  nun  die  Darstellung  auf 
die  Morgendämmerung  über.  Wie  Troer  und  Griechen  den  Tag  vorher 
zugebracht  haben,  wird  hier  eben  so  wenig  als  bei  V.  420.  erzählt. 

V.  436.  Die  Abwesenheit  der  Partikel  d^  nach  nvQyovg  in  meh- 
ren Handschriften  und  alten  Ausgaben,  der  Floreiitiua^  Aldina  prima  u.  s.  w., 
mit  Auinahme  der  Ed.  Romana  und  der  Ed,  Henrici  Stephani,  ist  wohl 
irrigerweise  aus  der  Rücksicht  auf  V.  33S.  entstanden ,  wo  nvQyovg  == 
Telxog  steht. 

V.  439.  Der  Optativ  el'i]  steht  hier  nach  dem  Praeterito  iv- 
snoisov  zur  Bezeichnung  der  Absicht  jener  damals  schon  erfolgten  Hand- 
lung ganz  richtig  und  ist  gar  nicht  mit  dem  V.  340,  nach  nOLrjaofiev 
stehenden  Conjunctiv  zu  verwechseln, 

V.  441.     iv  Ö€,  vgl.  V.  429.  t,  350.,  sc,  T(xq)QCi)=:i7il  de  ra- 
g>{)(t) ,  an  dem  Graben,  vgl.  fi,  54. 
'  V.  442.     Vgl.  €,  84.  627. 

V.  443  —  464.  In  diesen  Versen  folgt  nun  ein  Epeisodion,  an 
welchem  als  einer  unächten  Erscheinung  man  schon  im  Alterthume  Anstosi 
nahm.  Poseidaon  wollte  schon  aus  der  Anlage  jener  Mauer  den  Vor- 
zug vor  seiner  früher  errichteten  Mauer  bemerken,  wurde  daher  neidisch 
und  ängstlich,  aber  Zeus  sucht  ihn  zu  beruhigen  mit  der  Versicherung, 
er  solle  si«  bei  der  Rückkehr  der  Griechen  bald  selbst  zerstören  und  auf 
diese  Art  werde  der  Ruhm  seiner  Mauer  nicht  verdunkelt  werden.  Das 
Kleinliche  in  dieser  Darstellung  lässt  sich  nicht  verkennen  und  dient  eben 
80  wenig  zur  Hervorhebung  der  Wichtigkeit  dieser  griechischen  Mauer, 
die  noch  nicht  einmal  sogleich  vollendet  sein  konnte,  indem  die  Griechen 
erst  daran  arbeiteten,  da  Nestor  diesen  Bau  doch  nur  erst  aus  irgend 
einer  früheren  Anschauung  vorschlagen  und  also  keine  ganz  neue  Er- 
scheinung zu  Tage  fördern  konnte.  Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
dieser  Bau  erfolgte,  setzt  ja  schon  Anschauung  und  Uebung  voraus. 

V.  443.  Vgl.  ^,  1.  —  444.  ^rjevwo^  von  der  ionischen  Form 
-dTjsofiaL^d^aeofiaiy  enthält  bei  Homer  den  Begriff  des  Staunens  und 
B«wunderns. 

V.  445.     Vgl.  ß,  433.  nebst  Bcm.^^ 

V.  446.  „In  der  Frage  bezeichnet  ccQa  die  Verlegenheit,  in  welcher 
der  Fragende  sich  befindet,"  Härtung  1.  Th.  S.  443.,  Kühner 
§,  834.  —  in*  anaiQOva  ycuav.  Man  sollte  hier  den  Dativ  zur  An- 
gabe des  örtlichen  Verweilens  gewissermaassen  erwarten;  aber  def  Dich- 
ter bezeichnet  durch  diesen  Accusativ  die  Angabe  einer  räumlichen  Ver- 
breitung des  Blickes  von  jener  Olymposhöhe  über  die  Erde  hin.  Ucber 
diese  prägnante  Propositions-Construction,   vgl.  Kühner   §.  621,  622. 

V.  447.  eviipei,  vergl.  Buttraann.  Lexil.  1.  Th.  S.  266, 
und  S.  279,  u.  f.,  vgl.  Od,  ß,  137.  l,  148.  Die  Formen  evineiv, 
■evianev^  ivilpo)  regieren  durchaus  nur  den  Accusativ  der  Sache  und 
heissen  niemals  anreden.  Aber  evinro)  und  alle  dazu  gehörigen  For- 
men regieren  immer  nur  den  Accusativ  der  Person.  Es  ist  daher 
evixpei  nicni  von  evintio.  sondern  vielmehr  von  eviGOto,  (S.  284.)  ab- 
zuleiten. —  evercü)  und  ivircTW  waren  dem  Gebrauche  nach  geschieden 
und  höchst  wahrscheinlich  auch  nicht  mit  einander  verwandt.  heTtO)  hat 
Buttmann  das.  nach  zusammentreffenden  Analogien  für  ein  Simplex 
erklärt;  ohne  iviamo  daneben  dafür  zu  halten  oder  aus  den  Comp ositii 
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zn  streichen.  —  ivlaTto)  ist  gleichbedeutende  Nebenform  von  ivvinaj, 
Eustathius  nahm  einen  Unterschied  der  beiden  Futurformen  von 
iviOTiio  an  und  meinte  die  eine  Form  davon:  eviipo) ,  bedeute:  ich 
werde  schelten.  Dagegen  spricht  aber,  wie  auch  Passow  bemerkte, 
II.  ^,  447.  Od.  ß,  137,  ;t,  148.  Die  zweite  Form  aber:  ivionriaWj 
erklärte  Eustathius  durch:  ich  werde  sagen.  In  den  Scholien  bei- 
der Venediger  Codices  und  ebenso  in  dem  Scholion  des  Leipziger  Codex 
wird  die  Erklärung  dem  Zusammenhange  gemäss  aufgestellt:  a^a  exL 
Tig  tojv  av&QCüTtiüv  xoivdaexai  öia  zwv  O^volwv,  a  ßovlrjtai^y 
TOig  d^eoTg.  Auch  das  Schol.  B.  erklärt  evLmeLV  durch:  ccvaxoivov" 
ad^ai  in  dem  Satze:  avaxoivvjasTav  dia  dvGuov  ovveqyovg  ctvxovg 
d^eloiv  laßelv  und  damit  stimmt  auch  die  Vossische  Uebersetzung : 
Der  den  Unsterblichen  noch  Vorsatz'  und  EntSchliessungen  raitthcilt: 
treffend  überein.  Koeppen's  Bemerkung:  Es  war  herrschender  Grund- 
satz des  Alterthums,  nichts,  was  nur  von  einiger  Bedeutung  war,  ohne 
Gott  anzufangen,  ist  hier  nicht  zu  übersehen.  Die  Griechen  hatten  aber 
jenes  Werk  begonnen,  ohne  vorher  durch  Opfer  nach  der  Gunst  der 
Götter  zu  streben.  Poseidaon  sagt  daher:  Wenn  dies  den  Griechen 
so  hingeht,  dann  werden  die  Menschen  es  nicht  mehr  für  nöthig  halten, 
den  Göttern  vor  solchen  Unternehmungen  Opfer  darzubringen,  vgl.  Od« 
V,  128.  129. 

V.  448.  ovx  oQaag,  oti  6'  avte.  Die  vulgaris  ledio  war  frü- 
her :  oix  oQcxag  ö^ ,  otl  avze.  Eben  so  gab  es  auch  eine  Lesart : 
OTe  6*  avze,  in  dem  Venediger  und  Leipziger  Codex.  Der  Leipziger 
Codex  hat  sogar  nach  ovx  o^ö^Sj  ^^is  Fragezeichen  und  Jo.  Aug. 
Ernesti  vertheidigte  dasselbe,  Heyne  sprach  dagegen,  wollte  aber 
0T€  aU  Relativum  o-ze  in  Schutz  nehmen.  Dadurch  würde  jedoch  auf 
eine  nicht  ganz  angemessene  Art  die  Mauer  Hauptobject  des  Sehens, 
welches  vielmehr  in  jener  Handlung  des  Ummauerns  in  eZEixiOGCtVTO 
zu  suchen  sein  möchte.  —  6*  avze  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  i^,  139, 

V.  449,     Vgl.  /£,  4.  5.  über  vecjv  vttsq, 

V,  450.  Nach  der  bereits  früher  erwähnten  Gewohnheit  der  Grie- 
chen, nach  selbstständigen  Sätzen  zu  streben,  ist  auch  ovöi  doaav  — 
kxazdfißag  als  ein  selbstständiger  Satz  anzusehen,  der  nicht  erst  von 
ovx  ^(>aag,  OZL  abhängig  ist. 

V.  451.  oaov  T£,  Ueber  die  Partikel  ze  in  ihrem  corresponsiren 
Gebrauche  als  Begleiterin  anderer  Relativa,  vgl.  Härtung  1.  Th,  S,  69. 
81.,  eben  so  weit  wird  dein  Ruhm  gehen,  als  ^ich  die  Eos 
über  die  Erde  hin  verbreitet.  Auch  hier  dient  das  nur  emmal 
und  zwar  statt  zoaov  tr«,  ooov  ze,  vgl.  y,  12.;,  gesetzte  ze  zur  Be- 
zeichnung einer  Gleichmässigkeit ,  vgl.  o,  357.  ^,  251.  /,  115.  xp,  327. 
Od.  ^,  124.  Z,  23.  Ueber  die  Aristarchische  Lesart  oarjv  z*  mit 
der  zu  harten  Ellipse  yalav,  X^Q^^»  ^S^-  ^^^^  ^^  Fraefat  Ed»  nov„ 
p.  37.  Das  einfach  gesetzte  oaov  steht  für  ig>^  oaov,  vgl.  n^,  1.  — 
Durch  iJTOt  wird:  ich  sage  dir,  vgl.  Naegelibach  Exe.  II.  S.  184. 
ausgedrückt,  Kühner  §.  699.  2.  ß. 

V.  452.  Tov  de  =  exeivov  de,  indem  V.  451,  bereits  ebenfalls 
Tov  de,  wofür  jedoch  eine  Wiener  Handschrift  tov  di]  zoi  bat,  deaczi,-' 
ydjg  vorhergeht.  -^  zo  t*  eyai  ist  Lesart  des  Venediger  und  eines  Wie- 
ner Codex.  Wolf  machte  dieselbe  geltend.  —  t«  nach  to  iit  mit  xoZ 
in  Verbindung,  vgl.  Hand  a.  a.  O.  S.  22. 

V.  453.    fioUaaafiey^  vcrgl.  ^p,  446,,  wo  sich  Poaeidaon  di< 
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Erbauung  derselben  Mauer  einzig  und  allein  zuschreibt.  Ungewöhnliche 
oder  wenigstens  bedeutende  Werke  hielt  man  gewöhnlich  für  eine  Arbeit 
<ler  Götter.  Diese  Vorstellung  benutzten  die  Dichter.  Treffend  bemerkt 
iiier  Koeppen,  dass  daraus  noch  nicht  auf  ausserordentliche  Vorzüge 
jcn«r  Mauer  geschlossen  werden  dürfe,  zeige  diese  Stelle.  Wie  hätte 
sonst  Poseidaon  besorgen  können,  dass  dieser,  an  einem  einzigen 
Tage  kunstlos  aufgeworfene,  Erdwali  jene  Götterarbeit  so  seht  verdun- 
keln werde.  Das  Verb  noli^eiv  bedeutet  auch  hier,  vgl.  Xenophont. 
' Anab,  6,  6,  4.  s.  v.  a.  TeixiCsiv.  —  a^lr^aavTe.  Spitzner  nahm 
aus  zwei  Wiener  Handschriften  wegen  des  mehr  numerösen  Klanges  und 
auf  des  Eustathius  Auctorität  den  Plural  u&l7]aavT€g  auf.  Da  aber 
die  Dualform  öfters  Ton  Homer  mit  der  Pluralform  des  temp,  finiti  yer- 
bunden  wird  und  dieselbe  den  Numerus  am  Ende  des  Verses  wohl  schwer- 
lich schwächt,  so  dürfte  die  lecUo  vulgaris  hier  wohl  nicht  nothwendig 
aufzugeben  sein,  vgl.  V.  302. 
V.  454.     Vgl.  a,  5J7. 

V.  455.  c3  noTioiy  vgl.  cf,  254.  ?;,  124.  —  olov  luneg,  vgl. 
^,  152.  ^,  95.  TT,  49.  (),  173.  x,  1T8. 

V.  456.  Vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  274.,  last  einen  Andern  fürch- 
ten! Auch  unser  Verbum:  können,  dient  zum  Ausdrucke  der  Gleich- 
gültigkeit oder  Geringschätzung. 

V.  459,     Vgl.  Bem.  zu  £,  7^5. 
V.  460.    avv  vTjvai,  vgl.  a,  179.  /9,  74. 

V.  461.  T£ixog  ciV(x()l)ri^ag.  Erst  musste  das  Aufrcissen  der 
Mauer  vorher  gehen,  ehe  ihre  sämmtlichen  Bei^tandtheile  hinab  in  das 
Meer  geschüttet  werden  konnten.  Zeus  schickt  daher  in  seiner  Auf- 
regung diese  Worte  zur  Bezeichnung  der  Art  und  Weise,  auf  welche 
zuerst  zu  verfahren  ist,  voran.  Gegen  die  Gewohnheit  des  Homer  ist 
hier  xaia^evai,  von  dem  Vernichten,  welches  aber  einfach  auf  das  Her- 
abschütten jener  Bestandtheile  folgte,  gebraucht,  vgl.   Od.  ^i,  411. 

V.  462.  avTigt  vvie  es  früher  schon  gewesen  ist,  eben  so  bedecke 
nieder  das  Ufer  mit  grosser  Sandmasse. 

V.  463.  af.iaXdvyT]Tac,  An  Statt  a/icaXvvco  (von  df^aXog)  wird 
poetv-sch  dfialövvcü  gebraucht.  Ursprünglich  bedeutet  d.  V.  erweichen. 
Die  pa.^8Jve  Form  steht  hier  mit  der  Bedeutung:  weggetilgt  werden,  un- 
sichtbar j^'emacht  werden,  wie  die  Glosse  dcpapH^rjzat^  angiebt.  Koep- 
pen meinte,  Homer  habe  hier  ein  späteres  Factum  dichterisch  als  Befehl 
oder  Vorhersehung  vorgetragen.  Die  Oertlichkeit  jener  Gegend  macht 
es  sehr  wahrsche.'^hch ,  dass  die  kleinen  Flüsse  daselbst  öfters  schreckliche 
Verheerungen  anrieht  «ten.  C  h  a  n  d  1  e  r  fand  (s.  dessen  Reisen  nach  Klein- 
asien) dieses  Ufer  mit  Bimmstein  bedeckt  und  am  Fusse  des  Ida  eine 
heisse  Quelle.  Wood  versicherte,  Stücken  vom  Ida  gesehen  zu  haben, 
welche  nur  durch  Erdbeben  losgerissen  sein  könnten.  Dass  Vulkane  und 
Erdbeben  in  dortigen  Gegenden  manche  Revolutionen  bewirkt  haben,  ist 
ebenfalls  bekannt. 

V.  464.  Vgl.  e,  274.  431.  d-,  212.  v,  81.  tt,  101.  a,  368.  qt, 
514.  Dieser  Vers  bildet  gewöhnlich  nach  einer  längeren  Rede  einen  Ruhe- 
punct  für  den  Fortgang  der  Rede. 

V.  465.  dvaeio  ist  epische  Nebenform  von  idvaato.  —  TfreA«- 
ato  6e  €Qyov  und  vollendet  war  jenes  Werk.  Das  Prädicat,  auf 
welches  das  Plusquamperfect  bezogen  wird,    folgt   bisweilen   in    der  Z«it 

imwk  Aach  und  steht  dann  im  Imperfect,  Tgl.  Kühner  §,  440. 
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V.  466,  ßovcfovEOv  und  nun  gingen  sie  an  das  Schlachten  der 
Rinder,  xai  Öoqtiov  tlovio  folgt  einfach  so ,  als  ob  das  Mahl  sogleich 
auf  jenes  Schlachten  ohne  allen  Verzug  gefolgt  wäre. 

^        V.  467.     Vgl.  t,  72.  oIlvov — ,TdvvfjBg  —  fif.iaticiLQQfixr]d^^v  — 
ayovaiv—ix  ui7]jnvoto^  sc.  ild^ovaac,  vgl.  Nitzsch  z.  Od.  a,  184. 

V.  468.  Dieser  Vers  enthält  noch  einige  Nebenumstände,  welche 
jene  Weinladung  betreffen. 

V.  469.  Tov  hex"  —V7i  ""Iriaoviy  vergl.  /9,  714.  nebst  Bem. 
Nach  seiner  Gewohnheit  fügt  der  Dichter  sogleich  noch  einen  Lebensum- 
stand hinzu. 

V.  470.  x^q'^Q\  ieoTsimy  getrennt  von  der  übrigen  Sendung  oder 
Ladung. 

V.  471.  äyifiev,  zu  bringen  zu  den  Atreiden.  fiid^v  ist  nach 
Suidas  Angabe  eine  alte  Benennung  des  Weines.  —  fUTQa.  Hier  ist 
fiiTQOV  ein  bestimmtes  Kubikmaas  für  flüssige,  sonst  auch  für  trockne 
Dinge,  vgl.  rp,  268.  Od.  ß,  355.  c,  209.  Dabei  möchte  gelegentlich 
zu  bemerken  sein,  dass  der  /n€TQ7]Ti]g  allen  Körpermaasen  zum  Grunde 
hegt  und  zwanzig  römische  Pfund  Wasser  fasste. 

T,r  .^i  ^^^'  ivO^ev  a(j,  vgl.  Thiersch  §.  159.  2.,  welcher  für  den 
Wegfall  der  Partikel  a()  in  der  grössten  Nähe  des  mit  ol  in  olviLovio 
verbundenen  Digamma  stimmt.  Heyne  schlug  zur  Beibehaltung  dersel- 
ben iv&  aQCi  vor  und  zwar  nach  Bentley's  Vorgange.  Die  Partikel 
(XQa  scheint  nämlich  auch  hier  nicht  ohne  alle  erklärende  Bedeutung 
zu  sem.  Die  ältere  Bemerkung:  olvi^ETai  6  olvov  noQi^otievog  dürfte 
hier  lucht  ganz  zu  übersehen  sein,  da  die  Bed.  dieses  Mediums:  sich 
Wein  erkaufen  derselben  entgegengestellt  wird,  vgl.  ^,  506.  546. 

V.  474  avTfjcfL  dient  zur  Gegenüberstellung  des  ganzen  Stieres 
gegen  die  Haut  desselben,  vergl.  Hermanni  Opusc.  Tom.  I  p,  311 
Ueber  diesen  Dativ  des  Maasses,  vergl.  Bernhardya  a  O  S  103* 
Kühner  §.  586.  d.  Aristarch  wollte  dvÖQanodoLOcv  vorziehen] 
13ei  Homer  ist  d.  W.  noch  nicht  gewöhnlich.  Ueberhaupt  hielt  man  die- 
sen  Vers  für  verdächtig. 

A  /:  ^l^'r  ^.^'^'''^^  ^^  ^«^^«»  vergl.  ^,  88.  Od.  o,  269.  Einige 
Analogie  durfte  m  dem  Ausdrucke  dyoQjp  -^ifuvog  durch  die  Bedeu- 
tung:  veranstalten,  sich  finden,  vgl.  Od.  l,  171.  x,   188.  ^,  319. 

V.  476.    navvvxiOL,  vgl.  «,  424.  472.  /?,  2.  nebst  Bem.  das. 

xaxa  ^iriÖBTo,  vgl.  /?,  38.  ^,  157.  a,  52.  u.  s.  w. 

V.  478.     Vgl.  Bem.  zu  &,  76. 

V.  479.     diog  JJQ€C,  vgl.  d,  421. 

All  ^'-f^'l  .^''rf'T^f''  ^^^^'  ^'S  ^^^^n  nqlvmieiv  drückt  nur  die 
Allgemeinheit  der  rheinahme  an  dieser  Libation  aus,  ohne  die  Veran- 
schauhchung  uer  Handlung  selbst  zu  befördern.  -  noiv  nihiv  nnlv 
lEtypcu.  Dio  anf  beiden  Seiten  stehende  Partikel  malt  das  Erwarten 
und  Entsprechen  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  61.  Ohne  Grund  nahm 
Aristarch  an  der  Wiederholung  von  tiqlv  Anstosg. 

V.  481.     Ueber  die  Endungsform  in  nUaiv  vgl.  Bern,  zu  J,  263 

V.  483.     Der   Aori.t   Medii   xoitii'ioavro ,    lie   legten    «ich 
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schlafen,  ist  nur  poetisch,  vgl.  Bern,  zu  a,  476.  Homer  gebraucht 
auch  die  passive  Form  davon.  —  ual  vnvov  dwQOv,  vgl.  t,  712.  Od. 
fr,  481.  T,  427.  Koeppen  hielt  es  fiir  wahrscheinlich,  dass  hier  der 
Gott  des  Schlafes,  vgl.  §,  231.,  als  Geber  dieses  Geschenkes  dastehe. 
Aber  dann  würde  nicht  die  alltägliche  Erscheinung  des  Schlafens,  son- 
dern vielmehr  eine  ganz  besondere,  feierliche  Veranlassung  dazu  ohne 
Zweifel  zu  verstehen  sein.  —  vnvov  dwQOV  wurde  daher  auch  schon 
von  Apollonius  nsQKpQaaiixws  für  den  Schlaf  selbst  erklärt, 
obgleich  bei  Homer  diese  Periphrasis  sonst  nicht  vorkommt,  sondern 
vielmehr  öfters  bei  dionov  der  Genitiv  -»eov  sich  findet,  vercl.  r,  18. 
368.  V,  265.  268.  9),  165.  594.  Od.  w,  74.  '       b       1 
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Inhalt:  V.  1—211. 

Am  folgenden  Morgen    hielt  Zeus   eine  Götterversammlung,    in    welcher 
er  einen  jeden  Gott  warnte ,    irgend  etwas    gegen  seine  Zustimmung  zu 
thun  und  fügte  zugleich  gewaltige  Drohung  hinzu.     Er  fordert  dabei  sie 
auf,  einen   Versuch  zu    machen,    ob    sie  etwa  vereinigt,    ihn  selbst,   den 
Zeus,    aus  dem  Himmel  herab  auf  die  Erde  ziehen  könnten.     Kr  selbst 
hingegen  könne  vermöge  seiner  Uebermacht  sie  alle,  nebst  der  Erde  und 
dem  Meere  leicht  in   die  Höhe    ziehen    und    an    den    Olympos  anbinden. 
Niemand  als  nur  Athene  wagte    nachher   zu   sprechen  und    ihr  Bedauern 
über  die  Bedrängniss  der  Achäer  zu  äussern.     Sie  werde  sich  zwar   der 
Theilnahme  am  Kampfe,    aber   nicht    der  Ertheilung   eines  guten  Käthes 
enthalten.     Zeus  liess  darauf  derselben   merken ,    dass   er   ihr   nicht    ent- 
gegen handeln  werde.      Hierauf    schirrte    Zeus    sein    Gespann    an,    fuhr 
selbst  mit  demselben  zwischen  Erde  und  Himmel  nach  dem  Ida  hin,  hielt 
dort  an,  schirrte  die  Rosse  ab,  setzte  sich  auf  dem  höchsten  Höhepuncte 
nieder    und.  blickte  hin  nach  der  Stadt  der  Troer  und    den  Schilfen  der 
Achäer.      Beide   bereiteten    sich    wieder    zum  Kampfe    vor  und  begannen 
bald  nachher  denselben.     Gegen  Mittag  entschied  sich  dieser  Kampf  mehr 
zu  Gunsten  der  Troer.     Dadurch  wurden  die  Vornehmsten  Griechen  be- 
sonders aufgeregt;  nur  Nestor  musste  zurückbleiben,    weil  sein  Ross  ge- 
fährlich verwundet  war.     Diomedes  rettete  den  Nestor  vor  dem  Angriffe 
des  Hektor    und   bat   ihn,    er    möge   lieber  mit  ihm  gemeinschaftlich  das 
Gespann,  welches  er,  Diomedes,  habe,  besteigen  und  sein  Gespann  den 
Dienern    übergeben.      Beide    fuhren    hin    zum    Angriffe    auf  den  Hektor, 
dessen  Rosselenker  vom  Diomedes    tödtlich  getroffen  wurde.     Die  Troer 
werden  nun  als  bedrängt  und    geängstigt   dargestellt.      Zeus    lässt    einen 
BUtz  vor  die  Rosse  des  Diomedes  herabfahren  und  bewirkt  dadurch  eine 
augenblickliche  Verlegenheit,    aus   welcher   sich  Diomedes   sogleich  wieder 
ermannt.     Hektor  ruft  nun  schimpfliche  Worte  dem  Diomedes  zu.    Wäh- 
rend nun  Diomedes  überlegt,    was  zu  thun  sei,  gicbt  Zeus  durch  drei- 
mal wiederholten  Donner  den  Troern    günstige  Zeichen.     Hektor    spricht 
den  Troern  lebhaft  Muth  zu  und  redet  nachher  auch  seine  Rosse  ermu- 
thigend  an.     Unterdessen  ist  Hcre  nicht  unthätig  und    sucht   den  Posei- 
daon  für  die  Griechen  zu  stimmen;    aber  dieser  trägt  Bedenken,    gegen 
den  Zeus  aufzutreten.     Den  von  V.  1—52.  angegebenen  Inhalt  vgl.  mit 
y,  4.  und  folg.     Beide  hängen  zusammen. 

V.  3.     Vgl  a,  41)9.  £,  754. 

V.  4.    avTog  öi,  im  Gegensätze  zu  den  übrigen  zuhörenden  Göttern. 

V.  5.     Vgl.  r,  101.  —  G.  vgl.  7;,  CS.  349. 
^     V.  7.     fif^vs  Tig  ovv.     In  der  Eigenschaft  als  Suffixum  gesellt  sich 
ovv  theils  Fürwörtern,  theils  Conjunctionen  bei  und  bezeichnet  dann  überall 
du$   Beharren    einer    Sache    auf   sich   selbst,    aebst   Abschliessung   nach 
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Aussen,  so  dass  es  gar  nicht  weit  von  atVwff  abweicht,  Tgl.  Hartang 
2,  Th.  S.  9—12.  u.  f.  —  T0/£,  ohne  dasa  jedoch  eine  bestimmte  An- 
gabe seines  Willens  oder  Vorhabens  folgt. 

V.  a     miQOJW  nach  /ijJt«  tig-ftrje  tig,  vgl.  tjy  400. 

V.  10.    Vg:.  /?,  391.  ^  ,       , 

V.  12.    nlf^yelg  ov  xata  xoofiory    vcrgl.  ß,   264.   aeix^aoi 

nXryF^aiv.  . 

V.  13.     fl(üv  Qiifffo.    Ueber  den  Zusatz   di«es   Partiaps   vgl.  a, 

139.  renoivTay    ionisch  und   episch  statt   aSQOsrva.     Bei  Homer 

ist  dieses  A<tjectiv  gewohnlich  Bawort  des  TagvaQog  und  ^ofpog  und 
ist    Ton    atiQ    Luft,    Nebel,    Finsterniss,    vergl.  Bern,  zu  y,  7., 

abzuleiten. 

V.  14.  Zu  ig  Tantagov  setzt  Zeus  noch  die  nähere  ^Angabe  der 
Entfernung,  weil  der  Umfang  des  Tartaros  gross  war.  —  ly^t  »st  hier 
wie  a,  607.,  wo  in  der  Bern,  nach  den  Worten:  „gebrauchen  die 
Epiker  die  Schreibart  t^x^^  (mit  Jcta  subscr.)  zu  Terbcsicrn ,  mit 
Aristarch  ohne  Jota  subscr.  zu  schreiben."  Uebrigens  steht  Tjxf-  5*»*^ 
w,  vgl  Kühner  §.  377.  8.  Die  meisten  localen  Pronominaladverbien 
auf  jy,  Ol»,  o*,  nehmen  noch  die  Sylbe  ax  an.  Angemessener  bemerkt 
dagegen  Buttmann  §.  116.  Anm.  25.  Nota:  „Es  ist  sehr  wahnchein- 
Kch,  dass  wenigstens  /t,  wenn  auch  nicht  gjf,  einerlei  ist  mit  der  dati- 
Tis'-hen  En4lung  i,  also  rji  (ur  f^?'  und  dadurch  würde  klar,  w^rum  viel- 
mehr ohne  Jota  subscnptum  ^x*  ***  schreiben  sei.  —  ^x*  —  «^^  enthält 
die    bestimmtere,    mit    grösserer   Veranschaulichung    verbundene   Angabe 

jenes  Ortes. 

V.  15.  Wozu  der  Inhalt  die?es  Verses  im  Munde  des  Zeus  dient, 
leuchtet  um  so  weniger  ein ,  je  mehr  das  erwähnte  W  erfen  in  den  Tar- 
taros Schrecken  zu  erregen  geeignet  war.  Auch  dieser  Vers  scheint  ein 
späterer  Erklänings-Zusalz  zu  sein ,  in  desien  Anfügung  ein  geschäftiger 
Rhapsode  oder  noch  späterer  Glossator  sich  gefiel.  Ofifenbar  unterbricht 
diese  Erwähnung  der  eisernen  Thore  und  der  ehernen  Schwelle  jene  An- 
gabe der  Entfernung,  die  in  V.  16.  noch  besonders  erweitert  wird. 
Selbst  Koeppen  besorgte,  dass  V.  15.  aus  Hesiodus  (Theogon. 
V.  812.)  und  eben  so  auch  V.  16.  aus  dem  Hesiodus  (Theogon. 
720)  entlehnt  «ei.  Jedoch  steht  daselbst  epEQO-*  V7i6  yrjg ,  hier  hin- 
gegen l'vtQ^"  Idiöiio.  Nach  dieser  Darstellung  ist  der  Tartarus  ein 
tiefer  Abgrund,  der  nicht  in  der  Erde ,  sondern  sogar  unter  der  Erde 
^ar.  -  xnöov-ooov,  vgl.  17,  451.  458.  Nach  diesem  V.  16.  könnte 
ohne  Zweifel  erst  V.  15.  ev^a  oiöJQUCxL  ze  u.  s.  w.  folgen.  Bei  dem 
Homer  ist  die  Entfernung  weit  grösser  angegeben  als  bei  Hesiodos, 
bei  welchem  der  Tartaros  nur  unter  der  Erde  sich  befindet.  Bei  dem 
Homer  hir.^egen  ist  unter  der  Erde  erst  der  Hades  und  dann  wieder 
unter  tlem   Hades  der  Tartaros. 

V.  17.  yvcüGET'y  ohne  Copula.  In  jene  gewaltige  liefe  hmab- 
gestiirzt,  wird   er  meine  Uebermacht  erst  kennen   lernen. 

oanv  dj^ii'XaQTiOTog,  vgl.  er,  516.  nebst  Bem. 

V.  IH.  h).  20.  neiQiiaaai^e-xQS^idoavTsg  wollte  Nikanor,  vgl. 
Heyne  nti/». /.  verbinden.  Heyne  hingegen  wollte  netQt]aaa^e  d\s 
absolut  gesetzt  ansehen.  —  yoifiaßavisg  scheint  aber  besser  mit  n€V- 
Or'oaO^U,  als  mit  i^dnTia:^6  in  Verbindung  zu  stehen.  Die  Partikel 
de  nacii  ndvzig  verbindet  nämlich  diese  btiden  Imperative  viel  richtiger 
als  das   Particip   xQifidoavug  mit  ndvieg.     Ueber  neiQraaade  mit 
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de«  Particp  Tgl.  Kühner  §.  661.  VI»,  f,  435.  ^,  341.  Od.  «J,  417. 
ffl^l»4.     Die  Bed.  s^ch   ia   etwa,  rersnchen,  ist  hier  ebenfalls  zu  * 
taaerken.  —  «  d  ,  aye,  neiQi^aaa9t ,  vgl.  a,  302.  524.  i;  370.  ncbrt 
B^.,  wo  anch  in  der  Anrede  an  Mehre  Sye  steht  —  ^»atTdete  statt 
tiö,,te     Tgl.  Th.ersch  §.  168.  IL,   wo  Pamphilus,    wegen  seiner 
nach   dem  Venediger   SchoÜon   angenommenen  Accentuation   ildtT»     er- 
wahnt  wird.     Das  Object  davon  geht  in  dem  nächsten  Verse  Torher. 
..  j  Durch  xpe^ai-  «x  zipog,  Tg»,  o,  18.,  wird  mehr  das  auf  das  An- 
binden an  Etwas  erfolgende  Abhangen  davon  als  jenes  Anbinden,  trI.  r 
83     ausgedruckt     Zeus  lässt  sich  aber  um  das  Anbinden  an  dem  HimI 
mel,  welches  freilich  nicht  ausführbar  war,    lieber  unbekümmert.      Eben 
so  hegt   auch   eine   so   lange   goldene   Kette   nur  in  dem  Gebiete  der 
röantasie.  —  tSamea^s  und  hängt  euch  Alle  daran.    Das  Stre- 
ben der  Gnechen  nach  selbstständigen  Sätzen  spricht  gegen  die  Ton  dem 
Schohon  zu  dem  Venediger  Codex  B.  erwähnte  Conjunctivform  iiämr^a^s. 

♦a,  1  *■  ^*'  .*'^*  "*■  «C'^«^'"«-  >Jn  dieser  Verbindung  dient  die  Par- 
I.  ^^  T\  ^"''«"«"■■e  «les  Vorhandenseins  und  der  möglichen  Dazwi- 
schenknnft  hemmender  und  hindernder  Umstände.  Eine  äussere  zwin- 
gende Nothwendigkeit  zum  Setzen  oder  Nichtsefzen  des  ^p  giebt  es  aber 
nirgends  und  nur  das  Gefiihl  vermag  jedesmal  nach  dem  Zusammenhanire 
oder  dem  Tone  der  Rede  zu  entscheiden,  ob  es  besser  sei,  Ton  bedin- 
genden Umständen  der  Wirklichkeit  abzusehen  oder  deren  Rechte  anzu- 
«kennen,  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  2.05-237.  Hermann,  de  »or- 
boda  av,  Opusc  T.  4.  p.  58.  Die  Einschiebung  des  (t'  vor  kgiaait' 
durfte  hier  die  Darstellung  und  die  in  derselben  vorherrschende  Majestät 
oes  Lm»  dessen  Name  schon  fiir  die  Darstellung  majestätisch  genug 
war,  mehr  schwachen  als  beben.  Barne»  hat  daher  u'  nicht  angemes- 
sen und  auch  sonst  ohne  weitere  äussere  Auctorität  eingefügt,  vgl.  Ai.ol. 
lonius  de  pron.  291.  b.  b      b»     b'- -t»!'"»» 

j       ^'i  ^\.  ■^'^'''  '*''''**  '"'■  '■'=''  =""  «Je«  »'>«  angedeuteten  Grunde 

J.  ch",  'nst  '^:f'  """  "*""""  "'"^  ^''>^'""-''<=  ^'^^'  *»"-  E^i'enz 
2  9  272^01  SrQ%"J'l''r°"'  "''  "Sl.  «,  24.  135.  nebst  Bem. 
219.  272.  30  .  354.  378.  528.  u.  ,.  w.   -    Snavov  fimzwpa  bildet 

Terb"n.f    H         ''{''•'^"'^^^^'^^^    «-  «-h  Apollon?„s   i^m  Lext 
Terband.      Heyne   hingegen   sagte:    Melius   distinguitm   Znv     vnator 
quam  vnatov  firjazwQa.     Ueber  fi^„,co(,  vgl.  d,  328.  e,  272.  ,,  30g! 
,t^ll..J:  ^^'-  ^<f ""'"":  ''^'''  "'•ne  Object,  indem   dasselbe   für  die  Dar- 
N».      1   ^^'    u"f"*'"'   '*'•   ^"*="    L'nwichtiges   angesehen  wird,    vergl 

I;nstlich         ,"  ^'3^""^,^:?  ''■'i'"'"""'^  £/t«g  Statt.  -  4ö^Jr, 

,lr}.  .y„'i^<^'  "l''n-"h^  '^e-  Hier  will  aÖTÖs  die  Sache  lediglich  an 
»ich  und  für  s,ch  allein  betrachtet  wissen,  Tgl.  Härtung  2.  Th.  S.  4. 
R'JiJf  ^""hardy  a.  a.  O.  S.  101.  sagt:  Merkwiirdiger  ist  (in 
Ss  U„  f/"V'r  ""''r  ""  ^''  """'  ^^^''«)  ««^rög  im^Ausdrucke 
Hermann    rf,r"'     f  f """'"*  ''''"  Hauptbegriffe  gesetzt  wird,  vgl. 

29ar542.1;S.  V^r;:s'!"'"-  ''"-■  '•  '■  ''•''  "•  ^"'^-  '' 

goldene  Kette,  an  welcher  d.e  ganze  Erde  hängt,  anbinden  will.     Der 
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Amin.  •»  U...  f.  g«r  nicht  weit  voü  al'twc  abweicht,  ygl  Hartong 
j  Tfc  g  »_ia.  .1  f.  —  «<5y«.  »hne  aaM  jeUoch  eine  bestimmte  An- 
^  l^  W,\\r,»  ...Icr  Vorhubeni  folgt 

**''T'r3.  iAw.  dl^.  D.b"  aen  Z...M.,aie.e.  P"»j«M."  'Sl;^ «• 
IM  -  , •.„,',.««.    i'-Hi-ch  ...a  .pü.h  .l-H   «l.eomo.    De.  Home 

r„  .'   Luil.    N.b.l,    FinilerD...,    *er«l.  Uem.  »u  y,  7., 

•^•"'v  I ».  /.-  If  Trfffapo.  .et.t  7.  *...  «oth  aie  »»kwe  Angabe  .ter 
i  räo;      wo  I.   a.r   nem.   nach    am    Worten:     „gebr.uchen   a.e 

j;,:'  a,.-H.hr,.U-H   Ax.    (mi.   /«'f    'l^-oL^/^S,'' X' »tTt' 

J     ,i  Kühner  i  »77.  H.     Die  .»fU.  I««lcn    rronom.oal.«  vcrb.en 

"'/"  .,il«,B  noch  a.e  »»Ib«  or  •"•     Angemei.encr  bemerkt 

!l2'  "'LuL^tn  ?»6    An.n    «V   Nota:  „E.  i.t  .ehr  wahr.chein- 

'il^J'E.r.?^  .  J^X.  .^r  ,^..  «na  ..^ reh  -."'«  ';K  -;™ -; 

mrhr  ohne  hla  i»hitriplum  ijx*  »»  »«Hr..     ..  »e«.  —  ijx»  — ««"*  «"""»' 
I   b:..i.nm.e«.    mit  V"«^   Ver.n.ch««lichung    .erbuuaene   Angabe 

^^V^Ti,'    Wo.u  aer  1nh»tt  aie^e.  Ver.e.  im  Munde  ae.  Zeu.  a^nt. 

u  ...»Kr  flu!  f>r\»ithiile  Werfen  in  den  lar- 
Uucht.t  «m  .o  weniger  »m.  i','"'^^^^*  Auch  ."«•«  Ver.  .cheint  «in 
taro«  Schreiheii  xu  erregen  geeignet  war,  Auen  «ne«T  '*" 
«Tt'rer  F.rklär..ng.-7.u..lx  xu  .ein.  in  ae,.en  Anfügung  em  g«^'«»"'.«« 
KlZle  ".•"  n-h  .,.«t.rer  Gl«..at„r  .ich  gefiel.  Offenbar  unterbr^ht 
S^  wUhnuiig  aer  ei.erneu  Thore  und  aer  ehernen  Schwelle  jene  An- 
gabe aer  EMfeniung,  a,e  in  V.  1«.  ««ch  be.o„aer,  "-""'  «-J- 
si.t  Koeppen  bworgte ,  aa«  V,  15  «...  Hc.iodu.  (Th«.»««"- 
V  8  2)  uml  eben  so  auch  V.  Iß.  a«.  aem  Hes-oau,  (Theogon. 
licn  e.  •  ehnt  «ei.  Jeaoch  .Meht  da,elbst  iVep^  Inü  y^S.  hier  h.n- 
,H}.)  e  nenn.  DarMellung    ist  aer  Tarlaru«    em 

gegen  «.*(,.>  -^'•'•'''-  ,  7*' , „Tj,  .on.lorn  .ogar  unter  aer  Erde 
,ie.er  Abg.uua.  aer  ""=h'  ° ;"^™;i8""'i„h  ail-em  V.  16.  konnte 
Te  7Ji:r:rs:'T'.5,^'i'i'«  .'d/;L'  «  «^  ..  ^    fo.gen^    Bei  .,em 

S:  „fr  ...  die  Kutfernnng  weit  größer  »»f  ßf '"  »  .find"  Be.  dV,^ 
L  «ehhem  .ler  Tartar...  nur  unter  der  trae  «.ch  befindet.  Be.  «lem 
H  , : :  r  h:^igen  is,  uu.er  der  Erde  er.t  der  Hade.  ««d  dann  weder 
Miller  iWm   Hades  der    lartaros.  ,^.        t«   ,u 

V     17.     yvciae.\   ohne  Copul«.     In  jene   gewaltige    Tiefe  hmab- 
ge.t«.z;,  winl   er  m.n.e  U.bermacht  erst  kennen   lernen. 
*       ;;aov  £(>/.)c«()narog,  vgl.  a,  516.  nebst  B*"^;  , 

H.vnoca/A/  v.rlmukn.  Heyne  hingegen  wollte  neiQr]Oaüfe  <iU 
Heyne   aa  ».  t.  ^«^„/irr^vffc  scheint  aber    besser  mit  n€L- 

absolut  ßfsHzt   ansehen.    —   )(Qifiaaavteg  scnemi   «uc  p^nilcel 

1/  mflV£  hU  m.t  i^anteatn  m  Verbindung  zu  stehen.  D.e  Parnke 
Sy  nc:     ;«.l*C  vcrbmdet  nürnlich  diese   beiden  Imperative  ^-1  ncht.ge 
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dem  Particip  Tgl.  Kühner  §.  661.  VHI.  C,  435.  ^,  341.  Od.  d,  417. 
^,  184.  Die  ßed.  sich  in  etwas  versuchen,  ist  hier  ebenfalls  zu* 
bemerken.  —  «i  d' ,  oy«,  TieiQj^oaa&e,  vgl.  a,  302.  524.  t,  376.  nebst 
Bern.,  wo  auch  in  der  Anrede  an  Mehre  aye  steht.  —  'ivcc'tl'dete  stait 
«iJ/>«,  vgl.  Thiersch  §.  168.  11.,  wo  Pamphilus,  wegen  seiner 
nach  dem  Venediger  Scholion  angenommenen  Accentuation  ddhi,  er- 
wähnt wird.     Das  Object  davon  geht  in  dem  nächsten  Verse  vorher! 

Durch  xQifiav  ix  tivog,  vgl.  o,  18.,  wird  mehr  das  auf  das  An- 
binden an  Etwas  erfolgende  Abhangen  davon  als  jenes  Anbin<len,  vgl.  r 
83.,  ausgedrückt.     Zeus  lässt  sich  aber  um  das  Anbinden  an  dem  Him- 
mel,  welches  freilich   nicht  ausführbar  war,    lieber  unbekümmert.      Eben 
so   hegt   auch   eine   so    lange    goldene   Kette   nur  in  dem  Gebiete  der 
Phantasie.  —  i^amea^e  und  hängt  euch  Alle  daran.    Das  Stre- 
ben der  Griechen  nach  selbstständigen  Sätzen  spricht  gegen  die  von  dem 
bchohon  zu  dem  Venediger  Codex  ß.  erwähnte  Conjunctivform  i^aTtTrjO&e. 
V.  21.     ovx  av  iQvaaiTS.     „In  dieser  Verbindung  dient  die  Par- 
tikel av  zur  Andeutung    des  Vorhandenseins  und   der  möglichen  Dazwi- 
•chcnkunft  hemmender  und  hindernder    Umstände.      Eine   äussere    zwin- 
gende Nothwendigkeit  zum  Setzen  oder  Nichtsetzen  des  iiv  giebt  es  aber 
nirgends  und  nur  das  Gefühl  vermag  jedesmal  nach  dem  Zusammenhange 
oder  dem  Tone  der  Rede  zu  entscheiden,   ob  es  besser  sei,  von  bedin- 
genden  Umständen  der  Wirklichkeit  abzusehen  oder  deren  Rechte  anzu- 
erkennen, vgl.  Härtung  2.   Th.  S.  255-257.    Hermann,    de  var^ 
ttcula  av,  Opusc.  T.  4.  p.  58.    Die  Einschiebung  des  ^'   vor  iovaan' 
ourltc  hier  die  Darstellung  und  die  in  derselben  vorherrschende  Majestät 
des  /.eus,   dessen    Name    schon    für  die    Darstellung  majestätisch    genug 
war,  mehr  schwächen  als  heben.     Barnes  hat  daher  u'  nicht  angemes- 
•en  und  auch  sonst  ohne  weitere  äussere  Auctorität  eingefügt,  vgl.  AnoU 
lonius  de  pron.  291.  b.  b      b  1     0    «1  "* 

j       ^11  ^^i^  '^'^^^  ^'^"^^^  ^''^  *'^^  «"«  ^«°»  «b«n  angedeuteten  Grunde 
der  vollen  Majestät  dieses  Namens  eine  rhythmische  Reihe,  deren  Existenz 

2T9  Z7  ^m' ^"T  ^'^^"Z\T'''  '''^  "S^-  «'  2^-  ^^^-  »^bst  Bern. 
ULI  :       u'  u^^'  ^^^'  "•  ••  ^-    -    ^'^«^^^  fi^OTioQa   bildet 

daher  d.e  zweite    rhythmische  Reihe,    wie  auch  Apollon.us    im  Lexico 
verband.      Heyne    hingegen    sagte:    Melius   distinguitur   Znv     ^maxov 
quam  vnaiov  firjazwQcc.     Ueber  inj^aicoQ  vgl.  6,  328.  e,  272.  ^,  366! 

.f  11  ^*  ^^''  ^^^^^^^  «^^^»*  «h"e  Object,   indem    dasselbe   für  die  Dar- 
stellung   beziehungsweise   al.    etwas    Unwichtiges    angesehen  wird,    vergl 
Naegelsbach    Exe     XVIfl     S     ^lu    ..    <•      u  u  •     ^    /      ^: 

V    9I    fi.iV  r     t-     .       *        ^-   ***^-  "•   ^'      Hingegen    bei    eQvoatu 

ernstlich         ."  ^^L^^'^^^an    ^^^"^^"'««  i/ulg  Statt.  ^  n^n^v, 

.\.h  7\^r'  ^t^fi'^^^fi  ^^-  Hier  will  aixog  die  Sache  lediglich  an 
8ch  und  ^r  sich  allein  betrachtet  wissen,  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  4. 
W  K       Bernhardy    a.    a.    O.    S.    101.    sagt:     Merkwiirdiger   ist   (in 

Jes  uJlef  '"V?  ""'!"  ""''  ^''  ""^*  ^^^^»^>  «^-^^  -Ausdrucke 
des  Untergeordneten,  das  zusammt  dem  Hauptbegriffe  gesetzt  wird     vgl 

?^:"::542.i;s:  :/i^r;:-8^'""  ^"^  '■'■ '''-  -  '-''■  ^' 

irol.lJl  K^.  ^""  '^I'^**  '''"  "'''''  •'"^"  P'""=t,  an  welchen  er  jene 
goldene  Kette,   an  welcher  die  ganze  Erde  hängt,   anbinden  will.     Der 
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Olympo»  wird  also  hier  mit  seinen  Bergspitzen  gleichsam  all  von  der  Erdt 
iiüiirt  dargeitellt.   —    (nnv ,   vgl.  Od.  i,   191. 

Y.  2().  Das  Medium  hnsst  hier  anbinden,  nämlich  mit  der  lei* 
teu  Andeutung:   zu  meinem  Vortheile,  Kühner  §.  398.   1.  ^ 

^utrjOQa  ist  ältere  epische  und  dichterische  Form  statt  ^uxeiOQa^ 
hochschwebend.  Passow  leitet  dieselbe  von  aiiüQacüf  Buttmann 
hingegen  richtiger  von  aeiQCO  ab. 

td  de  ndvta.  Alles  das  so  eben  Erwähnte,  nämlich:  ihr  Götter, 
die  Erde  und  das  Meer,  würde  dann,  wenn  sonst  keine  behindernden 
Umstände  entgegen  träten,  hoch  in  der  Luft  schweben. 

V.  27.  TiBQi  t'  eifu  ^£cüvy  TteQi  t'  eiy  av^Qomwv,  vgl.  a, 
258.  neQl  fiivneQl  6*  hie,  nebst  Bern.  das.  Nacgelsbach 
Exe.  XVI.  Nachtrag  zur  Lehre  von  der  Tmesis  bemerkt  S.  303.  Wei- 
ter steht  auf  geistige  Verhältnisse  übergetragen  der  Genitiv  als  ter- 
miniis  a  que  zur  Bezeichnung  des  Maassstabes,  vgl.  v,  374.  63L 

V.  28.     Vgl.  Tj,  398.  nebst  Bern. 

V.  29^  äyaaoctfievoi ,  vgl.  y,  181.  224.  t],  41.  404.  nebst  Bern. 
ayoQiveVf  Turuebus  nahm  aus  der  Ed.  RojtxaJia  ayoQiVOev  auf, 
▼gl.   4,  694.   mit  Plusquamperfectsbedeutung. 

V    30.     Vgl.  r,  399.  ntbst  Bern. 

V.  32.  ai-'l'dfuv,  vgl.  ß,  301.  ^,  463.  (T,  197.  r,  421.  - 
vv  drückt  in  einem  solchen  Zusammenhange  gewöhnlich:  doch  wohl, 
•  ollt'  ich  meinen  aus,  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  95—102. 

V.  33.  0  toi,  vgl.  a,  120.  Wird  o  für  den  Nominativ  des  Re- 
lativs  gehalten,  so  würde  eine  Attraction  stattfinden,  indem  dann  aO^i- 
yog  zu  dem  ersten  Satze  zwar  gehört,  aber  nicht  in  denselben,  sondern 
in  de»  Nebensatz  gesetzt  wurde.  Aber  o  kommt  auch  offenbar  statt 
Stl  bei  Homer  vor,  vgl.  «,  433.  ^,  140.  362.,  vgl.  Kühner  §.  768. 
Die  Ed.  Aldina  IL  hat  hier  sogar  Stl  statt  o  XOL  offenbar  aus  emer 
Erklärung,  indem  TOt  nicht  weggelassen  werden  kann.  Durch  hxi  tol 
wird  dieser  ganze  Substantivsatz  Object  von  YöfUV  und  dieses  entspricht 
zwar  dem  Zwecke  der  Darstellung,  ist  aber  nicht  so  bezeichnend  für  die 
hier  ganz  besonders  hervorzuhebende  Macht  als  lö^iv  O^e- 
vag,  o  irofc  ovx  inuLxiov,  seil.  hzL  Homer  verbindet  stets  die 
Negation  mit  inietycTog,  vgl.  «,  892.  TT,  549.  Od.  ^,  307.  t,  549. 

V.  33.     i'fmrjg^j^l  i?,  196 

V.  34.  oV  xEV'olwnat,  die  sonst,  wenn  wir  dies  nicht  tha- 
ten,  uns  nicht  ihrer  erbarmen  würden,  umkommen  werden,  vergl 
Härtung  2.  Th.  S.  223.  —  avanXrjaavreg  vgl.  ^,^1'0.  —  xaxov 
ohov,  vergl.  y,  417.,  wo  dieser  Accusativ  bloss  mit  oXrjai  verbunden 
steht,  ohne  dass  derselbe  mit  avanlrjOag  verbunden  wird.  Athene 
will  also  dem  vom  Geschicke  den  Danaern  bestimmten  Untergange  ent- 
gegen wirken,  obgleich  Zeus  eben  erst  jetzt  jene  schrecklichen  Drohun- 
gen  ausgesprochen  hatte.  Das  Bedauern  war  also  dessenungeachtet  nicht 
zu  vernichten,  noch  aller  Einwirkung  auf  die  Griechen  zu  berauben. 
Zeus  selbst  giebt  auch  sogleich  von  jenen  schrecklichen  Drohungen  sei- 
ner Tochter  etwas  nach. 

V.  35.  alV  ^TOt-^iev  deutet  hier  eine  dem  Erbarmen  wieder 
entgegentretende  und  den  Angeredeten  gleichsam  zufriedenstellende  Ver- 
ilchening  an,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  II.  über  rjzOL  S.  183.  u.  folg. 
Die  Aristarchische  Lesart:  wg  av  xeXeveig,  die  auch  in  mehren  Co- 
dicibus  steht,  vgl.  Spitz ner,  entspricht  unverkennbar  einzig  und  allein 


dem  Zusammenhange.  Zeus  hatte  ja  die  Enthaltung  vom  Kampfe 
V.  10.  11.  ganz  bestimmt  ausgesprochen,  aber  nicht  etwa  im  Allgemei- 
nen etwas  Aehnliches  angedeutet.  Athene  konnte  daher  gar  nicht  mehr 
darüber  in  Ungewissheit  sein  und  noch  weniger  nach  jener  vernommenen 
Drohung  el  ov  xelavetg  hier  sajcn. 

V.  36.  Man  bezieht  zwar  ßov?^riv  auf  V.  218.,  wo  Here  auf  den 
Agamemnon  einwirkt,  aber  die  ßovli]  der  Athene  liegt  irgendwo  noch 
versteckt.  Das  Medium  VTiOTi^eo^cti  bed.  Jemand  etwas  unter 
den  Fuss  geben  und  hat  hier,  vgl.  Od.  d,  163.,  das  Object  im  Ac- 
cusativ bei  sich,  wie  es  nicht  immer  bei  Homer  der  Fall  ist,  vgl.  X, 
788.  9),  293.  Od.  a,  279.  ß,  194.  y,  27.  «,  143.  0,  310.  Athene 
fügt  noch  ein  Prädicat  mit  Nachdruck  hinzu:  einen  heilsamen. 
Durch  rJTig  drückt  Athene  aus,  dass  sie  nicht  weiter  auf  eine  bestimmte 
Angabe  desselben  sich  einlassen  könne,  vgl,  ;r,  50.  Od.  a,  352.  415.  ^,  573. 

V.  37.  TBÖlo.  Diese  Form  kommt  nur  an  dieser  Stelle  vor,  ist 
aber  sehr  alt  im  Homerischen  Texte  und  lässt  sich  nicht  anders  als  durch 
eine  eben  so  alte  Verwirrung  der  Analogien  erklären,  Buttmann  §.  72. 
Anm.  II.  nebst  Note.  Die  beiden  absoluten  Genitive  bilden  den  Satz: 
so  lange  du  zürnest. 

V.  39.  TQtTOyeveia,  vgl.  J,  515.  Die  Ableitung  dieses  Wortes 
ist  noch  zweifelhaft.  Man  leitete  dasselbe  von  einem  alten  B<')otiSchen, 
Kretischen  oder  Aeolischen  Worte  TQiTii  =  y.€fpaki]  ab.  Die  Sage  von 
der  Geburt  der  Athene  aus  dem  Haupte  des  Zeus  findet  sich  schon 
in  dem  Hymnus  ilg  ^A^Tjvav  V.  4.  5.  und  in  des  Hesiodos 
Theog.  V.  924.  Stesichoros  stellt  diese  Geburt  so  dar,  als  sei  sie 
in  voller  Waffenrüstung  aus  jenem  Haupte  erfolgt.  Eine  andere 
Sage  bezieht  sich  auf  den  Libyschen  See  TQiTCOvig^  in  dessen  Nähe 
Athene  nach  der  ältesten  Sage  geboren  war.  Die  er^tere  Ableitung  steht 
jedoch  hier  in  näherer  Beziehung  zu  den  Worten  des  Zeus. 

ov  vv  Tt,  vgl.  Bem.  zu  rj,  752.  und  Spitzner  ad  h,  L  —  -d'V/Ltip 
TtPOWQOVi»  Zeus  erklärt  hier  nachträglich,  dass  seine  schrecklichen 
Drohungen  wenigstens  nicht  in  Beziehung  auf  die  Athene  ganz  ernstlich 
gemeint  wären. 

V.  40.  de  nach  id^ilio  bedeutet  hier  einen  Gegensatz  zu  jenem 
strengen  Ernste  und  ist  durch:  sondern  auszudrücken,  vgl.  ;^,  183. 
184.  Zeus  wird  hier  nach  Art  aufpolternder  Menschen  dargestellt,  deren 
Hitze  bald  wieder  verfliegt.  Die  Anschauung  des  Lebens  mochte  wohl 
dem  Dichter  manche  solcher  Beispiele  dargeboten  haben. 

V,  41.  tiTVOX€ZO,  er  schirrte  beide  Rosse  an.  Die  Form 
dieses  Wortes  ist  mit  Tevxco  verwandt,  vgl.  Buttm.  §.  112.  Anm.  12. 
§.  114.  und  vereinigt  auch  seine  Bedeutung  mit  demselben,  vgl.  (p,  342. 
Aber  der  üebergang  zu  dieser  hier  stattfindenden  Bedeutung  ist  noch 
dunkel,  vgl.  Buttm.  §.  114.  die  Note.  —  vn'  ox€a(pi=v(p*  (XQjxa- 
aiv.  V.  402.  416.  Od,y,  478.  luv^av  v<p^  uQ/iiaaiv.  Daraus  geht 
leicht  von  selbst  hervor,  dass  oy^eöCpi  hier  Dativform,  aber  nicht  G«- 
nitivform  im  Singular,  s,  Butt  mann  §.  56.  Anm.  2.  Sehr  häufig  ist 
übrigens  im  Plural  diese  Dativform  auch  da,  wo  nur  von  Einem  Wagen 
(to  o^og.  Gen.  eog)  die  Rede  ist.  Die  Form  (pi  mag  wohl  ursprüng- 
lich blosse  Adverbialbedeutung,  hauptsächlich  in  örtlicher  Beziehung  ge- 
habt haben.  Weil  aber  die  örtlichen  Beziehungen  mehrfach  sind,  so  de«- 
^tete  man  dieselben  häufig  durch  Hinzufügung  einer  Präposition  an,  ».  B, 
rrap'  o^iOfi*    Daher  steht  auch  hier,  vgl.  v,  23,,  vn*  J'^fidjPt. 
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Xctknonoö^  Xitno).  Zur  Vermeidung  einei  Missverstehens  dient 
hiermit  zur  Bemerkung,  dass  bei  Homer  noch  nicht  au  das  Beschlagen 
der  Rosse  mit  ehernen  Hufen  zu  denken  ist,  vgl.  Koepke  über  das 
Kriegswesen  der  Griechen  p.   139. 

V.  42.  dfxvnica  ist  nicht  auf  ein  wirkliches  Fliegen ,  sondern  nur 
auf  eine  dem  Fluge  ähnliche  schnelle  Bewegung  von  der  oberen  Luft 
herab  zu  beziehen.  —  xof.i6ü)VTSj  vgl.  ß,  542.  In  Betreff  der  hier 
ohne  Copula  auf  einander  folgenden  drei  Prädicate  dürfte  zu  bemerken 
sein,  dass  das  erste  eine  diesen  Rossen  wesentlich  eigenthümliche  Be- 
ichaflfenheit  bezeichnet.  Das  zweite  Prädicat  deutet  nur  an,  dass  die 
schnelle  Bewegung  weiter  gar  nicht  durch  jene  Beschaffenheit  behindert 
werde.  Das  zweite  Prädicat  erscheint  daher  als  Apposition.  Das  dritte 
steht  aber  fiir  sich,  dient  zur  Ausschmückung  der  Darstellung  jener  Rosse 
und  hat  keine  Beziehung  auf  jene  angedeutete  Bewegung  derselben.  Ein 
dreigliedriges  Asyndeton  ist  eine  sich  selbst  wieder  beruhigende  Unruhe 
und  Spannung,  wie  Naegelsbach  S.  290.  sagt.  —  XQ^^^l]^^^  '** 
natürlich  eben  so  wenig  auf  wirkliches  Gold,  als  xf^^^OTioö'  auf  wirk- 
liches Erz,  sondern  bloss  auf  den  Glanz  der  Mähnen  zu  beziehen. 

V.  43.  ;f()i;(7ov  d*  =XQ^^^I^  Tiavonliav^  Schol.  A,  und  Schol.  br. 
Hingegen  SchoL  B.  bezieht  xQVOOVy  vgl.  w,  20.,  auf  die  goldene  Ae- 
gide  und  dieses  letztere  dürfte  hier  der  Darstellung  um  so  mehr  entspre- 
chen^ da  keine  besonderen  Umstände  bei  diesem  Ankleiden  des  Zeus 
hervorgehoben  werden. —  yeVro,  er  fasste.  Es  scheint  eine  Mundart 
▼on  eisTO  -  elio ,  wie  xUezo  -  xivro  zu  sein.  Dds  y  statt  des  spiritus 
asper  hat  sich  in  vielen  Glossen  des  Hesychius  u.  a.  erhalten.  Der 
Ursprung  aus  FikfO  wird  von  Kühner  §.  234.  3.  angemessen  erwähnt. 
Dieses  Digamma  ging  in  y  und  das  radicale  A  vor  t  in  y  über. 

V.  44.  evTVXZOv,  vgl.  y,  336.,  wo  es  ebenfalls,  obgleich  in  einer 
anderen  Stellung,  mit  einem  zweiten  Prädicate  ohne  Copula  steht.  — 
inißf]0€ro,   vgl.  aTiißf]oeo  e,  221.  A,  517.  und  Spitz ner  z.  d.  V, 

V.  45.     Vgl.  «,  366.  769.   x,  530.  A,  519.  nebst  Bern, 

V.  46.  jueooTjyvg  steht  bei  dem  Dichter  statt  lLi€arjyvg^  mit  detn 
Genitiv  bed.  es:  in  der  Mitte  von,  mitten  zwischen,  vgl.  €,41. 
57.  769.  ^,  4,,  und  ist  so  bei  Homer  viel  häußger  als  ohne  Casus. 
Das  V  ist  kurz,  wird  aber  Od.  d,  845.  in  der  Arsis,  welche  nicht  mit 
Passow  (unter  d.  Worte)  Vershebung  zu  nennen  ist,  lang.  — 
äoTSQOBVTog ,  vgl,  J,  44.  £,  7ü9.  ^,  108. 

V.  47.  ^'IdrjV'^rdQyaQOv.  Der  erste  Name  enthält  den  Begriff 
des  ganzen  Berges,  der  zweite  nur  eines  Theiles  davon.  Diese  Ankunft 
auf  dem  Ida  hängt  übrigens  sehr  eng  mit  dem  Anfange  der  13.  Rhapsodie 
zusammen.  —  noltniöaxa,  quellenreich  (rtida^^  fj^  vgl.  tt,  825.) 
ist  stets  Beiwort  des  Ida  bei  Homer.  —  fii]T€Qa,  vgl.  ß,  696. 

V.  48.  de  nach  £v&a  in  der  lecUo  vulgaris  zeigt  an,  dass  auch 
hier  der  Dichter  einen  selbstständigen  Satz  auf^itellte,  aber  erst  mit  dem 
ioglcich  folgenden  kv&a  wird  ein  für  sich  bestehender  Zusatz  hervorge- 
hoben. Hermann  verbesserte  daher  in  der  Bemerkung  zum  Hymnus 
auf  die  Aphrodite  i'v^a  te  V.  59.  In  beiden  Versen  hat  hier  tv&a 
demonstrative,  aber  nicht  relative  Bedeutung.  —  Tefievogt  vgl.  /J,  696. 
r,  194.  Ob  hier  ein  Tempel  gemeint  sei,  ist  sehr  zweifelhaft  oder  viel- 
mehr gar  nicht  anzunehmen.  Ein  Tcmpclhaus  unter  rifuevog  mit  Nitzsch 
(zu  Od.  -^3  363.)  zu  verstehen,    scheint   ebenfalls  mit  der   Einfachheit 


dts  Homer  nicht  ganz  im  Einklänge  zu  itchcn.   —   ^tjeigy   weih- 
rauchdampfend tp,  148. 

V.  49.  50.,  vgl.  e,  755.775.  776.  *c.  das  Gespann;  vgl.  Nae- 

gelsbach  Ex.  XVHI.  S.  316. 

V.  51.    xad^e^sto,  xvöü  yaiov,  vgl.  a,  405.  e,  906.  A,  81. 

V.  52.  elaoQOWV.  Ueber  dieses  ohne  Copula  nach  ya/cüvfolgendePar- 
ticip,  vgl.«,  350.  A,  81.  82.  NaegelsbachExcXV.  S.  285.,  wo  iloo- 
Qowv  zu  solchen  Participien  gerechnet  wird,  welche  sich  an  das  nächst 
vorhergehende  Particip  als  Apposition  anscbliessen. 

Tqwwv  ue  noXiv,  In  der  Alüina  und  Romana  Ed,  ist  re  fehler- 
haft weggelassen  worden. 

V.  53.  Zenodotos  wollte  vor  diesem  Verse  den  ersten  Vers  die- 
ser Rhapsodie  einschalten  und  deutete  auch  hier  dadurch  an,  dass  die 
Reihefolge  der  Verse  in  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Bestand- 
theile  der  llias  nicht  überall  ganz  zuverlässig  geordnet  worden  sei.  Wir 
werden  im  weiteren  Verlaufe  dieser  Bemerkungen  mehrmals  auf  diesen 
Umstand  wieder  zurückkommen.  —  öeinvov  steht  hier  in  der  allgemei- 
nen Bed.  Mahlzeit,  vgl.  Od.  a,  124.,  Hauptmahlzeit,  welche  das  Heer 
vor  der  Schlacht,  vgl.  /?,  381.  und  Andere  ebenfalls  vor  ihrem  Haupt- 
geschäfte ,  bisweilen  auch  nach  demselben  einnahmen.  —  yMQrjxoftoiovTigy 
vgl.  ßj  11.  nebst  Bem. 

V.  54.     xazä  xXiaiag,   von   Zelt   zu   Zelt,   wie  xarä  q)vla^ 


vgl.  ß,  362. 


ano 


ö^   aVTOv,    nach  derselben.     So  einfach  auch 


diese  Ausdrucksart  in  diesem  Sinne  ist  und  so  leicht  auch  sonst  der  Ueber- 
gang  von  der  Oertlichkeit  auf  die  Zeit  erscheint,  so  kommt  sie  doch  bei 
den  Epikern  nur  selten  von  der  Zeit  gebraucht  vor.  Desto  häufiger  ent- 
wickelte sich  jedoch  dieser  Gebrauch  in  der  Prosa  und  namentlich  zu- 
nächst bei  Herodot,  vergl.  das.  I,  126.  133.  H,  78.  V,  18.  VI, 
129.  IX,  16.  —  ^wqrfGaovTO ,  vgl.  mehre  bei  ö,  252.  angeführte  Stellen. 

V.  55.  Durch  CTeQwi^ev  wird  hier  avd-^  nach<lrücklich  hervorgr- 
hobcn:  hingegen  von  der  anderen  Seite.  Seltner  und  nur  bei 
Dichtern  findet  sich  ezeQcj^ev  in  der  Bedeutung  von  eitQU)i>t,  — ■ 
wnU^ovro.  Spitz  ner  erklärt  sich  hier  gegen  die  Aristarchi!«chc 
Weglassung  des  Augments  und  Thiersch  bemerkt  §.  209.  21.  „All- 
gemein dagegen  ist  das  Augment  bei  O  und  0/."  Die  Impcrfectform 
druckt  aus ,  dass  die  Bewaffnung  der  Troer  gleichzeitig  während  der  grie- 
chischen Bewaffnung  erfolgte.  Aus  demselben  Grunde  sind  die  nächst- 
folgenden Plusquamperfecte  mit  Imperfectbcdeutung  verbunden. 

V.  56.  navQOTBQOi,  vgl.  ßy  123—133.  —  fiifiaaav  vo^CivL 
(lix^o&ai^  vgl.  ß,  803. 

V.  57.  x(^€ioI  avayxalrj,  vgl.  Spitzner  ad  h,  l.  Das  Prädicat 
hebt  den  Begriff  des  Subst.  x(>f<w,  vergl.  cf,  341.,  als  drückende, 
zwingende  Noth  bedeutend  hervor. 

V.  58.     naaai  d\  vgl.  ß,  809.  nebst  Bem. 

V.  59.  Vgl.  ß,  810.  Der  Ausfall  der  Troer  wiederholt  sich  also 
hier  mit  derselben  Darstellung. 

V.  60—65.  Vgl.  d,  446—451.,  wo  ebenfalls  auf  die  hier  stehende 
Art  der  Angriff  geschildert  wird. 

V.  66.  "0(fQa  f.iev  rjcjg  ^v.  Ob  jJoJg  wirklich  im  Sinne  des  Dich- 
ters die  Morgenzeit  bis  zum  Mittage  hin  bezeichnen  könne,  wäre  doch 
wohl  noch  bei  der  Naturgetreuen  Darstellung  des  Homer  sehr  zu  be- 
zweifeln.    Vielmehr  halte  ich   diesen   Satz   bloss   für    einen   Theil  jener 
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Morgen-Beschreibung,  der  zur  Verschönerung  des  Bildes  von  jenem  Mor- 
gen beitragen  soll.  Eben  soi  wenig  bedeutet  rjcog  den  Tag  selbst  in 
seinem  ganzen  Umfange.  Die  Griechen  bedienten  sich  vielmehr  des  be- 
lebenden, prachtvollen  Bildes  der  JVlorgenröthe  zur  Zählung  ihrer  Tage, 
ohne  dass  der  Tag  selbst  desshalb  bei  ihnen  rjcig  hiess.  Passow's 
Angabc  darüber  könnte  leicht  auf  irrige  Vorstellung  davon  führen.  — 
a€§€ZO.  Dieses  Verb  steht  bei  Homer  stets  ohne  Augment,  vgl.  X, 
84.  Od.  i,  56.  x,  93. 

V.  67.  oq^QCL'-tocpQct,  vgl.  J,  220.  —  ijuTero ,  hafteten, 
blieben  festsitzen,  fest  hangen.  Das  Medium  «TiTro/mi- bed.  sich 
anheften,  sich  anhängen,  vergl.  A,  85.  o,  319.  71,  778.  q, 
631 — 633.  und  bei  demselben  ist  der  Genitiv  des  Objectes,  an  welchem 
die  Geschosse  beider  Heere  hafteten,,  im  Gedanken  zu  ergänzen,  näm- 
hch :  nole/iticüv.  Jedoch  konnte  derselbe  um  so  leichter  wegbleiben,  da 
solche  Pfeile  nirgends  anders  als  an  den  Feinden  haften  konnten. 

V.  68.  Vgl.  Od.  J,  400.  Nitzsch  wilfin  der  Anm.  z.  d.  V.  für  die 
Conjunctivform  stimmen ,  ohne  dass  dazu  irgend  ein  hinreichender  Grund 
vorhanden  ist.  Warum  aber  di  nach  ^fiog,  vgl.  er,  477.  79,  433.,  An- 
itoss  geben  soll,  ist  ebenfalls  gar  nicht  abzusehen.  —  ajaq)iß€ßrixec, 
Nitzsch  a.  a.  O.  meint,  Passow  habe  diese  Form  als  Praesens  ange- 
sehen. Dies  war  wohl  schwerlich  der  Fall,  obgleich  Passow  im  WB. 
„die  Sonne  umwandelt  die  Mitte  des  Himmels,"  übersetzt.  Nach  Angabc 
des  Schol.  zum  Venediger  Codex  soll  Aristarch  af-icpißeßrixiiv  gele- 
sen haben ,  vgl.  iy ,  394.  Aber  diese  Endung  ist  wenigstens  hier  nicht 
zur  Hebung  dieser  ohne  dies  schon  vollen  Endsylbe  nothwendig. 

V.  69.  xai  TOie ,  vgl.  Bern,  zu  a,  478.  ebenfalls  nach  ^fxog  de 
^,  176.  —  yal  TOTE  dr] ,  vgl.  er,  494. ,  wo  diese  Partikeln  auf  gleiche 
Art  in  der  Apodosis  stehen.  „Wichtig  ist  diese  Verschränkung  der  Par- 
tikel xat  bei  Zeit-  und  Bedingimgssätzen ,  wo  sie  die  eigene  Wirkung 
hat,  das  unmittelbar  gleichzeitige  Eintreten  zweier  Begeben- 
heiten zu  schildern.  Besonders  bei  den  epischen  Dichtern  spielt  dieser 
Gebrauch  eine  grosse  Rolle,"  Härtung  1.  Th.  S.  130.  u.  folg. 

V.  69.  70.  Vgl.  %,  209.  210.  —  hiTaive  heisst  hier:  breitete 
aus,  streckte  aus,  vgl.  v,  534.  —  zdlavTay  vgl.  //,  433.  tt,  652. 
Tj  223.  Im  Homer  steht  von  der  Wage  stets  der  Plural  gebraucht. 
Die  beiden  Wagschalen  heissen  sonst  auch  nXaOTiyyeg»  Der  Sänger 
stellt  hier  eine  feierliche  Scene  vor  unsere  Augen,  wodurch  die  nächst 
folgende  Erzählung  um  so  mehr  an  Interesse  gewinnt,  da  sie  das  Re- 
sultat einer  erforschten  Schicksalsbestimniung  aufstellt.  Zeus  entscheidet 
nämlich  nicht  nach  unbeschränkter  Willkür,  sondern  nach  dem  Resultate 
einer  angestellten  Prüfung.  Freilich  war  dies  keine  eigentliche  Prüfung, 
sondern  mehr  ein  Forschen  nach  einem  noch  unbekannten  Aus- 
gange vermittelst  des  Ausschlages  einer  AVage;  aber  wenigstens  den 
Schein  einer  Prüfung  hatte  dieses  Forschen,  insofern  nämlich  jene 
prüfende  Wage  sich  auf  einen  in  der  Gegenwart  aufgestell- 
ten Gegenstand  bezog.  Diese  ganze  Vorstellung  ist  übrig«ns  nur 
Metapher  und  als  solche  einigcrmaasen  erträglich.  Unverkennbar  war  ja 
bei  jenen  beiden  Verhängnissen,  welche  das  Geschick  sowohl  über  die 
Troer  als  über  die  Griechen  bestimmt  hatte,  mehr  als  eine  blosse 
Schwere  in  Betracht  zu  ziehen;  aber  der  Dichter  stellt  diese  gleichsam 
als  Hauptgegenstand  der  Prüfung  dar.  Durch  die  Schwere,  welche  jenen 
beiden  \övo  xfJQs  -  ^avccTOio)  Todesschicksalen  etwa  cigenthümlich  war, 


konnte  aber  weder  jenes  Sinken ,  noch  jene«  Aufsteigen  der  einen  Wag- 
schale bewirkt  werden.  OfTenbar  hätte  auch  Zeus  leicht  vorher  schon 
die  grössere  Schwere  des  einen  oder  des  anderen  Todesschicksales  ohne 
eine  solche  Wage  unterscheiden  können.  Er  wollte  aber  unparteiisch 
erscheinen,  nahm  daher  das  ausdrucksvollste  Symbol,  welches  das  Alter- 
thum  für  unparteiische  Prüfung  hatte,  nämlich  die  Wage  in  die  Hand 
und  wollte  offenbar  dadurch  zu  erkennen  geben,  dass  die  Entscheidung 
über  jene  Todesschicksale  nicht  einzig  und  allein  von  seiner  Willkür  ab« 
hängig  wäre. 

V.  70.  X7]QE.  Sollte  ein  Mensch  gewaltsam  enden ,  so  wurde  schon 
bei  seiner  Geburt  ihm  seine  eigene  Ki]Q  zugetheilt,  welche  ihn  zur  ver- 
hängten Zeit  ereilte,  vgl.  y,  210.  Es  gab  also  so  viel  Keren  als  zu 
gewaltsamem  Tode  bestimmte  Menschen ,  vgl.  fi,  326.  Od.  y,  236.  u.  das. 
die  Anm.  bei  N  i  t  z  s  c h ,  in  welcher  es  jedoch  irrig  heisst :  „den  Menschen  um- 
stehen unzählige  Keren."  Denn  f.ivQiai  wäre  für  einen  Menschen  doch  wohl 
zu  viel,  indem  ja  schon  Eine  Ker  für  ihn  genug  Angst  und  Bangigkeit 
erweckt,  vgl.  ip ,  78.  79.  a,  535.  536.  u.  folg.  Od.  ß,  165.  166.  Öy 
273.  A,  171.  398.  —  zavrjleyiog,  des  lang  ausstreckenden 
Todes;  aber  keinesweges ,  wie  Manche  erklären  wollten :  in  langen 
Schlaf  senkend,  Od.  ß,  100.  y,  238.  A,  171.  398.  t,  145.  w,  135. 
Es  ist  übrigens  aus  zavaog  und  leyco  zusammengesetzt,  üeber  die  Be- 
deutung von  diesem  leyco   vgl.  Bem.  zu  d,  131. 

V.  72.  ilxe,  er  zog  die  Wage  dLu(  =  ZLtalvec ,  mit  der  näheren 
Angabe:  jn^aaa  kaßiiv.  Sonst  wird  in  einem  solchen  Zusammenhange 
der  Genitiv  zu  Xaßcov  gesetzt.  Der  Sinn  ist:  sie  am  Ringe  fassend^ 
haltend.  —  QSTie.  Dieses  Verb  bedeutet:  sich  langsam  neigen,  sich 
allmälig  herabsenken.  Dies  konnte  also  nicht  eigentlich  von  aiOLi^iov 
r]fiaQ',  sondern  vielmehr  von  der  Wagschale  nXdariy^ ,  auf  welche 
das  Geschick  gelegt  worden  war,  gelten.  Der  Dichter  hält  sich  hier 
bloss  an  die  Vorstellung  des  Herabsinkens ,  welches  für  ihn  etwas  Schlim- 
mes, das  Aufsteigen  hingegen  etwas  Günstiges  bezeichnete.  Das  Ueber- 
gewicht  des  Todes  und  der  vom  Geschick  bestimmten  Leiden  wird  also 
dadurch  ausgesprochen. 

al'aifiov  rj^iaQ,  vgl.  /,  212.  Od.  n,  280.  =  oXe^Qog  6  drto- 
XEifievog,  Ueberhaupt  wird  7^j/iaQ  öfters  in  einer  solchen  Zusammen- 
stellung an  Statt  des  Abstractums  gesetzt,  vgl.  Bem.  zu  C,  455.  463. 
TT,  835.  Hier  dient  jedoch  rjf.iaQ  fast  gar  nicht  zur  näheren  Veran- 
schaulichung, man  müsste  denn  auf  die  ganze  dadurch  sich  traurig  ge- 
staltende Lebenszeit  der  Griechen  Rücksicht  nehmen  wollen,  alaa  bed. 
aber  hier:  das  vom  Geschicke  Zugetheilte  und  zwar  im  Übeln  Sinne: 
Unglück. 

V.  73.  74.  Beide  Verse  erscheinen  als  ein  müssiger  und  sogar  ganz 
unpassender  Zusatz ;  denn  bis  an  die  Erde  herab  konnten  sich  jene  Wag- 
schalen eben  so  wenig  herabsenken  als  bis  zum  Himmel  hinaufsteigen. 
Der  dadurch  dargestellte  Contrast  hat  also  eine  widrige  Uebertreibung 
in  sich.  Zeus  hatte  ferner  nur  ovo  y.r]Qe  in  dieselben  gelegt,  aber 
nicht  mehre  zugleich  für  die  Griechen.  Obgleich  nun  wohl  sonst  der 
Plural  öfters  für  den  Singular  steht,  so  passt  derselbe  doch  gar  nicht 
für  diese  Scene.  Schon  das  Schol.  A.  zum  Venediger  Codex  bemerkte, 
dass  man  diese  Verse  für  unächt  gehalten  habe.  Durch  das  Sinken  der 
einen  Wag^scbale  war    das  Aufsteigen  der  andern   zugleich   gegeben  und 
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der  Gedanke:  die  Griechen  sollten  nun  verlieren,  durch  die«c 
bildKche  Darstellung  des  Sinkens  hinlänglich  veranschaulicht. 

V.  75.  avTÖg  d\  Da  Zeus  in  der  ganzen  Satzverbindung  Subject 
war  und  (als  Satz  betrachtet)  ^ine  al'ai^ov  ^f^aQ  mir  als  Folge  von 
dem  Aufziehen  der  Wage  erscheint,  so  wurde  avtog  nicht  sowohl  zur 
Andeutung  des  Hauptsubjcctes,  sonderu  vielmehr  eines  darin  liegenden 
Nebenbegriffes  gesetzt.  Dieser  Nebenbegriff  bezieht  sich  hier  ohne  Zweifel- 
auf die  Stärke,  die  um  so  grösser  erscheint,  je  schneller  sogleich 
auf  jenes  Sinken  der  Donner  als  Zeichen  der  Bestätigung  folgte.  Die 
Bedeutung  statim,  vgl.  Hermann  Opusc,  Tom.  /.  S.  511.  111.  dürfte 
daher  hier  nicht  zu  übersehen  sein.  Der  Dichter  stellt  hier  den  Donner 
vor  den  Blitz  voran,  weil  der  Eindruck  desselben  weit  stärker  als  dai 
Erscheinen  des  Blitzes  bei  Tage  war.  —  lisyaV  txxvTiE  ^  vgl.  Y.  170. 
D,  595.  Od.  (py  4J3.     Sonst   steht    auch   Gl.i€QÖaUce   bei  diesem  Verb, 

vgl.  II.  7j,  479. 

V.  76.  fierä  laov,  vgl.  a,  48.,  wo  auch  jUfra  sich  auf  die  Rich- 
tung nach  Etwas  hin  bezieht.  In  der  Ed.  Aldi?ia  L  steht  irrig  xöTa. 
Nicht  so  bestimmt  war  die  Beziehung  des  ?;,  479.  erwähnten  Donners 
auf  die  Ungunst  des  Zeus  gegen  die  Griechen  ausgesprochen,  indem 
das  daselbst  gesetzte  acpiv  auch  auf  die  Troer,  obgleich  völlig  gegen 
den  Zutammenhang,  von  einem  nicht  aufmerksamen  Leser  irgend  eiumal 
bezogen  werden  könnte.  Heyne  meinte,  es  sei  möglich,  dass  die  hier 
stehenden  Worte  Veranlassung  zur  Einfii^r^ung  der  beiden  Verse  rj,  478. 
479.  (die  allerdings  dort  überflüssig  sind)  gegeben  haben. 

Y.  77.  x'^w^ö)/  Ö€og  elkevy  vergl.  ?/,  479.  Das  voranstehende 
vno  hat  adverbiale  Bedeutung,  vgl.  /?,  95.  J,  421.  nebst  Bem. 

V.  78.  Dass  auf  einmal  die  Helden  der  Griechen  davon  laufen 
wollen,'  dass  ferner  der  Dichter  so  angelegeni'lich  bei  der  Verwundung 
d€3  Nestorischen  Rosses  verweilt  und  dass  unterdessen  das  Gespann  des 
Hektor  auf  den  Nestor  losstürzt,  Odysseus  aber  nicht  einmal  auf  den 
Hülferuf  des  Diomedes  zu  Gunsten  des  Nestor  hört ,  sondern  vielmehr 
im  vollen  Lauf  hin  nach  den  Schiffen  der  Griechen  eilt  und  dass  endlich 
in  diesem  kritischen  Augenblicke  Diomedes  viel  zu  weitläufig  auf  den 
Nestor  losspricht,  hat  wenigstens  viel  Befremdendes  für  einen  an  feinere 
und  edlere  Darstellungen  gewöhnten  Leser. 

V.  78.    "Ev^^  y  da  =  unter  solchen  Umständen. 

%iri.  Der  Singularis  ist  ganz  besonders  hier  bei  ""Ido^BVBvg  und 
idyauiuvCüVy  wo  Agamemnon  gleichsam  als  Nebenperson  behandelt  wird, 
sehr 'auffallend.  Die  Lesart  der  Ausgabe  des  Henricus  Stephanus 
ovo' y  vor  Idyafii/^vwv y  wurde  zwar  von  Heyne  mit  male  bezeichnet, 
hebt  aber  doch  den  Oberanführer  wenigstens  auf  eine,    obgleich  weniger 

bemerkte  Art  hervor. 

V.  79.  In  mehren  Codicibui  fand  sich  die  Dualform  AiavTe  und 
deswegen  erklärte  sich  Job.  Aug.  Ernesti  auch  für  die  Dualform 
^eQanovxByoT"AQriog.  Bentley  sah  ein,  dass  d.c  Stellung  der  Form 
AiavTS  zu  verändern  sei  und  setzte  ovv  AiavTB  övo) ,  wie  auch  ein 
Wiener  Codex  darbietet  und  wodurch  eine  ausdrucksvolle  rhythmische 
Reihe  entsteht.  Dagegen  bemerkt  aber  Spitzner:  Omnes  propmodum 
mliores,  cum  Venet.  piuralem  testantur  persmptim.paucis,  veliit  Vind.  XLIX.,^ 
dualis  satisfacit:  ovöe  dv'  Alavre  fx.  Weit  eher  konnte  aber  das  e  in  ovde 
oder  auch  in  ovve,  als  das  o  oder  w  in  dvo ,  dvo)  weggelassen  werden. 
Bentley'a  Vorschlag  hat  ohne  Zweifel  auch  diesei  für  sich. 


V.  80.  olog  scheint  in  einer  Art  von  Widersprach  mit  der  V.  91. 
erwähnten  Gegenwart  des  Diomedes  zu  stehen. 

ovQog^Axotitov y  auch  ovQSvgy  von  Üqu  nach  Dammes  Angabe 
abgeleitet,  der  Aufseher,  Wächter.  Vorzugsweise  heisst  Nestor  bei 
dem  Homer  so,  vgl.  A,  840.  o,  370.  659.  Od.  y,  411.  Andere  Hel- 
den werden  tQxog,  nvQyog  lAy^aiwv  genannt.  An  der  Partikel  de  nach 
NeaJWQ,  dem  ersten  Worte  dieses  Verses,  nahm  Spitzner  einigen 
Anstoss.  Dieselbe  scheint  aber  zur  Hervorhebung  des  hier  angedeutetea 
Gegensatzes  sogar  nothwendig  zu  sein.  Auch  ohne  Rücksicht  auf  diesen 
Gegensatz  würde  ein  Asyndeton  hier  nicht  zu  erwarten  sein. 

V.  81.  €x€v  hat  hier  adverbiale  Beziehung:  nicht  etwa  aus 
freiem  Antriebe,  sondern  aus  Noth.  6T€tQ€Z0.  Das  Scholion  A, 
führt  hier  iöa/^vazo  an ,  ohne  dass  dies  denselben  Sinn  giebt ;  denn 
TSiQeiv  wird  von  allem  gebraucht,  was  nachtheilig  auf  Leib  oder 
Seele  wirkt  und  bed.  aufreiben,  entkräften,  bedrängen,  bedrücken, 
quälen ,  vgl.  £,  352.  —  tÖv  ßdXev  i(p  ist  zur  Erklärung  beigefugt  und 
folgt  ohne  Copula.  tov  als  Demonstrativ  beginnt  diesen  für  sich  beste- 
henden Satz. 

V.  82.  Vgl,  y,  351.  Dass  übrigens  derselbe  Helena 's  Gemal 
war,  musste  allen  Zuhörern  von  selbst  schon  bekannt  sein.  Die  Elr- 
wähnung  dieses  Umstandes  diente  also  mehr  zur  wiederholenden  Verge- 
genwärtigung des  Hauptobjectes ,  auf  welches  sich  der  ganze  Krieg  bezog, 

V.  83.  xax  xoQvq>^v  st.  xazä  xoQvcprjvy  vgl.  k,  351.  tt,  106. 
412.  (7,  24.  t;,  387.  oO-c  re  deutet  eine  weitere  Verbindung,  nämlich 
mit  ^akiaza  de  an  und  xe-öe  wird  bei  einer  Angabe  des  Ebenmaasses 
statt  TB  "de  ze  gebraucht,  Härtung  1.  Th.  S.  94.  Etwas  Aehnlichei 
findet  hier  Statt.  Die  fehlerhafte  Schreibung  eines  Wiener  Codex:  od-i^ 
yfi,  bemerkt  Spitzner  ebenfalls  mit  Heyne  und  weiset  auf  a,  521. 
Od.  of,  50.  €,  280.  jLi,  3.  t,  188.  hin.,  wo  Nitzsch  gegen  Hermann'« 
Erklärung:  etwa,  bemerkt:  „das  Relativ  mit  TS  giebt  eine  hinzukom- 
mende weiter  bezeichnende  Bestimmung"  und  führt  auch  dabei  unsere 
Stelle  angemessen  an.  —  7iQ(x}Tai=axQ(xi  —  t6  xaXovixevov  noo^ 
xoiiLOv  Schol.  B. 

V.  84.  xQavl(t)  if.i7T€q)va(rt ^  wo  die  vordersten  Haare  an  den 
Hirnschädel  angewachsen  sind,  nicht:  angewachsen  waren,  denn  der 
Dichter  bezeichnet  im  Allgemeinen  den  bei  allen  Rossen  be- 
findlichen Punct.  xaiQLOVy  der  rechte  Fleck,  d.  h.  die  tödtliche 
Stelle,  vgl.  d,  J85.  nebst  Bem. 

V.  85.  Spitz n er  sagt  hier:  Noii  ita  fädle  dtrimere  possts,  unde 
ducendum  sü  avenctkzo.  Quod  alii  ad  verbum  avandklo)  referunt,  a/iV, 
nt  Heyiäus,  a  stirpe  dvecpallof-iaL  proßcisci  censent^  vid.  Exe.  XVL^ 
wo  sich  Derselbe  mehr  für  die  Ableitung  von  ndlkofxaL  erklärt;  denn 
aus  aveqxxXXea&ai  gehe  nur  sehr  selten  ein  passender  Sinn  hervor,  man 
möge  nun  dasselbe  durch  sursum  insüire  oder  durch  rdro  insilire  erläu- 
tern wollen.  Um  die  Ableitung  von  nilleadai  zu  befestigen,  führt 
Spitzner  II,  t;,  483.  fxveX6g-exnaX&'  an;  aber  das  aus  dem  Rück- 
grate erfolgte  Herausschlagen  des  Markes  kann  nicht  füglich  mit  dem  Auf- 
bäumen eines  Rosses  in  Vergleich  gestellt  werden.  Wichtiger  ist  der 
Einwurf,  dass  die  Epiker  dieses  Decompositum  sonst  weiter  gar  nicht 
kennen.  Dem  dvanaXXea&cti  muss  aber  stets  ein  Impuls  von 
Aussen  beiwohnen,  was  bei  jener  Verwundung  des  Rosses  nicht  anzu- 
nehmen ist.     Wir  müssen  uns  daher  an  Spitzner 's  eigene  Bemerkung 
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ialten :  nam  avB(paU.ead^aL  «tsi  per  se  homm  et  sanum  esse  videatur ;  der 
Zusatz  hingpgf  n :  perraro  tarnen  aliquo  usii  aut  esse  potuit ,  mit  revera  fuit 
ist  wenigstens  für  diese  Stelle  nicht  entscheidend  und  was  jjer  se  buiium 
ei  Sanum  esse  videtur  kann  wenigstens  nicht  aus  dem  Mögiichkeit^gebiete  des 
Gebrauches  entscheidend  oder  mit  völliger  Bestimmtheit  aufgeschlossen 
werden,  vgl.  v,  424.,  wo  offenbar  ein  Auf:*pringen  des  Achilleus  zu 
verstehen  ist.  Uebrigens  giebt  auch  Spitz  ner  die  Möglichkeit  des  an- 
deren Decompositums:  xcxTf.cpaXXo^iaL  dann  zu,  wenn  ein  Object  dabei 
stehe,  auf  welches  das  Herabspringen  erfolge.  Mit  der  Weglassung  emcs 
solchen  Objectes,  welches  bekanntlich  r»rters  der  Phantasie  des  Zuhörers 
▼on  dem  Dichter  überlassen  wird,  dürfte  es  aber  weder  bei  dem 
Herabspringen,  noch  bei  dem  Aufbäumen  eines  Rosses 
zu  genau  zu  nehmen  sein  und  folglich  wäre  die  Ableitung  der  Form 
avinalto  von  avefaUofiai  wenigstens  nicht  ganz  zu  bezweifeln. 
Passow's  entscheidende  Sprache:  „Man  rechnet  oft  die  Form  avtnalxo 
irrig  zu  dem  Verbum  avttfallo^iai  ]  sie  gehört  aber  überall  zu  ava- 
TiaXka),"  dürfte  daher  diese  Ableitung  noch  nicht  vollständig  zur  Ent- 
icheidung  gebracht  haben.  Die  Accentuirung  hängt  übrigens  ohne  Zweifel 
▼on  der  Klarheit  und  Annehmbarkeit  der  Ableitung  ab.  Der  folgende 
Zusatz  giebt  den  Grund  jenes  Aufbäumens  noch  besonders  an  und  des- 
wegen ist  de  nach  ßüog  für  yaQ  gesetzt,  vgl.  rjy  48.  nebst  Bern. 

V.  86.  avv  ö"  'Innovq  haQa^e,  vergl.  Bern,  zu  a,  579.  Zu 
77Vnovg  bemerkt  Bot  he:  ceteros  equos  Nestoris,  alter  um  jugatum^  et  duo 

naöTionovg  seu  funales. 

xvXivöofiivoQ,  durch  sein  Wälzen  bracht«  dieses  verwundete  Boss 
die  anderen  Rosse  in  Verwirrung.  —  thqI  X«^^^i^-  ^'^  Präposition 
dient  hier  ohne  Zweifel  in  causaler  Beziehung  zur  Angabe  sowohl  ^nes 
äusseren  als  auch  inneren  Grundes,  vgl.  Kühner  §.  650.  H.  2.  Eu- 
Btathius  nahm  an  diesem  Gebrauche  von  neQL  Anstoss;  die  Scholien 
bezogen    es  auf  die  Räder  des  Gespannes  und  Andere  auf  da»  Verbum 

xvhvdouivog,  ,   . ,      ^..  .  ,        , 

V.  87.  ofQa-TOcpQa.  Die  Verbindung  beider  Satze  wird  auch 
hier  durch  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  weit  enger  geschlossen,  als  es 
durch  irgend  eine  verbindende  Partikel  geschehen  könnte,  vcrgl.  Nae- 
gelsbach  Exe.  XIV.  S.  271.  u.  folg.  —  naQr^oQiag,  die  Leinen  des 
nanrioQog,  vgl.  n,  471.,  des  Handpferdes,  rj  tov  naQr]OQOV  in- 
nov  f}via ,  vermittelst  welcher  dieses  Pferd  beim  Zweigespann  §vvü)Qig 
ingespannt  wird,  vgl.  7t,   152.     Sie  heissen  auch  aeiQa, 

ankauvEV  ist  als  ionische  Form  hier  ohne  Zweifel  der  andern  Lesart 
anhmvsv  vorzuziehen,  vgl.  (7,  528.  In  einem  ähnlichen  Falle  haute 
auch  Automcdon,  der  Wagcnlenker  des  Patroklos ,  diesen  Riemen  durch, 
▼gl.  TT,  474.  Die  Gespanne  hatten  gewöhnlich  im  Kriege  nur  zwei  Pferde, 
vgl!  el  195. ,  die  unter  dem  Joche  an  den  beiden  Seiten  der  Deichsel 
ßin^-en  Nebenbei  hatte  man  oft  noch  zwei  Nebenpferde,  die  jenen  bei- 
den'', unter  dem  Joche  gehenden ,  Pferden  zur  Seite  gingen.  Auf  Münzen 
findet  man  die  Vorstellung,  dass  diese  Nebenpferde  ebenfalls  den  Wagen 
zogen.  Eckhel  Sylloge  »mm.  veter,  anecd.  Tab.  JI.  n.  10.  Suctonius 
Tiber.  6.  curnim  comitatits  est  smisteriure  fanali  cquo,  cum  Marcellas  dexte- 

riore  veheretiir.  ^  ,    tt    irq 

V.  S9.     av"  Icoxi^ov,    im  Schlachtgetümmcl,  vcrgl.  V.   15?^., 
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von  läjxwy    indem  das  x  an  die  Stelle  dei   x  trat,    vgl.  «,   521.  740. 
Einige  leiten  dieses  Wort  von  dem  Zurufe  lut  ab.    Die  Präposition  ava 


würde  in  dieser  Bed.  eben  so  stehen,  wie  in  ava  ftaxrjv,  äv^  ofXLXov, 
Aber  Icoxf^og  hat  auch  die  Bed.  des  Verjagens  und  folglich  kann  m 
diesem  Zusammenhange,  vgl.  V.  78.  79.,  äv^  lioxi^tov  in  temporeller 
Beziehung:  bei  dem  Vbrjagen,  während  des  Verjagens  be- 
deuten; Voss  hingegen  übersetzte  mit  örtlicher  Beziehung:  durch  die 
Verfolgung  daher.  Dass  übrigens  der  Dic.hter  selbst  den  Hektor 
7jvioxov  =  naQaßdT7]v  nennt,  ist  wenigstens  nicht  zu  übersehen. 

V.  90.     y.al  rv  xev,  vgl.  y,  373.   nebst  Bern.  £,  310. 

V.  91.     Vgl.  y,  374.  e,  311.  388.  679.  680.  tj,  106.  273. 

V.  92.  Das  Streben  der  Griechen  nach  selbstständigcn  Sätzen 
macht,  dass  dieser  Vers  nicht  mit  el  /.irj-^vorjae  ganz  eng  zusammen- 
hängt, sondern  vielmehr  durch  ein  Kolon  von  demselben  gelrennt  wird. 

öfiEQÖaUov  6"  eß6f]a€v,  vgl.  V.  321.  c,  302.  tt,  785.  t,  41 
399.  V,  285.  382. 

V.  94.  Tifj,^  vgl.  C,  377.  i(,  385.  Od.  ^,  387.,  warum?  — 
/.Ufa  vvjxa  ßalcov^  den  Rücken  den  Feinden  zuwendend,  wie 
ßdkXeiv  /4Z(>ag  TiQog  tlvl,  OJ.  t,  311.,  oder  xäqri  ßaXe  11.  i9^,  306. 
liess  den  Kopf  auf  die  eine  Seit«  hangen  und  xjj ^  697.  — 
ßaX  o/^f-iara,  Od.  tt,  179.  Im  raschen  Zurufe  war  vor  xaxdg  äg 
iv  biiiiXqj  an  den  Zusatz  einer  Copula  nicht  zu  denken.  Die  Verbin- 
dung, welche  Heyne  vorziehen  wollte:  nrj  (pavyeig  ev  bfiiXo)  enthält 
oö'enbar  etwas  Unpassendes.  An  anderen  Stellen  kommt  zwar  xaxo^ 
üg  ohne  den  Zusatz  ev  o^lXu)  vor,  vgl.  ß,  190.  o,  196.  Aber  eine 
Hinweisung  auf  den  Kampfplatz  war  wenigstens  hier  nicht  müssig. 

V.  95.     i.iri,  vgl.  a,   28.    nebst   Bern.      Angemessen   trenp.te   hier 

Spitz  ner   nach  dem  Vorgange   des  Venediger  Codex    fit]  vor.   ^ig.  

fieiacpQevci),  vgl.  ß,  265.  £,  56.  —  7Ti]^r],  vgl.  6,  460.  ^,  10.  und 
zwar  besonders  A,  447.  nebst  o,  650.,  wo  iv  dieselbe  Ste\lunjr  hat 

V.  96.     Vgl.  C,  258. 

V.  97.  oid^  iadxovae.  Da  V.  92.  aiundaXiov  d^  vorhergeht 
so  hat  Aristarch's  Erklärung:  axovoag  ovx  enela^Tj  Vieles  für 
sich.  Das  Scholion  A.  hingegen  erklärte,  Odysseus  habe  gar  nichts 
davon  gehört,  vergl.  Ovidii  Metam.  XIII.  65  —  69.  Dadurch  zog 
sich  Odysseus  auch  in  der  Darstellung  der  ipäteren  Dichter  den  Vor- 
wurf der  Feigheit  zu. 

V,  98.  Vgl.  £,  690.,  wo  auch  Hektor  ohne  welter  den  Sprechen- 
den zu  beachten,  vor  demselben  vorbeieilte.  Es  scheint  also  hier  eine 
Art  von  Nachklang  davon  stattzufinden. 

V.  99.  avzog  tceq  idv,  vgl.  y,  729.  cp,  466.  Od.  o,  311.  Her- 
rn an  ni  Opusc.  Tom.  I.  p.  313.  u.  folg.  Schon  die  Scholien  bemerkten 
hier  die  Bed.  (xovog  von  avxog  in  diesem  Zusammenhange. 

TCQO^dxoiöLv  e^ix&ri^  vgl.  «,  134.  y,  642.  o,  457. 

V.  100.     TiQOod''  Htttiwv,  vgl.  e,  107.     Die  Darstellung  gewinnt 
durch  das  Hin  treten    vor    die  Rosse    mehr   an    Veranschaiilichung^ 
als  wenn  von  einem  Hintretea  vor  den  Nestor  einfach  gesprochen  würdet 

NrjXi]iccöao,  ist  episches  Patronymikon  des  yaz'  i^oxriv ,  alf 
Greis  und  ohne  Zusatz  des  Namens  bezeichneten  Nestor.  Die  Genitiv- 
Endung  ist  hier  an,  an  andern  Stellen  haben  solche  Patronymika  auch 
die  Gcuitivendung  eco ,  vgl.  a,  1. 

V.  101.     Vgl.  or,    201.  nebst  Bern,  ß,    7.  6,    312.  f,   369. 

V.  102^.  Vgl.  l;,^  510.  nebst  Angabe  der  übrigen  Stellen  daselbst, 
m  welchen  7/  fiaXa  öi]^  ebenfalls  nach  einer  Anrede  gesetzt,  yorkommt! 


'I^w^ 
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V.  103.  ßirj  XiXvrai.  Diese  Bed.  von  XvBa&ai  kommt  bei  Ho- 
mer bekanntlich  öfters  vor,    vgl.  /9,  135.  iy,  JG.  q>,  114.  425.  u.  s.  w. 

XaXtKov  öi  ae  yfJQag  OTid^ec,  gelinder  drückte  dies  Nestor  von 
nch  selbst  aus,  <J,  321.  lieber  diese  Bedeutung  des  Verbs  ona^eiVy 
vgl.  V.  341.  €,    334. 

V.  104.  TjTiedavog,  der  nicht  rasch  von  der  Stelle  kann:  schwach, 
flchwächlich,    vgl.  Od.  ^.  311.  und  Nitzsch  das. 

vv  TOI,  An  eine  ironische  Betheurung,  vgl.  Härtung  2.  Th. 
S.  98,  und  folg.  kann  hier  wenigstens  nicht  gedacht  werden,  vgl.  d, 
455.  nebst    Bemerkung,    a,  382. 

V.  105  —  107.  Vgl.  €,  221  —  223.,  wo  dieselben  Worte  schon 
vorkommen. 

V.  108.  Was  Nägelsbach  Exe.  XVI.  S.  296.  gegen  die  Con- 
fitruction  des  doppelten  Accusativs,  der  Sache  und  der  Person,  sagt, 
wird  schon  durch  a,  182.  widerlegt,  ohne  noch  mehre  Beispiele  da- 
von anzuführen. 

noTS,  Mit  dieser  Zeitangabe  statt  gestern  nimmt  es  auch  hier 
wie  J,    45.,  der  Dichter  nicht  eben  sehr  genau. 

fxriatWQB  (poßoio,  vgl.  £,  272.  Die  vulgaris  lectio  war  früher 
firjazwQCX^  in  der  Ed.  Rom,,  Flormtina  et  Aldüia  I.  Aber  die  Aldina  iL 
führte  firjazcüQe  in  Beziehung  auf  diese  ausgezeichneten  Rosse  angemei- 
sen  ein. 

V.  109.  TOvtü)  ^iv  ^eqanorvB  xo/xsItcüv,  Zenodotos  soll 
hier  xofieitrjv  gelesen  haben;  aber  der  Wiener  Codex  XLIX.  enthält 
diese  Dualform.  Bei  Heyne  steht  hingegen:  At  Schol.  A.  memoraty 
ffAristarchum  legere  xOf.ULZr]v^'  idemque  habtt  Vrat,  b.  Mose,  I.  Spitz- 
ner führte  diese  beiden  Codices  hier  nicht  an.  Die  Bed.  ist:  curanto. 
In  der  llias  kommt  d.  Verb  xofieo)  immer  von  Pferden  vor  und  heisst: 
besorgen;  in  der  Odyssee  hingegen  wird  dasselbe  von  Menschrn  ge- 
braucht. Für  deine  Rosse  mögen  unterdessen  mein  und  dein  d-eqaniJV 
sorgen ;  mit  meinen  Rossen  aber  wollen  wir  auf  die  Troer  losstürzen. 

V.  110.  Id'uvoiiisv,  statt  Id^vvwiiiev,  vgl.  Bem.  z.  a,  62.  id^v- 
VtlV  wird  auch  sonst  von  Rossen,  von  Schiften  u.  dgl.  gebraucht,  vgl. 
X,  528.  w,  149.  178.  362.  xp,  317.  Od.  i,  78.  A,  10.  jn,  152.  ^,  256. 
Naegelsbach  Exe.  XVII.  S.  308.  meint,  die  Präposition  stehe  hier, 
wie  a,  382.  /?,  6.  J,  251.,  nebst  Bem.  das.,  ohne  jedoch  den  da- 
bei stehenden  Casus  zu  regieren. 

ocfQa-elaazai,  vgl.  a,  185.  ß,  237.  299.  J,  249.  ^,  150. 
230.  )?,    105.  ^^ 

V.  111.  7j  xal,  vgl.  Bern.  z.  y,  215.  Die  Vulgaris  lectio  war  ehemals 
ii  xaL  T  hier  seh  §.  353.  1.  c.  sagt:  Dass  übrigens  das  Dasein  von  ei 
in  der  abhängigen  Frage  durch  die  Erscheinung  dieses  rj  an  derselben 
Stelle  nicht  bedroht  werde,  zeigen  Stellen  wie  Od.  ^,   144. 

doQV  fiaiveraL  iv  naXcif-iriOiv,  vgl.  tt,  75.  245.  Koeppen 
bemerkt  schon  „Eigentlich  wüthet  der  Held,  der  mit  kämpft."  Die  Ueber- 
tragung  auf  den  Speer  drückt  grössere  Veranschaulichung  der  Art 
und  Weise  aus,  auf  welche  jenes  (.ictivea&ai  des  Helden  erfolgte.  Die- 
dcs  fiaiveod^ac  des  Helden,  vgl.  £,  185.  717.  831.  ^,  2.  102.,  drückt 
den  höchsten  Grad  der  Lebendigkeit  des  Kämpfenden  deutlich  genug  aus. 

V.  112.     Vgl,  ß,    166.  441.  d,  GS    7],  43. 

V.  113.  Hier  ist  ein  Recapitulations-Verhältniss  oder  eine  durch 
daii  «ine  Glied  der  zwei  zu  verbindenden  Gheder  vollbrachte  Zusammen- 


Schliessung,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XIV.  Beitrag  zur  Lehre  vom  ho- 
merischen Asyndeton.  S.  268.  u.  f. 

xofiiizrjv  mag  wohl  auf  eine  freilich  sehr  irrige  Art  in  den  V« 
113.  als  Lesart  das.  von  hier  zurückgelaufen  lein. 

V.  114.  EvQv^idcüv,  vgl.  X,  619.  Ein  gleichnamiger  9eQi7i(av 
des   Agamemnon    kam    schon  (J,    228.    vor. 

V.  115.  fjg,  steht  hier  sehr  isolirt,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  von 
der  Tmesis  S.  303.  Heyne  bem.erkt  diese  Stellung  als  ein  sehr  hartes  Hy- 
perbaton ;  sie  dient  jedoch  zu  einer  bemerkbaren  Cäsur  nach  dieser 
ersten  zweisilbigen  rhythmischen  Reihe  (^  _)  und  ist  daher  weder  müssig, 
noch  hart. 

V.  116.  aiyaloevzciy  ist  nicht  mit  qioivixoevza  zu  vertauschen, 
Tgl.  Spitzner  ad.  h.  l.  c,  226.  328.  A,  128.  Eustathius  ent- 
scheidet sich  jedoch  weder  für  diese,  noch  für  jene  Lesart,  indem  sie 
beide  in  Codicibus  vorkommen.  Spitzner  sagt  dessenungeachtet: 
Ijibri  quum  alias  nihil  varient^  sed  rjvia  aiyakoevza  ad  unum  omnes 
agnoscant,  etc. 

V.  118.    TOv  ö* -— äxövviae ,    vgl.   J,    490. 

y.    119.     fi€v  q\    vgl.   ß,  1,  nebst  Bem. 

6  d\  enthält  eine  zwar  ausdrückliche,  aber  nicht  durchaus  noth- 
wendige  Hinweisung  auf  das  Subject,  Tvdiog  VLog,   vgl.  V.  302. 

V.  121.^  *lnno}v  fjvi^  exovza,  ist  zwar  schon  in  dem  vorher- 
stehenden fjvioxov  enthalten ,  soll  aber  gerade  die  Haltung  veranschau- 
lichen,   in  welcher  er  jetzt  verwundet  wurde. 

Ueber  den  doppelten  Accusativ  ipioxov  und  azTJ^og,  abhängig 
von  ßale,  vgl.  d,  459.  461.  480.  o,  433.  z6v  bezeichnet  das 
Ganze  und   azfjd^og  einen  Theil  davon. 

y.  122.     Vgl.  £,    47.    294. 

ineQiur^GCCP^  vgl.  315.  o,  452.  von  vneQwiio  zurückgehen,  zu- 
rückweichen. Mit  dem  einfachen  Verb  iQcoeco  ist  die  Bedeutung  der 
raschen  Rückbewegung  verbunden,    vgl.    ß,    179 

V.  123.     Vgl.  £,  296.  ^,  315.  n,  298. 

V.  124.     vgl.  V.  315.  (,,  83. 

nvxaot  q)p€vag,  Schmerz  bedeckte  dem  flector  die 
Seele.  —  TTVxauiv  heisst  öfters  dicht  bedecken,  dicht  umhül- 
len, vgl.  X,  271.  Q,  551.  0),  581.  Der  Schmerz  steht  daher  hier, 
wie  ^,581.  axiog  vetpilr],  iür  eine  mit  Schmerz  gleichsam  ange- 
füllteWolke,  ohne  dass  jedoch  Fiusterniss  hier  Hauptbegrifif  ist. 
Auch  hier  steht  ein  doppelter  Accusativ  derselben  Art^  wie  so  eben  vor- 
her, vgl.  Bernhardy  S.   120. 

Der  Genitiv  fjvioxoio  ist  nicht  etwa  von  einer  zu  ergänzenden  Prä- 
position 'evexa  oder  nsQi,  vgl.  Od.  y,  249.,  sondern  vielmehr  von 
dem  Begriflfe  des  Eu  ts  tandenscyns,  des  Ursprungs  oder  der 
Ableitung  jenes  Schmerzes  von  jenem  Wagenlenker,  d.  h.  von  sei- 
nem Tode,  abhängig,  vgl.  Bern.  z.  J,   169. 

V.  125.  Dass  hier  tneiza  steht,  da  dies  doch  sogleich  erfolgte, 
ist  ebenfalls  etwas  Bemerkbares,  trceiza  ist  aus  stz'  iha  und  dza 
bedeutet:  im  zweiten  Falle,  vgl.  Härtung  I.  S.  300.  302.  Bis- 
weilen steht  CS  wie  eha  bei  dem  Verbum  finitum  plconastisch  und  be- 
zeichnet die  natürliche  Folge  einer  Handlung  auf  die  andere,  wie  Pas. 
»ow   bemerkte. 
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luv  üaas  —  xBiö^di,  vgl.  V.  371.  wo  dieser  Infinitiv  in 
diesem    Zusammenhange    gar    nicht    betgerügt    itcht. 

xat  axvv^uvo^  tteq  ,  vgl.  er,  588.  u.  ausser  den  das.  angef. 
Stellen,  o,  133.  Od.  ö,  &49.  553.  Ueber  den  dabei  stehenden  Genitiv 
vgl   Kühner  §.  534.     a'/yvo^ai  ist  übrigen»  ein  poetisches  Verbum. 

V.  126.  ^u&me  =  elriin  -  om  aQ  hi  ör^v,  vgl.  ^,  139. 
—  127.    ÖEvio^riVy  vgl.  ß,  708.  709.  —  ar]i,idvzoQog,    vgl.  ö,  431., 

hier  s.  V.  a.    ijvioxi^ooviog. 

V.  129.  inißqoe,  üess  aufsteigen,  vgl.  Bern,  zu  ß,  -iö4. 
^o  in  Betreff  der  transitifen  Bedeutung  bekanntlich  die  Einschränkung 
auf  das  Futurum  und  den  Aor.  I.  act.  noch  zu  bemerken  ist.  a,  310. 

öldov.  Der  Singular  des  Imperfccts  iöldwv,  -  cog,  -  O)  wird 
übrigens  gcw5hülich  nach  der  zusammengezogenen  Conjugation  gebildet, 
so  dass  edlöovv^  -  ovg,  -  ov  entsteht. 

Y.  130.     Voss    iibersetzt' mehr    nach   dem    Sinne:    Jetzt    war 
entschieden    der    Kampf.     Zur  Einschränkung   jener,    nur  in  der 
Vorstellung,    aber    nicht    in    der  Wirklichkeit    existirenden  Bestimmtheit, 
setzte  der  Dichter  noch  die  Partikel  xe  hinzu. 

aurjyava  tnya,  sind  solche,  gegen  welche  man  nichts 
ausrichVen  kann,  vgl.  y,  726.  TT,  29.  i:,  273.  Ueber  den  Plural 
vivovto    dabei  tergl.  Bern,  ru  ß^  135. 

V.  131.  xa/  vv  x£,  vgl.  Bern.  z.  V.  90.  „Diese  Tartikelver- 
bindung  wird  bei  Angabe  von  Dingen  gebraucht,  die  unbczweifelt  getche- 
hen  sein  würden,  wenn  nichts  Anderes  dazwischen  gckomiüen  wäre." 
Härtung  2.  Th.  S.    100. 

ori>iCLO^ev  =  wg  uQveg  slg  arjxbv  yMTexUiad^r^oav.  Das  Aug- 
ment wurde  auf  eine,  den  lliessenden  Gang  der  rhythmischen  Reihe  stö- 
rende, Art  und  Weise  fehlerhaft  von  Apollonius  in  dem  Lexico  p. 
305:  gesetzt,  aber  an  einer  anderen  Stelle,  s.  p.  600.,  richtig  wieder 
weggelassen.  —  ^vT€.  vgl.  Bern.  z.  a,  359.  Da  aQveg  zu  den  d.gam- 
mirten  Wörtern  gehört,  so  ist  hier  gar  keine  Aenderung  nach  rjVTC  mit 
Bentlcy  vor  zu  nehmen.  Wegen  Abwesenheit  des  Subjectes  glaubte 
Barnes,    es  sei  hier  ein  Vers  ausgefallen. 

V.  132.     Vgl.  V.  91.  ... 

V.  133.  ö'  aQa,  vgl.  a,  46.  308.  529.  599.  /?,  16.,  ehe  man 
lieh's  versah,  y,  8.  u.  s.  w.  Hier  steht  aQa  bei  der  erschütternden 
Erscheinung  des  Donners,  den  man  gar  nicht  erwartet  hatte.  Solche 
Beziehungen  der  Partikel  ixQa  sind  schon  früher  nach  Härtung  I.  Th. 

S.  426.  u.  f.  erwähnt  worden.  t,.  ,    .^  , 

agy^tcc,  Aristoteles  bezieht  dieses  Beiwort  auf  die  Schnelligkeit  des 
Blitzstrahles;  über  in  der  homerischen  Darstellung  ist  vielmehr  die  leb- 
haft  veranschaulichende   Bedeutung   der    glänzend   weissen  Farbe  dieses 

Strahles  hervor  zu  heben.  ^o,    «      .i 

V.  134.  xad  di,  vgl.  Bem.  z.  ß,  549.  y,  382.  £,481.  Bentley 
wollte  zur  Beförderung  einet  leichter  fliessenden  rhythmischen  Ganges, 
nach  yäd  öi  entweder  naQüiO-'  statt  nQcad^'  oder  ye  noch  sot  nQoa& 
Termuthen.  Die  genauere  Angabe  des  Ortes,  wohin  jener  Blitz  fuhr, 
dient  zur  näheren  Veranschaulichung  und  Zusammendrangung  des  l^an- 
zen.  Nestor  erkannte  daraus,  dass  Zeus  die  Griechen  nicht  begünstige, 
aber  Diomedei  Hess  dadurch  den  Muth  noch  nicht  fallen. 

V  135  dtivrj  dL  Von  demselben  Gegenstande  wird  s»  ^1^- 
ii^vr  de  ^'tdov  odfiTJ  gesetzt.     Die  hoch  auflodernde  Schwefelflammc 


bewirkte  aber  leichter,   als  ein  solcher  Geruch,    dass  jene  Rosse  ganz  in 
Bestürzung  gesetzt  wurden.   ^Das  Particip  xaiofiivoio  wird  auch   sonst 
da    gebraucht,    wo    von    dem    Auflodern    einer    Flamme    die  Eedc    ist 
vgl,  «,  376,  * 

V.  136.  xaiamriTTiv.  Heyne  verwirft  mit  vollem  Rechte  die 
unerhörte  Zusammenziehung  aus  xazemrj^dzrjv,  leitet  diese  Form  von 
nrfjfii  {meüß)  ab,  vgl.  Kühner  §.  229.  8.  und  bemerkt  dabei  zu- 
gleich,  dass  dieses  nT^fiU  nicht  mit  dem  andern  Verbo  ntfint.  ich 
fliege  zu  ferwechsfln.  Diese  Aoristform  von  my^aaco  findet  sich  übri- 
gens nur  in  dieser  Zusfimmensetzung.  —  ÖeiOavce  durch  die  Furcht 
d.  h.  hier:  durch  den  Schreck,     vn    oxeaq)iv^  vgl.  V.  41.  ' 

In  Betreff  des  zu  Anfange  d.  V.  gesetzten  Artikels   ro)    d*  7n7X(a 
bemerkte   Naegeisbach   Exe.  XIX.   vom  homerischen  Artikel  S.  331 
dass    derselbe   auch   hier   stehen  müsse,    weil    das  V.   134.  ohne  Artik«! 
gesetzte  Substantiv  im  VeHolge   der  Rei\e    zum    zweiten  Male,    folglich 
als  schon    bekannt,    auftrete,    vgl.  x,  274.  277.  w,  799.  801.  Od    ä 
100.  104.  ^1,    165.  201.  274.  276.  v,  74.  77,  xp,  248.  261.         '     ' 

y.  137.  Die  Zügel  entflohen  dem  Nestor  aus  den 
Händen  ist  auf  eine  etwas  ungewöhnliche  Art  gesagt  statt-  fielen 
aus  den  Händen  des  Nestor,  t/;,  465.  —  (p{,yov  ist  folglich 
ein  zu  starker  Ausdruck  in  diesem  Zusammenhange.  Ebenso  dürfte  auch 
hier  die  Pluralform  des  Verbi  bei  dem  im  Plural  gesetzten  Neutro,  bei 
welchem  gar  kein  hervorzuhebender  Begriff  der  Menge  stattfindet, 
wie  es  bei  /J,  135.  ^,  130.  der  Fall  ist,  mehr  gegen  als  für  sich 
haben,  obgleich  «,  583.  ^vla-nioov  steht  und  Heyne  von  wvyor 
und  (jpt-yfiv  sagte:  Sme  ml  refcrt,  utrum  retineas.  Turnebus  nahm 
die  m  der  Ed.  Romana  und  bei  Eustathius  befindliche  Lesart  wvv9W 
ohne  weiteres  Bedenken  auf.  ^  ' 

^  r7\^^\  M*'"^*  ^'-^a'^i;//^^,  vgl.  CO,  672.  778.  ^v^dg  hl  ovfi^ 
^EüGi  kommt  übrigens  bei  Homer  weit  öfterer  vor.  ^ 

TT  J'  ^^^-  /»^'genthümlicher  aber  und  verbreiteter  ist  die  Stellung  des 
\ocat,vus  imUebergange  der  Sätze,  verbunden  mit  di,  welcher  Partikel 
grosstentheils  der  jedesmalige  bedeutsame  Einschnitt  zum  neuen  Gedanken 
vorangeht.  Vielfaltig  Homer:  II.  ^,  139.«  Bernhardy  a.  a.  O. 
5^.J2.,  vgl.  cf,  282.  ß,  344.  nebst  Bem.  Zenodotos  wollte  statt  (T 
avxu  vielmehr  vCyi  lesen  und  scheint  vC^'i  als  Dativ  verstanden  zu  haben, 
liegen  diese  Ansicht  erklärte  man  sich  schon  in  alten  Zelten,  s  Apol- 
lonius de  pro«.  369.  .eg^.,  vgl.  Spitzner  ad  Ä.  /.  -  tp6ßov6' -L  t\. 

V^Xx  ^T'''  '^P''''^^^'^'  ^Vir  müssen  jetzt  fliehen ,  Diomedes ! 
Em  Widerspruch  gegen  V.  J16.  ist  hier  freilich  nicht  zu  verkennen  — 
eX6  mnovg,  vgl.  y,  263.  £,  240. 

.»,ff  -•  *^'  T^  ''^^-  ^-  ^^'  ^^  ^^^-     ^^"    ^^«   ^^^'  früher   auch  »rt 

«tatt  0  TOI,  Ungeachtet   des   Hiatus    würde   Stl   hier  besser  nassen- 

denn   warum  die   Beziehung   auf    den   Diomedes    einzig  und   alleüi   hier 

gelten  sollte,  leuchtet  weiter  nicht  ein. 

«AxtJ.     Die  Erklärung  d.  W.  durch  ßoi^&eta   des  Schol.   br.  steht 
uem  Zusammenhange  näher  als  die  Erklärung  durch:  vixrj ,  vgl.  o,  490. 

auf  J;.^w^ir  ^'?^lt^^^^  ^^'  ^*^«t^-  ^^'r  ^«"en  aber  die  Hoffnung 
auf  seme  Hülfe  nicht  ganz  aufgeben.  ~  i^ür^aiv.  Ueber  die  Endang 
ai.  vgl.  Bern  zu  a,  324.  /?,  366.  y,  62.;' vgl.  Buttmann  §.  88. 
»'•  oOo,  Anir,  2,  *^ 
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y,  143.  Niemand  kann  den  Sinn  des  Zeus  umstimmen. 
Die  Lesart  der  ältesten  Ausgaben:  elQvaaaio  driickt  daher  nicht  jenes 
Schwanken  und  jene  Uubestiminlheit  der  Ansicht  oder  Meinung  aus, 
wekhe  in  dem  mit  xe  verbundenen  Optativ:  elQvaaaito  unverkennbar 
und  hier  unangemessen  liegt.  Uebcr  die  Bedeutung  dieses  Verbs  vgl. 
Bein,  zu  ß,  859.  €,  456.  Das  Schol.  br.  erklärt  hier  dasselbe  durch: 
xaidoxny  xQaTT^aauv,  ix(p€vyrj,  das  letzte  mehr  in  Folge  des  Sinnes, 
ab    nach   der    wirklichen    Bedeutung.      Das    Etymologicon    hat    hingegen 

V.  144.  insu],  vcrgl.  Bern,  zu  6,  56.,  über  diese  Form.  Lmc 
Stärke  der  Betheuerung  verlangt  wenigstens  hier  der  Zusammenhang. 

noXv  fiQtSQog,  vgl.  d,  56.  ^,  211.  o,  181.  Auch  der  Super- 
lativ Witnaiog  wird  an  manchen  Stellen  vom  Zeus  gebraucht,  vgl.  ß, 
581.  In  alten  Ausgaben,  namentlich  der  Ed.  Aldina  II.,  Romana  und 
Stephanicvia  y  fand  sich  daher  auch  hier  die  Form  des  Superlativs.  Der 
Comparativ  ist  jedoch  nicht  sowohl  wegen  seines  öfteren  Gebrauches  als 
wegen  seines  feineren  Gebrauches  ohne  Zweifel  hier  angemessener;  denn 
dass  Zeus  nolv  (piQtaxog  war,  verstand  sich  ja  ohne  dies  von  selbst. 
Eine  Anführung  solcher  Stellen,  in  welchen  von  verschiedenen  Personen, 
aber  nicht  vom  Zeus,  entweder  der  Comparativ  oder  der  Superlativ 
gebraucht  wird,  fuhrt  gar  nicht  zur  Beleuchtung  der  hier  besseren  Form, 
▼gl.  die  von  Spitz n er  ad  h.  L  angef.  Stellen. 

V.  14G.     Vgl.  a,  286.  nebst  Bein. 

V.  147.  %6ös  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  der  beiden  folgenden 
Verse  und  driickt  sogar  die  Beziehung  selbst  aus;  denn  die  Con- 
»truction  der  Verben  geht  zuweilen  auch  auf  die  davon  abgeleiteten  Sub- 
•tantiven  und  Adjectiven  über,  vgl.  Kühner  §.  553.  Anm.  5.  Nicht 
ohne  allen  Grnnd  bemerkte  daher  schon  Koeppen:  Jia  oder  xaia 
toöe,  vgl.  o,  208.  n,  52.  55.  Od.  a,  274.  —  xqaöiriv  ixavei,  vgl. 
ß,  171.  nebst  Bern,  und  ausser  den  das.  angef,  Stellen  t,  307. 

V.  148.  Nestor  konnte  nun  nicht  mit  objectiver  Bestimmtheit 
ort,  sondern  bloss  mit  subjectiver  Annahme  yaQ  sagen.  Koeppen 
konnte  daher  nicht  mit  vollem  Rechte  dies  einen  incorrecten  Ausdruck 
(statt:  Wendung)  nennen. 

V.  149.  Angemessen  hat  Bothe  die  etwa  künftige  Acusserung 
des  Rektor  durch  gesperrte  Schrift  hervorheben  lassen.  —  vn  ifieiO, 
vgl.  a,  242.  nebst  Bern,  n,  303.  Oy  149.  9),  22.  527.  553. 

V.  150.  Koeppen '4.  Ausruf:  „Welche  ungestüme  Liebe  für  die 
Ehre!''  Hesse  sich  hier  wohl  etwas  ermässigen;  denn  es  konnte  einem 
Heroen  keineswcges  eine  solche  später  vom  Feinde  zu  befürchtende  Nach- 
rede gleichgültig  sein.  Besser  ist  es  für  ihn  und  nicht  bitter  zu  tadeln, 
wenn  er  Sinn  für  einen  Nachrulim  hat,  da  bekanntlich  ausgezeichnete 
Männer  von  der  oft  armseligen  Gegenwart  gewohnlich  für  ihre  Anstren- 
gun^^en  nur  wenig  Aufmunterung  zu  erwarten  haben. 

uTieil^au  ist  mcht  mit  Passow:  drohend  prahlen,  zu  erklären, 
vielmehr  reicht  wenigstens  hier  die  einfache  Erklärung:  xavx'Jaerat  voll- 
ständig aus.  Torfi  ftot  'lavoi  u.  s.  w.,  vgl.  <J,  182.  nebst  Bern.  — 
yala  Renvoi  ^  vgl.  t,  282. 

V.  152.     oJ  \ioL,  vgl.  iy,  96.  —  oiov  lamg,  vgl.  t],  455. 

V.  153.  £in€Q  yoLQ  üb  -  ye  -  (friou,  denn  wenn  er  auch 
immerhin  dich  nennen  wird,  so  werden  »ich  dgcU  di«  Troer 


VIIL  Buch.    V.  154—175. 

nicht    von    ihm    (zur   Anerkennung    dieser  Benennung)    überre- 
den lassen. 

V.  154.    alU ,  vgl.  a,  82.  r,  164.  x,  390. 

V,  150.  Tawv  hat  oflfenbar  die  Bed.  des  Relativs  :^  cyv  =  %av 
für  das  femininische  tujv.  „  Ausser  (ig ,  rj  werden  die  übrigen  Formen 
im  dorischen  Dialekte  und  in  <ler  alten  Sprache  durch  die  Formen  de« 
Artikels  vertreten.  Die  epische  Sprache  bedient  sich  beider  Formen  nach 
Bedarf  des  Verses.^'     Kühner  §.  343. 

iv  xonrjai  ßakeg.  Die  prägnante  Bedeutung  der  Präposition  iw 
vergi  Kühner  §.  621.  622.  und  ßem.  zu  ß,  175.,  wurde  schon  von 
Clarke  bemerkt.  Heyne's  Bemerkung  dagegen:  Clarke  argutia* 
captat  in  tertio  casu,  cum  proprie  sit  eig  xoviag  seu  xoviv  war  daher 
zu  hart. 

V.  157.  (pvyad'  =  (poßovde ,  vgl.  V.  139.  257.  A,  446.,  vgl. 
Kühner  §.  303.  Anm.  4.  §.  370.  Anm.  3.  §.  377.  Anm.  5.  Von 
iiQaTtBv  kann  aus  rhythmischer  Rücksicht  das  Augment  nicht  wcggelas- 
len  werden. 

V.  158.    Aus  diesem  Zusammenhange  geht  deutlich  hervor,  dass  ay 
icüxfiov^  vgl.  Bern,  zu  V.  89.,  temporelle  Beziehung  hat. 

V.  159.     ^yfj,  vgl.  ß,  209.  nebst  Bern.  —  xeowo,  vgl.  «,  518. 

V.  160.     Vgl.  «,   101.  —   161.  vgl    d,  257.  nebst  Bern. 

V.  163.  yvvaixog  aQ\  Durch  die  Partikel  äga  wird  hier  die 
Erkennung  des  Irrthums  oder  das  Erwachen  aus  der  Täuschung  einem 
Andern  in  die  Seele  gelegt:  der  ist  ja  nicht  besser  als  ein  Weib!  wird 
man  sagen,  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  434.  u.  f.  (p,  604.  xp,  670. 

avil  steht  hier  zur  Vergleichung,  vgl.  Kühner  §.  596.  und 
i,  116.  9,  75.  w,  254.,  und  ist  gar  nicht  mit  tivv^o^  sondern  mit  dem 
Genitiv  zu  verbinden. 

V.  164.  mtBy  abi  m  tnalam  rem^  geh*  zum  Henker!  i,  377 
X,  498.,  vgl.  Od.  X,  72.  75.  w,  239.  -  xaxrj  yl/jvrj,  feige  Memme! 
feiges  Puppchen,  Dirne!  Spitzner  bemerkt  übrigens  treffend, 
dass  die  Negation  ovx  zum  ganzen  Gedanken  des  Hektor  gehört  und 
folglich  nicht  durch  ein  Komma  von  dem  nächsten  Worte  zu  trennen 
sei,  wie  auch  e,  157.  q,  207.  vorkommt. 

V.  166.  Zenodotos  nahm  an  öalfiova  dcjow  Anstoss.  Aber  die 
Codices  stimmen  in  daifxova  datoio  überein  und  Eustathius  erklärte: 
ov  fiovov  ^dvazov ,  dlkd  xal  heQoldr  nva  tvx^v.  Ohne  alle  Ana- 
Jogie  steht  jedoch  Öal/iiova  nicht,  vgl.  q,  98.  104.  Od.  t,  200.  und 
konnte  daher  auch  später  noch  vorkommen,  vergl.  Eurip.  Phoeniss 
1553.  Hippolyt.  765. 

V,  167.     Vgl.  a,  189. 

V.  169.  Jedesmal,  wenn  er  hin  und  her  sann,  ob  er  dies  oder 
das  thun  sollte,  wurde  er  durch  einen  Donner  des  Zeus  in  seinem  Ent- 
schlüsse wankend  gemacht. 

V.  171.  G/j^a  Tid^elg.,  indem  er  dadurch  den  Troern  eine  Anzeige 
geben  wollte,  vixr^v  folgt  nun  als  Apposition,  vgl.  n,  511.  512.  Nach 
tT"   Tr    ^'S^°^"^^  *^^^   ^^°'^*^   ^^^^S  zu   erwarten.   ~    heQalxia, 

V.  172.     Vgl.  ?,  66. 

^Kf^  ^'  Vc?'     ^»'-  ^'   '^^-  "•  *^'^  ^^^-  ^"ff-  Stellen;  A,   286.   287.  y, 
150.  o,  425.  486.  487.  734.  tt,  270.  n,  184.  185. 

V,  175,    Vgl.  a,  543.  ^ 
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V.  180. 
V.  181. 
V,  182. 


VfB.  loch.    V.  176^184. 

V.  176.  ajoQ  Javadiol  y«.  „Bei  adversativen  Gliedern  i«t  yi 
am  häufigsten  zu  finden.  Der  Nachdruck  oder  die  Auszeichnung  triflft 
immer  dasjenige  Wort,  hinter  welchem  yi  sieht,"  vgl.  Hartaog  1.  Th. 
S.  «i82.  u.  folg. 

V.  177.  Einige  wollten  hier  oV  aQa  lesen;  aber  Hektor  nuhm 
unverkennbar  hier  mehr  auf  die  Griechen  als  auf  die  Beschaffenheit  jener 

Mauer  Rücksicht.  —  oi  aqa^  vgl.  Härtung   1.  Th.  S.  437 — 447.  

diq  bei  Relativen  wird  hier  auf  den  Grad  der  Bedeutsamkeit  bezogen. 
V.  178.  äßkrjXQ^  vgl.  fi,  337.,  mit  dfm  euphonistischcn  Alpha, 
vgl.  Butt  in.  Lexil.  2.  p.  2(i2.  Mauern  die  keinen  Wid..  stand  leisten. 
Einige  accentuirten  dieses  Wort:  aßkrjXQ' ;  Andere  hingegen  äßhlxQ^f 
vgl.  A  pol  Ion.  Lexic.  Hora.  und  wieder  Andere  cißkrjXQ^  vgl.  Spitz- 
ner, obgleich  das  Wort  aßkrjXQog  heisst.  ...  j, 
oud€v6aiüQa=oid€  fniäg  (fgorciöog  a^ia,  Apollo n.  Lexic. 
Apiou  soll  ferner  auch  die  unhaltbare  Erklärung:  ovÖ€v6g  wvla'jCTixa^ 
hostium  impetum  nihil  retardantia  aufgestellt  haben.  —  toc  d'  ist  offen- 
bar hier  zu  trennen.  —  ccfiov,  vgl.   'C,  414.  nebst  Bern. 

V.  179.  vTZtQ&oqiovrat  ist  Futurum  von  VTüeQ&ncuaxü). 
bre  xev  "yivcof.iai ,  vgl.  Bern,  zu  J,  164,  C,  448. 
Da  soll  einmal  an  das  Feuer  gedacht  werden. 
Vgl.  ^,  47.  Heyne  bemerkt  hier:  Parum  accurate  con- 
slituta  est  temporum  ratio,  siuc  ut  sint  modi  conjunctivi^  sive  ut  sint  fu- 
turum et  praesens  indicativi.  Die  Lesart  xzevio)  fand  sich  in  einer  Hand- 
schrift und  passt  auch  füglich  in  den  Zusammenhang.  Der  Zusatz  nvol^ 
vergl.  1^,  429.  432.  kommt  aucli  sonst  vor,  vergl.  V.  235.  i.  242.  u, 
198.  o,  702. 

V.  183.  Man  kann  sich  nicht  wundern,  dass  dieser  Vers  In  meh- 
ren Codicibus  nicht  steht ;  denn  er  sieht  wie  ein  späterer  Erklärungszusatz 
aus,  zu  welchem  irgend  eine  andere  Stelle,  etwa  t,  243.  Veranlassung 
gab.  Spitzner  hess  mit  Recht  das  Punctum  am  Ende  des  vorigen 
Verses  weg  und  verband  beide  Verse  enger  mit  einander. 

a%visO(.tevovg ,  vgl.  ^,  38.  41.  —  vno  xanvod  ^  vergl.  i,  243. 
Heyne  wollte  hier  mit  Berufung  auf  f ,  93.  699.  jy,  129.  iL,  121.  o, 
637.,  den  Dativ  für  feiner  halten.  An  den  angeführten  Stellen  steht 
jedoch  der  Dativ  in  einer  andern  Bedeutung  mit  vno  verbunden.  Mit 
Recht  sagt  daher  Spitzner:  neque  uUa  excogitari  potest  ratio  ^  cur  Da- 
tivum  potiorem  habeamus.  Die  von  der  Florentiner,  den  beiden  Aldinen 
Edd.  abstammenden  Ausgaben  hatten  ebenfalls  vnö  xa7iv(p.  Die  Ed. 
Romana  hingegen  hatte  negl  y.anvi^ ,  gleichsam  umgeben  von.  Ob 
sich  dies  aber  gut  mit  tiequ  xcxQficcTC,  q>6ß(p  ,  a&iv€V,  odvvr^  zusam- 
menstellen lasse,  wie  Kühner  §.  610.  11.,  2.,  b. ,  (zur  Angabe  eines 
äussern  oder  innern  Grundes)  thut,  dürfte  wohl  noch  in  Frage 
zu  stellen  sein. 

V.  184—211.  Diese  Stelle  passt  nicht  genau  in  den  Zusammen- 
hang und  ihr  Weg(i;li  würde  diesen  gar  nicht  stören.  Heyne  sagte 
daher:  iotus  hie  locus  nimiim  redoUt  interpolatoris  operam  male  sedulam» 
Homer  führt  nirgends  ein  Viergespann  auf.  Die  Anrede  selbst  ist  zwar 
an  sich  betrachtet  nicht  ganz  unstatthaft,  hat  aber  viel  Abgeschmacktes 
in  sich  und  die  Namen  dieser  Rosse  kommen  sonst  in  einer  andern  Ver- 
bindung vor.  Xanthoi  heisst  des  Achilleus  Ross,  vgl.  t,  400.,  Po- 
dargos  aber  das  Rosi  des  Menelaos,  vgl.  rp  ^  295.  und  Aethe  das.  das 
Boss  des  Agamemnon.     Lampos   war  ein  Ross   der  Morgenröthe  und 
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der  Sonne.  An  der  Dualform  dürfte  nach  diesen  zwei  Paar  weiter 
kein  Anstoss  zu  nehmen  sein,  vgl.  tt,  371.  q,  427.  Kühner  §.  427.  T. 

V.  186.  }]v  iLidXa  noklijv,  Bernhardy  S.  120.  u.  folg.  spricht 
mit  bestimmter  i3eziehung  auf  diesen  Vers  von  einem  doppelten  Accusa- 
tiv  eines  absoluten  und  eines  relativen  Objectes  in  Abhängigkeit  von  dem- 
selben Verbum,  vgl.  C,  292. 

V.  188.  nQoriQOLOi  mit  darauffolgendem  rj  ef.ioi,  gleichsam  als 
ob  eine  Vergleichung  in  Betreff  der  grösseren  Sorgfalt  gegen  die  Rosse 
als  gegen  ihn  selbst  denkbar  gewesen  sei,  statt  nQOienov, 

nvQoVy  vgl.  X,  569. 

V.  189.  Schon  die  Partikel  ze  in  dieser  Stellung  ist  nicht  passend, 
viel  weniger  aber  die  ganze  Darstellung.  Bothe  hat  daher  denselben 
Vers  lieber  ganz  weggelassen,  obgleich  derselbe  wenigstens  in  Hinsicht 
seiner  bisherigen  Ueberlicferung  noch  erwähnt  werden  könnte.  Aber  an 
seiner  Unächtheit  ist  nicht  zu  zweifeln. 

V.  191.  Vgl.  Od.  ty  20.,  wo  vom  Odysseus  xUog  ovQavov 
%XBl  gebraucht  wird,  lieber  den  Ausdruck  selbst  verd.  a,  317  ß, 
153.  458.  ^' 

V.  193.  xavovag.  Griffe,  Handhaben.  Kocppen  Kriegs- 
wissensch.  d.  Gr.  S.   HO.  u.  folg.,  vgl.  y,  406.  407. 

V.  194.  Vgl.^  Buttm.  Lexil.  2.  S.  231.  —  avtaQ  soll  die  Ver- 
bindung zwischen  aoniöa  NeoTOQiriv  und  MQTjxa  andeuten.  Es  be- 
zeichnet hier  sogar  raschen  Fortgang  der  Handlung  und  zeigt  an ,  dass 
der  Satz  mit  einem  dem  oQa  angemessenen  Affecte  vorgetragen  werden 
muss,  Härtung  1.  Th.  S.  442.,  vgl.  V.  268.  271.  Od.  ^,  171.  o,  159. 

V.  195.     xdiiie  zevxcov^  vgl.  /?,  101.  nebst  Bem. 

V.  196.  Vgl.  e,  273.  Die  Partikel  xe  wird  bei  den  Epikern  oft 
dem  Vodcrsatze  mitgetheilt,  vgl.  ß,  123—128.  £,  273.  f,  50.  f,  141. 
283.  362.  X,  381.  v,  288.  485.;  Härtung  meint  jedoch,  die  Stellen 
e,  273.  d",  196.  wären  zu  ändern,  es  müsse  ei  tovtio  ys  geschrieben 
werden  und  zwar  ebenfalls  auch  v,  485.  Od.  ß,  62.  s.  2.  Tb.  S.  259. 
Auch  Thiersch  §.  330.  5.  b.  will  hier  und  €,  273.  xe  in  yi  umwan- 
deln. Hermann.  Opusc,  Tom.  IV.  p.  171.  bemerkt  von  a,  59.  S. 
123.  128.  e,  273.  a^  196.  205.  i,  141.  u.  s.  w. :  „Quibus  in  lods  ne 
putes  posse  signißcari,  piurimi  obstant  alii  loci y  ut  ^,  49.  x,  380.",  vgl. 
Naegelsbach  Exe.  VHI.  S.  240.  u.  Bem.  zu  C,  50.  Aber  die  Aucto- 
rität  der  Codices  unterstützt  ys  weder  hier,  ^,  196.,  noch  in  «,  273. 
Uebrigens  haben  auch  selbst  die  besten  Codices  die  doppelte  Form 
xe-xsv  und  avlAxaiOvg  gab  nur  die  Ed.  Rom,  Dass  ferner  von  der 
Erbeutung  jenes  Schildes  und  dieses  Panzers  die  augenblickliche  Zurück- 
treibung der  Achäer  abhängig  sei,  war  ein  sanguinisch  schnell  aufge- 
fasster  Gedanke. 

V.  197.  avTOVVxi,  selbst  noch  =  sogar  noch  in  der 
nächsten  Nacht.  Dass  diese  Vertreibung  sogar  während  der  Nacht 
ausführbar  angenommen  wird,  vermehrt  noch  die  Stärke  der  Darstellung. 
Die  Form  avzovvxi  weiset  auf  die  alte  Biegung  vv^y  w%6g  hin.  Eine 
Variante  auf  iL  gab  ehemals  zu  der  frühern  vulgaris  lectio  avzovvxn 
Veranlassung.  Die  Adferbien,  welche  von  Wörtern  der  dritten  Declination 
abstammen,  nehmen  nach  der  Lehre  der  alten  Grammatiker  an  der  En- 
dung ein  langes  f  an,  vgl.  die  von  Spitzner  angef.  Schriften.  —  irti- 
ßrjaifievy  vgl.  B^ra.  zu  V.  129.  Der  Ausdruck  selbst  ist  müder  Art; 
denn  dcif  dadurch  bezeichnete  Gedanke  war  ichon  stark  genüg. 
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V.  198.     Vgl.  a,  43.  —  ve^iarjae  di,  vgl.  rf,  507.  ^ 

V.  199.  aeiaaro,  bewegte  sich  heftig  auf  ihrem  Sitze.  Diese  Mc- 
dialform  iteht  ohne  besonderen  Objecta-Accusativ,  indem  derselbe  in  ihr 
selbst  schon  enthalten  ist,  vgl.  Kühner  §.  394.  a. 

iXHi^e  di  iiaxQov  ^'Olvfutov ^  vgl.  a,  530. 

V.  200.     xai  Qüy  eh'  man  sich 's  versah,  vgl.  er;  360. 

V.  201.  Vgl.  rj,  455.  vv  ist  hier  Fragpartikel,  vgl.  d,  242.  o, 
553.  „Nur  der  rufende  und  fragende  Acccnt  ist  es,  der  dem  na  jene 
Richtung  giebt."     Grimm  HL  759.  Härtung  2.  Th.  S.  97.  u.  folg. 

V.  202.     Vgl.  x^  169.  u.  Bern,  zu  a,  55. 

V.  203.  ol  di  ist  nicht  als  Relativsatz  hier  zu  verstehen,  ol  ist 
vielmehr  Demonstrativum. 

EXixr]  an  der  Nordküste  des  Peloponneses ,  am  sinus  Corinthiacus, 
in  dem  nachherigen  Achaja ,  war  die  vorzüglichste  der  zwölf  alt-ionischen 
Städte,  wo  der  Nationalgott  der  lonier,  Poseidon,  mit  Nationalopfern 
verehrt  wurde,  vgl.  ß^  575. 

u4iyag.  Hier  ist  ebenfalls  die  Peloponnesische,  westlich  von  ^EXixrt 
liegende,  aber  nicht  mit  Koeppen  die  Euböische  Stadt  Aigä  zu  verstehen. 

V.  204.  ai)  ÖS,  vgl.  Bern,  zu  a,  83.  Nach  Angabe  der  Umstände 
und  Beweggründe  wird  hier  durch  de  die  Aufforderung  zu  einer  Hand- 
lung ausgesprochen,  de  scheint  daher  die  Stella  von  ovv  za  vertreten. 
ßovkeo  vixi]Vy  vgl.  t],  21.,  gönne  ihnen  den  Sieg. 

V.  205.  el'neQ  yaQ  xe  —  avTav  xe,  vgl.  Bern,  zu  V.  196.  /9, 
123.  128.  Od.  ?7,  315.  Die  Partikel  av  wird  öfters  bei  den  Epikern 
dem  Vordersatze  mitgetheilt,  Härtung  2.  Th.  S.  258. 

yaQ  x€.  Thiersch  meint,  §.  330.  5.  b. ,  x'  sei  hier  ans  xai 
apostrophirt  und  folglich  sei  die  Accentuation  in  yaQ  x'  abzuändern.  In  den 
Actis  Monac.  1.  p,  462.  stimmte  derselbe  hingegen  für  die  Lesart  yoQ  t\ 

V.  206.  In  dem  Medio  äncoaaaO^ac  liegt  der  Begriff  von  uns 
wfg.  —  eQvxefiev  =^ xazexsiv ,  xcokiieiy.  üeber  Zrv\  am  Ende  des 
Verses,  ^,  265.  w,  331.,  vgl.  Hermann.  Eiern,  doctr.  metr.  p,  350.  sq. 
j^Graecorum  mos  est,  omnimodo  ßnire  versum  heroicum  integro  vocabulo. 
Epici  nunquam  ne  hoc  quidem  sibi  indulsermt ,  ut  syllabam  in  ftne  versus 
eliderent.  Apud  Homerum  quidem  plerique  grammatici  ita  putarunt  distin- 
guendnm  esse,      II.  ^.  265. 

\  97{^*  ^^5  Tqwsooiv  aQYiyei-iBv  evQvona  Zr^  - 

V  ,  wg  ^HQaxlfjog  etc. 
Sed  ita  abhorret  ista  ratio  ab  epici  carminis  simplicitate  atque  e/e- 
gantia ,  ut  -  -  valde  dubitem .,  an  grammaticis  potius  elisio  ista, 
quam  Homero  tribui  debeat.  Das  Scholion  zum  Venediger  Codex  w, 
331.  sHgi  lovTtog  rrjv  Gvva?.oiq)^v  öuJkev  ^AQioTaQxng,  Zq-v*, 
iv  aQXJJToy  azixov  x6  v^^eig  —  iv  aQxfj  rov  avixov  %6  N  -  ^eriov, 
Ott  T()  UQO  zr^g  arcoazQOipnv  av/iiq)0}vov  zip  e7zi(p€Q0fiev(p  awanze- 
Tai  (piovhBVZL.  fuerä  de  to  N -  f^  aziy/^ifj.  In  der  Wölfischen  und 
selbst  in  der  Hermann- Wolfischen  Ausgabeist  diese  Aristarchischc 
Ansicht  vorgezogen  worden.  Hermann  fährt  a.  a.  O.  fort:  Certe  Eu- 
staihius ,  sive  suam  promens  conjecturatn ,  sive  alium  sequutus ,  etiam  ev- 
Qvona Zfjv  sine  eüsione  scribi  posse  obscrvat.  Et  haec  mihi  quidem  verior 
sententia  videtur ,  cf.  Virgil.  Georg.  I,  295.  H,  69.  344.  IH,  242. 
449.",  vgl.  Weichert  de  vers.  hypermetro  p.  9.  seq.,  welcher  »ich  noch 
besonders  auf  den  dorischen  Gebrauch  der  Form  Zijg  beruft  und  im 
Homer  dieselbe  finden  will,    obgleich  diese  Form  sonst  unbekannt  und 


gar  nicht  ionisch  ist.  Mit  dem  Apostroph  kommt  jedoch  Zqv  bei  Homer 
vor  einem  Vocale  häufig  vor,  vgl.  e,  756.  ^,  22.  ^,  339.  t,  95.  t^, 
43.,  vgl.  Spitzner  ad  ^,  265. 

V.  207.  avrov  -  eV^'  steht  decxrixcog  und  bed.  s.  v.  a.  avzqOif 
gerade  hier.     So  steht  avzov  oft  mit  näherer  Ortsangabc. 

olog  iv  'Idrj.  Diese  Aeusserung  der  Here  trotzt  auffallend  der  ge- 
waltigen Drohung  des  Zeus,  s.  V.  7 — 27.  und  hebt  die  Darstellung  zu 
einem  besonderen  Interesse. 

V.  208.  Gegen  dieselbe  erklärt  sich  daher  mit  Bestimmtheit  Posei- 
daon.  fiiy^  ox^riaag^  vergl.  a,  517.  Ueber  den  Nebenbegriff  von 
xa^rifxevog  s.  a,  331. 

V.  209.  amoBTtig^  nithi  scheu,  unerschrocken  im  Reden, 
von  nxoio}  und  enog,  Uebrigens  wurde  aizzoeTzig  bis  zur  Zeit  des 
Henr.  Stephanus  gelesen,  welcher  nachher  aus  der  Ed.  Romana 
anzoenig  nicht  angemessen  einführte. 

Ttolov  Tov,  vgl.  Bem.  zu  a,  552.  (J,  25.  u.  s.  w. 

V.  211.  rj(.iiag  zovg  akXovgy  vergl.  t;,  135.  Naegelsbach 
Exe.  XIX.  S.  326.  „Der  Homerische  Artikel  geht  die  Verbindungen 
des  attischen  ein  in  Absicht  auf  Wortfügung.  Namentlich  finden  sich 
alle  Arten  von  Apposition  mittelst  des  Artikels  vollbracht.  1)  Pronomi- 
ualverbindungen."  Dabei  wird  ausdrücklich  ^,  H.  ?,  279.  nebst  einigen 
Stellen  der  Odyssee  angeführt.  —  eTZBirj  noXv  (peQzeQog  ioziv ,  vgl. 
V.  144.  Bem.  zu  d,  56.  t],  105.  v,  135.  x,  40.   Od.  x^  239. 

Inhalt:    V.  212—431. 

Die  Griechen  waren  auf  einem  kleinen  Räume  von  den  Schiffen  bis 
ziun  Graben  zusammengedrängt  und  Hektor  drohte  mit  einem  Angriffe 
auf  die  Schiffe.  Unter  £inwirkutig  iler  Here  ermannte  sich  Agamemnon 
und  redete  von  dem  mittelsten  Schiffe  herab  die  Achäer  an.  Diese  An- 
rede war  mit  breiten  und  unzeitigen  Vorwürfen  an  die  Achäer,  so  wie 
auch  mit  der  Emwebung  einer  Anrede  an  den  Zeus  verbunden.  Zeus 
Hess  sich  zum  Mitleid  bewegen  und  gab  den  Griechen  ein  günstiges  An- 
zeigen.  Obgleich  dadurch  errauthigt,  so  wollte  doch  Keiner  von  ihnen 
früher  als  Diomedes  zum  Kampfe  mit  seinem  Gespanne  hervorstürzen. 
Diomedes  machte  daher  den  Anfang  und  die  anderen  Führer  folgten  nun 
sogleich  demselben.  Teukros  zeichnete  sich  hier  bald  aus  und  Agamemnon 
ermunterte  ihn  noch  mehr  durch  Versprechen  von  Geschenken.  Teukros 
hingegen  erwiderte,  es  bedürfe  bei  ihm  gar  nicht  dieser  Ermunterung,  er 
sei  bis  jetzt  nicht  unthätig  gewesen ,  er  zielte  vielmehr  wiederholt  auf  den 
Hektor,  traf  aber  jedesmal  einen  anderen  Troer.  Hektor  ging  nun  be- 
sonders auf  den  Teukros  los  und  verwimdete  ihn  gefährlich.  Nun  wur- 
den die  Troer  wieder  ermulhigt  und  die  Griechen  kamen  wieder  sehr  in 
Verlegenheit.  Here  erbarmte  sich  ihrer  und  wandte  sich  an  die  Athene, 
die  aber  bedenklich  über  die  Einwirkung  des  Zeus  zu  Gunsten  der  Troer 
sich  vernehmen  liess.  Sie  habe  dem  Zeus  zwar  in  Angelegenheiten  des 
früher  vom  Eurysthcus  bedrängten  Herakles  schon  manche  Gefälligkeit 
erwiesen,  jetzt  aber  erinnere  er  sich  nicht  tlerselben  und  lasse  sich  von 
den  Vorstellungen  der  Thelis  bestimmen.  Es  werde  aber  schon  wieder 
eine  Zeit  kommen,  wo  er  wieder  ihr  günstig  sein  werde;  sie  sei  aber 
jetzt  bereit,  mit  der  Here  nach  dem  Pallaste  des  Zeus  zu  fahren.  Dies 
wurde  auch  sogleich  veranstaltet  und  sie  kanten  bald  an  den  Pforten  des 
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Himmels  an.  Zeas  bemerkte  sie  »ogleich  ton  ferne  und  liest  »\t  unter 
fürchterlichen  Drohungen  durch  die  Iris  zurückrufen.  Iris  entledigte  sich 
dieses  Auftrages  und  fdhrte  alle  Drohungen  des  Zeus  zugleich  dabei  an. 
Jiere  ergab  sich  nun  verzagend  ganz  in  den   Willen  des  Zeus. 

V.  212.  Vgl.  jy,  4G4.  nebst  Bern,  und  den  das.  angef.  Stellen 
V.  213.  TcJj/,  vgl.  ß,  4j9.  /Li,  478.  ^,  633.,  bereitet  auf  die  Ge- 
iammthe.t  vor,  die  sogleich  durch  'inncüv  ze  xal  dvÖQoiv  noch  näher 
bezeichnet  wird.  Bei  der  Verschiedenheit  der  Ansichten,  mit  welcher  die 
Erklärung  der  zunächst  folgenden  Worte :  oaov  -  -  ecQyev  verbunden  ist, 
gehen  wir  zuerst  ton  der  Erklärung:  Tdq)Qog'£eQy£v  aus:  der  Gra- 
ben schliesst  ein,  vgl.  Bern,  zu  /?,  Ü16.  617.  Wir  verstehen  also 
diese  Worte  von  dem  ganzen  mit  jenem  Graben  umgebenen 
Umfange,  innerhalb  welchem  die  Griechen  von  der  Secseitc  her 
and  tov  xarä  vavg  tonov  Schol.  A.  sich  befanden ,  vgl.  V.  220.  250. 
Die  Worte  ix  vtjwv  lassen  sich  nämlich  nicht  füglich  mit  Spitzner 
durch  l'^w  erläutern  oder  mit  ix  ßeUcov  tt,  122.  vergleichen.  Es  bleibt 
nun  noch  dno  nvQyov  für  eine  bestimmte  Beziehung  übrig.  Diese 
Worte  scheinen  nämlich  einen  erklärenden  Zusatz  zu  dem  Hauptsubjectc 
ra^pjooff  auszudrücken:  der  Graben  an  der  Mauer,  vgl.  ;f,  324, 
xXrjXÖBg  an  dJ^wv  av^iv'  exovaiv,  Od.  v,  156.  Durch  dn6  wird 
ausgedruckt,  dass  der  Graben  nicht  ganz  eng,  vgl.  77,  341.,  mit  der 
Mauer  örtlich  verbunden  ist,  sondern  durch  einen  gehörigen  Zwischen- 
raum, vgl.  i,  67.  87.  88.,  von  derselben  sich  trennt,  niedrig  unter 
der  Mauer  sich  hinzieht.  In  diesem  ganzen  Umfange  sind  folglich  auch 
die  beiden  von  dem  Schol.  ABL.  angegebenen  Zwischenräume  enthalten: 
eviOL  di  xd  ovo  diaoTi]fiaTa  nenXrjQwa^ai  g)aaL  t(Zv  'EUmiov, 
To  TB  ano  tiov  vswv  iwg  tov  teixovg  xal  %6  dno  tov  tuyovg 
iwg  trjg  taq>Qov. 

^  V.  214.  nlrj^Bv,  vgl.  9,  300.,  t6  di  nav  nkrj^'  (Inlmo) 
vöaxogy  wo  also  gar  nicht  an  die  von  Bothe  hier  angeführte  Plural- 
forra  in  der  Erklärung  des  Schol.  inlrjQii&jj  trav  zu  denken  ist.  Das 
Yerbum  nlrj^co  bildet  ausser  Präsens  und  Imperfect  weiter  keine  Tem- 
pora, als  das  Perfect  ninXr^&a,  gleichbedeutend  mit  nXri^tD.  Bei  nki- 
^£v  ist  Toaov  zu  ergänzen,     o^udg,  vgl.  a,  J06. 

V.  215.  elXofievtüv,  vgl.  f,  203.  „Dieses  Particip  ist  im  prä- 
scntischcn  oder  imperfectischen  Sinne  genau  dasselbe,  was  isXuivcüv 
ist,«  sagt  Bnttmann  Lexü.  2.  S.  144.,  giebt  aber  sogleich  in  der  Note 
das.  einen  Unterschied  in  der  Bedeutung  dieser  beiden  Formen  an,  indem 
er  ielfievoL  durch  eingeschlossen,  ellni^iiviov  hingegen  im  reflexi- 
ven Sinne  durch:    die   sich    drängenden,    vgl.  £,  782.,  erklärt.  

tiUi,     Ueber  dies.  Imperfect  vgl.  Buttm.  a.  a.  O.  —  öL   vgl.  Bern 
zu  77,  48. 

y.  216.     l'dioxav  hat  hier  Plusquamperfect-Bedeutung. 

iJo  ^^^'     ^^^  '^^   "^^^   ^^^'    ^^"-    '"   ^'  ^^-   ^^*-    "«*^«*  ß«™-  ^" 
?•     ^?''  Zusatz  nvQi  findet  aber  nicht  überall  Statt,  vgl.  0,  702. 

vr^ag  etaag^Ygl  er,  468.  nebst  Bern. 

V.  218.     inl  q>Q€al  Ofjxe,  vgl.  er,  55.  nebst  Bem. 

V.  219.  Das  Object  steht  hier  nicht  dabei  und  tst  nicht  mit  Butt- 
mann und  Bothe  in  ötQvvai.  zu  suchen.  —  avtcTj  z«gt  Wer  an, 
dass  Agamemnon  schon  von  selbst  und  aus  eigenem  Antriebe  jene 
Ihatjgkeit  geäussert  habe,  vgl.  Bern,  zu  d,  287—318 

V.  220.    ßi]  d'  Uvaf,  vgl.  /?,  183.  <J,  199, 


Vm.  Buch.     V.  221^231. 

V.  221.  q>aQog  ixiav  iv  x«^(>^  um  nämlich  in  Ermangelung  der 
dazu  sonst  geeigneten  militärischen  Signale  dadurch  die  Aufmerksamkeit 
auf  seine  beabsichtigte^  und  jetzt  zu  beginnende  Anrede  zu  lenken, 
V.  222.  atfj  6' ,  er  trat  hin  auf  das  Schiff,  vgl.  r,  46. 
^iyaxriteC,  vgl.  Bem.  zu  /?,  581.  ^eXaivrj  folgt  ohne  Copula, 
we.1  dieses  Pradicat  mit  dem  Begriffe  des  Schiffes  ^  gleichsam  als  integri- 
render  Theil  desselben   zusammenhängt. 

V.  223.  ^eaaatqf.  „Die  beiden  Adjectiven  ^iaog  und  viog  ha- 
ben eme  besondere,  wahrscheinlich  alte,  Superlativform  ^iaatogy  viatoc' 
welche  aber  nur  dann  im  Gebrauche  ist,  wenn  der  Begriff  einer  Reiht- 
folge  hervorgehoben  werden  soll  (wie  es  hier  bei  den  Schiffen  der  Fall 
ist),  so  dass  fiiaatog  der  Mittelste  in  einer  Reihe  ist,  während  ueGai" 
tarog  den  Begriff  der  Mitte  im  Allgemeinen  ausdrückt.«  Kühner 
§.  321.  Anm.  3.  ßuttmann  §.  69. 

yeyajvi^iev.  Dieser  Infinitiv  hängt  von  arij  de  ab  und  drückt  die 
Absicht^  jenes  Hmtretens  noch  näher  aus,  vgl.  Bem.  zu  a,  323  338 
reywyif4€v  fijr  yeywvivai.  Das  Perfect  yiywva  hat  Präsens-Bedeutung* 
^ic  übrigen  Formen  werden  wie  von  einem  aus  diesem  Perfect  gebildeten 
Fragens  auf  eco  gebogen.  Man  erklärte  dies  Wort  durch :  i£axovatdv 
poav^  ein  lautes  Zeichen  von  sich  geben. 

•L  ^y-  224— 226.  Diese  drei  Verse  fehlen  in  mehren  Codicibus  und 
Ihr  Inhalt^  spricht  hinlänglich  für  ihre  Wegla.sung.  Besonders  ist  der 
z.usatz :  TivoQerj  mavpoL  u.  s.  w.  ziemlich  matt  und  unpassend  zu  die- 
sem Zusammenhange. 

de  vwbundc*     ^'"^^^'^*^^'  •^'^^^  **^^*  "^^'^  ^o"»«''  ficxxQov  mit  yjvoew 

V.  227. '  Vgl.  ^,  235.  e,  787.  rj,  96. 

V.  229.  nfj  eßav,  vgl.  ß,  339.  nebst  Bem.  evxoiXal  bed.  öfters 
dasjenige  dessen  man  sich  rühmt.  Wohin  ist  denn  das,  dessen 
ihr  euch  rühmtet,  d.h.  euere  mit  Grossprahlen  erwähnten  Ei- 
gen  Schäften  geschwunden?  dxoyXal  können  hier  weder  den  Act 
des  Grossprahlens,  noch  auch  mit  Voss:  Wo  ist  jetzo  der 
Buhm?  bezeichnen.  Auch  ocxortav  wird  sonst  so,  wie  hier  ißav  ce- 
braucht,  vgl.  y,  220.  w,  201.  ^     '  ^ 

cpdfiev  statt  ^(fa^ev.  Durch  diese  erste  Person  schliesst  sich  Aca- 
memnon  auch  m^^t  in  jene  Zahl  ein.  Irrig  setzten  Turnebus  und  Bar  • 
nes  die  Form  des  Präsens.  Dieser  Zwischensatz  unterbricht  jedoch  auf 
""'Taa&T  ""^'^8^™^««'*^  VS^e»se  den  Zusammenhang  mit  Sg  -  -  ^yo- 

Nicht  leicht  finden  sich  Beispiele  von  Relativsätzen,  welche  den 
Zusammenhang  eines  anderen  Relativsatzes  mit  seinem  Hauptsatze 
ohne  Weiteres  unterbrechen.  Da  nun  hier  sogar  eine  zweite  UnJerbre- 
chung  durch  emcn   neuen  Relativsatz   folgt,    so    dürfte   der   V    230    za 

aucü.   ag  noz^    ivt  Ari^v(^  gelesen  werden,   wofür  hingegen  Bothe 
ag  te  not     ev  A,    vermuthet,    ist   daher   keinesweges   zu   übersehen 
Heyne  erklärte  ferner  das  Scholion  A.  z.  d.  V.  „^uJ^^.e^a  uTT.Z 
moria  verum  ante  Iliadem  (?)  gestarum  reiietiV^ 

^.\1'  ^l%'^^\J^^^^^S'-nivovtBg,  vgl.  Kühner  §.  676.  Nac 
gelsbach  Exe.  XV.  S.  288.  „Aber  bei  Homer  finden^ich  markirte 
««gensatze  nur  sparsam,  vgl.  A,  592.  v,  51-53.  ti/,  533.  803."  Die 
Abwesenheit  der  Copula  dürfte  daber  wohl  nicht  der  eigentliche  Gmiul 


Vlir.  Buch.    T.  233-235. 

▼00  Aristarch's  Urtheilc  über  die  Unächtheit  des  V.  231.  sein. 
J.  A.  Ernesti  meinte  zwar,  es  sei  zur  Annahme  der  Unächtheit  diesedi 
Versei  kein  hinreichender  Grund  vorhanden.  Der  Sinn:  beim  Essen 
und  Trinken  konntet  ihr  freilich  damals  grossprahlend 
euch  zeigen,  passt  freilich  sehr  gut  in  den  Zusammenhang,  war  aber 
deswegen  noch  nicht  nothwendig  hier  einzufügen.  Ob  ferner  ein  wirk- 
licher Gegensatz  in  einem  solchen  Zusammenhange  zwischen 
dem  Essen  und  Trinken  sei  und  ob  gerade  deswegen  hier  keine  Copula 
•tehe,  dürfte  dabei  auch  noch  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 

nivEiv  XQTjrrJQag  ist  ein  gewagter  Ausdruck!  Mischgefässe  aus- 
trinken, ist  nicht  füglich  mit  unserem  Ausdrucke:  Flaschen  austrin- 
ken zu  vergleichen.  Der  Genitiv  olvoio  hängt  eng  mit  enio%€(pici£ 
«usammen,  vgl.  Bem.  zu  o,  470.  Od.  /J,  431.  Dieses  Adjectiv  bedeu- 
tet:   ganz  voll. 

V.  233.  aV^',  vgl.  Spitzner  Exe.  XVII.  avzl  et  avra  qmd 
differant  apud  Homerum  et  epicos ,  exponüur.  In  demselben  wird  bemerkt, 
dass  ävri  in  keiner  Homerischen  Stelle  dem  avra  ganz  gleich  ist,  je- 
doch mit  Unrecht  gegen  Heyne  gesprochen;  denn  Heyne  sagt  ja  ganz 
klar:  avO-*  scripsi;  quo  enim  jure  av^^  sine  accefitu  legatur ,  mihi 
non  liquet.  Mit  dem  Adverb  aVrcf  stimmt  hingegen  avtiov  und  avTLa 
ganz  genau  überein  und  dieses  Adverb  ist  daher  auch  in  diesem  Zusam- 
menhange mit  OTi^aead^aL  offenbar  der  Präposition  avrl  vorzuziehen,  so 
wenig  auch  Aristarch  und  Porphyrius  dies  zugeben  wollten.  Uebri- 
gCDS  nahm  Porphyrius  die  Präpos.  avri  und  azi^aead^s  hier  nur  im 
figürlichen  Sinne:  von  gleichem  Gewichte  und  gleicher  Be- 
deutung. Dieser  zu  gesuchten  Erklärung  traten  auch  Bernhardy 
S.  231.,  Lehr's  und  Matthiä  bei,  vgl.  gr.  Gr.  S.  1128.  Aristarch 
hingegen  nahm  hier  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Präposition  an.  Die 
Scholien  zum  Venediger  Codex  A.  B.  bezeugen,  dass  sowohl  Herodian 
als  Demetrius  avxa  vorzogen  und  stimmenjauch  selbst  damit  überein. 
In  dem  Entgegentreten  eines  einzigen  Mannes  gegen  hundert  oder  im 
Nothfalle  auch  gegen  zweihundert  Troer  liegt  freilich  ein  einfältiges  Ueber- 
schätzcn  der  individuelkn  Stärke  und  Leistung,  welches  sich  bekanntlich 
auch  sogar  in  den  neuesten  Zeiten  bei  ähnlichen  Veranlassungen,  obgleich 
nicht  immer  bis  zu  einem  solchen  Grade  wiederholt  hat. 

Sxaotog-  atrjaea&ai.  Ueber  den  Nominativ  mit  dem  Infinitiv  vgU 
Bem.  zu  a,  77. 

V.  234.  oiid^  evog  ist  offenbar  stärker  und  passender  als  ovdtvog. 
Heyne  meinte,  wegen  des  für  unächt  gehaltenen  folgenden  Verses  sei 
irielmehr  ovdsvog  zu  lesen.  Aber  auch  selbst  dann,  wenn  man  mit 
Spitzner  den  nächsten  Ver»  beibehalten  will,  entspricht  oiö^  evog 
tkizig  und  allein   dem  Zusammenhange. 

V.  235.  Dieser  Vers  wurde  auch  vom  Aristophanes  Byz.  für 
mmeht  gehalten.  Auf  den  Hektor  war  durch  ovd^  evog  hinlänglich  hin- 
gewiesen. Eine  besondere  Nennung  des  Hektor  schwächte  um  so  mehr 
den  Eindruck  der  Anrede  des  Agamemnon ,  je  bekannter  und  augenfäl- 
liger es  jedem  Griechen  sein  musste,  dass  unter  ovo*  evog  nur  Hektor 
so  verstehen  sei.  Keinesweges  wollte  oder  konnte  Agamemnon  sagen: 
jetzt  aber  sind  wir  gar  keinem  Troer  gleich ,  sondern  er  meinte  aller- 
dings nur  den  Hektor,  dessen  Namen  aber  mit  weit  mehr  rhetorischer 
Stärke  nicht  auszusprechen  war,    sondern   vielmehr  jedem   Zuhörer  zur 


TUT.  Buch.    V.  236-244. 


Ergänzung  überlassen   wurde.     Nicht   ohne   Grund   sagt  daher  Beyne 
von  diesem  Verse:  sapit  emblema  rhapsodi. 

V.  236.  yj  ^a,  „In  der  Frage  bezeichnet  aga  die  Verlegenheit, 
in  welcher  der  Fragende  in  Absicht  auf  dasjenige,  was  er  fragt,  sich  bc* 
findet  u.  s.  w.,«  Härtung  1.  Th.  S.  443.,  vgl.  d,  93.  jy,  48.  446. 
V7iBQf.iBveu)v.  Dieses  Beiwort  gehörte  eigentlich  nur  dem  Zeus ,  vgl.  ß, 
116.  350.,  aber  nicht  den  ohnmächtigen  Königen.  Nur  verblendet  konnte 
Agamemnon  und  noch  dazu  in  einem  Gebete  an  den  Zeus  sie  so  neu* 
neo.  Der  Dichter  legte  ihm  diese  Worte  aus  Gefälligkeit  wahrscheinlich 
gegen  Andere  in  den  Mund. 

V.  237.  TTJ  d*  atTj  aaaag,  „Agamemnon  sagt  dies  ohne  die 
mindeste  Beziehung  auf  sein  früheres  Unrecht,  sondern  es  ist  ein  Ausruf 
als  er  die  Griechen  gesammt,  ohne  alle  seine  Schuld,  fliehen  sieht." 
Buttm.  Lexil.  I,  1.  Th.  S.  223.  ß,  111.  ttjÖ"  mit  diesem  Unheil 
hier,  d.  h.  mit  einem  so  grossen  Unheil  als  eben  jetzt  Statt  findet.  — 
aaaag.  Die  beiden  ersteren  Alpha  sind  in  dem  Hexameter  bald  lang, 
bald  kurz  gebraucht.  —  aTtrjvQag,  vgl.  a,  430.  nebst  Bem. 

V.  238.  fiiv  dl].  Durch  beide  Partikeln  wird  eine  Sache  als 
abgethan  und  ausgemacht  hingestellt.  Wenn  zu  den  Partikelverbindun- 
gen ov  ftrjv,  akXd  g^i]v ,  xal  (^i]v  u.  s.  w.  noch  ein  di]  hinten  antritt, 
so  wird  fiijv  verkürzt,  Härtung  2.  Th.  S.  401.  Die  Negation  gehört 
hier  zu  TtaQ^Xd^e/iiev,  Voss  weicht  in  der  Uebersetzung :  Wcisst  da 
doch,  wie  ich  nie  vor  deinem  prangenden  Altar  ganz  von  dem 
Originale  ab  und  Koeppen*«  Erklärung:  mich,  der  ich  doch  fest 
verneinen  darf,  stimmt  ebenfalls  nicht  mit  den  griechischen  Worten 
überein,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  1.  S.  162. 

reov  -  ßcü/iiov  muss  hier  erklärt  werden:  einen  von  deinen  Al- 
tären, indem  auch  sogleich  inl  naoL  dies  deutlich  zeigt,  Naegels- 
bach zu  of,  183.,  ein  Altar  von  dir. 

V.  239.  Hier  steht  der  einfache  Dativ  vift  ohne  ev  oder  avv, 
Tiolvx^'iÖL,  vgl.  T],  88.  und  Bem.  zu  /?,  74.  Ueber  den  Nominativ 
ed^iov  bei  nageX^e^ev  vgl.  Bern,  zu  a,  77.  Die  Participform  des  Verb 
eQQU)  hat  den  Nebenbegriflf  des  Nachtheils  u.  dergl.  in  sich,  vgl.  «, 
364.  Der  Scholiast  erläutert  daher  dasselbe  durch :  ^«ra  XvjiTjg  xal 
q)d^0Qag  TzoQevoiiievog  y  z.  Od.  d,  367. 

V.  240.  Durch  äkV  -  txi]a  geht  Agamemnon  nach  q)i]fil'na- 
qeX^ifXBv  in  eine  andere  Construction  über;  nach  äXV  verlangte  der 
Zusammenhang:  g>?]iul-xfjai* 

V.  242.  dlld,  Zev,  vgl.  Kühner  §.  742.  dkkd  bezeichnet  hier 
einen  Uebergang  zu  einem  verschiedenen  oder  entgegengesetzten  Gedan- 
ken. —  ToJe,  welches  ich  dir  sogleich  vortragen  werde,  vgl.  a,  41. 
nebst  Bem. 

V.  243.  avTOvg  drj  tibq,  Härtung  1.  Th.  S.  337.  „Lass 
sie  doch  durchaus  mit  dem  Leben  nur  wenigstens  entkom- 
men."    Ueber  die  Stellung  d.  V.  vgl.  Spitzner. 

V.  244.  /UT^d'  ist  hier  mit  der  Copula  und  zu  verbinden,  vgl.  a, 
550.  /?,  260.  y,  160.  dy  184.  nebst  Bem.    ^ 

TQcoeaaiv  -  ddinvaa^ac  Idy^aiovg.  Ueber  diesen  Dativ  vgl.  £, 
465.  xzüveaÖ^ai  edaexe  Xaov  idxaioXg;  nebst  Bern.  das.  y,  301.  und 
Bem.  In  einigen  Codicibus  findet  sich  dieser  Vers  nicht.  Eine  Tauto- 
logie ist  freilich  in  demselben  sichtbar  und  la  nach  eaoov  hat  ebenfalls 
etwas  Befremdendes. 
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VIII.  Buch.    V.  246^270, 

V.  246.  vevce  gab  durch  einen  Wink  seine  Zustimmung 
XU  erkennen.  --  aoov  e/^iiusvai,  ovo'  anoUa^ai,  vgl.  a,  117. 

V.  247,  Eine  nähere  Veranschaulichung  dieser  gewährenden  Zu- 
stimmung wird  sogleich  aogeführt. 

Tsnarivwvy  vgl.  ß^  4j9.  Diese  epische  und  gedehnte  Form  statt 
neti^vd  ist  hier  substantivisch  von  allem  Fliegenden,  Geflügel 
gofataucht. 

V.^250.  navof^q)aiq),  Apollonius  im  Lexico:  elg  ov  naaa 
9flfi^  uwmq>iQBi:ai ,   omnium  omnino  ominum  omnisque  vatictnü  audor. 

^il^eaxov.  Dieses  Imperfect  drückt  durch  seine  iterative  Form  die 
Gewohnheit  oder  vielmehr  öftere  Wiederholung  aus. 

V.  251.  Bl'dovy,  vgl.  ;/,  154.  —  6V'  an\  vgl.  a,  56.  Har- 
tung  1.  Th.  S.  439.  \         ^       > 

V.  252.    fivjaavTO  de  x^^Q^^S*  vgl.  S,  222. 

V.  254.  TTciQog.  Nur  Einmal  kommt  hier  noQog  hinter  dem  Ge- 
nitiv als  Präposition  vor. 

V.  257.     Vgl.  V.  157. 

V.  258.  259.     Vgl.  £,  40.  41. 

V.  260.  Vgl.  *,  294.  Auch  wurde  in  einem  Codex  die  sonst  vor- 
kommendt  andere  Endung  dieses  Verses:  vneocoriaav  de  ol  Xnnoi  ccle- 
•en,  vgl.  V.  122.  314.  o,  452. 

¥.262-265.     Vgl.  jj^,  164-167. 

V.  266.  eivarog  hat,  wie  sonst  devTSQog,,  adverbiale  Bedeutung: 
nennteni.  naXlvxovct  ro^a  bed.  hier  dg  tovTiiaü)  Teivofieva. 
Teukros  wird  hier  als  tiTaivwv  xo^a  vorgestellt  und  folglich  kann 
^ffAtWoya  adverbia/,  vgl,  S,  124.  e,  722.,  verstanden  werden.  Wollte  man 
U^qifen  dieses  Adjectiv  von  der  allgemeinen  Eigenschaft  jedes  guten 
B^gens  verstehen,  so  würde  die  Darstellung  an  Lebendigkeit  verlieren, 
vgl.  €,  97. 

V.  267.  OTT}  d'  ay,  vgl.  V.  222.  Irrig  hat  hier  der  Venediger 
Codex  noQ^  statt  vrt\ 

V.  268.  v7t€^iq>€Q€v,  Koeppen  erklärte:  er  zog  es  zur 
Seite,    Teukros   bekam    dadurch    mehr  Raum  zum  Abschiessen  eines 

Pfeiles.     Passow  sagte  fast  dasselbe :    ein  wenig  hinweg  heben.  

avzäQ  oy\  ygl  Härtung  1.  Th.  S.  438.  Die  Partikel  dient  hier  zur 
Bitci«lnang  des  raschen  Fortganges  der  Handlung,  vgl.  Bern,  zu  V.  194. 
und  wird  sogar  V.  271,  wiederholt,  oye.  In  dieser  Verbindung  hat  ye 
recapitullrende  Kraft,    eben  der,  von  w«lchem  so  eben  die  Rede  war. 

V.  269.  narvTijvccg  drückt  die  spähende  Haltung  aus,  in  wei- 
ther Teukros  sich  gewöhn/ich  befand  und  in  welcher  er,  vgl.  cJ,  497., 
wieder  hinter  das  Schi/d  des  Aias  trat.  Sehr  alte  Ausgaben  haben  hier 
statt:  inü  aQ  tiv\  den  Eigennamen  'EnlaQTiv  und  daraus  entstand 
•ogar:^  in*  "laQTiv  und  int  !Aqtiv,  Uebrigcns  hängt  eml  mit  fJQwg- 
ßiftXy]X€iv  eng  zusammen.  Die  beiden  aovvöhtjg  gesetzten  Participien 
unterbrechen  diesen  Zusammenhang  nicht,  sondern  oiGTBvaag  ist  zur 
Brwdtemng  des  mit  nanrrivag  verbundenen  Begriffes  und  gleichsam  als 
Apposition  gesetzt.  Das  Komma  nach  namirivcxg  hat  daher  keine  tren- 
nende Kraft. 

V.  270.     ßeßli^x€tvy  vgl.  €,  661.     Ueber  die  Endung  der  dritten 
Fcrson  auf  €lv  vgl.  Beittmann  §.  97.  Anm.   15.     Aber  nicht  da»  da- 
selbst in  der  Note  erwähnte  Stehen  der  Endsylbe  x€c  in  der  Arsis  ent- 
sheidet,  sondern  vielmehr  das  Stehen  derselben    an    dem   Ende  der 
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rhythmischen    Reihe    oder  vor   der    Cäsur,    d.  h.  Pause  nach   der 
rhythmischen  Reihe,    war  als  entscheidend  zu  betrachten    vergl    y    388 
nebst  Bern.  -  ßeßlrjxeiv,  6  fiev  -  -  ^indv  Usaasv,  adiäg  baiti^ 
liüv-övoxev.     „Der    Grund   dieser    Satzverbindung   liegt  in  einer   der 
fiüheren  Sprachcntwickelung  eigenen  Verbind ungsform ,  in  welcher  loffisch 
untergeordnete  Satze  in  derselben  Form,  wie  logisch  beigeordnete  Sätze 
parataktisch   au    emander  gereiht    werden."      Kühner    S     732     e 
NaegelsbachE.c.  XII    (Zwischensätze  als  Hauptsätze)  iagt! 
Mit  der  Conjunction  wird  begonnen;  aber  der  Satz,  der  als  Zwischen- 
,    satz  emgefügt  werden  sollte,  tritt  sofort  zur  Conjunction  mit  der  Gel- 
tung eines  Hauptsatzes,    während  nun  der  eigentliche  Hauptsatz  mit  der 
zweiten  Steile  sich  begnügen  muss  und  ausser  Verbindung  zu  seiner  Con- 
junction  getreten  zu  sein  scheint.     Datei  werden  folgende  Stellen  ange- 
fuhrt:  a,  165.  182-184.  ^229-231.  u.  s.  w.    -    ^  ^^V  -  -  o'Ja- 
aev,   avza^  o-  -  ävax,y.     Diese  beiden  Sätze  sehe  ich  für  Nachsätze 
an  und  da  enn  -  ßeßlrixuv  vorher  geht,  zweifele  ich  nicht,  dass  airäo 
oy    yj^cog  eng  m.tenec-ßeßX^.ecv,    vgl.  f,  474.,  zu  verbinden  sef 
Nach  Vollendung  der  Haupthandlung  (welche  hier   in  jener  Verwundung 
bestand)    starb  der  Verwundete  und  der  Verwundende  trat  hin  zum  Ami 
Hierauf  folgte   cme   für  sich    bestehende   Handlung.      Wenigstens    dürfte 
d.e  Einfachheit    überall    m    der   Erklärung    des  Homer   vorzuziehen  sein. 
^IZeu"      t\  '"'  aira(>  o/^Vc,  nicht  füglich  in  einem  und 

selbst  dann  nicht  wenn  «^^a^,  ^ie  es  hier  der  Fall  ist,  für  die  Par. 
tikel  df  gesetz    steht.    Härtung  meint  zwar,  s.  1.  Th.  S.  442   mWn 

w!:Tn  V  2C8  "  \  ^'^-.^^^  -  ^'-  -c^en  Fortgang  der  SanX^ 
wie  mV.  2C8.  und  zeige  m  jedem  Falle  an,  dass  der  Satz  mit  einem 
dem   cr^a  angemessenen  iffecte  vorgetragen   werden   müsse;   aber  nach 

IM  rs."K3,°s.l3. " .""  •'■ '  ''•  '*  -••  ■"  A  ^»- 

naisüs,  mit  gleicher  Anhänglichkeit  und  Aengstlichkeit,  mit  wel- 
i'J'L  ;  '"''  'l*-'.'"  •*'*  ^""^^  anschmiegt:  Teukr"  ^rd 
H  TI\a  .  *'".""  5""''  ^'^'g"''""'  ''ondern  nur  sein  Vertrauen  z„ 
dem  Sch.lde  des  Ams  hervorgehoben.  _  i,„6  ^r,tiQa.  Mit  dem  Siffe 
unter,  verbmdet  s.c!.  häufig  der  Begriff  de,  Schutzes  und  daherK 
m  v;ro  auch  der  nachstverwandte  Begriff:  hinter  einer  Sache  x  B 
vno  invfvQriv-  V7W  Tov  OTQatov  »axa<pvYelv,  vgl.  cp,  26.  '         ' 

V.  27d.     Diese  Frage  enthält   nicht  viel  Kraft  für   db  Darstellung 

V.  274.     Ueber  das^  ^^  solitarium  vor  x«/  vgl.  Kühner  8.  733 
AKI.-.  i^coavisQovs  vgl.  a,   383.     Koeppen   erwähnte  die 

Ableitung  von  aoaov.     Einer  unmittelbar   naih   dem   Andern 
Homer   gebraucht  gewöhnlich   den  Dativ   davon.     äaavveoo-Ut2: 
von  dem  Compamtiv  dcaov  gebildete  Comparativform    Tesef  Vers  J  ü 
m  mehren  Co.licibu.,  vgl.  Spitzner.    Manche  glaubten     er  LT  Jt'* 

"  T  ^78'' V  :'![  T.""'  'iV''^  cingefügf  worden.       '"  '"''"'- 
V.  278.     Vgl.  ö,  2a5.  17,  214. 

V.  279.     to^ov  anoy   vgl.  V.  300.  A,  476    w     ro^    /^a    v  \ 
V.  280.     Vgl.  71,  46. 
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Vm.  Buch.     V.  281^295. 

V,  281.  q)tXTj  x£(paXi],  In  dieser  Bedeutung  kommt  xe(paXi^ 
nicht  leicht  bei  Homer  vor.  Eine  Annäherung  an  dieselbe  ist  jedoch  o, 
39.  Od.   a,  343.  x,  463.  bemerkbar. 

V.  282.  Vgl'  A,  797.  n,  39.  Ueber  die  Bedeutung  von  tpowg 
aa  diesen  Steilen  vgl.  f ,  6. 

V.  283.     ae  -  Tvti^ov  iovza ,  vgl.  f,  222. 

V.  284.  xo^tiaaazo ,  vgl.  a,  594.  Die  Erwähnung  dieser  Neben- 
umstände gehölte  gar  nicht  hiehcr.  Geht  dieselbe,  wie  hier,  von  dem 
Oberanfiibrer  aus ,  so  dient  sie  bloss  zur  Belebung  der  vertraulichen 
Anrede,  zu  welcher  hier  weder  Zeit  noch  Ort  war.  Schon  Aristophanes 
liieit  diesen  Vers  für  unächt.     Zenodotos  kannte  denselben  gar  nicht, 

V.  285.     ivxleirjg  inißrjaov,  vgl.  Bern,  zu  ß,  234. 

V.  286.     Vcl.  a,  212. 

V.  287.  al  xs  mit  dem  Conjunctiv  bed.  si  forte  =  iav,  bei 
dcfl  Attikeru  mit  dem  Conjunctiv,  vgl.  Kühner  §.  815.  II.  a.  u.  Bern, 
jsa  a,  128.  129. 

V.  288.     Vgl.  a,  129.  d,  33. 

V.  289.  /icr'  ijue,  vgl.  ß,  674.  tj^  228.  —  nqeoßfiiov,  ionisch 
and  episch  st.  nQeaßelov ,  ein  Ehrengeichenk ,  wie  es  besonders  den 
Acltcsten  gereicht  wird.  Schol.  A.  und  hr.  zb  inio  Jififjg  didofiavov 
äwQOV.     Hesychius:  y.atä  Tif.iriv,  xifiTj^a* 

V.  290.  avTolaiv  6x€(Jg)iv.  Diese  Dativformen  haben  hier  Abla- 
uf bedeutung,  una  cum  ipso  curru,  vgl.  Hermann.  Opusc.  Tom,  Lp»  194. 
dvüi  'innovg.  Diese  Verbindung  des  Duals  mit  dem  Plural  wiederholt 
mdt  X,  305. 

V.  291.  ij  x€v  -  -  elaavaßaivoiy  vgl.  ^,  342.,  wo  dieselbe  Con- 
»truction  Statt  findet,  nebst  a,  64.  s,  484.  u.  s.  w.  Härtung  2.  Th. 
S.260.  —  o^iov,  dasselbe  =  gemeinsame,  gemeinschaftliche, 
vgl.  o,  209.  tp,  91.  w,  57.  Od.  x,  41. 

V.  293.     xal  (xvxovy   schon    aus    eigenem  Antriebe,    vcrgl. 

V.  219. 

V.  294.  ov  fiiv  TOt  -  -  navojitai*  Die  Partikel  tov  drückt  zwar 
öfters  den  zutraulichen  Ton  eines  mihi  crede  aus,  kann  aber  hier  in  der 
Anrede  des  Oberanführers  nicht  von  einer  solchen  Vertraulichkeit ,  son- 
dern nur  von  einem  versichernden  scito  verstanden  werden.  Naegels- 
Uach  Exe.  I.  S.  162.  sagt,  in  ov  f.iip  %ol  sei  %oi  der  reine  Dativus 
und  uiv  tei  adversativ  zu  verstehen.  Das  Adversative  liegt  aber  im  Zusam- 
menhange des  Gedankens,  oarj  öuvai-ug  ye.  Durch  ye  wird  die  überlegene 
Kraft  und  Stärke,  also  gewissermassen  eine  Verdichtung ,  bezeichnet.  Das 
intensive  ist  nachdrucksvoll  und  gewichtig;  es  schliesst  daher  Emphasis, 
Auszeichnung,  Hervorhebung  in  sich  ein.  Die  Wirkung,  welche  ye  auf 
den  Begriff",  bei  dem  es  steht,  äussert,  gleicht  also  einer  Verdoppelung 
desselben,  einer  Verdichtung  und  Kräftigung  in  sich  selbst,  vgl.  v,  786. 
Die  Partikel  ye  dient  auch  hiel:  dazu,  den  zweiten  Satz  als  genauere 
Bestimmung,  Ergänzung  oder  Berichtigung  des  ersteren  darzustellen. 
Sie  kann  auch  wirklich  aus  jenem  in  diesen  Iiinübergezogen  werden,  wenn 
man  die  Rede  al.o  stellt :  ov  fuv  toi  TtavoLiac  iv  dvvafiEC  ye  toiavTTjy 
OOT]  {dvvafiig)  naQeativ,   vgl.  Härtung  1.  Th.   S.  386. 

V.  295.  navo/J^ai:  Es  konnte  wohl  nicht  fehlen,  dass  die  Be- 
ziehung dieser  präsentischen  Form  irgendwo  durch  navaofiai^  wie  in 
dem  Cod.  Vrat.  b.  a  m.  *ec,  und  bei  Eustathius  713,  64.  der  Fall 
ist;  angedeutet  wurde,    Aus  dem  Zusammenhange  ist  nicht  sowohl  ßdi,^ 
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Xwp  mit  Koeppen  von   dem  Bogenschützen   als   vielmehr   ivaiowv  im 
Gedanken  zu  ergänzen.  —  TiQOzi,  vergl,  a,  245.  nebst  Bern. 

woafXB^\     Die  Medialform  drückt   den   Begriff*:    von    uns   weg 
aiiS,     avTovg  statt  ixsivovg. 

V.  296.     dsdeyfiivog,  vgl.  J,  107.,  vgl.  Spitzner  ad  Ä    /. 

V.  297.     oxTCü  dfj,  vgl.  Härtung  1.  Tb.  S.  251. 

V.  297.  tavvylwxivag.  Apollon.  Lcxic.  Tevafievag  tag  yloj- 
Xivccg  txovrag. 

V.  298.    l^Qrj'id^ocov  al^fjtuv,  vgl.  J,  280. 

V.  299.  ßakhiv,  vgl.  t],  242.  —  Ivaar^TTJQa.  Die  bei  Eustö- 
thius  vorkommende  matte  Glosse  Xcaß/^zfJQa  kann  hier  weiter  gar  nicht 
in  Betracht  kommen,  vgl.  y,  543. 

T.-     I'  ?^u'     ^^^  vevQTJtpiv,  vgl.  V,  585.  o,  313.  n:,  773.  g>,  113 
Die   Endsylbe    (pt.   hat   ursprünglich   Adverbialbedeutung   in   örtlicher  Bc* 
Ziehung  und  diese  Bedeutung  wurde  häufig  noch  durch  Hinzufügunff  einer 
Präposition  näher  bestimmt,  besonders  häufig  durch  äno,  i^,  vgl  Bern 

zu    (/,    40^, 

V.  301.  ävTixQv  wird  zpweilen  auch  mit  dem  Genitiv  construirt 
und  bedeutet  hier;  gerade  gegenüber,  vgl.  Buttmann  §.  117    j 

i€io  ^vfiog ,  vgl.  ß ,  589. ,  wo  der  schwächere  Ausdruck  •  V^rn 
^Vficü  steht.  *      **" 

V.  302.     Vgl.  V.  1J9.     xatä  cirj^og,  vgl.  y,   IGO. 
M  ^'^^f'     ^^  -^lovfiri^ev ,  wie  V.  19.  i^  ovoavoOev  -  -  ^Im^u^ 
noUg  (Dqaxrig.     Stephanu»  Byzant.-Etymoi.  M.  ^^' 

onvio^ivri  =  fXB^vriaTev^iivi^  •- yeyatiTi^ev^  Das  Medium  und 
Passivum  wird  vom  Weibe  gebraucht  und  hcisst:  sich  verheirathen 
lassen  Ehefrau  werden.  Das  Activum  hingegen  bedeutet  stets- 
zur  Ehefrau  nehmen.  Diese  Mutter  stammte  also  aus  Aisyme  in 
Thraaen      In  Betreff  der  Form  Alav^trj^ev   und  Mav^vri^J^sZ 

V.  305.     di^ag,   vgl.  er,   115.    Wuchs   oder  Bau.     Diese  Ne- 
benumstandc  werden  nach  des  Dichters  Gewohnheit  beigefügt. 

V.  306.     ^rixcov  ^  xäqti  ßdXev,  vgl.  V.  94.  nebst  Bern. 

V.  307.     Nicanor  meinte,  das  Particip  ßoi^ouivT)  stehe  für  Ha« 
tmpusfinitum  und  Apoll onius  efe  pron.  trat  ihm  in  dieser  Ansicht  bei 
Das  durch  ßQi^o^evrj  ausgedrückte  Prädicat  enthält  jedoch  vielmehr  eln^ 
Erweiterung   des  durch    ^V  hl  xiim^   bezeichneten  Prädicates-    Gar 
tenmohne.  -  moi- 

V.  308.     r^fAvoi  xÜQTi.     Dieses  Verbum  steht  hier  mit  dem  a„„ 
.at,v  construirt.     Wunder  bemerkt  in  d.  Sehr,    über  Lübeck 's  nenZ 
Ausg    d    Soph.  Aias  S.  24.,  das,  Passow  hier  irrte,  „indem  er  ^ 
zum  Subjectsnommativ  gemacht  habe;«  denn  einleuchtend  sei  «     df« 
Wvae  anf  den  yerwundeten  Gorgythion  zu  beziehen  sei. 


o'iatöv 


y.  311      naQta(fr,Uv,   ohne  das  erforderliche  Objcct  amöv  f.r 
9V),  welches  als  etwas  für  die  Darstellnng  beziehungsweise  Unwchl 
t.ges  angesehen  wird,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XVIir.  p    318    u   f 
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V.  313.  UfiByop,  vgl.  ß,  154.  -«  ßuXe  at^^og,  vergl.  Bern, 
zu  V.  12.1. 

V.  314—317.     Vgl.  V.  122-125. 

V.  320.     7iajii(pav6cüvzog ,  vgl.  c,  295. 

V.  321.     6  6i,  vgl.  V.  119. 

V.  322.     avwysi,  vgl.  ß,  280.  (J,  301. 

V.  323.  Naegeisbach  bemerkt.  Exe.  II.  S.  185.,  den  traurigen 
Contrast  gegen  das  mit  ijtoi  Versichertc. 

V.  325.  üeber  die  Form  i\es  Verbs  aveQvovra,  vgl.  er,  459.  Bern. 
Diese  Form  nämlich,  die  man  naQa&eaig  nennt,  ist  kein  Compositum, 
sondern  eine  Nebeneinanderstellung.  Hier  bed.  dasselbe:  «ig  tovniaia 
Skxovra.     0&L  xA?^4',   vgl.  «,   146. 

V.  326.    ^taUaza  öi  xaiQiov  iaziv,  vgl.  V.  85. 

V.  327.  inl  ot  Naegeisbach  Exe.  XVII.  S.  307.  sagt:  „Dass 
der  Dativ  vom  Verbum  der  Bewegung  selbst  abhängt,  wird  vorzüglich 
anschaulich,  wenn  das  in  die'iem  Casus  stehende  Nomen  ein  lebendiges 
Wesen  bezeichnet ,  das  bei  der  Wirkung  der  Bewegung  als  betheiligt  ge- 
dacht werden  kann. 

V.  32«.  lieber  die  Aechtheit  des  Nominativs  x^Iq,  vgl.  Spitzner 
ad  h.  l.  —  inl  xaQnipj  vgl.  «,  458. 

V.  329.     yvv^  BQinuiv,  vgl.  e,  309.  357. 

V.  330.     ovx  d^elrjae,  vgl.  y,  419   q,  9.  697. 

V.  331.  Vergl.  y,  420.  lieber  afiq)ixalvnT€iv  Zivi  t£,  vergl. 
Bern,  zu  €,  315.  506.  ^,  343.  Od.  v,  152.  177.  183.  Spitzner  ad  h.  l. 
Die  Bed.  ist:  vor  Jemand  etwas  hinhalten. 

V.  332—334.  Vgl.  v,  421—423.  vnodvvze  -  g)eQhTjv ,  vgl.  q, 
717.  718.  gebückt  darunter  tretend,  sich  biickend ,  Virgil.  Aen,  IV. 
599.  quem  subiisse  humeris  -  parentem.  —  iQir/Qeg,  vgl.  Bem.  zu  y,  47. 

V.  334.  ßuQta  atevdxoPTa,  v,  538.  ^,  452.  Od.  e,  420.  x,  70. 
Bei  diesem  Verbo  steht  auch  sonst  (tisydla ,  nvxva  fidXay  adtvcty  eben- 
falls  ia  adverbialer  Bedeutung.  Lieber  dergleichen  adverbial  gesetzte  Ac- 
oisative  bei  intransitiven  Verben,  vgl.  Kiihner  §.  548.  und  Bem.  zu 
y,  81.  £,  185.  ^ 

V.  335.  iv  ixivog  wgaev,  vgl.  Naegeisbach  Exe.  XYI-  Nach- 
trag zur  Lehre  von  der  Tmesis  S.  299.  A,  544.  a,  218.,  wo  Niemand 
iv  für  die  Präposition  erklären  wird.  —  avzig  ist  Nebenform  von  avze. 
Uebrigens  kommt  aip  d'  aviig  bei  Homer  in  dieser  Verbindung  stltm 
vor,  vgl.  Od.  a,  157.  II.  ^,  535.  Hier  findet  offenbar  in  beiden  Ad- 
verbien die  temporelle  Beziehung  Statt. 

V.  336.     i^ig  TJcpQoiOy  vgl.  V.  322.  e,  849. 

V.  337.  iv  TCQCüTOioi.  Auch  Spitzner  erklärt  sich  in  der  Anm. 
zu  r,  69.  mit  Recht  gegen  die  Aristarchlsche  Lesart  des  einfach  gesetz- 
ten Dativs.  —  ßkei^iealvcüv  wird  überall  mit  dem  Dativ  aO^ive'i  verbun- 
den, vgl.  t,  23J.  iU,  42.  Q,  22.  135.  t;,  36.  Das  Etymologicon  M. 
erklärt  daher:  rfj  eavvov  dvvdf,isi^  yavoLwv  xal  inaiQOfievogy  fiaQ- 
yalvcüv  xal  iv^ovaicüv,  aipoÖQcug  iTvi^jQiovvvfievog ,  auf  seine 
Stärke  trotzend. 

V.  338  —  342.  cug  otf.  steht  auch  hier  mit  dem  Conjunctiv  zur 
B6«eichnung  der  Annahme  eines  Falles,  vgl.  Kühner  §.  807.  4.  §.  830. 
Anm.  und  Bem.  zu  ß,  147.  395.  4*,  506.  507.  x,  5.  414.  o,  606.  n, 
642.  X,  162.  163.  189.  lieber  ore  t«,  ebenfalls  mit  dem  Conjunctiv 
verbunden,  vgl.  ß,  782.  d,  259.  f,  500.  nebst  Bem.     Homer  verbindet 
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Sfters  Uze  ze  mit  dem  Präsens,   welches   hier  ein  wiederholtes  An 
packen  oder  Anfallen,  ohne  den  Eber  oder  den  Löwen  festhXn l  \^ 
nen,  bezeichnet.     Mit  dieser  Hindeutung  des  Präsen,  .Ihf^     n  ^'''" 
kung  der  Sch..l.  des  Venediger  Codex  b'  ntd  d^ l^V  i^  ^£^7^ 
laQ  encXa^ßaveza,,    inuznöu   6i  vlaxzaiv  in  gen^a^t    VerS^^^^ 
oze  zig  ze  xvwv  -  ÜTtZT^zac  ist  daher  keineswe^es  zu  übprc.t?      i      u^' 
wenn  er  ihn  anpackt,    sondern  vielmehr:    dann,    Tann    er     h     " 
packen,  angreifen  will,  oder,  dann,  wan^  er  ihn  wied^rh^i; 
anzupacken  strebt.     Mit  diesem  so  eklärten  NebenL^^ Jäss A   h 
c^er  m    ..,  Soxevec  liegende  Hauptgedanke  sehr  gut  vSU  ^*'£ 
wurde  hingegen  nicht  der  Fall  sein,  wenn  man  übersetzen  wo C 
er  ,hn  packt;  denn  dann  könnte  ja  das  Streben  nar^^^^^^^ 
das  doxsoetvy    gar  nicht   mehr  stat  finden      Dur^^^^ 
(Vorausstellung)  des   temporellen   Nebensatzes     S      '  >oraussch.ckung 
bier  dieSat^theiie  in  einaLor  verschlunge?  u„d  f^^^^^^^^ 
legnng  derselben   nicht  ganz   am    unrechten  ole  se L       £1^"     "'\ 
nainhch  auf  folgende  Art  zu  stellen:    ''ExzlnT  r^^'  '  i^ieselben    smd 

tat  ffeht  hervor    r?as«  A,f\^,...r-  i-  u        .  "^'' "^^^^^^^'''aizes.  OTt-aTtzt]- 

sZrl'l  6,   ',33"   r^'"^""'^  ^^''"'^'  -»^*  W„  ..„d  f"gt  auch 

rm  tpsam,    sed  definitam  vel  per  se  darmn^L  1'  '^'"?  **'"""» 

ad  ip,am  referatur,  ülustrari  «  T  LT  1'    '""'  "*'"«''  '■«''■'"«« 

d,  259    «    500   „n  1  'j    •         "''*"  «ngegebenen  Stellea  8,  782 

33.  189.  6d^;  22     """'''°'  ""'  '"'"^  '»'«•  ^"-'»'-«'  V.  g56.  y. 

Durch    das  pron.   indefimtum   Tic   deutet    d^r  n:^t.»», 
Jl.e  Art  jene,  Hundes,  seine  Grösse /Farbe  n    ZrS^Z       %  ''""   '' 

f  ^«rao^ey^y  r«.     Der  Dichter  wendet  sich  auf  einmal  ^«„  j        u 
genannten  Tüeiien  des  Ebers  oder  des  Lö^^erzu  demTalen  Eb°    /' 
Löwen,    we  chpn    tUr   u.,«^       m  *••    i-  .    ^"  "^"^  ganzen  über  oder 

eben  .„»  ,  ",''  ^*''*''  ^"»^  '"''''  ä'»  unrichtig  erkannt  wur^   irf 
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50().  507.  509.  5,  414.  415.  vergldchen  xu  wollen;  allein  öoxevei  ist 
hier  gar  nicht  von  or«  abhängig,  sondern  gehört  offenbar  zu  dem  Haupt- 
satze. Irrig  hält  Nitzsch  es  für  gleichj^ültig ,  ob  in  dem  Falle  einer 
blossep  Beschreibung  die  Anfügung  durch  Je,  oder  durch  ti  geschieht." 
Eben  so  irrig  bezog  T  hier  seh  das  in  wg  ote  tlg  re  xvcjv  stehende 
%s  auf  öoxevei ,  vgl.  gr.  Gr.  §.  322.  >.  und  wollte  sogar  doxevei  in 
öoxevri  umwandeln,     ö'  Icpißovxo,  vgl.  Spitzner.  £,  527. 

V  343  l'ßriaav  dafiev  steht  auch  hier  mit  Plusquamperfectbe- 
deutung,  vgl.  /?,  138.  313.  317.  321.  G21).  658.  £,  338.  573.  did  steht 
hier    wie    sonst    mit    dem    Genitiv    in    der    Bed.   hindurch,    durch, 

vgl.  Bern,  zu  a,  600. 

V.  344.     Tqwwv  xmö  xbqöIv  >  vgl.  e,  5G4. 

V.  345.     ol  f^iv  '^'ExTtoQ  di  gehören  dem  Nachsatze  an  oder  viel- 
mehr,  sie  bilden    beide  den   Nachsatz.    -Es    kann    daher  nach   exaorog 
V.  347.  das  Punctum  nicht  als  richtig  gesetzt  •  erscheinen.     Die  Stelle  o, 
367—370.  hat  eine  andere  Satzverbindung  und  kann  in  dieser  Beziehung 
wenigstens  nicht  hieher  mit  Spitzner  bezogen  werden.    Eben  so  wenig 
dürfte  hier  die  Schreibung:  oV  ^lev  Gültigkeit  haben.     Uebrigens  können 
die  hier  mitten  inne  stehenden  Participien  nicht  mit  den  von  Naegels- 
bach   zu  a,   39.    bemerkten   hypothetischen  Vordersätzen    in   Vergleich 
oder  in  sonst   eine  Berührung   kommen,    Naegelsbach   meint   ferner 
daselbst,  die  Partikel  te  könne  in  dieser  Verbindung  mit  dem  folgenden 
xai  schwerlich  das  zwei  Hauptsätze  verbindende  Und  sein.     Diese  bei- 
den Sätze  sind  aber  Nachsätze  und  können  wohl  um^  so  eher  durch  re 
Tcrbunden  werden ,   da  xsxXo^evot.  und  X£'C>«S  ävlaxovTeg  zwei  ver- 
schiedene Handlungen  bezeichnen ,  welche  nicht  durch  ze  xul  verbunden 

werden  mussten. 

iQnrvovTO,  vgl.  ß,  75.  99.  164.  211.  o,  3   367^  Od.  y,  155 
V.  346.     aUriXoiai  te  xexXo^ievoi.    Ueber  die  Dativ-Construction 
d.  V.  vgl.  d,  505.  C,  66.  10.  ^,  172.  184.  257.  u.  s.  w. 
&BoiaiVy  vgl.  'ri,  177.  412. 

V.  347.     BVxeiowvTOy  vgl.  ?,  268.  .*       «   i    .  i 

V.  348.  a^(pLn£QiöiQ(üq)(x.  Die  frcquentative  Bedeutung  des 
Verbs  aTQoytpdü}  (enUt.  aus  atQig)(a)  wird  noch  besonders  durch  cr/i- 
wtn£Ql  hervorgehoben,  vgl.  Bem.  zu  ß,  305.  ^,  10.  ^ 

V.  349.  roQyovg  ofifiat^  h^v^  vgl.  X,  36.  roQyto  ßloav- 
Qwnig  und  €,  741.  Das  Auge  der  Gorgo  war  so  schrecklich,  dass  der  An- 
blick desselben  Entsetzen  erregte  oder,  nach  der  bildlichen  Dichter- 
sprache, versteinerte.  Aristarch's  Lesart  oi^iax'  passt  hier  nicht  m 
den  Zusammenhang.  Eben  so  wenig  ist  hier  mit  Zenodotos  die  viel 
spätere  Genitivform  roQyovog  in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Blick  des 
Ares ,  als  Ausdruck  der  Mordlust ,  ist  dem  Blicke  der  Gorgo  gleichgestellt. 
V.  350.    Vgl.  €,  711.  , 

V.  351.  Vgl.  e,  712.  —  352.  vgl.  ß,  157.  «,  714. 
V.  353.  xExaörjaoi^ey.  Werden  wir  (wollen  wir)  uns  nicht  mehr 
um  die  Danaer  bekimimern?  Das  Activum  heisst  sonst  gewöhnlich  bei 
Homer:  beschädigen,  verletzen.  Das  Fut.  xaxaörjaio  gehört 
wahrscheinlich  zu  xi^dw.  Kühner  §.  247.  giebt  von  xrjdofiaLy  ich 
•  orge,  bloss  das  Präs.  und  Imperfect  an.  Butt  mann  leitet  xexaöt]- 
aofiay  nicht,  wie  Passow  ihm  nachsagte,  von  x^lofiaL,  sondern 
aosdrücklich  s.  §.  114.)  von  xriöo^CLi.  ab  und  bemerkt,  dasi  das  Per- 
fect  xiKr]^a  diesem  Präsens  gleichbedeutend  und   ein  davon  gebildetes 
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Futur  eben  so  gut  in  der  Analogie  bt.  icxAti6v  mq,  Härtung 
a.  a.  O,  1.  Th.  S.  335.  bemerkt,  dass  boi  Homer  die  Partikel  tieq 
nur  bei  einigen  Adjectiven  und  Adverbien  der  Zahl,  des  Masses  und  de5 
Grades  gefunden  wird,  vgl.  a,  352.  y,  201.  v^  573.  J,  295.  l,  391. 
ff,  308.  xp,  79.  97.  w,  504. 

V.  354.     Vgl.  V.  34.  nebst  Bem. 
V.  355.     ualvsrai,  vgl.  Bem.  zu  V.  111. 

V.  356.     lieber  xai  vor  d^  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  135.  a,  590. 
d,  161.,  wo  xai  ebenfalls  vor  Zeitpartikel n  steht. 
V.  357.     Vgl.  a,  206. 

V.  358.     xai  lir]v,  vgl.  Bem,  zu  a,   553.     xai  steht  also  auch 
vor  Adverbien  des  Grades,  vgl.  Härtung  a.  a.  O. 

ovTog  ye.    Eben  der,   von   welchem  jetzt  die  Rede  war.     ys  hat 
in  einer   solchen   Stellung  meistens  recapitulirende  Kraft,   V.  146.,   vgl. 
Naegelsbach.  Exe.  IV.  yi  bei  Pronominibus  S.  218.  o.  f. 
dv^ov  t'  oliasiev,  vgl.  a,  105.  nebst  Bem.  ^ 

V.  359.  q>d^iiieyog.  Der  epische  syncopirte  Aorist  lqf&l(HTjv  hat 
ia  dieser  Eigenschaft  eigene  Modos,  q>&ia^aiy  <p&lfi€VOg  mit  passiver 
Bedeutung,  vgl.  Bem.  zu  a,  251.,  über  die  Kürze  des  ^.  ^rfi^aiy  vjt* 
l^Qyeicov,  vgl.  /9,  374.  860.  y,  352.  c,  564.  f,  368. 

V.  360.  ovfiog  aus  o  i^wg  zusammengezogen.  Spitaner  be- 
merkt: librorum  et  viterpretum  veterum  ovfiog  est,  quamquam  simile  crasis 
exemplum  niUlum  extat  apud  Etumerum»  Die  Weglassung  der  Koronls 
über  der  ersten  Sylbc  ist  wegen  der  Collision  mit  dem  spiritus  asper  auf 
jeden  Fall  rathsam  und  folglich  ist  die  Schreibung:  bv/nog  zu  vermei- 
den. Eine  Spur  der  Koronis ,  jedoch  ohne  beigefügten  spiritus  aiper, 
behielt  die  Ed,  Aldina  II.  noch  bei.  —  fiaivezaCy  der  Sinn  ist:  er  ist 
leidenschaftlich  für  sie  eingenommen  und  weder  Vorstellungen,  noch  Erin* 
uerungen  an  ihm  geleistete  Dienste  vermögen  bei  ihm  etwas. 

V.  361.  axirhogy  vgl.  /?,  112.  nebst  Bern.  «,  403.  Sein  Betra- 
gen erregt  schreckhaftes  Erstaunen,  aiiv  aXtTQog,  immer  auf  List 
sinnend,  mit  listigen  Plänen  umgehend,  ein  ScLalk,  Schelm. 
Selbst  der  höchste  Gott  ist  hier  nicht  frei  von  der  gewöhnlichen  Schwäche 
der  Menschen.  —  ä7i€Qa)svg'==  xulvTi^g ,  er  vereitelt  meine  An- 
schläge. 

V.  362.  0VÖ6  ti,  vgl  a,  468.  542.  Keinesweges  in  irgend 
einer  Hinsicht,  rwv  f^e^vrjTai ,  o  -  adeaxov ,  wie  wir  sagen :  er- 
innert er  sich  daran,  dass  ich  rettete.  Das  Object  der  Erinnerung 
ist  jene  Rettung.  Diesem  Objecte  wird  noch  besonders  zur  Hinwei- 
•  ung  auf  die  Nebenumstände  taiv  beigefügt.  S  =  ort,  vgU  e, 
433.  ;>,  32.  146. 

V.  363.  Der  iterativen  Form  acisGxoy  ist  noch  zur  Hervorhebung 
derselben  ^dXa  nolldxig  beigesetzt. 

V.  364.  6  fXEv  -  aizocQ  if^s  Zeig  =  o  fiev  -  Zeig  J'  if^e. 
Ueber  die  Stellung  dieser  Partikeln  vgl.  Bem.  zu  a,  18.  20.  ß,  261. 
263.  Tjy  116.  331.  332.  u.  andere  bei  ß,  420.  angemerkte  Stellen. 

xXaiaaxB  TiQog  ovQavov  ist  gedrängter  Ausdruck,  der  durch  Weg;- 
lassung  des  Particips  ßXijtcjv  nur  an  .Stärke  gewinnt. 

V.  365.  InaXe^riaovoav  =  ircLxovQi^oovaaw  -  ßori^riaovoav, 
vgl.  Xy  428.  V,  315.  (p,  374. 

V.  366.  taöa  bezieht  sich  auf  ovdi  %i  fiiifiyrj'se.  *—  jjdt*  -  rjöia» 
Die  erste  Person  auf  $a  ist  im  epischen  und  ionischen  Dialekte  wirklich 
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aaiichliesiende  Fonn,  statt  i^dstw^  Kühner  §.  240.  3.  —  si  yaq  tjöb' 
ist  offenbar  hypothetisch  gesetzt  und  keinesvvegej  auf  den  Ausdruck  eines 
Wunsches  zu  beziehen. 

V.  367.  evT€  ist  eine  Dialektform  von  oze^  Buttm.  Lexil.  2.  Th. 
S.  227.  nvlccQzao  ^=  löxvQwg  avvaQi-iöCoviog ,  Suidas:  iTtaQTcuv- 
xog  -  -  nvkaQTr^g  von  nvXi]  und  aQCo  ist  Beiwort  des  Gottes  der  Un- 
terwelt, welcher  die  Pforten  derselben  verschlossen  hält. 

V.  368.  i^  ^EQsßavg.  Die  Finsterniss  jenes  Ortes  zwischen  der 
Erde  und  dem  Hades  wird  hier  besonders  hervorgehoben.  Die  Endung 
tvg  statt  ovg  ist  dorisch  und  episch  aus  eog  entstanden,  vgl.  Kühner 
§.  297.  I.  U. 

ä^ovza.  Da«  Futurum  enthält  hier  den  Bcgrifi'  des  Bestimmt- 
sein» zum  Heraufführen;  vgl.  Kühner  §.  446.  3.  Offenbar  war 
dieser  von  Earystheus  ausgegangene  Auftrag  an  den  Herakles  in  älteren 
Gesängen  und  Sagen  aufgestellt  worden,  vgl.  Ueyne*s  antiquarische 
Aufsätze  I.  S.  27. 

xuva.  Die  Höfe  wurden  auch  im  Altcrthume  von  Hunden  bewacht 
und  diese  Bewachung  auch  auf  die  Unterwelt  übergetragen.  Der  Name 
dieses  Hundes  entwickelte  sich  in  dem  Mythos  erst  später  und  folglich 
kannte  Homer  noch  nicht  denselben,  vgl.  Pausanias  3,  25. 

GTvysQOv^  Dieses  Beiwort  ist  hier  von  jenem  entsetzlichen  Hunde 
auf  den  Hades  übergetragen  worden.  Man  hätte  nämlich  wohl  eine  nähere 
Andeutung,  warum  dieser  Hund  heraufzuholen  war,  durch  irgend  ein 
Beiwort  erwarten  sollen. 

V.  361).  Treffend  vermuthete  Koeppen,  in  dem  Gesänge,  auf 
welchen  sich  der  Dichter  bezieht,  (d.  h.  welch».*r  mit  dem  hier  Erzählten 
in  Verbindung  stand  und  vielleicht  Veranlassung  zu  dieser  Darstellung 
gab  u.  dgl.  m.)  sei  wahrscheinlich  ausführlicher  erzählt  worden  ,  wie  und 
auf  welche  Art  Herakles,  durch  Hülfe  der  Athene,  über  den  Styx  wieder 
zurück  habe  kommen  können. 

VTve^ig^vys ,  er  würde  wohl  nicht  entflohen  sein.  U^^ber  die  Be- 
deutung der  Aoriste  oder  «1er  vergangenen  Zeit  in  solchen  Verbindungen 
1.  Bern,  zu  y,  373.  fi,  679.  u.  s,  w. 

ovx  UV,  Durch  «V  wird  der  Gedanke  an  die  blosse  Möglichkeit  des 
NichtcntÜiehens  hervorgehoben. 

^Ltv/og  mit  vöatog^  vgl.  ßy  lob,  nebst  Bern,  aincc  stammt  von 
der  ältereu  Form  aluog ,  die  nachher  in  alnvg  überging.  Wäre  dieses 
Beiwort  der  Stygijchen  Fluthen  auf  ein  steiles  Ufer  zu  beziehen ,  so 
würde  wohl  noch  ein  Merkmal  für  eine  solche  Steilheit  von  dem  Dichter 
angegeben  -.?orden  sein.  Abor  in  dem  Hades  mögen  wohl  solche  Stygi- 
sche  Üier  werngstcus  nach  Homerischen  Vorstellungen  nicht  gewesen  sein. 
Wir  beziL-hen  daher  dasselbe  auf  die   Tiefen  jener  Fluthen. 

(ii^Joa^  vgl.  ß,  461,  533.  ?y,  135. 

V.  3?0.  Durch  de  nach  yvv  wird  ein  Gegensatz  der  Gegenwart 
ztt  jener  bereits  erwähnten  Vergangenheit  angedeutet.  Von  dem  ohne 
vorhergehendes  ftiv  gesetzten  öi  vgl.  Kühner  §,  735.  Dieser  jetzt, 
wie  Athene  s^igt ,  stattfindende  Gegensalz ,  welcher  hier  offenbar  eine  ein- 
sylbige  rhythmische  Reihe  bildet,  wird  nun  durch  ifie  fiiv  -  Gividog 
64  noch  bestrmmter  angegeben  und  erweitert.  GTvyeec  ist  hier  nicht 
streng  zu  nehmen,  sondern  als  Ausdruck  der  gereizten  Empfindlichkeit 
anzusehen  und  durch:  er  veruachi  ässigt  mich,  b  tr  ücksichtigt 
mich  nicht  zu  eiklÜren.  —  ßovlag,  vgl  or>  509. 


Y.  371  —  872.  Dass  diese  beiden  Verse  von  dem  Zenodotoi 
nicht  angeführt  werden,  dürfte  wenigstens  nicht  zu  übersehen  sein.  Ihr 
Inhalt  sieht  auch  wirklich  wie  eui  späterer  Zusatz  aus.  Man  nahm  auch 
an  der  hier  vorkommenden  Benennung  des  Achilleus :  moXiTtOQd'og  An- 
stoss;  jedoch  wird  dieselbe  auch  anderen  Heroen,   vgl.  728.,  beigelegt. 

V.  373.  Koeppen  erklärte:  „Aber  kommen  wird  sie  gewiss  die 
Zeit  da  er  wieder  mich  nennet,  liebe  Athene:  nämlich  wenn  er 
meine  Hülfe  bedarf.  Den  Nachsatz:  dann  wül  ich  mich  rächen,  lässt 
sie  weg.  Viel  zu  schwach  übersetzte  Voss:  Aber  er  nennt  mich 
blauäugiges  Töchterchen  wieder!  Der  Gedanke  selbst  setzt 
manche  Erfahrung  aus  dem  alltäglichen,  launenhaften  Umgangsleben  voraus. 
Dass  übrigens  (lav  =  fxriv  in  der  adversativen  Bedeutung  recht  einhei- 
misch sei,  bemerkt  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  386.  u.  f.  Ueber 
ov^  äv  mit  d.  Conjunctiv  nach  earaL  vgl.  Bem.  zu  d,  164. 

V.  374.  aXla  deutet  den  Uebergang  auf  einen  ganz  anderen  Act 
an.  —  sTiivrve,  Die  ältesten  Ausgaben  hatten  irrig  inivwvBy  vgl.  e, 
720.     Die  Form  ivzvvo)  hingegen  bildet  einen  Molossos. 

V.  375.  Es  ^olgt  nun  auf  av  juiv,  anstatt  iyco  d«,  vielmehr  eine 
veränderte  Satzverbindung:  oq)Q^  ixv  iyci ^  während  ich,  mit  wieder- 
holtem o(f)Qa  in  d.  Bed.  dass,  damit.  Die  Rede  geht  also  ohne  Rück- 
sicht auf  fxiv  in  eine  ganz  andere  Form  über,  wi3  Kühner  §.  733. 
6.  b.  treffend  bemerkt,  vgl.  a,  134.  —  xaraövaa,  vgl.  y,  36.  241.  u.  s.¥[. 

YöcofXdi,  vgl.  Spitzner  ad  Ä.  f. 

V.  377.  vwC  ist  hier  die  längere  oder  vollere  ionische  und  zwar 
ganz  eigene  (indem  af-i^u  die  pluralische  Bedeutung  hatte)  [Dualform  des 
Accusativs,  welcher  in  Verbindung  mit  ^(>o^amaa,  von  yf]d^i]0€i  ohne 
Zweifel  abhängig  ist,  vgl.  s,  77. 

V.  378.  TiQOCpavBiOd,  erscheinend,  vgl.  (>,  478.:  ob  er  sich 
über  uns  Beide  Erscheinende  freuen  werde,  d.  h.  wenn  wir  erschei- 
nen werden.  Nach  TtQOCpavelaa  mit  langer  Endsylbe  ist  eine  Cäsur 
zu  beobachten.  Ob  nun  gleich  an  dieser  Stelle  des  Hexameters  die  Cäsur 
nicht  ganz  unerhört  ist ,  so  verursacht  doch  das  erste  a  in  av(X  eine  be- 
sondere ,  durch  die  Länge  der  Endungssylbe  in  ngocpaveia  a  entstehende 
Schwierigkeit.  Diese  wird  aber  dadurch  gehoben ,  dass  ein  langer  Vocal, 
wie  hier  der  Fall  ist ,  oder  sogar  auch  eui  Diphthong  in  der  Thesis  kur» 
wird,  wenn  Wörter  durch  die  Cäsur  getrennt  werden,  vergl.  Kühner 
§.  30.  d.  Heyne  bemerkte:  Quis  vero  tertiae ,  quae  vulgata  est,  lectio- 
ni$,  TiQücpcxveiaci  avd ,  auctor  sit^  non  traditur.  Spitzner  sagt:  deinde^ 
quae  supra  attiUimus,  manifesto  docmt^  utrum  ftQOtpaviiaa  an  TiQoq>a' 
vevTB,  maluerit  Aristarchut ,  dubium  esse  atque  incertum,  ef,  Schol.  Leid. 
apud  Valkenarium  in  dissert,  de  Schol.  Homer,  p,  32.  et  Schol.  BL,  Daraus 
aber ,  dass  bei  dem  Verbo  öfters  Idciv  steht ,  folgt  keine  Nothwendigkeit 
dieses  Particips  an  dieser  Stelle,  obgleich  Zenodotos  mit  Beistimraung 
des  Herodianus  riQoqjaveXaag  löciv  hier  vorschlagen  wollte.  Eben 
so  wenig  findet  sich  ein  hinreichendfir  Grund  für  die,  auf  nkrjyivre 
aeqavvi^^  vgl.  V,  455.,  gestützte  Masculinform  fiQoq)avivxBy  welcht-s 
Herodian  früher  und  auch  die  Aldina  Ed,  JL  nebst  den  ihr  folgenden 
Ausgaben,  denen  auch  Turnebus  beistimmte,  annahm.  Nach  Hey- 
ne 's  Angabe  fand  sich  diese  Form  auch  in  Mose,  J.  e  correct.  et  in  Mose, 
Ä.  a  prima  manu,  —  yBCpvQa^ ,  vgl.  <J,  371. 

V.  379.    Ttff  TQoiOiv,     Maacher   ron   den   Troern,  xoqÜl 
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ist  ioiiisciMi  Futunun^  vgl  f,  831.  (»,  241.     Die  PrSltenfiform  HOQiv^ 
Wfu  setzt  folglich  eine  ursprünglich  einfachere  Form  t oraus, 

V.  381.     Vgl.  ß,  166.  <J,  68.  «,  710.  ly,  43. 

V.  382.    Vgl.  e,  720—721. 

V.  384—388.     Vgl.  «,  733—737.  Wolf  Proleg.  p.  224. 

V.  389.  390.     Vgl.  e,  745.  746.  747. 

V.  392—396.     Vgl.  e,  748^752.  nebst  Bern. 

V.  397.  ida  steht  ohne  Object,  welches  hier  und  V.  399,  cfn 
bestinmit  gedachtes,  jedoch  verschwiegenes  Einzelnes  ist,  wie  Nae- 
g  e  1 8  b  a  c  h  Exe.  XVIIL  S.  315.  sagt,  vgl.  Bern,  zu  a,  333.  406.  459.  u.  s.  w. 

V.  398.  Ueber  die  Angemessenheit  der  Augments-Beibehaltung  in 
QttQVPG,  Vgl.  Spitzner  ad  h,  L  X^  185. 

V.  399.  Vgl.  Bern,  zu  ßy  7.  In  der  Hias  wird  Iris  mit  splchen 
Geschäften  dargestellt,  welche  in  der  Odyssee  dem  Hermes  beigelegt 
werden.  —  nakiy  hat  hier  offenbar  örtliche  Bedeutung:  zurück.  — - 
ZQEjXi,  Dieses  Verb  hat  öfters  die  Bed.  zurücktreiben,  hier  aber: 
zurückweisen.  Die  nächsten  Worte  enthalten  eine  bestimmtere  An- 
gabe davon,  vgl.  Naegelsbach  Exe.  XVIII.  S.  315.  In  firide  Hegt 
hier  die  Kraft  einer  Copula,  vgl.  ß^  165.,  wo  es  ebenfalls  mit  la  ver- 
bunden steht,  ßy  247.,  wo  ebenfalls  ein  Imperativ  vorhergeht. 

V,  400.  xaXot  statt  xaXtjj^y  vgl.  ^,  326.  oi  xaXa  ist  euphe- 
mistisch statt  devvov  gesagt.  —  aifvoiaofisSay  vgl.  X,  736.  —  av/u- 
wiQBod'av  =  GVf^ßäXXecv  elg  noXefiov  -  xal  avväysa&ai*  Unser 
Zusammentreffen  zum  Kampfe  wird  schrecklich  sein. 

V.  401.     Vgl.  CT,  212.  nebst  Bem.  u.  Spitzner  ad  h,  l. 

V.  402.  yvidacj  =  ;fCü>lwa€0  -  agtcü'ivy  vgl.  Bem.  zu  a,  338. 
vq>*  aQinaatv,  wir  sagen:  an  dem  Gespanne,  vgl.  a,  244, 

V,  403.  ßaXieiv  ist  Futur»  secundum.  —  xara.  Ueber  die  Bed. 
des  xara  im  adverbialen  Gebrauch«  vgl.  Bem.  zu  a,  40. 

V.  404.  ig  dexarovs  -  iviavrovg ,  anstatt  elg  dexa  -  -  Iviav- 
r^v^.  Eigentlich  war,  wenn  sonst  die  Ordnungszahl  stehen  sollte,  der 
Singular  derselben  zu  setzen;  aber  der  Dichter  wollte  wahrscheinlich  ab- 
flichtüch  in  der  affectvollen  Sprache  des  Zeus  auf  die  Mehrheit  jener  Jahre 
nachdrucksvoll  aufmerksam  machen. 

neQiveXXofiivovg y  vgl.  ß,  551.  Od.  X,  295.  5,  294.,  bis  aof 
sehn  nach  einander  kreisend  folgende  Jahre.  Die  bestimmte 
Zahl  zehn  wird  auch  hier  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmt  längeren 
Zeit  gebraucht.  Ueber  xsv  bei  d.  Conj.  vgl.  Härtung  a.a.  O.  2.  Tb. 
8,  278.  u.  folg. 

V.  405.  anaXdi^aiad'Ov  y  Apoll  on.  Lexic.  ävtxwg.  ritoi  aTto- 
^iQariBVCtoai.  Das  Deponens  anaX&ioixai  bed.  von  Grundaus 
heilen,  vgl.  «,  413.  Aus  aX&(ü  entstanden  die  verlängerten  Formen 
äXd'iuy  aX&iaauiy  aX&riaxojy  ccX^iöxWy  äXd^aiviOy  welche  nach- 
her in  der  ionischen  Prosa  sich  entfalteten,  aber  noch  der  Kritik,  wie 
Butt  mann  sagte,  bedürfen.  Aristarch  wollte  durch  änaXd-jjaovTa^ 
zum  Subjecte  ^Xxea  machen,  vgL  Spitzner. 

fidQ7tT7]aiy  Hesychius:  xaraXaßrj,  was  der  Blitz  erreicht, 
trifft,  berührt,  statt:  da,  wo  der  Blitz  sie  trifft,  Bothe  er- 
klärt: quae  vulnera  fulmen  corripiendo  inflixerii;  allein  diese  An- 
gabe scheint  der  Natur  der  Sache  selbst  zu  widersprechen,  Ueber  diese 
Conjunctivendung  d.  3.  Pers.  vgl.  Buttm,  §.  88.  5.  Anm.  2.,  vgl.  Bem. 
zu  a,  324.  519.  /?,  366.     Ueber  die  Verwundung  vgl.  ^yU.    , 


V.  406.  Das  Object  von  fM  giebt  Bothe  angemessen  an:  (md 
ui  mpugnare  patrem  suvm.  —  6V  ävy  zu  der  Zeit,  wo  sie  etwa 
gegen  ihren  Vater  kämpfen  wollte.  Diese  Worte,  nämlich  St' 
äv  -  ^axrjrac  können  nicht  mit  Koeppen  erklärt  werden:  dass  sie  es 

^,"^*^'v'u^:?^^^  ''7'^o'  ^^'^°  ^^*^'  gestritten.     Ueber  Sza  in 
dieser  Verbmdung  vgl.  Bem.  zu  a,  412.  u.  519. 

V.  407.  Von  der  Here  bin  ich-abercine  solche  Wider- 
•  penstigkeit  schon  gewohnt;  ihr  Widerstreben  macht 
daher  keinen  so  widrigen  Eindruck  auf  mich,  oitc  mit 
darauf  folgendem  oidi,  vgl.  J,  335.  ^,  143.  144.  oikc  ro'ao.,  nicTt 
in  demselben,  gleich  hohen  Grade,  wie  meiner  Tochter 
Athene,  von  welcher  ich  dieses  Widerstreben  am  allerwe 
nigsten  erwartete,  tooov,  vgl.  a,  64.  nebst  Bem 
809  I'/^*  -^f "'  den  Inhalt  dieses  Verses  vgl,  «,  520.  u.  folg.  e, 
b92.u  f.  ^^ew^ev^oneca^ay  gew.  eJWa,  vgl.Buttmann  S.lia! 

T'i      TT  *^^^^«^  '^-  €y^^«y»  einknicken,  zerbrechen,  hier:  zu  ver- 
titeln  alles  dasjenige,  worauf  ich  sinne. 

Oyvri.  voi^aaß.  Ueber  die  Weglassung  der  Partikel  Sv  bei  unbe- 
stimmten Fällen  vgl.  «,  230  554.  ßy  292.  .,  407,  Härtung  2  xt 
S.  291.  u  folg.  Die  Partikel  äV  wird  von  Homer  nicht  willkürlich,  *son- 
dem  nach  demselben  Gange  der  Vorstellungen,  welchen  die  Attiker  bei 
der  Weglassung  dieser  Partikel  beobachten,  weggelassen  und  zwar  zu- 
nächst bei  allgemeinen  und  unbestimmten  Fällen,  wo  das  an  keine  be- 
stimmte  Zeit  gebundene  Eintreffen  eines  Falles  durch  den  Conjunctiv 
bezeichnet  wird  vgl.  Härtung  a,  a.  O.  2.  Th.  S.  291.  u.  ff*  D I 
Anstarchische  Lesart:  OyTTL  xev  UTcm  hat  nicht  Viel  für  sich  "ver^l 
öpitzner.  '    '*»ö»' 

V.  409  Vgl.  e,  590.  ,,  162.  211.  »,  135.  n.  s.  w.  &eXX6noc 
d.e_.turmfuss,ge,  vgl.  ß,  786.  Durch  eine  Verkürzung  wurden  dieTon 
aovs  geb.ldeten  Adjective  schon  in  der  epischen  Sprache  auf  off,  ov  ge- 
bildet, z.  B.  auch  TQinos.  Das  Partie.  Futur.  II.  drückt  die  Absicht 
aus,     Voss  übersetzte:  die  Windschnell  eilende  Botin. 

V.  410.  Vgl.  «,  44.  Ueber  xavä  mit  dem  Genitiv  vgl.  Spitz- 
ner, Programm  1830.,  von  dem  Idäischen  Gebirire  herab 
Aber  wegen  der  folgenden  Worte:  ig  ftaxQÖv  "Olvfinov  kann  hier  wel 
nigstens  diese  bestehende  Bedeutung  nicht  m  ihrer  ganzen  Stärke:  herab 
nach  unten  bin  angenommen  werden.  Zenodotoi  zog  hier  vor  i^ 
/W  vgl.  ScA«;.  Vict  ad  o,  79.,  «„  lesen.  Ganz  anders  hingegS 
.s  der  FaU  offenbar  bei  X,  169.  So  wenig  wir  auch  gegen  die  Auct^ 
ritat  der  Codices,  welche  hier  xccrä  haben,  sprechen,  so  können  wir 
doch  ni<±t  die  Angemessenheit  jener  Zenodotischeil  Conjectur  verkennen 

V.  411.  nQunrjai  de  nvXrjai.  Der  einfache  Dativ  steht  in  der 
Bedeutung:  an  dem  vorderen  Eingange,  Thore,  d.  h.  vorne  an  dem 
Eingänge,  Thore.  Von  der  Beziehung  de«  Plurals  „iXai  auf  die  Be- 
deutung des  Singulars  war  schon  bei  Vers  58.  die  Rede.  —  noXvmv 
Xov,  des  th  aireichen,  oder  vielmehr:  schluchtenreichen,  von  nxvyn' 
(TiTvaato),  die  Falte,  vgl.  v,  5.  *^ 

nk-  y*  ^^?V  avTOftivTi,  scTaZg  »saig.  Ehen  so  ist  xaripvxs.  ohne 
Object,  welch«  sich  freilich  leicht  von  selbst  ergiebt .  gesetzt^ a«'.  Bd 
den  loniern  istacpi  ganz  für  den  Plural  aflai  gebräuchlich  und  kann 
daher  auch  orUiotonirt  werden.  Ausserdem  aber  stehen  awiv  oder  am. 
Acc.  aq>e  bei  Dichtern  sehr  gewöhnlich  enkliüsch.     Butt  mann   §    72 
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VIII.  Buch.    V.  432—434. 


Anm.  19.  Der  Stamm  des  Pronom.  ov  begann  ursprünglich  mit  den 
beiden  Consonanten  oq>  (oder  (jF-),  sagt  Kühner  §.  335.  —  i'vveney 
Buttmann  Lexil.  1.  Th.  S,  288.,  hält  das  Verbum  iverto)  nur  für 
eine  gedehnte  Form  von  ETIQ  oder  EIIJQ  ^  vgl.  Bern,  zu  fty  80. 

V.  413.  Die  darauf  folgende  zweite  Frage  zeigt,  dass  nfj  nicht 
örtliche  Beziehung  hat,  vgl.  V.  94. ,  Butt  mann  §.  116.  Anm.  21. 
zi  f^ialvETac^  in  welcher  Beziehung?  Dasi  fiaiveod^aL  von  hef- 
tiger Leidenschaftlichkeit  gebraucht  wird,  ist  bekannt.  —  ivl  q)Qeai 
^ZOQ,  Vgl.  a,  188.  189.  ^,  202. 

V.  414.  Ohne  alle  Partikelverbindung  folgt  im  kategorischen  Aus- 
drucke die  gedehnte  Form  ovx  ida,  vgl.  Od.  A,  110.  ^,  137.  282. 
T,  374.  Der  Infinitiv  ist  iaav  in  der  Odyssee  bisweilen,  vgl.  Od.  •5-,  509. 
Das  a  in  idu)  ist  im  Präes.  u.  Imperf.  kurz,  aber  im  Fut.  u.  Aor.  bei 
guten  Dichtern  lang.  Eine  Abstumpfung  des  id(^  in  ea  haben  wir  be- 
reits bei  «,  256.,  wo  die  lange  Endsyibe  ia  ohne  Zweifel  nicht  zu- 
lässig ist,  erwähnt. 

V.  415.  el  TsXiei  tzeq,  „Wenn  die  Glieder  einstimmig  sind  und 
zu  Einem  Ziele  zusammen  wirken,  so  wird  durch  die  Partikel  7i€Q  aus- 
gedrückt, dass  das  in  dem  Einen  Enthalteue  so  weit  und  so  voll- 
ständig gelte,  als  das  in  dem  Andern."  Härtung  1.  Th.  S.  340. 
343.  Eustathius  hingegen  legte  der  Iris  ein  unstatthaftes  Bedenken, 
ob  Zeus  auch  jene  Drohungen  ausführen  werde,  bei.  Aristarch  las- 
V  und  Heyn«  bemerkte,  es  sei  ungewiss,  ob  damit  /]  oder  rj  oder  rj 
gemeint  sei.     Spitzner  schreibt  rj. 

V.  416.  Der  Infinitiv  yvuoaeiv  hängt  noch  von  der  Aeusse- 
rung  ab,  welche  in  rjneilrjai  liegt. 

V.  420.  Der  Vocativform  rlavy.iom  zieht  man  jetzt  die  Form  Flav- 
xwTCig  vor.  Die  5  Verse  420.  421.  422.  423.  424.  hielt  man  für  un- 
ächt  und  der  Persönlichkeit  der  Iris  unwürdig.  Aristarch  mag  jedoch 
dieselben  in  seinem  Exemplare  beibehalten  haben,  wie  aus  seiner  Schrei- 
bung dd€€Q  zu  schliessen  sein  dürfte. 

V.  423.  sl  izeov  y«,  nämlich,  oder,  wie  man  bisweilen  sagt, 
das  heisst,  wenn  du  es  wagen  wirst,  Härtung  I.  Th.  S.  396. 
Uebrigens  verbindet  Eustathius  hier:  dlXä  ov  sig  alvozcczT],  dem 
Zusammenhange  angemessen.  Heyne 's  Bemerkung  gegen  Ernesti: 
nee  minus  exiläer  Ernesti:  „at  tu  profedo  ferocissima  et  audacissima 
sis,  si  revera  vis  etc,'^  ist  zu  hart  und  scheint  auch  sonst  aus  keinem 
sichern  Grunde  hcrvorgfjjangen  xai  sein. 

V.  427.     Vgl.  V.  352. 

V.  428.  ovx  iäv  heisst  hier:  widerrathen,  abrathen  von 
etwas.  Irrig  wurde  hier  viulv  in  die  Ed,  Romana  und  andere  über- 
getragen. 

V.  429.  äTCoq)&La^io,  vgl.  ^,  407.  Auch  hier  hat  die  Ed,  Ro- 
mana  eine  unstatthafte  Form,  nämlich  dnoq)&£io&to.  In  der  Impera- 
tivform liegt  ofifenbar  hier  nicht  der  Begriff  des  S  o  1 1  e  n  s ,  sondern  des 
Zugebcns :  möge  der  Eine  umkommtn  und  der  Andere  leben.  —  ßicüto) 

Ton  ßlcüiÄi, 

V.  430.  og  xe  tvxrj.  Passow  übersetzte:  wer  das  Looi 
zieht,  nämlich  zu  sterben.  Vielmehr  ist  aus  den  beiden  so  eben 
vorhergehenden  Imperativformen  die  Participialform  zu  ergänzen  und  der 
Sinn  ist:  wer  grade  fällt,  oder  wer  noch  lebt.  Koeppen  er- 
klärte:   Sterbe   von   ihnen  wer  da   wolle,  übersetzte  aber  d.  W. 
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Sg  HS  t\!xU9  wem  dies  zu  Theil  wird.    —   xa  S,   Bothe:    $ua 

cogitans  h,  e.  ea,  quae  ad  illum  pertinenty  in  quae  jus  habet ,  cum  aliis 
iion  communicanda.  Diese  Beziehung  dürfte  aber  wohl  zu  allgemein 
sein,  indem  ja  hier  nur  von  bestimmten  Angelegenheiten  die  Rede  ist, 
auf  welche  die  Pläne  des  Zeus  sich  beziehen,  lieber  (pQoveovta  d*xa- 
t^eru  vgl.  or,  542.  nebst  Bern.  das. 

Inhalt :  V.  432—488. 

Here  lenkte  die  Rosse  nun  zurück.  Die  Hören  besorgten  dann  da» 
Abschirren  der  Rosse,  ihr  Anbinden  an  die  Krippe  und  das  Aufstellen 
des  Gespannes  an  den  gehörigen  Ort.  Beide  Göttinnen  befanden  sich 
sogleich  hierauf  in  der  Gesellschaft  der  übrigen  Götter.  Ihre  Traurigkeit 
war  leicht  zu  bemerken.  Zeus  kam  ebenfalls  vom  Ida  in  den  Olympos. 
Poseidaon  besorgte  das  Abschirren  der  Rosse  und  das  Aufstellen  des  Ge- 
spannes. Zeus  setzte  sich  mit  einer  sehr  merkbaren  Erschütterung  nieder 
und  neben  ihm  sassen  schweigend  Here  und  Athene.  Zeus  fragt  sie  nun 
nach  der  Ursache  ihrer  so  sehr  bemerkbaren  Verstimmung,  da  sie  doch 
gar  nicht  etwa  lauge  an  den  Beschwerden  des  Kampfes  Antheil  genom- 
men hätten  und  giebt  zu  erkennen,  dass  alle  Götter  zusammen  ihn  nicht 
von  seinem  Entschlüsse  würden  abbringen  können,  am  wenigsten  aber 
diese  beiden  Göttinnen,  welche  schon  zitterten,  ehe  sie  zum  Kampfe 
selbst  kämen.  Zugleich  deutet  er  dabei  an,  dass  beide  Ursache  zu  einer 
solchen  Angst  gehabt  hätten,  weil  sie  unter  anderen  Umständen  wohl 
nicht  leicht  wieder  lebendig  in  den  Olymp  würden  zurück  gelangt  sein. 
Beide  Göttinnen  konntön  bei  ihrer  feindlichen  Absicht  gegen  die  Troer 
ihren  Unwillen  nicht  ganz  verbergen.  Athene  schwieg  zwar;  aber  Here 
konnte  ihren  Groll  nicht  länger  in  ihrem  Innern  zurückhalten.  Zeus  aber 
versichert  ihr,  morgen  solle  sie  noch  weit  mehr  seine  die  Griechen  ver- 
nichtende Macht  zu  bemerken  Gelegenheit  haben ;  denn  Hektor  werde 
nicht  eher  zu  kämpfen  aufhören ,  als  bis  Achilleus  wieder  auftreten  werde. 
Sie  möge  nun  zürnen,  wie  sehr  sie  nur  immer  wolle,  er  werde  sich 
nicht  darum  bekümmern  und  zwar  selbst  dann  nicht,  wenn  sie  bis  an 
<las  äusserste  Ende  der  Erde  laufen  wolle.  Here  erwiderte  kein  einzi^-es 
Wort  darauf.  Unterdessen  ging  die  Sonne  unter.  Die  Troer  hätten  es 
aber  lieber  gesehen ,  wenn  sie  dadurch  jetzt  nicht  in  ihrer  Kampflust  wä- 
ren gestört  worden.  Die  Griechen  hmgegen  hatten  sich  nach  der  Been- 
digung des  Kampfes  schon  längst  sehr  an  diesem  Tage  gesehnt. 

V.  432.     nahv,  wie  V.  399. 

V.  433.  d  nach  ttjolv  dient  zur  Bezeichnung  einer  Anreihung. 
Dem^i2()at  ^lev  entspricht  V.  436.  avxcxl  di,  vgl.  V.  440—442.  Od! 
^j  39 — 43.  Zwischen  den  beiden  damit  beginnenden  Sätzen  steht  em- 
geschlossen:  xal  Tovg  ^lev  -  aQi,iaza  de.  Das  zweite  fiev  ist  aber  kei- 
nesweges  eine  blosse  Wiederholung  des  ersten  fiev ,  sondern  es  bezeich- 
net einen  neuen  Gegensatz  zu  einem  folgenden  de,  so  dass  das  erste 
^ev  einen  Vordersatz  zu  einem  doppelgliedrigen  Nachsatze  einleitet,  vgl. 
V,  41—47.  Kühner  §.  733.  5.  Anm. 

V.  434.  ü«ber  das  Beiwort  der  Krippe  af,ißQoai7jGi,  vgl.  Bern, 
zu  a,  529.  und  e,  369.,  vom  Futter  gebraucht  und  steht  also  in  Ver- 
bindung mit  beiden  Gegenständen  durch  einen  verbindenden  Mittelbegriflf, 
wie  etwa  der  des  Wöhlgeruches ,  des  Duftens.  Passow  meinte,  in  die- 
sen beiden  Stellen  sei  ebenfalls  dit  active  Bedeutung   abzulehnen.     Ob- 
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gleich  erquickend  hier  nicht  nothwendige  Erklärung  ist^  eo  d'drfle  doch 
ambrosisch  duftend^  d.  b.  ganz  rein  von  irdischen  Zusätzen 
duften dy  ohne  dass  aber  ein  Duften  von  Ambrosia  zu  verstehen 
ist,  auch  hier,  vgl.  /?,  19,  nebst  Bern.,  sowohl  jene  Krip[)e  als  auch 
jenes  Futter  der  Götter -Rosse  genannt  worden  sein. 

,  V.  435.  Vgl»  Od.  d,  42.,  wo  Nitzsch  bemerkt,  dass  hier  unter 
IvcüTiicx  die  innern  Wände  in  dem  Thorwege  zu  verstehen  sind,  die 
man  von  aussen  sehen  kann.  Pollux  II,  53.  Ta  ivTog  ziov  &VQiüV- 
nafxq)av6(ji}yvcty  vgl.  e,  295.  C19.  nebst  Bern,  über  diese  Form,  Pas- 
Bow  bemerkte,  die  ivcimce^  die  inneren  Wände  zu  beiden  Seiten  des 
Einganges,  wären  so  genannt  worden,  weil  sie  mit  geglättetem  Gyps 
überzogen  waren.  Das  unter  den  Menschen  Gewöhnliche  wurde  auch 
sonst  auf  die  Wohnungen  der  Götter  übergetragen.  Obgleich  auch  Waf- 
fen sonst  ebenfalls  dieses  Epitheton  haben,  so  passt  doch  diese  Verbin- 
dung hier  nicht  zu  jenem  Gespanne,  cxQ/nara.  Koeppen  bemerkte, 
die  Wände  der  Heroen  wären  damals  vermuthlich  mit  Metallarbeiten  ge- 
ziert gewesen,  vgl.  Od.  d,  45,  72.  73.  430.  avzal  de  steht  im  Ge- 
gensatze des  von  den  Hören  ihnen  geleisteten  Dienstes,  ttaü^itpv  ^  vgl. 
ß,  53.  96.  ^ 

V.  437.  jntyda  ==  ^ilydrjy  =  liilya  ^  gemischt  unter  die  übrigen 
Götter,  vgl.  Od.  w,  77.  iBTirifxivaL  i]TOQ^  euch  grämend,  betrübt  in 
euerem  Innern.  Ein  für  diese  Form  angenommener  Stamm  kommt 
nicht  vor. 

V.  438.     Weit   einfacher    steht   hier  *Idrj^€P   als   V.   410.     xaz^ 

V,  439.     diO)X8  bed.  hier  offenbar:   üi   schnelle  Bewegung   setzen. 

V.  440.  Der  Dichter  wiederholt  bei  derselben  Handlung  des  Ab- 
schirrens  fast  dieselbe  Satzverbindung,  nur  dass  nicht  xal  Toifg  [.liv 
tcaviÖT^ae  folgt, 

V.  441.  a/^'  vgl.  ß,  87.  und  Spitzner  ad  A.  /.  —  xaTcc  in 
dieser  Verbindung  bezeichnet  das  Ausbreiten  der  Decke  über  die  Rosse 
80,  dass  dieselbe  ganz  und  gar  herabhing^  also:  herab  bis 
auf  den  Boden,  vgl.  Bern,  zu  V.  403. 

V.  442.  Nach  aviog  di  setzt  Hermann  in  d.  Opusc,  Tom,  L 
p.  316.  ein  Komma,  mit  den  Worten:  „f/6i  tarnen  verbum  medium  est 
inter  pronomen  et  nomen  aut  nulla  est  admüteiula  interpanctio ,  aut  ante 
verbum  ponenda ,  ut  ^,  442."  —  inl  d^QOVov ,  mit  darauf  folgendem 
?j€TO,  nach  inl  xXiafiolac  xdO^L^oVy  vgl.  Kühner  §.  622.  „Das  Verb 
der  Ruhe  involvirt  den  Begr'lf  der  damit  verbundenen  vorausgegangenen 
Bewegung.  Das  Moment  der  vorhergehenden  Bewegung  niuss  als  das 
vorherrschende  aufgefasst  werden  können." 

V.  443,  Der  Dativ  Tip  würde  als  Dat,  instrumenti  eine  sehr  un- 
schickliche und  von  dem  Dichter  ohne  Zweifel  sehr  fern  liegende  Vor- 
stellung ausdrücken.  Vgl.  daher  Kühner  §.  582.  Bernhardy  wiss. 
Syntax  S.  93.  Anomalie  des  Dativus. 

V.  444.  äfiq^lg,  d.  h.  jede  von  Beiden  für  sich,  vgl.  Buttm. 
Lexil.  2.  Th.  S,  217.  u.  flf.  —  al  d^  olai  Jiog,  Bisweilen  wird  olog^ 
vgl.  >l,  74.  693.  Od.  g),  210.,  mit  dem  Genitiv  verbunden.  Dieser 
wird  jedoch  auch  noch  an  einigen  Stellen  durch  a/ro  oder  avev  verstärkt, 
vgl.  I,,  438.  Xy  ^^'  ^^*  ^^  1^2.  y,  364.  Hier  drückt  olai  ^log  eine 
ortlicbe  Entfernung  oder  Absonderung  von  Zeus  aus,    die  noch  dadurch 


hervorgehoben   wird,    dass  jede  von  diesen  beiden   Göttinnen  für  sich 
da  sass. 

V.  445.    Vgl.  a,  332^     . 

V.  446.  Vgl.  of,  333.  nebst  Bern.  Dieselben  Worte  stehen  hier 
ebenfalls  bei  einer  Art  von  Bewillkommnung,  welche  mit  Verlegenheit 
verbunden  ist. 

V.  447.    tLq>d^  ovtcog,  vgl.  d,  243. 

V^  448.     oi5-^V,  vgl.  Bem.  zu  ß,  276.  Härtung  1.  Th.  S.  315. 

ov  (xev  -  xdfierov  ye.  Wenn  fiev  oder  /nivvoc  die  Negation  vor 
sich  haben,  so  wird  denselben  yi  nicht  voran,  sondern  nachgestellt  und 
zwar  so,  dass  beide  Wörtchen  entweder  unmittelbar  zusammen  gestellt 
oder  durch  das  hervorgehobene  Wort  aus  einander  gehalten  werden." 
Härtung  a.  a.  O.  S.  403.  u.  f.  —  fuaxy]  eW,  vgl.  f,  124. 

V.  449.  Ueber  die  Stellung  des  Infinitiv  oXlvaai  vgl.  /?,  477. 
nebst  Bem.  6,  142.  Die  Ari  st  archische  Lesart:  rdlov  xotov  scheint 
nicht  einfach  genug  aus  dem  Texte  hervorzugehen,  sondern  vielmehr  zu 
schwerfällig  hier  zu  sein« 

V.  450.  Zeus  geht  nun  zu  dem  Gedanken  über:  Zürnet  nur 
so  weiter  fort;  aber  euer  Zorn  soll  den  Troern  nicht  schaden.  Alle 
Götter  des  Olympos  sollen  meinen  Entschluss  nicht  abändern  können 
am  wenigsten  aber  ihr,  die  ihr  schon  zittert,  ehe  ihr  noch  auf  den  Kampf- 
platz kommt;  aber  ihr  hattet  auch  Ursache  dazu;  denn  ihr  hättet  den 
Olympos  nicht  wieder  betreten  sollen. 

ndvTwg  steht  bei  Homer  stets  mit  darauf  folgender  Negation  ov 
durchaus  nicht,  olov  i^ov  ye  fiivog^  vgl.  Kühner  §.  771.  8. 
und  (7,  262.,  quae  ejus  est  atrocitas,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  299. 
Reiz  de  tnclin.  accentus  p,  79.  seq,  94.  Schaef.  ad  Lamb.  Bos! 
p,  49.  u.  f.  '  *  ' 

aantOL,  vgl.  Bem,  zu  a,  567.  Dass  aber  Zeus  nach  menschlicher 
Art  sich  einmal  in  einen  persönlichen  Kampf  einlassen  könnte,  ist  seiner 
sonst  dargestellten  Majestät  nicht  ganz  angemessen. 

V.  452.     Ueber  die  Beziehung  des  Dativs  aqxjüTv  vgl.  rtj/  V.  443. 

i'llaßs  wird  häufig  von  unmateriellen  Einflüssen  gebraucht  vgl  a 
387.  ?,  166.  y,  34.  d,  230.  «,  394.  u.  s.  w.  ^    6  •     * 

V.  453.  Ueber  das  zweite  Ttgiv  mit  dem  Infinitiv  vgl.  Kühner 
§,  763.  Anra.  2.  u.  rj,  481.  nebst  Bern.  das. 

n6X€fj,6v  T£  -  noXeiiOLo  tb  ^eQixaqa  egya ,  als  copulative  Con- 
junction  bewerkstelligt  t€  für  sich  allem  die  Satzvermittelung  und  bezeich- 
net auch  hier  das  Gleichmaass  entsprechender  Glieder.  Sie  wkd  daher 
gern  mit  Wörtern,  welche  Gleichheit  oder  Ungleichheit,  Aehnlichkeit 
oder  Unähnlichkeit  ausdrücken,  in  Verbindung  gebracht,  Härtung  1.  Th. 
S.  88.  itEQfisQa,  Homer  hat  nur  das  Neutrum  plur.  in  der  Ilias;  üi 
der  Odyssee  hingegen  kommt  es  gar  nicht  vor.  Oeflers  steht  dasselbe 
ohne  Beisatz  eines  Substantivs  und  mit  d.  V.  Q£t,eiv,  vgl.  x,  48.  A,  502. 
fp,  217.  Bisweilen  steht  jedoch  eQya  dabei,  vgl.  x,  289.  524.  Es 
werden  hier  darunter  alle  Kummer  erregenden  Erscheinungen  und  Folgen 
des  Krieges  verstanden.  Ei  scheint  übrigens  von  ^  /niaijuva  ab- 
zustammen. 

V.  454.  Vgl.  a,  212.  nebst  Bem.  ^,  401.  —  ^sv.  Da  hier  nicht 
von  der  Zukunft,  sondern  von  einer  Vorstellung  in  Betreff  einer  nicht 
stattgefundenen  Vergangenheit  die  Rede  ist,  so  kann  hier  Eavai  keiner- 
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wegei  stehen.  Spitz ner  tagt  daher:  Imperfecium  nuper  restüutvm^  et 
Venet,  cum  Vind,  XLIX,  tuetur,  $t  res  poäulat.  Das  Schol.  A.  bezeugt, 
dass  Einige,  die  wohl  die  UnStatthaftigkeit  des  Futurum  gefühlt  haben 
mögen,  lieber  inXev  lesen  wollten. 

V.  455.  Das  Particip  nXrjyivte  enthält  die  Ursache,  durch  welche 
sie  in  jenem  angenommenen  Falle  von  der  Ankunft  auf  den  Olympos 
ganz  und  gar  würden  abgehalten  worden  sein. 

oi'x  av  —  all)  ig^Olvi^nov  Hxtad-ov  ihr  würdet  wohl  nicht 
wieder  auf  den  Olympos  zurück  gekommen  sein.  Da 
die  Vergangenheit  nur  noch  in  den  Vorstellungen  von  ihr  lebt,  so  wer- 
den bekanntlich  die  Perfecta  in  der  griechischen  Sprache  auch  da  gebraucht, 
wo  nur  von  Vorstellungen  die  Rede  ist.  —  IVa  ist  hier  relatives  Ortsadverb, 
ubi.  Kühner  §.  3G4.  J.  nennt  dieses  Üva  Accusativ  Plur.  Neulr.  eines 
verschollenen  Relativs:  ig,  eines  Correlativs  zum  demonstrativen  zig,  so- 
wohl mit  der  räumlichen  Bedeutung  wo,  als  der  causalen:  da -mit, 
auf  dais.  In  §.  571.  Anm.  3.  wrid  diese  Bedeutungsangabe  noch  durch 
Wohin  erweitert  quo.  Od,  d,  821.  ?v'  OLxeiai.  ^,  55.  Ali  Stamm 
dieses  Adverbs  giebt  Passow  das  alte  persönliche  Pronomen  ?  otlcr  " 
an ,  vgl.  Bem.  z.  ß^  604,  £,  3(i0.,  wo  dieser  epexegetische  Zusatz  eben- 
falls nach  Ig  ^OkvfiTiov  steht,    vgl.  -9-,   479.  u.  s.  w. 

V.  456  —  461.     ist  ganz  Dasselbe,    was  d,  20 — 25.  steht. 

V.  462  —468.  Vgl.  V.  32-37.  In  dem  Venediger  Codex,  in 
drei  Wiener  Codicibus  und  einigen  anderen  fehlen  die  Verse  466 — 468; 
s.  Heyne,  der  jedoch  von  diesen  Wiener  Codd.  nicht  g«nau  berichtet; 
dean  in  einem  derselben  ist  vor  dem  465.  Verse  der  355,  Vers  einge- 
fügt worden  und  Heyne  bezieht  dies  auf  eine  Weglassung  des  Verses 
467.,  vgl.  Spitz  ner  ad  hunc  locum. 

V.  470.  ^ovg,  vgl.  Kühner  §.  524.  1.  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
145.  Dieser  Genitiv  der  Zeit  kommt  sowohl  in  der  Poesie  als  in  der 
Prosa  vor.  —  d/;  ist  hier  sogleich,   vgl.  Härtung  I.  Th.  S.  250.  u.  f. 

V.  471.  e&elrjo&a,  vgl.  Bem.  z.  cf,  554.  und  Spitz  ner  z.  ö, 
353.  Die  Vocativform  ßocuTiL,  vgl.  420.  über  die  das.  erwähnte  Form 
rXavxwTtt,,  kommt  zwar  in  dem  Venediger  Codex  und  auch  sonst  vor, 
vgl.  o,  49.  a.  357.,  aber  sowohl  das  Metrum  als  die  äussere  Auctorität 
der  Manuscripte  und  Ausgaben  spricht  für  ßowTitg, 

y.  474.  oQd^ai^  bildet,  wie  schon  Koppen  bemerkte,  einen 
schönen  Gegensatz  zu  dem  vom  Achilleus  gebräuchlichen  xbItcxi,  Ucber 
die  Form  OQÜat  im  Gegensatze  zu  der  nicht  ohne  alle  Autorität  früher 
bestandenen  lectio  vulgaris  ioQd^aiy  vgl.  Buttmann  §.  110.  9.  Note. 
Homer  hat  nämlich  gar  nicht  die  Perfectform  luQ/iiaL, 

V.  475.  476.  Werden  nicht  ohne  Grund  für  unächt  gehalten;  denn 
Here  wird  ja  erst  o ,  49.  in  des  Zeus  Absichten  eingeweiht.  Daher  be- 
merkte Heyne:  nam  Fatroclus  non  cacsus  est  apud  naves;  tum  vero 
videtur  non  satis  convenire  oeconomiae  carminis,  ut  jam  nunc  Jupiter  om- 
nem  nodum  ejus,  quod  futurum  sit,  exponat,  Tenendi  erant  animi  sus* 
penn;  ut  in  vaticiniis, 

V.  477,  Nach  äg  steht  &iGq)aTOv  nicht  in  Substantivbedeutung, 
wie  dies  bei  der  Pluralform  der  Fall  ist,  z.  B.  Od.  e,  507.  v,  127.  A, 
151.  297.,  sondern  in  Participialbedeutung,  obgleich  die  Form  den  Ad- 
jcctiven  angehört,  vgl.  Od,  77,  143.  Uebrigens  bemerkte  Buttmann 
§.  120.  Anm.  11.,  dass  in  deag)aTog  die  Sprache  mit  dem  AVurzellaute 
von  ^eos  ^or  dem  Formations  «a  sich  begnügt  h«t.   Das  a  ist  hier  nur  ein 
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euphonischer  kräftigender  •  Laut ,  wie  in  aaxioTtalog.  Die  Verwicke- 
lung der  von  den  Göttern  herbeigeführten  Umstände  führte  zu  dem 
Scheine  einer  Schicksalsbestimmung.  Aber  nur  die  Bitten  der  Thetis 
und  die  Geneigtheit  des  Zeus  zur  Erfüllung  derselben  hatten  jene  Um- 
stände so  verwickelt  und  daher  heisst  c'Jg  yaQ  d^eaqjazov  iazLy  so  ist 
«I    von    uns    Gö'ttern    bestimmt    worden, 

aid^ev  ö^  iyiOt  drückt  die  Gegenüberstellung  sehr  merkbar 
aus,  aXeyl^o),  vgl.  Bem.  z.  a,  160.  —  xf^o/Aavr^g  drückt  die  Be- 
schränkung seines  Unbekümmertseiris  aus.  Nicht  um  Dein  ganzes  We- 
sen, sondern  nur  um  Deinen  Zorn  bin  ich  ganz  unbekümmert,  Du  mö- 
gest nur  machen,    was  Du  nur  immer  willst. 

ovo  €L  xe,  auch  nicht  einmal  dann,  wenn  Du  etwa 
u.  8.  w.  Das  Gehen  an  das  Ende  der  Erde  bezeichnet  ein  völlige  Ent- 
fernung von  ihrem  Gemale,  dem  Zeus,  Dabei  könnte  zugleich  auch  eine 
Rücksicht  auf  eine  Hülfe  der  Titanen  gegen  den  Zeus  mit  in  Betracht 
kommen ,  ohne  dass  jedoch  eine  bestimmte  Hinweisung  darauf  hier  vor- 
kommt. Japetos  und  Kronos  gehören  zu  der  Familit  des  Uranos,  wel- 
cher diese  seine  Söhne  selbst  TcTiJveg  nannte.  Zeus  warf  sie  bekannt- 
lich in  den  Tartarus. 

V.  481.     In  dem  Leipziger  Codex  in  der  Ed.  Florentina  u.  Äldina  IL, 
war    zum  Nachtheil  des    rhythmishen   Ganges    ze   weggelassen   und    von 
Turnebus    war^  eben    so    hart  ßad^vg    xal  gesetzt   worden.      Die  Ab- 
wesenheit des  ioTL  kommt  bekanntlich  auch  sonst   vor. 

V.  482.  ovd'  rjv,  zur  Verstärkung  dieser  Zusicherung  wird  diese 
Wiederholung  angewandt,  eben  so  wie  ov  aev  kyioys  aUylto).  Spitz- 
ner schreibt  ov  CSV  eycoys,  mit  Berufung  auf  den  Vind/ Cod.  quintus^ 
in  welchem  jedoch  st.  ov  irrig  ovz'  stand ;  aber  der  hinlänglich  wieder' 
holte  Begriff  des  Unbekümraertseins  spricht  nicht  für  diesen  Circumflex. 
Durch  alayfiivri  wird  jedoch  mehr  ein  daselbst  isolirter  Zustand 
als  ein  Hülferufen  an  jene  Titanen  angedeutet. 

V.^  483.  enel  ov  aio  xvvtcqov  äkXo.  Die  Erklärung  des  A  pion 
durch  dyQiOTSQOv^  so  wie  auch  die  sonst  vorgebrachte:  dsivoTenop-^ 
XCcXertvjTSQOv,  oder  die  Hesychische  x^^QOV  ist  der  Sache  weit  an- 
gemessener, als  die  Beziehung  auf  eine  nirgend  anders  zu  findende  Unver- 
schämtheit des  höchsten  Grades. 

V.  485.  Naegelsbach  Exe.  XIV.  Tom  homerischen  Asyndeton.  S 
269  bemerkt,  dass  in  dieser  Stelle  zwar  noch  Recapitulation  ist ,  aber 
nicht  diese  mehr  den  Gegensatz  bildet  gegen  das  Folgende,  sondern  ein 
anderer  Satztheil  (TQcoaiv  —  ^Axaiolg)  vgl.  er,  306. 

(fdog  fitUoLO  umschreibend  st.  rjUag.  An  anderen  Stellen  steht 
in  dieser  Verbindung  «du  oder  xazeöv  ^    a,  605. 

V.  486.     ^ilxov*     Nicht   das  Licht  selbst,    sondern   vielmehr   sein 
Hinabsinken  in  den  Okeanos  zog  die  Nacht  über  die  Erde  herbei,  dessen- 
ungeachtet sagt  hier  der  Dichter  q)CLOg  —  ekxov. 
int  ^eidwQov  agovQavy  vgl,  548. 

V.  487.  /lev  q\  Auch  hier  drückt  qu  =  aga  aus :  eht  sie  sich 
dessen   versahen.     Die  Dämmerung   überraschte   sie  unangenehm  — 

y.  488.  Der  Dichter  verstärkte  den  in  aartaairj  liegenden  Begriff; 
erwunscnt  dmca  T^iXkiarog  und  das  nächste  Beiwort  eoe/^eyn  dient 
zum  Ausdrucke  des  Suöstantivbegriffe« :  das  Dunkel    der  Nacat 
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Hdktor  veraDstaltet  nun  eine  Versammlung  der  Troer,  fern  ton 
den  Schiflfen,  und  auf  seine  Lanze  gestützt,  redete  er  dann  die  Troer  an. 
Er  äusserte  zuerst,  er  habe  geglaubt,  er  würde  al?  Vernichter  der  Schiffe 
und  der  Achäer  nach  Ilion  zurükkehren,  aber  das  Dunkel  der  Nacht  sei 
EU  früh  eingebrochen  und  habe  für  die  Achäer  Rettung  gebracht.  Jetzt 
sei  nun  weiter  nichts  zu  machen.  Ein  Mahl  sei  nun  zu  bereiten, 
die  Rosse  abzuschirren,  ihnen  Futter  zu  geben,  aus  der  Stadt  Schlacht- 
vieh und  Wein  herbeizuschaffen  und  viel  Holz  zusammen  zu  lesen,  damit 
bis  zum  anbrechenden  Morgen  viele  Feuer  unterhalten  werden  konn- 
ten, und  nicht  etwa  heünlich  die  Achäer  fortsegelten,  sondern  viel- 
mehr in  einem  solchen  Fall  Mancher  noch  eine  Wunde  mit  nach 
Hause  trüge.  Dadurch  werde  auch  bewirkt ,  dass  auch  andere  Völker  eine 
Furcht  vor  einem  Kriege  gegen  die  Troer  bekämen.  Die  Herolde  sollten 
unterdessen  bekannt  machen ,  dass  die  jungen  Leute  und  die  Greise  sich 
auf  den  Thürmen  zu  versammeln  hätten,  die  Frauen  sollten  aber  in 
den  Wohnungen  Feuer  unterhalten  und  Alle  nun  wachen,  dass  nicht 
etwa,  bei  der  bedeutenden  Entfernung  der  Schaaren  von  der  Stadt, 
eine  griechische  Schaar  in  die  Stadt  eindringe.  Morgen  solle  der 
Kampf  wieder  beginnen  und  er  selbst  wolle  dann  wieder  einen  Versuch 
gegen  den  Diomedes  machen  und  dieser  solle  Gelegenheit  zur  Selbst-Prüfung 
seiner  eignen  Kraft  bekommen,  aber  vermuthlich  werde  derselbe  mit  vielen 
Genossen  unterliegen.  Hektor  fügt  zugleich  noch  eine  besondere  Ver- 
sicherung hinzu,  welche  das  den  Achäern  bevorstehende  Unterliegen  aus- 
drücken sollte.  —  Die  Troer  befolgten  nun  Alles,  was  Hektor  durch 
diese  Anrede  angeordnet  hatte.  — 

V.  489.^  TQciiop  ah"  nicht:  J*  avr'  vergl.  Spitzntr.  ad  tj^ 
345.  —  noiriaato,  vgl.  V.  2;  vgl.  Poppo  Prokgomena  de  Thucyd.  Part  L 
189.  «eg. 
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V.  490.  noTafii^  mi ,  vgl.  e,  479.  Ohne  weitere  Angabe  eines 
bestimmten  Flusses. 

V.  491.  iv  xa&aQ(p  sc.  zoTtü)  folgt  Wer  auf  notaii^  ctti  ohne 
irgend  eine  Copula  auf  einem  freien  Räume,  wo  nichts  im 
Wege  stand.  Livius  XXIV.  14.  bezeichnet  einen  solchen  Ort  mit  einer 
Art  von  homerischem  Nachklange  durch  campus  purus  ac  paten$,  —  o^v  d?}. 
Auf  die  Oertlichkeit  bezogen  bed.  dr]  —  nach  Relativen  eben,  ge- 
rade, vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  274.  — 

vexviov  —  Xf^Qog^  —  Ueber  den  attributiven  Genitiv  vergl.  Kuh- 
ner  §.  498.  —  Da  dieser  Genitiv  oft  undeutlich  für  das  Verstehen  ist, 
so  wird  —  s.  das.  Amk.  1.  —  zuweilen  die  objective  Beziehung  durch 
eine  Präposition,  die  aber  freilich  hier  nicht  steht,  man  müsste  sie  denn 
in  di€g)aiv€TO  —  inter  mortuos  apparebat  —  suchen,  noch  nlher  be- 
stimmt. Vergleiche  ausserdem  §.  525.  Anm.  3.  Damit  scheint  femer 
auch  die  partitive  Darstellung  der  Substantiven  in  einiger  Verbindung 
zu  stehen,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  143.  Koeppen  erklärte 
daher:  wo  sich  «wischen  den  Todten  ein  Platz  zeigte, 
und  Voss  übersetzte:  wo  noch  rein  dasGefild*  aus  umliegen- 
den Leichen  hervorscbien. 

V.  493-495.    vgl.  ?,  318.  320. 


V.  4?6.  Vgl.  ß,  109. 

V.  497.  Vgl.  y,  86.  rj,  (\7. 

'  V.  498.  Vgl.  y,  366.    ' 

V.  499.  Vgl.  a,  60. 

▼.  500.  äUa  deutet  auf  das  ihm  entgegenstehende  Hinderniss 
jenes  hereingebrochenen  Dunkels  hin  und  bezeichnet  nur  etwas  von  dem 
im  ersten  Gliede  Ausgesagten  Verschiedenes.  Dies  geschieht  sowohl  nach 
affirmativen  als  auch  nach  negativen  Concessivsätzen  und  wir  übersetzen 
dann  orAAor  durch  allein,  jedoch,  vgl.  a,  22.  284.  y  214.  Küh- 
ner §.  741.  3.  •  /i         • 

V.  502.  Hier  dient  aXld  zum  Ueberspringen  zu  einem  Gedanken, 
welcher  der  ganzen  Sache  eine  andere  Wendung  giebt.  aXV  moi, 
vgl.  ay  140.  nebst  Bern,  d,  13.  62.  nebst  Bern.  Kühner  §.  699  3* 
7i€L^w/ie^a  y  vgl.  Bem.  zu  a,  274.  rj,  282. 

V.  503.  An  ig)07i?ua6fi£a^a^  oitccq  ist  nicht  mit  Heyne  in  die- 
ser  Casur- Stelle  Anstoss  zu  nehmen;  denn  nach  der  Cäsur  oder  viel- 
mehr Pause,  wird  der  Hiatus  nicht  mehr  wahrgenommen.  Mehre  Codices 
unter  ihnen  auch  der  Venetianische,  haben  daher  diese  Lesart;  in  ande-' 
ren  folgt  auch  ahÜQ  und  zwar  mit  irrig  vorherstehtndem  Kommt  statt 
des  Semikolon. 

V.  504,    vTti^,  vgl.  d,  465.  e,  556.  854.  nebst  Bem. 
TtaQce  de  aq)iaLy  vgl.  e,  369. 
V.  506.     olvi^eaOe ,  vgl.  iy,  467. 

,j,  I*  ^.^^-  f^'^^J!  ^*-  ^^eser  Accusativ  ist  abhängig  von  dem  in 
affftr^l  liegenden  Begriffe  und  ist  durch  olvi^ea&e  gewissermassen  in 
seiner  SteUung  unterbrochen  worden.    ^  irtl   di  und   noch  dazu  sam- 

?ri    ^'^?^''^^-  u^^^^'  ^'""'^   ''^"^  "^^^^^   abgesonderte  StcUung  vgl,  <r, 
462.  f ,  70o.  nebst  Bem.  fa     fa  •  «> 

.  T,/^^??''..'  ''^^•,  ^'  ^^^'  ^^'  ^'  ^^^-  ^'  ^2.  224.  Hier  hingegen 
steht  das  Medmm:  leget  für  euch  viel  Holz  zusammen.  Wecen 
des  Zusammenhanges  mit  den  beiden  nächsten  Versen  kann  jedoch  dw 
bemikolon  nicht  stehen. 

y.  508  Von  der  adverbialen  Beziehung  des  Adjectivs  navvix^oL 
ist  schon  öfters  die  Rede  gewesen,  vgl.  a,  424.  472.  nebst  Bem  ~ 
litacpa  ist  poetisches  Adverb  statt  iii^Qi^,  scheint  aber  weiter  nicht  vor- 
zukommen. —  f]Qty€veirj$,  vgl.  a,  477, 

V.  509.     elg  ovQavov  ixT]y  vgl.  ^,  458. 

^  V.  510.  ui^Ttwg,  vgl.  yl  436.  e,  250,  487.  u.  s.  w.  ^  aal  Stä 
vvxvap  5ogar  bei  der  Nacht. 

ono  ^*  ^Ji;     ^^^  OQßSa&at.   steht  auch  sonst  der  Infinitiv ,    vcrcL  a 
35y.  g?,  572.  '         b**  ^> 

^^'  evQice  vojta  n^^aXdaar^g,  vgl.  /?,  159. 

1  ^1  ^^?'  ^^  ^^"'^'  "^^^  ^W^9y  dient  zur  Steigerung  des 
bereit!  Ausgesprochenen.  ^  äanovöL  Buttmann  ß!  119 
Anm.  39.  bemerkt,  es  sei  sehr  zu  zweifeln,  ob  mit  Recht  die  Schreibart 
oanovÖL  bei  Homer  aus  dem  Cod.  Venet.  gegen  die  grosse  Ueberiie- 
ferung  vorgezogen  worden  ist.  Den  Diphthong  u  haben  hier  Eusta- 
tliius,  ApoUonius  im  Lexic.  Hom.,  das  Etymologicon  AI.,  Theo- 
Uosius  u.  A.,  vgl.  Spitz ner.    Aber  in  der  Schrift  vom  Adverb  neigt 

15 


224 


VUI.  Buch.    V.  513—515. 


.VIII.  Buch,    V.  516 -.529. 


225 


I 


lieh  Apollonius  wieder  zu  dem  einfachen  Vocal  i,  welcher  bei  Homer 
auch  in  iyQ^yOQTT^  avaif-icoTT,  avovT7]TT  lang  ist,  vgl,  Kiihner  §.  363. 
er,  ß,  wo  bemerkt  wird,  dass  in  solchen  Adverbien  der  Art  und  Weise, 
hier  in  der  Zusammensetzung  mit  dem  a  priv. ,  sonst  mit  neig  oder  av- 
TOg,  das  L  als  eine  Contraction  aus  €t  angesehen  werden  müsse.  Daher 
ist  die  Länge  desselben  wahrscheinlich  zu  erklären,  die  jedoch  zuweilen 
in  die  Kürze  übergeht.  Hier  bedeutet  dieses  Adverb  s.  v.  a.  ohne  Un- 
gemach, ohne  Gegenwehr,  vgl.  o,  476.  ;f,  304.  Voss  übersetzte: 
in  Müsse.  In  der  Odyssee  q),  409,  kommt  in  der  Bedeutung:  ohne 
Mühe  auch  azeQ  OTtovdrjg  vor;  bekanntlich  bed.  nämlich  OTtovöt]  öfters 
g.T.  a.  Mühe,  Anitrengung.  Nicht  bloss  fii^  fidv,  wie  so  eben 
bemerkt  wurde,  dient  zur  Steigerung  des  V.  510.  511.  Ausgesagten, 
sondern  auch  ys  deutet  bei  der  Wiederholung  eines  und  desselben  Ge- 
dankens auf  einen  Nachdruck  oder  auf  eine  Auszeichnung  desjenigen 
Wortes,  hinter  welchem  ya  sogleich  steht,  indem  der  Sinn  d.  St.  ist: 
und  wenn  sie  ja  etwa  bei  Nacht  zu  entfliehen  Anstalten 
treffen  sollten,  damit  sie  wenigstens  nicht  ohne  Unge- 
mach (ohne  Anstrengung)  die  Schiffe  besteigen  können.  Die 
Beziehung  der  Partikel  ys  auf  ein  entweder  ausdrückliches  oder  gedachtes 
Gegentheil  entsteht  bloss  dadurch,  dass  die  Bestimmung,  welche  sie  den 
Wörtern  leiht,  nicht  absolut,  sondern  immer  nur  vergleichungsweise  ge- 
fasst  werden  kann  und  ist  also  eine  Kraft,  die  mit  der  Bedeutung  einer 
jeden  determinativen  und  auctiven  Partikel  verbunden  ist.  Härtung 
1.  Th.  S.  385.,  vgl.  Bem.  zu  V.  294.  Da  die  Worte:  aanovöi  ya- 
?Ar]koL  ohne  Copula  stehen,  so  wird  axj^loi,  welches  unverkennbar  eben- 
falls, vgl.  €,  759.  ^,  70.,  adverbial  gesetzt  ist,  durch  das  Adverb  aOnovdi 
sehr  genau  bestimmt  und  verstärkt,  indem  in  diesen  beiden  adverbia- 
len Beziehungen  der  Sinn  liegt:  in  müheloser  (gemächlicher) 
Buhe. 

V.  513.  <§AA*  bed.  hier:  sondern  und  correspondirt  mit  der 
vorhergehenden  Negation  fxr),  bezeichnet  die  gegenseitige  Beziehung  und 
dient  zur  Verknüpfung  der  Sätzt.  So  wie  vorher  vor  jutJ  der  Gedanke: 
wir  wollen  verhindern,  zum  Grunde  liegt,  so  ist  hier  nach  äXXa 
im  Gedanken  zu  ergänzen:  sondern  wir  wollen  vielmehr  bewir- 
ken, dass  u.  s.  w.  Die  aus  dem  Ambros,  Cod.  von  Buttmann  her- 
vorgebrachte Lesart  Saug  passt  nicht  in  diesen  Zusammenhang.  Eben 
so  ist  xeivwv  die  Lesart  des  Aristarch  und  der  von  Aristophanes 
gesetzte  Optativ  nioaoL  hier  gar  nicht  statthaft.  %ig  heisst  hier:  Man- 
cher =  Viele,  Tgl.  479.  9;,  201.  ya  nach  tovtü)v  bezeichnet:  eben 
die,  von  welchen  jetzt  die  Rede  war,  —  xctl  olxo&i,  sogar 
noch  zu  Hause.  —  niaCT^.  Ueber  die  aus  tt  m  a  a  erweichte 
Form  und  beissende  Nebenbeziehung  der  Bed.  vgl.  Bem.  zu  ß,  237. 

V.  514.  Vgl.  A,  191.  206,  Der  Sinn  ist:  entweder  auf  die  eine 
oder  die  andere  Art,  wenn  er  nur  auf  eine  Art  verwundet  wird. 

V.  515.  Ganz  natürlich  folgt  iTtLd^Qciaxfav  ohne  Copula,  weil  hier 
nicht  von  derselben  Verwundung,  sondern  vielmehr  von  der  Stellung 
des  zu  verwundenden  Griechen:  während  er  auf  das  Schiff  hin- 
auf springt,  die  Rede  ist.  Angemessen  bemerkte  Koeppen,  dass 
dieses  die  Eilfertigkeit  der  Flucht  bezeichnende  Porticip  der  Sache  selbst 
mehr  als  int'ßahwp  entspreche. 


?yc*  r/g,  vgl.  a,  186.  —  xal  aXlog,  der  Fürst  irgend  eines  an- 
deren Volkes. 

« 

V.  516.  (piqatv  noXvday^vv^!AQ7]a.  Nicht  den  Gott  Ares  selbst, 
sondern  das  durch  seinen  Namen  dichterisch  personificirte  Kricgsgetüm- 
mel  und  Kriegs  verderben.  In  ähnlicher  Verbindung  steht  cpioaiv  ß,  352. 
y,  6.  132. 

V.  517.  Es  folgt  nun  durch  yi^Qv^sg  d*  ein  schwacher  üebcrgang 
zu  der  bevorstehenden  Anordnung.     Lebhafter  ist  derselbe  ßy  437, 

äyyakovzcüVy  vgl.  Bem.  zu  /?,  438,  —  Ju  (piloi^y  vgl.  a,  334. 
Bemerk. 

V.  518.  TiQCod^rißag  =  fCQCO&rißovgy  die  sich  erst  dem  Jünglings- 
alter nähern,  wie  Koeppen  bemerkte,  Knaben  unter  16  bis  18  Jah- 
ren, Od.  ^,  263.  —  TtolLOXQOTcicpovg ,  grauschläfig,  mit  grauen 
Schläfen  aus  x()6Tag)og,  vgl,  d,  502.  gebildet. 

V.  519.  Xi^aad'aL.  Dieser  Inßnitiv  ist  als  Object  von  ayyaXlov- 
%coy  anzusehen,  vgl.  Bem.  zu  cf,  22.  Eustathius  erklärt:  ovvaxd^rjvaL^ 
sich  sammeln.  Heyne  sprach  stark  gegen  diese  Erklärung.  — 
^aoöiU7]Twv ,  vgl.  7],  452.  433.  Gegen  die  Lesart  eines  Vindobon.  und 
des  Venetianischen  Codex:  hiqotI  erklärt  sich  auch  Spitzner  ad  K  f. 
mit  Recht. 

V.  521.     q)vXaxi]y  vgl.  ly,  371. 

V.  522.     Uxog,  vgl.  a,  227. 

V.  524.  525.  De  coimlio^  quod  m  praesens  ttmpus  et  bonum  et  utile 
est,  nunc  satis  est  dictum.  Quae  cras  agenda  sint^  cras  quoque  in  con- 
cione  exponam.  elQT^fiiivog  aatco  =  alQrja^to,  dictum  esto^  ist  eine 
Schlussformel.  Das  W.  vyii^g  ist  nicht  Homerisch.  Beide  Verse  sehen 
wie  ein  matter  Zusatz  späterer  Zeit  aus,  der  nicht  gut  in  den  Zu- 
sammenhang passt.  Ueberhaupt  scheint  dieser  durch  V.  525—529.  un- 
terbrochen oder  wenigstens  die  einfache  Darstellung  desselben  gestört 
zu  sein. 

V.  526,  Zenodotos  wollte  hier  lieber  llTtOfiac  avx6liisvog\e5tfi 
und  der  Cod,  Vind,  quiutus  stimmt  damit  überein.  Wir  haben  jedoch 
bereits  früher  bemerkt,  dass  das  eigentliche  Prädicat  des  Satzes  öfters 
als  ein  Nebenumstand  aufgefasst  und  durch  das  Particip  ausgedrückt,  das 
Nebenmoment  der  Handlung  hingegen  als  Haupthandlung  angesehen  und 
durch  das  Verb,  finitam  bezeichnet  wird,  vgl.  Bem.  zu  a,  43.  Obgleich 
der  Zusammenhang  hier  verlangt:  ich  hoffe,  sie  fortzutreiben, 
so  konnte  doch  jenes  Nebenmoment:  avxo/iievog  in  die  Form  der  Haupt- 
handlung, also  in  £i;/o^/a^  übergehen.  Der  hier  ctawöitcog  angefügte 
Satz  spricht  ein  Resultat,  eine  Summe  aus,  vgl.  Naegelsbach  Exe. 
XV.  S.  278. 

V.  527.  i^aldav,  Ueber  diese  Infinitiv-Endung  vergl.  Bern,  tu 
V.  414.  —  KrjQBööicpoQr'iTOvg,  qui  iniquo  fato  advecti  sujit^  vergl. 
Spitzner,  welcher  ebenfalls  den  nächsten  Vers  für  einen  lästigen  Zu- 
satz bdlt. 

V.  529.  dXV  7JT0L  vgl.  ^502.  Gegen  Hey  nc's  Conjcctur:  i]^asg 
erklärt  sich  nachdrucksvoll  SjJitzner.  Da  Hektor  bereits  vorher  den 
Befehl  zur  sichern  Bewachung  ertheilt  hatte,  so  passt  eine  Aufforderung 
r.u  d«»r8elben   durch   cikV   ijrot  -  q)vla^Ofiev    hier    um  so  weniger,  — 
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inl  hier  £ur  Angabe  d«r  genauem  Bestimmung  eines  Zeitraumes,  Küh- 
ner §.  612.  2« 

V.  530.  Die  frühere  Schreibung:  vre*  ^ol  ol  wurde  auf  die  Aucto- 
rität  des  Eustathius  in  vnr^oiOLy  wie  auch  Toupius  durch  Con- 
jectur  aufstellte  ,  terbessert.  Dieses  Adjectiv  konnte  aber  eben  so, 
wie  navyvxtOL,  yergl.  V.  508.,  adverbial  stehen,  yergl.  a,  277.  Od' 
d,  656. 

avv  tsvxeaiy  tgl.  V.  376.  388.  c,  737.,  wo  ebenfalls  der  einfache 
Dativ  steht,  aber  X,  49.  fit,  77.  wird  avv  wiederholt,  welches  Clarke 
mit  eyiiQOfuv,  wo  es  aber  auch  nicht  füglich  passt,  verbinden  wollte. 
Eine  weitere  Berücksichtigung  dieser  auffolienden  Verbindung  bleibt  daher 
tine  später  zu  berührende  Aufgabe. 

V.  531.    iyiiQOjuev  d^vv'!^Q7ja,  vgl.  ß,  440*  d,  352. 

V.  532,  Ganz  einfach  und  ohne  Zusatz  irgend  einer  Partikel  folgt 
hier  eiOOfiac^o  hat  allerdings,  wie  schon  das  Schol.  A.  bemerkte,  die 
Kraft  einer  demonstrativen  Hervorhebung. 

^  €L  xs  fi*  ist  ohne  Zweifel  der  andern  Lesart:  ac  xs  Torzuziehen. 
(Xfrcuatzac  —  q)€QCüfiaty  Spitz ner  bemerkt:  Modorum  vicissitudinem, 
Homero^non  ignotam,  et  certa  Hedoris  exspectaUo  et  libri  admitti  vetant. 
Aber  a  ab  spricht  gegen  jene  Gewissheit  und  anwaeTCiL  als  Conjunctiv 
hat  nicht«  Sprachwidriges  gegen  sich.  Heyne  sagte  hier:  eodem  loco 
hotmodos  habiri,  apertum  est,  vgl.  Od.  Xy  7.  Härtung  2.  Th.  S.  280. 
287.  Heyne  fuhr  ferner  fort  zu  sagen:  Ceterum  versum  interpolationis 
vestigia  prodere  jundura  docet  impedita.  Das  Schol.  A.  giebt  auch  aus 
irgend  einem  Codex  die  Lesart  (feQOiiirjv  an.  Der  Gedanke  an  die 
Mcghchkeit  ist  aber  nicht  als  vorherrschend  zu  betrachten.  Zenodotos 
verband  den  V.  534.  sogleich  mit  V.  538.  Schon  die  alten  Gramma- 
tiker bemerkten  ihr  Bedenken  gegen  die  Aechtheit  der  vier  dazwischen 
liegenden  Verse. 

V.  538.      Wenn    ich    doch    eben    so    gewiss    unsterblich 
und  nie  dem  Alter  auigeietzt   wäre,    auch  eben   so   gewiss 
gleich  der  Athene  und  dem  Apolion  geehrt  würde,  als  der 
nächste  Tag  Verderben  den  Achäern   bringen   wird!     Vercl 
Spitz  ner.  •  ° 

V.  541.  Durch  den  Indicativ  Praes.  drückt  Hektor  die  bestimm- 
teste G^wisshcit  seiner  Erwartung  aus.  ^  ijde  ,  dieser  da,  obgleich 
dieser  Tag  noch  nicht  erschienen  war ;  aber  Hektor  betrachtet  denselben 
schon  als  wirklich  gegenwärtig,  vgl.  v,  827.  828.,  wo  Hektor  eben 
so  spricht. 

V.  542.  äyoQsv",  Dieses  Imperfect  vgl.  a,  385.  ß,  788.  e,  431. 
^,  4.,  steht  auch  hier,  indem  dasselbe  zugleich  auch  eine  relative  Be- 
ziehung auf  ein  Prädicat  hat:  während  dies  Alles  so  erfolgte 
wie  hier  erzählt  wird.  Der  Erzählende  deutet  durch  dasselbe  an ,  dass 
er  sich  m  die  Vergangenheit  gleichsam  versetzt  und  das  damals  Gespro- 
chene selbst  mit  anhörte. 

inl  Se,  vgl.    V.  507.     xeladrjaav   bezeichnet  ein   fröhliches  Zu- 
jauchzen und  steht  auch  hier  ohne  Augment ,  vgl.  t//,  8G9. 


V.  543«  oi  J\  Die  Partikel  Ü  dient  hier  bloss  zur  Anreihung 
der  Erzählung  an  das  Folgende.  Die  Objecte  der  sogleich  zu  erwähnen- 
den Handlungen  werden  durch  fiiv  und  de  verbunden.  iTSTiovg  fxiv 
Xvaavy  mit  der  beigefügten  Nebenhandlung:  dfjaav  d^  und  ix  noXiog 
<5'  a^avTO  und  zwar  anstatt:  Xvgcjlv  (liv  %7inovg,  a^arro  d*  ix  no- 
Xiog  ßoag  xal  Xcpia  iif^Xa,,  indem  ja  eigentlich  mehr  die  Hand- 
lungen selbst,  als  deren  Objecte  durch  ^iv  und  6i  hervorzuheben 
waren. 

VTcb  ^vyov  unten  hin  die  Rosse  losschirren.  Inzwischen 
dürfte  sich  vno  ^vyov  angemessener  mit  idQWOvrag  in  engere  Verbin- 
dung setzen  lassen.  Das  im  Genitiv  stehende  Joch  würde  dann  von  dem 
Dichter  als  thätig  gedacht  erscheinen  und  das  Schwitzen  selbst  als 
unter  dem  Einflüsse  des  Joches  erfolgt  dargestellt  werden.  Koeppen 
bemerkte  daher  ebenfalls  in  dieser  Beziehung:  „Da  ihnen  das  Joch  auf 
dem  Nacken  lag,  so  musste  durch  dies  Reiben  hier  das  Pferd  am  stärk 
sten  schwitzen ,  wie  unsere  Plerde  unter  dem  Brustriemen.  Solche  kleine 
Züge  sind  nicht  gleichgültig.  Zur  völligen  Versinnlichung ,  dem  Haupt- 
zwecke der  Poesie,  tragen  sie  Vieles  bei." 

V.  544.  i/^avT€aai.  Homer  hat  das  sonst  kurze  Jota  des  Wortes 
Ifiag  auch  viermal  lang  gebraucht,  vgl.  x,  475.  ip,  303.  Od.  cp,  46. 

V.  546.  Wegen  der  engeren  Verbindung  zwischen  a^avro  V.  545. 
und  Givov  T  i  V.  547.,  vgl.  Bem.  zu  V.  507.,  ist  das  Semikolon  nach 
xaQTiaXljuwg  unverkennbar  in  ein  Komma  umzuändern. 

y.  548.  Die  nächsten  fünf  Verse  sind  ohne  Zweifel  in  späterer  Zeit 
hier  eingeschoben  worden.  Wolf  in  den  Prolegom.  ad  Hom.  p.  37. 
sagt;  At  Ulis  qmtuor,  a  Piatone  Aldb,  IL  allatis ,  in  II.  ^.  extr.  suam 
sedem  inventam,  neque  €x  variis  lods  colledos  esse^  pro  explorato  habeo. 

Treffend  bemerkte  übrigens  Heyne  ad  h,  L:  „Atqui  nihil  alienius 
ab  h,  L  quam  sacrißdi  tnentio ;  vesperi  e  pugna  recediuit,  quae  tandem 
potest  hoc  tempore  et  in  exerdtu  a  pugna  fesso  esse  hecafombarum  aut 
omiüno  sacrißdi  cura?  Hektor  hatte  die  Hekatomben  in  seiner  x\nrede 
gar  nicht  erwähnt.  Eben  so  wenig  konnte  jetzt,  da  Zeus  die  Troer  so 
sehr  begünstigte,  von  dem  Dichter  gesagt  werden :  die  Götter  verschmäh- 
ten aber  ihr  Opfer.  Ob  aber  solche  Opfer  bei  Nacht  verrichtet  wurden, 
möchte  sehr  zu  bezweifeln  sein. 

V.  549.  Heyne  meinte,  xviaat],  nidor ,  habe  auch,  vgl.  y,  363. 
Od.  fi,  369.,  bei  dem  Braten  der  Stiere  und  Schafe  stattfinden  können 
und  nicht  einzig  und  allein  vom  Opferdampfe  gesagt  werden  müssen. 

ävifiov  q)eQOV.  Diese  Darstellung  war  mit  Recht  Koeppen  ver- 
dächtig, indem  ja  die  Winde  jenen  Wohlgeruch  zerstreuen,  aber  keines- 
weges  gerade  aufsteigen  lassen. 

V.  550.  Die  Worte  rrjg  oiirv  ^eol  ^axaQsg  Satiovro ,  ovo* 
i^bXov  hielt  Heyne,  ohne  Zweifel  mit  Recht,  für  unhomerisch.  Spitz- 
ner trennt  ov  Tl  und  erklärt,  cujus  ne  minimum  quidem  dii  coelestes 
sibi  dioiserunt.  Aber  mit  dieser  Wendung  scheint  sehr  Wenig  gewonnen 
und  eine  Beziehung  auf  «,  158.  t,  138.  280.  etwas  hier  ganz  Verfehltes 
zu  sein. 

V.  552.     Vgl.  dy  47. 
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Vllf.  Bach.     V.  565. 


V.  553.    Ol  di,  vgl.  V.  543.,  yeg>vQag,  vgl.  d,  371. 

,       \  ^^^-    J^i^'"-  ^^^'  ^'^^«^^  ^"  ß>  480.  J,  434.  St€  t\  Har- 
tuDgp  1.   Ih,  S.  82. 

V.  557.  558.  Weder  Zenodotos,  noch  Aristophanes  hielten 
diese  beiden  tautologisch  gesetiten  Verse  für  acht,  vgl.  Wolf  Prole^r 
p.  224.  Auf  eine  sehr  ungeschickte  Art  wurden  sie  hier  eingefügt  und 
wahrscheinlich  bei  der  scheinbaren  Veranlassung  aus  rt ,  299.°  300.  ent 
an  den  Rand  gesetzt  und  später  in  den  Text  eingeschoben.  ^  imd- 
Qayrj  -  al^iqQ  war  übrigens  um  so  weniger  hier  zu  erwarten ,  je  weniger 
irgend  etwas  vorhergeht,  wodurch  dieses  Hervorbrechen  dei  Aethers  bei 
einer  hellen  und  stülen  Mondnacht  bewirkt  worden  wäre. 

o^    7'inr^*    ^^  ""^^  ^^^'  ^^"^^  zu  fi,  118.  —  yiyr^^s  di  zu  (pQiva, 
yjQm  ^)  J.UO. 

^  V.  560.  toaaa  hat  Beziehung  auf  das  so  eben  vorhergehende  nccvTct 
Oe  T  und  zwar  nach  wg,  so  dass  Toaaa  statt  üg  ndvza  steht  Da 
hier  Toaaa  folgt,  so  sche-nt  der  Dichter  V.  555.  oua  di  im  Sinne  ge- 
habt zu  haben,  indem  Alle«  sich  nur  auf  jene  Menge  der  Sterne 
bei  einer  hellen  Nacht,  keinesweges  aber  auf  irgend  eine  andere  Art  von 
Nebenumständen  ofiFenbar  bezieht.  Das  Leuchten  der  vielen  Wacht- 
feuer wird  mit  dem  Leuchten  der  Sterne  am  Himmel  nicht  in  Beziehung 
auf  den  Glanz  einzig  und  allein,  über  welchen  sich  der  Hirt  freuet  son- 
dern ganz  besonders  in  Bezug  auf  die  Menge,  die  jedoch  auf  keine 
bestimmte  Zahl  zu  bringen  ist,  verglichen.  Dass  aber  nachher  yUia 
nvQa  erwähnt  werden,  ist  Angabe  'der  dichterischen  Darstellung  die 
weder  auf  einer  äusseren,  noch  auf  einer  inneren  Nothwendickeit 
beruht.  ^ 

V.  561.  Der  Znsatz  T()cjcov  xaiovxwv  ist  nach  dtn  Worten: 
rtVQa  de  acpiOL  xaUzo  noXla ,  V.  554.,  ziemlich  matter  Natur.  ^Ilwi^i 
fiQOy  in  der  äussern  Umgebung  vor  Ilion. 

^  V.  5G2.  ;f/At'  oq'  folgt  ebenso  asyndetiäch,  wie  J,  397.  Malov' 
GQa,  wo  die  Verbindung  ebenfalls  nur  durch  die  erläuternden  Parlikelu 
und  zwar  vermittelt  werden  kann,  vgl.  Naegclsbach  Exe.  XI V. 
S.  274.  Zeno dolos  übertrieb  hier  durch  seine  Lesart:  Muni"  ao 
auf  eine  unstatthafte  Art  und  Weise  die  Zahl  dieser  Wacbfeuer.  Ueber 
das  Verhältniss  der  Troer  und  Griechen  in  Betreff  ihrer  Zahl  yr\  8 
123.  u.  f.  ^  *  ^  ' 

^  V.  563.  aüa.  Dieser  Dativ  dient  zur  Darstellung  der  Form  der 
Art  und  Weise,  in  der  die  Gcsaramtheit  der  Thatsache  erscheint/ vffl 
o,  282.  (T,  563.  yj,  696.  Od.  fi,  243.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  100* 
Dass  kemesweges  naQ'  hdazo)  gÜcc  nvQog  eng  zu  verbinden  ist, 
leuchtet  aus  der  dichterischen  Darstellung  von  selbst  ein.  Diese  verfehlte 
Verbmdung  fand  aber  sog^r  in  der  Ed.  Romana,  und  in  d.  Kd.  princ 
Florentina  Statt.  Die  Ed,  Aldina  IL  hatte  ferner  oilag  und  die  Aldina  L 
ü€la  statt  aeka  aufgenommen.  Thiersch'§.  ]89.  18.  empfiehlt  mit 
Beziehung  auf  den  Scholiast  des  Venediger  Codex  zu  A,  385.,  ferner 
mit  Bezug  auf  .11.  «,  153.  oilai.  Spitzner  spricht  aber  ebenfalls 
dagegen. 

V.  564.     Vfl.  «,  196. 
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V.  565.  Huj  filfivov,  vgl.  l,  722.  a,  255.  Mögen  auch  immer 
vor  dem  Beginnen  eines  Kampfes  Pferde  eine  besondere  Lebhaftiff 
keit  zeigen,  vergl.  Virgil.  Georg.  IIL  83.,  so  dürften  doch  jene 
Rosse  der  Troer,  die  ohne  Zweifel  am  eben  verflossenen  Tage  hin- 
länglich waren  ermüdet  worden,  keinesweges  vor  lauter  Kampflust  den 
Aufgang  der  Eos  ungeduldig  erwartet  haben.  Dieses  Erwarten  wird 
denselben  nur  zur  Beförderung  der  dichterischen  Veranschaulichumr 
beigeschrieben.  ^^ 
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Während  die  Troer  Alles  zur  Bewachung  der  Stadt  thaten,  beschäftig- 
ten die  Achäer  sich  nur  mit  dem  Gedanken  an  die  Flucht.  Besonders 
bekümmert  zeigte  sich  Agamemnon  und  veranstaltete  deswegen  noch  in 
derselben  Nacht  eine  Berathung,  in  welcher  er  seine  vom  Zeus  ihm  zu- 
gefügte Täuschung  auseinander  setzte  und  angelegentlich  zur  Flucht 
rieth,  Diomedes  machte  aber  dagegen  einige  mit  Vorwürfen  verbundene 
Vorstellungen,  und  die  Achäer  stimmten  laut  demselben  bei.  Sogleich 
erklärte  auch  Nestor,  dass  die  Vorstellungen  des  Diomedes  zwar  seinen 
Beifall  hätten,  derselbe  aber  doch  noch  nicht  auseinander  gesetzt  habe, 
was  eben  jetzt  zu  thun  sei;  denn  darauf  komme  jetzt  Alles  an.  Nach 
diesen  Worten  trifft  er  sogleich  die  nöthigen  Anordnungen,  und  diese 
wurden  auch  ohne  Verzug  ausgeführt.  —  Agamemnon  versammelte  die 
Greise  zum  Mahle  in  seinem  Zelte,  und  nach  demselben  entwickelte 
Nestor  einen  andern  Vorschlag,  machte  dazu  zunächst  eine  gegen  den 
Agamemnon  sehr  ehrerbietig  vorgetragene  Einleitung,  erinnerte  denselben 
an  seine  gewaltthätige  Handlungsweise  gegen  den  Achilleus,  von  welcher 
er  denselben  ernstlich  habe  abhalten  wollen,  die  er  aber  dessenungeachtet 
ausgeführt  habe,  und  schlägt  nun  eine  Berathung  zur  Versöhnung  des 
Achilleus  vor.  — 

V.  1.  avrao  'AxaLOvg  =  ldxoti^ovg  de  —  und  folglich  ist  nicht 
mit  Spitz n er   oV  ^ev  —  hier   zu  schreiben. 

y.  2.     Ueber  das  Paroxytonon  q)vt^a  —  vgl.  Spit  zn  er  ad  A.  /. 

Da  die^  Flucht  noch  gar  nicht  eingetreten  war,  so  kann  exB  (pv^a 
Axaiovg  nicht,  wie  Pas  so  w  that,  mit  vrcvog,  olvogy  TQOiaog,  Ivoaa 
etc.  ^xBi  Tiva  —  ganz  gleich  gestellt  werden,  sondern  ist  vielmehr 
durch:  beschäftigte  sie  ganz  und  gar  zu  erklären.  —  vgl. 
Lehrs  de  Arist,  p.  9J.  wo  die  Erklärung  durch  kxTtlrj^ig  angegeben 
wird.  —  d^eaTiEGir],  eine  grosse,  allgemeine  Flucht  —  vgl. 
Buttm.  Lexic.  1.  Th.  S.  167.  —  ohne  dass  hier  an  Personification  zn 
denken  ist.  —  ^oßov  haigr]  versinnlicht  den  einfachen  Gedanken : 
Furcht  steht  immer  mit  dem  Gedanken  an  die  Flucht  in 
Verbindung. 

V.  3.  ßeßoli^aTO  —  ist  eine  den  Epikern  geläufige  Nebenform, 
welche  gewöhnlich  bei  Homer  von  den  Schmerzen  des  Gemüthes  vor- 
kommt. —  vgl.  Od.  X,  247.  —  Für  solche  Schmerzen  waren  hier  be- 
sonders,  wie  dies  auch  jetzt  noch  in  ähnlichen  Fällen  sich  zeigt,  die 
Edelsten  empfänglich. 


2 


IX.  Buch.     V.  4—10. 


V.  4.  dv€fJ,OL  dvo  —  Ueber  die  Phiralform  mit  dvo  —  vgl.  Bern. 
KU  d,  393.  —  und  Zander  de  voc,  ZfYO  usu  Homer,  u,  s,  w,  p.  27. 
32,  —  Die  Gemüthsstimmung  der  Achäer  wird  hier  mit  der  aufgeregten 
Meeresfläche  verglichen.  Zur  lebhafteren  Veranschaulichung  dient  die 
Erwähuung  jener  beiden  von  Thracien  her  wehenden  Winde.  In  den 
ältesten  Zeiteu  dehnte  sich  Thraciens  Name  bis  an  Thessaliens  Fiuss, 
den  Peneus,  und  in  dieser  Hinsicht  konnte  der  ionische  Sänger  sich 
ohne  Zweifel  vorstellen ,  dass  der  Zephyros  auch  über  Thracien  her  auf 
das  ägäische  Meer  stürme.  Dieser  Nordvvestwind  konnte  also  nur  Klein- 
asien treffen.  Der  Dichter  selbst  war  in  louien.  —  Dadurch  wird  der 
von  Eratosthenes  dem  'Sänger  gemachte  Vorwurf  etwas  entkräftet.  — 
Ueber  das  Präsens-  in  der  Vergleichung  vgl.  ß,  87.  y,  3.  c,  449.  — 
Berg  er  de  usu  modorum  et  teniporum  apud  Hom,  in  comparationib.  p.  8. 
13.  Nägelabach,  Exe.  IX,  p,  243.  —  Die  Bed.  von  l^bvoevva 
kommt  hier  bei  der  Aufregung  des  Meeres  weniger  der  veranschauli- 
chenden Darstellung  zu  Hülfe. 

V.  5.  Ueber  die  Beibehaltung  der  Form  BoQerjg  vgl.  Spitz- 
ner  ad  h,  /. 

tiüie  —  ar]TOv  ist  ohne  Zweifel  ein  für  sich  bestehender  Erklä- 
rungssatz, wie  dies  auch  sonst  bei  Homer  der  Fall  ist;  —  vergl.  e, 
63. 

Gegen  die  Analogie  von  rii^Tj/iiL  behält  arj^iL  das  tj  ,  auch  hier 
in  d.  3.  Dual.  Praes.,  bei.  —  vgl.  Kühner,  §.  198.  Anm.  J.  und 
Buttm.  §.  114. 

V.  6,  Der  Dichter  hebt  hier  das  plötzliche  Hervorbrechen  der 
Winde  anstatt  des  heftigen  Hervorbrechens  hervor. 

a(.Lvöig  —  ist  als  äolisches  Wort  mit  dem  spiT,  lenis  schon  von  alten 
Grammatikern  gelesen  worden,  uud  mag  wohl  mit  dem  gleichbedeutenden 
Adverb  af.ia  —  verwandt  sein. 

de  T€  —  vgl.  Dem.  z.  f ,  117.  jy,  64.  —  xi/iia  wird  nur  beim 
Sturme  oder  bei  mangelnden  Sonnenscheine  xelaivov  genannt.  — 
Das  Gleichniis  des  aufgeregten  Meeres  hebt  den  jetzigen  Gemüths- 
zu stand  der  Achäer  uui  so  mehr  hervor,  da  auch  sonst  das  in  der 
Nähe  des  griechischen  Lagers  aufgeregte  Meer  ein  besonderer  Gegen- 
stand der  Darstellung  ist.  Vgl.  ß,  144.  209.  395.  tj,  03.  G4.  — 
X,  297  —  o05.  u.  s.  w. 

V.  7.  noXkov  öe  —  q)uxog  exevav  hängt  noch  eng  mit 
novTOV  OQivBTOv,  zusammen.  —  TKxqi^,  Nach  einer  unbedeutenden 
Angabe  des  Eusiathius  soll  in  diesem  zusammengesetzten  Worte  €x  den 
Mangel  einer  Nähe,  nccQoe  hingegen  den  Mangel  einer  Ent- 
fernung bezeichnen.  —  Ueber  die  Construction  mit  dem  Accusativ 
vgl.  X,  391.  ip,  702.  w,  349.  Od.  /ii,  55.  270.  443.  o,  199.  tt,  105. 
;i43.  Spitzner  Exe.  XIHL 

V.  ö.  Der  Vergleichlingspunkt  liegt  in  der  Heftigkeit  der  Aufregung 
sowohl  ilcs  Meeres  als  jener  Gemülhssliinmung. 

V.  Ü.  Der  Dichter  stellt  nun  besonders  die  Thätigkelt  des  von 
Kummer  und  Sorge  ergriffenen  Agamemnon  dar.  Unruhig  geht  derselbe 
umher,  veranlasst  ale  Herolde,  jeden  Einzelnen  von  den  Vornehmsten 
im  Stillen  zu  einer  Berathung  zu  rufen,  und  dann  spricht  er  sich  kla- 
gend und  verzagend  gegen  dieselben  aus. 

V.  10,  Das  Epitheton  ?uyv(p^6yyoiai  wird  hier  den  He- 
rolden   nur    üi    ihrer    stjlgemciueu    Beziehung    beigelegt ;     hier    «olitcD 
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sie  aber  diese  allgemein  ihnen  nothwcndige  Eigenichaft  gar  nicht  an- 
wenden. 

V.  11.  xlridrjv  ^  namentlich,  mit  Nennung  des  Na- 
mens —  sonst  steht  auch  ovoinaxlrjdrjv  —  vgl.  Xi  415.  —  Ueber  di« 
Form  dieses  Verbale  vergl.  Butt  mann  §.  119.  IV.  Adverbia  83.  a. 
Kühner  §.  377.  1.  —  nebst  Bem.  z.  a,  292.  xixkrjaxsiv  ~  vgl, 
Bem.  z.  ßf  404. —  Ob  aber  dieses  Verbum  ,  wie  Butt  mann  §.110, 
Anm.  15.  meinte,  der  Form  d-vrjaxo}  —  von  QuiN —  ganz  entspreche, 
möchte  doch  wohl  noch  in  Frage  zu  stellen  sein.  —  Die  Bedeut.  von 
XLxkrjöxeiv  ist  hier:  einladen,  herbeirufen  —  eiQ  dyoQi^v  =  elg 
ßovki]V.  —  Die  Geronten  oder  Vornehmsten  halten  mit  dem  Ober- 
könige auch  sonst  eine  ßovXq  —  oder  den  &CüXog —  vgl.  Nitzsch 
zu  Od.  ß,  14.  —  II.  /J,  53.  und  84.  —  avÖQa  exaatov,  vgl^ 
Bem.  z.  ß,  127,  —  Ueber  die  Stellung  des  Molossus  xixli^ax€iv  hier 
noch  der  Hauptcäsur,  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  22. 

V.  12.  Der  Zusatz :  avTog  de  (XBjd  nQWVoiat'  TtoveTvo  — 
auch  er  selbst  liess  es  sich  besonders  angelegen  sein  —  erweitert  die 
Veranschaulichung  der  Darstellung,  indem  er  ausdrückt:  er  überliess 
dies  nicht  blos  jenen  Herolden.  —  iLierd  TiQüJTOiat,  lässt 
sich  hier  nicht  füglich  durch:  unter  den  Ersten  —  im  Sinne  der 
Oertlichkeit  (vgl.  Bemerk,  zu  a,  254.)  erklären,  sondern  ist  vielmehr 
adverbial :  vorzüglich  —  zu  verstehen. 

V.  13.  L^ov,  vgl.  ß,  792.  —  TSTirjoTsg  ist  der  härtern  Form 
der  Vind.  Ed.,  vgl.  Spitzner.  ad  h.  /.,  vorzuziehen.  —  Ohne  Weite- 
res lässt  der  Dichter  jene  Häupter  sogleich  bei  einander  sitzen  und  den 
Agamemnon  Thränen  vergiessend  und  schwer  seufzend  zum  Sprechen 
aufstehen. 

V.  J4.  av  6'  —'lOTaTO,  vgl.  ß,  200.  y,  261.  Dadurch  wird  an- 
gedeutet, Agameumon  habe  sich  ebenfalls  vorher  bei  der  Zusammenkunft, 
zur  Berathung  nach  damaliger  Sitte  und  Gebrauch,  ungeachtet  der  Eile, 
die  jetzt  dort  Statt  fand,  niedergesetzt,  und  erst  nach  dieser  beobach- 
teten Form  zum  Sprechen  sich  erhoben. 

öaxQvxecüv,  vgl.  a,  357.  3ü0.  ^,  405.  d;  245.  u.  s.  w.  —  Sogar 
diese  Form  ist  durch  naQad^eoig  entstanden,  vgl.  Kühner  §.  384, 
Anm.  1.  -—  Durch  die  folgenden  Worte:  aiazE  xQr^vt]  fxeldvvÖQog, 
7^18  xiei,  vöwQ'  lug  6  u.  s.  w.  scheint  die  Darstellung  mehr  zu  verlie- 
ren als  zu  gewinnen.  Es  dürfte  daher  ihre  Weglassung  nach  dem  Cod. 
len.  mehr  für  als  gegen  sich  haben.  Dass  dieselben  aber  7t,  3.  4. 
vorkommen,  ist  kein  Beweis  für  ihre  Angemessenheit  oder  Nothwendig- 
keit  hier  an  dieser  Stelle. 

Das   Schol.  A.   sagt:    ^  ötnlrj ,    otl   SrjvodoTog    yQicpsr  (xev 
l^Qyeioioiv  eeinaV  w  q)lloL  '^Qyeicov,  und  bestätigt  also  die  Vermu- 
thung,    dass  dieselben  ein    späterer  Zusatz  sind,    obgleich  das  Scholion 
sogleich  hinzu  setzt:  dvayxald  iazLV  elg  av^rjoiv, 

(ijats,  vgl.  ß,  289.  wo  es  ebenfalls  mit  dem  Indic.  des  Praes.  ver- 
bunden steht.  —  f,i6}.dvvd()og,  dieses  poetische  Beiwort  der  Quelle  kann 
sich  gar  nicht  auf  wirklich  schwarzes  Wasser,  sondern  vielmehr  nur 
auf  einen  schattigen  Ort  beziehen,  auf  welchem  die  Quelle  sich  be- 
findet. 

V.  15.  fVe,  vgl.  y,  287.  460.  ts  verbindet  in  dieser  Zusammen- 
setzung nicht  nothwendig  Zusammengehöriges,  sondern  zufällig  Zusam- 
mentreffende», und  hat  also  nur  eine  allgemeine  verbindende  Kraft. 
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%a%  alyiXmo^y  herab  von  einem  ganz  hohen  Felsen, 
auf  welchem  aber  freilich  Niemand  die  Farbe  jenes  Quellwassers  zu  be- 
trachten pflegt ,  da  ja  nicht  einmal  Ziegen  denselben  besteigen  wollen, 
sondern  lieber  fortgehen  als  denselben  erklimmen.  Dieses  Adjectiv  will 
man  von  etil  und  Uimo  ableiten  in  der  Bed. :  selbst  den  Ziegen 
unzugänglich.  Aber  Lobeck  sagt  in  den  Paralipomenis  Gr.  gr. 
S.  290. :  Parum  succesait  Grammaticis  nomeit  alyikixpy  quod  fortaste  non 
magis  compositum  quamAlyilog,  AlyiXiov,  Alyakswg,  montium  no- 
mina.  — -  Ueber  xatd  in  dieser  Stellung  vgl.  Spitzner  de  vi  et  usu 
praep.  avd  et  xazd,  p.  16. 

övoq)6Q6v ,  bezieht  sich  ohne  Zweifel  ebenfalls  auf  den  schattigen 
Ort.     Vgl.  Od.  V,  269.  o,  50.  Buttm.  Lexil.  II.  8.  109. 

V.  17.  Vgl.  /?,  79.  nebst  den  das.  angegebenen  Stellen.  —  In 
der  trübsten  Stimmung  räth  Agamemnon  den  Fürsten  der  Achaer  wirk- 
lich zur  Flucht.       Denkt  man  an  ß,    110.    so  geht  alle  Wirkung  davon 

verloren.     Beides    kann  aber  nicht  in   Einem    Plane    gelegen    haben.  

Vgl.Geppert  iiber  den  Ursprung  der  Homer  -  Gesänge,  1.  Th.  S.  152. 

V.  18 — 25.  vgl.  ß,  11 J — 118.  Agamemnons  Muth  sinkt  hier,  wo 
er  nicht  mit  Verstellung  spricht,  bei  der  Grösse  der  vorgestellten  Ge- 
fahr, ^iya,  nicht  ineyag,  vgl.  Lehrs  de  Anstarchi  stud.  Hom.  p.  32. 
Gewinnt  der  Unwille  die  Oberhand,  so  wird  Zeus  gescholten,  vgl.  y, 
365.  /ü,  164.  y,  631.  Bei  Erklärung  des  Wortes  äzrj  geht  Nägels- 
bach, Hom.  Theol.  S.  271.  gegen  Buttmanns  Angabe  von  der 
physisch  -  sinnlichen  Bedeutung  desselben,  Sinnenbethörung,  aus,  vgl.  n, 
805.  Verwirrung  des  Bewusstseins,  Störung  de»  Normalzustandes, 
Od.^,  293—302.  o,  233.  und  nennt  die Uebersetzung  von  azT]  in/?,  111. 
durch  das  W.  Unglück  nur  die  bequeme,  nicht  die  richtige  Uebersetzung. 

V.  26  — 28.  \g\.  ßy  139—141.  Von  dieser  Gedanken  -  Wie- 
derholung mit  unveränderten  Worten  vgl.  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th. 
S.  10.  und  über  V.  23  —  25.  S.  16.  Zu  17  —  28.  vgl.  |,  15  —  81. 
29.  vgl.  y,  95.  17,  93. 

V.  30.  di]v^  zu  Anfange  des  Verses,  vgl.  g,  695.  Od.  ß,  164, 
d,  704. 

av€(p,  vgl.  /?,  323. 

V.  31.     Olpe  di  öj],  vgl.  jy,  94.  nebst  Bem.  399.  ^,  30. 

V.  32.  Diomedes  erklärt  sich  zur  Opposition  gegen  den  Agamem- 
non, unter  Vorbehalt  einer  unpartheiischen  und  leidenschaftlosen  Beur- 
theilung  seiner  Oppositionsgründe,  die  aber  freilich  nicht  immer  günstig 
aufgenommen  werden,  bereit.     Vgl.  Nägelsbach  S.  242. 

V.  33.     17  Giftig  ioTL,    Lehrs   Quaest.  epic.    p.   44.  u.  f.      Der 
.  Aorist  XoXwd^fjg  hat  hier  Beziehung  auf  die  Zukunft. 

V.  34.  dXxriv  juev  fnoi  tvqüjtop  oveidiaag,  vgl.  d,  368.  u.  f. 
Ueber  solche  Rückbeziehungeu  vgl.  Geppert,  über  den  Ursprung  der 
Homer.  Gesänge,  Th.  1.  p.  437.  —  nQU)TOv=  TtQoxeqov.  Obgleich 
die  Lesart  nQwtov  nicht  ohne  alle  äussere  Auctorität  dasteht,  so  erklä- 
ren sich  doch  die  Scholien  gegen  UQtüTOv  und  ziehen  nQuzog^=  fxovog 
vor.  Spitzner  behält  jedoch  ebenfalls  nqwzov  bei.  Dieses  Adverb, 
kommt  noch  vor  V.  447.  so  wie  auch  a,  319.  w,  557.  u.  s.  w. 
Selbst  in  dem  euphemistisch  und  das  Bittere  jenes  Vorwurfes  hier  be- 
seitigend gesetzte  dkxriv  findet  eine  Abweichung  der  Lesart  Statt,  indem 
Ein  wiener  Codex  aAx^,  und  ein  anderer  ebenfalls  wiener  Codex  axiUrV 
ddrbietet,    i^iv  alte  und  ionische  Infinitivforai. 
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IX.  Boch.    V.  85  -  42.  § 

V.  35.  Selbst  Diomedes ,  welcher  doch  oflTenbar  unter  dem  mäch- 
tigen Schutze  der  Pallas  Athene  stand  und  an  Tapferkeit  es  ülclit  hatte 
fehlen  lassen,  hatte  sich  vorher  ungerechte  Vorwürfe  von  dem  leiden- 
schaftlich befangenen  Oberanführer  müssen  gefallen  lassen  und  sie  schwei- 
gend, um  nicht  dessen  blinde  Leidenschaft  noch  mehr  aufzuregen ,  hin- 
genommen. Aber  jetzt  beruft  er  sich  auf  das  Zeugniss  aller  Achäcr  und 
beschämt   damit   den   Agamemnon. 

tavta  de  navtct.  Wie  sich  dein  Vorwurf  zu  meiner  bekannten 
Tapferkeit  verhält,  das  wissen  Alle.  —  Des  Nachdrucks  wegen  steht 
hier  noch  ndvra  dabei.  Daher  ist  auch  TJfniv  vioL  iqöa  ysQOvrsg  viel 
sprechender  als  die  Zenodoteische  Lesart :  rjyi^TOQeg  rjdi  ftedoweg,  und 
Heyne's  Bemerkung  darüber:  Nihil  interest^  ist  darnach  zu  be- 
schränken. 

V.  37.  Ich  erkenne  zwar  deine  äussere  Hoheit  an,  aber  an  inne- 
rer Kraft,  was  freilich  die  Hauptsache  ist,  fehlt  es  dir. 

öidvdixcCf  von  zweien  Eins,  di7]Qr]iJ.ivwg  tolv  Svolv  etegov 
ovxt  ixazegov,  SchoU  Venu.  A.  ti}v  ti^rjv  elg  ovo  öibXcjv  xat  ^ä- 
Qiaag,  xo  ?T€q6v  öoi  edtoxe.  Mit  Recht  erklärt  sich  übrigens  Spitz- 
ner gegen  den  doppelten  Amphibrachys  der  drei  wiener  Codices.  — 
In  der  letzten  Sylbe  dieses  Verses  findet  auch  a,  495.  wie  /?,  205. 
fn^  424,  g>y  458.  eine  Synizese  auffallend  Statt,  vgl.  Geppert,  a.  a.  O. 
2.  Th.  p.  16. 

V.  38.  Ueber  das  irrthümlich  gesetzte  axTJntQOv  in  den  wiener 
Cod.  XCLX.  und  dem  Cod.  des  Dionysius  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  — 
Emphatisch  steht  hier  dreimal  JcJx£.  In  Verbindung  mit  zeTi/ATJG^ai 
heisst  es :  er  Hess  dich  geehrt  werden ,  oder  vielmehr  im  Deutschen :  er 
liess  dich  ehren,  nämlich:  durch  die  Verleihung  des  königlichen  Zepters, 
nsQl  ndvtwvy  vgl.  Bem.  z.  a,  287.  Körperliche  Stärke  wird  auch 
sonst  als  Gabe  der  Götter  bezeichnet. 

V.  39.  Das  vorherstehende  f^ev  gehört  eben  so  zu  dem  Objecte 
▼on  do}X€y  wie  in  diesem  Verse  di.  Mit  dem  Spondeus  dXxi]v  ist  hier 
ohne  Zweifel  die  erste  rhythmische  Reibe  diese*  Verses  begonnen;  die 
nächste  enthält  einen  Epitritus  quartus.  o  T£,  bezieht  sich  auf  die  Ver- 
leihung jener  persönlichen  Stärke  und  Tapferkeit.  Vgl,  v,  484.  wo 
vom  Besitze  der  Tugend,  o  re,  zu  verstehen  ist.  —  XQatog  hier: 
Ucberlegenheit. 

V.  40.     Jaifioviy^v^.  Bem.  z.  a,  561. 

i'kneai,  die  gewöhnliche  Bedeutung  hoffen  findet  hier  gar  nicht 
Statt.    Vgl.  jy,  199. 

V.  41.  Die  beiden  Adjective  dntolifiovg  ycti  dvdlxiSag,  vgl. 
V.  35.,  kommen  auch  /?,  201.  in  dieser  Verbindung  vor. 

V.  42.  Die  vulgaris  lectio,  el  de  zoc ,  wurde  von  Wolf,  vgl. 
S  p  i  t  z  n  e  r  ad  h.  l.,  nach  B  e  k  k  e  r  s  Vorschlag  in  el  de  üol ,  ver- 
bessert. 

avT(^f  hebt  die  Persönlichkeit  des  Agamemnon  noch  ganz  beson- 
ders hervor.  —  O^v^dg  inioavzaLy  vgl.  a,  173.  nebst  Bem.  ^,  361. 
daselbst. 

äaze  veeo^ah  v^^ie  Beziehung  der  Folge,  des  zu  Bewirken- 
den, welche  der  Infinitiv  bei  diesen  Verben  ausdrückt,  wird  zuweilen 
durch  die  hinzutretende  Conjunction:  cScrre,  bestimmt."  Kühner 
§.  639.  Anm.  2.  und  §.  825.  Anm.  Lehrs  de  Aristarchi  studiis  Hom. 
p.  160.     y^Thiertchius   öbservavit  a  veteri  lingua  epicorum  usum  particulae 
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ü(TTS  pro  üa  ut  attenum  este^  modo  ne  locos  Eomericos  ah'ter  suadentes 
protulissety  t,  42.  Od.  (>,  21.  Priore  loco  quam  sponte  se  praebeat,  poe- 
tarn  dedisse  änoveea^at  unusquisque  videt. 

€QX€0,  so  gehe,  ohne  Zusatz  einer  Partikel,  durch  wekhe:  nun 
«o  gehe,  ausgedrückt  wurde,  wie  g)evy€  f^äla,  a,  173.  Diese  Bcd. 
von  eQxeo^ai  kam  schon  s,  150.  vor. 

naQ  TOL  bdog  st.  ndQeaxi  am  ,  der  Weg  steht  dir  offen 
da.  Der  Zusatz:  auch  deine  Schiffe  stehen  nahe  am  Meere,  war  weder 
durch  Ven,  SchoL  äjiiq)i£liaaat,  zu  stören,  noch  ist  er  überflüssig  und 
folglich  dürfte  auch  der  nächste  Vers ,  in  welchem  der  Begriff,  deine 
Schiffe  noch  besonders  hervorgehoben  wird  ,  keinesweges  als  verwerflich 
erscheinen.  Dieser  Vers  gehört  vielmehr  zu  der  Menge  jener  einzelnen 
Verse,  welche  nur  zum  grossen  Schaden  der  Homer.  Gesänge  getilgt 
wurden,  vgl.  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th.  p.  23.  —  Lehrs  de  Arist.  stud. 
Hom.  p,  360. 

V.  44.     ^TtOVTO,  mit  Plusquamperfect- Bedeutung. 

V.  45.  Aber  die  übrigen  Achäer  werden  hier  bleiben. 
Dieser  Gegensatz  wird  noch  besonders  durch  aXlcc  hervorgehoben. 

V.  46.  dianeQaofliv,  dieser  Conjunctiv  d.  Aor.  hat  die  Bed. 
des  Futiiri  exadi.     Vgl.  jy,  30.  31. 

€l  de  XB  avtni,  vgl.  «,  302.  nebst  Bern.  das.  über  de-  im 
Nachsatze.  Vgl.  Kühner,  §.  823.  4.  Eine  theil weise  Ellipse  der  Pro- 
tasis  findet  Statt  u.  s.  w.,  und  §.  855.  2.  hier  kann  füglich:  oi)  //£- 
viovöL  ergänzt  werden.  —  Andere  wollten  ßovlovTCLL  ergänzen,  vgl. 
Spitzner  ad  h.  l. 

V.  47.  g)€vy6vto)v,  nun  da  mögen  sie  fliehen.  —  Voss 
übersetzte,  lass  sie  entfliehn.  Dies  passt  aber  nicht  füglich  in  den 
Zusammenhang.  Ueber  diese  Imperativform,  vgl.  Buttmann  gr.  Gr. 
§.  88.  7.  Anm.  8.,  vgl.  ß,  438.  ^,  517.  Od.  a,  340.  fi,  54.,  avv 
vrjvGi,  vgl.  of,   170.  183.  ß,  74.  u.  Bern.  z.  V.  140.  das. 

V.  48.     elGoxe,  vgl.  j],  30.  31. 

V.  49.  avv  yaQ  -d^scp,  unter  günstigen  Vorbedeutungen,  aus  wel- 
chen wir  jJen  Willen  der  Götter  erkannten.  Der  Singular  steht  für  oifv 
yccQ  ^eoig.  Dle^  Epiker  verlängern  die  erste  und  dritte  Sylbe  des  Perf. 
UrjXvOa  in  elli^lov&a  und  diese  Form  erfährt  im  Plural  wieder  die 
Synkope.  Diese  Perfectform  steht  gewöhnlich  bei  Homer,  wenn  von  ei- 
ner zurückgelegten  langen  Reise  die  Rede  ist. 

V.  50.  51.     Vgl.  rj,  403.  404. 

V.  52.     Vgl.  a,  58. 

V.  53.  Dass  bei  ^liv  nach  der  Anrede  hier  und  V.  69.  nicht  an 
einen  Gegensatz  zu  denken  ist,  bemerkt  Nägel sba ch  a.  a.  O.  p.  173. 
und  167.,  dass  /tiev  bei  dem  befehlenden  Modus  ein  Dringen  auf  Ver- 
wirklichung bezeichne.  niQi  —  eooL,  vgl.  a,  258.,  drückt  bekanntlich 
eine  Auszeichnung,  ein  Hervorragen  aus:  ausgezeichnet  ta- 
pfer bist  du  im  Kampfe.  Auf  eine  andere  Art  wurde  ^,  521.522. 
dasselbe  Lob  ausgesprochen. 

V.  54.  Vgl.  Bem.  zu  a,  258.  enXeVy  über  die  präsentische  Be- 
deutung dieses  Imperfects  vgl.  Bem.  zu  a,  418.  —  nücü  u.  nelo^icxL 
bezeichnen  die  fortwährende  oder  ausgedehnte  Bewegung  auf  einen  Ge- 
genstand, das  dauernde  und  bleibende  Sein  in  einem  Zustande,  welcher 
als  stehende  Eigenthümlichkeit  hervortritt.  Vgl.  Wentzel,  Quaest,  de 
dictione  Hom.  Fase.  IL       Ueber  die  Bed.  von  nixi   bei  diesem  Accu- 


IX.  Buch.    V.  55—59. 


satir   navtctg  Tgl.  Bem.  zu  /?,    143.  und  ausser   den  das.  8n<Torübrtcn 
Stellen  Od.  tt,  419. 

V.  55.  Vgl.  dy  539.  —  ovogöetcxi.  —  Diese  Futurform  bat  bei 
Homer  doppeltes  Sigma.  Dieses  Verbum  heisst:  etwas  in  seiner  Art 
ärmlich,  unbedeutend,  schlecht  finden  und  dafür  erklä- 
ren, vgl.  y,  127.  ^,  95.  (),  173.  399.  w,  241.  439.  —  ogoolIAx^loI, 
bezeichnet  die  Gesammtheit  der  Achäer  und  steht  nach  ovTig  viel  an- 
gemessener als  wenn  mit  Beziehung  auf  einen  Thcil  jener  Gesammtheit, 
wie  es  in  der  einen  Stelle  des  Plutarch:  el  7TQ€GßvTeQ(p  TtoXiTEVTeoVy 
der  Fall  ist;  heissen  sollte:  ogool  l^xaiwv,  der  Sinn  ist  ja  offenbar: 
Keiner  von  allen  denen,  welche  Achäer  sind  oder  vielmehr: 
so  viel  es  nur  Achäer  giebt.  Spitzner  ad  h.  l.  sagt  nicht  aus- 
reichend: sin  autem  oGOOi  nomini'  suo  üa  conneditur  ^  tit  nullum  aliud  €i 
accedat  attribiitum,  casus  secundus;  vid.  infra  642.  10,  214.  11,  691. 
vgl.  noch  a,  566.  ß,  125.  d,  211.  l,  691.  ^,  205.  ^,  13.  o,  296. 
TT,  23.  y,  371.  428. 

V.  56.  ndhv,  i.  q.  ivavtiwg,  daher  erklärte  Hesychius:  ivavTico- 
d'^Gsrai.  —  In  dieser  Bedeutung  kommt  dieses  Adverb  nicht  weiter 
bei  Homer  vor.  Vgl.  Bem.  zu  d,  357.  —  relog  fiv^wv,  ist  hier  der 
Hauptpunkt  jener  Rede:  du  hast  nicht  alles  Erforder- 
liche gesagt;  vgl.  n,  83.  Ueber  ?x€0  mit  dem  einfachen  Accusativ, 
vgl.  Bem.  zu  a,  240.  ^  fiiv  xai,  vgl.  ß,  291.  In  dieser  Verbindung 
deutet  yal  an,  daes  ausser  andern  Umständen  noch  die  Jugend  hier 
in  Betracht  komme,  worauf  es  eigentlich  ankommt.  Zu  jedem  allein- 
stehenden Satze,  welcher  y.al  enthält,  ist  ein  Relativsatz,  wie  ÜGnsQ 
xal  alloi  u.  dgl.  zu  ergänzen.     Härtung  1.  Th.  p.  120. 

V.  57.  Bei  jeder  Gelegenheit  liommt  Nestor  auf  sein  Alter  zurück 
und  macht  das  dadurch  erlangte  Uebergewicht  geltend.  Ob  es  übrigens 
einer  besondern  Betheuerung  in  Betreff  jener  Jugend  des  Diomedes  be- 
durfte, überlassen  wir  dem  eigenen  Nachdenken. 

ef-iog  öi  X€  ^  und  könntest  auch  wohl  mein  jüngster 
Sohn  sein.  Obgleich  auf  diese  Art  die  Existenz  noch  anderer  Söhne 
durch  den  Superlativ  angedeutet  wird,  so  setzte  der  Dichter  hier  doch 
nicht  ifiov,  sondern  i/dog.  Ueber  die  ursprüngliche  Form  ndig,  vgl. 
ß^  609.  —  Spitzner  Exe.    VI.  ad  ß,  J13. 

V.  58.  ysvErj,  vgl.  ß,  707.  nebst  Bem.  daselbst;  rj,  153.  Dieser 
Dativ  steht  häufig  in  ähnlicher  Verbindung  anstatt  des  Accusativs.  Vgl. 
Bemerkung  zu  /?,  765.  Ueber  die  Abstammung  und  Bedeutung  des 
V,  neTivvfxiva,  vgl.  Bem.  zu  y,  148. 

V.  >59.  ßd^eig-  (SaGLlrjag,  auf  ähnliche  Art  steht  der  Accusativ 
zur  Bezeichnung  der  Richtung,  na«h  welcher  hin  jene  Worte  gesprochen 
wurden;  vgl.  «,  1?0.  632.  tt,  207.  q,  60.  237.  334.  Kühner  §.  551. 
2.  Anm.   1.      Nägelsbach  Exe.   16.  p.  304, 

tcaid  f.io7Qav,  vgl.  er,  286.  y,  59.  t,  333.  ^,  146.  Aus  der  ge- 
bührenden Art  und  Weise  des  Sprechens  gehe  hervor,  sagt  Nestor,  dasf 
auch  das  Objcct  jenes  Sprechens  von  einer  Einsicht  zeuge,  er  selbst 
wolle  aber  nun  auch  etwas  sagen,  diesen  Entschluss  kündigt  er  V.  60. 
durch  dlJ^  (iy  iycov  an  und  ermuntert  gleichsam  sich  selbst  zu  der  nun 
folgenden  Auseinandersetzung,  zu  welcher  ihm  sein  höheres  Alter  ein 
Recht  gebe.  Ueber  das  in  iydv  hier  beibehaltene  v  vgl.  Bemerkung 
zu/J,    139. 
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V.  61.  du^oinai,  vgl.  T,  186.,  etwas  durchgehen.** Vgl. 
Lehrs  de  Arist.  studiis  Hom.  p,  328.  Ueber  den  vorhergehenden  Con- 
junctiv  vgl.  Kühner  §.  463.  b.  Ueber  xß  bei  dem  Futuro  verffi 
Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  p.  278.  u.  f.  Hermann  de  part.  Sv  p  8^ 
/xoi.  Ueber  diesen  statt  des  Genitivs  gesetzten  Dativ  vgl.  Rost  gr. 
Gr.  §.  99.  p.  467.  Anm.  3.;  vgl.  Bern,  zu  «,  104  und  120.;  oidi 
x€  tig  fxot  fivd^ov  äziinTJaei,  vgl.  f,  521.  522. 

V.  63.  64.  enthält  einen  Erklärongssatz"  und  folgt  daher  daw- 
^etcog  gesetzt.  Vgl.  Kühner  ^§.  763.|c.  Nägelsbach  Excl.  XIV 
p«  274. 

Dass  übrigens  in  der  Angabe":dieser2allgemeinen  Sentenz  eine  An- 
spielung  auf  den  Achilieus  enthalten  sei,  wie  das  Schol. :  Aevf^  di  tovto 
aiviTTouevog  tÖv  'AxclUa,  bemerkt ,  mochte  wohl  von  Manchem  ver- 
muthet  werden.  Koeppen  hingegen  sagte:  „Nach  meinem  Gefühle 
zielt  Nestor  nicht  auf  den  Streit  Agamcmnons  mit  Achilieus,  vielmehr 
will  er  allein  dem  Widerspruche  vorbeugen,  den  er  vielleicht  vom  Aga- 
memnon befurchtet,  da  dieser  zu  fest  zur  Flucht  entschlossen  schien  *' 
Aber  auf  den  Oberanführer  würde  diese  Sentenz,  und  zwar  besonders 
bei  der  hier  in  Frage  stehenden  Berathung  noch  viel  weniger  passen 
Wenn  Koppen  ferner  bemerkt:  „Jene  versteckte  Anspielung  scheint 
zu  der  grossen  Offenheit,  mit  welcher  die  Heroen  überhaupt,  und  be- 
sonders  Nestor  handelt,  nicht  zu  passen,"  so  möchte  wohl  dabei  zu  er- 
wägen sein,  dass  jene  allgemeine  Sentenz,  ohne  alle  bestimmte  Bezie- 
hung ausgesprochen,  nur  auf  die  weitere  Mittheilung  vorbe- 
reiten  sollte.  &     ^*iux: 

ct(pQi^rwQ,  von  (pQi^TQri,  vgl.  ß,  362.,  kann  weder  durch:  un- 
zunftig,  nicht  lunftmässig,  noch  durch:  ohne  Verbindung 
mit  der  menschlichen  Gesellschaft,  mit  Passow  übersetzt  wer- 
den,  sondern  bedeutet  denjenigen,  welcher  nicht  mehr  zu  seiner 
Familien-  oder  Stamm  verwandt  schaft  gezählt,  sondern 
vielmehr  von  derselben  ausgeschlossen  wird. 

a&€^iaTog  ist  in  diesem  Zusammenhange  nicht:  ein  gesetzloser 
Storer  der  menschlichen  Gesellschaft,  sondern  vielmehr  der- 
jenige, welcher  von  dem  Gesetze  ni  cht  mehr  geschützt  wird  — 
In  Dun  k  an 's  Lexico  steht  daher  angemessen:  est  vox  media  vel  qxd 
)ura  soctalia  frangit  et  despicü,  vel  qxä  partem  in  dvitate  nullam  habet 
^i  civilijure  nonfruitur,  und  Koeppen  erklärte  mit  Kecht-  keine 
Bruderschaft  dulde  ferner  den  unter  sich,  kein  Richter 
spreche  dem  Recht,  ja  keine  Wohnung  werde  unter  uns 
dem  gestattet,  der  innerliche  Streitigkeiten  sucht.  Eben  so  wenig 
kann  Pa  SSO  w's  Erklärung  von  dveaziog,  ohne  eigenen  Heerd 
und  darum  die  Heiligkeit  desselben  nicht  anerkennend, 
Hier  als  haltbar  erscheinen.  Der  Zusammenhang  verlangt  offenbar,  dass 
man  in  diesen  Worten  die  stärkste  Verwünschung  findet.  Eine  Angabe 
schlechter  Eigenschaften  eines  solchen  Ruhestörers  würde"  hingegen  et- 
was  Mattes   und  Gleichgültiges  ausdrücken.; 

iaziv,  dieses  Präsens  .drückt  hier   etwas  allgemein  Gültiges^für  alle 
Zeiten  und  alle  Umstände  aus,  und  in  dieser  Allgemeingültigkeit  ist  zu- 
gleich die  nicht  zu  verkennende  Bestimmung,    dass    etwas    so    sein   soll 
enthalten.       Dieses   absolute  Präsens    nähert   sich   daher   der  Bedeutung 
des    Imperativs.       Ueber   die.; Abwesenheit   einer    Copula   hierselbst    vgl 
Nagelsbach,  Exe.  XIV.  p.  274.  ^ 
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IX.  BucB.    V.  64—74.  • 

V.  64.  eoaiai^  hat  prägnante  Bedeutung  in  diesem  Zusammen- 
hange: wer  nicht  nur  ein  Freund  des  inneren  Kriege«  ist, 
sondern  auch  denselben  zu  entzünden  sucht.  Ueber  d. 
Gen.  dabei,  vgl.  Kühner  §.  532. 

oxQVOBVTog^  vgl.  ^,  344.  Da  noXif^iov - imörnilov  nur  Einen 
Begriff:  Bürgerkrieg  ausdrückt,  so  folgt  ox()vo£vrog  ohne  Copula. 

V.  65.  Vgl.  ^,  502.  u.  folg.  Auf  einmal  unterbricht  sich  der 
Redner,  um  eine  Anordnung  zu  machen,  welche  eine  solche  Vorbereitung 
nicht  bedurfte.  Geppert  bemerkt  daher  a.  a.  O.  1.  Th.  p.  32.  es 
scheine  hier  zwischen  V.  64.  u.  65.  ganz  offenbar  eine  Lücke  stattzu- 
finden. 

V.  66,  Den  Nominativ  q)vlaxT7]Q€g  zieht  mit  Recht  auch  Spitz- 
ner der  aristarchischen  Lesart  des  Accusativs  vor.  Das  Medium  A^'yc- 
ad^aL  bedeutet:  sich  lagern.  Die  Wächter  sollen  sich  längs  am  Gra- 
ben hin  lagern.  Es  ist  daher  nicht  recht  deutlich,  wie  Spitzner  bei 
Beibehaltung  des  Nominativs  hier  weiter  sagen  konnte:  de  vigilibus  e 
tingulis  Graeci  exercüus  gerUibus  eligendis  düponendisque  intelligo* 
Xe^aa^MV,  vgl    Kühner,  §.   116.  4. 

V.  68.  Dies  müssen  die  jungen  Krieger  thun ;  wir  Alten  aber  wol- 
len jetzt  berathschlagen.  Daher  gehören  die  Worte:  aizag  cneita 
mit  dalvv  dalra  yiQOvOiv,  zusammen,  sind  aber  durch  V.  69.  unter- 
brochen. Eine  ähnliche  Unterbrechung  in  der  Anrede  fand  d,  286. 
287.  statt. 

V.  69.  ccQXS  ist,  wie  sonst  äys,  völlig  leer,  wenn  e$  nicht  durch 
dalw  Bestimmtheit  erhält.  Nägelsbach  a.  a.  O.  p.  280.  gehe 
voran,  vgl.  a,  495.  Durch  fniv  nach  ov  bei  dem  befehlenden  Modus 
wird  ein  Dringen  auf  Verwirklichung  bezeichnet. 

V.  70.  ioixi  rot,  der  positive  Satz  wird  von  Homer  durch  einen 
darauf  folgenden  negativen  Satz  öfters  noch  besonders  hervorgehoben, 
vgl.  a,  416.  573. 

daivv   dalra,    vgl.   Kühner,    §.  547.  1. 

V.  72.  T^fiariccc,  adverbial:  täglich.  Der  Ausdruck  der  täg- 
lichen Ankunft  jener  Schiffsladungen  darf  hier  wohl  nicht  ganz  eigent- 
lich verstanden  werden.  Oofjxrjd^ev^  vgl.  77,  467.  eti  evQia  novxov^ 
vgl.  ß^  159.     In  Thracien  war  Weinbau,  vgl.  t,  133. 

V.  73.  Schol.  ncLQeati  gol  dqid^oviog  fj  nQog  vTtodoxrjv  da- 
Xpileia,  der  zur  Bewirthung  nöthige  Vorrath  steht  dir  in  grÖsster  Fülle 
zu  Gebote.  —  Koeppen  erklärte  zwar:  Alles,  womit  man  den 
Gast  empfängt,  und  bezog  also  naacc  auf  die  Mannigfaltigkeit.  So 
angemessen  auch  diese  Beziehung  ist,  so  dürfte  sie  doch  gerade  bei 
diesem  vorgeschlagenen  nächtlichen  Gelage  nicht  ganz  besonders 
in  Betracht  kommen,  wo  der  in  Fülle  vorhandene  Wein  Haupt- 
gegenstand war,  und  auch  so  eben  von  dem  Nestor  als  solcher  bezeich- 
net wurde.  Ueber  die  Länge  der  vorletzten  Sylbe  in  vTioöe^lrj  9  vgl. 
a,  205.  Buttmann,  §.  7.  Anm.  23.  Der  Zusatz  noXieoat  o  avda^ 
Oeig,  verstand  sich  eigentlich  bei  dem  Agamemnon  von  selbst,  sollte 
aber  hier  ohne  Zweifel  den  Grund  von  jener  Fülle  angeben.  —  In  dem 
Venediger  Codex  soll  vTioöe^eirj  vom  Aristophanes  stammen.  Hero- 
dian  meinte,  die  Endung  d.  V.  bit}  sei  die  wahre  Endung;  vergl. 
S  p  i  t  z  n  e  r  ad  h.  l. 

V.  74.  Dieser  Vers  enthält  eigentlich  mehr  einen  allgemeinen  als 
für  den  jetzigen  Fall  besonderen  Rath.     nollwv  ö^ dygofiivcüv  ist  der 
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IX.  Bnch.     V.  75  —  87. 


IX.  Bach.    V.  88  —  105. 


11 


Vordersatz:  wenn  Viele  versammelt  sind.  Diese  synconirte 
Aonstform  bezieht  sich  also  auf  die  Bedeutung  des  Fut.  exacti.  TtJ  = 
vnvrq),  demjenigen,  steht  im  Allgemeinen  ohne  Beziehung  auf  eine 
«chon  bestimmte  oder  bekannte  Person.  Durch  xev  wird  die  bereits  in 
og  ßovXeiorj  liegende  Annahme  des  Falles  noch  näher  bemerkbar 
gemacht. 

V.  75.     Ueber  ßnvXriv  ßnvXevor]  Tgl.  Bem.  zu  V.  70.,    6e  nach 
[xala  hat  in  diesem  Zusammenhange   die  Bed.  von  yo(),    vgl.  Bem.  zu 
a,  259.  ß,    26.  7^,  48.       Ueber    diesen    Accusativ    vol.   Bernhardv 
p.  136.  ^  ^' 

XQ€w-^lä/aiovg,  y,4S,  172.  Od.  ß,  28.  e,  189.  Lamb.  Bos.  Ed. 
Schäfer  bemerkt  die  Ergänzung  des   V.  ßiaio. 

^lala  XQ€0J,  i,  197.  A,  409.  a,  406.  cp,  308.  /^a'Aa  drückt  also 
den  hohen  Grid  des  Andrängens  oder  Drohens  der  Noth  aus.  Die 
letzte  Sylbe  V(  r  XQ  wurde  lang  und  XQ^co  in  eine  Sylbe  zusammenge- 
zogen; Thiersch,  §.  149.  2.  c. 

V.  77.  Für  den  Ausdruck:  Wer  könnte  sich  wohl  darüber 
freuen?  war  vielmehr  etwas  Stärkere^  z  B.  wem  sollte  dies  nicht 
ängstlich  machen?  —  zu  erwarten.  -  zade  hei  yj^Ojjaeuv,  vgl.  Küh- 
ner §.  553. 

V.  78.  vv^  d^  fjd\  steht  für:  Der  Entschluss,  den  du  jetzt  in 
dieser  Nacht  fassen  wirst,  wird  das  Heer  entweder  vernichten  oder  ret- 
ten.  dia()()aiaec,  Aristarch  wollte  gegen  die  Auctorität  der  Ms.  und 
Grammatiker  nur  ein  einfaches  q  setzen.      Vgl.  ß,  473. 

V.  79.  o'l  d'of()Cf,  der  Dichter  bricht  auf  einmal  jene  vertrauliche 
Aufforderung  ab,  geht,  ohne  die  Antwort  des  Agamemnon  zu  erwarten, 
zu  V.  66.  67.  zurück  und  bindet  daran  die  Erzählung  «lessen,  was  nun 
sogleich  nach  dem  in  V.  66.  67,  angegebeneu  Aultrage  weiter  ge- 
schah. 

V.  80.     h  di'iaaevovTOy    vgl.  /^,   809.     g)vkaxT^Q€g,    vergl. 

V.  81—84.  a/iKpl  Tf  NsaioQ/d/^Vy  vgl.  y,  146.,  ohne  dass  hier 
vgl.  d,  295.  u.  ff.,  die  Form  des  Artikels  oi,  diibei  steht.  Ueber  den 
Thrasymedes  vgl.  f,  JO.;  den  Askalaphos  und  lalmenos  ß,  512.;  den 
Meriones  ß,  651.;  ilen  Deip>ros  v,  92.  Eben  so  werden  Aphareus 
und  Deipyros  in  derselben  engen  Verbindung  gefunden  v,  478.  und 
zwar  mit  dem  ebenfalls  voranstehenden  Askalaphos  v,  541.  Das.  wird 
Aphareus  Kaletorides  und  Lykomedes  t,  242.  Kreiontiades  genannt.  — 
In  dem  Ehjmologico  M.  findet  eine  Irrung  in  Angabe  des  V.  82.  Statt. 
Vgl.  Spitzner  ad  A.  /. 

y.  86.  Vgl.  n,  258.;  zugleich  mit  einem  Jeden,  d.  h.  un- 
ter  eines  Jeden  derselben  Anführung.  a/.ia  Oidxov  kann  gar  nicht  in 
ajiieaTsr/nv  verwandelt  werden,  wie  Aristarchos  schon  einsah.  Der  auf 
«V^a  liegende  Nachdruck  würde  durch  a/ii  ganz  verwischt  werden. 
Uebrigens  lehrt  die  Natur  der  Sache,  dass  die  drei  ersteren  Worte  die- 
ses Verses  die  erste  rhythmische  Reihe  bilden.  ;f£()(7AV  e^^ovreg,  statt 
iv  X    h* 

V.  87.  xad  de,  vgl.  /?,  549.  d^,  134.  Ueber  xazä  bei  ^leaov 
vgl.  Spitzner  düsert,  p.  32.  ^^ultimodis  deprehendi  facile  conjici  po- 
terit/'  —  litiaov  mit  einem  Genitiv,  vgl.  L  120.  79,  277.  —  llov. 
Tgl.  A^6.  ^  />  b    , 


Nach  Art  des  Homer  ist  lovreg  auch  hier  beigefügt,  vgl.  d,  496. 

y,  15.  ^  ,       ^ 

V.  88.  öoQTtov  exaoTog^  die  Lesart  des  Zenodotos:  dalra  ^a- 
Xelav^  ist  hier  ganz  unstatthaft.  Uebrigens  ist  doQTCOV  die  richtige 
Form,  welche  im  Gebrauche  der  Dichter  begründet  ist.  Vgl.  Spitz- 
ner  ad  A.  /.  —  x^JrtVTO,  vgl.  Bem.  zu  7;,  333. 

Ueber  i'xaoTog  mit  dem  Plural  vgl.  cf,  606.  in  suam  qiiisque  do" 
mum  sese  contulerunt  *y  rj^  185.  «5',  347.  u.  s.  w, 

V.  90.  i.uvoeixea  dalra,  ein  dem  Verlangen  angemes- 
senes Mahl,  /nsvneixrjg  wird  sonst  auch  den  Substantiven  öelnvov^ 
idwöi],  olvog  u.  dgl.   beigelegt. 

V.  91.  Dieser  Vers  kehrt  besonders  in  der  Odyssee  öfters  zurück. 
etoii.ia  bei  nQOxeiftsva  hat  adverbiale  Beziehung.  —  laXXoVf  vgl.  ^, 
300.  309. 

V.  92.     Vgl.  a,  469.  nebst  Bem. 

V.  93  —  95.  Dieselben  Verse  werden  aus  rj,  324.  325.  326.  hier 
wiederholt. 

V.  96.     Vgl.  ß,  434. 

V.  97.  Das  Hysteron  Proteron  in  diesem  Ver^e  ist,  vgl.  Nitzsch 
Bem.  zu  Od.  J,  208.,  leicht  zu  erkennen.  Bei  dir^  d.  h.  innerhalb 
des  Kreises  deiner  ganzen  Persönlichkeit,  werde  ich  aufhören  und  von 
dir  aus,  d.  h.  von  demselben  Kreise  aus,  anfangen.  Du  wirst  also  den 
ganzen  Umfang  meiner  Darstellung  ausmachen,  ovvsxa,  vgl.  5,  386, 
nebst  Bem. 

V.  98.     eyyvali^Ev^    vgl.  a,  353.  /?,  436.  nebst  Bem. 
V.  99.     d^tf.n.OTag^  vgl.  a,  238.  nebst  Bem.;  ß,  206.  nebst  Bem. 
%  7JÖ€,  ß^  206.   (J,  440.  u.  f.  ist  ausschliesslich  den  £])ik^rn  in  der  Bed, 
von  et  —  et,  eigen. 

V.  100.  T(j) ,  dem  gemäss,  wovon  schon  mehrmals  die  Rede 
war,  — ^  ntQi^  vgl.  Bem.  zu  «,  287.  —  £7rog,  ist  hier  ein  Vor- 
schlag, guter  Rath.  Dass  der  König  auch  auf  den  Rath  eines  Andern 
hören  und,  wenn  derselbe  gut  war,  denselben  ausführen  sollte,  giebt  Auf- 
schluss  über  das  Verhältniss  der  königlichen  Macht. 

V.  101.  de  xal,  vgl.  V.  57,  —  oz  av,  c,  Conj. ;  vgl.  Bem.  z. 
er,  519.  ß,  397.  (J,  164.  Von  ^vfxog  wird  dieses  Verbum  auch  sonst 
gebraucht;  vgl.  J,  439.  444.  u.  s.  w. 

elg  dyad^ovy  aber  es  mochte  hier  wohl  besonders  darauf  ankommen, 
welcher  Rath  wirklich  der  beste  und  den  Umständen  entsprechendste 
war  und  von  der  Mehrheit  dafür   erkannt  wurde. 

V.  102.  aeo  d'  e^ezat ,  vgl.  Od.  t,  197.  A,  345.  Hymn.  elg 
Tfjv  i.ir]TeQa  navzcov,  V.  6.,  von  dir  wird  es  abhangen.  Auf 
eine  ähnliche  Art  wird  rj,  102.  l'xovzat  gebraucht.;  vgl.  Bernhardy 
a.  a.  O.  S.   147. 

OZL  xev  (XQXIli    welcher  Vorschlag   gelten   soll.  — -  oQxeiv 
steht  also  eben  so  wie  sonst  rtxav,  vgl.  a,  576.  Od.  (j,  404. 
V.  103.     Vgl.  y.  314.,  Od.  V,   154. 

V.  104.  yoov'VOT^aeiy  vgl.  Kühner,  §.547.,  nd  über  voTJaav 
mit  dem  Accusativ,  rj,  358.  Weit  nachdrucke  voller  ist  rLg-  dllng  als 
das  überflüssige,  matte  allov,  für  welches  der  sonst  scharfsinnige  Bent- 
ley  stimmen  wollte;  vgl.  Spitzner  ad  h,  L 

V.  105.  In  dem  Präsens  voico  liegt  hier  der  Begriff  der  bei  dem 
Nestor  fortdauernd  vorherrschenden  Gewohnheit. 
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n.  Buch,    V.  106—112, 


^      V.  106      i^hi  Tov,  sollte  vollständig  heissen  entweder  ht  ix  töS 
ow  oder  auch,  wie  Pas, ow  bemerkte,  IV*  i^ ixec^ev,  vgl.  Od.  l  245 
Sp.tzne_r  bemerkt,    Thiersch  wolle   in  der  gr.  Gr.  §.  322.   14    c. 

LT.'^'^^'y^""'.^"'''"^^^"  "'■*"'";  i«'*"*^''  ''«''«  i«'"  daselbst  nichts 

der  Art  gefunden.     Lobeck  hat  dagegen  ad  Phrynich.  48.  gesprochen 

D.e  Lesart  des  Vocativs  J^oy^vis  hat  Heyne  deT andern  lLKo: 

yevBVs  nachgestellt,    und   die  grössere  Autorität    der  beiden  Vene.liger 

Codices  und  des  SM.  br.  Lip,.  fiir  JioyevBvs  hervorgehoben.     Aber 

Jioyevevs  >st  wahrscheinlich  durch  die  Geschäftigkeit  der  Erklärer,  wie 

fep.tzner  ebenfalls  meint,    entstanden  und  sogar    gemeinschaftlich  mit 

X<i>ofievov  auf  ^xt^Mfos    bezogen    worden.      Die   Stellung   der  Form 

^toytvevs   und  die  Endung  evg.    gegen  welche   auch  Clarke  sich  zn 

erklaren  schemt,  erregen  daher  den  Verdacht  der  Unächtheit.     Uebrißens 

wird   Jioyeves  nicht   ausschliesslich   dem    Achilleus ,    sondern    bisweilen 

auch  anderen  Helden_  beigelegt ;  vgl.  l,  810.  <p,  294.       Bothe  hinKe- 

gen  bezieht  öcoyev.vg  auf  BocarjtSa  statt  BQ,ar'og,   mit  Vergleichung 

von  /y,  54.  e,  741.,    aber  schwerlich    wurde  jener  Priester  Briseus  mit 

dem  Beiworte  Jioyevijg  bezeichnet. 

y.  107.  Kocppen  wollte  xioofiivov  l^xiXXrlog  für  einen  Gen. 
ai^fliuf«,  ansehen;  allem  die  Briseis  stand  in  engerer  Verbindung  mit 
dem  Achdieus  und  war  vielmehr  ein  Gegenstand  seines  Besitzes 

anovQag,  vgl.  «,  356.  nebst  Bern. 

1.  Th\*381.uT'  '''  ""'  ^^'"'  ''''  ^^  '"'•    H-^-ß-  -  O. 
V.   109.     äne^vaeo^Tjv,     ich   rieth    dir    recht   angelegentlich  ab 
suchte    dir   es  auszureden.       Das  Imperfect   drückt  hier  den    conatus  r«' 
faciendae  ans. 

av  di  oq!,  ist  mit  Nachdruck  und  Hervorhebung  der  Persönlichkeit 
des  Agamemnon  gesetzt  und  eignet  sich  übrigens  ohne  Zweifel  zur  An- 
nahme einer  besonderen  rhythmischen  Reihe;  vv  ^  \. 

V.  110.  Die  Erklärung:  Du  gabst  dem""m  u  th  igen  Drange 
in  deinerBrust  nach  u.  s.w.,  scheint  hier  nicht  die  bessere  zu  sein  • 
EL^ag  &vfi(^,  drückt  aus  vielmehr:  deinem  stolzen  Sinne  d  h* 
der  LeiHenschaft  deines  Stolzes  u.  dergl.  nachgebend,  d.  h.  folgend* 
nicht  widerstehend.  Vgl.  V.  598.  x,  122.  238.  v,  225.  cu,  43  Od' 
£,  126.  ' 

Ueber  TT«^  nach  a^cfj/ofro^  vgl.  Härtung,  1.  Th.  S.  336.  u.  folg. 
Kuhner,  §.  702.  Es  wird  also  hier  der  Gedanke  durch  tibq  bezeich- 
net: nicht  bloss  die  Menschen,  sondern  vielmehr  auch  die 
Götter  pflegen  ihn  zu  ehren.  Es  ist  daher  hier  gar  nicht  mit 
Bothe  anoflrfr£()=ganz  derselbe,  welcher,  zudenken. 

A  7'  ^Vu  ^^'*  "^^  ^^^'-  ^^^'  -  *«^  *''^'''  »^gar  jetzt  noch, 
da  derselbe  so  sehr  gekränkt    worden  ist. 

V.  112.  log  —  nenl^w/usv,  auf  welche  Art  und  Weise, 
=  b,  Ti  noiovvreg,  vgl.  d,  66.  Od.  a,  205.  ß,  168.  -  äoeaad^ 
fievoi^  dieses  Particip  drückt  noch  näher  jene  Wei^e  aus,  welche  bei  je- 
nem  Zureden    angewandt  werden    sollte:     durch    irgend    einen  Er- 

tVk'/^oJ/.^^^-  ^^-  ^'  ^^^'  ^^2.  415.  •  Mehlhorn  in  N. 
Jahrb.  für  Philol.  1.  S.  35.  macht  auf  den  Unterschied  zwischen  cJp^ 
aaa^ai  tiva.  Jemand  befriedigen,  und  äniaaa&ai ti  (machen, 
dass  Etwas  befriedige,  vgl.  d,  362.  f,  526.  gütlich  Etwas 
beilegen}  aufmerksam. 


K.  Buch.     V.  113  —  119. 
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Die  vulgaris  lectio  Ttenid'Oifiev  dürfte  hier  wenigstens  nicht  ganz 
zu  verwerfen  sein.     Arislarch  hingegen  zog   die  Conjunctivform  vor. 

V.  113.  Dieser  epexegetisch  hinzugefügte  Vers  enthält  nähere  Be- 
stimmtheit über  jenen  Ersatz  und  die  Art    und  Weise  desselben. 

V.  114  -161.  Agamemnon  erklärt,  er  habe  dem  Achilleus  Un- 
recht zugefügt,  wolle  aber  denselben  durch  Geschenke,  welche  er  zu- 
gleich mit  beobachteter  Steigerung  anführt,  zu  besänftigen  und  wieder 
zu  gewinnen  suchen. 

V.  115.  ovTi  tpevSog  i^näg  atag^  in  dieser  Verbindung  steht 
das  Substantiv  tpevöog  mit  adverbialer  Bedeutung.  —  Ueber  dieses 
Geständniss  des  Agamemnon  vgl.  411.  412.  ß,  376.  Der  Plural  ixTac 
bezeichnet  hier  Agamemnons  thorichtes  Benehmen  gegen  Achil- 
leus in  seinen  einzelnen  Momenten.  Vgl.  ß,  ill.  x,  391. 
^,  237. 

V.  116.    aaad^irjvy  vgl.  V.  537.  nebst  Bein.  das. 

ovd*  avzog,  ich,  der  ich  doch  dabei  am  meisten  in  Be- 
tracht komme,  leugne  es  nicht  einmal,  noch  viel  weniger 
suche  ich  meine  verfehlte  Handlungsweise  zu  beschö- 
nigen. 

dvrl -- noXXdjv,  vgl,  A,  514.  wo  das  gleichbedeutende  Adj.  uvTd' 
^log  steht,  d.  h.  wirkt  eben  so  viel  als    viele  Andere. 

Dass  übrigens  avzi  niemals  mit  dvra  ganz  gleich  gebraucht  werde, 
wird  hier  noch  besonders  bemerkt.  Ueber  den  Gebrauch  des  yiJ  in  die- 
ser Stellung,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  99.  u.  f.,  nebst  d^y 
104.  201. 

V.  117.  ovt€,  vgl.  t],  209.  —  xi]()i  q)iXi]OTj,  —  An  anderen 
Stellen  steht  fast  überall  tisqI  xrJQi,  vgl.  6,  46.  53.  y,  1 19.  206.  430. 
w,  61.  423.  Od.  e,  36.  jy,  09.  o,  245.  r,  280.  t/;,  339.  —  Thiersch 
vermutbet  daher  nicht  ohne  Grund,  dass  hier  vielleicht:  ov  Zeig  nigv 
xfJQi'  (piXiqari  gelesen  werden  könne  und  Nitzsch  Od.  e,  36.  bemerkt 
beistimmend,  dass  hier  das  explicative  ovXB  auf  keine  Weise  passt. 
Spitzner  hingegen  hält  ov%e  hier  nicht  bloss  für  nothwendig,  sondern 
sogar  für  schön  in  dem  Munde  des  Agamemnon ,  weil  dasselbe  den 
Grund  angebe,  warum  derselbe  die  Aussöhnung  des  Achilleus  für  so  be- 
deutend ansehe.  —  Ob  sich  aber  dadurch  jene  Vermuthung  widerlegen 
lasse,  möchte  wohl  zu  T^ezweifeln  sein.  Dabei  ist  wohl  nicht  zu  verken- 
nen, dass  die  vom  Agamemnon  ausgesprochene  Sentenz  vielmehr  eine 
allgemeine  ist,  von  welcher  er  erst  in  dem  nächsten  Verse  wieder  auf 
den  Achilleus  zurückgeht. 

V.  118.  wg^  Voss  übersetzt:  Wie  nun  jene  er  ehrt.  -^  Fast 
möchte  ich  glauben ,  wg  beziehe  sich  auf  das  oben  Vorhergehende  und 
erklären :  mit  einem  solchen  Erfolge,  indem  nämlich  die  Abwesenheit  des 
Achilleus  vom  Kampfe  eben  so  störend  wirkt  ^  wie  die  Abwesenheit  vie- 
ler Schaaren. 

dd^aaae  6i,  scheint  dem  Zusammenhange  der  Sache  angemesse- 
ner als  die  Lesart  des  Venediger  Codex:  oleaas  de,  welche  wohl  aus 
einer  Glosse  entstehen  konnte. 

V.  119.  dXX  bezeichnet  eine  Hindeutung  auf  etwas  dem  Vorher- 
gehenden Gegenüberstehendes.  Obgleich  Achilleus  vom  Zeus  selbst  be* 
reits  hinreichend  entschädigt  ist,  so  will  ich  doch«  besonders  da  ich  selbst 
Schuld  habe,  u,  s.  w. 


f' 
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n.A,t^^''''f^'^''Ä  J""".  '■"^y^S,  Passow  erklärte  »ich  gegen  die  active 
Bedeutung  des  Ad,ecfvs;  _  mS^oas,  vgl.  6,  389.  r,  J83. 

288    ä  2c.ß      ""'/i""'^    "''«  ''*«^«   Dativ -Endung   vgl.  Bern,  zu  a, 

Jlt^'f-l  r  "'""'  ""'■''*  ^""*'  '"  'l^r  Turnebuä- Ausgabe  Belesen  • 

de  früheren  Ausgaben  hatten  ^f^Jy.  Etwas  Aehnliches  fand  «,260 
ötatt.  —  ovofir^vo),  vgl.  ß,  488.  ' 

m«l/in^f  ■  ^""^^^^^^  "'^^^  ^«°»  F«"er  berührte,  noch  nie- 
mals  in  das  Feuer  gesetzt,  vgl.  ^,  267 

...n,  r''^''7'''n'^  griechischen  Gewichte  liegen  der  griechischen  Münze 
zum  Grunde.  Be,  Houier  stehen  daher  zc  kavza  steTs  als  ein  Goldge- 
Tl  r  rr  ^«^«r^«J',.;f(>^^ö^o  beträgt  nach  Angabe  bei  Passow  so 
lir  tk',  ^^^,^^J^^'"^"  '^'^  COÜO  Drachmen  Silber  werth  sind  = 
itr  iqrnxu,  ^T  "  Conventionsgeld  nach  älterem  Münzfusse, 
oder   1360  Thaler  nach  neuerem  Miinzfusse.  —    Pausanias3,    J2.  3. 

TQ07V0V  de  ezc  jov  uqxcuov  S^vredlöacav  ßovg  >cal  dvdodnoda, 
xai  aQyov  xov  aqyvQOv   xal   XQvaov ,    vgl.  Cammann  Homer.  Vor:! 

kundp*    l«n  J'J'"''''t^'    Handwörterbuch    der    gesammten     Münz- 

fcunde,   1811.  p.  63.  —  Koepkc  Kriegswesen  d.  Gr.  p.  71.  72. 

y.   123.      a'L^cüvag,    dieses  Beiwort   bezieht  sich    auf  den  blitzen- 
den,  funkelnden,  strahlenden  Metall -Glanz,  vgl.   J,  4vS5. 

vd  \26g\V)'^^'^"^'''^''^*  feist,  derb,  gedrungen;  - 
ygi.  V.  -doo  A,  {^JJ  —  oi  —  a()nvTO  =  exTr^aavTO.  —  Der  Ausdruck 
aiQßo Jaust  von  Menschen  auf  jene  Rosse  übergetragen;  denn  die  ei- 
genthche  ßed.  d.es.  Medii  ist:  für  sich  e  t  was%  ufh  ebe  n  ;  -  nnd 
dann:  ,n  Empfang  nehmen,  davon  tragen.-  Diese  letzte  Bed. 
hegt  schon  m  dem  cMnen  Bestandtheile  des  Adj.  dnocpoQOvg.  Nach 
Art  des  Homer  .st  h.er  noch  ein  epexegetischer  Zusatz  diesem  Adjectiv 
beigefigt  worden  --  Durch  noaaiv  wird  auch  hier  die  Schnelligkeit  ih- 
res  Laufes  angedeutet  Die  Lesart  des  Vindebon.  quint.  Cod.  kann 
nur  als  Glosse  angesehen  werden. 

V.  125—127.  Diese  drei  Verse  enthalten  nur  den  Gedanken: 
diese  Rosse  haben  mir  schon  grosse  Ehrengeschenke  zu- 
gebracht  und  smd  daher  nur  eine  Erweiterung  des  vorhergehenden 
öatzes:  aeJlia— aqovxo» 

alri'ioq^b  ävav  Xdag,  nhnr^g  ßoüxrjinduov,  erklärt  das  Schol 
br^e  und  Hesychius;    es  ist  hier  aber  mehr   die  allgemeine  Bed.  die- 
ses  Wortes:  nevr^g-^,  anoQog^,  d^zf^ficov  hervorzuheben. 

n^^l/h  l^^'  /'^^'^  ^'T  r^  ^'"  ^''^  'i^^*'"  eingeschobener  Vers  aus, 
obgleich  derselbe  von  Apollonius  im  Lexico  erwähnt  wird.  Nach  zdaoa 
war  dieser  Vers  noch  viel  weniger  zu  erwarten,  da  er  unverkennbar  eine 
Unterbrechung  bei  .ich  fuhrt.  -  Bentley  nahm  daher  auch  Anstoss 
an  demselben,  so  wie  an  dem  Worte  d^ujg,  ~  Das  Wort  äxT/mcop 
kommt  übrigens  sonst  auch  nicht  häufig  vor.  Uebcr  die  Construction 
dieses  mit  dem  a  privativo  zusammengesetzten  Adjectivs  vgl.  Kühner. 
§.  Dlö.  4.  Anm.   1.  o  # 

4.      ^'  \^l'     '^^^^^  —  oienia,  dieses  Substantiv  folgt  hier  mit  Attra- 
ction  nach  oaaa,    obgleich  dasselbe  nach  Toaoa  eigentlich  stehen  sollte. 
Ausserdem  waren  hier  nicht  jene  Kampfprei.e,    noch  auch  ihre  Beschaff 
feuheit  und  Menge,  sondern  nur  die  Rosse  Hauptgegenstand. 


vvsixavTO  ist  ionische .  Form ,  welche  nur  durch  Aussprache  aus 
i^veyJa  entstanden  zu  sein  scheint  und  ausschliesslich  von  Homer  ge- 
braucht wird. 

V,  128.  Obgleich  das  Beiwort  dfiif-ioveg  sonst  sehr  angemessen 
einzelnen  Frauen  beigelegt  wird,  so  passt  dasselbe  doch  hier  unverkenn- 
bar weit  besser  zu  tqya,  —  Die  Geschicklichkeit  jener  Frauen  würde 
durch  den  zu  allgemeinen  und  ohne  Beiwort  stehenden  Ausdruck  eQya 
zu  wenig  bezeichnet  sein.  Die  Häufung  jener  Eigenschaftsangabe  und 
noch  dazu  ohne  dazwischen  stehende  Copula  spricht  hier  ebenfalls  nicht 
für  afiVfiovag,  vgl.  Od.  10,  278.  Dieses  Beiw.ut  wird  übrigens  zwar 
meistens  von  Personen,  jedoch  auch  Einigemal  von  Sachen  gebraucht, 
vgl.  X,  19.  y,  637.  0,  463.  Od.  a,  232.  |,  508.  x,  442.  459.  w,  80., 
vgl.  Spitzner  ad  A.  /. 

V.    129 130.     ag  —  ai,    von     denselben    Objecten   (Personen) 

ohne  Copula.  Noch  weniger  würde  c?^  —  6^  von  dem  Zenodotos  anzu- 
nehmen sein.  Agamemnon  hatte  ohne  Zweifel  als  Oberanführer  die  Frei- 
heit,  von  jeder  Beute  sich  seinen  Theil  auszuwählen.  Das  Me- 
dium i^ekofir^v  enthält  hier  sehr  deutlich  die  Beziehung  auf  das  Haupt- 

subject. 

In  ivUcov  kann  wohl  eine  Anspielung  auf  jene  xallioieTa  lie- 
gen, von  welchen  der  Scholiast  des  Venediger  Codex  A.  und  das  Schol, 
breve  sprechen;  vgl.  Hjise  classisches  Alterthum  1.  S.  26. 

V.  131.  Dieser  Vers  beginnt  mit  versichernder  Wiederholung  je- 
nes Versprechens,  zag  f.iiv  =  zdg  /.irjv  —  /.uzd  d\  vgl.  ß,  446.  0,  67. 
a,  515. 

änT]VQü)v,  vgl.  Bem.  z.  a,  430.  r,  89.  xp,  560.  803.  Od.  v,  132., 
vgl.  Zeitschr.  für  Alterth.  Wissensch.  1836.  Aug.  S.  802.  etymol.  Un- 
tersuch, zum  Homer  von  Dr.  Ahrens.  ror  weiset  auf  jene  bekannte 
Thatsache  und  die  damit  verbundene  Zeit,  aber  nicht  auf  die  Zeit  der 
Einnahme  von  Lesbos  hin. 

V.  132.  Aristarch  wollte  hier,  mit  Umgehung  der  Attraction,  xou- 
QTj  BQiar^og,  lesen;  vgl.  Bem.  zu  y,  122.  rj,  187.  l,  624—626.  //, 
20.  und   Bernhardy  a.  a.  O.  S.  302. 

xal  inl  liiiyav  etc.,  vgl.  a,  233.  nebst  Bern. 

V.  133.  Eben  so  wie  wir  sagen:  niemals  das  (nämlich  hier 
in  Betracht  kommende)  Bett  besti-egen  zu  haben,  so  kann  auch 
hier  T/"g  liiglich  mit  iVvF^g  veibunden  werden.  Heyne  erklärte  sich  je- 
doch für  xr^g^iaviT^g  u.  s.  w.  sc.  xovQrjgy  vgl.  z,  176.  und  Manche 
ziehen  dies  vor. 

V.  134.  rj  ^i^iig,  vgl.  Bem.  zu  ß,  73.,  wie  es  unter  den 
Menschen  zu  geschehen  pflegt;  vgl.  z,  177.  He^ne  zog  hier 
7]  i^ei-ug  nach  dem  Vorgange  des  Scholion  A.  B.  C,  vor.  Spitzner 
stimmt  mit  ihm  darin  um  so  mehr  überein,  da  der  Venediger  Codex  so- 
wohl hier  als  auch  V.  276.  9,581.  w,  652.  /]  ^efiig  hat.  Vgl.  Lehrs 
Quaest.  epk.  p.  44.  Zeitschr.  für  Alterth.  Wiss.  1834.  No.  19.  S.  147. 
Ausser  der  Relation  wird  der  Dativ  nie  gefunden.;  vgl.  Od.  4,  691. 
9,  268.  11,  218.  14,  59.  18,  218.  Agamemnon  erklärt  also,  er  habe 
die  allgemeine  Handlungsart  der  Menschen  hierin  gar  nicht  etwa  nach- 
geahmt. In  der  Allgemeinheit  dieser  Gewohnheit  mochte  allerdings  ein 
Beweggrund  zu  jener  eidliehen  Versicherung  liegen,  durch  welche  Aga- 
memnon jeder  leicht  entstandenen  Vermuthuug  entgegen  treten  wollte.  — 


/ 
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Man   hat  daher  nicht  nothwendig,    diesen  Vers  für  einen  später  tod  ei- 
»em^apsodea  cngeschobenen  zu  halten.  _    „a«,  vgh  Bemerk    zu 

A  ,  n'  *^^'  .  **  ^^  **"  ^""-     ^"""^  «^^«  "«»et   Agamemnon  von 
der  Gegenwart   weg   und   auf  einen   ganz  anderen  Fall  hm,    ohne  dass 

h.er  von    emer  Wiederholung,    sondern   vielmehr   von  einer  Gegenübe  ! 

Stellung  jener  moghchen  Zukunft    gegen   die    eben    erwähnte  Gegenwart 

die  Bede  ist.     öi  ist  als  Stütze  dem  alte   beigefügt.  b'=""'ari 

,    y.-^^^-     ^'^"'''-  '»'  «•"«  a>"  der  Contrahirten  Form  düai  wieder 

LesJ'dtf'AldiÄt.  ."Sr  wlfauÄ;  n  e":  ^^"«^^^^^.f- 

""•  "•  '''/«Sj  weicne  aucü  üarnes  vorziehen  wollte 

Die  Imperativform  vrir)aaa»uj  drückt  die  Bereitwilligkeit  au»,  mit 
welcher  Agamemnon  jene  Anfüllung  eines  Schiffes  mit  Gold  und  Erz  zu 
»jrunsten  des  AchiUeus  veranstalten  lassen  will 

In  einigen  Codicibus  steht  ^alxoÜ  vorM.  Turnebus  hingegen 
»teilte  nach  der  Ed.  Romana  xdi-i^ov  nach.  _  Ueber  die  Genitivcon- 
»truction  vergl.  Kühner  §.  523.  b.  -  ÜUs  gehört  zum  Verbo  vnn- 
öaö^w,  und  druckt  den  Adverbialbegriff:  voll,  aus.  Homer  setzt  nie 
den  Gemtiv  hinzu  _  Vgl.  Geppert,  1.  Th.  S.  9.,  wo  auf  die  Mei- 
nuog  der  hcholiasten  hingewiesen  wird. 

A  wn'  ^^''  ^'^'^'  y*""  "^'""^^  ^^"  gewünschte  Gegenwart  des 
Acliilleus  bei  jener  beabsichtigten,  späteren  Beute vertheilunc 
aus.  ® 

•1.     J-}^^'    ^V^uK^^H"^^"^ '    ''^''^   ^^^^  ^r^end  ein    Anderer 
ihn  bei  dieser  Wahl    beschränkt   oder    beengt,    folgl.  ganz  nach  sei- 
ncm  Gefallen  u.  dergl.,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th    S    5 
V.  140.    iibt'  --.'EUvrjv,  vgl.  ß,  674.  ^,  228.  289. 

V.  141      'Axaüxov,  durch  dieses  Beiwort  wird  das  Peloponnesische 
Argos  bezeichnet.      Vgl.  Nitzsch  Od.  y,  251.,    vgl.  d,  171.  r  152 
%y  115.      Es  steht  übrigens  ohne  Zeichen    der  Diäresis,    'indem'  ja  ohne 
dies   schon   der  Diphthong   ai   nicht   mit  l   verschmelzen   kann.      Verd 
Spitzner  ad  Ä.  /.  °  * 

Ueber  den  Optativ  mit  av  vgl.  Hermann  Opusc.  T.  IV.  S  171 
and  Bern,  zu  ^,  49.  ^,  J96.  P      •  1.         0.  lii. 

y.  142.  |o4,  in  keinem  Verbo  sind  überhaupt  die  Nebenformen  so 
zahlreich  als  in  ee^u,  Particip,  Conj.  und  Optat.  sind  im  ionischen  Dia- 
Iccte  aus  dem  Thema  E  £2  abzuleiten.  Diese  Optativform  steht  in  den 
meisten  und  besten  Handschriften,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L 
■  ^  Ueber  den  Vordersatz :  el  de  xeVy  und  mit  dem  Nachsatze:  yau- 
ßQog  xh  ^01  €01,  vgl.  ß,  123.  128.  ^,  196.  205.  207.  Härtung 
a.  a.  O.  2.  Th.  S.  258.  304.  u.  f.  „Wenn  nun  der  Optativ  für  den 
Conjunctiv  eintritt,  so  kann  die  Partikel  av,  so  oft  man  will,  an  ihrem 
alten  Posten  belassen  werden,  so  dass  sie  von  jener  Veränderung  gar 
nicht  berührt  wird.'«  Hermann  de  partic.  av,  lib.  III.  Cap.  IX.  — 
Veher  ixoif^ed'    mit  dem  einfachen  Accusativ,  vgl.  ßem.  zu  V.  56. 

riaü),  ich  werde  ihn  gerade  so  wie  den  Orestes'lieb 
und  werth  halten.  Obgleich  hov  sonst  öfters  adverbial  gebraucht 
wird,  so  ist  dies  hier  doch  nicht  der  Fall;  denn  der  Sinn  ist:  alt  Ei- 
nen, der  dem  Orestes  nicht  nachsteht. 

■ 


V.  143.     Tr]lvy€Tog,  vgl.  y,  175.  nebst  Bem.;  e,  153. 

•^alirj  l'vi,  kann  hier  gar  nicht  von  besonderen  Festlichkeiten  oder 
Gastmählt^rii ,  sondern  nur  von  dem  Lebensglücke  im  Allgemeinen 
verstanden  werden. 

V.  144.  Ö€,  nach  TQsJg  bed.  hier  offenbar  yaQ;  vgl.  a,  259.  iy, 
48.     Ueber  den   Zusatz  evTxrjy.TO)  vgl.  Bemerkung  ß,  G61. 

V.   14G.     i^ikrjoi,    über  diese  Endung  vgl.  Bem.   zu  o,  324. 
366.  y,  02.  109. 

ayeoO^iü,  die  Bed.  dieser  Imperativform  wurde  bereits  bei  V.  137. 
berührt.  —  g)ikr]v  bezeichnet  hier  die  Liebe  des  Agamemnon  zu  sei- 
ner Tochter,  —  ui'deövnv  steht  ohne  Zwtifel  mit  adverbialer  Bedeu- 
tung: äv£v  eörcov  ziov  öidof-itvojv  vrco  icuv  fivrjorr^Qcov  Talg  f^ial- 
Xovoatg  yaj.iuo0^ai ,  wie  Apolionius  im  Lex.  e*  erklärt.  Die  Zusam- 
nieiiselzung  dieses  Wortes  scheint  in  avue'^Tixog  eine  Analogie  für  sich 
zu  haben.  —  Eiistathius  742,  54.  nahm  als  Grundform  davon  aaeövog 
an,  woraus  avatövog  entstanden  sei.  Heyne  hingegen  bemerkte,  die- 
ses Wort  sei  eigentlich  entweder  aeövog  oder  aeedvog  und  mit  einge- 
setztem v,  av££(5i/n^  gewesen.  —  Nitzsch  Od.  a,  277.  erklärt  den 
Vers:  „<lie  führe  er  heim  als  eine  liebe  (Tochter)  mit  sämmtiichen  zu- 
rückgegebenen, ihr  zu  eigen  gegebenen  tövoig,'^  worin  wir  jedoch  nicht 
bei.-itiininen  können.  —  Die  Freier  geben  die  tdva,  vgl.  n,  178.  y, 
472.  Od.  t,  159.  ^,  318.  A,  116.  282.  o,  17.  tt,  391.  392.  (g),  161. 
162.)  r,  529.  —  Die  töva  bestehen  nach  11.  l,  243  —  245.  in  Vieh, 
daher  heisscn  II.  a,  593.  TiaQ^ivOL  alcfaalßoiaiy  Vieh  einbrin- 
gende Jungfrauen. 

V.  147.  Die  Zusammenziehung  enifisDua  ist  unstatthaft.  Daher 
trennte  schon  Apollodorus  dieses  Wort  in  eTil  —  (.lEiXia.  Man  erinnert 
sich  hier  leicht  an  sTiirjQa  cpaQEiv,  vgl.  Bem.  zu  a,  572.  —  oaa  be- 
zieht sich  nach  noXXa  f.ia)^   auf  die  Grösse  der  Zahl  einer  Menge. 

V.    148.     ov7ito  =  ov  nwTioiB)  noch  niemals. 

V.   149,     di  ist   in  diesem  Zusammenhange   eben  so    viel  als  yao 
vgl.  V.   144, 

V.  150.  ^Iq7]v,  vgl.  Lehrs  de  Arist,  stud.  Hom,  p,  275.  294. 
303. 

V.  153.  vmTai  =  laxaTaL ,  in  extremis  Messaiiae  partibus  sitae. 
Vergl.  Lobeck  Paralip.  p.  357.,  welcher  bemerkt,  es  habe  vedzTJ  als 
Substantiv  Gültigkeit  gehabt. 

V.  154.  iv  ohne  Casus,  vgl.  e,  740.  C,  47.  und  Kühner  §. 
618.  2,  —  7iolv()l)i]veg y  das  Scholion  hr.  bemerkt:  Qi]veg  ydo  ai 
aqveg, 

V.  155.  Tifii/jaovGL^  obgleich  der  Cod.  Venet.  tif^ir^atoGL  hat. 
Vgl.  a,  175.  und  Spitzner  ad  /i.  /.  —  xe  bei  dem  Futuro,  vergl. 
V.  61.  und  Bem.  zu  /ii,  226. 

V.  156.  Ol  VTio  axrjT€TQ(r)=zxal  vn  avzov  aQxo/ievoc  und  un- 
ter seinem  Zepter,  vgl.  C,   159. 

TsleovoL  ist  das  Fut.  2.  —  d^f/niazag,  Gebühren,  im  Gegen- 
satze der  bereits  erwähnten  freiwilligen  Gaben  oder  Geschenke.  —  Das 
Adjectiv  ?U7TaQdg  ist  auch  hier  nicht  in  activer  Bed.  zu  nehmen,  ob- 
gleich Eustathius  dasselbf!  so  ver.<?tand. 

V.  157.  jueraXl/j^avTif  der  Cod.  Venetus  hat  stets  das  doppelte 
X,  vgl.  Spitzner  ad  h.  l,  —  Voss  hingegen  sagt:  /ti/tnii.  in  Cerer, 
340.^  die  letzte  Sylbe   von  fiezu  und  duo  könne  ohne  darauf  folgeude 

2 


M 


IX,  Buch.    V.  135  -  142. 


Man  hat  daher  nicht  nothwendig,  diesen  Vers  für  einen  später  von  ei- 
neo,^  Rhapsoden  eingeschobenen  zu  halten.  —    nüet,  vgl.  Bemerk,  zu 

V.  133.  tl  di  xev  aire.  Durch  ahs  weiset  Agamemnon  von 
der  Gegenwart  weg  und  auf  einen  ganz  anderen  Fall  hin,  ohne  da«, 
hier  von  emer  Wiederholung,  sondern  vielmehr  von  einer  Gegenüber- 
»telluDg  jener  möglichen  Zukunft  gegen  die  eben  erwähnte  Gegenwart 
die  Hede  ist.     de  ist  als  Stütze  dem  ahs   beigefügt. 

V.  136.  düioat.  ist  eine  aus  der  contrahirten  Form  dwfft  wieder 
aufgelöste  Jormj  vgl.  Kühner,  §.  206.  7.;  vgl.  «,  137.  _  HaXarta- 

T  y"j^^^:rr'^"^^";''?f  ^.^'"*  ''*  •"*  Singularforra  vija,  gegen  die 
Lesart  der  Aldina  Ed.  II.  vijag,  welche  auch  Barnes  vorziehen  wollte 

üie  Imperativform  yrjrjaäa^m  druckt  die  Bereitwilligkeit  aus.  mit 
welcher  Agamemnon  jene  Anfüilung  eines  Schiffes  mit  Gold  und  Erz  zu 
Gunsten  des  Achilleus  veranstalten  lassen  will. 

In  einigen  Codicibus  steht  zaAxoJ  voran.  Turnebus  hineeeen 
stellte  nach  der  Ed.  R.,mana  xc^^yoü  nach.  -  Ueber  die  Genitivcon- 
struction  vergl.  Kühner  §.  523.  b.  —  SUg  gehört  zum  Verbo  vm- 
aoff^w,  und  drückt  den  Adverbialbegriff:  voll,  aus.  Homer  setzt  nie 
den  Genitiv  hinzu.  _  Vgl.  Geppert,  1.  Th.  S.  9.,  wo  auf  die  Mei- 
nuog  der  bcholiasten  hingewiesen  wird. 

A  ^J'  ^^•.  P'^'^'  ^^'^  '*''"'^*  ^'^  gewünschte  Gegenwart  des 
Acliilleus    bei    jener    beabsichtigten,    späteren    Beutevertheilunc 


aus. 


V.  139.  avTOg  iXia^o),  ohne  dass  irgend  ein  Änderer 
ihn  bei  dieser  Wahl  beschränkt  oder  beengt,  fojgl.  ganz  nach  sei- 
nem Gefallen  u.  dergl.,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  5 

V.  140.    ^BT  ^'EUvriv,  vgl.  ß,  674.  ^,  228.  289. 

V.  141.  idxaüxov,  durch  dieses  Beiwort  wird  das  Peloponnesische 
Argos  bezeichnet.  Vgl.  Nitzsch  Od.  y,  251.,  vgl.  J,  171.  j,  152. 
T,  115.  Es  steht  übrigens  ohne  Zeichen  der  Diäresis,  indem'  ja  ohne 
dies  schon  der  Diphthong  a^  nicht  mit  l  verschmelzen  kann.  Vercl. 
S  p  i  t  z  n  e  r  ad  Ä.  /.  ®  * 

Ueber  den  Optativ  mit  aV  vgl.  Hermann  Opusc.  T.  IV.  S  171. 
und  Bem.  zu  ^,  49.  ^,196.  ^  •  ^.  a/i. 

V.  142.  eni,  in  keinem  Verbo  sind  überhaupt  die  Nebenformen  so 
zahlreich  als  in  €t^/,  Particip,  Conj.  und  Optat.  sind  im  ionischen  Dia- 
lecte  aus  dem  Thema  E  £i  abzuleiten.  Diese  Optativform  steht  in  den 
meisten  und  besten  Handschriften,  vgl.  Spitzner  ad  h,  l 

^  Ueber  den  Vordersatz :  el  de  xev ,  und  mit  dem  Nachsatze :  yau- 
ßQog  xiv  ^OL  eoi,  vgl.  ß,  123.  128.  d-,  196.  205.  207.  Härtung 
a.  a.  O.  2.  Th.  S.  258.  304.  u.  f.  „Wenn  nun  der  Optativ  für  den 
Conjurictiv  eintritt,  so  kann  die  Partikel  aV,  so  oft  man  will,  an  ihrem 
alten  Posten  belassen  werden,  so  dass  sie  von  jener  Veränderung  gar 
nicht  beriihrt  wird.*'  Hermann  de  partic,  aV,  lib.  III.  Cap.  IX,  — 
Vther  Ixolfxsd''  mit  dem  einfachen  Accusativ,  vgl.  ßem.  zu  V.  56. 

Ttaw,  ich  werde  ihn  gerade  so  wie  den  Orestes  lieb 
und  werth  halten.  Obgleich  hov  sonst  öfters  adverbial  gebraucht 
wird,  so  ist  dies  hier  doch  nicht  der  Fall;  denn  der  Sinn  ist:  alf  Ei- 
nen, der  dem  Orestes  nicht  nachsteht. 


IX,  Buch,     V.  143—  157. 
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V.  143.     TTj^Ayerng,  vgl.  y,  175.  nebst  Bem.;  e,  153. 

^allrj  IW,  kann  hier  gar  nicht  von  besonderen  Festlichkeiten  oder 
Gastmählern,  sondern  nur  von  dem  Lebensglücke  im  Allgemeinen 
verstanden  werden. 

V.  144.  öi^  nach  TQ€7g  bed.  hier  offenbar  yccQ;  vgl.  «,  259.  w, 
48.     Ueber  den   Zusatz  evnr'iy.Tii)  vgl.  Bemerkung  ß^  CGI. 

V.  146.  ioikrjoi ,  über  diese  Endung  vgl.  Bem.  zu  a,  324.  /?, 
366.  y,  02.  109. 

ayeoO^co,  die  Bed.  dieser  Imperativform  wurde  bereits  bei  V.  137. 
berührt.  —  (fiki]v  bezeichnet  hier  die  Liebe  des  Agamemnon  zu  sei- 
ner Tochter.  —  cxvdiöi'OV  steht  ohne  Zweifel  mit  atlverbialer  Bedeu- 
tung: av€v  iöviov  ztov  öiöojiiercjv  vno  icov  ^ivrjarr^Qcov  xalg  fuel- 
louaaig  yafiuoO^cu  ,  wie  Ajioiionius  im  Lex.  e*  erklärt.  Die  Zusam- 
mensetzung dieses  Wortes  scheint  in  dvdaXrcTng  eine  Analogie  für  sich 
zu  haben.  —  Eiistathius  742,  54.  nahm  als  Grundform  davon  ddeövog 
an,  woraus  avdeövng  entstanden  sei.  Heyne  hingegen  bemerkte,  die- 
ses Wort  sei  eigentlich  entweder  deövng  oder  daeövog  und  mit  einge- 
setztem v,  dvsaövog 'gewesen.  —  Nitzsch  Od.  a,  277.  erklärt  den 
Vers:  „die  führe  er  heim  als  eine  liebe  (Tochter)  mit  sämmtlichen  zu- 
rückgegebenen, ihr  zu  eigen  gegebenen  tdrnig,"  worin  wir  jedoch  nicht 
bei.^tinimen  können.  —  Die  Freier  geben  die  tdra,  vgl.  tt,  178.  y, 
472.  Od.  C  159.  ^,  318.  A,  116.  282.  o,  17.  tt,  391.  3y2.  (g),  161. 
162.)  T,  529.  —  Die  eöva  bestehen  nach  II.  A,  243  —  245.  in  Vieh, 
daher  heissen  II.  a,  593!  naQ^evoi  dlcfeaißoiai^  Vieh  einbrin- 
gende Jungfrauen. 

V.  147.  Die  Zusammenziehung  inifisDua  ist  unstatthaft.  Daher 
trennte  schon  Ajiollodorus  dieses  Wort  in  €7il  —  (HEilia.  Man  erinnert 
sich  hier  leicht  an  Inh^Qa  cpaQeiVy  vgl.  Bem.  zu  a,  572.  —  oaa  be- 
zieht sich  nach  7ToXXd  (J.a)^   auf  die  Grösse  der  Zahl  einer  Menge. 

V.    1 48.     nvTiLO  =  ov  ncüTiOTS,  noch  niemals. 

V.   149.     di  ist   in  diesem  Zusammenhange   eben  so    viel  als  ydo 
vgl.  V.   144.  ^    ^' 

V.  150.  ^Iqi]v,  vgl.  Lehrs  de  Arist  stud,  Hom,  p,  275.  294. 
303. 

V.  153.  veciTai  =  lvxaTai  y  in  extremis  Messeniae  partibus  sitae, 
Vergl.  Lobeck  Paralip.  p.  357.,  welcher  bemerkt,  es  habe  vedzT]  als 
Substantiv  Gültigkeit  gehabt. 

V.  154.  iv  ohne  Casus,  vgl.  £,  740.  C,  47.  und  Kühner  §. 
618.  2.  —     nolv(ii}riveg y   das    Scholion   hr,    bemerkt:    Qi]V€g  ydo  al 


aQveg, 


V.  155.  TiiujoovGL^  obgleich  der  Cod.  Venet.  ttiiii^GCüai.  hat. 
Vgl.  a,  175.  und  Spitzner  ad  h.  L  —  ;c£  bei  dem  Futuro,  vergl. 
V.  61.  und  Bem.  zu  /ii,  226. 

V.  156.  Ol  vno  axrj7iTQ(i)  =  xal  in  aviov  dQxoiLuvoc  und  un- 
ter seinem  Zepter,  vgl.  f,   159. 

Teliovot  ist  das  Fut.  2.  —  ^{(.iLözag,  Gebühren,  im  Gegen- 
satze der  bereits  erwähnten  freiwilligen  Gaben   oder  Geschenke.   Das 

Adjectiv  7wncxQdg  ist  auch  hier  nicht  in  activer  Bed.  zu  nehmen,  ob- 
gleich Eustathius  dasselbe  so   veri^tand. 

V.  157.  jLUTakl/j^avTif  der  Cod.  Venetus  hat  stets  das  doppelte 
A,  vgl.  Spitzner  aJ  Ä.  /.  —  Voss  hingegen  sagt:  hi/mji.  in  Cerer, 
340.,  die  letzte  Sylbe  von  [Äazd  und  dnö  könne  ohne  darauf  folgende 
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IX.  Bach.     T.  158— 164, 


Verdoppelung  lan^  sein.  Eben  so  ist  auch  noch  die  Stellung  derselben 
in  der  Arsis  zu  bemerken,  üebngens  ist  diese»  Particip  durch  ela  mit 
dem  Optatk  auch  hier  aufzulösen. 

W  158.  df4i]d^^T(jü^  er  lasse  sich  durch  diese  Anträge 
beilegen,  bestimmen  zu  dem  Aufgeben  jenes  Zornes.  Die 
Kurze  dieses  Ausdrucks  mag  wohl  im  gewöhnlichen  Gebrauche  der  Um- 
gangssprache ihren  Grund  gehabt  haben;  vgl.  Kühner,  §.  402.  An- 
merkung 2.  Es  folgt  nun  der  Gedanke:  unerbittlich  ist  nur  der 
Aid  es.  Diesen  wird  Achilleus  doch  nicht  nachahmen  wollen.  — - 
Härtung,  2.  S.  346.  u.  f.  —  toi  lässt  sich  im  Teutschen  nicht  über- 
all wiedergeben.  Oft  kommt  es  unserer  Partikel  ja—,  wohl,  freilich 
nahe. 

V.  159.     xai  tBy  vgl.  Bemerk,  zu  a,  521.  x,  224.  %,  86.  Xy  3A. 

V.  160.  xaL  ^locy  nicht:  xal  fioly  vgl.  Spitzner  und  Herrn. 
is  emend,  rat,   gr.  Gr.  p.   75. 

vnoarrJTU)  ==^  vnaL^dza),  na()ax(oQrjadTO) ,  er  gebe  mir  nach, 
§€dat  mihi  de  primo  loco  et  acquiescat  secundo. 

V.  161.  oaaov,  vgl.  Bern,  zu  a,  186.,  in  demselben  Grade, 
in  welchem  ich  höher  durch  königlichen  Rang  stehe, 
und  auch  älter  bin. 

ivxofuxi  ehac  ist  hier  mehr  nach  einer  bei  Homer  gewöhnlichen 
Äprechart  als  zur  Hervorhebung  jener  Erklärung  gebraucht. 


IX.  Bach.    V.  165—182, 


^ 


Inhalt:    V.  162 -—429. 


Nestor  erklärt  dieses  Anerbieten  für  preiswürdig  ,  schlägt  aber  so- 
gleich eine  Auswahl  der  Männer  vor,  welche  zur  Ausführung  dieses 
Anerbietens  zu  dem  Achilleus  sofort  abzusenden  wären.  Mit  diesem 
Vorschlage  wurde  zugleich  auch  eine  heilige  Libation  zu  Ehren  des  Zeus 
verbunden  und  nach  derselben  der  Gang  zum  Achilleus  noch  in  dieser 
Nacht,  welche  der  Dichter  sehr  ausdehnt  oder  vielmehr  mit  mehren  ein- 
zelnen Handlungen  in  Verbindung  setzt,  begonnen.  Sie  trafen  den 
Achilleus  in  Gesellschaft  des  Patroklos  singend  zu  den  Tönen  der  Lyra. 
Achilleus  empfing  sie  freundlich  und  sorgte  für  Bewirthung  derselben  mit 
Weine  und  Speisen  durch  seinen  Freund  Patroklos.  —  Odysseus  brachte 
nun  dem  Achilleus  einen  Toast  aus  und  trug  dabei  zugleich  ihr  Anlie- 
gen vor;  aber  Achilleus  schlägt  alle  Bitten  und  Vorstellungen  mit  weit- 
läufiger Angabe  seiner  Grande  und  früher  gemachtea  widrigen  Erfahrun- 
gen ab  und  rathet  ihnen  ernstlich,  einen  anderen  Plan  zu  fassen, 

V.  163.     Vgl.  V.  96. 

V.  164.  ovxfVt,  nicht  weiter,  vgl.  d,  539.  wo  ebenfalls  ovo- 
aaiTOy  wie  hier  övoOTa  auf  ovxhi  folgt. 

ÖLÖolg^  von  Jtdow,  häufig  bei  den  Epikern,  loniern  und  Doriern. 
Dieses  Präsens  drückt  das  Prädicat  als  sich  erst  entwickelnd  und  ge- 
staltend und  noch  nicht  zur  Vollendung  gekommen  aus.  Die  Vollbrin- 
gung dieses  Gebens  kann  ^nämlich  nicht  von  dem  Subjecle  (dem  Aga- 
memnon) allein  bewerkstelligt  werden,  sondern  ist  von  der  Thätigkeit 
eines  andern  Subjectes  (des  AchilUui)  btdmgt.  Vgl.  Külintr,  §.438. 
2^  t,  556.     6pitzn«r  md  h,  L 


» 


^y.«  165.  OTQvvo/nsv ,  St.  OTQvvco^ev,  vgl.  a,  62.  wo  ebenfalls 
dkX  ays,  wie  hier  al)^  ayeie  vorher  geht.  —  xXr^tovg  legatos  no- 
minatim  lectot  =  o^i  x£ — ak^wo  ,  vgl.  ^,  353.,  Kühner  §.  793, 
a.  J.  §.  454.  c. 

V.  167.  bI  diy  vgl.  Bern,  zu  V.  46.  —  iydv,  vgl.  Spitzner 
ad  h,  /.  und  V.  60. 

€7iidipofiai,  ich  werde  diese  auserwählen,  auslesen, 
vgl.  Od.  ß,  294.,  neben  iTtoipo/iat,  II.  |,  145. 

Ol  di  ntdiöK^oJV,  steht  in  Beziehung  auf  die  Annahme,  dass  etwa 
jene  AutForderung  nicht  angenehm  sein  würde.  Der  Sinn  ist:  Wenn 
ich  sie  auserwähle,  da  soll  mir  keiner  meine  Wahl  als  un- 
gültig erklären,  sondern  Jeder  soll  da  willig  mir  folgen. 

V.  168.     nQWTiava,  vgl.  «,   105.  nebst  Bem.  /?,  405. 

V.  169.  Ueber  ensira  vgl.  Lehrs  de  Arist.  ttud.  h,  p,  153. 
„non  tantum  de  ordine^  sed  etiam  de  tempore.^' 

V.   170.     EvQvßdvrg,    nicht   des   Agamemnon  a,  320.,    sondern 
des  Odysseus  Herold,  /?,  184.  ist  hier  genannt.  —  'OJ/oc,    Lehrs  8 
a.  O.  S.  278.  *" 

V.  171.  €V(pr]iH7jaah  Worte  von  unglücklicher  Vorbedeutung  ver- 
meiden, folglich  schweigen. 

V.    172.     oipQa  —  dQr^aojus^^    nicht:    dass    wir  — ,    sondern 
während  wir  zum  Zeus  flehen  werden.     Vgl.  a,  35. 
ac  X    iUr^arj,  yQl  f ,  94.  275.  309.  nebst  Bem. 

V.  173.^  eadoia^^aQiaxovTd ,  das  Perfect.  2.  von  avddvct)  hatte 
das  Particip  eddwg. 

V.   174.     Vgl.  Od.  (p,  270. 

V.  175.  176.     Vgl.  a,  470.  471.  nebst  Bem. 

V.   177.     Vgl.  Od.  y,  342.  395.  rj,   184.  228.  (t,  427.  y,  373. 

V.  179.  Nach  erfolgtem  Fortgange  konnte  eigentlich  dasjenige 
nicht  mehr  Statt  finden,  was  in  diesem  Verse  erzählt  wird.  Es  ist  da- 
her V.  178.  das  Imperfect  iüQi.uuvz  von  dem  conatus  rd  faciendae  zu 
verstehen.  —  noUd  hat  hier  vor  neiQ^v,  dem  Objecte  von  inhelke, 
adverbiale  Bedeutung:    dringend,  angelegentlich. 

V.  180.  öavölklcüv  wurde  durch:  diav€va}v  tolg  otp^akfiojg 
von  den  älteren  Grammatikern  erklärt  und  drückt  die  Besorglichkeit  au?, 
dass  leicht  etwas  von  dem  Auftrage  könne  vergessen  werden ,  dass  man 
aber  ja  nichts  davon  veruachlässigen  möge.  Dieses  Nachwinken  bei 
dem  letzten  Händedrucke  ist  auch  jetzt  noch,  wie  Koeppen  angemes- 
sen sagt,  im  gewöhnlichen  Leben  zu  bemerken.  —  Vgl.  Doeder lein 
Vocab,  Hom.  Etym,  p.  5. 

V.  181.  TveiQäv --- (Lg ,  vgl.  Bemerkung  zu  d,  66.  71.  m,  459. 
Od,  ß^  316.  ^ 

nsTiid^ouv,  vgl.  er,  100. 

V.  182.  Vgl.  of,  34.  —  Nach  der  Ansicht  der  Alten  meinte  der 
Dichter  wahrscheinlich  mit  der  Dualform  zd  äi  ßdtrjv  den  Odysseus  und 
Aias,  und  Nitzsch  Od.  ^,  34  —  39.  lässt  den  Phönix  nur  als  befreun- 
dete Nebenfigur  gelten ,  obgleich  derselbe  ebenfalls  für  die  Achaer  vor 
dem  Achilleus  sprach  und  sogar  die  gewichtvollsten  Gründe  zur  Be- 
schwichtigung des  Achilleischen  Zornes  vorbrachte.  —  In  der  Abhdig, 
de  vi  usuque  Dualis  numeri  etc.  Fase.  1.  Casttllis  1837.  S.  54.  f.  meint 
G.  B  lack  er t:  hunc  locum  malam  et  perversam  imitaUonem  esse  illias  pri^ 
ma$  Usationis,  dg  qua  agitwr  IL  I,  327.  teqq,  und  fügt  hinzu:    Hacc  wba 
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IX.  Buch.     V.  184—195. 

in  locum  II.  LT,  182.  seq.  manu  indocta  traducta  sunt,  —  Sie  gehören 
jedoch  zur  Einheit  des  Ganzen  und  sind  daher  nicht  fiir  ein  späteres 
liinschiebsel,  eher  jedoch  für  einen  Nachklang  aus  der  aniretuhrten  Stelle 
zu  halten, 

V.  184.  nmi(^üvy  auch  dieser  Infinitiv  drückt  die  Beziehung  ie- 
ner  Bitten  aus.     Vgl.  ß,  214.  290. 

V.   185.     Die  Stellung  des  tb  vor  xhaiag  ital  ist  selten. 

V.  186.  g)Qiva  lEQTiofuvov ,  vgl.  Bei«,  zu  c,  474.  —  svQOVy 
fon  zwei  Personen  gebraucht,  vgl.  a,  528.  329.  w,  98.  Od.  ß,  40S. 
d,  3.  X,  113.  cu,  15.  362.  ^ 

V.  187.  Ueber  das  Asyndeton  zwischen  den  hier  befindlichen  Ad- 
jectiven  vgl.  Bern,  zu  ß,  765.  £,  746.  ^,  390.  o,  19.  238.  -  Ueber 
die  bei  den  Attikern  gewöhnliche  Neutralfor/n  Lvyov,  vgl.  Spitzner 
ad  h.  L  " 

V.  188.  Auch  dieser  Vers  enthält  ein  Prädicat  jener  Lyra.  Nach 
semer  Gewohnheit,  vgl.  ß,  766. ,  fügt  auch  hier  der  Dichter  einen  Ne- 
benumstand  noch  bei,  welcher  neben  jenen  Eigenschaften  noch  besonders 
in  Betracht  kam. 

noXiv  "Hsziwvog,  vgl.  a,  366.  Mochte  auch  Achiileus  eine  vor- 
zügliche Lyra  daselbst  gefunden  haben,  ohne  die  zugleich  dahin 
gebrachte  Geschicklichkeit,  auf  derselben  zu  spielen,  hätte  jene  ihm 
doch  nichts  nützen  können.  Achiileus  musste  also  schon  in  Phthia  eine 
Lyra  gehabt  haben. 

V.  189.  oye,  eben  der,  von  welchem  jetzt  die  Rede 
war.  —  Vgl.  Bemerk,  zu  cf,  65.  ~  xliot  ävdgwy,  ruhmvolle 
Ihateu. 

V.  190.  olog,  ohne  dass  ein  Anderer  noch  neben  ihm  sass.  — 
a  10)71  fi,  dieser  Dativ  wird  auch  hier  von  Homer  in  adverbialer  Bedeu- 
tung gebraucht.     Vgl.  y,  95.  u.  s.  w. 

^  .nn*  ^*^^'  ^^Va^**'«^  Alaxiör^v,  otiotb  Iri^euv,  vgl.  Bemerk,  zu 
ß,  409.  wo  ebenfalls  das  Subject  des  Nebensatzes  in  den  Hauptsatz 
überging.  Ueber  deyjuevogy  bnoxey  mit  dem  Optativ  vgl.  ß,  794 
nebst  Bemerk,  d,  334.  335.  rj,  415.  —  Xri^uev  gehört  zu  den  Verben,' 
auf  welche  das  Particip  als  Ergänzung  bezogen  wird.  Kühner  S.  660. 
VI.  Od.  ^,87.  '5 

o^Q*  ^^^'     ^^^^'    ^''^^«n  stehen,  ~  Taq)(ov,  vgl.  Bemerk,  zu 
Op  243. 

avoQOvae,  vgl.Bem.  zu  «,  248.  Naegelsbach  Exe.  XIV.  homer. 
Asyndeton.  S.  268. 

V.  194.  avTf^  ovv  q)6Qfxiyyi,  sogleich  mit  der  Phorminx, 
d.  h.  ohne  dieselbe  erst  wegzulegen.  Vergl.  Hermann  Dissert.  de 
fron,  avzog  111.  Härtung  2.  Th.  S.  5. 

kimuv  e'öogy  folgt  natürlich  ohne  Copula,  um  das  Aufspringen  von 
semem  bisherigen  Sitze  noch  mehr  hervorzuheben.  —  ^daaaev  ge- 
sessen hatte,  Plusquamperfect  -  Bed.  Das  homerische  ^adaaü)  ist 
die  Stammform  ;B  u  1 1  m.  Lexü.  2.  Th.  S.   105. 

V.  195.  (Sg  d'  avvwg,  vgl.  y,  339.  nebst  Bemerk.  Herrn. 
Opusc.   l.  p.  339. 

Auch  hier,  vgl.  al  308  —  311.,  bezeichnet  die  mehrmals  wiederholte 
Partikel  de  das  aufeinanderfolgende  Anreihen  jener  einzelnen  Theile. 
,  '.     P  \st   bereits  bei  d,  4.  bemerkt  worden,    dass  besonders  auch  L. 
Dindorl  die  For«  Öeixvvf^at,  nicht  von  deixvvfu  ableitete.  -^  Her- 


a*  Buch.     V.  196—209. 

tel  de  temp»  praelerit.  apud  Hotn.  ratio  et  tuu^  S.  18.  sagt  iiingegen: 
Proprio  autem  dsl'yiVVf^L  est:  manum  manui  insero;  öeiyw/dai  manum 
alius  mihi  insero,  vel,  alii  manum  palpandam  praebeo*y  hinc  saluto. 

V.  196.  detxvviiievog,  vgl.  llyiini.  Apollin.  V.  11.  erklärte  man 
durch  de^LOVfievog  q)ilocpQOvoi\uevog.  Eine  Nebenform  davon  ist 
öuxavao^ai  =  öeiöiaxof.iai..  Unrichtig  steht  bei  ö,  4.  S.  449.  ÖBi- 
xavovo^cci  statt  deixavaadat. 

V.  197.  xaiQeTOV^  vgl.  a,  334.  nebst  Bern.  —  ^  dient  hier  zur 
Betheuerung,  dass  Beide  ihm  wirklich  sehr  thcuer  und  lieb  wären.  Das 
zweite  r;  bedeutet  hier:  ohne  Zweifel.  Durch  ?y  tc  fidla  XQ^^  ^'**^ 
t!ie  Rede  des  Achiileus  abgebrochen.  —  Villoison  bemerkte  daher, 
Parmeniscus  habe  dafür  gelesen :  fjjuitSQOV  dw»  —  Jene  Unterbrechung 
konnte  wohl  aus  der  Uebcrraschung  hervorgehen.  —  /.laXa  XQ^io^  vgl, 
Bem.  zu  V.  75. 

V,  198.  Der  Sinn  des  Verses  ist:  die  Liebe  und  Freundschaft 
ganz  besonders  zu  euch  wird  durch  die  Stimmung  meines  Zornes  nicht 
aufgehoben.  —  Ueber  die  mit  dem  Dual  verbundene  Pluralform :  ^lA- 
taTOi^  vgl.  Spitzner  ad  h,  l. 

V.  200.     Vgl.  Od.  «,  30.  l  49.  v,  150. 

V.  202.  xaO^loTce,  Imperat.  praes.^  steile  hin.  --  So  wird  auch 
naQaCTa,  dTCOGiä,  dvdazä  —  gebraucht  und  oxrjd't  in  der  Composi- 
tion  in  et  verkürzt.  —  fXBiQova  örj ^  vgl.  Härtung  1.  Th,  S.  281., 
grösser  und  g  r  T»  s  s  e  r  ^,  4. 

V.  203.  ^(üQOTSQOV^  Apollonius  in  d.  Lexic.  Hom.  erklärt  dies 
durch  dxQazoTeQOV,  nicht  mit  Wasser  oder  vielmehr  weniger  als 
sonst  geschieht,  mit  Wasser  vermischt,  meracius  vinum,  wie 
Celsus  1,  3.  und  Cicero  de  Nat.  deorum  3,  31.  sagt.  —  Zu  ergänzen 
ist  dabei  oivnv. 

xsQCiie  wird  jetzt  aus  den  besseren  Quellen  statt  xeQaiQS,  vgl. 
Spitz  ner  ad  h.  l,  gelesen.  xsQalü)  aus  der  dichterischen  Form  xsQdo) 
wie  valo)  aus  vdw,  fialcj  aus  fidio^  daicu  aus  ödio  entstanden  ist  sel- 
tenerer Form. 

Zoilos  schöpfte  hieraus  Stoff  zum  Tadel  der  Dichtungen,  wegen  der 
dem  Peiiden  zugeschriebenen  Trinklust. 

Bvivvov  —  SchoL  Tia^aaxhvaoov  ^  bvtqbtcioov, 

V.  204.  vneaai  i^t  epische  Form.  Vgl.  ß,  125.  «,  267.  i;,  73. 
2<»5.  V,  639.  TT,  98.  750.  x^  1^^3.  xp,  311.  w,  365.  399.  u.  s.  w.  und 
in  der  Odyssee. 

V.  206.  xQsiov  ist  bei  Homer  td  xQewdoxov  dyyeTov,  rgdTte^a 
HaysiQixriy  Koeppen  nennt  dasselbe  Fleischbrett,  und  folglich  ist 
fcV  nvQog  ccuyrj  zu  übersetzen:  an  den  Glanz  des  Feuers;  — 
xdßßaXeVy  stellte  hin  an  das  Feuer,  Koeppen  bemerkt  ay;^ t  — 
nvQog,  so  nahe,  dass  es  ganz  vom  Feuer    erhellt  wurde. 

V.  207.    vioTov,  vgl.  ?^,  321. 

V.  208.  Ted'alvlav  dXoi(pi],  —  Auch  die  dXoccprj  selbst  wird 
Od.  r,  410.  xe^aXina  genannt;  >gl.  Bcm.  zu  467. 

W  209.  T(i)  bezieht  sich  auf  den  ilas  Rückenstück  zerschneidenden 
Achiileus,  und  folglich  war  eigentlich  tcJ  d^  Hx^v  nach  dem  folgenden 
Satze  zu  erwarten.  Die  Haupthandlung  des  Achiileus  wird  nach  der 
Ntbenhandlung  des  Automedon  gesetzt.  Voss  übersetzt :  aber  Auto- 
medon  hielt,  obgleich  die  Partikel  aber  hier  nicht  passt. 


tt 


W.  Bück.    T.  210.^225. 


a.  Bttcli.    V.  22(^244 


ir 


i 


V.  210.     Vgl.  a,  465.  ß,  428.  17,  317.  und  Spitzner  a<f  Ä. /. 

V.  212.     xaia.  —  ixdi],  vgl.  Bein,  zu  a,  40.  464. 

q>ld^  i/LiaQav&Tj,  vgl.  xp,  228.,  woraus  wahrscheinlich  die  von  dem 
SchoL  A.  angegebene  andere  Lesart,  (s.  Spitz  ner)  hier  entstan- 
den ist. 

V.  213.  Das  Komma  nach  GToqiaaq  (=  yaraarQCuaagy  den 
Kohlenhaufen  auseinander  breitend)  ist  offenWar   zu  streichen. 

ig>v7t€Q&€,  obendrüber,  darüberhin, —  zavvaaev,  streckte 
er  lang  hin.  —  üeber  die  Bed.  d.  Wortes:  etwas  Breites  und 
Langes  hinlegen,  vgl.  Bem.  zu  a,  486. 

V.  214.  ndaae  d*  aXbg  d^eioio^  die  epische  Sprache  verbindet 
mehre  Verben  mit  dem  Genitiv  des  Stoffes;  vgl.  Kühner  §.  527.  Anm. 
Rost  hingegen  in  der  gr.  Gr.  §.  108.  und  sieht  denselben  für  einen 
partitiven  Genitiv  an. 

^eloio  drückt  mehr  die  allgemeine  Wohlthätigkeit  des  Salzes,  als 
das  Stohen  desselben  unter  göttlichem  Schutze  aus. 

ircaelQag  mit  dem  Genitiv  vg).  jy,  426.  —  xQaTevTCcwv^  das  Ge- 
stell, worauf  der  Bratspiess  ruht,  oder  ein  als  Unterlage  dienender  Rost, 
von  0  xQaievTi^g,  ov.  Da  hier  erst  das  Braten  folgt,  so  widerlegt 
sich  die  Lesart  des  Aristarch:  dnaeiQag,  von  selbst. 

V.  215.  Ueber  skcolat ,  vgl.  Spitzner  ad  Ä.  /.  —  6  ileog 
bed.  Küchentisch,  A nricht ebrett,  vgl.  Od.  ^,  433.  Später  kam 
auch  die  Form  ileov  vor. 

€X€V€v,  vgl.  V.  7.,  von  einem  nicht  ganz  flüssigen  Gegenstande, 
aufschütten. 

y.  217.  äzäQ,  —"L^xiXlevg^  nicht:  ItixtXXevg  de,  der  Dichter 
verweilt  auch  hier  bei  der  umständlichen  Angabe  aller  einzelnen  Neben- 
verrichtungen, welche  die  Haupthandlung  der  Bewirthunc  mit  sich  führte; 
vgl.  J,  109  —  115.  .0 

V.  219.  Der  Genitiv  toiyov  tov  heQoio^  vgl.  w,  598.,  dort 
an  der  anderen  Wand,  Voss.  Der  Begriff:  woher,  von  wo 
aus,  vgl.  of,  360.,  liegt  auch  hier  demselben  zum  Grunde;  vgl.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  137.  (Nägelsbach,  Exe.  XIX,  p.  326.)  — 
dveiv  vom  Brandopfer. 

V.  222.     Vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  224.     deidexT,  vgl.  d,  4. 

V.  225.  x^^Q^  ^^^  ^'^r  ein  mit  unsern  Toasten  zu  vergleichender 
Ausruf;  Heil  Dir!  Du  sollst  leben!  Sonst  wird  diese  Form  so- 
wohl  bei  dem  ersten  Zusammentreffen,  vgl.  V.  197.  als  auch  bei  dem 
Abschiede  gebraucht,  vgl.  Od.  £,  205.  —  Der  einfache  Zusammenhang 
der  nächsten  Worte  ist:  an  einem  köstlichen  Mahle  fehlt  es 
uns  wohl  nicht;  aber  dies  ist  nur  nicht  der  Hauptgegen- 
itand  unserer  Sorge.  —  eniöeveig,  sc.  eo^iv^  wie  dieses  Ad- 
jectiv  mehrmals  ohne  dieses  Verb  gesetzt  wird,  vgl.  £,  481.  v,  622.  Od. 
öy  87.  Andere  hingegen  wollten ,  wie  das  Schoüon  bemerkt ,  in  dem 
nächsten  Verse  ri(.iev  in  /y^ev  auf  eine  sehr  schwerrällige  Art  und  Weise 
verwandeln.  Die  Lesart  des  venediger  Codex  eniöevrig  wird  von 
Spitznerfmit  Recht  hier  verworfen  und  eben  so  wenig  ist  des  Ari- 
starchos  Lesart:  enidairj  statthaft,  da  eine  Beziehung  dieses  Begrif- 
fes auf  den  Achilleus  gar*  nicht,  wohl  aber  auf  jenen  Abgesandten 
passt. 

^<^n%^  ▼g^  Bern,  za  a,  306. 


y,  226 228.      Spitz  ner   sagt   zwar   hier:    Sincera   vmnia    esse^ 

neque  audiendos  eos,  qui  corrupta.  urbitrentur ,  Eustalh.  749,^36.  Etymm 
357,  12.  comprobant ;  dcfsenungearhtet  dürfte  doch  die  Breite  der  Aeus« 
serung  über  dieses  Mahl,  als  wenn  dasselbe  gerade  jetzt,  in  jener  Nacht, 
ein  Hiuptgegenstand  wäre,  nicht  ganz  zu  übersehen  sein.  Dass  sie 
ferner  bei  dem  Agamemnon  .<chon  gespeist  hatten,  war  wohl  kaum,  be- 
sonders nach  dem  Mahle ,  zu  erwähnen,  nr  TiaQa ,  etwas  Aehnlichei 
fand  a,  174.  Statt;  vgl.  t/; ,  479.  v,  98.  —  /laQa, —  Saiwa^au 
Dies  verstand  sich  bei  dem  Achilleus  von  selbst,  konnte  aber  kein  Haupt« 
gegenständ  der  Aufmerksamkeit  in  jener  Nacht  und  bei  jener  Sendung 
sein.  —  fXEVOEixia  steht  hier  substantivisch.  In  der  Odyssee  hingegen  e, 
267,  ist  oxfja  dabei 

V.  228.  tQya,  vgl.  «,  429.  —  Nitzsch  zu  Od.  «,  67.  sagt 
BQya  begreift  überhaupt  das  Thun  und  Treiben  im  Leben,  daher  die 
Umschreibungen,  wie  11.  IX.  228.  wo  InijQaza  zu  lesen  ist.  Eine  Hy- 
pallage  dürfte  wohl  auch  hier  wie  «,  429.  stattfinden  können,  wenn  si« 
sonst  von  äusserer  Auctorität  <ler  Codices  unterstützt  würde. 

V.  230.  €v  doif^,  zweifelhaft  ist  es,  ob  wir  die  Schiffe 
erhalten  oder  ob  sie  zu  Grunde  gehen  werden.  Koeppen. 
Abweichend  vom  Texte  hingegen  übersetzte  hier  Voss:  Jetzo  gilts,  ob 
errettet  sind,  oder  verloren,  uns  die  gebogenen  Schiffe.  An  Statt  dei 
nach  Eustathiiis  zu  ergänzenden  FOfiiv,  würde  hier  a(x(Jt)ai(.uv  ^  nebst 
änokia^at  mehr  als  Subject  sich  betrachten  und  dabei  iarl  ergänzen 
lassen.  —  Vergl.  Bernhardy  a.  ».  O.  S.  366. 

V.  231.  dvaeac  aAx/Jy,  vgl.  r,  36.  —  Die  aXxi]  wird |  bei  die-* 
»em  Verbo  gleichsam  wie  ein  Kleid  betrachtet,  vgl.  7;,  164.  v,  381. 

V.  232.  avXig  ist  ein  umzäunter  Platz.  -—  e^ivxo,  vgl.P/?,  750; 
nebst  Bem. 

V.  234.  ovo*  ETI  ist  dem  Zusammenhange  weit  entsprechender 
als  ovöe  rt,  bei  Eustathius  u.  in  d.  Ed.  Rom.  —  Vgl.  Spitzner 
ad  A.  /.  und  /i,  106. 

V.  235.  Bei  axrjaeai)^^  und  neasea^aiy  die  Troer  glauben  nicht, 
dass  sie  ablassen  werden.  Vgl,  i,  654.  X,  822.  ^<,  106.  107.  125.  126, 
V,   147.  (>,  639. 

V.  236.     Vgl.  /?,  353.  nebst  Bern,  und  Spitzner  ad  h,  L 

V.  237.     ßXe^uaiviöv,  vgl.  &,  337.  nebst  Bem. 

V.  239.     xQatiQrj  de  e  Xvaaa  öiövxev  ist  Erweiterung  von  /icr/- 

V.  240.  Der  einfache  Gedanke  dieses  Verses  ist:  er  knnn  voT 
Kampflust  kaum  die   Eos  erwarten  ;  diese  Nacht  dauert  ihm  zu  lange. 

V.  241.  Vgl.  ßy  597.  nebst  Bern.  G  eppert,  2.  Tb.  S.  152.— 
xoqvi-ißa^  heterogener  Plural  von  o  xoQVfißog,  Bedeut.  s.  v.  a.  tä 
acpXcxora,  o,  717.  das  gebogene  Hintertheil  der  Schiffe.  — 
Später  nannte  man  «ie  dxQünriQKt,  —  Kühner,  §.  527.  Anm.  — 
Rost  gr.  Gr.  §.  108.  Anm.  21. 

V.  242.  ftaXeQOv  nvQog,  vgl.  ß,  415.  jy,  410.  nebst  Bern,  übet 
diesen  Genitiv. 

V.  243.     vnd  xanvovy  vgl.  S-,   183. 

V.  244.  Obgleich  das  Object  bei  SeiSoixa  eigentlich  in  firj  ol  •— 
ixreXiacDfJt,  folgt,  so  hat  der  Dichter  doch  noch  ravia  vorar»gesetz^ 
wodurch  die  Hinweiinng  auf  das  Object  der  Furcht  verstärkt  wird. 


K.  Buch.    V.  245—255. 
V.  245,    tuaii^ov,  vgl.  ■»,  72, 

den  Tmi^Jn'  JT  "'V''  '\-  '"*"'  ^"i"  A,.sdr..cke  des  Schmerrea  über 
den  Tod  im  fremden  Lande.  —  q,^iaifai,  vgl.  Spitz  ner  ö,'>7,t7„, 
wird  von  Einigrn  Toigezogon.  1    'aner.     tp^ajai 

V.  247.     äVa,    vgl.  t,  331.  —     Spitzner  bemerkt  in   der  n,:. 
dev.  et  usu  praep    d.a  et  y,a6  ap„d  Ho,n.  ;,  3.        Huc  LJeSrU 

247    18      irod'^lT""/"'"   '"";'  "^''  'i^*^!  ^"''^''  "'  ^'-  «•  331.  9, 

«tT,^  "T  ""' l"^'r":''''  ^"'P'--''n^   ''->■'=  verbo    in  talid  „Mus 

est  locus.  —  leterum  expUcatwmm  non  ab  omni  parte  verum  esse  eo 
quo<,ue  probar.  v,detur ,    juod  epia ,    ut  plus  genuitati    oratio,    ZcedTt    et 

lent,  vgL  Herrn,  ad  },ger.  p.  853.  ,,.     Mattkae  Gr.  8,  .'-,<)4      Sic  Ha 
merus  offert  i„  II.  23.  70'J    ,'>v  ö'  '0(hmf,\-       A,lr,l  ^  - 

Jf'ät'  d  h~vT  ''X'  '''^''  IT"  J*^'''  ""'='''  "''Bleich  es  'schon 
ZV'r         .         t   f*"""  e*"'^'''«''^"   i*t.       Dieser  Gedanke    bildet  einen 

':iLe?uL;r„\.t';:n.''"''  '^■^'"^  "*  ^>^^-^«"  --^-n>e: 

ad  h\  ^"*^'     *'«"'*''^«''  "''"  ''■"=  B«"!-  'S'-  «,   344.  und  Spitz  ner 

■    a   a    o''"s~2nr'"^'— '/■*'''•< '^  •'''""■   §•  ßl7,  c.-    Bernhardy 
o.  a,  \j.  a.  .iui.  —  t,,-!,,  ijci  ^)iisa!^ai,  vgl.  n,  224. 

Knm^-^ff;     ^r'V    ^"^'"    '*'''     sondern     dn    selbst    wirst 
Kummer  cmpHnden,    wenn    du    unseren    Bitten    kein   Ge 
hör  schenken  wirst.  _    f,er6moi>\  wenn  Alles   zu  spat  it      aHe 
Jettnng  „„möglich  ist.     Dieser  Ge.lanke    wird   V.  250.  „ocT  .äh «  he  - 

3  ei"c-"R  .?""  ""'"^'  "'"'  "'"'"  ^"  A„rnndung  ir. 
gend  eine»  Ret  t  „  ngswoges  aus  dem  angerichteten  Ver- 
derben  s.ch  zeigen.    -     o,',öe  zc  ft.-jy^oe,  vgl.>,  342. 

B»*7'  ^^^'  .PJ^^'"''^'"'  i>iX'^ivTns  xaxov  s^n.l  abhängig  von  Syoc 
Rettungsmittel,   „„d  der  Accusativ  ämg  von  eioeh^      Die  Vv"e 
derholung  der  Aufmunterungspartikel   dUä    .Hent   offenb       zur  Vor  tär-' 
kung  dieser   angelegentlichen  Aufforderung. 

zu  Zao^^'nTv'i  f/'^P^T^'f/"""  ^'''«P.  'g'-  ^,  72.  ncb.^t  Bern. 

VertTaue^;-  ,.?  ,  Ä  .T  ""^'^'i"''^  ''"'■^'<'  ""^hr  Beslimm.heit  des 
Vertrauen,  auf  den  Ach,lle„s  a„>  als  die  nicht  ohne  alle  Autorität  hier 
vorkommende  Form  des  Conjuncliv.,  vgl.  Spitz  ner. 

y.  2o2.    vgl.  s,  109.  C,  55.  ,«,  322.  o,  472.  p,  120.  179  „  s  w 

p"  rTr-fh  t  28!'"'  '""'^'  ""^''^•'"^'^  ''"  ^"^^'^^   -'•    ^i  «^P- 
V;  253.    i^nuTi  T,p,  ^g|.  ^,  351.  743.  e,  210.  C,  345.  &,  475. 

Ko-  /•  '^^"  J^'-  Geppert  1.  Th.  S.  98.  Stärke  des  Leibes  wird 
be,  dem  gewaltigsten  Helden  am  ausdrücklichsten  ais  Gabe  der  GöTer 
bezeichnet,  vgl,  «,   178.  Od,  ^,  216. 

V.  255.  (Ti;  di—^vjiinv  layeiv,  sc.  c^f;^  vM  p  9ni  OiiA 
indem  daselbst  ebenfalls  «?'  vr  mif  J  v>  r.  •  !•'  ?  *';f''*— ^^•*- 
des  FnfinJtJv«    c.fV  7      T  .  Conjunctiv    dieser  Constructlon 

des  Infimtiv.    satt  des    Imperativs    vorangeht        Der  Nominativ    mit  dem 

loe    rbi:ä^^^^^^^^       sonst  statt  des  Imperativs,    vgl.  ß,  75.   wo  ebenfat 
eine    Abhängigkeit    des  Infinitivs    von    dem    aus   dem   dort    befindlichen 
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nBiQr]aof.iai  zu  ergänzenden  neiQrioeö&e  bemerkt  wurde;   vgl.  Küh- 
ner §.  644.  a. 

V.  256.  iii€yali]TOQa  &Vfxnv^  bedeutet  hier  nicht:  den  hoch- 
herzigen Sinn,  sondern  vielmehr:  den  stolzen,    hochmüthigen 

Sinn. 

V.  257.  258.  Allerdings  war  damals,  als  Peleus  seinem  Sohne 
dies  einschärfen  wollte,  noch  gar  nicht  an  jene  Zwietracht  zu  denken, 
und  folglich  konnte  auch  Xrjy^fisvat  tQidog  noch  nicht  ein  Gegenstand 
der  Ermahnung  sein.  Eben  so  wenig  ist  ferner  Xrjytusvai  durch  ahs- 
iimre  hier  zu  erklären.  Heyne  hielt  daher  diese  beiden  Verse  nicht 
ohne  Grund  für  einen  späteren  Zusatz  der  Rhapsoden.  —  yaxofi?^' 
Xdvov,  vgl.  C,  344.  —  Ti'too^  steht  nach  dem  Gebrauche  des  Dichters 
und  mit  Aurtorität  der  ältesten  Ausgaben;  vergl.  Spitz  ner  ad  h.  L 
Die  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Meinung  steht  auch  hier  als  Motiv  zur 
Bekämpfung  der  Leidenschaft.  Die  erste  Sylbe  ist  auch  £,  536.  ^,  540. 
lang,  und   zwar  durch  die   Arsis. 

V.  259.  Irjx^sctLy  die  Form  lrid^of.tca  kommt  bei  Horaer  öfters 
vor,  vgl.  a,  495;  6,  319.,  ist  aber  sonst  seltener. 

al)! ,  nun  wohlan!  —  nämlich:  bei  der  Erinnerungen 
jeneErmahnungen  deines  Vaters  höre  auch  jetzt  noch 
auf  zu  zürnen.  Vielleicht  ist  es  noch  Zeit,  obgK'i<h  schon  Vieles  ver- 
säumt ist,  vgl.  V.  247. 

V.  260.  navi  ^  vgl.  f,  200.  wo  ebenfalls  diesem  Verbo  kein  Par- 
ticip  beigefügt  ist.  Das  Acimim  navco  wurde  auch  wie  kijyo)  in  der 
intransitiven  Bedeutung  von  navof.i(XL  gebraucht,  vgl.  Od.  ö,  659.,  je- 
doch i-t  dieser  nur  auf  die  Epiker  beschränkte  Gebrauch  auch  selbst  bei 
den  Epikern  selten  und  folglich  die  Lesart  TiaiE  hier  nicht  vorzuzie- 
hen. —  ynXov  ^v/.iaXyea,  vgl.  (5,  513.  —  ea  hat  in  dieser  Verbin- 
dung die  Bedeutung  von:  gehen  lassen,  fahren  lassen,  sein 
lassen,  aufgeben,  omitfere,  vgl.  (>,   13. 

V.   261.     vgl.  V.  164.  und   157. 

V.  262.  el  d\  vgl.  a,  302.  T,  376.  nebst  Bern.  Koeppen  hielt 
Sl  ^e  Tür  völlig  synonym  mit  «AA  aye  und  meinte  daher,  das  Komma 
nach  da  sei  zu  streichen.  Dies  diirfte  jedoch  nicht  leicht  der  Fall  sein  *, 
denn  vor  al  /luv  i.<t  et  öi  vielmehr  ein  für  sich  bestehender  Satztheil, 
zu  welchem  sehr  füglich  ßnvXei  gehört. 

V.  264  —  299.  vgl.  122—157.  Ueber  x€  mit  dem  Optativ  V.  284. 
nach  eI  de  yev  vgl.  ^,    169.  nebst  Bern.  das. 

V.  300.  Auf  dem  de  nach  sl  zu  Anfange  des  Verses  Hegt  ein 
schwerer  Nachdruck  des  Gegentheiles.  —  fifv  ist  s.  v.  a.  liir,v,  in  Be- 
ziehung auf  anijX^LTO^  anders  bezieht  dasselbe  Härtung  1.  Th.  S.  186. 
vgl.  Nägelsbach  Exe.  XIV,  S.  272.  —  yr^Qn(ti,  EtijmoL  M.  ei 
SchoL  br.  i.  q,  ix  ^v^riQ ,  im  Herzen,  herzlich;  Homer  verbindet 
stets  xrjQo^t,  jtiäD.ov.  —  Der  Aorist  anrjyxyexo  steht  hier  so,  dass 
man  eher  das  Präsens  hätte  erwarten  kJmnen.  ,,Der  Grieche  stellt  näm- 
lich in  objectiver  Sinnlichkeit  die  öfters  gemachte  Erfahrung  statt  des 
aus  derselben  genommenen,  allgemeinen  Urtheils  dar,  welches  wir  durch 
die  Präsensform  ausdrücken."     Kühner,  §.  442.  1. 

V.  301.  avTog  dient  hier  zur  Bezeichnung  der  ganzen  Persön- 
lichkeit. 
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xcxl  T0v  =  avT0v,    dwQcc   sind    nicht   we^en    ihrer  Be^chaffenhpif 

rr  v:,c.;:  .f Ä  •■"  *'  '""""'■  ■"  ""•  •'""* 

m.  A^f'^^^'f^'^'  '"  Nachsatze  vgl.   «,   137.,     nun  so  erbar- 

mc  dich  aber  doch    wenigstens    der    übrigen  Achäer     Nä- 
gclsbach  Exe.   XI.  S.  259.  ^cnaer,    i^a- 

nsQ,  nach  aUovg ^gl  a,  352.  üebstBem.  508.     Härtung  1.  Th 
D.  ö6\),  —    navaxacovg,  vgl.  ß^  404. 

V.  302.     xaza,  vgl.  Bern,  zu  x,  184. 
V.  303.     vgl.  d,  95. 

V.  304,  inal  av,  vgl.  412.  Hier  ist  hingegen  ein  anderer  Zu- 
sammenhang  welche,  der  Optativ  U^oc  mehr  ^als  die  ehemalige  /.d^ 
vdgans:  tX&rj  entspricht.  Hermann  Opusc,  IL  33.  IV  147  ~- 
Spitzner  und  Härtung  2.  Th.  S.  307.,  vgl.  Bern,  zu  y,  55.'  •- 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  414.  ^' 

Pie  Beweggründe  sind  sehr  gut  gewählt,  nämlich:  1)  Mitleid  mit 
dem  beclran|ten  Zustande  der  Achäer;  2)  das  Anerbieten  jener  bedeu- 
tenden  Geschenke;  3)  die  ehemaligen  Bitten  und  Ermahnungen  seine. 
Vaters;  4)  die  leicht  jetzt  zu  erwartende  Gelegenheit  zur  Ueberwälti- 
gung  des  Hektors.  So  stark  aber  auch  die^e  Beweggründe  sind,  eben 
ao  stark  spricht  sich  des  Achilleus  Hartnäckigkeit  gegen  ^ie  aus.  — 
Eme  grossere  Stärke  als  ilie  Stärke  dieser  Beweggründe  musste  dieser 
Hartnäckigkeit  entgegentreten  und  diess  w^r  später  die  Stärke  der  Freund- 
sciiaft  gegen  den  Patroklos. 

V.  309.     fxiv  dij  =  firjv  d^',    in    der   That    ohne  Weitere, 
ganz   entschieden      Nägelsbach   zu  11.    «,   514.,     „ich    muss    in 
der  That  der  Sache   nurglcrch    mit    einem    entschiedenen 

KüLne7§.  691'b"'  '''    ''''  "'  ''''    "^'^^  ^^"^-  "'^^    f'  ^^'^ 

Ueber  diesen  determinativen  Gebrauch  dieser  Partikel  vgl  Hartunff 
1.  Th.  S.  269.  nebst  S.  252.   u.  f.  5-        riung 

&nr,Uyiü)g,  ohne  sich  um  etwas  zu  kümmern,  rücksicht.- 

JjiOBmalv,  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  66.  Bern,  zu  a,  515.  Od. 
Cf,  öiZ.  .  Tov  mit  Pronominal-Kraft  =  zroi;ioy  und  ^v^ov  ist  von 
dem  Inhalte  jener  Vorstellungen  oder  jenes  Antrages  zu  ver- 
stehen. '  ^  " 

V.  310.     ^  n€Q,    ganz  so  wie   ich  eben  gerade  es   meine,  — 
ör]  nach  rjneQ  ist  determinativ    gebraucht   und  bcd.  s.  v.  a.    eben 
gerade,  so  dass   der  Gegenstand  seiner  Aeusserung  weder  wenitrer 
noch    mehr  als    den   Umfang   seiner  wahren    Meinung  ent-* 
halt;  vgl.  Härtung   I.   Th.  S.  269.   u.  f.  ^ 

tezeleo^hov  i'otai,  vgl.  Rem.  zu  a,  212.  Durch  (bc-^l'arai 
wird  die  Gewissheit  der  Vollendung  oder  Ausführung  seines 
Gedankens  angedeutet.  Ein  Semikolon  nach  i'azac  ist  nicht  ange- 
messen ,  weil  der  nächste  Vers  damit  noch  in  ^n^-r  Verbindung  aber 
ke.n«weges  selbstständig  steht.  -     yal  c'og  nach  J^:reQ  vgl.  SpVtzner 

V.  311.  Damit  ihr  mir  nicht,  der  Eine  von  dieser,  der 
Andere  von  jener  Seite,  neben  mir  sitzend,  vorwinselt, 
d.h.  damit  Ihr  nicht  lange/  in  mich  dringet.  ~  allo&ep  aUoc  steht 
bei   Homer   nur   mit   dem    Plural;    vgl.  ß^  75.    i,  670.  671.    y    551 
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T  hier  seh  §.  298.  6.  Kühner  §.  509.  —  Ueber  naqri^Bvoi  vgl. 
Spitzner  ad  Ä.  /.  Die  Lesart  des  Venediger  Codex  stimmt  also  nicht 
ganz  mit  dem  Homerischen  Gebrauche  überein. 

hiiiwgl^idao  nvXrjaiv,  gleich  den  Pforten  des  Hades  ist 
bildlicher  oder  veranschaulichender  gesagt,  als  wenn  es  hiesse:  gleich 
dem  Hades;  denn  obgleich  der  Hades  ebenfalls  bildlich  stehen  würde, 
so  beleben  doch  die  Pforten  <lesselben  die  ganze  Vorstellung  weit  mehr. 
V.  159.  war  hingegen  der  Hades  nicht  in  dieser  örtlichen  Bedeutung  ge- 
setzt worden. 

Ueber  das  Adverb  mit  dem  Dativ  vgl.  Thiersch  §.  298.  5.  a« 
e,  535. 

V.  313.  In  sofern  nämlich  Achilleus  nicht  eine  allgemeine  Sentenz, 
sondern  nur  seine  subjective  Ansicht  ausspricht,  sind  hier  die  Conjunctive 
xsvd^f]  und  ein?]  der  Indicativform  in    der  Ed.  Roman,  vorzuziehen. 

Eben  so  wenig  kann  nur  die  eine  von  diesen  beiden  Formen  (sYnt]) 
dem  Coniunctiv  angehören,  obgleich  die  Ed,  Florentina  und  die  Aidina  IL 
diese  Form  hat.  —  og  X€  deutet  an,  dass  es  dahin  gestellt  bleibt,  ob 
ein  solcher  vorhanden  sei  oder  nicht  und  lässt  sich  öfters  durch:  et  tiQ 
erklären;  vgl.  (J,  306. 

heQov  ^iv,  —  äXXo  de,  vgl  v.  731.  ent5j)rechen  einander. 

V.  314.  vgl.  V.  103.  —  Ueber  den  Ausgang  d.  V.  vgl.  Spitt« 
ncr,  der  hier  mit  Recht  doxsl  elvai  aQLGza  vorzieht. 

V.  315.  ovTS  gehört  eigentlich  zul^TQeldrjv,  aber  nicht  zu  l'fiiyi. 
Weder  der  Atreide,  noch  die  übrigen  Danaer  werden  mich,  wie  ich  glaube, 
überreden. 

V.  316.  ovx  aQa  —  rjev,  auch  hier  drückt  apa  aus:  wie  ich 
zu  meinem  Erstaunen  bald  nachher  sah.  Härtung  1.  Th.  S. 
448.  So  oft  ich  kämpfte,  erwarb  ich  keinen  Dank.  Bernhardy  a. 
a.  O.  S.  373» 

V.  317.  in  ävÖQaai^  auch  Eustathius  nebst  einem  Wiener  Codex, 
nämlich  der  fünfte,  hat  diese  von  dem  Sprachgebrauche  verlangte  Prä* 
position,  vgl.  Spitzner. 

vwXe^ig  ahl,  vgl.  r,  232.  Od.  n,  191.  y,  228.  Hingegen  d, 
428.  kam  die  eigentliche  Adverbialform  voiXeuewg  vor,  ununter- 
brochen. 

V.  318.  ixlvovTi,  diem  im  Lager  zurückbleibenden  und 
folglich  keinen  Antheil  am  Kampfe  nehmenden,  trägen;  vgl.  q,  436.  (X, 
64.  Der  Sinn  ist:  In  Beziehung  auf  die  äussere  Ehre  der  Aner- 
kennung ist  es  ganz  gleich,  ob  man  am  Kampfe  Antheil  nimmt  oder 
nicht.     Derselbe  Gedanke  wird  im  nächsten  Verse  wiederholt. 

V.  319.  Die  Wiederholung-  eines  und  desselben  Wortes  würde  der 
Sache  selbst  gar  nicht  widersprechen.  Uebrigens  ist  ja  auch  die  erste 
Sylbe  in  ^ötj  bei  Homer  ohne  Ausnahme  lang.  Die  Lesart  ev  äi  t  ifj 
bedarf  hingegen  noch  sehr  d^r  äusseren  Auctorität.  Die  gewöhnliche 
Lesart  iv  6^  irj  war  in  der  Ed.  Floreniina,  in  den  beiden  Aldincn,  in 
der  Ed.  Rom.  und  bei  Turnebus.  Die  Scholien  enthalten  weiter  nichts 
darüber  als  nur  die  Erklärung:  Iv  ttj  avzfj.  Wer  tapfer  ist  wird 
nicht  anerkannt  und  folglich' eben  so  wenig  ausgezeich- 
net als  der  Feige.  Darin  wäre  also  eine  Erweiterung  des  vorigen 
Verses  enthalten,  wie  bisweilen  bei  Homer  geschieht. 


im 
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.  <•    7"  ^^?'  _.  ^^"^  ^"''"'*  '""'*''*  •''*'"  Vers,  obgleich  deraelbe  sich  nun 
zieht      "'  *"**""•    "ä'""'=''    ä"f   <'^'^  Alle.    bovorstehen<le  Sterben    be- 

>caT9a»' ,  über  diesen  Aorist    st.  Praesens  vgl.  Bern,  zu  Vers  300 
be.  a7t,;x»eTo  Kühner  §.  442.  1.       Hermann    hingegen    de  emcrd 
rat.  gr.   fc-r.  ,,     18S.  sagt:    Ex  hac   vero    sipiificatione    orüur  atia,    qua 
posse  ahquxdfUri  ivdicalur.     Est  aulem  hk  in    aorüto  quidem  prae- 
tento  paullo  rarior  sigmjicatus.       Exemplum   habet  Homerus   11.  IX    318 
ür  "*"'™'  """■'■'., "'o^*  "^'^  Ponilur,    ut  >ane  pugnamlum  magis,  quam 
bello    abst,„^duM.    mdeatur;    (Quis  enim,  heisst    es    <laselbsf  kurz  vorher 
«  semd  moriendum  est,  i„glonus  mori,  quam  nobili  loco  occumbere  malilf) 
«n  vero  posse  dumtaxat  mori  dicuntur ,    incerta  est  mors,  ut  consullius  vi- 
Heatur    morwidi   periculum  evitare.       Quam  ob  rem  haec  est  AchiUis  mens- 
si  praemmm  pugn„e  mors  est ,    quid  dimicare  aitinet,  siquidem  vet  abstinerts 
praelns  sat,s  mature  mortem  oppetere  potero  ?      Jedoch    ist  mors   als  pra.- 
m,um  pugnae    von  dem  Achilleus  hier  nicht  näher  bezeichnet.     Bentlev 

ZZlr!\  K  ?'  ''"'>  "^""^  ^"''""''^'  '"'send  eines  Codex,  einen  anderen 
Alisweg  durch  Inyxc"  oficog,  parem  praedae  partem  ae.cipere  solet.  Dadurch 
wur,le  auch  der  folgende  Vers  einen  besseren  oder  vielmehr  festeren 
Zusammenhang  bekommen  ;  denn  der  Groll  des  Achilleus  spricht  hier  nur 

iZZf,  K^'f "  V '^ .  n^Tr"""  ""'•  K  o  e  p  p  e  „  s  Zweifel  an  .1er 
Aechfhe.t  beider  V.  319.  320.  scheint  daher  nicht  ganz  verwerflich  zu 
Sein. 

-3  ^■<?^'-.  '^^'*  '?"*^  •»«"  glauben,  die  Hinweisung  auf  nä^ov 
alyea  *r,„^.  nebst  der  näheren  Angabc  im  folgenden  Verse  drücke  den 
Kummer  des  A,h,llcus  über  ,lie  ihm  nicht  ertheilten,  wenigstens  nicht 
gelassenen  Ehrengeschenke  noch  bestimmter  aus,  indem  Achilleus  sagt: 
?T-      f.™"  t"^'  "^  "^  '"^'S  a-f  de"  Schiffe  blieb  oder  anstren-  - 

wtrat,  e»  hegt  nichts  davon  für  mich  herum  =  es  fiel  kein 
Gewmn  davon  für  mich  ab.  Der  Begriff:  mehr  als  Andere  liegt  hier 
nicht  in  neQi.  ^ 

jfen  der  Gefahr  aussetzte.  Eustathius  erklärte:  nanadbimcüv 
mvTovr^o  nolHu^j,  vgl.  Spitzner,  welcher  diese  ErkSn^eine 
scharf.,nrnge  nennt;  aber  naqaßalU^.vo^  steht  nicht  in  engster  Be- 
Ziehung  zu  nolE^uUiv  =.  noU^ir^ ,  sondern  ist  vielmehr  im  Alißemei- 
nen  gesetzt  wie  sonst  Qixpoy.ivdvvEiv,  Seine  unwillkürliche  Kampflust 
trieb  ihn  stets  dazu  an,  und  folglich  bezeichnet  der  Infinitiv  noUuiUiv 
mehr  die  Absicht  seines  Strebens  als  den  Gegenstand,  welchem  er  sich 
aussetzte;  vd    /?,  477    T    IGO     Ifil    n    «    ^       n-  t  "  f^  ®'^° 

,     b     p,  -*y.   u,    n)u.    joi.  U.S.  w.     Dieses  Zusammenhanges 

^egen  kann  das  vorhergehende  na^ov  Jxlyea  ^v^uo  nicht  sowohl  auf 
cigenthchen  Kummer  über  den  Nichtbesitz  jener  Ehrengeschenke,  als 
vielmehr  auf  die  unangenehme  Stimmung  des  Achilleus,  die  mit  solchen 
Anstrengungen  verbunden  war,  bezogen  werden;  vgl.  «,  IGS. 

barh%vf  *.y'^^  1'3'''^'  -^Q^9m<y^v.  vgl.  y,  62.  'Nagels- 
la^  vo^*  l  r*'-  r  •  "^';  ^' F""'  '""  "^""'^^  Indicativformen  auf 
Od  ;  Z  n^  '"n"'^  t\''  \ö^-  ^^Sl.  meine  Bemerkung  das.) 
Od  r,  109  >- 113.  II.  X,  362.  x,  23  „In  dieser  Stelle  ist  die  Rede 
auch  nicht  von  emem  angenommenen  Falle,  sondern  von  einer  in  der 
Natur   jener    Thiere    stet,    wirklich   vorkommenden    Thatsache.       Auch 
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Eustathius   und   die  alten  Ausgaben    sprechen    für   die  Beibehaltung   der 

Indicativform. 

V.  324.  fn(iaTaxa=^/^daTj[j,a — TQOcpi^Vf  escam  pullis  rosiro  alla- 
tatriy  vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

Hccxwg  S*  ccQa  ol  nü.ei  avzij^  und  ihm  selbst  übel  ist, 
steht  in  einfacher  Satzverbindung  statt:  obgleich  ihm  selbst  übel  ist, 
nämlich:  vor  Hunger.  6^  aga  ist  bessere  Lesart  des  Aristarchos,  Ö€ 
T«  hingegen  zwar  eng  verbindend ,  aber  weniger  ausdrucksvoll ;  denn 
durch  ccQa  wird  eine  innere  Beziehung  bezeichnet,  aber  das  zu  Erläu- 
ternde nicht  vollständig  ausgesprochen.  —  avrfj ,  nicht  allein  die 
jungen  Vögel,  sondern  der  alte  Vogel  ebenfalls.  Dieses 
Pronomen  dient  al?o  auch  hier  zur  Bezeichnung  des  Gegensatzes.  Er 
weiss ,  dass  seine  jungen  Vögel  hungern ,  und  obgleich  er  auch  selbst 
hungert,  so  bringt  er  doch  denselben  jene  Nahrung. 

V.  325.  Der  Vergleichungspunct  liegt  in  <ler  freiwilligen  Ent- 
sagung, indem  der  Sinn  dieses  Verses  ist:  eben  so  habe  ich  mir 
viele  Nächte  hindurch  den  Schlaf  versagt.  Eine  andere  Ent- 
sagung wollte  der  Dichter  nicht  hervorheben,  obgleich  diese  Schlaflo?ig- 
keit  sich  nicht  gut  mit  der  im  nächsten  Verse  erwähnien  Anstrengung 
am  Tage,  wenigstens  nicht  gleichzeitig,  vereinigen  läfst.  —  lavco  über- 
nachten, die  Nacht  zubringen,  gleichviel  ob  wachend  oder  schla- 
fend =  inavkiCso^ai.  In  der  Bedeutung  liegen  kommt  dieses  Verb 
Od.  t,  184.  ^,  16.  vor.  Statt  äimvog  l'avov  zu  sagen,  nennt  vielmehr 
der  Dichter  die  Nächte  selbst  d ÜTivovg. 

V.  326.  Und  habe  blutige  Tage  im  Kampfe  verlebt. 
Bei  deui  Verbo  öianQTJGGü)  steht  bei  Homer  nur  von  Ort  und  Zeitbe- 
stimmungen, in  d.  Bed.  vollenden;  vgl.  cf,  483.  Od.  /?,  213.  429. 
^,  197.  T,  323.  Durch  das  Particip  nole^iLLWv  wird  die  Art  und 
VVeise,  auf  welche  jenes  öUnqriGaov  rjfiaza  aifiaioevTa  erfolgt  sei, 
adverbial  bezeichnet. 

V.  327.  f^iaQvdfiEVog  ist  Apposition  zu  nolai,iit(jt)v,  und  steht  da- 
her ohne  Copula,  indem  kein  neuec  Begriff  durin  enthalten  ist.  Heyne 
erklärte  sich  jedoch  lieber  für  die  in  der  Ed,  Aldina  IL  und  IIL  befind- 
liche Dativform.  Diese  würde  jedoch  einen  matten  Gedanken:  die 
Troer  kämpfen  für  ihre  Frauen,  der  übrigens  auch  mehr  Voll- 
ständigkeit vermissen  lässt,  und  mit  V.  339.  340.  nicht  füglich  zu  ver- 
einigen wäre,  ausdrücken.  Die  letzten  Worte  dieses  V.  sind  vielmehr 
mit  Beziehung  auf  die  Helena  vom  Achilleus  in  dieser  Allgemeinheit  ge- 
sprochen, obgleich  Spitzner  dies  nicht  zugeben  will. 

V.  328.  öl],  bei  Zahlwörtern  vergl.  Bem.  zu  ■^,  297.  —  ovv 
vrivaL  während  meiner  Herfahrt  zu  Schiffe  steht  dem  Tiel^og 
6*  gegenüber:  auf  meinen  Streifzügen  zu  Lande. 

V.  329.     (pTjt^il'  steht  hier  sehr  vereinzelt, 

V.  330.  TatoVy  epische  Genitivform,  vgl.  ö,  46.  54.  e,  332.  t, 
146.  288. 

naoeiov,  vgl.  Od.  d,  723.  —     x€i!ni]lia^  vgl,  f,  47. 

V.  331.  (peQiov  —  öoGHOVy  dieses  Particip  drückt  hier  die  Be- 
reitwilligkeit aus,  mit  welcher  er  alle  jene  xeif^rjlia  gleichsam  in  seinen 
Händen  zu  dem  Agamemnon  brachte. 

•  V.  332.  333.  Ueber  die  beiden  Participien  fxiviov  —  de^äfxevog 
ohne  Verbindungspartikel  vergl.  Bem.  zu  ß^  353.  Von  diesen  beiden 
Participien   gehört    nur    eins    zum  Verbo    (^de^dfxsvog  —  öaadoxBZO)^ 
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de^ton  Stau.  ^'"P^"ß'*'  ""«*  f°>eli<A  findet  hier  kein  eigentliches  A,yn- 
.  «Xtffxfv    hat    hier    offenbar    die    Bedeutung:     behielt    er    für 

SIC  u. 

I.:.r  f"li1'  *^v'"f*'xf*"'''  ,'^'"'   «''^"•''«'«    Selbstständigkeit   von    du'  ist 
ier  Tn,esif     ^«'-  ^^g«'^'»-''    Exe.  ZFi.  Nachtrag   zur  Lehrl.ön 

ei/rentlh^^f"  ,%"'^'J"""'  T^'-  «'  227.  -  y/^«,  die  Eodsylbe  sollte 
Sil       •'"^'''  ^°"'^"'"''°   '^"8    '"".    i^t    aber   hier  kurz   gebraucht 

««^J;  ^^^■-  '"''?  ''«•:, ^i«'^/«^«  ««rat.  anstatt:  rawa  d^  zoiai  uh 
&    h^  ««r«<,  denn  kfmeda  ist  offenbar  adverbial  zu  verstehen,  ent- 

iem  nächst"?  i'f'"f  'v  ^"''^"'"^  ^"^"^«  <'*'  -«•'<='"=«  '«-"  aus 
dem  nächst  vorhergehenden  Verse  ergänzt  werden  kann. 

ken  ^Z  "jf''^**  ?»«%?"<=••'  «'«"  «hon    vorher   ausgedrückten  Gedan- 

Z  •■  ■T"''  ■  ?  u'^*  ",.  '""'''^''  '^«C'«'^«*-  Achilleus  erwähnt 
dafür  die  .hm  widerfahrene  Entreissung  .1er  ßriseis.  Ueber  die  verschie- 
dene Betonung  des  Wortes^^^p^j  ..„d  ^^„qt^s  vgl.  die  von  Spitz- 

II J  \  ^"^*'^'''^*«",  ^"""-^  <'-'  Eusta.hius  welche  mehr  für  die 
Betonung  ^vfiriorie  sprechen.  SMion  br.  erklärt  d.  V.  r«  ^vvrj  i^oi- 
Oj'croaav.-  ä'Ao;fog  ist  hier  nicht,  wie  sonst,  eine  relSL  G - 
mahhn,  sondern  w.e  y,  49S.  s.  v.  a.  f,n6>coiTos.  concubina.         ^ 

V.  336.     rü==TciVTr]-naQiavu)v,   daneben   liegend,    vel 
Bemerk,  zu  V.  325.,  über  die  Bed.  liegen.  «gena,    vgl. 

keinJ'R^JM  ^«('.'^f  .^'^  '  »'««"  Imperativ  drückt  natürlich  auch  hier 
5^1^-  .\ü  ''""'°  ^''"^''''  *''"''«™  ""'  «li«  Abwesenheit 
ich  h^^hi"  hf  ■"'  ^'=*"  J""*'  Vergnügen  aus,  wie  wir  sagen: 
ich  habe  nichts  dagegen,  er  mag  sich  ergo  tzen-  aber  nicht 
ernsthcb,  sondern  vielmehr  ironisch  waren  .liese  Wofte  gemeint! 

7„.  l'  ^^^'  ^'  ^i  *^"'  '"  ^"^'«^l»«^  Beziehung,  d.  h.  zu  welchem 
f?hrenr"v"  ."'/'.  ^/«^^^rgeier  gegen  die  Troer  Krieg 
Wa  hl  T  '^'  <las  Original  hier  nicht  aus,  sondern  sagt: 
Wa»^bewog  denn   zum  Kr.egszug   gegen   die  Troer  Arg». 

dr../t"  '^'""'^1  ''«'.Ho™«. nur   in    .lieser  Stelle  vor.       Bei  dem  Aus- 
drucke des  Unw, Ileus  .n  der  Frage  wird  sonst  ti'  ön  gebraucht 
Bentley  wollte  hier  u'  d'  k'dsi  vermuthen.  ^  '' 

Durch  die  zweite  Frage  geht  Achilleus  noch  weiter  zurück  und 
zwar  auf  da.  Beginnen  jenes  Kriogszuges,  welches  durch  die  über  die 
Entführung  der  Helena  an  die  Griechen  gemachten  Vorstellungen  bewirkt 
wor.len  war.  D.e  dntte  Frage  hingegen  giebt  die  Beziehung,  in  welcher 
der  Kneg  entstand  und  fortdauerte,  ganz  bestimmt  an.  Konnte  aber 
der  ganze  Krieg  wegen  einer  Frau  entstehen,  so  konnte  auch  ich  we- 
gen .  .r  Entreissung  der  Briscis  in  ünmuth  fallen ;  denn  nigjit  .lie  Atrei- 
den  allem  sind  einer  solchen  Liebe  fähig.  Andere  lieben  auch  ihre  Frauen 
und  zwar  besonders  die  ed  eren  Männer. 

Kühl;f§?'5l3"4.^'"''^'    «v^^cJ;rca.   von   ftovvo,  abhängig;    vergl. 
fisgÖTiwVf  vgl.  Bern,  zu  a,  250. 


V.  341.  iTiel^  da  sogleich  wg  xal  iycu  Ti]v  folgt,  so  gehört  der 
mit  inei  beginnende  Satz  nicht  zum  vorhergehenden  Fragesatze. 
Passow  bemerkte  sehr  angemessen,  inel  könne  auch  nach  einem  län- 
gern Vordersatze  durch  denn  übersetzt  werden-,  vgl.  <J,  269.  und 
Herm.  ad  Viger,  p.  785.  Dieser  Gebrauch  ist  wahrscheinlich  aus  dem 
Weglassen  eines  negativen  Satzos  zu  erklären,  z.  B.  hier:  ovx  av  Tovi* 
eiTj,  und  J,  269.  oq)()a  zdxtaza  ixaxtofxeif  etwa  aus  dem  Weglassen 
der  Worte:  fxrid  oxvajfuv,  auf  welche  die  nähere  Angabe  des  Grundej 
durch  iiiei  sehr  gut  folgen  kann,  inei  steht  dabei  stets  im  Nachsatze, 
der  jedoch  zugleich  erstes  Glied  der  Periode  gewohnlich  ist.  Eine  ähn- 
liche VVeglassung  bemerkte  Passow  in  Anreden,  wo  auch  wohl  der 
ganze  Vorder-  oder  Hauptsatz:  ich  rede  zu  dir,  weggelassen  wird; 
vgl.  y,  59.  V,  68—70.  nebst  Kühner  §.  510.  5.  und  Viger 
p.  402. 

V.  342.  Beide  Yerba  stehen  in  derselben  Verbindung  mit  dem 
Accusativ  a,   196. 

Ueber  das  hier  nicht  zu  aspirirende  ctitov^  vgl.  Spitzner  ad  h.  /, 
wo  des  Apolloüius  de  syntaxi  11,  14 J.  Worte:  dtd  xai  /ndrr^v  xd  rot« 
avia  V7V    iviiov  TiQogsnvevOx)^?]  angeführt  werden. 

cig  xal  iyo)  ti]v,  eben  so,  wie  jeder  dvi^Q  dyad-og  xal  ix^» 
(pQ(ov^  liebte  auch  ich  diese.  —  wg  steht  also  auch  hier  in  de- 
monstrativer Bedeutung  und  T/Jy  ebenfalls. 

V.  345.  Der  Imperativ  neiQaTia  mit  ^?J  kann  hier,  vgl.  ß^  354. 
von  der  Unterlassung  dessen,  was  eben  schon  geschieht,  verstanden 
werden.     Hermann,  Opusc.   T.   1.  p.  272. 

eldoTog  sc.  avTOV,  diese  Bekanntschaft  mit  der  Handlungsweise 
des  Agamemnon  wurde  auch  a,  342  —  344.  näher  ausgesprochen. 

V.  347.  Das  Object  bei  (pQal^ia^co  ist  hier  durch  den  Infinitiv 
ausgedrückt,  sonst  geschieht  dies  auch  durch  onwg,  vgl.  V,  251.  d,  14. 
u.  s.  w.     Vgl.  Lehrs  de  Aristarchi  stud,  hom.  p.    17». 

V.  348.     Tj  f,iiv  (J/J,  vgl.  Vp  97.  nebst  Bern. 

V.  349.     In  vorwärts  gehender  Steigerung,  wo  bei  dem  Auch  das 
Noch  als  Beihülfe  zu    gebrauchen    ist,    wird    xal   auch    bei    den    einen 
Grad  bezeichnenden  Partikeln  gebraucht,  vgl.  rj,  450.     Härtung  a.a.O. 
1.  Th.  S.    135.  253.  —     in    avTw,  vgl.  6,  470.  ^kaas  vgl.  77,  450. 
'      V.  350.     vgl.  7y,  441.  '  ' 

V.  351.  vgl.  y,  263  —  Ueber  a^ivog  hr.  vergl.  Bernhardj 
S.  52.  und  7],  3::i.  exT.  fxivog, 

V.  353.  fidxr]v  —  oQvtiiiiv ,  vgl.  0,  718.  Von  der  ehemaligen 
ledio  vulgaris  oQvvfiav  bemerkt  Spitzner:  Nullam  hk  apottrophi  vi» 
deo  utüitatem  Od.  x,  22.  > 

Ueber  id^ileaxe  vgl.  Bern,  zu  V.  551. 

V.  354.  Sondern  nur  so  weit  als  der  Zwischenraum 
zwischen  dem  Skäischen  Thore  und  der  Buche  beträgt, 
kam  er.  Der  Dichter  wollte  sagen:  ooov  ig  q^rjyoVy  schickte  aber  zu- 
gleich ig  :Sxaidg  ze  nvXag  durch  eine  Art  von  Attraction  voraus,  statt 
and  Ixaiwv  nvldcuv^  vgl.  Kühner  §.  788.  Anm.  1.  Von  dem  Skäi- 
schen Thore  aus.  war  die  Richtung  ig  g>rjy6v  und  umgekehrt  von  der 
Buche  wieder  durch  ig  2xaidg  t«  nvkag  zu  bezeichnen.  Beides  ver- 
einigte der  Dichter  auf  eine  besondere  Art.  Auch  jl,  170.  wurde  das 
Skäisch«  Thor  früher  als  jene  Buche  angegeben« 
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IX.  Buch.     V.  355^365. 

^  V.  355.  Jenem  bereits  angegeUcnc  n  Zusammenhange  gemäss  dürfte 
OfOJ/  adverbial  genommen  sehr  gul  zu  evOa  passen:  nur  dort,  aber 
ja  nicht  etwa  in  grösserer  Nähe  der  Griechen.  Der  An- 
nahfhe  der  Erklärung  durch  fiinvov  f ^t' ,  steht  hingegen  doch  auch  der 
Umstand  entgegen,  dass  dort  wohl  schwerlich  ein  pausender  Ort  zum 
Zweikampfe  gewesen  wäre  und  <iie  Wahl  desselben  nicht  einzig  und 
allein  vom  Hektor  ab-^ehang.n  haben  wiir<lc.  Die  Erklärung  ferner: 
nur  ein  einziges  Mal  würde  sich  ni:ht  füglich  mit  dem  Jmperfect 
€fii/.iv£  vereinigen  lassen.  Die  advejbiale  Bedeutung  dieser  Form  steht 
auch  ß,  480. 

V.  35(i.  Koeppen  erwähnt  dach  wenigstens  die  Undeutlichkeit 
der  hier  vorkommenden  Satzverbindung.  Dur»h  v^y  di  drückt  Achil- 
leus  den  Gegensatz  der  Gegenwart  zu  jener  Vergangenheit  aus  und 
verbindet  damit  zugleich  auch  das  Futurum  oipeat  nebsl  dem  dazu  ge- 
hörigen Objecte  vTjag  e/iidg  nktovoag. 

Der  Grund  angeben<le  Satz:  i.^el  ovx  eO^ekcü  7ioX6liU^f.fUv"Ex, 
drückt  eigentlich  zti  wtnig  aus,  ist  aber  vorangestellt,  gerade  als  ob  Al- 
les, was  in  den  nächsten  Sätzen  folgt,  einzig  und  allein  von  jenem 
Grunde  abhängig  sei. 

V.  357.  Das  jener  Abfahrt  vorhergehende  Opfer  wird  in  der  Satz- 
verbiiiilurig  ebenfalls   vorangestellt. 

V.  358.  vrjf^oag  (oh^t  ohne  Copula  auf  (je^ag,  weil  beide  Parti- 
cipien  ganz  verschiedene  Handlungen  ausdrücken.  „  Durch  Entfernung 
des  vernnttelnden  iMeditims  fallen  beide  Gedanken  in  einen  Moment  der 
Vorstellung  zusammen."  Nägelsbach  £\c.  XIV.  p.  277.  und  293. 
Diese  unverbundenen  Satzglieder  sind  einantler  coordinirt  und  folglich 
ist  hier  ein  wahres  Asyndeton  vorhanden.  —  int]V,  vgl.  6,  239.  — 
alade  TtQOSQvaaco,  mit  Bed.  des  Fat.  exacti  ist  dieser  Conjunctiv  ver- 
bunden.  Ueber  die  VVortforni  selbst  vgl.  a,  308.  Wäre  dieser  ganze 
Nebensatz:  sur'iv  —  TiQoeQvaoco  ^  wie  man  dem  ersten  Anscheine  nach 
leicht  erwarten  könnte,  ebenfalls  tlurch  dis  Particip  des  A't.  ausgedrückt, 
so  würde  die  erste  Person  iWs  Verbi  \or  oiUeac  gar  nicht  ausgedrückt 
sein  und  dadurch  leicht  alle  3  Participien  falschlich  auf  die  in  oifisac 
befindliche  zweite  Person  können  bezogen  werden.  Die  Nominative  der 
Participien   sind  also   mit   7T()oe()vaaio  eng  zu   verbinden, 

V.  359.     vgl.   d,  353.   —    ^V,  vgl.   Bem.  zu  r],  39. 

V.  360.  f/i',  über  diese  Verbindung  vgl.  V.  72.  und  Bemerk,  zu 
ß,  159. 

V.  361.     ip  d\   vgl.  V.  350.     Andere  wollen  eV  de  hier  lesen. 

V.  362.  Ueber  et,  de  xev  im  Vordersätze,  mit  y,£  im  Nachsatze 
Tgl.  V.  142.  nebst  Brm.  und  i^ ,  169.  —  €vnkotrjv  hält  Spitzner 
für  äolische  Form   und  zieht  daher  die  Form  eunkoir^v  vor. 

V.  364.     iv&dde  £(5(>wv,  vgl.  ^,  239.  neb>t  Bem. 

V.  365.  Achilleus  spricht  akkov  d'  ev^ivde  xqvgov  ,  als  wenn 
schon  von  einem  Theile  Goldes,  der  entweder  zurückzulassen  oder  einem 
Amiern  zu  übergeben  sei,  die  Rede  gewesen  wäre.  Da  nun  dies  nicht 
der  Fall  war,  so  liegt  vielmehr  darin  nur  eine  Andeutung  des  übrigen 
Antheils  an  der  Beute  oder  des  übrigen  Besitzes,  und  der 
Sinn  ist:  die  übrigen  Gegenstände  meines  Besitzes  werde 
ich  zwar  von  hier  mit  fortnehmen,  aber  das  mir  zur  persönli- 
chen Auszeichnung  verliehene  Ehrengeschenk  kann  ich  nicht  in  meine 
Heimath  mitnehmen;  denn  der  Oberauführer  hat  es  mit  Hohn  und  Frevel 
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mir  wieder  entrissen.     Achilleus  kommt  bei  jeder  Gelegenheit  auf  diesen 
Gegenstand  seines  Kummers    wieder  zurück. 

V.  366.  nokiop  re  atdt]Qov,  vgl.-  xp,  261.  Koppen  bemerkte 
im  Gegensatze  zu  xakxnv  iQvhQor :  gefeiltes  Eisen  ist  silbergrau; 
aber  das  Feilen  ist  bekanntlich  nicht  das  einzige  Mittel  zur  Erlangung 
dieser  silbergrauen  Farbe;  auch  ist  das  Eisen  schon  im  Bruche,  also  sei- 
ner innern  Natur  nach,  silbergrau. 

V-  367.  aaa'  ilaxov  ye,  vgl.  Bem.  zu  a,  554.  Sthol,  hr,  aaaa, 
Stiva^  ?]  oaaa.     oaoa  kakoyxe  ist  verdorbene  Lesart. 

oaneQ  i'dwy.ev,  ganz  derselbe,  welcher  mir  dasselbe  ge- 
geben hatte,  ooTceQ,  vgl.  d,  524.;  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  341. 
Die  Lesart  üoneQ  hingegen,  welche  sich  in  zwei  Wiener  Codd.  ein- 
geschlichen hat,  ist  offenbar  ganz  unstatthaft, 

V.  369.  Ueber  den  statt  des  Imperativs  gesetzten  Infinitiv  ayO' 
Qsvi/uev,  vgl.  Bem.  zu  a,  582. 

V.  370.     d/Li^aönv,  vgl.  jj/,  243.  —  imaxv^covTai,  vgl.  d,  23. 

V.  371,  ei  —  ilnezai  bezieht  sich  auf  die  Annahme  eines  Falles, 
vgl.  Od.  /£,  961  Kühner  §.  818.  Anm.  1.  Homer  entbehrt  die  Parti- 
kel av  bei  el  weit  seltener  als  bei  den  anderen  Relativs.  „Härtung 
2.  Th.  S.  299.  u.  f.,  S.  301.*^  Der  Conjunctiv  ohne  liv  bleibt  gleich- 
sam eine  Mittelstufe  in  der  Gewissheit  der  Voraussagung  zwischen  dem 
Indicativ  des  Futurums  und  dem  von  ofv  begleiteten  Conjunctiv,  vgl.  a 
341.  £,  258.,  Härtung  2.  Th.  S.  301. 

>   y\^l?'     ^^''-  "'    ^'*^^-     ^<;iM>ert    a.   a.  O.   2.   Tb.   S,  66.    — 
ovo    av  euoiysy  hier  heisst  ovö^  auch  nicht,  ohne  dass  e?  mit  dem 
folgenden      ovöi     in     engster     Verbindung     steht,      vergl.     Kühner 
§.  744.  2. 

V.  373.  Terkalt] ,  die  Dichter  bedienen  sich  im  präsentischen 
Sinne  der  von  rhkrjxa  gebildeten  syncopirten  Formen.  Der  Optativ 
drückt  die  subjective  Meinung  aus:  auch  dürfte  er  wohl  nicht  es 
über  sich  gewinnen  können,  sicherkühnen,  erdreisten 
können.  —  Ueber  die  Bed.  des  Verses  vgl.  Bern,  zu  a,  228.  543. 
586,  u.  s.  w, 

xvveog  neQ  idv^  vgl.  cf,  158.  und  besonders  225. 

V;  374.^   Ol  ßovkdg  oviiiffQaaaoinat,  vgl.  a,  537.  540. 

ovde  fiav  =  ovöi  jtitjv,  ist  eine  negative  Steigerung,  denen  kaum 
die  lat.  Sprache  eine  entspiechende  Wendung  an  die  Seite  zu  stellen 
hat.  „Härtung  2.  Th.  S.  381.  3.  vgl.  a,  i54.  t],  198.  noch  auch 
vollends  zu  einer  That."  In  der  copulativen  Bedeutung  geht  dem 
ovöi  kein  fiiv  voran,  vgl.  a,  332.,  1,  Th.  S.  205.  u.  f„  wo  jrdoch 
diese  Stellung  und  Bedeutung  von  fiiv  nicht    berücksichtigt  ist,    vgl.  ß, 

V.  375.  yaQ  dq ,  „bei  denjenigen  Partikeln,  welche  eine  Erklä- 
rung geben,  drückt  ö/]  aus,  dass  sich  die  Sache  einfach  so  oder  so  vcr- 
halte,  man  habe  nicht  weiter  nach  Aufschluss  zu  forschen,  weiter  nichts 
als  eben  gerade  das,  was  man  vorbringt,  liege  zum  Grunde."  Här- 
tung 1.  Th.  S.  287.  —  ix  dient  hier  zur  Verstärkung  des  in  rf/ra- 
trjae  liegenden  Begriffes. 

Homer  hat  überall  mit  den  loniern  und  Doriern  avTigy  Aber  nicht 
die  den  Attikern  eigene  Form  avx^ig. 


fi 
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i        iilig  de  ol!   ist  abgebrochene  Rede  des  Affects 

äkla  i'xTjXog^  Voss  übersetzte:  :$ondern  geruhig,  «A/ltt  bei 
4em  Imperativ  ist  vielmehr  nun  so  möge  er  u.  s.  w.  als  Ausruf  in  ab- 
gebrochener Rede  und  bei  dem  raschen  Uebergange  zu  etwas  Neuem.  — 
Siti]log  hat  Homer  besonders  von  dem  sich  sonst  in  Behaglichkeit  Er- 
götzenden gebraucht  und  dürfte  auch  hier  wohl  an  das  vorhergehende 
teQTteOd'io,  V.  337.,  anspielen. 

V.  377.  i^()€vco  kann  hier  nicht  mit  Passow:  packe  er  sich 
fort,  vgl.  ^,  l(i4.  rrklärt  werden;  denn  von  einem  Weggänge  des 
Agamemnon  konnte  hier  gar  keine  Rede  sein.  Vielmehr  drückt  hier 
wenigstens  i^)()eiio  im  Allgemeinen  eine  Verv^ünschung  aus;  mag  er 
ins  Verderben  sich  stürien,  vgl.  «,  150.  151.  241  —  244.  und 
Bern,  zu  ^,  164. 

ix  yag  €v  ^Qivag^  vgl.  a,  311.  i,  137.  co,  754.  —  Es  scheint 
daher  diese  Genitivform  sicher  genug  zu  stehen  gegen  den  in  einigen 
Wiener  Codd.  vorkommenden  Dativ  oJ,  der  freilich  auch  ^,  234.  in  die- 
ser Verbindung  steht  und  eben  so  auch  gegen  den  in  einigen  alten  Aus- 
gaben stehenden  Accusativ  k,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L  Auch  hier  wird 
die  Sünde  euies  Menschen  ohne  Weiteres  auf  die  Götter  geschoben,  vgl. 
Nägelsbach  Homer.  Theologie  S.  295.  u.  f. 

V.  378.  Von  der  Person  des  Agamemnon  springt  er  auf  einmal 
ab,  geht  zu  den  Geschenken  über  und  kommt  sogleich  im  nächsten 
Satze  auf  den  Agamemnon  selbst  wieder  zurück.  Mehr  das  Anerbieten 
jener  Geschenke,  als  sie  selbst  war  dem  Achilleus  ein  verhasster  Gegen- 
stand. —  tiiü  öi  f.iiV'i  aus  defn  Zusammenhange  ergiebt  sich  sehr 
leicht,  dass  zio)  nur  im  Allgemeinen,  ohne  Beziehung  auf  Ehrenbezei-. 
gung  achtenden  Werth  nach  irgend  einem  Maassstabe  bestimmen, 
z.  B.  ich  achte  dies  für  nichts  u.  dgl.  bedeutete.  Clark  e  vermuthete 
daher  treffend ,  xAq  ,  xaong  sei  gleichen  Ursprunges  mit  axaQi^g^  und 
die  Bed.  des  W.  6  oder  to  xaQ  sei  ein  abgeschnittenes  Haupt- 
haar (von  xeiQO))  ~  %6  xaxaQ(.iivov  oder  rj  xexaQ/iihr]  -^qi^.  Der 
lateinische  Ausdruck:  flocci  aliquem  facere  hat  Fuit  diesem  griechischen 
Ausdrucke  die  meiste  Aehnlichkeit.  Die  iibrigen  Ableitungen  scheinen 
meistens  verfehlt  zu  sein;  denn  xaQog  st?tt  xr^Qog  gesetzt  anzusehen, 
hindert  die  Länge  der  Sylbc  xrj ^  und  xaQog  auf  einen  Karier  über- 
tragen wollen,  hiesse  einen  späteren  Sprachgebrauch  in  den  Homer  hin- 
eintragen und  eine  ganz  unpassende  Verachtung  gegen  den  Agamemnon 
aussprechen  lassen.  Lehrs  a.  a.  O.  S.    154.  führt  diesen  Ausdruck 

blos  an  und  Lob  eck  erwähnt  die  von  Einigen  angenommene  Erklärung 
des  W.  y.aQ  durch  cerebrum,  Purab'p,  p.  308.  und  ;;.  73.  74.  207,  — 
Döderleii»  Gloss,  Hom,  spec.  Er langae  1S40.  p.  7.  pediciUus  b  q)&£iQ, 
V.  379.  Den  Gedanken  an  die  Geschenke  verfolgt  Achilleus  noch 
weiter  un«l  sügt,  selbst  <i  i  c  g  r  Ö  s  s  t  e  M  e  n  g  e  derselben  werde  seine 
Gesinnung  nicht  umstimmen  können.  Die  Vergrüsserung  jener  Geschenke 
steigt  von  einer  sehn  und  zwanzigmal  erhöheten  Summe  bis  zur  Summe  der 
Sandkörner.  Eine  Üebertreibung  liegt  auch  in  der  zwanzigmalhöheren 
Summe  als  der  wirkliche  Besitz  des  Agamemnon  ausmachte.  Agamemnon 
konnte  ja  nicht  im  .iv  geben  als  er  selbst  besass.  old^  el,  vgl.  ^,  478. 
V.    380.       re    nach    oaaa    deutet    auf    die     enge    Verbindung 


zwischen  dem  jetzigen  wirklichen  Besitze  desAgamemnon  und  irgend 
einer  andern  fingirten  Reichthumsquelle  hin.  —  älla  lässt  die  Grösse 
ganz  unbestimmt. 

V.  331.  Etymol.  M.  viooficti  =  nOQBvo^ai.  Das  Schol.  VeneU 
A,  erklärt  es  durch :  avaxEixai  und  nimmt  also  hier  ein  Antecedmt  ge- 
setzt pro  Consequenti  an.  —  ig  mit  darauf  folgendem  noTt  hat  Aehn- 
lichkeit mit  dem,  was  wir  sagc^n:  hin  nach  Orchomenos.  Dieser  Ort 
wurde  schon  ß,  511.  erwähnt.  —  Ueber  den  Reichlhum  und  die  Macht 
des  BÖotischeri  Orchomenos  in  den  frühesten  Zeiten,  wo  Eteokles  einen 
beriihmten  Tempel  der  Grazien  erbaut  hatte,  vgl.  Strabo  9,  240.  und 
Pausanias  9,  38,  6. 

Der  Dichter  bleibt  nun  bei  ovo*  ooa  Ot]ßag  in  derselben  Con- 
struction ,  gerade  als  ob  eben  wie  nach  Orchomenos  auch  nach  Theben 
Schätze  immerlort  geschafft  würden.  Die  Aegyptische  Stadt  Theben,  in 
dem  ältesten  und  blühendsten  ägyptischen  Priesterstaate  Theben,  war  ehe- 
mals Stapelplatz  des  Handels  zwischen  Asien  und  Afrika.  Diese  Theba- 
ner  hielten  sich  für  die  ältesten  Menschen  und  Erfinder  wahrer  Wissen- 
schaften. Hermann  Opusc.  T.  IV,  p.  295.  sngt:  ^yQuoärca  non  in- 
epte  quis  conuciaty  qaae  de  Orchomeno  et  Thfibis  dicuntur,  omammium  esse 
quod  alüis  poeta  addiderit  omisso  versa  illo  ,  in  quo  de  arenis  et  pulvere 
{sermo)  est  Nam  vtl  hoc  versu  omisso  vel  Ulis  recisis  apta  atque  elegant 
erit  oratio.*'  —     od'L    poetisch  statt  ov ,  nlalaza  setir  viele,    ohne 

dass     die    eigentliche    Superlativ -Bedeutung     hier    anzunehmen     ist.   

dofioig  iv,  Nagels  bach  rechnet  diese  Stelle,  Exe.  XVI.  S.  298.  zu 
denjenigen,  in  welchen  durch  irgend  einen  Redetheil  die  Präposition  von 
ihrem  Casus  getrennt   un  l  folglich  als  Adverb    zu   betrachten  sei. 

V.  383.  Das  Relativum  a?  wird  durch  re  eng  mit  dein  vorherge- 
henden Relativ  oO^L  verbunden  und  die  Erzählung  selbst  dann  durch  öi 
nach  di/]x6aiOL  weiter  fortgesetzt.  —  av  kxdair^v^  vgl.  Spitzner 
ad  h,  l. 

Die  runde  Zahl  der  Thore  bezieht  sich  auch  hier  auf  eine  grosse 
Zahl  überhaupt  und  der  Dichter  dürfte  ohne  Zweifel  mehr  der  vergrös- 
sernden  S^ige  As  der  Wirklichkeit  gefolgt  sein.  Ueberhaujt  aber  scheint 
die  ■'pecielle  Angabe  jener  Ocrtlichkeit  nicht  füglich,  wie  aur.h  Heyn« 
treffend  bemerkte,  sich  mit  der  Stimmung  des  zürnenden  Achilleus  ver- 
einigen zu  lassen  und  eher  möchte  zu  vermuthen  sein,  dass  V.  383.  3ö4 
eine  spätere  Ausschmückung  irgend  eines  geschäftigen  Rhapsoden  sind. 

:  V.  384.  i^Oixvevai,  vgl.  e,  790.  nebst  Bem.  das.  Vgl.  Wen- 
tzel  de  dictione  Hom.  fasc,  1,  p,  28.  ,^singulae  equitum  turmae  sunt  quasi 
subadspedum  tuum  subitctae  e  singulis  purtis  egredientes,'^ 

-.  i;^  ^.  3ö5.  ovo*  €1,  vgl.  ^,  477.  —  oaa  xpdfia-i^og  i«,  so  viel  als 
es  Sandkörner  giebt.  Von  Sandinassen  lässt  sich  xpd/,Lai^og  hier 
nicht  verstehen,  sontlern  der  Vers  dient  zur  Bezeichnung  des  unendlich 
Vielen;  vgl.  Lehrs  de  Arist,  stvd,  Hom.  p.   128. 

V.  3SG.  Das  Futurum  neiou  ist  hier  der  Bestimmtheit,  mit  wel- 
cher Achilleus  dies  erklärt,  viel  entsprechender  als  die  Optativform  neidet! 
vgl.  Hermann  Opusc.  Tom.  IV,  p,  28.  Thierse  h  gr.  Gr.  §.  JG4, 
4.  wo  bemerkt  wird,  e  werd-i  in  der  Optativform  et,  statt  €ig  nicht 
elidirt.  Hermann  Opusc,  IV.  2.  S.  200.,  vgl.  V.  454.  640.  X.  443 
XI.  455.  XU.  161.  218.  452.  465.  XV.  204.  272.  394.  631.  63jl 
680.  XVI.  522.  633. 
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V.  387.  CLTtOy  —  dofievai^  bed.  hier:  etwas  wieder  vergü- 
tCD,  Genugthuung  für  etwas  geben.  Daher  erklärte  man  Id- 
ßr^v  durch  noLvfiv  Trjg  hußrjgf  vgl.  a,  499.  das  vollständige  Sühn- 
geld  (nach  unserer  Art)  abgezahlt  zu  haben,  ilier  hingegen  s.  v.  a. 
Aiüßr^v  tloai  j  eine  Beleidigung  büssen.  Ueber  tiqLv  mit  dem 
Infinitiv  desselben  Verbs,  vgl.  a,  98.  nebst  Bern,  daselbst.  Aber  Aga- 
memnon wollte  ja  jene  Schmähung  durch  jene  Anerbietungen  wieder  gut 
machen.  Durch  diesen  Vers  drückt  auch  der  Dichter  aus,  dass  Achilleus 
wenigstens  noch  einen  Ausweg  zu  jener  Genugthuung  zeigte.  Es  kam 
also  nur  aut  einen  Schritt  der  Annäherung  an ,  den  Odysseus  gewiss 
würde  vermittelt  haben  ,  wenn  nicht  irgend  etwas  im  Wege  gestanden 
hätte.  Dieses  Etwas  lag  nun  nicht  in  äussern  Glücksgütern,  sondern 
ohne  Zweifel  in  einer  moralischen  und  höheren  Genugthuung,  welche 
Achilleus,  ohne  jedoch  dieselbe  bestimmt  auszusprechen,  von  dem  Aga- 
memnon verlangte.  Eine  solche  Andeutung  des  Unterschiedes  materiel- 
ler und  moralischer  Gegenstände  ist  auch  nachher  von  V.  406  —  409. 
enthalten.  Achilleus  giebt  daher  seinen  Zorn  oder  wenigstens  die  Wirk- 
samkeit seines  Zornes  nicht  eher  auf,  als  bis  sein  ganzes  inneres 
geistiges  Wesen,  sein  Ich,  von  Hektor  viel  tiefer  verwundet  wird, 
als  es  von  Agamemnon  verletzt  worden  war. 

V.  388.  xovQJ]V  ist  nicht  eine  bestimmte,  sondern  im  Allgemei- 
nen eine  von  jenen  drei  Töchtern ,  vgl.  V.  286,  287.  —  ycxixio)  ist 
ionisches  Futurum  von  yafxw.     Das  gewöhnliche  Präsens  ist  yajueü)» 

V,  389.  Auch  nicht  einmal  in  dem  Falle,  wenn  sie  mit  der  Aphro- 
dite wetteifern  könnte.  —  xdXXog  —  SQi^ot ^  in  Betreff  der 
Schönheit,  vgl.  Kühner  §.  557.  über  den  Accusativ  der  nähern  Be- 
stimmung. Ueber  die  Verbindung  mit  dem  Dativ  vgl.  a,  277.  ß,  247. 
y,  223.     Kühner  §.  574.  c. 

V.  390.  laocpaQitoi,  vgl.  5,  101.  nebst  Bem.  Durch  l(»ya  wird 
hier  auf  die  Geschickhchkeit  in  weiblichen  Arbeiten  hingewiesen.  Athene 
erscheint  auch  hier,  vgl.  e,  61,  o,  412,,  als  Beschützerin  der  Künste 
des  Friedens. 

V.  391.  ovdi  HIV  äg,  vgl.  V.  386.  —  6  ($'  hat  demonstrative 
Bedeutung  =  ixelvog  6*. 

V.  392.  (ig  rig  oh  eine  ursprünglich  kurze  Sylbe  wird  bei  Homer 
häufig  durch  den  von  einer  enclüica  auf  dieselbe  zurückgeworfenen  Ac- 
cent  lang,  vgl,  ^,  194.  o,  183.  403.  9,  547,  570.  —  01  ist  in  der 
Bed.  =  aüT('7,  vgl.  Hermann  de  emend.  rat,  gr,  Gr.  p.  74.  wo  kol 
vermuthet  wird,  was  auch  sonst  bei  Homer  vorkommt;  vergl.  v,  495. 
Od.  d,  38.     T  hier  seh  §.  204.  4.  meint,  genauer  sei  eoL 

ßaatlivzeQogy  vgl.  V.  160.  Schon  Burnes  bemerkte  kol  als 
var.  lecU 

inioixe  heisst  hier:  Reicher  ihm  gefällt,  angenehm  ist.  Die- 
ses Wort  kommt  in  der  llias  nur  nach  einem  Apostroph  vor;  vgl.  d, 
341.  i,  392.  X,  146.  x>  71.  w,  595. 

V.  393.  oowOL  von  aSco ,  nicht  von  aoeco ,  wie  Aristarch  und 
Tyrannio  die  andere  Form  aoiZoi  von  aoio)  ableiteten;  vgl.  V.  424. 
681. 

V.  394.  Jlißevg  d^rv  wird  mir  doch  hoffentlich  wohl  Peleus  eine 
Gattin  vermählen.  „  Hcvner  gebraucht  ^ijv  nur  in  Einer  Bedeutung, 
nämlich  &o  der  Stelle  des  attischen  Ausdrucks  irnov  >    mit  Irooi«  und 


in  hohnischen,  spöttischen  Fragen*'  Härtung  1.  Th.  S.  815.  vgl.  /9, 
276.  nebst  Bern, 

yaf^iaasTai,  diese  Medialform  hat  hier  causative  Bedeutung:  zum 
Weibe  geben,  oder  vielmehr:  ein  Weib  nehmen  lassen;  vergl. 
Kühner  §.  397.  b.,  cf.)  obgleich  Koppen  dagegen  bemerkt,  es  müsse 
dann  jt^fi,  nicht  fioL  heissen.  Sonst  hat  das  Medium  die  Bedeutung: 
ich  nehme  zum  Manne,  mibo,  A.  Sander  in  d.  Btitr.  zur  Krit.  u. 
Erkl.  d.  gr,  Dr.  S.  18.  sagt:  yvvaT'Xce  ist  erstes  Object,  ftoi  zweites 
Object.  Auf  Peleus  eigene  Veranlassung  wird  mir  eine  Frau  vermählt 
werden,  oder  Peleus  selbst  wird  mir  eine  Frau  geben, 

avtog  im  Gegensatze  des  Achilleus  und  in  dem  Sinne:  mein  Va- 
ter wird  dazu  keineswegcs  den  Achilleu  s  brauch  en,  sondern 
CS  ohne  die  Hülfe  eines  Andern  abmachen. 

V.  395.  Ein  rhetorisches  Asyndeton,  welches  freilich  nur  selten 
vorkommt ,  indem  dessen  rasche  Heftigkeit  der  ruhigen  Entfaltung  der 
epischen  Rede  nicht  ganz  entspricht,  dürfte  hier  nicht  zu  verkennen 
sein;  vgl.  Bern,  zu  a,  179.  Die  hier  enthaltene  Succession  der  Vor- 
stellung erscheint  gleichsam  als  aufgehoben  und  könnte  durch  irgend 
eine  Partikel  in  der  Erklärung  stillschweigend  wieder  vermittelt  werden, 
z.  B.  es  giebt  j  a  viele  u.  s.  w.  Nagels  bach  erwähnt  für  dergleichen 
Fälle  die  Partikel  zumal;  Exe.  XIV.  S.  279.  —  Von  der  früher  vor 
Barnes  hier  und  da  nach  nollai  befindlichen  Partikel  ö^  sagt  Spitz- 
n  e  r  ad  h.  l. :  Partmdam  importujiam  numerisque  inmicam  sustulit  Bar- 
nesius,  librorum  ope  adjuius.     Eustathio  p.  758.   16.  adhaeret  perperam, 

ctv  ^EXXada  re  Oi^irjv  t€,  vgl.  ß,  683.  Stephanus  Byzantinus 
erklärte  mit  Angabe  dieses  Verses:  ^EXlag,  nolig  OeoaaUag,  Hier 
scheint  jedoch  mehr  der  Landstrich  Thessaliens  zwischen  den  Flüssen 
Asopus  und  Enipeus  unter  ^Ekldg  verstanden  werden  zu  müssen ;  vgl. 
L  e  h  r  8  de  Arist.  stud.  Hom,  p.  233. 

V.  396.  dQiazr^cüv,  Vasallen  des  Pelens.  Koppen  verstand  un- 
ter demselben  Regenten  einzelner  Stadtgebiete.  —  (wovTai 
ist  hier  nur  in  der  Bedeutung  schirmen,  schützen,  behüten  zu 
nehmen;  vgl.  fit  8.   o,  256.  257  —  290. 

V.  397.  vgl.  28S.  —  i^iXcüfu,  vgl.  er,  549.  Hermann  Opusc. 
IL  p,  38.  IV,  p,  172.  Heyne  ad  h,  l:  nam  hoc  fiiit  Aristarcheum 
pratceptumj  Optativos^  OL  /.iL  scribere  co  fxi^  v,  ad  ?;,  243.  Buttmann 
§.  8S,  A,  2.  bemerkt,  die  Form  auf  oj/ii  war  aus  unserm  homerischen 
Texte  ganz  verschwunden  und  in  den  Optativ  auf  oif.u  oder  sonst  ver- 
derbt; aber  die  Grammatiker  hatten  sie  erhalten.  Hermann  hingegen 
Opusc.  Tom.  IV.  p.  172.  sagt  von  dieser  Stelle:  Rectius ,  ut  in  re  vert 
futura.,  restüiitus  Conjimctivus  6,  397, 

noirioof.i    axoLTiVf  vgl.  j/,  409.  nebst  Bem. 

eV^a  gehört  zu  zeQTceo^ai, 

V.  398.  inioavTo  d^vfwg,  vgl.  er,  173.  f,  361.  —  dv/xög 
ayrjVüjQ,  vgl.  ß,  276. 

V.  399.  yrifiavTi  steht  durch  Attraction  in  Beziehung  zu  dem 
vorhergehenden  f.101^  gerade  als  ob  es  ein  Theil  des  ersteren  Satzes  sei. 
Es  fand  sich  daher  leicht  auch  die  Lesart  yr]f.iavTa  in  einigen  Codici- 
bus  ein;  aber  Aristarch  erklärte  sich  angemessen  gegen  dieselbe;  vergl. 
Spitzner  und  Heyne  ad  h.  l.  —  aXoxog  fxvr^av)],  eine  verlobte 
Ehefrau.  —  elxvla,    eine  für  mich  passende,    ohne  dass  noth- 
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wendig  /nivei  oder  &vfnp  zu  ergänzen  ist.  Dieser  Zu^^atz  hat  freilich 
keinen  besonderen  Nachdruck,  «ondern  i?t  Apposition  von  a?^oy^ov 
fivrjarriv.   ^  ..  ^ 

V.  401.  apTo^iov,  das  dazti  gehörige  Suhject  dürfte  um  so  mehr 
IXinv  sein,  da  sogleich  eine  Steigerung  in  old'  ooa  M^i  und  auch  sonst 
nichts  dabei  steht. 

Ueber  den  Genitiv  bei  dvzaSiov  vgl.  Kühner  §.  542.  c. ,  so 
viel  werth  als  djis  Leben;  vgl.  A,  5!4.  —  De:  Dativ  ff^oi  l>e- 
teichnet  eine  Bezi'hung  auf  seine  Person;  vgl.  Bem.  zu  ß,  781. 

V.  403.     TO  nqh,  vgl.   e,  54.    C    J25.  n.bst  Bern. 

in  eiQrvrjg,  vgl.  ß,  7D7.  nebst  Bem.  £,  037.  Kühner  §.  611. 
I.  2. 

TTQiv  ik^eiv  tnag  l^yctiojv,    vor  der  Ankunft  der  Griechen   waren 
die  Troer  weit  wohlhabender  als  nachher,    wo  sie  ni«hts  mehr  v«»n  ihren 
, Feldern  erndttten   und  sich  tind    ihre  Hüllsvolker    durch   angekaufte  Le- 
bensmittel  erhalten  mussten. 

V.  404.  Saa^-iviog  ieQyei^  vgl.  o,  512.  nebst  Bemerk,  zu  ß, 
617.  ^,  213. 

Die  Wiederholung  ovd*  (loa  dient  zur  Verstärkung  des  Gedankens. 
Der  Reichthum  des  Apollo- Tempels  zu  Delphi  war  schon  daumls  ausser- 
ordentlich gross,  —  Xaivog  ovdog  acfi^xoQngy  die  steinerne  Schwelle 
steht  hier  als  ji^rs  pro  tuio  für  den  Tempel,  zu  welchem  jene  Schwelle  führt. 
Von  iWn  Reichthümern  dieses  Tempels  schrieb  Valois  in  i.W\\  Abhand- 
lungen der  Akademie  tier  Inschriften  (Memoins  de  VAcad.  des  Inscript.) 
T.  1,  p.  10.;  vgl.  Hüllmann  und  Gette  über  das  Orakel  zu  Delphi. 
Trophoniu^  und  sein  Bruder  Agamedes  waren  als  Erbauer  dieses  Tem- 
pels und  des  Schatzhauses  für  Uyrieus    berühmt. 

ä(frJTO()ng,  vgl.  Spitzner  ad  h.   L 

Die  Einfachheit  der  Eiklämng  durch:  o  acpulg  ßilrj  lässt  sich 
nicht  verkennen.  Lehrsa.  a.  O.  S.  154.  sagt:  acpr^xojQ  i  q.  Ojno^ 
qfjriiüQ.  Man  erkliirte  aber  bjLiOifi^TWQ  durch:  bfxoiwg  naoL  TiQücpf]- 
XiCuiv  xal  f.iavi€vo/ii£vog. 

V.  40j.  rivi/ol,  vgl.  /?,  519.  Od.  ^,  79.  Delphi  hiess  nämlich 
ehemals   Pytho  (jetzt  Castri.;, 

V.  40ß  —  401^  Erbeuten  kann  man  sich  Rinder  und  Schaafe,  er- 
werben kann  man  sich  Dreifüsse  u.  s.w.;  aber  das  Leben  des  Men- 
schen kann  man  weder  auf  jene  noch  auf  diese  Art,  wenn  es  einmal 
dahin  geschwunden  ist,  wieder  erlangen. 

xiriToi  bezieht  sich  auf  die  Erwerbung  mancher  Belohnungen  durch 
Wettkämpfe.  Der  Zusatz  näkiv  eXOelv  drückt  die  nähere  Beziehung 
jenes  Strebens  nach  VViedereiiangung  des  entschwundenen  Lebens  aus; 
vgl.  Bem.  zu  ß,  290. 

a/.teiip6Tat  i'Qxog  oöoviiov,  wenn  das  Leben  über  die  Reihe  der 
Zähne  hinaus  wird  entwichen  sein.  Umgekehrt  von  der  Richtung  nach 
den  inneren  T  heilen  des  Körpers  wird  dieser  Ausdruck  Od.  x, 
323.  gebraucht.  —     h'(>xng  odcvccov,  vgl.  d,  350. 

Wie  hier  Xpayi]  wir«l  sonst  i/vfiog  gebraucht;  vgl.  rj^  131.  d^vfiidv 
and  fieUcüv  dvvav  u.  s.  w. 

V.  410.  Koppen  sagte:  ,,Jn  dieser  finstern  Laune  will  also  Achil- 
leus  lieber  dem  Bei^iize  des  Ruhuus,  den  er  doch  hoffen  darf,  ganz 
entsagen  unil  Lebensgenuss  suchen,  der  ihm  gewiss  ist."  Schon  vor- 
her äusserte  Achilleus,  V.  318 — 320.,    es  sei  gleichviel,    üb  man  sich 
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auszeichne  oder  nicht;  seine  Erfahrung  zeige  ja  deutlich,  das«  Anerken- 
nung nicht  jedem  Ausgezeichneten  zu  Theil  werde.  Achilleus  fährt  nun 
fort  in  dieser  gegen  Auszeichnung  gewonnenen  Gleichgültigkeit,  füldt  sich 
aber  gleichsam  noch  nicht  stark  genug,  um  sich  aus  derselben  zu  erhe- 
ben, und  sucht  dieses  Gefühl  des  Mangeis  an  Stärke  durch  andere  Vor- 
stell un^^en  zu  beschwichtigen.  Dabei  erinnert  er  sich  zugleich  lebhaft, 
dass  ihm  entweder  Ruhm  mit  einem  kurzen  Leben  oder  langes  Leben 
ohne  Ruhm  nach  der  bereits  erfolgten  Bestimmung  seines  Geschickes  zu 
T|ieil  werden  solle  und  entscheidet  sich  für  die  längere  Lebensdauer. 
Es  erscheint  also  hier  die  Wahl  seines  Schicksals  als  ihm  selbst  gestattet ; 
vgl.  y,  665. 

yaQ  T£j  vgl.  Bem.  zu  ^,  366, 

V.  411.  dixB^adiag^  zweierlei  Schicksals  -  Bestimmung,  beide  wur- 
den unter  der  veranschaulichenden  Darstellung  personificirter  Wesen  als 
Todesgewalten  vorgestellt.  Jeden  Geborenen  erreicht  doch  endlich 
eine  Ker  oder  seine  DloiQa  oXotj ,  und  dass  ihn  eine  Ker  erreicht, 
ist  eben  seine  (tiolQa,  vgl.  Nitzsch  ad  Od,  y,  236.  —  ^fJQog ,  vgl. 
^,  70.  nebst  Bem. 

ILie  —  q)€Q6fi€v  ifavaroio  relogde^  vgl.  ß,  302,  nebst  Bemerk.  — 
Ueber  d'avdiOLO  reAog  vgl.  y,  309.  £,  533.  Das  durch  den  Tod  be- 
wirkte Ende. 

V.  412.  av^i,  vgl.  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  165.  a,  492. 
Hesychius:  eni  Tonio,  Andere  wollten  es  temporell  auf  eine  unange- 
messene Art  verstehen.     af,twifxay(afj,aL^   vgl.   C,  461. 

Ueber  diesen  Indicativ  statt  des  Infinitivs  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O. 
S.  387. 

V.  413.  ailezo  f,iev^  —  ctxaQ  xliog ,  vgl.  Bem.  zn  a ,  18.  ff, 
261.  420. 

Ueber  die  Beziehung  dieses  Tempus  auf  die  anzunehmende  Gewiss- 
heit jener  erst  bevorstehenden  Thatsache  vergl.  Bem.  zu  d',  161.  bei 
anizioav. 

V.  414.  iLXiJf^u,  verg),  Bem.  zu  Vers  397.  Spitzner  bemerkt; 
Optativus  quum  hei  naiurae  minus  conveniat^  nuper  cessit,  Hermanno  aliis* 
que  suadentibus,  Conjunctivo,  Aristarchi  de  h.  l.  iudicio  2)assim  probato,  vergl, 
Bern,  zu  a,  549.  und  Butt  mann  gr.  Gr.  l.  Th.  S.  359.  Die  üu/- 
gari5  lectio  war  früher  l'^w^iai.  Hugo  Grotius  ad  Florüeg.  Stobati,  p. 
170.  schrieb  Ilxoijui,  ihm  folgten  Barnes  Clarke,  Ernesti  u.  A. 
cpih]v  ig  TcazQiöa  ycuav^  vgl.  /?,  140.  158.  u.  s.  w. 
V.  415.  int  drjQOv^  auf  zu  lange  Zeit  hinaus,  Passow  be- 
merkte, drjQog  werde  stets  im  schlimmen  Sinne  gebraucht;  vergl.  ^, 
206. 

V.  416.  Nach  eaastai  vertritt  der  Optativ  xi^su]  die  Stelle  des 
Indicativs;  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  410.  Der  mit  ovde  XB  begin- 
nende imd  negativ  gestellte  Satz  ist  epexegetisch,  jedoch  nicht  ohne  alles 
Interesse  für  die  Besorgniss  oder  vielmehr  Beruhigung  des  Achilleus  bei 
diesem  Gedanken  an  seine  lange  Lebensdauer,  hinzugefügt.  Zenodotos 
scheint  diesen  Vers  nicht  gekannt  zu  haben.  Geppert  I.  Th.  S.  23. 
führt  diesen  V.  unter  denjenigen  an ,  deren  VVeglassung  die  Rede  sehr 
abgerissen  und  imvollstäudig  machen  würde.  Lehrs  de  Arist,  siud, 
homer,  p,  350. 

V.  417.  xal  d\  vgl.  t],  113.  173.  nebst  Bem.  —  tolg  alloi- 
Olv  iyiü  naQafj,vd^rjaaii.ir]v  :ss  naQajuvd^i^aaad^aL  olfxai,   Hermann 
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Opusc.  T.  IV.  p.  179.  Voss  übersetzte  daher;  auch  den  Uebrigcn 
möchte  ich  zur  Abfahrt  nach  Hanse  ermunternd  zureden. 
aXkotaiv  ist  mehr  allgemein  als  in  Beziehung  auf  die  Myrmidonen  ge- 
sagt. 

V.  418.  rixjncoQ  ^IXlnv ,  vgl.  tj,  30.  i,  48.  —  driers  finden 
werdet,  öi^io  (finden)  kommt  nur  im  Präsens  und  zwar  stets  in  der 
Bedeutung  des  Futuri  vor. 

V.  4l9.  /iidla  bedeutet  auch  hier:  angelegentlich,  sorgfältig. 

Die  nächsten  Worte  enthalten  die  moralische  Wirkung  jenes  Schuz- 
zes.  Lehrs  Quaest,  ep.  p.  290.  bemerkt:  dubium  est,  utrum  sigmßcet 
t€^aQar^xaai  anmos  ceptrunt  an  ammati  *i/7«/." 

V  420.  ^eJQa  erjv  vneQeoyj,  Wentzel  a.  a.  O.  S.  20. 
Itaque  aon'sto  h.  l.  ea  est  vis,  ut  siguificet,  adionem  inceptam  esse,  cuius 
continuatio  animo  cogitanda  est.  Vgl.  (J,  249.  nebst  Bern,  s,  433.  — 
hO^ev  Clkinv)  vgl.  Bem.  zu  a,   114. 

V.  421.  all'  ist  Aufmunterung.'partikel  auch  in  diesem  Zusam- 
menhange: Nun  so  u.  s.  w. 

^     V.  422.     dnncpaaOs,  vgl.  V.  309.  cnotindv,  tj,  362.  —    zd 
yoQ  yf(}ag  u  s.  w.;  vgl.  (J,  323. 

V.  423.     cpQatiovtaL  nfjxiv,  vgl  q,  634.  712.      In  andern  Stel- 
len steht  bei  diesem  Substantiv  iq)aiv€ti\  vgl.   t],  324.  i,  93.      Od.  d 
678^  739    *,    422.  u.  s.  w^  oder  texiaiPia^ac,    vgl.  x,  19.  und  bei 
^QaCtad^ai  den  Acc.  ßovldg,  vgl.  «,  537. 

V.  424.  anrj,  vgl.  Bem.  zu  V.  393.  —  laov  bedeutet  hier  das 
Landheer  im  Gegensatze  der  Schilfe.  * 

y.  425.  kroi/itr)  ist  der  Anschlag  nur  dann,  wenn  man  sogleich 
an  seine  Ausführung  gehen  kann,  der  von  Statten  geht  oder  gelingt,  vgl. 
^,  53.  Tavxa  y  hioJfia  zeitvxacaL^  dieses  ist  zur  Ausführung 
bereit. 

Passow  hingegen  erklärte  irrig  an  dieser  Stelle:  das  ist  nun 
einmal  geschehen,  vgl.  Od.  ,!>,  384. 

V.  429.  ^V,  vgl.  ö,  353.  —  de  nach  ävdyxrj  hebt  den  Gegen- 
satz ganz  besonders  hervor. 

ovzt,  ist  %  erstärkte  Verneinung:  keineswegs. 
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Inhalt:    V.  430—605. 

Hierauf  macht  der  alte  Phönix,  Erzieher  des  Achilleus,  noch  einige 
Vor.vtellungen ,  beruft  sirh  dabei  auf  das  engere  Verhältniss,  welches 
zwischen  ihm  und  dem  Achilleus  Statt  finde,  erzählt  einige  Umstände 
aus  seinem  Leben,  durch  welche  er  in  dieses  Verhällniss  gekommen  sei 
so  wie  auch  eine  ähnliche  Begebenheit,  bei  welcher  sich  endlich  auch 
Jemand,  nämlich  Meleager,  durch  Bitten  zur  Hülfeleistung  habe  erweichen 
lassen  und  warnt  dann  den  Achilleus,  nicht  etwa  zu  spät  zu  einer  solchen 
HüHelcistung  zu  schreiten. 

V.  430.     vgl.  y,  93. 

V.  431.     änhiTvev,  vgl.  V.  309. 

V.  432.     Olpe  d^;,  vgl.  Bem.  zu  tj,  94. 


V.  433.  ddxQV  avanQyjaag ,  vgl.  Nitzsch  zu  Od.  /9,  81.  — 
7t€nl  y&Q  Sie,  vgl.  «,  566.  Geppert  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  69.  be- 
merkt: „Während  neQiöalöia  stets  als  ein  Wort  erscheint,  ist  neQidita 
nur  in  der  Trennung  zu  finden.*' 

V.  434.  el  i-iev  öi]  —  ye^  wenn  du  dir  nun  ja  einmal  die 
Rückkehr  in  den  Kopf  setzest;  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  260. 
a,  61.  nebst  Bem  ;  x,  242.  A,  138.  ju,  67.  o,  49.  —  ye ,  vergl. 
Härtung  1.  365. 

ßaXXeoOai  zl  iv  cpQeai  kommt  bei  Homer  in  zweifacher  Bed. 
vor:  sich  etwas  zu  Herzen  nehmen,  in  den  Kopf  setzen, 
seltener:  etwas  im  Herzen  hegen,  überdenken;  Passow,  vgl, 
a,  297.  (J,  39.  «,  259.  u.  ».  w.  —  fxezä  (pQaGi  =  ev  cpQeoi,  vgl.  er, 
252.  d,  245.  ^,  264.  a,  419.  463.  t,  29.  213.  343.  v,  310.  ^,  600. 
Wt  105.  —  nd/iinav  mit  vorangehender  Negation  =  TiavzeXcug,  vgl. 
4b2.  und  Spitzner  ad  Ä. /.  —  An  manchen  Stellen  passt  freilich  ezi, 
aber  an  anderen  Stellen  oxöeti,  v,  348.  Od.  w,  245.  —  ovöe  ta, 
vgl.  Bem.  zu  a,  468.  Hart.  1.  204. 

V.  436.     dtdr^lovy  vgl.  /?,  455. 

V.  437.  mog  Sv  mit  darauf  folgendem  Optativ  kommt  öfters  vor; 
vgl.  A,  838.  f,  333.  Q,  149.  327.  r,  81.  u.  s.  w.  —  av^c  hat  bei 
Homer  stets  Beziehung  auf  den  Ort  des  Sprechenden ;  vergl.  Bemerk,  zu 
V.  412. 

lieber  die  Stellung  und  Bed.  von  l'neiTa  in  diesem  Zusammen- 
hange vgl.  Herrn,  ad   Viger.  p.  783. 

hnotf.ir]v,  über  die  Bed.  dieses  Aor.  vgl.  Bem.  zu  y,  160.  — 
and  oelo,  fern  von  dir,  getrennt  von  dir;  vgl,  V.  353. 

V.  438.  aol  de  /li^  ,  die  Verbindung  mit  dem  Vorigen  durch  di 
ist  sehr  einfach;  aber  diese  Partikel  knüpft  erklärende  Zusätze  oder  Ein- 
schiebsel an ,  wo  man  eine  deutlichere  und  bestimmtere  Verbindung  er- 
warten solllc. 

yeQCüv  i7i7iT]X<iza  Unlevgi  vgl.  t]^  125. 

Bot  he  nimmt  an  dem  doppelten  e7i£f.ine  —  ne/tmev  nicht  ohne 
alle  Veranlassung  Anstoss,  möchte  lieber  ool  de  in  ovp  (oder  sogar  in 
§vv)  de  verwandeln,  und  folgt  darin  der  von  Jacobs  (s.  Heyne  ad 
h.  l.)  aufge>tellten  Conjectur.  Es  ist  jedoch  dieser  Dativ  vielmehr  als 
Dat.  commodi  gebraucht.  Ueber  das  scheinbar  aoristisch  gebrauchte  Im- 
perfect  ntf-iTiev  vgl.  Nägelsbach  Exe.  X,  p.  294.  u.  s.  w. 

V.  439.     rif.i(XTi  zii)y  vgl.  Bem.  zu  /?,  351. 

V.  440.  In  welchem  Sinne  hier  vrjnLOV  gesetzt  sei,  giebt  der  Dich- 
ter in  dem  epexegetischen  Zusätze  sogleich  selbst  an. 

b/nouov^  vgl.  Bem.  zu  a,  278.  d,  315.  Ueber  den  von  eldo'd^ 
abhängigen  Genitiv  vergl.  Bemerk,  zu  ß,  718.  Rost  gr.  Gr.  §.  108. 
S.  534. 

V.  441.  haz\  vgl.  i;,  478.  x^  325.  Od.  d,  85.  Hand  de 
partic.  ze  diss.  2.  p.  21.  ,,In  his  ze  indicat  senieniiam  ex  aequo  apposi- 
tarn  esse  nofioni  accuraiius  describendae ,  nee  definiri  denrnm  ipsam  rem,  sed 
definüam  vel  per  se  daram  alia  re,  quae  aequali  rafione  ad  ipsam  reftra^ 
tur,  illustrari:  veliiti  si  quis  ait  (iivrjaouaL  ItinoVKwvog^  ovze  O-eol  ZQO- 
/.leovaiv.  Nos  dicimus  da  so;  der  da,  weil  so*'  und  p.  23.  ,yQuae 
igitiir  ratio  et  causa  in  ooze  inteWguntxir ,  eaedem  apparent  wi  l'vd-cc  ze, 
«Va  ze,  oze  ze.'^  Ueber  7va  als  relatives  Ortsadverb  s.  Bem.  zu  d-,  455. 
ß,  558.  604.  X,  127.  a.  s.  w.     Kühner  §.  763.  A.  2. 
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*r€l€&ovaiv^  „  Verbo  zsU^eiv  hmc  est  potestas^  ut  staium,  qui 
actionem  verbo  nativo  (Takkco)  descriptam  constquüur,  indicet ;  itaque: 
factum  esse,  perfectum  esse  vel  vmnino  esse.  InielUgis,  —  exütm 
€x^Cü  indicio  esse^  subjedum  in  Ulo  statu ,  qui  ar.iione  Ula  perfecta  incipüy 
perseverare»  Hoc  verbum  cemparandum  est  cum  cerbis  Latinorum  inchonti- 
v\s.  Praesens  verbi  tiXXo^iai  habet  sigmßcationem  inchoandt,  sed  verbo 
TeleOü)  est  vis  perfecti  verborum  inchoaiii^ovum.  —  Vgl.  ?;,  282.  293. 
Praeter  hos  duos  locos  opud  Homerum  hoc  verbum  von  legitur,  Jiisi  in  sen- 
tentiis  communibus  vel  gener  alibus ;  hie  est  singularis  quidam  usus 
verborum  in  ^lo  exeuntium,   —     Wentze!  de   dictione  Hom,  p.  30.  seq. 

Aus  dieser  Stelle  gtht  also  hervor,  dass  der  junge,  nach  der  An- 
gabe Einiger  12  Jahr  alte  Achilleus  sich  erst  bei  dem  Agamemnon  dem 
Willen  seines  Vaters,  Peleus,  gemäss  ausbilden  sollte.  Ohne  Zweifel 
hatte  P«!eu«  aus  eigener  P>fahrung  den  Nutzen  kenneu  gelernt,  welchen 
der  Umgang  mit  verschiedenartigen  Menschen  und  die  Theilnahme  an 
gemeinschaftlichen  Unternehmungen  hatte.  Die  Worte  des  Phönix  um- 
fassen die  Tendenz  der  Erziehung  bei  jenen  Heroengeschlechtern;  vgl. 
Nagels b.  Hom.   Theol.  S.  228. 

V.  -^42.  TOvvexa  bezieht  sich  jedoch  nicht  auf  den  eben  ange- 
deuteten Nutzen,  sondern  vielmehr  auf  die  grosie  Uucriahrenheit  de« 
jungen  Achilleus. 

TiQoerjxe,  vgl.  \.  439.  —  TCtöSy  nämlich  die  Geschicklichkeit  im 
Kampfe  und  die  Theiinahme  an  den  Versiunmlungen.  In  dem  nächsten 
Verse  drückt  der  Dichter  dies  noch  bestimmter  aus.  —  js — te  be- 
zeichnet ein  Gleichmaass  der  verbundenen  Glieder;  vgl.  Dem.  zu  ß,  298. 
und  f,  1 13.  Von  einem  Heros  verlangte  man  ausserdem,  dass  er  auch 
bei  der  Berathung  einen  angemessenen  Vortrag  habe.  Der  Dichter  hebt 
daher  diese  Eigenschaft  durch  den  breiten  Ausdruck  f^ivB^wv  T€  QrjrfJQ 
i'/.i€vaL  noch  besonders  hervor.  Der  Genitiv  fnv^ojv  ist  schon  in  ()r]Ti]Q 
enthalten  und  steht  übrigens,  wie  z.  B.  der  Gen.  vdaTog  bei  dem  Subst. 
(Jzayoveg  in  attributiver  Beziehung. 

TiQr^xTTJQä  t€  k'QycoVj  obgleich  ein  TzgrjxTrJQ  nie  ohne  i'Qya  ge- 
dacht werden  kann,  so  hat  der  Dichter  doch  noch  den  Gen.  tQycüV  bei- 
gefügt. 

V.  444.  (hg  bed.  hier ;  unter  solchen  Umständen;  vgl.  iJ, 
157.  nebst  Bern.  V.  492. 

insiT  bezieht  sich  auch  hier  auf  das  Vorhergehende;  vgl.  Herrn. 
ad   Viger.  p.  783. 

V.  445.  Auch  nicht  einmal  dann,  wenn  mich  jetzt  da» 
Alter  verlassen  und  meine  frühere  Jugend  mir  sollte  wie- 
dergeschenkt  werden,  ist  der  Sinn  der  zunächst  folgenden  Verse. 
Ungeachtet  dieser  Bestimmtheit,  mit  welcher  sich  Phönix  gegen  jenes  Zu- 
rückbleiben und  Entfirntsein  von  dem  Achilleus  erklärt,  sagte  er  doch 
erst  so  eben  ovx  Ed^eloi/iiL  und  deutete  dadurch  wenigstens  eine  Mög- 
lichkeit des  Gedankens  an  das  Gegentheil  an.  Nägcisbach  S.  240. 
u.  f.  Die  Erwähnung  seiner  Jugend  führt  den  geschwätzigen  Alten  von 
der  Hauptsache  ab  und  auf  mehre  Nebenumstände  bis   V.  495, 

vnoGiaiT]^  über  die  Bedeutung  vgl.  ß,  28G.  d,  267.  £,  715.  — 
Die  in  avzog  liegende  Bedeutung:  sogar,  bezieht  sirh  hier  eigentlich  auf 
jenes  Object  des  Versprechens,  welches  Niemand  anders  als  nur  ein  Gott 
gewähren  konnte.  Dessenungeachtet  lässt  der  Dichter  den  Phönix  sagen : 
iogar  ein  Gott. 


V.  446.  ä7to^vaag=  dno^eoag  bed.  abstreifen  das  Alter, 
gleichsam  wie  eine  Haut. 

fißciovva,  auch  Aristtirch  zog  diese  Lesart  vor.  Andere  wollten 
rjßoiOvxa  lesen;    vgl.  Buttm.  gr.  Gr.  §.   105.  Anrn.  5. 

di]oELV,  über  diese  Bed.  vgl.  er,  290.  ß^  318.  sqq. 

Aristarchs  Erklärung  des  Adv.  vtov  durch  vewözL  ist  dem  Zusam- 
menhange angemessener  als  des  Zenodotos  Erklärung  durch  das  Sub- 
stantiv veavlav,  vgl.  Lehrs  de  Arisiarchi  stud.  Hom,  p,  153.  —  Das 
Versetzen  in  die  ersten  Jugendjahre  konnte  hier  am  meisten  als  Ge- 
genstand jenes  Wunsches  erwähnt  werden.  Ueber  den  Nomiu.  mit  dem 
lafinitiv  vgl.  y,  431.  v 

V,  447.  OLOV  OTB  steht  abgekürzt  für  oiog  zote  rjv,  ots  vgl, 
d,  319.  —  nQWTOv  =  nQOzeQov,  vgl.  V.  34. 

^Ekkada,  m  den  Schollen  wird  bemerkt,  dass  hier  die  Stadt  Hellas 
zu  verstehen  sii.  Diese  lg  in  Phthiotis  (^Thessalien)  östlich  von  Api- 
danus,  und  soll  jetzt  Hella  heissen.  Das  Beiwort  xalkiyvvai^  steht 
auch  ß,  683.  bei  ^Ekkdg,  ist  aber  hier  wohl  füglich  auf  den  kleinen,  in 
Thesyalien  befindlichen  Landstrich  Hellas  zu  bezi«hen,  vgl.  V.  4/8. 
Vgl.  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  Hom,  p,  233. 

V.  448.  ^AixvvTOQog  ^OQfnevidao ,  vgl.  x,  2^^'^?.  Ansyntor  war 
der  Sohn  des  Oimenos,  eines  Enkels  des  Aeolos.  l>^ser  Ormenos,  Sohn 
des  Cercaphos,  soll  die  Magnesische  Stadt  Ormenimn  erbaut  haben. 

V,  449.  nalkaxldog  JT6(?t/wacifro ,  vergl.  429.  nebst  Bern,  und 
Kühner  §.  535. 

Das  Verhältniss  zu  einer  TtaXkaxlg  gereichte  zu  keinem  Vorwurfe; 
vgl.  Nägelsb.   Hom.  Theologie  S.   L  224. 

V.  450.  Ti^v  avrog  =  rauTtjv  avzog»  ^,Ipse  eam  amubat,  neque 
ab  aliis  volebat  amari.^'  Hermann  Opnsc,  T.  \.  p.  311.  Dieser  Vers 
enthält  einen  selbstständigen  Satz,  der  ohne  Copula  iolgt. 

V.  45L  fi  ist  Demonstrativ  und  dadurch  wird  auch  dieser  Satz 
selbstständig.  —  XioaiöXETO  ist  epische  Imperfectform.  Der  Genitiv 
yovvwv  hängt  von  dem  zu  ergänzenden  ?Mßovaa,  vgl.  x,  455.  ab.  — 
aiev  heisst  hier  nur  s.  v.  a.  coniinuo^  anhaltend,  w.'ii  Beziehung  auf 
einen  sehr  kleinen   Zeitraum. 

V.  452.  7i()0i^iiyrjvai,  7v  Eyß^QEie  yeQOvta,  damit  sie  (die 
naXXaxig)  den  Alten  hasse,  unleidlich  fi  n  den  könne.  Nicht 
ohne  alle  Nebenbeziehung  steht  hier  das  Compositum. 

V.  453,  Auch  dieser  V.  steht  aovvöeTiog.  Das  offene  Gcständ- 
niss  des  Phönix  wollten  schon  alte  Grammatiker  durch  Einfügung  der 
Negation  vor  niO^our^v  und  vor  eQeia  stumpf  genug  uinstossen;.  vgl. 
Spitzner  ad  h.  l.  Lehrs  Quatst.  ep.  p.  2.  —  uiad^tig  —  sc.  ifxi 
qi^OLiy  V  e  r  m  u  t  h  e  n  d ,  argwöhnen  d.  Die  Bedeutung  bemerken 
hegt  nicht  in  diesem  Verbo.  —  Uebrigens  kommt  diese  passive  Aorist- 
form bei  Homer  nur  noch  Od.  J,  453.  tt,  475.  vor,  und  lässt  eine, 
obgleich  nicht  gewöhnliche  Futurfnrm  otoofiaij  voraussetzen,  in  welcher 
das  Jota  ebenfalls  bedeutend  hervortritt. 

V.  454.  nolkd  kann  bei  xaTTjQazo  nur  auf  Bö  s  es  bezogen 
werden.  Das  Verb  steht  hier  »»luie  Dativ  der  Person,  welcher  Od.  z, 
330.  sich  dabei  findet.  Verletzung  der  Kinderpfiicht  gegen  die  Aeltern 
rächen  die  Erinnyen,  vgl.  Od.  /?,  136.  A,  280.;  vgl.  Nägelsbach 
Hom.  Theol.  S,  226.  Die  Zahl  der  Erinnyen  mag  wohl  früher  un- 
bestimmt gewesen  sein;  später  hingegen  wurde  sie  auf  drei  festgesetzt» 
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Sie  wohnten  in  dem  Erebos,  vgl.  V.  571.  r,  87.  In  dem  Venediger 
Codex  kommt  das  in  der  Duig,  lerAio  verdoppelte  v  in  diesem  Worte 
(^Eqivvq)  nicht  vor.  Manche  leiten  das  W.  von  dem  Arkadischen  Verbo 
loLvvvü) ,  Andere  hingegen  von  eQivo)  oder  von  iQEvvau)  ab.  — 
inaxixXer  ist  Aoristos  mit  der  Reduplication  von  inixiXofiai, y  ich 
rufe  herbei. 

V.  455.  Dieser  V.  enthält  die  bestimmtere  Angabe:  dass  er  nie 
Jauf  seinen  Schooss  einen  von  mir  stammenden  Sohn  sez- 
zen  werde,  statt  des  einfachen  Gedankens:  dass  ich  nie  einen 
Sohn  bekommen  möge.  Das  durch  noXXi  bereits  angedeutete 
Object  jener  mit  dem  Anrufe  an  die  Erinnyeu  verbundenen  Anwünschung 
steht  daher  mit  der  grossväterlichen  Neigung  und  Liebe  zu  Enkeln  im 
Contraste.  Auch  auf  das  Liebste  will  der  Vater  des  Phönix  verzichten, 
nur  um  sich  an  seinem  Sohne  bitter  zu  rächen.  —  €g)€Oa€G&ai  ge- 
hört zu  dem  Aor.  ata  et  y  ich  setzte,  welcher  ebenfalls  von  einem  Verb, 
defedivo  stammt;  vgl.  Buttm.  §.  108.  5.  S.  544.  u.  f.  Nota.  —  und 
Spitzner  ad  h,  l. 

V.  456.  hiXsiov,  episch  st.  izeleov ,  vgl.  a,  5.  o,  593,  u.  s.  w. 
In  der  Bed.  ausführen,  vollziehen  kam  d.W.  bereits  vor  6,  160. 
161.  Aber  an  eine  Vollziehung  in  der  Unterwelt  ist  hier  gar  nicht 
zu  denken.  Mit  dieser  Stelle  sind  daher  nur  die  letzten  Worte  bei 
Putsche  (Com,  Hom.  Spec.  \.  p  iS.J:  Repetunt  ibi  poenas  Jupiter  in- 
fernus  ejusque  conjux,  Persepkoiie,  qui  sicut  omnmo  diras  imprecationes  di- 
cuntur  exsequi,  in  Verbindung  zu  stellen. 

V.  457.  Pluto  erscheint  hier  als  unterirdischer  Zeus.  Dass 
die  Todtengötter  auch  die  guten  Götter  sind,  war  eine  tief  in  die 
Sprache  der  Griechen  mit  dem  Mythos  eingewurzelte  Vorstellung. 
Prindpio  Joves  (res  numerant  u\  qui  theologi  jwminanUir,  Cic.  de  nat,  deor, 
lih,  IlL  c.  21.  u.  das.  Mosers  Anm.  Im  Reiche  der  Todten  ist  Aides 
mit  Persephone'n  ganz  was  Zeus  mit  Here'n  im  Olympos  ist.  Nä- 
gel sbach  Hom.  Theol.  S.  112.  Koppen  hielt  nicht  ohne  Grund 
Zevg  xaTaxd^oviog  für  jünger  als  Homer  und  meinte  der  Vers  sei  aus 
einer  Glosse  des  x)^soi  entstanden  und  zwar  auf  Veranlassung  des  V. 
569.  wo  ebenfalls  das  Prädicat  enaivrj  stehe.  Geppert  1.  Th,  248. 
2.  Th.  S.  253.  u.  Spitz n er  ad  h,  l. 

inatv^j  Creuzer  Symb.  u.  Mythol.  4.  B.,  sagt:  „und  wie  nahe 
kommt  nicht  Proserpina  der  furchtbaren ,  rächenden  Hekate  oft"  und  S. 
344.  ,.der  Tochter  des  Jupiter,  der  grossen  Kora  gehört  der  grosse 
Himmel,  sammt  Erde  und  Unterwelt  an."  S.  340.  spricht  derselbe: 
„Auch  ist  es  für  mich  höchst  wahrscheinlich,  dass  der  Name  Il£Qoe<p6vri 
in  die  Ideenreihe  des  Oberasiatischen  Sabäismus  gehört  und  auf  Sonne 
und  Mond  die  nächste  Beziehung  hat."  Mehre  Ableitungen  dieses  Na- 
mens folgen  das.  auf  den  nächsten  Seiten.  Bekanntlich  wird  ferner  auch 
der  Begriff  der  Verwesung  in  der  Persephone,  als  des  Hades  Gattin, 
gegeben. 

Der  wahrscheinlich  aus  manchen  Misshandlungen  grässlich  aufkei- 
mende Gedanke  an  Vatermord  wird  dann  nur  aus  äusseren  Gründen, 
nämlich  durch  die  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Meinung,  bei  dem 
Phönix  unterdrückt;  vergl.  Nagels  b.   Hom.   Theol.  S.  289. 

V.  459.  Der  Homerische  Mensch  denkt  sich  niemals  vom  Göttli- 
chen getrennt,  sondern  vielmehr  im  lebendigen  Verkehr  mit  einzelnen 
Göttern.       Daher    finden    wir    auch    hier    ein    Eingreifen    irgend    eines 


Gottes    in    jenen    aufkeimenden    Gedanken  j    vgl.   a,     194.  und   ferner 
207  —  220. 

V.  460.     og  Q    ivt  x^VfX(p  df]i,iov  ^rjxe  cpaziv^   der  Sinn  dieses 

Verses  ist :     er    Hess    mich    bedenken ,     was  wohl    das   Volk  dazu  sageü 

würde. 

V.  461.  Dieser  Vers  scheint  etwas  Klaffendes  zu  haben  und  sein 
Inhalt  schon  hinlänglich  durch  den  zunächst  vorhergehenden  Vers  über- 
flüssig zu  sein. 

Wegen  des  anstössigen  Inhaltes  soll  Aristarch  die  Verse  458  —  461. 
gestrichen  haben.  Causas  si  quaermus,  sagt  Lehrs  a.  a.  O.  S,  352. 
quibus  commoti  versus  veros  non  esse  pvonunliamus  ,  quatuor  sunt, 
Primum  deßciens  carminum  connexiis  vel  discrepans.  Deinde  si  quid 
displicet  in  arte  poeiat  vel  in  Iwminum  deorumqae  factis  et  moribus.  2uwi 
si  quid  in  sermone  a  poetae  consuetudiiie  discrepat.  i>a3S  jedoch  ein  sol- 
cher Inhalt  bei  Homer  nicht  immer  aulfallen  dürfe,  sondern  der  Einfach- 
heit seiner  Darstellung  vielmehr  entspreche,  darauf  haben  bereits,  wie 
das.  S.  355.  bemerkt  wird,  Wolf  und  Voss  aufmerksam  gemacht,  — 
Dessenungeachtet  passt  Vers  461.  nicht  füglich  in  diesen  Zusammenhang. 
Heyne  bemerkte:  in  nullo  codice  hos  versus  nunc  legi,  nee  in  scholiis 
noiari  mirum  est;  inlalere  tarnen  eos  in  edd.  viri  docti  primo  loco  Berg' 
lex.,  tum  Barnes;  vgl.  Spitzuer  ad  vers,  457.  Diese  Verse  fanden 
sich  nur  bei  dem  Piutarch  de  audiend,  poet.,  in  seinem  Coriolan  und  de 
Adulat.  Piutarch  meinte,  Aristarch  habe  diese  Verse  aus  Furcht  ge- 
strichen ;  dagegen  bemerkte  Heyne  angemessen :  unde  norat  Plutar' 
chus.,  metu  potius  omissos  versus  quam  criticis  de  eaussis'^  —  Ueber  wg 
firj  mit  dem  Optativ    vgl.   Bern,  zu  £,  3  —  24.   w,  583. 

V.  462.  i'v-d^  hängt  eng  zusammen  mit  V.  456.  Da  ich  jene 
Verwünschungen  anhören  musste,  da  Hess  sich  mein  Geist  im 
Innern  nicht  beschwichtigen,  Voss  übersetzte: 

Jetzo  durchaus  nicht  länger  war  mir's  im  Herzen  erträglich 
Vor  dem  ereiferten  Vater  einberzugehen    in  der  Wohnung. 

ovxtTL  ncif-inavy  vgl.  v,  701.  761.  Od.  tt,  375.,  durchaus 
nicht  länger;  —  nafiTKXv  steht  bei  Homer  häufig  mit  vorhergehen- 
der Negation. 

V.  463.  xctTO,  iniyaQCc  GTQO)(pcia^ai,  beim'einemHin-  undHer- 
gehen,  Verweilen  im  Hause.  In  der  Nähe  von  Verben  wurden  Infini- 
tive bisweilen  als  Zusätze  und  unabhängige  Entwicklungen  des  Haupt- 
gedankens betrachtet.  Vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  8.  360.  y,  280.  — 
iQr^TVST  vgl.  Bem.  zu  a,  191.  Ueber  diese  Medialbedeutung:  li ess 
sich  beschwichtigen  vgl.  Kühner  §.  397.  —  Matthiä  §.  535. 
Anm.  3.  nicht  wurde  zurückgehalten  zu  verweilen,  sondern  hielt  sich  zu- 
rück und  entschloss  sich  zu  verweilen, 

OiQcocpaad^aL,  diese  Form  vertheidigt  Spitzner  Exe.  XIX.  p, 
LXXXI.  u.  s.  w.  angelegentlich  gegen  Thiersch,  §.  168.  10.  „Eusta- 
thius  contra  oiQOJCpaaax^fXiy  ab  Homeri  sermone  alienum  putat  ad  IL 
764.  26." 

xcLxa  vgl,  ^,  287.  391.  Spitzner  de  vi  et  usu  praepos,  ava  et 
xaza  S.  29.  lisdem  vero  nominibus  adjecta  praepositio  deorsnm  et  surtum 
ire  potest  signifieare. 

V.  464.     ai.iq)lg,  vgl.  Buttm.  Lexil.  2.  p.  221. 

V.  465.  avTov,  vgl.  Bern,  zu  ^,  207.  —  xateQrixvov  steht 
ohne  Object,    weil   sich  dieses  aus  dem  Zusammenhange  von  selbst  er- 
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giebt.  Diese  Imperfectform  wird  hier  offenbar  von  dem  conatus  rei  fa- 
ciendae  gebraucht;  vergl.  Kühner  §.  438.  2.,  ßernhardy  a.  a.  O. 
S.  373. 

V.  466.  uUnodag^  vergl.  ^,  424.  nebst  Bern,  und  Spitzner 
ad  h.  L  —  Skixag  mit  gebogenen,  geschweiften,  zierlich  gewundenen 
Hörnern.  —  Ueber  das  hier  befindliche  Asyndeton  vergl.  Kühner 
§.  760.  m. 

V.  467.  d^aXi&ovreg  alniq^fj^  vgl.  V.  208.  —  ,^Verba,  quibus 
est  exitus  ^lo,  distribui  possunt  secandum  termmationem :  a.,  in  ea,  in  qui- 
bus stirps  cum  sylluba  ^(o  copulata  est  vocali.  6.,  in  ea,  quorum  stirpi 
adjecta  est  syllaba  ^oj,  nutla  omnino  intercedente  vucali,  Terminatio  vul- 
garis videtur  Juisse  ed-iOf  idem  cerni  licet  in  forma  iterativa  SGXWV  —  ed^lO 
adjia'tur  ei  potissimum  stirpi^  cui  est  vocalis  brems  ,  nisi  vocalis  est  jota  et 
p,  12.  Verbi  0'a'/.?,eiv  aor,  sec.  ^dXe,  unde  verbum  formafum  d^aXe^O), 
Apud  Homerum  Itgitar  solum  parlicipium  huius  verbi  et  proprie  positum  est 
uno  loco.  Od.  ÄXIII.  191.  et  translate  ceteris  locis:  IL  IX,  467.  XXIIl^ 
32.  Od,  VI,  63.  p.  31.  seq.  Wentzel  a.  a.  O.  —  Durch  dieses  Prä- 
dicat  und  Subject  wird  nur  Ein  Begrilf,  Mastschwein  ausgedrückt. 

V.  468.  £v6jii€V0i,  dieses  Particip  drückt  das  Hauptjnoment  der 
Handlung   und   Tavvopza    (vgl.  Bein,    zu  V.   213.)    das  Nebenmoment 


aus. 


Eustathius  erklärt  sich   für  den  spiritus  asper  in  diesem  Verbo,  vgl  ' 
Spitzner  ad  h,  L 

dici  cpkoyog,  die  Ausdehnung  durch  das  ganze  Feuer,  durch  wel- 
ches die  ßorstin  jener  Schweine  abgesengt  wurden ,  wird  durch  did 
c.  Gen.  au^g'drückt.  Auf  eine  ziemlich  ähnliche  Art  wird  sonst  die 
Umgebung  des  Feuers  durch  of.Kpl  ttvqI,  vgl.  o,  344.  von  Homer  ge- 
sagt. 

Bei  dem  Subst.  q)l6^  sieht  auch  sonst  noch  zur  Belebung  des 
Ausdrucks :  ^üfya/arofO,  vgl.  q,  88.  Od.  w,  7J.  Bei  dem  Verzehren 
dieses  Fleisches  hält  sich  der  Dichter  gar  nicht  auf,  sondern  geht  so- 
gleich 

V.  469.  zu  dem  VVeintrinken  über,  nollov  ist  hier  offenbar  an- 
gemessener als  TioklcSv,  wie  de^  Apollonius  Lexic,  Hom,  hat. 

V.  470.  elvavvxeg  —  naQCc  vvxTag,  Lobeck  in  den  Paralipom. 
p,  536.  nennt  dies  ßcUcium,  vgl.  Bern  bar dy's  Anmcrk.  S.  425.  a.  a.  O. 
„Synonyme  Adverbien  oder  adverbiale  Ausdrücke  werden  häufig  mit  ein- 
ander verbunden"  Kühner  §.  858.  3.  Herrn,   ad   Viger.  p.  886, 

lavov,  vgl.  Bern,  zu  V.  325.  Die  neunte  Zahl  kommt  auch  sonst 
bei  Homer  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmt  angegebenen  längereu  Zeit 
and  mit  sogleich  darauf  folgender  Angabe  der  zehnten  Zahl,  welche  ge- 
wöhnlich mit  einer  Veränderung  in  Verbindung  steht,  vor,    vgl.  a,  53. 

;,  174. 

V.  471.  dfXEißo^evoL  steht  im  adverbialen  Sinne  und  bed.  vicissim, 
abwechselnd  vgl.   cf ,  604. 

V.  472.  vTC  allhohor]  ist  dem  dichterischen  Ausdru  ke  weit  ent- 
sprechender als  das  prosaisch  gesetzte  iv  ald^ovarj,  welches  sogar  Ari- 
starch  hier  vorziehen  wollte.  Eben  so  wenig  würde  hier  vno  mit  dem 
Genitiv  anzunehmen  spin.  Ueber  die  Ableitung  und  Bed.  des  Versps 
s.  Bern,  zu  ^,  244.  Sie  wird  hier  in  enge  Verbmdung  ir;it  sveox^g 
avXri  gesetzt.  Daher  wir  die  Worte  des  Porpiiyrius  hi t  anführen: 
&Xi>OL   äi  axQißioTCQOc   ald-ovoag  Xiyovat  trg  avlf^g  aroäg,  — 


aXXd  TÖ  xmai^Qiov  ^  avlrj ,  al  ^e  neQL^  tov  VTiacd^Qtov  aroal, 
al'^ovaa  vgl.  Od.  er,  102.  Diese  ai^ovaa  ist  also  von  derjenigen  zu 
unterscheiden,  welche  um  das  g;inze  Haus  herum  ging,  in  dessen  Mitte 
das  fisyaQOV  lag.  Au  den  beiden  Seiten  desselben  lagen  die  ^dlauoL, 
Zwischen  dem  Eingange  in  das  fieyaQOv  und  zwischen  der  al'O^ovaa 
lag  der  TZQoÖQojiog,  xat  TrQodQOjiiog  ovv  6  fiETa^v  Tonog  xov  %b 
dofiov  xal  Tov^  d^aldfiov.  —  Etymui,  M.TCQoÖQofwg  ^  t)  nno  Trg 
nlxiag  aiod,  i]v  xal  al'&ovaav  xalü  "O/uT^Qog,  e'piOL  /niv  Traazdöcc, 
Tiveg  de  UQoaidda  dyoQevovoiv,  rjv  "O/nr^Qog  nQOÖQoinov  ilqt^xJ, 
vgl.  Od.  (T,  lÖl.  Das  eine  VVachtieuer  war  also  in  dem  Vorhofe  des- 
sen Umzäunung,  Mauer,  PhöniK  bald  nachher  übersprang,  das  andere 
aber  am  Eingange  in  den  ädia^iog  des   Phönix. 

71q6o(>€v  ^aXdjiioio  ^vQawv  drückt  die  nähere  und  bestimmtere 
Angabe  des  in  TTQoÖQOfXto  Enthaltenen  aus.  Der  Plural  ^vodwv  be- 
zieht sich  auf  die  Flügclthüren, 

V.  474.  ^nriXv^s  vv^,  vgl.  ^,  488.  Od.  ö,  429.  574.  ^,  283. 
^,  457.  475.  Der  Dativ  (.lOL  hat  eine  ethische  Beziehung.  Solche  Ein- 
schiebsel, die  aus  gomüthlicher  Autfassung  hervorgehen,  können  für  nichts 
anderes  gelten  als  eine  leichte  und  verkürzte  Form  betfchränkender  Re- 
lation u.  s.  w.     B  e  r  u  h  a  r  d  y  a.  a.  O.  S.  84. 

V.  475.  xal  z6t€  nach  dll^  ore,  vel.  Bern,  zu  «.  478  4Q^ 
494.  d-,  69.  >        ^.  ^^ö. 

V.  476.  u.  477.     vgl.  Spitzner  ad  h.  L 

V.  478.  d7Tdv€v^€,  vgl.  Bern,  zu  er,  35.  —  'JS'A^ado^,  vergl. 
Bern,  zu  V.  447.  —  evQvxoQoio ,  vgl.  Bem.  zu  ß,  498.  Lehrs  de 
Anstarchi  stud,  Hom.  p.  233. 

V.  479.     (iirjT€Qa  fiijlcov,  vgl.  ß,  696. 

V.  480.     vgl.  Spitzner. 

V.  481.  (fdriarj,  diese  Form  dient  zum  Ausdruck  des  anffenom- 
mcnen  Falles;  vgl.  y,  207.  5,   1.5. 

y«  482.  ^  TT^lvyezov,  vgl.  Bem.  zu  y,   175. 

€711  xzedzEoaLVy  vgl.  £,   154.-,  vgl.   Passovv  Lex.  unter  Itt/ H  D 

V.  483.     vgl.  (7,  452.  "     .  x/. 

^/  ^'"^5*  ,!^'*  Lehrs    de-Arist,  stud.  Hom.  p.  236. 

V.  485.  ed^rjxa  ist  hier  von  der  Erziehung  gebraucht. 

V.  486.  vgl.  Lehrs  de  Ar.  stud.  Hom.  p.   153. 

V.  487.  ndaaad-ai^  vgl.  a,  464. 

V.  488.  dt]  hinter  Relativen  von    leuiporeütr  Bedeutung  bedeutet 

!m/ V\"'*l'*'^'  ''''''^'  '^^-   ^^^''^"ng  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  253.  und 
409.    Ehe  ich  dich  erst  u.  s.  w. 

yovveoGL  (von  der  Form  Gen.  yovrog)  nennt  B  u  1 1  m  a  n  n  §.58. 
S.  229.  eine  sehr  begründete  Variante  und  Kühner  §.  299.  Anm  l! 
sagt:  die  Form  yovvaaoi,  welche  li.  i,  488.  und  p,  451.  vorkommt* 
ist  verdächtig.  ^  ' 

(^  BTi  ifiolaiv  i/üß  yovveaoL  xa^iaaag,  diese  Worte  bilden  ei- 
nen Satz  für  sich,  der  als  Zwischensatz  dasteht.  Das  Particip  xad^la- 
aag  konnte  daher  ohne  Copula  vor  den  beiden  anderen  Participien  vor- 
angehen, obgleich  beide  Sätze  durch  xa^iaaifuc  xai  aamuv  sich  hätten 
verbmden  lassen,     . 

y.  489.  TiQOza^iov  steht  blos  in  Beziehung  auf  oipov,  und  zog 
ohne  Weiteres  imoxoiy  nach  sich,  welches  die  Stelle  Ton  iniüioim,  ver- 
tritt. 


IX.  Buch.     V.  490-^498. 


V.  490.  Auch  dieser  Vers  steht  äovvditcog,  wie  cf,  105.  ß,  217. 
d,  21.  22.  397.  €,  4.  ;^,  458.  459.  567.  2,  63.  u.  s.  w.  Nägels- 
bach Exe.  XIV.    S.  275. 

V.  49).  Ueber  den  Gen,  olvov  nach  xaziöevaag  ».  V.  214. 
Spitzner  sagte  zwar:  7iam  ol'pov  xazadeveiv  dici  nequit,  obgleich 
mehre  dergleichen  Zeitwörter  so  coiistruirt  werden.  Konnte  doch  bei 
Suidas  6  di  devaag  xov  a*i/iiarog  zovg  daxivXovg  TiQoglyQaxps  vor- 
kommen. Lehrs  Qnaest.  ep,  p.  273.  sagt  doch  wenigstens:  Melius,  ni 
faUor^  interpungetur  oYvov  ccTToßlvCcov,  Eben  so  bemerkt  derselbe 
die  Verkürzung  des  ov  in  olvov  (in  der  zweiten  Sylbe  des  ersten  l)ak- 
tylos)  als  eine  nur  hier  vorkommende  Erscheinung.  —  anoßXv^CüV 
wegsprudelnd,  steht  ohne  Objectscasus,  indem  olvov  sogleich  vor- 
hergeht, aus  welchem  derselbe    zu  ergänzen  ist. 

vrjTiiirjf  sc.  filixi(^  —  aXeysivfj ,'  die  viele  Beschwerden  verur- 
sacht. 

V.  492.  Lüg,  vgl.  Bern,  zu  d,  157.  —  ijil  öoL  steht  in  räumli- 
cher Beziehung:  bei  dir.     Andere  erklären:  um  deinetwillen. 

noX)^  ena&ov  y.al  noliC  if-ioyrjfja  ist  die  allgemein  angeuom- 
mene  Lesart,  welche  Aristarch  in  noKKa  na^tov  xal  Tcolkd  /noyrjaa 
umwaniielte,  ohne  dass  der  Wohlklang  dadurch   gewonnen  haben  dürfte. 

Hier  wird  dem  Phönix  die  erste  Pflege  und  Erziehung,  an  anderen 
Stellen  hingegen  der  Thetis  beigelegt;  vgl.  a,  55  —  57.  436  —  438. 
Phönix  erscheint  zugleich  als  Führer  des  Achilleus,  wenn  es  zu  irgend 
einem  Geliige  oder  Gastmahle  ging,  aber  dieses  Geschäft,  so  wie  auch 
das  V.  442.  443.  erwähnte  Lehrergeschäft   war   nicht  Sache   der  Thetis. 

V.  493.  td  (fQOviiov^  vgl.  £,  564.  —  o==otl^  vgl.  e,  433. 
Die  Götter  versagten  also  dem  Phönix  eine  Nachkommenschaft;  s.  Nä- 
gel sb  ach  Hom.  Theol.  S.  56.  u.  f. 

e^etiXeioVy  dieselbe  Form  Od.   (J,  7. 

V.  494.  Um  den  Begriff  des  leiblichen  Sohnes  hervorzuheben, 
sagte  er   e^  ifiav. 

V.  495.  Ich  nahm  dich  an  Sohnes  Statt  an.  Herodot 
4,  ISO.  und  das.  Valkenär.  lieber  den  darauf  folgenden  und  die 
"Wirkung  als  eine  in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  noch  dauernde 
bezeichnenden  Conjunctiv  vgl.  Kühner  §.  773.  b.  und  Hermann  ad 
Heciibam  vers.  27.  ^,Nam  etiam  post  praetmta  stquitur  coniunctiüus ,  a 
res  etiam  praesenii  tempore  durare  significatur ,'''  Ueber  den  Dativ  fxov  in 
dieser  Stellung  vgl.  er,  67. 

V.  496.  dVJ  -  ddfiaaov,  vgl.  Kühner  §.  742.  —  ovdi  tl 
(jg  ^on  ist  epexegetische  Erweiterung  des  oben  ausgesprochenen  Satzes: 
bändige  deinen  gewaltigen  Sinn.  Als  Moliv ,  die  Sünde  der 
Unversöhnlichkeit  zu  vermeiden,  wird  hier  das  Beispiel  der  Götter  ange- 
führt; vgl.  y,  624.  7t,  388.  x»  ^^8.  Od.  ^,  81  —  88.  v,  2l5.u.s.w. — 
di  TS  steht  hier,  wo  zu  den  bereits  angefühlten  Momenten  noch  andere, 
nämlich  das  Beispiel  der  Götter,  beigefügt  werden;  vgl.  €,  118,  306. 
jy,  64.  d-,  551.  u.  s.  \v. 

Die  Lehre  von  der  Versöhnlichkeit  wird  hier  so  zu  sagen  theore- 
tisch behandelt.     Nägel  sbach  Hom.  Theologie  S.  209, 

V.  498.  xal  (.Leil^uvy  vgl.  Bern,  zu  a,  260.  Härtung  a.  a.  O. 
1.  Th.  S.  133. 

aQSxri  bezeichnet  hier  den  Inbegriff  aller  guten  Eigemchaften,  — 
%iy.ri  die  Würde. 


IX.  Buch.     V.  499  —  505. 
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V.  499.     xal  .aeV,  vgl.  «,  269. 

V.  500.     7i(XQaTQ(x)7iojo\  vgl.  Spitzner  Exe.  XIX.  ad  IL  i,  463: 
de  verbis  puris ,    barytonis  bisyllabis  subortis   p.  83.       Geppert  2.  Tb 
S.  34.   übrr  die  2te  Hälfte  dieses   Verses,  S.   37. 

V.  501.  Obgleich  evxcolfjg  vorhergeht,  so  folgt  doch  noch  Xiaoo- 
^£V0L\  vgl.  Od.  ^,  143.  144.  146  x,  526.  A,  34.  35.,  wo  ähnliche 
Zusätze  bei  diesem  Verbo  stehen. 

Ueber  die  Conjunctivform  iqrj  in  vTTSQßrjr]  vgl.  Bern,  zu  a,  34.  — 
ß(0  wurde  nämlich  in  ßiaj  (ausserdem  auch  in  ßtiw)  zerdehnt.  Uebri- 
gens  steht  vneQßalveiv  nur  hier  im  übergetragenen,  sonst  immer  im 
eigentlichen  Sinne. 

V.  502.  xal  yaQ  t«,  vgl.  a,  63.  Phönix  macht  nun  den  Achil- 
leus  auf  die  widrigen  Folgen  aufmerksam,  welche  die  Verschmähung  sei- 
ner Vorstellungen  und  Bitten  nach  sich  ziehen  könnte  und  hält  demsel- 
ben das  Bild  der  personificirten  Abbitte  (unter  dem  Namen  der  Lltä) 
vor.  Personificationen  von  uukörperlichen  Zuständen  werden  gewöhnlich 
mit  irgend  einer  göttlichen  Person  in  ein  menschlich  geartetes  Verhäll- 
niss  gesetzt;    vgl.  ß,  94.     ö,  440.  £,  333.  592.   740.  A,  37.    y,  299. 

0,  119.  a,  535.  t,  91.  Nur  im  Zusammenhange  mit  der  ^'Airj  ^  der 
rasch  voraneilenden  Bethörung,  iät  von  den  ^Lzai  genannten  Töchtern 
des  Zeus  die  Rede;  vgl.  Nägelsbach  Hom.  Theologie  S.  88.  u.  f., 
vgl.  Ottfr.  Müller  z.  d.  Eumeniden  des   Aeschylos  S.  136. 

V.  503.  Die  Wahrnehmung,  dass  man  meistens  nur  ungern  und 
schwer  an  das  Geschäft  des  Abbittcns  geht,  wird  durch  ;fa>Aa/  bezeich- 
net und  das^  dabei  zusammengezogene  und  mit  Runzeln  bedeckte  Gesicht 
durch  Qvaal  angedeutet. 

TKxQaßltüTieg  6(p^aX[.uu,  i,  q.  ÖLdoTQO(poi  zdg  oxpug^  vel  du- 
OTQaftfxtvac,  nagaßdllovoai  zovg  cunag,  seitwärts  blickend. 
Das  Gelühl  der  Schaam  hindert  den  Abbittenden  <lem  Beleidigten  ge- 
rade in  das  Auge  zu  sehen.  Leber  das  einfache  a  in  (woai' umi  die 
verschiedenen  Lesarten  anstatt  6q)t>aX[.i(ji  vergl.  Spitzner  ad  h,  l. 
Ueber  die  Stellung  dieses  Wortes  im  Verse  s.  Geppert  2.  Th  S 
21.,  33.  und  37.  ^^ 

V.  504.     a?  (ja,    vgl.    Bem.  zu  a,  405.  und  Härtung  a.  a.  O. 

1.  Th.  S.  437.  u.  f.  430.  e,  650.  u.  s.  w.  Von  einer  üeberraschung 
und  dergl.  kann  jedoch  hier  nicht  die  Rede  sein.  Dass  die  Litä  hinter 
der  Ate  herlaufen,  wird  durch  z€  xul  gleichsam  als  ein  besonderer  Um- 
stand noch  hervorgehoben,  obgleich  derselbe  in  «lem  zunächst  vorherge- 
henden Verse  schon  hinlänglich  enthalten  ist.  —  dleyovai.  ist  ein  poe- 
tisches Verbum.  Das  ternpus  ßnitum  bezieht  sich  hier  nicht  auf  das 
Hauptmoment  der  Handlung,   welches  vielmehr   durch  das   Particip  xiotJ- 

oai  angedeutet  wird,   sondern   bloss  auf  das  Nebeufiiouient  derselben.  

liezoniod^e  ist  sonst  bei  Homer  ein  Adverbium,  hier  aber  steht  es  als 
Präposition  mit  dem  Genitiv;  vgl.   y,   194. 

V.  505.  vgl.  Hermann  ad  Viger.  p,  764.  Die  Ate  hingegen  ist 
stark  und  lässt  sich  nicht  leicht  im  Laule  erreichen.  Die  verderbliche 
Kraft  der  Bethörung  wird  in  der  Ate  personificirt ;  sie  ist  aber  so  sehr 
allegorisches  Wesen,  dass,  was  sie  gethan  hat,  ohne  weiteres  wieder  an- 
dern Göttern  zugeschrieben  wird;  vgj.  Nägelsbach  Hom.  Theologie 
S.  67.  —  Ueber  die  Endung  in  dqzinog  vergl.  Bemerkungen  zu 
^,  409, 
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IX.  Bach.     V,  506—514. 


IX.  Buch.     V.  515  —  526. 
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OtVBXttj  wesswegen,  wesshalb.  Die  Form  des  Relativ»  ist 
hier  offenbar  mit  der  Bedeutung  des  Demonstrativs  verbunden  =  zoZ6* 
i'v€)ta,  vgl.  a,  110.  —  touvexa,  £,  2G6. ;  denn  die  alte  Sprache  hatte 
nur  Eine  gemeinsame  Form  für  das  Demonstrativ  und  das  Relativ.  Die 
relative  Form:  og,  /y,  o  entstand  dadurch,  dass  das  demonstrative  z  in 
den  ßpirit.  asper  iiberging, 

V.  506.  Ueber  dergleichen  Decomposita  wie  hier  vnaxnQO&eei 
vgl.  Bern,  zu  ß,  267.  —  q)d^av€t  de  xe^  vgl.  y,  262.,  wo  ebenfalls 
die  erste  Sylbe  des  W.  lang  gebraucht  steht.  Zenodotos  wollte  jedoch 
an  diesen  beiden  Stellen  q>d^aviBi  lesen  und  Heyne  nebst  1mm.  ßek- 
k  er.  waren  nicht  abgeneigt,  darin  demselben  beizustimmen,  weil  die  erste 
Sylbe  in  diesem  Vcrbo,  wie  auch  in  andern  dergleichen  Verben,  kurz 
•ei  und  die  Endung  aveia  auch  in  -d^aviiü  vorkomme.  Durch  die  ent- 
gegengesetzte Ansicht  des  Aristarch  liess  sich  Spitzner  von  der  Zu- 
stimmung abhalten.  Es  kommt  nämlich  öfters  eine  Verkürzung  dieser 
dritten  Thesis  vor;  vgl.  ^,  81.  t,  403.  y,  172.  x,  l^ö.  tt,  322.  840. 
Geppert  2.  Th.  S.  6.  —  Ueber  die  Bed.  von  de  t£  vergl.  £,  306. 
&,  559. 

'V.  508.  og  [.lev  z  ,  vgl.  £,  138.  Mit  ganz  gleichem  Sinne  wie 
a,  218.;  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  73.  188.  Kühner 
§.  723.  3. 

V.  509.     zov — uivr^oav,  vgl.  a,  395. 

V.  5lO.  avrjVTjzaiy  Conjunctiv  Aor.  Das  Object  ist  hier:  das  An» 
hören  der  Litä,  und  ist  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen. 

Den  Endvocal  findet  man  nicht  immer  elidirt;  vgl.  a,  515.  y,  406. 
jy,  416.  t,  309.  U.S.W. ;  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  66. 

V.  511.  Ueber  de  im  Nachsatze  vgl.  Bern,  zu  a,  137.  —  zalye, 
▼gl.  a,  65.  y,  5.  nebst  Bern. 

V.  512.  ut  hunc  vicissim  sequatur  Ate,  —  anoziGTjy  sc,  zi^v  noi- 
v^v,  Nägelsbach  Exe.  XVIII,  S.  319. 

V.  513.  noQS  =  öiöov,  tizea^ai  erklärte  man  durch  naQsivcxi, 
€\v(xi  und  construirte  tzoqb  (diöov)  xal  ai),  zifirjv  e7i£a{}ac  [naQs!- 
vai,  elvai)  zalg  Jidg  xovQaig,  indem  man  zifiriv  durch  Ehre,  Ehr- 
furcht übersetzte. 

eneod'CiL  wird    auch    sonst   einem   ähnlichen  Substantive    beigelegt  5 
▼gl.  (J,  415.  xvöog  ai-i   eipezaiy  ^,  140. 
*.       Wie  hier  noQs  eneo^my  so  konnte  w,  400.  lay^ov  iv&dö'  ene^ 

C^cci  stehen. 

Die  Litä  werden  also  als  bereits  zu  dem  Achillcus  angekommen 
und  Erfüllung  ihrer  Vorstellungen  erwartend  dargestellt.  —  Koppen 
aber  erklärte  sich  für  die  in  irz/f/Jv  befindliche  Bedeutung:  Sühnge- 
schenk (Entschädigung,  Genugthuung).  Gewähre  dies  den  Tröstern 
des  Zeus,  dass  ein  Sühngeschenk  vom  Agamemnon  dir  werde,  nimm  e» 
von  ihnen  an.  Diese  Erklärung  entspricht  dem  Zusammenhange;  vgl. 
y,  286.  a,  159.  e,  552.  Bei  den  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt 
wurde  dadurch  die  gekränkte  Ehre  des  Achilleus  gesichert. 

V.  514.  aUojv  neQ,  vgl.  a,  352.  t,  301.  Kühner  §.  702.  — 
Durch  TIBQ  wird  eine  Mehrung  in  extensiver  Beziehung  angedeutet: 
vieler  Andern.  —  irciyvccfinzel,  vergl.  «,  569.  «Viele  Andere  Edeln 
lassen  sich  durch  eine  Entschädigung  gewinnen,  daher  kannst  auch  du 
sie  annehmen;  vgl.  0,  203. 


V.  515.  q)€QOL,  vgl.  Spitzner  ad  h.  l,  -  oyo^al^ov  ist  hier 
mit  der  Bed.  der  Zusage  verbunden. 

V.  516.  i7tiJ;äq)elwg  yaUnaivoiy  vgl.  Od.  5,  330.  Lehrs  cf« 
Arist,  stud.  Hom,  p,  388.  Die  Verbindung  des  negativen  Satzes  mit 
aAÄ*  ist  durch  einen  Zwischensatz  unterbrochen. 

V.  517.  xsXolfirjv  bed.  hier:  auffordern.  —  anoljoiipavza, 
über  die  Verdoppelung  des  q  vgl.  Buttm.  §.  21.  5.  KühVer  §.  55. 
2.  In  diesem  Zusammenhange  kommt  ano^Qinzeiv  auch  sonst  vor' 
vgl.  n,  282.  ' 

Dieses  Particip  hat  eine  Beziehung  auf  die  Zeit.  Erst  musste  das 
Aufgeben  des  Zornes  vorhergehen,  ehe  er  den  Argeiern  helfen  konnte. 

V.  518.  yaiiovai  ne{y  eiinrig,  vgl.  o,  399.  Viger.  p.  398.,  wie 
sehr  sie  es  auch  nur  immer  wünschen.  B  othe  wollte  hingegen 
mit  Voss  die  Bed.  bedüffen  hier  vorziehen.  Die  Partikel  ueq  dient 
zur  Verstärkung  des  Adv.  e^iiirig,  vgl.  ^,  1.  98.  0,  399.  und  Bern, 
zu  ?y,  117.  über  die  Bed.   von  neQ. 

V.  519.^  diödiy  vgl.  V.  164.  ~  cV/m  i  alzLxa.  —  j^  d'.  — 
„Statt  mit  ^lev,  kann  de  auch  mit  ySy  ze,  xal,  ^  u.  s.  w.  correspondi- 
ren.'^  Härtung  l.  Th.  S.  171.  S.  92.  u  f.  Ueber  i>m  r/verd 
Bein,  zu  ß,  281.  Vy  85.  —  Durch  a/iia  wird  der  in  alzixa  liegende 
Begriff  verstärket ;  sogleich  auf  der  Stelle  sagen  auch  wir  biswei- 
len. —  za  d'  enthält  keine  Hinweisung  auf  ein  bestimmtes  Object 
sondern  ist  s.  v.  a.  akla  de,  •  * 

V.  520.  vgl.  V.  165  —  169.  Ueber  den  Infinitiv  nach  i/rt- 
TtQoerjxev  vgl.  V.  442.  Kühner  §.  642.  e.,  dieses  Decompos.  mit  de 
bed.:  und  sendete  aiich  noch  dazu.  —  Ueber  die  Form  desselben 
vgl.  Spitz ner  ad  d,  94.   und  ad  h,  l. 

V.  521.     xQivdfiEvog,  indem  er  sich  diejenigen  Männer  ausge- 
lesen hatte,     welche  dir  die  liebsten  (theuersten)  sind.        Auch  sonst 
kommt  dieser  Vers  in  dieser  Bed.  vor;    vgl.   Bern    zu   a    309     X     697 
T,  193.  und  Od.  J,  530.  666.  x,   J02.  4,  89.   195.  |,  217.  w,  108.    * 

V.  522.  firi—eUy^r^gy  vgl.  ßem.  über  den  Conj.  zu  e,  684. 
i,  33.  Hermanni  Opusc,  2\  1.  p.  273.  Die  Bed.  ist:  geringschätzig 
aufnehmen. 

V.  523.  f,iT]de  uodagy  die  Füsse  stehen  hier  für  ihre  jetzt  eben 
angewandte  Thätigkeit  =  firjde  zrjp  iv&dde  dcfi^iv.  Eine  Annäherung 
an  eine  ahnliche  lied.  entüäit  uoal-e()i^eLP,,  vgl.  y,  325.  ip^  392.  v, 
410,  ip^  756.  u.  s.  vv.   —  vefUGor^zöv  vgl.  Bem.  zu  ;/,  410. 

V.  524.  Koppen  erklärte  angemessen:  Solch  eine  Sage  hören 
wir  auch  von  den  Männern  der  Vorzeit,  dass,  wenn.  Die  FUicht  der 
Versöhnlichkeit  wurde  also  von  der  gesammten  Heroenwelt  aner- 
kannt. 

xUa  ist  Sage,  Erzählung.  V.  189.  bedeuten  xkea  ruhmvolle 
Thaten. 

V.  525.    oze  —  'lxOL,  so  oft  irgend  Einen  ein  heftiger  Zorn  ankam. 

V.  526.     ze  TtilovzOy   Barnes  wollte  hier  mit  der    Vind,  Ed.   u 
mit  Aristoid,    rhet.  IIL  5.  4.    das    Auguient    beibehalten    und   z'    end. 
vorziehen.       Durch  das  volle  ze  wird  die  Verbindung  mit  naodoöncol 
mehr  hervorgehoben.  s    s  s  / 

diüQr]Tol  =  düjQot>g  netd^o/nevoLy  Hesychius. 
naQd()()/jiOh  die  sich  zureden  lassen.     Der  Zusatz:  inkoaiv  dient 
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xom  Gegensatze  der  Geschenke.     Ueber  den   Accent   dieses  W,  vgl. 
Lobeck  Paralipoinena   p.  480. 

V.  527.  „Die  Erzählung,  welche  Phönix  von  dem  Meleager  in 
seine  Rede  verflicht,  hat  durchaus  die  Spuren  von  fehlendem  Zusammen- 
hange und  vielleicht  ist  sie  überhaupt  erst  in  späterer  Zeit  eingeschoben 
worden  u.  s,  w."  sagt  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  245.  u.  f. 

tods  einer  solchen  Geschichte.  Dieses  Pronomen  mit  der 
angehängten  Euklitica  bezieht  sich  hier  auf  das  Nächstfolgende;  vgl.  a, 
41.  504.  y,  375.  ^,  242.  —  oiVt  veov  xe,  vgl.  Bern,  zu  V.  70. 
Ueber  ya  in  dieser  Stellung  s.  Bern,  zu  jy,  142. 

V.  528.  Ueber  die  Dativendung  eaac  in  ndvceaoi^  vgl.  Bern, 
zu  a,  288, 

V.  529.  KovQrjreg,  ein  Volk  in  Äetolien  war  iberisch  -  thracischen 
Ursprungs  und  gehörte  augeblich  zu  den  Leleges,  wanderte  nach  Phocis 
und   liess  sich  dann  auf  Euböa,  im  Pelopounes  und  auf  Greta  nieder. 

V.  531.  CftwofievoL  steht  hier  mit  dem  einfach  gesetzten  Geni- 
tiv; vgl.  (j,,  155.  171).  Vf  700.  TT,  56J,  Sonst  wird  es  mit  TieQiy  vgl. 
^,  142.  243.  227.  o,  496.  cj,  173.  w,  500.  verbunden;  vgl.  ßern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  181. 

V.  532.  öianQa^ieiv ,  epische  Form  st.  diaTiQaO^elv ,  vgl.  y, 
236.  u.  s.  w.  und  t],  32.  —  Die  Positionsiänge  wird  nämlich  in  einigen 
wenigen  Fällen  durch  eine  Umstellung  aufgehoben,  Vi\s  öiQy.co-h'ÖQaxov- 
niQt^co-enQaO^ov.  Beides  sind  jedoch  bloss  dichterische  Verba,  ßutt- 
mann  §.  96.  Anm.  7.  Uebrigens  steht  hier  das  VV.  ohne  Object,  in- 
dem dasselbe  von  selbst  aus  dem  Zusammenhange  hervorleuchtet. 

^IAqtjl  steht  hier  nur  zur  Bezeichnung  der  Wirkungen  des  Ares, 
oder  des  Kampfes. 

V.  533.  Durch  yccQ  deutet  der  Dichter  die  Angabe  jener  Veran- 
lassung dazu  an,  die  in  V.  547.  548.  noch  näher  enthalten  ist  — 
XQVOO^QOvogy  poetisches  Beiwort  der  Here  (vgl.  a,  611.)  der  Eos  u. 
der  Artemis. 

V.  534.  i^aXvaia  —  boqztj  ,  iv  ?j  Tag  äuaQxäg  zoJg  dsoTg 
iniOvovai  t(Zv  xaQnujv  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  99.  u.  f.,  wo  von 
dem  späteren  Ursprünge  des  W,  die  Rede  ist.  Erstlingsgaben  in  Garben 
gebunden  brachten  (nach  der  Erzählung  des  Herodot,  IV.  33.)  Thraci- 
flche  und  Päouische  Frauen  der  Artemis  gerade  so  dar,  wie  man  sie 
nach  Delos  zu  senden  pflegte.  Man  nahm  an,  die  Artemis  sei  bei  einem 
Ernteopfer  vernachlässigt  worden  und  habe  daher  aus  Rache  einen 
Eber  über  jene  Fluren  geschickt.  —  o  =  6Vf,  vgl.  e,  433.  ^,  140,  33. 
362.  463.  i,  493.  u.  s.  w.  ol  =  avzfi^  vgl.  Kühner  §.  335.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  271.  u.  f. 

yovv(^  aXcor^g  verbindet  häufig  Homer.  —  yovvog  (ionisch  zer- 
debnte  Form  st.  yovog),  bed.  Frucht feld,  Saatacker,  und  «Awcf, 
ionisch  akioi^y  Tenne.  Der  einfach  gesetzte  Dativ  dient  hier  zur  Be- 
zeichnung der  Ortsbestimmung:  auf  dem  Fruchtielde,  auf  welchem  eine 
Tenne  eingerichtet  ist,  Pas  so  w  hingegen  wollte  hier -unter  äXwi]y 
welches  ohne  Zweifel  auf  die  Erntezeit  hindeutet,  die  Saaten  selbst 
verstehen.  Apollouius  im  Lexic.  Hum,  bemerkte:  yovvovg  xa}iOvai> 
toig  yovifxovg  Touovg  und  das  SchoL  br.  erklärte  hier:  iv  Ti^  yovL- 
^iojzani)  Ktti  xaQnifUi)  (st.  xaQTitficüzdTCit)  X^0Qi(p  zrjg  yr^gy  vgl.  a, 
57.  438.,  wo  di.(Oi]  bepflanztes  Land,  ein  Gefiid«  mit  Obst 
bezeichnet» 


V.  535.     Q€^,  vgl.  Spitzner  ad  Ä.  L 

daivvv&  exazo^ußag,  vgl.  Bern,  zu  a,  468.  Das  Medium  daivV' 
fiaty  ich  lasse  mich  bewirthen,  ich  schmause,  ist  bei  Homer 
viel  häufiger  als  das  Act.  dalvvjtii.  Mit  dem  Accusativ  winl  es  öfters 
verbunden;  vgl.  tp,  201.  Ws  802.  Od.  y,  66.  A,  186.  v,  280. 

V.  536.  Das  bereits  Mitgetheille  wird  noch  durch  grössere  Be- 
stimmtheit erweitert:  Sie  allein  hatte  unter  allen  übrigen  Göttern  keine 
Erstlingsgaben  als  Opfer  von  dem  Oineus  erhalten. 

V.  537.  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  —  oix  EvorjOEv ,  vgl.  e,  665. 
er  dachte  nicht  daran;  —  rj  olx,  vgl.  Bern,  über  die  Zusammen- 
ziehung dieser  beiden  Sylben  zu  €,  349.  —  ddaazo  ^  vgl.  116. — 
119.  A. 

Von  ocfw,  der  Begriff"  Thorheit  (bethört  sein),  mehr  oder 
minder  im  Sinn  von  Schuld  ist  in  den  meisten  homerischen  Stellen 
mit  dem  W.  zu  verbinden.  Er  war  sehr  bethört  in  seinem 
Sinne,  oder  nach  dem  Ausdrucke  der  niederen  Volkssprache:  das 
war  ein  dummer  Streich  von  ihm,  ist  hier  zu  erklären,  aber  nicht 
mit  Passow:    er  war  verwirrt  im  Geiste,  zu  übersetzen. 

V.  538.  539.  Diese  beiden  Verse  enthalten  eine  Erweiterung  des 
bereits  V.  533.  Angedeuteten.  —  yivog^  vgl.  r,  124. 

X^ovvrig  ist  Beiwort  des  wilden  Ebers.  Aristarch  erklärte  es  durch: 
fXOVLogy  die  Venediger  Schollen  durch  awniozig  (der  Schäumende), 
und  Aristoteles  durch  ixzoinlagy  f^ovoQx^Qt  aber  an  einen  verstümmelten 
Eber  ist  hier  nicht  zu  denken.  —  aQyiodovza^  von  aQyog  =  levxog. 
Ueber  die  verschiedenen  Erklärungen  der  Alten  vergleiche  Spitzner 
ad  h,  L 

V.  540.  eQÖEGxev  s^cov,  dieses  Particip  steht  so  dabei,  wie  sonst 
Xa^Cüv^  zvywv,  vgl.  tt,  260.  und  bezeichnet  das  Hauptmoment  der 
Handlung,  das  tenipus  ßnitum  hingegen  das  Nebenmoment  derselben,  — 
Die  Erklärungen  der  alten  Grammatiker  durch  (poiZLJVy  ßXccnzcov, 
(p&eiQCüv,  /naMv  sind  weiter  nicht  zu  erwähnen.  Geppert  2,  Th, 
S.  48.  bemerkt:  und  selbst  von  dem  Worte  ed^co  hat  Homer  nur  das 
Participium  e^cov,  IL  7t,  260.  (vgl.  i,  540.)  woraus  man  bei  ihm  noch 
gar  nicht  auf  ein  Verbum  ed^aiv  zu  schliesscn  hat.  —  An  manchen 
Stellen  lallt  die  durch  die  iterative  Imperfectform  ausgedrückte  Bedeutung 
der  Wiederholung  mit  der  eigentlichen  Bedeutung  des  Imperfects  zusam- 
men; vgl.  y^  388.  £,  708.  Uebrigens  wird  auch  hier  eQÖeiv  mit  einem 
doppelten  Accusativ  construirt,  vgl.  y,  351.  Wentzel  de  dictione  Hom, 
fasc.  1.  p.   15.  30. 

V.  541.  nQO&eXvf.iva  ^  von  Grund  und  Boden  aus,  nQo^^iXv^ 
fxvog  ist  ein  bloss  poetisches  Wort,  vgl.  x,  15.  und  wird  wie  TiQOQQit^og 
gebraucht;  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  75.  für  das  allein  bei  Homer  vor- 
kommende TiQod^elv/iivog  würde  sich  die  Bed.  hervorgenommen 
(Ableit.  von  eXelv)  sehr  wohl  passen.  —  Die  Adjectivform  steht  auch 
hier  adverbial;  vgl.  Bem.  zu  a,  424.  Es  konnten  daher  die  zwei  übri- 
gen Adjectiven  ohne  Copula  um  so  mehr  stehen,  da  /uaxod  bei  öevÖQea 
zur  Einheit  des  Begriff'cs  gehört,  welcher  eigentlich  durch  ein  einziges 
Substantiv  ausgedrückt  werden  müsste,  wenn  sonst  die  Sprache  ein  sol-' 
ches  darböte;  vgl.  Bem.  zu  a,  49. 

V.  542.     avzfjot    Qi^l^ocy    vergl.    Kühner    §.   568.  b. ,  a., — 


IX.  Buch.     V.  544—551. 


av&Bct  firjXcDV  nahm  Heyne  für  f.ifiXa.  Da  jedoch  av^Ect  öfters 
das  Höchste,  Köstlichste,  Vortrefflichste  bezeichnet,  so  ist  hier  die  Krone, 
oder  vielmehr  der  gesnmmte  Umfang  der  Zweige  und  Aeste  der  Frucht- 
bäume ohne  Zweifel  zu  verstehen,  im  Gegens^atze  der  Wurzelstöcke.— 
Der  Dichter  stellte  dadurch  das  vollständige  Bild  der  entwurzelten 
Bäume  lebhaft  vor  die  Augen  seiner  Zuhörer. 

V.  544.  Ueber  die  aus  acov  entstandene  ionische  Endunc  ewv. 
i.  y,  273.  "^ 

^rjQTiJOQag  avdqag,  vgl.  ^,  170.  9,  574.  —  ^r.qriTcoQ,  oQog, 
ist  poetische  und  ionische  Form  st.  ^r^Qt^zr^Q-,  vgl.  Geppert  2.  Th. 
S,  94. 

y.  545.  Denn  wahrhaftig  von  wenigen  Leuten  wiirde  er  wohl 
nicht  überwältigt  worden  sein. 

ov  ^iv  enthält  eine  Betheuerung;  vergl.  Härtung  2.  Theil 
S,  391. 

idd^irj,  was  der  Vergangenheit  angehört,  Ut  Gegenstand  der  Vor- 
itellung  und  der  Wirklichkeit  entrückt. 

V.  546.     intfiaiviiv  hat  im  Futur,  und  Aor.  1.   act    die  transitive 

Bcd.^  hinaufsteigen  lassen;  vgl.  Bem.  zu  ß,  234.  ^,  129.  u.  s.w.— 

nvQrg-aXeyeivrjg,  vgl.d,  99.  —     Für  nnnovg  öi  war  vielmehr  zu 

erwarten:  und  so  viele,  T6aovg  öi,    vgl.  Lehrs  (/e  Arist.  äud.  Hom. 

p.   198. 

V.  547.  fj  (J* ,  der  Dichter  kehrt  nun  wieder  zu  der  Artemis  «u- 
ruck.  V.  533. 

a^icp  avT(Jj,  in  dem  nächsten  Verse  folgt  die  nähere  Erklärung  da- 
von. Den  hohen  Werth  der  Haut  und  des  Kopfes  von  jenem  Eber  be- 
greift man  leicht,  wenn  n.an  sich  erinnert,  dass  ein  solches  Abentheuer 
für  das  gefährlichste  gehalten  wurde  und  dass  der,  welcher  diese  Haut 
trug,  semen  Ruhm  durch  Griechenland  bis  auf  die  Nachwelt  verbreitete; 
».  Koeppen  zu  d.  St.  Ueber  xilaöog  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  89.' 
wo  von  der  Endung  og  in  solchen  Wörtern,  welche  einen  Zustand  be- 
zeichnen, die  Rede  ist. 

V.  549.  Anstatt  jLuarjyv  nach  ^fjxe  nokvv  xeXadnv  wären  wohl 
auch  die  einfacbu  Genitive  Kovqi^tojv  t€  -  xal  AiuoXiZv  <ier  Sache 
angemessen  gewesen;  aber  durch  /.leor^yv  werden  beide  mehr  von  ein- 
ander geschietlen  und  der  Eber  gleichsan.  zwischen  beide  anschaulich  hin- 
ge.^tellt.  Nach  diesem  Verse  fehlt  die  Erwähnung  des  Ausbruches  eines 
förmlichen  Krieges  über  jene  daun  erlangten  Siegeszeichen.  Meleager 
erscheint  auf  einmal  nicht  mehr  mit  jenem  Eber,  sondern  vielmehr  mit 
dem  Kriege  beschäftigt. 

V.  550.  f.tev  olv  deutet  eine  Rückbeziehiing  auf  V.  529.  532. 
an.  In  dieser  Verbindung  hat  i,itv  rein  -  confirmative  Bedeutung  =  i/^yy, 
Sicherheit  Entschiedenheit  und  Sorglosigkeit  der  Behauptung  wird  durch 
ovv  bezeichnet;  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.    16.  20. 

noXifxil^ev,  Theil  nahm  am  Kampfe. 

y.  551.     xax(Zg  rjv,    vergl.  V.  324. 

oq>Qa-T6y>Qa,  vgl.  ^,  66.  67.  Nägelsbach  S.  261.  über  di  \m 
Nachsatze. 

ovd^ iidvvavTO ,  obgleich  wohl  auch  sonst  i&iXsiv,  vergl.  V. 
353.  i/,  106.,  statt  dvvaad^ai  gebraucht  wird,  so  dürfte  doch  nicht  die 
gewöhnliche  Lesart  hier  zu  verdrängen  sein;  vergl.  Spitzner  ad  Ä. /. 
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V.  553.  all'  0T€,  die  nächstfolgenden  Verse  bis  V.  573.  drücken 
das  häusliche  Zurückziehen  des  Meleager  aus  und  stehen  in  keiner  engen 
Verbindung  mit   dem  Schauplätze  des  Krieges. 

Xo?''Og^  ogz€  y.al  ällwv,  vgl.  a,  108.  Od.  17,  307.  Die  homeri- 
schen Helden  finden  wir  öfters  sehr  zum  Zorne  geneigt.  Nägelsbacb 
hom.  Theologie  S.  207. 

V.  554.  '  nvxa  neQ  (pQOveovTcov ,  vgl.  ^,  217.  —  Durch  dieset 
adverbial  gebrauchte  Neutrum  plicrale  (von  der  alten  Form  nvxog  st. 
nvxvog),  in  Verbindung  mit  diesem  Verbo  werden  Männer  bezeichnet, 
welche  ihren  Verstan.d  sehr  sorgfältig  anzuwenden  pfle- 
gen. —  Tivxa,  vgl.  £,  70.  nebst  Bemerk. 

olSavsi,  vgl.  rj^  64.  nebst  Bem.  Kühner  §.  392«  a.  u.  Anm«  2. 
Spitzner  ad  h.  L 

iv  aTi]&£aoi  voov^  vgl.  ß,  142.  nebst  Bern. 
V.  555.     i]TOL,  vgl.  Bem.  zu  a,  68.; —  vgl.  Nägelsbacb  Hom. 
Theol.  S.  231.  und  V.  565.  566. 

V.  556.     xsIto,  vgl.  ß,  688.  nebst  Bem. 

V.  557.  xalliaq)V()Ov  (von  to  acpVQoVy  der  Knöchel  am  Fusse, 
auch  der  Fuss  überhaupt),  schönfüssig.  Ueber  das  i  in  solchen  dich- 
terischen Zusammensetzungen  vgl.  Kühner  §.  382.  Anm,  8.  Butt- 
mann §.  120.  Anm.  8.,  und  über  die  Verdoppelung  des  l  in  xalog 
vgl.  Buttmann  §.  68.  7. 

V.  558.  ^'idag  MaQTtrjcaav  xctlllaq)VQOv^  Sv  ol  IdnoHwy 
aQTtaoe,  zav  ix  vaov  ayei  ndliv  ovx  äexovaav,  Pausan.  5,  18,  2. 
4,  2,  5.  U.S.W.  Idas  war  der  Sohn  des  Aphareus  aus  Messene  und 
entführte  des  Euenus  Tochter;  aber  Apollon  entriss  ihm  in  Messene  bei 
der  Stadt  Arne  seine  Geliebte.  Der  entschlossene  Liebhaber  ergrifif  sei- 
nen Bogen  und  erhielt  durch  seine  Drohungen  die  Geliebte  zurück.  — 
xciQTiaTog,  vg\  a,  266. 

V.  559.  Twv  TOTSy  vgl.  Nägelsbach  Exe.  XIX.  über  d.  Homer. 
Artikel  S.  326.  —  avaxzog  ivavziovy  bei  Arne  wurde  jene  Geliebte 
von  den  Priestern  des  Apollon  vermuthlich  unter  dem  Vorwande,  dass 
der  Gott  selbst  sie  f)rdere,  zurückgehalten.  Der  Dichter  sagte  dafür: 
sogar  dem  Apollon  gegenüber  ergriff  er  den  Bogen  (so  weit 
ging  seine  Auszeichnung  durch  Tapferkeit  unter  den  damaligen  Zeitge- 
nossen). —  i^llezo  mit  Plusquamperfect- Bedeutung,  vgl.  .Bem.  zu  /?, 
722.  u.  s.  w.  Durch  die  vorgestellte  Leiblichkeit  der  Götter  entstand  die 
Möglichkeit,  dass  menschlicher  Uebermuth  sich  persönlich  an  den  Göt- 
tern vergreife;  vgl.  e,  130.  835.  872.  882.  440.  406.  $;,  128.  n,  698. 
Od.  d^,  225.  fi,  228. 

V.  561.     ttJv  de,  sc.  BlaQTtT^acav. 

V.  562.     67tCüvv/.ior  ist  hier  bei  xalisffxov  adverbial  gesetzt. 
aizfjg  —  xlaie,  bei  Verben,  welche  den  Begriff"  des  Schmerzes, 
der  Trauer  und  des  Mitleids  ausdrücken,    steht  ebenfalls  der  Geni- 
tiv;  vgl.  Kühner  §.  534.  c. 

V.  563,  Spitzner  ad  h,  l.  ^,Praeterea  Heynius  acute  perspexit 
Marpessae^  Idae  conjugis  et  Cleopatrae  matris,  ludum  non  tarn  cum  Halcya- 
nae,  quae  Ccyci  nupta  fuerit,  lamentationibus  quam  cum  avium  Halcyonidum 
planctibus  et  querelis  comparari  et  proinde  alxvovog  melius  esse;*'''  —  und 
Heyne  bemerkte:  ^fFubula  autem  metamorphoseos  omnino  male  in  Home- 
rum  infertur;  poeta  enim  nil  novit  praeterquam  lamentabilem  cantum 
avis  etc." 
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oitov,  vgl.  y,  417.  Dieses  Wort  bedeutet  gewohnlich:  fxoQov^ 
notftov,  ovi-KpOQdv  —  O^q^vov.  Man  ist  also  nicht  gezwungen,  olxzov 
mit  Heyne  als  bessere  Lesart  vorzuziehen. 

V,  564,  0T€  fxiv  u.  s.  w.  enthält  die  nähere  Zeitangabe  jenes  Be- 
jamniems;  vgl.  Spitzner  ad  h.  L  über  die  Aristarchische  Lesart  o  ^ty 
=  ort  i,iLV.  —     avrjQTcaoe^  vgl.  w,  559. 

V.  565.  Der  Dichter  kehrt  nun  wioder  zu  V.  555,  556.  zurück.  — 
niaocüv,  vgl.  ß,  237,  J,  513.  nebst  Bein. 

V.  566.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  141.:  „Weit  üblicher  ist  ein 
«olcher  objectiver  Genitivus  bei  Verbis  der  Empfindung,  cpd^oveiv^  ^Tj- 
Xovv^  XoXovöi>ai  u.  s.  w.  Für  den  Sinn  ist  bemerkenswerth  ex  bei 
Xolova^'^ai  11.  i,  566."  Kühner  §.  535.  Anm.  1.  Bern,  zu  a,  429.  — 
Beide  Participien  nioöiov  und  xexoXwfiivog  stehen  ohne  Copula,  in- 
dem  das  zweite  keinen  verschiedenartigen  BegrijQF,  sondern  nur  eine  nä- 
here Erklärung  ausdrückt.  Die  Verwünschungen,  welche  seine  Mutter 
gegen  ihn  (den  Meleager)  als  den  Mörder  ihres  Bruders  ausgestossen 
hatte,  reizten  ihn  zum  Zorne  und  zur  Thcilnahmlosigkeit  an  jener  Ver- 
theidigung  der  Stadt  Kalydon  auf. 

V.  567.  (povoiOy  über  diesen  Genitiv  bei  aveova^  vgl.  Kühner 
§.  534.  u,  ß,  694.  u.  8.  w. 

äxio)  =  axsvü)  ist  nur  im  Particip  gebräuchlich;  vgl.  er,  446.  Od. 
I,  40.  TT,  139. 

xaacyvjjtoio  (povnio  wollte  man  mit  Beziehung  auf  mehre  Brüder 
der  Althäa,  nämlich  auf  den  Iphiklos  den  Polyphantes,  den  Phanes,  den 
Eurypylos  und  den  Plexippos,  durch  xaoiyvrjrtxnv  q)6vov  erklären. 
Au'!h  Aristarch  setzte  in  der  Erklärung  d.  W.  ade?.<ptx()v.  Es  lässt 
sich  jedoch  wohl  schwerlich  ein  so  vicKächer  Mord  hier  annehmen;  we- 
nigstens wäre  ein  solcher  stärker  zu  bezrichnen  gewesen.  Iphiklos  be- 
sonders machte  dem  Meleager  die  Ehre  des  Sieges  streitig;  vgl.  Apol- 
lodor.  1,  8,  3.  —    noXl'  fjQäzo^  vgl.  a,  35.,  i,  454. 

V.  568  —  570.  enthält  eine  nähere  Veranschaulichung  der  Art  und 

Weise,  auf  welche  jenes  d{)äa^aL  err»>lgte,  in  j)lastischer  Darstellung. 

„Sie  kratzt  die  Erde  auf,  als  ob  sie  zu  den  Göttern  der  Unterwelt  sich 
durcharbeiten  wollte,"  sagte  Koeppen.  Angemessener  dürfte  die  alte 
Glosse  sein:    d^vQOXQOvoTOvGa  tovc;  xazaxOoviovg  £ig  ixdixrjoiv. 

nnXvcpoQßrjv,  vgl.  £,  200.  301.  Hier  kommt  eine  dritte  Endung 
dieses  Adj.  vor,  wie  m  aQiCrjkng  auch  eine  Feminin  form  oQi^i^Xr]  in 
aaßgOTog  auch  doßeazrj  u.  s.  w.  Statt  findet;  vgl.  Lob  eck  Paralipo- 
mcna,  diss,  sepL  de  motione  adjedivorum  minus  mobüium^  p,  455, 
et  seq. 

V.  569.  xixXrjOxova^  bed.  hier  anrufend,  anflehend;  vgl. 
V.  454.  üeber  die  Form  d,  W.  vergl.  Bem.  zu  V,  11.  —  LdTtd^^v* 
vgl.  V.  457.;  vgl.  Lehrs  de  Aristarchi  stud,  Hom,  p.  185.,  wo  aber 
auch  weiter  kein  Aufschluss  zu  finden  ist. 

V.  570.  TiQoxvv  =  inl  yovaza,  in  die  Knie  sinkend,-— 
sonst  wird  auch  yvv^  gebraucht.  In  späteren  Zeiten  nahm  man  dieses 
Adverb  für  ndvv  —,  navzeldjg,  devovzo  di  ddxQvai  xoXnoL  ist  ein 
parenthetisch  eingeschobener  Satz,  welcher  noch  dazu  den  Zusammen- 
hang zwischen  x.  xkrjaxava'  und  do^iav  unterbricht.  Der  Infinitiv  do- 
fiev    ist    von    dem    in     xixkrjxova^     liegenden     Begriffe     r]vx^zo     ab- 


V.  571.  riBQoqioizig^  im  Dunkeln  wandelnd.  —  arjQ  ^=i 
0  axozog,  r)  dicc  öxozovg  iQX^I-^^vr],  rj  h  z(^  gxozoj  (foizwaa,  vgl. 
Spitzner  ad  h.  /.,  vgl.  V.  454.  nebst  Bemerkung.  Ueber  die  Form 
^EqtßBvocpiv  vergl.  Butt  mann  §.  561.  S.  206.,  wo  derselbe  in  der 
Note  bemerkt,  es  sei  ihm  höchst  wahrscheinlich,  da^s  die  wahre  ur- 
sprüngliche Lesart  auch  hier  war  ^EQtßeocpiv,  von  dem  Erebos  aus, 
bis  zu  welchem  jenes  Muttergeschrei  um  Rache  gedrungen  war;  vgl.  ^, 
368.  nebst  Bem.,  Kühner,  §.  262.  111.  —  Das  zweite  PriyJicat  der 
Erinuys  bezieht  sich  vorzüglich  auf  die  Bezeichnung  der  Art  und  Weise, 
wie  die  Erinnys  jenes  Rufen  gehört  und  aufgenommen  habe,  und  bed. 
mit  unerbittlichem  Sinne.  —  af^ieihxog,  vgl.  V.  158.  u.  Lehrs 
a.  a.  O. 

V.  573.     Steht  mit  V.  553.  554,  in  Verbindung,  zwv  di  nämlich 

KoVQTjtWV. 

ofxaöog  xal  dovnoq^  vgl.  ip,  234.  —  oqcuqei,  vergl.  Bern,  zu 
ß,  810. 

V.  574.  nvqytov  ßalXoi^ievcov ,  bezeichnet  den  auf  die  Thürme 
gemachten  AngriflF;  tov  de,  diese  aristarchische  Lesart  zog  Wolf  mit 
Recht  hier   vor.  —    yeQOVzsg^  vgl.  Nitzsch  Od.  ß,   14. 

V.  575.  ninnov  de  ist  ebenfalls  eine  solche  Parenthese,  wie  V. 
570,  vorkam;  vgl.  Lehrs  de  Arist  stud,  Hom.  p,  39.  ^^Nmirum  So» 
phocles  Oedipodem  aim  sactrdotibus  ^memmerat^  Meleagrum  non  nuveraV*^ 

neöiov  Kalvöüjvog ^  ein  Gefilde,  in  dessen  Besitze  die  Stadt  Ka- 
lydon war. 

V.  578.  ev^a  ist  mit  ellad^ai  zu  verbinden.  —  r'jvcoyov  hat 
hier  die  Bed.  baten  ihn,  sich  zu  wählen,  sagten  ihm,  er  könne  sich 
auswählen;  vgl.  Od.  t,  216.,  q,  582,  —  zefxevog^  vgl.  f,  193 — 195. 
Iiy  310  —  321,  Nitz'sch  zu  Od.  a,   113. 

V.  579.  nevzr^xovzoyvov^  von  fünfzig  Hufen  oder  Morgen  Acker- 
landes, yva  auch  yvia,  poetisch  und  ionisch  yvirj,  gepflügtes  Land,  bea^ 
ein  gewisses  Flächenmaas  Landes. 

olvoneöoin^  dieser  Genitiv  steht  in  attributiver  Beziehung,  wie  di- 
nag  oYvov,  vgl.  Bernhardy  S.   163. 

Die  eine  Hälfte  des  ze^ievog  sollte  Weinland,  die  andere  Hälfte 
Ackerland  sein,  z6  jLiiv  tliiiiov,  rjjiiiav  de,  st.  to  f,iiv  rj/nLOv,  zd  de 
7J(,nov,  „Mit  dem  Gegeniiberstellen  drücken  fiep  und  de  ein  Zugleich- 
sein in  Zeit,  Ort  und  Bedingung  aus,  aber  ohne  innere  Einheit  oder 
Inhärenz,  sondern  blos  als  äusserliche  Zusammenstellung  oder  Zusam- 
menordnung; Härtung,  2.  Th.  S.  406.  „Daraus  kann  man  erkennen, 
dass  f,iev-de  nicht  sowohl  verbinden  als  vielmehr  nur  zusammenstellen 
übrigens  aber  das  Zusammengestellte  auseinander  halten  wollen  " 
S.  408. 

zaf.i€a&(xi ,  dieses  Verbum  entspricht  ganz  dem  Zerschneiden  oder 
Zertheilen  jenes  Ganzen  in  zwei  Hälften. 

V.  580.  7Jf.uav  de,  dieser  Amphimacer  bildet  unverkennbar  die 
erste  rhythmische  Reihe  dieses  Verses.  Heyne  verwarf  zwar  die  Tren- 
nung dieser  beiden  Worte  von  den  nächstfolgenden  und  hielt  die  Ein- 
setzung eines  Komma  für  ungrammatisch;  wie  ^her  zn  f.iev  rj/niov  durch 
ein  Komma  gewöhnlich  von  olvonedoio  getrennt  wird  ,  so  muss  auch 
miiov  de  getrennt  werden,  obgleich  nicht  ein  ähnlicher  Genitiv,  z.  B, 
aQOVQag  oder  xpiXfjg  yi^g  darauf  folgt.  Zwar  nahm  Aristarch  eine 
Lesart  ipvkfg   hier   anj    jedoch  hat  die  Erklärung   des   Accus,    ägoaip 
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durch  €1$  etwas  für   den  homerischen  Sprachgebrauch    ganz    Ungewöhn- 
liches,      üebrigens  wird  die  aQoatg  selbst  auch  in  Od.  i,   134.  mit  ei- 
nem ihr  zugehörigen   Prädicate  kalr]  ein   ebenes  A  ckerland  verbun- 
den.       Es    enthält    dahor   der    Accusativ  xlukf]v  (XQOOlv  die   nähere  In- 
haltsangabe jener  zweiten  Hälfte,     und  y//ai;  de  ist    gleichsam  als  Op- 
position  davon    zu    betrachten:    und    freies    (von   keinen  Bäumen 
bewachsenes)    Ackerfeld    als    die    andere    Hälfte,       Lehrs 
Qmest.  ep.  p.   186.     Daraus  dürfte  auch  zu    erklären  sein,    warum  hier 
nicht   TO    de   fjiLtiav  folgte;    vgl.  Kühner  §.  473.  e.   --     Spitzner 
bemerkte  hier:    Calydonü  igüur^  Phoenix  inquä,   Meleagrum  iiisserunt  ne- 
mus  admodum  pingue  sibi  sumere^  quinquaginta  jugerum,    dimidium  quidem 
agri   vüibus    consiti  ^     dimidium    autem    plana  campi  arva ,     quae  scinderet 
(aratro).       Quam  enim  compositum^    quod   olvoneö(i)  responderct,   Graecus 
s^ermo  non  suppeditaret ,    poeta  id  in  duo  disperliit, 'quorum  alUrum  nomini 
fj/^uav  adjunxit,     alterum  adjunch  subjecit  etc.     Diese  Erklärung  des  Infin. 
Ta^uiad^ai  (quae  scinderet  aratro)  kann  ich  jedoch   nicht  annehmen,    in- 
dem dieses  Verb  die  Trennung  jener  beiden  Hälften    bezeichnet.       Die 
Abwesenheit  einer  Copuia  zwischen  eXiadai    und   rafiea^aL  mag  wohl 
zu   jener  Erklärung  Veranlassung   gegeben   haben,  obgleich  der  Sprach- 
gebrauch  gegen    dieselbe  spricht.  —     eUa^cti    wird    durch    raiiuaO^aL 
epexegetisch  näher  bestimmt.      Auch  an  anderen  Stellen  kommen  solche 
Geschenke  bei  Homer  vor;    vergl.  L  194.  195.  u,  313.  314.  v,  184. 
185. 

V.  582.  irtejußeßacog^  dieses  Decompositiim  passt  zwar  sehr  zur 
Veranschaulichung  jener  Stellung,  die  auch  ^,  375.  vorkommt,  ist  aber 
nicht  sehr  gewöhnlich. 

vxprjQECpeogy  vgl.  £,  213.  nebst  Bern.  Ueber  die  hier  ohne  Co- 
puia stehenden  Participien  vgl.  Bern,  zu  V.  357. 

V.  583.  Geiojp  aavidag.  Sonst  sagen  die  Griechen  aQdaaeiv 
dvQag. 

yovvov(.ievog,  vgl.  V.  451. 

V.  584.  Tovye  xaalyvrjTaL,  nicht  rovöe  wie  früher  gelesen  wurde; 
vgl.  Spitzner,  und  Heyne  bemerkt  über  die  Aristarchische  Lesart 
xaalyvrjza  ^,cum  non  coiistet^  num  correctione  an  varia  lectione  Aristarchut 
lectionem  constituerit,^^ 

V.  587.  aia  ovö^  äg,  aber  auch  nicht  einmal  bei  solcher  ver- 
einter Anstrengung  vgl.  ?y,  263. 

V.  588.  TiQiv  ysy  vgl.  Bem.  zu  «,  219.  —  nixa,  diese  volle 
Form    durfte    hier    nicht    in    tivx     abgestumpft    werden. 

V.  589.  Forma  verbi  everiQri&ov  est  frequentativi..  Magna  urbs  in^ 
cendebatur  multis  locis ,  ut  in  expugnationibus  fieri  solet;  vgl.  VVentzel 
l.  /.  p.  41.  nebst  Bemerk,  zu  a,  481. 

V.  590.  vgl.  of,  494.  Ueber  die  wahrscheinliche  Schreibung  des 
Conjunctivs  alcorj  st.  des  Optativ  alipi]^  \q\.  Grashof  und  die  Zeit- 
schrift f.  Alterth.  Wiss.  1834.  S.  250.  und  Wentzel  /.  1.  fasc.  IL  p. 
10.  (quoniam  generalis  est  sententia.) 

V.  593.  ^ev,  de  xe,  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  71.  „Oefter  wird 
das  T£  bei  einem  der  beiden  Glieder  erspart.*'  Lehrs  de  Aristarchii 
stud.  Homer,  p.   128. 

V.  594.  Anstatt  aXXoi  wollte  Zenodotos  öri'iOL  lesen,  obgleich 
dieses  Subject,  vergl.  (J,  213.  nebst  Bemerkungen  schon   bei  xTeivovat^ 
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zu    ergänzen    ist    und    ein    anderer    Theil    derselben    hier    hervorzuhe- 
ben war. 

V.  595.  vgl.  /?,  183.  nebst  Bem.,  6,  199.  u.  s.  w.  —  naf^icpa- 
vowvia,  vgl.  ß,  458.  nebst  Bern.,  e,  295.  619.  C,  473.  ^,  320.  v, 
261.  o,  120.  (T,  144.  206.  Diese  erweiterte  Form  enthält  eine  stär- 
kere Bedeutung  als  na^cpaiviov^  vgl.  t,  398.  von  einem  einzelnen 
Manne  g.^braucht. 

V.  596.  xQO'h  vgl.  y,  328.  wo  nicht  der  einfache  Dativ,  sondern 
die  Präposition  af.icpl  dem  Dativ  in  dieser  Verbindung  mit  eövoaxo  bei- 
gefügt ist,  wie  Od.  \p,  366. 

eövoaxo,  vgl.  bem.  zu  /?,  578.  Auch  hier  zog  Spitzner  edy- 
aexo  vor. 

V.  597.  xctxov  TJ/iiaQ,  vgl.  V.  251.  v,  315.  ^p,  374.  Od.  x,  269. 
288.  o,  524.  =  riiiiaQ  oke^Qiov,  vgl.  294.  409.  —  anri^ivvev,  vgl. 
a,  67.     Gewöhnlicher  ist  die  Mediallorm  d,   Compositi. 

Die  Bedeutung  ist  dieselbe  wie  in  äke^(Jü  oder  ala^ew. 
V.  598.     e'i^ag  ijj  ^Vjiiipj  der  Stimmung  seines  Gemüthes, 
•einer  umgeänderten  Gemülhsstimmung,  seiner  besseren,  gereinigten  Vor- 
stellung folgend. 

Nicht  durch  Geschenke,  sondern  durch  den  Drang  seines  Herzen« 
liess  er  sich  bestimmen;  vgl.  Od.  s,  126.  aus  eigenem  Antriebe;  vergl. 
V.  109.   1 10.  ü),  42. 

dcüQ    ixeleooav,  vgl.  V.   156.  298.  Od.  A,  352. 
Kai  avxiug,    vgl.  Spitzner  und  Bem,  zu  €,  255.    nebst  Här- 
tung 2.  Th.  S.  7. 

V.  600.  fii^  XOL^  „Weiter  drückt  da.s  Sag'  ich  dir  (Bed. 
des  xoi)  einen  Rath,  ein  Zureden  aus.  „Nägelsbach  Exe. 
%0L  S.  180.  —  f.Lride  enthält  auch  hier  eine  Copuia  in  sich.  Vgl.  er, 
550.  ß,  2bO.  435.  y,  160.  434.  nebst  Bem.  d,  184.  302.  u  s.  w. 
Ueber  öaif.i(x)V  vgl.  Eltendt  de  fato  Homerico  Partie.  1.  p.  8.  a,  2,  22. 
y,  320. 

V.  601.  xQexpeie,  vgl.  ^,  451.  —  q^llog,  über  den  Nominativ 
st.  Vocativ,  vgl.  Kühner  §.  507.  und  Bern,  zu  a,  231.  d,  189.  — 
Kdxiov  ist  unregelmässige  Comparativform ,  in  welcher  bei  Homer  und 
den  Epikern  das  Jota  kurz  ist.  Die  attischen  Dichter  hingegen  gebrau- 
chen dasselbe  lang.  Die  regelmässige,  nur  den  Dichtern  angehörige  Com- 
paration  ist  xaxiiveQog. 

V.  602.  xaLOfiifVTjOiv  ist  aufzulösen  durch:  wenn  sie  schon 
brennen.  —  enl  öwQOig,  vgl.  Kühner  §.  612  erci  dient  auch 
zur  Angabe  des  Preises.  Bernhardy  hingegen  a.  a.  O.  S.  250.  spricht 
einfach  von  der  Bedingung ,  wovon  die  Existenz  einer  Thatsache  ab- 
hängt, in  dieser  Structnr;  ercl  i-nod'ip, 

V.  603.  Hier  tritt  in  yd{)  die  begründende  (argumentative) 
Bedeutung  hervor;  vgl.  Kühner  §.  754.  Härtung  1.  Th.  p.  464.  u, 
Bem.  zu  /?,  119.  —  Voss  überging  dies  indem  er  übersetzte:  dann 
ehren  dich  rings  die  Achäer. 

V.  604.  aiEQ  öcjQwv,  «»hne  Geschenke,  d.  h.  nach  Verschmähung 
der  dir  angebotenen  Geschenke;  —  aXEQ  ist  nur  im  dichterischen  Ge- 
brauche. 

dvrjg^  der  Coniunctiv  ist  nach  der  Analogie  von  eoxr^v,  oxw  nicht 
möglich,*  wohl  aber  nach  der  des  aufgelösten  oxtia  oder  oxeio) ,  OxrjTjg^ 
und  80  ßndet  sich  nun  ein  Conjunctiv  övo),  ävrjgf  dvrj  von  ^dvv  nicht 
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nur  bei  Homer,  q,  186.  i,  604.  A,  194.,  sr-ndern  selbst  in  der  attischen 
Prosa  u.  s.  w."  Buttmann,  §.  114.  S.  113.  —  Das  Praes.  Act,  dvio 
hat  nämlich  die  causatlve  Bedeutung:  einhüllen,  versenken  und 
behält  dieselbe  im  Faiur.  und  Aor,  1.  Act.  Ob  aber  q,  186.  oWcr, 
hzea  öüio  hierher  geliöre,  dürfte  um  so  mehr  zu  bezweifeln  sein,  da 
hier  die  Bed.  anziehen,  Statt  findet. 

V.  605.  ri(.ifiq,  Aristarch  verwarf  zwar  diese  statt  Ti/xrjeig  ge- 
setzte Adjectivform,  konnte  aber  nicht  alle  Grammatiker  von  der  Rich- 
tigkeit der  Genitivform  ninfjg  überzeugen.  —  Ti^i^eig  kommt  auch 
sonst  bei  Homer  vor;  vgl.  c,  478.  Od.  a,  312.  ^,  393.  A,  327.  y, 
129.  (7,  160.  —  b(.uog,  vgl.  a,  196  in  gleichem  Grade  Od.  A,  565.— 
alalxiov^  vom  ungebräuchlichen  Stamme  alxa)  =  al6^o)  Aor.  2.  mit 
poetischer  Verdoppelung. 


Inhalt:     V.  606  —  668. 


Achilleus  erklärt,  dass  er  auf  die  eben  erwähnte  Ehre  gern  Ver- 
zicht leiste,  indem  es  für  ihn  noch  eine  höhere  Ehre  gebe  und  ermahnt 
den  Phönix,  ihn  nicht  weiter  zu  Gunsten  des  Agamemnon  zu  beunruhi- 
gen, sondern  sich  jetzt  zur  Ruhe  zu  legen.  Ajas  redet  nun  den  Odys- 
seus  an  und  macht  den  Vorschlag  zum  Weggehen  von  dem  Achilleus 
indem  sie  doch  nichts  ausrichten  könnten;  denn  Achilleus  sei  hartherzig, 
lasse  sich  nicht  durch  die  Freundschaft  seiner  Gefährten  von  seiner  Hals- 
starrigkeit abbringen  und  noch  dazu  wegen  einer  einzigen  Jungfrau. 
Achilleus  aber  unterbricht  denselben  mit  der  Versicherung,  er  sei  von 
dem  Agamemnon  zu  schnöde  behandelt  worden,  und  werde  daher  nicht 
eher  an  die  Theilnahme  an  dem  Kampfe  denken,  als  bis  Hektor  die 
Schiffe  verbrennen  werde.  Beide  gingen  nun  fort;  dem  Phönix  wurde 
ein  Lager  bereitet  und  Achilleus  legte  sich  ebenfalls  zur  Ruhe. 

V.  607.  arTCf,  freundliche  Anrede  jüngerer  Männer  an  ältere,  lie- 
ber Alter;  vgl  q,  561.  Od.  tt  ,  31.  57.  130.  q,  6.  599.  ^,  3f)9. 
Man  hielt  d.  VV.  für  eine  thessalische  Form.  Aehnlich  derselben  ist  tix- 
Ta,  vgl.  d,  412.  —  ovii  HS  Tahrig  xqscj  Tiufjg ,  vgl.  Bemerk,  zu 
V.  75. 

V.  608.  Jwg  alarjf  nach  dem  Beschlüsse  des  Zeus,  vgl. 
Kühner  §.  586.  e.  über  den  Dat.  Achilleus  zweifelt  nicht,  dass  Zeus 
die  Noth  der  Achäer  noch  höher  werde  steigen  lassen,  um  seine  ge- 
kränkte Ehre  völlig  zu  retten.  —  xeTi/nt^a^ai ,  dieses  Perfect  steht 
anstatt  des  Futur«,  vgl.  Kühner  §.  439.  2.  Aus  diesem  Verbo  kann 
aber  hier  nicht  rifuj  entlehnt  und  mit  rj  ^i  e^ev  verbunden  werden. 
Spitzner  erklärt  sich  zwar  angelegentlich  gegen  die  Beziehung  des 
Relativs  f]  auf  ator]^  erklärt  aber  Jiog  cäaa  durch:  Tod,  da  dies 
doch  Beschluss  d^s  Zeus  heisst ,  un^l  auf  die  u.rn  Achilleus  zu  er- 
theilende  Genugthuung  zu  beziehen  ist.  Seine  Erklärung :  Non  opus  est 
isifi  honore,  auguror  enim  Jovis  volantate  me  honoratum  esse,  qiu  me  ad 
naves  prostratas  reddet  insignem,  quamdiu  vita  ac  spiritu  fruar ,  geht  we- 
der aus  dem  Sprachgebrauche,    noch  aus   dem  Zusammenhange  hervor. 
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Achilleus  verschmäht  ja  jene  ihm  angebotene  t^jUtJ  ,  folglich  konnte  er 
nicht  sagen  wollen:  qui  me  ad  naves  reddet  insignem,  und  ausgezeichnet 
jvar  er  übrigens  ohne  dies  schon,  auch  wollte  er  wenigstens  nicht  auf 
diese  Art  insignis  werden.  Andere  erklärten  rj  fi  l^ei,  die  mich  nur 
hier  bei  den  Schiffen  halten  würde,  und  wichen  dadurch  nicht 
völlig  vom  Sprachgebrauche  ab.  Angemessener  sagte  Koppen:  ge- 
ehrt zu  sein,  hoffe  ich  fast  durch  des  Zeus  Schickung, 
die  hier  im  Lager  mir  zu  Theil  werden  wird.  Damit  stimmt 
auch  so  ziemlich  die  in  Dunkans  Lexic,  angegebene  Erklärung:  fatam 
Jovis  (die  Schickung),  quod  me  honorat  und  unter  aloa :  quod  fa- 
vens  mihi  habebo  in  castris  graecis ,  überein.  Nagelsbach  Homer. 
Theol.  S.  183.  „Die  homerischen  Helden  ehren  die  Gottheit  durch  Zu- 
versicht   und    Vertrauen  u.  s.  w;"     a,    174.    175.    d-^   526.    l,  49. 

v!  611.     vgl.  a,  297.  d,  39.  e,  259.  u.  s.  w. 

V.  612.  Ohne  weiteren  Zusatz  irgend  einer  Partikel,  z.  B.  noch 
weiter  u.  dcrgl.  setzt  der  Dichter  firj  fiOL  GvyXEi'  Dieses  Verbum 
in  Verbindung  mit  i^v[i6v  bedeutet  hier:  beunruhigen,  die  Stim- 
mung des  Gemüthes  stören;  vgl.  w ,  358.  —  An  anderen  Stel- 
len hingegen  kommt  d.  W.  in  dieser  Verbindung  in  einer  verwandten 
Bedeutung  vor,  z.  B.  in  Verwirrung  bringen,  vgl.  v,  808.  und 
mit  Weglassung  des  Acc.  ^v^ibv  Od.  -^,  139.  Von  den  übrigen  Ver- 
bindungen dieses  Verbs  z.  ß.  mit  oqyiia  (J,  469.  nebst  Bemerkung, 
xd^azov  0,  365.  366.  und  dergl.  anderen  ebenfalls  unmateriellen  Ge- 
genständen kann  hier  nicht  weiter  die  Rede  sein,  indem  aus  denselben 
ganz  andere  Bedeutungen  hervorgehen. 

V.  613.     (peQCüv  xa()ty,  vgl.  €,  211. 

V.  614.     üeber    die    vollere  Form    der    2ten    Personalendung    in 

änix^riai  vgl.  of,  32. 

V.  615.     Dieser  V.  enthält  eine   damals  allgemein  gültige  Sentenz. 
Krjdeiv  =  anav,  Etymol.  M.  —    ßkdnzeiv,  Ivnuv,  offenbar  ist  x 
iliBy  aber  nicht  xfi  ^s  hier  vorzuziehen. 

Der  in  diesem  Verse  enthaltene  Gegensatz  zu  ovöe  vi  ae  XQV 
wird  durch  keine  Partikel  hervorgehoben.     Eben  so  wenig  folgt  auch  in 

V.  616.  eine  dem  Zusammenhange  entsprechende  Partikel,  ob- 
gleich der  Dichter  sonst  nicht  arm  an  Partikeln  ist.  Nicht  ohne  Grund 
bemerkte  übrigens  Heyne:  Totus  tarnen  venus  rhapsodi  ingenium  pro- 
dere  videtur.  Sentit  quoque  mecum  Jacobs,  ut  video.  Das  in  diesem  V. 
enthaltene  Anerbieten  hat  keinen  Zusammenhang. 

laov  efxo^  vgl.  y,  454.  nebst  Bem.  —  fxeiQEO  empfange  als  den 
gebührenden  Antheil  die  Hälfte  der  Ehren. 

V.  617.     Xi^eo,  vgl.  ö,   131.  nebst  Bem.  das. 

V.  619.  Dieser  Vers  Hess  dem  Phönix  wenigstens  einige  Hoffnung 
durchschimmern.  Achilleus  zeigte  sich  hier  doch  nicht  ganz  verhärtet  ge- 
gen alle  früheren  Vorstellungen. 

vEw^aif  acp  TjfiheQ  ,  vgl.  Od.  o,  88.  — -  dci^iara  hier  ergän- 
zen wollen ,  hiesige  den  Begriff  zu  sehr  beengen ;  unverkennbar  meinte 
Achilleus  das  ihnen  beiden  gehörige  Gebiet.  Die  ausgesprochene  ünge- 
wissheit  wird  durch  r/  ze  iievoifJ.ev  weit  mehr  als  durch  f^i  bezeich- 
net; vergleiche  Spitzner.  —  Härtung  2.  Th.  S.  287.  «,  375. 
ly,  279.  x>  i^44. 
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m  IX.  Buch.     V.  620—640. 

V.  620.  Gewöhnlich  verbindet  Homer  irt  ocpQvOi  veveiv  mit 
den  Augenbraunen  einen  Wink  zu  etwas  geben;  vgl.  a,  528.  Hier 
folgt  der  einfache  Infinitiv  (^,  248.  der  Acc.  c.  Inf.  aber  zur  Bezeich- 
nung der  Zusicherung  eines  bestimmten  Objectes.  Seltener  steht 
der  Accnsativ  des  zugesicherten   Objectes  ganz  einfach). 

V,  621.  Die  active  Form  OTOQeocci  bedeutet  hier:  bereiten  las- 
sen, ausbreiten  lassen;  vgl.  Kühner  §.  390.  3.  —  Unverkennbar 
wollte  Achilleus  dadurch  an  das  Weggehen  aus  seinem  Zelte  seine  Gäste 
erinnern. 

V.  622.  voatoin  fusdolato,  vgl.  Od.  A,  110.  //,  137.  In  die- 
ser Vi'rbindung  bed.   d.    W.  auf   etwas  bedacht  sein. 

V.  625.  ioiiiev,  vgl.  ß,  440.  —  fiivd^oio  telsvii],  das  Ziel  un- 
seres   an     den    Achilleus    gehaltenen    Vortrages,     d.    h.     die    Ueberre- 

düng. 

V.  626.  Trjde  y,  vgl.  Spilzner  nicht  t/jÖe  ^.  Die  Handlung 
des  Gehens  wird  öfters  durch  böng  bezeichnet,  vgl,  of,   151. 

V.  628.     nnTi6iyf.ievoi~  vgl.  ?^,  415. 

V.  629.  Obgleich  Achilleus  V.  612.  darauf  bedacht  war,  seine  Ge- 
müthsstimmung  nicht  stören  zu  lassen,  so  sagt  doch  hier  der  Dichter, 
derselbe    habe    seinen    stolzen  Sinn    verhärtet    ayQiov   d^ero,    vergl.  d; 

449. 

V.  630  öx^zliogy  vgl.  ß,  112.  nebst  Bern.  Ueber  den  Gen.  bei 
fxeTaTQenexav  vgl.  Bern,  zu  a,  160. 

V.  632.  xal /.liv  T€,  doch  auch.  „Nimmt  man  doch  auch  selbst 
vom  Mörder  des  crschlngenen  Bruders  oder  Sohnes  ein  Sühngeld  an," 
Härtung  2.  Th.  S.  250.  S.  392.  1.  Th.  S.  74.  —  rig  bed.  hier 
Mancher.  Nahm  doch  auch  schon  Mancher  Od,  i; ,  45.  — 
xaOLyvrjUOio  q)ovt']og,  vgl.  V.  567. 

V.  634.     xai  (>\  vgl.  Bern,  zu  a,  360. 

V.  635.     TOV  y  des  Vaters  oder  Bruders  des  Erschlagenen.   —     de 

vgl.  €,   1.  39.  ^,  147.  nebst  Bem.   —  eQTjtvsTai,  vgl.   a,    192.  c, 

402.  nebst  Bem.  —    x()adL/]  xal  d^ufiog,    vgl.   über  diese  Verbindung 

V.  636.  akkrjxtov  sc.  ;(oAoi; ,  nie  ablassend  vom  Zorne. 
Homer  gebraucht  immer  das  dop|>elte  l  in  d.  W. ,  vgl.  ß,  452.  A,  12. 
f,  152.  Od.  n,  325. 

V.  637.  d-v^iov  -  d^eaavy  vgl.  629.  Od.  /?,  125.  Auch  hier 
wird  den  Göttern  die  Schuld  beigelegt ,  welche  offenbar  Achilleus  selbst 
hatte;     vergl.   y,   164.    Nägelsbach    Homerische    Theologie    S.    295, 

U.    8.    W. 

V.  633.      Durch    die    von    dem    Aias    genommene  Wendung  musste 
Achilleus  etwas  überrascht  werden;    aber  Aias  begriff  nicht,    dass  Achil- 
leus nicht  wegen  der  ihm   entzogenen  Jungfrau,   sondern  wegen  der  zu- 
gefU'Tten  Beschimpfung  zürnte.   —    i^ox    aQiOTag,  vgl.  Of,  69. 
V  639.     k'p&eo  d-ujiiov,  vgl.  V.  629. 

V.  640.  Aias  erinnert  den  Achilleus  an  das  zarte  Gastfreund- 
schafts-Verhältniss,  in  weiches  sie  eben  jetzt,  vgl.  V.  204.,  zu  ihm  ge- 
treten wären,  und  welches  ihn  wohl  zu  freundlicher  Berücksichtigung  ih- 
rer Bitte  bestimmen  können. 

vnwQOWLOL  unter  dem  Dache  befindlich,  in  der  Wohnung  als  Gäste 
befindlich,  von  oQoq)og  (eQ&^cü) ,  di  bed.  hier  s,  v.  a.  yaQ ,  vergl.  $, 
160. 
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V.  641.  ixiixafXBv  steht  hier  ganz  wie  evxojusD^a,  —  e^oxoy 
aXlcov,  vgl.  V.  631.  Od.  (J,  171.  e,  118.  f,  158.  t,  247.  In  diesem 
Zusammenhange  steht  das  Neutrum  e^oxov  als  Adverb,  prae  aliis. 

V.  642.  KrjdiOTOg  einer,  der  unserer  Fürsorge  am  würdigsten  ist, 
vgl.  Od.  Xy  225.  wo  d.  W.  mit  xeöpoiaiog  verbunden  steht.  —  oaoot> 
Idxüiioi^  vgl,  V.  55. 

V.  644.     vgl.  7],  234.  A,  465. 

V.  645.  xütiä  d^vfinv,  J,  136.  t,  108.  „Ex  parte  {tl  st.  xazd 
Ti)  mihi  omnitty  quae  movere  animum  meum  certe  possint,  appares  (viderisj 
exposuisse''''  Duncani  Lexic.  Voss  hingegen  übersetzte:  Alles  hast 
du  beinahe  mir  aus  der  Seele  geredet.  In  demselben  Lexicon 
wird  unter  xig  (p.  1100.  ^,  8.)  bemerkt:  Et  sie  hoc  tL  saepissime  et 
ex  usu  attico  eleganter  redundat  quasi ^  nüt  Anführung  niehrer  Stellen,  in 
welchen  aber  tI  nach  einer  Negation  oder  auch    nach  ?y  folgte. 

Tiavza  y  Koeppen  wollte  dieses  Neutrum  adverbial  ==  Trairwg 
erklären;  vgl.  e,  181.,  aber  das  dabei  stehende  tl  erschwert  diese  An- 
nahme. Barnes  vermuthete,  es  sei  navia  ov  (hol  hier  zu  lesen  und 
das  indefin,  pron.  zu  beseitigen. 

Bentley  wollte  statt  rt  vielmehr  za  =  zavTa  und  Wasse^v 
setzen.  Der  Gedanke  des  Achilleus:  das  ist  Alles  recht  gut; 
aber  die  Erinnerung  an  die  von  dem  Agamemnon  erlit- 
tene Schmach  lässt  mich  jetzt  nicht  an  die  Annahme  eue- 
res Vorschlages  denken,  enthält  eine  Einschränkung  in  sich,  die 
wir  gewöhnlich  durch  die  Worte:  in  einer  Hinsicht,  von  der  ei* 
nen  Seite,  ausdrücken  und  diesem  würde  die  Erklärung  des  Accus. 
ti  durch  xaza  xi  ohne  Zweifel  entsprechen. 

ieiöco y  Turnebus  veränderte  dies  in  die  Form  seiaao ,  die  in 
einem  Scholion  erwähnt  und  von  Spitzner  aufgenommen  wurde.  Die 
gewöhnliche  Lesart  selbst    der  besseren  Codices  ist  jedoch  ieioo)  vgl.  o, 

18.  wo  dieselbe  Endung  vorkommt. 

V.  646.  vgl.  Cic,  TuscuL  Quaest,  III.  9.  —  ixelvcov,  lug  ist  Les- 
art der  Ed,  Florentina^  Aldina  1,  Romana,  und  der  besseren  Handschrif- 
ten. In  der  Aldina  IL  hingegen  fand  sich  ixeivov ,  og,  wodurch  die 
Darstellung  sehr  geschwächt  würde.  Die  Art  und  Weise  kommt  hier 
bei  jener  Beschimpfung  weit  mehr  als  die  blosse  Persönlichkeit  des  Aga- 
memnon in  Erwägung.  Offenbar  will  Achilleus  sagen:  wenn  ich  mich 
an  alle  die  einzelnen  Umstände  erinnere,  welche  bei  jener  Beschimpfung 
Statt  fanden. 

V.  647.  aGvipri'kov  ist  das  Neutrum;  wäre  es  hingegen  hier  Mas- 
culinum,  so  würde  nicht  eQB^ev ^  sondern  vielmehr  td^r^xev  stehen,  sagt 
trefliend  Döderlein   in  d.    Commentatio    de  Alpha  intensivo    serm,  gr.  p, 

19.  und  leitet  aavg)rjkog  von  GKpXog  =  iLUo/nog  und  dem  a  intensivo 
ab,  p.  18.  —  aovcpTjlog-  af-iaS^rig'  ovdevog  (sc.  a^iog)  adoxif^iog, 
Apollun.  Lexic,  aiGV^r^Xog'deikog' ipevdrjg'  in  einer  Glosse  bei  Hesy- 
chius.  „At  multis  in  adjectivis  apxid  Hesychium  a  privativum  mutatur  in 
ai,*^  —  Eben  so  steht  ß,  197.  qH^blv  Tivä  xaxov  st.  xaxtug,  Od. 
(T,  15. 

V.  648.  In  der  blossen  Vergleichung  ist  citjfi/ ohne  Zweifel  ver- 
bunden zu  schreiben,  vgl.  e,  374.  7i,  59.  Od.  r],  36.  t,  39.  211.  — 
Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  eigentlich  zu  trennenden  Sätzen,  z.  B. 
ßy  780.  e,  481.  Od.  t,  314.,  als  wenn  die  ganze  Gegend  vom  Feuer 
abgeweidet  würde  ^  v,  192. ,    denn  in  solchen  Verbindungen  bat  wg  die 
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IX.  Buch.     V.  661—668. 


Bedeutung  eines  Relativs,  und  el  deutet  ursprünglich  auf  eine  Hypothesis 
hin.  HeJiric,  Stephanus  in  s,  ihes.  gr.  ling,  erklärte  ebenfalls.,  dass  nach 
Verschiedenheit  der  Stellen  und  der  dabei  vorkommenden  Beziehungen 
bald  ojg  ft,  bald  auch  cüGsl  zu  schreiben  sei;  vgl.  Spitzner  h.  /., 
welcher  es  für  gleichgültig  hielt,  ob  hier  die  eine  oder  die  andere  Schrei- 
bung angewandt  werde. 

fi€tavdaTi]v  =  /.litoixnv^  (pvydda,  von  vdo),  vdaaco. 

V.  649.  Nun  so  gehet  und  verkündiget  diese  Nach- 
richt, vgl.  V.  42*ii,  und  ?;,  362.  Hermanns  griech,  Staatsaltetth. 
§.  9.  Not.   13. 

V.  650.  vgl.  Geppert  I.  Th.  S.  25.  —  Achilleus  fahrt  in  der 
oratio  recta  zu  sprechen  fort. 

V.  651.     tiqIv  y    ixeod-ai,  vgl.  s,  210,  ^,  465.  nebst  Bern. 

V#  653.  Of-iv^ai,  vgl.  ;f,  411.  Dieses  Verb  kommt  sonst  bei 
Homer  nicht  weiter  vor,  ist  aber  deswegen  noch  nicht  mit  dem  von 
Aristoteles  erwähnten  (j)ke^(XL  zu  vertauschen^  vergl.  Spitzner.  In 
Betreff  des  vorhe^^tehenden  xard  ist  die  dazwischen  befindliche  Partikel 
nicht  als  wesentlich  xaid  vom  Verbo  scheidend  anzusehen,  vergl.  Nä- 
gelsbach  Exe.  XVI.  p.  305.  Spitzner  de  vi  et  usu  praep.  dvd  et 
xazd  p.  lö. 

V.  654.  Der  locale  Dativ  xXiairj  —  vijt  wird  nicht  von  dfig)i 
regiert,  sondern  steht  selbstständig,  vgl.  £,  694.  —  xfj  kfi^ ,  die  Pro- 
nomina possessiva  nehmen  oft  den  Artikel  zu  sich,  vgl.  a,  185.  d,  42, 
7],  91.  ^9-,  360.  u.  s.  w.  i,  332.,  vgl.  Kühner  §.  609.  11.  1.  Bern- 
hardy  a.  a.  O.  S.  199.,  nur  dichterisch  a/^^/,  in  der  Umgebung, 
a,  481.  r,  805.  a,  205.  Od.  ^,  426.  „Den  Rektor,  auch  den  anstür- 
menden, will  ich  vom  Kampfe  abhalten ,  d.  i.  ich  will  ihn  abhalten ,  wie 
sehr  er  auch  anstürme"  Passow.  —  In  Dunkans  Lexic.  ist  ange- 
messener übersetzt:  eum  a  pugna  destiturum  {esse)  existimo,  vgl,  V.  235. 
vom  Kampfe  ablassen  werde,  vgl.  v,  747,  q,  509,  630.  ausser  den  bei 
V.  235.  angeführten  Stellen. 

dxr^asod-ai,  von  dem  Aorist.  O'/^elv  ging  ein  neues  Futur  axJ]Cfco 
aus.  Die  Medialform  bedeutet;  sich  enthalten,  abstehen,  ablas- 
sen von  etwas. 

V.  650.     di.i(pixv7T€l},0Vy  vgl.  of,  584. 

V.  657.  //(>/5,  vgl.  V.  192.  Al^o  auch  unter  diesen  Beiden  fand 
etwas  von  dem  Statt,  was  man  jetzt  Etikette  nennt. 

V.  658,  vgl.  Index  praeled.  in  Univ.  Rhenana  1834.  habendar,  p. 
ly»  >5j>^<^^  particula  ita  certam  um'qne  afßxam  loco  sedeni  habet* in  versu 
Homer i CO  ^  ut  mirationem  faciajit^  utqiie  nolandi  sinty  qui  aliter  collocatam 
pratbent  versus  hi:  IL  XIV.  175.  XVIII.  589.  ubi  löe  in  quinto  pede 
et  hi,  IL  IL  511.  Od,  III ,  10.  //.  XIX.  285.  Od.  XVIIL  161.  h.  Ven. 
165.  etc.  Usitate.,  et  ut  nihil  dabiles  de  scripiura,  löi  his  scribitur  locisj 
Iliadis:  in.  194.  F.  3.  171.  VI.  4.  IX.  658.  X.  575.  XL  15,  XIIL 
432.  X/F.   165.  348.  XXIV.  166.  634.  efc. 

V.  659.     oTii,  vgl.  Bem.  zu   (5,   193. 

V.  660.  Offenbar  ist  ixakevaev  zu  lesen,  vgl.  Spitzner.  — 
Zenodotus  wollte  statt  wg  ixakevGsv  vielmehr  eyxoviovGai  lesen; 
aber  die  Wiederholung  des  VV.  exakavOev  dürfte  gerade  hier  am  wenig- 
sten befremden  oder  eine  schleppende  zu  nennen  sein,  und  mit  Spitz- 
ner molesta  atque  ingrata. 


V,  661,  vgl.  Nitzsch  zu  Od.  y,  349:  351.  d,  296.  —  ^fyog 
erklärten  die  Grammatiker  durch:  zo  ßamov^  negcßokaiov^  vcpaaud 
IL  ßanxov^  tdrtrjTa,  TCBQiatQLJfia^  und  bemerkten  Qrj^at  sei  s.  v,  a. 
ßdipai  gewesen.  Das  W.  kommt  oft  bei  Homer  vor,  z.  B.  Od.  C,  38 
ri,  336.  X,  352.  A,  189.  v,  73.  118.  t,  318.  337.  v,  141.  \jj,  '179.* 
und  bed.  bunte  Decke,  gefärbter  Teppich.  Da  es  ausdrücklich  von 
Xivov  unterschieden  wird,  so  ist  es  wahrscheinhch,  dass  das  orjyog  von 
Wolle  war.  Uebrigens  war  das  Qrjyog  das  Weichste  in  dem  Bette  der 
Reichen.  —  dcozov.,  die  Homerischen  Stellen  entscheiden  nicht  über 
das  Genus  d.  W.  Hesychius,  Suidas  und  der  Etymologos  bemerken 
die  masculinische  Form  als  das  Besondere,  Auf  unserm  Standpunkte 
(sagt  Buttmann  im  LexiL  2.  Th.  S.  16.  u.  s.  w.)  müssen  wir  es 
umkehren ,  äwTog  aus  Pindar  als  die  ächte  und  alte  Form  voranstellen 
und  das,  wofür  sich  keine  ächte  ältere  Gewähr  findet  als  die  Alexandri- 
ner, als  späteren  Gebrauch  beifügen  und  S.  20.  heisst  es:  ,, So  wie 
die  Flocke  des  Schafs  die  Wolle,  so  bezeichnet  auch  die  Flocke  des 
Leins  nichts  anderes  als  den  Flachs  und  so  wie  die  Wolle  auch  statt 
des  davon  verfertigten  Tuchs  genannt  wird,  so  bezeichnet  auch  XlvoiO 
dcovog  weiter  nichts  als  schlechtweg  das  Linnen. 

V.  662.  E^LfxvEVy  das  i  ist  in  dieser  Wortform  ein  Thcil  der  voll- 
ständigen Reduplication ,  xaielexTO,  syncopirte  Aoristform,  kommt  sel- 
tener in  der  llias  als  in  der  Odyssee  vor  wie  in  yiyvoixai.  In  diesen 
beiden  Verben  ist  fiv,  yv  der  syncopirte  Stamm. 

V.  663.     ^vx(pf  über  diesen  Dat,  localis  vgl.  Kühner  6.  568,  1 
ß,  210.  €,  754.  u.  s.  w. 

V,  664.     naQxaxeXexto,  vgl.  V.  565. 

V.  668.  2xvQov,  eine  Stadt  auf  der  gleichnamigen  Insel  im  ägäi- 
schen  Meere,  zu  <len  Sporaden  gehörig,  deren  Bewohner  Doloper  wa- 
ren, berüchtigt  wegen  ihrer  Seeräuberei;  Strabo  nennt  sie  den  Ge- 
burtsort des  Neoptolemos,  vgl.  t,  331.  Od.  A,  509.  —  kkciv,  nach  der 
Mittheilung  der  Scholiasten  soll  dies  geschehen  sein  bei  Gelegenheit  des 
beabsichtigten  Abfalles  derselben  von  der  Regierung  seines  Vaters,  Pe- 
leus.  Diese  Schlafscene  steht  freilich  mit  der  Handlung  selbst  in  keiner 
Verbindung;  aber  der  Dichter  schildert  sie  zur  Veranschaulicbung  der 
Nebenumstände  nach  seiner  Gewohnheit  und  sucht  durch  dieselbe  einen 
Ruhepunkt   für  seine  Darstellung  zu  gewinnen. 


Inhalt:    V.  669  —  713. 


Nach  erfolgter  Ankunft  jener  Abgesandten  in  dem  Lager  der  Grie- 
chen fragt  Agamemnon  nach  dem  Erfolge  jener  Sendu,ng.  Odysseus 
theilt  denselben  mit  und  beruft  sich  auf  die  dabei  gewesenen  Zeugen, 
Diese  Mittheilung  machte  einen  tiefen  Eindruck  auf  die  Achäer.  Dio- 
medes  drückt  daher  in  einer  Anrede  an  den  Agamemnon  zu  spät  Miss- 
billigung jenes  Anerbietens,  welches  den  Achilleus  nur  noch  trotziger  ge- 
macht habe,  aus  und  sagt  resignirend :  mag  er  nun  machen,  was  er  will ; 
die  Sache  wird  sich  schon  finden ,    wenn  er  entweder  von  Aussen  oder 


ii 


gi  IX.  Bodi.    V.  673  — «83. 

von  Jtanen  zw  T^eilnahme  am  Kwapfe  wird  Yeranlasst  werden.  Jetrt 
firoUeQ  wir  uos  ^zar  Ruhe  begeben  und  naqh  dem  Aufgange  der  Morgen- 
röthe  uns  zum  Ks^mpfe  bereijt  halten.  Da  jene  N^cht  ohnehin  schon 
ll^e  sie  in  Spannung  erhalten  hatte,  so  ging  jeder  zu  Äciner  Ruhe- 
statte. 

dfit^^or'  leitet  man  zwar  gewohnlich  von  ÖbIxvv^i^  ich  zeige, 
ab;  aber  L.  Dindorf  nimmt  die  Form  deixvvi^ac  fiir  dix^fiOL  = 
ßivoixai  auf  eine  sehr  einfache  und  angemessene  Art  an ,  ».  Bern,  zu 
If.  197.  Die  Nachweisung  der  sprachlichen  Gesetze,  welche  zu  der 
Bildung  deixwfiai  statt  öixwtiai  nöthigten,  mag  wohl  schwierig,  aber 
im  Verlaufe  der  weiteren  Forschung  nicht  unmöglich  sein.  Mag  auch 
die  Hauptschwierigkeit  in  der  Anfangs-  oder  Reduplicationssylbe  ÖBL  lie- 
gen, die  Annahme,  ÖEi  (in  der  Reduplicationsstelle  stehend)  sei  Diphthong 
dcr'stammsylbe,  macht  die  Untersuchung  nur  noch  schwieriger  und  hat 
ohne  Zweifel  noch  weniger  Analogie  für  sich  als  die  Erweiterung  der 
Sylbe  ie  in  öei, 

Uebrigens   bemerkt  Matthiä   in  der  gr.  Gr.  §.  505.,    dass  diese 
Form  hier  als  Aorist,  hingegen  ö,  4.  als  Imperfect  steht. 

V.  673.    am    aye  ,fi\  vgl.  Nägelsbach  Exe.  XVI.  p.  304. 
V.  674.     ^  QO,  vgl.  Bem.  zu  «,  421. 

V.  675.  T  anhmB^  vgl.  a,  515.  nebst  Bem.  —  exBi—^v^ov, 
vgl.  Od.  t,  295.,  sonst  konunt  diese  Wendung  wenig  bei  Homer  vor. 
Die  MvigarU  lectio  war  früher  xo^og  öd  %'  Ixfii^,  obgleich  in  mehrern 
Codiähus  die  unverkennbar  angemessene  Lesart  IVt  sich  vorfand,  vergl. 
Spitzner. 

V.  676.  vgl.  Geppert  193.  l.  Th.  S.  195. 
V.  677.  vgl.  ß,  434.  ^,  293.  i,  96.  t,  146.  u.  s.  w. 
V.  678.  xatvog  /£,  diese  Partikel  steht  hier  kräftig  recapitulirend, 
vgl.  Nägelsbach  Exe.  VJ.  yi  bei  Pronominibut  S.  223.  Henr.  Ste- 
phanus  fand  dieselbe  in  der  Ed.  Romana  und  ausserdem  ist  sie  in  meh- 
ren Codiäbui  befindlich,  nämlich  dem  Venediger,  Leipziger  und  Breslauer. 
^iaaai^  vgl.  Spitzner. 

V.  679.  mfinlävsTai  fiivsog,  vgl.  a,  104.  —  mfinXavo)  ist 
aus  mfinldo)  verlängert.  Ein  Stamm  11 A  A  ist  hier  vorauszusetzen. 
avaiveTOL  verschmäht  dich,  will  von  dir  nichts  wissen. 

V.  680.  S  p  i  t  z  n  e  r  accentuirt  hier  amov  ae,  vergl.  V.  249.  Auch 
ApoUonius  de  Syntaxi  p.  142.  lehrt,  dass  beide  Accentuationen,  sowohl 
die  eben  erwähnte  als  auch  avtov  ae  hier  stehen  können,  je  nachdem 
man  entweder  aifov  oder  ae  betQuen  (hervorheben)  wolle. 

avcjyevr  vgl.  Bem.  zu  V.  578.,  bed.  hier:  fordert  dich  auf, 
lässt  dir  sagen,  du  mögest  u.  s.  w. 

V.  681.  aoTig,  ve^gL  Vers  393.  424.  —  Thiersch  gr.  Gr. 
§.222.84.  *  ; 

V.  683.  üjaaüfxovg,  ygl  ß,  170.  =  eXxifiev  afi<piehaaag, 
vgl.  ßy  165.  Dieses  Prädicat  der  Schiffe  steht  gewöhnlich  bei  emem 
Verbo  der  Bewegung,  deren  Art  und  Weise  dadurch  zugleich  noch  be- 
sonders hervorgehoben  wird.  V.  683.  684.  wurden  früher  vpn  Einigen 
in  d.  SchoL  B.  L.  Viel,  und  Eustathius  für  unächt  (».  H  e  y  n  e  ad  h.  U) 
fibalten. 


J[f.  Bucj^.    y.  6»^-^702, 
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V.  684.     xqti  d\  vgl.  V.  417.  Härtung  a.  a.  0.  1.  Th.  S.  181. 

„Ausser  diesen  Verbindungen  erscheint  das  nicht  verknüpfende  de  nur 
noch  hinter  xai  und  im  Nachsatze,  wo  es  auf  den  Vordersatz  zurück- 
weiset. In  der  Erwiederung,  Entsprechung  und  Gegenüberstellung  be- 
steht die  Eigenthümlichkeit  dieses  Auch,  welches  mit  hinwiederum 
und  anderseits  vertauscht  werden  kann.^<  jy,  173.  (a,  370,  Od.  o, 
449.  Hermann  ad  Viger.  p.  847. 

V.  684.  aV,  vgl.  Hermami  Opusc.  T.  IV.  p,  179.  seq.  ^^Quod 
pTiotr^aa  av  simplidter  affirmans  diceres,  per  InfiniUvum  est  g)7jf4.l  av 
noLTJoat.  Item  quod  optativo  diceres  TTOiijoacfi  ay,  est  TtovrjoiXL  av 
olfiai''  (vgl.  V.  417.).     Bernhardy  a.  a.  O.  S.  369. 

naQafiv&rjaaad^aL y  zureden*,  um  zu  ermuntern^  vgl.  o,  45. 
Voss  übersetzte  auch  hier,  wie  V.  417.:  Auch  den  Anderen 
möchf  er  ein  rathsames  Wort  zureden,  worin  man  jedoch  eg}Tj 
nicht  wieder  erkennt. 

V.  685.    TexfiiDQ  'Ikiov,   vgl.  tj^  30.  t,  48.  —    di^ere  tixfiiOQy 

vgl.    Ly  418. 

V.  686.  ?^fiy,  vgl.  V.  419.  nebst  Bem.  —  ineqiaxe,  vgl.  687. 
d,  249.  —    Ted'aqarixaai^  vgl.  V,  420. 

Die  von  Lchrs  daselbst  angegebene  zweite  Erklärung:  animati 
sunt^  konnte  wohl  füglich  unerwähnt  bleiben. 

V.  688  —  691.  Die  nächsten  vier  Verse  hielt  man  schon  in  alten 
Zeiten  für  unächt  und  nicht  antik  genug.  Selbst  Aristarch  und  Aristo- 
phanes,  vgl.  Wolfii  Prolegom.  ad  Homerum  p,  224.,  sollen  dieselben  ver« 
Wolfen,  Zenodotos  hingegen  sie  gelesen  haben,  s.  Heyne  ad  Ä.  /.  — 
elai=sT[äQeiaiy  stehen  da,  sind  gegenwärtig  hier.  -  eluif^ev^  >izur 
genauem  Bestimmung  des  vorhergehenden,  obgleich  an  und  für  sich  voll- 
ständigen, Wortes  oder  Satzes  steht  der  Infinitiv  auch  in  folgenden  Stel- 
len u.  s.  w."  Matthiä  gr.  Gr.  §.  532.  d.  Kühner  §.  641.  b.  — 
Der  Sinn  ist:  um  meine  Worte  bestätigen  zu  können. 

V.  690.  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  15.  sagt:  „und  nicht  min- 
der natürlich  muss  es  erscheinen,  wenn  Odysseus  in  t,  690  —  692.  Re- 
chenschaft über  das  Zurückbleiben  des  Phönix  nut  den  Worten  des  Achill 
erthcilt. " 

V.  693.     vgl.  V.  29. 

V.  694.  vgl.  7y,  404.  Dieser  Vers  ist  augenscheinlich  unpassend 
aus  431.  wiederholt.     Geppert  a.  a.  O.  S.  14, 

V.  695.     vgl.  V.  30. 

V.  696.     vgl.  d'y  30. 

V.  698.  Ueber  das  verbindende  ^77  mit  einem  temp,  praeteritum 
vgl.  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  153.  Kühner  §.  710.  b.  Gegen  des 
Aristarchs  Lesart:  fiT]d^  spricht  Spitzner  ad  A.  /.  —  äyrjVCOQ,  Lehrs 
de  Ärist.  stud.  Hom,  p.  148.  bemerkt:  nunc  in  laude  nunc  in  vituperio  po' 
nttur. 

V.  699.  700.     hält  man  für  das  Product  eines  neueren  Dichters. 

fitV'äyf]voQiiTaiv  evfjxag,  du  hast  ihn  noch  mehr  in  Hoch- 
muth  gejagt,    SchoL  br.  avd^aörj  vvv   enolr]aag  amov  nXiov  xai 
V7teQ7jg)avoVy    vgl.  x,  10.  Od.  0,  189.  wo  ivUvau  in  derselben  Con 
struction  sich  findet. 

V.  701.     xeivov  fiiv  idaoi^ev,  vgl.  d,  42, 

V.  702.     vgl.  Spitzner  ad  h,  L 


DL  Bach,    V.  703—712. 

V.  703.  &s6g  oqarj  ist  nicht  epexegetisch  zu  nehmen ;  denn  zwi- 
schen eigenem  Antrieb  (d^^og  -  avwyrj)  und  göttlicher  Anregung  ist  na- 
turlich ein  Unterschied,  vgl.  Nägelsbach  Hom.  Theologie  S.  64.  — 
(Die  Gottheit  hat  bei  aller  geistigen  Thätigkeit  des  Menschen  ihre  Hand 

im  Spiele). 

V.  704.  vgl.  ß,  139.  nebst  Bern,  zu  demselben  Ver.^e. 
«  V.  705.  teraQTio^eyoi ,  vgl.  Od.  a,  310.  Der  dabei  stehende 
Genitiv  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  X,  780.  xp,  10.  98.  w,  3.  633. — 
Od.  y,  70.  «,  201.  C,  99.  u.  s.  w.,  Kühner  §.  526.  c.  Uebrigens  hat 
diese  passive  Perfectform  hier  keine  passive,  sondern  vielmehr  nur  re- 
flexive Bedeutung.  ^  ,, 

V.  706.    %d  fäg^    sc  xoLfiäa^ai.  zetaQnofisvov'OLVOio,  vergl. 

*  '  v!  708.  In  Betreff  der  Infinitivform  ix^f^ev  vgl.  a ,  582.  nebst 
Bern,  ß,  75.  Die  Bed.  i.^t:  halten,  d.  h.  Stand  halten  lassen.  Die 
Verbindung  der  Rosse  und  des  Fussvolkes  kommt  auch  sonst  vor,    vgl. 

17,  342. 
-'       V.  710.     vgl.  jy,  344. 

V    712.     Auch   hier   wurde  vor  dem  Schlafengehen   em  Weiheguss 
den  Göttern  gebracht;  vgl.  V.  657.  Od.  a,  419.  425-428. 
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Zehntes  Bach. 


Die  alten  Grammatiker  hielten  diesen  ganzen  Gesang  für  ein  besonderes 
Gedicht;  derselbe  scheint  zur  Erweiterung  der  schon  fertigen  Ilias  ge- 
dichtet zu  sein.  Eustathius  p.  698.  ed.  BasiL  —  Er  ist  nämlich  sehr 
unpassend  an  einer  Stelle  eingeschoben,  wo  Athene  nicht  ungestraft  den 
Beistand  für  Odysseus  und  Diomedes  leisten  durfte;  jedoch  scheinen  die 
-Götter  dies  nicht  weiter  beachtet  zu  haben.  Apollon  hatte  jedoch  jenen 
vom  Zeus  verbotenen  Beistand  bemerkt  und  unerklärlich  ist  es,  wie  die- 
ser die  Sache  so  ganz  verschwiegen  haben  sollte.  —  Der  Interpolator 
(sagt  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  162.)  beginnt  mit  einer  Nachah- 
mung der  Anfangsverse  aus  dem  zweiten  Buche.  —  Der  Verfasser  des 
zehnten  Buches  hat  den  Odysseus  geraden  Weges  zum  Feldherm  selbst 
gemacht ,  den  Agamemnon  von  allen  Dingen  ausgeschlossen  ,  die  ihn 
hauptsächlich  angingen  und  allein  von  ihm  ins  Werk  gesetzt  werden 
mussten  und  überhaupt  denselben  als  einen  kleinmüthigcn ,  verzagten 
Schwächling  dargestellt;  vgl.  a.  a.  O.  S.  177.  —  Diomedes  ist  eine 
Hauptperson  in  diesem  Gesänge,  vgl.  S.  185.  —  Dass  das  Dte  Buch 
in  jedem  Betracht  einen  Abschluss  in  der  Mitte  des  Ganzen,  einen  trü- 
ben Wendepunkt  für  die  Handlung  abgiebt,  scheint  ausgemacht  zu  »ein. 
Der  folgende  Tag  war  dazu  bestimmt,  die  Danaer  zum  Aeussersten  za 
bringen.  In  dieser  Stimmung  nun,  wo  man  sich  befindet,  wenn  man 
die  Drohungen  des  Zeus  und  die  abschlägige  Antwort  des  Achilleus  ver- 
nommen hat  und  wo  Alle,  mit  Ausnahme  des  Diomedes,  an  einem  gu- 
ten Erfolge  zu  verzweifeln  scheinen,  hat  irgend  ein  Rhapsode,  nachdem 
Alles  schon  abgemacht  war,  das  lOte  Buch  eingeschoben,  S.  430. 


Inhalt:    V.  1—217. 


Die  Schlaflosigkeit  bestimmte  den  Agamemnon  znr  Unzeit  znm 
Sestor  zu  gehen ;  er  wollte  jedoch  erst  seinen  Bruder  Menelaos  aufwek- 
ken.    Dieser  wunderte  sich  über  des  Agamemnons  Ankunft,  welcher  ihm 
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jedoch  darüber  Aufschluss  giebt.  Menelaos  fragt  nun,  was  er  machen 
solle  und  Agamemnon,  welcher  denselben  schon  aufgefordert  hatte,  zum 
Aias  und  Idomeneus  zu  gehen,  sagt:  er  möge  nur  bei  diesen  warten, 
damit  sie  einander  desto  bestimmter  treffen  könnten  und  freundlich  ge« 
gen  jeden  einzelnen  Krieger  sprechen.  Agamemnon  geht  nun  zuui  Ne- 
stor und  schlägt  demselben  vor,  zu  den  Wächtern  mit  ihm  zu  gehen. 
Dieser  zeigt  sich  dazu  geneigt  und  meint,  es  wäre  gut,  wenn  dabei  auch 
Menelaos  thätig  wäre.  Agamemnon  setzt  ihm  daher  von  dem  eben 
Vorhergegangenen  in  Kenntniss.  Nestor  geht  nun  mit  zu  dem  Odysseus, 
dann  beide  gemeinschaftlich  zum  Diomedes  und  nachher  zu  den  Wäch- 
tern, Nestor  macht  daselbst  den  Vorschlag,  Jemand  möge  sich  entschlies- 
sen^  hin  nach  dem  Lager  der  Troer  zu  gehen  und  daselbst  auszukund- 
schaften,   welchen  Plan  sie  wohl  gefasst  hätten. 

V.  1.  vgl.  Spitzner,  welcher  bemerkt,  Aristoteles  habe  dem 
zehnten  Buche  denselben  Anfang  beigelegt  ^  welchen  das  zweite  Buch 
habe. 

V.  3.  4.     ovx — e'xe^  vgl.  ß,  2, 

V.  5.     oV  av,  vgl.  Bern,  zu  t,  101. 

V.  7.  ors  T«,  vgl.  Bem.  zu  6,  500.  —  inalvvev ,  vgl.  W  e  n  - 
tzcl  a.  a.  O.  S.  8,  ^,Probe  quidem  sdo,  esse  quacdam  imperfecta,  quae 
apud  Homerum  simul  aoristi  munere  funguntur^  sed  sunt  partim  talia,  quo- 
rum  aorUtus  sec,  nihil  omnino  diversus  ab  forma  imperfecti  fuisset ,  IL  5, 
860.  10,  7.  14,  148.  16,  325.  18,  219.  Od,  5,  396.  sqq.,  partim  ta- 
Ua,  in  quihus  ratio  imperfecti  nunc  constat.  Hermanni  de  emend,  rat, 
Graec.  Gr,  p.  243.  sqq. 

V.  10.  veiod^ev  mit  darauf  folgendem  ix,  vergl.  Bemerk,  zu 
o,  270. 

V.  11.  ^rot  zu  Anfange  des  Satzes  bildet  den  Üebergang  von 
einem  Satze  zum  andern.  —  nedlov  to  TQCüixov,  Adjectiva  stehen 
mittelst  des  Artikels  in  Apposition,  vgl.  Nägel sbach  Exe.  XIX.  p.  326. 
der  homerische  Artikel.  —  äd'QrjOeiev,  vergl.  y,  450.  nebst  Bem.  — 
lieber  ote  mit  dem  Optativ  vgl.  Bern,  zu  a,  610.  und  ausser  daselbst 
aus  Kühn  er  s  Gr.  angef.  §.  noch  §,  809.,  so  oft  er  hin  auf  das 
Troische  Gefilde  sah.  „Es  ist  bereits  von  älteren  Erklärern  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  man  nicht  begreift,  wie  Agamemnon,  der,  wie 
aus  Vers  21.  ersichtlich  ist,  ausgestreckt  auf  seinem  Lager  in  seinem 
Zelte  liegt,  alle  diese  Dinge  habe  sehen  können,  da  ihn  seine  Lage,  die 
Wände  des  Zeltes  und  die  Entfernung  des  Ortes  hinderten."  Gep- 
pert  a.  a.  O.  S.  163. 

V.  12.  ^IXio&L  TiQÖy  vgl.  ^,  561.  Aehnliche  Form  y,  3.  nebst 
Bemerkungen.  ' 

V.  13.     vgl.  Oy  495.  Cic.   Tusc,  disp.  III,  26. 

V.  14.     6V  tdoi,  vgl.  a,  610. 

V.  15.     nQO&eXvfxvovg,  vgl.  l,  541. 

V.  16.  Ueber  den  seltsam  -  kühnen  Ausdruck  ^kxeto  —  ^Jit  vergl. 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  86.  und  Kühner  dagegen,  welcher  weniger 
angemessen  hier  einen  Dat.  commodi  annimmt. 

V.  18.     vffl.  Lehrs  Quaest,  ep.  p.  84.,  und  Spitzner  adÄ.  /. 

V.  19.  Ol  avv ,  vgl.  Od.  t,  332.  o ,  410.  —  fxfjzLv  —  rcxr^J- 
votTo,  vgl.  ^,  423.  a,  540.  —  ei  —  texti^vaLZOf  Härtung  2.  Tb. 
S.  206.     ,,Nach  den  Verbis,  welche  nachsinnen,  nachsehen,   oder 
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fersuchen  bedeuten,  pflegt  der  Grieche  eben  so  wie  der  Lateiner  die 
Partikel  ei  =  «  zu  gebrauchen. 

V.  20.  ale^ixaxog,  e*m  ähnlich  zusammengesetztes  Adjectiv  ist 
«,  63.  -     äpxfixaxovs,  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  74.  Od.  l  529. 

V.  21.     oQ^cjaeig,  vgl.  /?,  42  —  44. 

V.  23.    6aq)OLv6v,  vgl.  /?,  308. 

V.  24.     al^cüvog  mit   darauf  folgendem  Adjectiv   fiayäXoiO^    wie 

ß,  839. 

Zwischen  6aq)Oiv6v  und  nodrjvexig  findet  ebenfalls  ein  Asyndeton 
Statt;  vgl.  Nägelsbach  Exe.  XV.  S.  291.,  Kühner  §.  760.  m. 
V.  25.     äg  avtwgy  vgl.  y,  339.  —  l^e,  vgl.  t,  675. 
V.  26.     firjti  nä&oisv,  vgl.  5«7.     Eine  Verbindung  dieses  Satzes 
mit   dem  bereits   vorhergehenden  Begrifie  der   Furcht    lässt    sieb   weiter 
nicht  verkennen.       Eben  so  wenig  hart  Spitz ncr  die^Sache  selbst  hin^ 
länglich  beleuchtet  durch  die  Worte:  praesertim  quum  wg  avTwg  ei,  quod 
quaerebant,  (??,)  jam  sufficiat.  —    »lit  dem  einfachen  Gedanken:  denn 
er  konnte  nicht  schlafen,    hängen  diese  Worte   nicht   genng  zu- 
sammen. 

V.  27.  ed'SVy  vgl.  a,  114.  nebst  Bem.  Menelaos  spricht  gleich- 
sam in'  seinem  Innern  von  sich  selbst ;  e^Bv  steht  daher  hier  wenigstens 
für:  kavTOv,  und  ist  mit  dem  geschärften  Accente  zu  betonen.  Die  zu 
einem  Worte  später  vereinigten  Formen  der  refleaven  Pronomincn 
kennt  Homer  noch  nicht.  —  TtovXvv,  auch  die  Adjectivform  auf  vg 
wird  bisweilen  von  den  Epikern  als  Femiflinum  gebraucht ;  vergl.  Bern, 
zu  9,  776. 

itp  vyg^Vy  vgl.  Od.  <J,  709.  —  vypij,  substantivisch  gebraucht 
bezeichnet  die  schäumende  Meeresfläche. 

V.  28.  ijkvd^ov  sprach  Menelaos  diese  Worte  in  seinem  Innern 
selbst  und  nicht  der  Dichter  im  erzählenden  Tone,  so  ist  dieser  Indica- 
tiv  durch  die  indirecte  Rede:  welche  gekommen  wären,  zu  überse- 
tzen,   nolefiov  d^Qaavv  oQiiaivovxeg,  vgl.  Od.  ö,  146. 

V.  29.  30.  Nägelsbach  Exe.  XIV.  führt  S.  270.  d.  V.  mit 
mehrern  Stellen  als  solche  an,  welche  dem  Typus  der  Recapitulatron  fol- 
gen. —  ini  steht  adverbial,  vgl.  Nägelsbach  Exe.  XVI.  Nachtrag 
zur  Lehre  von  der  Tmesis  S.  300.  —    arstpavi],  vgl.  rj,  12. 

V.  32.  ßrj  d"  XiiBVy  vgl.  /?,  183.  nebst  Bem.  d,  199.  —  ai/(Tr?J- 
C7CÜV,  um  seinen  Bruder  aus  dem  Schlafe  aufzuwecken.  Es  kommt 
also  hier  die  eigentliche  Bed.  des  W.  vor,  vgl.  x,  176.  o,  64.  w,  551. 
756.  Eine  davon  abgeleitete  Bedeutung  steht  a,  191.  und  17,  116,  — - 
Spitzner  vermuthete.  Einige  hätten  hier  avCTrjaav  lesen  wollen  und 
dies  habe  Aristarch  verworfen.  Dies  Compositum  hat,  wie  sein  simplex^ 
causative  Bedeutung  in  bestimmten  temporibus.  Praes.  Imperf.  Fui. 
und  Aar.  1.,  hingegen  in  anderen  die  sogenannte  immediative  Bedeu- 
tung: stehen. 

V.  33.  ^edg  d'  wg,  vgl.  «,  78.  l,  302.  u.  s.  w.  Das  Verbum 
ti(a  wird  übrigens  oft  mit  einer  Vergleichung  von  Homer  verbunden; 
vgl.  e,  467.  536.  i,  378.  603.  v,  176.  0,  439.  551.  a,  81.  u.  s.  w. 

V.  34.  35.  vgl.  17,  382.  383.  —  äanaaiog,  vgl.  ^,^488.  Od. 
;i,  431.  t/;,  296.  —  yivez  iX^iiv,  ist  nachdrucksvoller  als  ijl^e,  was 
z.  B.  q>y  607.  steht,  vgl.  Kühner  §.  4l6.  4. 
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V.  36.     vgl.  f,  517. 

V.  37.    ^^sle,  Tgl.  ^,  518.  x,  229.  tp,  94. 

TKpd'  OVTiog,  Vgl.  d,  243.  Menelaos  fragt  hier  den  Agamemnon^ 
ganz  wie  aus  der  Luft  gegriflfen ,  ob  er  etwa  einen  Späher  für  das  La- 
ger der  Troer  suche.  Darauf  erwiedert  Agamemnon  nichts,  sondern  sagt 
nur,  dass  es  ihm  an  Ralh  fehle,  Geppert  a.  a.  O.  S.  J77. 

V.  38,  Spitzner  zieht  hier  mit  Beziehung  auf  V.  55,  angemes- 
sen die  Aristarchische  Lesart  otQvvhig  vor,  inloxoTiov  hielt  Aristarch 
für  gleichbedeutend  mit  axoTiov  (vgl.  ß,  792.  x,  526.)  und  xazdcxo- 
nov^  vgl.  Spitzner,  welcher  darin  beistimmt;  vgl.  Lehrs  de  ArisU 
stud.  Hom.  p,  310.  ,^  A?i  mavis  cum  quibusdam  iniaxonog  quam  cum 
Aristarcho  €7iiax07iog,  de  quo  Herodianus :  xai  ycLQ  7]dTj  fj  ovvrj^eici 
inioTavat  ttjv  ToiavTr]v  avv&eaiv,  vgl.  V.  342.  Bei  dem  W.  ÖEido) 
steht  auch 'sonst  alvwg,  vgl.  a,  555.  *,  244.  x,  93,  538.  y,  481.  a, 
261.  T,  23.  X,  454.  u.  s.  w.  -  uala  alvwg,  vergl.  t,  441.  ir,  23. 
X,  454. 

V.  41.  vgl.  ß,  57,  — -  IWat,  vgl.  V.  304.  w,  620.  Der  Zu- 
sammenhang verlangt:  das  müsste  ein  toUkiihner  Mensch  sein.  — 
Es  lässt  sich  daher  nicht  füglich  ^,412.  x,  223,  mit  Spitzner  hier 
anführen. 

V.  43.  x(>«w  ßovk^g  ifii  xai  ai,  vgl.  V.  75.  A,  605.  Bern- 
hardy  a*  a.  O.  S.  136.,  wie  Eurip.  Hecuba  954.  xQ^iaa'  i^ov, 
wo  Hermann  bemerkt;  omissum  in  hac  loquutione  etei.,  vgl.  Sophocl. 
Philoct,  646, 

V.  44.  r^ig  x€v  igvocezaiy  „der  uns,  wenn  wir  ihn  fin- 
den, retten  wird  oder  retten  würde,"    Härtung  a.  a.   O.  S. 

279.  2.  Hermann  Opusc.  T,  IV.  p.  28.  §.  VIIl  de  pari,  av  cum  In- 
dicativo  futuri.  Der  Conjunctiv  war  hier  mehr  zu  erwarten.  —  Ueber 
diß  Bedeutung  von  xBQÖaUiig,  callidus  vgl,  lathrs  de  AnsU  ttud.  Hom, 
p.  123. 

V.  46.  Ueber  das  adverbial  gesetzte  ini  vgl.  Bem.  zu  V.  30. 
Durch  aQa  wird  auch  in  diesem  Verse  ein-  Erwachen  aus  der  Täuschung 
ausgedrückt,  vgl.  Härtung  1.   Th.  S.  435. 

V.  48,  in  TJfiazi,  vgl.  Bem.  zu  ^,  529.  —  ixeQfXBQa,  vergl. 
Bern,  zu  ^,  453. 

V.  50.  avTCog,  einzig  und  allein,  ohne  Hülfe  eines  Andern  (ein- 
zig und  allein),  vgl.  Bem.  zu  f ,  400. 

V.  50.  51.  bringen  nur  Weitschweifigkeit  und  Tautologie  in  die 
Rede.  Geppert  2.  Th.  S.  21.  163.,  vgl.  Lehrs  de  Arist.  stud.  Hom. 
p.  39. 

V.  52.  Toaa  yaQ  xaxa  fxi^aaT  Idxatovg^  „gross  genug  ist 
ja  das  Unheil,  welches  er  angerichtet/*  Härtung  1.  Th. 
S.  467,,  vgl.  Bem.  zu  ß,  119.   über  yaq. 

V.  53.     X^i.'Xal€aaov,  vgl.  Nägelsbach  Exe.  XIV.  S.  276  — 

280.  übei     das   homerische    Asyndeton,    ^,    399.    l,    512.    ^,   343. 
0,  170.^ 

uilavta^  gegen  die  Dualform  erklärt  sich  Spitzner  ad  h.  l  mit 
Recht;  an  den  jüngeren  Aias  wird  ja  Diomedes  ausdrücklich  eeschickt, 
vgl.  V.  175. 

V.  54.  inl  vfjag  nimmt  Spitzner  gegen  die  Aristarchische  Les- 
art naQa  vrjag  in  Schutz. 

V.  55.     al  X   i^ürjoiv,  vgl.  ^,  142.  v,  429. 


V.  56,  q)vXax(idv  Uqov  tüog,  vgl.  i,  67.  —  Uqov,  eine  herrliche, 
treffliche  Schaar.  ärtrjUayi^evovTWv  Xoinwv  eQywv,  Schol.br.  et  Venet.B., 
vgl.  6,  499.  a,  504.  w,  681.  Od.  w,  81.  —  Ein  ähnlicher  Sprachgebrauch 
Uoog  koxog  blieb  bei  den  Thebanern.  —  TÜog,  vgl.  V.  470.  tj,  380. 
nebst  Bem.       In  der  Odyssee   kommt  tüog  in  dieser  Bedeutung  nicht 

vor. 

V.  57.     Denn    auf  jenen    dürften   sie  wohl  am  liebsten 

hören,  vgl.  Nägelsbach   p.  231, 

Ueber  die  Bedeutung  des  Comparativ  fxälXov  lieber,  lubentius, 
vgl.  €,  231.  —  In  Betreff"  der  unpassenden  Lesart  nv^oLaxo  vergl. 
Spitzner  ad  A.  /. 

V.  58.  öriiiaivBi  q)vUxEüaL,  vgl.  a,  289,  296.  /?,  805.  nebst 
Bemerkungen  u.  s.  w..     Kühner    §.   538,  a.  u.'  Anmerk.  2.    §.  573. 

Anm.  5.  •  m 

V.  59.  Toiaiv  yaQ  inexQano^ev  ye  fiaMora,  „diesen  haben 
wir's  aufgetragen  und  ihre  Sache  war  e?,  es  auszurichten,  vgl. 
ß,  802.  nebst  Bem.  und  tj,  292.  Das  Object  bei  inerQanofiev  er- 
giebt  sich  von  selbst  aus  dem  Zusammenhange  vgl.  i,  252.  und  Nä- 
gelsbach Exe.  XVIII.  S.  318.  u.  f, 

V.  61.  Tiüjg  yaQ,  vgl.  Bem.  zu  a,  123.  und  ausserdem  Här- 
tung 1.  Th.  S.  478.  u.  f.  Der  Zusatz  des  Dativs  f^v^o  kommt  auch 
sonst  auf  ähnliche  Art  vor,  vgl.  d,  323.  x,  190.  Od.  d,  234.  ^,  379. 
T,  252.,  eben  so  auch  eneeoöi  vgl.  e,  31. 

V.  62.  Soll  ich  dort  bleiben  unter  jenen,  wartend  bis 
du  kommst  oder  soll  ich  wieder  zurück  dir  nachgehen. 
Agamemnon  hatte  nämlich  so  eben  V.  53.  54.  ihm  aufgetragen,  zu  den 
Schiffen  zu  gehen  und  den  Aias  nebst  dem  Idomcneus  zu  rufen.  Me- 
nelaos hatte  nichts  gegen  diesen  Auftrag  eingewendet,  sondern  nur  qpi 
einen  bestimmteren  Verhaltungsbefehl  ersucht.  Es  konnte  ihm  aber  da- 
bei schwerlich  wohl  einfallen  zu  fragen:  soll  ich  hier  bleiben?  wie 
Geppert  a,  a.  O.  1.  Th.  S.  165.  behauptet.  Dass  der  Dichter  nichts 
davon  erwähnt,  ob  Agamemnon  bei  der  Wache  mit  Menelaos,  Aias  und 
Idomeneus  zusammengetroffen  sei  »oder  nicht,  kann  hier  die  Sache  nicht 
ändern,  Ueber  den  Conjunctiv  in  Zweifel  andeutenden  Fragen  vergl. 
Kühner  §.  464.  c.  a.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  395.  7,,  und  folg. 
a,  150.  nebst  Bem.  —  ev  heisst  in  einem  solchen  Zusammenhange: 
sorgfältig,  angelegentlich,  nachdrücklich.  Ueber  die  unpas- 
sende Lesart  avTolg   vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  65.  aßQOza^oiiEV,  vgl.  Buttmann  Lexil  1.  Th.  S.  134. 
wo  bemerkt  wird:  „ijfißQOTOV  vfird  kein  kritischer  Grammatiker  von 
fjjxaQTOV  trennen,  und  von  diesem  Aorist  afAßQOTElv  ist  das  in  der 
Bedeutung  völlig  übereinkommende  aßQOzd^ELV  durch  ganz  analoge 
Verlängerung  entstanden"  u.  s.  w. 

Die  Form  des  Präsens  ist  hier  nicht  annehmbar,  eben  so  wenig 
auch  der  Indicativ  des  Futurs,  Phavorinus  zeigte,  dass  der  Conjunctiv 
des  Aorist  hier  von  dem  Dichter  gebraucht  sei,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /. 
Dass  Homer  den  Imgen  Modusvocal  öfters  verkürzt,  ist  bereits  früher 
erwähnt  worden;    vgl.  Rost   gr.  Gr.  S.  38.    und   Bemerkungen   zu    a, 

62.  363. 

Ueber   die  Endung  oüv  in  älli^lou'v   vergleiche  Bemerkungen  zu 

a,  257, 
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V.  66.  Da  dßQozd^eiv  auch  in  anderen  BezfeBungeff  gebraucht 
wurde,  so  steht  hier  noch  iQxofnivto  dabei,  um  das  Verfehlen  im  Ge- 
hen deutlich  zu  bezeichnen. 

dvd  OTQazov,  Spitzner  de  vi  et  usu  praepos,  ävd  et  xarce  p, 
12.  wo  auf  die  Bed.  von  sursum  und  deorsum  dva  hingewiesen'  wird; 
vgl.  a»  10.  53.  384.  auf  und   ab  über  das  Lager  hin. 

V.  67.  iyQr/yoQd^at^,  Wentzel  c^.  a.  O.  S.  39.  „Perfectian 
syQ^yoQd-a ,  cui  est  praeseiitis  significaiio ,  derivandum  est  a  praesenti 
iyeQe-d^co ,  quod  duci  potest  a  vtrbo  eysLQW  eodem  plane  modo,  quo 
dysQid^ofiaL  vel  i]yeQedo(j.ai  a  verbo  ayeigco^  nusquam  tarnen  invenitur 
forma  iysQi-S'O) — iyQr^yOQd^a  est:  vigUans  sum ;  status  enim  vigilaniis 
indicatur,  —  Inest  praeter ea  in  forma  iygi]yoQ^a  vis  intensitiva,  Bän- 
dern vim  habere  anomalas  formas  perfecti  iyQi]yoQa,  quibus  sunt  termina^ 
tiones  passivi,  iy^ti^yoQ^ai,  iyQi^yoQ&e^  ratio  locorum  II,  X,  67.  Vlly 
371.  XVIII,  299.  docet.''  —  avwx^L,  vgh  Butt  mann  gr.  Gr. 
§.  J 10.  10.  nebät  Zusätzen  und  Berichtig.  S.  432.  und  Spitzner 
üd  h,  l. 

V.  68.  TtavQod'ev  ix  yevsr^g,  eine  ähnliche  Formen -Verbindong 
steht  im  V.  10.  —  y^^fi^ff,  in  Betreff  der  Bedeutung  vgl.  d,  60. 
Geppert  a.  a.  O.  S.  164.  bemerkt  auch  hier  sehr  angemessen:  „Diese 
Anordnung,  das  halbe  Heer  nach  einem  hei&sen  Schlachttag[e ,  auf  den 
ein  noch  mühevollerer  folgen  sollte,  aus  dem  Schlafe  zu  wecken,  scheint 
etwas  sonderbar,  um  so  mehr,  da  man  durch  ausgestellte  Wachen  für 
die  Sicherheit  gesorgt  hatte  und  die  Aufforderung  an  den  Menelaos, 
dass  er  sich  nichts  auf  seinen  vornehmen  Stand  einbilden  sollte,  war  bei 
der  Sinnesart  dieses  Helden  sehr  am  unrechten  Orte,  denn  er  war  ge- 
rade durch  seine  Leutseligkeit  ausgezeichnet." 

%  övofiä^cov  avÖQO  ^xaazov^  ndvzag  xvdaivcav,  Nägel sb ach 
Exe.  XV.  S.  284.  sagt:  ,,  was  so  viel  ist  als  ndvtag  xvdaivwy  tf^ 
ovofxd^eiv  ^xaoTOv  nazQod^sv,*''  und  zunächst  vorher:  „Bei  diesem 
bestimmenden  Verhalten  des  einen  Participiums  zum  andern  ist  die  Wahr- 
nehmung zu  berücksichtigen,  dass  sich  beide  Participia  nicht  nur  for- 
mell und  grammatisch ,  sondern  auch  logisch  auf  ein  Hauptverbum  be* 
ziehen,  und  doch  zugleich  auch  untereinander  in  der  Art  bestim- 
men können,  dass  eines  von  ihnen  Apposition  zu  dem  im  andern  enthal- 
tenen Subject  Ist;"  vgl.  Bem,  zu  e,  96. 

V,  69.  jUr/Jg  (j,€yali^€0 ,  Hermann  Opusc,  Tom,  I,  p.  272. 
bemerkt  zu  dieser  Präsensform  des  Imperativs:  Quanquam  non  contende' 
rim,  tarn  necessario  omissionem  rei^  quae  nunc  fiat,  respici,  ut  imperativus 
praeseiitis  non  possit  etiam  de  futuro  dici:  vid.  IL  a,  363.  ß,  165.  (181.) 
179.  J,  234.  sqq. 

V.  70.  „Wir  selbst,  so  viel  wir  vermögen,  wollen  arbeiten,  and 
nicht  bloss  Andere  arbeiten  lassen.  Weit  häufiger  wird  n^Q  in  Bezie- 
hung auf  einen  andern  Gedanken  gebraucht  u.  s.  w. ,  Kühner  §.  702. 
3.,  Härtung    1.   Th.  S.  336.  nebst  Bem.  zu  ß,  236. 

V.  Fl.  vgl.  Spitzner  ad  h,  l,  über  die  vorzuziehende  und  im 
Venediger  Codex  befindliche  Trennung  von  ertl  yeiv,  Ueber  die  ad- 
▼crbielle  Stellung  und  Bedeutung  von  eni  vgl,  Nägelsbach  Exe,  XVL 
S.  299.  und  folgende.  —  ysivojuac  (wahrscheinlich  nur  eine  Schreibung 
statt  yivofiai,  welches  die  Abschreiber  für  ylyvofiac  setzten),  kommt 
nur  im  Präsens    oder  Imperfect   oft   bei  Homer  in   der  Bedeutung ^    ich 


Werde  geboren  vor,  vgl.  /,  477.  v,  128.  i/;,  79.  w,  210.  Od.  J, 
208.  7],  198.  —  xaxozTjTay  vgl.  A,  382.  ^,  332.  DiesÄ  Wort  wird 
bei  Homer  oft  besonders  von  der  Kr  iegsnoth  gebraucht.  Für  die 
Einheit  des  Zeus  und  der  Moira  in  Betreff  der  Schicksalsbestimmung  spricht 
der  Gebrauch  mehrer  Ausdrücke,  wie  Jiog  alaa  —  öcxlfiovog  aiaa.  Od. 
4,52.  ;i,61.  MojQü^eov—MolQa  ^ewv,  Od.  y,269.  A,292.  Zi413.— 
Zeus  selbst  setzt  die  Molga  mit  den  Göttern  als  identisch ,  Od.  a,  33. 
vniQfxOQOv  alye  i'xovaiv,  d.  i.  ovx  i^  fjiiiwv,  ebenso  entspricht  dem 
(in  diesem  Zusammenhange  gebrauchten)  inivrjaac  an  vielen  Stellen  das 
inixlci&eiv  und  damit  ist  das  hier  stehende  Zeig  —  7€L  xaxotrjta 
unverkennbar  verwandt,  vergl.  Nägelsbach  Homerische  Theologie  S. 
117.  u.  f. 

V.  73.  ßrj  ^Cf,  „das  Wort,  bei  welchem  ^d  oder  aQa  steht,  ent- 
hält vorzugsweise  das  Ueberraschcnde  in  sich."  Härtung  1.  Th.  S. 
437.  Ob  und  in  welchem  Grade  jedoch  hier  etwas  Ueberraschendes 
Statt  finde,  überlasse  ich  dem  eigenen  Urtheile  des  Lesers. 

V.  75.  €vvfj  IW  f^aXax^,  „welch  eine  Situation,  sagt  Geppert 
a.  a.  6.  1.  Th.  S.  175.  für  einen  Krieger?"  (aber  Nestor  war  ja  ein 
alter  Mann)  „aber  warum  setzte  Nestor  sein  Bftt  ausserhalb  seines  Zel- 
tes?" „Zumal  heisst  es  nun  noch  V.  79.,  dass  der  Gieis  seinem  Alter 
in  nichts'  nachgegeben  hätte."  Die  folgenden  Zusätze  folgen  nur  zur 
Belebung  der  dichterischen  Darstellung,  in  deren  Erweiterung  der  Dich- 
ter sich  auch  da  gefällt,  wo  der  Zusammenhang  eine  solche  Erweiterung 
gar  nicht  verlangt. 

V.  77.  ^waz^Q,  vgl  Lehrs  de  Arist,  stud.  Rom,  p,  125.  und 
Bem.  zu  A,  234. 

V.  79.  eTiezQsne,  sc.  eavzov,  Nägelsbach  Exe,  XVIII.  S. 
313.  „dieweil  er  dem  Alter  keine  Macht  über  sich  verstattete,"  non  in- 
dulgebat    senectutis  imhecillitati. 

V.  80.  oQ^co&eLg,  vergl.  /?,  42.  —  6Qd:(o&€tg  ^  inaelgag, 
vgl.  Bem.  zu  V.   68. 

V.  81.  e^eoesivszo,  an  anderen  Stellen  bei  Homer  kommt  fast 
nur  die  active  Form  dieses  Verbs  vor,  vergl.  ^,  176.  t,  672.  x,  543. 
Od.  X,  14.  ^,  34.  259.  q,  70.  t,  463.  116.  xp ,  86.,^  welche  verlän- 
gerte  Präsensform  aus  sQiw,  r],  128.  ist.  So  wie  nun  eQOfiai  in  igeo- 
^ai  bei  Homer  verlängert  wurde,  so  konnte  auch  diese  Verlängerung 
in  igeeivoiiiaL  noch  weiter  übergehen.  Ueber  den  Zusatz  f^vd^cp  vgl. 
Bem.  zu  V.  61. 

V.  82.  ovzog,  vgl.  Bem.  zu  V.  341.  Spitzner,  welcher  auf  die 
unverkennbare  Unrichtigkeit  der  früheren  lectio  vulgaris  aufmerksam 
macht.  Kühner  §.  507.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  278.  In  Betreff 
der  hier  eng  neben  einander  befindlichen  Präposition  bemerkt  Spitz ner 
a.  a.  O.  S.  29.  ,^Ubi  xazd  et  dvd  duplicantur  orationi  vel  copiam  vel 
perspiaätatem  poetae  eo  affcrunt,  sie  Homer.  10.  82.  Theogn.  242. 

V.  83.  vvxza  öl  ,  vgl.  Kühner  §.  605.  II.  2.  did  wird  mit 
dem  Accus,  in  temporeller  Beziehung  zur  Angabe  der  Ausdehnung 
durch  einen  Zeitraum  hindurch  gebraucht. 

OQtpvairiv  ist  bei  Homer  stets  Beiwort  der  Nacht.     In  des  Apollon. 
Uxic.    wird    es    durch    axoziav    erklärt,    vergleiche  Vers    276.    386. 
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Od.  e,  143.  —    Sw  ^\  vergl.  V.  7,    /?,  471.  782.    «,  500.  Od.  u, 
22.,  vgl.  Hand  a.  a.  O.  p.  23. 

V.  84.^  ov^rnav^  Zehlicke:  über  das  Homerische  Epitheton  des 
Nestor,  ovqoi^  Aiaiijv  und  einige  verwandte  Wörter  S.  14.  sagt: 
„Die  Interpretation  schwankt  nämlich  in  diesem  Verse,  ob  sie  ovQSvg 
für  eine  Nebenform  unsers  ovQog  nehmen,  oder  ob  sie  den  Nestor  fra- 
gen lassen  soll:  sucht  Agamemnon  einen  Maulesel  oder  einen  Gefährten, 
oder  ob  die  Kritik  den  Vers  für  unächt  erklären  soll,  welches  letztere 
jetzt  die  allgemeinste  Annahme  ist.«  Hier  an  das  Suchen  eines«  im 
Dunkel  der  Nacht  herumlaufenden  Maulesels  zu  denken,  ist  wohl  nur 
Wenigen  möglich.  Es  war  daher  mehr  an  die  in  ovQog  stattfindende 
Bed.  eines  Wächters  zu  erinnern;  vgl.  Lehrs  de  Arist  stud.  Hom 
p.  154. 

V.  85.     as  XQ€(iy  vgl.  Bem.  zu  V.  43. 

V.  88.  yvwoBai,  vgl.  Kühner  §.  460.  nebst  Bem.  zu  V.  235. 
Die  vulgaris  lectio  war  früher  eiaeaLy  was  sonst  nicht  zu  Anfange  des 
Verses,  wie  yvciasaty  sondern  vielmehr  an  andern  Stellen  des  Verses 
sich  findet,  vgl.  Spitzner,  welcher  hier  noch  bemerkt:  yvdaeai  enim 
eins  est,  qui  aliquid  coram  cognoscit  intueiido ;  uasai  vero  ad  rei  säentiarriy 
usu  et  experientia  comprobatam ,  spectat, 

V.  89.  TÖv  —  iv€T]X€  novoiaiy  vgl.  e,  700.  und  Nägelsbach 
a.  a.  O.  S.  118.  —  elaox  avTftrjy  es  findet  hier  eine  Nachahmung 
von  ly  609,  10.  Statt.  ^ 

V.  92.  Das  Präsens  l^dvw  kommt  schon  hier  und  Od.  w,  209. 
Tor.  Butt  mann  bemerkt,  §.  114.  erst  von  Aristoteles  an  komme 
dasselbe  vor,  vgl.  Rost  gr.  Gr.  §.  84.  Unverkennbar  hat  es  die  Be- 
deutung hier:  sich  setzen,  sich  niederlassen.  Hesychius  erklärte 
es  durch:  imxdd'rjrai.  Die  transitive  Bed.  setzen,  sich  setzen 
lassen  findet  II.  i//,  258.  Statt. 

V.  93.  Tiegideidia,  vgl.  Spitzner  ad  h,  L  Auch  in  andern 
Stellen  und  in  der  Construction  mit  dem  Dativ  gehört  negi  ganz  zu 
dem  Verbo,  vgl.  A,  508.  Od.  23.  v,  52.  q,  242. 

ovdi  [xoi  rjTOQ  efircedov,  vgl.  ^,  352.  Od.  a,  215. 

V.  94.  dlaXvxTr]^at  kann  als  Perf.  pass,  die  verstärkte  Präsens- 
bedentung  sehr  gut  übernehmen  und  muss  daher  nicht  als  ein  Präsens 
angesehen  werden,  vgl.  Butt  mann  §.85.  Anm.  4.  Note  und  Spitz - 
ner  ad  h,  L  —  xQaöir]  u.  s.  w.  und  das  Herz  springt  mir  aus 
der  Brust  heraus.  Ueber  das  mit  der  Bedeutung  des  conatus  rei 
faciendae  verbundene  Präsens,  vgl.  Kühner  §.  438.  2. 

V.  95.  vgl.  Spitzner  über  die  Betonung  der  beiden  Präpositio- 
nen in  diesem  Verse.  —  Lehrs  Quaest.  epic,  p.  75.  sagt:  ,,Sed  ubi 
praepositio  postposita  ultima  vocali  abjeda  neque  sequente  interpundione 
apostrophum  acceperit,  vel  inter  praepositionem  atque  vqcabulum^  quod  inde 
pendet,  vocula  una  vel  plures  interpositae  sint,  tum  nihil  debere  in  accentu 
ponendo  a  solita  ratione  discedi''  und  S.  78.  „Sed  duo  sunt  grammatiä, 
qui  hoc  totum  non  admisisse  videntuT,  Ptolemaeus  et  qui  aliis  quoque  in 
rebus,  cum  eo  sensit,  Nicias  sqq.''  Ueber  das  adverbial  stehende  vno 
vgl.  (J,  421.  nebst  den  daselbst  bemerkten  Stellen,  welchen  noch  ^,  77. 
n,  805.  y,  52.  beigefügt  werden  könnte.  —     q)aidcjua,  dieses  Adjec- 
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tiv  drückt  den  Begriff  der  hervorleuchtenden  Kraft  und  Stärke  aus,  vgl. 
f,  27.  ^,  452.  u.  s.  w. 

V.  96.  all' ,  Agamemnon  unterbricht  sich  selbst  in  der  weiteren 
Darstellung  seiner  Bangigkeit  und  Angst,  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  37, 
a,  32.  135. 

doaiveig ,    dieses   Verb    ist    ein    Desiderativum  =?  ÖQaOeia) ,    und 

stammt  von  ÖQüO),  ^    , 

ovdi  bedeutet  hier:  auch  nicht.  Ueber  ovöi  —  ye  vgl.  Här- 
tung 1.  Th.  S.  399.  u.  f. 

V.  97.  TOigq)vlaxag,  Nägelsbach  Exe.  XIX.  der  homeäeche 
Artikel  S.  332.  sagt:    „„Oertlicher    Hinweisung   dient  der  Artikel  auch 

11.  X    97.  "*' 

xazaßeio^EV^  vgl.  Bem.  zu  e,  598.  Von  den  ionischen  und  epi- 
schen Formen  des  Conjunctiv  ßm ,  ßdo),  ßrm  vgl.  Buttm.  §.  107. 
Anm.  33. 

V.  98.  fxi]  xoL^riCiovTai  y  dzdq  ld&o)v%ai,  ob  sie  etwa  nicht 
schlafen,  sondern  ganz  das  Wachen  vergessen,  vgl.  Od.  9),  395.  Här- 
tung IL  Th.  S.  138.  u.  f.  —  |U?J  =  ob  nicht  etwa,  Hermann 
ad  Viger.  p.  810.  (459.),  x,  101.  0,  164.  /,  358.  Od.  w,  491. 
Von    einer  ^bereits    vergangenen    Handlung    mit    dem    Optativ,    Od.  ly 

395. 

ddörjxoTegy  ermattet,  von  döio)  mit  langem  a,  vgl.  Bem.  zu 
«,  203.  und  Od.  fi,  281.  —  Der  mit  dem  V.  zu  verbindende  Begriff 
geht  zugleich  mit  auf  vTivq)  über,  indem  derselbe  sich  sowohl  in  einer 
weitern  als  in  einer  engern  Bedeutung  auffassen  lässt,  und  lebhaft  an 
das  Horaziscbe  ludo  fatigatum  somnoque  Odar.  III.  4.  11.  erinnert,  ohne 
dass  man  an  die  Uebersetzung :  der  Schlaf  quält  sie  (!!)  den- 
ken kann.  —  xdfxaTog  ist  hier  die  aus  Anstrengung  hervor- 
gegangene Ermattung,  welche  zwar  mit  Schlaflust  verbunden  ist, 
aber  bisweilen  den  Ermatteten  zum  Schlafe  nicht  kommen  lässt. 
vTivog  könnte  also  hier  in  negativer  Bedeutung  statt  des  Man- 
gels an  Schlaf,  oder  statt  der  Abwesenheit  des  Schlafes 
wohl  füglich  verstanden  werden,  obgleich  Buttmann  Lexil.  2.  Th.  S. 
128.  ausdrücklich  dagegen  sprach.  Schon  die  Alten  erklärten  v7tv(^ 
durch  dyQVTtvlq,  Nitzsch  hingegen  hält  iinvog  in  der  Bedeutung  von 
Schlaflust  für  ein  Synonymon  mit  xifiazog,  vgl.  zu  Od.  ^,  2. 
Dergleichen  negativ  gebrauchte  Substantive  giebt  es  schon  in  der  Uias 
mehre,  vgl.  a,  65.  v,  166.,  welclfe  jedoch  von  dem  Sprechenden  posi- 
tiv, und  mit  jedesmaliger  Beziehung  auf  den  wirklichen  Zustand  des  in 
Rede  stehenden  Objectes  oder  Subjectes  gedacht  wurden.  Eine  solche 
Art  zu  reden  kommt  im  Griechischen  sehr  häufig  vor,  vgl.  Matthias 
gr.  Gr.  S.  1308. 

V.  99.  Durch  cltolq  wird  der  Gegensatz  von  dem  bezeichnet,  wo» 
von  hier  die  Rede  ist.  Das  Vergessen  des  Wachens  war  jetzt  am  mei- 
sten zu  fürchten  und  darauf  macht  Agamemnon  vermittelst  dieser  Par- 
tikel noch  ganz  besonders  aufmerksam.  Dieser  Satz  enthält  eine  Er- 
weiterung des  bereits  in  ^u^  xocfii^OWVTaL  Liegenden,  vgl.  ß,  214.  «, 
759.  cczäQ  oi  xaxct  xoCfiov  nach  udyjy  €,  485.  Das  Schlafen 
an  sich  betrachtet,  will  er  sagen,  wäre  wohl  nicht  zu  tadeln,  aber  sie 
vergessen  nur  dabei  das  Bewachen  des  Lagers,  Ueber  die  Trennung  des 
inl  von  kad^tüwaL  durch  ndyxv  vgl.  Bem.  zu  V.  30. 
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imXav^avOfxai  bedeutet  etwas  über  etwas  anderes  vergessen. 
Ob  sie  etwa  ermattet  von  der  Anstrengung  und  Schlaflosigkeit  schlafen 
wollen  oder  sich  schlafen  gelegt,  aber  dabei  (vor  lauter  Schlaflust)  das 
Wachen  vergessen  haben. 

V.  100.  Der  Zusammenhang  ist :  das  Wachen  ist  aber  jetzt  ein« 
Hauptsache,  denn  die  Feinde  sind  in  der  Nähe.  —  ovdi  Ti,  vergl.  Be- 
merkungen zu  €,  408.  —     eiatai,  vgl.  y,  134.  rj,  61. 

V.  101,  fii^nwg,  vgl.  Bern,  zu  V.  98.  —  xal  öia  viina  sogar 
die  Nacht  hindurch,  vgl.  ^,  510. 

V.  104.  d^riv,  vgl.  Spitz  n er  und  Bern,  zu  ß,  276.  wo  ov  d^i^v 
fil^  zu  schreiben  ist,  «,  402.  Härtung  1.  Th.    S.  315.  375. 

V.  105.  vgl.  Spitzner  nov  vvv,  vgl.  Lehrs  Quaest  Epic,  p. 
130.  seq.,  xp,  485.     Härtung  2.  Th.  S.  26.  u.  f. 

V.  107.     ^BTaoiQixl)]]  —  fixoQy  vgl.  o,  52. 

V.   108.     ^aAa,  vgl.  Nitzsch  zu  Od.  d,  732. 

V.  jL09.     vgl.  Geppert  1.  Th.   S.  165.  177. 

V.  111.  bX  Tig,  vgl.  d^y  538.  wo  el  ebenfalls  von  einem  Wunsche 
gebraucht  wird.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  405.  Kühner  §.  819. 
Anm.  7.  Matthiä  §.  513.  Härtung  2.  Th.  S.  207. 

V.  113.  ovöe  ^aÜ  iyyvg,  Adversativ  steht  ovdiy  wenn  derselbe 
Begriff  erst  positiv  und  dann  negatv  ausgedrückt  wird,  vergl.  Bern,  zu 
y^  59,  —  ixvraoiJ,ai9  ovdi  lad^cof-iat,  a,  573.  nebst  Xt  300.  u.  s.w. 
Ucbrigen?  findet  hier  eine  negative  Wendung  aus  der  ionischen 
Weise,  eine  Affirmation  durch  den  Gegensatz  eines  verneinten  Adjectivs 
malerisch  zu  heben,  wie  Beruhardy  a.  a.  O.  S.  435.  sagt,  unver- 
kennbar Statt.  Negative  Ausdrucksart  folgt  übrigens  öfters  der  positi- 
ven, vgl  a,  416.  y,  59.  «,  759.  i,  70.  527.  —  k'aocVy  vergl.  17, 
73.  159. 

V.  114.     cpUov  TiBQ  iovTa,  vgl.  a,  587.^ 

Ueber  den  epischen  Zusatz :  ovS"  inixeviJü) ,  vergl.  a ,  363  — 
356.  u.  dergl. 

V.  116.  (jug  evöet  =  ort  evdeiy  vgl.  quod  atiinet  ad  id  quod,  n, 
600.  Qy  450.  xb,  648. 

aol  6*   oi({J  und  dir  allein   dich  anzustrengen  überliess.  — 
iniiQBXpBv  vgl.  Od.  IT,  502.  x,  289. 

V.  117.  xaia  TidvTag  aQiatrjagy  y,Pro  lods  personarum  nomina 
cum  praeposüione  xaxä  hac  lege  (ut  sc.  terras  qxioque  peragrantes  xma 
X^ova  aTQwq)aa^ai>  dicantur)  vides  composita.  Od.  Qy  362.  v,  206." 
Spitzner  de  vi  et  usu  praepos,  avd  et  xazd  p.  29. 

owsXev,  vgl.  Bem.  zu  a,  353.  und  415.  über  die  Abwesenheit  des 
Augmentes.  Die  Bedeutung  hingegen  bezieht  sich  nicht  auf  einen 
Wunsch,  sondern  auf  die  Schuldigkeit:  er  hätte  sollen,  debebaty  (sich  mit 
Bitten  anstrengen). 

V.  118.  Xioao^evog,  vgl.  Kühner  §.  668.  d.,  durch  diese  Par- 
ticipialform  wird  das  Mittel  ausgedrückt.  —    x(^€tw  heisst  hierNoth, 

wie  ^,  57, 

V.  120.  Sonst  wohl  habe  ich  dich  aufgefordert  ihn  zu  beschuldi- 
gen. Bei  altLaäa&aL  steht  kein  Object.  Nagels bach  S.  314. 
sagt:  „Auch  ist  das  Object  mitunter  zwar  innerhalb  der  sich  entwik- 
kelüden  Periode  da,    aber  erst  in  einem  dem  Verbo  folgenden  und  von 
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Ueber 


ihm  getrennten  Theile  derselben.  **      Ueb^r  den  Charakter  des  Menelaos 
vgl.  Nitxsch  Öd.  4,   163. 

V.  121.  iiB&iaeiy  vgl.  ^,  523.  Spitzner  erklärte  sich  treffend 
für  das  Präsens  fxei^isl  gegen  die  Imperfectform  vgl.  e,  880.  Gewöhn- 
lich ist  auch  bei  fieO^ievau  die  Weglassung  des  Acc.  iavrovy  im  Sinne 
des  intransitiven  Weglassens. 

V.  122.  Weder  aus  Trägheit,  noch  aus  Mangel  an  Einsicht.  — 
«i?aff,  vgl.  ly  598.  w,  43.  Od.  £,  126.  a,  139.  x,  288. 

V.  123.  Sondern  weil  er  immer  erst  auf  mich  blickt  und  meine 
Aufforderung  abwartet.  Das  Verhältniss  dieser  beiden  Brüder  scheint 
nicht  gerade  dcis  der  Subordination  des  Menelaos  unter  den  Agamemnon 
zu  sein,  vgl.  Qy  249.  wo  offenbar  mehr  eine  Coordination  zwischen  ih-^ 
nen  angedeutet  ist,  vergl.  Geppert  1.  Th.  S.  16ß.  Nitzsch  Od.  d, 
163. 

V.  124.     vvv  öif  aber  jetzt  nach  akXore  (xiv  sonst  wohl. 

iftiyQBTO^  vgl.  Bem.  zu  /?,  41,  —  nQOTBQog  fjiaXa  weit  eher, 
weit  früher,  vgl.  Nägelsbach  S«  232. 

V.  125.     vgl.  V.  53.  54. 

V.  127.  Dort  sich  zu  versammeln  habe  ich  sie  ja  angewiesen^ 
?ya  =  iwavd^ay  vgl.  ßy  558.  604.  «,  360.  ^,  456.  479.  t,  441.  nebst 
Bemerkung. 

yaQ,  vgl.  ß,  119.  nebst  Bemerk.,  Härtung  1.  Th.  S.  464.  u,  f. 
e7ii(pQaÖ0Vy  nur  hier  kommt  diese  erste  Person  vor,  vergl.  Kühner  §. 
98.  4.,  §.  162.  a.  5.  —  fiyeQiea&aiy  diese  lectio  vulgaris  steht  hier, 
wo  £iner  nach  dem  Andern  sich  nach  und  nach  an  jenem  Orte  einfand, 
der  bezeichnenderen  Lesart  rjysQi-d^ea-d'av  unverkennbar  nach,  vergl, 
Wentzel  1.  1.  p.  29.  ß,  304,  y,  231.  und  Spitzner  ad  h,  l. 

V.  129.  Dieser  Vers  beginnt  ebenfalls  mit  zwei  Spondeen ,  auf 
welche  die  Cäsur  folgt.  So  wenig  auch  diese  rhythmische  Reihe  unter 
die  schönen  und  ausdrucksvollen  Rhythmen  gehört,  so  kommt  sie  doch 
bisweilen,  bei  Homer  und  Hesiodos  vor,  wie  bereits  früher  bemerkt  wurde. 
Die  Kürze  der  zweiten  Thesis  wurde  durch  das  zunächst  folgende  Di- 
gamma  gehoben  und  in  eine  I^nge  verwandelt.  Nestor  sagte  im  Allge- 
meinen hier  ovTig  offenbar  statt  iyci ,  wie  das  vorhergehende  veixeao) 
^  und  ovö^  iTiLXBVöU)  verlangte.  Der  Sinn  der  St.  ist:  Wenn  sich  dies 
fliit  dem  Menelaos  so  verhält,  so  nehme  ich  mein  Wort  wieder  zurück; 
vgl.  ßy  198.  804.  g,  463.  t,  39.  u.  s.  w.  Die  wenigsten  von  C.  Kirch- 
ner zu  d.  Sat.  des  Horaz  S.  54.  angeführten  Stellen,  haben  zwei 
Spondeen  in  der  ersten  rhythmischen  Reihe. 

VBfXBOriaBTai ,  diese  Medialform  ist  ganz  wie  das  Activ  gebraucht 
in  der  Bedeutung:    wird  es  übel  nehmen. 

,V.  132.     vgl.  V.  22.  ßy  44. 

V.  133.  Rings  herum  befestigte  er  den  purpurnen 
Mantel  mit  einer  Spange, 

nsQOVi^aaTO  steht  als  Consequens  für  das  Antecedens,  tcbqI  —  ßiX' 
kBTOy   vergl.  ßy  43.  —   s^^^>i  steht  ebenfalls   adverbial,  wie  a.  a,  O. 

HbqL 

V.  134.  dmXrjVy  vgl.  y,  126.  nebst  Bemerk.  Od.  t,  226.  — . 
ixzaÖMJVy  einen  weiten  Mantel,  Dichte,  auch  wohlgefärbte  wol- 
lige Mäntel  trugen  die  Männer  an  Statt  des  Oberkleides  (jfUQog)  gegen 
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Wind  and  Wetter  (tt,  224.)  über  dem  Leibrock  (x^rcJy)  vgl,  Nitzsch 
zu  Od.  y,  349. 

V.  134.  Xaxvrj  ist  der  weiche  Pflaum  eines  wollenen  Kleides  und 
diese  bekommt  das  Beiwort  ovlr],  vgl.  Bern,  zu/?,  6.  w,  446.,  dichte, 
vliessartige  Wolle.  Passow  bemerkte,  ovlog  als  Beiwort  von 
Xlcuva  sei  nicht  durch  weich,  zart,  liialaxog,  zu  erklären.  Die  Form 
inevrjvo&e  wird  Od.'  ^,  365.  als  Perfect,  und  hier  als  Imperfect  ge- 
braucht, vgl.  ß,  219.  vgl.  Butt  mann  Lexüog.  i.  Th.  S.  266  —  299. 
Hermann  de  emend.  gr.  Gr.  p.  279  —  286.  Wentzel  /.  /.  p..  40. 
Lobeck  Paralipom,   p,  509. 

V.  135.  vgl.  /,  338.  ^,  12.  o,  482.  —  äxaxfievov  o^u  xalxi^, 
t.  6.  exov  ax^v  o^iog  aidrQov  oder  vielmehr  ccxrjv  Oralav  öidriQov, 
vgl.  ^,  444.  Qy  412. 

V.  136.     vgl.  d,   199.  209.  £,  167.  &,  220.  t,  596.  x,  32.  73. 
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V.  139.  Tieqi  (pgevag,  diese  Präposition  dient  hier  zur  Angabe 
einer  Bewegung  in  den  Umkreis,  in  die  Nähe  der  g)Q€V6g  hin :  rings  um 
den  Geist  kam  der  Anruf,  sagt  Kühner  §.  6 10,  111.  —  fpQevsg  sind 
eigentlich  das  Zwerchfefl,  welches  man  als  den  Sitz  aller  geistigen 
Regungen  und  Fähigkeiten  zu  betrachten  pflegte.  Daher  bedeutet  g)Qi' 
veg  den  Sitz  des  Herzens,  das  ganze  Innere  des  Menschen,  In  dieses 
Innere  drang  jener  Anruf,  tov-tisqI  q)qivag  ijlvd^  twr,  vgl.  Hero- 
dot  1,  c.  47.  oöini]  fx  ig  cpqivag  ^li^e  i.  q.  oacpQaivoixai. 
Hier  wird  also  eXdelv  nach  der  Analogie  von  IxioO^ai^  um  das  Wo- 
hin zu  bezeichnen,  mit  dem  Accus,  construirt,  vgl.  a,  322.  ;f,  483. 
Die  laute  Menschenstimme  {Iwt])  drang  rings  herum  um  den  Sitz  des 
Herzens,  d.  h.  drang  durch  das  Gehörorgan  bis  zu  dem  Bewusstsein 
des  Odysseus.  Diese  Ausdrucksart  giebt  also  der  eindringenden  Stimme 
zugleich  auch  ein  Schweben  um  den  Sitz  des  menschlichen  Herzens  und 
ist  also  stärker  als  Icjrj  ovata  ßdXkei. 

V.  142.  vgl.  V.  41.  —  0,  TV  (Jr,  vgl.  Faesi  Acta  ^ociet.  gr. 
VoL  11.  p.  347.  Quid  tandem  necessüas  tantopere  urget?  —  TOaoy,  vgl. 
Od.  ß,  28.  £,189.  ,   • 

V.  145.  vgl.  TT,  22.  —  ^ifj  vB^eaa,  sc.  efxe  6loq>vQea^aL 
Idoysiiav  oder  mit  den  Scholien  und  Eustathius  öeöaxQVi.ievip  oder 
xXaiowi  fioi.  —  ßeßlrjxev  von  der  älteren  epischen  Form  ßLao) 
ßia^O),  überwältigen.    Die  Medialform  ist  häuöger. 

Tolov  y(XQ ,  dass  sich  die  Erwiederung  eng  an  die  Rede  der  Ge- 
genperson anschliesse,  sie  aufnehme  und  fortsetze,  zeigt  yccQ  eben  so 
wie  ye  an  und  darum  ist  dann  so  wenig  ein  Satz  zu  suppliren,  als 
bei  dem  entsprechenden  Gebrauche  des  ye,  Härtung  1.  Th.  S.  473. 
Bisweilen  fehlt  jedoch  der  erweiternde  !§atz  ganz,  so  dass  derselbe,  wie 
es  namentlich  auch  hier  der  Fall  ist ,  hinzugedacht  werden  muss.  Es 
werden  dann  nur  die  Bestimmungsgründe  zu  einem  Urtheile  oder  einer 
Ansicht  angegeben. 

Toiov  ycLQ  u.  s.  w.  sc.  olov  6Xoq)VQEö^ai  del» 

V.  146.  Angemessen  erklärt  sich  Spitz n  er  gegen  die  Aristar- 
chische  Lesart  alK  ene  an  Statt  der  durch  Handschriften  gesicherten 
Lesart  all*  ^nev.  ^  Ueber  die  Endung  ev,  entstanden  aus  eo,  vgl.  Beib. 
zu  /?;  6  4. 


irVBöixav,  d«m  es  zukommt,  für  welchen  e«  sich  ge- 
bührt, bedeutet  d.  W.  hier.  Aus  dieser  Bedeutung  ist  die  Construction 
des  Accusativs  cum  Infin,  zu  erklären. 

V.  147.     ßovläg  ßovlaveiv,  Rath  pflegen,  vgl.  V.  327.  4*5.  xp,  78 
w,  652.  Od.  f,  (il. ;  u.  Bein,  zu  t,  70.  75. ;  vgl.  L  o  b  e  ck  Paralipom.  p. 502. 
et  ueq.  —     Der  darauf  folgende  Infinitiv    dient  zur  Bezeichnung  des  zu 
Thuenden;  vgl.   Kühner  §.  638.   Od.  ^,  299.       Die  Construction  des 
V.    ßovUveiv   m»t   dem   Infinitiv    ist  seltener.        Der  Dichter  stellte  hier 
durch  den  Infinitiv  sogleich  das  angenommene  Resultat  statt  der  Annähe- 
rung an  dasselbe:    ob  wir  fliehen   oder  kämpfen  müssen,     dar  und  sagt 
dadurch:  entweder  müssen    wir   das  Fliehen   oder  das  Kam- 
pfen  zum  Gegenstande    unserer   Berathung  machen.       Ge- 
rade als  ob  jetzt  etwas  Entscheidendes  vorgefallen  sei,  wollen  diese  Füh- 
rer   eine  Berathung    über    das   am    folgenden  Tage    zu  Thuende  halten, 
ohne  vorher  daran    gedach't    oder    die   zu    grosse  Weitläufigkeit    in    ihren 
gegenseitigen  Mittheilungen  vermieden  zu    haben.       Ueber  die  Zeichnung 
des    Charakters    des    Odysseus    in   diesem    und    dem   neunzehnten  Buche 
vgl.  Geppert  1.  Tb.   S.  196. 

V.   149.     vgl.  V.  34.  ß,  382.  Od.  x.  122. 

V.  151.  exTog,  ausserhalb  des  Zeltes  und  zwar  von  demselben 
etwas  entfernt,  welches  noch  näher  durch  die  Präposition  ano  xliainc 
ausgedrückt  wird.  Geppert  a.  a.  O.  sagt,  es  sei  nicht  recht  gut  ab- 
zusehen, warum  sich  Diomedes  neben  sein  Zelt  gelegt  habe. 

V.  153.     Ueber  inl  mit   dem  Genitiv  vergl.  Kühner   §.611     4 
Bernhardy  a.  a.  O.  S.  246.     Die  Ortsbestimmung  geht  auch  hier 'auf 
Ruhe  und  zwar  mit  dem  Nebenbegriff'e  der  Dauer. 

aavQwzrjQ,  das  untere  Ende  des  Speerschaftes,  sonst  ovgiayoc 
und  öTVQu^  genannt,  eine  Art  von  eisernem  Schuh,  um  die  Lanze;  vgl. 
y,  135.  ^,  213.  damit  in  die  Erde  zu  stecken.  Ueber  die  Ungewisse 
AbJeUung  des  W.  vergl.  Geppert  2.  Th.  S.  93.  -  ilrlazo,  vgl. 
0,  iöt>.  £,  400.  Von  dem  Einschlagen  der  Pfähle  wird  auch  die 
active  Form  gebraucht,  vgl.  Od.  ^,  11. 

OQi^a,  so,  dass  sie  gerade  in  die  Höhe  dabei  (bei  dem  Einstecken 
m  die  Erde)  gerichtet  wurden.  Die  ehernen  Spitzen  werden  hier  und 
zwar  Hl  dunkler  Nacht  als  weithin  blitzend  dargestellt.  Konnte  in  der 
Nahe  etwas  von  denselben  gesehen  werden,  so  lässt  der  Dichter  nun 
auch  in  die  Entfernung  hin  einen  Glanz  von  jenen  Lanzen^pitzen  ver- 
breiten ,  ohne  sich  um  dcu  Widerspruch  mit  dem  Dunkel  der  Nacht  zu 
bekümmern. 

V.  155.  eazQcoTO  mit  dem  Accusativ  ^ivdv  vergl.  Bernhardy 
*i^  j  ^'  ^'  ^'*^*  "^^^  ^'^  unmittelbare  (?)  Reflexion  bei  dem  verb 
Medio,  welche  mit  der  Thätigkeit  des  Transitivum  ein  Obiect 
m  der  Structur  des  Accusativ  verbinden  sollte.  Die  Verlängerung  der 
öylbe  TO  vor  qivov  lässt  sich  aus  dem  Anlaute  des  Vau  vor  ^tydg  er- 
klaren.  Die  äolische  Form  bei  Hesychius  yolvog  und  die  öfteren 
Verlangerungen  bei  Homer  II.  «,  308.  jy,  474,  führen  auf  diese  An- 
nähme. 

^ivog  bedeutet  hier  die  abgezogene  Haut,  vergl.  V,  334.,  aber 
nie  gebraucht  Homer  das  VV.  von  der  Haut  oder  dem  Felle  eines  leben- 
Qigea  Thiere». 
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V    156.     Gepperta.  a.  O.  sagt:  Und  welch  ein  .dUamcrLaiu» 
für  den  abgehärteten  Helden  ,    einen  glänzenden  Teppich   unter  semem 

•^""'VÄ:  vS..  ß-tu..  gr    Gr^§^56^  ^"TaUKS""  ^^  '''• 
111    29'J    wie  von  einem  Stamme  KFAT02  anstatt  KFA^- 

■  V.'idT.  nagazäi.  das  zweite  «  dieses  Comp,  wird  anch^onst 
K«  Homer  wie  V.  55.  in  avatrinevai  weggelassen,  tgl.  n,  o*^.  J, 
%  Z  a  183.  V.  Ö7.  Die  Trennung  der  Partikel  naQ  von  OTOS 
iol?au.h  „och  Ider  ^W,»a  IL  vor.  Spi.zner  meinte  d.e  Ab- 
Sber  hätten  dieselbe  für  sich  selbst  m.d  mit  Berulung  auf  «,112. 
nag  öi  aiäg  vorgenommen. 

V  158  i.äi,  vergl.  Bemerkungen  zu  e,  G20.  und  Od.  o,  45.  — 
/Wnvv'f  über  die  Wiederherstellung  des  Augmentes  an  dieser  u.  a.  St. 
z.  B  1;  185.  V,  174.  sprach  SpUzner  zu  ^,  398.  -  vaixeai  t 
öV,  vgl!  Geppert  a.  a.  O.  S.   177. 

V  159      ameiS,  Buttmann  im  Lexil.  2.  S.  21,  u.  f.  hielt  die- 
.«  Verbum  für  eine  kraltvolle  Dehnung  des  Verbi  &siv  und  für  gleich- 
bedeutend mit  d.  W.  schnarchen.       Es  bezeichne  dann    das  schnar- 
^hi.de  ttf^  Schlagen    und   in  diesem    Sinne   habe    sich    der  Accusat.v 
tnyov  nach   griechischer  Art   hinzugefügt,    bloss  damit   die  Bestimmung 
««vWytoc  sich  daran   habe   anlehnen  können,    vgl.    Od.   x,   548    ~- 
niPsL   \diectiv  war  freilich  nach  dem  gewöhnlichen  Gebrauche,    vgl.   A, 
i;^i    «    660   xli    218.,  Od.  I,  45S.  v,  53.  nicht  dem  Schlafe,  sondern 
vielmet   dem  tc'hlafenden    Subjecte   beizulegen.       !>'«  Nacht    war   noch 
S  verschwunden  und  noch  weniger  konnte  jener  Schlaf  auf  diese  Art 
an  einem  Helden  getadelt  werden,    «elcher  durch  unausgesetzte  That.g- 
keit  ermüdet  neue  Kräfte  sammelte. 

V  ICO  wg  =  öti,  vgl.  tj,  402.  0,  204.  (,,  450.  a,  125.  x.  10- 
«  265  i/'/eil.  «,  665.  Kühner  §.  465.  Anm  3  -  uatat, 
^'l  Vioö  -  oAtyoc  -  ZW<?0S .  vergl.  y ,  llo.  oXiyt]-a(>ovQa.  . 
Die  Äristarchische  Lesart  de  va  entspricht  nicht  ganz  dem  Zu'j"»|»«°- 
bänse  üebrigens  hängt  dieser  Satz  oHyos  d'  «t -«evx«  nicht  von 
Sl  ab,  sondern  steht  nach  der  Gewohnheit  der  Griechen  selbststandig 

""^  '  V  *  164  Die  Erklärung  von  axiihog  iaac  lügt  der  Dichter  selbst 
1  vh  n.it  bei  Ganz  unpassend  hat  man  aus  dieser  Stelle  eine  dem 
Ar  ide  Beaeutungf  mühselig,  elend,  herleiten  wollen. 
T  ehrs  de  Arist.  äud.  Uom.  p.  149.  Hier  ist  vielmehr  von  der  uner- 
tr.dlichen  Thätigkeit  des  Nestor  die  Rede.  Dieses  Beiwort  ent- 
ölt durchgängig  den  Nebenbegriff  des  Uebermässigen,  Ungeheuern  und 
S  nie  rei^  lo'bfnd,  vgl.  Bem.  zu  ß.  112.  Gewöhnlich  wird  die  Erklä- 
rung und  bestimmtere  Beziehung  diesem  allgemeinen  Ausdrucke  beige- 
ft^t  vgl.  £,  403.  t,  19.  630.  n,  203.  u.  s.  w.  Wege«  des  grossen 
SShdruckes  der  Bedeutung  steht  dieses  Beiwort  fast  mimer  zu  Anfange 

**"  \"T65.     ov  w,  vgl.  Härtung  2.  Tb.  S.  101.  -     l'aOi,  vgL 
^    70    1^9    295.  «    „ 

^'      V    166.     tneiia  ist  ^us  eV   eha  entstanden.     Ueber  die  Stellung 

in  die  Mitte  u.  s.  w.  vgl.  Bern    zu  i,  437. 

o'i  X£V  mit  darauf  folgendem  Optativ  vgl.  £,  484.  j^,  34?.  ^,  Ul- 
o,  736.   73vS.  w,  744.,  %  gl.  Härtung  2.  Th.  S.  260. 


V.  167.  a^Tjxavog  iaai,  du  bist  unwideratehlich,  gegen  dich  kann 
man  nichts  ausrichten.  Here,  Hcktor,  Agamemnon  und  Achilleus  bekom- 
men bei  Homer  bisweilen  dieses  Beiwort,  vgl.  o,  14.,  v,  725.  r  273, 
71,  29.;  vgl.  Lehrs  de  Arist,  itud.  Hom,  p.  149.,  wo  'sowohl  die  ac- 
tive  als  die  passive  Bedeutung  des  W.  bemerkt  wird.  —  Heyne  be- 
merkte jedoch  schon:  Ipsa  vero  vux  a^rxavog  h,  L  parum  luäs  ex 
Scholio  accepit.  Die  Vossische  üebcrsetzung:  Du  übertreibst 
es,  o  Alter!  giebt  mehr  im  Allgemeinen  den  Sinn  dieses  gleichsam 
etwas  abgebrochenen  Satzes  als  die  bestimmtere  Bedeutung  dieses  Prä- 
dicates  an.  Jene  Erklärung:  xai  7iQdg  ndvzag  (wahrscheinlich:  ndvia) 
ovx  eroi^og,  nun  ad  omnia  promtus  ^  würde  dem  Zusammenhange  der 
Reiie  noch  eher  entsprechen,  wenn  der  Sprachgebrauch  dieselbe  erlaubte 
Die  Partikel  de  m  diesem  Satze  deutet  übrigens  auf  einen  zu  ergänzen- 
den Satz  hin,  z.  B.  die  jüngeren  Männer  hast  du  aber  da- 
zu nicht  aufgefordert;  denn  du  machst  lieber  Alles  deich 
selbst,  ® 

V.  168.  Das  Nestorische  Epitheton  FcQr^viog  tritt  nicht  sogleich 
in  der  llias  a,  247-252.  sondern  erst  später  hervor  und  wird  mit 
mnoxa  verbunden,  vgl.  ß,  336.  433.  601. 

•  /  ^'  ^^^-  ^^^  ^'?»  "*^^'  affirmativen  und  negativen  Partikeln  drückt 
Ol]  Entschiedenheit  und  zuversichtliche  Behauptung  aus  "  Hartunc 
1.  Th.  S.  285.  vgl.  Bem.  zu  a,  518.  573.  '  ^ 

TavTa  y«,  Härtung  a.  a.  O.  S.  393.  ~  (pHog,  vgl.  t,  601 
nebst  Bem.  Aristophaues  wollte  hier  mit  Beziehung  auf  ^,  57.  ^i^og 
Andere    hingegen   ganz    unpassend  yeQwv  lesen,    vergl.  Spitzner  ad 

„  .    ^'  }J^'     d^i^oveg,    vgl.  Bem.  zu  a,  92.       Söhnen  wird  dieses 
Beiwort  öfters  beigelegt;    vgl.  d,  89.  s,  169.  l,  692.  v,  451    ^    115 
a,  451.  V,  231.  484.  w,  85.  >       ^-  5,  ^lo. 

V.  171.     Kat  noUeg  und  noch    dazu  viele,    vgl.   Härtung 
1.  Th.    S.  134.       Die   nähere   Angabe  dieser   laoL    steht    ß,  591  — 

Uv/iS. 

V.  172.     vgl.  V.  118. 

-     \'  V?*     ^^^^^   die   Form   ncvTsaai^  vgl.  Bem.   zu  ß,   296    — 
VW  yag  dr,  „drittens  dient   di]  zum  Anreihen  und  Fortfahren  u   s   w 
In  dieser  Art    dient    die  Partikel,    wenn  man   nach    Einschiebseln    'Zwi- 
schensätzen und  Abschweifungen  auf  das  bereits  Gesagte  zurückkommen 
will,  also  namentlich  zum  Recapituliren  u.  s.  w.      Hier  kann  sie  meistens 
passend  mit  kurz,  nun,  sofort,  gedeutet  werden"  Härtung  1   Th 
S.  260.  u.  f.      Der  Hauptgedanke  war:     Allerdings  hätte  einAn- 
derer  für  mich  dies  thun   können.      Auf  denselben  folgt:     elacv 
fÄ€v  fxoi  U.S.W,  mit  dem  Zwischensatze:     t(Zv  xiv  zig,  xaliaeiev  — 
Ich  habe  dies  aber  gleich  lieber  selbst  gethan,    denn  die 
Noth  der  Achäer  ist  sehr  gross.     Auf  diesen  letzteren  Zwischen- 
satz bezieht  sich  nun  vvv  y^Q  ö/]  u.  s.  w.,    denn    eben   jetzt    naht   sich    ^ 
für  Alle  der  Augenblick    der  Entscheidung.  -     Ue^Qog —^^i  ß^^ZvaL 
K=Pcog)  cazaTac  ctil  §vqov  axfifjg,  Tod  oder  Leben  steht  jetzt  auf 
der  Schneide  des  Scheermessers ,     auf  welcher  bekanntlich,    wegen  ihrer 
Dünne,  nichts  im  Gleichgewichte  ruhig  liegen  bleiben  kann ,  sondern  so- 
g  eich  nach  Emer  von  beiden  Seiten    hin  ausschlagen  muss.       Es  erfolgt 
al«o  für  uns  Alle  jetzt  entweder  der  Untergang  oder  die  Lebensrettung 
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Toa  oder  Sieg.  Diese  figürliche  Ausdrucksart  war  schon  zur  Zeil  .les 
Homer  sprüchwörtlich  ...ul  blieb  es  auch  noch  später  be.  denGnechen  ; 
verel    Theoguis   557.       <Dq61;so   xivdvvos   toi,   tni  IvQov    iataiai 

"änonym^a  u.  das.  Bahr.  Sophocl.  Antig  996.  OQOve,  ßißws  ay 
11  iulivQov  zhns  »•  <^-  VVex.  Euripid.  Hei.  906  in_  a.M^ 
7lii\avhLve  iöüv,  Hesychius  erklärte  daher  l.«^|.<>0.  du.  c: 
ini  .ivövvov  statt  iv  .cvdvv,^,.  Ueber  in,  „ut  dem  ««'.'S  •  «^^J 
zu  V  153  Bisweilen  steht  auch  8/«  SvQOv  ohne  axurjg  und^  67r 
ixufQ  ohne  ^VQod,  weil  es  bokannt  genug  war,  dass  und  welche  «X;UV 
hier  zu  verstehen  sei.  Sophocles  sagte  sogar  «.  a.  O.  sni  IvQOV  tv- 
jf„g,  und  gab  dadurch  zugleich  eine  Erklärung  des  mit  «x^kjjs  zu  ver- 
bindenden Nebenbegriffcs.  _ 

V  174      Lieber    den    als  Subjcct    hier    stehenden  Infinitiv    ßiiovctl 
vA    Kiihnc'r  S    636.  f(,    143.  Od.  «,  392.        „Etwas   besonderes  ist, 
dass  der  Infin.   Aor.  2.  ßmva,  ausser    seinem  natürlichen  Gebrauche  so 
whr  gewöhnlich  für  deii  infinit.  Praes.,  also  für  ßtovv  oder  lr,v    steht, 
Buttm.  §.  114-,  vgl.  o,  511.  Od.  |,  359. 

V  176.'  EairijaovVergl.  V.  32.  55.)  folgt  auf  äU'  l'^t  ohne 
Copula',  vgl.  y,  432.  k,  53.  T,  346.  347.  -  et  ^l  ileaiQSig  »t  zu 
erklären  durch  si  bene  mihi  con^lere  vis. 

V.  177.  vgl.  V.  23.  24.  Bei  Homer  ist  sonst  die  Tracht  des  Lo- 
wenfelles  ganz  unbekannt. 

V  179  tovg  ev&€V,  diese  führte  er  von  hier  fort,  vgl.  o, 
29    0/703/1;,  191.  cp,  44.  w,  229.  5U7.  ^^       ^ 

V  180.     vgl.  y,  209.  Heyne  nahm  an  iv  hierAnstoss  bei  eficx^ev, 

vgl.  Spitz ner  ad  h,  L  c    /:*  * 

V.  181.     ovöe  fUP  statt  StW    ov  (xiqv,    vergl.  KSihner  §.  69/. 

K     R 

'      V.  182.     iyQTiyoQTi,  vgl.  Kühner  §.  363.  «.  im  Wachen. 

v"   183.     dvauQiiaovtai,  vgl.  Nägelsbacb  S.  243.     „In  II.  ;<, 
183    i*t  ein  Ereigniss  »1er  Vergangei.heit  mit  einem  m  der  Zukunft  vor- 
JScseLuen    ver^heu"  und  Bern,  zu  «,  80.    ^D'    Berger:  deu,u 
modor,.m   temporumque   apud    Homer  um   ,n  comparahomus    p^  ^Jkr   395 
«ch  ebenfalls  für  den  Coujunct.v  an  d.eser  Stelle  und  be.  ß,  147   3 Jj. 
,     101    703.    Od.  t,  368.     gegen   Hermann    ad    F,ger.    p.    Jll.    — 
Snitzner  erklärt    sich  für   den  Conjunctiv    und    für    die   active  Form: 
övalUooja^-    Geppert  2.  Th.    S.  48.       ,, Unter   denjenigen    Wor- 
teTdie  mit  aaderi.  untreanbaren  Adverbien  zusam,nense.etzt  sind  .ha- 
ben wir  besonder»  folgende  zu  nennen:  V7]Xung  Od    TT,  317.  r,  49». 
y,  418.  ^QiacfiaXiis  Od.  q,  196.  aQTKfQ^y,    w,  261.  daaTib,T,go, 
234.  dvalinm'  ^'  97-  "»»'  ''^^  DecompositumdvaiOQtofiatll  x,  183. 
Dieses    Verbuii.    bed.    eine    mühselige,    widrige      beschwerliche 
Nachtwache  halten,  von  uQog,  ovQog  der  Wächter. 

V  184  oais,  in  der  ältesten  Sprache  waren  die  Relativa  blosse 
BmonstraUca  und  bekamen  erst  durch  das  hinzugefügte  re  verbindende 
Bedeutung  und  wurden  Relativa,  vgl.  Bern,  zu  y,  Ol.  e,  Ö4.    ^ 

Ka»'  vlriv.  Spitzner  de  «1  ei  uni  praep.  ava  elxaza.  apud 
B$m.  p.  28.  »agt-     "'E*  *'*  n»«^'""""  '"''^  praeporitione*  ava   et  xoto 
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este  timlUudinem  exitUmare  possumus.  Nam  ordine  solnm  mulaio  otania, 
qiiae  ad  illam  pertiiienf,  huic  comfenire  vidimus.  Quam  singularnn  utriusque 
cojisensioncm  et  rcliqua,  quibus  vet  procedere  vel  sursvm  versus  retroque  ire, 
vel  ullo  in  loco  commorari  praeposiUoiie  xarä  mn  nuniis  quam  priore  dici 
soM  saiis  osiendwif.  Si  quid  discrepantiae  est,  id  tribus  potissimum  con- 
tinetur,  prmum  apa  poetarum  proprio,  xaxa  omnibus  scriptoribus  communis 
est,  aemde  apud  ipsos  poetas  altera  rarius,  altera  crebrius  Icgitur,  postremo 
ara  cerlis  qmbusdam  terminis  indusa  tenetur,  xarä  i.rira  eos  lorigius  egre- 
dilur.  Repetamus  igitur  inter  öiä  et  xarä  id,.m  inleresse,  quo  SivSc  et  dlä 
differunt,  vid.  11.   10.    184.  seq.  Od.  7,  40.  u.  s.  w.« 

y.  i8b.  HaTS  —  e(>x>}rai,  wenn  ein  solches  gerade  im 
Oeb.rgswalde  streift,  vgl.  Nägelsbach  S.  247.  _  V  ?,W«,t, 
■"  der  Form  eafi  ist  kein  Plural  zu  erkennen  und  folglich  nicht  mit 
IJuncans  Lexic.  über  die  Berge,  sondern  durch  das  Gebirge 
lim  zu  übersetzen;  denn  ^Qeatpiv  heisst:  im  Gebirge 

s    Beilrk^'Z'    '^'•>"'  ^^^-  ^!  ''^^-  '''   ^^-  ^'  ^'^-  ("•'S'^'^''  ^"'' 
■  "«""erk.  das.,    sm   weniger  als   irgendwo   die   feindliche    Rich- 
tung bezeichnet),  352.  e,  97.   124.  219.  240.  244.  382.  n.  s.  w. 

dQVfiaydög  steht  hier  ohne  Verbum.   welches  sonst  durch  oocinei 
ausgedruckt  zu  werden  pflegt,  vgl.  /?,  810.  d,  449.  ^,  59.  n,  633. 

V.  186.  Voss  übersetzte  zwar:  entflohn  ist  ihnen  der 
Schlummer;  aber  ohoks  enthält  nicht  den  Begriff  des  Enlfliehensi 
sondern  eher  noch  des  Entschwindens.  Der  Ausdruck  Vnvog  Sliolsy 
ermnert  an  lokeTo-vooTog,  ,,  413.,  äUzo-xUog,  7j,  91.,  {iöwQ. 
voog  ö  anoi.O)Xe,  o,  129.  Od.  K,  586.  ist  aber  noch  viel  gesuchter, 
ungewöhnlicher  und  härter  und  enthält  auch  etwas  Widersprechende» 
indem  der  Schlaf  nicht  auf  immer,  sondern  nur  für  jene  Nacht  von  ih- 
nen entschwunden  war.  Es  stehen  hier  nach  der  Vergleithungspartikel 
wg  zwei  selbstständige  Sätze,  vgl.  Bem.  zu  a,  79, 

V.  187  ßXefÖQOiiv,  über  die  Aechtheit  dieser  Lesart  vel  Si.itz- 
ntr  ad  h.  l.     üeber  die  Endung  oiiV  vgl.  Bem,  zu  «,  257. 

V  188.  Nach  cog  züv  war  allerdings  (pvkaaoofihuv  zu  erwar- 
nZu-  ^i;'/^""  •'^'f '•'t  dagegen:  Enaltagen,  in  comparationibus  ali- 
qmties  oblatam  cum  aUis  sponsoribus  dubio  eximit  Rustathius  797.  29  et 
Phavonnus  d40  34.  MU  dem  Accuiativ  rixta  wird  sonst  das  Act; 
(pvXaaoeiv  verbunden,  vgl.  192.  3J2.  Od.  e,  466.  y,  195;  üeber 
den  Accus,  des  te.r.porellen  Objectes  vgl.  Kühner  §.  555;  Auch  steht 
(pvlaaoeiv  ohne  diesen  Accusativ,  vgl.  Od.  t,,  52.  53.  Die  mediale 
Form  ,.t  mehr  subject.v  aufzufassen.  Die  active  hingegen  bed.  gewöhn- 
lich etwas  wahrnehmen,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  348. 

V.  189.     TtT()äq'a&\  wendeten  »ich  nach  der  Ebene  hin 
uie,e  passive  Form. hat  unverkennbar  reflexive  Bedeutung,  vgl.  |,  403, 

vJ!      ~     "^'^"'^     ■**  •*^™  Optativ    bedeutet:    jedesmal  zu  der 
/.eit,     wenn,    vergl.    «,610.    nebst    Bem.  _     ^nl    gehört    hier   zn 

l'i  !Ü?'  I- 1^'-  t'  ^^^-  ^P-  "•  »•  ^-  -  »ÖQOvvi  TS  tiv^m,  über 
alterthumhchen  Zusatz  wiJ;^«  vel    v    171  f*      S .       «= 

V.  191.     vgl.   Spitz  ner  ad  h,  l. 

V     HLQ      9>^^/,^^^'^^y  «Ijne  Object,  vgl.  Nägelsbach  S.  319. 
^.   1^.     fiT]Ö€  TIP  —ai^eiTü},  der  Imper.  Praes.  von  der  Zukunft 
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▼gl  ß,  33.  <),  303.  305.  r,  400.  &.  7.  n.  s.  w.  —  fit]  x&Q^(t  ytvd- 
fiB^a.  vgl.  y,  51.  ?,  82.  q,  636.  t/^,  342.  ^ 

V.   J  94.     diiaavio  wird  hier  und  o,  542.  x,  460.  irut  dem  Geni- 
tiv, sonst  auch  vgl.  ß,  450.  mit  dem  Accus,  construirt. 

V.   195.     xsxXi]aTO  ßovXrjv,  vgl.   C  88.  nebst  Bern.  Kühner  §. 
549.  a.,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  108. 

V.   197.     avTol  yciQ  xotleov,  dieser  Zusatz  erscheint  für  den  Zu- 
sammenhang ziemlich  gleichgültig,  vgl.  ß,  313. 
V.    199.     vgl.  ^,  491. 

V.  201.  vv^  ixdXvxpev,  als  die  Nacht  ihre  Decke  rings  her- 
um ausgebreitet  halte.  Geppert  a.  a.  O.  S.  280.  sagt:  „Aus  dem- 
jenigen, was  der  Dichter  selbst  V.  199  —  302.  sagt,  geht  nicht  hervor, 
dass  der  Standpunkt  des  Troischcn  Lagers  sich  geändert  hätte,  was  auch 
an  und  für  sich  nicht  glaublich  ist. " 
V.  203.     vgl.  ß,  433.  7},  445. 

V.  204.     „In   der  Frage  wird    ov  ganz   so  wie   unser   nicht  vgl. 
e,  32.  456.  Od.   5,  57.  rj,  22.  x^   132.   gebraucht  und  zwar  nicht  bloss 
in  so  fern  als  mit  ihm  entschieden  eine   bejahende  Antwort  begehrt  und 
sogar  mit  Ungeduld  erfordert  wird,    sondern  auch  darin,  dass  in  aflfect- 
vollen  Fragen    die  Ausdrücke   xlg  ov,    nwg  ov  u.  s.  w.    den   Sin«    von 
jeder,    auf  jede  Weise  erhalten."       Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S. 
88.  —     €(P  avrovy    vgl.  Bem.  zu  y,  180.  o,  39.  und  Od.  cf,  7.  d, 
643.     Hermann  Opusc.  1.  p.  321.  —     nani^OiS^ ,  sonst  findet  die 
Reduplication  d.  W.  nur  im  Activ,  hier  aber  sogar  im  Optativ  des  Medii 
statt.     Diese  nur  hier  rediiplicirte  Form  des  Medii  gehört  der  Bedeutung 
nach  zu  nmoid^a   sagt   Butt  mann    §.114.  S.  207.       Könnte  wohl 
nicht    etwa   Jemand    seinem    kühnen    Muthe  vertrauen,     um  hin    zu  den 
Troern  zu  gehen?    d.  h.   so    weit    vertrauen,     dass  er  hin  ginge? 
Nach  nsnoL&a  steht  auch  sonst  der  Infinitiv,    vgl.  v^  96.  Od.  tt,  71. 
g),    132.       Der    Infinitiv    bezeichnet    auch   hier    eine    von  den  vielen 
Folgen    des   Selbstvertrauens,    vgl.  Bem.  zu  a,    338.  /?,  214. 
nebst  Nägelsbach  das.  —     Ueber   den  Ausdruck   inenel^eTai  ^v- 
f4,6g  TLVi  vgl.  Od.  ß,  103.  X,  466. 

Die  Wendung:  ovx  civ  dri  Tig  avrjQ  Tcenl&oid^  kc^  aviov  d^y- 
fi^l  ToXjiirjevti  steht  in  ziemlicher  Breite,  um  näher  auf  die  innere  Reiz- 
barkeit des  Unternehmungsgeistes  hin  zu  weisen  an  Statt  des  einfachen 
Satzes:  Könnte  denn  nicht  es  Jemand  vielleicht  wagen  u.  s.  w.  —  ovx 
av  örj  tig  avfjQ  ToXfxaoL  (roXfxt^)  ild^elv ; 

V.  206.  Zur  Vollständigkeit  der  Satzverbindung  sollte  nun  ein 
Particip  vor  ei  folgen,  um  den  Begriff:  einen  Versuch  machend 
und  dergl.,  neiQii^evog,  auszudrücken,  vgl.  y,  450.  „Nach  den  Ver- 
bis,  welche  nachsin  nen,  nachsehen  oder  v  ersuchen  bedeuten, 
pflegt  der  Grieche  eben  so  wie  der  Lateiner  die  Partikel  el  =  si  zu 
gebrauchen."  Härtung  2.  Th.  p.  206.,  vgl.  o,  61.  v,  172.  463. 
xp,  40. 

«2  — ?>lot,  ob  er  etwa  einen  der  Feinde  wegfangen  könne,  der  ge- 
rade am  äussersten  Rande  des  Lagers  verweilt.  Von  dem  Verbo  «(T/a- 
tao)  findet  sich  nur  das  Particip  eaxctTOiov   bei  Homer. 

V.  207.  ^'  =  ^'  €t,  Härtung  2.  Th.  S.  202.  „Diese  Partikel 
hat  eben  so  viel  Recht  bei  der  ersten  Frage,  wie  bei  der  zweiten,  ein- 
lutreten  u.  S.  59.  das.     Es  ist  nämlich  ei  — r/,   s.  v.  a.  notegov—rj, 
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jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  el  —  fj  Ungewissheit  und  Willkühr 
ausdrücken,  vgl.  ß,  349.  ^,  533.  Od.  d,  28.  Kühner  §.  Ö38.  c.  — 
^rjiniv  €v  T(>.  ein  Hin-  und  Herreden  unter  den  Troern.  Die  nähere 
Angabe  folgt  V.  208.  in  dem  W.  cioaa  TS  /HT^zwojav  u.  s.  w.  Man 
sieht  daraus  die  alte  Einfachheit  des  lauten  Sprechens  auf  den  Versamm- 
lungsplätzen. Der  Dichter  lässt  dasselbe  sehr  unangemessen  sogar  des 
Naohts  in  der  Nähe  der  Feinde  Statt  finden.  —  aaaa,  vgl.  «,  554. 
nebst  Bem.  ly  367.  v,  127.  Od.  £,  188.  t],  197.  u.  s.  w. 

liiT]Ti6wGL,  vgl.  r],  45.  —  jj—i^i,  vgl.  a,  190.  ß,  299.  e,  672. 
Geppert  a.a.  O.  1.  Th.  S.  177.  u.  f.  sagt:  „denn  der  Plan,  der 
ihnen  untergeschoben  wird,  dass  sie  erfahren  sollten,  ob  die  Troer  nach 
der  Sta^dt  aufbrechen  wollten  oder  in  der  Ebene  bleiben,  ist  leere  Spie- 
gelfechterei." Das  sonst  von  heftigen  Streben  gebrauchte  Wort 
fxefiaaöLv  heisst  hier  bloss:  im  Sinne  haben,  wollen,  beabsich- 
tigen. 

V.  210.  ETiBi  mit  argumentativer  Bedeutung,  wie  V.  236.;  vergl. 
a,  299.  352.  d,  269.  ^,  349.  tp,  93. 

y.  212.  nv&oiTOy  eld^oi,  xleog  eHrj,  von  diesem  hypothetischen 
Optativ  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  410.  ß,  250.  t,  416. 

xama  re,  nicht  xc,  vgl.  Spitzner  ad  h.  /.  —  Kühner  §.  463. 
Anm.  2. 

vnovQCtviOV,  Passow  erklärt:  bis  unter  den  Himmel  reichend^ 
himmelhoch;  vgl.  ^,  192.  nebst  Bem.  und  Od.  i,  264. 

V.  213.  ndvTag  in  av&qwnovg  y  die  Präposition  eni  steht 
hier  zur  Angabe  einer  räumlichen  Verbreitung  auf  einen  Gegenstand  hin, 
über  alle  Menschen  hin,  d.  h.  über  die  ganze  Erde  hin,  und  zwar  hier 
bei  einem  Verbo  der  Ruhe;  vgl.  /?,  159.  nebst  Bern.,  Kühner  S.  613. 

ni.  1. 

Auf  das  viel  bedeutendere  xXeog  folgt  noch  das  Versprechen  eines 
Geschenkes,  welches  dieser  Handlung  noch  eher  .ils  jener  xXeog  ent- 
sprach. 

V.  214.  oaaoi  —  inixQazeovaiv  aQiatot,  vergl.  Od.  a,  245. 
TT,  122.  T,  130.  —  Ueber  die  Construction  mit  dem  Daiiv  vgl.  Küh- 
ner §.  577.  d.,  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  92.  und  ß,  50.,  wo  xeleveiv 
mit  dem  Dativ  steht.  Bekanntlich  ist  dies  auch  bei  dvdoasiv  der  Fall, 
vgl.  a,  180.  231.  281.  288.  /?,  108.  643.  669.  u.  s.  w. 

V.  215.  Ueber  exaatog  mit  dem  Plural  vgl.  t,  88.  Mit  diesem 
Singular  wird  wegen  seiner  collectiven  Bedeutung  häufig  das  Verbum  im 
Plural  verbunden.  In  anderen  Stellen  steht  h'xaatog  bei  einem  Nomin. 
Subst.  in  Apposition,  z.  B.  TQwag  exaaTOv^  v/ufLii  kxaaro)^  yvvaixeg, 
fxdazTj,  Hier  hingegen  ist  dies  nicht  der  Fall.  Ueber  die  asyndetische 
Verbindung  von  fiüaivav  —  ^ijXvv,  vno^QTjvov,  s.  Kühner  §.  760.  m. 

V.  216.  O^fjXvv,  als  Femininform  vergl.  Bemerk,  zu  e,  269.  — 
xtiQag  t.  q,  XT^/Mcr,  xziaQ. 
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Inhalt:     V.  218— 327. 

Diomedcs  erklärt  zuerst  sich  zu  diesem  Abentheuer  bereit,  wiinscbt 
aber  noch  einen  Gefährten  dabei  zu  haben.     Mehre  boten  sich  dazu  nn, 
Agamemnon  übcrlässt  aber  dem  Diome«les  selbst  dip  Wahl  und  cm|)fiehlt 
ihm  zugleich,    nicht   auf   persönliche  Verhältnisse,     sondern  auf  wirkliche 
Treflflichkeit  bei  dieser  Wahl  zu  sehen.      Diomedes  wählt  den  Odysseus, 
und  dieser  bemerkt  dabei,    es  sei  jetzt    weiter   keine  Zeit    mit    weitere/i 
Reden    zu    verlieren,     sondern    sofort    das    ünternihmeu    zu    beginnen. 
Beide  machen  sich  dazu  fertig  und  der  Dichter  verweilt  nach  seiner  Ge- 
wohnheit bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Gegenstünde  und  sogar  bei 
der  Angabe  einer  historischen  Helm^- Vererbung.       Auf  dem  Wege  nehf^ 
men  Beide    rechts   hin  einen  Reiher    wahr  und    beten   dann  zur  Athene. 
Auch  bei  den  Troern  fand  gleichzeitig  eine  Aufforderung  zu  einem  ähn- 
hchen  nächtlichen   Unternehmen  Statt.     Der  Sohn  eines  Heroldes,  Dolon 
genannt ,   erbot  sich  zur  Ausführung  desselben  ,    verengte  aber  2|ugleich 
sichere  Gewähr  für  die  Erlangung  der   versprochenen  Geschenk^.     Diese 
wurde  ihm  auch  sogleich  von  Rektor  gegeben, 

V.  218.     vgl.  y,  95.   nebst  Bern. 
V.  219.     vgl.  /9,  336.  y,  96.  455.  u.  s.  w. 

V.  220.  eV  oTQvvei  xQadir]  xal  ^v/iidg,  vgl.  V.  310.  v,  1^4. 
(p,  299.  Od.  (7,  61.  54.,  wo  das  antreibende  Subject  ebenfalls^  kerne 
Person  ist.  üeber  die  Zusammenstellung  von  xQuölrj  mit  ^vf^tng  vgl. 
ßy  171.  nebst  Bemerk.  —  ayr,v(ü()  ist  öfters  Beiwort  des  ^vfing,  vgl. 
ß,  276.  i,  398.  635.  x,  244.  ^,  300.  v,   174.  406.  w,  42. 

V.  221.  lieber  die  bessere  Lesart  eyyvg  invicüv  statt  der  frühe* 
ren  iovta  vgl.  Spitzner  ad  h,  I. 

V.  222.     vgl.  Kühner  §.  819.  b. 
V.  223.     ^almoQrj,  vgl.  C,  4J2.  nebst  Bern. 

Die  Verbindung  mit  fiaXlov  drückt  aus:,  in  einem  höheren 
Grade  wird  Errauthigung  Statt  finden.  —  üaQOaUcozeQov  und 
das,  was  mehr  Selbstvertrauen  giebt,  ist  in  activer  Bedeutung 
zu  nehmen  und  ist  s.  v.  a.  xal  f.iallov  eazai  daQOog. 

V.  224.  avv  re  dv\  Passow  erklärt  zu  zweien,  vgl.  Hj/win. 
in  Vener.  74.,  wo  jedoch  naweg  vorhergeht,  welche  je  zwei  und 
zwei  zusammen  schlafen.  Von  dieser  Abtheilung  in  je  zwei  und 
zwei  ist  hier  aber  gar  nicht  die  Rede.  Ebenso  wenig  können  ^VVBW 
XOOL  (pwTiüV  Od.  ^,  m.  zwanzig  Männer  zusammen,  in  ge- 
meinsamer Verbindung  hier  in  Vergleich  kommen.  ^  Zwar  möchte 
wohl  Plato's  Anspielung,  Aldbiad.  2.  p.  139.  extr.  aXX'  iav  eiiov 
fTQogex^g  xov  vovv  avv  tb  ovo  axETizo^evio ,  axiöov  evQrjOOf^ev, 
Symposium  c.  2.  p.  174.  Profa^oras  p.  1.  348.,  auf  unserer  Stelle  den 
Schein  einer  solchen  Eintheilur\g  werfen;  aber  der  Zusammenhang  der 
Stelle  spricht  dagegen.  Nur  zwei  gemeinschaftlich  betrachtende  Perso- 
nen, aber  nicht  Mehre,  in  je  zwei  und  zwei  abgetheilt,  sind  hier  zu  ver- 
stehen und  aiv  in  alter  Art  als  Adverbium  ebenfalls  daselbst  gesetzt.  — 


ivo  eQXO/^eviO  ist  das  Ganze,  nämlich  in  seine  beiden  Theile  durch 
6  ZOv  abgetheilt,  und  steht  mit  dem  einen  Theile  in  gleichem  Casus, 
was  auch  sonst  mit  beiden  Theilen  der  Fall  ist;  vgl.  Bernhardy  S. 
307.  und  472.  Matthias  gr.  Gr.  §.  289.  Anm.  8.  t]  ,  306.  tt,  317. 
lieber  ovo  Iqxo^Uvü)  als  Nominat,  absolutus  vergl.  Bem.  zu  y,  211. 
Auch  hier  ist  die  Participialform  aufaulösen  durch:  jedes  Mal,  wenn 
zweie  gemeinschaftlich  gehen. 

xai  T€,  vgl.  Bem.  zu  a,  521.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  109. 
„Nie  beziehen  sich  xai -TB  gegenseitig  auf  einander,  wie  TB-xai^''^ 
Hermann  ad  Viger.  p,  835.  „Deinde  ri-xal,  non  xai-ZB  in  dis- 
junctionibus  usitata  sunt.''  Rost.  gr.  Gr.  §.  134.  Anm.  I.  und  2.  — 
TB  vor  xal  TB  deutet  eine  enge  Verbindung  zwischen  iQXOf.ievcü  und 
0  Tov,  oder  zwischen  denselben,  schon  in  eQXOf.ieva)  liegenden,  Subjec- 
ten  an. 

nQO  h  TOI,  der  Eine  früher  als  der  Andere.  Schol.  Venet 
Cod.  A,  ezBQog  nqo  ^aiBQOv  (tov  BTtQnv),  Die  andere  Erklärung 
vne{)  TOV  eitQOv  passt  hier  eben  so  weni^  alÄ  die  von  Stall  bäum 
a.  a.  O.  angeführte:  alter  alfero  melius.  —  o  kann  hier  nur  Demonstra- 
tivum  sein  und  die  ungewöhnliche  Stellung  statt  xal  6  ivorjGB  nob 
TOV  rechtfertigt  die  Betonung  nnd  lä?st  auch  vermuthen,  dass  schon  da- 
mals die  W.  sprüchwörtlich  im  G^'branche  waren. 

V.  225.  Das  Object  von  IvorjOBV  ist  die  Art  und  Weise,  auf 
welche  man  sich  einen  Vortheil  verschafft  und  folglich  bed.  das  W.  hier 
ebenfalls  einen  äusseren  Gegenstand  wahrnehmen,  etwai 
inne  werden. 

bI'tibq,  vgl.  Härtung  1.  Th.  S.  338.  u.  f.  —  elneQ  tb,  vgl.  er, 
81.  nebst  Bern.,  d,  55.  160.  A,  116.  ^,  223.  Od.  a,  188.  x,  191. 
Kühner  §.  723.  a.  3.  §.  824.  Anm.  2,  „wenn  auch  noch  so 
sehr,  Härtung  1.  Th.  S.  69.**  Der  zweimalige  Gebrauch  der  Par^ 
tikel  TB  findet  sich  häufiger  bei  Gliedern,  die  mit  der  Conjunction  bI 
verbnnden  sind.  Diese  Partikel  ist  dann  immer  von  n€Q  begleitet,  durch 
welche  die  Kraft  des  tb  noch  verstärkt  wird.  Vom  Gebrauche  des 
Conjunctiv  nach  bI  vgl.  Thiersch  §.  329. 

1  V,  226.  akXd  T£,  „oft  ist  der  Gegensatz  in  einen  hypothetischen 
Vordersatz  eingekleidet,  wo  die  Beziehung  (der  Partikel  a?2a)  noch  en« 
gcr  und  deutlicher  ia."  Härtung  2.  Th.  S.  40.,  Spitzner  ad  /?, 
754.  nebst  r,   165.  9,  577.  x,  192. 

ßQaaotüv  =  ßQaöUov  bei  Hesiodus ,  und  erinnert  an  die  Forui^n 
Bkaoawv  =  BXayjwvy  ndoowv  =  nayjoyv  ^  naxvzBQog.  /ndaocov  =x 
fiBi^wv,  -^doawv  =  Taxicov  u.  s.  w. ;  vergl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  131. 
Anmerk. 

XBTiTrj  di  TB  (iifJTigy  vgl.  /,  590.  wo  von  der  geistigen  Schwäche 
junger  Leute  die  Rede  ist. 

V.  231.  Tl/n/ucüv  =  TlTjTixogy  v7io/XBvr]Tix6g .,  Lehrs  de  Arist, 
stud,  Hom,  p.  99.  Tlr/niov  nunquam  miserum  signißcat,  sed  durum  laho^ 
risque  patientem;  vgl.  b,  67.  q),  430. 

V.  235.     litip  dr,  vgl.  i,  309.  nebst  Bem. 

atQr^GBat,  „da  also  das  Futurum  ein  gemässigter  Ausdruck  dessen 
war,  was  unter  möglichen  Bedingungen  in  der  Gegenwart  geschehen 
konnte,  so  bot  es  auch  die  Form  eines  milderen  Imperativs  dar,  du  wirst 
80  handeln,  wenn  du  folgst.'^  Bernhardy  S.  378.,  vgl.  V.  88.  Küh- 
ne r  §.  460. 


X.  Buch.     V,  236—240. 


Stoqov  yi,  „in  Warnungen,  Aufforderungen  und  Er- 
mahnuQgen^  positiven  sowohl  als  negativen,  wiVd  die  Partikel  im  Sinne 
von  doch,  wenigstens  oder  n  ur  gebraucht."  Härtung  i.  Th.  S, 
376.  Bisweilen  bezeichnet  diese  Partikel  das  gegenseitige  Ineinander- 
greifen der  Theile  und  lässt  sich  übersetzen  durch:  und  zwar, 
das  heisst,  s.  S.  391.  daselbst.  .  Wähle  dir  den,  nämlich,  das 
heisst,  den  Gefährten,  welchem,  s.  w.  In  Bitten,  Wünschen,  dient 
die  Wiederholung  dieser  Partikel  dazu,  die  Bitten  und  Warnung  recht 
dringend  zu  machen,  S.  415.  u.  f.  Hier  folgt  sie  nämlich  sogleich 
noch  zweimal. 

V.  236.  q)aLvofxavcov  zcv  aQiatov  ist  nähere  Erklärung  des  vor- 
hergehenden und  nicht  weiter  bezeichneten  xov.  Den  Besten  von  denen, 
die  sich  dir  hier   zeigen,  die  hier  sind,   vgl.   rj^  7, 

tdv  vor  CLQLaTOv^  vgl.  Nägelsbach  S.  323. 
•    ixeiAaaoL,    die  hier  Stattfindende  Bedeut.  vgl.  Bern,  zu  208.,    ist 
ebenfalls:   wollen. 

V.  237.  fiTjöi  ovys  —  xalXeineiv  y  ,,  Infimtivus  praesentü  autem 
-pro  imperatioo  saepius  de  futuro  intelUgitur ,  ut  IL  e,  130.  606.  x,  23 1. 
u.  s.w.  Hermann  Opusc.  T,  1.  p.  272.  —  ^iT]d6  avy\  dass  du 
nur  ja  nicht,  Härtung   1.  Th.  S.  373. 

alöoiitevog  —  aldol  ehwv,  das  erstere  drückt  nur  eine  Anwandlung 
von  Ehrerbietung  gegen  den  Menelaos ,  das  zweite  hingegen  das  Ueber- 
gewicht  derselben  gegen  ihn  aus.  Das  eine  Particip  clxwv  —  OQOWV 
o.  s  Vv.  bestimmt  das  andere.  Aus  Rücksicht  auf  seine  höhere  Abstam- 
mung dich  dem  Einflüsse  der  überwiegenden  Ehrerbietung  überlassend; 
vgl.  ^,  307.  ß,  3j3.  nebst  Bem.  y,  345.  (J ,  106.  445.  u.  s.  w.  Nä- 
geisbach  Exe.  XV.  S.  282.  u.  f. 

iurjdi  üvy  — ov  Je,  „oft  ist  die  Recapitulation  hervorgerufen  durch 
den  von  einem  Worte  des  ihr  vorangehenden  Satzes  veranlassten  Ge- 
gensatz: 11.  a,  1^90.  eine  Stelle,  welcher  vollkommen  entspricht  U.  x, 
237.  u.  s.  w. **     Nägelsbach,  Exe.  über   yk,  bei  Pronominibus  S   218. 

V.  238.  vgl.  T,  238.  Od.  x,  59.  Das  Medium  onoX^ia^cti  bed. 
einen  sich  folgen  lassen,  ihn  zu  seinen  Begleiter  nehmen. 
DasActivum:    zum  Begleiter  geben,    Jemandem    einen    folgen    lassen; 

vgl.  t,  483 

dk  nach  ov  bezieht  sich  hier  auf  die  Verbindung  mit  der  Negation 
ari^L  Ueber  die  von  Ed.  Gerhard  in  der  Uctio  Apollon,  144.  vor- 
geschlagene Form  alöoL  slxcüv,  vgl.  Spitzner  ad  h,  /.,  dagegen  aber 
besonders  Buttmanns  gelehrte  Bemerkung  für  diese  Form  zu  §.  49. 
Anm,  3.  S.  186   d.  gr.  Gr. 

V.  239.  ig  yevErjv  oqomv^  aus  Rücksicht  auf  seine  Ab- 
stammung. —  /^rjd'  iv,  auch  nicht  einmal  in  dem  Falle, 
wenn  er  einen  höheren  königlichen  Rang  als  du  hast, 
hätte,  ziehe  den  Schwächeren  dem  Besseren  vor.  —  ßaaiXevTSQog, 
vgl.  t,  160.  392. 

V.  240.  Zenodotus  hatte  diesen  Vers  nicht  angeführt.  Der  Dich- 
ter fiAgte  denselben  zur  Bezeichnung  seiner  eigenen  Ansicht  von  dieser 
Mahnung  an  den  Diomedes  mit  ein,  wie  er  auch  sonst  zu  thun  pflegt; 
vgl.  ß,  38.  «,  406.  ^,  113.  u.  s.  w.  Geppert  1.  Th.  S.  23.  wo  mehre 
Verse  aufgeführt  werden,  deren  Weglassung  die  Rede  sehr  abgeris- 
•en  und    unvollständig  zurücklassen  würde,    so   wie   auch    noch  andere. 


X.  Buch.     V.  242  ^  248. 
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wozu  auch  dieser  V.  gehört,  welche  man  nur  sehr  ungern  entbehren 
würde.  Die  hier  für  den  Bruder  des  Agamemnon  ausgesprochene  Sorge 
spricht  der  Dichter  auch  sonst  aus,  vgl.  7;,  104.  —  eddsioev  di  thqI 
Mevekacpy  vgl.  Kühner  §.  611.  11.  „Als  geringere  Struktur  kommen 
grösstentheils  in  Epikern  vereinzelt  bei  Prosaikern  mit  dem  Dativ  vor 
deöUvai,  q)oßeiai^aL,  xivdvvsieiv''  u.  f.  w.  B  ern  hardy  S.  262.-— 
Ueber  die  Länge  der  ersten  Sylbe  tdeioev  (ohne  verdoppeltes  d)  vergl. 
Bemerk,  zu  or,  33.  wo  Kühners  Bemerkung,  es  sei  überall  l'de/ae  zu 
schreiben,  alle  Beachtung  verdient  und  an  Digammirung  dieses  d  stets 
zu  denken  ist. 

V.  242.  ei  fxev  drj ,  'ye,  vgl.  t,  434.  nebst  Bem.  hagov  i,  q. 
avvEQyov,  Lehrs  de  Arist.  stud.  Hom,  p.  122. 

/U     avTOV,  Lehrs  Quaest,  ep,  p.  114.  o,  226. 

V.  243.  niug  Ixv — Xad^oif,iT]v^  ,,in  jeder  möglichen  Ellipse  kommt 
der  Optativ  mit  av  bei  Fragen  zur  Anwendung  u.  s.  w."  Härtung 
2.  Th.  S.  262.  Hermann  ad  Viger,  p.  783.  ^^quomodo  ego  tum  U/ys^ 
sem  praeteream?  "'  —  Ueber  das  Prädicat  des  Odysseus  vgl.  Bem.  zu  V. 
415. —  noocpocüv  bed.  hier  vorsichtig.  Die  nähere  Erklärung  steht 
im  V.  247. 

V.  244.     vgl.  a,  258.  nebst  Bem. 

V.  245.     ndvTSGGL^  vgl.  Bem.  zu  a,  288.  u.  s.  w. 

q^iXel  de  e,  die  Vorliebe  der  Griechen  für  selbstständige  Sätze  zeigt 
sich  auch  hier;  vgl.  Bem.  zu  a,  78. 

V.  246.  TOVTOv  ye ,  über  dieses  so  gesetzte  ye  bemerkt  Nä- 
gelsbach S.  222.:  „Vor  allen  die  kräftigste  Recapitulation  ist  dieje- 
nige, welche  nicht  nur  nicht  pleonastisch,  auch  nicht  einmal  blos  um  der 
Vollständigkeit  des  Gedankens  willen,  vielmehr  aus  rhetorischen  Gründen 
geschieht,  um  das  ganze  Gewicht  der  Rede  noch  einmal  auf  den  einen, 
die  ganze  ^rjoig  beherrschenden  Hauptbegriff"  fallen  zu  lassen.  Ihr  die- 
nen auch  die  kräftigsten,  mit  der  meisten  Demonstrativkraft  begabten 
Pronomina,  vgl.  ^,  196.  obgleich  die  Codices  ye  hier,  s.  Bemerk.,  nicht 
darbieten,  t,  678.  —  Ueber  die  Lesart  des  Ptolem.  Ascalonita  yt 
anoiJ.lvoto  vgl.  Buttmanns  Note  zu  i'nof^aL  §.  114.,  wo  Bekkcrs 
Vermuthung,  welche  für  anofxevoio  spricht,  sehr  empfohlen,  jedoch  auf 

einen    zweifachen    alten  Sprachgebrauch    aufmerksam    gemacht    wird.  

xofi  fx  7ri'()0g,  sogar  aus  dem  lodernden  Feuer.     Ueber  die  Bed. 
sogar,  vgl.  £,  362. 

V.  247,  TtEQLOiÖB  vorjaai  kann  hier  nicht  heissen :  er  weiss  es 
besser,  er  versteht  es  besser  auf  etwas  zu  sinnen,  sondern 
vielmehr:  er  versteht  es  auf  ei  ne  ausgezeichn ete  A r t.  Das 
Schul.  A.  erklärte  auch  daher  d.  V.  durch  nEQioawg  olds*  Spitzner 
sprach  angemessen  für  die  zusammengezogene  Schreibung:  neQioide\ 
vgl.  dagegen  Nitzsch  zu  Od  y,  244.  Geppert  2.  Th.  S.  61.  rech- 
net  ncQUidivai.  unter  diejenigen  Wörter,  welche  aus  der  Odyssee  in 
die  unächten  Theile  der  llias  gekommen  sind. 

V.  248.  noXmlagy  Geppert  1.  Th.  S.  193.  sagt:  Dagegen 
•cheinen  uns  alle  diejenigen  Stellen,  wo  noXmlag  vorkommt,  mit  Recht 
als  spätere  Bearbeitungen  oder  Einschiebungen  in  Anspruch  genommen 
werden  zu  können.  Das  Wort  kommt  vor  in  t/;,  729.  x,  248.  ^,  97. 
«,  676.  Die  beiden  ersten  Stellen  bestätigen  die  öfters  von  uns  ausge- 
sprochene Behauptung,  dass  sowohl  das  10.  wie  das  23.  Buch  unecht 
und   erst   nach    der  Bekanntwerdung  der  Odyssee    entstanden  ist,    aber 
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X.  Buch.     V.  249  —  251. 


aucb  d-,  92  —  99.   wird   nicht  gegen  den  Vorwurf  einer  späteren  Ein- 
Schiebung  vertheidigt  werden  können. 

V.  249;  250.  Uebertreibe  weder  mein  Lob,  noch  meinen  Tadel; 
denn  du  sprichst  hier  vor  den  Achäern  ,  welche  mit  allen  dle5en  um- 
ständen bekannt  sind.  —  /iidka  wird  wie  A/ar  iin^ayav  in  der  Bed. 
zu  sehr,  gar  zu  sehr  hier  gebraucht,  obgleich  Heyne  zu  d,  St. 
sagte:  Atqui  iucc?m  h.  l.  nun  est  nimium^  sed  //r)  (tiaka  ne  omnino,  — 
Odysseus  scheint  iibrigens  die  Worte  i\efi  Dioinedes , '  dass  ihn  Athene 
liebe,  für  Ironie  gehalten  zu  haben,  denn  sonst  begreil't  man  nicht ^  wie 
ein  Tadel  in  dieser  Aeusserung  liegen  konnte,  sagt  Geppert  a.  a.  O. 
jUr^T  atVffi,  über  den  Infin.  Praes.  de  futuro^  vq\.  Bem.  zu  90.,  ob- 
gleich hier  mehr  die  Unterlassung  der  gegen  w  ä  rti  gen  Handhing 
zu  verstehen  ist.  - 

V.  250.     TofTiof,  was  du  an  mir  loben  oder  tadeln  könntest. 

V.  251.  aXk  lo/iiev,  durch  ak}.d  drückt  Odysseus  aus,  dass  er 
nun  die  Rede  abbrechen  und  zu  etwas  Anderem  übergehen  wolle,  vcrgl. 
Kühner  §.  742. 

avsTaL^  Apollonii  Lexic.  xaraliJezaL,  avco  ist  Stammwort  von 
ävioj  u.  avvTCü,  vgl.  B-ihr  ad  Uerod.  J.  c.  189.  VII,  20.  Wesse- 
ling  erklärte  daselbst  iiog  avo/itavnv  durch  anuvm  volventem^  proceden- 
ienij  ad  ftnem  nondum  devolutum    VlIL  71. 

nkicov  vv§  Tcov  duo  fiOLQacor,  Bernhardy.  S.  163.  sagt  in  Be- 
treff" des  Genitivs:  „Die  engere  Bezeichnung  des  Besitzes  und  Inhaltes 
bei  Substantiven  gehört  vorzüglich  dem  prosiiischen  Gebrauche  an,  doch 
mit  vielfält^er  Annäherung  an  die  Dichter,  IL  i,  579.  a,  545.  Od.  i, 
596.  seltsam  x,  253.  naQi^yr^xev  de  nlecov  vv^  tcov  ovo  (.ioiqclcov^'' 
Spitzner  erklärte  in  der  langen  Note  ad  h,  L  ,^praeternt  jam  pleni-or 
nox  illarum  duarum  partium  sive  vigüiarnm^  tertia  vero  adhuc  superest^*' 
Die  Kacht  theilte  man  in  drei  Theüe,  vgl.   Od.  fi,  312. 

(,loIq(x  if't  ein  Theil,  im  Gegensatze  eines  bestimmten  Ganzen  ;  vgl, 
0,  195.  Od.  J,.  9*,  t;,  17 Iw  —  Aristoteles  hielt  nklwv  für  doppelsin- 
nig, TO  yaQ  nXuov  ajH(pißol6v  eoTi,  Andere  scheinen  nleov  gelesen 
und  durch  xazd  t6  nXiov  erklärt  zu  haben.  Apion  hatte  nkeio  und 
erklärte  es  durch:  rd  nleiova  ex  twv  ovo  fj.OLQiZv  naofjkd-iv  r^ 
nleiova  naQa  tag  jHOiQag  Tag  ovo.  Der  Grammatiker  Auiochthou 
gab:  naQq/x^xav  de  nleq)  vi)^  und  erklärte:  tovt€OTL  tx^  nXeiovt 
xai  i-tei^ovc  /.leQet.  noQtjkkaxei  tcov  ß\  ftoiQwv  TcaQcoxrj^teviov, 
Metrodorus  hingegen  wollte  7rA6a>j'  von  dtt  vollen  Nacht  vielmehr  als 
von  dem  grössern  Theile  derselben  verstehen.  Aristophanes  hielt  diesen 
Vers^  für  unächt  und  Z-enodotos  führte  ihn  gar  nicht  mit-  auf.  —  Andere 
wieder  wollten  nXew  sog^r  als  Accusativ  des  Singularis  ansehen  ov  f} 
vv§  ntxQrjX&B  Trjv  nXeiovct  fxolQCtv  twv  ovo  ^oiqujv  erklären.  — 
Ohne  Zweifel  bedeutet  n'ktwv  vi^  den  grösseren,  Theil.  dier 
Nacht,  wie  t6  Tvkelov  nokef^Qio  den  grösseren  Theil  des  Krieges, 
vgl.  a,  165j  den  grösseren  Antheil  am  Kriege.,  eliecifalls  auf  die  grös- 
sere AMisdehnung  zu.  beziehen  ist.  —  naQii^x^xsv ,  vgl  Butt- 
mann  §.  1144  S.  197.  Unrichtig  setzt  Lehrs  rfe  ArUi,  studi  Hom* 
p.  212.  ein  Koimna  MLch  vv§,  ohne  übersetzt  etwas  Erklärendes  zu  be- 
merken. —  Aristophanes  hielt  diesen  Vers  2ü3rf  nach  dem«  VorgaBg;o 
des  Zenodotos,  welcher  ihn  nicht  erumal  mit  aufgeführt  hatte,  für  m^ 
acht;    vgl.    Wolßi  Proleg4)m,  p.   CCXXIV,       Oiuie  Zweifel  würde  uua 


IX.  Buch.     V.  254-^-258, 

auch  denselben  nach  nlia)v   vi^  gar   nicht  weiter   b^i   H.      u 
warten,    der  sich  auf  eine  solche  ALabrtorl/T.  ^  ^'?''   ^'■ 

schwerlich  einliess,  von  welcher  a«d.  f  p  t  zn  er T.te  /'^T  "^'^ 
cian.  ütam  mathematicoru:n  computatJm  etil  Hotri  lIwvT  T 
poetarum  usu  ac  more  atiemssJam  duxenm.  Dalrn,«  nf  K  '  1  ^ 
die  Lange  jener  Nacht  ^,s  der  Menije  de  in  clLu!  "^''''  '^''' 
Schäften,  s.w.  allen  Zuhörern  schof  htW^^^^^^^^^^^ 
hs  erscheint  daher  dieser  Vers  «U  .:«   .  u     ^  ^^    »>t'Kdnnt    sein    mussto. 

ter  .l,eje.,ige„   Verse -(/?,    <  2^'   .  ^  -  m    äf  9      äÄVj,  "'^    ""- 

ApoUon.  Argonaul.  I.  1081    nu,\n,,^,„  ^    /      t     ,  ■  ^^-  ««?«« 

beweisende  Kraft.  '     '  "'"  ""^'  '^  ^^'^  ""'«'«««  ««e-  tat  kerne 

braucht.     Selbst  von  1;  iol.'in  T  'l'"*'"  ^'"^^  ^••*'««  ^^o  %. 

4..'C.  ''•  ifidif  rer't7et''et„'^'';    f'  ?'  ^''^  ^'  '^'-  O'^-  o.. 
yg>.  6,  222.  nebst  BeJ","^^?  TlDS    riS^'T'T  "^  ^^  '"'" 
eW  ist  wegen  des   mit   ötda,  v  rwandti,  ^^„i  L  1   h*    '"'*  ^^"^*'  '" 
ang.     Das  E,,i,heton  selbst  decvolZllZfiff       •''^«■»■nirten    d, 
ko.„.„e„de  „nd^nothdürftige  BewaCg  t'^re'ras'LTser;  """"  '*''- 

rd  yi6v,  über  dln  A  £,'  Z  d!nT'"^""'  ^'^'^'  "^^' 
"  *,  «54.     Nägelsbach  S    324  '"""•  P'''''''^^*  »gl.  Born. 

bach';„';'tÄl20T2^r™'"'^^^^^^^      '■  -  ^"C'  vgl.  Nägel.. 
817.  ''•  '''•    .^"«'-  ^"^'  30.  .,  743.  X  41.  Od.  .,  431.  11.  a,  205. 
J-  258.     xmy,  vgl.  Lehrs  de  Arist.  ,iud.  Hom    v    151 

»leckt  wurde    _     nt  1     "*'{"'';;"""'  '"  '^^'d'«.  der  He'mbusch    L. 

bu,che  X6cpos  geht  a  sEr%t:r    r  '"  K^"'  "'*  «*-  H^'- 
^  k  teai  aus  dieser  Stelle  und  au«  v,  014.  heryor.    q>aXos 
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war  eine  harte  Erhabenheit ,  an  welcher  Schwerter  zerbrachen ,  ein  Bü- 
gel, in  welchen  der  Hehnbusch  eingesenkt  wurde.  Buttmann  Lexil. 
2.  S.  242.  u.  f.  —  „Um  so  mehr  scheint  die  Angabe,  dass  der  Ao- 
wog  im  gxilog  gesteckt  habe,  aus  besserer  Quelle  mitten  unter  die 
Scholieu  gekommen  zu  sein ;  deren  verstiimmeitem  Gemenge  es  vielleicht 
zuzuschreiben  ist,  dass  der  gxilog  nirgen<i  geradezu  durch  xaivog  er- 
klärt ist.*'  S.  246.  Das  Beiwort  des  Hehnes  ällocpog  war  schon  in 
awalog  enthalten;  der  Dichter  macht  aber  auf  die  zweckmässige  Ab- 
wesenheit des  Helmbusches  bei  dieser  nächtlichen  Späherschaft  noch  ganz 
besonders  aufmerksam.  In  Betreff  der  Form  bemerkt  Spitzner  ange- 
messen, dass  akocpov  für  den  Daktylos  hinreiche  und  keine  Verdoppe- 
lung des  X  nothwendig  sei, 

xataiTV^f  ein  niedriger  Helm  von  Leder,  von  xaTW  und  xevxBiv, 

V.  259.  i^alBQiZv  al^r^wv,  vgl.  y,  26.  x,  f23.  Od.  ^,  63.^  — 
His  ipiis  rebus^  quibus  additum  legebamus  partic.  \^aXid^O)f  vel  zrjXed'aiOV, 
adjectiüum  ^aisQÖg  attribuüur.  Wentzel  a.  a.  O.  S,  32,  Hier  sind 
die  jüngeren  gemeinen  Krieger  zu  verstehen. 

V.  260.  Geppert  1.  Th.  S.  196.  „Meriones  giebt  ihm  einen 
Bogen  mit  einem  Köcher,  von  dem  man  freilich  nicht  weiss,  was  er  da- 
mit in  einer  so  dunkeln  Nacht  anfangen  soll,  wo  er  nicht  einmal  den 
Beiher  über  sich  zu  sehen  im  Stande  ist ,  ein  Schwert  und  einen  Helm. 
Von  diesen  letzten  Stücken  wird  eine  so  ausführliche  Beschreibung  ge- 
macht, als  ob  es  das  Scepter  des  Agamemnon  wäre.  Dazu  kommt 
noch,  dass  es  meistentheils  ganz  obscure  Leute  sind,  durch  deren  Hände 
er  gegangen  ist  u.  s.  w. "  • 

V.  262.  Der  Genitiv  steht  hier  als  Ausdruck  der  Masse,  aus  wel- 
cher etwas  verfertigt  wurde,  als  Genitivuf  materiae  vgU  tj ,  222.  nebst 
Bern,  daselbst. 

V.  263.  Der  Helm  war  von  innen  mit  vielen  Riemen  fest  ange- 
bunden, evihaTO^  vgl.  £,  728.  —  i'xToaO^a  stand  angemessen  schon 
in  der  Ed.  Romana;  aber  die  Aldin.  //.  und  andere  alte  Ausgaben  hat- 
ten gegen  das  Metrum   exiood-ev. 

V.  264.  i'xov,  ragten  hervor,  vgl.  v,  520.  ^,  452.  Bent- 
ley  vermulhcte  gegen  alle  Codices  hier  tQexov,  obgleich  von  einer  Bc- 
wef'ung  jener  Zähne  gar  nicht  die  Rede  *ein  kann.  —  O'CtfUeg  ist  hier 
adverbial  zu  verstehen;  vgl.  of,  52.  nebst  Bem, 

anyiodoviog  vog  nach  levxoi  oöovieg,  weisse  Zähne  eines 
w eis szahn igen  Schweines,  ist  Ausdruck  alter  Einfachheit  zur  Her- 
vorhebung des  Eindrucks,  welchen  jene  überall  hervorflälschenden  Zähne 
auf  die  Vorstellung  der  Zuhörer  machen  sollten. 

V.  265.  £v  xai  iniaiafiivcüg,  in  gehöriger  Ordnung  und 
auf  eine  zweckmässige  Art  und  Weise,  zum  Abhalten  der 
Degenhiebe.  Beide  Adverbien  stehen  nur  in  der  Odyssee  einigemal 
beisammen,  vgl.  Od.  v,  161.  t/;,  197.  —  XpUog,  zusammengekrämpfte 
öder  gefilzte  Wolle,  —  Filz  steht  hier  als  Unterfutter.  —  d(}i]QSi^  die 
Construction  des  V.  mit  iv  ist  selten;  vergl.  a,  600.  J,  777.  e,  361. 
234.  In  der  Mitte  desselben  war  Filz  (als  Unterfutter)  fest 
eingefügt,  oder  in  prosaischer  Art:  der  Helm  war  inwendig  mit  Filz 
gefüttert. 

V.  266.     vgl.  h  44^.  -  -  i^  'EXedivog,  vgl.  ß,  500.     Es  gab  drei 


X.  Buch.     V.  267  —  277.  g^ 

Ucbngen»  war    er  wegen   seiner   vielen  Diebstähle    berüchto      ^  * 

TOQ.ioas  ..  ,.  TO,x<oQvx>joas.       In  Apollo«.  L  xic  ,  d    Soi  "br""*; 

vJ-^  eiS  ^ettSr„  tSi/VTlr  'iv^^'f-' 

i«;  vgl.  Kühner  §    545  ^ '=''""**""&'?'•'"''-'   ^^   Wer  nothwendig 

V.  269.     öcüxe-elvais  vcl    «    .H47    »,    q«^i     i^  ••  i 
V.  270.     düi>cev-<poQPivt  vgl.   ilr.^'  '  ^"''""  §"  «^2.  C 

Hela.g'l;chfct;e,''trwSertr'DZ    '^t't  '"'T'   '«"''«beutenden 
Andere  langweilte  ^"''*"  ''"^    "^'^  ^^^'^^    weniger  al. 

von  L  ' ottigtr^vCltdl^n/en  l  IIT  .T=     "^'^"'  '"  ^•--'-'' 
beiden  Gan.li.fgen    ein^ 'Er  '\Z^'L1  'l^Jr.t!^''.^  ^" 

Schicksalsüug  der  T^^'Z.^LT.  b  S.  irdeJitd^rT"  ""'' 
d.es  hangt   auf  das  Genaueste  mit    der  Vorstellt  ,  *''""  ""*' 

allein  das  Schicksal  zu    bestimmea  ha»e    „nH     .^  u    "T"' '     ''"*'  «■• 

Aether  und  seine  Bewohne    "rL'etöte     the  "T  1'   "'"    '^'^ 
an  diesen  Dingen."  genoite.     Athene  hat  keinen  Theil 

7.  28!\S'neb?Wrk^uTd\äfi''''r'',r  *'^'"'  ^6'-  Ben,,  zu 

loa    sagt  Ed.  Geist  in  s.  Dis,.is.  H»!  7  5  rveSrx hl  'T"/ 
fa  praecedü.  quod,  si  tüUraJl  ap^nTe^t      ZduT  '""  '^'- 


M  X.  Buch.     V.  280 --293. 

gata  inutetnda  «#n  videtur  täs  locis :  11,  d,  251).  b,  5.  x ,  277.  X,  544. 
569.  in,  m.  y,  289.  tt,  385.  p,  324.  t/;,  693.  Oy  26.  Od.  c,  62.  o, 
363.  279. 

V.  280.  Kivvinevog^  neque  lateo  te  procedens  ad  hmc  nocturnam 
tx^tditiomm.  Dieses  Verbiirn  wird  gewöhnlich  mit  eg  noke/iiov  verbun- 
den j  vgl.  (5,  281.  232.  427.  ,    ' 

vvv  alxB  —  f.i€  (piXai,  ^O-i^vrjy  vgl.  «,   117. 

V.  281.  dog  de,  vergl.  £,  118.  —  üixlelag  von  evxXeijg, 
Heyne  »heilte  die  Bemerkung  der  Grammatiker  mit,  einleiag  stehe  mit 
kurzer  ultima  Sratt  evxlseag  ^  vgl.  Od.  qp,  331.  wo  die  Ed,  Romana 
und  Eustdthius  ebenfalls  lixlsiäg  haben.  Angemessen  wird  jetzt  der 
Dij>hthong  der  ersten  Sylbe  in  zwei  Vocale  aufgelöst  ;  vergleiche 
S  p  i  t  z  D  e  r, 

V.  282.  Als  solche  die  etwas  Bedeutendes  ausgeführt 
haben.  Wollte  man  hingegen  übersetzen:  wenn  wir  werden  ausge- 
luiirt  haben,  so  wäre  das  Ziel  jener  Bitte  nur  auf  die  Rückkehr  gerich- 
tet gewesen,  was  hier  nicht  der  Fall  ist.  —  o  xe  —  fiekroei^  was 
den  Troern  viele  Sorge  machen -soll.  Ueber  diese  Bedeutung  de« 
Futurs,  welche  ein  Sollen  bezeichnet,  vergleiche  Bemerkungen  zu 
^,  368. 

V.  285.  aneJo^  die  Epiker  konnten  nämlich  eo  in  sio  ycriängern. 
Die  beiden  einzigen  Bei.^pifle  bei  Homer  sind  aneio  und  eQeiO  —  wg 
oi€y  Vgl.  d,  130.  naiql  afi.  Dieser  Hiatus  findet  sich  schon  in  y, 
376. 

V.  286.     vgl.  (J,  384. 

V.  287.     vgl.  6,  3^3. 

V,  288.  Im  Nainen  der  vereinigten  Fürsten  sollte  nämlich  in  Güte 
Tydeus  vom  Eteokles  die  Erfüllung  des  mit  seinem  Bruder  geschlosse- 
nen Vertrages  fordern.  Aber  man  verwarf  in  Theben  j<nen  Vertrag 
und  Tydeus  wurde  dadurch  in  Unannehmlichkeiten  verwickelt,  aus  wel- 
chen   ihn  jedoch    Athene  befreite. 

V,  289.  aTüQ  axp  aniiifv,  vergleiche  d,  392.  u.  s.  w.  —  iHfQ' 
fj.€Qa  firaato  k'()ya,  vgl.  V.  48.  Die  Form  firaaio  kommt  übrigens 
•elten  vor. 

V.  290.  nQOCpQCiGoa  ist  Femininform  von  nqöcpQwVf  vgl.  y,  500, 
Od.  d,   161.  X,  6i>iy,  y,  361.;  vgl.  Spitz  n  er  ad  h,  L 

V,  291.  üeber  die  unhomerische  und  unej)ische,  aber  von  Aristarch 
und  Zenodotos  in  Schutz  genommene  Form  rcaQiGiao  vgl.  Spitzner 
ad  h.  l.  Die  Zusammenstellung  dieses  V^rbi  mit  q)vXctaaiü  steht  schon 
e,  809.  —  (pvlaaae  ine,  vgl.  y,  408.  o,  461.  —  öla  bei  d^ea  kann 
nicht  göttlich,  sondern  vielmehr   Auszeichnung    bedeuten. 

V.  292.  Qe'^cü  ßovv  steht  hier,  vgl.  Od.  x,  523.  y,  382.  in  der 
Bedeutung  von  immutare ,  opfern,  weil  sonst  gewöhnlich  uQa  oder 
exavofißag  Qe^siv  von  Homer  gesagt  wird.  Ja  ^el^eLv  steht  sogar 
ohne  alle  Andeutung  oder  Nennung  des  Opfers;  vergl.  /J,  400.  nebst 
Beoaefk. 

TjVLV,  vgl.  ^,  94.  nebst  Bern. 

V.  293.  Das  dritte  Epitheton  döfirjTi]v  ist  schon  in  rjviv  gewis- 
sermassen  enthalten  und  folglich  als  eine  Erweiterung  des  mit  einjährig 
Terbuudenen  Begriffes  anzusehen. 


X.  Buch.    V.  294—308. 
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V.  294.     neQixii^ag,  vgl.  Od.  y,384.  426.  437.  f,  232.  V^,  159. 
ohne  dass  jedoch  Nitzsch  darüber  bemerkt.     Gold  über  dUHör 
ner  giessen  ist  malerischer  Ausdruck,  welcher   zugleich  eine  Lcichtiifr 
llr     ^'   ßf^^^-^dlung   des  Goldes    und  Fülle   des  Schmuckes   in   sich 

^1  r  Uk?'k^^  n''^''i^'  ^'''  ^'^'^  Goldbehandlung  (diese^ielegen 
mit  Goldblech)  dem  D.omedes,  nicht  dem  Goldarbeitcr  T  dem  Verffoldcr 
dem  xQVGoxoog  zu,  und  beobachtet  schon  die  später  allgemeine  Obser' 
vanz  des:  quod  quü  per  atium  fecü,  id  ipse  fecisse  putatur.  Dieses  Ver- 
goden  der  Opferth.er  -  Hörner  fand  auch  bei  anderen  Völkern  Statt- 
vgl.  Potters  Archäologie,  J.  Th.  S.  534.  Obgleich  St  "iel  S 
für  diese  Spaherschalt  übrig  war,  so  richteten  doch  Beide  ihre  Aufmerk- 

ZtTuv  r"'  f "  ""''t^    '''  ^"^  '''   -^^^-^   Ausführung  ihre, 
nachthchen  Unternehmens.       Der  Verfasser   dieses  10.  Buches  stand  da- 

her  wahrschemhch  unter  pnesterlichem  Einflüsse,  und  sah  sich  veranlasst, 
bei  jeder  Gelegenheit  Gebete  anzubringen.  *^i«»i, 

V    298      Sfi'.gje,  87.     Spitzner  /.  /.  p.   H.  sagte:    h  au- 

fem  praepontioms   ( ava )   usus  apud  antiquissimos    quosque   duplex  existi- 

man  potent:    nam  modo,  ut  ajebam,  procedere   per  aliquem  locum 

iigmßcat    modo  ultro  citroque  commeare.     Etsi  fuere,  qui  cum  Gün- 

thero  datuermt,  ava  apud   poetam  saepe  ita  ut  di4  deprehendu       Apud 

Graecos  inter  utramque   voculam  id  interest,    quod  v.  c.    dc     OOOC   Uvat 

montem  transiredeclarat,   dv'  hqog  Uva\   per  montemTn'cedZL 

utrum  incampos    subiecios  eatur   necne   nihil  refert       Besonders   ist   di^ 

bei  Verben  der  Bewegung  der  Fall;    vgl.  «,  96.  y,  199.  g),  258    Od 

er,  193.  X,  308.  ^.  333.  ,,,  32.  ^,  2.  9),  378.  ^'  * 

(povovy  die  Bedeutung  ist:  durch  Mord  oder  Gemetzel  ver- 

gossenes  Blut;    vgl.  n,   160.  ca,  610.  Od.  y,  376.  -     Turnebus 

stellte  aus  der  Ed.  Romana  Sy  g>övov,  Sv  vexvag  wieder  her.     Ueber 

S„1p  "k  ^li'^.'"  .*^^"/  ^''  Waffen. Rüstungen  und  schwarzem 
Blute  vorbei.  Nach  afi'  q>6vov  war  ^iXav  al^a  nicht  wieder  zu  er- 
warten. 

«t.»  ^'  h'*^'.  "^'^^  ''*"  ^^^^'  ^e'-  fi'  ^^^'  "«•»**  «>«"  «Jas-  bemerkten 
SteUen.  Härtung  a  a.  O.  2.  Th.  S.  166.  „Diese  W.ederholung  der 
Negation,  die  so  beliebt  geworden  war,  geschah  auch  bei  den  Copulativ- 
Partikeln.     Demgemäss  sind  die  Partikelverbindungen  ol  flfv  oidi  oder 

\\.  xS^9  ^  **  *"^"  °^*^^   ^^^  °^^^  '"  ''*''**"• 

ni^A^HMV  '''"t^""^^"'  "«'•  ^'  ^'*-  *'  "•  "«'»''  B«'»e*-  daselbst 
Diese  Medialform  kommt  sonst  nicht  weiter  bei  Homer  in   dieser  Bed. 

V.  302.     vgl.  ß,  55. 

des  Jn»,f  ^"  I^-  ^'  i^-  ""'*  '''"'"''*  ^T^'^-  "•»«  *«  Anwendung 
des  Optativs  mit  av  m  Frage  u.  s.  w.  -  to'<J«,  die  darin  liegende  Hin- 

wewung  bezieht  sich  auf  die  erst  vom  V.  508-512.  folgende  Angabe 
vnoaxon,vo6  bedeutet  hier:  sich  jenem  Unternehmen  unfer: 
ziehend,  dasselbe  auf  sich  nehmend.  -  Eigenüich  war  hier 
P,rf.-  *?/*>•?'  ^^  """^  *""  vollenden,  Hauptgegenstand.  Das 
l^l  %~f'1  f'V  "''  «'  ^'•'  "S'-  ß-^"--  ^^«'bst,  und  das  ei- 
iXtn .  ^""^'"^'t''  ^*"n= .  ^«  ">"'=»'*«  «  wohl  auf  sich  nehmen, 
folgendes  auszufuhren?  erscheint  gewissermassen  als  ein  Nebenumsland. 


Ü  I.  Bittii.     V.  304-^821. 

Y^  604.  dij^(^  Sfti  fi4faXtp,  vgl.  Bern.  %m  t«  ^02.  q)^  446.  wo 
Lehr»  (^laett.  ep,  p.  148.  unrichtig  ini  accentairt.  —  ä^yxios  ^=^ 
Mttyo^)  i7t$€ixi]g,  vgl.  Od.  a,  358.  und  Lehrs  L  Lp.  249. 

V.  a06.  dvca  mit  dem  Acc»s.  Phir.  vgl.  y,  110.  «,  J  56.  ^,  290. 
o.  s.  w.  ^-  ^^aiJ^evag  mit  hohem  Halse. 

V.  306.  0?  JWI' — EwaVy  y,conjunctwo  usus,  quia  certum  est, 
gUfuoi  eswe  optt'mo«,"  Hermann  ad  Viger,  p,  908.,  Spitzner  ad 
h.  L 

V.  507.  oatig  xev  rlaiij,  „didt,  quod  incertum  est,  an  sU  ah'quis 
id  0Uiurus,  Itaque  wuus  hie  est:  qui  ausus  fuerit,  si  quis  fuerit  ausus,^* 
Hermann  l.  L,  vgi.  <J,  540.  —  xvdog  ccqolto,  vgl.  d,  95.  —  ol 
t^  ait^  -^  agotro  ist  Zwischensatz,  indem  der  V.  308.  folgende  In- 
finitiv von  tlaiJ]  abhängig  ist. 

V.  309.     vgl.  V.  208.  209. 

V.  310.     ;c€/()£<Tarv  vq)^  —  dafiiweg,  fgl.  /?,  860.  e,  564. 

T.  311.  ovd^  id'ikovoiv,  und  ob  sie  nicht  weiter  geieigt 
sind,  vgl,    Wolßi  Prot.  p.  249»  über  das  hier  stehtiKle  Pronomen. 

V.  312.  vvxTce,  dieser  Acr:usativ  des  t^mporelien  Objectes  bezeich- 
net e^e  Ausdehnufig  der  Zeit^  die  Zeitdauer^  vgl.  ß,  292.,  Kühner 
§.  555.,  die  Nacht  durch  wachen;  vgl.  Od.  e,  466w  x^  ^^^*  "*" 
ad^i7X<W»£,  vgl,  V.  98,  An  dem  Ausspähen,  ob  die  Achäer  fiiebeo 
wölken,  konnte  wenig  liegen,  da  ja  die  That  nicht  verborgen  bleiben 
kdimte  und  die  Helle  der  Nacht  wie  die  Nähe  der  beiden  Lager  diesel- 
hf»B  verrathe»  musste,  vgl.   Geppert   1.  Th.  S.  275. 

V.  315.  d^eioio,  vgl.  a,  334.  ö,  192,  ^,  517.  —  noXvxiwaog^ 
fiokvxctkxog,  beide  Epitheta  werden  der  Stadt  Troja  a,  289,  beigelegt. 
Nicht  anangemessea  vermuthete  hier  Bentley  den  Genitiv;  denn  der 
Vmter  des  Dolon,  Eumedes^  lebte  ja  noch,  vcl.  Y.  380. 

V.  316.  Nägelsbach  p.  190.  will  og  d'  tJtoi  (pg  als  Demon- 
strativ) vorziehen,  —  Ueber  toc  nach  og  drj  in  demjenigen  Sinne, 
den  diese  Partikel  bei  ^Vot  hat,  vergl.  Härtung  2,  Th.  p.  363.  — 
Ueber  den  Accusativ  der  näheren  Bestimmung  eldog  vgl.  Kühner  §. 
557.  ß,  407,-478.  und  Bernhar dy  a.  a.  O.  p.  117. 

V.  3^17.  ctvTaQ  b,  der  Dichter  scheint  dadurch  auf  etwas  Beson- 
deres^ oder  auf  einen  besonders  hervorzuhebenden  Umstand  den  Zuhö- 
rer vorbereiten  zu  wollen;  vgl.  a,  118.  Härtung  1.  Th.  p.  441.  u.  f. 
Ueber  die  Zenodoteische  Lesart  xaaij^vi]ZO tai,  vergl.  Spitzner 
ad  h.  L 

V.  318.  Ueber  das  hier  Unpassende  der  lectio  vulgaris:  "Extoql 
alns  naQaavag,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /. 

V.  3il.  To  cxfJTiTQöv,  vgl.  Bern*  zu  rj,  412.  —  to  axfjnzQov, 
sein  Zepter,  A,  142.  763.  —  zov  nargög,  eueres  u.  s.  w.  Nä- 
gelsbach, Exe.  XIX.  p.  327.  y^Prindpes  vero  u?ia  cxtm  oculis  sceptrum 
erigebant.  Id  certe  ab  Hed^re  Dolon  petit,  IL  x,  321.,  idque  revera  je- 
dsse  Hectaretn  narratur  r.  "528.  Idemque  Agamemnon  fadt,  ubi  Idaeo, 
Trojanorum  legato,  jurans  promittit  postulatas  cadaverum  sepeliendorum  in- 
dutias,'*  IL  VII,  408,  ,^Putschius  Com,  Hom.  Spec.  1.  de  vi  et  na- 
tura  jwramenii  stygii  et  de  iUustr,  inde  voc,  uiuiüiTO^,^'*  p,  15.  — 
Den  hier  stattfindenden  Anfang   der  Handlung   bemerkt   Wcntzel  /.  /« 

p.  20, 

V.  321.  322.  vgl.  a,  76.  tt.  —  rovg  steht  auch  liier,  vgl.  a^ 
185.  d^y  186    mit  vorherrschender  Pronomiualkraft. 


X.  Buch«    V,  323  —880.  m 

^       V.  323.     ol  g)OQiovaiv,    durch   diese   Form   des  Ausdrucks   wird 
das  Gemälde  des  auf  dem  Gespann  sitzenden  Achillcus  dargestellt 

V.  324.  &hog:=^aTaiog,  ovo'  and  dol^g,  wird  deAmmt 
Späher  genannt,  welcher  die  über  ihn  gefasste  Meinung  und  Erwartuotf 
nicht  tauscht,  vgl.  «,  562.  nebst  Bemerkung.  Spitzner  erklärte  sid 
angemessen  gegen  die  Betonung  der  ersten  Sylbe  S/ro  und  bezog  sich 
auf  die  besten  Ausgaben  und  auf  grammatische  Auctoritäten.  In  einem 
solchen  Zusammenhange  ist  do^a  =  doxtio ig ,  indXr^xpig,  doBaaudg, 
Apollon.us  und  Hesychius,  vgl.  A,  344.  Worauf  sich  jedoch  eine  solche 
Erwartung  von  der  umsichtigen  Späherschaft  des  Dolon  gründet,  riebt 
der  Dichter  nicht  weiter  an;  am  allerwenigsten  war  der  nächstfolgende 
Vers  einer  gunstigen  Meinung  förderlich. 

V.  325.     TofQa  —  oq>{}a,  vgl.  a,  509. 

A  -  J*  ^^p\  ^"^  "^""^^  ^'^  Edelsten  sein  mögen.  —  uiXXuv 
druckt  namlich  oft  blos  eine  Wahrscheinlichkeit  aus,  wo  wir  mögen 
oder  werden  zu  sagen  pflegen;  vgl.  Bemerk.  Zu  ß,  116.  =:  iaulat. 
Lehrs  de  ArisU  stud,  Hom,  p.  124.  *«^*w^, 

V.  327,     vgl.  V.  147. 


Inhalt:    V.  328—425. 

heJil     t  """^'"   ^""*'"  Spähergange  an,    und   auf  dem  Wege 

bemerkte  ihn  zuerst  0.lysseu5,  machte  den  Diomedes  auf  denselben  auf- 

Schiffen  hmlreiben  wollten.  Als  sie  ihn  bei  sich  vorbeigelassen  hatten 
Je  en  s.e  auf  ihn  zu.     Er  floh  und  sie  verfolgten  ihn  lebhaft.      Din,»": 

um  Erhaltung  seines  Lebens.  Odysseus  sucht  ihn  für  den  Äueenblick 
«u  beruhigen  und  fragt  nach  der  Veranlassung  dieses  nächtlichen  Gan- 
wechem  ol  r^"""  •*"™?"'*°  vernommen,  fragt  er  ihn  ferner,  an 
lie  Sal.?.     T     T"  ^'^'r  •""*  •*'''  ^"'^''«"  '''^  befinden.      Auf 

„,^J:,.f  ?•„   l»'-„*'  ^^2.  ^,  411,  Putsche  /.  i.  p.  12.     Erant  enim 
pivre,  etu,  ^^ewv  oqxov)  speäes,  quarum  timplicisrima  rine  dubio  est  haec 
nV""'  '«"'»""«t^''  "«""■»"  obhstatione  comtat,  veluti  Jovi,,  per  quem 

S..A„^  ^i-o'/'^em  jurat  ^cA,tf«  //.  /,  86,  per  Neptunum  jurare  jubetur 
^/oj«.    de    non    adhibita    fruude    in    euruli    certamine.      IL    XZIII, 

«I    h/^'    '"'?"'"''  •>«■»   W.  'Suvvfii,  steht  in   rponriont  rei  futurae. 

r,iß  P»*'"»«°  Sm"e^  f,dv  i.t,    o,  41.  t,  261.  Härtung  2.    Th! 

„Li  •■  i"^  'r"S  ^'"'*'  "'*"  ^^'  bisweilen  den  Schwur  direct,  sogar 
ohne  emle.ten.es  S»  gebraucht."  So  wahr  Zeus  lebt,  so  gewis.  wW 
kern  Anderer  jene  (oben  V.  322.  näher  bezeichneten)  Rosse  besteigen. 
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X.  Buch.     T.  851  —  542. 


X,  Buch.     V.  545  —  351. 
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V.  331.  ai  als  Gegensatz  von  aXXog  avriq  verlangt  die  Ortho- 
tonesis  und  kann  daher  nicht  auf  aXXoi  den  Accent  zurückwerfen.  — 
aylat^ea^at  bedeutet:  seine  Freude  an  etwas  hiben.  Hermann 
Opusc.    T.    VI,  p.  48.  —   SiainneQig  =  dia  ^corjg  oXtjq, 

V.  332.  Er  schwor  einen  Eid,  der  nicht  in  Erfüllung 
ging,  nicht  gehalten  wurde.  An  einen  beabsichtigten  Meineid  ist  offen- 
bar hier  gar  nicht  zu  denken;  vgl.  Bern,  zu  y,  279.  Putsche  /.  l, 
p.  18.  y,Quae  quum  ita  tint  ei  üle  adeo^  qui  non  consiüto  pejeraretj  deo' 
rum  irae  videretur  ohnoxius,  qiiemadmodum  de  Hectore  narratur  (IL  x,  332  )** 
Üeber  inci^oae  gegen  ana/noae  vgl.  Spitz ner  ad  h.  L 

6q6x>vv€v  ^  vgl.  Wcntzel  /.  /.  p,  39.  ,^At  bis  apud  Homerum 
hoc  verbum  reperitur  i6i,  übt  unus  tantum  confirmatur  ,  fortasse  ut  gravis 
ac  multa  cohortatio  significetur  y  qua  quis  ad  magnam  ac  periculosam  rem 
fortiter  subeundam  commoveri  potmt,  x,  332.  o,  572.**  Bei  dem  Verfas- 
ser des  10.  Buches  der  Ilias  dürfte  diese  Beziehung  noch  nicht  ganz 
sicher  stehen.     Das  Wort  selbst  ist  verlängerte  Form  aus   0P£2, 

V.  334.     lieber  nelloio  vgl.  Spitz  ner  ad,  h.  l,  st.  noXioio. 

V,  335.  Ueber  die  Ergänzung  eines  Verbs  aus  dem  in  der  Nähe 
stehenden  Hauptverbum,  vergl.  Bem.  zu  a,  533.  Einige  Grammatiker 
lasen  hier  ixTiöirjv  und  Ptolemäus  Ascalonita  i'ni,  vergl.  Spitzner 
ad  h,  l. 

V.  336.     Früher   war  hier  nozl  allgemeine  Lesart. 

ovd  OQ^  k'i^sllevj  er  sollte  aber  nicht  wieder  Antwort 
bringen,  aach  dem  Willen  des  Schicksals;  vgl.  ß,  36.  694.  Od/?,  156. 
II.  Vy  466.  Od.  y,  146.  11.  ß,  36.  694.  724.  e,  205.  686.  u.  s.  w. 
Od.  /?,  156.  y,  694.  146.  <J,  107.  ^,  165.  ^,  510.  i,  230.  x,  26. 
u.  8.  w.  Auf  die  übrigen  Stellen  der  Ilias  und  Odyssee  werden  wir  spä- 
ter zurückkommen. 

V.  338.  Die  Chorizonten  ( s.  Bem.  zu  V.  476. )  sollen  hier  be- 
merkt haben,  dass  oiailog  in  der  Ilias  das  Schlachtgetümmel,  in 
der  Odyssee  hingegen  eine  friedliche  Versammlung  von  Men- 
schen bedeutet.  Es  nähert  sich  also  hier  der  Ausdruck  dem  Ausdrucke 
der  Odyssee,  worüber  man  sich  bei  dem  Verfasser  des  10.  Buches  um 
80  weniger  wundern  darf,  da  überhaupt,  nach  einer  von  Eustathius  an- 
geführten Meinung  der  Alten,  der  Dichter  dieses  10.  Buch  nicht  für  die 
Ilias  bestimmt  haben  soll ;  s.  Geppert  1.  Th.  p.  8.  u.  f. 

V.  339.  ,,,Praeterea  memoratu  dignum  est  ex  multiplici  huius  farmae 
varietate  av  oöov  iivai.  In  quo  primae  signißcationis  vestigia  apparent. 
Contrarium  enim  est  xad'  bdöv  iifat.  descendere  nos  proxime  Graecis: 
einen  Weg  auf-  oder  abwärts  gehen.  Sed  postea  dvd  exuit  vim  pri- 
mitivam,,  nee  quidquam  signißcat  nisi  via  incedere,  Homerus  semel  ita  ca- 
vit  de  Dolone  10,  339.  etc.*'^  Spitz  ner  dissert,  de  vi  et  um  praepos, 
dvä  et  xazd  p.  12.  —  g)QaaaTO  bedeutet  hier;  wurde  ihn  ansichtig, 
nahm  ihn  wahr,  bemerkte  ihn;  vgl.  o,  671.  tp,  450.  w,  352.  Od.  ^, 
161.  ohne  die  Stellen  bei  Herodot,  s.  Passow,  hier  anzuführen. 

V.  341.  ovTog,  da  kommt  Einer,  vgl.  Spitzner  und  V.  82. 
Aehnlich  ist  oÖ€,  y,  167.  192.  £,  175.  u.  s.  w.  üeber  %oi  nach  dem 
Pron,  demonstrativum  zum  Erregen  der  Aufmerksamkeit,  vgl.  Nägels- 
bach p.   180.    Härtung  2.  Th.  p.  345. 

V.  342.  Ueber  den  Dativ  bei  imaxonog  vergl.  V.  83.  Küh- 
öer  Verbalsubstantiv  c.  Dativo  §.  575—580.  gegen  unsere  Schiffe, 
gegen  die  Troer, 
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V.  343.  v€xva)v  xarate&vrjwTWv y  vergl.  t,  71.  nebst  Bemerk., 
17,  409. 

V.  344.  idl/i€v  ist  als  zweisylbig  zu  lesen.  Von  Homer  an  ge- 
brauchen die  Dichter  auch  die  3.  Singul.  Praes.  und  den  Imper.  Praes. 
i'a  oft  als  einsylbig. 

TtaQS^el&dv^  vgl.  Spitz  ner  ad  h.  l,  und  Exe.  XVIII.  Bem.  zu 
i,  7.  Dieses  Verbum  scheint  aus  der  Odyssee  in  die  unächten  Theile 
der  Ilias  herüber  gekommen  zu  sein;  vgl.  Geppert  2.  Th.  p.  61. 

V.  345.  TtoajTa—eneira  di,  vgl.  Kühner  S.  735.  Hartune 
1.  Th.  p.  164. 

V.  346.  yyln  illo  vero  x,  346.  manifesto  vitiosus  est  optativusy  ut  in 
re  certo  futura.*'  Hermann  Oputc,  T,  II,  p,  35.  seq.  Thiersch 
gr.  Gr.  §.  223.  e.  Es  ist  also  Passows  Bemerk.,  dass  ausschliesslich 
im  Aor.  Opt.  d.  V.  Homer  ausser  den  beiden  Participien  7taQaq>d^ds 
und  7caQaq)^dfi€vog  habe,  zu  berichtigen.  Dieses  Verbum  kommt  bei 
Homer  nur  in  der  Ilias  vor.  Sowohl  die  active  als  die  mediale  Form 
des  V.  wird  stets  mit  dem  Accusativ  construirt.  afifi€y  vergl.  Bem.  zu 
a,  59.  nodeaaiVy  dieser  Dativ  steht  an  der  Stelle  eines  sonst  bei 
tp^dvü)  gewöhnlichen  Particips. 

V.  347.  TtQOTULletVy  der  Infinitiv  dient  hier  zum  Ausdrucke  der 
Noth  wendig  keit  und  lässt  xQi^  sc.  rjfiag  ergänzen;  vgl.  Kühner 
§.  644.  c.  Das  Verbum  bedeutet  etwas  h'mzu-  hinan  drängen.  Die 
alte  Form  von  TiQog  war  nQOti,  dorisch  hingegen  norL  Beide  For- 
men sind  auch  episch  and  OTQmotf'C.  In  Verbindung  mit  Präpositionen 
konnte  das  Suffixum  gpt  auch  die  Bedeutung  des  Genitive  über- 
nehmen. 

V.  348.  eyxsL  eTtataawVy  dieser  Singular  steht  für  den  Dual, 
indem  nicht  etwa  nur  Einer  von  der  einen  Seite  den  Dolon  nach  den 
Schiffen  hin  drängen  sollte,  sondern  dies  ein  Geschäft  für  Beide  zu- 
gleich war.  Die  Form  des  Nominativs  kann  ferner  freilich  nicht  mit 
dem  zu  ergänzenden  Impersonale  XQV  ^der  öel  in  Verbindung  kommen, 
sondern  müsste  einem  andern  Verbo  beigefügt  werden,  z.  B.  dem  Imper. 
fii/^VTjaOy  obgleich  hier  vielmehr  die  erste  Person  im  Plural  zu  erwarten 
war.  Der  Dichter  stellt  aber  die  Sache  so  dar,  als  ob 
Odysseus  dieses  Geschäft  nur  dem  Diomedes  aufgetra- 
gen, und  selbst  gar  nicht  daran  Theil  genommen 
habe. 

V.  349.  vergl.  Spitzner  ad  ä.  /.  Ein  ähnlicher  Fall  mit  dem 
Dual,  obgleich  nur  Einer  gesprochen  hat,  findet  9),  298.  Statt,  nagi^ 
vgl.  Od.  t,  116.  ausserhalb  hier  mit  dem  Genitiv. 

V.  351.  Die  Präposition  snl  ist  hier  zu  oaaov  zu  ziehen,  vgl. 
Spitzner  Exe.  XX.,  wo  von  Lehrs  de  Arist,  sind,  Rom.  p.  111.  es 
heisst:  Sed  Lehrsius  praepositioni  nuUum  hie  esse  locum  perperam  negat; 
vgl.  ß,  616.  Od.  €,  251.  Vyn4.  II.  y,  12.  t],  451.  458.  Es  ist  also 
hier  mit  Spitz  ner  im — ovQa  zu  «chreiben.  Andere  zogen  inlovoa 
als  ein  Wort  vor. 

ovga  bezeichnet  den  Raum,  über  welchen  eine  Bewegung  sich  hin- 
zieht, vgl.  tp,  431.  Od.  ^y  124.  und  zwar  hier:  über  welchen  hin  die 
pflügenden  Maulthiere  die  Furche  ziehen.  Die  Erklärung  Aristarchs, 
nach  welcher  der  Vorsprung  verstanden  wird,  welchen  die  Maulthiere 
gewinnen,  wenn  ein  mit  Rindern  und  ein  mit "Maulthieren  bespannter 
Pflug  zu  derselben  Zeit  von  demselben  Punkte  ausgehen,  wird  nicht  für 
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.  haltbar  gehalten.  Spitzner  erklärt  vielmehr:  certum  agri  intervaUum 
a  nnUis  aratro^  junctis  subadum.  In  dem  Villoisonscben  Schol.  steht:  Saov 
''9''^QJ;!f^^<'mnovog  vn6  fxLav  ^Qfirjv  i7ioyQ^<peiv  dvvaTai,  soweit 
em  pflügendes  Maulthier  die  Erde  in  '  ei^  em  Zuge  (ohne  Unterbre- 
chung oder  Wendung,  ohne  eine  incazQO^^)  aulckern  kann.  Der 
Scholmst  setit  sogleich  hinzu:  S  lau  nXiZov, 
Ucber  ir«  nach  oaaov  ?gl.  Bern,  zu  17,  451. 

Ka.7"  ^^1^'  o^'^^'"  stehende  Parenthesis :  denn  diese  sind  ja 
JliV  %  ."""^^'^  ""•  *^^°  Brachfeld  zu  pflügen,  enthält 
nicht  einen  Vergleich  der  Rinder  und  Maulthiere  hinsichtlich  ihrer  Schnei- 

t?  lonTfl  f^'^'l  *:!''  ^''  Erwartung  des  Hörers,  dass  der  Dich- 
sLchl  ^'^"f^^^^"  ^'°^^^"i  ni^ht  aber  von  pflügenden  Maulthieren 
h^^in  """"ifl  ^^'^^'^  ""  ^^""^"^  ««g^  ^'^^^^-  Ze hl  icke  in  der  Ab. 
oTw  ^n  .2V)  nf'  ,^"°^^'«<^^^  Epi^^-to«  d««  Nestor,  oJ(,og  i^^fa.cJv 
L!*  -T'  ^'^  .7  ^  ^^^^^  ^'"^  '^^^^^  ökonomische  Bemerkung  des  Dich- 

t^.  über  diesen  Vorzug  der  Maulthiere  vor  den  Rindern  hier  nicht  et- 
^s  unerwarte  und  unzeitig  war,  überlassen  wir  dem  Urtheile  der  Leser. 
Anstarch  meinte  daher,  ijin  Paar  pflügende  Maulesel  wurden  hier  einem 
2L.O  "/""'""P^"^""^  ckrgestellt.  Verum  haec  inierpretatto ,  sagt 
Er     /f"^""  ^"'^''  '"'^^'^'^^  '''  '?"«'"  "^^^"^^^  ^"^^  ^^^«'"^  *'^- 

ZJlZ  '  f'T''     ^'''  ^**^^^  Aristarchischen  Annahme  würde  nool 

TRÄin^kant  '^'"^'^'"^  '^'  '^^^^''^'''    ^^^  ^^^^^^^  ^^^  ^^^ 

7.}.?'"^''''  ''^'''i  '*o  ^^"  weithin  gedehntes  Brachfeld;  vergl. 
Jurch'scH  '•;•  ^'  ?:  ^^-^  ^^^^^^'^  ^"  ^^"^^'°«  ^»  beackernde  Stücke 
PflnJ..w  H."".^!^"''°'  bei  welchen  jedesmal  der  herankommende 
het'n^      ü^^^^^^^^  ^^^-  Wendungen,    in.ar.o^ai 

r  244  .  ^77  die  Genitivcon.truction  vgl.  Bemerk,  zu  ß,  785.  801. 
a  O  S  14?'^?.  •";'-^-  Kühner§.  523.  3.  Bernhardya. 
iiJd\  .  \^    ''   ^^"    ''''''    nQotpiQiöTBQCit,   abhängigen    Infinitiv 

i  ft'er   "'^        ^^"'^    §•  '^'     Vernh^ardy  a.  l\   sS. 

/^,>!\gf  d,  5^';^^:6^^T4V^'  ''^  i-cJ^a,.V,.  gegen^^^^,«. 

leichtLIL'r in"^       H^ltef ;or'  '^'""  ^^^'    ^^^'^  "^^'^^ 

rtlK'     ?*'  Ungewissheit  und  Aengstlichkeit  des  Dolon  sprich 
Stellungen.''''"""^       '  '^'''''"'"  ^''''  ausgedrückten  drei  besonderen  Vor- 

r^lrhl  ^^•^'     ^ovQ^vsx^g,    «o  weit  als  der  Wurf   einer  Lanze 
K;!        i?  M""*"^  Speerwurf  weit.      Auch  dieses  Neutrum  steht  adver- 

ny^etai    oder  auch  blos  doi;^<)^  i^cc^^v,  t/^,  529.  ^       ^     ' 

LS!*  .^^'    ""^^^  ^"'^^^  ^^»  welchem  ^a  oder  apa  steht,    ent- 

halt   vorzugsweise    da.   üeberraschende  i„    sich^        Härtung     1     Th 

SL'Teht     f'"^"'    t    ''s'''-    ^.'  '^-   ^^^-       A-^  '-dielen 
heo  ist.    ^         "'"':      "^^'^    ^""'"f"^^^     ^'''     ^^^^^^'^^     -«     berste. 

V.  359.     didxaiv  wffir^rjoav,  vgl  ^,  511. 
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V,  360.  xctQxctQOv  ^==TQaxVy  «charfzähnig,  vgl.  v,  198.  rt- 
wg  OT«,  wie  es  ist,  wenn  mit  darauf  folgenden  Indicativen^  vgl.  Ni- 
gelsbach  S.  242.  und  248.,  ß,  209.  210.  d,  275.  278.  279.  422. 
—  426.  Hermann  Opusc.  Tom.  II.  p,  48.  seq.  Auch  Heyne  nahm 
hier  zur  Vertheidigung  der  Indicativform  TiQod^iijac  die  Form  ngo&erjfii 
statt  nqo^iui  an. 

V.  361.  ififisvig  alei  ist  steigernder  Ausdruck,  dergleichen  bei 
Adverbien  mehre  vorhommen,  vgl.  Bernhardy  S.  425. 

V.  362.  xf^QOv  äv\  vergl.  Bern,  zu  V.  298.  Geppert  1.  Tb. 
S.  192.  „Die  Beinamen,  welche  Homer  dem  Odysseus  fast  durchgän- 
gig in  der  lliade  giebt,  entsprechen  namentlich  der  Beschreibung  seiner 
Klugheit  und  edeln  Abstammung.  —  Doch  neben  diesen  Benennungen 
findet  mau  noch  andre,  welche  augenscheinlich  entweder  anticipirt  od«r 
vielleicht  auch  erst  durch  das  Bestreben ,  eine  möglichst  grosse  Ueber- 
einstimmung  in  die  lliade  und  Odyssee  zu  bringen,  und  gegen  die  Cho- 
rizonten  ein  Recht  zu  behaupten,  welches  sich  unseres  £rachtens  nicht 
in  dieser  Ausdehnung  behaupten  lässt,  aus  der  Odyssee  in  die  lliade 
übertragen  sind.  Von  der  ersteren  Art  scheint  der  Beiname  moXinoa- 
d^og  zu  sein,  den  Odysseus  oflenbar  erst  von  der  Eroberung  Trojas 
erhalten  haben  kann.  Die  Benennung  findet  sich  in  der  Odyssee  öf- 
ters, in  der  lliade  nur  an  zwei  Stellen  x,  363.  und  /?,  278.,  von  de- 
nen freilich  die  erstere  an  einem  verdächtigen  Orte  steht,  die 
zweite  aber  schwerlich  geändert  werden  kann  u.  s.  w. 

V.  364.  Ueber  den  dualischen  Ausgang  der  3.  Person  auf  ov  in 
dem  Imperfect  vergl.  Spitzner  ad  h.  /.,  welcher  auf  Buttm^nn  gr. 
Gr.  §.  87.  Anm.  2.  hinweist.  Eine  nachhaltige  Wirkung  iles  Venolgcni 
wird  durch  dieses  Imperfect  ohne  Zweifel  angedeutet;  vergl.  Nägels- 
bach Exe.  X.  über  die  scheinbar  gebrauchten  Imperfecte  S.  249.  und 
folgende. 

V.  365.  vgl.  V.  180.  efiellB,  obgleich  das  Wort  hier  durch 
wollte  sich  übersetzen  lässt,  so  schliesst  dies  doch  alle  Absicht  aus  und 
ist  nur  von  einer  unwillkürlichen  Bewegung  nach  jenem  Wachposten  bin 
zu  verstehen.  Der  Gebrauch  des  W.  in  diesem  Verse  kann  nicht  der 
in  Vers  336.  vorkommenden  Bedeutung  mit  Pas  so  w  gleichgestellt  wer- 
den. Voss  übersetzte:  Aber  nachdem  schon  nahe  der  Da- 
naer Hut  er  gekommen,  und  liess  e/aekle  unberücksichtigt.  Der 
Sinn  des  sfieXXe  ist:  nahe  daran  war  auf  cKe  Wachen  zu  stossen. 
ore  (5^,  t6t€  dj^  vgl.  a,  493.  494.  Ucber  den  determinativen  Ge- 
brauch der  Partikel  dij  vergl.  Härtung  1.  Th.  S.  269.  u.  f.  285. 
bei  Partikeln  drückt  sie  Entschiedenheit  aus.  Hier  bedeutet  sie  eben- 
falls:    gerade  in  dem  Augenblicke  als  er  — ,  gerade  da. 

V.  366.  Die  Gottheit  schafit  auch  den  Gedanken,  Willen,  Eat- 
scbluss,  die  bestimtt.te  Verfassung  des  Gemüthes,  hier  namentlich  Mutk 
und  Zuversicht,  vgl.  Homer.  Theologie  von  Nägelsbach,  S.  64.  u.  f. 
ß^  451.  6,  256.  513.  d;  335.  (um  nur  auf  die  hier  bereits  abgehandel- 
ten Stellen  hin  zu  weisen.) 

V.  367.  Iva  fir^Tig^  oft  stekt  Xva  vor  dkrgleichen  Negationen; 
▼gl.  I,  483.  Od.  fi,  26.  —  „Bei  Relativen,  welche  Absichts-  oder  Be. 
sorgniss  -  Sätze  einleiten,  wie  onwg,  wg^  JVa,  owQa,  muss  eben  «*arum 
l^Tj  gebraucht  werden,   weil  der  Relativsatz  im  Hauptsatze  schon  trwar- 
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tet  uDd  vorbereitet  wird,    und   erst  mit    dem  Relativsatze  der  Sinn   zu 
Ende  ist.*'    Härtung  2.  Th.  S.   116. 

V.  3(>8.  ßaXieiv,  vgl.  ^,  299.  Ueber  den  Optativ  yd.  Spitz- 
ner aa  A.  /.  MT  o       r 

V.  369.  Dass  hier  nur  Einer  mit  der  Lanze  den  Dolon  angriff, 
und  dieselbe  wirklich  nach  ihm  abwarf,  war  eher  als  von  Zweien  zugleich 
zu  erwarten.     Anders  war  das  Verhältniss  V.  348. 

V.  371.  änd  bezeichnet  das  Ausgehen  des  Verderbens  aus 
seiner  Hand,  und  wird  auch  sonst  in  ähnlicher  Beziehung  und  Ab- 
üangigke.t  von  einem  Substantiv  gesetzt,  vgl.  l,  675.  u,  306. 
4Ö\,    Od.    A,    156        Bernhardy   S.  222.    erwähnt  y^n  änd  zdgd' 

n  .  ^*  ^I?'  ?*'.  ""^"'S**  Abwerfen  der  Lanze  zeigt  deutlich ,  dass 
üolon  nicht  sogleich  auf  jenen  Anruf  stehen  blieb  und  das  ab  sich  t- 
Jicüe  Nichttreffen  desselben  entsprach  den.  Zwecke  ihres  Späherge- 
»cnatu.  Ueber  die  unangemessene  Lesart  einiger  alten  Grammatiker  vgl, 
opitzner  ad  h.  l.  ^ 

«,  le!^'  ^^^'     ^^°*''    ^"^''    ^P'*^""    "^  *•  '•  -     «xwxif,   vergl. 

selh.7i;- ^^^'  ?V,^'t^"  '""8*  •''^  Erklärung  von  ßaftßaivmv  sogleich 
selbst  hinzu  und  folglich  ist  hier  nicht  weiter  an  die  Brd.  stammelnd 
SU  denken;  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  123. 

„  J'  ^^^'  .^^e'*'<=''  ^°^^  schwache  Morgendämmerung  jetzt  sein 
mochte,  so  redet  der  Dichter  hier  doch  von  blasser  Gesichtsfarbe ,  um 
der  Phantasie  seiner  Zuhörer  wahrscheinlich  zu  Hülfe  zu  kommen.  Vor 
dem  Substantiv  d«ot;ff  war  allerdings,  wie  Heyne  treffend  bemerkte, 
eme  kurze  Sy  be  nicht  zu  verlängern,  indem  das  mit  öeidm  verwandte 
iZ^K^  d'gammirt  war.  D.r  Dichter  niiisste  also,  wenn  er  wirklich 
vnac  hier  gebrauchte,  was  freilich  „och  nicht  ganz  sicher  sein  möchte, 
einen  anderen  Grund  gehabt  haben;  vergl.  Bern,  zu  ß,  71L  Das 
Scholion  des  Venediger  Coden  zeigt,  d:,ss  Aristarch  l„cU  hatte;  vergl. 
Sp.tzner  ad  A.<  x^x^lV-    vergl.  Od.  ^,    357.379.      Auch 

Wer  vor  "  """  '*^''''*  ^''  ^"""   ''*X*«7''  *""  ««Z^ö, 

V.  378.     iwyQelv',    vergleiche   ?,  46.  —     '^vdov,   zu  Hause  = 

01X01. 

V.  379.     vgl.  315.  ' 

V.  380.  38L     vgl.  5;  49.  nebst  Dem.  zu  »,  196. 

y-  3^-  m^e  Tl  —  eWw ,  der  Imperativ  d.  3.  Person  von  der 
Unterlassung,  vgl.  ß,  354.  i.  340.  u.  ,.  w.  nebst  Bern.  _  »ivatoc 
xata^/xios  ''"Tod,  an  den  man  denkt,  fi,,dhl.  xi.  s.  w.  denke 
nicht  an  den  Tod,  vgl.  q,  201.  Od.  x,  392.  In  sj.äteren  Schriften 
hmg^en  he.sst  dieses  Prädicat  des  Todes  ».  v.  a.  erwünscht,  lieb, 
willkommen.  ' 

.  ^-  ^J  «*P«*«'«"«.  *g'-  Bern,  zu  ß,  10.  Ueber  die  richtige  Les- 
art xajai.e§ov,  i,n  Vergleich  der  glossenartigen  äySoevaov,  vgl.  Spitz- 
ner aa  A.  (.  »    ■>  >     o       r 

y,  385.     „rj  ^  i'gj^gai,  qui  factum  est,  tU  —  accedere,?  wie  kam 
«t,    dass   du   n.  ».  w.       Dies   liegt   der   eigentlichen  Bedeutung  dieser 
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Partikel  und  dem  Zusammenhange  näher   als  [.die   Pas  so  wasche   Ueber- 
setzung:  warum? 

V.  386.     ote  &*y  vgl.  Bern,  zu  «,  500.  ^,  556.  x,  7. 

V.  387.  ^•"'7-'7>  steht  nach  einer  schon  vorausgegangenen  Frage, 
durch  welche  Odysseus  seine  Ungewissheit  kund  thut,  durch  w  giebt  er 
den  bestimmteren,  ihm  denkbaren  Fall  entweder  der  Begierde  nach 
Beute,  oder  des  Hektorischen  Befehls,  oder  des  eigenen  freien  Antrie- 
bes an,  welcher  übrig  bleibe,  wenn  ihm  der  Gefragte  nichts  Annehmbar 
res  sagen  konnte;  vgl.  a,  203.  Od.  d,  710.  Härtung  2.  Th.  S.  61. 
Kühner  §.  836.  —  fj  O^ ,  nam  etiam  in  altero  versu  ij  ae ,  non  ut 
vulgo  Tj  aiy  scribendum  videtur^  quia  avTOV  redundat,  Hermann  de 
emend,  gr,  Gr.  p.  76.  —  a  avTOv,  vgl.  V.  242.  Lehrs  Quaest  ep.  p. 
114.  —  avTJxsVy  vgl.  ß,  276.  nebst  Bern. 

V.  390,  vno  (J'  sTQBfXB  yvla,  vgl.  y,  34.  77,  215.  ^,  452.  x, 
95.  ^,  506.  v,  44.  w,  170.  Eine  und  dieselbe  Vorstellung  wird  in 
diesen  Stellen  auf  mannichfaltige  Art  ausgedrückt 

V.  391.  aTTjat,  Bethörungen,  Verführungen,  Täuschungen;  vergl, 
Nägelsbach  Homerische  Theologie  S.  272.,  wo  azac  angemessen 
durch:  bethörende  Reden  in  activer  Bedeutung  erklärt  werden. 
Der  Venediger  Codex  schützt  treflfend  das  in  nok'kfjöLV  in  der  lectio 
vulgaris  weggelassene  v.  Ueber  des  Aristophanes  unpassende  Lesart 
7Jnaq>ev  statt  rjyaysv  vgl.  Spitzner  ad  h,  L 

nagex  voov,  Eustathius  meinte,  dies  sei  =  tioqex  voov  h.  e, 
ixzog  XoyiOfiov  über  Sinn  und  Verstand  hinaus.  Passow 
setzte  zu  dieser  Erklärung,  obgleich  gegen  den  Zusammenhang  der  St. 
noch  hinzu:  d.  i.  ohne  Vernunft,  wider  die  Vernunft,  thörigter  Weise; 
aber  hier  ist  nicht  die  Art  und  Weise,  sondern  die  Wirkung  der 
Handlung  zu  verstehen;  anders  verhält  sich  die  Sache  v,  133.,  wo  die 
Glosse  avor^TWQy  ayvwfxovwg  dem  Zusammenhange  entspricht.  Kop- 
pens  Erklärung:  Hektor  brachte  mich  um  meinen  Verstand 
würde  den  Dolon  als  einen  in  Wahnsinn  Befindlichen  bezeichnen.  Weit 
passender  fügte  jedoch  Koeppen  sogleich  hinzu:  verleitete  mich 
zur  unbesonnensten  That,  führte  den  Verstand  irre. 
Eben  so  wenig  kann  man  ferner  hier,  wo  der  von  rjyaye  abhängige 
Accusativ  (xe  vorhergeht,  mit  Koppen  naQS^oysiv  vovv  construiren, 
noch  übersetzen:  der  Geist  neben  der  Wahrheit(!)  wegführen. 
Dem  Sinne  entspricht  jedoch  sehr  gut  das  von  Koeppen  sogleich  Hin- 
zugefügte: Hektor  machte  mir  durch  die  Versprechung  der  Pferde  ein 
Blendwerk  vor,  das  mich  irre  leitete.  Der  Verstand  wird  hier  gleichsam 
als  eine  Richtschnur  bezeichnet,  von  welcher  man  weder  auf  der  einen, 
noch  auf  der  andern  Seite  abweichen  dürfe.  In  späteren  Schriften  steht 
TKXQayuv  einfach  in  der  Bedeutung:  Jemand  in  Irrthum  führen, 
verführen;  vgl.  Sophocl.  Antigone ,  V.  294.  In  dem  hymnus  in  Ve- 
nerem  steht  naqix  adverbial,  V.  36.  und  der  Accus,  voov  ist  daselbst 
abhängig  von  rjaye^  Damit  mag  wohl  des  Hesychius  Wortstellung: 
nagix  voov  rjyaye  fiov  in  Verbindung  stehen,  gegen  welche  jedoch 
das  hier  stehende  fie  sich  sträubt. 

V,  394.  Dieser  Vers  beginnt  einen  selbstständig  stehend ,  nicht 
▼on  og  abhängigen  Satz.  Das  wie  ein  Imperfect  gebrauchte  rjvviyei  be- 
zeichnet zugleich  auch  eine  nachwirkende  Handlung. 
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iovta  iX&ifievy  durch  eine  solche  Häufung  soll  der  Ausdruck  des 
Gehens  verstärkt  werden;  vgl.  n,  729.  q,  129.  x^  125.  Od.  x,  558. 
f,  153.  Etwai  Aehnliches  ist  ßfj  d'  livah  vgl.  d,  199.  200.  n.  s.  w. 
Ueber  das  frühere  Kritikern  V.  398.  anstössige  ay}laiv,  vgl.  Wolfii 
Prolegom,  p.  247.  Spitzner  ad  h.  L 

V.  397  —  399.   ist  zwecklos  aus  V.. 310  — 312.  wiederholt. 

V.  401.  In  w  waltet  hier  Ironie  zugleich  mit  vor;  vergl,  Bern, 
zu  er,  416.  und  rj,  215.  Geppert  a.  a.  O.  S.  275.  „Du  hast  es 
auf  grosse  Dinge  abgesehn,  mein  Sohn!" 

^'\f^^'  ,^^^y^^^o'';—^(x/ni]iii€vaL,  nach  griechischem  Gebrauche 
sthitialyeivov  iaji,  airovg  dajUTJvai,  vgl.  Kühner  §.  640.:  wel- 
cher erklärt:  difficUes  ad  domandum.  Jedoch  scheint  hier  §.  650.  noch 
mehr  hierher  zu  gehören,  indem  auch  hier  eine  impcrsoncUe  Structur  in 
die  personelle  umgewandelt  vorkommt;  vergl.  Bernhardy  a  a  O 
S.  467. 

V.  404.  vgl.  Q,  76-78.  Nach  ävögaai  ye  ^vrjroloL  bezeich- 
net das  bei  allq)  stehende  ys  eine  verstärkte  Entgegenstellung  der 
Sterblichen,  für  welche  die  Bändigung  dieser  Rosse  schwer  ist,  mit 
Ausnahme  des  Achilleus  unter  allen  Sterblichen;  denn  die- 
ser sei  nicht  ganz  zu  denselben ,  sondern  vielmehr  zum  Theil  und  na- 
mentlich von  Seiten  seines  mütterlichen  Ursprunges,  zu  dem  Geschlechte 
der  Götter  zu  rechnen.  Das  Glück  ein  Göttersohn  zu  sein  tritt  auch 
hier  glänzend  hervor;  vergl.  J,  100.  x,  50.  v,  54.  o,  76.  w,  59. 
258. 

V.  408.  d*  al  zieht  auch  Hermann  ad  Viger.  p.  849.  gegen 
Aristarchs  Lesart  dat,  vgl.  Spitzner  ad  Ä.  /.  vor.  —  dal  ist  nämlich 
blos  der  attischen  Volksmundart  eigen  und  schien  auch  da  schon  der  ed- 
leren Sprache  der  Tragiker  nicht  mehr  anzustehen.  Härtung  1.  Th. 
S.  020. 

V.  409  —  411.     „Eine  Stelle,  die  allerdings  wegen  ihrer  Unzweck- 
mässigkeit  für  unächt  gehalten  worden  ist^'    Geppert  a.  a.  O.  S.  178 
und  aus  V.  208  —  210.    genommen  ist. 

V.  413.  zotyäg,  vergl.  Dem.  zu  or,  76.  Härtung  2.  Th.  S  337. 
»4.  y  axQixi(ag  xaiaXi^o),  vgl.  ß,  10.  wo  ebenfalls  udla  vor 
cttQiMBiag  vorhergeht. 

V.  415.  ^elnv,  dieses  hohe  Prädicat  wird  auch  dem  Odysseus 
▼gl.  ß,  335.  x,  243.  A,  806.,  dem  Oileus,  y,  694.  o,  333. ,  dem  Her- 
kules,  o,  25.  v,  145.,  dem  Mynes,  r,  296.  und  dem  Epcios  xp^  689. 
beigelegt.  Ilos,  der  Sohn  des  Tros,  war  der  Erbauer  llions,  Apollod! 
111.  11.  3.  —  arj^a,  sein  Grabmal  lag  zwischen  dem  Skäiscben  Thore' 
und  dem  Schlachtfelde. 

V.  416.  g)vlaxäg  ^  Sg  elgeai,  das  Wort  fpvkaxäg  gehört  ei- 
gentlich zu  dem  in  dem  folgenden  Verse  stehenden  Satze  und  war  mit 
OVTig  eng  zu  verbinden ;  nämlich  oiirig  q)vlaxdjv,  Sg  el^ezai,  ^vetai 
arQazdv  u.  s.  w.  Dur.h  Attraction  wurde  jedoch  der  eigentlich  voran- 
xusetzende  Genitiv  zu  dem  Relativsatze  gezogen  und  mit  demselben  in 
Abhängigkeit  von  e^gsai  auf  das  Eng-te  verschmolzen,  ohne  dass  ein 
Komma  zwischen  den  dadurch  erwachsenen  Accusativ  und  das  Zeitwort 
SQ  Mlpflii  ist;  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  300.  u.  f.  S.  302.  „Weit 
nwhr   kam    die    unmittelbare   Folge    des   Belativuai  auf   dd9   abhängig« 
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Sobstantivum  in  Umlauf,  worauf  sich  fuhere  Annahme  besonders  von 
absoluten  Accusativen  gründet,  da  doch  eine  eigerithümliche  Form  des 
Periodenbaus  (ähnlich  der  freieren  Anwendung  des  Römischen  Relativum) 
darin  nicht  zu  verkennen  ist  u.  s.  w.  Ein  sehr  schlichter  Anfang  ist  II. 
X,  416.,  dann  hymn.  Cer.  66."  Kühner  §,  787. 

V.  418.  „  Omnes  Trojani^  qtä  siTigulis  ignibus ,  quibus  tota  ccutra 
fulgenty  assident,  mgilias  agunt^*'  Wentzel^/.  /.  p.  40.,  vgl.  ^,  560  — 
564.  (vgl.  508  —  509.)  ,,unde  simul  apparet,  nvQog  iaxccQag  esse^  quae 
nvQa  (^,  562.  und  590.)  appellantur^^  Der  Relativsatz,  weicher  von 
ol  d*  iyQTjyoQ&aai  und  xeXovzai^  abhängig  ist,  steht  hier  mit  ^sv 
voran  und  da  steht  im  Hauptsatze ,  der  hier  wie  ein  Nachsatz  behandelt 
wird;  denn  der  Hauptgedanke  ist  hier:  Alle  Troer  oder  alle  Be- 
wohner der  Stadt  Troja  wachen,  und  dieser  konnte  durch  fiiy 
hervorgehoben  werden.  Eigentlich  musste  es  heissen:  ooaoi  Tgiowv 
i'axciQag  ix^vaiv^  toaaoL  iyQTjyoQi^aai,  statt  IldvTeg  TQweg  iq)i^ 
ariol  (vgl.  ß,  J25.)  eyQrjyoQd^aai, 

Der  eingeschobene  Relativsatz  oXoiv  ävdyxrj  bezeichnet  die  bevor- 
stehende Noth   im   Allgemeinen,    welche  Trojas    Bewohnern    bevorstand 
und  hebt  zugleich    das    eigentliche  Hauptsubject    T^iüeg  iq>€aTiOL  noch 
besonders  vor  jenen  Feuerstellen  oder  einzelnen  Häusern  hervor. 

V.  419.     01  d'  steht  anstatt  zoaoL  de  TQujeg  so  viel  es  Feuer- 
stellen der  hart  bedrängten  Troer  giebt,^so  viele  Troer  wachen  und  er- 
muntern sich  gegenseitig  zum  Wachen.      Es  leuchtet  übrigens  von  selbst 
ein,  dass  auch  hier  Saaav  auf  die  Zahl,  wie  an  anderen  Stellen;    vergl 
ß,  125.    143.   249.   681.    6,   211.    ^,   205.    c,  55.   642.    x,  301. 

U.    8.    W.  • 

iyQTjyoQ&aai,  vgl.  Bem.  zu  V.  67. 

V.  421.  iniZQaTiiovaiy  diese  Form  ist  aus  dem  Aor.  2.  ent- 
standen; vgl.  Buttmann  gr.  Gr.  §.  111.  Anm.  4.  Wen tzel  a.  a.  O. 
redet  von  einer  Form  iniZQanBVBiv  im  Gegensatze  der  Form  inizgi- 
n€iv ,  obgleich  davon  hier  keine  Spur  der  Richtigkeit  derselben  vor- 
kommt. Der  Sinn  dieses  Verses  ist:  sie  überlassen  den  Troern  das 
Wachen,  deren  Kinder  und  Frauen  in  Gefahr  sind,  was  bei  ihnen  natür 
lieh  nicht  der  Fall  ist. 

V.  424.  ncug  yaQ  vvv^  diese  Worte  eigenen  sich  zu  einem  für 
sich  bestehenden  Satze.  Auch  Spitz  n  er  billigte  Heynes  Vorschlag, 
die  Partikel  örj  hier  statt  der  unpassenden  Partikel  vvv  anzunehmen 
behielt  jedoch  vvv  bei,  und  liess  sich  auch  nicht  auf  die  Abkürzung  in 
vvvy  vergl.  Härtung  2.  Th.  S.  26.  und  Kühner  §.  690.  ein. 
Odysseus  wollte  nun  die  Bundesgenossen  der  Troer  berauben  und 
suchte  daher  zu  erfahren ,  ob  sie  mitten  unter  den  Troern ,  oder  ge- 
trennt von  denselben  schliefen.  Er  konnte  also  eine  allgemeine  Frage : 
nwg  yaq  vvv\  vorausschicken,  und  dann  derselben  eine  bestimmtere 
beifügen,  vergleiche  V.  385.;  denn  die  Annahme  eines  Hyperbaton, 
durch  welches  die  Frage  entstehen  würde:  Wie  schlafen  sie? 
UUte  wenigstens  in  dieser  Stelle  etwas  ganz  Unpassendes. 

V.  425.  diuni  fiot,  in  Od.  d,  215.  kommt  der  Endvocal 
der  Präposition  did  vor  der  Form  elnef^Ev  vollständig  und 
nicht  etwa  eÜdirt  vor.  —  Ueber  die  phonetische  Verbindung  der  bei- 
den Theile  componürter  Zeitwörter  vergleiche  Geppert  2.  Theil 
S,  66, 
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oq>Qa  daslü),    vgl.  er,  363.,    wo  ein  ähnlicher  Zusatz  nach  einer 
Aufforderung  zur  Mittheilung  vorkommt. 


Inhalt :     V.  428  —  525. 


Dolon   giebt   nun   die  Gegend  an,    wo   die  einzelnen  Hülfsschaaren 
ihren  Standort  haben,    und  macht    besonders  auf  die    dem   griechischen 
Lager  am  nächsten  liegenden  Thracier    und  ihren    reichen  König  Rhesos 
aufmerksam.       Hierauf  bittet  er,  ihn  entweder  zu  den    Schiffen  zu  brin- 
gen oder  mit  gebundenen  Händen    bis  zu    ihrer  Rückkehr  aus  dem  La- 
ger jener  Troischen  Schaaren  hier  zu  lassen.       Diomedes  aber  erwiedert 
ihm,  er  könne  den  Griechen  gefährlich  werden  und  daher   sei  es  besser, 
wenn  er  jetzt  getödtet  würde.       Ohne  auf  sein  Flehen  weiter  zu  hören, 
haut  ihn  Diomedes  mit  dem  Schwerte  nieder.     Beide  nehmen  seine  Waf- 
fen und  Odysseus   weihet   sie    der  Athene    mit  einem  Anrufe   derselben. 
Sie  gehen  nun  zu  der  schlafenden  Schaar   der  Thracier.       Obgleich  der 
Dichter  es  noch  finster  auf  der  Erde  sein  lässt,  so  erkennen  doch  Beide 
mehre  Gegenstände.     Diomedes  begann  nun    das  Morden  und  Odysseus 
suchte   die  Rosse  zu  erbeuten.       Athene  erinnert    wegen  der  leicht  ent- 
stehenden Gefahr  an  die  Rückkehr.     Apollon  bemerkte  dies,  ging  unter 
die  Troer  und  weckte  den  Verwandten  des  Rhesos. 

V.  428.  ngog  (lei^aXog,  vgl.  rj,  8G.  Ueber  nQog  in  dieser  Stel- 
lung  vgl.  Kühner  §.  616.  Bernhardy  S.  264.  Eigentlich  von  dem 
Meer  her.  Im  Teutschen  gehen  wir  von  uns,  Homer  aber,  wie 
andere  Griechen,  vgl.  Herodot  3,  lOL  102.  107.  nebst  den  von  Bern- 
hardy daselbst  angeführten  Stellen  geht  darin  von  dem  Meere  aus. 
Ueber  die  Karier  und  Päonier  vgl.  ß^  867.-848. 

V.  429.  Aileysg,  e&vo^  KaQcxov,  ihr  König  wird  g),  86.  er- 
wähnt. Sie  selbst  werden  in  dem  Katalogos  nicht  mit  aufgeführt;  der 
Verfasser  dieses  10.  Buches  muss  also  eine  andere  Quelle  gehabt 
haben. 

Kavxwvsg—i'd^vog  naq>Xayoviag,  Cellarius  hielt  sie  für  Bithy- 
nier,  welche  an  der  Grenze  Paphlagoniens  gewohnt  hätten.  Manne rt 
Geogr.  8.  S.  352.  —  zaJv  ev  üekonovvi^aqf  Kavxovcov  änoixoi, 
SchoL  maj„  edeln ,  alten  Stammes. 

diofc,    auch  von  ganzen  Volksstämmen   wird  dieses  Beiwort,    aber 

nur  noch  in  der  Odyssee  gebraucht;    vgl.  Od.  y,   116.  t,    177.   199. 

Der  Verfasser   dieses    10.  Buches    hat  also    auch  hier   den  späteren  Ge- 
brauch angewendet. 

V.  430.  TiQÖg  OvfißQTjg  wurde  durch  TtQog  xo  Ov/ußgaLOv  er- 
klärt. 

i'laxov  =  xlrJQ(^  elaßov ,  vgl.  t,  367.  Aber  nicht  immer  und 
wohl  auch  hier  nicht,  ist  an  ein  Verlosen  zu  denken,  vgl.  W/,  79.  Wir 
haben  daher  auch  hier  einen  erst  späteren  Gebrauch  zu  bemerken  — 
uivxtoi,  vgl.  ß,  876.  Mvaoi,  ß,  858. 

äyigwxoi,  vgl.  Bem.  zu  ß,  654.  Lehrs  de  Arist.  ttud.  Hom.  p. 
147.  wo  aber  auch  weiter  kein  Aufschluss  sich  findet. 
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V.  431.  Aristarch  wollte  hier  mnofxaxov  vorziehen,  vgl.  /*,  189. 
wo  dieses  Prädicat  als  Nora,  propr,  sonst  aber  weiter  gar  nicht  vor- 
kommt. —  mnoxoQVöTai^  vgl.  Bem.  zu  /J,  1. 

V.  432.  Die  hier  stehende  Frage,  welche  den  Sinn  ausdruckt: 
was  fragt  ihr  mich  da  so  ausführlich?  geht  doch  lieber 
selbst  hin,  hat  etwas  sehr  Unerwartetes.  Schwerlich  konnte  jetzt 
Dolon  so  sprechen.  Uebrigens  kommt  sonst  mehr  das  Compositum  Öiii» 
Qo/iiai',  vgl.  a,  550.  o,  93.  Od.  d,  492.  A,  464.  w,  478.  als  das  Dt^y 
compositum  öu^BiQOfxai  vor, 

V.  433.  jLii^aTov ,  vgl.  V.  208.  nebst  Bem.  —  xadvvai  S/ni» 
lov,  vgl.  V.  231.  —  o?(J  ist  dsixTixatg  zu  verstehen.  —  vsijkvd'ig 
=  v£ü)OtI  ilrjXv^OTsg.  Dieser  Vers  euthält  offenbar  den  Nachsatz« 
Der  Nominativ  Q()i^ixEg  steht  ohne  Zeitwort,  welches  aus  dem  Zusam- 
menhange zu  ergänzen  ist. 

V.  436.     Tov  dl],  vgl.  Bem.  zu  a,  266.  f,  398. 

V.  437.  X€Vx6t€()0L  ist  epexegetische  Erläuterung  des  xaXJLi" 
CTOvg,  und  daher  asyndetisch  gesetzt.  —  ^eisLV — 6/ÄolOi,  der  No- 
minativ diente  auch  hier  zur  Exposition,  vergi.  ^,  395.  Od.  d,  606. 
Bernhardy  a.  a.  0.  S.  68.  „Homer  verbindet  den  Infinitiv  auch 
mit  Adjectiven  in  derselben  Beziehung,  wie  der  Accusativ  der  näheren 
Bestimmung  gebraucht  wird"  vgl.  o,  570.  Od.  d" ,  123.  Kühner  §. 
640.  Anm.  1.,   Bernhardy  S.  360. 

V.  438.  „Der  Dativ  bezeichnet  hier  den  Stoß",  woraus  etwas  ge- 
macht wird,  indem  derselbe  als  blosses  Mittel  betrachtet  wird''  Küh* 
ner  §.  586.  f.  „Allein  gewöhnlicher  ist  der  Zusatz  von  ix  oder  ano, 
selten  und  mehr  bei  Späteren,  der  Dativus "  vergl.  jy,  223.  x,  262., 
Bernhardy  S.  144.  u.  f. 

V.  439.     -^avfia  löiaSai,  vgl.  Bem.  zu  c,  725. 

V.  440.  TOL  nev^=%6la  fxiv,  Dolon  ist  hier  sogar  zu  berechnen-i 
den  Reflexionen  geneigt,  gerade  als  ob  er  in  einer  angenehmen  und  ge- 
sicherten Lage  sich  befände.  Dergleichen  Aeusjerungen  hat  ihm  der 
Dichter  auf  eine  unpassende  Art  geliehen.  —  ef^i  fiiv,  vgl.  Bem.  zu 
X,  828. 

V.  442.  neXäcaetov^  ihr  werdet  mich  zu  den  SchilSen  bringen, 
wenn  ihr  auf  mich  hören  wollt,  vgl.  Bem.  zu  V.  235. 

V.  443.  rji  fxe  ist  mit  Voss  zu  lesen,  hymn,  in  Cer,  46.  — 
avTod^L,  vgl.  Bem.  zu  y,  428.  —  xclt  aloav,  y,  59.  ^,333.  Spitz- 
ner  /.  /«  p.  35. 

V.  444.     o(pQa---€%^T]TOVy  vgl.  ^,  258. 

V.  445.     j]  —  TJe  xal  oixi^  vgl.  ß,  238.  nebst  Bem«, 

V.  446.    vgl.  a,  148.  d,  349.  «,  251.  u.  s.  w. 

V.  447.  ^7]  mit  dem  Imperf.  Praes.  vgl.  of,  545.  —  /^^  djy,  nur 
an  Flucht  denke  nicht,  was  du  auch  denken  magst;  vgl. 
Kühner  §.  692.  a.,  Härtung  1.  Th.  S.  286.  e,  684. 

(pv^iv,  i^ßakXeo  d'VfKp,  vgl.  a,  297.  wo  dieses  Medium  in  dieser 
CoQstruction  mit  der  Bedeutung  zu  Herzen  nahm,  etwas  erwägen 
stattfindet,  'ip,  313.  Od.  l,  454.  tt,  281.  ^,  548.  t,  236.  495.  570. 
merke  es  wohl,  vernimm  es  recht. 

V.  449.  450.  Ueber  ^i  mit  dem  Fut.  vergl.  Bemerk,  zu  «,  350. 
885. 
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X»  Buclu    V.  451—464. 

M  .ft^^""'  JP'^'f  .^ri!  F"*"^-ß«^eutung  der  Präsensform  elfii  vergl. 
Matth,a  gr.Gr  §  504.  3.  Kühner  §.  437.  Diese  Form  iteht  nbri- 
fens  für  eig,  vgl.  Buttmann  §.  87.  Anm.  3. 

L  l:  ^^^'  J'"^^^^^^^  vgl-  V.  342.  —  noXsixl^mv,  Homer  ge- 
braucht nur  diese  dorische  Futurform.  ^  havtißcov  steht  auch  sonst 
bei  diesem  Verbo,  vgl.  v,  85.  9,  477. 

V.  452.     vno  xbqoI  öa^elg,  vgl.  V.  310.  t,  646. 

^  oöl'  ^^\^J^^^^  ^"""^  ^"'"^^  einzelnen  Menschen,  vgl  y,  50.  160. 
^   xox.  ^,   Zoo. 

V.  454.  Ueber  i'^eUB  vgl.  Lehrs  de  ArisL  stud.  Born,  p.  125.. 
welcher  sich  über  seinen  Satz:  ^ÜXco  c.  Inf,  nunquam  iigmßcationem 
tempom  apud  poetam  habet  in  Uneinigkeit  mit  sich  selbst  befindet  und 
zwar  in  Betreff  f,  515.  x,  459.  Od.  ;^,  9. 

V.  455.  vergl.  t,  451.  —  avxiva^slaaasv,  vgl.  «,  80.  81. 
Do4. 

V.  456.     »*i/ovr«,  vgl.  J,  521.  e,  307.  u.  bes.  f,  466. 

, J:  ^^^-     Während    eben   dieser  Dolon    sprach,    wurde  sein  Haupt 

Mm  den  Staub  geschlagen.  —  xuQrj  ist  gener.  neutrius,  vgl.  ß,  259. 

^      X  I  TT. 

V.  458.     lieber   änd   fiiv  -  xai  Ai;x6'^v,  anstatt  änd  fiiv  xti^ 
l'^^n.^'^o    ^*   ^^^^'y^^    vergl.  N ägel s  ba  ch  S.   173.       Mit  Recht 
4   schneb  h>cr  Spitzner  nB<palrq)Lv  ohne  /o*a  «f^icn^fum. 

V.  460  „Endlich  ist  auch  die  Benennung  der  Athene  Mtic 
ganz  ungewöhnlich  und  kommt  sonst  nirgend  lei  Homer  vor.  VieUeicht 
ist  sie  bei  dem^  Interpolator  dieses  Buches  aus  einer  unrichtigen  Inter- 
pretation der  (xyeUiri  entstanden,  aber  Athene  hatte  nirgend  bei  Homer 
eine  so  specielle  Beziehung  auf  die  Beute  des  Krieges,  wie  sich  schon 
aus  den  oben  angeführten  Beiwörtern  ergiebt.«  Geppert  1.  Th. 
S«    103. 

\.  461.  vgl.  1^,412.  und  Wentzel  l.  l.  p.  8.  20.  Ulyim  spo- 
ha  m  oftum  su,tulit  eaque  tenebat  in  alto,  id  e,t,  ,poUa  in  alfum  Ma 
tenebat,  quum  precationem  faäebat  u.  ;,.  22:  Non  neces.e  est,  ttatum  ,em- 
pa  etse  diu.turnum,  sed  potiu,  cogitandum  eU,  iUum  tarn  diu  durare,  quam- 
mu  aeü»  quaedam,  quae  timul  ßebat,  nondum  finita  est. 

•»  ^*  ^t^' .•  *°**'!.*T '  ''ß'-  ^**-  ^'  4^-  16^-  "'  238.  V,  258,  a, 
9».  Auch  die  nach.chlageD<ten  Sylben  suchte  die  Sprache  zu  beleben 
nnd  sogar  beide  Theile  dieser  Zusammensetzung  zu  beleben;  vgl.  Küh- 
ner§.341  b.,  Thiersch  §.206.23.-  nQcorriv  -  slaväro,y 
«ueMt  vor  allen  übrigen  Olympischen  Unsterblichen.  —  nowtoe  steht 
auch  sonst  m  der  Comparativ  -  Bedeutung,  Tgl.  v,  502.  C,  92. 

/»  iZ  "^^M  ^'»'<'?'<'"^«*'  »tatt  imßoTicöfieif ,  vgl.  Od.  a,  378. 
ß,  134.  Man  erklarte  das  Wort  durch:  ini>cai.üai^ai ,  Uetiinv. 
Die  Anstarchische  Lesart  imduoAfieO-'  beruht  wohl  auf  einem  Missver. 
staodnisse  Wenn  es  jr,  254.  heissen  konnte:  irtida>us9a  lasst  un. 
zu  den  Gottern  emporblicken,  so  folgt  daraus  noch  keineswege.* 
eme  Anwendung  auf  diese  Futurform,    noch   auch    eine   Ableitung   von 

V.  464.     nifitpov,  las s  uns  hin  gelangen,  steht  ohne  Objecto 
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indem  sich  dasselbe  von  selbst  ergiebt  und  mit  dem  hkr  sprccheiiden 
Subjecte  identisch  ist. 

V.  465.     and  ?d^£Vy  fern  von  seinem  Leibe  haltend ;  vgl.  Od.  y, 
136.  and  ?o  d-fjxe  x^f/ua^e  u.  V.  163. 

V.  466.     S'^xev  äva  f^vQLXTjv,  vgl.  Spitzner  /.  /.  p.  8.     y.Sed 

ut  concedamus  ,  apud  epicos ,  multo  enim  rariui  ,  qui  alio  dicendi  genere 
utuntur^  harte  ponunt  particulam,  avd  plerümque  de  eo  usurpaH,  qnod  per 
locum  aliquem  aut  diffusum  est  aut  incedit,  nihilo  seciut  tarnen  a  principio 
motum  in  superiorem  locum  indicaverit  necesse  est.  —  Sic  Homerum  dva' 
ßaivsiv  ava  tl  bis  scripsisse  Od,  22,  132.  143.  commemoravimus  idem- 
que  firmant  v,  176.     11.  10,  406.  ubi  vid.  Eustath. 

dielovy  Geist,  disquis.  Hom,  p.  11.  „Etiam  vocabuli  timplicis 
drjlog  usus  rarissimus  est  apud  Homerum;  nam  bis  tantum  invenitur :  H. 
X,  446.  et  Od.  v,  333."  Wir  haben  also  auch  hier  Spuren  eines  späte- 
ren Gebrauches.  —  öi-TS-te,  die  Stellung  dieser  Partikeln  bezeich- 
net die  enge  Verbindung,  in  welcher  die  Handlung  des  Auflegens  mit 
dem  Auflegen  jener  Beute  auf  den  Tamariskenstrauch  und  die  dovaxsQy 
als  ofjiua  dienend,  mit  den  noch  dazu  gelegten  Tamarisken  zweigen 
standen. 

y.  467.    ^vQixrjg  —  o^ovg ,  vgl.  f,  39. 

V.  469.  Lehrs  de  Arist  stud,  Hom,  p.  153.  bemerkt:  et  nooti'^ 
Qu)  de  loco  pro  EfxnQoad-evy  obgleich  die  Bedeutung  weiter  Tor- 
warts hier  gar  nicht  zu  bestreiten  ist. 

V.  470.    T€log=Tdy^ay  Lehrs  a.  a.  O.  S.  152. 

V.  472.     xixXitOy  vgl.  B,  356.  nebst  Bern.  u.  x,  407. 

V,  473.  TQigTOLxi=im  TQelg  arixctg  in  drei  Reihen,  Ueber 
diese  Form  vgl.  ^,  197.  nebst  Bem. 

V.  475.  inidiq>Qidg^  sc«  ävrv^  ht  =  avTv^  zov  diq>QOv.  —  if, 
vgl.  Spitzner  ad  h.  L  und  e,  202.  322.  Das  darauf  folgende  He- 
raushangen hebt  der  Dichter  durch  ix  hervor,  welches  nur  scheinbar  an 
solchen  Stellen  statt  iv  steht ;  vgl.  11,  ;t,  38.  a,  480.  Od.  ^,  67.  ^,  51. 
q>,  420.  Kühner  §.  622.  c. 

nvfuazTjg  =  axQag,  an  den  obersten  Rand  der  gerundeten  Seiten- 
wände des  Wagenstuhles  waren  sie  mit  Riemen  angebunden,  vergl.  a« 
608. 

V.  476.  nqondqoid^BV^  die  Chorizonten,  d.  h.  diejenigen,  welclia 
der  Odyssee  einen  von  der  Uias  verschiedenen  Ursprung  zuschrieben, 
bemerkten,  dass  der  Dichter  der  llias  dieses  Adverb  nur  in  localer  Be- 
deutung gebraucht  habe,  während  dasselbe  in  der  Odyssee  auch  in  tem- 
poreHer  Bedeutung  vorkommt.  Da  nun  hier  der  temporelle  Getffaacii 
von  selbst  einleuchtet,  so  haben  wir  auch  hier  eine  Spur  eines  späteren 
Verfassers  von  diesem  zehnten  Buche;  vergleiche  Bemerkungen  zu  Veri 
338. 

V.  477.    vgl.  V.  341. 

V.  478.     niq)avaxe  wird  erklärt  durch:    nQoeai^fiaivevj    IXe^« 

Nur  bei  Dichtern    kommt  der  Vers   vor;    vergl.  V.  202.  502.  a,  500. 

Od.  kf  442..^,   1<>5.  Xf  l^L  247.       Die   Deponentialform  kommt  an 

der  Stelle  nicht  weiter   in  Betracht  und  ist  nur  in   so  fern  hier  mn  er« 


HS 


X.  Buch.     V.  479—490. 


X.  Buch.     V.  491— 613. 


W 


wäboen,  als  dieselbe  in  der  zweiten  Hälfte  des  Hexameters  nach  der 
Penthcmimeris  die  erste  Sylbe  immer  kurz  hat,  obgleich  diese  Sylbe 
in  der  ersten  Hälfte  des  Hexameters  vor  der  Penthemimeris  stets  lang 
gebraucht  wird,  vgl.  hymn,  in  Mercur.  540.  In  allen  ähnlichen  Redu- 
plicationen  ist  der  Vocal  kurz.  Die  Ableitung  dieser  verlängerten  Form 
ist  von  gxiiü  zu  machen,  woraus  (fdaxio  entstand,  von  welcher  Form 
der  Uebergang  zu  (pavaxo)  mit  steter  Reduplication  nicht  zu  entfernt 
lag.  Bei  Hesiodus  Iheog.  655.  kommt  jedoch  auch  nicfdoxcOy  wie  hier 
in  einigen  Codicibus  nlqxxaxe,  vor.  —  Treffend  bemerkte  hier  Heyne: 
Debebat  grammatkus  putius  monere ,  versam  eise  inertem  et  orationem  plus 
virium  habituram  esse,  si  versus  recisus  esset, 

V.  479.  TTQotpEQs  =s  (paviQov  —  cpavEQov,  dtddr]lov  noUi, 
zeige  deinen  Muth.  -—  oiöi  ti  ae  XQ^  i  vgl.  iy,  109. ,  wo  jedoch  der 
Genitiv  dabei  steht,  tt,  721.  wo  aus  dem  nächst  vorhergehenden  Satze 
der  infin.  dmonavea^ac  zu  ergänzen  ist,  wie  t,  420.  500.  v,  133., 
vgl.  T,  67.  tp,  478.  Od.  a,  29(i.  t,  118.  Etwas  Auffallendes  hat  aus- 
serdem eine  solche  unuöthige  Weisung  an  den   Diomedes. 

V.  480.  fxiXeoVy  nichts  bewirkend,  unthätig,  müssiffi 
vgl.  TT,  336.  ^p,  795.  Od.  c,  416,  ' 

V.  481.  vgl.  £,  228 ,  wo  ein  ähnliches  Ueberlassen  der  Wahl  zwi- 
schen zwei    verschiedenen  Handlungen    stattßndet. 

V.  482.  e'finvevaey  „Constat  autem  hodie  inter  omnes ,  aoristos  eo- 
tum  verborum,  quibus  status  vel  conditio  continetur ,  duplicem  habere  posse 
vim;  indicant  enim  aut  initium  status  cujusdam  factum  esse,  vel  initium 
alicujus  Status  vel  actionis  superatum  esse,  aut  aliquid  absolutum  perfectum- 
que  esse,     Etiam  priorem  significatum  aoristorum  non   alienum   esse  ab  Ho^ 

meri  sermone,  ostendunt  innumerabiles  lud.     II    VIII  77    J     199     ym 

136.  -  /,  331.  //,  268.  F,  280.  //.  /,  92.  85.'  IV,  183.'  //.  i,  330* 
517.  595.  (IV,  356.)  ///,  259.  V,  749.  F,  550.—  Ad  hanc  notionem 
initii  exprimendam  aptissimi  sunt  aoristi  verborum  ctiQslv  la/ußdvs^v. 
Qtiam  factitivam  vim  alia  quoque  ratione  expressam  invenimus  XI,  11.  x! 
482.  Eis  Omnibus  aoristis  nihil  aliud  indicatur ,,  nisi  initium  actio- 
nis vel  Status  alicujus  factum  esse  et  continuatio  inceptae  actioms  vel  status 
cogitanda  est.^^     Wentzel  /.  /.  p.   16.  u.   f. 

ylavxüJTtcg,  strahlenäugig,  gluthäugig.  Lucas  de  Min. 
cognom.  ylavxfartig  etc,  Bon  na e,  1831.  und  dessen  Quaest,  Lexil.  Hb. 
l.  p.  113.  seq.*'  —  ylavxog  bedeutet  nämlich  nicht  blos  bläulichgrau, 
sondern  auch  glänzend,  leuchtend. 

V.  483.  imaiQogfddrjv ,  rechts  und  links  sich  wendend, 
vgl.  g>,  9.  20.  Od.  X,  308.  w,  124.  —  dsLxijg  bed.  hier:  gräss- 
lieh.  Von  ihnen  aus  erhob  sich  grässliches  Stöhnen  als  sie  durch  das 
Schwert  gewürgt  wurden.  -—  wQVvz  mit  Augment,  vergleiche  y,  13. 
^f  20. 

V.  485.     aOriiidvTOLai.  —  aq)vXdxToiaif  fifj  e'xovoL  noifiiva. 

V.  489.  ovTiva  —  nli^^eie,  wenn  er,  so  oft  er  einen  tödtete; 
vgl.  V.  14.  a,  610.  nebst  Bem.  /J,  188. 

y.  490.     Die  Wiederholung  des  Namens  *Odvaivg  nach  äraQ  no- 
hffl^vi^g  ^Odvaevg,    statt   eines    zurückweisenden    Pionomens  dient   zur 
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alterthümlichen   und  rhetorischen    Hervorhebung   des   Odysseus.  —     toP 
d  ,  vgl.  Spitzner  ad,  h.  l,  und  zu  t,  509.    /?,  188. 
V.  491.     vgl.  e,  564. 

y.  492.  493.  dfißaivovregy  und  damit  sie  nicht  bei  dem  Schrei- 
ten über  die  Leichname  bebten,  Entsetzen  im  Innern  empfänden  Das 
Medium  TQO^io^ai  ist  bei  Homer,  jedoch  nur  im  Präs.  und  Imperf 
v.el  häufiger  als  das  Activum  TQO/aio).  —  di^^aaaov  u.  s.  w.,  denn  sie 
waren  noch  ungewohnt  des  Anblickes  der  gemordeten  Leichname,  =j 
aovvrj^iog,  anaiQwg  eixov.  Der  Dichter  fügte  diese  Worte  aus  dem 
Kreide  semer  eigenen  Vorstelhingen  noch  bei.  —  Ueber  das  vorzuzie 
hende  Imperfect  vgl.  Spi tzner  ad  Ä.  /.  ^  drj^haco  poetische  Form  st. 
arjd'€(ü. 

V.  495.  tov  —  dv^ov,  das  bei  jedem  daselbst  noch  nicht  Getöd- 
teten  befindliche  Leben;   s.  Nägelsbach  S.  327. 

V.  496.  xaxov  ydq  ist  ebenfalls  Zusatz  der  dichterischen  Dar- 
Stellung, 

y.  497.  Dieser  Vers  soll  eine  Erklärung  zu  dem  so  eben  erwähn- 
ten ov(xq  sein,  die  aber  eben  dadurch,  dass  Diomedes  (vergl.  £,  813) 
in  eme  Traumgestalt  verwandelt  wird,  die  ganze  Erzählung  ungeschickt 
stört.  Es  kann  daher  die  Darstellung  durch  Tilgung  dieses  Verses  nur 
gewinnen. 

y.  498.  6  ist  hier  nicht  Artikel,  sondern  durch  e  r  zu  übersetzen, 
steht  iu  der  Arsii  am  Ende  der  ersten  rhythmischen  Reihe  dieses  Verse» 
und  noch  dazu  im  Gegensatze  mit  Tvöiog  viog,  vgl.  Nägelsbach 
S.  329.  Sehr  häufig  steht  totf^a  auch  ohne  einen  entsprechenden  Satz 
und  bedeutet  inzwischen,  unterdessen,  während  der  Zeit, 
die,  wie  hier  im  Vorhergehenden,  bezeichnet  ist;  vgl.  y,  83.  u.  s.  w.  — 
Dieser  Veis  fand  sich  übrigens  nicht  in  ^em  Texte  des  Zenodotos  und 
Anstophanes;  vgl.    Wolfii  Prolegom.  p.  224. 

V.  499.  7JsiQ€v,€d7]a€v,  EdiafxevaBv,dnb  tov  el'QO),  sIqs -^ 
nl€oyao^i(P  zov  7],  rjeiQU),  wg  ^lio),  rifxvu  Etym.  M.  420.  6.  — 
Dabei  ist  noch  zu  bemerken  hiQU)  i,  q.  UQO)  mit  poetischer  Redupli- 
cation  des  Anfangbuchstabens,  wie  in  hixo),  vgl.  Od.  o,  459.  a,  295. 
wodurch  jene  Annahme  des  pleonastisch  gesetzten  rj  wegfallen  würde. 

V.  501.  ox'-'Vor^^aaTOy  da  er  nicht  daran  gedacht  hatte.  Diese  Me- 
dialform kommt  bei  Homer  weiter  nicht  vor. 

y.  502.  QoitrjöBV  gab  einen  pfeifenden  Ton  (t//t;Tr%  bst,  bst), 
von  sich.  Gegen  die  frequentative  Form  QoiUöxeVy  die  nur  in  weni- 
gen Ausgaben  vorkommt,  spricht  Spitzner  mit  Beziehung  auf  die  Co- 
dices. —  (xQa,  die  Kraft  dieser  Partikel  kann  man  meistens  mit  den 
Worten  umschreiben:  eh'  man  sich^s  versieht,  vgl.  a,  360.  ß,  16. 

V.  503.  lU€Q^irJQi^€-7]  oyB-'T]  hl,,  vergl.  a,  189  —  192.  nebst 
Bemerkung.  Lehrs  Quaest,  ep.  p.  53.  ■—  xivratov  =  deivozarov, 
XaXmwxaTOv,  vgl.  ^,  483.  Ob  er  an  die  Deichsel  fassend  das  Ge- 
spann herauszöge  oder  ihn  in  die  Höhe  hübe  und  forttrüge. 

V.  507.  i'wg-TocpQa,  vgl.  a,  194.  Nägelsbach  S.  261.  — 
„Was  für  eine  Schaamlosigkeit  in  diesen  Unternehmungen  lag,  sagt 
Geppert  a.^.  O.  S.   187.,  sieht  man  freilich  nicht  ein,  aber  dass  der 
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Gedanke,  das  Gestell  des  Wagens  vor  das  Zelt  herauszutragen,  höchst 
seltsam  war,  kann  Niemandem  entgehen  u.  s.  w.  —  Diomedes  trieb  es 
zu  weit  und  würde  in  Lebensgefahr  gerathen  sein,  wenn  nicht  Athene 
ihn  V.  509.  an  die  Rückkehr  eriffnert    hätte. 

V.  513,  Neque  mUiiiae  neque  dornt  untatatn  fuisse  heroibus  equitaUo- 
nern,  lUraqae  poeäs  clare  loquitar:  nam  negligenda  iiobis  est  aucturitas 
unias  cujasdam  loa  IL  10,  513.  seqq,  plunbus  de  causis:  sed  inaudüam 
Humero  rem  videri  fuisse  minime  sinunt  simWtadines  II,  o,  679.  seqq  et 
Od,  €,  371.  WoLfii  Proleg,  in  op,  üomeri  p.  LXXX,  seq.,  vgl.  Spitz- 
ner ad  h,  /. 

V.  514.     inhovTo,  vgl.  £,  366.  &,  45. 

V.  515.  aXaoaxomriVy  vgl.  Spitzner  ad  h,  /.,  welcher  sich  ge- 
gen die  andere  Betonung  der  vorletzten  Sylbe  erklärt. 

V.  5  IG.  enoüoav  =  naQayivo/.i€VTjv  olov  novovixivrjv ,  die 
schlaue  Athene  verliess  den  Olym|»os  nicht  früher  als  bis  die  That  voll- 
endet war  und  verhinderte  dadurch,  dass  Apollon  jene  Gefahr  von  den 
Troern    nicht  abwendete. 

V.  522.     6vöfif]V€Vf  vgl.  t,  121. 

V.  524.  üvvoyrwvy  über  dieses  Verbum  vergl.  e,  96.  cifiväis 
V.  300.  —  ^qBvvTOy  vgl.  ri,  444.  —   ^iq^tQa,  vgl.  x,  48. 


Inhalt:     V.  526  —  578. 


Als  sie  an  den  Ort  kamen,  wo  Diomedes  den  Dolon  getodtet  hatte, 
übergab  Diomedes  dem  Odysseus    die  daselbst   aufbewahrte  Beute.     Ne- 
stor vernahm  zuerst  das  Traben   der  Rosse,     wünschte,     dass  Odysseus 
und  Diomedes  mit  den  Rossen  ankämen,    fürchtete  aber  zugleich  auch, 
dass  denselben   etwas  begegnet    sein  könne.       In  demselben  Augenblicke 
kamen  sie  an,     wurden  freudig    bewillkomujnet *  und  Nestor   fragte   den 
Odysseus,  auf  welche  Art  sie  diese  Rosse  erbeutet  hätten.      Odysseus  er- 
zählt den  Vvrlaiif  d(r  Sache,     setzt  dann  mit    denselben  über  den  Gra- 
ben und  legt    die  Beute  der  Waffen    als  Opfer   für    die  Athene  auf  das 
Hintertheil  des  Schiffes.     Hierauf  baden  sie  sich,  nehmen  das  Frühstück 
ein  und  widmen  der  Athene  einen  Weiheguss.  —     Sie  statten  aber  we- 
der den  Bericht  ab,     um  den    es    dem    Nestor   angeblich    zu    thun    war, 
ncch  werden  ihnen  die   versj)rochenen  Geschenke    von    den  Achäern  ge- 
geben, noch  erfährt  man  später  etwas  davon,  dass  sie  ihre  Gelübde  ge- 
halten haben. 

Iqv^B,  vgl.  y,  113. 

ßQOToevxa^  vgl.  f,  480. 

vgl.  Spitzner:   Nihil  enim  novi  est  repentina  pertonarum 


V.  527. 
V.  528. 

V.  530. 

muiatio, 

V.  531. 


Dieser  Vers   sieht  ganz  wie  ein  unpassender  Zusatz  auf| 
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der  am  so  lästiger  wird,  da  er  auf  jene  thracischen  Rosae  sich  beziehen 
soll.  —  Tfj,  vgl.  Bemerk,  zu  A,  149.  499. 

V.  534.  vgl.  Od.  d,  140.  —  yjevdea&ai.  bedeutet  hier:  sich 
selbst  täuschen,  üeber  die  Zulässigkeit  dieses  Verses  vgl.  Gep- 
pert  a.  a.  O.  S.  16. 

xikszai,  sc,  €QELv  -  Xiysiv. 

V.  536.  av  yciQj  vergl.  ß,  371.  nebst  Bemerkungen  zu  d,  188i 
Härtung    2.   Th.    S.   214.  —     6,    dieselbe  Stellung   kam^ Vers  498. 


vor. 

V.  537,  eXaaalatOy  diese  Medialform  des  Aor.  1,  kommt  selten, 
jedoch  noch  X,  682.  Od.  v,  51.  vor.  —  äwan ,  hier  s.  v.  a.  Taviuc, 
Härtung   l.  Th.  S.  422. 

V.  533.  alvtüg  deidoixa^  vgl,  a,  555.  ly  244.  —  jujjirt  na^u)' 
oiv,  vgl.  e,  567. 

V.  539.  Spitzner  ad  h.  l.  spricht  gegen  Aristarchs  Lesart 
üjQiGTOi.  mit  Beziehung  auf  ^,  435.  A,  658.  |/,  128.  —  oJ,  vercl. 
V.  23b.  ** 

V.  540.  avioi  bezeichnet  den  Gegensatz  gegen  die  verma- 
theten   Troer    und    ist    zu    erklären:     nicht    Troer,     sondern    sie 

selbst. 


V.  541,  Tol  de  sind  diejenigen,  zu  welchen  sie  kamen;  vergl.  a, 
480.  wo  ebenfalls  aus  dem  Zusammenhange  die  Angabe  des  bestimmte- 
ren Subjectes  zu  entlehnen  ist. 

V.  542.  Turnebus  nahm  aus  d.  Ed.  Romana  den  Singular  öe^ifj, 
Eustathius  fand  ihn  auch  in  den  Codicibus  und  wollte  durch  nicht  hin- 
länglich begründete  Einschiebung  der  Partikel  t  dem  Zusammenhange 
der  beiden  tj^tj  abhelfen. 

V.  543.    i^sQieive,  vgl.  t,  672. 

V.  544.     vgl.  t,  673. 

V.  546.  Die  Form  der  dritten  Person  0(pwi  (agxoe  -  a(piOy  ohne 
allen  Accent),  kommt  nur  als  Accusativ  vor  und  ist  auch  so  nur  episch. 
Zenodotos  wollte  a(p(xji=viuv  vorziehen.  Dieser  Accusativ  des  Perso- 
nalpronomens der  zweiten  Person  würde  hier  nicht  passen;  vergl.  Wolßi 
Prot,  p,  247.  Butt  mann  Lexil.  1.  Th.  S.  48  —  62. 

V,  547.  lieber  die  hier  vorkommende  absolute  Construction  des 
participialen  Substantivbegriffes,  wo  das  Particip  dem  tempus  finitum 
gleich  ist,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  470.  Od.  ^u,  353.  Fädle 
sentimusy  vim  seiitentiae  perire  atque  a  poetae  consilio  aberrari^  si  quis  hie 
Biai  suppleat,  Admirantis  exclamatio  est  ab  accusativo  ad  nominativum 
abrepti,  —  Lehrs  de  Arist.  stud,  Hom,  p,  385.  —  Eine  ähnliche 
Abweichung  von  der  vorhergehenden  Casus  -  Construction  kam  V.  437, 
vor,  vgl.  ^,  514.  Aber  die  Vergleichung  der  Rosse  mit  den  Strahlen 
der  Sonne  und  zwar  noch  dazu  in  jener  Nacht  hat  wenigstens  etwas 
Uebertricbenes. 

V.  543.  Tgcisaa  eTii^iayofiah  dieses  Präsens  dient  zur  Bezeich- 
nung einer  Gewohnheit.  —  lieber  die  Bedeutung  des  W.  vergl. 
«,  143. 
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X.  Bvck.    f.  Sao^W6. 


T.  &50.  aii'  MfM  —  ^  ^iro^;  drilttirj  ^m^fLv ,  Eu- 
stathius. 

V.  »SL    fgl  17,  280.  • 

V.  556.  Ueber  jiai  ba  dem  Comparativ,  a«  IMmA.  tu  a,  260. 
und  Härtung  1.  Th.  S.  134.  —  ^$ia  ^foj  y«  —  dwgr^oait^ 
leicht  kann  ein  Gott,  wenn  er  aiiirnch  will»  «ogHr  noch 
bassere  geben,  —  Ucber  den  Optativ  ohne  av  vergleiche  e,  303. 
nebst  Bemerkangen«  wo  ebenfalls  yg  nach  dem  Subjecte  steht,  welches 
auch  hier  eine  ausdrückliche  Gegenuberitellun^,  vergleiche  e,  350. 
C>  12s,  und  btrsond.  Od.  y^  ^31.  beaeicbnet.  Härtung  1.  Th.  S.  378. 
^if^€Q  67diy  vgl.  a,  260, 

Y.  557.  imi^,  vergl.  Bemerk,  au  a,  156.  169.  8,  56.  307. 
1,  a^  w.  *-  g>SQti^oi  sc.  «^<oi,  diäter  Gedanke  hat  etwas  Steifes  und 
Unzusammenhängendes  y  oder  nimmt  sich  wie  etwas  dürftig  Angefiigtes 
aus.  —  6164  ist  einer  anderen  Lasart  eines  einzigen  Vind,  Codex  oiyB 
vorzuziehen. 

V.  559.  Auch  in  der  Odyssee  i,  440.  bedeutet  ovaf  den 
Herrn  als  Besitzer  dea  Yiebei»  wie  es  hier  auch  der  Fall  ist. 

V.  b^,  dvoxaldixm  nawag^  ohne  dass  Einer  an  der  Zahl 
fehlte,  ganzer  zwölf,  nicht  weniger  als  zwölf;  vergleiche  a,  313.  470. 
t,  247.  w,  232.  Od.  t,  244.  *,  258.  i,  204.  fi,  89.  a,  293.  t,  574. 
iii^  107.  u.  i.  w. 

Y.  561.  axonoVj  den  Dreizehnten  tÖdteten  wir  afs  einen  Aus* 
kiiil4ichaftcf.     Dietet  ainliche  Accusativ   verlangte  eigentlich  einao  Zu- 

Y.  562.    i^omrJQa  -*  fy^ep^,  wf^.  Y.  888.  o.  451. 

V.  565.    xayxaloiav^  vgL  Jt  514. 

Y.  569.  fiekiTjdia,  vgl.  d-f  188«  Bentley  hielt  diesen  Yers  für 
nicht  acht. 

Y.  571.  etoifiaaoalaTO  y  auch  dieses  Medium  kommt  bei  Homer 
nur  noch  in  der  Od.  v,  184.  vor. 

Y.  573.  av^oi  i\  „iSoepa  0]i|)Qatltir  it,  qui.ipte  diafur,  im  re^ 
hus,  qua»  ipte  habet  IL  a,  46.,  Od,  T,  329.  et  332.  rr,  387.  Ita  in 
vexaio  illo  loco  IL  A,  49.  (mde  etiam  /u,  77.)  //.  jf,  570.  tp^  291.  *g.« 
Hermann  Optuc.   1.   7.   p.  310. 

nolX^v  Cf^mfo^TO ,  „ist  das  Wort  zusammengesetzt,  dann 
wird  sowohl  bei  drei  als  hm  fünf  Kurien  die  dritte,  wenn  sie  an 
dar  St^e  der  ZusaaMMoAgung  sieht  ^  von  dtr  Arsis  geirofTea:  11 
Jf,  572.  1^,  792.  u.  8.  w.  T  hier  seh  §.  147.  10.  Anmerkung. 
Handbuch  der  Metrik  von  Gottfr.  Hermann  S.  42.  U.  y^  172.  t, 
Ä.  t/^,  2. 

Y.  573.  loipog  cottumy  Athc  xataXotpadeiai  Lehrs  d«  Aritt 
itud.  Hom,  p.  152.,  vgl.  Od.  x,  169. 

afiipt  gehört  auch  zu  den  beiden  ersten  Substantiven. 

Y.  576.    kovaavfo  steht  ohne  beigefügten  Accusativ.  ^  i^^ltm^ 
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^ovg^  man  dachte  schon  früher  an  eine  Abldtung  von  a6ig  (Schlamm) 
und  fiivid'Biv. 

Y.  577.  Xlna  steht  bei  Homer  stets  in  Yerbindung  mit  aleifai 
und  aXiiipaa^m ,  XQlaai  und  %Qlaaa^ai.  Diese  Form  scheint  ad- 
verbial gesetzter  Accusativ  von  ro  Xina  zu  sein. 

Y.  578,    iqfi^avhfjv,  vgl.  Y.  26.  92.,  v,  H. 

Y.  579.    ag>voadfi$POh  ^gl  y»  295.  nebst  Bemerk. 
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Eilftes    Buch. 


Inhalt:    V.  1  —  162. 

Wie  unterdessen  aufgegangene  Morgenrcthe  verbreitet  Leben  in  beiden 
Lagern.  Zunächst  entflammt  die  vom  Zeus  gesandte  Eris  die  Acliäer 
»ur  Kampflust  und  der  Atreide  Agamemnon  giebt  allgemeinen  ßeffhl 
zur  Bewaffnung.  Der  Dichter  verweilt  nun  bei  der  Darstellung  der  ein- 
zelnen Theile  an  der  Rüstung  desselben.  Jeder  Führer  giebt  Befehl  sei- 
nen Gespannlenker  zum  Aufbruche  hin  an  den  Graben.  In  gleicher 
Thätigkeit  fordert  auch  Rektor  die  Troer  zum  Kampfe  auf.  Die  beiden 
Schlachtreiheu  nähern  sich  und  werfen  den  ganzen  Morgen  hindurch  auf 
euiander  Geschosse.  Gegen  Mittag  durchbrechen  die  Danaer  die  Schaa- 
ren.  Der  Dichter  stellt  nun  besonders  einzelne  Sceneu  dar  und  zwar 
von  V.  91.  bis  V.  162. 

V.  1.  2.  Der  Aufgang  der  Eos  ist  nach  dem  menschlichen  Leben 
oder  nach  der  Scene  i\es  Aufstehens  vom  Nachtlager  dargestellt,  enthält  aber 
zugleich  in  dieser  Einfachheit  eine  Erhabenheit,  welche  ganz  der  Grösse 
dieser  Ercheinung  entspricht.  Etwas  einfacher  wird  ß,  48.  49.  das 
Aufsteigen  zu  dem  Olympos  erwähnt.  —  wigoc,  nach  einem  Präterito 
folgt  der  Optativ. 

V.  3.  nqotaUe,  vgl.  ^,  364.  365.  —  "£ntda,  vergl.  d,  440. 
uod  ferner. 

V.  4.     veQag  —  l'xovaav,  vgl.  «,  593. 
V.  5.     vgl.  ^,  222. 

V.  6.     Ueber  den  Infinitiv  nach  eoxri  vgl.  <J,    263.  nebst  Bemerk. 
Der  Vers  selbst  kam  schon  ^,  223.  vor. 
V.  7.  8.     ^  ^iv  -  ^cJg'^  ^,  224.  225. 
V.  8.  9.     vgl.  d^^  225.  226. 

V.  11.  Selbst  Voss  erklärte  oQ&ia,  für  oq&iov  gesetzt,  durch: 
hoch  stimmig,  mit  angestrengter,    heller  Stimme,    s.  Erl.  zu  hymn.  in 


Zerer.  veri.  20.,  von  oq^vog  erhöht,  obgleich  fiBya  te  dsivov  te  so 
eien  vorhergeht.  Apollonins  im  Lexico  beuierkt,  dass  auch  Archigenes 
dirch:  OQ^a,  Aristarch  hingegen  durch:  avttzata^evwq  dieses  Wort 
erVlärt  habe.  So  sehr  sich  übrigens  die  gerade  Stellung  der  Ens  hier 
voa  selbst  versteht,  eben  so  wenig  kann  bei  dem  Homer  eine  Beziehung 
de»  oQdia  auf  jenen  vo^xog  OQiftog  (eine  hohe  und  scharfe  Tonart) 
stattfinden.  Die  Erscheinung  der  Eris  in  gerader  Stellung  war  übrigens 
bei  diesem  Geschäfte  der  Aufregung  zum  Kampfe  ein  Gegenstand,  wel- 
cher^der  Veranschaulichung  nicht  ganz  unwürdig  war, 

h'l,ßak\  vgl.  ß,  451.  e,  125.  x,  366.  nebst  Bemerk,  zu  x,  482. 
WentzeU.  i.  p.  17.  Kühner  §.  580.  Anmerk.  Neben  dem  Theile 
im  Dativ  wird  zuweilen,  besonders  in  der  Dichtersprache,  auch  das  Ganze 
in  den  Dativ  statt   des  Genitivs  gesetzt. 

V.   12.     vgl.  ß,  452.  nebst  Bemerk,  y,  67. 

V.  13.  vergl.  /?,  453.  454.,  Wolf  Prolegom.  in  op.  Homeri  p. 
CCXxiv.  Si  Schob'astis  credimus ,  hi  potimmum  erant  ab  Aristophane 
ri^eTT]lii€VOi  I.  e.  notis  compuncii:  ^,  284.  385-387.  553.  554.  i, 
23  -  25.  690.  X,  253.  X,  13.  14.  etc. 

V.   16.     vgl.  ß,  578. 

V.  17.    y,  19.  330.  331.  332. 

V  20.  Ueber  den  blossen  Infinitiv  ohne  uiore  vgl.  Kühner  §^ 
825.  Anm.  3.  ö,  142.  476.  u.  s.  w.  —  KLViQr^g,  mehre  Cypnsche 
Sagen  sollen  den  Kinyras  zu  ihrem  Hauptgegenstande  haben.  Der  Dich- 
ter berührt  hier  die  Bekanntschaft  des  Kinyras  mit  dem  Agamemnon  nur 
leise  und  gleichsam  als  etwas  bereits  Bekanntes.  ^ 

V.  21.  Denn  Kinyras  hatte  den  bis  nach  Cypern  verbreiteten  Ruf 
gehört,  ^i'ya  xUog  ist  hier  das  weit  verbreitete  Gerücht,  vgl.  ß,  486.  — 
oi'vex  ,  das  Gerede  von  dem,  warum,  d.  h.  das  Gerede  von  der 
Veranlassung  jenes  Zuges  der  Griechen  nach  Troja. 

V.  22.  efisUov  mit  dem  Futuro,  vergl.  x,  365.  —  avanUlv 
wird  von  der  Fahrt  nach  Troja  eben  so  wie  avaßaivBLV  von  Homer  ge- 

braucht,  , 

V.  23.  Dieser  Vers  ist  eigentlich  schon  in  V.  20.  enthalten  und 
nur  des  Nachdrucks  wegen  wiederholt.  -  x6v  hat  die  Bedeutung  des 
pronom.  demonstrativi.  —    öwxe  steht  mit  Plusquamperfect- Bedeutung, 

V.  24.  Der  Genitiv  tov  bezeichnet  die  enge  Verbindung,  in  wel- 
cher jener  Harnisch  mit  jenen  Streifen  stand.  —  olfim  —  striae  -- 
CüivaL  von  Eustathius  erklärt.  Zehn  Streifen  dunkelen  ßlauslahls  liefen 
über  diesen  Panzer. 

V  26.  oQioQSxaTO^  sie  streckten  sich  vorwärts  nach  dem  Halse 
zu.  Hertel  a.  a.  O.  S.  14.  Plusquamperfedum  tum  usurpari  vidimusy 
quum  actio  vel  status  est  commemorandus,  qia\  quum  aliud  esset,  vel  fieret, 
jam  absoluius  erat.  Eine  maxime  in  descriptione  imaginum,  quaeabarti- 
fice  aliquo  modo,  quum   eas  fingeret,  facta  erant,  ut  IL  l,  36.  y,  804. 

V.  27.  l'QiaOLV  ioixoTeg,  den  einzelnen  Krümmungen  des  Re- 
genbogens  gleich.  Des  Zenodotos  Lesart  eQideaaiv  ging  aus  einer  irri- 
gen Verwechselung  hervor;   vgl.  Spitzner  ad  Ä.  i. 

V.  28.     atriQi^e,  vgl.  ö,  443.  —  TSQag,  vgl.  q,  547. 

V.  29.     vgl.V,   45.  -    iv  di  ol  und  an  ihm,  d.  h.  demselben, 


\ 
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XI.  Bacb.     V.  30  —  42. 

rSn  s'ZT    ^"''  "'"  '"'''•  ''^^  ^"'  -'^'««'-diger,  .tatt  ein« 

H«  J»  f^'  ^"  *''"',''"''*'  ''*'"'"  *"'  «'"«  •'"'•"•'«  Scheide.  Die  Forn 
dea  Neutrua,.  .o  xo«;Aeov  ka™  schon  y,  272.  s.  r,  253.  vor;  vgl  dj 

(n.cht  r«  dop«^«),  cfopr^  hängt  mit  Sa>(,TO  der  Bedeu?rg  nach  ?! 
nau  zuäa.ninen.     Buttmann  Lexil    1    Th    S   004  »  ""s, "»«"  8^- 

134.  nebst  Bern.  213.  „.  s.  w.  "  ^^^^  ~  "'<"?<"'^'  l''  ''• 

Verbo^e^tLnf""  n'^'f  *  «/«»''"«'^l'  '^'^^'"" ,  a„f  und  ist  von  dm 
verbo  getrennt.  „Dande  verba  summdi  et  coUocandi  crebro  tibi  vosiu.- 
lant,dem  addUamentum ;  vgl.  7,  130.  22.  276.  23,  399.  Od  4  530" 
Sp.tzner  d>ss.  de  vi  et  usu  praep.  Scvä  et  »azi  p.  5.  ' 

136.  T7^fu?:\:«'-  ^'  ''^-  -    "olvöciöaXo..  vgl.  y,  358.  ö, 

Stnr  Jr/^  iT'^'  ''^t"'^;«  S':«'"''.  d"««  man  sich  beim  Angriffe  oder 
Sturmiaufen  bediente       Zwischen  Adjectiven   finden  sich    sehr  häuL  ei 

C  ;  224'^*^'  '^^««"»'-''    S.  29,.      üeber  den  V.  .^^i 

■      ;Xvrr  ''*'^^«"-^  ''«"^«-  -'i  erklärten  d.  W.  A.TniZt 

V.  34.  ^  ofitpaXot,  nabelrund  erhobene  Theile  auf  dem  Schilde 
xafffftrf(,o«o,  ist  Genitivus  materiae,  vgl.  «.  222    x    2(i2  ' 

T/(.oio.  ''''^"^''*  "'  «''t'P^«<^''ender   als  lavxolo  xaaoi- 

..J^JL'^""""''    -»'«--»"ibnen.     Bei  l'.v  ist  ^^.yaAog 

»ichU  Ton  JS/'J^®-  7.   '^^'"'»'(""^'S'   -"it  furchtbarem  Ge- 
bar   «r'hr.  K"''^'<*S,  welches  erst  bei  späteren  Schriftstellern  furcht- 

Vgl.  t,  öJ^.  X,  12J.  —    roQyu)^  vgl.  £^  741. 

y.  98.     ITC*'  if-?»,  und  lon  ibm  bing  hetab. 

«bon^i'n'*a^ie„"7?/''''^*rV  = ''*P"^*'^^*W'-^^'"   aAAr;AafS,     wurde 
«i.o„,„  alten  Zeiten  m.t  äf,<rt„reg>ies  von  Einigen  irrig  verwechselt. 
F.  -»i.     Vgl.  X,   ju.  e,  743. 

erklärt  sfeht.  ''^*"  ^'  ^^^*  ^'  '*^^-  ^^^  ^'  ^'^'  '^"^""^^  xa^iJ/r«^^«^ 
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V.  43.  vgl.  135.  —  doiQB  ist  vor  dvo)  beizubehalten,  vgl.  Spitz- 
ner,  y,  18.  Od.  x>  125.  3,3, 

V.  44.     vgl.  X,  154.    Die  Erklärung  von  an    avioquv  durch  an 
avtolv   mit   Beziehung  auf  dovQe   dvw   scheint  richtig   zu   sein,    nicht 
füglich  kann  es   auf  ein    anderes  Substantiv  bezogen    werden.       In  Ver- 
bindung mit  einer  Präposition   steht  das  Suffixum  g)t  auch  sonst;    vergl. 
^,  302.  V,  42.  T,  255.  v,  140.  xfj,  640. 

V,  45.  iydovnTjaav^  von  einem  Stamme  FJOYTI  leitet  Butt- 
mann §.  114.  unter  doimiw  die  Anfügung  dieses  y  ab.  Der 
Donner  bezeichnete  auch  sonst  den  Beifall  eines  Gottes;  vergleiche  v^, 
170.  171. 

V.  46.     vgl.  ri,  180. 

V.  49.  vgl.  Bern,  zu  x,  573.  Hermann  L  l  equit  suis  aun'gii- 
que  relictis.  —  avv  Tsvx^oi,  vgl.  ^,  530. 

nQvXhg,  vgl.  zu  77,241.  Bemerk,  e,  744.  nebst  Bern.  Hermann. 
Opusc.   Tom.  IV.  p.  288. 

V.  50.  vergl.  Bemerkungen  zu  o,  303.  und  529.  Bei  Homer 
bedeutet  ^cio^at  sich  anstrengen,  geschäftig  sein;  vergl.  (j,  411.  417. 
Thiersch  §.  222.  85.  —  ^w^t  nQO,  den  ganzen  Morgen  fort; 
vergl.  Bernhard/  S.  231.  Hermann  ad  Viger.  p.  886.  Gcppert 
2.  Th.  S.  29. 

V.  51.  Das  Verbum  q>&av€iv  enthält  die  Bedeutung  des  Com- 
parativs;  vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  552.  y.,  Kühner  §.064.  erwähnt 
das  bei  q)^dv£iv  als  Ergänzung  Gehende  Particij).  Sie  waren  weit 
friiher  am  Graben  in  gehörigen  Reihen  aufgertellt  als  die  übrigen  Ritter, 
welche  erst  nachfolgten.  —  fttya  b*i  (fOav  bezieht  sich  auf  die  Zeit, 
weit  eher.  Auch  Spitzner  sah  ein,  dass  mit  diesem  Verbo  eine 
Vergleichung  in  Verbindung  steht,  und  übersetzte  daher:  Multo  prius 
vmetunt  equüibus  etc.  Weniger  passend  sind  die  nächstfolgenden  Worte: 
ad  füssam  instructi  anstatt  ordine  dispositiy  vgl.  fiySl,  nebst  Bemer- 
kung zu  y^   1» 

V.  52.  Equites  vero  modico  subsequebantur  intervallo  fue-^exia&ov. 
y^Amplifcaia  verbi  ^ercfx/w  forma  ^leiexla^ov  deiioiatur  continuaia 
actio  enndi,  qua  qtäs  aliquem  subsequitvr  aut  aliquem  consequi  aut  ad  a/i- 
quem  pervenire  studef  W  entzel  /.  /.  p.  36.  >-  iv  adverjiial  ge- 
setzt bedeutet  untpr  ihnen,  und  ist  nicht  auf  das  Zeitwort  wQoe  zu 
beziehen;  vgl.  ^,  335.  —  xazä  d\  de  motu,  qui  dtstiptr  tngruit,  pri- 
mum  cogüandum.  Sed  verba  ^  quae  proxime  spectant  ad  mohim,  rariut 
invmis  üa  juncta,  nihilominus  ßaivw,  tQXO^ai,  1lr;jiii,  (pigo^ai  not  rere 
tenthe  probabmt ;  vergl.  ^,  134.  A,  53.  Spitzner  L  L  p.  17.  — 
ÜQüag^  den  Spiritus  lenis  haben  fast  alle  Codices, 

V.  54.  oivex^  e/dskXev—nQOidxpeiVy  vergl.  Bemerkungen  zu 
X,  326.  Lehrs  a.  a.  O.  sagt:  ineX?.(o  c,  infin.  nunquam  significationem 
temporis  apud  poetam  habet,  fügt  aber  nachher  hnzu:  Equidem  cum  co^ 
gito,  et  am  cogito  hos  locos ,  qui  leguntur  C,  515.  x,  454.  Od.  Xt 
9.  rem  havd  praestiterim;  vergleiche  Bemerkungen  zu  a,  564,  /?,  36. 
1 16. 

V.  56.  Nestor  fragte  vorher  (s.  x,  160.)  den  Diomedes,  nämlich 
um  ihn  damit  aus  dem  Schlafe  zu  wecken ,    ob  er  nicht  höre ,    dass  die 
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XI.  Buch.     V.  58-- 77. 

Troer   bei   dem  Hiigcl    in    der  Ebene   den    Schiffen   ganz    nahe    wären, 
üer  Verfasser  des  Anfanges  vom  elften  Buche  bat  dies,  wie  Geppert 
5.  176.  sagt,     für  baare  xMünze  genommen  und  bringt  die  Troer  wirk- 
Jicli  an  jenen  Hügel,  von  dem  sonst  in  der  Ilias  nichts  vorkommt 
V.  58.     vgl.  X,  33. 

V.  59.  Die  Namen  Anfiphos  und  Polybos  werden  am  vielfachsten 
gebraucht,  vgl.  Od.  d,  126.  ^,  373.  x>  243. 

V.  60.     vgl.  Bem.  zu  d,  474. 

V.  62.     oloq  d\  vgl.  d,  75.  und  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  62.  „Modo  pleno  splendens  fulgore  nuhila  dividit,  modo  tenebris 
eorum  tnvolvitur.^<  Spitzner  ad  A.  /.  -  Vor  toxi  di  ist  akkoTS  uiv 
oder  tOTe  fitv  weggelassen,  vgl.  Od.  w,  447.  —  na/uwaivwv,  vglfc, 
5 Id.     Ueber  die  Reduplication  na  mit  eingefügtem  ^  vgl.  Bemerk,    zu 

V.  64.  vgl.  Butt  mann  §.  114.  uni  er  (falvco,  wo  bemerkt  wird: 
em  Aor.  2.  Act.  und  Med.  sei  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen. 

V.  66.     vgl.  X,   154.  7iag  =  okwg, 

V.  67.     Ueber  wate    mit    dem  Conjunctiv  vgl.   /J,  474    und  459 
mit  darauf  folgendem  Indicativ,    Kühner  §.  821).  4.   nebst"  Näeels- 
bach  S.  245.  ^ 

V.  69.     ta^  de  —  nlnrei  steht  als  selbstständiger  Satz. 
V.  70.     in    älkrjXoiot,  ^OQovzeg,  vgl.  ^,  252. 

V.  71.  Jrjnvv,  vgl.  e,  452,  aber  hier  ohne  Object.  —  ovä*  ?r€- 
goi  und  weder  die  Einen,  noch  die  Anderen. 

V.  72.  Aristarch  zog  hier  vor:  vofiivr]  —  i'x^iv,  und  dies  scheint 
angeme«»seiier  zu  sein  als  das  Geradehalten  jener  Köpfe.  Eben  so 
wenig  K.t  hier  an  ?^a  ^vjtiov  zu  denken.  Der  ganze  Zusatz  steht  je- 
doch in  diesem  Zusammenhange,  wo  bloss  die  Kampflust  Haupigeffenstand 
ist,  etwas  uiüssig  und"  kalt. 

V.  73.     ^rvov,  vgl.  ß,  446.  €y  87.  —  noXvazovog,  ^gI.  ö,  445. 

exctiQB'BiOOQOWoa,  vgl.  r,  185.  wo  xaiQto  ebenfalls  mit  dem  Par- 
ticip  construirt  steht.  Die  Verben,  auf  weiche  das  Particip  al.«  Ergän- 
zung bezogen  wird ,  zertheilen  sich  in  die  Verben  der  sinnlichen  oder 
geistigen  Wahrnehmung,  in  diejenigen,  aus  deren  Thätigkeit  eine  iinmit- 
telbare,  entweder  sinnliche  oder  geizige  Wahrnehmung  hervorgeht  und 
m  die  Verben  der  Gemüthsslimmungen  und  der  Affecte.  Kühner  6 
657  —  659.  Bernhardy  S.  4/8.  Pa.ssow  bemerkte,  das  Particiii 
stehe  hier  statt  des  Infinitivs,  vgl.  Od.  f,  377. 

V.  74.     vgl.  a,  113.  nebst  Bem. 

V.  75.  Durch  den  negativen  Satz  wurde  noch  einmal  ol'n  hervor- 
gehoben und  durch  aAAa  auf  Verschiedenheit  des  Ortes  hingewiesen  v^o 
sich  die  Gotter  gerade  jetzt  wirklich  befanden. 

V.  7ß.  acpoiaiv,  nach  Aristarchs  Vorgange.  J.  H.  Vass  hinpe- 
gen  sprach  heltig  gegen  dieses  a  in  ähnlichen  Verbindungen ,  hym.  in 
ter.  I3j.,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L  Bemerk,  zu  a,  534.  d,  102  — 
T^XL  exaatq),  vgl.  a,  607. 

V.  77.     xaiä  mvxag,  an  den  Schluchten,  Krümmungen  des  Olym- 
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V.  78  —  83.  Diese  Verse  wurden  in  alten  Codicibus  nicht  ge- 
funden. 

miowvTO,  vgl.  X,  .120.  —  navteg,  obgleich  die  Götter  in  ihren 
Wohnungen  einzeln  eben  jetzt  verweilten.  Darin  liegt  allerdings  etwas 
Widersprechendes.  —    xvöog  oQi^ai,  vgl.  fi,  33. 

V.  80.     oix  aXiyiliey    vergl.  a,   160.  —    Xicta&Big,    vergl,   a, 
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V.  81.    kvSbC  yalcDv,  vgl.  a,  405.  «,  906.  ^,  51. 

V.  82.     vgl.  &,  52. 

V.  83.  x«>^^oi;  T€  OTSQOhrv,  nicht  den  Blitz,  sondern  das 
Blitzen   des  Erzes. 

V.  84.  85.     vgl.  d,  220.  ^,  66.  67.  t,  550.  u.  s.  w. 
V.  86.     Die  Mittagszeit  ist  hier  specieller  als  ^,  68.  bezeichnet. 
ünUooaxo  ÖBlmov,  vergl.  Od.  ß,  90.  d,  429.  i,  291.  ^,  29'?. 
fr,   453.     Voss  sagte  in   d.  hymn,  in  Cererem   V.  129.:    Aristarch  habe 
hier  ösinvov  untergeschoben  ,    welches  anfangs  die  Morgenmahlzeit  ge- 
wesen sei.     Im  ganzen  Homer  beginne  nämlich  jedes   dunvov  am  Vor- 
mittage,  vgl.  ß,  399.,  wiewohl  es,  als  festlicher  oder  üppiger  Schmauss, 
bis  zum  Abend  gedehnt  werden  konnte.     „Das  Spätmahl,  öoQnov  oder 
doonog,  war  zu  Abend,   manchmal  auch  früher.       So  nimmt  sein  önQ- 
nov  11.  XI.  80.  der   erschöpfte  Holzhauer    des   Nachmittags;     sein  öei- 
nvovy  welches  Aristarch  unterschiebt,  nahm  er    am  Morgen  zum  Beginn 
der  Arbeit  allmälig  indess  da  man  die  Hauptmahlzeit  weiter  hmausruckle, 
ward  öelnvov  für  Schmaus  überhaupt  gesagt,   und  meistens  für  Abend- 
schmaiis.*^     Lehrs  de  Arisi.  stud.  Hom.   p,   132.     „  iJoc   m'demus   iniel- 
lexisse  Aristarchum,  vanquam  de  coena  vespertina   apud  Homerum    aliud  no- 
men  tol*ran  posse  quam  öoQnoVj     nee  contra  ön^nnv    de    alia  coena  dict 
posse.      Quam  differenUam  si   Vossius  scmsset,   ab  Aristarcho  strenue  obser- 
vatam  esse,  cautior  fuisset  in  reprehendendo  grammatiro.     Angemessen  fragt 
das.  Lehrs:  Num  ai^eiat  UQOV  fif^aq    diä  potest    de   tempore  pomm- 
diano?  vgl.  a,    560.   Heyne  bemerkte:     Morem  in  cibo  sumendo  non  per 
omnia  iempora  eundem  esse  strvatum,  fädle  assequimur ;    vanam  itaque  esse 
censeo  omnem  hanc  disputationem  de  temporibus  cibi  sumendi. 

V  87.  Die  nähere  Bestimmung  der  Oertlichkeit  war  eigentlich  für 
die  Sache  selbst  gleichgültig,  belebte  aber  die  Vorstellung  des  Zuhörers 
noch  mehr,  vgl.  y,  34.  —  srcei  t€,  vgl.  e,  500.  me  r€,  ^,  556.  x, 
7.  w<»  ebenfalls,  wie  hier,  eine  temporelle   Partikel  vorhergeht. 

ixoneaöaTO-^Tdluvwv,  er  bekam  das'Holzhauen  satt,  vgl. 
Od.  d,  541.  wo  ebenfalls  dieses  Verbum  mit  Participien  construirt  steht; 
vgl.  Bemerk,  zu  V.  73.  —  /el^ag,  an  den  Händen,  ist  Accusativ 
der  näheren  Bestimmung.  ^ 

V.  88.  Durch  öevÖQsa  wird  das  Fällen  der  Bäume  von  dem 
Holzhauen  unterschieden.  -  aöog  bezeichnet  Ueberdruss  welcher 
mit  dem  xoniaao^at  rafzvwv  in  Verbindung  steht.  Ueber  den  .piri- 
tus  und  die  Quantität  der  ersten  Sylbe  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  und 
Butt  mann  Lexil.  2,   S.  127. 

V.  89.  nBQl  (fQivag,  Esslust  ergreift  ihn  i"»  Jnn«^"  =  ^,^' 
Hunger  kommt  ihm  an,  stellt  sich  bei  ihm  ein.  Das  Präsens  aiQEL  Mgt 
auf  die  Prätcrita,  um  die  Dauer  des  gleichzeitigen  Hungers  wahrend  der 
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Zubereitung  ^  Esaen»  und  während  des  Empfiodtas  jeaet  ÜAerdrussea 
zu  bezeichnen. 

V.  90.     trjfÄog,  rgl.  jy,  434.  —    o(pi},  Tgl.  V.  76. 

q^^  ^'  fL    ''r''    '''''^''^'  '^''^'-  ^^  ^^^-  ^'  ^^^-  *>  ^21.  A,  348.  o, 
JOd.  Q,  h^.     Spitzner  dissert   de  vi  et  usu  praepos.  ivA  et  ]t€noi  S. 

i9^   TOD  Reihe   zu   Reihe.  —     ip  ö\    vergl.    V.  52.  und  216.  n, 

Q-,  ^\^'*'  u^'^""'  ^^''  ^^''  ^'  ^-  ^^'-  -  ««»i^eTroiA^ei'O^,  Tgl.  r, 
3j1.  ,st  episch  .«yncopirtes  Particip  a.  2.  von  xore^aAiloA^at-.  ^ioc, 
Zenodotos  und  Aristophanes  hatten  hier  ävTiov  nach  der  zunärhst  vor- 
hergehenden Endung:  ^evog,  wahrscheinlich  zur  Vermeidung  de«  Homocu- 
teleuton. 

V.  1)6  vif ,  vgl.  €,  46.  —  cTeq>avrj  kam  in  dieser  Bedeutung 
•chon  rj,  12.  x,  30.  vor  —  oxi^s  bed.  hier:  hielt  ab.  üeber  die 
Aonstform  vgl.  Wentzel  /.  Lp,  8.  p,  23. 

V.  97.  Apollonius  Thrax  wollte  hier  iyxicpaXovds  schreiben  und 
den  folgenden  V.  98.  wegstreichen;  vgl.  Geppert  a.  a.  O.  S.  23.  — 
nenaXaxio,  die  Plusqiiamperfectform  drückt  auch  hier  die  SchnelHgkeit 
des  Vollbringtns  jener  Handlung  aus;  vgl.  Hertel  p.  7.  /.  /.  contritum 
erat  cerebrum.  Die  Bedeutung  inquinare  vgl.  f,  268.  hebt  Spitz- 
ner  hier  ganz  besonders  hervor  und  namentlich  auch  gegen  Passow« 
Erkrärung;  vgl.  /n,  185.  v,  399.  wo  dieselben  Worte  vorkommen. 

V.  100.  axri^BaL  nafxcpaivovvag ,  totis  pectonbus  apparentes  be- 
merkt Bothe,  um  damit  mit  offener  Brust  wahrschemlich  zu  be- 
xeichnen  und  damit  stimmen  die  Schollen :  xai  yv/uvovg  (faivofÄivovg 
%ovg  viXQovc  xccTÜvne  überein,  nBQidvae,  Hesychius:  anidvasy  na- 
giöveiv  di  %6  oXov  exdveiv  drjXol,  Eustatbius;  vgi.  Bcrnhardy  a. 
a.  O.  S.  118.  „Wichtiger  aber  ist  die  begleitende  Struktur  des  instru- 
mentalen Dativs,  der  in  vielen  solcher  Fälle  nahe  liegt  und  noch  natür- 
licher (als  der  Accusativ  der  Qualitätsbestimmungen)  scheint  Die  sel- 
tensten sind  die  Dichlerstellen ;     II.  d,  60.  jy,  153.  A,  100."  u.  s.  w. 

V.   101.     vgl.  Bem.  zu  ß,  864. 

V.  103.     vgl.  «,160. 

V.  104.  vgl.  d,  489.  Dnrch^'AvtKpng  a0  wird  b  de  vertreten; 
vgl.  Bcrnhardy  S.  308.  Härtung  2.  Th.  S.  404.  1.  Th.  S.  155. 
naQfßaaxB^  iterative  Imperfect- Bedeutung  ist  hier  zu  bemerken;  denn 
es  ist  die  Rede  nicht  von  einer  bloss  j et zt  Stattgefundenen,  sondern 
vielmehr  von  einer  jedesmal  im  Kampfe  vorgekommeneu  Handlung;  vgl. 
Wentzel  /.  /.    p.  18.  —      ünox\     aber    nicht    mit    Zenodoto's    6V 

V.  105.  vgl.  ß,  821.  öidri  —  didrj^L  ist  epische  Nebenform  von 
dio).  Das  hnperfect  bezieht  sich  auch  hier  auf  eine  in  der  Vergan- 
genheit nachwirkende  Handlung;    vgl.  Nägelsbach  S.  252.  u.  f. 

V.  106.     cV  ofiaa^,  vergl.   f ,  25.      Ueber  den  Genitiv  anoipwv 
▼gl.  ^,  236.  nebst  Bem.,  Bernhardy  S.   178. 
V    lOS      vgl.  e,  145.  N 

V  110,  TonV,  von  dieser  Form  war  a,  257.  bereit»  die  Rede 
mmnei  gebraucht  häufig  das  Particip  a7t€Qx6/i€vog  als  Adjectif,  hier  i«I 
doch  als  Adverb ;  vgl.  y/,  8?0.  o),  322.  Od.  t,  101.  o,  60.     Et  findet 
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daher   kein  Asvndeton  zwischen   diesem  Particip    und   yiyva^xwv  Statt; 
denn  beide  stehen  in  ungleicher  Beziehring  zu  dem  Verbo  iatvAa. 

V  111  Sie  als  diejenigen  anerkennend,  welche  er  schon  vorher 
5n  das 'Auge'  gefasst  hatte.     Das  Object  altoig  i«t   hier  weggelassen. 

üfpe^avTOvg,  um  yiyviüoxwv  näher  zu  erklaren  fugte  der  Dich- 
ter dielen  erklärenden  Nebensatz  noch  hinzu.  Auch  naQog  wird  durck 
ot    ctyaytv  näher  bestimmt. 

V.   113.     üg  de  kewv,  vgl.  «,  161.  .      .     ^      e.^   i, 

V  114  vgl.  Spitz  ner,  welcher  sich  gegen  das  in  der  Ed.  Uom. 
uml  ledio  vulgaris  befindliche  ?  in  awia^s  erklärt.  Homer  gebraucht 
stets  den  Indicativ  Aor.  dieses  C»mpositums  oumyvv^i.  «n  den  Z». 
sammensetzungen  behält  der  Aor.  in  den  abgeleiteten  Modis  nicht  selten 
das  Augment  bei.  —  Xaßcoy  xQateQolaiy  oöovaiv,  vgl.  q,  03.,  pak- 
kend  mit  den  gewaltigen  Zähnen.  Dieses  Verbuin  wird  öfters  m  dieser 
Bedeutung  Thieren  beigelegt,  vgl.  ß,  316.  g>,  24.  (>,  678.  —  Xaßwv 
iXdüJP,  ohne  Copula,  s.  Nägelsbach  S.  283.  nebst  ;/,  345.  d,   106. 

445. 

V.  115.     r^tf^Q  hier:  das  Leben,  vergl.  £,  250.  9),  114.  w,  50. 

anTjvoa  ist  Imperfect   mit  Aorist- Bedeutung. 

V.   116.     7j  d\  sc.  eXacpng  taxeirj,    Hirschkuh,    steht ^anj«tatt 

uritriO  d\  vgl.  ß,  315.       Ueber  die  Abwesenheit   der  Partikel  Sv  nach 

uniQ  vgK   Härtung  2    Th.  S.  300    nebst  Bemerkungen  zu   x,  225., 

wenn    sie    zufällig    ganz    nahe   ist;    vgl.  Od.  x,  88.  über  diese 

Bedeutung.  ^o    con        eo  >    * 

V.  117.  x^ata^ueli',  vgl.  Bem.  zu  a,  28.  OöD,  e,  53.  —  avttjv 
yoQ,  vgl.  ß'  317.  —     Ino  tQnfing,  vgl.  y,  34.  «,  862.  J,  506. 

V.   118.     dia  ÖQV^a,  vgl.  Bem.   zu  x,^298- 

V.  119.  vcp  o(j/u/7<;,  vgl.  t],  64.  —  lÖQUßovoa,  vgl.  Thiersch 
gf.  Gr.  §.  222.  85. 

V.  120.     xQ^^^m^^''  oXb&qov,  vgl  tj,  144.  v,  296. 

V  121.  vn^  uinysLOiOiv,  in  dieser  Construction  drückt  vno  die 
Einwirkung,  den  Einfluss  aus,  unter  welchem  die  Troer  jetzt  sich  befan- 
den,  vgl.    1/,    127.  *  1  u         TT      ♦••    J 

ovtig  Tqwcjv,  eben  so  wenig  wie  unter  solchen  Umstanden  eine 
Hirschkuh'ihre  jungen  Rebe  gegen,, einen  Löwen  schützen  kann,  ebenso 
wenig  konnte  irgend  Jemand  von  den  Troern  jenen  beiden  Troern  hei- 
fen;  denn  die  gesammten  Troer  flohen  gedrängt  von  den  Argeiern. 

V.  124.  Gold  von  dem  Alexander  empfangend ;  vgl.  Hermann 
ad  Viger.  p.  877.  a,  596.  —  ayXaoL  dwQa,  vgl.^  a,  213.  d,  97.  nach 
vQvaoi  steht  für:  XQ^(^^^  dw()a,  vgl.  Od    tt,  185. 

dBÖeyuivog^  «luter  gewissen  Umständen  konnte  Antimachos  Gold 
vom  Alexander  erwarten,  was  mit  der  Bedeutung  von  ÖBÖByfifvog 
füglich  iibereinstimmt,  obgleich  Heyne  sagte:  nt  non  atsequar,  qmd  vi- 
rum  doctum  induxeritj  ut  putaret,  esse,  exspectans, 

V.  125.  (rix  Bi(xax\  ▼g'-  ßy  '^2.  832.  Hermann  ad  Viger.  p. 
889.  Bttttroann  gr.  Gr.  l.  Th.  S.  394.  Aam.  bemerkte,  dass  in  II. 
ß  832.  X  125.  diese  iterative  Form  von  einer  fortdauernden  Ab- 
haltung gebraucht  werde,  weil  bei  dieser  ein  wiederholter  Versuch 
von  der  einen  und  eine  wiederholte  Zurückh^ng  von  der  andern 
Seite  eine  sehr  natürliche  Vorstellung  ist. 
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V.  126.     vgl.  f,  398.  nebst  Bern.  Nägelsbach  S.  219. 

ofiov  d'  e'xovy  dieser  Satz  steht  für  sich;  indem  die  Griechen  nach 
selbststandigen  Sätzen  bei  jeder  Gelegenheit  streben  und  zwar  sogar 
hier ,  wo  eigentlich  der  von  Xdße  abhängige  Accusativ  k'xovtac  zu  er- 
warten  war.  ' 

Ofiov  bezeichnet  auch  sonst  die  gleiche  Beziehung  Eines  Verbums 
iexovUuii  mehre  (hier  zwei)  Subjecte.  Von  einer  Ocrtlicbkeit  kann  das- 
selbe  hier  nicht  mit  Fassow  verstanden  werden,  sondern  es  deutet  hier 
die  Gjeichze.t.gkeit  an.  —  exeiv  Unnovg  in  der  Bedeutung  von  iXav- 
veiv  i/inovg,  vgl.  y,  2G3.  «,  240.  752.  829.         • 

V.  128.     oiyakoevra,  vgl.  e,  22ü.  nebst  Bern.  ^,  116. 

V.  129.  aq)€ag  x€iQü)v,  alte  Ausgaben  hatten  awicüv  bis  auf 
Turnebus,  welcher  aus  der  £d.  Romana  oq>6ag  aufnahm.  Dieser  Accu- 
sativ wäre  aUo  aus  der  Ausdrucksart:  ix^evyeL  i/ui  tc  ix  x^iQ^Zv  vgl. 

T  .  ^'  l.-y^  ■*^''-  ^"  ^''''^'""-  -  f^y^^  «st  Aristarchische 
Lesart;  vgL  ^,  137.  neb.t  e,  583.  Andere  hmgegen  zogen  miyeiv 
vor;  vgl  Nägelsbach  S.  338.  und  folg.  „Sehr  häufig  heL;  sie 
(die  Pliirale  der  Verbalformen)  einen  bukolischen  Einschnitt  bilden  — 
""J^n^Jl^n^y    jene    Beiden    geriethen    in    Bestürzung  =  e'ra(ja;c^A;r^v, 

ivavuov,  es  gab  auch  eine  Lesart  ivavtiog  hier.      Aber  evavxiov 
kommt  auch  sonst  in  einer    ähnlichen  Verbindung  vor-    vgl    a     534    v 
433.  V,   J64.,    ohne  dass  jedoch  t,  559.   ^,  377.    hierher   gehört'-! 
WQio,    vergleiche  «,  590.    jy,  21 J.  1C2.     ^,  409.    x,  523;  i/,  164. 
u*  s.  w, 

622  \  *^°'     ^*  ^'VCO"  yovva^ia»tiv,    vergl.   |,  153,   Kühner  §. 

vgl.  X,  381.  Nagelsbach  S.  240.  u.  f.  o  t./wu«  , 

V.   J37.     vgl,  9,,  98. 

w    7*  n^^v    ^^^"  "  '"'^''~  "''''  ''*'"'  'S>-  Härtung  1,  Th.  S,  177. 
Fast   alle  Verander„nge„ ,    denen    .lie  Vorderglie.ler   unterworfen    sind, 
treten  m  der  namhchen   Weise  auch  hei  den  Hin.lergliedern  ein«  u   8  w 

f^4r  t  II'    "\^""  ^-  ^°'""'  ""'    »»    «erdet   ihr   freilich "  ul  ,  w.' 
-*.    In.  ö.  4 ID.  n.  f. 

V.    140.     vgl.  y,  302.  200.  d,  384,  nebst  Bern, 

y.  141  i^f^ev,  dieser  epische  Infinitiv  Aor,  2.,  welcher  st  iM-. 
vat  steht  kommt  sonst  nicht  vor.  Die  Präpositionsform  ü  ist  auch 
h.er  n,.t  dem  Verbo  zu  verbinden;  vgl.  Spitzner.  Hesycbius  erklärte 
dies  durch:  elaq,uvai,  und  das  Sclwl.  br.  durch:   ixmfnf>at. 

V,  142,  Tov  naiQ^i,  eueres  Vaters.  Der  Artikel  vertrrtt  bei 
Homer  schon  eben  so  deutlich  wie  bei  den  Attikern  das  Prciom  posse,- 
mummte.  Nagelsbachs.  327,  und  X,  321,  Zenodotos  scrrifbol 
Andere;  ocpov  und  Ar.starch  ro.',  Voss  in  hymn.  in  Crer.  erklärte  sich 
für  ov,  vgl,  dagegen  N.tzsch  Od,  «.  402.  Wolfii  Prokg  p  247 
u  s.  w.  _  r.a*T«,  vgl,  a,  42.  „ebst  Bem.,  wo  st.  «nterfchieden 
offenbar:  zu  u  ntersc  heulen,  stehen  sollte,  _  Xwßny,  vgl.  t.  387. 
•  ehandhche  BehMdlung.  '        e,.»,  ««•• 

V.  144,     vgl.  d,  108.  Tj,  145. 


» 


V.  146.  T^^^ag  hält  auch  Spitzner  für  angemessener  als  yrXiJ- 
^ag.  —  üeber  die  Trennung  des  and  vom  Verbo  vgl.  Nägelsbach 
S.  295.  u.  f.  €y  292. 

V.  147.  oJifiov,  als  Ausdruck  des  gewohnlichen  Lebens,  vgl.  v, 
588.  xp,  88.  697.  wo  ebenfalls  dergleichen  vorkommt,  Geppert  a.  a. 
O.  S.  9.  Der  Infinitiv  xvUvöea^ai  steht  als  Ausdruck  <ler  Folge  des 
V.  IW^Vfi,  welches  hier  in  der  ßed.  schleudern  von  einem  unbe- 
lebten Gegenstande,  dem  abgehauenen  Kopfe,  gebraucht  steht;  vgl.  ^, 
413.  £,  208.  —     o^iXov,  vgl.  X,  338. 

tovg  liiiv  €aa\  vgl.  «,  148.  847.  ^,  125.  317.  —  od',  vgl. 
a,  190.   191.  ß,  664.  o,  586. 

o&t  nXeloTcxi  u.  f.,  vgl.  c,  8. 

V.  149.  xfi  ist  hier  mit  dem  Begriffe  der  Bewegung  auf  ein 
Ziel  hin  verbunden;  vgl.  x,  531.  ^,    124.   o,  46. 

ev6QOvo\  X,  486.  A,  217.  o,  635.  tt,  258.  783.  9,  182.  Bei 
Homer  wud  das  W.  nur  in  der  ilias  und  zwar  stets  im  friedlichen  Smnc 
gebraucht. 

V.  150.  ^^Cum  hoc  verbo  {q>^Lvv&(jo)  comparari  licet  verbum  oXi- 
X(0,  in  quo  inest  notio  iterationis  ei  freqaentationis,  Haque  nun  rede  do- 
Cent  lexica,  hoc  verbum  idem  plane  significare^  quod  6'kXv^i.  et  tantum  poe- 
ticam  formam  ejus  esse.'''  Wentzel  /.  /.  p.  35.  Die  Bem.  zu  e,  712. 
ist  darnach  überüüssig. 

WQTO,  vgl.  Hertel  /.  /,  über  dieses   Tempus  p.  21. 

V.  151.  Die  hier  vermuthete  Form  Innieg  ist  gar  nicht  Homerisch, 
vgl.  S  p  i  t  z  n  e  r  ad  A.  /. 

V.  152.  £x  neölov  wird  besser  auf  wqto  als  auf  das  folgende 
(Sqüop  bezogen.  —  iQlydovnoi^  über  die  Form  des  V,  vgl.  Bem.  zu 
«,  672.  ?y,  411.  X,  329.  In  anderen  Stellen  hingegen  wird  dieses  Beiw. 
dem  weithin  gewaltig  donnernden  Zeus  von  Homer  beigelegt.  Der 
Hufschlag  jener  im  Kampfe  gewaltig  herumgetummelten  Rosse  erregte 
durch  die  grosse  Menge  derselben  einen  donnerähnlichen  Wiederhall  und 
dem  zu  Folge  konnte  dieses  hohe  Beiwort  des  Zeus  auf  nndeg  iiber- 
getrageu  werden.  Fustathius  las  das  hier  nicht  passende  Verbum 
(iaay, 

V.  153.  Gegen  die  Beziehung  des  %aAx(p  dr^iotüvreg  auf  den 
zermalmenden  Hulschlag  der  Rosse  erklärt  sich  Heyne  nicht  ohne 
Grund.  Durch  diesen  Zusatz  wird  vielmehr  das  Bild  der  sich  gegensei- 
tig Tödtenden  mehr  zur  Veranschaulichung  hei  vorgehoben.  Lieber  die 
Endung  owvveg  vgl.  Buttmann  gr.  Gr.  §.  105.  Anm.  6.  Die  Ver- 
ben in  6ü)  dehnen  auch  0  in  lo  und  werden  dadurch  mit  den  Verben 
auf  ctu)  gleichlautend  gebildet  oder  gehen  auch  ganz  in  die  Analogie 
der  Verben  auf  du)  über,  indem  sie  die  Zerdehnung  in  Oü)  an- 
nehmen. 

V.  154.  änoxieivojv  —  xbXbvo)v  ,  die  beiden  Participien  sind 
hier  durch  das  Hauptverbum  getrennt,  und  daher  findet  hier  kein  wah- 
res Asyndeton  Statt,  indem  dasselbe  stets  die  unabänderliche  Form  des 
Nebeneinander  der  unverbuudenen  Satztheile  hat. 

V.  155.  vgl. /?,  455. —  al^vl^  bedeutet-einea  sehr  dich- 
ten Wald. 
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V.  156.  ellvcpäü)  =  elXvqfa^u)  =  ellvuy  wälzen,  daher  wir- 
beln,    üeber   die  Endung  owv  vgl.  Bern    zu  V.   J53. 

nivvri^  vgl,  a,  384.  ß,  495.  f,  81.  x,  167.  nebst  Spitzner 
ad  h.  L 

jpiQBiy  vgl.  fi,  499.  ^,  445.  Od.  €,420.  x,  501.     Thierschgr. 
'Gr.  §.  32i.  7.  verlangte  hier  q>tQrjy    vgl.    dagegen  Spitzner  ad  A.  /. 
6i  T€,  vgl.  €,  118.  306.  ;>,  559.  t,  506. 

V.  157.  Ansi^rch  zog  insiyo/^sv Ol  den  anderen  Lesarten :  inei- 
yof4.ivov  und  ineiyoinevrj  angemessen  vor. 

V.  158.  vn  l^cQeiörj,  diese  Präposition  steht  in  cau^aler  Bezie- 
hung in  dieser  vorzugsweise  poetischen  Construction  zur  Angabe*  des 
Urhebers,  vgl.  C,  453.  —  xaQr^va  Tqwwv^  vgl.  V.  500.,  steht  um- 
schreibend gebraucht. 

V.  160.  xbIv\  die  Aldina  Ed,  IL  und  einige  Grammatiker  schrei- 
ben hier  xelv,  S4)itzner  ad  h,  l,  sagt:  At  idem  Herodianus  pruden- 
ter  utatuit  syllabae  ejectae  tenorem  in  praecedentem  transmitti:  scripsit  igi- 
tur  (e,  104.)  d/J^'  äyaxf'joead^ac^  xelv  ?>%£cr.  A  quo  etsi  libri  vul- 
gares deßectunt ,  id  tarnen  naturae  et  veritati  congruere  existimo  etc,  — 
Dieses  Adjectiv  statt  xevog  gesetzt  kommt  noch  y,  376.  <J,  181.  o, 
453.  vor. 

XQOiAXi'Cpv f  die  Verba  des  Tönens  werden  bisweilen  in  der  prä- 
gnanten Bedeutung:  einen  Gegenstand  in  Bewegung  setzen  und 
tönen  lassen  mit  dem  Äccusativ  construirt,  vgl.  Kühner  §.  552.  7. 
Die  Rosse  lie?sen  das  Gespann  rassein  —  avä  ^-^  y€<pvQag,  vgl.  Bem. 
zu  i,  298.     Üeber  das  Subst.   vgl.  d,  371, 

V.  162.  yvneaaLv,  vgl.  d,  237.  Als  Gegenstand  der  Nahrung 
waren  die  Gefallenen  den  Geiern  jetzt  lieb.  Eine  herbe  und  ganz  höh- 
nische Ironie  liegt  in  dem  Comparativ  (pllt€QOl,  Mehr  aU  ihre  Frauen 
beschäftigten  sich  jetzt  mit  ihnen  die  Geier. 


Inhalt:    V.  163—309. 


Agamemnon  verfolgt  die  Troer  bis  hin  an  die  Stadt  und  Zeus  lässt 
den  Hektor  durch  die  Eris  vor  einem  |)ersönlichen  Zusammentreffen  mit  je- 
nem warnen.  Die  Heere  rücken  gegen  einander  an  und  Agamemnon 
zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  persönliche  Tapferkeit  aus,  bleibt  je- 
doch dabei  nicht  unverwundet,  sondern  zieht  sich  sogar  in  Folge  der 
Verwundung  zurück.  Sobald  dies  Hektor  bemerkte,  ermunterte  er  die 
Troer  um  so  mehr  zur  Erlangung  des  Sieges  und  ging  ihnen  mit  seinem 
Beispiele  der  persönlichen   Tapferkeit  rüMig  voran. 

\\  163.  ix  ßeliiov^  vergl.  d,  465.  nebst  Bemerkungen  daselbst. 
Der  Dichter  verweilt  hier  bei  den  einzelnen  Theilen  des  Kampfgc- 
wühles. 

V.  165.  acpBÖavov  kommt  blos  bei  Dichtern  vor  und  hat  eine 
unbekannte  Abstammimg.  ' 

V.  166.  TiaQ  "llov  ofjfiaj  vgl.  Bemerk,  zu  a,  34.  Ueber  die- 
tei  Oqfia  vgl.  Xf  415. 


V.  167.  xd/r  nediov  =  xaxä  mdiov,  vgl.  ^,  201.  nebst  Bem. 
fr,  106.  ^ 

noQ  iQiveov  folgt  hier  ohne  Copula,  als  Apposition  zu  nciQ  — 
a^//a  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  et  ad  )f,  145.  Schon  Eustathius  meinte, 
nicht  ein  einzelner  Feigenbaum,  sondern  ein  Feigenbaumhain  sei  hier  ge* 
meint,  vgl.  f,  433. 

V.   J68.     xexXrjyiog,  vgl.  e,  591,  nebst  Bem, 

V.  169.     nakdoasTOy  vgl.  V.  98.  nebst  Bem.  ^,  268. 

V.  170.     vgl.  i,  354.  ^,  237. 

y.  171.  d^  auf  die  Oertlichkeit  bezogen  ist  mit  eben,  gerade 
zu  übersetzen,  Härtung  1.  Th.  S.  274.  —  aviixi{ivov  i<t  hier  trans- 
itiv gebraucht,  an  einer  anderen  Stelle  hingegen  tt,  363.  intransitiv, 
^Ifiva)  ist  dichterische  Form  statt  fxivü),  vgl.  ß^  296.  Ein  Theil  der 
Troer  iflicht  bis  an  das  Skäische  Thor  und  sammeln  sich  da;  der  andere 
Theil  befindet  sich  noch  auf  der  Ebene  in  einem  bedrängten  Zu- 
stande. 

V.  172.  ol  d*  folgt  hier,  ohne  dass  ol  fxiv  vorhergeht,  xafi  ent- 
stand aus  dem  abgekürzten  xard,  vgl.  Od.  v,  2.,  vor  /u  wie  xan  vor 
n  und  q>, 

V.  173.  Die  active  Form  q)oßsiv  kommt  oft  in  der  llias,  nie 
hingegen  in  der  Odyssee  vor.  Wentzel  /.  /.  p.  17,  Sic  aoristus  9t 
factitioa:  IL  XV,  15.  iq)6ßrjae  Xaovg,  Quam  factitivam  vim- alia  quo* 
que  ratione  expressam  invenimus,  IL  Jf,  482.  XI,  11.,  vgi.  Her  mann 
Opusc,  IL  p.  55.  —  (XoXiJV  ist  Aoristform.  Ein  Präsens  /loko)  giebt 
es  nicht.  —  äinoly(py  vgl.  Dissen  kleine  Schriften  S.  132.  Her- 
manni  Opusc,  T.  IlL  p.  138.  „Ac  mansit  haec  vox  in  Germanica  Un- 
gua,  nisi  quod,  ut  usus  dominari  solet^  Molken  serum  potius^  quam  quod 
residuum  secreto  sero  ita  dici  debebat ,  appellamus.  Nempe  videtur  propri§ 
quod  mulgendo  expressum  coagulatur  spissvm  et  pingue  ita  dictum  fuiste ; 
inde  autem  translatum  ad  crassam  caliginem. 

V.  174.  tfj  de  %  irj,  der  einem  da,  vergl.  Nägelsbach 
S.  333. 

avatpalverai,  vgl,  y,  457.  wo  bei  vixTj  das  Simplex  steht. 

V,   175.     vgl.  6,  161.  nebst  Bem. 

V.  176.  TiQÜiov  gehört  zu  ia^€.  Ebenso  Hess  der  Dichter  in 
V.  174.  naOag  mit  besonderem  Nachdrucke  nachschlagen.  —  de  x^  9 
ohne  vorherstehendes  fiev  vgl.  a,  403.  und  Härtung  1.  Th.  S.  71. — 
katpvaaet  wird  in  der  llias  stets  vom  Löwen  gebraucht.  Heyne  be- 
merkte: Vocem  Xacpvaoeiv  ejusdem  stirpis  esse  cum  Xante iv  et  ag>vO' 
Oeiv,  apertum  est, 

V.  178.  vgl.  ^,  342.  nebst  Nägelsbach  S,  323.  über  die  sub- 
stantivirende  Kraft  des  Artikels. 

V.  179.  nQTjvelg  —  exneoov,  vgl.  e,  58.  d,  544,  £,  43.  307. 
u.  s.  w. 

V.  180.  vnb  xf(><Tt,  vgl.  ß,  860.  874.  d,  291.  «,  559,  564.  ^, 
368.  ^,  344.  359.  x,  310.  452.  u.  s.  w.  Wolf  in  den  Proleg.  S  224. 
sagt:  Quales,  si  Scholiastis  credimus^  hi  potissimum  erant  ab  Aristopkane 
"^^errifxevoi  i*  e.  notis  compuncti:  ^,  284.  38ä  —  387.  553.  554.  i, 
23  —  25.  690.  X,  253.  A,  13.  14.  78—83.  180.  356.  515.  fi,  175 
—  180.  450.  TT,  699.  Geppert  a.  a.  O.  S.  16.  „Auf  einem  Miss- 
Terständniss  dagegen  scheint  es  zu  beruhen^  wenn  man  Jt,  179  —  180. 
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dtdttlb  tilgen  wollte,  weil  diese  Verse  auch  in  tt^  379  —  380.  vor- 
kofiinien  ;  denn  es  6ndet  hier  durchaus  keine  wörtliche  Wiederholung  und 
nur  eine  sehr  oberflächliche  Aehnlichkeit  «ies  Sinnes  Statt.  *^  —  71€qI 
noo,  Wolt  schrieb  hier  und  n,  699.  diese  Form  als  zwei  Wörter. 
Die  Bedeutung  ist:  gar  sehr,  besonders,  vorzüglich,  herum 
und  vorwärts,  vergl.  Kühner  S.  313.  Rost  sagt  in  Duukans 
Lexico:  Praestat  vei  tisqI  nQO,  nt  ngo  pertineat  ad  ^vbv  et  negl  ad- 
verbialiter  adjedum  «*(,  vel  nsQinQO  ^  ut  tit  pro  decomposüo  neQinQO^ 
'd'vev,  per  tmesin^  d-osv ,  vgl.  a,  342.  nebst  Bemerkung  Die  Bedeu- 
tung ist:  daherbrauseu;  vgl.  Od.  /i,  400.  408.  y,  85.  ausior  den 
a,  342.  angef.  Stellen.     Gleichbedeutend  ist  ^vvu), 

V.  181.  afXsXlBV  hielt  auch  Spitzner  hier  noch  für  angemesse- 
ner als  den  Plural  '^(^eXXov.  Gerade  in  dem  Augenblicke  als 
er  in  Begriff  war  u.  s.  w.  —  oie  J^ — %6%B  Jj),  vgl.  a,  493. 
494.  nebst  Bern.  das. 

vnb  mokiv^  vgl.  öy  407. 

V.  182.  xa^effiTO,  setze  sich  nieder,  die  Dazwiüchenkunft 
des  Zeus  mit  dem  Attribute  seiner  Macht  und  Erhabenheit  deutet  nun 
auf  eine  andere  Wendung    dieser  Angelegenheiten. 

V.  184.     jurrd  X^Q^^^f  ^8^-  *>  ^^'  liebst  Bern. 
V.   185.     vgl.  ^,  398. 

V.  186.  vgl.  ^,  399.  ^ylsta  verba  sexies  leguntur  apud  Homerum 
et  est  memoratu  dignisnmum,  Jovem  nunquam  aliis  verbis  eos ,  qui  sunt 
deorum  nantii^  cohortatum  esse^  ut  irent  mandatum  ad  aliquem  perlaiuri, 
Nuntii  autem  su7it  ^^EQfxeiag ,  ''i{ng,  ^'OvsiQog.  —  Jupiter  quum  ab  alüs^ 
quorum  non  erat  istud  rnujius,  eandem  actmiem  postulabat ,  nunquam  poiuit 
isla  verba,  Sic  dixit  ad  Minervam  II.  XIX ,  347.  all'  T^t,  ad  deos 
i'nyead^E ;  ad  ApoUinem  IL  XV ^  221.  eq^^O  etc,  Unde  summo  jure 
conjicere  licet,  verbo  ßdaxe  significari^  unum  ex  iis  excitari^  quorum  erat 
illam  actionem  subire,  quum  Uli  Jovi  et  diis  ad  istud  ministeriuni  praesto 
esse  dtberent  et  soler ent  etc.  His  igitur  omnibus  intelligimus ,  Muic  \>erbo 
afßnilatem  quandam  esse  cum  formis  verborum  iteratiüis,^*^  Wentzel 
/.  /.  p.  18,,  vgl.  Spitzner  ad  h,  L  —  Tov,  vgl.  /?,  16.  80.  «,  715. 
als  pronom  demonstrativum.  Nach  der  Bemerkung  des  Har.lejanischen 
Scholions  zu  Od.  ^,   185.  ist  hier  iviane  zu  accentuiren. 

V.  187.  vergl.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  346.  18.,  welch»2r  t6g)Qa 
fiiv  xal  hier  und  V.  202.  nebst  Od.  ^,  361.  vgl.  Nitzsci  schreibt. 
Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S,  312.  und  Spitzner  ad  h.  I.,  welcher 
die  Annahme  von  xat  st.  xev  nicht  für  nöthig  hält.  Hermann  Opusc» 
T.  IV.  p,   190.,  Bem.  zu  5,  260. 

V.  188.     vgl.  €,  96.  nebst  Bem. 

V.  189.  tOipQa  folgt  hier  ohne  de  auf  o(pQ  av  fiiv^  vgl.  d,  220. 
221.  wo  das  umgekehrte  Verhältniss  stattfindet,  x6(pQa  ist  näioÜch  mit 
Ü  verbunden,  ohne  dass  ^ev  bei  o(pQa  vorhergeht. 

av(x)Y,^o}  ist  aus  avvjyixu)  entstanden;  vgl.  Buttmann  gr.  Gr. 
§.   110.   10.  Anm.  9.  §.  114. 

V.  190.  xatä  XQ.  vOfiivTjv,  vgl.  «,  627.  j^,  14.  ohne  diicjenigen 
Stellen  noch  anzuführen,  wo  der  Plural  dieses  Adj.  u.  Subst.  mit  xatä 
vorkommt. 

V.  191.     vgl.  ^,  514. 


V.  192.  aletat  st.  aXyjraL,  obgleich  die  vor  dem  e  mit  dem 
Accente  vorhergehende  Sylbe  al  kurz  bleibt;  vgl.  Hermann  Elem. 
doctr,  metr,  p.  58. ;  vgl.  Spitzner  ad  A.  /.  Buttmann  sprach  für 
den  tpir,  asper  in  dieser  Form,  §.  114.  —  ol  =  aii(pi  im  Gegensätze 
des  Agamemnon. 

V,  193.     xtelveiv  nach  xQcczog,  vgl.  Kühner  §.  640.  a. 

V.  194.  övrj  i  vg'.  i,  604.  nebst  Bern,  q,  186.,  wo  diese  Con- 
junctivform  des  Aor.  2.  i'övv  sich  ebenfalls  findet.  Die  Annäherung  des 
Abends  vgl.  a,  475.  Od.  y,  329.  €,  225.  u.  s.  w.  wird  auch  an  ande* 
ren  Stellen  der  homerischen  Gesänge  auf  ähnliche  Art  ausgedrückt. 

V.   195.     noör]V€inog  wxia,  vgl.  Bem.  zu  /9,  786. 

V.  196.     vgl.  ^,  410. 

V.  197.  £f(»',  hier  bedurfte  es  keiner  von  dem  einen  Satze  zum 
andern  h in  überleitenden  Verbindung;  vgl.  Nägelsbach  S.  275. 
u.f.  €,   167.   169. 

V.   198.     vgl.  d,  366.  • 

V.  199.     vgl.  /?,  172.  790.  y,  129.  ö,  92.  203.  e,  123.  u.  s.  w. 

V.  200.     vgl.  T],  47. 

V.  201.  tetv,  die  Dorier  bildeten  den  Dativ  der  Pron,  personal» 
auf  IV  —  ifiiVf  xetv  oder  tiv,  IV.  In  der  epischen  Sprache  waren  auch 
die  Formen  Tstv  und  IV.  Ueber  den  Infinitiv  nach  n(}oif]X€  vgl.  Bem. 
zu  i,  520. 

V.  202  —  209.     vgl.  287.  194. 

V.  211  —  214.  vergl.  y,  29.  d,  419.  «,  494  —  497.  f,  103  — 
106. 

V.  äl5.  IxaQTVvavTO ,  Homer  gebraucht  nur  das  Medium  d.  W. 
Die  andere  Lesart  xal  aviol  anstatt  ezeQwi^ev  würde  andeuten  ,  dass 
auch  die  Troer  in  dichten  Reihen  sich  schlachtfertig  aufgestellt  hätten. 
Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  war,  geht  deutlich  genug  aus  dem  Zu- 
sammenhange hervor. 

,  V.  216.  aQTVvd't]  =  xctTTiQTio^rj ,  Apollon.  Lexic.  —  avTiOiy 
vgl.  V.  94.  q)f  144.  wo  dasselbe  Verbum  bei  dem  Masculino  dies.  Adj. 
steht.  Andere  Verba  werden  ebenfalls  nicht  mit  dem  Adv.  dvilov,  son- 
dern mit  der  Nominativform  verbunden.  —  iv  idyafx,  TtQ.  6()0va^  vgl. 
V.  91.  92. 

V.  217.  fiQOinaxea&av  andvTtov,  in  der  vordersten  Keihe  vor 
Allen  kämpfen.  Dieser  Ausdruck  wird  noch  besonders  durch  noXif  ver- 
stärkt. 

V.  218.  Der  Dichter  hebt  die  Angabe,  wer  dem  Agamemnon  zu- 
erst entgegen  getreten  sei ,  als  einen  besonders  wichtigen  Umstand  her- 
vor, über  welchen  ihm  nur  die  Musen  Aufschluss  gehen  könnten.  Die 
Satzverbindung  oder  vielmehr  die  Darstellung  des  Zusammenhanges 
scheint  etwas  Klaffendes  zu  haben  und  gleichsam  nur  nebenbei  angefügt 
zu  sein;  vgl.  ß,  484.  ^,  508.  n,  112.  Dieser  epische  Imperativ  statt 
elnaie  kommt  nur  in  dieser  Fügung  und  nur  an  den  angeführten  Stel- 
leu der  llias  vor.  ^ 

V.  2 19.  ön  bei  Relativen  bezeichnet  den  Grad  und  die  Bedeut- 
samkeit. Hingegen  ist  zu  bemerken ,  dass  bei  den  unbestimmten  Pro- 
nominen  diese  Partikel  den  Sinn  der  Unbestimmtheit  erhält,  vgl.  Har- 
tu  ng  I.  Th.  S.  277,  —  avtiogy  Masculinform ,  vgl,  /?,  185.  Ji  ^4. 
nebst  Bem. 
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V.  220.  Nicht  viel  kam  darauf  an,  ob  der  gegen  den  Agamemnon 
Auftretende  zu  den  Troern  selbst  oder  zu  ihren  Hülfsschaaren  gehörte. 
Man  muss  sich  daher  wundern ,  das^  der  Dichter  dies  noch  besonders 
hervorhebt. 

V.  221.  »  Die  Persönlichkeit  de«  Iphidamas  beschäftigt  nun  ganz 
besonders  den  Dichter  bis  zu  Vers  230.  und  fuhrt  ihn  von  der  Darstel- 
lung jenes  Angriffes  auf  den  Agamemnon  ab.  —  rjv^  te  ^itycig  ZB^ 
vgl.  ß^  633.  y,   167.  u.  s.  w. 

V.  222.  tQaq)r],  vgl.  /J,  66J.  y,  201.  —  fir^vigt  fii]X(i)v,  vgl. 
ß,  696.  t,  475. 

V.  223.  Ohne  Copula  folgt  nun  die  nähere  Angabe  der  bei  TQdg>Tj 
stattgefundenen  Umstände.  —    Kiaafjg,  vgl.  Spitzner. 

V.  224.  Voss  bemerkte,  hymJi,  in  Cerer,  8. ,  nach  einem  Choriamb 
folge  rhythmischer  ein  dritter  Päan  und  deswegen  änderte  er  tixte  mit 
Barnes  in  mxrc,  vgl.  ß,  205.  628.  684.  und  das.  Spitzner  ^,  13. 
396.  n,  180.  t//,  828.  —  Offenbar  hat  sTixze  Plusquampertect- Be- 
deutung. 

V.  225.  iiixQOV  fjßi]gy  das  volle  Maas  der  Jugend,  vgl.  Od.  X, 
317.  (7,  217.  T,  532.  —  mei  q\  vgl.  a,  458.  nebst  Härtung  J. 
Th.  S.  432.  438. 

V.  226.  vgl.  ^,  192.,  wo  in  einer  ganz  gleichen  Angelegenheit 
oder  vielmehr  Absicht  dieser  Vers  gebraucht  wurde. 

V.  227.  Auch  Spitz n  er  Hess  das  Komma  nach  yi^fnag  d'  an- 
gemessen weg.  —  €X  -^aXa/noio  drückt  aus  sogleich  nach  der 
Hochzeit,  ohne  nach  seiner  Verheirathung  irgend  etwas  Anderes  erst 
vorzunehmen.  —  i^eTa  xAcog,  vgl.  y,  364.  Od.  y,  415.  um  nähere 
Kunde  von  dir  einzuziehen,  vgl.  y,  83.  nebst  Nitzschzu  d.  St.  Nach 
dieser  Stelle  der  Odyssee  würde  in  diesen  Stellen  der  Ilias  zu  erklären 
sein:  um  zu  erfahren,  was  das  Gerücht  von  der  Ankunft  der  Achäcr, 
von  dem  Kriege,  Wahres  enthalte.  —  Ueber  diese  Bedeutung  von 
xliog  vgl.  Bemerk,  zu  ß,  325.  Voss  übersetzte :  folgt  er  dem  gros- 
sen Ruf  der  Achäer,  ohne  den  Sinn  des  Originals  auszudrücken. 

V.  231.  og,  vgl.  ^,  59.  u.  s.w.  steht  seltener  »t.  oltog^  vergl. 
Kühner  §.  800.  b. 

V.  233.     nagai^    vgl.  Bemerk,    zu  /^,  711.    Lehrs    Quaest,  ep, 

p.  71. 

nciQal  de  ol  itQoinsT  ^yxog  erklärten  die  Scholien  durch:  ov 
xat    ev^v   ^X^ey  eyxos^    «AA*   slg    nXayiov  iaTQdq)^rjy    vergl.  v, 

605. 

V.  235.  Die  Nennung  des  Objectes  bei  vv^^  wurde  für  entbehr- 
lich angesehen,  vgl.  V.  71.  x,  201.  Nägelsbach  S.  318.  u.  f.  — 
^cior^xog  eveQ^sv,  unten  am  Panzer,  Lehrs  de  Amt.  stud,  Hom. 
p.  127.  —  i'Qetae  wird  hier  anders  als  ;f,  112.  (an  die  Mauer  leh- 
nend) gebraucht,  und  bedeutet  er  drängte  die  Lanze  weiter  vor. 
Das  Object  ergab  sich  hier  ebenfalls  leicht  aus    dem  Zusammenhange. 

V.  236.  „  Vinculum^  quod  extra  injicütir  ad  continendam  ad$tringen- 
damque  lorkam,  est  ^(oazr^Q,  quae  etiam  Ccivi]  didtur.*^  Lehrs  a.  a.  O. 
S.  126. 

V.  237.  vgl.  (5,  133.  über  ävio/iiivTjj  eine  Uebertreibong  enthält 
Tcokv  nQiv  —  oiQyvQ({ii  der  Stoff  steht  hier  für  das  aus  demselben  Ver- 
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fertigte,  für  den  silbernen  Gürtel.     Die  Form  fiolißog  vertheidigtc 
hier  Spitzner.  r 

V.  239.  ol  ==  oT  avT(pf  durch  das  mit  ol  verbundene  Digamma 
wurde  es  möglich,  dass  ini  so  stehen  konnte;  vgl.  Thicrsch  gr.  Gr. 
§.  156.  Lehrs  Quaest,  ep,  p.  119.  —  Xig^  über  die  Betonung  des  ^ 
W.  vgl.  Spitzner  ad  h,  /.,  welcher  sich  für  Xlg~kiv  erklärte,  jedoch 
die  angenommene  Form  klg  nicht  ganz  verwerfen  wollte,  obgleich  kein 
Nomen  auf  7g  mit  dem  Circumflexe  ihm  bekannt  war;  vergl.  Lobeck 
Paralipomena  gr.   Gr.  p,  84.  scq, 

V.  240.     tov  —  avxivccy  vgl.  Kühner  §.  564.  über  diese  beiden 
Accusative. 

V.  241.  vergl.  Kühner  §.  547.  über  das  mit  xoifiJ^aaio  der 
Bedeutung  nach  verwandte  Substantiv  vnvov.  Das  Beiwort  xdXxeog 
bezeichnet  den  Schlaf,  aus  welchem  er  nicht  wieder  aufgeweckt  werden 
konnte.  Die  ganze  Ausdrucksform  ist  euphemistisch.  Das  von  V.  242 
—  245.  folgende  Bedauern  ist  sarkastischer  Art  im  Munde  des  griechi- 
schen Dichters  gegen  den  Angreifer  des  Agamemnon,  gehörte  aber  nicht 
zur  Hauptsache.  —  dno^  vgl.  ß,  292.  u.  s.  w.  —  Zu  fivTjaxrjg  dlo- 
XOV,  der  vermählten  Ehefrau  wird  noch  besonders  hier  xovQLÖirigj  vgl. 
a,  114.,  beigefügt,  die  er  als  Jungfrau,  nicht  als  eine  Wittwe,  geheira- 
thet  hatte.  Der  Dichter  hebt  diesen  Beisatz  höhnisch  hervor,  um  die 
Grösse  jenes  Verlustes  zu  bezeichnen. 

V.  244.  Dieser  Vers  folgt  ohne  Copula  in  der  Recapitnlation.  — 
Gegen  den  Apostroph  zwischen  zwei  Vocalen,  y^iXi  vniavTjy  ist  sonst 
auch  zu  bemerken,  dass  selbst  das  griechische  Ohr  ihn  nur  mit  Mühe 
wahrnehmen  konnte.  —  ^tAta  vor  alyag  u.  s.  w.  steht  in  allgemeiner 
Beziehung  auf  ^cJcr,  obgleich  nachher  noch  aGneta  über  diese  bestimmte 
Zahl  hinausgeht. 

V.  245.  aanera^  vgl.  /?,  455.  Dais  nach  alyag -xal  oig-ta 
folgt,  ist  zur  Constructio  xazd  avvsaiv  zu  nehmen ^  vgl.  Kühner  §. 
418.  u.  f.  §.  §. 

^V.  246.     di^  TOTC,  vgl.  a,  476.  «,  136.  454.  u.  s.  w. 

V.  247.  aQiöeixiiog  gebraucht  Homer  meistens  mit  dem  Genitiv 
in  Superlativ -Bedeutung. 

V.  251.     evQCL^'-nXayiiag^  ix  nXayiov. 

V.  252.  xcLTOL  X^lQa,  ,,Etenm  quum  xatä  id  ostendat,  quod  per 
aliquem  locum  incedit^  factum  est,  ut  verbis  ßdXkeiv^  dat^eiVy  xomeiv 
iisque  similibus  apposüa  eam  vel  corporis  partem  vel  armorum  genus  indi- 
cet,  cui  plaga  infertur.  Commode  magis  quam  vere  nos  reddere  an  Henr. 
Steph,  in  thet,  gr.  l.  p.  4805.  B,  iure  observat  etc.^^  Spitzner  distert. 
laud,  p.  30. €V€Q&6Vy  vgl.  Bem.  zu  V.  234. 

V.  253.  avzixQv  de  diiaxs,  am  entgegengesetzten  Ende  drang 
sie  hervor,  vgl.  «,  100.  u.  s.  w.  Das  Beiwort  waeivog  stand  bei  doQV, 
d,  496.  «,  611.  (vergl.  e,  618.  nafxq)avo(av%a y  y,  18.)  5>  42. 
u   s   w 

V.*  255.     vgl.  ^,  263. 

V.  256.  Man  erklärte  zwar  avsfiOtqBCpeg  eyxog  eine  Lanze 
von  einem  Baume^  der  den  Stürmen  ausgesetzt  war;  allein 
diese  Bedeutung  würde  auf  alle  hölzernen  Gegenstände  überzutragen  sein 
und  die  im  Schwünge  wachsende  Lauzenkraft  gar  nicht  be- 
zeichnen; vgl.  Oy  628. 
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V.  257.  onaxQOv  st.  bfionaxQov,  vgl.  Kühner  §.  380.  A.  3. 
Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  227.  spricht  von  Identität  des  sogen,  ä 
oder  o  d&QOiotixov  mit  dem  indischen  *a,  wodurch  eine  Gemeinschaft 
Angezeigt  werde. 

V.  258.  d'vtßt  kommt  sonst  nicht  weiter  njit  dem  Acc.  der  Per- 
son vor. 

V.  260.     vgl.  d,  469.  und  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  261.  enthält  eine  Erweiterung  des  eben  vorhergegangenen  Aus- 
drucks kvae  di  yvla. 

V.  262.  folgt  ohne  besondere  Verbindungspartikel  blos  mit  evd^a 
beginnend ;  vgl.  ß,  155.  d,  223.  473.  b,  335.  608.  677.  £,  462. 

V.  263.  noTfiov  ävanlr^aavjeg ,  vgl.  d,  170. —  k'dvv  dofiov 
^Al'öoQ  eioo),  vgl.  y,  322.  rj,  131.  f,  284.  Das  Komma  vor  sövv  hat 
Spitzner  angemessen  weggelassen. 

V.  264.     vgl.  y,  196.  d,  231.  250. 

V,  265,  ccoQi^  durch  die  Arsis  ist  die  erste  Sylbe  des  W.  hier 
lang;  vgl.  x,  484.  v,  290.  In  anderen  Stellen  hingegen  wird  sie  be- 
kanntlich kurz  gebraucht. 

V.  266.  dvrjvoO^ev^  ^fimperfedi  instar  posüum  est ^^  WentzeW. /. 
p.  40.  von  dvi&o)  oder  aV^w,  bervordringf»n.  Buttmann  Lexil.  1.  Th. 
S.  266.  n.  f.  S.  291.  u.  f.  und  gr.  Sprachl.  2.  Th.  S.  20.  An  ande- 
ren Stellen  kommt  in  dieser  Bedeutung  dvrjxovTi^e  $,  113.  —  ctvia^ 
avio  A,  458.  dvri'L^BV -  avrixrixuv  ly,  262.  vor.  —  cjtBiXri  von  oi- 
%iaixii  Lehrs  de  Arist.  stud,  Hom.  p,  69. 

V.  268.  Ueber  de  im  Nachsatze  vgl.  a,  58.  137.  tf,  213.  261. 
439.  T],  149.  i,  301.  u.  s.  w. 

ötvov  f.iivog  y  vgl.  e,  553.  t,  16.  Od.  a,  348.  wo  etwas  Aehnli- 
ches  mit  diesem  Verbo  verbunden  vorkommt.  Eben  so  winl  auch  11.  e, 
811.  xaftatog  yvla  didvxe  und  t,  239.  k  kvaaa  didvxev  ge- 
funden. 

V.  269.  üfQ  (5'  OTBj  vgl.  ß^  394.  Mit  dem  Conjunctiv  x,  5.  u.  s.  w. 
vgl.  Bern,  zu  ^,  506. 

ßsXog  bezeichnet  hier  die  Geburtswehen,  in  -^j  513.  hingegen 
Wunde;  vgl.  g,  439.  Die  Mehrheit  der  beigefügten  Prädicate  dessel- 
ben dient  zur  Bezeichnung  der  Grösse  jenes  Schmerzes,  o^v-ÖQtfiif 
to,  T€  nQOuloi  u.  s.  w.  Auch  bei  Hesiodus  scut.  Herc.  457.  wird  ö()if.tv 
vgl.  €,  5.  t,  5.  von  einem  schneidenden  Schmerze  gebraucht. — 
TO,  T€,  und  zwar  ein  solcher,  welchen  te  nient  zur  Anreihung 
eines  anderen,  hier  näher  bestimmenden  Prädicates,  vgl.  Hand  dissert. 
de  pari,  re  p.  22.  Rost  gr.  Gr.  S.  680.  —  ßilog  t'xrj  yvvaixcc, 
das  Verbum  ixeiv  wird  bei  Homer  öfters  solchen  unpersönlichen  Sub- 
jecten  beigelegt  j  vergl.  y,  342.  nebst  Bern,  und  die  daselbst  nicht  be- 
mei;kte  Stelle:  t,  675.  d,  79.  x,  4.  25.  u.  s.  w. 

Ueber  das  o  in  jiioyoaTOxog,  n,  187.  t,  103.,  vgl.  Butt  mann 
gr.  Gr.  §.  120.  S.  351.  u.  f.  und  Lexil.  1.  Th.  S.  165.  Spitzner 
erklärte  mit  Aristarch  und  Ernesti  dieses  Prädicat  durch:  dolorum  crea- 
trids.  indem  die  sonst  angegebenen  Bedeutungen  dieses  W.  weder  in 
der  Form ,  noch  in  einer  homerischen  Stelle  ihre  Begründung  haben. 
Der  folgende  V.  spricht  für  diese  Erklärung.  —  EiXBid^victi^^  vergl. 
Creuzer  Symbolik  und  Mythologie  2.  Th.  S.  118.  u.  f.,  wo  jedoch 
nur   von  einer  Eileithyia,    aber   zugleich   auch   von  dem  orientalischen 


Starüme  d.  W.  gesprochen  wird.  Der  ionische  Hellene  nannte  sie  in 
se-mer  Sprache  und  mit  modificirter  Beibehaltung  der  orientalischen  Con- 
'jonanten  oder  sonstiger  Lautformen  die  Kommende,  vgl.  jt,  187. 
Od.  T,  188.  Hymn,  in  ApoHon,  vers.  115.;  s.  Böttigers  lütiiyia,  Wei- 
mar 1799.  Hier  und  q,  119.  werden  jedoch  mehre  Eileithyien  (llithyien) 
von  dem  Dichter  erwähnt.  Nägelsbach  in  der  homerischen  Theologie 
S.  108.  bemerkt,  dass  an  einige  Götter  sich  mehre  wieder  individuali- 
sirte  Wesen  gleichsam  als  dienende,  die  Hauptgottheit  begleitende,  Genien 
anschliessen.  Mit  ApoUon  a,  C04.  sind  die  Musen,  mit  Aphrodite  c, 
338.  die  Charitinnen,  mit  Here  der  Ebegöttin,  l,  271.  ihre  Töchter, 
die  Eileithyien,  mit  Zeus  v,  4.  Od.  ß,  68.,  s.  Nitzsch  das.,  die  The- 

mis  verbunden. 

nQOiBiGh  vergl.  Bemerk,  zu  <J,  94.,  wo  jedoch  dieser  Vers  zu  a., 

nicht  zu  b.,  gehört. 

V.  272.  Ueber  die  unerhörte,  aber  dessenungeachtet  hier  vorkom- 
mende Elision  des  Diphthongen  at,  vgl.  Spitzner  od  A.  i.  nebst  Butt- 
mann  gr,  Gr.  Zusätze  S.  408.  ,^ 

V,  274.     Nicht  x^^,  sondern  Agamemnon  ist  Subject  in  tjX^BTO, 

v!  275.     vgl.  d^,  227.  ♦ 

V.  276.     vgl.  ß,  79. 

V.  281.    ovx  axovzs  ftBtia^rjv,    vgl.  e,  366.  768.  d^^  45.  x, 

530.  u.  s  w 

V.  282.  Die  Endung  bov  in  a(pQ€Ov  =  dq)QOv  inlrjQovvto  ist 
zusammenzuziehen,  wie  die  Endung  in  otri&sa,  vgl.  Thierschgr.  Gr. 
§.   149.  2.  a.,b.     Das  Subject  ist  tnnoL. 

V.  233.  Die  volltönende  Endung  in  (peQOvreg  ist  der  schwächeren 
Form  vorzuziehen,  vgl.  Spitzner  ad  A. /. 

V.  285.     vgl.  ?,  66.     • 

V.  286.     vgl.  ^,  173.  174.  u.  s.  w. 

V.  288.     Bvxog  i'düJXBV^  vgl.  i;,  154. 

V.  289.     Id^vg,  vgl.  €,  849. 

Javadivy  eben  so  wenig  von  der  Präposition,  als  solcher,  regirt 
steht  11.,  der  Genitivus  1.,  als  räumlicher  terminus  a  quo,  vgl.  Nagels- 

bach  S.  301.  u.  f.  ,         .  u 

V.  290.  Gegen  die  Aristarchische  Lesart  vTtBQTCQOL  sprechen  nicht 
nur  andere  Stellen,  vergl.  fi,  427.  o,  491.  644.,  sondern  auch  andere 
Auctoritäten ,  vgl.  Spitzn  er  ad  ä.  /.  —  BVXog  dQT]a^€ ,  vgl.  Bern, 
zu  y,  73. 

V.  291.    vgU  ^,72. 

V.  292.  vgl.  V.  269.  Bem.  über  wg  d  ot  mit  dem  Conjunctiv.  — 
doyiodortag,  vgl.  e,  535.  x,  264.  u.  ».  w.  -.  dyQoteQi^  =  ayQL(p, 
wildlebend.  Obgleich  ein  solches  Prädicat  bei  dem  Eber  sich  von 
selbst  verstand,    so  fügte   doch  der  Dichter   dasselbe  zur  Belebung  der 

Darstellung  noch  bei. 

V.  295.  Durch  Yaog^'AQrfi  weiset  der  Dichter  nicht  auf  eine, vol- 
lige, sondern  nur  partielle  Aehnlichkeit  mit  dem  Ares  hin.  Die  aufgeregte 
Heftigkeit  und  Kampflust  wird  dadurch  angedeutet.  Dass  aber  erst  nach 
dem  Weggange  des  Agamemnon  Hektor  so  kampflustig  erschien,  be- 
zeichnet keine  besondere  Grösse,  wenigstens  konnte  er  nicht  als  fieya 
(pQOvewVf  mit  stolzem  Sinne,  sich  zeigen. 

V.  296.  ißBßriXBi,  er  war  vorgeschritten;  s.  Hertel  a  a.  O.  S, 
19.,  a,  221.,  fie  war  fort  in  d.  Olymp. 
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abflMh.    V.  297^309. 

V.  297.     Die  Vergleichung  mit  dem  Are«   war  dem   Dichter  nicht 
gend,    jjondero    er  fügt   noch  eine  YergleichuDg  mit  dem  fon  oben 
herabstüfzcuden  Sturmwinde   bei. 

V.  298.  ^Vfi ,  vgl.  Bern,  zu  V.  270.  bei  to ,  r«.  Dieser  Ver» 
enthält  eine  Erweiterung  der  mit  vnsQai'C  zu  verbinden<ien  Vorstellung. 
iouöia,  dunkelfarbig,  ist  Beiwort  sowohl  des  ruhigen,  Od.  «,56. 
als  des  aufgeregten,  Od.  A,  107.,  Meeres,  vergleiche  Bemerkungen  zu 
a,  350.   299.  300.,  vgl.  tt,  692    693. 

V.  299.  vergl.  «,  703.  nebst  Bemerk,  in  Betreff  dieses  matten 
üeberganges. 

V.  300.     vgl.  ^,  2lfi. 

V.  305.  aivcpeki^rj.  Berger  de  usu  modorum  temporumque  apud 
i.  in  comparationibu» ,  sagt  p.  14:  ,^  Conjunctivus  cum  Ulis  particulis 
jun^itur,  quum  ad  comparationes  adhibentur  res  tales^  qmrum  eventus  pen- 
iti  aliunde,''  mit  Anlührung  auch  dieser  Stelle.  Das  Verbum  axvcpM- 
fciy  wird  hier  vom  Winde  in  der  Bedeutung  verjagen,  vertreiben 
gebraucht.  Mit  dieser  Bedeutung  hängt  auch  das  W.  in  «,  581.  zu- 
sammen. 

V.  306.  Notoio  ist  Gen,  auctoris;  vgJ.  Kühner  §.  516.  Anm, 
4.  —  aqyiazao  bezeichnet  eine  allgemeine  Eigenschaft  aljer  Winde.  — 
Spitzner  zog  mit  dem  Cod.  Venet.  A.  und  Ed.  Rom.  oQyeotäo 
vor.  Ehemals  las  man  ZicpvQog  vi(fea  statt  viq)€a  Zeq)v()og,  vergl. 
Spitzner,  ßaasir^  und  Voss  übersetzte:  mit  dichtem  Sturm  sie 
verdrängend,  dieses  Beiwort  hat  öfters  bei  Homer  die  Bed.  dicht, 
vgl.  ß,  147.  €,  555.  X,  415.  v,  466.  u.  s.  w.  Zu  bemerken  ist,  dass 
dem  Zeq>vqog  noch  besonders  Sturm  beigelegt  wird,  mit  welchem  er 
schlägt. 

V.  307.  ^  Auch  hier  findet  ein  üebergang  von  d.  Conjunctiv  zu  d 
Indicativ  xvhvdeTai  Statt;  vgl.  Hermann  Opusc.  II.  p.  41.  seq.,  in- 
dem dann  das  Heranbrausen  oder  Heranwälzen  der  Wellen  wirklich 
stattfindet.  —  nolXdv  steht  auch  hier  adverbial,  wie  t,  506.  u  s  w 
tQoq}i,  hochangewachsene  Woge  =  evav^eg,  vgl.  o,  621.  Od  y  290 
Der  Dichter  erweitert  die  Darstellung  jenes  Bildes  durch  vxpooe  d'äyvr) 
oxiövatai,  springt  hochhin  auseinander.  Dieses  Verbum  wird  auch  vom 
Stiiube  gebraucht,  vgl.  n,  375. 

if—mfjg,    vgl.  d,    276.  nebst  Dem.     7ioXvnXdyiaoio=no\v- 
nkavTjTOVy    Tictvxaxov  q>€()ofievov ,    vergl.  Od.  n,  425.  511    y    195 
Das  Scholion  aber  zu  Venet.  Cod.    A.  nimmt    die  active  Bed.  an,'    to€ 
va  xv^ata  naviaxoH  negidyovTog,    wie  auch  Passow  hier  erklärt 
Die  erstere  Bedeutung   scheint  jedoch   diesem  Zusammenhange   und    der 
Natur  des  Willens  mehr   zu  entsprechen. 

V.  309.     ddfivaro   steht   hier  passivisch,    vergl.  ^,  244.  0    376 
üeber  die  Sylbe  va  in  diesem  und  anderen  Verbis,  welche  da,   wo  die 
eigentliche  Endung  auf  dw  stattfand,  vorkam,    s.  Buttmann  gr    Gr 
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Nun  wäre  für  die  Griechen  Alles  verloren  gewesen,  wenn  nicht 
Odysseus  sich  mit  dem  Dioniedes  zum  tapferen  Widerstände  vereinigt 
hätte.  Während  des  dadurch  verlängerten  Kampfes  gegen  Einzelne  ver- 
wundete Paris  mit  einem  Pfeile  den  Diomedes  an  der  Ferse  des  Fusses. 
Odysseus  war  nun  allein  und  ängstigte  sich  mit  allerlei  Vorstellungen. 
Die  Troer  rückten  an;  aber  Odysseus  kämpfte  rüstig  gegen  Einzelne 
und  wurde  ebenfalls  leicht  verwundet,  zog  den  Speer  wieder  heraus  und 
konnte  es  nicht  hindern,  da«s  die  Troer  das  Blut  herausfliessen  sahen. 
Odysseus  rief  nach  seinen  Kampfgenossen  und  Menelaos  kam  ihm  dann 
mit  dem  Aias  zur  Hülfe. 

V.  310.  311.  vgl  ^,  130.  131.  nebst  Bemerk.  —  xai  vi  x«y, 
vgl.  &,  90.  Dl.  217.  218. 

V.  312.     xixlex,   vgl.  d^,  346. 

V.  313.     ti  na&ovTBy  vgl.  Kühner  §.  833.  x. 

keXdo/aed^a,  „in  einigen  Wörtern  und  Formen  haben  auch  die 
Jonier  a  statt  tj,  aber  durchaus  nur  kurz**  Buttmann  §.  27.  Anmerk. 
17.  Aber  in  dieser  Form  kommt  diese  Kürze  gar  nicht  in  Betracht  — 
d'ovQidog  dkx^g,  vergl.  d,  234.  418.  «,  718.  $,  112.  ^,  174, 
u.  s.  w. 

V.  314.  ninovy  vgl  «,  109.  J,  55.  t,  252.  u.  s.  w.  Spitzner 
erklärte  sich  gegen  da»  Aristarchische  nagioiao.  —  dfj  yäg ,  von  der 
Stellung  der  Partikel  d/J,  welche  nie  zu  Anfange  eines  Satzes  stattfindet, 
machen  nur  einige  Verbindungen  eine  Ausnahme  bei  den  Epikern,  näm- 
lich di]  yOQ  und  örj  nOTS,  in  denen  aber  dij  meistens  nin  zeitliche  Be- 
deutung trägt;  vgl.  V,  i2'J.  517.  |,  282.  tt,  425.  Q,  546.  625.  w,  35. 
Od.  a,  194.  Härtung  1,  287.  ~  k'keyxog  ioasTai^  die  homerischen 
Helden  sind  eifiig  bemüht,  ihre  Ehre  von  jedem  Makel  rein  zu  erhalten, 
vgl.  (5,  350.  f.  5,  441.  r„  284.  ^,  145.  u.  f.  |,  84.  o,  561.  x,  104.  f. 

V.  317.  tJTOi  deutet  hier  einen  auf  die  Aufforderung  eingehenden 
Entschluss  an.  Nägelsbach  S.  184,  Ueber  rkroofiai  g^gen  ar/J- 
OOfZOL  vgl.  S  p  i  t  z  n  e  r  ad  h.  l. 

dXXd  iiivvvd^a  u,  s.  w. ,  aber  unsere  Freude  wird  nur  kurze  Zeit 
dauern. 

V.  319.  ßdlsTai ,  nach  Schol.  A.  des  Cod.  Venet.  vgl.  Butt- 
mann gr.  Gr.  §.  27.  Anm.  13.  Od.  tt,  387.  Ueber  den  dadurch,  wie 
sonst  durch  kd^ikei  bezeichneten  thätigen  Willen  vgl.  Bem.  zu  er, 
260.  zeigt,  dass  ßoXsTaL  hier  bed.  lieber  den  Troern  als  uns  geben 
will,  vgl.  a,  117.  nebst  Bem.  ' 

V.  320.     vgl.  fi,  835.  Xy  143. 

V.  321.     vgl.  V.  144. 

V.  323.     vgl.  (J,  226. 

inei  noXifxov  dnenavaav,  da  sie  dieselben  weiter  za 
kämpfen  verhindert  hatten.  So  einfach  auch  diese  Genitiveon* 
struction  bei  diesem  Activ  ist,  so  kommt  sie  doch  nur  selten,  öfter  hin* 
gegen  der  Infinitiv,  vgl.  Od.  ^,  126.  or,  1J4.,  bei  Homer  vor.  Auch 
hier  hat  der  Aorist  Plusquamperfect  -  Bedeutung ,  Kühner  §.  444i 
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V.  324.  av  of.iiXov^  von  dem  Oric,  über  welchen  Jemand  hin- 
schreilet,  wird  diese  Präposition  auch  noch  gebraucht,  vgl.  Bern,  zu  x, 
298.  U.S.  w.,  und  ausstrdem  y,  441).  e,  525.  iy,   183.   IbG.  ^,  49. 

V.  325.  niya  cpQoviovzB  wird  hier  sogar  von  zwei  £bern  ge- 
braucht,  vgl.  TT,  758.  und  von  dem  Gefühle  der  Kraftfülle. 

V.  326  oXeycov  %  vgl.  Bemerk,  zu  V.  150.  Aristarch  zog  viel- 
mehr die  Form  nakcvoQfiivWy  der  getrennten  Form  vor,  vergleiche 
Spitzner. 

V.  327.  äonaoiwg,  vgl.  jy,  118.,  wird  von  Homer  auch  hier  bei 
Wiedererlangung  der  Ruhe  gebraucht. 

V.  328.     av€Qe  drifxov,  vgl.  /?,  198. 

V.  329  ~  332.     vgl.  ß,  831  —  834. 

V.  333.  xexadcJy,  ,,  etem'm,  ut  mihi  quidem  videtur,  a  xi]d(Oj  quod 
laedo  significat^  est  aoristus  i'xadoVy  quem  Homerus  xexadov  dicit^  ut 
II.  Xly  333.  xExadiov  id  est  ßldipagy  privan*. *'  Hermann  de 
emend,  rat    gr.    Gr,  p.  296.  ieq,;    vgl.  Od.  (p,   153.   170.  171. 

V.  336.  xaid  laa,  t.  e,  in  larjg^  nach  gleichen  Theilcn, 
gleichmässig,  vgl.  S p i t  z  n e r  dissert.  l,  p.  36.  —  kaza  ist  digam- 
mirt  und  lässt  daher  keinen  Hiatus  zu,  vgl.  Kühner  §.  30.  Anm.  -;— 
iTavvooe ,  bedeutet  hier:  regte  heftig  an,  setzte  den  Kampf 
in  Spannung,  vgl.  ^,  389.  n,  662.  nebst  v,  359.  (nachdem  sie 
das  Seil  untereinander  geknüpft  hatten,  strafften  sie  es 
gegen  einander  an),  ^,  436.  o,  413.  (»,  401.  543.  736,  nebst 
V,  101. 

V.  337.     vgl  d,  303. 

V.  340.  nQoq)vy£lv,  dass  er  hätte  fliehen  können,  zum  Fliehen. 
Der  Infinitiv  findet  sich  oft  bei  Homer  in  dieser  Beziehung,  vgl.  V.  20. 
ädaaio  u.  s.  w.,  vgl.  i,  537.    116.  Geppert  2.  Th.  S.  i59. 

V.  341.  6  kann  hier  nicht  Artikel  sein;  s.  Nägelsbach  S.  330. 
^eQanwv  h,  l,  =  f'vioxog,  vgl.  Lehrs  de  Arist,  stud,  Hom. 

V.  342.     vgl.  €,  8/.  250. 

V,  344.     vgl.  V.   168.  ß,  222. 

V.  345.  vgl.  €,  596.  Nicht  einmal  dem  Achilleus  war  das  Verbum 
Qiyjjae  fremd,  vgl.  tj,  115.  ^,  331.  o,  436.  466. 

V.  347.  Ncü'iv  öl],  „bei  den  persönlichen  Fürwörtern  bezieht  sich 
die  detcrniinative  Kraft  der  Partikel  ö/]  auf  die  Würde  und  Bedeutung 
einer  Person."  Härtung  1.  Th.  S.  271.  —  rode  ist  öeixTixcjg 
hier  da,  zu  verstehen.  —  Hrj^ia  xvkivÖ€tai,  vgl.  q,  688.  99.  Od, 
ß,  163.  ^,  61.  JZry^m,  vgl.  y,  50.  160.  f,  282.  t,  229.  ^,  196. 
u,  s.  w.     Geppert  2.  Th.   S.   145. 

V.  348.     aviwfiev,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /.     Kühner  §.  206.  6. 

V.  349.     vgl.  y,  355.  «,  280.  rj,  244.  u.  s.  w. 

V.  350.  vgl.  V,  160.  ^,  403.  n,  322.  9,  591.  x»  290.  wo  eben- 
falls derselbe  positiv  vorher  bezeichnete  Gedanke  des  Nachdrucks  wegen 
negativ  ausgedrückt  wird,  vgl.  a,  573.  y,  368.  *,  70.  A,  352. 

tiTvaxofievog,  vgl.  Bern,  zu  y,  80.  v,  159.  370.  498.  499.,  s, 
hingegen  NägeUbach  S.  302.,  welcher  x€q)akf^(fiv  als  den  Punkt 
betrachtet,  von  dem  aus  eine  ihm  zugekehrte  Bewegung  bestimmt 
wird. 

V.  351.  vgl.  320,  in  Betreff  der  Stellung  der  Präp,  xarcr,  hinge- 
gen über  xaX)  ^,  83. 
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rtXccyvdTJt  prallte  ab. 

V.  352.    ^Qvxaxs,  vgl,  e,  262.  ?,  80.  —  T^vgtäXeia,  vgl.  Bern. 

ZU  y,  372.  ,  , 

V.  353.     allwmg.    mit  Visirlöchern   versehen.  -     naQa^ijixeig 

l'vovaa  Tccg  twv  ocpOal^uiv  onag,  Etymol.  Mag.  rj  ix  noUwv  ^iB- 
Qüv  xal  nnixikwv  ovveatwaa.  -  Damm  Lexic,  Maxime  tarnen 
lalea  sie  dicitur,  qnia  habet  aperturam  et  quasi  oculum  in  sua  cavitate 
oblonga  et  in  suo  alu^,  ex  qua  fadei  pars  magna  prospiät  vel  prospicere 
potest  ejus^  qui  galed  indutus  est.  —  noQS,  vgl.  ^,   146. 

V,  354.  dviÖQafiB,  vgl.  €,  599.  tt,  813.  Spitzner  disserU  l. 
p.  6.  u.  f.  —  dnileOQOv,  adverbial:  unermesshch  weit,  vgl.  «, 
245.  jy,  269.  Od.  t,  538. 

V  355  vgl  £,  309.  310.  Für  den  Hektor  scheint  diese  Stel- 
lung nicht  zu  passen  ,    besonders  da   er    noch  sehr  weit   zurückspringen 

*"""  v!  356.  Aristophanes  hielt  den  V.  für  unächt,  vgl.  Prolegom.  Wolfii 
p,  224.  nebst  Spitzner. 

V.  357.  hnw/iv,  vgl,  y,  62.  Hier  ist  jedoch  nicht  der  Schwung 
des  Lanzenwurfes ,  als  vielmehr  die  geschwungene  Lanze  selbst  zu  ver- 
stehen.    Er  ging  der  Lanze  nach,  vgl.  v,  247.  513. 

V.  358.  o^v,  vgl.  €,  8.—  xataeloatoy  vf o  die  Lanze  her- 
ab in  die  Erde  gefahren  war,  statt  xai^tiaaTO  von  xai^tQu). 

V  35*9.  eLiinvvto  statt  dvinvvxo,  syncopirter  Aor.  2.,  vergleiche 
Buttmann  §.  110.  8.  x,  475.    «,  697.    hatte   Aristarch    diese    Form 

vorgezogen. 

V.  360.     ciUmro  u.  s.  w.,  vgl.  y,  360.  77,  2ä4. 

V  362.  vgl.  t;,  449.  454.,  vgl.  Spitzner.  —  Nagelsbach 
Nachtrag  zur  Lehre  von  der  Tmesis;  —  <^  nilUig  etc.,  comentaneum 
est,  ut  putemus,  te  Uli  gratias  esse  adurum  preccs  ad  ipsum  mittens. 

V  365  Die  Partikel  üjv  =  Srinov  im  Attischen  Ausdrucke  liebt 
die  Gesellschaft  der  Wört.r  nhx,  r),  inaL  yaQ  mit  Ironie,  im  höhni- 
schen, spöttischen  Sinne  r,  813.—  i^avvw,  Präsens  st.  Futurs,  Kuh- 

o        /l  Q  7      I 

"^'  V.  367.  'üv   xe   nach  tov^   aUovg,    vergl.  Bemerkungen   zu  a, 

547 

V.  371.     vgl.  y,   135.  9,  549.  —     avÖQOXfn^Tq),  von  Menschen- 

bänden  gearbeitet, 

V.  372.     vgl.  V.   166.  —  örjixoyfQOvzeg,  vgl.  y,  149 

V.  374.     GTi]i^tocpi,  vgl.  Bem.  zu  e.  41.  -   UavaLolog,  vgl.  ö, 

186.  215.  X,  77,  A,  236.  ,„     ^    r  1  17 1 1    h 

375.     ai^c7x£v,  vgl.  ^  277.  iVAxe      Alle  Codices  und  Edd.  ha- 

ben  äWAxev,     vgl.   Spitzn  e  r  ad  /».  /.   nebst  Bem.    zu  d ,  123.   und 

Bem.  zu  A,  844. 

V.  376.     vgl.  350.  352.  €,  18.  19. 

V  377  xanaov  ist  noch  von  ßalev  abhängig  und  davon  durch 
den  negativen  Satz  getrennt.  Es  findet  also  auch  Wer  eine  Art  von 
Hyperbaton  statt,  vgl.  /?,  483.  nebst  Bem,  -  dia  ö  ofiTiSQeg,  vgl. 
Od.  422.  statt  öi(xfxniQeg  öi. 

Y.  378.  Durch  die  Cäsur  (hier  die  schwache)  wird  nach  xaT€- 
fiTjXTO  vor  0  der  Hiatus  aufgehoben. 
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V.  380.  vergl.  350.  352.  —  ß^ßlrjai ,  vgl.  €,  284.  Ueber  die 
hier  vorkommende  Syiiizese  vgl.  Spitziier  ad  A.  /. 

V.  3S1.     vgl.  Spitz  n  er  ad  £,  852. 

V.  332.  dveTTvevaav,  würden  wieder  aiifathmen.  Offen  spricht 
hier  der  Feind  zum  Feinde  von  der  ängstlichen  Stimmung  unter  den  Sei- 
nen.    Verstellung  und  pralerische  Täuschung  war  hier  fern  von  ihm. 

V.  3S3.  Ueber  die  Betonung  des  Pronom.  ae,  vgl.  Spitzner  y, 
440.  Nicht  ohne  Grund  betonte  hier  oi  Alexion,  indem  jaDiomedes 
ganz  besonders  von  Paris    zu   bezeichnen  war. 

V.  385.  XcofirjTj^Q,  vgl  ß,  275.  w,  239.  —  x€Q(^  aykai,  ob- 
gleich schon  TO^OT«  vorhergeht,  ist  s.  v.  a.  t6^(^  ayalhi/aeve  und 
kann  keineswegs  gegen  allen  Homerischen  Gebrauch  durch:  zalg  ^Qi- 
§iv  ayaXXofxevB  erklärt  werden,  vgl.  Spitzner. 

V.  38Ö.  avv  xevx^öL  7t€iQr]d^€ir]g,  solltest  du  dich  etwa  in  der 
Waflfenrüstung  versuchen  wollen.  Diese  Worte  sollen  den  in  zo^nia 
liegenden  Gegensatz  noch  mehr  hervorheben;  ovv  t evxeoi  ist  dnher  hier 
nicht  müssig.  Ueber  diesen  Optativ,  welcher  andeutet,  dass  auf  Reali- 
sirung  jener  Voraussetzung  gar  keine  Rücksicht  weiter  genommen  werde, 
indem  Dioraedes  dem  Tofdr^g,  Paris,  einen  solchen  Versuch  gar  nicht 
zutraute  und  über  den  Conjunctiv  ;fpo/(7/4^  im  Nachsatze  vgl.  Kühner 
§.  819.  nebst  Anra.  1.  das.;  vgl.  e,  220.  u.  s.  w.  ei  fxiv  di] ,  hinter 
fiiv  dient  d^   häuGg  zum  Zurückdeuten  auf  das  Vorangegangene. 

V.  3:57.  Ueber  ov  bei  dem  Conjunctiv  vgl.  n ,  354.  197.  Här- 
tung 2,  Th.  S.   147. 

V.  388.  vgl.  S,  139.  —  Nach  nndog  ist  kein  Komma  zu  setzen, 
vgl.  ß,  342.   f,  400.   nebst  Bem.   17,  500. 

V.  389.  ofx  äl€V(ü  folgt  ohne  Copula.  Man  hätte  hier  erwar- 
ten können:  iyw  d'  ovx  a'kiyoi^  vgl.  Nägelsbach  S.  276.  u.  f.  — 
inQÜ  iU€  mit  dem  Optativ  vgl.  ß,  780.  jy,  313.  419.  q,  366.  ;f,  410. 
u.  s.  w.  ß  erger  /.  L  p.    16. 

V.  390.  avaAxfJoc,  vgl.  ß^  201.  «,  331.  u.  s.w.  —  oi/tida" 
voto,  vgl.  a,  231.  293.  Beide  Prädicate  stehen  ohne  Copula;  denn 
das  eine  ist   Apposition  zum  andern. 


y.  391.^   j  Tf,  vgl.  fi,  350.  885. 

aXXo)g  in  ifielo  —  ßikog  nikeTai,  die  ursprüngliche  Bedeutung 
in  Bewegung  sein,  sich  regen,^sich  bewegen,  hängt  mit  der 
Erklärung  des  Schul.  vTt  Sfiov  nifMUBTCiL  genau  zusammen,  vgl.  y,  3, 
Od.  y,  60.  o,  408.  Ueber  die  andere  bei  Eustathius  vorkommende 
Lesart  niittai  vgl.  S  p  i  t  z  n  e  r,  welchem  nilsrai  mehr  gefiel.  Heyne 
hingegen  hielt  niXeiai  für  eine  sehr  schwache  Lesart.  —  nikexai, 
scheint  jedoch  mehr  auf  die  Wunde  als  auf  das  Fliegen  in  der  Luft 
hier  sich  zu   beziehen. 

aXXtaQs  Pas  so  w  bemerkte,  aXlcog  enthilte  hier  den  Begriff 
besser,  häufiger  hingegen  werde  es  von  Homer  euphemistisch  in  der 
Bed.  schlimmer  gebraucht. 

Ueber  ncQ  hinter  oXlyov  vergl.  Härtung  1.  Th.  S.  336.  „ein 
ganz  klein  Wenig,"  vgl.  Bem.  zu  ^,  353.  —  inavQrj,  vgl,  y,  649. 
Ein  Präsens  InavQU)  findet  sich  nicht.  Die  activen  Formen  d.  W.  fin- 
den sich  nur  bei  epischen  und  lyrischen  Dichtern.  Als  Stamm  desselben 
wird  avqu}  angenommen.  Von  oberflächlichen  Berührungen  ,  besonders 
der  Geschosse  in  Bed.  berühren,  streifen,  ritzen,  wird  das  W. 
häufiger  gebraucht  j  vgl.  X,  573.  0,  316.  xfj,  340,  —  axi]Qtov  bedeutet 


hier  ohne  Leben,  todt.  An  anderen  Stellen  aber  ohne  Muth,  vgl. 
£,  812.  -  -  TiO^riaiv'y  macht  todt^  ohne  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Subject;  vgl.  a,  290.  wo  eine  ähnliche  Bedeutung  dieses  Wortes  statt- 
findet. 

V.  393.  Tov  de  weiset  auf  den  hin,  der  durch  den  Pfeil  dei 
Diomedes  gewöhnlich  fallen  muss;  Barnes  hat  daher  nicht  ohne  allen 
Grund  Tovde  vorgezogen,  vgl.  ß,  700.  Bei  der  Trauer  um  ihn  zer- 
kratzt sich  sein  Weib  die  Wangen  und  seine  Kinder  sind  dann  Waisen. 
Nach  yvvaixog  fACV  muss  naiöeg  öi,  nicht  mit  dem  Townl,  Codex  t« 
folgen.  Dil«  vor  afxq)LdQV(pOL  stehende  t€  dient  zur  Vereinigung  jener 
beiden  Erscheinungen  des  Zerkratzens  und  Verwaistseins. 

V.  394.  6  de  st.  avxog  öe\  und  die  Partikel  re  nach  6  de  be- 
zieht sich  auf  das  gleichzeitige  Verwesen  seines  Körpers  und  das  Um- 
flattern der  Raubvögel  um  denselben. 

V.  395,  tibqI  nleeg,  für  diese  Lesart  sprechen  mehre  alte  Aucto- 
ritäten^  so  wie  auch  die  Einfachheit  der  Sache  selbst,  vgl.  Spitzner. — 
Ueber  die  Form  nkeeg  vgl.  Bem.  zu  j^,  129.  Ueber  das  traurige  Bild, 
welches  die  Raubvögel  um  einen  solchen  Körper  verbreiten,  vgl.  d,  175, 
wo  der  Hohn  noch  stärker  als  hier  von  dem  Dichter  ausgedrückt 
wird. 

V.  397.  nQOOi^e,  ionische  und  poetische  Form  statt  nqoo&ev. 
Zuweilen  steht  der  Genitiv  vor  TCQoa&By  vgl.  ö,  54.  Diomedes  setzte 
sich  nun  hinter    dem  Odysseus  nieder. 

V.  398.  Skx,  hier  bedurfte  es  keines  Augments.  Aristarch  ent- 
fernte daher  dasselbe,  vgl.  Spitz  ner.  Der  Schmerz  bei  dem  Heraus- 
ziehen des  Pfeiles  aus  dem  Fusse  drang  durch  den  ganzen  Körper,  wie 
der  Dichter  sagt,  obgleich  Diomedes,  vergl.  V.  390.,  den  Pfeil  eines 
schwachen  Mannes  mit  Beziehung  auf  den  Paris  einen  stumpfen  PfeÜ 
genannt  hatte. 

V.  399.  Ohne  Weiteres  sprang  nun  Diomedes  auf  das  Gespann 
und  Hess  den  Odysseus  allein.  Dasselbe  wurde  von  dem  verwundeten 
Agamemnon  erzählt ;  vgl.  V.  272  —  274. 

V.  401.  Die  Erklärung  zu  oliod-T] ,  vergl.  f,  1.,  fügt  der  Dich- 
ter sogleich  selbst  noch  hinzu,  und  hebt  ebenfalls  durch  einen  negativem 
Satz  den  vorhergehenden  positiven  hervor. 

V.  402.  (poßog  ekkaße ,  ,,  Constat  hodie  inter  omnes ,  aorist§t  eo- 
rum  in  primis  verborum,  quibus  status  vel  conditio  continetur  ^  dupticem  ho^ 
bere  posse  vim^  re/,  ut  verbis  Mehmornii  utar ,  initium  alicuju»  status  vel 
adionis  superatum  esse^  aut  aliquid  absolutum  perfectumque  esse  etc.  Ad 
hanc  notionem  initii  exprimendam  aptissimi  su7it  aoristi  verborum  aiQelVf 
lufÄßaveiv.  IL  VIII,  77.  H.  F,  862.  //.  XIII,  581.  IL  VIII,  452. 
IL  VI,  166.  etc.*'  Wentzel  /.  L  p,   16.  seq, 

V.  403.  vergl.  (>,  90.  a,  5.  v,  343.  q>,  53.  552.  x>  ^S- 
tp,  143 

V.  404.  zi  na&ü) ;  Die  Erklärung:  quid  agam?  quid  faciam^ 
vgl,  Pflugk  Euripid.  Hecuba  614.,  wird  zwar  von  Einigen  angenom- 
men, aber  mit  Recht  sprach  Passow  im  Lexic.  gegen  dieselbe  und  be- 
merkte, dass  bei  naOxBLV  der  leidende  Zustand  zum  Grunde  liegt. 
Diese  Frage  bezeichnet  immer  den  höchsten  Grad  von  Noth  oder  Verle- 
genheit: Wie  wird  es  mir  gehen?  was  wird  mit  mir  werden?  vergleiche 
Blomfield.  zu  Aeschyl.  Prometheus,  880. 
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'  ^  Das  Fliehen  aus  Furcht  vor  der  Menge  in  seiner  Verlassenh^t 
würde,  wenn  es  anders  unter  diesen  Umständen  eintreten  müsste,  ein 
fliya  xaxov  aber  seine  Gefangennehmung  ein  noch  schrecklicheres  Un- 
glück sein,  stellte  sich  jetzt  Odysseus  lebhaft  vor.  Der  Dichter  sucht 
durch  die  Darstellung  dieser  Lage,  vgl.  über  das  Alleinstehen  des  Odys- 
seus in  Gefahren,  in  der  Odyssee,  Nägelsbach  Hom.  Theologie  S. 
51,  u.  f.,  und  dieser  Gedanken  des  Odysseus  das  Interesse  seiner  Zu- 
hörer zu  beleben,  denn  er  hätte  ihn  wohl  sonst  mit  dem  Diomedei  ge- 
meinschaftlich vorher  können  abwehren  lassen. 

V.  405.  di  nach  xovg  bezeichnet  hier  s.  v.  a.  yoQ,  Er  betrach- 
tet die  Flucht  der  Achäer  als  eine  Wirkung  des  Zeus,  vgl.  Nägels- 
bach Hom.   Theologie  S.  45.   u.  f. 

V.  407.  Angemessen  bemerkte  Koeppen:  „Wozu  diese  Ueber« 
legung?  da  hier  keine  Wahl  Statt  hat.  Ich  muss,  so  gebeut  es  die  Ehre, 
bleiben.**  Odysseus  erklärt  dadurch  die  Aengsllichkeit  jener  Vorstellun- 
gen für  unzeitig  und  feig.  Dieser  Vers  kehrt  übrigens  auch  in  der  Ilias 
öfters  wieder  zurück;  vergl.  q,  197.  y,  562.  x,   122.  385. 

V.  408  —  410.  vergl.  Geppert  1.  Th.  S.  190.  u.  f.,  über  den 
Inhalt  d.  St.  —-  owc  ist  epische  Form  st.  oTi^  vgl.  £,  349.  u.  s.  w. 

V.  409.  og  di  =  ei  de  tig^  Geppert  a.  a.  O.  „Wer  aber 
zu  den  Ersten  in  der  Schlacht  gehört,    der  muss    kräftig  Stand  halten, 

ob     er    von    einem    andern    getroffen    werde    oder     selbst   trefie.*'    

aqiOTEveLv  bedeutet  hier:  sich  auszeichnen  oder  hervorthun, 
und  steht  dem  Davonlaufen  aus  Feigheit  gegenüber.  Ueber  tov  di 
nach  dg  de  x  vgl.  t,  509.  wo  xdv  öe  ebenfalls  nicht  als  Ein  Wort  zu 
schreiben  ist;  vgl.  Spitzner.  Ueber  die  Ausstossung  des  e  in  xQ^co 
am  Ende  des  Verses  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  15.  u.  f.  —  Ueber  die- 
ses de  im  Nachsatze  der  Hypothesis,  vgl.  Bemerk,  zu  a,  137.  rf,  261. 
«,  261.  i,  301.  u.  s.  w. 

V.  410.  ^V  — ^\  vergleiche  K  ü  h  n  e  r  §.  745.  oebst  Änm,  2.  — 
Der  Dichter  gebraucht  hier  den  Indicativ  der  vergangenen  Zeit,  um  die 
Wirklichkeit  entweder  des  einen  oder  des  andern  Falles  zu  bezeichnen. 
Mag  er  nun  verwundet  sein,  oder  einen  andern  verwundet  haben,  er 
muss  rüstig  ausharren.  Spitz  n er  ad  h.  l.  bemerkt:  Caeterum  non  ne- 
go^  si  poeta  rj  —  ij  vel  i^  —  rjze  aut  dixisset  aui  dicere  potuisset ,  senten- 
tiam  clariorem  ac  magis  perspicuam  fuisse  futuram ,  vgl.  L  e  h  r  s  Quaest, 
epic.  p,  60.  u.  f.  QvLod  ad  Nicanorem  attintt,  scimut  r  pro  ei  ab  ao  in- 
iellectum  esse  etc, 

V.  411.     vgl.  öf,   193.  ncbst'^Bem. 

V.  412.  vgl.  d,  221.  „Der  Nachsatz  des  mit  ewg  oder  otfQa 
begonnenen  Vordersatzes  hat  das  anreihende  de  mit  grösserer  oder  ge- 
ringerer Kraft  der  Entgegensetzung.**  Nägelsbach  S.  261.  x,  507. 

V.  413.  Sie  schlössen  ihn  zwar  in  ihre  Mitte  ein,  jedoch  so,  dass 
«ie  dadurch^  das  Unheil  unter  sich  selbst  brachten.  Schul,  br.  ml  t(p 
idiq>  xaxq)  tovto  nga^avieg  entspricht  dem  Zusammenhange  mehr 
als  die  Worte  des  Scholia^ten  zum  Cod.  Venet.  ov  yccQ  keyei,  eav 
toig  nfj^a  Ti^eWeg  ol  TQweg,  älka  t^  'Odvael.  Auch  Eustathius 
bemerkte,  dass  die  Verbindung  auf  zweierlei  Art  verstanden  werden 
könne,  vergleiche  Spitzner.  —  ekaav,  vgl.  Bemerk,  zu  a,  409. 
Mit     besonderem    Nachdrucke     folgt     auf    iv    fxiaooLai     noch    fie%dt 


V.  414.     vgl.  y,  25.  26. 

V.  415.  Ueber  den  copulativen  Gebrauch,  nach  welchem  die  Par- 
tikel te  das  gleichzeitige  Eintreten  zweier  Begebenheiten  bezeichnet,  vgl, 
Härtung  1,  Th.  S.  70.  u.  f. 

V.  416.  ^eia  in  der  Bedeutung  Iv  wird  in  der  Regel  von  le- 
benden Wesen  und  dann  von  einzelnen  Theilen  belebter  Wesen  ge- 
braucht, vgl.  y,  200. 

y.  417.  ätaaovrai^  steht  ohne  Andeutung  des  darin  schon  befind- 
lichen Subjectes.  Für  die  dabei  stehende  particula  adversativa,  welche 
der  Darstellung  des  Zusammenhanges  entspricht ,  erklärt  sich  auch 
Spitzner.  Im  raschen  Gange  der  Darstellung  einer  so  rasch  auf  ein- 
ander folgenden  Erscheinung  wechselt  auch  schnell  in  den  Sätzen  der 
Uebergang  von  dem  einen  Subjecte  zu  dem  anderen. 

vnat  di  tb  u.  s.  w.,  vgl.  (i^  149.  Die  von  Manchen  hier  und  x» 
351.  ^,  149.  V,  283.  o,  359.  (T,  211.  v^  168.  angenommene  Bedeut« 
erstrecken,  scheint  nicht  nothwendig  zu  sein. 

V.  419.  oq>aQ  drückt  auch  hier  aus:  ehe  der  Eber  sich's 
versah,  vgl.  x,  537. 

V.  421.     eTidl^evog,  vgl.  77,  260. 

V.  422.  avTCLQ  enena  =  tneiTa  di^  — ^'Evvofiov,  vgl.  ß,  858, 
wo  ein  anderer  Ennomos  zu  verstehen  ist. 

V.  423,  xad^  Unnwv,  vgl.  Cy  111.  —  xa^  ^Tvntav  ät^avra, 
vgl.  C,  232.  Spitzner  /.  /.  p,  20.  a,  44.  ^,  410.  nebst  Matthiä 
gr.  Gr.  §.  581.  a. 

V.  424.  xazä  7i()6Tfii]aiv ,  an  der  Taüle,  an  den  Theilea  um 
die  Lenden  und  den  Nabel,  vgl.  Spitzner. 

V.  426.  vgl.  V.  323. 

V.  428.  inale^^awvy  vgl.  d-,  365.  —     iaod'Bog  (pwg  für  sich 

stehend,  vgl.  jy,   136. 

V.  429.  avfi  de  juaX',  vgl.  d,  496. 

V.  430.  vergl.  t,  676.  —  a%  mit  dem  Genitiv  vergl.  «,  388. 
?,  203. 

V.  431.  doioiaiv,  vgl.  €,  206. 

V.  432.     änovQag,  vgl.  a,  356.  507.  ß,  240. 

V.  433.  Ueber  das  öftere  Eintreten  der  Partikel  xev  bei  dem 
Conjnnctiv  als  bei  dem  Futuro  vgl.  Härtung  2.  Th.  S.  285.  u.  f.  — 
dv^ov  oXiaorjg^  vgl.  a,  205.  ohne  das  hier  befindliche  ano, 

V.  435.  vgl.  y,  355  —  358.  d,  135.  136.  17,  251.  252.  Ueber 
fiev  mit  darauffolgendem  xai  vgl.  V.  301.  Nägelsbach  S.  172.  ,u.f. 
Kühner  §.  733. 

V.  437.  vgl.  e,  147.  —  egyadev,  Homer  gebraucht  das  W.  im 
prägnanten  Sinne  „abschneiden,**  vgl.  t,  147.  ,,/7i  hoc  verbo  est  vis 
intensiva,  quae  dicüur,  Nam  signißcat  aliquid  non  solum  ab  aliqua  re 
avertere ,  sed  etiam  per  tempus  qiioddam  distinere  aut  2.,  separare,  stjun- 
gere  ita  ut  res,  quae  naturali  vinculo  cohaerent  inter  se  et  apta£  sunt,  plane 
divellantur,^'  —    oidi  Tfi,  vgl.  a,  406. 

V.  439.  o  Ol,  vgl.  €,  433.  t,  534.  —  xara  xatQtov,  vergl. 
Spitz n er  dissert,  L  p.  30.  Ueber  die  Bed.  des  W.  xaiQiog  vergl. 
Bemerk,  zu  d,  285.  Selbst  ßiXog  wollte  man  als  ächte  Lesart  in  Zwei- 
fel ziehen  und  sogar  in  %iXog  umwandeln,   vgl.  Spitzner  ad  K  I0  <— 
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Ueber  Lehrs  de  Arist,  ttud.  Hom,  p,  66.  sagt:   cum  tameny  rilög  xa- 
TaxaiQiOv  longe  exquisitior  sit  tectio  etc, 

V.  441.  a  Jft'A' ,  Lehrs  Quaest,  ep,  p.  49.  sagt:  ,,Nos  ne  in* 
telligimut  qiädem ,  hü  locis  plerisque  quid  obscuritatis  cavendum  fuerity 
etiamsi  apostrophum  dttrahit:  ntcesse  est  tarnen  y  Ulis  visam  esse  aliquam: 
traditum  enim  per  spicnitctiis  causa  finalem  Utteram  retentam  esse, 
Rdenta  alibi  grummaticis  ratiom'bus^  quas  adhuc  non  magis  perspicimus^  ab 
Aristarcho  in  ä  öeike,  37  ^dla  öq  ae  (vgl.  ad  A,  160.  q,  20J.)  et  in 
c5  ^cJxfi  ^IrtTiäoov  vie — A,  451.*''  Eustathius  nahm  die  Elision  io 
Schutz,  vgl.  Spitzner. 

V.  442.  TJTOC  (.UV,  vgl.  d,  18.  0(1.  ^,  259.  Von  der  enttäu- 
schenden Kraft  der  Partikel  ^a  vergl.  y,  183.  Härtung  J.  Th. 
S.  434. 

q)6fOv  xal  K^QOy    vergl.  Bemerkungen   zu  ß^  352.  «, 
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V.  442. 
652.  653. 
V.  445. 

V.  446. 


evxog  1(101  dcioHv,  vgl.  e,  285.  654. 
<pvya6^,  vgl.  d;  157,  257.  u.  s.  w,     Lehrs  Quaest  ep, 
p^  41.  —    VTtoaTQSlpag,    sich    rückwärts  in  die  Flucht  wendend, 
Tgl.  y,  407.  nebst  Bein.,  ^,  71.  Od.  d',  301.  —  ißeß/jxeiy  vgl.  Bern, 
gu  V.  290. 

V.  447.  44^.     vgl.  €,40.  41. 

V.  451,  tilog  ^avoTOio  ist  hier  als  thätiges  Subj«»ct  dargestellt 
wie  Vers  441.  oAfi^pog.  Dies  mochte  wohl  dem  Zenodotos  Veranlas- 
sung geben,  ßiXog  ^avaroio  vorzuschlagen ;  allein  dieser  Ausdruck  ist 
gegen  den  Homerischen  Gebrauch;  vgl.  e,  553.  Od.  q,  476.  t>,  416., 
obgleich  Tilog  in  anderen  Verbindungen,  vgl.  y,  291.  t,  56.  411.  Od. 
€,  326.  als  leidendes  Object  auf  eine  ganz  einfache,  und  seiner  Bcdeu» 
tung  angemessene,  Weise  vorkommt. 

'd'avaTOio  Tckogy  vgl.  y,  309.,  das  durch  den  Tod  bewirkte 
Lebensende,  rj,  104.  Ueber  g)d'^  mit  dem  Particip  verbunden,  vgl.  e, 
119.  t,  506.  A,  51.  X,  368.  u.  s.  w.,  Od.  A,  58.  x,  91.  u.  s.  w. 

Der  Accusativ  oe  ist  übrigens  von  dem  Particip  xix^fievov  y  aber 
nicht  von  q)d^fjy  abhängig.  Dem  deutschen  Ausdrucke  ist  es  angemes- 
sener, das  Particip  in  die  Haupthandlung  aufzulösen  und  q)d^av€iv  als 
Hülfsverbum  durch  ein  Adverb  früher,  eher  und  dergleichen  auszu- 
drücken. 

V.  452  —  454T  Der  Sarkasmus  gegen  den  sterbenden  Sokos  be- 
lieht sich  hier  nur  auf  das  Sterben  unter  den  Feinden,  die  nicht  an 
seine  Beerdigung  denken  werden ,  und  noch  dazu  in  der  Nähe  von 
Tivja. 

xa&aiQT]aovai,  vgl.  Od.  X,  425.  cu,  296.  Spitzner  dissert  1. 
p.  19.  oaäus  deprimendo  clauderey  Schol.  in  Hesych,  xaixfxvoovOL  WOvg 
6q>&alf^ovg  xat  avyxXaiaovaiv.  Schol.  br.  zovg  6(p^aX(xovg  xaza- 
Kalvxpovai,  Ueber  den  Ausgang  des  V.  auf  oiojvoi  vgl.  Geppert 
2.  Tu.  S.  21.  Ueber  die  epischen  Future  auf  vu)  statt  vao) ,  vergl. 
Buttmann  gr.  Gr.  §.  95.  Anm.  17.  nebst  Nota,  wo  xtbqlovoi  hier 
und  an  anderen  Orten  für  die  wahre  alt -epische  Aussprache  erklärt 
wird,  und  Spitzner  ad  h.  L 

megä  ßakovjeg^  vgl.  Od.  ß,  151.,  die  dichten  Flügel  ichlagend, 
Offl  dich  herumflatternd. 


V.  455.  vgl.  Spitzner  ad  h,  /.,  welcher  von  der  vulgaris  lectio 
avtaQ  ind  xe  d^,  abwich,  dafür  avTaQ  i'f/,  ei'  xe  v^.  vorzog  und  nach 
xT€Qiovai  (gegen  Buttmann)  mit  Voss  hymn.  in  Cerer.  V.  270.  nach 
Aristarchs  Vorgange,  die  Partikel  ye  setzte. 

V.  457.     i'Xxe  war  Aristarchische  Lesart,  vgl.  V.  258  —  375. 

V.  458.  Ol  anaa^ivTog^  obgleich  Odysseus  selbst  jene  Lanze 
herauszog,  so  steht  hier  doch  das  Passivum  und  zwar  noch  dazu  in 
Verbindung  mit  dem  Dativ  ol.  —  ävioovTO,  vgl.  Bern,  zu  V.  266.  — 
xfjde  de  ^vfwv,  vgl.  «,  400.  nebst  6,  148.  150. 

V.  459.  Ehemalige  vulgaris  lectio  war  hier  iitel  l'doVy  aber  dafür 
wurde  oricüg  Ydov  aus  mehren  Codicibus  und  besonders  auch  aus  dem 
V^enediger  Codex  auch  von   Wolf  aufgenommen. 

V.  460.     xa^  ofxiXov,  vgl.    d,  209.    u.  s.  w.  Spitzner  dissert, 

I.  p,  29.  ,Jisdem  verbo  nominibus  adjccta  praepositio  (xaia)  deorsum  et 
sursum  ire  potest  significare/^  —  xex/Muevoiy  sich  einander  zurufend, 
ermunternd.  Der  sonst  dabei  stehende  Dativ  äXlr^loiai,  vgl.  ^,  346., 
oder  kzaQoiai,  A,  91.,  fehlt  hier.  —  Nach  dvtxdCeio  tol^t  aie,  wie 
öfters  Vokal  vor  dem  Vokal,  vgl.  «,  157.  c,  264.  u.  s.  w. ,  wo  Cäaur 
stattfindet.  —  dvexdCeTO  mit  Augment,  vgl.  €,  443.  600.  u.  s.  w. 

V.  462.     x«<Jfi>  vgl.  ö,  24.  ^,  46L 
V.  465.     vgl.  £,  644. 

V.  466.  ^wvrj,  Spitzner  nahm  hier  mit  der  Aldina  I.  und  Ro- 
mana Ed.  ävTrjy  gegen  die  Auctorität  mehrere  Codices  auf.  Uebrigens 
erinnert  äfiq)i  ^e^  an  x,  535.    d/nq)l  xivnog  oiaza  ßdlUi, 

V.  467.  T(^  IxiXr],  eigentlich  sollte  es  heissen:  dvTrj  tovtov 
ixelrj.  f"ft»  <^>  78.  hat  die  Edit.  Basil,  1551.  als  Var,^  lectio  am 
Rande  .T<^  IxilT^.  Hier  hingegen  steht  diese  Form  ohne  Variante. 
Thiersch  will  ^,  254.  <las  Particip  elxwgy  durch  die  sehr  wahrschein- 
liche Emendation  t^  "ixelog  entfernen;  vgl.  dessen  gr.  Gr.  §.  211. 
29.  b.  Anmerk.  ---  woaiy  vergl.  V.  389.  Spitzner  sprach  lür  die 
Trennung  cÄg  —  «i.  Nach  t^  war  ov  zu  erwarten.  —  e  ist  bei  Homer  häufig 
anstatt  avioVy  avXTqVy  amo  im  Gebrauche;  vgl.  Butt  mann  §.  72.  2, 

II.  of,  236.  wo  es  von  dem  Neutro  und  510.  von  dem  Masculino  ge- 
braucht wurde;  ß,  U.  197.  y,  408.  d,  497.  £,  103.  613.  623.  766. 
;,  511.  A,  249.  u.  s.  w. 

Diese  ganze  Scene  des  vernachlässigten  Alleinstehens  und  der  Un- 
bekanntschaft damit,  welche  die  Gefährten  des  Odysseus  nachlässig  zei- 
gen, sein  Rufen,  das  kaum  stattfindende  Vernehmen  desselben,  das  be- 
dcnkliche  Besinnen,  ob  sie  den  Verlassenen  helfen  wollen  oder  nicht, 
hat  etwas  unverkennbar  Mattes  und  Klägliches,  und  stimmt  nicht  ganz 
mit  der  übrigen  Darstellung  überein. 

V.  468.     dnoT^ir^avxEg,  vgl.  x,  364. 

V.  473.     Ueber  das  Asyndeton  bei  evQSV  vgl.  Bern,  zu  V.  197. 

V.  474.  Um  ihn  her  gedrängt  setzten  die  Troer  ihm 
nach.  —  öaq)oivoL,  vgl.  /?,  308.  x,  23.  —  o()€aq)iv,  im  Gebirge, 
vgl.  Butt  mann  §.  56.  Anm.  2.  In  diesem  Satze  ist  nach  woei  au» 
Unov^  das  Präsens  enoviai  zu  ergänzen;  vgl.  Spitzner  ad  A. /. 

V.  475.  xegaov,  vergl.  y,  24.  Dieses  Prädicat  ist  vom  Hirsche 
unzertrennlich,  daher  foigt  keine  Copula  vor  ßeßXrifxivov ,  vgl.  tt,  158. 
Der  Dichter  fügt  zur  Belebung  der  Anschauung  dem  Particip  ßeß'kri" 
fiivov  noch  eine  nähere  Angabe  bei. 
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V.  476.  and  vevQrjg  dient  zur  Veranschaulicbung  jenei  Pfeilab- 
»chiesscns,  vgl.  ^,  300.  —  nodiaoiv  ist  nur  Kürze  des  Ausdrucks  für 
noalv  Taxieaai ,  vgl.  Wunder  über  L  o  b  e  c  k '  s  Sophokl.  Aias.  S. 
18.  u.  f. 

V.  477,  In  diesem  Verse,  vgl.  <J,  346.,  vermisst  Härtung  2.  Th. 
S.  292.  die  Partikel  av.  —  oqüjQTj,  Wie  hier,  so  geht  auch  in  anderen 
Stellen  ein  Präteritum  vor  dem  Coujunctiv  vorher,  vgl.  d,  485.  «,  522. 
jy,  5.  Oj  363.  Q,  728.  Gegen  das  von  Thiersch  vorgeschlagene 
Piusquamperfect  OQWQev  spricht  Hermann  Opusc.  Tom,  IL  p.  44.  — 
B  e  r  g  e  r  de  uru  modorum  temporumque  etc.  p.  ]  6.  wo  es  mit  Recht  heisst : 
nam  usut  imperfedorum  et  plusquamperfectonun  a  comparationibut  ab- 
horret 

V.  478.  inetd/^,  vgl.  Thiersch  §.  324.  5.,  weicher  fdt.  inrjv 
dri  »ich  entscheidet  und  Spitzner  ad  A. /.  da^aaaezcLi,  vgl.  (p,  226., 
ist  Conjunctiv  des  Aorists.  Auf  ein  Präsens  dafia^u  lassen  sich  alle 
iibrigen  Formen  am  geeignetsten  zurückführen.  Dieses  Verbum  wird 
auch  sonst  in  seiner  Medialform  von  Pfeilen  gebraucht,  vgl.  e,  278. 

V.  480.  lieber  des  Zenodotos  Lesart  yla(pv()(p^  welche  zu  ve^al 
nicht  füglich  passt,  vgl.  Spitzu  er  ad  A.  /.  —  Ily  ist  ohne  Apostroph 
zu  schreiben,  vgl.  Bem.  zu  V.  239. 

V.  480.  üeber  öaifXiDV  vgl.  Nägelsbach  Hom.  Theol.  S.  67. 
u.  flf. ,  wo  zunächst  bemerkt  wird,  dass  mit  diesem  Worte  vorzugs- 
weise die  böse  und  schädlich  wirkende  Gottheit   bezeichnet  wird. 

V.  481.  aivTTjv,  vgl.  v,  165.  ebenfalls  vom  Löwen,  yj,  352.  von 
Wölfen  gebraucht. 

V.  482.  483.  Die  Troer  waren  um  den  Odysseus  her- 
um beschäftigt,  d.  h.  sie  griffen  ihn  von  allen  Seiten  an,  vergl.  V. 
474.,  nach  welcher  Stelle  die  Edd.  vulgares  auch  hier  die  Medialform 
früher  hatten,  die  auch  H.  Stephanus  aus  Versehen  hier  annahm. 
Die  active  Form  wird  sonst,  vgl.  jy,  316.  l,  776.  o,  555.  Od.  &,  61. 
%,  421.  von  friedlicher  Beschäftigung  mit  einem  Gegenstande  gebraucht. 
Eine  schwache  Annäherung  an  die  kriegerische  Thätigkeit  findet  A,  516. 
Statt. 

V.  484.  ataatJVy  vgl.  c,  81.  ^,  88.  456.,  drückt  die  stürmische 
Art,  auf  welche  das  Abwehren  des  Todestages,  iles  Todes  erfolgte,  aus. 
Den 'Todestag  von  sich  abwehren,  ist  verstärkter  Ausdruck  des  Dichters, 
indem  ja  kein  Sterblicher  einen  Tag  als  Theil  der  Zeit,  wohl  aber  das- 
jenige, was  an  ihm  möglich  ist,  von  sich  abhalten  kann.  Das  Medium 
kommt  noch  y,  514.  in  dieser  Verbindung  vor. 

V.  485.     vgl.  jy,  219. 

V.  486.  vgl.  X,  349.  Od.  *,  439.  —  diixQeaav  bedeutet  eq>vyov 
diaaxeöaa&tvieg,  alkvdig  äkkogy  Einer  hierhin,  der  Andere  dorthin, 
vgl.  o,  745.  fi,  461.  9,  503.  Od.  £,71.  Durch  den  blossen  Anblick 
des  Aias  werden  hier  die  zahlreichen  und  kräftigen  Troer  gleichsam  wie 
magisch  geblendet  in  die  Flucht  gejagt.  Leicht  konnte  nun  Menclaos 
den  vorher  verlassenen  Odysseus  bei  der  H^nd  fassen. 

V.  488.     ^iQdnü)v,  vgl.  Bem.  zu  V.  341. 
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Obgleich  die  Troer  auseinander  geflohen  waren,  fand  Aias  doch 
noch  Einige,  die  er  überwältigte.  In  der  Nähe  des  Hektor  hingegen 
wurde  heftig  gekämpft,  Machaon  verwundet  und  auf  den  Vorschlag  dei 
Idomeneus  vom  Nestor  mit  auf  das  nach  den  Schiffen  hin  fahrende  Ge- 
spann genommen.  Hektor  fuhr  aber  bald  auch  dahin,  wo  Aias  sich  be- 
fand. Aias  wurde  dadurch  bedenkhch  und  d<m  Angriffe  der  Troer  sehr 
ausgesetzt.  Eurypylos  eilte  ihm  zur  Hülfe,  wurde  verwundet,  aber  da- 
durch nicht  abgehalten,  die  Achäer  zur  Hülfeleistung  für  den  Aias  zu  er- 
muntern. Jene  Rückkehr  des  Nestor  mit  dem  Machaon  hatte  Achilleus 
bemerkt  und  bei  dem  Anblicke  der  für  die  Griechen  sich  entwickelnden 
Gefahr  sandte  er  den  Patroklos  zum  Nestor,  um  sich  bei  demselben  zu 
erkundigen ,  wen  er  bei  sich,  gehabt  habe.  Dies  geschah  und  dann 
schildert  der  Dichter  den  Empfang  des  Patroklos  mit  Angabe  aller  Ne- 
benumstände, wie  bei  ihm  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Nestor  äussert  je- 
doch sein  Befremden  darüber,  dass  Achilleqs  sich  jetzt  um  Verwundete 
bekümmere,  aber  nicht  um  die  allgemeine  Noth,  und  wünscht,  noch  in 
jenen  Jünglingsjahren  zu  sein,  wo  er  Antheil  am  Kampfe  gegen  die  Eleer 
gehabt  habe  und  verliert  sich  in  die  Erinnerung  an  die  einzelnen  damit 
verbundenen  Nebenumständc  und  an  den  früheren  Kampf  der  Pylier 
und  Epeier,  kehrt  dann  wieder  zur  Erwähnung  des  Achilleus  zurück  und 
erinnert  den  Patroklos  an  die  einzelnen  Umstände  und  Lehren,  unter 
welchen  Achilleus  und  Patroklos  von  dem  Peleus  und  Menötios  in  den 
Kampf  wären  entlassen  worden.  Will  Achilleus  nicht  selbst  in  den  Kampf 
gehen ,  nun  so  möge  er  dich  mit  seiner  Rüstung  dahin  gehen  lassen. 
Die  Troer  würden  dann  wohl  vom  Kampf  eine  Zeitlang  sich  ent- 
fernen. 

V.  489.  indlfisvog^  gegen  die  Troer  lo§springend. 
Fast  möchte  es  scheinen  als  gehöre  diese  Stelle  anders  wohin,  wo  die 
Troer  nicht  so,  wie  hier,  auseinander  geflohen  waren.  Mit  der  Bedeu- 
tung des  Feindlichen  verbindet  Homer  bei  indlfievog  den  Dativ,  vgl. 
y,  362.  Die  vollere  Form  incdlfievog  hingegen  steht  da,  wo  kein  feind- 
liches Streben  stattfindet. 

V.  491.  ovTcc  di,  die  Kürze  der  Endsylbe  in  ovza  *eigt,  d^k 
ein  poetisch  syncopirter  Aorist  ovvav,  von  welchem  auch  die  Infinitiv- 
form ovTCciiievaL  abzuleiten  ist,  vorhanden  war;  vgl.  d,  525.  e,  376. 
nebst  Bem.  858.  ^,  64.  u.  s.  w. 

V.  492  —  495.  vergl.  eJ,  452  —  455.  e,  87  —  92.  u.  s.  w.  — 
xaT€iaiv ,  ^,Poeta  rem  ita  describit,  ut  eam  geri  videamus  ante  oailot.^'' 
Berger  /.  /,  p.  5.  p.  13.  Ueber  den  Indicativ  in  Vergleichungen, 
▼gi.  ßy  87.  ß,  209.  y,  3.  e,  499.  i,  4.  q,  755. 'o,  263.  u.  s.  w.  des 
Präsens  und  auch  der  vergangenen  Zeit,  vgl.  63.;  vgl.  Hermann  Opusc, 
Tom.  II.  p.  47.  wo  die  fehlerhafte  Lesart  des  Zenodotos  Tisdiovda  öirj^ 
%civ  besprochen  wird.    Spitzner  ad  h.  l. 

V.  493.  XBi^ia^QOvg^  von  Regengüssen  oder  geschmol- 
zemem   Schnee    angeschwellt    steht  nicht  ohne   Substantiv,    wia 
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PaBsow    meinte  y    sooüerii    enthält   eiue   nähere    Angabe   des   nlrid^tow 

Uebor  nai   oQsawiv  nach  xdreiGiv,  vgl.  Spitzoer  disserU  i.  p. 20. 
dna^ofisvog  ^iog  6fj.ß()(y  ^  ein  von  Zeus  Regen  gedrängter,  ge- 
tiiebonei    Waldstrom,  Schol.  B.  ijisiyofxavog^  vgl.  e,  91. 

V.  495.  BOCpeQiiaL  ,  reisst  er  mit  sich  daher.  — 
cKpvO'/BTog,  Schlamm  =  GVQtpBtog^  Tyrannio  wollte  äipvaysTog  beto- 
nen; vgl.  Spitzner  ad  h.  l. 

V.  496.  eq)8n€,  verfolgte,  steht  ohne  Object,  vgl.  o,  742.,  wel- 
ches V.  J77.  X'>  ^^'  dabei  steht.  —  xkovicjv ,  ebenfalls  ohne  Ob- 
ject. 

nsdiov,  B  a  r  u e  s  nahm  an  diesem  einfach  g^esetzten  Accusativ  An- 
stoss  und  wollte  Tieöiov  xara  statt  neöiov  zote  vermuthen.  Spitz- 
uer  nennt  dies  inutilem  et  falsam  Barnesii  conjecturam,  und  meint,  so- 
wohl die  lateinischen  Erklärer  als  auch  Passow  hätten  den  Sinn  des 
Dichters  faUch  aul'gefasst,  denn  i'(pen€  beziehe  sich  auf  neöLov ;  vgl.  v, 
359.  Od.  I,  121.  Damm's  Erklärung  im  Lexic.  unter  icfino)  sie 
hostiUhr  percursabat  campum  lobt  Spit&fier  noch  ganz  besonders;  vgl. 
•  Kühner  §.   554. 

V.  497.  Tiiü  gehört  bei  Homer  stets  zu  einer  Negation.  Her- 
mann setzt  donidiüJTag  als  Ausgang  des  V,  und  verbindet  diesen 
Vers  mit  V.  521.  bis   V.  596. 

Y.  498.  ne\)^BT\  vgl.  V.  21. —  kri  aQiaveQa  /ndx^Si  links 
hin  auf  der  ganzen  Linie  des  Kampfes  nahm  er  kämpfend  seine  Rich- 
tungi  vgl.  Kühner  §.  613.  III.  Hermann  Opusc.  Tom,  V.  p.  6J. 
nimmt  diesen  Vers  als  den  Anfang  eines  besonderen  Gesanges  und  setzte 
nach  V.  501.  vielmehr  V.  506.  508.  bis  520.,  auf  welchen  618  bis 
643.    folgt. 

V.  499.  IldQ,  vgl.  Butt  mann  §.  117.  Anm.  4  y,  272.  Dif- 
selbe  Richtung  wird  durch  diese  Form,  wie  so  eben  «lurcn  ini  bezeich- 
net. —  tr/  (>0f,  vgl.  e,  752.  wo  jedoch  zij  nicht  da,  wie  hier,  sondern 
dahin  bedeutet,  858.  ^,  393.  ^,  327.  A, '808.  u.  s.  w. 

-V.  500.     daßiOTog,  vgl.  a,  599. 

V.  502.  ofiLkeiv  mit  ^exd  in  diesem  Sinne  kam  schon  £,  86. 
vor.   —     ntQ^BQd,  vgl.  ^,  453. 

V.  503.  L'eber  die  auch  hier  Staltfindende  Bedeutung  der  Inno^ 
avvn  vgl.  d,  303.  u.  s.  w.  lieber  das  Aristarchische  veaiv  st.  viü)v^ 
i.  Spitzner  ad  h.  /.,  der  sich  angemessen  ebenfalls  dagegen  ausspricht. 
Hier  ist  ja  vom  Kampfe  auf  der  Ebene,  nicht  bei  i\Qi\  Schiffen,  die 
Re(fe,  wie  selbst  überkluge  Kritiker  einsehen  müssen. 

V,  504.  xeXsv^ov  ist  nicht  von  dem  Vordringen  mit  Passow, 
nach  dem  Vorgange  der  Erklärung  des  Schol.  B.  durch:  Trjg  nQog  nO' 
Itiuovg  oQfÄFig^  sondern  von  dem  Kampfplätze,  mit  Bezug  auf 
ytwvqctg  nokefioto,  zu  verstehen;  vgl.  {n,  262.  Ueber  diesen  Genitiv 
der  riiumlicheu  Entfernung  vgl.  Kühner    §.  512. 

V.  507.  tQiylcixiVLj  vgl.  6,  151.  e,  393.  Die  Verwundung  des 
Machaon,  an  welcher  Einige  zweifeln,  wird  hier  mit  Bestimmtheit  ausge- 
sprochen. 

V.  508.    i^ivea  nveiovreg,  vgl.  ß,  536. 

V.  509.  [.lEtaxlivd^evTog  y  wenn  der  Kampf  sich  anders  wohin 
wendet,  erklärt  Passow,  obgleich  hier  nicht  sowohl  eine  Oertiichkeits - 


Veränderung,  sondern  eine  Verschlimmerung  des  Zustaodes  jener  Käm- 
pfenden zu  verstehen  ist. 

V.  512.  dyQBiy  vgl.  Bern,  zu  e,  765.  —  inißroeo^  vgl.  ^,  805. 
Ueber  diese  briden,  ohne  Copula  stehenden  Imperative  vgl.  Nägcls- 
bach  S.  279. 

V.  513.     ey^B  *innovg,  vgl.  f,  240. 

V.  514.     dviu^Log  mit  dem  Genitiv  vgl.  t,  401. 

V.  515.  enthält  eine  unnöthige  Ausführung  des  vorhergehenden 
Verses.  Die  Hand  eines  Interpolators  lässt  sich  auch  hier  nicht  verken- 
nen; Gcppert  2.  Th.  S.  20.  u.  f.     Wolf  Prolegom,  ad  Hom,  p.  224. 

V.  519.     xgl.  €,  768.  ^,  45.  x,  530.  x,  280.  281. 

V.  520.     T7J,  vgl.  e,  752.  dahin,  nebst  Bern,  zu  ;f,  531. 

V.  521.  Der  Dichter  knüpft  nun  den  Zu.^ammenhang  an  einen 
Vorschlag  des  Kebriones  an  den  Hektor. 

V.  523.  0fXiX80f.isVy  mit  dem  einfachen  Dativ,  wie  vort^  V.  502. 
^Btd  dabei  stand;    v,   779. 

V.  524.  eaxciTi/j,  vgl.  v,  328.,  der  entlegenste  Theil  der  Schlacht. 
fioX.  övarixiogy  vgl.  ß^  686.  nebst  Bemerkung.  —  de  örj  wird  eben 
so  wie  xal  dt]  zur  Schilderiing  raschen ,  kecken  Eintretens  der  Vor- 
gänge, zur  Steigerung  bisweilen,  bei  dem  Uebergang«  vom  Allgemeinen 
zum  Besonderen,  gebraucht;   Härtung   1.  Th.  S.  263  —  266. 

V.  525.  OQivovraiy  gerathen  in  Verwirrung.  Dnrch  \nnoi  T4 
xai  avToij  Ross  und  Mann,  wird  eTiifii^L  noch  näher  zergliedert. 

V.  528.  Bv^a,  wo,  vgl.  d,  247.  nebst  Bern.,  steht  Mer  offenbar 
in  örtlicher  Beziehung;  vgl.  Spitzner. 

V.  529.  |(>tJa  TiQoßalovTBg,  vgl.  y,  7.  ^,  210.  Den  Wettkampf 
hinwerfend,  veranlassend,  anfangend. 

V.  530.  olixovai,  vgl.  Bem.  zu  V.  150  —  daßeCTTj,  vergl. 
V.  500.  Ueber  das  Adjectir  XiyvQT]  und  dessen  Gebrauch  vgl.  Lehrt 
Qiuiest,  ep,  p.   172. 


vgl.  (),  458. 
vgl.  V,  499.  u.  f. 

ai   UBQL   öiwQOV,     Präpositionalausdrücke    sind    mittelst 
an    Substantiva    gebunden  ;     vergleiche    Nägelsbach 


V.  533. 

V.  534. 

V.  535. 
des  Artikels 
S.  326. 

V.  536.  enthält  eine  Erklärung  von  fiBftdXaxTO,  Das  Verbum 
i'ßaXXov  bedeutet  hier:  besp  ritzten  =  e^^oftvov.  Von  einer  noch 
leichteren  Berührung,  wie  sie  nur  von  den  Sonnenstrahlen  zu  erwarten 
ist,  vergl.  t]  ,  421.,  wird  TiQogßdllBLV  und  sonst  auch  iftißaXXBiv, 
Apollon.  Rhod.  1,  365.,  vom  Anspülen  des  Meerwassers,  gebraucht.  — 
a(p  iTTTTBiCüv  o7i).e(ov  ^ad^d^iyyeg — a?  x  an  buigocotqcüv  statt 
dq>  inneiwv  otiXbcov  tb  xal  an  imoacüTQCJv  (jad^dfxiyyBg ,  die 
von  dem  Aufstampfen  der  Hufe  und  von  dem  Umdrehen 
des  Beschlages  der  Räder  lufsp  ritzenden  Tropfen,  vergl. 
Spitzner.  —  btcigocütqwv,  vgl.  e,  725.  D^s  doppelte  g  gehört 
ztir  epischen  Form  d.  W.  —  ag  aQ  ,  im  Homer  hat  og  öfter  die  de- 
monstrative Bedeutung;  vgl.  Kühner  §.  781.  2,  Thiersch  gr.  Gr. 
§.  284.   14. 

V.  537.     hzo,  vgl.  ß,  589.  f ,  4M.  v,  386.  v,  502. 
V.  538.     Der  ofiikog    enthält   echcNi   den  Begriff  ^iner  Menschen- 
menge in  sich.     Das  Beiwort  cvÖQOfiBOV  dient  als  nur   zur  näheren  Ver* 
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anschaulichung  jenes   Menschengedränge 8.    —      ^fj^ai  T«,    ohne 
Object,  vgl.  j;,  6.  wo  ein  solches  dabei  steht,  und  ö,  615. 

fUTaXfievog  steht  öfters  bei  dem  temp.  finitum,  vgl.  «,  336.  u,  305. 
^,  443.  xp,  345.  '     B      ,  f*, 

iv  steht  adverbial  in  dieser  Trennung  von  ^xev .  vercl.  Nagels - 
bach  S.  299.,  vgl.  V.  52.  a,  218.        ^  ' 

V.  539.  Und  nur  wenig  (in  temporeller  Beziehung)  wich  er  vom 
Kampfe  zurück.  Die  Erklärung  von  iiivvv&a  durch  omnino  non,  ovd" 
in  okiyov,  ist  eine  Uebertreibung  der  einfachen  Bedeutung,  entspricht 
nicht  dem  darauf  folgenden  älhive  fidxrjv,  und  zwar  um  so  weniger 
auch  durch  den  Umstand,  welcher  V.  540.  541.  angegeben  wird.  Eben 
«o  wenig  passt  die  Aristarchische  Aushülfe  durch  die  Lesart  öovqL 

V.  540.     vgl.  d,  231.  y,  196.  A,  264. 

V.  541.     vgl.  A,  265. 

V.  543.  vgl.  Hermann  Opusc.  T.  IV.  p.  374.  ieq,,  wo  ox  an- 
»tatt  av  verlangt  wird.  Spitz ner  und  Bothe  ad  Ä.  /.,  welcher  noch 
besonders  von  der  Unächtheit  dieses  Verses  spricht. 

V.  544.     jiiav^  ^    „Apostrophus  sine  dubio  tollendus    et  i  reponen- 

dum  est  omnibus  iis  locis^  quibus  tyllaba  longa  praecedit;    ejusmodi  hi  loci 

sunt:    d,  259.  daiz:   ozs ,    x-,  277.  'oqvi^I  'Odvaaevg,  X,  544.  588. 

^iavti,og,    Q,  324.  xtJqvxi 'HrtvTidr^ ,    xp,  693.  ^m  iv,    w,  26. 

noaeidaojvi,  ovdi  etc.''     Geist  disauis.  Homeric.   v.  6.  —  IxJjiCvyoc, 
vgl    d,  166.  r  b  /-  *> 

V.  546.  namf^vag,  vgl.  d,  200.  497.  Ueber  ini  mit  dem  Gen. 
bei  dieseoa  Verbo  vergl.  Kühner  §.  611.  l.  Spitzner,  Bothe  ad 
h,  l.  Bei  tgiaas  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  Aorist  das  Beginnen 
der  Handlung  bezeichnet,  und  dass  dieses  Verbum  in  der  Bedeutung, 
eilig  sich  wenden  zur  Flucht,  gebraucht  wird;  vgl.  (»,  603.  u.s.w. 
yovv  yovvog  afieißiov,  ein  Knie  mit  dem  andern  wechseln  lassend, 
emherschreitend,  so,  dass  man  jede  hier  langsam  erfolgte  Bewegung  des 
Knies  wahrnehmen  kann.  Dies  wird  noch  besonders  durch  das  adver- 
bial gesetzte  oXlyov  angedeutet.  —  oUyog  =  xm"  oUyov,  xata 
fiixQov,  nicht  sehr,  nicht  schnell.  Ueber  diese  Genitivconstruction 
vgl.  Bem.  zu  V.   106. 

V.  548  —  557.  Diese  Stelle  verwarf  Zenodotos,  da  sie  auch  q, 
657 — 667.  mit  geringer  Veränderung  vom  Menelaos  gebraucht  wird; 
vgl.  Geppert  L  Th.  S.  16.,  wo  bemerkt  wird,  das  Urtheil  über  solche 
Athetesen,  welche  bei  der  Wiederholung  von  Gleichnissen  angewandt 
wurden,  bleibe  zweifelhaft. 

y.  549.  In  Betreff  der  Aristarchischen  Lesart  iaaevavro  für 
iaaevovTO  bemerkt  Hermann  Opusc,  Tom.  IL  p.  49.,  dass  das  Im- 
pcrfect  in  Vergleich ungen  ganz  unstatthaft  sei,  vgl.  ad  Viger,  p^  911. 
nebst  Bern,  zuju,  196.  Eustathius  erklärte  dieses  Tempus  durch  ^e- 
T^l^ov,  idicü^av  also  ebenfalls  durch  den  Aorist.  Ueber  das  Verbum 
in  derselben  Verbindung  vgl.   V.  414. 

V.  550.  shoai,  vgl.  ß,  132.  Ueber  den  indicativ  in  einem  sol- 
chen Zusammenhange  vgl.  V.  298.  Hermann  /.  /.  p.  54.  —  ßowv 
ix,  aus  der  Menge  der  Kühe,  das  beste  Stück  herausholen,  wird  durch 
des  Hesychios  Erklärung  des  Wortes  niaQ  durch  tro  xQaiiazov  und 
durch  TO  Xmagov  xal  niotaTOv  in  de»  Apollon.  Lexic.  bestä- 
tigt. 
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V.  553.     civrioL,  vgl.  Bem.  zu  V.  219. 

V.  554,  dezcti  sc.  la^ndöegf  zu  Fackeln  zusammenge- 
bundene Ruthen,  Reiser,  Kienspähne.  —  Seo/Äoi  d(jed(OVy 
Owöeö^fiivcLL  (pQvyavideg  führt  Eustathius  aus  alten  Erklärungen  an, 
vgl.  Spitzner.  —  iaaviiBVog  neQ^  so  sehr  er  auch  immer  an- 
stürmte, y,  57.  142.  Q,  663.  Od.  d,  733.  Die  Partikel  n€Q  steht 
häufig  bei  Participien,  vgl.  Härtung  1.  Th.   S.  339. 

V.  555.     f\wd^ev,  vgl.  372.  —  TBtirjoxiy  vgl.  i,   13. 

V.  556.     TiTiTjiLiipog  r]TOQ^  vgl.  ^,  437, 

V,  557.     n€Ql  yccQ  du^  vgl.  e,  566.  i,  433. 

V.  558.  ißirjGaTOy  „In  his  per  aoristum  unum  sive  singulare  factum 
ponitur,  quod  quidem  cui  tempori  sit  tribuendum,  definitum  esse  non  potesty 
quia  unum  hoc  factum  nonnisi  tanquam  exemplum  pro  pluribus  commemora- 
tur, "  Berger  /.  Lp,  8.  Hermann  Opusc,  T,  IL  p.  42.  Man  er- 
klärte d.  W.  durch :  Trj  ßl(f  ivixr^aBv  —  ßi<je  naidwv  elaiqx^'^^''  ixQOV- 
Qav,  invitis  pueris  in  arvum  ingreditur, 

V.  559.  Ueber  das  adverbial  gesetzte  negl  in  der  Nähe  von 
ä^cplg  vgl.  Nägelsbach  S.  301.  Der  Dativ  t^  steht  als  das  von 
der  Wirkung  einer  Bewegung  ergriffene  Ziel,  Nagels  bach  S.  299., 
an  welchem  bereits  viele  Knittel  entzwei  brachen.  Buttmann  Lezil. 
2.  Th.  S.  217.  u.  ff.  —  OLlicpig  steht  hier,  wie  sonst  d/^a  entzwei. 
Denn  umher  kann  es  hier  nicht  heissen ,  weil  die  Worte  auf  jene 
Schläge  gehen ,  durch  weh.he  der  Esel  in  der  ganzen  Zeit  vorher  abge- 
härtet worden  war.  Unaufhörlich  schlagen  die  Troer  auf  das  Schild  des 
Aias,  bewirken  aber  eben  so  wenig  als  Knaben,  welche  einen  Esel  aus 
einem  Saatfelde  vertreiben  wollen, 

V.  560.  xeiQBi  r,  nach  dem  Aor.  1.  ißii^aato,  ^^Quoniam  au- 
tem  etiam  in  tali  facto  sunt,  quae  ut  solita  consequantur ,  his  quoque  saepe 
admiscetur  praesens/*'     Hermann  /.  /.  d,  275.  278. 

ßad-v  li^'iov,  vgl.  ß,  147. 

di  t£  folgt  hier  ohne  vorhergehendes  iiiv,  vgl.  er,  403.  d,  75.  77. 
Härtung   1.  Th.  S.  71.  u.  f. 

V.  562.  anovdfj,  vgl.  ß,  99.  e,  893.  -^  inei  te,  auch  wenn 
er  sich  schon  gesättigt  hat. 

V.  564.     vgl.  ^,  111.  und  Spitz  ner  ad  h,  L 

y.  566.  (.ivriaaaxBTO  ist  Iterativform,  vgl.  Kühner  §.  110.  von 
/.ivdo^ac  —  ixvw^ai^  welches  bloss  ionische  Form  i^t. 

V.  567.  vTtoaTQsq)d^€ig^  passive  Form,  aber  ohne  passive  Bedeu- 
tung. Das  blosse  Sicherinnern  an  den  Kampf  wird  hier  von  dem  Dich- 
ter als  hinreichend  zum  Zurückhalten  der  Schaaren  angeführt  iqrjxv'" 
aaaxe,  vgl.  ß,  289. 

aXXoTB  fiev  Hess  alkore  Si  erwarten,  vgl.  a,  472.  ^,  464.  Es 
folgt  aber  bti  6e,  welches  sonst  dem  alloTt  vorhergeht  als  bri  /niv^ 
vgl.  l,  65.  V,  50.  u.  s.  w.  —  TQwndaxetOy  diese  verstärkte  Wortform 
hat  im  Gegensatz  zu  der  einfachen  Primitivform  eben  so  wie  TtwXeOfxai, 
vo)(A.au),  otQU)q)dw,  ncjxdofiai,  rgcjxdio  u.  s.  w.  die  emphatische  Be- 
deutung einer  Ausdehnung  und  Verallgemeinerung  des  Begriffes,  bezeich- 
net daruin  die  öftere  Wiederholung  oder  das  dauernde  Bleiben  der  Hand- 
lung und  des  Zustandes. 

V.  568.  Ueber  den  Infinitiv  statt  des  Participi  vgl.  Spitzner 
ad  h,  l. 


**•  Xl  Bach.     V.  569—590. 

v^^',^^^'     ^^"  aber  Aias  bei  diesem  Schwanken  alle  Troer  abhielt, 
gehört  der  Darstellung  des  Dichters,  aber  nicht  der  Wirklichkeit  an. 

^-  ^^^-  ^«  ^«  öovQa,  bei  Eintheilungssätzen  wird  häufig  das 
Ganze  dem  Theile  im  Nominativ  (statt  des  Genitivs)  angereiht;  Küh- 
Der  |.  509.  vgl.  o,  314. 

OQfXEva  nqoaau},  vorwärts  strebende,  fliegende  Speere.  Nach  den 
Worten:  ^Qaaeiawv  anö  xblqwv  wäre  dieser  Zusatz  eigentlich  über- 
flussig, mdem  ja  die  Speere  nicht  anders  als  gleichsam  fliegend  zu  dem 
öchilde  gelangen  konnten,  wenn  nicht  der  Dichter  die  Stärke  des  Schwun- 
ges jener  Speere  hätte  veranschaulichen  wollen. 

V.  573.  Viele  Speere  gelangten  nicht  einmal  zu  dem  Aias  hin, 
sondern  blieben  in  der  Mitte  zwischen  dem  Aias  und  jenen  Troern. 
^s  tolgt  daher  HaQog  XQoa - incxvqelv  ebenfalls  überflüssig;  denn  da* 
Wichttreffen  derselben  war  bereits  hinlänglich  angedeutet,  üeber  inav^ 
geiv  vergl.   Bem.  zu  V.  391. 

y.  574.  Idaidfuva  enthält  noch  mehr  Lebendigkeit  als  das  vor- 
hergehende OQfiera  tiqooouj  ,  und  wird  auch  sonst  von  der  geschwun- 
genen Lanze  gebraucht;  vgl.  o,  317.  cp,  168.  Auf  ähnliche  Art  wird 
OLXfJ^r  €,  661.  fzaifiwwaa  und  diatög  inimia^ai  uevaaivojv  d,  126. 
genannt.  '^ 

V.  576.  Das  von  iv6T](/  abhängige  Particip  ßia^6/U€vov  bezeich- 
net den  Aias  als  befindlich  in  dem  Zustande  des  Bedrängtseins;  vergl. 
Kuhner  §.  657.  nebst  Anm.  2.  b  »  ,       ö 

1-  u  7'^^^^'  .  ^^'  ^^'^^^  *^*''  "^^'^  ^^^A  ^S^-  ^'  46.  &,  280.    Aehn- 
124    149™'^  folgendem  Accusativ;    vgl.  f,  375.  Od.  v,    128.  g>, 

Ä    A^l^  ^«  kommt  auch  sonst  vor;  vgl.  jy,  225.  y,  146.  Od.  a,  333. 
^,  458.  n,  41,^. 

y.  579.     el&ag,  vgl.  e,  337.  nebst  Bem. 

vno  steht  auch  sonst  bei  yv7a  adverbial;  vergl.  x,  95.  w,  52.  fr, 
SOd.  —  Ivsiv  yvla,  vgl.  240.  469.  «,  176.  w,  16.  u.  s.  w. 
V.  580.     vgl.  J,  531. 

V.  582.     Neben  ctnoaivv^at  vgl.  v,  262.    Od.  ^,  419.  f,  309. 
>  P>  ^22.  kommt  hier  und  o,  595.  (»,  85.    auch  inaivv(xaL  vor;    vergl. 
Geppert  2.  Th.  S.  66.  , 

V.  583.  Die  Medialform  Uxea^at  mit  einem  Accusativ  kommt 
auch  sonst  m  der  II.  vor;  vergl.  a,  194.  210.  x,  15.  u.  s.  w.  Si.itz- 
ncr  ad  h,  l,  ■ 

A''»'  A"?pov,  vgl  V.  240.  250.  y,  438.  f,355.  jd  Betreff  des  dop- 
peilen  Accusativs.  ^ 

V.  585.     vgl.  y,  32.  r,   U5.  u.  s.  w. 

V.  586.     vgl.  d-,  227. 

y  588.  üehx^evzes  wird  in  der  llias  stets  von  einem  plötzli- 
chen Umwenden  eines  Heeres  gegen  den  Feind  gebraucht ;  vgl.  L  106 
109  -  rriXeeg  rjfioQ ,  vgl.  V.  484.  ~  M'avi/ ,  der  Dativ  auf  , 
wurd  nur  m  der  epischen  Sprache  elidirt  und  auch  da  nicht  anders  als 
wenn  kerne  Vrwechselung  mit  dem  sehr  gewöhnlich  elidirten  Accusativ 
auf  a  entsteht;   vgl.  Bem.  zu  x,  277. 

V  590.  HvTrjv  7oTaa^\  vgl.  V.  314.  v.  448.  (,,  31.  u.  s.  w.,  wo 
cbenfal  s  der  Imperativ  der  Medialform  d.  W.  vorkommt.  —  udla  äyzny 
steht  ebenfalls  vor  der  Mcdialform  d.  W.  a,  307. 


XI.  Buch.     V.  593—609, 


V.  593.  594.  KXivavTsg—avaaxo^ievoL,  bei  Homer  finden  sich 
markirte  Gegensätze  nur  sparsam;  jedoch  ist  eine  durch  den  Inhalt  der 
Vorstellungen  bewirkte  Autitbesis  bisweilen  nicht  zu  verkennen,  vgl.  i, 
433.  &,  231.  t//,  533. 

dovqax  ävaGXOf^evoL,  vgl.  e,  655.  o,  298.  p,  234.  wo  diese 
Medialf(»rm  ebenfalls  von  den  hoch  haltenden  Lanzen  gebraucht  steht. 

zwv  avviog  rkd-iv,  vgl.  V.  219. 

V.  595.  Mit  dem  einfachen  Accusativ  steht  hier  ?x€TO ,  vgl.  Of, 
362.  432.  £,  56.  ^,  149.  A,  88.  225.  352.  u.  s.  w. 

V.  596.  df/Liag  steht  mit  dem  Genitiv  nvQog  adverbial,  y,  673. 
(>,  366.  0,  1.  Kühner  §.  549.  Anm.  3.  Bernhardy  wissenschaftl. 
Syntax,  S.  131.  wo  noch  ähnliche  Accusative,  TiQOipaaiv,  11.  ir,  262» 
302.  äyxäg  kaßtiv,  c,  37  I .  ^,  346.  353.  w,  227.  u.  s.  w.  —  ivrvnagy 
(w,  163.  angeführt  werden.  Mit  diesem  Verse  endigt  der  \^u4.ya^i[xvovog 
dQiaiela  genannte)  Gesang.  Zu  dem  nun  folgenden  Inhalte  gehört 
das,  was  bereits  von  Vers  504  —  520.  erwähnt  wurde.  Nestor  hatte 
auf  Zureden  des  Idomeneus  den  verwundeten  Machaon  auf  seinem  Ge- 
spanne mitgenommen  und  bis  zu  den  Schiffen  gebracht.  Der  Dichter 
knüpft  nun  V.  597.  den  Faden  wieder  an  diese  Erzählung  an.  » 

V.  600.  larrxßt,  vgl.  d,  329.  —  ^eyaxrjTei  vrji  mit  noch  ei- 
nem Adj.  vgl.  ^,  222.  -^-    ngv/uvt],  vgl.  j;,  383.  x,  35. 

V.  601.  Der  Accusativ  Iwxa  ist  von  einer  andern  Nominativform 
als  der  gewöhnlichen  lo)xi],  vgl.  ßuttmann   §.  56.    S.  220. 

V.  602.  Der  Dichter  lässt  sogleich  den  Ausdruck  nQoaiBinev  hö- 
ren, obgleich  Achilleus  den  entfernten  Patroklos  nicht  anreden  konnte, 
sondern  ihm  vielmehr  erst  von  dem  Schiffe  herab  ein,  wahrscheinlich  ver- 
abredetes, Zeichen  mit  seiner  Stimme  geben  musste;  vergl.  V.  67.  — 
q)&ey^df.ievog  steht  also  mit  der  Anrede  nicht  in  der  Verbindung,  welche 
sonst,  vergleiche  x,  139.  w,  169.  170.  Od.  |,  492.  9),  192.  vor- 
kommt. 

V.  603.  xliaiTjd^ev  dxovoag^  durch  diese  Endung  ^ev  wird  der 
Standpunkt  bezeichnet,  von  welchem  aus  Patroklos  die  Stimme'  des 
Achilleus  vernahm.  Daher  ist  xkialr^^ev  nicht  mit  k'xfÄolev  zu  ver- 
binden. 

V.  604.  Jaog  "AQrfC  drückt  hier  die  Behendigkeit,  Schnelligkeit 
aus.  Mit  diesem  Gange  zum  Achilleus  begann  der  Untergang  des  Pa- 
troklos. 

V.  606.  xixki]ax€ig,  vgl.  ß,  404.  t,  569.  —  ri  öi  oe  xQ£(o 
ifisto;  in  welcher  Beziehung  bedarfst  du  meiner.  Ueber  die  Synizese 
vergleiche  Bem.  zu  t,  75.  Noch  mehr  zu  bemerken  ist  die  Kürze  der 
in  Eine  Sylbe  zusammengezogenen  Form  XQ^^  ^^^  ^^^  Vocale  e, 
Naeke  ad  Choerüum  p.  160.  bemerkt  weiter  nichts  über  diese  Form  und 
deren  Entstehung,  führt  auch  sonst  keine  ähnlichen  Beispiele  an. 

V.  608.  t(p  ef.i(^,  die  Pron.  possessiva  nehmen  oft  den  Artikel  zu 
sich;  vergl.  Bem.  zu  t,  654.  Auch  hier  ist  t(^  als  kurze  Sylbe  ge- 
braucht. 

V.  609.  vvv  otw  steht  öfters,  vgL  a,  59.  Od.  t,  215.  mit  dar- 
auf folgendem  InCnitiv  des  Futuis.  Nach  jener  an  den  Achilleus  abge- 
sendeten Gesandtschaft  war  die  hier  stehende  Aeusserung  des  Achilleus 
nicht  zu  erwarten.  Agamemnon  hatte  ihn  bereits  genug  durch  jene  Ab- 
||[«sandt<  II  bitten  lassen.     Das«  nun  noch  alle  Achäer  ihn   demüthig  bit- 
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ten  sollten,  war  eine  trotzige  und  zu  stolze  Forderung,  welche  ihm  nur 
die  Grösse  seines  Grolles  gegen  den  Agamemnon  eingeben  konnte. 
Die  Aeudserung  fiel  jedoch  nur  nebenbei,  —  denn  sogleich  springt  er 
von  derselben  ab,  lässt  sich  durch  den  Patmklos  erkundigen,  wen  Nestor 
als  Verwundeten  mit  sich  auf  dem  Gespanne  gehabt  habe,  muss  aber 
lange  auf  die  Zuriickkunft  des  Patroklos  warten. 

V.  610.     vgl.  X,  118. 

V.  611.  Y&L  —  CQeio,  nach  l'xft  folgt  öfters  ohne  Copula  noch  ein 
Imperativ,  ß,   163.    164.  y,  432.  ir,  347. 

V.  612.  TOVTov  ist  öeixTixwg  hier  ebenfalls  gebraucht,  vgl.  x, 
82.  nebst  Bern,   und  x,  341.  £,   175. 

V.  613.  iJTOL  /iiiv,  vgl.  V.  442.  —  zdy  oma&e,  tler  Artikel 
hat  auch  hier  substantivirende  Kraft.  Ueber  diesen  Accusativ  der  nähe- 
ren Bestimmung  vgl.  Kühner  §.  557.  a.  —  JlavTa  in  jeder  Hinsicht 
oder  Beziehung,  vgl.   e,   181. 

V.  614.      Patronymika    stehen  mittelst   des  Artikels   in    Apposition; 

vgl.  V,  69^.  ^,  460.  xfj,  303.  —  o/nfxaza  bedeutet  hier,  wie  sonst 
6q)^aXiJ,oi,  das  Gesicht. 

V.  615.     Denn    das  Gespann  war    zu  schnell  bei   mir  vorbei. 

Diesen   Gedanken  verlangt  hier  der  Zusammenhang. 

V.  620.     EvQv^idwVy  vgl.  ^,   114.  nebst  Bern. 

Tf    anci      Ueber  azavze  nach  änexpvxovxo  vgl.  Kühner  §.  426. 


V.  622. 
UDd  Anm.  2. 
V.  623. 
V.  624. 
V.  625. 


BTii  xXiai^olai  xdd^i^ov,  vgl.  d',  436. 
xvxeitü,  s.  Buttmann  §.  56.  Anm.   10. 
Nach    seiner  Gewohnheit  führt    nun   der  Dichter  zur  Be- 
lebung der  Darstellung  mehre  Nebenumstände  von  der  so  eben  erwähn- 
ten Hekamede  an. 

a()€T,  vergl.  i,  188.  Die  Verbindung  wird  hier  durch  OTfi 
ftegöev  unterbrochen,  und  auf  zrjv  aQex    folgt  sogar  noch  riv. 

V.  627.  B^aXoVy  Schol.  e^aiQetov  edtüxav,  ausgewählt  hatten; 
vgl.  a,  369.  Welchen  ausgezeichneten  Vorzug  die  Achäer  an  der 
Hekamede  bemerkt  haben,  unterlässt  der  Dichter  hier  noch  besonders 
beizufügen.     Erst  V.  638.  folgt  slxvla  ^srjaiv, 

V.  628.  Tj  ist  als  Demonstrativum  auch  hier  zu  fassen.  Daraus 
folgt  aber  noch  nicht,  dass  überall  ein  Ueberspringen  des  Relativsatzes 
in  einen  Demonstrativsatz  anzunehmen  is^;  vgl.  Bem.  zu  a,  2.,  gegen 
welche  Jedem,  wer  dazu  geneigt  ist,  willkürlich  abzusprechen  frei  stehen 
möge.  Ueber  das  Encliticum  atpcoiv  vgl.  Spitzner  ad  ä.  /.,  so  wie 
auch  über  das  Decompositum  inLnQotrjXs  ^  welches  weder  in  der  llias 
noch  in  der  Odyssee  vorkommt,  nebst  Nitzsch  ad  Od.  a,  138. 

V.  629.     vgl.  S  p  i  t  z  n  e  r  über  die  Femininform  xvavonel^av 
V.  630.     inl  d£  und  V.  631.  632.  noQa  d" ,    vergl.  J,  330.  «, 
307.      Die  Partikel    di   ist    nämlich    die   gewöhnliche  Begleiterin  der  ad- 
verbial gesetzten  Präpositionen;     vgl.   Spitzner  über  den  Inhalt  dieser 
Verse.     Lehrs    Quaest,    ep,  p,   31.   ndv   nQOOoiprjfia    oxpov  ol  äo- 

V.  633.  nenaQfievov^  vgl.  «,  246.  Der  Genitiv  avTOv  in  der 
Bed.  an  ihm,  ist  noch  besonders  zu  bemerken. 

V.  634.  ct^cpig  steht  sonst  wenigstens  bei  Homer  selten  als  Prä- 
positioQ  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  und  Stellung,  und  wird  hier  von 
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zwei  Gegenständen,  die  auf  beiden  Seiten  sich  befinden,  gebraucht;  vgl. 
V.  748.  und  y,  162.  wo  derselbe  Fall  stattfindet. 

V.  635.  yyOrnammta  poculi  Nestoris  describuniur ;  ei  tränt  quatuor 
ansäe  et  hinae  cotumbae  aureae  circum  singulas  pascebantur,  Hac  verbi 
(vBlxiO'OVXo)  forma  A^  /.  exprimitur  non  solum  actionis  frequentatio  vel 
distributio ,  nam  a  singulis  columbis  singularum  ansarum  idem  agitur ,  sed 
perpetuitas  etiam^  illae  enim  in  eadem  actione  perseverantes  drcum  ansas 
poculi  effictae  erant/'     Wentzel  /.  /.  p.  37. 

vrco  nv&fieveg,  vgl.  Spitz  n  er  ad  h.  l.  —  Lehrs  de  Arist, 
ttüd,  Hom,  p,  199.  über  diesen  Pokal  -des  Nestor.  —  övcOy  vgl.  d,  393. 
mit  dem  Nom,  plur.  kommt  bei  Homer  neunmal  vor;  vergl.  Bemerk,  zu 
V.  747. 

V.  636.  Ueber  die  Ansichten  alter  Erklärer  von  dem  Inhalte  die- 
ses Verses  und  über  die  vergeblichen  Verbesserungs-  und  Erklärungs- 
versuche derselben  s.  Spitz ner  ad  h,  l.  Ein  Zeichen  des  kräftigen 
Alters  des  Nestor  wollte  der  Dichter  hier  anführen.  —  fxoyewv,  vergl.  ß, 
690.  ^,  29.  ist  s.  V.  a.  fxoyig.  Die  Iterativform  dnoxivqaaoxs  be- 
zeichnet das  öfters  wiederholte  Ansetzen  zum  Fortbewegen  oder  Aufhe- 
ben jenes  Bechers;  vergl.  V.  566.  und  Geppert  a.  a.  O.  2.  Th,  S. 
160. 

V.  638.  In  diesem  Becher  machte  sie  einen  Mischtrank,  inolr^ae 
xvKBwva. 

V.  639.  Der  Dativ  oXvt^  IlQafivsicp  hat  keinen  festen  Stütz- 
punkt. 

xvfj,  wie  von  xvrjfii^  3.  sing.  Aor,  2.,  oder,  wie  Pas  so  w  bemerkte, 
Imperf.  mit  unregelmässiger  Zusammenziehqng  aus  xvae  zu  xvdw, 
Eustathius  bemerkte,  xvie  finde  man  bei  Aristarch. 

V.  640.  xvi^OTLy  vgl.  Buttmann  §.  51.  Anm.  6.  —  ndlvvev, 
vgl.  X,  7.  —  ä<pi€vaL  wird  sonst  bei  Homer  von  Geschossen,  hier 
aber  mit  grosser  Seltenheit  vom  Stillen  des  Durstes  gebraucht; 
vgl.  Bemerk,  zu  a,  469.  Geppert  2.  Th.  S.  149.  —  nolvxayxia, 
die  Grammatiker  leiteten  dies  Wort  von  einem  angenommenen  Verbo 
xdyxti),  trocknen,  dürren,  ab. 

V.  643.  ivenovreg,  dieses  Verbum  ist  eine  Nebenform  von  elneiv, 
und  kommt  bei  Homer  mehr  in  den  bestimmt«eren  Verbindungen  er- 
zählen, angeben,  nennen,  vor;  vergl.  Buttmann  Lexil.  1.  S. 
279.  u.  f. 

lao&Bog  qxjig,  vgl.  jy,  136. 

üQTO,    vgl.  €,  590.    jy,  211.  162.    ^,  409.    A,  129. 


V.  644. 

V.  645. 
343.  u.  s.  w. 

V.  646.  (ivü)y€v  bedeutet  hier:  lud  ihn  ein,  bat  ihnu.  dergl., 
vgl.  Od»  y,  35. 

kÖQidaod^aVi  nur  die  Medialform  des  W.  wird  von  Homer  ge- 
braucht. 

V.  647.     dvaiveto,  vgl.  rj,  93.  t,  510.  585.  ip,  204. 

V.  648.  ovx  ?(Jog,  vgl.  xpy  205.  ^dog  i  q.  —  xaiQog  tov 
xaO'i^ead^ai,  ich  habe  jetzt  keine  Zeit  mich  nieder  zu  setzen.  —  ovöe 
fie  Tteioeig^  vgl.  a,  132.  und  bes.  ^,  360.,  so  wie  auch  <;,  126. 
u.  s.  w. 

V.  649.  aidolog,  vgl.  y,  172.  x,  114.  u.  s.  w.  -^  vejieaTjTog 
bedeutet    hier    denjenigen,     desaen    Unwillen    man     scheut. 
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Das  doppelte  a  ist  hier  nicht  anzunehmen,  Tcrgl.  Spitsner  ad  h,  L 
Wie  hier  drese  Ailjectiva,  so  werden  j/,  122.  auch  ihre  Substantiva  al- 
datg  und  viueaig  zusammengestellt.  —  7CQoir]X9,  vgl.  d,  398.  t],  46S. 
i,  442.  X,  388.  A,  201.  Ueber  den  Infinitiv  nach  dem  W.  vcl.  u  442. 
X,  388.  ^  20J. 

y.  650.  SvTiva  rortov,  vgl.  V.  612.  -^  xat  avrog,  ohne  es  erst 
von  einem  Anderen  zu  vernehmen. 

V.  652.  €7ioc;  eQiiov ,  um  die  Sache ,  wie  ich  sie  wahrgenommen 
habe,  nämlich  da^s  Machaon  jener  Verwundete  ist,  dem  Achilleus  zu  ver- 
kündigen. Es  folgt  sogar  noch  Sy-yelog  epexegelisch,  um  sein  jetziges 
Hauptgeschält  noch  recht  hervorzuheben. 

V.  653.  oio&ay  oiog  ixelvog  deivog  avi]Q,  statt  oia^a  Ixel- 
vov  avÖQct,  olag,  d.  h.  ort  toiovtov  -^  ovtco  deivog^  mit  näherer 
Angabv-  in  V.  649.  —  eau ,  nach  der  griechischen  Attraction,  vgl.  e^ 
757.  f,  166.  Kühner  §.  771.  8.  Die  Stelle  von  Vers  655.-762. 
trägt  ganz  den  Charakter  der  Interpolation:  vercrl.  Genpert  1.  Th. 
S.  458.  .  ' 

xal  avaiTiov,  dass  xo/  öfters  sogar  heisst*  ist  schon  aus  e,  362. 
n.  s.  w.  bekannt. 

V.  656.  Aus  jener  Erkundigung,  wer  jener  Verwundete  sei,  folgte 
eigentlich  noch  gar  1tein  dda  6ko(ptQ£TaL  vlag  l^x^^^f^^-  ^^^  21u- 
»ammenhang  scheint  hier  auf  irgend  eine  Art  unterbrochen  zu  sein. 
^  Obgleich  dem  Achilleus  ein  Bejammern  hier  ausdrücklich  zugeschrieben 
wird,  sagt  doch  Nestor  ganz  ^entlieh  von  ihm,  von  der  grossen  Trauer 
nn  Heere  der  Griechen  wisse  Achilleus  nichts. 

V.  658.  Ol  yaQ  aQiaroi,  über  die  Kraft  des  Artikels  Adjectiva 
zu  Substantivis  zu  erheben,  vgl.  Bern   zu  x,  236.  A,  178. 

V.  660.  o  Tvdeidf^g,  der  Artikel  hat  Pronominalkraft  hier,  vgl. 
Nägelsbach  S.  330. 

V.  662.  Von  der  Verwundung  des  Enrypylo«  konnte  Nestor  jetzt 
noch  nichts  wisieo.  Dieser  Vers  hat  sich  hicher  verirrt  aus  tt,  27., 
vgl.  Geppert  1.  Th.  S.  14.,  dagegen  spricht  Hermann  Opusc.  T 
F.  p.  62.  " 

V.  663.  Toxtov  (f  alkovy  den  da  habe  ich  noch  ausserdem 
eben  jetzt  erst  aus  dem  Kampfe  fortgeführt.  Bei  akkog  steht  auch 
sonst  ein  Demonstrativuoi,  vgl.  y,  226. 

V.  664.  Der  Dichter  führt  die  Erzählung  von  der  Verwundung 
des  Machaon  nicht  bis  zu  dem  Punkte,  wo  er  geheilt  wird,  sondern 
führt  uns  in  die  Schlacht  zurück  und  überlässt  die  Wunde  des  Machaon 
der  Hekamede.  Ueber  die  Länge  der  Endsylbe  in  ccTio  vor  der  Uqiuda 
vgl.  Geppert  2.  Th.  S.   1.  V.  476.  ;>,  300. 

V.  665.  Der  Inhalt  des  V.  steht  im  Widerspruche  mit  V.  656. 
Nestor  hat  noch  nicht  ganz  den  Glauben  an  des  Achilleus  Hülfe  aufge- 
geben, obgleich  dieselbe  i,  423  —  426.  deutlich  und  bestimmt  genug  ab- 
geschlagen war. 

V  6^7.  Ueber  den  Genitiv  nvQng  vgl.  Bemerk,  zu  ß,  415.  C, 
331.  nebst  t,  242.  Rost  gr.  Gr.  §.  108.  Aora.  21.  —  ^ipiorcau 
vgl.  ?,  331.  , 

V.  668.  l^Ti  ist  hier  nicht  in  ifjioi  u mz^i wandeln ;  vgl.  Spitzner 
41(2  h,  l.     Das  dabei  stehende  yag    deutet   auf  Ergänzung  eines  Satzei 
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bin,    z.  B.  ick  freilich  bin  nicht   im  Stande   dies  zu  verhindern ,    denn 
u.  8,  w. 

V.  670.  Nach  settter  Gewohnheit  wünscht  sich  Nestor  seine  Ju- 
gendkraft wieder  zurück,  vgl.  rj,  132.  xp ,  629.  und  erzählt  etwas  aus 
seinem  früheren  Leben,  wie  ß,  336  —  359.  und  an  der  angef.  Stelle. 
Am  reichsten  ist  die  Geschichte  der  Pyher  ausgestattet.  Nestors  Er- 
zählung berührt  alle  Umstände  in  der  Veranlassung  der  Ausführung  je- 
nes Kampfes  und  entspricht  der  Localität;  vergl.  «,  263.  w,  130.  f. 
xp,  629.  f. 

V.  671.  Nach  wg  ist  eigentlich  zu  ergänzen:  iyw  fjßcov,  wie 
ich  in  voller  Kraft  damals  war,  als  u.  s.  w.;  vgl.  Bemerk,  zu  cJ, 
319.  —  veixog  izvx^r^y  vergleiche  /?,  155.  320.  d,  470.  o,  696. 
u.  s.  w, 

V.  672.  aiiiq)l  mit  dem  Dativ  vgl.  y,  70.  157.  254.  -t,  148. 
u.  8.  w.,  vgl.  Spitzner  ad  h,  L  Bei  den  Nachahmern  ßni.'et  man 
ßorjlaaTiJ].    Geppert  2.  Th.  S.  85. 

V.  674.  QvGia  bedeutet  sonst  s.  v.  a.  dwQa  awTr^Qia^  aber 
hier,  vergleiche  Geppert  2.  Th.  S.  99.,  ist  vielmehr  von  einer  Ent- 
schädigung die  Rede,  welche  ihm  durch  Kriegsbeute  zu  Theii 
wurde. 

ikavvofisvog^  während  ich  für  mich  jene  Beute  fort  trieb. 
Das  Präsens  dieser  Medialtorm  bezieht  sich  auf  xtdvoy,  und  auf  dasselbe 
folgt  sogleich  wieder  ein  Präsens    dfivvwv. 

V.  675.     drüd  x^iQog^  vgl.  x,  371. 

V.  676.  xdd'  ö^  tiiBGev y  Spitzner  dissert.  l,  p,  17.  sagte: 
^yAliquando  densias  partkula  xazd  praemissa  eundem  motum  vetbis  finiti- 
mis  illatum  cermmus.  Huc  pfrtiiievt  ßdklo),  niJTTü)  et  ea,  quae  de 
aqua,  lacrimis  iisque  simüihus  in  usu  sunt  etc.  Pn'orum  testimonia  dabunt 
IL  2,  414.  etc»  porro  IL  11,  676.  23,  436.,  posterioris  generis  innumera 
prope  extant  exempla  etc,  • 

V.  677.  Tjli^a  noXkrjv,  diese  Zusammenstellung  kommt  öfters 
in  der  Odyssee  vor,  vgl.  daselbst  «,  483.  t,  330.  ^,  215.  t,  443.  — 
Nitzsch  zu  Od.  j/,  74.  bemerkt,  „die  Streifzüge  über  See  hatten  offen- 
bar eben  so  viel  Ehre,  als  die  Raubkriege  zu  Lande,  wie  sie  z.  B. 
Epeier  und  Pylier  gegen  einander  führten,"  Der  Dichter  fügt  sogleich 
eine  specielle  Angabe  noch  bei. 

V.  678.     Tiiiea  oiwv,  vgl.  y,  198.  nebst  Bern. 

Gvcüv  avßooia,  vgl.  Od.  |,  101.  mit  der  Sylbenmessung:  vv-v- 
vgl.  Spitzner  ad  Ä.  /.  fieppert  2.  Th.  S.  4.  hält  diese  Form  für 
nicht  ganz  unzweifelhafte  Lesart. 

ainnlia-  alywv,  vgl.  Bem.  zu  /?,  474. 

neQiTQeoocLV^  zerstreuten  sich  nach  allen  Seiten  hin ;  vgl.  V,  745. 
T,  15.  X,  143.  Od.  f,    138. 

V.  681.  infjoav  ist  das  eigenthümlich  von  Füllen  und  ihrer  Be- 
ziehung zu  den  iVIüttern  gebrauchte  Compositum,  welches  Turnebus  an- 
statt inrjoav  wieder  herstellte. 

V.  682.     rjlaodfxea&a,  vgl.  x,  537. 

V.  683.  ivvvx*'^^  ^*^  ebenfalls  adverbial  gesetzt  und  bedeutet  in 
der  Nacht,  des  Nachts 

y^yrjO^u  äi  q)Qiva,    vgl.  ^,  559.      Neleus  freute   tkh  über  den 
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glücklichen  Erfolg  jenes  Raubzuges  um  so  mehr,  da  ick  noch  so  jung 
war  und  schon  eine  solche  Probe  bestanden  hatte.  Die  Thaten  des 
Nestor  belebten  sein  Gedächtniss  noch  im  hohen  Alter  und  mögen  wohl 
in  einem  sehr  alten  Gedichte ,  aus  welchem  sich  noch  einige  Stücke  bei 
Homer  erhalten  haben,  besungen  worden  sein,  indem  ja  dieselben  von 
Homer  sehr  umständlich  angegeben  werden. 

V.  685.  iXlyaivov,  vgl.  Geppert  2.  Th.  S.  J23.,  riefen  laut 
aus,  diejenigen,  welchen  man  in  Elis  noch  einen  Ersatz  schuldig  sei, 
sollten  kommen.  —  %()fiIog,  vergleiche  Spitzner.  Die  Scholien  zu  d. 
St  meinen  eine  Wiederforderung  aufgefangener  Heerden,  und  Heyne 
bemerkt  angemessen  XQ^og^  %b  ddvBLOv  designat  ea,  quae  vi  capta  et 
abducta  sunt,  quaeque  ideo  aut  reddi  aut  pretio  aequo  redimi  debent,  dai- 
tgeyiü  ist  hier  für  öaTiofiat  ganz  allgemein  gebraucht;  vgl.  Geppert 
2.  ih.  S.  150.  —  ,y  Hleioi  incolae  Elidis  non  saepe  nominantur  ab 
Homeroy  saepius  'EneioL''     Lehrs  de  Arist.  stud,  Hom.   p.  236. 

V.  689.  äg  —  tjfiev,  Voss  übersetzte:  seit  wir  weniger  dort 
in  Drangsal  Pylos  bewohnet.  Aud'ere  hingegen  wollten  wg  in  Ab- 
hängigkeit von  Oipeilov  setzen  und  durch  utl  erklären,  wodurch  aber 
auch  kein  passender  Zusammenhang  entsteht.  Andere  wollten  denselben 
in  keiner  Verbmdung  mit  dem  vorhergehenden  Verae  lassen  und  betrach- 
teten ihn  als  Aufruf  gesetzt.  Die  Epeier  waren  vielen  von  uns  einen 
Ersatz  schuldig;  wir  hatten  aber  bisher  nichts  thun  können,  denn  wir 
Bedrängten  waren  zu  schwach  an  Zahl.  Nestor  scheint  denselben  Kampf 
vor  Pylos,  welcher  e,  392.  erwähnt  wird,  zu  meinen. 

V.  690.  yoQ  QU,  vgl.  «,  113.  Das  Masculinum  ild'utv  mit  ßlrj 
steht  eben  so  wie  Od.  ^,90.  —  e^f^v  mit  tpvx^],  vgl.  Kühner  §. 
430.  c.  —  ßlrj  "HQaxlr^eirj,  vgl.  ß,  658.  666.  «,  638.  u.  s.  w.  Gep- 
pert 2.  Th.  S.  32.  über  diese  Spondecn  in  den  drei  letzten  Vers- 
füssen. 

V.  691.  Der  Artikel  nimmt  auch  hier  in  Verbindung  mit  dem 
Substantiv  das  Adjectiv  in  die  Mitte,  vgl.  /?,  681.  d\,  478.  u.  s.  w. 

xatä  ö  txzai^evy  ,yGrammatiä  quidem  particulam  ex  abundantia 
quadam  hisce  addi  opinantur ,  uti  Eustathius  ad  IL  1009.  54.  At  vix 
quidquam^  quod  prorsus  supervacaneum  aü,  in  ullo  sermone  inveniri  potest. 
Ea  autem  vis  ad  utrumque  pressius  et  distindius  definiendum  erit  aptissima, 
nee  repugnare  videntur  hi  Homerici  loci.  IL  6,  416.  coU.  11,  691.  Od. 
3,  303.^  aut  IL  12,  13.  19,  334.^^  Spitzner  dissert.  L  p.  19.  — 
oaaoL  aQioTot^  vgl.  i,  55. 

V.  692.  In  der  Od.  l^  286.  kommen  nur  drei  Söhne  des  Neleus 
vor;  vgl.  Geppert  1.  Th.  S.  5. 

V.  693.  Twv  oiog,  Passow  übersetzte:  von  denen  verlas- 
sen. Einfacher  ist  hier  zu  erklären:  ich  blieb  einzig  und  allein  von 
diesen  übrig;  vergleiche  V.  74.,  i,  437.  438.,  a,  389.  Od.  3,  362.  wo 
auch  andere  Constructionen  bei  olog  vorkommen. 

V.  694.  xavSt  ist  der  Accusativ  der  näheren  Beziehung  5  durch 
ihn  wird  der  folgende  Satz  mit  dem  vorhergehenden  recapitulirend  ver- 
bunden ;  denn  der  im  vorigen  Verse  vorgekommene  Begriflf  des  Unter- 
ganges aller  seiner  Brüder  wird  durch  Tctv^^  recapitulirt.  Das  Particip 
t TCßQTjfaviovTsg  enthält  das  Allgemeine  nnd  das  folgende  vßQil^ovTeg^ 
dai  fiesoodere   oder    die   bestimmtere  Angabe    de«   vorher   im  AUgemei- 
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nen   angedeuteten    üebcrmuthes.  —     axacd^aXa ,    vergl.    Od.  y,  207. 

fly   93. 

V.  697.  tQir]y,6ai\  die  erste  Sylbe  des  W.  ist  kurz,  steht  aber 
hier  anstatt  einer  langen  Sylbe.  Manche  suchten  daher  Abhülfe  durch 
Einfügung  der  Partikel  x£,  wie  Clarke  that,  und  Andere  wieder,  wie 
Barnes  und  Heyne,  durch  ye,  vergl.  Spitzner  ad  h.  /.,  ohne  dass 
versus  famosus  wirklich  etwas  dadurch  gewinnen  konnte;  vgl.  Geppert 
2.  Th,  S.  6.  welcher  meint,  das  W.  sei  aus  später  Interpolation  hervor- 
gegangen, und  S.   11.   daselbst. 

V.  699.  Üeber  den  Dativ  avTolaiv  ox^ocpiv ,  zugleich  mit 
dem  Gespanne,  vgl.  ^,  24.  nebst  Bem.   und  i,  542. 

V.  700.  Nach  a&kocpOQOL  folgt  nach  einem  Hysteron  Proteron 
i?,^Ovt€g  fiez  a€d^?M,  nach  Kampfpreisen  gehend,  strebend.  Passow 
wollte  UETa  in  dieser  Verbindung  durch:    mitten    hinein  in,     erkliä- 

ren,    aber    aaö^la    bedeutet   nicht   Kämpfe,     sondern    Kampfpreise. 

neQL  tQLTtodog,  durch  ttcql  wird  angedeutet,  dass  der  Dreifuss  gleich- 
sam in  der  Mitte  der  Streitenden  lag,  \gl.  tp ,  718.  —  k'iLieklov  wird 
hier  auf  eine  seltene  Art  und  Weise  von  einer  Bestimmung  oder  Fest- 
setzung nach  menschlichem  Willen  gebraucht.  Dieses  Verbum  be- 
zieht sich  nämlich  ^onst  meistens  auf  den  Willen  des  Geschickes 
oder  irgend  eines  Gottes,  vgl.  ß,  36.  Augeias  erscheint  als  wahrschein- 
lich jüngerer  Zeitgenosse  von  Nestors  Vater, 

V.  702.  xdaxs^e,  er  behielt  sie  dort,  Hess  sie  nicht  wieder  fort; 
vgl.  Wentzel  /.  /.  p.  23.  seq.  Den  Ueberbringer  jener  Rosse  jagte 
er  fort.  Der  Dichter  stellt  zugleich  denselben  als  traurig  dar  über  je- 
nen Verlust.  —  d(pi€i,  vgl.  a,  25.  lieber  dieses  scheinbar  aori- 
stisch gebrauchte  Imperfect  vergleiche  Nägelsbach  a.  a.  O. 
S.  249. 

V.  703.  Tojv — erticüv  folgt  hier,  ohne  dass  irgend  eine  Aeusse- 
rung  vorher  angedeutet  wurde,  üebrigens  steht  dieser  Genitiv  ebenso 
wie  vorher  mncüv  bei  axaxyj^Bvov.  Die  Verbindung  von  ride  xai 
wurde  ^,  306.  bereits  bemerkt.  —  aanaia  nokXä,  unsäglich 
Vieles.  Durch  aonaza  wird  hier  noXXa  bis  zum  Superlativ  oder 
vielmehr  noch  über  denselben  hinaus  gesteigert.  Sonst  wird  aanexoc 
meistens  von  Naturgegenständen  und  zwar  in  Beziehung  auf  die 
Grösse  derselben  gebraucht.  Ueber  die  Abstammung  desselben  von  a, 
priv.  und  der  Nebenform  ioTislv,  s.  Bem.  zu  ß,  455. 

V.  705.  vgl.  Od.  t,  42.  und  Bem.  zu  V.  1.  688.  Der  Infinitir 
daiTQeveiv  nach  rä  d^  aXX  ig  dfjiLiov  edwxav  war  nicht  zu  erwar- 
ten, indem  auf  das  Abgeben  jener  Beute  an  das  Volk  ein  Vertheilen 
derselben  von  selbst  erfolgte  und  keine  andere  Absicht  bei  jenem  Ab- 
geben stattfinden  konnte.  Geppert  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  14.  sagt: 
das  Wort  sei  augenscheinlich  aus  Od.  i,  42.  genommen.  Diese  Bemer- 
kung dürfte  sich  jedoch  an  der  angeführten  St.  und  V.  549.  mehr  auf 
die  folgenden  Worte  beziehen. 

V.  706.  T«  Sxaara,  das  Alles,  Punkt  für  Punkt.  Der  schein-r 
bare  Artikel  erweist  sich  bisweilen  durch  besondere  örtliche  Verhältnisse 
als  Pronomen,  s.  Nägelsbach  S.  331. 

V.  709.  navavdirj,  vgl.  Bem.  zu  /?,  12.  ~  ^(üQi]aaovTO ,  vgl. 
d,  252.  nebst  den  daselbst  angeführten  Stellen.  —  MoXlove  steht 
ohne   weitere  Bezeichnung    als    ausgezeichneter   Name,     mochten    diese 


X 


IM 


XI.  Buch.     V.  711—720. 


XI.  Bück.     V.  723  —  734. 


mi 


PI 


I    l| 


fr' 


Molionen  nun  von    ihrem  mülterlkhen  Grossvater  oder   von  ihrer  Mutter 
jgenannt  worden  sein. 

V.  711.  Die  Wendung  zur  Einleitung  jener  örtlichen  Angabe  durch 
iatv  de  zig  gebraucht  Homer  auch  sonst,  vgl.  ß,  811.  A,  722.  y,  32. — 
GQVoeaaa,  vgl.  ß,  5i)2.,  wo  Einig«  dieselbe  Stadt  (vergl.  Spitzner) 
Bu  (Inden  glaubten. 

V.  712.  Tijlov ,  von  dem  Standpunkte  des  Erzählers  aus,  lag 
diese  Stadt  sehr  entfernt.  —  vearrj^  vgl.  i,   153. 

V.  713.  vgl.  y,  187.  d,  378.  —  diadoolaoaL  m,  B.yt, .  vcrcL 
ß,  473.  * 

V.   714.     fiBTSxia&ov,    durchstreiften   das  ganze    Gefilde,    zogen 

mitten    durch   dasselbe    hindurch,     vergl.    Bemerk,    zu    V.   52.   634.    

„5cd  quam  peterent  totum  campum  vel  huc  illuc  per  totum  campum  {sc, 
piopulabmdi)  irent  y  venit  Minerva  nuntia  ad  nos  ab  Olymp o  ^  ut  arma  ca- 
peremus.  Neque  hoc  loco  proponHur  actio  absoluta,  sed  cogitandum  est  ra- 
tione  totius  loci  habita,  Epeos,  dum  Thryoessam  urbem  ad  Alpheum  sitam, 
loco  edito,  extremam  Pyli  obsidtbant,  subinde  incursiones  in  totam  planitiem 
facere;  tota  enim  planities  opponitur  urbi  in  finibus  sitae.  Itaque  Pylii  a 
Minerva  de  his  rebus  certiores  facti  et  invitati  ad  arma,  ut  vastationibus 
finem  facerent,  ad  Alpheum,  ubi  Epei  castra  habebant,  pervenerunt  (720  — 
725.)  et  pugna  comtnissa  hosles  dtpulerwt.  (737  —  7t)0.)'.'  Wentzel 
/. /.  p.  37.  Geppert  hingegen  2.  Th.  S.  156.  „als  sie  die  ganze  Ebene 
besetzt  hatten.^''  lieber  de  des  Nachsatzes,  vgl.  a,  58.  e,  436.  J,  213. 
ly,   149.  u.  s.  w. 

V.  715.  ?il^6  ^€ova\  vgl.  f,  54.  394.  o,  88.  —  ayyeXog,  um 
ons  aulzulortlern  zur  Bcwaünung.  Eigentlich:  als  Verkündigenn  dessen, 
was  geschehen  sollte. 

V.  716.  Evvvxog  steht  adverbial,  wie  bereits  bei  mehren  Adjecti- 
ven  bemerkt  wurde,  vgl.  Kühner  §.  685.  —  Ilvlov  xara ,  vergl. 
hymn,  inr  Cerer,  vers.  47.  Diese  Präposition  wird  folglich  auch  von  de- 
nen gebraucht,  welche  in  einem  Laude  herumziehen,  vgl.  Spitzner  /, 
L  p.  29.  —  ovo*  aixoyia,  hier  geht  der  negativ  ausgedrückte  Satz 
dem  positiven  Satze  voran. 

V.  717.  Der  Infinitiv  TioXef.il'C^BLV  ist  nur  epexegetisch  beigefugt 
und  liegt  eigentlich  schon  in  dem  Zusammenhange,  indem  sie  in  keiner 
anderen  Hinsicht  iaovfievot  waren.  lieber  den  ücbergang  vom  Sin- 
gular kaov  zu  flem   Plural  iaovfievovg,  vgl.  Kühner  §.  408. 

oldi  /uc,  aber  mich  Hess  Neleus  nicht  den  Panzer  an- 
legen, sondern  er  versteckte  mir  die  Rosse.  Aus  diesem 
Zusätze  geht  deutlich  hervor,  dass  ^CüQi'iüoea^aL  nicht  blos  von  der 
Rüstung,  sondern  von  der  Theilnahme  am  Kampfe  zu  verstehen  ist. 

V.  719.  T^  heisst  hier  s.  v.  a.  in  irgend  einer  Hinsicht; 
vgl.  Q,  401.  Od.  y,  23.  —  nole^rita  €()ya,  vgl.  ß^  338.  «,  428.  w, 
230.  ^,  453.  V,  727.  730.  --  l'öfiBv  aus  idfisvai.^  abgekürzt,  Od.  d^, 
146.  213.  steht  episch  für  eläifievac  (gewöhnlich  eidevai). 

V.  720.  Aber  auch  so,  d.  h.  ungeachtet  der  eben  erwähnten  Hin- 
dernisse, vgl.  a,  116.  y,  159.  c,  482.  u.  s.  w.  —  /ueTinQanov ,  vgU 
ßy  .481.  579.  u.  s,  w.  Sogar  als  Streiter  zu  Fusse  strahlte  ich  unter  un- 
seren Reisigen  hervor,  ijiel  wg  aye  u.  8.  w.  lieber  das  Eingreifen  der 
Athene  in   den  Streit   der   Fürsten,    vergl.    a,   193.   u.  ».  w.    d,  127. 


«,  711.  jy,  19.  X,  507.  u.  s.  w.  —    Big  ala  ßalXfov.  vergl.  Kiihoer 
§.  392.  c,  ß.    Geppert  2.  Th.  S.  142. 

V.  723.  liqrivrig,  vgL  ß,  591.  Für  o&i  Hess  der  Zusammen- 
hang  das  Demoustrativum  To^t  erwarten,  t,  240.  Geppert  2.  Th. 
S.  27.«  Der  Dichter  sagt:  dort  erwarteten  wir  die  Eos,  st.  dort  hatten 
wir  uns  gelagert.  —  ini^Qsov,  Spitznör  bemerkte,  der  Homerische 
Sprachgebrauch  lasse  sowohl  den  Singular  als  Plural  hier  zu ;  vcl  S  87 
91.  92.  und  bes.  465.  '     b  •  P,      • 

V.  726.  ivÖLOc^  über  die  bald  kurze,  bald  lange  Betonung  der 
mittleren  Sylbe  des  W.  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  Passow  meinte, 
diese  Kürze  komme  nur  bei  Kallimachos  vor,  obgleich  derselbe  auch  diese 
Länge  anwendet.  —  Uo^xBOi^a,  vgl.  a,  432.  ß,  138.  1,  260.  429., 
wo  das  Jota  ebenfalls  kurz  bleibt,  obgleich  bisweilen  das  Augm,  temporale 
zur  Verlängerung  dieses  Jota  beiträgt,  vgl.  «,  367.  Der  herrlich  flu- 
thende  Strom  wird  iBQOg  Qoog  genannt.  Auch  den  Flüssen  im  Allge- 
meinen wird  dieses  Beiwort  bisweilen  gegeben,  vgl.  Od.  x,  351.  Bei 
^oog  steht  auch  sonst  der  Genitiv,  vgl.  tt,   151.  Od.  A,  21.  ^,  1, 

V.  727.  Zu  bemerken  ist,  dass  auf  das  Particip  qe^avvBg  V.  730. 
btiblS^  folgt,  und  nach  Jit  sogleich  'AX<pBi(p,  uud  dann  erst  jene  bei- 
den Götternamen.  —  Ugd  xaka,  vgl.  Od.  X,  130.  Auch  sonst  wer- 
den Stiere  als  Opfer  des  Poseidaon  erwähnt,  vgl.  Od.  y,  6.  178.  il 
130.  131.  V,  18J.  Die  Wiederholung  zavQOV  d\  tavQOV  di  ^  hebt 
die  Wichtigkeit  jenes  Stieropfers  noch  besonders  hervor. 

V,  729.  Nach  di  -  de  folgt  zur  Verbindung  ccvTag.  Die  Bedeu- 
tung von  ^AavxcJ/i&d^  ist  gluthstrahlend,  strahlen  äugig,  gluth^ 
ä  u  g  i  g ;  vgl.  Lucas  de  Minervae  cognomento  yXavxwnig  etc.  B  o  n  n  a  e, 
1831.  und  dessen  Quaest.  lexic.  lih.  1.  p.  113.  seq.  a,  206.  /?,  166. 
öy  439.  ^,  357.  373.  —  ayeXairjv,  Hesychius  erklärte:  aweroy 
VBfio^ivriVy  Apollonius  in  den  Lexic.  a<pBTOVy  aödfiaaTOV  und  Eusta- 
thius  durch  adfiriTri,  vgl.  x,  292. 

V.  730.  öoQTioVy  Zenodotos  zog  hier  ÖBinvov  vor,  vgl.  Bem.  zu 
V.  86.  Das  Kolon  ist  allerdings  nach  TsXiBOOiV  wegzulassen,  damit 
die  Verbindung  mit  dem  folgenden  Verse  desto  enger  werde:  wir  nah- 
men die  Abendmahlzeit  und  legten  uns  nieder. 

V.  734.  TtQOTKXQoi&B,  Vgl.  X,  476.  —  yyVerbim  eaxe^ov  per- 
multa  ac  difficilia  negotia  exhibuit  viris  doctis.  Vidimus  supra  (p,  S,\ 
alios  haue  formam  habere  in  numero  aoristorum^  alios  ei  iribuisse  munu$ 
imperfecti.  Atque  ego  statuo.^  priore  parte  hujus  verbiß  quia  est  aoristus, 
initium  actionis,  et  altera  parte,  quae  est  facta  terminatione  b^cü^  continua'^ 
tionem  actionis  inceptae  vel  statum  indicari,  qui  est  effectus  actionis  inchoa* 
tae,  vgl.  IX,  420.  X,  461.  etc."  Wentzel  /./.  j).  19.  seqq.  Dieses 
Verbum  steht  hier,  ve.'-gl.  y,  210.  Od.  y,  93.,  in  intransitiver  Bedeutung 
mit  dem  Genitiv:  über  die  Erde  emporragen,  emporsteigen.  — 
Spitzner  bemerkte,  die  bei  Hesychius  angegebene  Lesart:  Ino  yalav 
«ei  verdorben,  der  Accusativ  jedoch  nicht  ganz  unerhört.  —  waid^wVf 
Wentzel  /.  /.  p.  33,  „Nee  dubius  est  f ons  verbi  (paid^w,  cmus  parti' 
cipium  (pai&iov  tantum  est  usitatum;  simplicissima  enim  forma  (pOBj  und$ 
id  derivandum  est,  legitur  uno  loco  apud  Homerum,  Od.  XIV,  502.  Par- 
Ucipiü  praesentis  (pai^wv  notatur  continuatio  vel  poUus  perpetuitas  illtus 
«todi«,  cujus  initium  indicatum  est  forma  aos,  canf.  Od.  v.  479.  XI,  16 
zu;  441.  XXII,  388.  €U.'' 
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Molionen  nun  von   ihrem  mütterlichen  Grossvatcr  oder   tob  ihrer  Mutter 
genannt  worden  sein. 

V.  711.  Die  Wendung  zur  Einleitung  jener  örtlichen  Angabe  durch 
€(JTt  de  xiq  gebraucht  Homer  auch  sonst,  \gl.  ß,  811.  A,  722.  v,  32.— 
eqvoBOaa,  vgl.  ^,  51)2.,  wo  Einig^e  dieselbe  Stadt  (vergl.  Spitzner) 
SU  ünden  glaubten. 

V.  712.  trjXov,  von  dem  Standpunkte  de$  Erzählers  aus,  lag 
diese  Stadt  sehr  entfernt.  —  vecxTf],  vgl.  i,   153. 

V.  713.  vgl.  y,  187.  d,  378.  —  diad^alaaaL  u,  b.  sv. ,  vercL 
^,  473.  ^  °  . 

V.  714.     fiBtexia^ov,    durchstreiften   das  ganze    Gefilde,    zogen 

mitten    durch    dasselbe    hindurch,     vergl.    Bemerk,    zu    V.    52.   634.    

„Äed  quum  peterent  totum  campum  vel  huc  illuc  per  totum  campum  (*c. 
populnbmii)  nent ,  venit  Minerva  nuntia  ad  wo*  ab  Ohjmpo ,  ut  arma  ca- 
pertmus.  Neque  hoc  hco  propoiiitur  actio  absoluta,  sed  cogüandum  est  ra- 
Hone  totius  loci  habita,  Epeos,  dam  Thryoessam  urbem  ad  Alpheum  sitam, 
loco  edito,  extrtmam  Pyli  obsidebant,  subinde  incursiones  in  totam  planitiem 
facere;  tota  euim  planities  opponitur  urbi  in  finibus  sitae,  Itaque  Pylii  a 
Minerva  de  his  rebus  ceriiores  facti  et  invitati  ad  arma,  ut  vastationibus 
ßnem  facerent,  ad  Alpheum,  ubi  Epei  castra  habebant.  pervenerunt  (720  — 
725.)  et  pugna  commissa  hostes  dtpulermt.  (737  —  7t)0.)*,*  Wentzel 
/.  /.  p.  37.  G  e ppe  r  t  hingegen  2.  Th.  S.  156.  „als  sie  die  ganze  Ebene 
besetzt  hatten.^^  lieber  di  dea  Nachsatzes,  vgl.  a,  58.  «,  436.  <J,  213. 
ly,  149.  u.  s.  w. 

V.  715.  fiX^B  ^iovoy  vgl.  ^,  54.  394.  o,  88.  —  ayyelog,  um 
uns  aulzulorderu  zur  Bcwatinung.  Eigentlich:  als  Verkündigenn  dessen, 
was  geschehen  sollte. 

V.  716.  k'vvvxog  steht  adverbial,  wie  bereits  bei  mehren  Adjecti- 
ven  bemerkt  wurde,  vgl.  K  üh  u  er  §.  685.  —  Uilov  xdza ,  vergl. 
hymn,  inr  Cerer.  vers.  47.  Diese  Präposition  wird  folglich  auch  von  de- 
nen gebraucht,  welche  in  einem  Laude  herumziehen,  vgl.  Spitzner  i 
L  p.  29.  —  ovo*  aixoyia,  hier  geht  der  negativ  ausgedrückte  Satz 
dem  positiven  Satze  voran. 

V.  717.  Der  Infinitiv  nolefil^eiv  ist  nur  epexegetisch  beigefügt 
und  liegt  eigentlich  schon  in  dem  Zusammenhange,  indem  sie  in  keiner 
anderen  Hinsicht  iaavfiivoi  waren.  lieber  den  ücbergang  vom  Sin- 
gular kaov  zu  dem   Plural  iaav^ivovgy  vgl.  Kühner  §.  408. 

oväi  fi€f  aber  mich  liess  Neleus  nicht  den  Panzer  an- 
legen, sondern  er  versteckte  mir  die  Rosse.  Aus  diesem 
Zusätze  geht  deutlich  hervor,  dass  d(x)Qi]üOeo^ai.  nicht  blos  von  der 
Rüstung,  sondern  von  der  Theilnahme  am  Kampfe  zu  verstehen  ist. 

V.  719.  Tt  heisst  hier  s,  v.  a.  in  irgend  einer  Hinsicht; 
tgl.  Qy  401.  Od.  y,  23.  —  noXefn^'ia  i'Qya,  vgl.  ß^  338.  «,  428.  jy, 
236.  d",  453.  V,  727.  730.  —  Xdfj.Bv  aus  i'dfj,€vac  abgekürzt,  Od.  ^, 
146.  213.  steht  episch  für  eläefievac  (gewöhnlich  elöivai). 

V.  720.  Aber  auch  so,  d.  h.  ungeachtet  der  eben  erwähnten  Hin- 
dernisse, vgl.  a,  116.  y,  159.  £,  482.  u.  s.  w.  —  fiBxinQmov ,  vgl 
ß,  481.  579.  u.  s.  w.  Sogar  als  Streiter  zu  Fusse  strahlte  ich  unter  un- 
seren Reisigen  hervor,  ind  äg  aye  u.  s.  w.  Ueber  das  Eingreifen  der 
Athene  m   den  Streit   der   Fürsten,    vergl.    a,   193.   u.  ».  w.    d,  127. 
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;,  711.  jy,  19.  X,  507.  u.  s.  w.  —    elg  ala  ßdkkiov,  vergl.  Kahner 
§.  392.  c.  ß.    Geppert  2.  Th.  S.  142. 

V.  723.  HQrjvfjg,  vgL  ß,  591.  Für  o^i  liess  der  Zusammen- 
hang das  Demonstrativum  To^t  erwarten,  4,  240.  Geppert  2.  Th. 
S,  27.-  Der  Dichter  sagt:  dort  erwarteten  wir  die  Eos,  st.  dort  hatten 
wir  uns  gelagert.  —  im^^BOV,  Spitzn^r  bemerkte,  der  Homerische 
Sprachgebrauch  lasse  sowohl  den  Singular  als  Plural  hier  zo ;  vcl  ß  87 
91.  92.  und  bes.  465.  ,    b-P,  «'. 

V.  726.  i'vdiot^  über  die  bald  kurze,  bald  lange  Betonung  der 
mittleren  Sylbe  des  W.  vgl.  Spitzner  ad  h.  L  Passow  meinte» 
diese  Kürze  komme  nur  bei  Kallimachos  vor,  obgleich  derselbe  auch  diese 
Länge  anwendet.  —  lxd^€(7^a,  vgl.  a,  432.  ß,  J38.  ^,  260.  429., 
wo  das  Jota  ebenfalls  kurz  bleibt,  obgleich  bisweilen  das  Augm,  temporale 
zur  Verlängerung  dieses  Jota  beiträgt,  vgl.  £,  367.  Der  herrlich  flu- 
thende  Strom  wird  leQog  Qoog  genannt.  Auch  den  Flüssen  im  Allge- 
meinen wird  dieses  Beiwort  bisweilen  gegeben,  vgl.  Od.  x,  351,  Bei 
^6og  steht  auch  sonst  der  Genitiv,  vgl.  n,  151.  Od.  X,  21.  ^,  1. 

V.  727.  Zu  bemerken  ist,  dass  auf  das  Particip  Qi^avreg  V.  730. 
en€t&^  folgt,  und  nach  Ja  sogleich  *AX(pei(^,  und  dann  erst  jene  bei- 
den Götternamen.  —  Uqol  xaXa,  vgl.  Od.  A,  130.  Auch  sonst  wer- 
den Stiere  als  Opfer  des  Poseidaon  erwähnt,  vgl.  Od.  y,  6.  178.  X 
130.  131.  V,  181.  Die  Wiederholung  xavQOv  d\  TavQOv  de  ^  hebt 
die  Wichtigkeit  jenes  Stieropfers  noch  besonders  hervor, 

V,  729.  Nach  di  -  de  folgt  zur  Verbindung  ovtccq.  Die  Bedeu- 
tung von  yAaüXüJTrtdt  ist  gluthstrahlend,  strahlen ä ugig,  gluth- 
ä  u  g  i  g ;  vgl.  Lucas  de  Minervae  cognomento  yXavxwnig  etc.  B  o  n  n  a  e 
1831.  und  dessen  Quaest.  lexic,  üb.  1.  p.  113.  seq.  a,  206.  /?,  166.' 
d,  439.  1^,  357.  373.  ~  ayeXairjv,  Hesychius  erklärte:  awerov 
v€^ofi€vr]v^  Apollonius  in  den  Lexic.  afszoVy  adafiaavov  und  Eusta- 
thius  durch  ad^i]TT],  vgl.  x,  292. 

V,  730.  dÖQTtov,  Zenodotos  zog  hier  delnvov  vor,  vgl.  Bem.  zu 
y.  86.  Das  Kolon  ist  allerdings  nach  Tsleeaaiv  wegzulassen,  damit 
die  Verbindung  mit  dem  folgenden  Verse  desto  enger  werde:  wir  nah- 
men die  Abendmahlzeit  und  legten  uns  nieder. 

V.  734.  nQOTKXQotd^e ,  vgl.  x,  476.  —  ,yVerbum  eaxe&ov  per^ 
multa  ac  difßcilia  negotia  exhibuit  viris  doctis.  Vidimus  supra  (»,  8.), 
alios  hanc  formam  habere  in  numero  aoristorum^  alios  ei  tribuisse  munu§ 
imperfecti.  Atque  ego  statuo^  priore  parte  hujus  verbiß  quia  est  aoristus, 
initium  actionis,  et  altera  parte,  quae  est  facta  terminatione  e^w,  continua" 
tionem  actionis  inceptae  vel  statum  indicari,  qui  est  effectus  actionis  inchoa- 
tae,  vgl.  IX,  420.  X,  461.  etc."  WentzeU.  /.  p.  19.  seqq.  Dieses 
Verbum  steht  hier,  ve.-gl.  y,  210.  Od.  j/,  93.,  in  intransitiver  Bedeutung 
mit  dem  Genitiv:  über  die  Erde  emporragen,  emporsteigen.  — 
Spitzner  bemerkte,  die  bei  Hesychius  angegebene  Lesart:  Ino  yaiav 
«ei  verdorben,  der  Accusativ  jedoch  nicht  ganz  unerhört.  —  waed^wv, 
Wentzel  /.  /.  p.  33.  „Nee  dubius  est  fons  verbi  q)ae&0),  cvius  parti- 
cipium  (pae&CDv  tantum  est  usitatum;  simpliässima  enim  forma  qxxBy  und9 
id  derivandum  est,  legitur  uno  loco  apud  Homerum,  Od,  XIV,  502.  Pjr- 
ticipio  praesentis  cpai^wv  notatur  continuatio  vel  potius  perpetuitas  Uhus 
statu«,  cujus  initium  indicatum  est  forma  w6e,  conf.  Od,  v.  479.  XI  16 
Xri;  441.  XXII,  388.  etc/' 
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V.  736.  OvfifpcQOfisa&a  u.  s.  w.,  vereinigten  wir  uns  zum  Kampfe, 
handgemein  werden ,  mit  einander  kämpfen.  —  $v%6^Bvov ,  unter  Gebet 
lum  Zeus  und  Athene,  vgl.  Nägelsbach  Homer.  Theologie  S.  155. 
11.  ferner. 

V.  737.  BnXixo,  vergl.  Bern,  zu  a,  418.  —  yelxog  bedeutet 
Schlacht,  Gefecht,  Kampfau  manchen  Stellen;  vgl.  V.  671.  737. 
d^  444.  o,  400.,  ohne  den  sonst  gewöhnlichen  Zusatz  des  Genitivs  no- 
lifioio,  g)vX6nidog  egiSogy  vgl.  Bern,  zu  V.  688.  über  *En£iwv. 

y.  738.  avÖQa  MovXiov  ist  durch  den  Zwischensatz:  xofiiaaa 
de  fxijjyvxag  tnnovg,  unterbrochen.  Von  der  Persönlichkeit  dieses 
Mannes  wird  zugleich  etwas  beigefügt  und  zwar  nach  der  Gewohnheit 
des  Homer,  vgl.  v,  428.  u,  f.  Geppert  Th.  2.   S.  31. 

V.  740.  TiQeaßvjdjTjv  f  an  anderen  Stellen  folgt  der  Genitiv 
dvyargwvy  vgl.  v,  429.  g>,  143.  zur  Bezeichnung  de«  Verhältnisses; 
hier  aber  steht  der  Superlativ  gleichsam  wie  im  Allgemeinen ,  obgleich 
auch  hier  eine  bestimmte  Beziehung  deutlich  genug  ist,  wie  d,  59. 
Od.  f,  142.  —  cJx^f  i"  der  Bedeutung  zur  Frau  haben,  ohne 
den  Zusatz  yvvaixa ,  vgl.  y,  53.  i,  336.  o,  336.  Od.  <J,  569.  >t,  603. 
Dieser  Vers  enthält  offenbar  die  nähere  Erläuterung  von  dem  nächst  Vor- 
hergehenden. 

V.  741.  Völcker  wollte  hier  festmachende  Zaubermittel  finden; 
vgl.  SchulzeituDg  1831.  No.  127.  In  diesem  Verse  ist  durch  toaa  — 
oaa  zqicpBi.  —  xi^wv  der  Begriff  der  Gesammtheit  aller  heilenden  Kräu- 
ter ausgedrückt.  Bei  Homer  findet  sich  die  111.  Sing,  riöri  (aber  im- 
mer mit  der  Variaute:  j^öei),  vgl.  Buttmann  §.  97.  Anm.  16.  nebst 
Bem.  zu  a,  70. 

%Qi(pBiy  die  Erde  wird  hier  als  Pflegerin,  Ernährerin  jener 
Kräuter  dargestellt  und  dadurch  mehr  Anschaulichkeit  gewährt,  als  wenn 
es  hiesse:  so  viel  nur  die  Erde  hervorbringt.  h 

tvoda  X^iitv^  vergl.  Geppert  2.  Th.  S.  27.  d,  182.  ^,  150. 
387. 

V.  742.     x^^^^Q^^  öovQi,  vgl.  e,  145.  r,  53. 

V.  743.  rJQine  <J'  iv  xoviijaiv,  vergl.  Bemerkungen  zu  ß^  175, 
e,  370. 

V.  745,  sTQeaav  älkvdig  aXXog^  vgl.  Od.  f,  138.  Bothe  will 
ävÖQOt  eng  mit  rjysfiova  verbinden  und  zwar  nach  der  Analogie  von 
d,  275.  485.  J,  315.  X,  686.  y,  571.  tt,  170.  q,  65.  t//,  432.,  welche 
jedoch  hier  bei  fjy€fi6va  l7i7n]ü)V  nicht  anwendbar  sein  dürfte.  —  og 
o.  8.  w.,  vgl,  f,  460. 

V.  747,  avTaQ  beginnt  hier  eben  so  den  Satz ,  wie  die  nächst 
vorhergehende  Partikel  arc^j  744.  enoQOVöa  stützt  sich  auf  die  Aucto- 
rität  der  Codices  und  passt  besonders  zu  der  Vergleichung  mit  dem 
Sturmwinde,  vgl.  Spitzner.  —  XaiXaTtty  vgl.  J,  278. 

V.  748.  aficplg  Sxaatovy  vgl.  V.  634.  —  SvOy  vgl.  a,  250.  y, 
143.  t,  4.  V,  499.  a,  157.  498.  wo  der  Nominativ  des  Plurals  eben- 
falls mit  OVO)  verbunden  steht.  Die  andere  Form  övo)  steht  bei  Homer 
neunmal  in  derselben  Verbindung. 

V.  749.     ööa^,  vgl.  Bem.  zu  ß,  418, 

V.  750.  aXarsa^a,  vgl.  Kühner  §,  451.  Anm.  nebst  Bemerk, 
SU  ß,  155. 
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y.  751.     cr^wc,  vgl,  X,  546,  nebst  Bem.  Od.  ^,  317.  —  cwu^ 
ist  bei  Homer  überall  nur  Accusativ  und  immer  enclUka, 

V.  752.  ix  noXi^ov  iadütOBy  vgl.  e,  469.  Xy  175.  g,  452.  — 
xaXvxpag,  vgl.  e,  23, 

V.  754.  T6q>Qa  yccQ  oiVj  vergl.  Bemerkungen  zu  ß,  350.  — 
diä  anidiog  neöioiOy  Aristarch  führte  zugleich  auch  die  früher  alt 
lactio  vulgarii  geltende  Schreibung  di  damdeog  ntöioio  an,  ohne  sich 
für  die  eine  oder  die  andere  Lesart  zu  entscheiden.  Dasselbe  Ihat  auch 
Alexio.  Hingegen  erklärte  sich  einzig  und  allein  Ptolemäus  Ascalonita 
für  aaniöeog,  Krates  aber,  Zenodotos,  Amerias  und  Herodianus  für 
CTtidiog.  Die  Erklärung  des  danidiog  durch:  rund  wie  ein  Schild, 
oder:  mit  feindlichen  Schilden  bedeckt,  hat  etwas  Gezwunge- 
nes und  Unpassendes;  eher  Hesse  sich  nach  der  Analogie  von  aiBQonn 
und  aoTBQonri ,  von  ßXrjXQog  und  aßXrjxqog  und  dergl.  mehr  anneh- 
men, dass  zwischen  äaniörjg  und  OTiiörjg  weiter  kern  Unterschied 
sei.—  OTtLÖrig  bedeutet  ausge  d  ehnt,  geräumig,  weit  und  eben, 
vgl.  Spitzner  ad  h,  L 

V,  755.  avd,  ,ydeinde  verba  sumendi  et  collocandi  crebro  tibi  po- 
ttulant  idem  additamentum.  Cogitari  enim  potest  res  in  altum  tvhlata  avi 
alii  imposita.  Quare  nihil  frequentius  est  hisce.  II.  7,  130.  23,  399. 
Od.  14,  530.  //,  11,  32,  22,  276.  11,  755."  Spitzner  dissert.  L 
p,  5.  —  Xiyovreg^  zusammensammelnd  =  avH^vovTeg,  colli- 
gerites,  vgl.  i/;,  239,  Od,  a,  359.  cti,  75. 

V*  756.  ßfiaaixev  ^nnovgy  wir  trieben  die  Rosse.  — 
BovTiQaaiovy  vgl.  ß,  615. 

V.  757,  'nXevirjg  xal  liXeialov,  vgl.  ß^  617.  —  lAXeialov^ 
vgl.  Spitzner  ad  Ä.  /• 

sv&a^xixXTjTaL^  dieses  Verbum  enthält  etwas  Befremdendes  für 
die  Ortsbezeichnung  und  seine  Verbindung  mit  k'v&oc  etwas  Schwer- 
fälliges. 

V.  7S9.  uixaiolg,  vgl.  Lehrs  a.  a.  O.  bei  V.  737,  —  „gj^ 
tovg  üvXiovg  l^x<^^ovg  Xeyei  vvvy  zovg  de  ^Hkeiovg  'Ensiovg/' 

V.  761.  evxsTOWVTO,  vgl.  ^,  347.,  sie  priesen  dankbar  unter 
den  Göttern  den  Zeus  und  unter  den  Menschen  den  Nestor.  In  die- 
ser Bedeutung  kommt  d.  W,  auth  noch  Od.  ^^  467,  vor. 

Die  Genitive  d^euiv  -  dvdqiZv  sind  nicht  sowohl  absolut  als  anako- 
luthisch  zu  fassen;  vgl.  Bernhardy  a.  a,  O.  S.  141.  u.  f. 

>/  \^Ö2.  vergl.  Bem.  zu  y,  180.  Spitzner  zog  hier  die  Form 
eoy—eovye^  mit  Buttmann  vor,  weil  hier  die  erste  Person  zu  be- 
zeichnen sei  und  die  Form  ejyy  nur  von  der  dritten  Person  gebraucht 
werde. 

V.  763.  Tjyg,  bei  Substantiven,  in  deren  Natur  es  liegt,  einer  be- 
stimmten Person  anzugehören,  hat  der  Artikel  die  Bedeutung  des  pro» 
possessivi,  vgl.  Tj,  412.  x,  321.  A,  142.  u.  s.  w,  —  ^y«,  vgl.  Bem.  zj 
t,  350.  885.  X,  450.  '  ^ 

V.  764.  ^etaxXavOBO&ai,  dass  er  nachher,  hinterdrein  sehr  wei- 
nen werde.  Thränen  wurden  nicht  für  unwürdig  des  Helden  gehalten- 
▼gl.  a,  362.  ^,  364.  t,  338.  Od.  d,  184.  u.  s.  w.  Ueber  den  Con' 
junctiv  mit  xe  vgl.  Bem.  zu  a,  205. 

V.  765.     vgl.  «,  195.  i,  252.  253.  Härtung  I.  Th.  S.  375, 
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V.  767.  i6v%6g^  der  piural  des  Particlj)«  «teh.t  aych  hier  statt  des 
Duals.  —  vwlL-r^xovofiSv,  vgl.  ^,  352.  353.  377.  iy,o  vm  ebeofeUs 
ohne  V  steht.  —  navta^  wg,  nicht  a. 

\.  770.  Dieser  Vers  giebt  die  Gelegenheit  an,  bei  welcher  Ne- 
stor und  Odysseus  in  das  Haus  des  Peleus  gekommen  sei,  die  näch> 
sten  Verse  aber,  wen  er  daselbst  angetrofifen ,  und  wie  Peleus  sie  em- 
pfangen habe«  Schon  im  Alterthume  nahm  man  Anstoss  an  den  Ver- 
sen 767  —  785.,  denn  man  meinte^  Nestors  Worte  wären  nicht  im  Ein- 
klänge mit  t,  254.,  nicht  Achilleus,  sondern  sein  Vater  hätte  jene  bei- 
den Männer  empfangen  müssen,  und  der  ganze  Vortrag  sei  dürftig. 

xai  ]Axauöa,  vgl.  V.  716. 

V.  773.  ^,Denique  aorutus  imperfecto  commode  posthabüus  est  in 
n.  11  ,  773.*'  Spitzner  Exe.  XV.  pj  49. 

V.  774.  Bv  X^Q^V*  4poUon.  Lexic.  iv  Zfp  neqiwQtofxevi^  TOTttf) 
%^g  avlFig,  Schoi.  Ä,  und  Schol  br.  iv  t([j  nsQiq^Qayfxaxt  %ijg  avlrjgy 
vergleiche  cu,  640,  —  akeiaov,  vgl.  Nitzsch  Od.  3>  50l 

V.  775.  „5o/am  praestntis  partidpium  medii  av^o^evog  habet 
Homerus  ei^  id  piimum  adjectiim  est  nominibiu  earum  reram,  quarum  est 
atdere,  Deinde  in  sacrificii  descriptione  hostiae ,  quae  catsae  adolentur. 
IL  11,  775.   Od.  1'4,  362.'*    VVentzel  /.  /.  p.  41. 

V.  776.  afiq)l-€n€TOv,  vgl.  jy,  310.  x,  516.  A,  483.  o,  555. 
wo  es  m  verschiedener  Beziehung  steht.  —  Umixa  steht  so,  als  ob  ein 
langer  Verzug  jenem  Stehen  an  der  vorderen  Thüre  habe  vorausgehen 
müssen.  ^ 

V.  777.    %aq)(ivy  vgl.  i,  193. 

y.  778.     vgl.  jy,   57.  58.  u,  s,  w.  Spitz n er  U  l,  p.  17.  seq. 

V.  779.  axt-i^i^ig  iazlv ,  Butt  mann  Lexil,  1.  S.  240.  lies« 
es  unbestimmt,  ob  az€  hier  für  wie  oder  als  Neutrum  Plur.  zu  fassen 
sei.  Mit  der  Einfachheit  des  Gedankens:  welche  den  Gast  freun- 
den gebühren,  steht  das  Neutrum  viel  besser  in  Verbindung. 

V.  780,  aircccQ  insi,  diese  Partikeln  stehen  oft  bei  dem  Uebergange 
von  elnj^r  Handlung  zur  andern.  —  jaQTirjfiev  adrjTvog,  die  Constru- 
ction  des  Genitivs  bei  diesem  Verbo  kam  schon  i,  705.  vor,  vgl.  Bern, 
daselbst. 

V.  781.  r^Qxov-/nv^oio,  vgl.  ß,  433.  e,  420.  rj,  445.  x,  203. 
u.  s.  w.  —  xskevcüv  bedeutet  hier  offenbar:  auffordcrud;  mit  dem 
Infinitiv  vgl.  V,  784.  ^,  62.  (»,  30.,  welcher  ursprünglich  in  dieser  Con- 
struction  mit  xeXsvu)  und  dergl.  das  Object  der  Handlung  bezeichnete^ 
vgl.  Kühner  §.  637. 

V,  782.     a^Wy  vgl.  Buttmann  §.  72,  Änra,  5. 
V.  784.     vgl.  f,  208.   nebst  Bemerk,     üeber  die  Genitive  bei  die» 
sen  beiden  Infinitiven  s.  Kühner  §.  539. 

V.  785.  Auf  Ilr^Xeig  (niv  folgt  hier  nicht  Mevoiziog  diy  son» 
dem  aol  dif  als  ob  ein  Gegensatz  (Jadurch  bezeichnet,  werden  soilte. 
Eben  so  folgt  V.  786.  y£v€fj  fiiiv  und  nQaoßvtSQog  di^  lieber  dea 
Dat.  yev£TJ,  vgl.  Bemerk,  zu  ß,  707^  Derselbe  steht  sonst  häufig^  statt 
des  Accusativs. 

V.  788.  älJC  folgt  hier  ohne  vorbcrgegapg^e^  N^tioa.  zur  Be- 
zeichnung des  Ueberganges  auf  einei)  neuen  Gedanken.  Der  darauf  fol- 
gende Infinitiv  ist  elliptii^h  zu  erkläreq ,   indem  man  ihn  voQdem  oicht 
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ausgedruckten,  aber  dabei  ans  dem  Znsamml^hiiange  zu  fergänzendeÄ, 
Verbo  inirilla)  abhängig  ansehen  muss.  —  (pdad'at  -  erzog ^  vgl.  i, 
100.  —  {jno^ea&ai,  vergl.  &,  36.  467.  Od.  o,  163.,  unter  den 
Fuss  geben,  anrathen,  ist  schwächerer  Ausdruck  a\s  cpda&ai  tnog. 
Den  Umständen  gemäss  sollte  er  dem  Achilleus  entweder  gerade  heraus 
sagen,  was  zu  thun  oder  zu  lassen  sei,  oder  es  ihm  nur  leise  mdeuten. 
Warum  Eustathius  inaxovaai  schreiben  konnte,  ist  nicht  abzusehen. -• 
Ol  arji.iaivBiVy  vgl.  a,  289. 

V.  790.     vgl.  t,  259. 

V.  791.  ai  xe  nld^TjtaL,  vgl.  Bemerk,  zu  a,  207.  420.  Här- 
tung 2.  Th.  S.  287.  2.  Ein  Verbum,  welches  versuchen  bedeutet, 
^ht  hier  nicht  vorher,  indem  schon  jene  Handlung  des  Segens  den 
Zweck  eines  Versuches  angiebt. 

V.  792.  el'  xsv,  mit  Optativ,  vgl.  «,  60.  jy,  387.  nebst  Bemerk. 
0,404.  3.     Härtung  2.  Th.^S.  265.  nebst  Spitzner  ad  h.  L 

V.  793.  naQEindßv,  vgl.  f,  62.  337.  nebst  Bern,  m  121.  Gep- 
pert  2.  Th.  S.  70.  iy,  404. 

V.  794.  d-eongOTiir^v  setzte  der  Dichter  hier  in  einem  prägnan- 
ten Sinne:  die  Erfüllung  eines  Gotterspruches,  welcher  ihm 
Gefahr  droht. 

V.  795.  iniq>QaÖ8y  vgl.  x,  127.  und  über  den  Plan  des  Zeus, 
y,  3.  4.  u.  s.  w; 

V.  796,  ulXa  ai  nsQ^  nun  so  mag  er  dich  hinschicken,  vergl. 
Nägelsbach  zu  er,  352.  Härtung  1.  Th.  S.  338. 

V.  797.  q)6a)g^  vergl.  Bern,  zu  f,  6.  ^,  282.  Angemessen  be- 
merkte Heyne,  der  Dichter  habe  jetzt  zu  früh  den  Nestor  diesen  Vor- 
schlag machen  lassen,  erträglicher  wären  diese  Verse  später  in  n^ 
36  -  45. 

V.  798.  Bei  Teix^a,  Rüstung,  nicht  VVaffengeschmeide,  obgleich 
Voss  es  so  verstehen  wollte ,  musste  eigentlich  der  Besitzer  derselben, 
Achilleus,  hervorgehoben  werden.  —  noUfnovös  g)€()ead^ai  bedeutet 
nicht  etwa,  wie  Voss  übersetzte:  im  Kampfe  zu  tragen.  Ebenso 
wenig  wird  hier  der  Zweck  jenes  Gebens  der  Rüstung  im  Allgemei- 
nen, sondern  nur  mit  einer  besonderen  Beziehung  bezeichnet. 
Daher  kann  (feQsoSai  hier  wenigstens  nicht  füglich  die  von  Passow 
bemerkte  Bedeutung  des  Davontragens,  Empfangen?  haben, 
sondern  ist  von  dem  schnellen  und  raschen  Gange  nach  dem 
Kampfe  hin  zu  verstehen,  vgl.  v,  172.,  wo  (figstai  eben  so  ge- 
braucht steht. 

V.  799.  laxovTeg,  von  Jaog,  vgl.  Bem.  zu  y,  197.^  dich  für  je-^ 
neu  haltend,  eigentlich  dich  jenem  ganz  gleich  an  sehend  u.  dgl. 
QTtoaxiovTai,  vgl.  ^,  35.  466.  //,  248. 

V.  801.  oA/yjy  df  r,  sie  ist  als  et  was  Seltenes  und  kurze 
Zeit  Dauerndes  von  besonderem  Werthe,  vergleiche  Zeit- 
schrift für  Alterthums Wissenschaft  1841.  S.  690.  Ob  aber  io  oUpj 
der  Begriflf:  von  besonderem  Werthe,  sei,  ist  sehr  zu  bezweifern. 
Lucas  hingegen,  8,  Meletemata  Homericay  Bonnae  1839.  S.  22.  er- 
gänzt den  Begriflf  avanvevaig,  nam  si  pugna  vel  paululim  mterpellatur^ 
vires  non  mediocriter  rcaeantur  et  reßciuntur.  Def  einfache  Gedanke: 
auch  eine  kl  ein  e  Erh  o  lung  ist  eine  Erholung,  wird  durch  diese 
Worte  ohne  Zweifel  ausgedrückt.       Der  Schreck,    ^elcheh   das  V^meihl- 
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liehe  Erscheinen  des  Achilleus  den  Troern  einflössen  wird  ,  gewährt  den 
Achäern  doch  wenigstens  eine  kurze  Erholung.  Nestor  bezeichnet  da- 
durch nur  eine  schwache  Wirkung,  die  nur  auf  Spielerei  hinaus  lief,  geht 
aber  sogleich  auf  eine  stärkere  Wirkung ,  auf  das  Zurückdrängen  der 
Troer,  über. 

V.  ^2.  axfirjzeg  bedeutet  nicht:  unermüdlich,  wie  Passow 
angiebt^  sondern :  nicht  ermüdet,  nicht  erschö  pft.  —  xei(f47]6iag 
ist  epische  Form,  vgl.  Butt  mann  §.  97.  Anm.  10.  Turnebus  nahm 
übrigens  in  dem  W.  die  Partikel  xe  aus  der  Ed.  Romana  angemessen 
auf,  vgl.  Spitzner. 

V.  803.     waaiod'By  das  Medium  drückt  aus:    von  euch  fort. 
V.  804.     -d^vfiov-OQivev   steht    mit    dem  Dativ    auch    in    anderen 
Stellen;  vgl.  ß,   142.  y,  395.  d,  208.  u.  s.  w. 

V.  805.     ßfj  de  d^ieiv,  vgl.  Bem.  zu  ß,  1S3.  A,  617.  u.  s.  w. 
V.  807.     Ueber    die   Form   l^e   vergl.   Kühner  «,  773.    §.  176. 
Anm.  2.  Butt  mann  §.  96.   Anm.   10.       Die-e  Form   ist   übrigens  bei 
Homer  ganz  selten.  —     fya,    in  der  Bed.  wo,    vgl.  ^,  456.  i,  441, 
X,  127.  u.  8.  w. 

ayoQi]  %6  ^Bfiig  re^  vgl.  Od.  i,  112.,  wo  das  W.  ebenfalls  rich- 
terliche Entscheidung  bedeutet,  und  statt  des  Ortes  steht,  wo 
eine  solche  Entscheidung  erthcilt  wird. 

V.  808.  T^T^v t  vgl.  Buttmann  §.  108.  Anm.  15.,  vgl.  Od,  t, 
283.  t//,  316.  ctf,  342.  —  t^  ör^  xal,  wo  auch,  ttj,  vgl,  c,  752. 
858.  f,  393.  &,  327.  396.  A,'  499.  520.  u.  s.  w.  Der 'darauf  folgende 
Dativ  o^i  hat  eine  Beziehung  auf  ihre  Thätigkeit :  von  ihnen  wa- 
ren Götteraltäre  erbauet.  Flüchtige  Einschiebsel  von  Pronominen  sind 
nicht  selten;  vgl.  Ber nhardy  a.  a.  O.  S.  89.  Wir  treffen  also  hier 
Altäre  ausserhalb  der  Tempel;  vgl.  ß,  305.  310.  ^,  48.  249.  %p,  148. 
Od.  f,  162.  Q,  145.  209.  v,  279. 

V.  809.  evd-a  steht  hier  demonstrativ,  7va  hingegen  und  r^^  wel- 
ches ohne  Copula  folgt,  mit  relativer  Bedeutung.  —  avreßokTjoeVy  diese 
Lesart  steht  im  Venetianischen  Texte,  vgl.  Spitzner  ad  h.  /.  Butt- 
mann  Lexil.  1.    S.  279. 

V.  811.  axaCiüv  nach  ßeßkrjfievog,  ohne  Copula  folgend,  drückt 
die  4rt  und  Weise,  wie  der  verwundete  Eurypylcs  ihm  begegnete, 
aus,  hängt  ganz  eng  mit  dem  Hauptverbo  zusammen:  hinkte  ihm 
entgegen  und  bildet  mit  demselben  nur  einen  Begriff.  —  xatä  öi^ 
über  diese  Stellung  des  xara  s.  Spitzner  L  L  p.  17.  a,  413.  y, 
142.  Uy   11.  Q,  619.  u.  s.  w. 

V.  813.  voog  ys  f^ivy  seine  Besinnung  aber  war  noch 
nngeschwächt.  ,,rn  yi  fiev  ist  /niv  bei  Homer  immer  at  und  ye 
das  Zeichen  des  Gegensatzes,**  Nägelsbach  S.  158.  /?,  703.  Od.  e, 
206.  u.  «.  w. 

V.  815.     vgl.  «,  871. 

V.  817.  fxeXXsTe.,  ihr  solltet.  Diese  Bedeutung  ist  auch  sonst 
KU  unterscheiden,  vgl,  ß,  136.  x,  336.  Lehrs  de  Arist.  stud,  Hom.  p. 
124.  bemerkt,  dass  (uiXkio  mit  dem  Infinitiv  nie  die  Bed.  det  Zeit- 
angabe bei  Homer  habe. 

V.  818.  äaac  xvvag,  vgl.  cu,  211.  —  aQyhi  statt  aQyrjxi,  vgl. 
y,  419.,  von  aqyrjg  weiss,  von  der  Farbe  des  Fettes.  Dass  hier  und 
da  die  Form  aQy€Trj  durch  ein  Missverständniss  vorkam  ,  bemerkte 
Spitzner    zu    dem   Worte.       Bier    steht    bei  aaeiv    der  Dativ,    ob- 


gleich Pas  low  sagte,  das  Wort  stehe  überall  mit  dem  Genitiv 
der  Sache. 

V.  820.  fj-axt^anvaiy  st.  yj-oiet  axriaeiv.  Von  dem  Aorist 
axtiv  geht  ein  neues  Futurum  OXfjow  aus.  Die  Bed.  zurückhal- 
ten i«t  auch  sonst  mit  dem  W.  verbunden;  vgl.  y,  687.  x*  ^^2,  tfß^ 
720.  Od.  «,  451.  TT,  191.  t,  502.  x,  70. 

V,  82 1 .     (f&iaoytai,  vgl.  ^,  359.  t,  246.  r,  329.  w,  86.  u.  s.  w. 

vn  —  dovQL  öa^ivteg,  vgl.  <J,  479.  «,  653.  l,  444.  749.  n,  488, 

V.  822.  Die  vulgaris  Uctio  war  hier  früher  neTivvfiiyog  st,  /?«- 
ßlrjfiivog,  vgl.  Spitzner. 

V.  823.     alxoQ,  vgl.  £,  644.  nebst  Bem, 

V.  824.     vgl.  i,  235. 

V.  825.  Ol  durch  drei  Partikeln  von  ndrteg  getrennt  hat  demon- 
strative Bedeutung.  Von  dem  fehlerh<^ft  vor  aataoov  eingeschobenen 
«il  s.  Spitzner. 

V.  827.  oQvvvaiy  vgl.  «,  532.  nebst  Bem.  Die  Form  aliy  steht 
nur  hier  am  Ende  des  Verses.    * 

V.  828.  älX  iini  ^iv,  vergl.  J,  374.  jf,  442  —  444.  a,  134. 
408.,  vgl.  Nägelsbach  S.    172. 

V.  830.     inl  d'  ijnia  u.  s.  w.;  vgl.  <J,  218.  219.  e,  401. 

V.  831.  TtQOjl,  vergl.  Kühner  §.  619.  b.,  wo  bemerkt  wird, 
flQOti  scheine  hier  Torher,  früher  zu  bedeuten.  Ueber  den  schnel- 
len Uebergang  zum  Passivo  dediddx^cct  vgl.  er,  125.  5,  156.  und 
Hertel  L  L  p.  10. 

V.  832.  dixaiotatoSy  über  die  Anerkennung  dieses  Superlativs 
8.  Spitzner  zu  d.  St.  Da  man  den  übrigen  Kentauren  keinen  An- 
theil  an  dem  Lobe  der  Gerechtigkeit,  sondern  vielmehr  den  Tadel  der 
Frevelhaftigkeit  ertheilte,  so  erklärte  man  diesen  Superlativ  durch:  b 
fiovog  ölxaiog  xatä  twv  KevtavQiav, 

V.  833.  Die  Nominative  stehen  für  sich  und  ohne  Verbindung 
mit  einem  anderen  Satze,  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O,  S.  68,  Kühner 
§.  508.  ;i,  571. 

V.  834.  Beide  Participien  beziehen  sich  nicht  nur  formell  und 
grammatisch,  sondern  auch  logisch  auf  das  Hauptverbum  und  eines  von 
ihnen  ist  Apposition  zu  dem  im  andern  enthaltenen  Subject,  vgl.  Nä- 
gelsbach S.  283. 

V.  835.  xai  avTov,  er  selbst  bedarf  ebenfalls  einen  Arzt  und 
kann  dahe^  um  so  weniger  mit  der  Heilung  meiner  Wunde  sich  beschaff 

tigen.  —  XQ^^i^'^^y  ^6^*  ^^'  ^>  ^^^'  Q^  ^21.  558. 

V.  836.  6  öiy  der  Andere  hingegen  ist  auf  den  zuerst  Genann- 
ten zu  bezichen.  Spitzner  wollte  auch  hier  o  di  schreiben,  obgleich 
diese  Betonung  dem  Zusammenhange  nicht  entspricht.  —  ^!AQTjat  bed. 
hier  nicht  den  Gott  selbst,  sondern  Kampf,  Schlact.  —  ogt/y,  vergl. 
ßj  440.  nebst  Bemerkung. 

V.  838.  Wie  Hesse  sich  nun  wohl  diese  Sache  hier  ma- 
chen? Patroklos  meinte  stillschweigend,  er  habe  eigentlich  nicht  viel 
Zeit  zur  Heilung  jener  Wunde,  indem  er  zum  Achilleus  zu  gehen  vom 
Nestor  beauftragt  sei.  Von  der  Optativform  eoi  geht  er  sogleich  zum 
Indicativ  Qs^o/xav  über.  —  eot,  vgl.  t,   142.  nebst  Bemerkung. 

V.  839.     ivioTiü),  vgl.  Bem.  zu  /9,  80.  u.  s.  w. 

V.  840.  ovQog^  vgl.  Bem.  zu  ^,  80.  Dieses  Wort  ist  etymolo- 
gisch nicht  ganz    deutlich.       Die  Grammatiker   nahmen   es    entweder  als 
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Skfciff««r,  ytJAoff ,  oder  als  Lenker,  ev&vvKOQ.  Der  Zusammenhaag 
dieses  alten  poetischen  Wortes  mit  ojQa  zeigt  sich  in  dem  Compoditum 
recht  entschieden,  Sorger,  Schirmer,  Hort. 

'  ^f^'  ^^^  ^^^*  ^St  vgl.  ?7,  263. ;  obgleich  dieser  Auftrag  sehr 
dringend  ist,  gar  keine  Zögerung  mir  zulässt.  üeber  die  matte  Lesart 
des  Zcnodotos  afieli^aWy  vgl.  Spitz  ne  r  ad  ä.  /.  —  fie&?jaw  mit  dem 
Genitiv  der  Person :  von  einem  lassen,  ablassen,  ihn  nicht  weiter  begleiten 
U.S.  w.    In  anderen  Stellen,  vgl.  J, 234.,  steht  dabei  der  Genit.  der  Sache. 

V.  842.     Ino  axiqvoio  kaßdvy  vgl.  a,  501.  u.  s.  w. 

V.  843,  vnixBve,  durch  das  Wort  wird  die  Mehrheit,  um  nicht  zu 
«agen  die  Menge,  Fülle,  jener  Stierfelle  bezeichnet.  Von  dem  Schol.  br. 
und  des  Apollonius  Lexic.  wurde  es  durch  vTiißalev ,  vnioTQwae  erklärt. 

V.  844.  Eine  von  den  drei  Arten  der  ßelovlxia^  wie  Eustathius 
08  IL  d,  214.  bemerkt,  nämlich  die  ixrof^i]  wird  hier  erwähnt.  Die 
zweite  Art  der  diwofiog  kam  bereits  «,  96.  teq.  il,  376.  voi.  Die  dritte 
Art  faiess  i^oXxi^, 

V.  847.     odvviqcpcaov^  vgl.  «,  40L 

V.  848.     vgl.  Nägelsbach  S.  270.  —  higoeto,  vgl.  V.  267. 
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Die  Griechen  hatten  sich  in  ihr  Lager  zurückgezogen,  konnten  aber 
dasselbe  nicht  schützen.  Schon  wollte  Hektor  mit  den  troischen  Schaaren 
über  den  Graben  setzen,  aber  Polydamas  machte  auf  die  damit  ver- 
bundene Gefahr  aufmerksam  und  rieth  vielmehr,  zu  Fussc  über  densel- 
ben zu  gehen  und  die  Gespanne  am  Graben  zurück  zu  lassen.  Hektor 
nahm  diesen  Rath  an  und  die  Troer  theilten  sich  nun  in  fünf  Abthei- 
lungen zu  jenem  Angriflfe  ab.  Nur  Einer  von  ihnen  machte  eine  Aus- 
nahme und  wollte  seine  besondere  Bravour  zeigen,  nämlich  Asios  mit 
seinem  Gefolge,  welcher  sich  sogar  dem  Thore  des  griechischen  Lagers 
näherte,  aber  mit  tapferer  Gegenwehr  empfangen  wurde. 
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V.  2.     Der  Venetianisch«    Codex   hat   auch   sonst  das  Augment  i 
ifiaxovTO  beibehalten. 

V.  3.  ofiiiladov,  vgl.  d,  209.  —  efiellev,  sollte.  Ueber  diese 
Bedeutung  vgl.  Bem.^  zu  A,  817.  —  oxi^aeiv ,  diese  Futurform  ist  bei 
Homer  häufiger  als  €§€iv,  und  zwar  mit  der  Bedeutung:  abhalten, 
fernhalten,  abwehren. 

TetxoQ  v7iiQ&ev,  und  die  über  den  Graben  oben  aufge- 
führte Mauer.  —  veojv  vnsQ  steht  ebenfalls  mit  örtlicher  Beziehung: 
oberhalb  der  Schiffe,  vgl.  rj,  449.  Nach  V.  4.  waren  die  Worte;  dfiq>l 
de  täqfQov  Tjlaaavy  vgl.  rj,  450.,  nicht  mehr  zu  erwarten.  Die  Ab- 
sicht ,  aus  welcher  sie  jenen  Graben  gezogen  hatten ,  stimmt  nicht  a« 
V.  7.,  sondern  wurde  schon  jy,  342.  auf  die  Abwehr  der  Feinde  bezo- 
gen.  Eben  so  wenig  ist  auch  der  Satz:  ovdi  &s6lai  öoGav-hajou- 
ßag  mit  Sq>Qa-^voiTo,  eng  zu  verbinden. 

V.  8.  ^voivoy  vgl.  t,  396.  Der  Dichter  spricht  nun  von  einen 
Widerwillen  der  Götter,  welcher  aus  der  Unterlassung  der  Opfer  zu  er- 
klären sei.  —  äixT^th  vgl.  l,  666. 
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V.  9.  ro,  daher,  folglich,  vgl.  y,  176.  jy,  239.,  wo  t6  den 
Accusativ  des  Objectes  bezeichnet,  «.  Bern,  daselbst.  Passow  hinge- 
gen erklärte  es  durch:  deswegen,  wie  es  (>,  404.  r,  213.  t//,  547. 
Od.  >,  332.  zu  verstehen  ist.  Ehemals  wurde  daher  t«^  hier  allge- 
oieio  gelfsen. 

Von  V.  10  -  33.  ist  kein  fester  Zusammenhang  mit  der  Hanpt- 
lache.  Erst  nach  Ilions  Zerstörung  soll  jene  Mauer  von  dem  Poseidaon 
und  ApoUon  niedergeworfen  worden  sein.  Die  Dauer  jener  Mauer  war 
hier  eigentlich  etwas  Gleichgültiges  und  eben  so  auch  die  Art  ihrer  Zer- 
störung. 

V.  10.  11.  enthalten  drei  für  sich  bestehende  Hauptmomente;  das 
Leben  des  Hfktor  steht  hier  in  engster  Verbindung  mit  seiner  Wirksam- 
keit in  jenem  Kriege;  der  Zorn  des  Achilleus  ist  eigentlich  Hauptgegen- 
•tand  der  llias  und  der  noch  ungestörte  Zustand  Trojas  soll  einen  Con- 
trast  zur  späteren  Zerstörung  bilden.  —  IVrAci' ist  Ari*tarchische  Lesart ; 
vgl.   Spitzuer  ad  h,  L 

TT^Act;  bezeichnet  auch  hier  das  dauernde  Sein  in  einem  Zu* 
1 1  a  n  d  e ;  vgl.  Bern,  zu  i,  54. 

V.  12.  oq)Qxx-'t6(jtQay  vgl.  ^,  66.  67.  t,  550.  Ueber  oq^QO 
fiiv-xal-xal't6(fQa  o«  u.  ».  w.     Nägelsbach  S.  261. 

V.  13.     xcnd  fiiv  Tqcjiov  davov ,  vgl.  Spitz ner  /.  /.    p.   19. 

f,  416.    X,  691.    T,  334.     Od.  y,  303.  Nach   ^dvoy  ist  hier  kein 

Komma   zu    setzen.  —     ooaoi.  agiotOL,  vergleiche  d,  211.   il,   691. 
u.  t.  w. 

V,  14.  noXkol-ol  fiiv'oi  de,  st.  wv  ol  fiiv-ol  öi,  von 
welchen  Einige  u.  s.  w.  —  öafiev^  vgl.  ^,  344.  o,  2.  a,  103.  Od. 
J,  495.  —  iXinovTo,  blieben  am  Leben.  Dieser  Zusatz  Sdll  blos 
den  mit  noXXol  verbundenen  Begriff  näher  zergliedern ;  wenn  Viele 
von  den  Argeiern  umkamen,  so  blieben  freilich  auch  Einige  von  der  Ge- 
sammtzahl  der  Argeier  am  Leben. 

V.  15.  neQdexo  ist  hier  nicht  etwa  Imperfect,  sondern  Aorist  Med. 
s.  Buttmann  §.    114.  mit  passiver  Bedeutung. 

V.  17.  iri  toTSf  vgl.  X^  246,  —  fir]ii6iüvt0y  vgl,  jy,  45.  bed. 
betch  Hessen,  in  d.  V. 

V.  18.  äfiaXöivai^  vgl.  jy,  463.  nebst  Bemerk.  Wie  fiivog,  be- 
zieht es  sich  auf  die  gewaltsame  Wirkung  jener  Ströme,  vgl.  e,  524., 
wo  es  von  Stürmen,  f,  182.  vom  Feuer,  gebraucht  wurde.  Sie  Hessen 
eine  reissendc  Strömung  jener  Flüsse  über  diese  Mauer  strömen, 

V.  19.  oaaoi  ist  hier  von  der  Zahl  jener  Flüsse  zu  verstehen, 
10  viel  a  1  s,  wie  viele. 

V.  22.  ßoayQiay  Eustalhius  ad  Od.  n,  296.  erklärt:  doniöeg 
ix  ßocüv  ayQiwv^  und  Schol.  Vrnet.  zu  11.  /u ,  12.  al  dnn  ßoeicüv 
ßvQOuJv  xataaxevaai^elaai  doniöeg*  Lieber  %Qvq)aXei(xi  vcrgl.  y, 
372.   Bern. 

V.  23.  Tfniyiwv  -  ivÖQiov ,  unter  dieser  nur  hier  vorkommenden 
Benennung  wurde  dasjenige  bezeichnet,  was  i»on<t  rjQiiwv  dvdQcöv  hiess. 
An  Halbgötter  war  auch  hier  nicht  zu  denken  und  eben  so  wenig  ist 
yivog  in  einer  grö^^seren  Gesammtheit  das  Geschlecht  der  Helden, 
sondern  bloss  eine  Menge  vieler  Einzelner;  vergleiche  Od. 
V,  212. 


V.  24.  Dieser  Vers  folgt  epcxegetisch  und  näher  bestimmend  auf 
V.  19,  und  ist  recapitulirend  gesetzt.  —  iwv  enthält  eine  verbin«lende 
Kraft  in  sich  und  daher  ist  keine  Copula  noch  besonders  beigefügt.  — 
Ofioae  =  eig  zov  avtov  Tonov ,  nicht  die  eigentlichen  Mündungen, 
sondern  vielmehr  die  Strömungen  jener  Flüsse  sind  hier  durch 
atofiaza  ausgedrückt.  Da  jedoch  die  Mündung  eines  Flusses 
gleichsam  seine  äusserste  Spitze  ist,  so  wurde  von  dem  Dichter  hier 
iigane  aro^uaror,  er  richtete  das  Ausströmen  aller  dieser 
Flüsse  nach  einem  und  demselben  Punkte  hin,  gesagt. 

V.  25.  enthält  die  nähere  oder  bestimmtere  Angabe  des  so  eben 
Gesagten.  Neun  Tage  hindurch.  An  dieser  bedeutenden  Zahl  der  zu 
jener  Zerstörung  angewandten  Tage  nahmen  alte  Grammatiker  nnnöthi- 
gen  Anstoss,  vgl.  Spitz  ner.  Die  Gesammtheit  jener  einzelnen  Ströme 
nennt  der  Dichter  qoov  mit  Anwendung  des  Singularis.  —  vLß  ö*  bil- 
det hier  nach  ^eo  —  noov  ein  Hysteron  Proteron,  und  steht  mit  transiti- 
ver Bedeutung :    Zeus  Hess  regnen ;   vgl.  Od,  ^,  457. 

V.  26.  OvvBxigy  vg'«  Od.  t,  74.  Aristarch  und  Aristophanes  ha- 
ben das  V  in  dem  Worte  nicht  verdoppelt ,  obgleich  sie  sonst  in  der 
Arsis  eine  solche  Verdoppelung  beobachten,  vgl.  Spitz  ner.  Uebrigens 
steht  auch  hier  die  Neutralform  in  adverbialer  Bedeutung. 

^6q)Qa  mit  darauf  folgendem  Optativ  nach  dem  Präteritum,  vgl.  6, 
300.  £,  690.  2^,  170.  195.  u.  s.  w.  —  oq>Qa  xev,  vgl.  Hermann  ad 
Viger,  p.  793.' Od.  fi,  51.  q,  398.  Kühner  §.  77.S.  Anmerk.  3.  — 
aXinXoa,  nicht  aXinXoa,  im  Meere  schwimmend,  in  das  Meer 
versenkt.  Ueber  d-eirj  mit  dem  Adjectiv  vgl.  Bern,  zu  ß^  318.  und 
zu  a,  290. 

V.  28.  fiyelx  mit  IJfwv  xbiqbggi,  xQiaivav  steht  so,  als  ob  von 
einem  feierlichen  Aufzuge  oder  von  einem  wirklichen  Vorangehen  de» 
Poseidaon  die  Rede  wäre,  obgleich  daran  nicht  zu  denken  ist.  — 
ni^TiBy  mit  der  Bedeutung  liess  heraus,  ist  hier  der  Begriff  der  ge- 
waltigen Erschütterung  zu  verbinden.  —  xt^aaiv,  nicht  sowohl  durch 
die  Wogen  als  vielmehr  durch  die  gewaltige  Strömung. 

d'CfieiXia  ist  poetische  Form  st.  d^efiiXia  ^=  S^efied-Xa ,  von  rt- 
dr^fJLi^  i^i^Oj  Grundlage,  gelegter  Grund,  \gl.  xfj,  255.  Ueber  das  ad- 
verbial gesetzte  (loyeovreg  vgl.  X,  636. 

V.  30.  Xela  wollte  man  erklären:  machte  die  Mauer  dem 
Boden  gleich,  so  würde  der  Zusatz:  nag  aya^QOOv  ^EXXrjonovioy 
als  etwas  ganz  Ueberflüssiges  und  Mattes  erscheinen.  Dieser  Zusatz 
verlangt  vielmehr,  dass  man  Xucc  auf  die  ganze  Landstrecke  an  dieser 
Seite  des  Hellespontes  beziehe.  —  äyd()()00v,  vgl.  ß,  845. 

V.  31.     vgl.  Bem.  zu  rj,  462. 

V.  32.  €TQ€lp€  steht  hier  in  der  Bedeutung  liess  zurückgehen 
u.  8,  w.  Sonst  setzt  der  Dichter  ndXiv  ZQ^neiv,  um  diesen  Begriff 
auszudrücken. 

V.  33.  xaQ  QOOV  bedeutet  sonst  s.  v,  a.  den  Strom  abwärts, 
Eustathius  p.  1759.  63.  p.  1539.  7.  seq.  —  tov  di  xatd  qovv  dva^ 
naXiv  €X€i  TO  dvd  qoiv  ycoQelv^  o  xal  aixo  naQoijuidCetaL  btiI 
twv  i§  evivxicig  fueTaßXrjd^ivttov  eig  zo  dvdnaXiv,  vgl.  Spitzner 
/.  l,  p.  27.  —  xdQ  aus  xazd  entstanden  wie  ^,  83.  A,  351.  xdx. 
Hier  ist  7cv  mit  dem  Accusativ  vöcüQ  verbunden,  welcher  Od.  ly,  130. 
il,  239.  nicht  bei  diesem  Verbo  steht,  Nägelsbach  S.  316. 
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y.  S4.     IjucAAoy  steht  noch  iq  Verbindung  mit  V.  17.  fttjtio^ 

mnOy  «6  wollten  *ic  CS  künftig  mit  der  Mauer  machen. 
In  dreier  Bcdeatiing  sieht  /nekhiv  auch  sonst,  ¥gl.  ß,  39.  C»  52  393 
515.  M,  365.  A,  22.  181.  x>  356.  i/;,  544.  -  lima^e.  vgl.  d*  362] 
5,  526.  t,  515  ,  wo  dieses  Adverb  ebenfalls  von  der  Zeit  gebraucht 
wird.  —  TloaeiöaofV,  obgleich  der  Venetianische  todex  hier  TIoüv* 
dawv  hat,  so  hat  derselbe  doch  diese  Lesart  nicht  an  folgenden  Stellen- 
ö,  400.  Tj,  445.  ^,  200.  v,  291.  330.  xp,  307.  w,  26.,  vergieithc 
S  p  i  t  z  n  e  r. 

V.  35.  &rjai^ievai  steht  ohne  Object,  indem  dasselbe  durch  üq 
angedeutet  ist.  —  ^a^^  hnnrj  tb  deöht,  vgl.  f,  328.  329.  v,  18. 
üeber  öidriii  vgl.  Bern,  zu  ^,  93.  —  dovQaia  fivQywv,  das  Gebälke 
der  Thürme. 

V.  3r.     ßaXkofieva^  so  oft  es  getroffen  wurde. 

Jtog  /martyt,^  Putsche  rf«  vi  et  natura  turamenti  stygii  etc.  p. 
23.  tagt:  //.  XII,  37.  ubi  Jiog  judaii^  aperte  pro  fulmine  poiitum. 
Ob  aber  die  vom  Blitze  überwältigten  Argeier  bei  den  Schiffen  noch 
lebendig  sich  aufhalten  können,  ist  dabei  nicht  bedacht  worden.  Viel- 
mehr bezeichnet  die  Geisel  des  Zeus  unvermeidliches  Unglück 
und  dergl.  Hier  läset  sich  ein  panischer  Schreck  sehr  füglich  dar- 
unter verstehen. 

V.  38.  laxavowvTO  stammt  von  der  epischen  4  verlängerten  Ne« 
"benform  des  T    Ja^w,  und  bed.:  hielten  sich  zurück. 

V.  39.     U)]aT(OQa  cpoßoio,  vgl.  d,  328.  «,  272.  &,  108. 

V.  40.  laog  aillrj  dient  zur  Bezeichnung  der  Kraft  und  Gewalt, 
mit  welcher  Hektor  zum  Kampfe  stürmte,  vgl.  A,  297.  y,  795.  Die 
Lesart  des  Aristophanes  ifJLalvsTO  entspricht  dem  Zusammenhange  ohne 
Zweifel  weit  mehr  als  IfAOiQvazo, 

V.  41.     Die  von  Hunden  und  Jägern  entlehnte  Vergleichung  findet 
bei  Homer  öfter  Statt,  vgl.  X,  417.  292.  —  iv  ze  x.  u.  s.  w.,  zwischen 
Hunden  und  Jägern,    iv  bedeutet  öfters  unter,    zwischen«     vgl    a 
398.  y,  31.  £,9.  395.  180.  435.  ^,  148.  t,  647.  x,   127.  u!  s.  w.'     ' 

wg  OT  av  -~  üTQicpBxai,  Berger  de  nsu  modorum  etc.  sagt: 
^yQuod  vero  diät  Hermannus ,  particulam  av  nihil  ad  verbi  modum  perti" 
nere,  et  ubi  haec  cum  particulis  temporalibus  juncta  sit^  indicativum  ferri 
posse,  id  ptam  maxim$  in  dubium  vocandum  est  Particula  av  enim  ubi 
addituTy  indicai,  aliquid  cum  conditione  poni,  Atqui  cum  conjunctiüus  indi- 
dum  sit  eorum,  quae  pendent  aliunde  eoque  per  conditionem  pojiuntur,  omnes 
particulae  temporale*,  quibus  av  adhaeret,  cum  conjunctivo  construi  debent. 
Quare  IL  XII^  41.  Homerico  more  axQecpBTav  pro  aTQecprjTai  correpta 
vocali  dictum  est.''  Dagegen  s.  Hermann  ad  Viger,  p.  792.  ,,Nam 
(p^iy^oiiat  videtur^  Homerico  more  correpta  vocali  pro  (p^ey^io/naL  dictum 
esse.  Od.  1,  41.  i^siQsxai  pro  IfxeiQrjxai.  Eodem  modo  oxav  azQi- 
gpgfoi  II  XII,  41.  pro  aT^ig)r]Tai.  Durch  diese  Worte  erklärt  sich 
also  Hermann  deutlich  genug  für  den  hier  zu  berücksichtigenden  Con- 
jnnctiv.  —  a&ive'i  ßke/nsaivcav,  vgl.  Bern,  zu  ^,  337. 

V.  4a.  Darch  ol  de  ^OTavrac  bricht  der  Dichter  die  mit  wg  9 
OF*  av  begonnene  Construction  ab  und  strebt  gleichsam  unwillkürlich 
nach  dem  Aufstellen  eines  selbstständigen  Satzes. 

nvqyridov,  in  geschlossenen  Gliedern,  in  Rotten,  rottenweis,  be- 
aonders  in  viereckiger  Schlachtordnung.      Damit  scheint  auch  die  Erklä«- 
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rang  des  ^Hesychius :  xatä  td^iv  ^rsixovg  und  der  SchoUa  hrevia  xcrrcr 
ta^iv,  dixrjv  teixovg  überein  zu  stimmen.  —  Ttv^ydg  bedeutet  näm- 
lich eine  in  Schlachtordnung  anrückende  Heerecabtbeilunß,  vercieicbe  S 
334.  347.  "         ^  ; 

a()TvvavTsg,  ^ich  fest  an  einander  schliessend* vgl.  A,216 
(n,  86.  V,  152.  o,  303.  •        ^       * 

^V.  44.  avTioi,  selbst  Spitzner  sagte;  Qua  vero  lege  avrloc 
et  avTLOv  distinguendas  putaverit  Aristarchus ,  me  nondum  satis  t»- 
telligere  fassus  ifum  ad  IL  11,  219.  Andere  hingegen  luid  zwar  beson- 
ders junge  Gelehrte  entscheiden  über  dergleichen  Erscheinungen  gewöhn- 
lich ohne  Weiteres. 

axovzi^oVGt  alx/üdg^  der  im  Verbum  Hegende  Begriff  des  mate- 
riellen  Gegenstandes  wird  hitr  nocb  besonders  ausgesprochen  und  zwar 
im  Accusativ,  nämlich  als  Gegenstand,  der  von  dem  Subjectfi  in  Thätig- 
keit  gesetzt  oder  geworfen  wird}  vgl.  d,  324.  Wunder  über  Lobeck's 
Sophokl.  Aias,  S.  24. 

V.  45.     Tov  bezieht  sich  auf  aitccQ  oy    V.  40. 

V.  4(\     ayrivoQirj  u.  s.  w.  enthält  ^einen  Zwischensatz,    durch  wel- 
chen   der    Dichter    anticipirend    andeuten    wil,     ungeachtet   seiner 
Furchtlosigkeit    fiel   er   doch  in  Folge   seiner  Tapferkeit 
vgl.  f,  407.  u.  s.  w.  ' 

exra,  vgl.  /?,  662.  d,  319. 

V.  47.     TaQCpia  steht  adverbial,  vgl.  x,  142.  Od.  ^,  379. 

neiQTjTi^wv,  vgl.  7j,  235.  fi,  257.  0,  615.  Od.  ^,  459.  o,  304. 
n,  313.  y,  124.  149.  X,  237.  w,  221.  In  diesen  Stellen  der  Odyssee 
steht  der  Genitiv  bei  d.  W. 

V.  48.  l^horj^  dieser  Conjunctiv  steht  nach  nnni],  s.  Bern,  au 
ß,  339.  über  das  Jota  subscr,  in  solchen  Partikeln,  ohne  die  Partikel  aV 
vg^l,  Härtung  a.  a.  O.  2.  Th.  S.  29^.  u.  t 

'^f/y  vgl.  A,  808. 

V.  49.  dv  ü^ikov  Iciv,  vgl.  A,  808.  —  äv^  ouiXov,  vercl.  y. 
449.  «,  528.  ^,  183.  186.  Spitzner  /.  L  p.  12.  _  BiUaa€%%a. 
^,  340.  Od.  V,  24.  28.  Spitzner  h.  L 

V.  51,     di  nach  fidka  und  ovde  bed.  hier  sondern^ 

V.  52.     x^i-Xei  =  ox^U- 

V.  53.  dno  ydq  deidiaosto,  vgl.  a,  164.  wo  cno  in  dies« 
Verbindung  als  Präposition,  hier  hingegen  als  Adverb  steht.  Dieses  De- 
ponens bedeutet  hier:  schrecken.  Die  Breite  de^  Grabens  schreckte 
die  Rosse  ab. 

V.  53,     ovT    Üq    vitSQ^oghtv  axeöav^   der  Sinn  ist:    der  an- 
dere  RanJ    des    Grabens    war    den   Bossen   nicht    nahe   ge- 
nug,    um   über  den  Graben  zu  springen,    oder  zu    setzen;  ^ 
vgl.  y,  268.  Od.  ß,  284.  —  neQfjaac  ist  dem  vneQ^oohiv  entgegen! 
gesetzt  und  bed.  hier:   durchfahren,  vgl.  V.  63.  200.  218. 

V.  54,  entjQtqiiegy  vorspringende,  vornübergebogenc 
A,^tänge.  Suidas  erklärt:  ini  Ta  xdtu)  ioTQü^juivoi,  xaTww9^ 
Q€ig,  vgl.  Od.  X,  131.  ^,  59.  wo  es  ebenfalls  activisch  gebraucht  steht 
und  Spitzner  ad  Ä.  /.  Die  Bedeutung  des  W.  ist  schon  in  d.  Subst. 
nqri^vöv  enthalten;  denn  dieses  bed.  ein  abschüssiger  Rand  v«L 
^,  175.  234.  244.  ^  '    ^ 
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V.  55.  vgl.  Spitzner  ad  h.  L 
_  V.  56.  fqriQBi,  s^il  Bern,  zu  «,  744.  Über  die  Bed.  des  W.  — 
aUwQTi,  vergl.  Butt  mann  §.  119.  Anm.  17.  Hier  werden  jene 
FUhle,  hingegen  o,  533.  der  Panzer  StXewQTi  genannt,  w,  216.  ist 
em  Schutzmittel  bei  der  Flucht,  aber  nicht  das  Fliehen  selbst, 
zu  verstehen. 

V.  58.  Die  erste  rhythmische  Reihe  ist  hier  eben  so  beschaffen 
wie  <J,  75.  —  ^ia,  vgl.  £,  304.  —  igßairi,  über  den  Gebrauch  dieses 
Optativs,  vgl.  dy  539.  £,  311.  388.  (>,  70. 

V.  59.  ^evoivEov,  dieses  Imperfect  bildete  Homer  von  fievoiviü) 
»t.  fiavoivaw.  Man  könnte  nach  dem  W.  den  Optativ  erwarten ;  der 
Dichter  spricht  aber  gleichsam  aus  der  Seele  der  handelnden  Personen 
und  dadurch  dient  diese  Darstellung  zur  Vergegenwärtigung  des  Ge- 
dachten. €1  kommt  auch  sonst  mit  dem  Indicativ  des  Fuluri  verbunden 
vor;  vgl.  83.  ^,  377. 

¥.  60.    "ExTOQa  eine,  über  diesen  Accusativ  als  reiner  termnus  ad 
quem,  vgl.  e,  170.  632.  t,  58.  Kühner  §.  551.  Anm.  1. 

V.  61.     t'  f^di,    vgl.  Bem.  zu  t,    99.     In  der  Anrede  folgt  auch 
sonst  alloL  nach  dem  Namen  der  angeredeten  Hauptperson. 

V.  62.  aq)Qaöi(og,  vergl.  y,  436.  Man  erklärte  d.  Ädverbium 
durch  avorjTwgj  aßovkwg,  ganz  angemessen  mit  Eustathius.  Weniger 
passt  die  Erklärung  des  Schol.  br.  durch  ccTielQwg.  Das  Präsens  des 
Indic.  gebraucht  hier  Polydamas,  um  die  Unüberlegtheit  und  Gedanken- 
losigkeit als  etwas  Gewisses  und  bereits  Gegenwärtiges  noch  mehr  her- 
vorzuheben und  den  conatus  rei  faciendae  durch  das  Präsens,  vgl  €,  556. 
#,164.  zu  bezeichnen.  —  did  idq}Qov,  vgl.  ^,  343.  Spitzner* 
welcher  bemerkt,  die  andere  Construction  der  Präp.  did  mit  dem  Gen. 
entspreche  dem  Gebrauche  des  Homer  eben  so  sehr  als  did  xdtpQov, 

,    1\  ^l'  J.^^^H"^  neqdav,  vgl.  V.  53.  54.  ovzb  neoraac  hmöim 
vgl.  Ud.  d,  397.     Ueber  die  personelle  Structur  s.  Kühner  §.  650. 

V.  64.  Heyne  hielt  diesen  Vers  für  unächt  und  meinte,  zur  Er- 
weiterung des  nächst  vorhergehenden  Verses  habe  eine  Rhapsode  den- 
selben eingefügt.  Die  Nähe  der  Mauer  steht  jedoch  mit  dem  sogleich 
folgenden  fiaxea&ai.  in  angemessener  Verbindung  und  Polydamai 
machte  wahrscheinlich  auf  alle  dabei  in  Betracht  kommende  Umstände 
aufmerksam. 

V.  65.  Der  Dativ  innevac  entspricht  hier  der  Darstellung  mehr 
als  der  Accusativ  Innfjag,  durch  welchen  die  engere  Beziehung  etwas 
geschwächt  werden  würde. 

avelvog,  vgl.  ^,  476.  Od.  x,  460.,  ein  enger  Platz,  nämlich 
«wischen  jenem  Graben  und  dem  Walle.  Heyne  wollte  d.  W. 
als  Prädicat  von  j;dq)Qog  ansehen;  jedoch  das  darauf  folgende  SO^i,^  da* 
wo  scheint  dazu  gar  nicht  zu  passen. 

TQ(ia€a(>aL,  dass  man  sich  beschädigen  werde.  Ueber  die 
Bedeutung  des  Medium  s.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  343.  u.  f.  — 
Kühner  §.  399.  a.  —  dtoj  am  Ende  des  Verses  und  in  Verbindung 
mit  dem  Infin,  Fut.  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  a,  59. 

V.  67.  dkand^ei,  vgl.  Od.  q,  424.  r,  80.,  ein  bestimmt  ge- 
dachte»,  aber  nicht  ausgesprochenes  Object  ist  hier  zu  ergänzen,  vgl.  ^, 
399.    a ,  406.  459.      Aristophanet  ichrieb  hier,    um  nicht  i^;^a40i5g  sa 
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ergänzen,  w  ^ev  yaq  tovg  nayxv  u.  s.  w.  Andere  hingegen  leiteten 
diese  Lesart  tovg  von  Aristarch  ab.  Der  Annahme  Bot  he 's,  uiv  %qi 
m  ^iv  auch  hier  zu  verwandeln  und  auf  %dq>Qov  zu  beziehen,  steht  die 
Bedeutung  von  alandl^eiv  leer  machen,  unverkennbar  entgeccn 
Das  Präsens  enthält  hier  den  Begriff  des  conatus  rei  faciendae.  ~  xazä 
q)QOviu)Vy  vgl.  f,  70. 

V.  68  ßovUT\  vgl  Spitzner  ad  Ä.  /.  -  fer'  dQ^yuv,  oder 
die  Zenodoteische  Lesart  Uz    steht  der  Lesart  ßovUz    sehr  nach. 

V  69.^  ^  r«,  vgl.  f,  350.  885.  Ucbrigens  ist  r'  Sv  kurz,'  also 
gleich  dem  r;  ze  xev,  vgl.  y,  5G.  —  xal  avzixa,  vgl.  d,  160  - 
jfat  dient  in  einer  solchen  Verbindung  zur  Verstärkung,  Hartunga.  a. 
U.  1,    In.  a.  135. 

tovzo  wird  in  dem  nächsten  Verse  näher  angegeben. 

r.  7'  l^  V(ovvfivovg,  ohne  ruhmvollen  Namen,  den  sie  etwa 
für  die  Zukunft  sich  erwerben  könnten.  Das  Wort  selbst  ist  Nt^ben- 
form  von  vwvvfiog,  vgl.  Hermann  eUm,  doctr,  metr.  p.  45.,  wie  d/- 
öv^vog  von  öiövftog  und  dndkafivog  von  dnala/uog,  Spitzner  arf 
A.  /.  bemerkt,  dass  Manche  die  Länge  der  Miitelsylbe  in  der  einfachen 
Form  vwvv^ovg  vertheidigen  wollten.  Das  v  wird  jedoch  auch  sonst 
noch  zur  Bewirkung  einer  solchen  Länge  eingefügt,  z.  B.  in  d^nviv&n 

T\fe^;;h";.'fet'"3.  i: '''  ''  ''•' '''  ^"^^"'^'^^  ^'  '^'' 

bereit:rf(?8'."2^;2[rr.  '^"  ^^^^'-     '"  ^'^'^^  ^^'^"^""^  ^^  ^^0 

.  ,  ,  Y;,  ^l-^^-     J>er   Sinn   dieses  V.   ist:  Sollten   aber  die  Griechen 

jetzt    über   un.    die   Oberhand    erhalten,  so,  glaubeich,    sind  wir  ganz 

verloren.  —     vnoazQiq)(x)OL,    vergleiche  y,  407.    i,   446.   nebst   Be- 
merkung. 

naUw^ig  findet  Statt,  wenn  die  Fliehenden  sich  widersetzen 
und  den  Verfolger  zurückschlagen.  —  ix  vndJv,  von  den  Schi  f- 
fen  her. 

hinXri^wixev,  die  transitiven  Verba  werden  häufig  mit  intransitiver 
Bedeutung  gebraucht,   vgl.  Kühner  §.   392.  c.  ß. 

zdcfQCit-^oQvxzfj,   vgl.  ^,  179.  X,  198.  o,  344.  v,  49. 

V  73.  eneiz\  da,  d.  h.  unter  solchen  Umständen,  oder  wenn 
•olche  Umstände  einträten.  -  oixiz'^oiöi,  nicht  einmal  ein 
Bote  mehr  werde  übrig  bleiben. 

dnoviead^at  verbunden  mit  axpoQQov  vgl.  y,  313. 

V.  74.  i)n  drückt  hier  aus :  unter  Einwirkung  der  ffeeen  ans  aich 
wendenden  Achäer,  vgl.  Bem.  zu  ß,  334  ^^ 

V.  75.     vgl.  ß,   139. 

y.  76.  &eQdnovzBg,  s.  v.  a.  vg)Tjvioxoi,  vgl.  C,  19.  oder  ^w'o. 
Xog  ^EQanwv,  ^,  104.  109.   113.  119.  A,  341.  ^8    620.  u   s   w  1 

Anm.  2.  §.  123.  18.  Buttmann  §.  88.  Anm.  8. 

y.  77.     alzoi    bezeichnet  das    Hauptsubject    im    Gegensatze   der 

vr^!'5fo;*n"b:;  BeT  '''""  "^^^  '''   ''  ''''  ^    ^^  -'^^-^ 
V.  78.     doXlißg,  vgl.  #,  498. 
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XU.  Bück.     V.  79 -.94. 

V.  79.  9I  dri,  vergl.  Bern,  zu  a,  61.  nebst  Zeitschr.  f.  Alterthiims- 
WUsenschaft  1835.  No.  131.  wo  die  Bedeutung  da  ja,  da  ja  doch, 
quoniam  in  quidem  angegAen  wird. 

oXi^Qov  naiqaiy  vgl.  f,  143.  —  6X,  neio.  iwnmai,  ?ergl. 
t]^  402. 

V.  80.  ade,  vgl.  Spitzner  ad  h,  L  und  Bern,  zu  y,  173.  in 
Betreff  des  spir.  atper  und  lenis  in  dem  W.  Der  Aoristus  Sdov  ist 
bloss  poetisch.  —  anruxwv  bedeutet  hier  heilsam,  nützlich,  vgl.  f, 
164.  wo  dieses  Beiwort  dem  Schlafe   beigelegt  wird. 

V.  81.     vgl.  A,  211. 

V.  82.  ^  fiyBQi^ovto,  vgl.  ß,  304.  y,  231.  x,  127.  „Ex  hreüiort 
stirpe  verbl  äyelQOj  formatum  videtur  esse  verbum  r^yeQii^o/nat,  sed  vo- 
coli  a-ionice  producta.  Hac  verbi  forma  singulorum  conventus  beut 
notitur;  ibi  inprimis  ponüur,  ubi  cogitandum  est,  reliquos,  postquam  unut 
■'■'"*  im  feeit^  alium  post  alium  convenire,    i.  e.  actionem  inchoatam  esse  ac 
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non  momento  ttmporis  absolutam,  sed  per  tempus  aliquod  continuatam  esse.^^ 
Wentzel  /.  /.  p.  29.  und  30.,  wo  es  von  dieser  Stolle  hier  heisst: 
msi  ho€  loca  secundum  scholia  brevia  tegendum  est:  rjsQid^ovzo,  nee  ceteri 
Trojaid  in  equis  sublimes  manebant.  Diese  Lesart  4)asst  in  dieser  Bed. 
btfser  zu  dem  vorhergehenden  und  dem  folgenden  Verse;  denn  V.  78. 
kann  hier  nicht  für  i^yegi^ovio  sprechen,  obgleich  Wentzel  dies  an- 
lüflrait, 

V.  83.  inet  l'Sov  "ExxoQct  Slovy  sie  hatten  den  Hektor  selbst 
oft  schon  genug,  aber  noch  nicht  das  hier  in  Betracht  kommende  Ab- 
steigen desselben  gesehen ,  daher  ist  hier  als  Object  zu  Ydov  nicht  TFx- 
voQa^  sondern  das  auf  denselben  zu  beziehende  anoQoiovza  zu  er- 
gäoien. 

V.  85.  Bei  av&i  »«t  hier  noch  die  bestimmtere  Angabe  des  Or- 
tes, wie  y,  244.  In  einem  solchen  Zusammenhange  heisst  daher  avdi 
dkort,  vgl.  Geppert  1.  Th.  S.  165. 

V.  86.x  Der  Lesart  des  5.  Vind.  Cod.  steht  die  Abwesenheit  der 
Copula  de  vor  tnovto  V.  87.  entgegen.  Die  Verschiedenheit  der  tem- 
pora  zeigt  die  verschiedene  Beziehung  der  Participieo  zum  Verbo  an,  vgl, 
y,  46.  u.  8.  w. 

V.  88.  Die  Weglassung  des  t  im  Dativ  in  "Extoq  kam  schon  e, 
5.  vor. 

V.  90.  Qr]<^(ifi€voi,  Eustathius  sprach  auch  hier  gegen  die  Medial- 
forra  d.  W.,  vgl.  Spitzner  ad  h  l.  A,  90.  u.  s.  w.  Heyne  führte 
die  in  mehren  Codicibus  befindliche  Lesart:  XBixog  T«  bri^Biv  xai  ivi^ 
nqrja^iv  nvQi  vPjag  an  und  bemerkte,  in  dem  Hariejanischen  Codex 
habe  das  W.  an  dem  Hände  sich  gefunden.  Der  Infinitiv  des  Futurs 
folgt  auch  sonst  nach  dem  Verbo  /lacu,  vgl.  ß,  543.  fi,  197.  0,  105. 
200,  218^  Od.  cj,  395.  Dem  Streben  der  Troer  entspricht  diese  Les- 
art »ehr  als  d're  mattere  Lesart:  iui  vTjVOi  fiaxcod^at^, 

V.  91.  Keßgiovrjg,  vgl.  A,  521.  522.  Dem  Dichter  ist  es  hier 
besonders  um  die  Darstellung  der  einzelnen  Abtheilungen  zu  thun. 

V.  93.  fiüv  €TeQiav  wif d  hier  von  der  zweiten  Schaar  gebraucht, 
ani  welche  sogleich  die  dritte  und  vierte  folgt. 

V,  94»  In  der  Uiaa  kommen  mehrmals  »olche  em^nalepstii  vor, 
vergleiche  ß,  671.  672.  838.  850.  5,  154.  -  Sv'q>4ov,  vergleiche 
ßf  838, 


V.  97.     vgl.  ß,  839. 

V.  98,     Unter   den  TiTaoTwv    sind   die   Dardaner    zu   verstehen, 
nach  ß,  819.  .* 

V.  100.    ^AQxiloxog\x.s.yf.,    vgl.  ß,  823.  —   €^u.  s.w.,  verd. 
fi,  549.  ® 

V.  lOS.     yag    vor  ol   war   schon   x,  232.   von   dem  Dichter  lang 

gebraucht  worden.  —     eLOavTO ,    vergl.  a ,   228.  nebst  Bemerkung. 

öiaxQidov  steht  hier  bei  dem  Superlativ,  vgl.  0,  108.,  wie  sonst  l'^oya 
avzov  steht  auch  hier,  vgl.  *,  341.  y,  90.  Od.  ß,  125.  |,  51.  d,  247.* 
X,  27.  CO,  296.,  ohne  den  Zusatz  eines  personlichen  Pronomens. 

ye  dient  hier  zur  Bezeichnung  einer  Ergänzung,  Hart ung  a.  a.  O. 
I.  Th.  S.  413.,  vgl.  V,  325.  w,  430. 

V.  104.  Dieser  Vers  hebt  die  Persönlichkeit  des  Sarpedon  noch 
ganz  besonders  hervor,  würde  aber  wohl  nicht  sehr  vermisst  werden, 
wenn  er  nicht  da  wäre. 

V.  105.  alXrjkovQ  c(>a()ov,  dieses  Verbum  hat  hier  den  Kausa- 
tivsinn und  bedeutet  fügen.  Die  Schollen  erklärten  es  durch:  «^(»a- 
^av,  invxvwaav,  ünlioav.  Man  könnte  meinen,  allrilovs  stehe  für 
odxeay  sie  fügten  Schild  an  Schild  und  gingen  in  dicht  ge- 
schlossenen Reihen  vorwärts.  An  einen  eigentlichen  ovvctaniG^og  ist 
jedoch  hier  bei  jenem  Vorwärtsgehen  wohl  schwerlich  zu  denken  und 
eben  so  wenig  an  eine  Gleichstellung  mit  V.  137.  138.,  wo  ja  von  ei- 
nem Angriffe  auf  die  Mauer   die  Rede  ist. 

ßoig  heisst  nie  das  Schild,  wo  es  ohne  allen  Zusatz  steht. 
Ist  hingegen  der  Zusatz  eines  Adjectivs,  wie  hier  und  jy,  238.  ^,  137. 
TT,  636.  dabei,  so.  findet  diese  Bedeutung  Statt,  welche  sonst,  vgl.  x, 
155.  jM,  263.  v,  276,,  durch  Qivbg  ßoog,  auch  durch  das  einfach  ge- 
setzte Qtvogy  vgl.  d,  447.  ^,  61.  ausgedrückt  wird. 

TVXTTJat,  dieses  von  Tevxoit  zizvyfiai^  abgeleitete  Adjectiv  bezeich- 
net das  künstlich  zusammengesetzte,  wo  von  einem  Producte  menschli- 
cher Thätigkeit  die  Rede  ist,  vgl.  Od.  ö,  627.  q,  169.  Eben  so  wird 
auch  das  Adj,  verbale  TioiijTog  mit  dem  Nebenbegriffe  der  Geschick- 
lichkeit oder  Festigkeit  gewöhnlich,  vgl.  V.  470.  e,  198.  x,  263. 
Xpy  340.  718.  Od.  y,  306.  u.  s.  w.  verbunden. 

V.  106,  Und  die  Troer  glaubten  nicht,  dass  die 
Achäer  sie  (die  Troer)  aufhalten  würden,  vgl.  ^,  234.  (>,  639. 
Nägel 8 b ach  S.  312.,  vgl.  V.  125.  Ueber  ovde  %  vgl.  Bem.  zu  /?, 
179.  Das  von  Spitzner  vorgezogene  ovS^  eil  scheint  wenigstens 
hier  nicht  vorgezogen  werden  zu  müssen.  -—  XeXcrjfiivoLy  vgl.  ö,  465. 
nebst  Bem. 

V.  112.     7ielaa€v,  ijitransitiv  gebraucht,  vgl.  Od.  ^,  41. 
V.  113.     ovö^  Sq^  efiekle,    er  sollte  (nach  dem  Willen  des  Ge- 
schickes) nicht  wieder  zurückkehren,  vgl.  x,  336.  337.  nebst  Bem. 

akv^ag-dyallof^evog  ohne  Copula,  vgl.  a,  14.  iy,  425.  nebst 
Bern.   Nägelsbach  S.  281. 

V.  115.  ^ve/^weaaav ,  vgl.  Bem.  zu  ß,  606.  y,  305.  ^,  499. 
u.  s.  w. 

V.  116.     dvGcovv/^og,  vgl.  ^,  255.  —    ^iv-a^fexalvrpev,  vgl 
€,  68.  wo  bei  diesem  Verbo  das  einfachere  W.  d-dvaTog  steht;  vgl,  ^» 
356.  17,  417.  Od.  (J,  180.      Für  MoiQa,. ygl  c,  83.,    finden  sich  in 
diesen  Stellen  einfachere  Benennungen   der  Todesgewalt      Die  Molqa, 
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hier  personificirt ,  vgl,  6,  517.,  sendet  nur  einzelne  Erscheinungen  de» 
Geschickes.  Die  uiiOa  hingegen  bestimmt  die  Gesaramtheit  des  Geschik- 
kes,  welches  einem  Menschen  gleichsam  bestimmt  ist  ^,  486.  487.,  vgl. 
Schmalfeld  de  fato  Homerico  p,  i.,  Bumke  p.  8,,  und  daherkommt 
bisweilen  der  Plural  d.  W,  vor,  vgl.  w,  49. 

V.  117.  ^evxaXidao,  vgl.  v,  307.  ^,  608.  u.  s.  w.  Spitzner. 
Heyne  erklärte   sich   ohne  hinreichenden  Grund   gegen    k'yxs'i  und  fiir 

V.  118.  Dass  er  gerade  auf  diese  Seite  der  Schiffe  vordrang, 
war  hier  ein  besonders  hervorzuhebender  Umstand.  —  elaato,  vgl.  d, 
138.  nebst  Bem.  £,  538.,  wo  dieselbe  Form  von  elfiL  vorkam  u.  s.  w.  — 
T7J7i€Q  steht  hier  in  der  Bed.  des  Rclativs  st.  ?y,  wo,  woselbst,  vgl. 
y,  554.  tp,  775.  Od.  6,  229. 

V.  119.  Das  Imperfect  i^/ador^o  bezeichnet  die  Wiederholung 
jener  Rückkehr  während  des  Aufenthaltes  der  Griechen  in  ihrem  Lager, 
^gl.  Kühner  §.  442.   Anm.  2. 

V.  120.  enthält  eine  Wiederholung  des  schon  Gesagten.  In  ovde 
ist  hier  eine  Copula  enthalten,  vgl.  V.  46.  —  nvXr^aiv^  bei  Homer  ist 
nämlich  der  Singular  d.  W.  nicht  gewöhnlich.  . 

imxexXifiavccg  lässt  sich  hier  nicht  durch  angelehnte,  sondern 
vielmehr  durch  verschlossene  Thüren  erklären^  obgleich  dieselben 
nicht  nach  unserer  Art  verschlossen  wurden. 

aavidag^  vgl.  i,  583.  —  oxfjcc,  obgleich  zwei  Riegel  inwendig 
(vgl.  V.  456.)  waren. 

V.  122.  aAr-l'xov,  sondern  hielten  sie  offen,  vergl.  q>^ 
531.  —  el  hat  hier  die  Bedeutung  ob  und  lässt  die  Ergänzung  eines 
Particips,  z.  B.  OxoTiovvzeg  u.  dergl.  zu.  Die  Verbindung  dieser  Par- 
tikel mit  dem  Optativ  des  Aorists  kommt  auch  sonst  vor,  vgl,  y,  453, 
X,  19.  u.  s.  w. 

V.  123.  fiexcc  vfjag  gehört  zu  q)£vyovTa,  obgleich  cavjt^eiv  in 
anderen  Verbindungen  mit  der  Angabe  der  Richtung  nach  einem  be- 
stimmten Orte  zu  gesetzt  wird,  vgl.  «,  224.  496.  q,  692.,  allein  hier  ■ 
spricht  der  Dichter,  die  Wachen  am  Thore  hätten  von  ihrem  eige- 
nen Standpunkte  aus  irgend  Jemand  von  ihren  Gefährten,  der  zu 
ihnen  habe  fliehen  wolle n_,  zu  retten  beabsichtigt.  Wollte  Jemand 
GCtcoGHLCLV  mit  fXETa  vtjag  verbinden,  so  würde  er  eine  von  dem  Stand- 
punkte der  Troer  aus  beabsichtigte  Rettung  bezeichnen,  von  welcher  hier 
gar  nicht  die  Rede  sein  kann. 

V.  124.  T7J  Q  ,  vgl.  A,  149.  —  cpQOviwv  kann  hier  nicht  füg- 
lich allein  stehen,  noch  auch  durch  ix  g)Q0y7]aewg ,  data  opera^  consulto 
oder  durch  (pQOvrii.iaTV  enaiQOfievog,  noch  weniger  ferner  durch  dta- 
voovf.i€VOg  erklärt  werden,  sondern  ist  vielmehr  mit  td'vg  zu  verbinden 
in  der  Bedeutung  gerade  drauflos  strebend,  vgl.  y,  135.  ob- 
gleich Spitzner  sich  gegen   diese  Verbindung  erklärte. 

txG^=f]Xavve  hängt  mit  rfj  q*  genau  zusammen. 

V.  125.  x€xli]yovi€gt  vgl.  ti,  430.  q,  756.  Od.  ^,  256.  ^,  30. 
Vergleiche  Butt  mann  gr.  Gr.  §.  111.  Neue  Themen,  aus  Temporibus 
entstanden,  Anm.  1. 

V.  126.     vgl.  V.  105.  106. 

V.  127.  ÖS  nach  iv  ist  hier  besonders  zur  Bezeichnung  des  Ge- 
gensatzes hervor  zu  heben. 
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W  dv€Q(xg,  mit  dem  Accusativ  Pluralis  kommt  die  Form  ovo 
dreimal,  11.  fi,  127.  v,  271.  cw,  233.,  hingegen  die  andere  Fori^öva} 
neunmal  vor,  vgl.  y,  116.  e,  159.  ^,  290.  x,  305.  o,  19.  a,  490. 
Vy  269.  ^,  269.  614.,  vgl.  Wolf  Prolegomena    p.  214.  222. 

V.  129.     noXvTtOLTTiVy  vgl.  ß,  740.  741. 

V.  130.     AeovTf]a,  vgl.  ß,  7 Ab.  746. 

V.  131.  TCvMwv  ist  hier  der  andern  Lesart  ^vgdcjv  offenbar 
vorzuziehen. 

V.  132.  eOTaaav,  nicht  eozaaav,  vgl.  e,  781.,  vgl.  Spitzner 
Exe.  zu  /?,  525.  —  oTE  T6,  vgl.  Bem.  zu  ß,  471.  Das  Prädicat  zu 
ÖQVEg  —  vxpixccQrjvoi  liegt  in  dem  zunächst  vorhergehenden  Verbo  und 
ist  im  Präsens  zu  wiederholen.  Ueber  den  Gebrauch  des  Präsens  in 
Vergleichungen  vgl.  ß,  87.  469.  y,  3.  e,  499.  t,  4.  14.  A,  492.  u.  s.  w. 
Hier  ist  besonders  die  Festigkeit  von  dem  Dichter  bezeichnet,  mit  wel- 
cher das  Stehen  sowohl  jener  beiden  Griechen  als  auch  jener  Eichen  vor- 
gestellt wurde. 

V.  133.  /Lilf^vovai  bedeutet  hier  s.  v.  a.  aushalten,  nämlich 
ohne  zu  fallen,  zu  «,  94.  —  ij^ara  ndvxa,  ganze  Tage  hindurch, 
vgl.  a,  552.  0-,  453. 

V.  134.  öi7]V€X€€Ga,  vgl.  Bem.  zu  17,  321.  Dieses  ohne  Copula 
gesetzte  Adjectiv  enthält  eine  nähere  Angabe  für  fuydlr^OL  ccQaQvlau 
Ueber  die  epische  Verkürzung  des  zweiten  Alpha  s.  Bern,  zu  y,  331. 
und  ^,  56.  Die  Bedeutung  ist:  befestigt,  fest -- fjofioa^ivai, 
ßeßaiau 

135.  y^Porro  poeta^  quae  in  praecedenti  comparatione  continentur,  ea 
deinde  solet  demonstrativ 0  wg  complecti  et,  quod  comparatum  est,  id  repe- 
tere^  ut  conjunda  defluat  narratio,  comparatione  ista  interrupta,  Solet  au- 
tem  hoc  maxime  fieri,  ubi  in  comparatione  demonstrativum  non  adhibitum 
est,"  Kämmerer  de  partic.  dfg  apud  Homerum  usu  et  sigjiificatione 
p,  8. 

V.  135.  nenoi&oteg  —  ßlricpiVy  vergl.  d,  325.  £,  299.  tt,  624. 
ü.  s.  w. 

V.  136.  ovö^  ECpißovtOy  solche  negative  Nebensätze  finden  sich 
in  der  Ilias  öfter,  vgl.  Bem.  zu  t,  70. 

V.  137.  ol  S*  steht  getrennt  von  Ü^a^oy  äfi^i,  gehört  aber  ge» 
nau  dazu. 

V.  138.  Ueber  den  Dativ,  welcher  die  Art  und  Weise  bezeich- 
net,   auf  welche  jene  Thätigkeit  des  Heranrückens  erfolgte,    vergleiche 

V.  141.  ol  de  bezieht  sich  auf  jene  beiden  Griechen,  welche  am 
Thore  des  Lagers  den  Angriff  des  Asios  erwarteten.  —  e^cog  st.  Tswg^ 
unterdessen,  während  dieser  Zeit,  Kühner  hingegen,  §.  763. 
Anm.  3.  übersetzt  d.  W.  aliquamdiu  — ,  ohne  dass  der  Zusammenhang 
und  Bedeutung  dies  zulässt. 

V.  142.  Nicht  häufig  kommt  die  Imperfectform  wQvvov  bei  Ho- 
mer vor.  An  dem  Darinsein  jener  beiden ,  vorher  an  den  Thoren  be- 
findlichen Griechen,  nahm  man  schon  in  alten  Zeiten  Anstoss,  Hephä- 
stion meinte  daher,  entweder  müssten  die  Verse  131  — 140.  oder  die 
Verse  141  —  153.  weggelassen  werden.  Dagegen  bemerkte  Spitz ner: 
»-4t  «  ^id  Video  y    nxdla  opu9  est   nee   transpositione  nee   singulortan  pro- 
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proscriptione ;  potta  enim,  quae  ab  istia  Achivorum  principihus  deinceps  fuC' 
rint  acta,  ita  contraxit^  ut  Grammaticis  singxäa  quoque  cum  pulvisculo  ex- 
altere  solitis  obscuritatis  aliquid  superesset  etc.'*'  Aristarch  sprach  für  den 
Nominativ  und  daher  lässt  sich  nicht  ganz  sicher  die  Accusativforoi  iov- 
vag  demselben  vorziehen, 

a^vviödai  neql  vtjcüp,  vgl,  V.  170.  216.  nebst  Bern.  227.  243. 
O,  496,  (T,  173.  (ü  f  500.,  wo  die  Constniction  mit  dieser  Präposition 
ebenfalls  vorkommt.  Das  räumliche  Verweilen  um  jene  Schiffe  herum 
war  ohne  Zweifel  der  Grund  von    dieser  Construction, 

V.  143.  avTCCQ  weiset  auf  einen  ganz  anderen  Gegenstand  >or- 
bereitend  hin. 

V.  144.  Der  Nachsatz  beginnt  hier  mit  äzcxQ — ,  dessen  Bedeu- 
tung, als  raschere  oder  heftigere  Entgegensetzung,  in  ccQa  (womit  es  zu- 
sammengesetzt ist)  genug  begründet  ist,  —  i<^X^  ^*  (poßog  T£,  vgl. 
6y  456. 

V.  145.  Tfi  hat  hier  hinweisende  zurück,  (auf  jene  beideA 
Griechen,  der  Polypoites  und  Leonteus,)  weisende  Kraft. 

V.  147.  dexarai  steht  für  SeöaxaraL.  Das  Perfect.  dedsyfiai 
konnte  also  bei  seiner  Präsens -Bedeutung,  welche  das  Präsens  de%0[i.ai 
niemals  hat,  die  Reduplication  abwerfen. 

KoXoovQTog,  Lärm  von  Menschen  und  Hunden*)  2)  lär- 
mender Haufe.  Diese  letztere  Bedeutung  findet  hier  und  v,  472, 
Statt. 

V.  148.  öoxf.i(!t  wurde  durch  elg  nXayiov  OQf^ujvreg  von  den 
Scholiasten  erklärt. 

vki]V  —  7tQvuvj]V,  der  Dichter  übertreibt  hier  die  Darstellung  jener 
Eber,  um  die  Stärke  ihrer  VVuth  vollständig  zu  veranschaulichen ;  beson- 
ders dient  dazu  der  Zusatz  nQVfivrjv  exTa/irovreg,  das  Holz  unteh  an 

der  Wurzel  abhauend. 

* 

V.  •149.     vnal  de  t€,  vgl.  X,  417. 

V.  150.  zig  T€,  sogar  nach  dem  pron,  indeßn»  steht  hier  re,  ohne 
dass  dadurch  eine  Satzverbindung  bezeichnet  wird,  vgl.  i,  632.  ^,  61, 
133.  Od.  i;,  45.  Dieser  Gebrauch  bedarf  ohne  Zweifel  noch  einer  nä- 
heren Erörterung;  vgl.  Hermann  ad  Viger.  p,  835.  Nam  quitm  iv- 
tegra  orationis  membra  per  te  adnectuntur ,  ita  hoc  fieri  solet ,  ut  eo  modo 
addantur,  quae  ianquam  iion  necessaria  praecedeiitibus  accedunt, 

V.  151.  Angemessen  bemerkte  Koppen:  Ueberdem  ist  die  Ver- 
gleichung  selbst  wenig  passend.  Das  Knirschen  der  Zähne  des  Ebers 
hat  mit  den  Tönen  des  getroffenen  Metalls  eine  sehr  entfernte  Aehnlich- 
keit.    rcov  gehört  zu  irtl  GTi]d'€Gai» 

V.  152.  ßalXof.i€va)v ^  jedesmal  wenn  sie  getroffen  wur- 
den. Dieser  Genitiv  steht  also  unabhängig  und  bildet  einen  für  sich 
stehenden  Satz.  —  avTr^7\  vorn,  vgl.  ^,  399.  A,  590.  u. s. w. 

V.  153.  Weit  angemessener  ist  Xadlai  als  die  Zenodoteische  Les- 
art XaeoOL.  Heyne  bemerkte:  Fatendum  tarnen y  totum  versum  rhapsodi 
copiolas  prodere  und  dürfte  dabei  von  einem  richtigen  Tacte  geleitet  wor- 
den sein. 

V.  154.  Dieser  nebst  den  folgenden  Versen  folgt  zur  Erläute- 
rung des  Vorhergehenden,     V.   154.  würde  sich  besser  an  V.  i52.  an- 

ichliesseo» 


V.  155.  äfzvvofievoL  og)wvt  avTwv,  üeber  diese  Genitivcoii^ 
struction  vgl.  t,  531.  nebst  Bem. 

V.  156,  BTitmoVy  Imperfectum  plusquamperfectumque^  nullum  in 
comparationibus^  quae  ab  re  incerta  sumtae  sunty  locum  ijiveiiiunt,  Herrn* 
ad  Viger,  p.  911.  Berger  a.  a.  O.  S.  9.  sagt:  Porro  vitiosa  lectione 
laborant  IL  XII ,  156,  qui  locus  ita  fortasse  explicandus  est ,  -  ut 
yicpaöeg  öe  retrahas  ad  superiora  et  expleas,  tcc  öi  xeQfidöia  emmov 
eQaHe,  tag  viq)ädeg,  XL  549,  XV.  272.  Ueber  vtcpaöeg  vgl,  Bem, 
zu  V.  278. 

V.  157.  aveuog  Cai^g<,  zweimal  kommt  dieses  Adjectiv  in  dieser 
Stellung  bei  Homer  vor,  vgl.  Od.  £,368.  Lobeck  sagt  in  den  Para- 
lipomenis  S.  460.  in  Betreff  der  Accusativform  fa?Jy.  „  Sed  hoc  ^ai]v 
Uerodianus  n*  M.OV»  p,  17.  in  suspicionem.  ducit,  quia  nullum  aliud  no- 
men  in  tjv  purum  exeat,  id  quod  exempla  supra  posita  conßrmanty  homerici 
autem  testimonii  auctoritatem  elevet  scripturae  ambiguitas,  ublitus  gravissi- 
mae  rutionis,  quod  adjectiva  verbalia  in  7]v  omnia  composita  sunt  ax^v, 
amrjvy  äxTi]v.  Utrum  vero  Aristarchi  sententiam  probaverity  an  ^afjV 
pro  ^afj  positum  crediderit  ut  dvOfxevrjv^  tacitum  reliquit^  neque  nobis  de- 
cretum  est,  quid  omnium  praestet  etcj'  —  C^^S  erklärt  Apollonius  in  Lexica 
durch  fxeyaXonvovg.  Zu  diesem  Beiwortc  fügt  der  Dichter  noch  hin- 
zu: wenn  er  die  —  Wolken  daher  treibt,  um  die  Verbindung 
mit  den  Schneeflocken  zu  veranschaulichen. 

V.  158.  Taqcpeiag^  nirgends  wird  bei  Homer  das  Femininum  des 
Plurals  %aQq)ei(XL  geschrieben,  obgleich  der  Thracische  Dionysius  hier 
laQCpaiag  gegen  die  Aristarchische  Lesart  TaQipsiig  schrieb,  vergleiche 
Spitz ner  ad  h.  l.  Der  Singular  von  dieser  Form  ist  taQg)€i6g,  a, 
oy,  wie  d-afieiog  neben  ■d^cxfieeg.  Beide  Formen  sind  jedoch  nach 
Buttmanns,  §.  64.  3.  Anm.  2.,  Meinung  auf  die  Form  vg^  c/a,  v 
zurückzubringen. 

irvi  x^ovl  TiovXvßoTSiQr],  vgl.  y,  89,  195,  u.  s.  w.  Nach  Iga^e 
war  dieser  Zusatz  wenigstens  nicht  nothwendig,  aber  der  Dichter  fügte 
denselben  dem  Verbo  ytatex^vev  zur  Verstärkung  bei, 

V.  159.  ßiXecx  qsov^  über  den  Plural  der  Verbalform  in  dieser 
Stelle  des  Verses  vgl.  c,  583,  d',  137.  A,  724,  u.  s.  w,  nebst  Bem.  zu 
ß,  135, 

Tiov  bezieht  sich  auf  die  Troer  und  Achäer  gemeinschaftlich.  Zur 
näheren  Angabe  folgt  dahet  auch  rjfiiv  ^x-  ^^^  ^^^' 

ßiXea  Qeov  ist  bessere  Lesart  als  die  in  der  Aldina  2,  in  der  Ro- 
mana Ed.  und  sonst  befindliche  ßeXe    s^l)€OV. 

ix.  Tqwwv  st.  ix  x^^Q^^  '^^^  T()W(ov. 

i^(p  steht  adverbial,  vgl.  Bem.  zu  V.  896.  |,  420.  v,  260.  (jp, 
388,  408.  Xf  134.,  und  eben  so  auch  alov  wie  xaQq>aXeov  bei  aiiaev 
V,  441.     Wie  trockne  Gegenstände  zu  klingen  pflegen. 

aiSzew^  diese  Form  stellte  Turnebus  aus  der  verdorbenen  Form 
avVBWv  wieder  her.  Die  Endung  av  statt  eo  oder  ov  findet  auch  sonst 
bei  Homer  Statt,  vgl.  Bem.  zu  ß,  684. 

V.  161.  Spitzner  zog  hier  die  Aristarchische  Lesart  ßaXXofii- 
vcjv  vor  und  berief  sich  dabei  auf  t,  514.  fi,  152,  289,  339.  aber  an 
diesen  Stellen  findet  doch  ein  anderes  Verhältniss  als  hier  Statt.  Nicht 
unangemessen  wichen  Andere  von  dieser  Aristarchiscben  Lesart  ab  uad 
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zogen  ßaXXo^Bvai  vor;  vgl.  Wolfti  Prolegom,  p.  251.  —    aanideg 
6fiq)aX6£aaac ,  vgl.  d,  448. 

V.  162.  d;;  ^a  Tore,  vgl.  w,  457.  Od.  £,  233.  ^,  474.  486. 
i,  169.  193. 

n€7iXi]ysT0,  vgl.  0,  113.  397.  Od.  v,  198.  steht  mit  epischer  Re- 
doplication'  des  Aor.  2.  Med.  und  ist  gleich  der  gewöhnlichen  Form  des 
Aor.  1.  Med.  inXi]^azo  vgl.  n,  125.;  vgl.  Kühner  §.  98.  4. 

V.  163.    aXaaTi]aaQ=x(xX€TCJ]vag,  vgl.  o,  21. 

V.  164.     i)  Qii  vv,  vgl.  ^,  215. 

V.  165.  Ttdyxv  fXccXa,  in  solcher  Zusammenstellung  reicht  unsere 
Partikel  sehr  für  f.LdXa  nicht  aus,  sondern  ist  durch:  ganz  und  gar 
zu  übersetzen,  vgl.  ^,  J43.  Od.  ^,  367.  —  icpdfirjv,  vgl.  y,  366. 

V.  166.  admovg,  vgl.  a,  567.  Lehrs  QuaesU  epicae  p,  33. 
,yquod  Aristarchus  dntor;covg  esse  voluerat^^ 

V.  168.     noi^owvTac    „Conjunctiviis    cum    Ulis   'particulis  jungitur, 
quum    ad   comparationes   adhibentur   iales^   quarum  evenius  pendet  aliunde^' 
'   Berg  er   a.  a.  O.     S.  14.,    vergleiche    X,    305.     q  ,    547.     t,    518. 
X,  93. 

V.  169.  ccTtoXelTXOvaiVj  der  Indicativ  wird  bei  Gegenständen  ge- 
braucht, welche  gewöhnlich  erscheinen  und  kann  daher  auch  mit 
einzelnen,  durch  den  Conjunctiv  bezeichneten  Fällen  in  Verbindung  ge- 
bracht werden. 

,•     V.  171,     xat   W    iovre  ,     obgleich    sie    nun    ihrer    zwei 
sind. 

V.  172.  nglv  ye^  mit  vorherstehender  Negation  haben  diese  bei- 
den Partikeln  die  Bedeutung  das  heisst  nicht  eher,  als  bis  u.  s.w., 
■  vgl.  €,  218.  219.  0.  557.  x,  266.  Od.  (ii/lSß.  —  xataxTauev  steht 
ohne  Object,  indem  aus  dem  Zusammenhange  dasselbe  sich  leicht  er- 
giebt.  Dasselbe  kann  jedoch  hier  nicht  alle  Angreifenden,  sondern  nur 
einen  Theil  derselben  umfassen. 


Inhalt:    V.  173  —  377. 


Der  Kampf  wurde  lebhaft  fortgesetzt.  Den  Troern  erschien  jedoch 
ein  Adler  mit  einer  Schlange  in  der  Luft,  welche  er  fallen  lassen  niusste. 
Dieses  Anzeichen  war  den  Troern  bedenklich.  Polydamas  machte  daher 
den  Hektor  auf  die  Gefahr  ihres  Angriflfes  aufmerksam,  wurde  aber  von 
demselben  nicht  weiter  beachtet,  sondern  sogar  bedroht.  Die  Troer 
rückten  zum  An^iffe  vor,  aber  die  Griechen  vertheidigten  sich  tapfer. 
Bei  diesem  Angriffe  zeichnete  sich  unter  den  Troern  besonders  Sarpedon 
aus.  Der  Dichter  führt  dabei  an,  was  Sarpedon  nebenbei  zu  dem 
Glaukos  über  ihre  Verpflichtung  zur  Tapferkeit  gesagt  habe.  Menestheus 
rief  durch  den  Herold  die  beiden  Aias  zu  Hülfe,  indem  in  seiner  Nähe 
viel  Gefahr  sich  entwickelte.  Der  Eine  Aias  konnte  jedoch  in  seiner 
Stellung    nicht    füglich    entbehrt   werden;     daher    kam    nur    der    Tela- 
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monier  und  mit  demselben  Teukros   von   seinem  Bogentrager   Pandion 
begleitet. 

V.  173.     ovö4y  aber  nicht,  diese  adversative  Bedeutung  ist  of-  . 
ters  bei  Homer  bemerkbar;  vgl.  Härtung  1.  Th.    S.  205.     Kühner 
§.  744.  a. 

V.  175.  Aus  einleuchtenden  Gründen  hielt  auch  Spitzner  die 
nächsten  sieben  Verse  mit  den  alten  und  neueren  Kritikern  für  unächt, 
vgl.  Wolf  Prolegom.  p.  202,,  wo  auch  andere  von  Zenodotos  wegge- 
lassene Verse  angeführt  werden  p.  224.  An  mehren  Stellen  der  llias 
folgte  Aristophanes  dem  Zenodotos  in  der  Verwerfung  mancher  Verse. 
Da  die  Troer  noch  nicht  sämmtlich  über  den  Graben  gesetzt  hatten,  so 
konnten  sie  auch  noch  nicht  überall  an  der  Mauer  des  griechischen  La- 
gers herum  schweifend  kämpfen.  Schon  aus  i;,  439.  ging  deutlich  her- 
vor ,  dass  nur  Ein  Thor  bei  den  Griechen  war  und  dass  daher  nicht 
füglich  hier  d(xg)*  aXlTjaL  —  nvXnGiv  gesetzt  werden  konnte.  Man 
hielt  daher  diese  Worte  für  solche,  welche  aus  o,  414.  entlehnt 
wären. 

V.  176.  Man  hielt  es  schon  früher  für  lächerlich,  dass  der  Dichter 
hier    sage,     es   sei    schwer.    Alles   hier    zu    erzählen    und   noch    dazu 

V.  177.     Der   Uebergang    zu    den    Worten    oQWQet    d^eanidaig 
nvQ  hat  keinen  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Darstellung.     Schon  Ari-  » 
starch  bemerkte,  dass  erst  später,  vgl.  o,  718.,     die  Troer  auf  Befehl 
des  Hektor  Feuer  nach  den  griechischen  Schiffen   hin  bringen  und  die- 
selben anzünden  sollten. 

V.  178.  Dass  Xdl'vov  mit  TSiX^g,  aber  gar  nicht  mit  nvQ  zu 
verbinden  sei,  versteht  sich  freilich  von  selbst,  obgleich  auch  dieses  von 
Einigen  nicht  eingesehen  wurde.  Eben  so  wenig  ist  hier  nvQ  mit 
Spitzner  von  der  Anstrengung  und  dem  Angriffe  der  Streitenden  zu 
verstehen. 

Der  Zwischensatz  xal  ayvv^evol  fitQ  ist  hier  wenigstens  sehr 
matt  und  überflüssig. 

V.  179.  fi^vvovro  stellt  Turnebus  aus  der  Ed.  Romana  her. 
Dass  alle  diejenigen  Gölter,  welche  die  Griechen  beschützten,  über  diese 
Bedrängniss  der  Griechen  traurig  dargestellt  werden ,  zeigt  eine  grosse 
Schwäche,  die  mit  keiner  besonderen  Thätigkeit  verbunden  erscheint.  — 
dxayeiaTO ,  diese  Form  stellte  Henricus  Stephanus  statt  der  früheren 
Lesart  dxayriaTO  wieder  her.  —  d^vfiov,  dieser  Accusativ  steht  bei 
Homer  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  diesem  Verbo  oder  anderen  einen 
ähnlichen  Gemüthszustand  bezeichnenden  Verben ;  vgl.  e,  364.  399.  869. 
Oy  24.  Od.  i,  62.  X,  313.  v,  268.  o,  481. 

V.  180.  Ein  Genitiv  steht  sonst  bei  Homer  ausser  hier  und  ^, 
339.  nicht  weiter  in  Abhängigkeit  von  ijinaQlwd^og,  vgl.  e,  808.  828. 
X,  336.  V,  453.  q>,  289.  Aus  den  hier  angeführten  Stellen  leuch- 
tet von  selbst  ein,  dass  BTiLzaQQO^og  nur  Prädicat  eines  Got- 
tes ist. 

V.  181.  Gvv  d'  tßalov^  vgl.  J,  447.  Dieses  Verbum  steht  auch 
sonst  mit  dem  Begriffe  des  Kampfes  in  enger  Verbindung,  vgl.  y,  70. 
/(,  377.  Tty  565.  Vt  55.,  und  hat  eigentlich  die  Menschen  als  Object 
bei  sich,    in    der  Bedeutung   zusammen  bringen,    zum  Kampfe^ 
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reizeo,  wurde  aber  nachher  von  den  Reihen  des  Kampfes  und 
dem  zu  Folge  von  dem  Kampfe  selbst  gebraucht. 

V.  184.  ioxe^evy  vergl.  Bemerk,  zu  X^  96.,  hielt  nicht  ab. 
Wentzel,  qua  vi  posuü  Homerus  verba  ^  quae  cadunt  in  ocü ,  p.  8. 
Nägel sbach  a.  a.  O.  S.  313.  will  auch  hier,  wie  y,  679.  n,  740. 
V,  398.  0),  27.,  ein  Reflexivpronomen  ergänzen,  aber  die  eben  ange- 
führte Bedeutung  hielt  ab,  vgl.  Od.  <5,  284.,  lässt  sich  nicht  verken- 
nen. • —  ÖLanQO,  vgl.  Bem.  zu  ö,  138. 

V.  185.  Spitzner  zog  hier  Uf.iiv7j  der  gewöhnlichen  Lesart 
XaXxdri  vor.  Das  vorhergehende  öiariQO  passt  allerdings  mehr  zu 
Ufiivri  als  zu  xaXxsir}^  vgl.  £,  282.  In  einer  solchen  Verbindung  fin- 
den wir  auch  sonst  u^ivt]  bei  al^^Tq ,  vgl.  o ,  543.  v ,  278.  280.  q), 
69.  70.  398.  399.,  wo  xctXxeLri  ebenfalls  nicht  zu  erwarten  war. 

V.  186.    vgl.  A,  97.  98. 

V.  189.  „  Vinculum,  quod  extra  injidtur  ad  continmdam  adstringeii- 
damque  loricam,  est  C(oaTi]Q/*^     Lehrs  de  Arist,  stud.  Hom.  p.  126. 

V.  192.  avToaxediTjv^  vgl.  q,  294.  Man  ergänzt  ddhei  nX7]yT]v , 
ein  Hieb  aus  freier  Faust.  Sonst  kommt  auch  avxoax^^ov  in 
der  Nähe,  rj ,  273  y,  496.  526.  o,  386.  708.  746.  q,  530.  so  wie 
auch  avTOGXsdd  vor,  vgl.  tt,  319. 

VTitLog  ovdec  eQeiad-r],  vgl.  tj  ,  145.  l,  144. 
V.   193.     vgl.    Wolf   Prolegom.    p.    245.  wo    bemerkt  wird,     dass 
bei  diesem    und    vielen   anderen  Versen   von  Aristarch   auf  eine  bessere 
Prosodie  hingewiesen  worden  sei, 
V.  194.     vgl.  ^,  277. 
V.  195.    fiaQfiaiQovray  vgl.  y,  397.  u.  s.  w. 
V.  197.     vgl.   V.  89. 
V.  198.     ivinQrjaeiv  nvQt,  ^g'»  ^>  217. 

V.  199.  In  djcser  Stelle,  von  V.  195.  an,  ist  besonders  die  Be- 
ziehung von  oi'lvcQtCov,  m  toq^Q  ol  die  Trennung  von  xovqol  und 
in  0?  q'   €Ti,  die  Beziehung  auf  die  übrigen  Troer  zu  bemerken. 

fXEQUriQilI^nv^  vergl.  x,  504.  Die  durch  dieses  Wort  ausgedrückte 
Unentschlossenheit  bezieht  sich  auf  die  sogleich  erwähnte  Erschei- 
nung. 

V.  200.     iitTJl^e   ist   Ton    dem  Fliegen    des   Adlers    in   der  Hübe 
hier  zu  verstehen.     Diesem  Verbo  wurde    daher  das  Adjectiv  vipinexrig 
gleichsam  in  adverbialer  Beziehung  beigefügt,  vgl.  v,  822.      Ueber    die 
Betonung   des   Wortes   vgl.   17,  42.    und   Lehrs   de   Aristo    stud,  Hom 
p,  315. 

Auch  ^,  251.  und  Od.  v,  241.  242.  wurde  r^lv^ev  von  einem 
Adler  gebraucht. 

€€Qywv y  umkreisend,  umfliegend,  Heyne  sagte  zwar: 
Ut  sit  circumvolans  exercitum  aquila ,  haud  facile  efficies  ex  verbo 
iiQyiüV.  Aber  noch  weniger  kann  der  Vers  hier  bedeuten:  copias 
arcens  aditu  oder:  das  Volk  linkshin  vom  Feinde  abschneidend, 
wie  ein  gewisser  Ameis  in  den  Jahrb.  für  Philol.  1842.  34.  Bd.  4,  H. 
zu  erklären  sich  erlaubte,  und  eben  so  wenig  wird  durch  den  V.  und 
durch  diesen  Flug  des  Adlers  eine  Niederlage  auf  der  linken  Seite  des 
griechischen  Lagers  bezeichnet.  Die  Bedeutung:  einschliessen,  lässt 
»ich  in  ieQywv  nicht  leugnen.  Der  in  der  Hohe  fliegendeAdler 
koimte  nur  wegen  seines  Umkreiseüi  (Umüie^ens)  ii^yuv  geuannt  wer- 


den. Kam  der  Adler  von  Norden  her,  so  war  in  aQiGteQcc  auf  die 
Troer  zu  beziehen ,  welche  er  in  dieser  links  liegenden  Stellung  jetzt 
umkreisete.  Die  Griechen  bemerkten  diesen  Flug  des  Adlers  ebenfalls 
in  der  links  hin  sich  zeigenden  Richtung  und  folglich  ist  nicht  bloss  von 
dem  Adlerüuge  aus,  sondern  zugleich  auch  von  dem  Standpunkte  der 
Griechen 'aus  in    aQioXBQd  hier  gesagt  worden. 

Der  Adler  schwebte  über  den  Troern  und  Hess  daher  auch  mitten 
unter  sie,  s.  V.  206.,  seine  Beute   herabfallen. 

V.  202.  cpeQioVy  dieses  Particip  der  gegenwärtigen  Zeit  dient  zur 
Bezeichnung  der  innigen  und  während  der  in  Rede  stehenden  Erschei- 
nung dauernden  Verknüpfung  mit  infjXO^e,  Ueber  die  hier  asynde- 
tisch stattfindenden  Participien  vgl.  a,  350.  -^,  51,  nebst  Bem.  Nä- 
gel sbach    S.  285. 

q)OLV)]eviaj  dieses  Prädicat  bezieht  sich  auf  die  Schlangenart 
(auf  die  species  des  Schlangengeschlechts).  Das  zweite  Prädicat  niXwQOV 
bezeichnet  die  ungewöhnliche  Grösse  jener  Schlange  und  das  nächstfol- 
gende ^wov  wird  durch  das  in  Apposition  stehende  eV  aanatQOVTa 
noch  näher  bestimmt.  Die  beiden  Hauptprädicate  bezeichnen  also  die 
Grösse  und  den  lebendigen  Zustand  jener  Schlange.  Den  in  adnai" 
QOVia  liegenden  Begriflf  steigert  der  Dichter  durch  den  näcl^sten  selbst- 
ständig  stehcn<len  Satz:  xal  övno)  ki^-S-azo  x^Qf^^iSi  ^^  welchem  die 
Kampflust  lies  Adlers  ausgedrückt  liegt.  Von  dem  Streben  der  Grie- 
chen nach  selbstständigen  Sätzen  war  schon  früher  die  llede.  In  der 
hier  stehenden  Reihe  jener  Prädicate  war  eigentlich  xal  ovno)  Xr^d^ö- 
(.LBVOV  x^Ql^^iQ  z^  erwarten. 

V.  204.  avzov  ex^via ,  Hermann  Opusc.  Tum.  1.  p.  330. 
„771  Homero  quidem  Fr.  Aug.  Wolfias  semel  tantum  istam  (Accusaiivi 
avTOv)  indinationem  admisit^  IL  /x,  204.,  quae,  ai  ego  rede  interpretor 
grammaticos  y  locum  habet  etiam  IL  y,  25.  o,  43.  (j,  269.  Od,  d,  110. 
-;>,  347.  /,  205.  Qy  367.  q),  196.  hymn.  Merc.  359.  Nam  quod  Uli  de 
sol»  isto  loco.^  qui  in  duodedmo  lliadis  libro  est^  monueru?it ,  id  propterea 
fadum  jmto,  quod  hie  solus  locus  alium  sensum  praebety  si  indinatur  accen- 
iu*,  quam  si  non  indinatur,  Quamquam  dubitari  potest,  an  apud  Home- 
rum  saltem^  nyisquam  enditicum  sit  alxov ,  quum  is  hoc  pronomen  etiam  in 
initio  versus  posuerit,  qui  locus  indinaiioni  accentus  contrarius  est  etCm 
Minime  omnium  autem  accetitum  indinandum  puio  in  illo  ipso  loco^  ad 
quem  de  ea  re  praecipimit  grammatici^  Iliad.  fi,  204.  avrövy  lia  accen» 
tum  scribebant  grammatici  eo  fine^  ut  pronomen  e  participio  pendere  ac  de 
dracone  accipiendum  esse  intelligeretur :  draco  vulneravit  aquilam ,  a  qua 
ipse  tenebatur.  At  hoc  poeta  sie  opinor  dicturus  fuisset,  xoxpav  l/ovra 
%  alzov,  Quod  quum  non  fecerit^  avxbv  recto  accentu  esse,  ipsamque 
aquilam,  quae  draconem  tenehat,  intelligi  debere  arbitror,  Atque  ut  hie 
avTOv  i'xovxa  dicity  quod  recentiores  diduri  fuissent  aviov  ibv  exovTCXy 
eodem  modo  locutus  est  Od.  Cy  257.''     Vgl.    Lehrs   Quaest.  ep.  p.  224 

IlaQOL  deiqriVy  Barnes  wollte  hier  die  Lesart  des  Leipziger  Co* 
dex  nEQi  vorziehen  und  Eustathius  erwähnte,  er  habe  irgendwo  notl 
öeiQi]v  gefunden.  naga  kommt  jedoch  auch  sonst  in  einem  solchen 
Zusammenhange    vor,    vergleiche  6,  480.  518.  «,    293.  ^,   121.  313. 

Xy       109. 

V.  205.     iSvcod^eigy    vergl.  Bemerkungen  zu  ß,    266.  —     Sind 
^ey,    vgl.  5,  62.  nebst  Bem.  zu  c,  56.  —     ^x«  steht  ohne  Object, 
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welches  hitr  ein  bestimmtes  Einzelne  ist,  und  folglich  weder  übersehen, 
noch  verwechselt  werden  kann. 

V.  206.  odvvTjaLj  dieser  verstärkende  Zusatz  des  Bat,  instru- 
mentalis  zu  dem  VV.  diyriaag  ist  weit  seltener  als  der  Gebrauch  des 
Accusativs  in  dergleichen  Verbindungen,  vgl.  Kühner  §.  547.. Anm.  2. 
Die  Vorstellung  von  jenem  grossen  Schmerze  war  dem  Dichter  nicht  von 
Aussen  her  gegeben ,  sondern  hatte  sich  blos  in  ihm  selbst  ge- 
bildet. 

Die  nächsten.  Worte  fiiotp  (5'  m  xdßßal'  0(xiXii)  enthalten  eine 
bestimmtere  Angabe  des  schon  erfolgten  Ausdruckes  r;x£  xaiiä^e. 

V.  207.  nvoirg  ävi/xoio,  bei'm  Wehen  des  Windes. 
Durch  diesen  Dativ  wird  vielmehr  eine  begleitende  Nebenbestimmung  be- 
zeichnet, vergl.  ^,  563.  a€l<^  nvQog  y  bei*m  Feuer,  o,  282. 
äxovTij  bei'm  Treffen,  y,  2.  x^.ayyfj  %  ivonfj  z  ,  bei  Lärm 
und  Geschrei.  Die  Erklärung  hingegen:  er  flog  dahin,  wohin 
das  Wehen  des  Windes  erfolgte,  hat  keine  grammatische  Be- 
gründung. —  nixsTO  bedeutet  hier:  erhob  sich  zum  Fliegen  oder  viel- 
mehr: flog  auf.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  beruht  auf  naher 
Stammverwandtschaft  mit  neTavwfii,    seine  Flügel  ausbreiten,    um  zu 

fliegen. 

V.  208.  aloXov,  dieses  Beiwort  wird  auch  vgl.  V.  167.  den  man- 
nichfaltig  sich  krümmenden  Maden  beigelegt,  vgl.  ;^,  509.  und  bezieht 
sich  auch  hier  auf  die  den  Schlangen  eigenthümliche  leichte  Beweglich- 
keit — r  owiVf  ,yquod  duplicata  littera  Ugendum  pridem  monvit  doctior 
gTammaticu9  Joseyhus  Scaliger  e<c."  Hermann  de  emeiid,  gr,  Gr,  p, 
Ö8.,  vgl.  Elem.  doctr,  metr,  p.  57.  et  p.  346.  Geppert  2.  Th,  S.  3. 
and  Spitznqr  ad  A.  L 

V.  209.     ev  iiiaaoLOL  steht  ohne    einen  Pronominalzusatz. 

Y.  210.     Ueber  üne  mit  dem    einfachen  Accusativ  verg^l.  Bemerk. 

EU  V.  60. 

V.  211.  antnli^aaeiQ  mit  dem  Dativ  fiOL  bed.  Vorwürfe  ma- 
chen, vgl.  xp,  580. 

V.  212.     ovdi  fiiv  ovdi,  vgl.  e,  22.  C,  130.  ^ 

V.  213.  öfiiiov^  Apollon.  Lexic.  xdv  drjf^ozixov  avdf)a,  Herodia- 
nus:  drjfiozrjv^  vgl.  Spitzner  ad  h.  l.  Die  Epiker  wandten  schon 
die  Abstracta  frei  auf  verwandte  Concreta  an,  vgl.  /?,  235.  £,  831.  q, 
38.  X»  ö^-  ^^^'  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  46.  —  naQe^  bed.  hier: 
hinaus  über  das  Rechte  oder  Wahre,  beim  Wahren  vorbei,  ausweichend, 
vgl.  Od.  ö,  348.  Qy  139. 

V,  214.     adv  de  bedeutet  s.  v.  a.  aXlä  ÖeI  ifii  u.  s.  w. 

xöaTOgy  in  diesem  Zusammenhange  war  xXiog  mehr  als  xQazog 
zu  erwarten,  vgl.  a,  159.  ^,  416.,  aber  die  Handschriften  sprechen  für 
ygatog-äi^eiv,  vgl.  ^,  261.  q,  139.  226.  Od.  t,  111.  358.  A,  195. 
V,  360.  Qy  489.  Von  dieser  epischen  Form,  welche  den  angegebenen 
Stellen  zu  Folge  mehrmals  bei  Homer  vorkommt,  ist  nur  das  Präsens 
und  Imperfect  gewöhnlich. 

V.  215.  In  dem  Venediger  und  Leipziger  Codex  befindet  sich 
nach  vvv  nicht  die  adversative  Partikel  de,  welche  auch  Spitzner 
hier  für  überflüssig  ansah;  vergl.  Bem.  zu  rj^  346. 

uig  juo^u.  s.  w.,  vgl.  t,  103.  Etwas  verändert  steht  der  Ausdruck 
dieses  Gedankens  Od.  v,  154.  . 


V.  216.  fi-^  Wfievy  ,yAtque  apertum  est,  conjundivum  particula  fii^ 
junctum  proprie  non  vetantis  esse^  sed  metuentis  et  caventis,  Quare  non 
tanium  de  secunda^  sed  etiam  de  prima  persona  usurpatur  etc,  Ac  prima 
conjunctivi  persona  saepe  sie  usurpatur,  ut  admonitio  nd  secundam  spectet 
etc.*''  Hermann.  Opusc,  Tom.  1.  p,  273.  und  Anm.  zu  Ajax,  V.  1064. 
^,Sed  discrimen  prdesentis  et  aoristi  in  his  quoque  idem  esty  ut  praesens 
usurpetur  de  eo,  quod  facientes  omittere^  aoristum  de  coy  qiiod  non  facientes 
ne  alio  quidem  tempore  facere  debeamus,  Hom,  11,  ß,  435.  Kühner  §. 
469.  Anmerk.  6. 

Javaoiai  [.laxt^aoinevoi^  über  die  Construction  dieses  Worte»  mit 
dem  Dativ  vgl.  a,  267.  272.  e,  362.  380.  875.  rjy  154. 

Durch  tieqI  vrjiuv  wird  das  Ziel  des  Kampfes  bezeichnet.  Die 
Troer  wollten  die  Schifi'e  der  Griechen  vernichten,  die  Griechen  hinge- 
gen dieselben  gegen  die  Troer  vertheidigen ,  Kühner  §.  610.  sagt: 
der  Genitiv  bei  TieQv  stellte  das  Object  als  thätig,  die  Thätigkeit  hervor- 
rufend, veranlassend  dar  u.  s.w.-,  vergleiche  y,  137.  l,  700.  /u,  142. 
170.  u.  s.  w. 

V.  217.  ixTeleea^ai,  vergl.  Bem.  zu  a,  204.  rjy  353.  Od.  of, 
201.  0,  173.  ßy  156.  u.  s.  w.  —  wöe  weiset  auf  das  hin,  was  er  selbst 
sogleich  sagen  will.  —  el  heov  yty  vgl.  d^^  423.  nebst  Bemerkung. 
Od.  y,  122.  Ly  529.  V,  328.  tt,  300.  320.  w,  259.  352.  Die  Zusam- 
menstellung  dieser  Partikeln  in  der  Bedeutung  wenn  anders  wirk- 
lich, kommt  also  am  öftersten   in  der  Odyssee  vor. 

V.  218.  TQwalv  —  ^X^e,  vergl.  Od.  v,  242.,  wo  das  Simplex 
ebenfalls  mit  einem  Dativ  construirt  vorkommt.  Aristarch  zog  hier  eben- 
falls dieses  Simplex  hier  vor,  indem  die  Endsylbe  in  OQvig  meistens 
lang  ist,  vgl.  e,  323.,  und  auch  in  den  abgeleiteten  casibus  als  lang  ge- 
braucht erscheint. 

V.  221.  äcperjxe  hat  auch  hier,  vgl.  ^,  642.  v,  464.  Od.  7j, 
126.  die  Bedeutung  fallen  lassen,  fahren  lassen,  verlieren, — 
awao  bezeichnet  das  Unvermuthete  und  Befremdende,  die 
Ueberraschung,  vgl.  Härtung  a.  a.  O.  1.  Th.  S.  422.  und  Be- 
merkungen zu  a,  349.  594.  —  oixiuy  Adlershorst,  vgl.  V.  168.  wo 
dieses  Substantiv  von  Bienenstöcken  und  TT,  261.  wo  es  von  einem 
Wespenneste  gebraucht  wurde. 

V.  222.  ovd^  heleaoe  cpeQWv  bedeutet:  er  brachte  sie  (die 
herabgefallene  Schlange)  nicht  noch  vollends  zu  seinen  Jun- 
gen. Das  Verbum  zeXstv  steht  auch  sonst  mit  einem  Particip,  aber 
nicht,  wie  hier,  in  der  Bedeutung  vollends,  vgl.  cp,  457.  Od.  o,  195. 
Nicht  den  Begriff  der  Richtung  nach  den  jungen  Adlern  hin 
drückt  der  Dichter  hier  durch  irgend  eine  Präposition  aus^  sondern  er 
hebt  vielmehr  das  Geben  der  Speise   an  dieselben  hervor. 

V.  223.  So  wie  jener  Adler  nicht  glücklich  mit  seiner  Beute  in 
seinen  Horst  zurück  kam,  eben  so  werden  auch  wir  nicht  wohlbehalten 
nach  Troja  zurückkehren.  „i46  hoc  non  differt  is  demonstrativi  wg  ususy 
in  quo  ad  comparationum  genus  accedente  ex  superioribus  relativa  senterAia 
est  subaudienda^  IL  II,  364.  Kämmerer  de  partic,  log  apud  Homer, 
usu  etc.  p.  13.  —  elueQ  t«,  vgl.  k,  225.  nebst  Bem.  X,  116.  — 
BiTiBQy  yy  usurpatur  de  re ,  quae  esse  sumitur ,  sed  in  incerto  relinquitury 
utrum  jure  sumta  an  injuria  sumaiur.*''  Hermann  ad  Viger.  p.  834. 
Kühner  §.  824.  Äam.  2.  Härtung  2.  TL  S.  301.     „Der  ConjuncUv 
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ohne  av  bleibt  gleichsam  eine  Mittelstufe  in   der  Gewissheit  der  Voraus- 
sagung zwischen    dem  Indicativ    des  Futurums  und  dem  von    av  beglei- 
teten Conjunctiv  11.  a,  341.     e,  258.      Hermann  Opusc.  Tom,  1.    p. 
279.  ,,w6i  ei  Conjundivo  jungü^    non  Conjunctivus  pro  Optativo,   sed  £6 
pro  T]v  est^  ut  Od,  e^  221/^  —     Durch  £L7t€()    wird  hier  nur  eine  An- 
liahme^  keinesweges  aber  eine  Zeitangabe  bezeichnet.      An  die  Bedeu- 
tung des    fatvri  exadi  ist  daher   bei   QTj^oined^a^eL^cüaL    de  nicht   zu 
denken.      Diese  Annahme    lässt    in  Qri^6[.iE^a   die    Conjunctiv  form 
erwarten ,     obgleich  auch    der  Indicativ    des  Futurs  mit    el  sich  zur  Be- 
zeichnung   jener  Annahme   verbinden   Hess.       Der  darauf  folgende  Con- 
junctiv e^ltoöL  drückt  ein    grösseres  Schwanken  als    der  Indicativ  qtj^o^ 
fxa&a   aus;     denn    das  Weichen    der    Achäer  war    um   so   weniger   nach 
dem  Durchbrechen  des  Thores  und  der  Mauer    mit  derselben  Bestimmt- 
heit wie  dieses  Durchbrechen  zu  erwarten,  da  es  nicht  von  den  Troern 
in  demselben  Grade  wie  jenes  Durchbrechen  abhängig  war.     Auch  in  an- 
deren  Stellen    kommt    Indicativ    und  Conjunctiv    in    solcher    Verbindung 
^or.  —     QTj^Ofu^a,  wie  hier  vgl.  V.  90.  291.  411.  die  Medialform  des 
Futurs,  so  steht  V.    198.  die  active  Futurform    in  derselben  Verbindung 
mit  telxos,  vgl.  V.  262.,  Kühner  §.  398.    1. 

V.  225.  ov  xooficp^  nicht  in  guter  Ordnung,  sondern  in 
grosster  Verwirrung.  Wie  hier  ov  x6ofi(p  ikevoofied^ ,  so  kommt  d-^ 
12  ov  xarä  x6af.iov  eXavoexav  vor.  In  Betrefi"  des  Accusativs  x€- 
kev^a  bei  elevaofu&a,  vergl.  Od.  t,  261.  und  Kühner  §.  554. 
Ueber  die  Umbildung  des  Subst.  xikev^og  in  der  Pluralform  xelevO-a 
vergl.  Kühner  §.  264.  Anm.  2.,  Buttmann  §.  56.  Anm.  12.  und 
Bern,  zu  a,  312.  —  avTccy  auf  demselben,  auf  welchen  wir  hin  kom- 
men, werden  wir  nicht  wieder  zurückkehren. 

naQOL  vavg)cv  =  anö  vavcpi,  7t,  246.  —  nagd  mit  dem  Genitiv 
dient  aber  in  räumlicher  Beziehung  zur  Angabe  der  Entfernung  aus 
der  Nähe  der  Schiffe.  Ueber  die  Endsylbe  q)L  vergl.  Buttmann 
§.  56.  Anmerk.  2.  Rost  gr.  Gr.  S.  397.  (der  vierten  Ausgabe), 
„Am  beschränktesten  ist  der  Gebrauch  des  Suffixums  q)iv  in  der  dritten 
Dedination ,  wo  es  nur  zur  Bildung  des  Gen,  und  Dat.  Plural,  weni- 
ger Wörter  erscheint." 

V.  226.  oiig  xev,  örjtoaovaiv^  „  wir  finden,  dass  die  Futura,  de- 
nen av  oder  y.ev  beigegeben  ist,  bisweilen  mit  dem  Optativ,  anderwärts 
mit  einem  andern  Futur  u.  s.  w.  correspondiren.  Sehr  oft  kommen  Re- 
lativsätze in  solche  Verhältnisse;  Od.  TT,  438.  II.  x,  44.  d" ,  353.  q, 
241.  a,  139.  174.  t,  155.  t/;,  674.  Härtung  2.  Th.  S.  278.  u.  f. 
Vgl.  permann  Ojpusc.  Tom.  IV,  p.  28.  „qua  construdione  {partic,  av 
cum  tndkativo  futuri)  epid  veteres  usi  sunt  saepissime,  quum  quidam  ali- 
quid  fortuiti  inesse  rei  futurae  indicandum  putarunt,*^^  Spitzner  bemerkte 
hier  nicht  ganz  angemessen:  ^^Quo  certius^  quae  augur  praedidt,  sunt 
eoentura,  eo  melius  erit  futuri  Indicativus  ^  a  Veru  Vind,  ei  alüs  nobis 
iraditus, 

V.  227.    ftegl  V7]wv,  vgl.  V.  142. 

V.  228.  In  Betreflf  der  Partikel  xe  theilen  wir  hier  eine  Bemer- 
kung W.  Scheuerleins:  Ueber  den  Charakter  des  Modus  in  der 
gr.  Sprache  S.  61.  mit,  welche  deutlich  ausspricht,  wie  viel  in  der  gr. 
Sprachkenntniss  noch  unsicher  und  unerörtert  ist,  ungeachtet  alles  Abspre- 
chens  mancher  jungen  Philologen.     ,,£fl  giebt  keinen  Redetheii,   der  so 
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wie  av  (episch  x^)  Geg^enstand  gelehrter  Sorgen  gewesen  Ist,  aber  auch 
keine  Partikel  hat  eine  so  grosse  Meinungsverschiedenheit  erzeugt. 
Trotz  dem  aber  ist  nach  meiner  Meinung  bis  jetzt  noch  nicht  einmal 
der  Charakter  dieses  Wörtchens  erkannt  worden.  —  ^!Av  ist  vielmehr 
das  logische  Zeichen  der  concreten  Erscheinimg,  des  Werdens  und  Ein- 
tretens der  Thatsachen  oder  des  Bedeuteten,  und  des  Zutretfens  des 
Gedachten  mit  der  Sache,  also  das  Gegentheil  von  allen  obigen  Theo- 
rieen  u.  s.  w.  Ueber  av  mit  dem  Optativ  vgl.  Bernhardy  a.  a.  O. 
S.  404.  410.  Kühner  §.  467.  —  vnoxQLvaLTO  ist  dem  späteren 
aTioxQivaiTO  gleich,  vergl.  t],  407.  nebst  Bem.  Lehrs  Quaest,  epic, 
p.  88. 

og-eldelrj^  der  Inhalt  dieses  relativen  Satzes  erscheint  hier  als. 
angenommener  Fall.  Ueber  den  Genitiv  bei  elöeirj  vergl.  Bemerk,  zu 
^^  357.  —  xal  ol,  auch  hier  geht  der  Relativsatz  in  die  von  den 
Griechen  mit  Vorliebe  behandelte  directe  Rede  über;  vergleiche  Bemerk, 
zu  a,  79. 

V.  230,  vergl.  a,  148.  nebst  Bemerkungen  d,  349.  e,  251.  x, 
446.  u.  s.  w. 

V.  231.     vgl.  Spitzner   ad  h.  l.     Zenodotos   soll   Ilovlvödfiav 
vorgezogen  haben,    vgl.   Wolfii  Prolegom.    p.  214.   —    aif  f^ev  ovxiv 
u.  8.  w.,  vgl.  iy,  357.  —  Tavra,  da  sagst  du  mir  gar  nichts  an- 
genehmes. —  ovxhc  ist  hier  verstärkte  Negation. 
V.  232  -.  234.     vgl.  17 ,  358  —  360. 

V.  235.  laHöd^ai^  nicht  sowohl  ein  wirkliches  Vergessen  als 
vielmehr  ein  absichtliches  Nichtachten ,  Nichtbeachten  ist  hier  zu 
verstehen. 

V.  236.  ßovXecov^  der  Plural  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  die 
einzelnen  Erscheinungen,  vgl.  ^,  130.  — 175.,  durch  welche  Zeus  seinen 
Entschluss  dem  Hektor  zu  erkennen  gegeben  hatte.  Die  Endung  eü)v 
entstand  aus  der  eigentlichen  Endung  ao)V,  Der  Zusatz  zu  dem  Ge- 
nitiv Ztjvoq  dient  zur  stärkeren  Hervorhebung  der  ihm  von  Zeus  er- 
theilten  Zusicherung.  Dem  Hektor  galt  bereits  die  moralische  Ueber- 
zeugung  von  dem  Vorzuge'  der  tapferen  Vertheidigung  des  Vaterlandes 
mehr  als    die  Beobachtung  des  Vogelfluges. 

V.  238.  vergl.  Bemerk,  zu  a,  160.  t,  630.  —  irwv  bezieht  sich 
auf  olcüvotac  xavvJiTeQvyeoat,  obgleich  eigentlich  ihr  Fliegen  das 
Object  seiner  Sorglosigkeit  und  seines  Nichtbeachtens  war.  Eine  Art 
von  Attraction  ist  darin  nicht  zu  verkennen,  indem  twv  zum  nächsten 
Satze  (in  welchem  es  durch  xoiye  angedeutet  wird)  gehört,  welcher  das 
vollständige  Object  von  ovtl  iiexaTQeno^ai  enthält. 

V.  239.  eixe-eYxe,  mögen  sie  nun  rechts  oder  links  hinfliegen, 
vgl.  Od.  y,  90.  -  TiQbg  'Hui  t  ,  vgl.  Od.  x,  190.  t,  26.  v,  241.  — 
Pazschke  de  nom,  abstradis  ap.  Hom.  p,  9.  —  nOTL  to(pOV  1.  q. 
nqbg  dvofidg  Od.  ^t*,  81.,  vergl.  V öle k er  Homerische  Geographie 
§.  27. 

V.  !241.  ßovXij,  Hektor  wollte  sich  von  den  höheren  Rathschlus- 
sen  bestimmen  lassen,  welche  er  aus  einem  vortheilhaften  Omen  zu  er- 
kennen glaubte;  vgl.  ^,  133.  175.  —  og-avdaaeLy  vergl.  /?,  669. 
Eine  andere  Construction  bei  Darstellung  desselben  Gedankens  findet 
d,  61.  a,  366.  Statt.     Ausser  dem  mehrmals  in  dem  Worte   wiederhol- 
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ten   a  ist  auch  noch   der   etwas    schwerfällige    Gang    der  rhythmischen 

Reihen    zu    bemerken.      Nach  der  ersten  Reihe  _, j^  mit  Hauptcäsur 

folgt  offenbar  eine  etwas  lange  Reihe  mit  Anakrusis t_vvj_vvj_v 

Auch  andere  Stellen  lassen  den  Zeus  als  vnaxog  xQeiovrwv  erscheinen, 
vgl.  a,  506.  580.  598.  ^,  438.  u.  s.  w.  450.  451.  l,  78.  u.  s.  w, 
o,  107. 

V.  243.  vgl.  Bem.  zu  t],  52.  Das  Asyndeton  wird  dadurch  her- 
vorgerufen, dass  der  angefügte  Satz  ein  Resultat,  eine  Summe  aus- 
spricht; vergl.  Nägelsbach  S.  278.  Edel  und  gross  ist  auch  sonst 
das  Selbstgefühl  des  Hektor ,  vgl.  v ,  430.  u.  f.  Hier  zeigt  er  zugleich 
»eine  geistige  Ueberlegenheit  und  seine  Freiheit  von  den  Fesseln  des 
niedrigen  Aberglaubens.  Ueber  oltüvog  vgl.  Bem.  zu  ß,  859,,  und 
Pazschke  de  Nom.  abstractis  ap,  Hom.  p.  18.  Der  Infinitiv  äfivve- 
C^ai  steht  hier  ebenfalls  vgl.  x,  174.  Od.  a,  392.  als  Subject.  Nur 
die  Ed.  Romana  hat  die  Form  äfivvaod^aL  in  d.  St.  Die  vulg,  lectio 
findet  sich  bei  denjenigen  griechischen  Schriftstellern,  welche  diesen  ge- 
haltvollen Vers  gelegentlich  anführen,  auch  bei  Cicero  Epist,  ad  Atticum 
II,  3.  * 

V.  244.  deidoixa,  vergl.  Bemerk,  aus  Butt  mann  gr.  Gr.  zu 
c,  555. 

V.  245.  sYnsQ  T-ys,  mit  dem  Conjunctiv  des  Präsens  vgl.  d, 
261.,  wo  ebenfalls  öe  im  Nachsätze  folgt  nebst  Nägelsbach  S.  259. 
vgl.  Bem.  zu  er,  137.  Denn  gesetzt,  wir  würden  auch  alle  niederge- 
hauen, du  hingegen  hast  den  Tod  nicht  zu  fürchten*,  denn  du  hältst  ja 
im  Kampfe  dem  Feinde  nicht  Stand. 

TisQh  dieses  Adverb  hat  hier  örtliche  Beziehung,  hier  auf  dem 
ganzen  Räume. 

V.  247.  iLievedrjiog  kommt  nur  hier  und  v,  228.  vor  =  ^a^^- 
uwv,  streitlustig.     Homer  hat  dieses  Adjectiv  sonst  nicht. 

V.  248.     Solltest  du  dich   aber  dem  Kampfe    entziehen  oder  auch 
manchen  andern  durch  Zureden  vom  Kampfe  abwenden,  so  — 
dcpi^eai ,  vgl.  X,  799. 

V.  249.  naQcpduEvog^  vgl.  X,  793.  —  oTVOTQiipsig  ist  die  lect. 
vulgaris^  und  stimmt  auch  sonst  mit  dem  Homerischen  Gebrauche  über- 
ein, vgl.  V,  109.  (py  339.  Mit  dem  Genitiv  construirt  bedeutet  d.  W. 
avertere  aliquem  ab  aliqua  re,  Spitzner  und  Heyne  zogen  die  andere 
Lesart  aTiooiQerpsig  aus  mehren  guten  Codicibus,  welche  Heyne  an- 
giebt,  vor.  Spitiner  gab  davon  die  Bedeutung  retroverUre ^  revertere 
aliquem  ab  aliquo  loco,  vgl.  x,  355.  o,  62.  /,  197.  an  und  sagte  am 
Schlüsse  der  Anmerkung:  „ InteUigüur  ergo  Hedoretn  Polydamanti  mnari^ 
si  quem  ab  impetu  castrorum  auguriis  revocaveriU''^ 

V.  250.  Die  schwächere  Ausdrucksart  erklärt  das  Schol.  br.  durch 
dafJ,€ig  nXrjyeig  y  und  Bot  he  vermuthet  daher  nicht  unangemessen, 
ZVTieig  sei  Glosse  zu  der  ehemaligen  Lesart  dafielg.  Die  Futurform 
oliooeig  mit  dem  doppelten  a  kommt  auch  noch  Od.  ß,  49.  vor. 

V.  252.  i^xij  ^^oneaiTj,  vergleiche  ^^  159.  —  inl  de,  und 
dazu. 

V.  253.  Bei  dvslXa  steht  auch  sonst  noch  der  Genitiv  ave^oio, 
vgl.  C,  346.  Od.  X,  54.  ^/,  288.  409.  —  an  -oQicov  gicbt  die  Rich- 
tung an,  woher  jener  Sturm  gekommen  sei. 


V.  254,  l^vg  vijüjv,  Apollon.  Lexic.  €7t  avd^elav,  wg  int  läg 
vavg,  vgl.  €,  849.  ^,  322.  336. 

V.  255.  -^iXye  voov,  schwächte  den  Muth,  demisit,  /regit  animum, 
vgl.  o,  322.  594.  An  beiden  Stellen  bezieht  sich  das  W.  auf  den  hö- 
bereu  und  folglich  un widerst ehl ich en  Einfluss  eines  Gottes. 

V.  256.     TOvneQ  di],  vgl.  Bem.  zu  ^,  398. 

V.  258.  5,  In  der  Versicherung  anhebend  oder  ein  Stützpunkt  der 
fortschreitenden  Erzählung,  wie  bei  tov  fxev  u.  s.  w.  ist  f.Uv  in  II.  ^, 
258.  ^,  274.  vergl.  A,  301.«  Nägelsbach  S.  173.  Auch  in  Bezug 
auf  das  Wort  sagt  Wolf  in  den  Prolegom.  p,  249.:  ^^Quae  autem  in 
Scholl,  ad  interpretationem  spectant,  paene  omnia  minus  gravia  sunt,  multa 
adeo  in  facilibus  glossis  occupata.^*^  Lehrs  de  Arist,  stud,  Hom,  p.  24. 
führt  das  W.  auch  an,  aber  ohne  alle  nähere  Angabe.  —  yQoaoag  = 
zovg  iv  TÖig  nvQyoig  i^exoytag  XLi^ovgt  xag  i^oxc-g-  --  Die  sndl- 
^etg  drücken  Hesychius  und  das  Etymologicon  M.  durch  nQOfiaxCiivctg 
aus  und  erklären  sie  durch  ai  e^oxcil  indvo)  tojv  niQywv  bQBinov. 
Den  Diphthong  hielten  hier  Mehre,  Eustathius,  Etymol.  M.  und  Andere, 
ß.  Spitz n er,  für  nothwendig.  Der  Venetianische  Codex  hingegen  hat 
den  einfachen  Vokal  i  in  dieser  Imperfectform,  die  zwar  eine  momentane 
Handlung,  jedoch  mit  nachhaltiger  Wirkung,  bezeichnet.  Dasselbe 
ist  auch  bei  sQvov^  sie  rissen  ab,  nnd  bei  ifioxXeov  zu  be- 
merken. 

V.  259.  axriXag  re  nQoßXPJTag,  die  Schol.  A.  B.  br.  erklären 
dies  durch:  Xid^ovg  ^ef^ieXlovg,  Andere  hingegen  angemessener  durch: 
rag  avirjoldag  {üirjXag)  Strebepfeiler. 

efi6xi-€OV^  diese  Form  zieht  auch  Spitzner  hier  der  anderen  Form 
ifioxXevov  vor,  obgleich  alte  Grammatiker  für  die  auch  in  d.  Vindeb, 
Cod.  quintus  und  in  dem  EtymoL  M.  vorkommende  Lesart  i^oxXevov 
eprachen.     Der  Venetianische  Codex  giebt  i/j.6x^^€0V, 

V.  260.  ^inevai,  vgl.  ^,  296.  ri,  351.  i,  442.  520.  u.  s.  w.,  wo 
der  Infinitiv  ebenfalls  zur  Bezeichnung  einer  Absicht  steht, 

V.  261.  avEQVOV.^  vgl.  Bem.  zu  a,  459.  wo  die  Worte:  „die  man 
naQad^eöi'g  nennt,'*  in  einer  ganz  falschen  Stellung  nach  dem 
Worte:  Hörn  er,  statt  nach  i^^n  Wörtern:  die  Form  dieses  Verbs, 
abgedruckt  sind;  vergleiche  ^,  325.  nebst  Bemerk.,  Lehrs  Quaest.  ep, 
p.  277. 

lXnovTO-{)ri^Biv^  das  Futurum  wird  am  häufigsten  mit  eXnofiai, 
construirt,  vgl.  a,  545.  y,  112.  t,  511.  y,  8.  41.  813.  ^,  67.  (vergl. 
Od.  y,  375.  ip,  287.)  o,  504.  701.  tt,  609.  (>,  239.  (vgl.  Od.  v,  328.) 
406.  vgl.  q),  583.  584.  (>,  495.  603.  a,  260.  t,  328.  v,  180.  186. 
201.  4S2.  9,  605.  X,  216.  w,  491.  Ueberhaupt  steht  nach  iXno^ai 
und  den  sinnverwandten  Wörtern  bei  Homer  der  Infinitiv  desjenigen 
Tempus,  in  welchem  das  Verbum  stehen  würde,  wenn  der  Begriff  der 
Hoffnung  blos  adverbial  hinzuträte. 

V.  262.  ovöe  vv  nw-xf^^ovto,  vgl.  X,  504.  Ueber  den  poeti- 
schen Gebrauch  des  Genitivus  separativus  s.  Kühner  §.  512. 

V.  263.  Koppen  bemerkte :  „  Man  spannte  diese  Rindshäute  vor 
der  (die)  Mauer,  aber  so  weit  von  derselben  entfernt  aus,  dass. man 
darunter  durch  auf  den  Feind  schiessen  konnte.  Zu  eben  dem  Zwecke 
gebrauchte  man  noch  späterhin  auf  den  Schiffen  diese  Häute,  daher  ge- 
nannt naQCLifQay^aia,  naQaßXi]fiaza,  naQa()QV(ii4aza  u.  s.  w." 
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V.  264.    lud  teTxoQ^  ^S^-  ^^^'  ^"  ^'  ^^^'  "*~  ^'^  ^°''™  torrag 
drückt  eine    lebhaftere  Anschauung  aus  als   die   von  Canter  angeführte 

Lesart  ioviag* 

V.  265.  xeXevtiocoyv  ,  diese  erweiterte  Participialform  enthält 
frequentative  und  intensive  Bedeutung,  welche  dem  Zusammenhange  des 
St.  ganz  entspricht.  Die  von  Eustalhius  angeführte  Variante  xelev- 
d-'iOiüVT  kann  daher  weiter  nicht  in  Betracht  kommen.  ^  Ueber  die  Ver- 
bindung dieses  Duals  iint  dem  daiauf  folgenden  Plural  OTQVVOvreg,  vgl. 
B lacke  rt  de  vi  usuque  Dualis  Numeri  apud  Graecos  .p.  26,,  wo  diese 
Erscheinung  noch  nicht  vollständig  erklärt  ist.  S.  10.  u.  s.  w.  heisst  es 
jedoch :  Neque  praeterea  vix  fortasse  dubitari  potest ,  quin  et  metri  causa 
et  hiatus  evitandi  Pturalis  numerus  nonnullis  locis  positus  sit;  quanquam 
hanc  Pluralis  numeri  usus  explicandi  rationem  quam,  rarissime  sequaris  velim. 
Das  zweite,  asyndetisch  gesetzte,  Particip  ist  als  Apposition  gesetzt. 
Bemeikbar  bleibt  noch,  dass  bei  u4lavTe  'dvo  oder  ovo  Agares  auch 
ausserdem  ein  Pluralis  bisweilen  gefunden  wird,  vgl.  x,  228.  ^,  335. 
336.  und  sogar  der  Name  dieser  beiden  Heroen  in  den  Pluralis  gesetzt, 
vgl.\,  164.  d-,  262.  mit  dvu),  vorkommt,  vgl.  0^,  79.  //,  313.  a,  157. 
n,  556.  nebst  Bern,  von  Bothe. 

V.  268.  velxeov  steht  allerdings  durch  ein  sogenannte»  Zeugma 
mit  ^lediXLOLQ  in  Verbindung ;  vgl.  d,  234.  Bern,  über  die  Verbindung 
des  Verbi  fi€<}irjfa  nebst  Kühner  §.    392.  b. 

In  Betrefif  des  Optativs  nach  dem  Imperfect  velxeov  und  bei  ov- 
Tiva  vergl.  Bern,  zu  d,  540.  Hermann  Opusc,  Tom,  2.  p.  37.  und 
ad  Viger.  p.  909.  —  ovtiva  ist  hier  nicht  sowohl  durch:  wenn  sie 
Jemand  sahen,  als  durch:  so  oft  sie  nur  Jemand  sahen,  zu 
erklären,  indem  ja  hier  keineswegs  von  einer  einmaligen  Handlung 
die  Rede  ist,  vgl.  /?,  188.  189.  x,  489.  o,  743.  u.  s.  w. 

V.  269.  Die  beiden  Ajas  machten  in  ihrer  gleichzeitigen  Anrede 
Abstufungen  unter  den  Argeiern  in  Betreff  ihrer  Tapferkeit  durch  oave- 
oOiS'OQ  TB,  der,  welcher;  dies  drückt  ein  bestimmteres  Hinweisen 
auf  das  Individuelle  aus. 

V.  2^0.  XBQÜoieqog  st.  x^Qe'nov=XBiQ(ov,  vgl.  Buttmann  §. 
68.  2,  S.  273.  und  §.  69.  S.  280.  —  ovtio}  bedeutet  hier:  keines- 
weges,  auf  keine  Art  und  Weise.  Die  Endung  o)  ist  nämlich 
zugleich  alte  Nebenform  von  cjg,  vgl.  Buttmann  §.  116.  Anm.  23. 
Kühner  §.  363.  Anm.  3.  Die  hier  stehende  allgemeine  Sentenz  hatte 
sich  aus  der  Erfahrung  schon  früher  entwickelt. 

V.  271.  eqyov^  vergl.  (5,  470.  —  btiXbto  ,  vergl.  Bemerk,  zu 
«,  418.  / 

V.  272.  xal  Ö8,  vgl.  77,  113.  tp,  80.  494.  w,  370.  563.  Od. 
rj,  213.  V,  302.  tt,  418,  9,  110.  113.  —  avtai,  durch  eure  ei- 
gene Erfahrung  und  folglich  ohne  diese  meine  Erinnerung. 
nov  drückt  in  diesem  Zusammenhange  eine  Ermässigung  der  Rede  aus 
und  lässt  sich  übersetzen  durch :  vermutlich,  wahrscheinlich,  doch  wohl 
etwa.  —  ^rjTig  mit  darauf  folgendem  Imperativ,  vgl.  ^,  68.  69.  Od. 
Ä,  230.  £,  8.  o,  440.  71,  301.  Diese  nur  Einmal  bei  Homer  vorkom- 
mende Imperativform  TBTQdq)^o)  des  Perfedi  passivi  hat  offenbar  hier 
die  mediale  Bedeutung:  dass  Keiner  sich  rückwärts  umdrehe  hin  nach 
den  Schiffen. 


V.  273.  o^ioxlTjTT^g  axovaag^  aiof  irgend  «Inen  Ziiredner  hö- 
rend; der  ihm  näinlich  zur  Flucht  rälh,  vgl.  1//,  452.  Keinenwege«  kann 
Krktor  hier  hfioxXrjtrjQ  genannt  sein,  wie  noch  in  Dunkan's  L«xicon 
erklärt  wird.  Die  Aoristfonn  axoioag  i«t  Lciart  de«  Venediger 
Codex. 

V.  274.  ua^B^  eilet,  ist  von  der  Medialform  l'e/itai  des  Vcrbi 
ilfii  abzuleiten.  Heyne  wollte  hier  ^^aOs  vorriehen,  weil  ja  das  Particip 
UfiBVog  sehr  häufig  bei  Homer  vorkomme. 

V.  275.  Das  höhere  Selbstgefiihl  hindert  den  Aias  nicht,  in  dem 
Beistande  i\c$  Zeus  die  höhere  Göttermacht  anzuerkennen.  —  äaiBQO- 
nrjtrig^  vergl.  Bemerk,  zu  a,  580.  —    dcomtv,    verÄl.  Thiersch  6. 

V.  276.  vBlxog  bedeutet  hier  die  Streitenden,  Abstradum  pro 
Concreto,  \q\  Patzschke  de  nom,  absiractü  apud  Homer  um  p.  43.  — 
amoaafuvnvg y  wenn  Zeus  etwa  Eugiebt,  dass  wir  die 
Streitenden  von  uns  forttreiben  und  die  Feinde  nach  der 
Stadt  hin  verfolgen.  Es  ist  dabei  j)fiäg  zu  ergänzen,  da  nach 
öiüT^aiv  nicht  der  Dativ    folgt. 

V.  .277.  nQnßntüVTB,  in  den  Commentarien  des  ArisJarch  fand  sich 
die  Lesart:  TiQOfidovTB  von  nnoßito  vgl.  Lehrs  Quaest.  ep,  p,  30. 
Mit  Beziehung  auf  xBlevTiocüvr ,  'V.  265.  ist  hier  nQnßnuivxB  v«.rzu- 
liehon;  denn  ein  Vorwärtsschreiten  der  beiden  Aias  kommt  hier  weniger 
in  Betracht. 

V.  278.  tujv  6'  üaxB,  vgl.  ^,  2i3.  twv  6\  noov  nebst  Bern., 
wo  unrichtig  /(,  478.  st.  /i,  278.  gedruckt  steht.  —  vi(f>adeg,  Schnee- 
flocken, r,  '60I,  stammt  wie  llßa  von  hßag,  von  vl(pa  ab.  Passow 
sagte  zwar,  in  der  llias  komme  viq^aötg  nur  im  Plural  vor;  es  findet 
sich  jedoch  II.  o,  170.  auch  der  Singular  viq)igy  vergl.  Geist  cl/jgui- 
titiones  Homericae  p.  16. 

y>a/.tBial  hat  adverbiale  Beziehung,  wie  cf,  52.  —  nlmovai,  an- 
dere hingegen,  namentlich  Heyne,  Spitzner,  Nägelsbach  u.  A.  sa- 
hen  die  in  mehren  Codicibus  befindliche  Conjunctivform  hier  für  «lie  bes- 
sere Lesart  an,  obgleich  der  indicativ  nach  tug  bei  Vergleichungen  nicht 
nur  dem  Sprachgebrauche  des  Dichters,  sondern  auch  der  Natur  der 
Sache  selbst  vollkommen  angemessen  ist,  vgl.  Kuhn  er  §.  829.  4. 

uT«  Tfi)  vgl.  e,  500,  nebst  Bcm.  und  ß,  471.  f,  397.  y,  102.  Od 
iU,  22.  ^  ^' 

OJQBTO    mit    darauf  folgendem    Infinitiv ,     vergleiche   v ,    62.     Od. 

iy,  14. 

Wie  CS  hier  heisst,  Zeus  erhob  sich,  um  zu  schreien,  so  wurde  V, 
25.  vB  d*  uQa  Zivg  gesagt. 

V.  280.  niqiavGAOfiBVog^  dies  poetische  VVoit  entsj)rang  von  <pdu} 
und  die  Alten  erklärten  dasselbe  durch  ifi(paviCiOt  q^ave(ioriouUi  nur 
im  Präsens  und  Imperfect  kommt  es  vor.  Hier  bedeutet  dasselbe:  an- 
deuten, an  anderen  Stellen:  ansagen.  Die  meisten  und  besten  Co- 
dices entscheiden  bei  Homer  für  die  Form  TZKpavüxco,  Hingegen  bei 
Hesiodus  in  der  The<»g.  655.  steht  niq^uoxu).  Das  Jota  in  der  Re- 
diiplication  ni  ist  in  der  zweiten  Hälfte  de*  Hexameters  immer  kurz,  in 
der  ersten  hingegen  stets  lang,  vgl.  x,  478.  502.  u.  s.  w.  —  t«  a, 
nbei  dea  Adjectivprouomiuen  kommt  der  Artikel  schon  bei  Homer   vor 
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aber  in  demonstrativer  Beziehung,  als  11.  Ä,  608.  T(p  ifi(p9  diesem  mei- 
nem Herzen,"  Kühner  §.  687.  ß.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  305. 
sagt:  „denn  so  viele  Beispiele  immer  die  neuere  Sprachforschung  be- 
müht war  für  den  Homerischen  Artikel  nachzuweisen,  so  lassen  sie  doch 
sänimtlich  die  Erklärung  eines  avacpoQixov  zu,  welches  auf  Bekanntes 
und  Vergegenwärtigtes  flüchtig  hindeutet  und  den  Sinn  einer  adverbia- 
len Demonstration  annimmt,  wofür  im  Leben  Geberde  oder  schärfere 
Betonung  ausgereicht  hätten.  ** 

V.  281.  xoi/i?^'(7ag,  durch  den  Schlaf  bezeichnet  der  Dichter  auch 
, sonst  einen  Zustand  der  Ruhe,  vgl.  e,  524.  Einschläfern  bedeutet 
bei  Homer  s.  v.  a.  besänftigen,  stillen,  vgl.  n,  524.  Od.  fi,  169. 
Xiu  e^neöov,  sc.  viq)aöagy  das  nothwendig  zu  ergänzende  Object  ist 
in  einem  vorhergehenden  Redetheile  nicht  in  der  Form,  sondern  der 
VorsteMung  nach  enthüllten;  vgl.  /?,  205.  söwxs,  sc.  ßaadeieiv^Jiy^^^ 
Xdov"ExT;OQa  ölov,  sc.  anoQOxovTa,  a,  555.  naqexov ,  sc.  la  öga- 
yfiaTa,  Uebrigens  bleibt  auch  hier  der  Dichter  der  Natur  treu,  indem 
er  dichtere  Schneeflocken  erst  bei  eingetretener  Windstille  fallen  lässt.  — 
owoa  mit  dem  Conjunctiv  ohne  xc,  von  einer  Zeitdauer,  vgl.  d,  346. 
€,  524.  X,  477.  u.  s.  w.  Härtung  2.  Th.  S.  292.,  Kühner  §.  272. 
Anm.  1. 

V.  282.  TTQWovag,  vergl.  ^,  557.  In  der  Ilias  kommt  nur  der 
Plural  von  der  gedehnten  Form  tiqcüwv  vor,  vgl.  Butt  mann  gr.  Gr. 
2.  Th.  S.  406.  u.  f. 

V.  283.  XwTsvvia  von  Xujioeig,  lo tosreich,  Aristarch  wollte 
XcjiOVVTa  lesen.  Die  Grammatiker  zogen  jedoch  die  in  den  Hand- 
schriften feststehende  Lesart  Xwtevvto  vor,  vgl.  Spitz  ner  ad  h.  /.-— 
Tiiova  iQyoLy  die  bebaueten,  bestellten  Aecker,  vgl.  Od.'  rf,  318.  Der 
Zusatz:  ctvöowv  weiset  auf  die  Producte  jener  Aecker  und  auf  die  dar- 
auf gewandte  Thätigkeit  des  Ackerns ,  Säcns  und  dergl.  noch  bestimm- 
ter hin,  vgl.  €,  92.  Od.  x,  98. 

'  V.  284.     xaLie,  vgl.  Bem.  zu  a,  521.  und  zu  den  daselbst  aus 
dem  9.  B.  der  II.  angeführten  Stellen  noch  V.  159.  ^ 

l(p  gehört  zu  lifiioiv.  Wie  hier  Xifxioiv  aXog,  so  steht  Od.  e, 
418.  Xif^hag  ^akdaoTjg.  Nicht  eine  Mehrheit  von  Hafen,  sondern 
vielmehr  von  Buchten  ist  hier  zu  verstehen.  Nitzsch  zu  Od.  €,  418. 
sagt:  Xi^r^v  ist  eigentlich  ein  Ort  niedern  Wassers,  wo  man  dem  trock- 
nen Ufer  nahe  ist.  Ueber  die  Endung  in  axra7g  s.  Bemerk,  zu  y, 
34.,  indem  der  eigentliche  lonismus  im  Dativ  p/urai.  die  Endung  r^aiVf 
mi,  vg  hat.  , 

V.  285.  xviia  st.  xv^ara  vgl.  Bem.  zu  a,  481.  —  nQognKa- 
^ov  st.  7iQog7ieUi;ov.  Selbst  Passow  leugnete  nicht,  ^^^^"^^^^^ 
Medium  anstatt  des  Activs  gebraucht  wird,  vgl.  Kühner  §.  398.  3.  4. 
Die  Wogen  lassen  den  Schnee  am  Gestade  nicht  aufkommen,  sondern 
spülen  ihn  immer  ab ;  Alles  Andere  hingegen  behält  den  Schnee.  Schol. 
A.  hat  hier  akXä  de  ndvva,  , 

V.  286.  elXvaiai.  hat  das  Schol.  A.  und  mehre  Vindobonenses 
Codices,  s.  S  p  i  t  z  n  e  r  ad  A.  ^  Das  v  i»t  bei  Homer  in  dem  Worte 
stets  lang,  ausgenommen  in  der  3.  Pers.  ^lural.  per/,  paimi.  Od.  v, 
352.  In  anderen  Steilen  steht  bei  diesem  Passiv  noch  ein  Dativ  zur 
Angabe  der  näheren  Bestimmung,  vgl.  n,  640.  Od.  «,  403.  und  zwar 
besonders  bei  dem  Particip,  II.  €,  186.  Q,  492.  a,  522.  und  8o  auch  in 


der  Odyssee  öfters.  Hier  hingegen  ist  aus  dem  Zusammenhange  ein 
solcher  Dativ  leicht  zu  ergänzen,  nämlich  mit  Schnee,  wie  V.  281. 
bei  xaXvxprj.  —  xadvTtfQd^  bezieht  sich  auf  das  Herabfallen  des 
Schnee«,  iind  belebt  die  Veranschaulichung.  Das  Schol.  A.  bemerkte, 
es  könne  sowohl  auf  das  Vorhergehende  als  auch  auf  das  Nachfolgende 
bezogen  werden.  Die  Beziehung  auf  BnißQiarj  dürfte  jedoch  jene  Ver- 
anschaulichung  schwächen. 

inißgicT],  vgl.  e,  91.  nebst  Bemerk.  —  ojußQog  kann  wenigstens 
hier  nicht  Regen,  Regenguss,  sondern  vielmehr  düstere  Wol- 
kenroasse  u,  dergl.  bedeuten.  Bothc  bemerkt  daher  bei  der  Glosse: 
7]  xitjv  vijVy  imber  congelatus,  —  Frustra  id  ferendum  esse  negat 
Knightius. 

V.  287.  wg-^aiiisiai,  vgl.  Bem.  zu  V.  278.  —  nwTiovTai,  an 
dem  Fliegen  der  Steine  bei  dem  Dichter  ist  kein  Anstoss  mit  mehren 
Erklärern  zu  nehmen,  vgl.  y,  140.  Diese  Iterativform  von  nhofAac  ist 
eben  so  gebildet  wie  atQO)q)do)^  vwfxdo)^  TQwndcü,  TQCoxdw,  nwlio- 
fiai.  Solche  verstärkte  Wortformen  haben  im  Gegensatze  zu  den  ein- 
fachen Primitivformen  überall  die  emphatischere  Bedeutung  einer  Aus- 
dehnung oder  Verallgemeinerung  des  Begriffes,  bezeichnen  daher  die  öf- 
tere Wiederholung  oder  das  dauernde  Bleiben  der  Handlung  und  des 
Zustandcs  und  werden  in  Frequentativsätzen ,  generellen  Sätzen  und 
Vergleichungen  gebraucht  oder  geben  doch  wenigstens  ein  gesteigertes 
geistiges  Streben  in  der  Handlung  an.  —  riov  dfiCpoziQCüae,  häufig 
ist  die  Genitivstnictur  bei  Adverbien,  welche  auf  locale  Aussonderung 
sich  beziehen,  vgl.  Bem.  zu  y,  400.  Eustathius  hatte  hier  als  varia?is 
lectio  d^cpoxiqw^e.  Diese  Verbindung  des  Genitivs  rcJv  giebt  der 
Darstellung  mehr  Leben  als  dessen  Abhängigkeit  von  Ud^ov,  vgl.  Bem. 
zu  a,  360.  bei  avtolo. 

V.  289.  ßalloi^ivwvy  als  sie  sich  warfen.  Dieses  Particip 
wird  sonst  von  erschütterten  Thürmen,  vgl.  t,  574.,  von  Balken  der 
Thürme,  /u,  37.,  von  Schilden  /,i,  339.  u.  s.  w.,  aber  V^  152.  voa  Per- 
sonen gebraucht.  -  Der  vorhergehende  Genitiv  bei  tig  twv  dfA(poTeQW09 
deutet  das  Subjekt  an,  auf  welches  dieses  Particip  zu  beziehen  ist. 
Andere  wollten  dasselbe  nur  mit  Tqoiwv  verbinden,  Koppen  hingegen 
ßallo/^evwv  auf  die  Steine  beziehen  und  öovnog  xtov  kl^wv  ßal- 
lofiivwv  verbinden;  dadurch  würde  offenbar  eine  dem  Homer  sonst 
fremde  Zerrissenheit  entstehen.  Ueber  dergleichen  ohne  Subject  gesetzte 
Genitive,  vergleiche  Kühner  §.  666.  Anm.  3.  Die  Vossische  Ueber- 
Setzung  berührt  diesen  Genitiv  weiter  nicht,  sondern  sagt:  welche  die 
Troer  hier  und  die  Danaer  dort  auf  die  Troer  schleuderten.  Eben  so 
wenig  kann  to  öi  von  relxog  getrennt  und  mit  Koppen  in  Todt 
verbunden  auf  öovnog  bezogen  werden. 

Die  Demonstrativkraft  von  t6  erscheint  hier  so  geschwächt,  dass 
der  Uebergang  in  den  wahren  attischen  Artikel  sichtbar  wird,  vergl.  rj 
412.  u.  s.  w. ,  s.  Mätthiä  gr.  Gr.  S.  541.  u.  f.  Nägelsbach 
S.  327. 

V.  290.     no),  vgl.  Bem.  zu  ö,  184. 

V.  292  —  308.  Heyne  fragte,  was  denn  Sarpedon  ausgeführt 
habe,  um  dem  Hektor  das  Einbrechen  in  das  Lager  möglich  zu  machen  ? 
Der  Dichter  deutet  dies  jedoch  in  V.  346.  347.  lebhaft  an  und  bezeich- 
net dasselbe  noch  besonders  V.  375  —  377, 
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V.  Ö94.  Hielt  den  Schild  vor  »ich  hin,  vgl.  (p,  581.,  hingegen 
Sy  113.  y,  157.  Q,  7.  v,  HiS.  steht  das  Activura.  Ueber  fiiy  nach 
äanida  vgl.  Bc^n.  zu  V.  258. 

V.  295.  Uebcr  die  a^yndetische  Verbindung  der  Adjectiven  vergl. 
Kühn  er  §.  7G0.  m. 

i^fjXaTOv,  «lie  Erklärung  dieses  Adjectivs  fügt  der  Dichter  sogleich 
selbst  hinzu,  wodurch  des  Aristarchs  Lesart  i^rjkctTnv  unnothig  wird. 
Zenodotos  erkannte  auch  hier  das  Passende,  vgl.  Wolfii  Prolegom»  in 
Hom,  p,  211.  und  Spitzner  ad  h.  L 

i]y  aQd  yakxiig  ijlaaeVf  solche  erklärende  Zusätze  finden  sich 
auch  an  an<leren  Stellen,  vpl.  ß,  313.  £,  63.  i,  2r»(i.  x,  2J)3.  u.  ».  w. 
Zeno<|()tos  las  hier:  i^fkaa*  mit  Beziehung  auf  die  Form  i^f'katnyf 
Tgl.  Wolf  a  a.  O.  S.  214.  Zur  Unterhaltung  der  Leser  verwrili  auch 
hi«T  drr  Dichter  bei  einem  Nebenumstande,  vgl.  rj,  2iO  ~  223.  Befe- 
stigt hatte  er  innerhalb  der  metalUnen  Platte  mehre  Lagen  von  Rinds- 
fellen mit  ganz  durchgehenden  Stäbchen  rund  herum  an  dem  Rande  des 
Schilde.«,  (damit  das  Leder  fest  halten  sollte.) 

n€()i  xvxXor^  vgl.  A,  33.  —  dir^vexiatv^  vgl.  V.  134. 

V.  298.  dniQey  haet  innium  Dualis  mtmeri  forma  m  Bomeri  Ufade 
et  Odijssea  legitur  Ommbus  fere  locis  dvio  s.  ovo  adjungüur  etc. 
Blackert  a.  a.  O.  S.  22.  Bothe  spricht  fiir  die  Lesart  doLQa.  — 
ivo  steht  jedoch  gewöhnlich  vor,  und   öioj  nach  önTQe, 

Ueber  die  Abwesenheit  der  Copula  zwischen  den  beiden  Participien 
▼gl.  Bemerk,  zu  V.  113.  —  fiye  nach  a(/ ,  vergl.  Nägelsbach  S. 
221. —  oys  bezieht  sich  hier  ohne  Zweifel  auf  den  Gegensatz  zu 
XaXxstg. 

V.  299.  ßq  (,'  Yfiev,  vgl.  e,  167.  d^,  220.  i,  596.  x,  32.  73. 
f,  166.  188.  u.  s.  w.  und  Bem.  zu  /*?,  183.  —  OQeaitQoq^og ,  v^l.  p, 
61.  Od.  t,  130.  t,  292.  bed.  s  r.  a.  iv  nQiOi  TQu^eig-  oare-erj. 
Dieser  Relativsatz  ist  durch:  wenn  er  ist,  aufzulösen.  Das  hiermit 
Ausgesagte  soll  als  eine  an  den  Löwen  nur  vorgestellte,  an<Te- 
nommene  attributive  Bestimmung  dargestellt  werden.  „//i  his  enm 
(relatrois  pronommibux)  te  indicat  sententiam  ex  aequo  apposüam  esse  no- 
tiom  acairatius  dfscribendae ,  nee  definhi  dtmnm  ipsam  rem,  sed  definitam 
vel  per  se  dar  am  alia   re,    quae  aeqnali  ratione  ad    ipsam  referatur,  illu- 

sirari  etc.*-^     Hand  de  pariic.  rc,    cum  aliis  vorab,   conjuncta  ;).  21.  

iniöevrjg  driQov  xqekZw  bedeutet  s.  v.  a.  uaXet  neiviZv ,  vcl.  Od.  d, 
87.  88. 

V.  3C0.  xUsrai  di  h  die  Vorliebe  der  Griechen  für  selbstständige 
Sätze  ist  schon  früher  erwähnt  worden,  vgl.  «,  79.  in  iWn  daselbst  angefiihr- 
ten  Stellen  sind  »,  244.  /u,  223.  299.  wegzustreichen.  Laun  de  ana- 
coluihis  in  Hom.  carm.  p.  15.  sagt:  Aliquid  ipSQyEiag  tnim  et  vivaci- 
tatis  huic  indicaiim  usui  inesse  videtur,  vbi  qune  cogitata  iantitm  sunt,  per 
iudicativnm  ut  re  vera  facta  indiciutur^  quapropter  etiam  in  compnratiom" 
bus  haec  modorum  mntafio  saepissime  ocairrit  e.  gr.  Od,  X  410.  //  XIL 
300.  XV,  624.  XVI,  339. 

V.  301.  xai  bezeichnet  hier  eine  Steigerung,  sogar,  noch 
dazu. 

V.  302,  €i7t€Q  ist  hier  wie  xat  el  gebraucht,  auch  wenn, 
selbst  dann  wenn,  s7neQ  yocQ  xe,  vgl.  ß,  123.  und  Od.  ß,  246. 
vgl.  Nitztch  zu  d.  St.  mit  dem  Optativ,    hingegen  «,  5bO.  mit  dem 


Conjunctiv  und  Od.  0'.  3"»5.  —  naQ  avtoffi  i.  q.  uolq  avtoig,  sc 
/.u]inig^  vgl.  Lucas  Melet.  Hom.  p.  13.  Es  heisst  daselbst  S.  11.: 
„Sexies  idque  in  Iliade  Icgitar  altncpi  cum  präepositione  semper  conjun- 
ctnm,  et  ita  legitur,  ut,  si  interpretum  obsetvationes  grammaticorumque 
praecepta  exploraveris,  nihil  reperies  c  an  sensu  quo  dam  firmhtum, 
Nam  de  lectione  plerumque  non  conttat^  ipsum  vocabulum  in  adverbiorum 
erdines  cogitur  (T  hier  seh  gramm.  gr.  $.  182.  Butt  mann  gramm.gr. 
§.  51.  Passow  lex.  gr.  8.  v.)  atque  si?}gulorum  lorcorum  sensus  non  satis 
est  expeditus^''  vgl.  v,  42.  v,  140.  %ff,  640.  —  ßciiioQ  gebraucht  hier 
Homer  st.  ßoir^Q. 

V.  303.     dovQBOai^  Eustathlus    bemerkte,  dass    die    sorgfältigeren 
Kritiker  diese   Form    ebenfalls    vorgezogen    haben,    vergleiche   Od.    i^, 

528. 

V.  304.  f.ii(.invB,  vgl.  Bem.  zu  «,  482.  (>«.  Saepissime  additur 
üs  sententiis,  quae  continent  factum  aliqiiod ,  quod  factum  iri  ex  rerum  na- 
tura et  sententiarum  nexa  conjici  poterat.  Rost  in  Dune.  Lexic.  —  Tfi 
über  TS  im  Nachsätze  vgl.  Bem.  zu  a,  218.  —  aneiQr^Tog,  der  nichts 
unternehmen,  nichts  versuchen  will.  —  /.iffwve,  vgl.  Bem.  zu  e, 
482.  Koeppen  erklärte  angemessen:  so  hält  er  es  doch  nicht  aus. — 
dUai}aL,  vertrieben,  verjagt  werden.  Die  passive  Bedeutung 
de>  W.  kommt  nur  hier  vor,  bemerkte  Passow  im  Wb.  Es  kann  je- 
doch die  St.  auch  so  verstanden  und  übersetzt  werden,  dass  die  Bed. 
i\ti  Medii  nicht  ganz  zu  verkennen  ist:  jedoch  will  er  nicht,  ohne  ei- 
nen Versuch  gemacht  zu  haben,  sich  von  dem  Stalle  weg  verja- 
gen lassen. 

V.  305.  rJQTia^e  ohne  Object,  wie  V.  303.  g>vlaaaovzas ,  vgl. 
Nägelsbach  S.  319. 

V.  306.  Zu  SV  TTQWTOiai  hatte  der  Dichter  keine  besondere  Ver- 
anlassung; wahrscheinlich  gab  X,  674.  dieselbe. 

V,  307.  Kämmerer  de  partic.  wg  ap.  Hom.  usu  et  signif  p.  9. 
sagt:  „Äed  etiam,  ubi  in  comparatione  relativum  et  demonstrativum  sibi 
respondeiit.  wg  complectitur ,  quod  in  comparatione  explicatum  est,  et  ab- 
duetum  quasi  ad  alias  res  kctoris  animuM  ad  rerum  gestarum  ordinem  re- 
vocat  etc.  Alius  demonstratiüi  wg  usus  est  is,  quo  media  comparatio  sine 
demonstrativo  procedens  ad  aliam  imaginem  se  convertit  particula  de  indu- 
ctam,  cui  imagini  tum  dtmojistrative  wg  apodosis  additur:  IL  XV,  624. 
XI,  172.  XIII,  137.  XII,  307.  Hie  a  t>.  302.  imago  amplißcatur. 
Quamqaam  hie  locus  ita  comparatus  est,  ut,  si  una  eomprehensione  imagi- 
nem amplectare,  renetita  a  vocabulo  wg  superiora  illa  ßfj  ^*  ]'fi€V  wderi 
possint.  —  ^Vfiog  avqxsv,  vgl    t,  256.  tj,  25.  u.  s.  w. 

V.  308.  did  TS,  ohne  vorhergehendes  ts,  vgl.  Kühner  §.  722. 
6.,  das  dadurch  beigeordnete  Glied  enthält  nämlich  einen  blos  zufälligen 
Zusatz,  indem  das  andere  Glied  auch  ohne  dasselbe  als  bestehend  ge- 
dacht werden  kann. 

V.  310.  Auch  in  der  hier  bis  328.  folgenden  Stelle  zeigt  es  sich, 
dass  das  Gewissen  des  Homerischen  Menschen  sich  sittlicher  Motive  be- 
wnsst  ist.  Ausharren  und  Dulden  ist  Pflicht  der  Helden,  vgl.  f,  85. 
tt.  f.  Erkenntniss  dieses  Berufes  und  der  Gedanke  an  das  allgemeine 
Loos  der  Sterblichen  treibt  den  Fürsten  der  Lykier  in  den  Kampf, 
verMeiche  6  341.  u.  f:  Nägelibach  Homerische  Theologie  S.  291. 
u.  Folg, 
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XII.  Bach.     V*  au  ^  326. 

V.  311.  vgl.  ,->,  162. 

V.  313.  vBfiofxea&a^  vgl.  f,  195. 

V.  316.  vgl.  d,  342. 

V.  317.  vgl.  jy,  300. 

V.  318.  dxlTjeJg,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /.  et  Woljii  Prolegom. 
in  Hom,  p.  246.  —  ^vxIt]v  xäta  xoiQavaovaiv,  vgl.  e,  332. 

V.  319.  i'dovai,  „Tempori  praesenti  huius  vtrbi  apud  Homerum 
est  sedes  stabüis  et  certa  ibi,  ubi  vel  nutrimentum^  quod  commune  est  aUcui 
animaniium  generi,  vel  genus  quoddam  anmaniium  nutrimento  describitur^ 
quod  Singulis  ad  idem  genus  pertinentibus  animalibus  commune  est,^^ 
Wentzel  /.  /.  p.  42. 

V.  320.  fiehrjöia,  vgl.  d,  346.  C,  258.  x,  579.  Die  nach  die. 
«em  Prädkate  zu  beobachtende  Cäsur  entfernt  den  durch  das  darauf 
folgende  äXk^  entstehenden  Hiatus.  Bentley's  Conjectur  zdtv  d'  äoa 
ist  daher  nicht  nöthig,  vgl.  «,  85.  A,  461.  u.  ».  w. 

V.  321.  Obgleich  in  der  St.  inel  bedeutet  so  oft  als,  je- 
desmal wenn,  so  wird  doch  der  Indicativ  hier  beigefügt. 

y.  322.  c3  ninov,  vgl.  t,  55.  i,  252.  Der  Sinn  der  folgenden 
Verse  ist:  Ja,  wenn  wir  durch  ein  Fortschleichen  (Entflie- 
hen)  aus  diesem  Kampfe  der  Gewissheit  des  Todes  aus- 
weichen  könnten,  da  würde  ich  selbst  dem  Kampfe  mich 
entziehen  und  dich  gar  nicht  zur  Theilnahme  an  demsel- 
ben auffordern.  Die  Stellung  des  nsQi  nach  nole^ov  und  vor 
rovde  zeigt  deutlich,  dass  es  zu  g)vy6vre  gehört. 

V.  323.  alel  bedeutet  hier  s.  v.  a.  elg  aUi  Die  von  Här- 
tung a.  a.  O.  h  Th.  S.  250.  bemerkte  Bedeutung  der  Partikel  di?, 
von  nun  an^  ist  in  diesem  Zusammenhange  ganz  besonders  zu  be- 
achten. 

liüXoiHBV  l'aaea&ai,  wenn  es  von  den  Gottern  bestimmt 
wäre,    dass   wir,    unsterblich    (dem    Tode  gar   nicht   ausgesetzt) 
sein  sollten,  so  u.  s.  w.       üeber  ^metv  vergl.  Bern,  zu  4^,  36    € 
205.  686.  X,  336.  X,  817.  ^,  3.  113.  115.  u.  s.  w.  ^  ' 

ccyriQto,  dem  Herannahen  des  Alters  nicht  ausgesetzt,  vd  3  447 
^,  539.  (,,   144.  Od.  e,  136.  218.  u.  s.  w.  ,    b  •  P,  *^  . 

^        V.  325.     ixaxn^  ig  xvdidveiQav,  vgl.  d,  225. 

V.  326.  vvv  de,  vgl.  a,  417.  nebst  Bern.  Die  Verbindung  die- 
ser beiden  Partikeln  mit  lofiev  giebt  dem  Zusammenhange  der  Gedan- 
ken nicht  genug  Festigkeit  und  schwächt  vielmehr  die  Lebhaftigkeit  der- 
selben. Durch  eine  Aposiopesis  hingegen  nach  vvv  di  würde  mehr  Le- 
ben in  diesen  Zusammenhang  kommen.  Sarpedon  spricht  nicht  weiter 
dasjenige  bestimmt  aus,  was  er  im  Sinne  hatte:  Nun  aber  ist  gar 
nicht  daran  zu  denken,  dass. uns  die  Götter  Freiheit  vom 
Herannahen  des  Alters  und  Todes,  am  allerwenigsten  aber  für 
em  solches  Entweichen  aus  dem  Kampfe,  geben  werden,  denn  un- 
zählige Veranlassungen  des  Todes  umgeben  uns  Menschen  und  kein 
Sterblicher  kann  denselben  ausweichen.  Im  lebhaften  Gefühle  dieser 
nothwendigen  Resignation  spricht  er  nun  ohne  weiteren  Zusatz  die  Auf- 
forderung zum  Gehen  in  den  Kampf  aus,  der  Erfolg  davon  möge  sein, 
welcher  es  wolle. 

£fm?]g  bedeutet  s.  v.  a.  Iv  naai,  im  Allgemeinen,  unter 
allen  Umständen,  vgl  Od.  a,  354.  -•  iq>€azaoiv,    nicht  etwa  bei 


Xn.  Buch.     V.  328  —  338. 


100 


jedem  einzelnen  Menschen,  sondern  sie  untgeben  das  gesammte  Geschlecht 
der  Menschen.  Passow  erklärte:  bevorstehen;  aber  einfacher  ist 
hier  das  Daneben  stehen  der  einzelnen  Todesgewalten  zu  verstehen. 
Jeder  Mensch  hat  ja  seine  eigene  Ker,  vgl.  Nitzsch  zu  Od.  y,  236., 
und  die  unzählige  Menge  der  Keren  umgiebt  die  Gesammtheit  der  je- 
desmal lebenden  Menschen. 

V.  328.  Einfach  steht  lofuev  hier,  wie  i,  625.  Ueber  das  o  st.  io 
8.  Bern,  zu  a,  62. 

rq)  steht  enklitisch  gebraucht  für  tivl.  Nur  viermal  gebraucht  Ho- 
mer den  Dativ  so  und  zwar  stets  als  Masculinum,  nämlich  hier,  v,  327. 
und  Od.  V,  308.  r,  297.  —  /ji  t(p,  vgl.  Spitzner  ad  h.  L 

V.  329.     ccTtBTQ(X7i€T,  Vgl.  X,  200.  Od.  £,  350.  x,  528. 

V.  331.  IJeiewOj  vgl.  Bern,  zu  ß,  552.  —  löwv  (Hyr^ae,  vgl. 
e,  596.  A,  345. 

V.  3,32.  xay.oTTjia  q)€Q0VT€g ,  vgl.  y,  6.  Barnes  wollte  hier 
die  Dualform  vorziehen ,  welche  bisweilen  iu  der  Verbindung  mit  dem 
Plural  vorkommt,  vgl.  e,  275.  u.  s.  w.  Hier  geht  jedoch  tovg  vorher 
und  der  Begriflf  der  Mehrheit  waltet  hier  offenbar  vor. 

V.  333.  dvä  nvQyov  jixcti'(jov  jungamus  oportebüy  sagt  Spitz- 
ncr  zu  d.  St.:  ut  Menestheus  per  turrim ,  h.  e,  per  Achivorum  muniiiones 
prospiciens  pugnae  sodum  sibi  quaesivisse  dicatur,  —  dvd  bedeutet  auch 
sonst  s.  V.  a.  entlang.  —  ^l  mit  darauf  folgendem  Optativ,  vgl.  Bern, 
zu  V.  122. 

V.  334.  oOTig  bezieht  sich  auf  keine  bestimmte  Person,  sondern 
verallgemeinert:  es  mochte  sein,  wer  es  auch  immer  nur  war, 
vgl.  Bern,  zu  y,  167 — 192.  s,  175.  u.  s.w.  —  ol  etd^oiaiv,  vergl. 
Bem.  zu  tf,  219.  —  aQrjv  di^ivvoLf  die  Verbindung  d.  W.  mit  diesem 
Substantiv  kommt  auch  sonst  vor,  vgl.  tt,  512.  w,  489.  Od.  ß,  59.  q, 
538.  Xj  208.  aQTjv  i.  q.  ßkdßrjv  mit  kurzem  a. 

V.  335.  ig  d^  ivor^a  ^  er  bemerkte  die  beiden  Aias. 
Von  diesem  Gebrauche  der  Augen  wird  voelv  öfters  gesetzt,  vgl.  Bem. 
zu  y,  396.  u.  s;  w.  —  ig  kann  nur  auf  die  Richtung  der  Augen  nach 
jenen  Verschanzungen  hin  bezogen  werden. 

V«  336.  eaxaozag^  auch  hier  steht  der  Plural  nach  dem  Dualis, 
vgl.  Kühner   §.  426.  Anm.  2. 

V.  337.  iyyv^ev  bezeichnet  noch  genauer  die  Oertlicbkeit  als 
vorher  xkialrid^ev.  Ungeachtet  dieser  Nähe  konnte  er 
denselben  doch  nicht  mit  seiner  Stimme  erreichen.  —  ye- 
yiüvaiVf  Aristarch  zog  diese  Betonung  vor,  vgl.  Lehrs  de  Arist.  stud, 
Hom,  p,  315.,  Spitzner  ad  h,  /. ,  Wolf  Prolegom,  p,  245.  —  ov" 
nwg  —  srjv y  vergl.  V.  65.,  v,  114.  Od.  ß,  130.  e,  103.  137.  u.  s.  w. 
wo  ov7io)g  über  diese  verstärkte  Negation  s.  Bem.  zu  (J,  320.,  ebenfalls 
mit  eoTL  in  der  Bed.  von  e^soTV  vorkommt. 

ßwaavTi  ist  aus  ßorioam  zusammen  gezogen,  vgl.  Bem.  zu  x, 
463.  wo  die  Erklärung  mit  i^axovozov  ßoav  hörbar,  d.  h.  so,  dass 
mau  es  in  einer  weiten  Entfernung  deutlich  vernehmen 
kann,  rufen,  erwähnt  wurde. 

V.  338.  xooaog,  so  gross  war  das  Getöse,  dass  er 
durchaus  nicht  u,  s.  w.  Der  nächste,  abgesondert  für  sich 
stehende  Satz  (vergl.  ß^  153.)  wird  nictt  durch  zÖGO?]  mit  dem  Vor- 
hergehenden verbunden. 
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V.  339.  ßaXlofiiivtüv,  dieser  Genitiv  ist  nicht  etwa  abhängig  ron 
itfvnng,  »ondern  steht  absolut  und  bildet  einen  Satz  für  »ich,  indem 
die  Schilde,  Uelmc  und  das  Thor  ¥on  Steinen  getroffen 
wurden. 

V.  340.  «TTfü/ofro,  sie  waren  verschlossen,  3.  p/wrci/.  des 
Plusquamperfects  incoyjiirjv  von  an^x^^>  '"'^  *'c'"  Umlaute  vgl.  Hern,  zu 
y,  272.  Buttmann  gr  Gr.  2.  Th.  S.  142.  Wie  Spitzner  zu  d. 
St.  bemerkt,  kann  auf  die  Ableitung  von  erro/'/o/mi ,  welrhc  Dutt- 
mann a.  a.  St.  weiter  nicht  in  Zweifel  zog,  keiuc  Rückr^icht  genoumien 
wertlen.  Eben  so  wonig  las>t  sich  hier  die  Form  intu'/aTO  von  innl- 
yvvf.li  ableiten.  Eben  so  wahrscheinlich  wird  auch  aus  dem  Venediger 
C»u)ex,  d.iss  Aristarch  hier  wirklich  ilie  Nouiinativform  nuoai  i.  cj.  okai 
gehabt  habe,  welche  übrigens  auch  am  besten  dem  Zusammenhange  ent- 
spricht, vgl.  L e h r s  de  Ari^t.  stud,  Hom.  p.  1 30.  Das  Thor  wurde 
ebenfalls  von  Steinen  getroffen;  denn  es  war  versch  his- 
sen. Ein  antleres  Wort,  z.  ß.  T()cu£g^  welches  Koppen  hier  er- 
wähnte, oder  fj  avxi]  wiirde  als  Subject  genommen  die  Lebhaftigkeit 
unti  NitürJichkeit  tler  D.ir.^telluug  gauz  schwächen.  Das  Schol.  A.  giebt 
in(i)X€TO  als  Zenodoteische  Lesart  an,  vgl,  Wolf  ProUgom,  p.  214. 
und  S  p  i  t  z  n  e  r  ad  h.  l. 

xai  aviag^  „Alias  praeposiUo  xazd,  Laiinis  apud  vel  iuxta, 
nostrU  an,  bei,  magis  cojigruet;  ita  pratapHe  ciun  verbo  lacdvai  t'i(iue 
vicinis  commüh'tur,  vid.  Od.  Il,  571.  add.  Od.  IG,  159.  //.  J2,  340." 
Spitzner  dissert,  de  vi  et  usii  praepos.  dvd  et  xaid  etc.  p,  30. 

V.  342.  in  uilavia,  Zenodotos  wollte  auch  hier  die  Dualform 
uilavie  vorziehen.  Ueber  den  Vorzug  des  Singularis  hier  spricht 
Spitzn  er    zu  d.  St. 

V.  343.  Ueber  die  asyndetische  Verbindung  der  beiden  Impera- 
tive «Vj/eo,  xdleoaov  y  vgl.  4,  (j9.  A,  512.  Od.  q^  544.  u.  s.  w.  nebst 
Nägelsbach  S.   279. 

V.  344,  (Liev  verlangt  keinen  Gegensatz  in  bestimmter  Form  mit 
di  oder  dlldy  s.  Nägelsbach  S.  172.  D«.t  Sinn  d.  St.  ist:  ein 
Aias  ist  jedoch,  wenn  ich<lic  Umstände  näher  betrachte, 
zu  wenig;  rufe  daher  lieber  beitlc  Aias    zii gleich. 

ü  yaQ  =  Touzo  yccQ,  nämlich:  die  Gegenwart  beider  Aias, 
▼crgl.    i//,  9.  Od.   10,    190.  wo  o  eben  so  gebraucht  steht. 

Ueber  ox    bei  cxQiatov  vgl.  Dem.  zu  a,  G'J. 

V.  345.  T£T€V^£Taiy  dieses  Futur  3.  hat  stets  die  intransitive 
Bedeutung  von  tfcvyuai  ==:  eifil  y  vgl.  r/),  322.  585.  Durch  xara- 
axBvaa^/asiat  wird  es  von  ApoPonius  im  Lex,  und  von  Hesychius 
erklärt.  —  zfj  di,  hier,  an  dieser  Stelle,  vgl.  w,  129.  Od.  5,  173,  ^, 
186.     Dieser    absolute  Casus  gebrauch  kommt  öfters  vor. 

V,  346.  cüde  bezieht  sich  hier  auf  die  Art  und  Weise  iencs  An- 
»türmcns  und  be<leut«t  s.  v.  a.  nviio,  Zenodotos  scheint  es  hier  im 
örtlichen  Sinne  verstanden  zu  haben.  Heyne  bemerkte,  loöe  werde 
nie  von  einer  Oertiichkeit  gebnucht  und  Nitzsch  zu  Od.  a,  182. 
stimmte  dieser  Annahme  bei.  Butt  mann  hingegen  gr.  Gr,  2.  Tb, 
S.  28i.  vertheidigte  die  örtliche  Bedeutung  mit  Passow's  Zustim- 
nnmg  in  ß,  258  fi,  346.  a,  392.  w,  398.  Od.  a,  182.  ß,  28.  (>, 
545.  hymn,  in  Cerer.  116.  und  Voss  «las.  p,  42,  Voss  zu  hi/mn,  in 
Ctrer,  ver$,  116.  S.  43.  bemerkte  auch  hier  trefifeod:    „Wie  da»  Demoo« 


«trativ  oäa  oftmals  hier  bedeutete,  so  konnte  das  hinweisende  dda 
(aus  iugde)  auch  v«Mn  Orte  gebraucht  werden;**  vergl.  Od.  (),  544., 
weiche  Stelle  noch  deutlicher  auf  diese  Bedeuhing  der  Oertiichkeit 
hinweiset  als  Od.  /^,  28.  —  eßqiaixv,  vgl.  e,  9L  17,  343.  ^,  286. 
o.  »',  w.  Aoristiis  hui.  vtrbi  indicio  ast^  subjectnm  in  illum  statum  pervem'sse, 
qui  salbest  verbo  ß(ii!}u)^  —  TondQogy  vgl.  Bemerk,  zu  e,  806.  ?;,  370. 
X,  309.  In  Verbindung  mit  oi  vgl.  v,  iOl.  f,  131.  n,  720.  v,  123. 
Od.  (>,  171. 

V.  347.  tayQrjug,  vergl.  c,  525.  —  Tsli'^ovac  erklärten  die 
Scholien  durch  diareAotaf,  Wentz  el  a.  a.  O.  S.  31.  bemerkt:  sed 
Verbo  reliüstv  haec  est  potesias,  ut  statum,  qui  adionem  verbo  nativo 
(TiAAw,  fio^  orior,  existo)  descriptam  cuiisequitur,  indicet ;  itaque  factum 
esse,  perfectum  esse  vel  omnino  esse.  Praeter  hos  duos  locos,  IL  p, 
282.  et  293.  apud  Homervm  hoc  verbum  noi  hgitur,  nisi  in  senientiis 
communibus  vel  generalibus;  hie  est  enim  singularis  quidam  usus 
verbot,  in  ^(o  exeunliam, 

V.  348.  xai  xüOi,  Zenodotos  hatte  hier  die  verfehlten  Lesart 
xc^xeiae,  —  V6iXf)g  steht  auch  sonst  mit  einem  ähnlichen  Synonymum  in 
Verbindung,  vergl.  jiu  361.  (p ,  513.,  eben  so  auch  novog  mit  tnZvg, 
vgl  V,  2.  I,  480.  Od,  ^,  529.  mit  xnöea  w,  525.  y,  488.  Od^  r, 
li^2.  fi,  1 1 7. 

V.  349.  aXla  ncQ,  nun  so  mag  der  Telamonier  doch  we- 
nigsten« allein  kommen;  vergleiche  a,  508.  A,  796.  tt,  38.  Här- 
tung a.  a.  O.  1.  Th  S.  339.  Bern,  zu  a,  352. 

V.  3j2,  vergleiche  ß,  183  Bemerk.  —  nana  relxog,  vergleiche 
V.  333. 

V.  355.  Tjvwyeiy  mir,  dem  Herolde,  befahl  er,  dir  zu 
sagen,  du  mögest  dorthin  gehen.  Dieses  Imperfect  hat  eine 
nachhaltige   Wirkung. 

V.  356.  novniO'dvTidoTjTOv,  dieses  Verbum  bezeichnet  in  die- 
ser Genitivconstruction  ein  absichtliches  Ausgehen  auf  etwas, 
T h e i  1  n  e  h  m e n  an  etwas,  vgl.  v,  2 1 5.  752.  v ,  1 25.  xp.  643.  Die 
Dualform  ist  hier  vorherrschend.  —  filvvvD^d  nSQ,  wenigstens  eine 
kurze  Zeit  hindurch.  Die  Yossische  Lieberse'zung:  dem  Ge- 
schäft ein  Weniges  zu  begegnen,  drückt  nicht  genau  den 
griechischen  Text  aus, 

V.  360.  taxQi]€ig,  vergl.  Lehrs  Quaest.  epic.  p,  155.,  wO  aber 
anch  weiter  nichts  als  der  Circumflex  und  die  Ableitung  solcher  Worte, 
welche  t]  in  der  vorletzten  S}lbe  haben,  von  einem  Zeitworte  erwähnt 
wird. 

V,  366.  Die  vollere  Form  der  zweiten  Person  im  Duali  ist  nur 
ionisch,  vergl.  a,  336.  Bern.  —  avl^i^  das  Homerische  avO'i  bezieht 
•ich  stets  nur  auf  den  Ort  des  Sprechenden,  wenn  nicht  etwa  der  Ort 
dabei  angegeben  ist,  vgl.  G  eppert  a.  a.  O,  1.  Th.  S.  165. 

V.  368.  airaQ  iyio,  vgl.  Härtung  L  Th.  S.  441.  nebst  Be- 
merkung zu  0",  271.  Man  kann  zwar  anch  hier  av'cd()  für  de  gesetzt 
ansehen;  jedoch  ist  Hartungs  Meinung  zu  beachten. 

V.  369.     vgl.  X,  63.  y,  753. 

V.  370.  Ergänze:  und  während  diese  noch  auf  dem 
Wegewaren,  u  nternahm  en  die  Lykier  nichts  Weiteres,  Nä- 
geltbacb  S.  272. 
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V.  37  j.  xai  oTtatQog,  vgl.  i,  257. 

V\  374.  in€LyofiivoiOi,  über  den  Gebrauch  dieses  Dativs  vgl.  Bern- 
hard) a.a,  O.  S.  87.  wo  es  heisst :  „Desto  gangbarer  sind  die  Wendungen 
mit  den  Participien  aOf^ivcp ,  ßovlofiivc^  u.  s.  w.  geworden ,  welche  in 
Verbindung  mit  Verben  jeder  Art  stehen^  doch  in  Prosa  grösstentheils 
mit  elvai  und  ylyvaa&au  Sehr  einfach  ist  der  Homerische  Gebrauch, 
bei  dem  der  Prädicatsinn  sich  weniger  verdunkelt  zeigt.  II.  jy ,  7.  coli. 
//,  374.  ^,  lOS.**  u.  s.  w.  Mit  ?^ovto,  wie  hier  mit  ^xovro,  steht  auch 
^,  367.  d.  Dativ  atptv  construirt,  vgl.  Kühner  §.  571.  Die  Ueber- 
setzung  bei  Heyne:  Supervenit  {?? )  ipsis  cum  maxime  urgerentur  i\rückt 
eben  so  wenig  als  die  Vossische:  den  Bedrängten  nahten  sie 
wahrlich  (??)  die  mit  diesem  Satze  verbundene  Partikel  de  aus, 
welche  nach  der  gewöhnlichen  Intcrpunction  im  Nachsatze  steht,  ohne 
dass  sie  daselbst  einen  besonderen  Nachdruck  enthält,  und  ohne  dass 
die  Wiederholung  des  llxovio  der  Stellung  des  Nachsatzes  eine  Bedeu- 
tung giebt.  Barnes  nahm  an  dieser  sogleich  wiederkehrenden  Form 
Anstoss  und  zog  daher  die  in  einigen  Handschriften  vorkommende  Form 
'ixavov  vor,  vgl.  Spitzner  ad  h,  l. 

V.  375.  Die  Annahme  des  Nachsatzes  in  diesem  Verse  scheint 
mehr  für  als  gegen  sich  zu  haben.  Heyne  bemerkte  daher  nicht  ohne 
alle  Veranlassung:  Attamen^  sive  «c,  sive  alio  modo  verba  reßngas^  habet 
locus  aliquid  impediti.  Locus  ^  si  quis  alius,  interpolationem  sapit  et  vers. 
373.  374.  sint  insititii  a  diversis  tarnen  manibus.  Bot  he  will  hier  ev 
von  %B  trennen.  Die  Stellung  beider  Partikeln  zu  Anfange  eines  Satzes 
findet  sich  aber  nicht  bei  Homer.  Auch  hier  beginnt  vielmehr  der  Nach- 
satz mit  dem  zweiten  (Jf,  wie  a,  193.  o,  539.  v,  47.  Od.  y,  9.,  und 
folglich  ist  nach  ineiyoi^ivoiai,  6^  7xovto  kein  Punkt  zu  setzen,  wie 
Nägelsbach  a.  a.  O.  treffend  bemerkt. 
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V.  375.  vgl.  A,  747. 

V.  377.  vgl.  y.  181.  71  ,^  65. 

V.  380.  oxQioevTL  ßaXiov,  vgl.  d,  418.  ^,  327.  —  fiaQfiaQcp, 

vergleiche  Od.  i,  499.,  wo  i^iaQjuaQog  ebenfalls  als  Substantiv  vor- 
kommt. 

V.  381.  vniQzavog  i.  q.  avtizavos  in  summa  muri  parte  erklärte 
Heyne. 

V.  382.  Die  älteste  Lesart:  x^^Q^  /*  '^f  ^^^QU  g>iQOV  avi^Q^ 
welche  in  der  Florentina,  Aldina  1.  und  Romana  Ed.  und  sonst  noch 
in  dem  Venediger  Codex  befindlich  ist,  passte  gar  nicht  in  diesen  Zu- 
sammenhang. Aristarch  änderte  daher  dieselbe  in  x^LQ^ao  a^q>OTeQrig 
l'xoi  avi^Q,  vvie  der  Cod.  Townlejanus  hat,  und  damit  stimmen  auch  die 
Cod.  Lips.  utid  Eton, ,  mit  Ausnahme  der  Dativform  XBiQBOtv  st.  ;f€t- 
oeaa,  überein.  Die  Endung  der  Form  ä^q)Bxiqrig  hatte  in  der  Aldina 
U.  und  in  den  eben  angefiihrteu  drei  Codicibus  e'x^t,  bei  Clarke  hin- 
gegen (piQOi  nach  sich.  Barnes  hingegen  schrieb  x^^Q^^^  afxq>oi:e- 
omtv  avriQ  (peQOh  wodurch  das  Wort  avrq,  besonders  auch  in  rhyth- 


mischer Hinsicht  eine  bessere  Stellung  erhielt,   ohne  dass  jedoch  die  Co- 
dices dieselbe  sichern. 

V.  383.     vgl.  €,  304.  ^,  449.  v,  287.     Der  Zusatz  des  Particips 
aBiQOtg  findet  auch  sonst  bei  Homer  statt ;    vgl.  -q ,  268.    x ,  30.  465. 
505.  f,  411.  429.  7r,678.  q,  588.  718.  t,  380.  a,  615.  v,  325.  w 
589.  u.  s.  w. 

V.  384.     O^laaaey  vgl.  e,  307.  —    T€TQdq)alov,   mit  vier  Erhö- 
hungen verschen,  vgl.  x>  ^I^«     Ueber  (paXog  vgl.  Bern,  zu  e,  743.  — 
avv  ö^  -(XQa^ev^    vgl.  \p ,  673.  Od.  ^,  412.      Auch   sonst   steht  ovv 
vom  Verbo  getrennt,    vergl.  a,  579.  j,  269.  447.  ^,  60.  xp,  687.  ctf 
358.  467.  und  bed.  untereinander. 

V.  385.  TKxvT  aftvöig^  alle  zusammen,  vergl.  x,  300.  — 
xeg)aXfjg  ist,  wie  vorher  xvvirjv,  nur  mit  Beziehung  auf  die  in  V.  379. 
bezeichnete  Person  gesetzt,  auf  welche  sich  auch  6  d'  bezieht, 

V.  386.     nvQyov,  vgl.  in  Betreff  der  Bedeutung  V,  333. 

V.  388.  teix^og  vxprjkolo^  vergl.  tt,  511.  Von  der  hohen 
Mauer  herab  traf  er  mit  einem  Pfeile  den  anstürmenden 
Glaukos.  Stephanus  Bergler  übersetzte :  sagitta  irruentem  per- 
cussit  a  muro  alto,  vgl.  Spitzner  ad  h.  /.  Der  Genitiv  steht  hier  zur 
Bezeichnung  des  Punktes  ,  von  welchem  weg  die  Bewegung  erfolgt  und 
zwar  ohne  adverbial  gesetzte  Präposition,  vergl.  V.  420.  Od.  a,  8.  xpj 
305.  Keineswegs  kann  hier  mit  dem  Schol.  A.,  welchem  auch  Bothe 
folgt,  inl  telxog  erklärt  werden. 

V.  389.  fj  ^',  vom  Orte  gebraucht:  wo,  wie  onov  und  das  lat. 
qua.  Wolf  behielt  das  Jota  subscriptum  an  allen  Stellen  bei,  vgl.  v, 
53.  0,  448.  „Das  Wort,  bei  welchem  (xi  steht,  enthält  vorzugsweise 
das  Ueberraschende  in  sich.  So  wird  mit  og  Q(i  u.  s.  w.  gleich  von 
vornen  herein  angedeutet,  dass  dasjenige,  was  der  Satz  enthalten  werde, 
für  die  Betheiligten  etwas  Auffallendes,  Ungemeines,  Seltsames,  Bewun- 
derung oder  Verdruss  Erregendes  sei."  Härtung  1.  Th.  S.  437. 
Gerade  dahin  zielte  er,  wo  er  den  Arm  entblösst  erblickte  und  traf 
auch. 

V.  391.  ßli^fievov  ist  Aor.  2,  im  Passivo,  vgl.  ^,  514.  X,  191. 
206.  u.  s.  w.  vgl.  Bern,  zu  d,  115.  Glaukos  behielt  doch  noch  so 
viel  Besinnung,  dass  er  sich  dem  Hohngelächter  des  Feindes  entzog.  — 
d^Qriaeiev,  vergl.  y,  450.  x,  11.  |,  334.  —  eixeTOipt*,  dieses  Ver- 
bum  stammt  von  BVxi^T^g^  vgl.  Bemerk,  zu  ^,  268.  In  der  Bedeutung 
sich  rühmen,  kommt  das  W.  noch  vor  ^,  19.  v,  348.  Od.  x^  ^^2. 
Der  Zusatz  inieoüLV  soll  noch  besonders  das  laute  Sprechen  bei  dem 
Rühmen   seiner  That  bezeichnen. 

V.  392.  Die  doppelten  Formen  2'a()7r/;doj'TOg  und  2aQ7ir]d  6  vog 
siud  bei  den  Dichtern  gewöhnlich,  vgl.  379.  \p^  800.  und  dagegen  327. 
464.  496.  TT,  533.  553.,  c,  663.  692.  ?,  199.  ^,  292.  (i,  307.  o,  67. 
7t,  433.  445.  663.  tt,  678.  q,  150. 

V.  393.  Sogleich  als  er  es  bemerkte,  t€  nach  ^;r£/  drückt 
aus,  dass  das  Bemerken  und  Empfinden  gleichzeitig  war.  Härtung 
1.  Th.  S.  82.  meinte^  inei  erscheine  nicht  bei  Homer  mit  dieser  Stütze, 
Haad  de  part.  ts  p.  23.  sagt:  ^Etibv  ve  quo  saepe  utitur  Herodotusy 
nemo  eritj  qui  cum  Gregorio  Connthio  ad  abundantiam  inanem  referat »  aut 
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rem  majoris  momenti  to  notari  exisUmet  cum  WeiskiOf  qui  dixit  de  hac  r# 
in  Pkonasmis  p,  199.  Sed  in  hoc  ionico  u$u  illud  r«  cum  re  aliqua  aliud 
temput  aliamve  rem  componit  et  aequnt  ideoque  majorem  vim  dtmonstrativam 
addit  vocnbulo  inel  etc,  Clark e  setzte  nach  dem  Vorgange  der  AUlina 
II.  Ed.  insi  %  ivörjoe,  Bentley  nahm  an  Inai  %  Anitoss  und  wollte 
inu  ^*  lesen. 

o^icjg^  doch,  ungeachtet  jenes  Schmerzgefühles,  kommt 
bei  Homer  nur  hier  vor, 

V.  394.  tv^rioac;  mit  einem  darauf  folgenden  Verbo,  vgl.  d,  50G, 
f,  579.  ^,  189.   Od.  y,   13. 

V.  395.  eonofiBvng^  vgl.  Butt  mann  gr.  Gr.  2.  Th.  S.  129., 
Thiersch  gr.  Gr.  §.  232.  49.  c.  S.  337.  —  niaa  nomine^  vergl. 
t  307. 

V.  396.  noixiXa  xctlxi^^  vgl.  ^,  504.  —  of.Kf'l  bedeutet  hier 
und  in  den  hier  angegebenen  Stellen  f,  420.  y,  19.  5b8.  408.  t»,  260. 
U.S.  w.  die  Verbreitung  des  Tones  umher,  wie  x»  1^4.  das 
Umberstrahlcn,  vgl.  Nägelsbach  S.  301. 

V.  396.  ßQaxB,  vgl.  Butt  mann  Lexil.  2.  Th.  S.  121.  In  an- 
deren Stellen  steht  gewöhnlich  ctQccßrjae,  vcrgl.  Bemerk,  zu  d,  504.  — 
näaa  diafin£(jig,  der  durch  (J4a//7r£(>«ff  ausgedrückte  Begriff;  durch- 
gängig wird  durch  nuoa  noch  ganz  besonders  für  die  Veranschauli- 
chung hervorgehoben,  vergl.  o,  70.  /r,  499.  Od.  6,  209. 

V.  399.  yvfirto^i]  ^  die  Mauer  wurde  blossgegebcn. 
Die  jetzt  erst  erfolgende  Handlung  wird    hier  bezeichnet,    folglich  kann 

hier  nicht  mit  Passow  übersetzt  werden:     war    bloss  gegeben.  

^^x£,  das  Subject  ist  hier  zelxog,  obgleich  V.  411.  Sarpedon  «ich  hier- 
bei als  Subject  darstellt. 

V.  400.  Man  hält  hier  zwar  ofiaQxr.önvlf  gewöhnlich  für  die 
Participialform  *,  es  war  aber  vielmehr  der  Indicativ  hier  zu  erwarten. 
Beide  griffen  gemeinschaftlich  ihn  an,  der  Eine  auf  diese,  der  An- 
dere auf  jene,  aber  Jeder  von  beiden  auf  die  ihm  eigenthümliche 
Weise. 

V.  401.  ßaßlfiy.ah  vgl.  d,  492.  nebst  Hertel  de  tmp,  yraeteritor, 
apud  Uom.  usu  ratione  et  usu  p.   17. 

V.  402.  vgl.  Bemerk,  zu  ß,  389.  Aber  der  Pfeil  drang  nicht  in 
die  Brust;  denn  Zeu«  hielt  die  Todesgewalt  von  ihm  ab.  ObHeich 
hier  nur  von  Einer  Todcsart  die  Rede  ist,  so  steht  hier  doch  der  Plu- 
ral,   wie  d,  11.    /i,  113.    V,  283.    o,  287.    x,    202.    Od.  d,    512. 

0.    8.    W. 

V.  404.  405,  vgl.  Tj,  260.  261.  Aber  Aristarch  las  hier  nicht 
fj  de  ÖLCi  TTQO ,  sondern  oiöi  öianQÖ,  Dies  entspricht  der  Abwehr 
des  Todes  weit  besser,  vgl.  q),  164.  und  Spitzner  ad  ä.  t  Uebier 
die  Zusammenziehung  von  diariQo  s,  Bem.  zu  d,  138. 

V.  407.  xtöog  UQiaO^ai,  hier  scheint  der  Infinitiv  Aor.  statt  des 
Futurs  zu  stehen,  Grashof  sprach  in  der  Zeitschrift  für  die  Alter- 
thumswissenschaft  1834.  No,  31.  die  Vermuthung  au«,  dass  hier  anil* 
aO^ai  stehen  könne^   wie  q,  287. 

V.  408.     xixXiTOf  vgl.  Bem«  su  ^,  66. 
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ivTid-iotaiv^  vmi  ganzen  Volker«  wird  dieses  Epitheton  ausser 
fr,  421,  noch  gebraucht  in  der  Odyssee  t,  41.  —  iki^unevog  steht  in 
derselben  Bedeutung  wie  V.  49.  ^,  340.  q,  728.  (j,  372.,  sich  schnell 
hin  und  her  wenden,  hin  und  her  laufen,  vgl.  Spitzner  ad 
h.  L  über  <len  spiritus, 

V.  409.  Ueber  tI  t  ccq  vgl.  Spitzner  ad  ä.  /.  —  wde,  vgl. 
V.  346.  nebst  Bem. 

ined^iere  xf^ovQidog  älxfg,  vgl.  Bem.  zu  d,  234.  und  ^i,  268. 

V.  410.  Mit  Beziehung  auf  «len  Dativ  (not  folgt  nun  durch  At- 
traction  i,iOvvii)  Qr^^afiivciJ  anstatt:  aQyaliov  iazi^  ifiif  xai  ig>ü^ifiov 
ntQ  iovia^  fxovvov  ()i]^ufievov  ^ioV^ai  u.  s.  w, 

V.  412.  iipoitiaQTeae,  aus  ^,  191.  und  rp,  414.  ist  irrig  hiehcr, 
vgl.  Spitzner  ad  k.  /. ,  d\c  Dualform  gebracht  worden.  Die  Bedeu- 
tung ist:  mitgehen.  ~  de  TOt,  vgl.  Spitzner  ad  A.  /.,  welcher  dies 
für  unächt  hielt  und  vielmehr  de  T«  vorzog.  Härtung  hingegen  2.  Th, 
S.  352.  nahm  tOL  in  Schutz,  und  zwar  gerade  aus  demselben  Grunde, 
aus  welchem  Spitzner  dasselbe  hier  verwarf,  nämlich  wegen  des  häu- 
figen Gebrauches  dieser  Partikel  in  Sentenzen,  vergl.  /?,  298.  t/;,  315. 
Od.  ^,  329.  0,  72.  Der  Venediger  Codex  dürfte  daher  wohl  nicht 
ohne  alle  Auctorität  tOL  hier  darbieten. 

V.  415.     vgl.  A,  215. 

V.  416.  evroa&ev,  vgl.  d,  454.  ^,  364.  —  eQyov,  vgl.  Bemtrk. 
SU  d,  470.  —  (palvexo^  entstand,  tt,  207. 

V.  420.     %ä  nQülia,  vgl.  Bem,  zu  t,  489. 

V.  421.  Ueber  den  Indicativ  nach  wg  vgl.  Nägelsbach  S.  243. 
Ueber  das  Präsens  bei  einer  einzeln  stehenden  Handlung  vgl.  /?,  455. 
v,  490.  g),  522.  573.  Berger  /.  /.  p.  7.  —  a//^  oiQOioi,  vgl.  X, 
672.  y,  70.  91.  157.  e,  451.  i;,  408.  i,  547.  u.  s.  w.  —  ot{)Oiat  st. 
OQOig^  Homer  hat  aber  nur  ol()og  in  der  ionischen  Form.  Dass  es  aber 
eine  ionische  Nebenform  ovQov  für  oQog  gegeben  habe,  ist  nicht  zu  er- 
weisen. 

V.  422.  Ueber  den  Plural  eyovzeg  nach  di5*  äveQS  vergleiche 
Blackert  l.  L  p.  25.,  seq,  l,  102.  103.  126.  127.  e,  244.  245.  n, 
218.  219. 

V.  423.  üve  ist  aufzulösen  in:  wenn  solche,  mit  darauf  fol- 
gendem Conjunctiv,  vergl.  k,  184.  t//,  517.  Nägelsbach  S.  247.  — 
ntQi  i'cTJ^g,  vergl.  Spitzner.  Zu  ergänzen  ist;  ^oiQag^  vergleiche 
l,  318. 

V.  424.  Nach  ojgtb  folgt  hier  äg,  wie./?,  464.  476.  y,  27.  d, 
436.  £,  70.  ixy  171.  287.  v,  65.  201.  708.  u.  s.  —  öteeQyov  ist  ältere 
ionische  Form  von  öieeQyco  mit  dem  überflüssigen  e  im  Präsens,  vergl. 
Butt  mann  §.  114.  unter  eiQyu). 

,  V.  428.     ijfuv  auf  das   folgende  de  bezogen  ist   noch  weit  selte- 
ner als  f^i^ev  mit  xai  oder  Tf,  Härtung  a.  a.  0.  1.  Th.  S.  220. 

Zenodotos  zog  hier  ozeqt  als  homerische  Form  vor;  Wolf  hinge- 
gen accentuirte  bieq).  Die  vulgaris  ledio  war  früher  Srr^,  vergleiche 
o,  664.  Od.  ß,  114.  IVolfii  Prolegom.  in  Hom.  p.  211.,  wo  wehr« 
Zenodoteischc  Lesarten,    die  Wolf  aufnahm,  angeiührt  werdea.     Maar 
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eher  wurde,  wenn  er  sich  umwandte,  im  Rücken,  Viele  hingegen  auf 
der  vorderen  Seite  des  Körpers  verwundet.  —  yv^uvio&ilrjy  der  Optativ 
bezieht  auch  hier  sich  auf  einen  angenommenen  Fall:  wenn  dem 
Einem  oder  dem  Andern  der  Rücken  nicht  durch  die 
Rüstung  geschützt  war,  vergl.  V.  268.  Kühner  §.  797.  3., 
denn  die  Auflösung  durch  wenn,  war  ist  hier  s.  v.  a.  so  oft,  war. 
Durch  noXkol  di  nach  ozeio  tritt  ein  anderes  Satzverhältniss  ein,  wel- 
ches zu  einem  selbstständigen  Satze  führt.  —  diafinsQsg,  vgl.  Geist 
/.  /.  p.  8.  „  Sed  ego  potius  eam  compositam  dixerim  ex  dia ,  ävd  ei 
nBQag,  ut  diavÖLxa  ex  öid ,  dva  et  di^a  etc.  Quam  originem  si  ad- 
mittimus ,  öiai^ineQes  proprie  significat:  durch  bis  ans  Ende.  Quae 
verbi  vis  omnibus  lods  Homericis  aptissima  est\  iiam  aut  significat:  us 
que  adfinem  spatii  aut  usque  ad  finem  temporis  etc 

V.  430.  dl]  dient  auch  hier  zur  Verstärkung  jener  Angabe. 
„In  der  Regel  wird  di]  mit  Rücksicht  auf  einen  vorangehenden  Gedan- 
ken gebraucht,  so  dass  es  eine  den  Conjunctionen  ganz  ähnliche  Natur 
annimmt;**  Kühner  §.  691.  B.  b. 

V.  431.  mmöaz  von  s^^ai^aL^  Präsens  Qaivw  y  vgl.  Od.  v, 
^4,  —  Passow  verbindet  oifia  and  Tqwwv  in  der  Bedeutung 
Troerblut.  Da  jedoch  a^g)OT€Qü)d'€v  vor  dno  vorhergeht,  so  ist 
aud  Tgcitüv  xai  lÄyi^aiojv  vielmehr  zur  Erklärung  noch  beigefügt.  — 
Debrigens  steht  schon  ein  Genitivus  bei  aÜfiaziy  und  folglich  würde  durch 
duo  die  Construction  unterbrochen. 

V.  433.  Sondern  sie  hielten  sich  in  gleicher  Schwebe, 
im  Gleichgewicht,  wie  VVaagschaalen,  welche  eine  red- 
liche Spinnerin  bei  dem  Abwägen  der  Wolle  in  gerader 
Schwebe   hält.  — 

V.  434,  e'xovGa'lad^ovG^  sind  ohne  Copula  gesetzt,  indem  das  erstere 
sich  auf  das  nothwendige  Object  bei  dem  Abwägen  bezieht,  das  zweite 
hingegen  das  redliche  Streben  dabei  bezeichnet.  Ohne  Gewicht  und 
Wolle  kann  das  Abwägen  der  Wolle  gar  nicht  stattfinden.  Das  rich- 
tige Abwägen  hingegen  ist  nicht  immer  damit  verbunden.  Das  erstere 
Particip  mit  den  dabei  stehenden  Objecten  dient  also  mehr  zur  Bele- 
bung des  Bildes,  das  zweite  hingegen  enthält  den  Hauptpunkt  der  Ver- 
g!eichung:   in  gleicher  Schwebe. 

dfiq)ig  dvelxet. ,  diese  Worte  bildeten  die  letzte  rhythmi- 
sche Reihe  dieses  Verses  und  bedeuten:  Sic  lässt  zu  beiden  Seiten 
die  Waagschale  gerade  schweben;  vgl.  Buttmann  LexiL  2.  Tb.  S.  223. 
„Wenn  das  auf  zwei  oder  mehre  gegenseitig  sich  beziehende  afig>lg  bei 
Handlungen  steht,  so  drückt  es  das  aus,  was  jeder  für  sich,  ohne 
Uebereinstimmung  mit  dem  Andern,  thut*^  S.  221.  das.  Die  Troer  und 
Achäer  waren  sich  in  jenem  Kampfe  eben  so  gleich,  wie  jene  zwei  Waag- 
schalen ,  welche  durch  gleiches  Gewicht  eüie  gleiche  Höhe  erreichten. 
Ueber  rte  mit  darauf  folgendem  Indicativ,  vergl.  Her  mannt  Oputc, 
Tom.  IL  p.  54. 

V.  435.  Um  für  ihre  Kinder  einen  ärmlichen  Lohn 
davon  zu  tragen.  Koeppen  wollte  aeixia  fiia^ov  mit  Rücksicht 
auf  das,  was  einer  Freigeborenen  unwürdig  sei,  durch:  drückendeo 
Gewinn  übersetzen.  In  diesem  Sinne  kann  jedoch  hier  aMlxia  eicht 
gauHiuiieii  werden. 


Xn.  Buch.    V.  436  —  454. 

V«  436.  üQ  ^ivy  auch  hier  dient  liiv  zur  Versicherung:  in  der 
That  so,  vgl.  17,  89.  A,  813.  Nägel  sbach  S.  157.  u.  f.  Ueber  JW«- 
wg  vergl.  «,  143.  und  Kämmerer  /.  /.  p.  8.  nebst  Bem.  zu  V.  307. 
Offenbar  wiederholt  auch  dieser  Vers  den  Hauptgedanken  jener  vorher- 
gegangenen Vergleichung.  —  knl  Hoa-zhaio,  vgl.  A,  330.  0,  413. 

V,  437.     vneQZBQOv  y  vgl.  X,  290. 

V.  439.  vgl.  ^,  227.  —  ysyoyvwg^  vgl.  Bem.  zu  ^,  223.,  wo 
l^axovatov  ßoav,  so  rufen,  bedeutet,  dass  man  es  in  weiter 
Entfernung  hören  kann. 

V.  440.     oQwa^,  vgl.  (J,  509.  «,  102.  t//,  707.  753.  831. 

V.  441.  d^eanidaigy  vgl.  V.  177.  —  ivieve-nCQ,  vgl.  0,  597, 
wo  i^ßdXleiv  nvQ  vrjvai  gebraucht  wird. 

V.  442.  Durch  den  Dativ  otaav  bei  äxovov  soll  ohne  Zweifel 
das  sogleich  erfolgte  Hören,  welches  durch  keine  Mittelspersonen  bewirkt 
wurde,  bezeichnet  werden. 

V.  443.     doXlhg,  vgl.  ß,  498.  fi,  78.  —  l&vaav,  vgl.  «,  725. 

V.  444.  iuißaivov  mit  dem  Genitiv,  vergl.  Bem.  zu  0,  99.  — 
xQoaadwVy  Aristarch  hielt  das  W.  für  gleichbedeutend  mit  xllfiaxeg^ 
vgl.  hingegen  Bem.  zu  V.  258.  —  dxaxfiivaf  vergl.  x,  135.  f,  12. 
9,  72. 

V.  445.  aQndl^ag'q)iQ€v,  ergriff  rasch  einen  Stein,  raffte 
ihn  auf,  und  brachte  ihn  hin.  Dieselbe  Verbindung  wird  in  Od. 
X,  48.  von  einem  Sturme  gebraucht,  welcher  jene  Gefährten  des  Odys- 
seus  rasch  über  das  Meer  hin  trieb. 

V.  446.  TtQVfivog  na^vg  bedeutet  hier,  wo  vTtsQd'BV  o^vg  €i]v 
folgt,  8.  V.  a.  unten  stark.,  dick  =  xdzo)  ftaxvg.  Einige  wollten 
beide  Wörter  in  ein  einziges  Wort  vereinigen.  Die  Scholiasten  erklärten 
ngv/ÄVog  durch  xazä  nQVfxväy  xazd  z6  eaxcczov,  xcz(ü&ev»  —  Eu- 
stathius  wollte  iiazrixBi  mit  TtQVfivog  verbinden  und  erklären:  saxozog 
Tioog  zoig  d-efiad^Xioig.  Aber  nqoad^e  lässt  sich  hier  nicht  von  ttv- 
Xaiov  trennen. 

V.  447,  S^fiov  dglazw^  die  Stärksten  aus  der  grossen  Menge» 
vgl.  X,  328. 

Tov  d'  ov  xß  dv^  dviqe,  vgl.  «,  303. 

V.  449.     vgl.  ß,  304. 

V.  450.  Dieser  Vers  gehört  auch  zu  den  Versen,  welche  Aristo- 
phanes  aus  einleuchtenden  Gründen  nicht  für  acht  hielt,  vergl.  Wolf 
Prolegom,  p.  224. 

V.  451,  Der  Dichter  bringt  nun  den  in  qi^lidlcog  liegenden  Be- 
griff noch  weiter  zur  näheren  Anschauung.  Zu  wg  gehört  sogleich  ()£tcr, 
wie  leicht  ein  Hirte  Wolle  in  der  Hand  trägt,  nämlich  wenn 
er  mit  dem  Tragen  der  Wolle  beschäftigt  ist,  eben  so  leicht  trug 
Hektor  jene»  Stein,  vgl.  Bem.  zu  /?,  394.,  über  die  Ergänzung  ei-; 
nes  Verbi  zu  wg  in  wg  oze. 

V.  452.  oXlyov  de  imvy  durch  de  wird  dieser  Satz  ein  für  sich 
stehender  Satz.  Ein  Gegensatz  wird  jedoch  hier  nicht  annehmbar,  in- 
dem das  dem  vorhergehenden  QEia  mehr  entsprechende  als  entgegenge- 
setzte Adverbium  6Xlyov==(XiywQ  folgt.  Spitzner  zog  daher  mit 
Heyne  hier  Tß  fiiv  vor. 
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V.  454.     bIqvvto,  vgl.  f,  403.  und  a,  276.,    wo  dieselbe  Bedeu-- 

tuDg  schützen  stattfindet. 
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V.  455*     dixXldag  erklärte  man  durch:   tag  Ayo/^ivet^  ßvc  vnö 

y.  456.  elxovy  sc.  nvlagy  hielten  fest  tu,  ^1.  c«,  453.  — 
inagr,Q€h  ein  «inaiger  Riegel  war  fest  daran  gefügt.  Üeb^r 
die  beiden  doppelten  Riegel,  nach  ^aHQov  6xf^€t,  V.  121.  291.  ¥fefgL 
Lehrs  de  Arist,  stud.  Hom,  p.  131. 

V.  457.  vgl.  Spitzner  ad  h.  /.  —  iQsiaoifieyog ,  sJch  fest, 
aBstämmend,  festen  Fuss  fassend,  wird  sogleich  durch  «u  dicißig 
noch  näher  erklärt,  vgl.  n,  736. 

ßalü  fiioaag,  warf  er  jenen  Stein  mitten  auf  jene  Thürflügel,  traf 

er*sie  in  der  Mitte. 

^» 

V.  458.  ha  fifj-eiT]^  damit  der  Wurf  nicht  zu  fehwach 
würde. 

V.  459.  Q^q)o%iQOvg  ^aiQovg^  Scholion  A.  B.  bemerken,  dies 
sei  s.  V.  a,  toig  av(o  xal  xdzo)  oxQOffiyyag^  und  Apollonius  im  Lexic. 
erklärte  &aiq6g  durch  GTQoq)avg. 

V,  460.     nvXac  fivxov^  vgl.  «,  749. 

V.  461.  ioxex^itriv^  vgl.  Wentzel  /.  /.  p.  23.  und  Bemerk,  zu 
Y  184.  —  SUvSig^  aUr^,  vgl.  A,  486. 

V.  462.  Ino  Qinrjgy  durch  vno  wird  hier  die  thätige  Eid- 
wirkung des  Schwunges  bezeichnet,  mit  welchem  der  Stein  geworföü 
wurde,  vgl.  Od.  ^,  192.  und  Spitzner  ad  ä.  /. 

y.  463.  vvxTl-azdXavtosy  vgl.  «,  47.  —  ^o^,  vgl.  x,  394. 
468.  f,  261.  w,  366.  653.  Buttmann  Lexil.  2.  th.  S.  60.  u.  f., 
wo  auch  S.  69.  bemerkt  wird,  dass  unter  den  Erklärungen  der  Gram- 
matiker von  d^oi^  vv^  wirklich  decvi]  steht  und  dass  Buttmann  ^r 
nJ^  durch  die  jähe  Nacht  übersetzt.  Der  finstere  Blick  des  Hektor 
ist  in  dieser  Vergleichung  der  Hauptgegenstand.  Als  die  beiden  Thü- 
ren  von  ihm  auseinander  gesprengt  waren,  sprang  er  hinzu  in  völligem 
W^englanze  und  mit  zwei  Speeren  in  den  Händen.  Diese  Darstellung 
passte  nicht  sowohl  zu  jenem  Steinwuffe,  wo  die  Stärke  des  Hektor 
hervortrat,  als  vielmehr  zur  Herbeirufung  der  Troer,  welche  sogleich  Er- 
wähnt wird. 

V.  464.  afiSQÖaUq),  Beiwort  des  Erzes,  wie  y,  192.  Üeberhäa- 
fung  würde  es  sein,  wenn  es,  nach  vvxrt  -  äzdlavTog,  Beiwort  des  Hek- 
tor sein  sollte.  Es  kann  daher  die  Meinung  des  Eustalhius  hier  nicht 
vorgezogen  werden,  vgl.  Spitzner. 

töy  i'eCTOy  dieser  Zusatz  erfolgte,  damit  dieses  Erz  nicht  mit  dem 
Erze  der  Lanze  von  irgend  einem  Zuhörer  verwechselt  würde.  —  eeüTO, 
das  Augm.  syllah.  nimmt  hier  den  spir.  asper  an,  vgl.  x,  23.  Od.  f,  519. 

neQi  xQd\  vgl.  iy,  207.  nebst  Bern. 

V.  465.  dvTißolriaag,  vgl.  x,  546.  A,  365.  In  diesem  Augen- 
blicke hatte  wohl  Niemand  ihn  zurückhalten  können,  wenn  er  ihm  in  deii 
W«g  getreten  wäre. 

V.  466.  0(7(7«,  vgl.  Bem.  zu  a,  104.,  wo  überhaupt  die  ganze 
Vopgiciehung  noch  einfacher  aufgestellt  ist. 

V.  467.  xaxUto,  vergl.  f,  6.  nebst  Bem.  mit  darauf  folg^ndeöl 
lafiiiHiv,  vgl.  X,  442.  443.  Od.  97,  335.  336.  t,  418.  419.  —  hh^A- 
fiwog,  vgl.  Bem.  zu  V.  408.  --  xa4t'  OfAilov,  vgl.  d,  209.  „lUdein 
vero  nomtnibus  adjeda  praepositio  deortum  et  sursum  ire  potest  «^i^cöf».** 
&j^itia  er  ^  ^  «i  usu  praepos.  äpa  et  xatot  apwi  ÜMi  p.  29. 

V.  468.     oTQvvovii.,  einige  wollten  hier  d«a  Aorhf  otf^dvoeptl  lefitt. 


XII.  Buch.    V.  469 —47t 

Das  Präsens  ist  offenbar  hier  vorzuziehen;  denn  während  des  Auf- 
forderns  selbst  gehorchten  sie  ihm. 

V.  469.  xdz  aitagy  über  xazd  in  dieser  örtlichen  Beziehung, 
Tgl.  €,  140.  ^,  136.  9)^  14.  25.  und  Spitzner  a.  a.  O.  von  jenen 
Präpositionen. 

V.  470.  noirjtdgy  vgl.  e,  198.  nebst  Bern,  —  igixvvro  statt: 
igeXVOVTO  ist  syncopirter  Aorist,  vgl.  flp,  610.  —  ig>6ßfjx^£Vy  vergl.  £, 
498. 

V.  471,  hvx^^)  vgl.  d,  470.  nebst  Bem.  n,  296,  •>-•  aXiaaiogy 
vgl.  ß,  797. 
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